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YORRED£ ZDB EfiSIM AUFU6E.

Die Auijsabe ein Handbuch der griechischen Mythologie zu

sefareiben war besonders deshalb eine schwierige, weil sich eine feste

Methode, «ne sichere Tradition in diesem Fache behanntUch weniger

ab sonst befolgen llfst Ich habe mich also den bewährtesten For-

schern so ricl als müglich angeschlossen, aber doch Vieles, ja das

Mel^le selbst aulbauen müssen, gewöhnlich ohne eine genauere Be-

gnindiing als die durch den Zusammenhang im Ganzen gegebene.

Um SU mehr mufs ich wünschen und bitten, dafs das Buch vor jedem

IVtheile über das Einzelne in seinem ganzen Zusammenhange gelesen

and geprüft werden möge, auch wegen der zu Grunde liegenden

Anwehten Ober Entstehung und Entwickelung der griechischen My-

thologie, worflber ich mich in der Einleitung nur sehr kurz habe

erktaren kttnnen«

Sollten meine Freunde in diesem Bnche einen Forschritt be-

oMrken, so gestehe idi aolser fortgesetxten Studien das Meute diesen

beiden Umstanden so verdanken. Einmal belehrte mich eine wenn
gleich kone Reise in Griechenland Ober so manches die Natur und

die allgemeinen geschichtlichen Bedingungen des Enndes Betreffende,

was sich auf der Sludirslube bei dem besten Willen nun einmal nicht

ergründen laist. Zweitens war es eben diese Aufgabe, das Ganze der

Mythologie zu durchforschen und zu gestalten, was mich mehr als ich

selbst vermuthen konnte über vieles Einzelne aufgeklärt und mir oft

Qberraschend neue Gesichtspunkte aufgeschlossen hat« So genau hangt

kier Alles zusammen, oft mit sehr feinen und nur dem geObteren Auge

«ahniehoibaren Faden.

Da ich unter Mythologie die weitere AusfOhrung des in der

Nalnrreligion angelegten bildlichen Triebes durch Sage, Poesie und
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Vlll VOKBBDS ZUB BBmiC A0FLA6B.

Kuast verstehe, so habe ich vorzüglich dieses Bildhche hervorgehoben

und mancheft Andre, was nach herkömmlicher Weise in der Mythologie

mit besprochen wird, nur beiläufig berObren wollen. Vornehmlich gilt

dieses vom Cullus, von der Ethnographie und Geschichte der ältesten

Zeit, auch von dem Cnltur- und Religionsgeschichtlichen, Ober welche

Punkte man oft eigenthUmliche und ausgebildete Ansichten ausge-

sprochen finden wird, ohne dafs ich jetzt eine andre als vorläufige Be-

gründang hinsufagen konnte.

Weil das Material der mythologischen Forschung sehr weit zer-

streut ist und der speciellen Untersuchungen, volknils seitdem die

Kunslmythologie ein so weites Feld gewonnen hat, überreichlich viele

geworden sind, so habe ich von der übUcben Metlio<ie der iilte-

rarischen Anmerkungen nicht abweichen zu dürfen geglaubt, zumal

da sich in diesen Anmerkungen auch manches die Sache BetrefTende

kürzer besprechen liefs. Doch habe ich in den Citaten und Nach-

Weisungen keine VoUsUndigkeit beabsichtigt, sondern nur so viel

geben wollen als zur Einweisung auf die wichtigsten Quellen, zur

Stutze mancher eigenthOmlichen Combination, endlich zur Orientirung

der selbständig weiter Forschenden angemessen zu sein schien.

Der Umfang des Buches ist trotz alles Strebens nach Karze

zuletzt doch gröfser geworden als beabsichtigt war. Indessen glaube

ich behaupten zu können, dafs der ganze und weitverzweigte Bau
der griechischen Mythologie von mir um ein ÜL-deulendes vollstän-

diger und übersichtlicher als es bisher der Fall gewesen durchmessen

worden ist.

Weimar, im Juli 1854.

L £rell«r.
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AUS DEB YORßEDE ZUR ZWEITEN AUFLAGE
DES ZWEITEN BANDES.

Obne flieh Rahe zu gOnneo ging der Verfasser dieses Werkes,

soUld der Dmck des ersten Bandes im August Torigen Jahres toII-

cndet war, an die neue Bearbeitung des zweiten. Und obgleich

fie Polle und Mannigfaltigkeit des Stoffes, den er bewSltigen sollte,

nicht selten in ihm Ungeduld erregte, die Nebel, welche den schmalen'

und gefahrvollen Pfad des Mylholugcn hUuflg genug unsicher machen,

ihn heunnihitjten, die Nothwenchgkt'ii neue Gedanken und Gesichls-

ptHiLtt', die f'> ihn in besonderen Abhandlungen ausführlich darzu-

legen und zu begründen lockte, in wenigen Worten anzudeuten

Mioem beweglichen Geiste hart erschien, so förderte er doch die

Arbeit mit rastlosem Fleifse.

War es ein Vorgeftthl, wie bald die Sonne seiner Tage sich

leigen sollte? Denn so eben erst hatte er den Schlufs des Manu-

teripts an die Verlagshandlung eingesendet, ab ihn am 2t. Juni in

der vollen Kraft eines freudig strebenden Gebtes, in frischer Lebens-

last nach wenigen Tagen schmenvoUer Krankheit ein jäher Tod

in 51. Lebensjahre dahinraffte.

Die Frt'ude seine Arbeit vollendet vor sich zu sehen war ihm

Dicht vergönnt, und für ihn kurz auf das Geleistete hinzuweisen mufs

der Unterzeichnete versuchen, der mit dem Verstorbenen eine Reihe

Ton Jahren in froher Gemeinschaft des f.ebens und Strebens zu-

gebracht und durch seine Bitten und Mahnungen ihn bestimmt hat,

die Ausarbeitung dieses Handbuchs der griechischen und römischen

Mfthologie zu unternehmen. —
Prelkr arbeitete, wenn er einmal den Stoff gesammelt hatte und

ans Schreiben ging, mit anfeerordentlicher Leichtigkeit und Schneiüg-

kot. Daher hat er nicht selten fttr diese zweite Auflage auch da
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X AUS DER VORREDE ZUR ZWEITEN AUFLAGE DES ZWEITEM BANDES.

eine ganz neue Fassung gegeben, wo die Gedanken ungefähr die-

selben geblieben sind, aber Zusätze, die zweckmiifsig erschienen,

nicht passend genug in die frühere Form sich einfügen wollten.

Leichtigkeit und einfache Natürlichkeit der Darstellung gehörten so

zu seinem Wesen, dais er, wenn sie zu leiden schienen, keine Mühe
scheute.

Diese Klarheit und Einfachheit der Sprache bei dem Streben

in die Tiefe zu dringen und den wahren, ursprünglichen Gehalt der

Mythen sar Anschauung lu fordern, die warme Ergriffenheit und

lebendige Empfindung, wo immer Grofses und Schönes in diesen

rSthselTollen Urkunden des innersten Geisteslebens der Menschheit

herforleuchtet, die zusammenfassende UebersichtUchkeit bei der

reichen Fülle der aus den Schätzen gründlicher und ausgebreiteter

Gelehrsamkeit mitgetheilten Einzelnheiten, die bündige und naive

Erzählung der Sagen neben der Besonnenheit in der Deutung des

Inhalts sind Eigenschaften, welche Prellers Mythologie mehr als irgend

ein anderes Werk zur EinTührung in das Studium dieser Wissen-

schaft geeignet machen und ihr bleibenden Werth sichern. —
Prellers griechische und römische Mythologie zeigen jedem, der

sie genauer kennen gelernt hat, dafs sie die Frucht eifriger, lang

andauernder, iiebevoller Studien sind. Seit er 1836 sein Buch Ober

Demeter und Persephone schrieb, ist sein Geist auch wahrend an-

derer Arbeiten fortwfthrend denselben zugewendet geblieben und
immer von neuem mit frischer Lust und ganzer Kraft zu ihnen

zurückgekehrt, die letzten neun Jahre haben ihn dieselben aus-

schllef^lich beschäftigt. So sind diese Werke geeignet am treuesten

Zcugnifs von seinem Geiste abzulegen und ein würdiges Denkmal

des iheuren Mannes zu sein. Möge seiner Zeit eine kundige, liebe-

volle Hand nicht fehlen sie bessernd und fortbildend zu erneuen.

Gottingen, den 2. November 1801.

Höimaim Sauppe.
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AUS DER YOMEDE ZUB DUTTEN AUfLAeS.

Im Februar des Torigeo Jahres wurde der UDteneicbnete Ton

der WefdmannsGhen BachbandluDg mit einer RevisioD des orliegen-

den Buches Letraut.

Wie sich schon aus meinem kleinen Aufsätze zu dem Mythus

TOD der lo in den Jahrhb. 1*. class. Philol. 1870, S. 665 ff., nament-

lich aus S. 667 f. ergiebt, ist meine Auffassung der griechischen

Götter- und Heroensage von der Prellers wesentlich verschieden.

Um Jedoch das Erscheinen einer neuen Auflage nicht allzusehr zu

fersOgem, was der ansgesprochene Wunsch des Herrn Verlegers

war, habe ich diesem meinem abweichenden Standpunkte keinen

nennenewerthen Einflnis auf die Bearbeitung derselben einräumen

kAnneOy sondern mich im Wesentlichen auf die Fortführung der

LiteratoTy Berichtigung von Angaben, die durch neuere Forschungen

and Btttdediangen umgestolken sind, Aendemng falscher oder unsu-

treffender Citate u. dgl. beschrankt.

Berlin, im September 1872.

Engea Ilew;
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YOfiBEDE ZUB YIESIEN AUFLieE.

Als ich es vor mehr als einem Jahrzehnt unternahm, eine neue

Ausgabe von Prellers Griechische Mythologie zu besorgen, konnte

ich Uber Ziel und Grenzen der mir gestellten Aufgabe nicht zweifele

haft seio. Die lebeodigo Danteilung der griechischen Gotterwelt,

in geschickter Gruppirung und gewandter Behandlung des spröden

Stoffes ein anerkanntes Meisterwerk, mufote im Wesentlichen so

stehen bleiben, wie L. Preller sie geschrieben hatte. Daneben galt

es aber dem Werk seinen andern grofsen Vorzug, den des brauch-

barsten und zuverlässigsten mythologischen Handbuchs, nach Mög-

lichkeit zu wahren. DemgcmSfs habe ich an Prellers Text, ab-

gesehen von dein erst sp.lter zugefil^Men Anhang, nur da geändert,

wo ullenkundige Versehen oder solclie Hypothesen vorlagen , von

denen ich annehmen durfte, dafs sie der Verlasser selbst heute nicht

mehr aufrecht erhalten würde. In solchen Fällen schienen mir

Änderungen gerade durch die Pietät geboten ; aber ich habe mich nicht

entscbliersen können, sie äurserUch kenntlich tu machen ; denn selbst

der Schein, als habe der Bearbeiter den Verß»ser meistern wollen,

sollte Terroieden werden, und auch in ihrer neueren Gestalt sollte

sich Prellers Mythologie als ein einheitliches in sich geschlossenes Werk
darstellen. Wer solche Änderungen im Einidnen festzustellen ein

Interesse hat, wird auch die kleine Mühe der Vergleichung mit den

früheren Aullagen nicht scheuen. Meine eigenen Anschauungen habe

ich dabei grundsätzlich zuriicktreten lassen und ihnen nur da mit-

zusprechen erlaubt, wo sie mir als das unmittelbare Ergebnifs einer

kritischen Betrachtung der Cberlieferung erscheinen. Diese Cber-

lieferung aber in ihrer manoigfacheo Verzweigung mit solcher Voll-

ständigkeit und in solcher Gruppirung zu geben, dafs der Leser
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TOBBIOS ZCB flBBTBN AUfLAGE. Xtn

a Mlbfitlndiger Prurung und eigeDem Unheil in Stand gesetzt wird,

mr man hBuptsäcblicbes Augenmerk bei der Bearbeitung der An-

MfkQBgen. Die von £. Plew in der dritten Auflage gegebenen

Nadiliüge und Zusätze sind dabei mit Dank benutst worden, ttuber-

fich aber natOrlicb so wenig gekennieichnet, wie meine eigenen.

Im Dbfigen konnte die neuere Litteratur nur mit grorser Auswabl

angembrt werden ; dafii ein wissenschaftlicher Benutser bei jeder Frage

Roschers Lexikon, auch wo es nicht ausdrücklich citirt ist, consullircn

werde, habe ich stillschweigend vorausgesetzt.

Ich habe die Freude gehabt, dafs beim Erscheinen des ersten

Ilalbbandes meine Absiciit nirgend verkannt, der gefürchtete Vor-

wurf der Pietällosigkeit mir von keiner Seite gemacht worden ist.

Wenn ich aber geglaubt liatte, die Arbeit in verhällnifsmärsig kurzer

Zeit erledigen oder wenigatens dem ersten Halbband nach nicht all-

SD laoger Frist den sweiten folgen lassen su können, so hatte ich

mkh sowohl Ober den UmCuig der Aufgabe wie Ober meine eigene

LeistnngsllIngkeH sehr getiuseht, auch abgesehen dsTon, dals andere

wiaBonachaftlicho Verpflichtungen mich zu häufigen und langen

Cnlnrbrechangen der Arbeit twangen. Der liebenswflrdigen Gedttld,

mit der sich die Verlagsbuchhandlung in diese wiederholten Ver-

zogüi ungen gefundeu hat, kaoo ich nur mit der grüfstcn Dankbarkeit

gedenken. Leider aber brachte die lange Arbeitszeit deu weiteren

Übelätand mit sich, dafs die jährlich wachsenden Funde anf epi-

graphischem und monumentalem Gebiet die bei der Angabc des Mate-

rials angestrebte Vollständigkeit namentUch in den früheren Theilen

des Buches bis zu einem gewissen Grade illusorisch machten. Besonders

>Vichtige8, das ich mir gelegentlich notirt hatte, habe ich in den

Nachtragen am Schlufs aufgerührt Alles su berflcksichtigen wäre

einer abermaligen Dearbeitong des ganzen Buches gleich gekommen.

Als endlich im Torigen Herbste der Band fertig gedruckt war, er-

adnen mir für seine Brauchbarkeit als Handbuch die Zufügung von

aosfUiriiehen Registern als ein unumgängliches Erfordernifs. Da

Air den zweiten Band von vornherein eine vollständige Umarbeitung

in Aussicht genommen war, konnte der erste unbedenklich auf

solche Weise als selbstilndiges und in sich geschlossenes Werk charak-

terisirt werden. Das Ausfallen von solchen Göttern, wie Herakles

und die Dioskuren, ist dabei freilich ein sehr fühlbarer, aber nicht
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XI? VOBRBPB ZUR VIARTAK ADFIAGK.

abzustelleoder Mifsstand. Dem als Generalregister bezeichneleo ersten

Index liegt das dem zweiten Bande der zweileo AuHage beigegebene

Register zu Grunde, das kein Geringerer als Reinhold Kühler aus-

gearbeitet hat. Bei den von mir neu hinzugefügten, selbfttändig

bearbeiteten Übersichten der GuitfOrte, der Gütter- Beinamen , der

Feste und Monate bitte ich nicht in Tergessen, dals es sich ledigtich

um Indices lu Preller, nicht um TollsUndige Zusammenstellungen

handelt. Da£i eine genaue Statistik der Lokijculte ein dringenden

Erfordernifs filr die griechische Religionsgeschichte ist, habe ich seit

Jahren in meinen mythologischen Vorlesuogen gelehrt, und su meiner

Freude sind die Herren Sam Wide und fanmerwahr auf den von ihnen

bearbeiteten Gebieten meineu Anregungen gefolgt. Für den Thesaurus

der 'Ercixlr^aeig haben G. Wentzel und C. F. Bruchmann vverlh-

volle Vorarbeiten geliefert. Aber beide Äulgabcn verlangen be-

sondere Bearbeitungen in eigenen Werken; und so habe ich auch

der Versuchung widerstanden, Einzelheileo, die in diesem Buche

nicht erwähnt werden, in den Registern nachzutragen, und es vor-

gezogen, die Entsagung, die mich wahrend der ganzen Arbeit be-

gleitet hat, bis zum Schlüsse zu Üben.

Halle a. S., den 12. April 1894.

Oarl Bobert.
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EOLEITUNG.

1. Der Inhalt im AHgraraliMB.

Der Inhalt der gricciii^clieii Myllieii') ist ein überaus inannich- 1 [Seitenuhi

faltiger, je nach dem Aller uiid der Sliile der M v thenhildung, welcher ».
A««,]

^!^' auLt liöi« II. iVr ältesten Zeil entsprechen jene grandiosen Bilder

einer einlachen, aber seelenvollen Naturanschauung, wie man ihnen

besonders unter den Göltermythen begegnet, in dem Culle des Zeus,

der Alhena, des Apollon, des Hermes u. A. Die elementaren Kräfte

und Vorgänge der iNatur, Sonnenschein, Regen, der Blitz, das Füe£sen

der Ströme, das Wachsen, Heifeo und Absterben der Vegetation, werden

dabei ils eben so viele Handlungen und wechselnde Zustände beseelter

Wesen Toi^gestent und in bildlichen Erzählungen ausgedruckt, welche

noch zwiseben Allegorie und Mytbus sehwanken, so dafs sie oll den

£iBdrock von dichleriscb ausgefiUirten Hieroglyphen machen. Jeden-

1) A/r.'^o/ sind pigreiithVh Il»*den, Kf/älilungCD, von ^v^toitat^ wi« fabulae

voo fari un*! uosrt- Müreu und Sageu, specioll die religiöseu uud poetischeu Ucber-

lieferuB(;ea too der Vorxeitder Götter, lieldca uod Wunder, welche ohoe Au-

yrocfc asf ]uft»rjidw ader pliilMOfU«di0 Wahrheit so nachea, den Rtrader

CebcnMfaagwi and Thalaachca dea Slteatea Bttiooaleii Lebeaa der Grieeheo in

biinirtw Fora SberliefertM «ad veo den Oiehton, RSaatlero, Uiatorikera «ad

fliloiophea meist sehr frei behandelt wurden. Mv9oXoyhi ist 4er Inbegriff die-

•er Erzahltiupen. bald mit besondrer Rücksicht auf ihre bildliche und poetische

B«deutun|; bald mit der auf ihr hohes Alterthuin, daher fivi^oXoyüt biüweileu wie

a^tito^yiu gebraucht wird und ol fivi^oi «ie zu ä()X(tta. Die Aufgabe der My-

thologie defiairt iu seiuer Weihte Strabu X 474 Tiag u n({jl iiHy ^euiv Xoyos

Xjtholagto L 4. Avfl. 1

Digitizca by Google



2 EINLEITUNG.

falls gehören sie zu dem Scbönslen von Naturpoesie was es geben kann,

und sie KUgen ron einer so Uefinnigen Sympathie zwischen der

menschlichen Seele und dem Naturleben, wie sie in unsern civili-

s sirleii Tagen höchstens der Dichter oder der begeisterte Naturforscher

empfnitlet. I"iiie eigeiithumliclie Wendung solcher Dichtungen ist

diese, dafs die auflallenden Wirkungen und Ei'scheinungen der Natur

nicht seilen unter dem Hilde von Thieren vorgestellt werden, deren

Gestalt, Gemüthsart oder Bewegung einen verwandten Eindruck machte,

womit wir uns also auf dem Wege zur orientalischen Thiersymholik

beliiidt ii. Indessen darf von dem griecinschen Volk vor.nistiesel/t

werden, dafs es sehr bald den Forlschritt zur volikomuienen Ver-

menscbhchung der Gölter gemacht hat, w ie sie zum Wesen des Mythus

in seiner engeren Bedeutung gehört, und gerade den griechischen Poly-

theismus eigenthömlich characterisirl. Nun wurde die Gestalt der

Götter nach Anleitung des sinnlichen Eindrucks gedacht, den eine

Naturerscheinung machte, ihr Character nach Anleitung der beglei-

tenden Emptindung, wie z. B. die Klarheit des Himmels zur Vor-

stellung von Einsicht und Reinheit, seine Donner und Blitze zu der

von gebietender Weltherrschaft, seme Wolken und Stflrme zu der

von Streit und Unfineden, der daraus niederströmende Regen zu

der von zeug^riscber Kraft und Ueppigkeit führte. Und indem man
diese Götter als menschlich geartete Wesen zugleich um das mensch-

liche Leben besorgt und für dasselbe bedacht glaubte, kam mau
weiter dabin einem jeden seinen bestimmten Antheü an dieser Für-

sorge zuzumessen, wie sie zu seinem bildlichen Character pabte, wie

z. B. Zeus als der Herrschende das Königthum überhaupt vertritt, seine

Gemahlin, die strenge und eilersüchtige Himmelskönigin für alle Rechte

der Ehe eintritt, Alhena die stiii niische und kriegerische in der Schlacht

wallet, Poseidon als (iolt der glciclis.iin galoppirenden Wellen zugleich

zu dem (iutte der Pferdezucht und zu dem ritterlichen Gölte schlecht-

hin gewcudeii ist: Lehertragungen, bei «jenen wir die Kühnheit um!

Anmulh des Forlschrills von einer Gedankenreihe zur andern nicUl

fienu}; bewundern können, obwohl wir etwas Aehnliches auch an den

Schöpiungen der Sprache und den verschiedenen Bedeutungen jedes

älteren Worlslamms beobachten, dessen Geschichte gleichfalls die einer

fortlauienden Reihe von Uehertragungen eines elementaren sinnUcheu

Eindrucks auf immer entlegnere und künstlichere Vurstellungen zu sein

pflegt. Weiter wurde, wie dieses gleichfalls bei den Wörtern zu geschehen
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«MLUTONG. 3

pflegt, bei fortsehreileDder Eniwickelang die erste Naturempflndung oft

mgeasen nnd nur das etbuche Bild ?on Math und Kraft, SebneUigkeit

ondJugeDd, Schönheit oderElagheit festgehalten und in entsprechenden

EnEUdangen aoegefüihrt, womit wir ans schon aufdem Bodender Hehlen- s

sag^ befinden. Wieder andere Stufen und Metamorphosen der Mythen*

bOdiiDg ergeben eich daraus da& diese bildlichen Erzählungen mit der

Zeitmdem Stolfo and historischenBintergrunde der gesammtenPoesie

undKunst wurden, welche eineMenge der schönstenästhetischen Motive

Uarin vorgebildet fanden und je nach ihren besonderen Zielen und Gat-'

tun^:» II daraus weiter fortenlwickellen , wie denn auch in dieser Hin-

fcichl die griechische Mythologie einzig in ihrer Art und su durchgehil-

det wie keine ist, Endhcli kamen die Gründer und Gesetzgeher der

SUalen, die Theologen untl IMiilosophen, die Geschichtsforscher, die

GeoiJ,raidien, die Astronomen, alle hei jenen Sagen und Dichtungen

der Vorzeit anknüpfend und sie nach ihrer eigenlhümlichen Weise

aufTasfiend, erklärend, umbildend, so dafs sie immer von neuem über-

arbeitet und auf einen neuen Inhalt ubertragen wurden. Kurz es lälät

«ich nichts Mannichfaltigeres und Wandelbareres denlien als diese grie-

chischen Mythen, daber sich etwas allgemein Gültiges aucli weder von

ihrer Form noch von ihrem Inhalte sagen lässt Von ihrer Form nur

etf%a dieses, dais sie unter allen Abwandlungen doch immer eine bild-

iiehe bleibt, mag sie nun als Mythus, als Märchen oder ab Legende

oder unter weicher Gestalt sonst auftreten: von ihrem Inhalte, dalii

eich hl ihnen die Terschiedensten Elemente, tbatsächliche und ideale,

and xwir unter den verschiedensten Bedingungen und Anregungen

Ifflowr von neuem mischen und gestallen. Eben deshalb ist nichts

verkehrter als in der Mythologie Oberali nur einen und denselben Inhalt

m suchen, sei ea ein physisclier oder ein ethischer oder em historischer.

f. Die drei Ahsehnitte.

Die Elinlheilung des reiclK ii StolTs in die drei Abschnitte der

Theogonie , der Götter- und der Ileroensage wird sich von selbst

rechtfertigen. Doch ist es nöthig über das Verhäitnifs der einzeinen

4«üeder dieser Eintheiluug zu einander Einiges hinzuzusetzen.

Der Ab.schnitt von den Göltern ist nicht allein an Umfang, son-

dern auch an Bedeutung bei weitem der wichtigste. Es handelt sich

darin vornehmlich von den Cultusgöttern
,
gleichsam den Wurzelbe-

griffea der griechischen Mythologie; aus welchen sich alle übrigen

1»
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4 EIMLBITUNG.

Bilder und Sagen entwickelt haben und von denen namentlich ilie

iheogonischen Dichtungen und die von den Heroen als spätere Spros-

4 sen angesehen werden müssen. Als die eigentlichen Nalionalgölter des

grieciiiscben Volkes haben sie die ganze Geschichte dieses Volkes in

allen ihren äufieru und geistigen Bewegungen mit durchgemacht und

sind nicht allein die ehrwürdigsten Monumente dieser Geschichte, son-

dern auch die meikwürdigsten Merkmale von derselben, indem sich

alle bedeutenderen Tbätigkeiten und Erüihrungen des griechitcheo

Volkes in diesen Gdtterdienslen wiedenpi^n und ihre Eindrucke in

ibnen zurflckgehssen haben, namentlieh die jener Ältesten Zeit, vo die

Mythologie noch selbst im Flusse war und darum alle Eindrücke um
so leichter auftoahm. Unter anander verglichen sind diese Götter Ton

sebr Terscbiedener Macht und Bedeutung, je nachdem sie entweder ein

Hauptgebiet odei* ein untergeordnetes GeÜet des Naturlebens und des

menschlichen Lebens betreffen. Im Ganzen aber lassen sie sich am
natürlichsten eintheilen nach den drei grofsen Einheiten der Natur,

Himmel Wasser und Erde, denen die drei Kronidenhrüder Zeus Po-

seidon und IMuton als eben so viele Herrscher entsprechen, jeder von

vielen andern (löttern umgehen, die zu ilnn entweder in dem Verhalt-

nisse der Verwandtscliafl oder in dem der dienenden L'n)gebung ge-

dacht werden. Die GuUer des Himmels sind wie in allen Naturi i'li-

gionen die herrschenden und ohertiten, auch die zahlreichsicn, durch

Mythologie und Cultus am meisten verherrlichten, weil der llinimel

von jeher und bei allen Völkern der Sitz und Ursprung alles Höchsten

und Heiligsten gewesen ist Zeus Athena und Apollon bilden gleichsam

einen engeren Ausschufs aus dieser höchsten himmlischen Götterwelt,

Zeus als Herrscher und Vater aller Götter und Menschen, Athena und

Apollon als seine Lieblingslocbter und sein Lieblingssobn : neben ihnen

die übrigen olympischen Götter in sehr verschiedenen Tbätigkeiten

und Hechten, auch sie wieder von vielen untergeordneten Göttern des

Naturlebens und der sittlichen Weltordnung umgeben. Ein andeies

und eigenes Gebiet ist dann zweitens das alles fliefisenden und strö-

menden Wassers, besonders des Meeres, in welchem Poseidon wallet,

auch er von vielen dienenden und secundären Göttern der Meeresfluth,

dei* Flflsse, der Wellen umgeben, welche die Wurkungen und Erscfaei-

nuugea des flOssigen Elementes unter sehr verschiedenen Bildern dar-

stellen. Endlich die Erde, welche zugleich als tiefe Erde die Unterwelt

ist, die eigentliche Herrschaft des Plulon, und als Iruchlbare Ursache
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BDfLBITlIKG. 5

und Mutter niler vegetativen Schöpfungen in Wäldern und f.pliirtipn,

auf den Aeckern und Fluren das Gehiel der Demeter und des Dionysos.

Die TheogoDie verhält sich zu diesem centralen Ahschnitie von 5

den Cullusgultem wie eine ideale Vorgeschichte, wobei man sich vor

<lem Irrthum hüten mufs als ob die iheogonischen Götter, weil sie äl-

tere beilsen und zu sein seheinen, wirklich ältere gewesen wiren, also

einem früheren Glauben angehört bitten. £s ist dieses so wenig der

FaO, daft sich ihre spätere Entstehung aus abgesonderten Culiusnamen

da nationalen Götter in Terschiedenen Fallen wirklich nachweisen

läßt, ond im ADgemeinen mullB sie Ton selbst einleuchten, sobald man

das wahre Prineip der theogoniscben Dichtung Oberhaupt richtig er-

griffen hat Dasselbe beruht nehmlichaufdem dichterischen Bestreben

dieae schöne und smnige Ordnung der Welt, wie sie jetxt besteht und

om Zeus ond den übrigen Göttern regiert wird, auf mythologische

Weise lu rechtfertigen , d. h. von frfiheren Vorgängen der Götterwelt

abzuleiten: wobei man die anfserordentlichen NaturreToIutionen , von

df^neii man in Griechenland und den benachbarten Ländern die deut-

lichsten Spuren sah oder durch IVachkhlnge der Sage wufste, als Bilder

Ton (ioiierkämpfen aufnahm, aus denen Zeus erst als Sieger hervor-

getrantren sein mufste um das Sceplcr der Welt zu übernehmen und

jt u^ ^clione Ordnung zu begründen. Dazu kam der natürliche Trieb

sich die Anfang»? der Dinge und den Ursprung der menschlichen Cultur

zw denken, wie i?irh aus jenen die Welt in einer Stufenfolge von gött-

lichen Generationen bei wechselnder Herrschaft immer höher erhoben

uod wie der Mensch durch seine Cultur zwar die Naturkrafle beherr-

schen gelernt, aber dadurch mit der Gottheit wie In dnen Zwiespalt

gerathen sei.

Bei weitem am meisten entwickelt und ins Einieine ausgebildet

ist endlich der dritte Abschnitt, die Ueroensage, besonders wenn man
die aufrerordentiiche Anaahl von örtlichen Ueberlieferungen, epischen

Liedern und ganaen Epopöen sammt allen qi&teren poetischen Gat-

tnigen und bildlichen Darstellungen bedenkt, welche zu dieser Ent-

wicklung Iheüa beigetragen theils sidi selbst mit und an derselben

imiDcr weiter ausgebreitet haben. Dieser Theil hat dadurch den

Sdidn einer gewissen Seihslflndigkelt bekommen ; ist doch die Helden-

sage der AbechnitI der Mythologie, wo das wirkliche Leben der Nation

«nd dessen fröbeste Geschichte am unmittelbarsten an den Tag tritt, e

in aller seiner Eigenthümlichkeit und mit dem ganzen natürlichen Ge-
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6 BINLBITUNG.

rfiste seiner landschaftlichen Wohnaitxe, seiner StiUnme und edlen

Geschlechter, seiner iltesten Wanderungen und Kriege. Wenn wir

aber auf die religiösen und mythologischen Anfinge dieser Sagenbil-

dung zurückgehen, so werden wir doch auch wieder auf dieselben

Götter und NalurmSchte znrflckgefQhrt, von welchen jener centrale

Abschnitt der Cultusgötter bandelt, so dafe also auch diese Welt der

Helden nur för einen eignen nnd besonders reich entwickelten Sproft

des alten nationalen Götter- und Naturglaubens gellen kann. Kurs

diese Vorzeit der Heroen ist keine historische und reale, sondern auch

sie ist eine ganz oder überwiegend ideale, nur dafs sie mehr als alle

andere Mythologie mit historischen und realen Verhältnissen durcli-

wachsen und gleichsam stallirl ist. Es sind dieselben Götter und Na-

turkräfie, welche der alte VolksgI;mhe und die iiltesle Naturdiciiluiig

verherrlichte, aber sie sind aus dem übersinnlichen Dasein ihrer gött-

lichen Verehrung und einer bildlichen Bedeutung auf den wirklichen

Uoden des irdischen und menschUchen Daseins hinül)erg»- treten, ver-

mittelst einer kühnen Vermischung der idealen Welt <les Glaubens mit

der nationalen Geschichte und der wirklichen Gegenwart, wie sie sich

in den epischen Dichtungen aller Völker wiederholt, die es zu einer

eigentlichen Heldensage gebracht haben. In der griechischen ist auf

diesem Wege das mittlere Geschlecht der Heroen entstanden, welche

in der Sage gewöhnlich als menschliche Söhne und dienende Werk-

seuge der Götter erscheinen, i. B. Herakles des Zeus, Theseua des Po-

seidon, aber häufig eigentlich diese menschgewordenen Götter selbst

sind, welche nun als Helden und Föhrer ihres Tolkes entweder das

griechische Land und die griechische Natur von aUen UngethQmen einer

primitiven WildniCs befi^ien oder die nationalen Feinde beiwingen, auf

kflbnen Abenteuern vorangehen und neue Staaten begründen, vor

allen öbrigen auch hier wieder die Mächte des Lichtes und des Him-

mels. Und es ist, setzen wir hinzu, aut diesem Wege zugleich jene

älteste Vorzeit und das ganze griechische Land, ja die ganze den Grie-

chen bekannte Welt, besonders da wo ihre Grenzen ins Unbekannte

verflossen, so völlig und gründlich ideahsirt und poetisch gleichsam

umgeschafTen worden, dafs man anch in dieser Hinsicht immer mit

dem verfübreriscben Scheine einer historischen Wirklichkeit zu käm-

pfen hat, wie denn nichts so sehr als diese sogenannte mythische

7 Geographie und Geschichte sowohl die 'dteren als die neueren For-

scher mit ihren phantasliscbeo Trugbildern geneckt hat

Digitized by Google



BRlLBITDlirG. 7

Die Zeit vor Homer niid Hesled.

In dieser Periode mOssen «ch die meisten H3^ben gebildet haben.

Eine gewifse Summe religiöser Torstellungen und Sagen haben zwar

die Griechen ohne Zweifel schon Ton ihren ältesten Wohnsitzen

milgebiiehi nnd darum mit ihren indogermanischen Bruderstämmen

gemeiB. Aber dem die ganze lange Entwicfcelungsgeschichte der grie-

chisdien Mythologie flberblickenden Auge erscheinen diese allgemein

indogermanieeben Vorstellungen nur als die Keime, aus denen in den

neuen Wohnsitzen an den Gestaden des rigüiscben Meeres unter den

überwälligenden Eindrücken der griecbisclien Landschaft in lebhafter

Beriihrung mit den Cnlturvülkern dos Ostens unter dem gewaltigen

Druck politischer Umwälzungen, Wanderungen und Kriege jenes wunder-

yiolW ('.bilde erwachsen ist, das wir unter griechiscl»er Utiigion und

griechischer Mythologie verstehen. Und wenn einige dieser Umstände

dabin wirkten die rehgiösen Vorstellungen immer mehr ins Poly-

iheisli'irb^' und unendlich Mannichfaltige auszubilden, so wurde durch

andere .Momente, die namentlich im siebenten und sechsten Jnlirbundert

iffimer mehr an Kraft und Wirkung gewinnen, diese Mannichfaltigkeit

wieder ansgei^ben und auf bestimmte Gruppen und Systeme der Götter

und gewisse orherrschende Kreise der Sage zurückgeführt

So ist gleich die Natur in Griechenland eine eben so eigenthfim-

Udie als zur Vielseitigkeit des nationalen Denkens und Lel>ens von

sdbsl anleitende. Ueberau wölbt sich der Himmel mit einer gleich

doicfaticbtigen Klarheit und Reinbeit, aber indem die Gebirgsgegenden

die wechselnden Zustände der Atmosphäre am meisten empfanden,

Scfanee Regen Stflrme und alle Arten der Wolkenbildong, waren die

tiefteen Tbäler und die Inseb um so mehr den WirlLungen der Sonne

rad iiD Sommer des Sonnenbrandes ausgesetzt, der die schnell ge-

reifte BlOthe des Jahre» eben so schnell wieder zerstftrt und dadurch

auch die religiöse Empfindung zu entsprechenden Allegorieen stimmte.

Dort strecken hohe Berge ihre Gipfel in den blauen Aether und er-

regten dadurch die Vorstellung thronender Götter, welche auf diesen

Gipfeln Wolken sammeln und Blitze schleudern; hier dehnen sich

weite Niederungen mit gröfseren Flufslhrdern , wo ein fruchtbarer

Ackerjjrund mit seinen Saaten und Erndlen alljährlich die Bilder des

Lebens und des Todes erneuertp. Und dazu überall das Meer, das

feste Land ?on allen Seiten umgürtend und gleichsam tragend, aber
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8 EINLEITUNG.

auch mit seiner lkandini<; j^i gtii die Küste tuhcud und tief in die

Buchten und unterirdischen Schluchten eindringend, während der

weite Spiegel des hohen Meeres von allen Höhen sichtbar ist und in

der Ferne mit dem Horizonte verschwimmt, das schönste Bild zugleich
j

von einer unendlichen Ausdehnung und von einer letzten Begrenzung. i

Es ist kein anderes Land wo alle Arten und Formen des I^aiurlebeiis I

80 dicht neben einander und in so vielgestaiteter Mischung gegeben l

wären, und es leuchtet von selbst ein, dafs dieses sowohl Tür die Lel>ens-
]

weise und Cullur seiner Bewohner als für seine Eintheiiuog nach Land-

schaften und Stämmen die wichtigslen Folf^en haben mu&te. Jagd und

• Viebindit im Gebirge, Weinbau und Adcerbta im Thale, Sebifirahn I

und Fischfang an den Ktkaten und auf den Inseln, jede Thätigl&eit mit

ihren eigenthömlicben Folgen und Bildern ffir den reUgiftsen Glanben
'

und für die Sagenbiidung. Und in diesen ielvenweigten und nach

bestimmten Naturbedingungen immer von neuem gespaltenen und eng
'

begrenzten Landschaften welche Menge verschiedener Stimme, jeder

mit seinen besonderen EigenthOmlidifceilen der Anschanung, der Ge-

mfttbsblldung, der Erinnerung.

Dazu kamen zweitens viele und frühe Berührungen mit dem Aus-

lands, welche man häufig in Abrede gestellt hat, die aber von der Sage

selbst und in den ältesten uns bekannten Gedichten so bestimmt au-

sgedeutet, durch die Gräberfunde aus der ältesten Periode so liand-

greillich bezeugt werden und sich überdies, wenn man die ganze Natur

und Lage des griechischen Landes ins Auge tatst, so von selbst ver-

stehen, dafs länger kein Zweifel <laran sein sollte. Ueherall mufste das

Meer, mufsten die vielen Inseln die Völker, welche vor den (iriechen in

diesen Gewässern die herrschenden waren , an die griechischen Küsten

führen, und da diese Völker den Griechen damals an Bildung und Untere

nehmnngsgeist überlegen waren, so werden sie sich nicht allein unter

ihnen niedergelassen, sondern auch mit ihrem Handel und mit ihren

Waaren Manches von ihrer Bildung und ihrem Götterdienste ibneii

roitgetheiU haben. Vorzüglich ist dabei auf die Volksstämme ra aefaten,

welche wir in dieser Zeit über die Inseln und KAsten sowohl ?on Gii»-

chentand ab Ton Kleinasien, ja theüweise bb biniber nach Italien und

Sieilien ansgebreilet 0nden, die Leleger und Karer, die Tyrrbener und

unter welchen Namen sie sonst auftreten. Es leidet keinen ZweM
dab diese Vdlker «gleich mit den Culturstaaten des Orients in bh-
baflem Yerkehre standen und Tieb BiUungsebmente ron ihnen an-
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EINLEITUNG. 9

genommen hatten, namentlich mit den Pbönieiern und den Ihnen Ter-

wandlen canaanitischen Stämmen, welche durch ihren Betrieh zur See

an alle Küslen und Inseln des Miltelmeeres geführt wurden und »ich

mit jenen Stämmen hrnilig zu gemeinschafllichen Unternehmungen

rereiniglen. Dazu kommt dafs in manchen Gegenden von Griechen-

bnd und gewöhnlich gerade dort, wo die Cullur und die Snge am frü-

hesten thätig ist, an den Küsten der Peloponnes, unter den Inseln vor-

zögfifh auf Kreta , in den nördlicheren Theilen in Theben , so manche

eigen thümliche Sagen un<l wahrscheinlich ausländische Culle auflau-

cbeo. ^iur erscheinen alle diese Niederlassungen in der späteren Zeit

so ganz wie weggewaschen von der Strömung des wahren helleni-

schen Volksibiims, alle Elemente der ausländischen Gottesdienste und

Sagenbüdung so ganz in den griechischen Volksgeist aufgelöst und

durch denselben umgebildet, dafs diese Einwirkungen jedenfalls nur

pcriodiach vorAbergehende gewesen sein ktonen. Gleichsam die ersten

AmcgangsD, wdche die griechische Nation, so lange sie noch mehr in

der Passmtit ferharrte, von aoliwn her empfiingen hat, wie jedes Volk

and jedes lodividaiiin, so begabt und eigentbfiralich wir es uns denken

mögen, doch Mdcheo EuiwirkungeD ansgesetst bleibt, ja ohne dfeselben

sidi Bieiiials nach seiner Eigenthfimliehkeit wird entwickehi können.

Vor Allem aber sind die Tielen Kriege und Wanderungen und

Aasiedehingen ftbers Meer, wie sieh diese gleichfaDs in d«r Sage deut-

lich ausdnicken und grofsentheils auch schon durch die Geschichte

bekannt sind, für die Gestaltungder griechischen Mythologie mafsgebend

j:ewe>»^fi. Denn auf jene Zeilen der Passivität, in denen die Griechen

4th» ackerhauende oder waldhewohnende Pelasger und in patriarchalischen

Zuständen erscheinen, folgte eine Periode der Erregung, welche zunächst

von den kräftigeren und von dem Auslande weniger berührten Ge-

hirg^tämmen des Nordens ausging, sich aber allmählich der ganzen Na-

tion von einer Landschaft zur andern mittheilte, endlich über die

Grenzen und Küsten des griechischen Mutterlandes hinausgriff, so da£s

zuletzt dieser ganze Complex von Ländern dadurch vollkommen umge-

•fallet wurde: wie in späteren Zeiten der europüsche Norden durch

gleichartige Bewegungen und Wanderungen mehr als einmal erneuert

wiffde* Die Folge dieser Bewegungen war aber nicht hlos eine Unter-

w^erfung der frOberen Bewohner durch die Eroberer, sondern auch

eiae Mischung der verschiedeaen BihlaDgsstufini und BiUungs^

«ieamte, welche Mischungen tod der geschichtlichen Oberliefemag
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zwar weniger als jene Eroberungen hervorgehoben werden, in cultur-

geschichüicber Hinsicht aber noch wichtiger als diese sind. So sind

damals namentlich aach die Gülte und Sagen der verschiedenen Völker

und Stämme gründlich durcheinander geschflttet und auf neue For-

men und Bedingungen der Natur und noch mehr der ethischen liebens-

auffassung übertragen worden. Z. B. die Phönicier verschwanden nun

allmShlich aus den griechischen Gewässern und die Karer und Leleger

in den Kflstenländem und auf den Inseln wurden bis hinüber nach

Asien von den Griechen unterworfen , aber es blieb die Aplirodite auf

Kypros, auf Kylbera, auf Akrokorinlh und in anderen Gegenden, es

10 bliel)en andere T^ulte, deren Ursprung vielleicht ielegisch ist, und es

spannen sich ihre uiylliologischen Kreise unter den neuen Stämmen

und Staaten weiter fort, in eigenthümlicher Umbildung der darin ge-

gebenen religiösen und symbolischen Motive, die nun meistens einseilig

in ethischer und praktischer Bedeutung aulgefafst wurden. Auch die

alten pelasgischen Naturgötter tiei centralen Landschaften wurden

weniger unterdrückt als im Sinne des hellenischen Volksthums umge-

bildet, indem sie in der Gestalt von ethisch bedeutenden Göttern oder

in der von Heroen wieder auftauchten. Einscbneidender noch als bei

den im Mutterland zurückgebliebenen mufste die Umgestaltung der

Mythologie bei denjenigen Stämmen sein, die auf den Inseln und an den

Kästen Kleinasiens neue Wohnsitie gewannen. St&mme, die im Mutter-

land weit Ton einander getrennt und in Sprache und Sitte sich fremd

waren, traten hier in der Fremde in unmittelbare Berührung und in leb-

haflerenAustausch von Vorstellungen sowohl untereinander wie mit den

Ueinasiatischen Nachbarvölkern, denen gegenüber sie sich als engver-

brüdert nnd Nachkommen eines Stammvaters fÜUten Neue Gölterge-

stalten werden übernommen und mit den alten surEinheit verschmohen

;

der immer grüfeere Ideenreichthum, der auf einen göttlicben Begriffge-

häuft ist, führt zur Spaltung desselben in mehrere göttb'che Wesen. Die

mitgebrachten Heroen treten in einen ganz neuen Zusammenliaiig. die

alten Sagen werden mit der Erinnerung an die ^Mofsen Zeitereignisse

durchtränkt, erhalten eine neue Anwendung mul einen neuen Inhalt.

Die ganze Mythologie bekommt einen neuen Hintergrund. Auch fremde

]) Ihreo Ansdrack S«l«t diese Voratellang in dar Sage vom Hallen oad

leiaan drei Söhnen Aiolos Doros Xuthos, die, wie Wilaroowitz {f^erh. d.

XXXII. P/iihlo^er>-f Ws. in ff'wshaden 1S77 S. 37) arkannt hat, aret bei daa

kleioasiatischeo (iriccheo eoUtaodeo ist.
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Sagen werdenangeDonunen, aber nuram mitdeo mitgebracbtm tu einer

imlOsbaren finheit in verwacluen. In Folge davon molSi sich die Mytho-

logie der kleinasiatisGlien Griechenvon der der Griechen des Mutterlandes

betadlerGloichheH desUrsiMmngs und gewisser GrundVorstellungen doch

entsprechend den ganz verschiedenen Enlwickehingshedinguni^en sehr

NvesenlUchiinlerschiedt'n haben, so lange, bisdicin Rleiiiasieneiilstnnde-

nen Vor<'t» lhingen aucli ins Mutlerland drangen nnd *loi t \Uh\vi\ lalslen.

Ali diese nicht auf einmal, sondern in einer langen Reihe von

Sföfs^'n erfolgende VölkerlH'Wj'gung zum Abschlufs gekonniH n ist, linden

wir die Grii'chen zwar noch in eine Anzahl von Stämmen gesondert,

die sich wie in Sprache und Sitte, so auch in ihren GötlervorsleUungen

und Mythen unterscheiden, aber doch sind schon gewisse religiöse

Vorstellungen und Sagen allen oder den meisten Stämmen gemeinsam

und gewinnen immer mehr nationale Geltnngf nicht solche blofs. weldie,

wie die Vorstellung vom Zeus, in dem ältesten, allen Griechen ge*

mcinsanien Bestand gehören, sondern auch solche, die ursprünglich nur

einem Stamme eigenthümlich. allmählich sich auch anderen Stämmen

mitgelbeiltanddiedorthisdahin gültigen Vorstellungen verdrängt haben.

Nach und nach tritt so neben und über die einzelnen Stammesreligionen

und Sbimmessagen die nationale Religion und die nationale Mythologie*

Es ist die religionsgeschichtlich weitaus virichtigste und interessanteste

Periode der griechischen Mythologie, in der sich dieser Proccfe voU-

aieht; eine Periode reich an Kämpfen und Vergleichen der mannig-

Eritigsien Art, die selbst wieder ihren Ausdruck in neuenMythen finden.

Em vdiliger Ausgleich kann fireilich nie erreicht werden; immer f&hrt

neben der Nationalreligion die Stammesreligion, zumal sie an den

<^iilil»räuchen einen festen Rückhalt hat. ihr epichorisches Dasein weiter,

wie neben der SchnfUsprache ilie Dialekte fortbestehen und von Zeit zu

Zeil innner \vieder auch in der Litteratur sich geltend machen.

Sowenig es die Keligion und die Mythologie nur eines griechischen

Stammes ist. die sich zum Rang einer Nationalmylhologie aulscbwingt,

so wenig halten alle Stämme daran gleichen Antheil. Die politische n
und cuUurhistorische Stellung des Stammes und des Staates bedingt

auch wesentlich den Einllufs auf dieReligionsgcschichte und den Beitrag

zu der allgemein hellenischen Mytliologie. Von besonderer Wichtigkeit

sind in dieser Hinsicht auch die heiligen Cultstälten, vor Allen die Orakel,

welche zunächst für die umwohnenden Stämme den religiösen Mittel-

punkt bilden, bald aber auch allgemein nationale Bedeutung und damit
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12 BHKBRiM.

zugleich weiteren religionsgeschichtlichen Einflufs gewinnen. In der Zeit

vor den Wanderungen sind Orchomenos und Theben in Mittelghechen-

land , Mykene Tiryns Argos und Sparta in der Peloponnes alte Mittel-

INinkte des Götterdienstes und der beroischen Sage. Von heilig<»i Stät-

ten mögen in dieser Zeit Dodona und der Olympos, ivo sieh einer alten

Cnltusstätte des Zeus ein ebenso alter Dieyst der Musen ansoUoli, eine

gtoS» BedMtmig gehabt habtn, die von den dten Bewtoem dieser

Gegenden auch in ihren neuenWolmaitien in der kMnasialiflQhan Aeolis

aidilveEgeBaen and gern imLied gefeiert wird. Mach denWandemagn
finden wir Delphi in Mittelgriechentond, in der Pekfonnea dfHfpia und

Tegea mit seinem HeiUgthwn der AlhenaAlee« Mu and Samoa «Her

den Inseln, in KlfiSnasien Milet mit dem Didymaion ond Epheaas mit

dem Artemistempel aladiawiefatigitenantardenraligiQaenMitleIpnilklen.

Naehmals ist alier vor Allem du mit Bleasie so politischer mid reU*

giöser Einheit verbundene Athen als Bfittelpunkt aller feineren Bildung

und Humaiüläl suwuhl durch seine politische Machtstellung wie durch

den alles durchdringenden Einflufs seiner Kunst und seiner Poesie in

einem sehr weiten iüreise in gleichem Sinne vermittelnd und vorbildend

thätig gewesen.

u Am allerkrafligsten aber hat in dieser Hinsicht gewifs die iiiuho

logische Dichtung selbst gewirkt, die wir uns in dieser i'enode eben so

produktiv, als im höchsten Grad beweglich und wandernd denken

müssen, als eine ununterbrochene Fülle von Liedern und Sagen, welche

aus lokalen Anlässen wie aus eben so vielen Quellen immer von

neuem aufsprudelten, aber durch Gesang und VoUissage alsbald von

Ort zu Ort getragen wurden, so dafs ein Theil von ihnen allmählich

Gemeingut der ganzen Nation ward. Zwar die hieratische Poesie und

Mythenbildung der Hymnen und Legenden, me sie uns in den sog.

homerischen Hymnen erhalten aind, und die lyrischen V<olkaliedor,

die, wie das Linoslied, bei allen Tolkstbümüchen AnUssen des I^bens

in Lust und Schmen oder b«i der Arbeit meist in schwonnfithigBr

Weise gesungen wurden, waren am meisten an bestimmte ftrtliohe Be-

ziehungen geknüpft und blieben deshalb gawObnliGb Eigenthnm der

Lohateulte, so dab ihre Wirksamkeit für Mythanwbreitung nicht aliw

hoch ansusehlagen ist. Um so wichtiger ist das Volkslied und die VolkS'

sage im engeren Sinne des Wortes, d. h. das epische Volkslied, wie

es vorzü^Iii Ii in kriegerisch bewegten Zeiten entsteht und in der männ-

lichen Gestalt des KriegslieUes und der Heldensage unter den Kdien und
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BUUJUTIUIG. 13

WahriMflen von Mviid in Miuid gebt Eine solche poetische Bewegung

Mte m uns in Griecheobnd besonders in den Zeiten lu denken

hsbeo, HO jene Kriege und Wanderungen, Yon denen die Rede geweseii, it

die gme NetioB lange in Atbem hielten und die damals noch vorherr-

i^cheuden K&oige tmd Edlen ihrem y<^ke bei nelen kühnen Unter-

nehmungen zu Lande und zur See vorangingen. Da tönte das Lied, wie

ci> in allen ähiiliciu-n Zeilen gesungen ist, von kühnen Helden und von

schönen Frauen, von grulÄtii Theten und gefährlichen Ahenteuern, von

Frauc/iLuld, Frauenrauh und hluliger Rache, daher auch das griechische

£p<>!^ von solchem Inhalte ganz erfulil ist. Und die Aoeden trugen solche

Lieder von Ort zu Ort, von einem Uote der Anakten und von einem

Feste zum andern , und es v^ard ihnen grofse Gunst und grolse Ehre,

nodurch sich dire kunsl immer mehr vervoUkümmnetef so dafs sich

anktit ein eigner Stand und eine eigne Kunstübung der Aoeden bildete,

wie uns auch dieses alles in der ihas und Odyssee und durch die an

diese Gedichte sich anschlieisende Tradition in deuthchen und characte-

ristischen Bildern vorgestellt wirdM ßie eigentliche Heimatb des

heUeniscben Ueldensanges ist die kleinasiatische Küste, wo er zuerst von

denAeolera gepflegt, von den loniem tur höchsten filAthe gebracht, zu-

felat aadi von den am spätesten nachgewanderten Dorern an der SAd-

weatepitie fibemommen wurde. Als den allgameinen Stoff aber, in

welchem sich diese Lieder und Gesinge bewegten, pflegen sie selbst su

nennen die xlia iofdqmf^ d.h. die Sagien derVorwit, theils solche, die

tm sehen ftrtig ans dem Mutterland mitgebracht hatten, wie die Sagen

wom Zuge gegen Theben, von den Argonaulen, vom Meleager, theils

solche, die sieh mit Benatxong und Umbildung alter Motive erst in den

kicinasialischen Ländern neu gebildet haben, wie die Sagen vom troia-

iiischeu Krieg und der Rückfahrl der Achaer. Der mythologischen For-

dciiung erwächst dieser Fülle von Heldenliedern gegenüber die Aufgabe,

(Jen Aniiicil der poetischen Behandlung von dem mylhischen Stoil nach

M^i^licbkeit 2U sondern Die alte Götterweit und die alle Göttersage mit

1) Vgl. Niete Entwickdung der Homerischen Poesie Berlin 1882 S. 0.

2) Niete a. a. 0. hat das uobestritteoe Verdieost, die poetische Eriiaduag

der eia£«loen Sänger wieder stärker betont za haben, \Nahreud es längere

Z«it Sitte war, io jedem, auch dpm kleinsten Zuf,' einen allen Mythus zu wittern

aad die (;ej»talleade Kratl der Poesie gaui za iguurireu. Weoo fretliek Niate

tm weit geht, jodts Mythologiach« Sqbatnit nd jeden Uttoriiebes Nladencklag

m Afcrcde sa mdOm ud alles eaf Reehauf der poetiMfcee Brtadaafm aetiee,

m wird MB ftai dttia Mkwerlich feigen kSnnen.
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ihren einfachen Grundzugen der sinnbildlichen ISaturdichtiitif; und dem
erbabeneuEniste ihres Liedes von der VYellbildung und den Weltkämpfen

der G6tter eracheint neben diesen kriegerischen Sagen schon fast wie

eine, die sich Qberlebt hat und im Begriffe ist sich ganzm TerwellliAhen.

Namentlich ist es Ton Homer oft genug hervorgehoben daCs er von den

Göttern swar viel und mit groüBer Anmuth ertShIt, aber selten mit reli-

giösem Ernste, gewöhnlich mit einer naiven Schalkhaftigkeit,. wie sie

sich von selbst einstdien muAte, sobald der Sinn für jene alte Natur-

dichtung verschwand, in welcher namentlich die Liebeshindel und die

Kämpfe der Götter und sonst alle die paradoxen Bilder der Götterge-

schichle, wenn sie sie bereits kannte, ebne Zweifel eine andere Be-

deutuni; gehabt hatten. Von den kleinasiatischen Küsten hat sich dann

das Heldcnlieil zuersL über die näclisleu Inseln, dann nach dem griechi-

schen Mutterland, zuletzt selbst zu den jüngsten und entlegensten Colo-

nien wie Kyrene verbreitet, überall hin die neuen Formen der Sage ge-

tragen und an vielen Orten die Anregung gegeben, die lokale Sage in

ionischer Weise und ionischer Sprache poetisch zu gestalten.

4. Homer und Hesiod.

Als die junge griechische Philosophie ihren Kampf gegen die über-

lieferte Götterlehre und gegen die populäre Mythologie beginnt, da richtet

sie ihre Polemik zunächst gegen Horner und Hesiod, ein schlagender

Beweis dafür, daXis das lieiieniscbe Volk bei diesen Dichtern die eigenen

religiösen Anschauungen am treusten wiedergegeben fand, ein unum-
stöfsliches Zeugnifs dafür, dafs für die Schöpfung einer nationalen

ReUgion und Mythologie gerade diese Dichter von der gröftten Bedeu-

tung gewesen sind. Dasselbe lehrt jehe oft citirle, aber meist falsch ver-

standene Stelle des Herodot, in welcher behauptet wird, Homer und
Hesiod h&tten erst die verwandtschaftlichen Beiiehungen der Götter

unter einander festgestellt, den euuefaien Göttern ihre typische Gestalt

und ihren bestimmten Wirkungskreis zugewiesen und ihre Beinamen

gegeben'). Natflrlich ist diese Behau|iiung in doppeller Hinsicht ein-

1) Haroiet glabt 4les0 UypoüiMe in Aatddaft wti ab Zosats ss einer

ihm in DodoM nitgetbtilteii Lekre, aack weldiar die Peteffwr zoertt 4ie

Gtfttcr obse Niimii v«r«hrt sad erst *pit«r die Nemt von deo AflgypCera

erfahreo hätten. Göttcrmdte uud Cötternainen hattea daon die Helleaeo voa
den IVIasf^eru iibeniommcn. Als Upi.s|)ifl reli^oosgeschichtlicher Priester-

»pecolatioo aiu dem ö. Jabrii. ma^ die gaoze Stello hier abfadrackt ward«a
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BIMLBITIJNG. 15

MjiitMPiiAAri, einmal dahin, dafs jene beiden Diichter nur DQr die iltesle u
Q«eUe der Mythologie gellen kftnnen, gleiduani für die Depoaitire der

epi^cheu TradilioD Sltester Zdt, keineewegs für die Urheber derselben,

dann dafs sie beslimmle Namen und Systeme der Götter, bestimmte

Genealogien, btialiiiiuile Kreise der Heldensage vor allen Übrigen zur

allgemeinen .inerkeiniung gebracht, keineswegs aber alle diese religiösen

und bildbchen Vorstellungen neu erfunden haben.

Homer und Uesiod sind zwei Colleklivnamen , nicht allein für das

was die Griechen für das Aellesle in ihrer epischen Lilteratur hielten,

sondern auch tür zwei verschiedene Gattungen und Perioden der epi-

schen Poesie und der mythologischen Tradition. Das llomerisrhe Epos ist

Hiebr das weltliche und ritterliche, wie es sich in den Kreisen der

Aoeden und an den Höfen derAuacten ausgebildet hatte, das Hesiodische

mehr reügiteer und didaktischer Art, wie es sich in dem Musendienste

am Behken und an ähnlichen Stätten entwickelt hatte. Und auch die

Forai der epischen Tradition ist bei beiden Dichtern eine verschiedene,

wie dieses gieichfaUs in der Mythologie und fär alle folgende mytholo-

gtscbe Dichtung viele wichtige Folgen gehabt hat Bei Homer finden

wir die fcnnstToUere des epischen Volksliedes, wo die Sage sich nach ge-

wissen Abscbintten des niythok>gtschen Vorganges ahtheiltund gliedert, u
wndnrdi nicht allein die Einheit der Handlung, sondern auch die dra-

matiathe Lebendigkeit der EnShlung sehr gel5rdert wird, so dab seme

Mächte ene Schule aller besseren epischen und dramatischen Dich-

lang geworden sind. Bei Hesiod dagegen ist, wenigstens in den mytho-

0 59f. l#voy naviu txqouqov ol /Tilaayol 9i0ia$ iniv^o/UPOt, lue iyA
h Jtmimv^ o2ifa axovaae, intüVLuirjv öl oi/cT ovyofta Inottvvio ovdtrl aviuiv'

oi' yuo ixr,xü(adv xto Intira cTi yoovov nulluv öui^U^ovtos tnv-

>i.rxo tx Ttjf AlyCntov üniyiiiva i« ovvo/huih laiv i^tdüv üno ixiv

loCiov lov jr^oiov (Svov xotai ovvofiaat luv x^iüiv ^(iiojfÄtVüi' nagä 6t

JjUiMoytiv 'EiXr)piS iU^^Suyio uanQov, o&iv di iy^vovto ixaaiog itHv Uteav^

tfu «ia«r nAntSt oxotoi te twU r« ttätttf ovx ^nunAeto /^^%qI' ol hq«»'

^ßrtä aäi x^ie ms iinttp loy^ *Moioäo9 yiq tuA ^pa^ov ^luU^ ttt^aMO'

mio&9k itt9k 4oxim fitv TtneaßvtiQov; ytvia&ai xai ov iiKoatr oIjoi 6i ttat

•I Mot^ftmtnte &toyovi'>,y '^l'J.Xriai xultotau &ioiai ras inufv^laq öovxts xai

fiu«i Tt xttl lixvtli öitXönts xai ttäia avitov aqfiTjvavTtg .... xoCiutv ia fih
-7 .'^Tcr ui ^JiuJtat{(S(i hntiat X/yovoi, ju dl üoitQtt lä fi 'iTaCoSüv Tf xut

'ijiJ.i}^uv (j^offa iyui Myu). Um ia dieser Uerudutischeu iiypukhc:>e euthaiteue

BincbM WaWbtit ist, inb der GStlerflaafc« SlUr iat, ab IboogooiMlw

SyrtcM. SehMwuui 0p. U Z ««m ää et protriäen rtüu hummii» muU»
mim ifwiäi stad, quam da wtu mmm H cogitalionibu» ^ua»»Uwn mt.
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16 iniLBiTinfG.

logischen Gedichten (TheoguMiie Katalog Eoeen) die genealogiiGhe Ver-

knüpfung der fordaofende FMen, an welchen sich das Ganse abspinnt,

so dab wir in ihm das Vorbild aller gleichartigen mythologischen Dich-

tungen erkennen können. Denn in beiden Galtongen isl bekanntlich

nachmals lange imd von vielen Dichtem fortge^ehtet worden, in der

Homerischen Ton den Verfossem der Kyprien, der Aetbiopis, der

kleinen Dias u. A. , welche den Troianischen Sagenkreis in allen seinen

einzelnen Abscimitten, wie sie vor, zwischen und nach der llias und

Odyssee lagen, mit Benutzung älterer Lieder und Sagen vollständig

ausgedichtet haben , so dal's zuletzt die ^nze Troianische Sagenge-

schichte daraus in einem fürliaulenden Ganzen zusammengesetzt

werden konnte^). Und in der [{esiodischen Manier sind aut gleiche

Weise Asios, Eumelos, Kinaithun und andere Dichter, durch welche

namentlich auch die peloponnesischen Sagen poetisch bearbeitet wurden,

Üiälig gewesen^), so dafs am Ausgange dieser epischen Periode ein

ansehDlicher Theii der Stammsagen nach poetischen Motiven über-

arbeitet vorgelegen haben mul's, um von da anfdr alle Zeiten fester

Bestand der poetischen Tradition au bleiben.

5. Die ttbrige Foeale «mI die MIdeade MasMt

Anf diese Weise war der Mythus zu dem geworden was du spitere

AHerthum darunter verstand: Ar die Nation eine Ideale Geschicbte

Ihrer Voneit, welche ton den Anlftngen der Dinge bis in der Rückkehr

der Herakliden als ununterbrochenes Ganze fortlief, fltr die Dichter

und Künstler der edelste Stoff f&r alle ihre Schöpfungen und Uebungeo«

so weit sie einen hbtorischen Inhalt hatten. Unter den Dichtem ist

dabei vorzflglich auf die Lyriker und Dramatiker zu achten*). Bei

jenen war das vorherrschende Motiv das subjecUve Element der Em-

le pliiKluiig und des retleclireiideii ürlheils, indem diese Dichter häutig

die reiferen Vorstellungen ihrer Zeit mit den Üiideru der alleren Tra-

1) Weleker der epische Cyctmt Bou im. G. W. Nituek dSfi» Sßgm^mk
der Griechen BrauDtchwei^ 1852.

2) Am besten bei Marckscheffel Hesiodi Eumeli CinaethonU yisii et car-

viinis NaupaQlüJragmenla Ups. Ib40. Kiakel Jipicwrum gramiortm fragmeiUa

Lips. 1877.

3) Die Fragmeat« der Lyriker sied eitirt aadk der Saanibiog voe Ber^k

Mm IlfM gr, Lipe. Igg2 ed. 4, die der IVegiker seh der vom lleeek Tnug,

gr, fir^gtn, Lipe. ]856, die iMgee Stellee der Dreattiker eeeh desM. smtt,

Gr. ed. W. Diedorf Lipe. 1809.
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infLBITDMO. 17

äüom mamtijiMbtB Buchten, io welcber Beadmng die chalkidMai

Dichter« vor iJteni Steuchoros, Epoehe maehteo'), mdem sie eiMD be-

ttichtfichen Thefl der Heldeneage m cheriechea GompositiimeD m
kheotvoUeD Bildem Oberirfaeitet hatten. Für uns sind die Epinikien

Pindvs die wichtigste Quelle dieser Ijrisehen Mythologie, von Imsou-

derem Intereese «neh deshalb, weil man nirgends so deulUch wie aus

diesen Gedichten sieht wie eng alle diese Sagen und Bilder mit dem
wirklKhen Nationalleben der Grieclien verllocliteu, wie tief sie in alle

Verliäilnisse eingedrungen, wie gegeiiwäi li^' sie allen Kreisen und

Ständen waren. Was das Drama hetrillt so war dieses ja aus dem

kiC4:biM lien Cultus hervorgegangen, ilalier es sich zunächst in diesem

Sagenkreise bewegte. Aber sehi' bald bat sich doch auch diese Gattung

aber die ganze Breite der mythischen Tradition ausgedehnt, so dals der

ges^animte Sagenvorrath, wie ihn das Epos oder die immer noch forl-

flklseude Quelle der örtUchen Sage namenüich der attischen überlieferte,

nun auch von diesen Dichtern aufs neue überarbeitet wurde. In reli*

pflesf Hinsicht der wichtigste ist unter ihnen Aeschylos sowohl wegen

seines tief frommen , gans von der idealen Wahrheit der Mythen er-

gnfleaen GemAthes, als wegen der trilogischen Composition seiner

Stteke , mitlekt weleher er gr6llMire mythologische Compleie in drei

Ihigödlen und einem angshftngteu Satyrdrama in emer fortbufenden

dfusallsehen DarateUnng SU umspannen pflegte. Dahingegen Sophokles

sich besonders in die tragischen Momente der Heldensage des epischen

CyduB tu vertiefett und daraus die voUendeteten Lebens- undCharacter-

hflder menschlicher Leidenschaft und mensdilicher HinflUügkeit lu

achnlba liebte. Keiner aber ist epoehemachmder gewesen ab Euri-

pides , der bei allen Schwächen und Fehlem im Einzelnen vermöge

seines aufserordentlichen Talentes die überlieferten Stolle durch kübne

Eründungen und Deutungen im Geiste seiner Zeit in verwegenster Weise

umgebildet ^) und durch seine Neugestaltung einen gewaltigen , fast

auischliefslichen EinQuIs nicht nur auf die späteren Dichter, sondern

aul die ganze Sagenanscbauung^der Folgeaeit ausgeübt haL Neben den

1) Bovert ßihf und Lied S. 24.

2) W'elckcr die ./eschyleUche Trüogie Prometheus Darinstadt 1S24. .Vt/c/j-

fn^ zu dieser Schrift Fraakfart a. M. 1826. Die griechischen Tragödien mit

§BfktkAt mt^ den epitekan Cyclus geordnet Bodo 1639 n. 1841.

3) T. WilUMwiti-Mailaidorr die bdiem Ebktren HenoM XVms. mt.
ftAait Mf Mtf £Ad & 27r.

VtM&e, fffiMk ll7«hoIogt« L 4. AaS. 2
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18 BDiLnfinfG*

Tragikern haben sieh dann auch die Komiicer, besonders ^charm und
die Dichter der mittleren attischen sowie der späteren unteritalischen

Komödie, viel mit mythologischen Stoffen beschiftigt, meist in tra-

yestirender und parodirender Behandlung der dazu einhtdenden Götter-

und Heldengeschichte wie sich dsTon manche Spuren in der gewöhn-

lichen Tradition erhalten haben. In der Zeit Alexanders d. Gr. griffen

Micaenetus aus Samos und Hermesianax aus Kolophon wieder zu der

kalalogartigen Form der Hesiodischen Poesie zurück, während sie den

Stoff aus z. Tli. sehr jungen oder wenig bekannten Volkssagen schöpflen.

Die Versuche, dieAnlagoras und Apollonios zur Wiederbelebung des Epos

niaclileu, waren verfehlt, wenn auch die Argonaulika des letzteren sich

später grofscr Beliebtheit erfreuten. Die eigentlich alexandrinische

Poesie, wie sie nach dem Muster des Philetas von Theokrit und mehr
noch von Kallimachos und seiner Schule gej)flegt wurde, wufste in

geistreicher Weise eine Reihe entlegener Volkssagen , die sie indessen

häufiger verschollenen Gedichten, als unmittelbar dem Volksmund ent-

nahm, in die Littcralur einzufüiiren und mit pointirten Anspielungen

auf die litterarischen und politischen Verhältnisse der Gegenwart zu

durchsetzen, ein geistvolles Spiel mit dem Mythus, das jedoch auf die

mythologischen Anschauungen der folgenden Jahrhunderte bestimmend

gewirkt hat. Daneben werden die Mythen nach bestimmten Gesichts-

punkten überarbeitet und zusammengestellt, so die Stemsagen im
Anschluls an Arat von Eratosthenes, ^esianax und Hermippus, die

Metamorphosen von Nikander. Bis an die letsten Grenzen des Heiden-

thums und der alten Welt werden die alten Fabeln immer von neuem
bearbeitet, wobei jedoch der Stoff durchaus der Litteratur, fhst

niemals der flberdieb ISngst abgestorbenen Volkssage entnommen
wird, und noch im (ttnften nachchristliehen Jahrhundert findet der

dionysische Sagenkreis durch Nonnus eine zusammenfassende Be-
handlung.

Endlich müssen neben den Schöpfungen der Poesie auch alle

17 Monumente der bildenden Kunst für eine aufserordentlich

wichtige Quelle des mythologischen Studiums gelten, sowohl wegen

des grofsen ll«'i( lilhums der von ihnen überlieferten Bilderwelt als

wegen der eigenthümlichen Redingungen und Aufgaben, unter denen

sie den Mythus auffafsten und ausdrückten. Was jenen betrifft, so

braucht man sich nur zu erinnern, «iafs die Alten Tiichl allein ihre

Tempel und öffentlichen Gebäude und zwar von aulsen und von innen
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it BQdeni and Gruppen aus der G5tter- und Heroeusage zu Tenieren

fAegIeD, sondern auch alle sonstigen Denkmäler des Gultus und der

Geselndite, samrot den GrSbern und Sarkophagen, den Utensilien des

läglichen Lebens, den Gemmen, Münzen und Schmucksachen. Und
diese Fülle von bildliciicn Darslellungen der Mythologie ist vollends eine

gani überschwt^ngliche geworden, seitdem mit den gemalten Vasen, wie

sie <i< Ii in Griechenland, Italien und in anderen Gegenden so zahlreich

geluniieii haben und noch fortgesetzt linden, eine Klasse von Denkmälern

aufgetaucht ist, deren Bilder liiiisichtlich der mythologischen Thatsachen

inannic ht;illiger sind als nlle übrigen und dabei über einen grofsen, ja

den N^ichiigsten Zeilraum des antiken Kunst- und Heligionslebens nach

gröfslentheilsrein griechischen Productionen einen Ueberblick gewähren.

Das Verhältnils aber der bildlichen Kunstübung zum Mythus mufs man
sich nicht etwa so denken, als ob die Künstler wie unsere Kenntnib

der Mythen lediglich oder bauptsachlicli von den Dichtem abgehangen

bäUeo. Sie fertritt, soweit sie nicht im besonderen Falle durch reli-

gifiae Bäeksiehten gebunden ist, die populiire Sagenanschauung und ist

raa der poetischen Bearbeitung in der Regel nur insofern abhängig, als

diese die Yolks?orstcUung durchdringt und beherrscht Sie giebt da-

durch wigjeich den besten Mall»tab ab für die Popularität einer Dich-

tung. Dasa kommt, dafs die antike Kunst niemads in unserem Sinne

dirÄt fflastrirt und femer, daft sie ebenso sehr wie von der poetischen

TOD der bildlichen Tradition bedingt wird. Mit dieser Einschränkung

aber können die Vasenbilder allerdings auch zur Reconslruction der

veriorenen Dichtungswerke benutzt werden, und wirUicIi verdanken wir

ihnen di»- Kenntnifs mancher Züge der epischen und dramatischen

Poesie, die sonst unbekannt gebliehen waren. Dafs daneben auch die

nur im Volksmund lebende, poetisch nicht gestaltete Sage in den Kreis

der bildlichen Darstellung gezogen wird, versteht sich nach dem Ge-

sagten von selbst und hätte nicht in Abrede gestellt werden sollen.

Ueberau aber hing bei den Griechen das sinnliche und plastische Rild

ihrer Götter und Heroen, wie es die alte Symbolik des Gultus gedacht,

die epischen Dichter weiter ausgeführt, die Künstler der besten Zeit in

ideafen GesUlten fixirt hatten'), mit ihrer mythischen Geschichte tmd

deren reügiAser Bedeutung so eng zusammen, dais eine VenroUständi-

1) S. Btatstliflk R. Rekelt Ü» BnUUhung 4» Gm*rMMite d. grM,
Mmmt SMtiart 1877.

2»
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18 gung (lieser Geschichte durch die entsprechenden Bilder der Kunstwelt

in iLeiner Mythologie fehlen darf.

6. Die ibrlge LNtoratar.

Die übrige Litleratur verhielt sich zu dem Mythus auf sehr ver-

schiedene Weise
, je nach den besonderen Zielen jeder Gattung, aber

zu thun iialten alle mit ihm und bis auf die streng wissenschaftliche

konnte ihn nicht leicht eine umgeiien, so wiclitig war er für das ge-

sammte ii.ilionale Leben sowolil nls Vehikel der meisten religiösen

Vorstelliiiii^'eii als weil er durch die Poesie und Kunst immer meiir zu

einer überall gegenwärtigen Tbatsache der Bildung und des Geschmacks

geworden war. Die Geographen und Historiker erzählten, sichteten und

deuteten, bald nach genealogischen bald nach chronologischen oder

chorographischen Rücksichten, oder sie bemütiten sich auslitterarischen

und örtlichen Quellen die mythologische Tradition so vollständig als

möglich zu sammeb, in weldier Beziehung aus Slterer Zeit Akusilaos

Pherekydes Herodor HeUanikos*), ans späterer die Atthidenschreiber

und der grofse Haufe der Hythographen und Alterthflmler zu bemciten

smd. So faAte AsUepiades von Tragilos, ein Schiller des Isokrates, den

durch das Drama umgestaltetenMythenschatz in seinem TgaywdoviAepa

zusammen ; dieLokalsagendereinzefaien Landschaften wurden von btros

von Kyrene und Neanthes von Kyzikos zusammengestellt. Auf lokale

Kttltformen hatten schon die Peripatetiker ihr Augenmerk gerichtet;

in ganz besonderer Weise wurden dieselben von den pergamenischen

Grammatikern, an ihrer Spitze Polemon von llion, bei ihren anti-

quarischen Forschungen berücksichtigt, und bald darauf von Apulludor

von Athen ein zusammenfassendes Werk über die hellenische Reli-

gion, freiheil von etwas einseilig sloischeni Standpunkt, abgefafst. Die

geographischen Werke des Stiabo und Pausanias sind deshalb für uns

besonders wichtig, weil sie zum Theil auf den Arbeiten dieser perga-

menischen Grammatiker beruhen^). Auch die Rhetoren wihllea die

1) Welche Rolle aach io der Politik die Mythologie selbst ooch im fiinfWi

Jahrhundert spielte und io welcher Weise sie zu rliplnmatischen SchachztigM

beoalzt wurde
, Icbreo Erziibluagea wie die bei Herodot VII lt>U. IX 26. 21.

2) Die Fragmente der Historiker sind citirt oach C. Möller Fragtnada

hittoricorum graecorum 5 voll. Paria Didot 1841— 187U.

S) Fir Strabo Niete, ilA. Uw, XXXII 267r. filr PanMalaa WiliBowits,

ifme« XH 344f. u. Sfter.
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Stoffe für ihre Redeübungen häufig aus der Heldensage. Endlich die

FbikMoplieii erhielten sich lu den Mythen entweder abweiiend und

flheptiieh, oder sie beDutzten sie als hikllicheD und biegsamen Stoffum
daNh DeuUmg und aUegiNrisGhe ErUfirung ihre eigenen Bleinungen

damil munterstdtien, wie diePythaforaer, Sophisten, Piaton und einige

AkademikBr, besonders die Stoiker, suletzt die Neuplatoniker. Noch

aadcvs Pfailosopben oder Theologen, und diese sind für die Mythologie

and noch mehr für die Retigionsgeschichte von TorzOgUcher Wichtig-

luit, suchten auch wohl auf das religiöse Leben unmittelbar einzu-

wirken, indem sie den Gottesdienst in ibreni Sinne umzugestalten oder

au^iäiiUiJscbe Culie einzuführen strebten, wohin namentlich diejenigen

Dichter gehören, welche unter dem erliurgten Namen alter mythischer

Sänger ganze neue mythologiiiclie Systeme zum Behufe gewisser my-

steriöser Religionsübungen schufen, besonders die Pytliagoriker und

Or])hiktr. Dahingegen andere Schriftsteller einer falschen Aufklärung

7u LieU' Ton der gesammten Religion und Mythologie nachzuweisen

suchten dafs sie niciits weiter als eine künstliche Erfindung und der

Kern davon eine einfache prosaische Geschichte sei, eine in der histo-

riscfaen Litteratur schon im fünften Jahrhundert, z. B. bei Herodor, auf-

taochende. aber namentlich seit Ephoros sehr verbreitete Art die Mythen

zu überarbeiten, welche man Pragmatismus nennt oder Euhemerismus,

letzteres nach einem Schriftsteller der in dieser Manier am allerweite-

ausgegangen war Femer brachte es der litterarischeBedsrf und der

Untcrndit von selbst mit sich da£i eigene Hilfsbficber des mytholo-

gisdben Studiums entstanden, unter denen der von RionTsios Skyto-

kaefakm am Ende des zweiten Jahrhunderts TerTaftte ufSxXos fw^ntög

sieb im Alterthum besonderer fieliebtheit erfteute und in dem erhalle^

aen Gescbicbtswerk des Riodor wie in den Scholien zu Apollonios und

soMi vidlhch benutzt ist'). Ähnlicher Art scheinen die Schriften des

Lysimaehos gewesen zu sebi*). Hierher gehören auch die seit Aristo-

phanes Ton Byzanz üblichen Inhaltsangaben oder vTrod-iacigt welche

1) Leber Kuhprucms voo Messeoe vgl. E. Robde Griech. Roman S. 220 f.

2) C Möller FHG II 6 i. Weicker Ep. CycL I S. 76. HacbtmaDn de Dionysio

Uäykmaeo *m Seytobrachiom diit. Boai 1866. 0, diarrts Di$ mythographitdum

padkm/Br ßUtdm'* 3. und 4, Sueh mä «Mondirar Bvüeksiehtigung dmDh-
i^ite JtffaSwdtftw Pragr. d. Gyan. n Lyek 1878 ; abieklitrmd 4i« Abhasd-

luf von Cd. S«hwirtz de Dionysin Scytobrachione diss. Bodo 1680.

3) C Miller FBG III 334. vgl. Robert Md und JMS, 198. 228.
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den einzelneo Gedichten, auch noch in unsern Handachnfteo, Torgeselit

sind und vieUkch Angaben über abweichende Sagenformen enthallBn.

Dieselben wurden sowohl In den Gommentaren der Dicfater vielfach be-

nutzt, wie zu besonderen Handbfichem Terarbeltet^). Proben sind m
den Scholien zu Homer, Pindar, den Tragikem, Apollonlos, Tbeokrit,

auch zu Gregor ron Korinth zahlreich erhalten. Auch die beiden wich-

tigsten unter den erhaltenen mythologischen Handbfichem, die filsch-

lich unter Apollodor'a Namen fiberlieferte Bibliothek') und die Fabehi

Hygins') beruhen lielfiieb auf solchen Hypotheseis. Die bei den

Kirchenvätern häufig vorkommenden , z. Th. sehr werthvollen mytho-

logischen Notizen scheinen gleichfalls einem Handbuch enliioinmeu zu

sein, dessen Verfasser und Abfassungszeit noch nicht ermittelt ist. End-

lich sind noch die khnneren mythologischen Sauinihmgen und Ab-

handlungen des Parthenius, Konon, Antoninus Liberalis u. A.*)y

sowie diepseudo-eratosLheniscben Kataslerismen ^) zu nennen. GröDsien-

1) Schoeidewiu de hypothesünts fra^oeäUonan graecarum ^ristopham By-

zantio vindicandis {khh. d. Gött Ges. der Wissensch. VI S. 1). A. Trendelenburg

grammaticoruin fp'oecorum de arte traf^ica iudiciorum reliquiws diss. Boon 1*»67.

0. Jtbo-Michaelis Griech. Büderchronikm S. 86. v. Wilamowitz- lUölleodorif

Anaieda Euriptdea p. 186. Robert de Apoüodori bibUotheea p. 84. Bild und

Litä S. 242. E. Sdiwarts dt sckoUi» UtmtrMt üd kütorim» fabulsrem pet'

HnmHbMg ewmmUatio {Flaeh0i»M*s Mrk, XII SoppL B. N. P. 1881 S. 438)-

2) jlpollodori bibliolAeca «d. Chr. G. Heyoe llott 1803. 2 voll, mit vor-

zöf^lichem mythologischen Commeotar. Krit. Ausgabe von R. Hercher, Berlin

1874. Üie UuUcbtheit nach Is. VoPi^ius' Vorgang behauptet vou Robert de j4poüo-

dori bibUotheea, diss., berol. 1873; für die Aechtheit Lchrs (W'isseosch. Mo-

natsbl. ar. 8 8. 115) vgl. E. Schwartz De Dwitysio Scytobr. p. 17 s.

8) 0«ber Hygin G. Laog« de jimw inUr C JuUi Hy^ini opera mythologka

diM. Hob« 1868. G. BonUa ia FMuimt'» JahrMItkarn 1866 S. 785. Bobert

JBtmioethemM «oteiMnMniM nAiqmiae f. 234. Aoafibw v. Bant« a. M. Schmidt,

Mwiaio den Mythographi lalini s. Aam. 4. Ed. prioc. vou MicyUu Basel 1535.

4) Die kleiuere griechische Litteratur dieser .\rt ist gesammelt vou

Th. Gale üpusc. mythologica pliys. et elh. Aiustel. 16S8, und von A. Weslcr-

maon Alv&oyQa(foi, Brunsv. 1843, vgl. auch L. Ann. Curuutus de Not. Decrum

ed. C Lang Lpzg. 1881. Üie lateinische von Th. Muncker Mythog;rapki

!aL Autdod. 1681 2v«lL, vod A. vm StaY«r«B MyM. ht, Lofd. 1742,

nU VM 6. H. Bode Sertptmm r§r. Ud. Int Geil. 1834. 2 voll.

5) Bernhard y Eraiosthmtea p. 129, Rokert ErmMk&tis catasterismorutn

rdiquiae. Die (Jnächtheit gegen Robert erwieteB von E. Maafs ^naleeta

Eratotthemea (PkUoL Umten. vod A. fUedlioff ud U. voo WUaaowiU-MtiUoa-

dorff VI).
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tteib ertaden auid die Angaben in dem Werke des PtolemaeoB He-

phaestien^).

7. Das «ythelegtodie Stadlna neaerer Zelt.

Auch in dem neueren Zeitalter der Bildung hat sich die griechi-

sche Mjihologie als integrirender Bestandtheil des classischeii Alter-

ibums und wegen ihres vielseitigen und anziehenden Inlialles so wie

ihrer nahen Beziehung zur Kunst und Poesie iinnier einer fleifsigen

Vfkge m erfreuen gehabt. Italiener, Franzosen, Holländer, Engländer

und Deutsche wetteiferten in der Sammlung und Erklärung dieser so

Sagen, wobei sich alsbald sehr verschiedene Methoden geltend machten*).

So haben die Ilaliener die allen Fabeln entweder mit poetischem

Behagen blos naclierzählt. oder sie setzten voraus daXs in ihnen

der Schatz einer halb verklungenen oder auch willkürlich ver-

dnnkellen Lehre der Vorwelt stecke, welcher durch allegorische Inter-

pretation gehoben werden müsse (lo. Boccatius seit 1372, Lil. Greg.

Ö)Taldus seit 1548, Natalis Cornea aut 1568). Die niederländische

Foriode der AUerthumsforschung dagegen, wo sie sich nicht auf UaDm
Sunmlangen des Steffi hescbrftnkte, pflegte der thedogiscfaen lieber^

mgnig la folgen, dab das Heidentham flbeffaaapt und namentlich die

llytbologie die mifiiTerBtandene und entstellte bililische Offenbarang

sei (G. J. Tessins seit 1642, Es. Spanhdm), wlhrend die Franaosen

lange Zeit die pragmatische Methode angewendet haben, entweder in

der enheneristiaehen Weise (Banier) oder nach dem Grundsatae, dalk

die Götter bestimmte G6tterdienste und Culte bedeuten, die sich unter

einander befehden und verdringen, die Mythologie überhaupt also eine

Geschichte der alten Religionen sei, welche auf solche Weise aber nicht

nach ihren innern Motiven, soiulern nur nach ihrem äufserlichen Ver-

halten erwogen werden (Freret). EndUch in Deutschland behauptete

sieb, sobald das Studium der xMythologie allgemeineren Anklang fand,

auf lange Zeil das Dogma von einer monotheistischen Urn ii^non , wel-

che» gewöhnlich in dieser Form auftritt. Einerseits denkt man sich

ein *o2enanntes Urvolk mit einer reiferen Gotteserkenntnifs, welche

aber trüh entfitelii worden und unter dem grofsen Haufen der Völker

1) R. Uercher Ueber die Gkuttwärd^kaU der ffeuen GwihiehJt» de» Ptole-

mSm Ckemme in rUMtMte JtM. I SoppL B. N. F. I 1855 S. 267r.

2> UafiMMtie ZiiMneDStelhwg bei Chr. Palwiw ! 4m Artftdt IH»*

flIMb MgtMtgto iaUt B, ji» BHtyehpidie 89eL t Bd. 82. S. 25—72.
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durcli die polyüieistisdie Mytlwlogla nur wie in den geiiroclNnen Stnb-

len einer bildlichen Ausdruckeweise fortgepflanzt sei, unter den Prie-

etem nnd Eingeweihten dagegen Tennitteltt der Hysterien und auf

anderen Wegen einer esoterischen Tradition als nonotheislische und

deistiscfae Ueberzeugung überliefert wurde. Andrerseits pflegte man an-

zunehmen daft der Orient, bald Aegypten bald Indien bald andereVölkar

oder PriestMvehaften die dtesten Inhaber dieser prindtifen Gotleser»

kenntnifs gewesen seien: woraus sich von selbst sehr TerschiedeDe Me-

thoden der theologischen und philologischen Forsclmng ergeben (Plessing;

Kanne, Corres u. A.). Aufserdem fehlte es auch nicljt an solchen Mylho-

logen, welche einen bestimmten vvissenschafllichen Inhalt, besonders

Astronomie (Dupuis, Court de Gebelin, Dornedden), aber auch Chemie

(Jac. Toll, Schvveigger) in den griechischen Mythen suchten und auf den

ti kühnen Wegen der allegorischen Interpretation auch diesen Inhalt «i

finden vvufsten.

Dann kam die Zeit der neueren Philologie und Alterthuinsfor-

schung, wo das classische Alterthum der selbständige Gegenstand eines

agenen wissenschaftlichen Studiums wurde und nicht allein die Spra-

chen, sondern auch alle Lebenskreise und geistige ThittgkeiteD der

Alten einer neuen Prüfung und Forschung unterzogen wurden« deren

Yortheile alsbald der Mythologie zu Gute kamen. Zuerst war es Heyne,

der sich um sie ^rdient machte, in rielen einzebien Arbeiten und Ab-

handlnngsn sammelnd und erkUrend nnd in liesonderen akademischen

TortrSgen. Darauf Greuser als Schttler Heyne*s, aber auch als Anhingsr

jener Lehre tou dem primitiven Monotheismus und der höheren Er-

kenntnifs des Orients, welche durdi aymbolische Auslegung der My-

then wiedergewonnen werden mtksse, mit Vorieeungen welche eich an

ihrer Zeit eines außerordentlichen Beifhlls erfreuten, und mit dem be-

rflhroten Werke Qber Symbolik und Mythologie, dessen Verdienst so-

wohl in der fleifsigen Sammlung des Materials als in der geistreichen

und lebendig bewegten Deutung bestand. Doch fehlte es auch nicht

an Ueberschwenglichkeilen und Ungenauigkeitcn, welche theils in dem

Zeitgeiste theils in jenen falschen Voraussetzungen begründet waren

und zunächst bei J. H. Vofs einen scharfen Widerspruch fanden, dessen

Verdienste um die kritische Behandlung der Mythologie weil grftfser

sein würden, wenn nicht auch er sich mit der Zeil in manche unbe-

gründete Voraussetzungen verwickelt hätte. Der Nachfolger von Vofs

auf dem Gebiete der Mythologie ist Chr. A. Lobeck, dessen AusfOhniDg
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kt «0 ¥•& begrftBdeten Kritik m den wkfaUgsten Fragen zur Ge-

tdydil» äfft Mytterieo ond der mysttsebeo TbMlogie und Poesie') der

Siehe aiifwrerdentlich genützt bat. Ferner sind G. Hermann, Ph. Butt-

mann, C. A. ßöttiger durch viele Untei^uchungen und Abhandlungen

für die Mythologie Ihälig gewesen, G. llermaiin besonders durch ety-

uiiilo^iH'lie und litterarische Studien, Bultmann durch wesentliche Ver-

besserung der mythologischen Methode, indem er sowohl den Voraus-

setiUDgen des Pragmatismus als denen der allegorischen Interpretation

entgegen trat, in welcher Hinsicht er von dem Philosophen Solger

äurcii anregende Vorlesungen und Abhandlungen unterstützt wurde,

fiutüger indem er, obwohl dem Pragmalismus ergeben, zuerst das

artbäologiscbe Sludium mit dem der Mythologie in Verbindung setzte tt

od a«f diese Weise die sogeDannte Kunstmyiboiogie begründete. Eine

Me Amcgnog und wesenth'che Bereicherung erfolgte darauf durch

K. 0. Müller, welcher die Eigenthümlicbkeit des griechischen Oistes

«Dd d« frieebieclwn NstkuMientmcUang besonders dem Orient gegeo-

Üisr mit gNkcUkliem Erfbige geltend machte nnd &thä nberall anf

dn Teftsthtalichen Ursprung «nd Inhalt der grieehischen Mythologie

•eins aof das drilicbe Gewebe der GAttennlle luritekging, auch die gs-

MMte Methode der mythologischen Forschung von neuem beleuoh-

lüe und hegrAodete'); wobei indessen das Princip der Antochthonie

mä im Bedeutung der localen EigeathOmüchkeiten nicht adten über-

trithan und die gesdnehtiidien Momente im Allgemeinen mehr als die

ünkm hervorgehoben wurden. Wesentlich eine Ausführung der Grund-

gedanken 0. Müllers sind die fleifsigen Arbeiten von H. D. Müller').

^el^en 0. Müller wirkte besonders F. G. Welcker, ausgezeiclinct sowohl

liuFch feines Natur- und Sprachgefühl als durch tiefe Kenntnifs der

grwchisehen Poesie und Kunst, deren mythologische Beziehungen und

Bedeutungen noch von keinem Gelehrten mit gleich vielseitiger Bildung

nn<l gleichem Zartgefühl für alles Bildliche nach allen Richtungen hin er-

wogen und geilend gemacht siad^). Ferner haben sich G. W. Nitzsch

1) Aglaophamua #. 4b tMagi» mytt, Gr. cmui» R«glw. Pr. 1829.

S) Pr9kg9m0iM SU «Amt wiaitiuek^fUiekam JfylMagiB GSttivf. 18%
faU einem litterarischeo Anhang). Vf^I. den von Prcller verfilbtoa Arlik«!

MfUolos^e in der Stottfi:. Roal-Encyclopädie 5 S. 33^)— 371,

3) Mythologie d. grieth. Stämme Gölt. 1857—1809.

A\ Griech. Gotterlehre 3 Bd. Göttingeu 1857—1802, viele« aach in den

JUr» Denkmälern 5 Bd. Güttingeo 1S49—lbG4 und in den oben S. 17 A. 2

«%taUleB Wcffcee. VfL B. R«k«l< Am Ukm FrtedM GMUA WtOmn,



26 BIKLBITiniG.
I

und C. F. Nägelsbach durch ihre Homerischen Studien, ('>. Göttling

durch seine meist mit Hesiodbeschäl'ligten Untersuchungen, G.F. Schoe-

mauD durch seine Arbeiten über Aeschylos und Hesiod, Konr. Schwenk

durch seine etymologischen und mythologischen Forschungen, E. t.

Lasaulx durch eigeniiiümliche Auffassung des religiösen und sittlichen

Lebeos der Alten, P: F. Stuhr und F. Lauer durch ihre Bemühungen

um das systematische Studium der griechischen Mythologie, K. F. Her-

mann und Schoemann durch ihre LehrbAcher der gottesdienstttchen

Alterthümer, Chr. Petersen durch den luaammenfiusenden Artikel in

der Hallischen Encydopidie, andere Gelehrte durch andereForschungen

» und Abhandlungen, Lehrbflcher, HandbOcher und Wörterbücher^), ein

jeder nach seiner Weise um dieses Studium verdient gemacht

Endlich ist auch in neuester Zeit die griechische Mythologie auf

erschiedenen Wegen in eigenthflnüicher Weise gefSrdert worden.

Einmal dadurch dafs Griechenland selbst wieder ein wohlbekanntes und

vielbei eistes Land geworden ist, su dals iiiju auch die griechische Natur,

die erste und ursprünghche Quelle so vieler Mythen und bildlicher Er-
|

Zählungen, in ihrer lebendigen Eigenthümlichkeit zur Spraclie kam,
\

in welcher Hinsicht P. W. Forchhammer das Verdienst hat die Hechte '

der Naturanschauung zuerst geltend gemacht zu haben. Ferner ist das

Studium der Kunst und aller bildlichen Denkmäler sowohl in Folge der

zahlreichen Bekanntmachungen solcher Denkmäler als durch deren Er-

klärung für die mythologische Forschung im höchsten Grade wichtig

geworden; wobei es nicht fehlen konnte datä die eigenthümliehe Welt

von Bildern und bildlichen Darstellungen, welche sich mit diesen Wer-

ken aufschlofs, zu manchen eigenthümlichen Ansichten über die Reli-

gion und Mythologie der Griechen sowohl im Allgemeinen als in allen

einsefaien Kreisen Anregung gab. Hatten schon Winkehnann, Zoiga,
|

Visconti, Heyne, fiftttiger, Greuier und andere Gelehrte in dieser Hui'
|

1) BesoDclers zu eiii|»reblcn ist das Handwörterbuch der ^riech. n. rirm.

Mlltholo^ip von Ed. Jacobi, Hob. u. Leipz. 1835. 2 Bde. Auch die mytholo-
.

gischea Artikel der Ilali ^Uff. Encyclopädie^ daruoter mehrere vua K. 0. Müll«''i

«d 41« der StuUg. Rtü^Bncydopädi«, za deoeo [der V«rf. dtotts Bachs bei-
|

fetragea, eethaltee vieles FSrderlicke, eewle der erste Bd. vea 6. Grete

GrieckM» Geschichle übers, v. FiMher^lSöG. Gaaz verfehlt ist Jal. Braoo

Naturgeschichte der Sage. Neuerdings hat W. H. Roscher im Verein mit Tb-

Schreiber und unter Mitwirknuf; vieler riamhafteo Gelehrlcr die f^e^aus^abe

ciues ^usfuhrltclivn J.exikona der ^rii'f fasv/ic/i und römischen .\fythot<^e unter-

Dommeo, voo dem die er^teu Lieferuugca bereit« erschieoea siod.
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nebt fiedeutendes geleistet, so haben diese Studien Tollends in neuester

leit, seitdem der Vorrath tod bildlichen Denkmilem, besonders der

friechisdien Ursprungs, so anfiNffordentlich angewachsen ist, eine sehr

reiche Ausbeute gelieferL Die wichtigsten Ariieiten sind auf diesem Ge-

biete die von K. 0. MOller, von Welcicer, von Ed. Gerhard, R. Rochette,

Em. Brenn, O. Jahn, H. Brunn, A. Conse, A. Michaelis, R. Kekuli

und 0. Benndorf, yon welchen Gelehrten Gerhard und Braun auch

mit eigeothamficben Systemen der Mythologie bervorgetretmi sind.

Bor schwierigen Aufgabe, eine wissenschaflliche griechisdie Kunst-

mytbologie zu schreiben, bat sich Overbeck unterzogen Die wichtig-

sten Handbücher der mythologischen Bilderwelt sind aus älterer Zeit

die von Hin und von Miliin*), eine vortreffliche Anweisung zu den

drchäolugii»chen und kunsimythologischen Studien überhaupt das Hand- ^4

buch der Archäologie der Kunst von K. 0. Müller mit den dazu gehöri-

gen Denkmälern der alten Kunst

Endlich ist als auf ein wichtiges Hilfsmittel aller mythologischen

Forschung noch hinzuweisen auf die auliserordentiichen Fortschritte,

1) J. Overbeck Griechische Kunstmyihohgie Ldpxig 1873—1878; bis jetrt

nad 4ie nf Zeus, Hera, Poseidon und Demeter bezöglicheo Bäode ersebieoeo.

2) A< Hirt Bilderbuch f. }fylhulo<pe, /trchäolof^ie u. Kunst Bcrl. 1^05 u-

1916. A- L. Millin Gallerie mytkol(^ique Par. ISll. 2 Bde., deutsch in Herl,

a. 5taltg. ib20, IS. Ausg. 1836 u. 1848. Dazu kumraea die Publikatiooeu ia

Fftdi-Zeit«ekrifte% Ata MtmmmH «lA AmuM 4m 4mitMh. Arch. lut U ftom;

Arth. ZtilMgf 4m Itöikähmgm du atAmückmt MUviM, d«B BtOUm dt

mrr, kdUai^», der Gm§tte mtkkkgiqtu^ dem Jourmd ^ keUtido timditi, der

^S^pilfUfif oQX'^ioloyix:^ u. vielen Anderen.

3) Erste Ausgabe Bresl. 1S30. Zweite Ausp. 1835. Dritte Ausg. besorgt

voQ Weieker 1848. Denkmäler der alten Kunst Giitt. 1835, ueu bearbeitet

Bod fortj^esetzt von F. Wieseler, 2 Tble. Gött. 1854. 56. dritte Bearbeitung

1877—1881. Biae Aaswahl vorsüglicber Götterbilder geben E. Braun f^or-

mUb dtr Kmubnyihologie Gelb« A. Coue Aroen- und GmerguUdlm
d, grttek. Xmut Wtee 1S75. Zan Heedgebrtuehe sind s« eapfeUea: für die

Statofo o. Reliefe Clerae Jfu^M de Sculpture P. 1841—53, für die Vaseobilder

Gerbanb Auaerlesene griech. yasenbilder B. 1840—58, 4 Bde. and die Sammlung
*oD LrnormaDt nnd de Witte elitc des mon. leramo^raphiques P. 1844 ff., für die

etriiski»cheD Spicfcl Gerhard Elrusk. Spiegel 4 Bde. IVeuprdings hat die Central-

directioD des kaiserlich deutschen archäologischen Instituts Serieapublikatiooen

dtr eieseUeo MeBMeoteiiffettae^ ie AngriffgeaenaieD. Bnchieeea siad Braam

UmednuekB, K Rekold B,grtediiaehen TerrakMen (1 £. Terrakotten v. Pomp^
H. lUMea); ia Verbereitoag die Fortsetaaagea dieeer beiden Werke,

sowie die griechisehea Grabrelielii vea Geaae aad di« rSaiiedie Sarkophag« vea

Mats a. aebert.
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welche in neuerer Zeit das Studium sowohl der vergleichenden Sprach-

forechuDg als das der comparativen Mythologie gemacht hat, in welcher

Beziehung die etymologischen und mythologischen Forschungen von

Pott, A.Kuhn, M. Müller, G. Curtiusu.A. und zum Vergleiche der deut-

Bchen Mythologie das hekannte Meisterwerk von J. Grimm auch disr

griechischen Mythologie aebr zu empfehlen Nur dtls auf dieaen

Gebiete aUerdings vieles noch sehr unsicher ist und selbsl die neue

Wissensdiafl der Etymologie den Mylhologen da, wo er ihrer Hilfe an

meisten bedfirfle, bei der EridSrang alter mythologischer Eigennamen,

besonders der GMtemamen, nicht selten im Stiebe lassen mubM*

1) G. Cnrlias Grundz. d. griech, Elym. 5. Aufl. 1879 S. llTff. Vgl. Leo

Meyer Bemerhiw^rn t. alt. Gesch. d. g^nWh, Mythol. Gött. 1857, Max Müller

Esxaifs, deutsche Ausgabe Lftzg. ISGO, Bd. 2, 1--1R7, f 'orlesunsirfm über die

ff' istenschaft der Sprache 1863. Gti. Bd. 2 und die .\ufsatze voa Pott, A. Kohn

n. A. In der Zelhekr. /, vtrgL Sprac^arsehtmg. Die senern Arli«itaB riaA

snMnBeDgMtellt !»•! PeCeiMo «. a. 0. & 74 f. «. voa StaiDtlial ZtUtthr* /.

ösierr. Gymn. Bd. 16, S. 36 01 ! der lelsteo Zelt bat DaneDtlicb W. E
Ruscher mit profseni Eifer diese Seite der Mytholopie pppflogfl {Studien zur

vergleichi'iidim Mythologie der Griechen und Römer I .-ipoUon und Mars II

Juno und Hera Leipzig 1873. 75, Hermes der ßf indgott Lpz. 1878, die Gorgonen

Lpz. J879, Nektar und Ambroiia Lpz. 1883). Manches Förderliche nebeo vielen

Uohalibirea giebt ManDhardt jintike Wald- und FeldcuHe Berlio 1875.
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Tbeoffonle«

Die Theogonie der Griechen ist der am wenigsten ausgebildete »
und ins Einzelne ausgearbeitete Abschnitt ihrer Mythologie, wahr-

scheinlich eine Folge davon dafs der ernste, oft an Natur[)hilosophie

streifende Inhalt zu dem in den h(!\vegteslen Zeiten der Mythendich-

lung vürli« rrschenden Tone des Epos nicht mehr passen wollte. Bei

Homer finden sich manche Andeutungen eines eigen lluunlichen Sy-

stems , aber nur wie Bruchstücke eines halb verschollenen Gesangs.

Ikie Hesiodische Tbeogonie ist zwar für uns die wichtigste Quelle»

acbeini aber mehr eine Compilation aufl verschiedenen Dicbumgen

Ulerer und neuerer Zeit als aus einem Gusse zu sein, wie sie denn auch

an iBelir als einer Stelle die ältere Tradition entweder mi&TerstaDden

oder enlatellt hat Ueberdies ist sie nur als einer von den Tielen Ver-

socben anziuebeii, die das Alcenhum machte, die bunte Gotterwelt ro

ein bestimmtes Sjrstem elnxuEWftflgen , mid es ist ihr nicht gehingen,

sich eine ausschfiefsUche Geltung su Terschaffen, wie die abweichenden

Genealogieen bei ApoDodor und Hygm beweisen. Die kyUische Titane^

macfaie, wohl dieselbe, die bald dem Eumelos bald dem Arktinos suge-

schrieben wurde, Ist bis auf wenige Bruchstficke Terloren'). Die

Orphische Tbeogottle ist wenig za braa«dien, well sk^ hier schon zu

fiel Fremdartiges einmischt, da es ohnehin erschiedene Redaetlonen

1) VgL die AbhaDdlmy toi 6. P. Sehoemao Zur GuMeht^ awtf Br-

ISiKterung der theogonischen Dichtung äbtrhaupt und der Betiodüchen insh»-

»ondrr {Opusc. y4cad, vol. II). Dia Hesioditche Thfo^onic oiis^elttgl u. be-

urfkrOt ßerl. 1S68. F. G. Wcickcr Die Ilesiodische ThtHigonie Elberfeld

H. Flacb Dat System d(T IhiiodUchm Hosmogonie Leipzig 1874.

2) Welcker £>. Cycius II 55^.
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dieMfl Gedichtes, filtere und jüngei e gab, die Fragmente aber gr51bt«i-

theils den letzten Zeiten der griechischen Lilleralur angehören^). Das

System des Pherekydes von Syros ist interessant als erster Versuch

die lierkümmliche Mythologie mit der Philosophie auszugleichen. End-

lich gab es theogonischo Gedichte des Thamyris , Musaeos, Linos, Epi-

menidcs u. A., die aber ganz apoki yithisrh waren

M Alter Hymnengesang im Culle des Olympischen Zeus scheint die

älteste Quelle dieser iheo^onischen Dichtungen zu sein, in denen die

Macht und Abkunft des Zeus durchaus der centrale Gedanke ist, auf

den sich Alles bezieht. Das Gedicht von seiner Abkunft hat aufwärts und

zurück zu den verschiedenen Generationen vor ihm geführt, bis zu den

ersten Weltanfängen. Das Gedicht von seinen Weltkämpfen, wodurch

er Weltberrscher geworden , zu der Titanomachie und zu den übrigen

Götterkämpfen die zum Theü Nachklänge der ältpren Titanomachie

sind, bis auf die Prometheussage, welche ein AusfluDs des Nachdenkens

über die Anfange der Blenscbheit und der menschlichen Gultur ist

Zwei Grundgedanken gehen durch das Ganze. Der erste bt dab

die Welt nicht auf einmal d. h. durch Scb5pfking entstanden, sondern

aua dunklen und elementaren Anfingen durch organische Entwicke-

lung bis zu dieser letzten Gestalt des schönen voUendeten Kosmoe ge-

diehen ist, und zwar in mehi&chen Absätzen und Steigemogen, deren

endliche Spitze und Vollendung eben Zeus und die von ihm regierte

Welt der Götter und der Natur ist Also das Vollkommene war nicht

das Erste, sondern das Letzte, woraus sich Ton seihet die Götterkämpfe

erklären, denn alles Vollkommene ist der natürliche Untergang des we-

niger Vollkommenen. Der zweite Grundgedanke ist der dafs der lichte

Himmel, der Aether. das Vollkommenste in der ISatur und der Inbe-

griffaller höheren Macht und Gewalt ist, gleichsam der funkelnde Thron

der Well, dessen jedesniiiliger Inhaber die Welt regiert. Zuerst hat ihn

Uranos innc, dann Kionos, endlich Zi us, alle drei Götter des Himmels

und aller himmhschen Mächte, nur dafs der eine immer vollkommener

ist als der andere , wie die Welt selbst und die Naturordnung über

welche sie regieren.

1) G. ilermaao Orphiea p. 447» Lobeck Aglaophamu* p. 463, Bergk. Gr,

IdU.-Gesch, I S. 84.

2) Passow Mtuam* S. 60 f. vfL Robert JM. p. 340 f.; über Epiaeuiw
•bend« f, 241. HiUer Rh, M, XXXm 625, C. Sekvltaft d» Bfimmdä^

OnU p. 67, Kiak«! EGF p. 218. 230, Ber^k Qr. LBtL-G^tek. D & 76.
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1. WcHaaftiig«.

Verschiedene Ansätze, unter denen die Hesiodische Dichtung vom
Chaos nicht die älteste ist. Vielmehr nennt Homer

a) den Okeanos als den Anfang aller Dinge d. i. das Urflüssige

lUas £"201. 302 &(fav yivsatg, 246 offnfg yipfdiQ nävvsaai ni-

Tvjcrai : äü dafs Thaies im Grunde nur die älteste Ansicht der Griechen

au>gejiprochen hätte, wie nach Aristoteles Met. A. 983, b, 20 auch

einige Philosophen dies behaupteten. Auch beweisen <iie örtliclien

Sa^'en von der Ogjgischen Fluth , wie sie besonders in Hoeotien und

Attika verbreitet waren, daÜB dieser Glaube im griechischen Mutterlande

betmisch war; denn ^Si/vy^g der Uralte ist vielleicht nur oiiir andere w
Form deseeiiien Wortes 'S^xstn^g UDd derselben Vorstellung Ist nun

der Okeanos xuerst dageirosen, so mufs auch die Erde, mufs selbst der

Hunnel ans ihm entsprangen sein, doch giebt die gew5hnliebe Mytho-

logie daräber keine bestimmtere Andeatung. Sie kennt den Okeanos

nur als die allgemeine Weltgrense, als den nralten, Erde und Meer

nigs umfassenden Grenastrom, der mit tiefer und gewaltiger Fluth

wie ene ScUange in sich sdbst sarflekflieftt und dadurch die Grense

aBer sichtharen Dinge bildet, wihrend er selbst unbegrenst ist ^) : em
Gebiet des Wanders und aller Geheimnisse des Ursprungs, seine Kästen

und Inaela die fieimath der Gdtter und seliger Menschen und YAlker.

1} Ebenso io einem orphUehen Gedicht (Atheoagoru XVIII p. 144, ll«Bft»*

dM p. hl dar voo Pltton Tin. 40 B angeftthrtaa vi«Ueieiit erpkUekaa

G«ical«gi0 mrd Okeasot switcben IJrMos lad Rtoboi eiofetdiobas. In 4ew

ip«kr> pheo Gedicht des Masaeas vermählt sieb Okeanos mit Gaia, Paus. 1 14, 2.

2) Davon toyvyiotj die Insel Ogrygia o- 8 w. IVoch andere Formen sind

'3B;>rr< ,Stfr>h. Byz. s. v. I.yknphr 231), 'riyMof, V.yirn^a» (St. B.),

(HeiVfh, . ^liyr.vog (Pberckv des v. Syros bei Clem. Alex. Strom. VI p. 741),

Viele ttyinoiogjen sind versucht, a. a. durch skr. aagha d. i. Fluth, s. Wiodisch-

aaaa Lruigen dßr oHttknt FSthmr (^AA. «L Bojfr, Ak.) S. 5 ff., vgl. Z. f. vgl.

Sffm^. IV S8. Dia aaaara Spraabroneknor hagt iadaasaa i^agaa dia Glaick-

aelanf vaa 'Sttuofoc und ^Slyvy^B gagrSadate Bedenken.

3) Fi S 200 7tolv<46nßov nfUmia yctCt]S, Hes. th. 242 ftlrjds nora/noSj

ffi. th £601, Hes. sc. Herr. 314 u. die Midgrardsrhlanpc der Edda. Doch

iarfeti» man sich wohl Inseln im Okeanos, von denen man sagte, dafs sie n^Qrjv

'iLr>,'> / , He<i-"i th. 215. 274. 294) lügen; zu dieser Ausdracksweise vgl. II. JS

62>' rr^atur ni ruiovat 7i4^v älbs *7fiiJo« rar«, £1 752, wo Aektll dla SSkaa

der Hekabe verkaoft niorpf mlhs «r^ty^nwo h Siftw le »'V/u/J^y iutlji^fitw,

Aaim FM S. f».
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Dort waltet auch Okeanoa sdbal als altvitflrischer, aber milder und äB-

freundUcher Greis, der in seinem Jenseits wie aufter der Welt lebt und

bei allenWeltlülmpfeDnnbilthdligt bleibt, «r und seine ehrwürdige Gattin

Tfjx^vt; (11. ="202) d. i. die Nährende, die Urältermulter, welche weib-

lich dieselbe IValur des Wassers ausdrückt die sich männlich im Okea-

nos darslellt. Hera die Iliniinebkönigin ist bei diesem Paare aufge-

wachsen und zu ihnen von ihrer Mutter geflüchtet worden als die

ganze GüUerwelt im wilden TiUiiienkampfe entbrannt war, und sie

möchte auch später zu ihnen, da die beiden Allen in beständigem Zank

und Unfrieden leben und nicht mehr bei einander schlafen wollen (II. 2
2051T., 303 IT.): vielleicht der .Nachklang einer alten Dichtung die das

Aufboren der Zeugungen dieses ältesten Götterpaares durch Verfein-

düng zu erklären sachte, wie derselbe Gedanke bei Uranos und Kronof

durch Entmannung und durch Gefangenschaft ausgedrückt wurde.

Einige Andeutungen über die elementare Tbätigkeit des OkeaiMi

giebt sein Geschlecht bei Hesiod th. 337 ff. Von ihm stammen nehm-

lieh alle FlOsse Biehe nnd Quellen, nach der lilas 0 196 auch das

Meer: also alles flielsende und str6mende Wasser, dessen sengerisahe

und Dihrende Kraft die Griechen in so vielen Bildem mid Sagen a»-

drOckten. Zunicbst dadmnoh daft sie alle Flösse und QaeHeo für

QotQOifoi hielten (Hesiod th. 347 mit d. Schol.), was sieh weiter hi

vial«n örtlichen Sagen von sengenden Flufsgöiteni md tob kindsr-

liebenden Nymphen ausprägte, von alten Finthen, denen ein nenei

GescUeefat entsprungen, von ersten Mensehen nnd Slammvitem,

welche ans dem See oder dem Flusse der Landschaft geboren worden.

Ja l)eiin Nil, der den Aegypten! war was den Griechen Okeaiios, woUle

mau i's sogar deutlich beobachten können wie das or^aiü?* he Lebeu

sich durch Um erzeuge (l*im\. (?)fr. inc. bl, 14= Poet lyr. ^t. III p. 714.

Hippys in d. Schol. Apoll. IV 262, Diod. I 10, Ovid. M. I 422). Daher

auch die Flufsgötler so häufigalsSlammväterder mythischen Geschlechter

genannt wurden, z. B. der Ina('lHi>, dii A>ojiüs, der Xanthos U.A.,

während die Quellennymphen selbst ilie kindlichen Jahre der Götter

nähren und pllej^'en, wie in der Sage von Kreta und Naxos, von Arkajjien

und Messenien die des Zeus, in anderen Sagen die des Dionysos. In

kosmogoniscber Hinsicht aber sind unter allen Söhnen und Töchtern

des Okeanos bei weitem die merkwürdigsten S tyx undAchelooSt
die älteste 'Foeliter und der älteste Sohn des alten Ursprungswassers,

jene ein Büd des pHrnitiven Grauns und Dunkels, aus welohem die
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cnm StrtainBgen det Lebeos enUpnDgen, Adieloos ein Bfld des

«lundicn Lebens « iwie es sich aas dem Okeanos in tausend

FMiBeD und Sieben Aber die Erde ausbreitet Von der Styx
Mielie man daft sie fem im äufeersten Westen, also da wo Naebt und

Somenuntergang ist, femTon aDen Göttern in einem prangenden Hause,

das mit silbernen Säulen rings zum Himmel emporrage, unter hoben

Fel^t^J '»vuhne. Selten nur komme Iris dahin um von dem heiligen

Wasser zu bolen, wann Streit unter den Göttern ausgehrochen und

nur durch Eidscbwur zu lösen ist, und webe dem Gotte der bei diesem

Wasser falsch schwört (Hesiod th. 782 flf.). Die silbernen Säulen des

H.iij-»'f sind die aus jäher Höbe herabfallenden Sprudel des Quells, an

dessen untf^rem Falle, wo er sich zur Strömun;,' sammelt, die Güttin

selbst wohnend gedacht wurde; das Wasser ah(;r (lielst von dort ab-

wärts unter die Erde in die tiefe tiefe Nacht, das äufserste Graun selbst

för die Götter und eben deshalb ihr Eidschwur Wie finster und »
schrecklich man sich jene Quelle der Styx und ihre Wohnung dachte,

6a» lehrt am besten deren Uebertragung auf die bekannte Schlucht bei

Wopataris in der Gegend von Pheneos, wo man in histonscber Zeit die

8tjz so snclien pflegte^, da ihre mythische und kosmogonische Be-

defBg me iriehiiehr in jene der Unterwelt benachbarten Gegenden der

Ricbl und des Nebels entrdcktj wo Hesiod sie beschreibt und wo er

1) D. O S7 j6 xmttfiofuvov 2:Tvy6s vät^, Hetiod th. 787 noJJioif

«so Z^^^ cv^vo^cAjf li^v Ttotafioio itit Wiera fUleu!HC¥ *Ü,*taiinno

n€(ms. On BM •rklirt AristotdM darenf deft Okeaoos «ad Styx der Ursprung

d«r GStttT dod, riuttorat€9 yig t& n^Hßßvtttrov, onxoq ro ituitojarov foti^

Met. A b32. Natürh'rher denkt man mit Serv. A. VI 134 an das Granen

des Tftdf»!* aod der (joterwelt, denn £ivS hängt zn.saniTnen mit nrvy^ot mi^n'nc:

Vtxr/hoöq ond das \V85«?fr der Styx palt für tödtlicb. Ein Kidbrurh des Schwures

bei der Styx wird an den (löltera mit todesähnlicher Erstarrung auf laa^e

Friü, Mupbriger AnftdblieAiang vom Olymp und whwerw Peio bestraft,

liiii Ik 7W r. (Serv. V. A. VI 324. 566). Biae ptaitaetiioie BesdireibaDg

«ir Stfx kd ApoLMet VI 13. 14.

1) Berod. VI 74, Pant. VIII 17. 18. Bs war eine der finstera SeUnchten voi

der kibostm Natnrhildnntr, m«o sie in Arkadien nicht selten sieht, diese

kifener tJ^ alle anderen, s. E. Curtius Pelop. I 195, Chr. Th. Schwah Irko-

iten Stattg. o. Tdb. 1852 8.15 7., v. Stackelberg b. Gerhard hyberb. rörn.

Shti. 293 S. W. Vischer Erümer. u. Eindr, a. GrieehL S. 490. Bursi» Gaoßrr.

m, OrML II 302, Leeke ITor. Ol 160» Abbtldnag bei R. 6. Fiedler JIbTm ä.

frfaisHl It. 6 & 400 f. AiMb der tbestalisdie Titaresies galt for elnea

1WB der Styx, IL B 755.

rmOm, ^eab. MTibolegia I. 4. AnS. g
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auch noob andre Quellen des OkeanoB kennt^). Hier aUo wSre der

Unprong dw wuBderiMm StroBMB, dtr «raten UrMche voft aUaa

Dnigen in Bochen, und zwar flob naeh fleaiod ein aBbnlar Tbdl dtr

gBoaen Flulh ala Styz dureb die Flnatemilli in die Unterwelt, wo dar

Kokjtoa ein Tbeil von ihr lat'), während die Ahrigen nenn Theila n
BÜhernen Wirbeln um Erde und Meer flieliwn. Aber auch Aar die

Erde ?erbreiten aieb die Strftnungan dea Oheanoa, denn alle FlflBK

und Quellen atammen tob ihm, unter ihnen Aehelooa derFtefe

adiledithin und in gewisser Hinsicht mit dem Okeanos gleicbbedeatend,

nehmlich sofern dieser die Erde nicht allein begrenzt, sondern auch

als Quelle alles süfsen Wassers die wahre Ursache ihrer Beiruchluug

isL Die Ilias 0 194 nennt den Acheloos den mäcliLigeu (xgeiav) und

neben dem Okeanos, welcher so wenig wie jener dem Zeus wider-

stehen könne; Akiisilaos nannte ihn den äll^sten unter den dreimal

so lausend Söhnen des Okeanos, welclier von allen am meisten verelirt

worden'). Wenn wir dem Ephoros (hei Macroh. S. V 18, 6) glauben

wollen, so hat zu dieser VerherrUchung am meisten der aetolische Ache-

loos und das Orakel des Zeus von Dodona beigetragen, das jedem Orakel-

suchenden aulgegehen habe Itix^l^ta &veiv*). Doch reicht dieses

allein aehwerlich aus um den merkwürdigen Gebrauch des Nameoi

Acheloos und die außerordentlich weite Verbreitung seines Cultus i«

erldären. Man sagte nehmlich allgemein sowohl im religi&sen als im

poetiachen Sprachgebrauch Acheleoa fOrFkilb undFlulSiwaaaer aehlacbt-

1) Tb. 2S2, vgl. Uetych. v. 'SImiwom no^, wo unQ der N<M ^
Todteoreiche« ist

2) Od. X 514, vgl. II. e 369.

3) Uidymo« bei Mtcrob. S. V Ib, 10, Schol 11 4> 195 yivtJtu 6i 6 Ujct-

Ifkx ir^/f] läp äUmnf nianm» Vih. Saft.:AMmt ÄMbm priimu tntfktt

Umtm dkämr.

4) Auf den von Karapaoos io Dodooa gefoodeneD BUitifelelMn sind Ant-

worten des Orakels so spÜrlidi und so fragraeotirt erhalten, dafs das FeUca

von l^xeloHi) Svnv nicht« gegen das ZeugnifM des Ephoros beweisen kaon, i

zumal das frrhot dem grorsten benachbarten FJusse, der zugleich der grÖTste

iiiitor allcD gl icchischeo Flüssen üherhaapt ist, zu opfern gerade für den Zeo*

«««Bf iohr pasMod uU Die voo Bphom ab ariehlif biiiwpfto Aaaieh^ aii

oio« dM Ora«l sieht deo itoUtehoa Plab, foodon des 6ot| des «araeedM

Woeoora ttberhtoft, hat aesardiafa C. F. Ua^or fkiloL SonO. Bd. 0 8.699

(vgl. Philoi XXIV S. 395 r.) als die richtige za erwaiMa gaiacht, iadMaria
Acbolooi oiooB aadaraa Ifasea für Okaaaoi aieku
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Ib') ei bei fideo religiösen Handiimgen nnd bei den meisten Ort»

idüB Gotteeiieoeleo «i Reinigungea nnd Heihingen gebnaeht wurde;

dv GakuB dwr des Aeheloes als des ftlCesten nnd angeseheneten flnfii*

gotlM war niehl allein 4ber Grieebedand*), sondern auch fiber dessen

GsloiiienTerbreltel, namentlich zu Rhodos und in Italien und Sicih'en, wo

man ihn v\ie in Akarnanien mit Spielen feierte und sein Bild als Münz-

typuä ix^iiuuic. Also mag auch der Name ursprünglicii eine aligemeinere

Bedeutung gehabt haben^ zumal da derselbe in verschiedenen Formen in

KJdoasien und Griechenland für verschiedene Flüsse und Bäche im

Gebraacfa war*). Dasselbe gilt von der Amalthea, deren Wunderhorn,

ein Sinnbild der überquellenden Fülle und aller guten Gaben, nach der

aetolischen Heraklessage aus dem Besitze des Acheloos in den des

Herakles überging, aber auch ein Attribut des Pluton, der Gaia und

andrer Götter des materiellen Segens, namentlich der Flufsgötter, war*

Die gewöhnücbe griechische Sage kannte Amalthea als Nymphe, eine si

VeBsion der kralisohen Zeussage als nährende Ziege, und demgemäla

warde aocb der sprichwörthche Gebrauch des Ausdrucks Horn der

AaalCben TSfeciiiieden eridftrt^)« In Wabrbek aber bedeutet anck dieser

1) Marrob.S.V IS, Schol. II. 4» 194, i2 616. Vgl. Aesch. Pers. 869, Ear.

cell. 625, Androm. 1C7, Arutoph. Lysistr. 381, Orpheai b. Lobeck yfffL 952.

2' A^-heloos uod IVyuiphen in Athen am Ilisas Plat. Phaedr. 230 8 (263 D).

im Oro|>o» Paus. 1 34, 2, bei Mantiuea IGA 1U4, in Rhas (Ptoa. 1 41, 2) vgU

Stesfei Fkduüems Jahrb. Ibb2 S. 735.

t) Ba FWfii Uxi^v**f «dtr Idxilne «ua SipjiM aod lo Lydimi, we et

Mi :äxtaintaH W^, UHM v. SehoL Aadra FlisM i.N. «ab es

im TroAs, Thessalien, Achaii ud ArkadiM, Strafc« IX 434. X 450, Paas. VIII

7 auf MykoBoa 'A&nvmow 11 237 (Ditteoberger Syiloge 373, 3&). Vgl.

Welrker G. G. 3, 45. Der seit I. C. Sealiger herkömmlicbea Erklärang, äjfit

sei L q. aqua, skr. ap, goth. abva widerspricbt G. Curtius Gr. Et, 119.

4^ Ais Tijmfhe beifst sie bald eioe T. des Ok«Anos (Piodar ia dea Schtl»

n 194), bald 4u M/iWios, (Pberekydes fr. 37 — ApolMor II 7. ö) wm
wmäk TbtMdiM «flbt, Md im OleMf (tdiol. Amt 64) bald dm MeUsMoiM Irala (ByfiB fiih. 18S. Aatral. H 13. Laetaat last 1 33, 19). Nach Dionysias

»ffiiiaiftinii (bei Diodor III 68) war sie aiaa lihyNfca IVymphe, Geliebte des

Aanaa ood Matter des Diooyaos; kretische IVymphe und ßesitzerio der Zeas-

sihreadeo Zi^ge Dach lÜDsaeos bei Eratosth. Catast. XIII (p. 100 Rüb. Ovid. faat.

IV 113) a. ichol. II 0 229 (vgl Schoemaan Op. II 259). Amalthea selbst Ziege

bei ^iikaüder (sehol. Arat 161. Nie. fr. 164 Schneider), Parmeoiskos (Uygia

AiM. n ja), D'Mw V 70, ApoUad. I 1, 7 (Zaaab. U 48 « MUlar lU 160)»

NaHt XXVn 393, XLVI 17. Dw Bara Ate Aanlthaia (PhakyUd. ^, Aaa-

ftiM 9f Aittifhftfi hü Athw. XI 503 B) wird bald daf oiaat StierM, walchaa
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Name die nährende und befirachtende Kraft des Wanen; ea »t die

Qmllo addechthm als nUirende Mnttar^), wie der latiniache Glaabe

vor aDen übrigen Qaellen die Jatuma Terherrlichte, die gnte, die hei-

lende Nymphe achleehdiin, welche in der Landeseage bald (Skr die

Gattin des Ursprongsgottes Janas galt, bald für eine Geliebte des Jn-

piter« Aneh wurde hei den Grieehen eine gewisse Art Ton parkartigsa

^ Anlagen mit reichlicher Bewftsserung nach der Amalthea oder nach

ihrem Home benannt*). Lauter Brachtficke desselben Glaubens, wekher

den alten Wassergott Okesnos und seine weibliche Hälfte, die NSbr-

niulter Tethys zum Anfang der Dinge machte, denn überall ist Okeanos

nicht blos als begrenzender Strom einer transcendenten Well, sondern

auch als der Schfipferische, der Ursprung schlechthin zu denken.

Daher die Sage von sehgen Inseln in seiner Fluth erzählt und von

wunderbaren Gärten der Götter, namentlich von einem Garten der Hera,

in welchem der Wunderbaum der hesperischen Aepfel wachse, auch

ein Sinnbild unerschöpflicher Fruchtbarkeit, welchen die Erde zur Feier

des Beilagers des Zeus und der Hera habe entstehen lassen, da wo die

Quellen von Nektar und Ambrosia (liefsen und wo die £rde ihre herr-

lichsten Gaben in ununterbrochener Fülle spendet

Mit diesem Bilde vom Okeanos und seiner Wunderwelt verbindet

sich b) sehr häufig die Vorstellung von dem Ursprünge der Dinge aus

SS Nacht und Dunkel, wie darauf schon die Styx zurflckfOhrte. Die

Hesiodische Theogonie 123 ff. nennt Erebos und Nyz als die ersten

Kinder des Chaos, welches nach ihr den Anfong bildete% darauf Aether

A. betiMe» (Ap. II 7, 6.)f bald das das Adialaotitiarai (Strabo X 458>, baM

das der Ziege Amaltheia genannt (Zenob 1. 1.). Wahraeheinlich ist es arsprnnglich

als tjvrov d. h. als Symbol des strömenden Sepens 7.u denken. Bei Ovid M. IX ST

füllen es die iVajadon mit Blumen und Früchten. Abgeb. auf Münzen von

Aigeai, M. d. I. I 4 (Müllcr-Wicseler D. A. K. II 9, 1 10), A. d. l. 1S79 t.-iv. Af u. ö.

1) 'AfiaX&na erklärt Schoemann op. II 260 alma tnater von ufjfia and

Sl9» ii^ivt» d. L alflai, ^eQantvUf vgl. jÜBnia dia aatoliaeba Geliabta dat

Diaayaoa oad Fnn daa Oanana.

2) Daria b. Athen. Xll 542 a, Oaomast. Tall. ed. Baitar II p. 3S.

3) Phcrekydes fr. 33 (Eratosth. Cat. HI. ApoUod. II 5, 11. schol. Apoll.

IV 1396). Eurip. Hippol. 712 ff Iferakl. 3!)5. Vgl. Schoemana Hes. Th. S. 13 1, 5.

4) So auch Akusilaos (Plal. Symp. ITs n. Philo.!, n. tvatß. 137 p. 61 G.

bypoth. Theocr. Id. XIII. Damascius 124 p. 3b3 Kopp vgl. FHG 1 100, 1 u. Schoe-

nano Op, II 7S). Nacht nod Fiosteroirs mm Aofaoge der Dinge machen ol Ho-
Xoyoi ol I« in>xt6s yiwäme Ariatot 1071 b 27, Epimeaidaa (bal llaaiaa-

eiaa a. a. 0. Philodaai. ir. cv«r(^. 47 a p. 19 G. jktQa xak vvm) nad ala
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dBd Henim ab Kinder der Naeht imd des Dunkete: von welchen Per-

^onificaüonen Erebos und Aether das stoffliche Dunkel in der Tiefe

uud das stoffliche Licht in der Höhe ausdrücken , Nvx und Uemera die

ErscheiDungen des Dunkels und des Lichts in dem ewigen Wechsel

von Tag und Nacht. Den Erehos daclile man sich unter der Erde hei-

miÄch. die Nacht dort wo die Sonne untergeht, daher diese heiden

Gebenden, die tiefe Erde und der Sonnenuntergang, zugleich als Ge-

genden alles Ursprungs gedacht wurden , aber auch als Gegenden des

Todes und vieler Schrecknisse, wie sich dieses in vielen alterlhümlichen

Bildern und Sagen ausspricht. So erklären sich namentlich die Graeen

uTiii Gorgonen der Perseussage am besten als Symbole des höchsten

Aiterthunis und des urwelthchen Dunkels der westlichen Fluth. Am
aenten finden sich diese Bilder bei Hesiod th. 736fr. ausgeführt, aber

kider mehr gehäuft als gesondert, so dafs beide Vorstellungen, die von

dem Eiebea in der Tiefe und die von der Nacht im äuüBersten Westen,

beattedig in dnandar laufen'). Da wo der T^urtaroa ist» sagt er, und daa

und die Wache der Titanen, da aind die Enden und An«

finge aDer Dinge, des Heeiea der Erde und des ffimmds, die dort wie

Wwaeln in die Tiefe ivachsen. Da steht Atlas und trSgt den liinimel,

da gehen Tag und Nacht aus und ein, nur auf der Schwelle sich flflch-

tig begrfifeend, da wohnen Schlaf und Tod, da ist die Unterwelt mit st

dam Maate des Aldoneus und der Persephone, da wohnt die Styx:

und, setzen wir hinzu, da sind auch jene Gärten der Götter and die

Inseln der SeUgen. Gewifs ein merkwürdiger Dualismus, welcher aber

bei dem Gedanken an Lichl und Finslernifs natürlich ist und sich auch

in dein Geschlechte der Nacht wiederholt, wie dieses bei Hesiod th. 211 U'.

«rpbi«rfats Gedicht (Eudemos bei Lyd. de mens. II 7. a. abfr Damascius a. a. 0.);

Ihsiu fab. pr.: JSx Cali^ine Chaos, pjc Chao et Caligine JVox Dies Erebus

Atliktr c«<. Andere Ix Nvxtof xal TuqjÜqov (Phiiod. n. tvatß. *1'61 p. 61 G.)

Ummm (cbaite) s«lit nmt dn Tartiroi osd ISftt aoi fhm die Nadit a«t-

ttAm. ZwBmBtk daswlbe ist m wenn oadi aodaro dl« Naekt di« Todrtar

im <r«bM ist, P«q]. p. 83 Erebum n. Nost Bnbeü b. Virg. CoL 202 ree.

Haapt Dem "EQtßo^ (vgl. iQtfivos) eotspricbt 2:x6iog b. Soph. 0. C. 40. 106.

JUs Göttin i&t die IVacbt scbon der Uias bekannt, a 25Ü. 2ül.]Eos d. h. Üemera

«1« T. der IVacht b. Aeseb. Agam. 256 vgL 270 rijg vvv ttxovans fftog röd*

*iffciyiiS n. Scboemann 1. c. p. 34, IS.*

l) Vgl. Scboeuana L c. p. 320—339, Hes. Th, S. 233. Bei Enrip. Or. 176

teait dk IlMht im Oaakel dei Enbot, bei Alknaa fr. 68 (nach Schal. Saph. 0. C.

1248. SciMM. f. 832, 19) la dea Rhipaaen d. h. ia stiraiisflkaa Nardaa.
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anagdUirt wird. Aus der Slteren theogoniscben Sage sind freund-

iidMii Hesperiden geUieben, wekiie mfeiner Insel des Okeanes {niQijv

Mlot&B*Sht6eiiß0to) die sehönen goMnen Aepfel und den WmidarbauiB.

des Göttergartens pflegen, die Kinder der guten Mutter Nacht die

sich mit ihren feuchten Schwingen allnächtlich Ober die Erde aus-

breitet und die ganze ISalur in Schlaf und Dunkel hüllend über embryo-

nischen Formen des Lebens brütet. Und so mögen auch die Moeren,

die Göttinnen von Geburt und Tod, der Liebesgenufs {Oilotijg) und

der Schlaf mit den Träumen unter ihren Kindern zu der lichteren Seite

zahlen. Die übrigen aber sind meist von finsterer Natur und dem Leben

feindlich, wie die Erinyen, Keren'), die Nemesis, alles Weh, Alter und

Tod , Streit und Krieg, Spott und Betrug und Zwietracht. Wie aber

Manche die Nacht und nicht das Chaos zum Anfange der Dinge machten,

SO galt bei Einigen auch der Himmel nichl ßkr ein Geschöpf der Erda,

sondern für den Sohn von Aether und Hemera, der Kinder von Erebea

und Nyx*): ein neuer Beweis dafs bei diesen kosmogonischen SjBtemai

immer Vieles dem Ermessen der Einzehaen flberiaaaen blieb.

€) Die eigentlich Hesiodiache Lehre vom ür^pmng der Dinge ist

die Ten Chaos« der Hntter Erde und vom Eros. Das Chaos ist semer

Wortbedeutung naefa der gShnende Raum*), also schon eme gewisse

Abstrsetiott ; obwohl es nidit sdilechttun als abstracter Raum an denken

u ist, sondern mit emem gewissen IJrstoff des Nebels und der Fmsternilii

erfSUt: wenigstens wird m der ausgebildeten Welterdnung, m weiter

es tu eadstiren fSortführ, bald der mit Finstemift erlikllte Raum unter

der Erde mit demselben Namen benannt, bald der mit Lnft undWelken

1) Daher Evtf Qo-in] bei Hcsiod Op. 562, Piud. IV VII 3, Aeschylns Agam. 337,

Sopb. El. 19, Herodot VII 12, 5(> tind örter. Da^egea li«ifft aie b. Bei. tlu 224.

757 als Mutter von so vielen Llebeiu Nu^ oZoif.

2) Vgl. SfihMBaiB Um, TA. S. 1S3.

8) Ci«. N. D. in 17, 44. Ähnlich Hyfit ftb. pr. Aaoh ia 4«r kyhUMiea
TiUaomaehie war der Himmel der S«ho das Aethart, Gm«r AMed. 1 15 Ai9^iQot

vlos 6 Ov^ßpotf iSf 6 rifv Ttfttvofju^tav ygatpat, dieser aber nicht der Sohn

des Erebo9, sondern selbst das Urpriocip, Philodem. n. ivatfl. 137 p. 61 G. o

6k triv Ttiavofta/iav y^dipttg f$ Ai&^Qoq tf'tjat (sc. yeyey^a^i rot navTu).

Helios, Vater der Götter und Erzeuger des Alls nach üopbokles fr. 875, 3, Se-

aeea Phaedr. 888 vgl. v. WUenowits-MSlIendorir Ind, hoL m^L G«tL I8S4

p. 6, •msthliah Aoapieluf auf Haraklit

4) JDu« voa X'^niVf x^amf vfL dia Klnft der Rlüfta, gtip giim0ßgtp

4«r ordiaahai Hythakfla, Griow D, M, 6S5.
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d. h. mit dem der Finslernifs verwandten Nebe! erfüllte Ilimmelsraum

ükr der Erde*). Das Chaos war zuerst, heilst es bei Ilesiod, darauf

entstand die breitbrüstige Erde, die unersrhiitterliche Feste sowohl

der überirdischen als der unterirdischen (lütter-), und Eros, der

»chönsle von allen Unsterblichen, der Gebieter über Sinn und Gemftth

all«* Gotter und Menschen. Aus dem Chaos entstehen weiter Erebos

und y^L, durch diese Aether und Hemera (S. 36). Die Erde, welche

die breitbrüstige heifst {fVQvtftBQvog) , weil ihre körperliche Bildung

als sehr fest und stämmig gedacht wird, die riesige, die ungeheure #

inrtlti^)^ der feste Grund und fioden aller Naturerscheinungen

ihcr nad nater ihr, diese eneugt suent*) den ihr gteicharligen

1) BmM tk. 7<MK 814, Ariat Nak 424 ro Xuot tw% miI tif Pttp^af,

$n fmth Xiog f»& thr mi^a, Av. 19t» Ibyc fir. 38 (Mol. Aritt Av. 192),

BAAflidei fr. 47 (Schol. Hesiod 1161 SchiMMDD 1. c. p. 68. 69, Flach. I. e.

12, a«ck Beafey Z. f. vgl Spr. S, 187—206, waldber Paralloleo der iodischea

Spnrbe and \ orstclluujc oachweisl. Die rttdu mügetiaqiu mob* Ovidi f«-
kört der «pileren Auffa-ssting.

2) Üu 1 n nüviüjv ido^; uaifaUq uUl a9wuttuv, oi Ijjfotat xa^ij viifotv-

Um der Mlirwif Mmmdm ^ 96^ 7 «. 442» wekher TttQTaQ« nit üx^wn
wMadeC ottd aar drti Prieeipiee o«ii»t, Gkaoa, Erde aad £rM. Gewfibo-

Ikk aiMit 0 Tagtet^« für deo Noninativ, alao als viertes Priocip. Dock
i*t er we«ffitlifh nnschöpferisch nnd nichts weiter nls eine natürliche Aus-

srbrilaag des Raams unter der Erde, also das Chaos alü uoterirdiscber Ab-

gmad, He«, tb. 740. Flach a. a. 0. S. 12 athetirt v. 118. 119.

3) £iee aadere Yersioo aeUte zwigcbea Gaia uod Uruos deo Akmoa
«ia. la daa Seheliea so Siurfae' Alte (Aatk Graeea ed. Jaeobs I P. II p. 8)

wird aae Betlod der Vera aefeliibrt /kHa ftkif t4Mft€»* tuxi*, ino d* t^jr^o-

90C Oi^avb^ [faxtv]. Welches der den Hesiod zugeschriebeDen Gedichte den

Vera eotbielt, ist nicht festzustellen, Bergk PLG, III p. 68 rätb, schwerlich

richttf. »of die sonst dem Kninelos oder Arktioos zugeschriebene Titaoomachie.

Dieteibe Versioa stand b- i Alkman fr. III (Eustath. II. 1154,25). Mit Ao-

lyidoeg auf dieae Stelleu habeo sowohl Autiiuachos (fr. 35 Kinkel, Plut. Mor.

|k2»A) ab XalliMHfeee (fr. 147 Sehaeider, Et. ai. p. 49, 48) und Sinias
AJL d>B Cnaas dae Beiwert ^fayieiidi^c gtgtbee. Craaer Aaeed. Oma« I

12 wird 2^«w ala der AaUier erklSrt Vgl. aacb Coroatvt 1, Bekker Aaeed.

I 967, 12, Heayeb ».'Axfiovi^. Dars Uraaoi eelbat Vx^a^geheiraen bezeugen

aar Enjtath. 11.50, 59 und Hesycb s. «xuwv, wo aber dasselbe Beiwort auch

itm Hronos zugescfariebeo wird, l'ranus wäre nach dieser Au^assunj^ ax/ua)y

i h axttumog iu demselbeo Sione, wie er soust j^äi.xkoi genannt wird; vgl.

<kxfti»v der Anbofa and Aeacb. Pera. 51 loyx^ äxfiovts. Kallin. bymo.

Biea. 148 TV^vvtfiOff m*ftmf, MerkwBrdlf dalb aaek iai flaaakrit aad im Zead
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HimmeP), dessen Gewölbe sie ganz bedeckt und der eben 80 UDtrer-

gSDgUcb ist als sie selbst Die Dichter nannten ihn den ehenien, auch

den eisernen (xa^xfio;, noloxalnBog, tf^dif^o^), nicht als ob er Ton

solcbein Stoffe w&re, sondern eben wegen seiner unToiigingtichen Dauer

und seiner nicht der Veränderung unterworfenen Natur'), in welcher

Hinsicht er noch ToUendeter und seliger ist als die Erde, daher auch

» dieGötter dort ihre Wohnung aufgeschlagen haben. Ferner aeugt sie die

ragenden Berge, in denen die Nymphen und die Satyrn und andere

% dinonisdie Geschöpft heimisch sind, und das Heer mit der tosenden

Wasserfliilh, das unfruchtbare genannt {dtgvysTOP niXayog), weil man
es im (iegensalze zu der friictitbaren Erde zu denken gewohnt war.

Und zwar hat die Erde den Ilininiel und die Berge und das Meer noch

von selbst geboren, als unmittelbare Folge des organischen Triebes,

mit dem siu aus dem dunklen Schoofse des Chaos hervorgetreten war.

Nun aber beginnt sich in ihr und in allen Dingen die Liebe zu regen,

jenes göttliche Naturgeselz des Werdens, welches das Männliche und
Weibliche scheidet um es wieder zusammenzuführen und zu paaren

und daraus durch Begattung und Zeugung eine Generation nach der

andern entstehen zu lassen: zugleich der Uebergang von der bloCsea

Kosmogonie zur Theogonie, von der Naturgeschichte lur Götterge-

schichte, die sich von nun an wie eine groDse Verkettung von gOttUchen

Liebespaaren') fortsetzt. Eros, der älteste und der jüngste Yon allen

Gftttem, der nach dem Voigange des Hesiodischen Gedichtes von ao

Tielen anderen philosophirenden Dichtem seit Parmenides gefeiert iat,

ein Liebling aller Mysterien und des myatischen Hymnengesanges, Tor*

anglich im Culte des Hermes und der Aphrodite^). Zuerst beginnt

das Wort a^man d. i. axfitav sowohl Ambofa, Hanitner, Stoio als dea Himmel

bedeateL |Kuth Z. f. vergL Spr. II 44—47, Curtius Gr. EL 131. S. aber

0. Si^eito» Calllnae&ea U 415.

1) th. 127 Ou^av^p dtrre^dey^*, fim fu» «r<^l ndtnrn Mclvirroi. Also der
Stanaohinmel «U GewSlbe vbar der Brda, diMor gleiektrtif (Imp), wmI er
eben so fest uad uavergäagnch ist. ' Das Wort 0»gm»6s •taprieht dam iadi-

sehen Varanas voo Skr. var d. i. deckeo, wie unser Himmel voo bima, d. i.

decken, umbülleu, bekleiden, Obgleich der indische Varuoas mit dr>r Zeit zum
Wassel ^'ottc jicuardeu ist, ohne Zweifel weil der Himmel für dns Princip aller

Bcfrucütuug t^uiiaiiea w urde, wie der griechische Uranos aus demselbea tiraade

d«r Giiiahl der Erde iat

2) Pied. lLyi3 6 Si ;t«^ iaffittlk mihf Uoc ftim w^tnne.

3) Virg. 60. IV 317 aqu« Ckm dmuo» di99m UMMmbat «mmtw.
4) SckMMtts Of. II p. eo—92.
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üieH»! schaffende Liebestrieb sich in den Ausgeburten des Chaos , dem
Erebos un<l der Nacht zu regen, denen bei solchem Triche das «rrAfste

Wuinler der Schöpfung, das Licht entspringt. Dann ergreift er das

herrlichste aller Göllerpaare, Himmel und Erde, durch deren Zeugung

die neue ^^ elt der Titanen, der Kyklopen, der üekaloncheiren ins Da-

tÖD gerufen wird.

d) Eine noch andere Art sich den Anfang der Dinge zu erklären

ift die Dich luDg vom Welte i^), welches Bild besonders inder Orphi-
tefcen Th eogonie beliebt war An und für sich liegt es nahe ge-

Mg das Ei als Sinnbild der Erzeoguog und Belebung zu betrachlen,

daher die biMliclie Anwendung davon aidi bei erachiedenen Vftlkem

fndct, in der ätteren griechiachen Mythologie in der Pahel Tom Ei der

Lade und dem der Molioniden*). Doch acheint die Uebertragung auf die se

leamogoiiieapedeDjenem Gedichtaniugebfiren und diebefcannteParodie

bei Arisiophanes TAgel 693 mag alao achon durch dieaea veranlallit ge-

«eaaaain. Wenigstena Teremigt aich gut damit waa wir aonat von der

Iheaten Redaction der Orphiacben Theogonie, die fab in die Zeit der K-
sitratideD reichte, wissen oder vermuthenktonen, namentlich dafs auch

nach Orpheus das Chaos und Erebos und die Nacht zu den ersten An-

langen gehörten. Durch Erebos und die Nacht scheint dann weiter das

Weltei entbunden zu sein, aus welchem zugleich mit dem Liclile Eros

entspringt, den die Orphiker deshalb Phanes nannten. Mit der Zeil aber

kamen l>ei dieser Secte künstlichere Versionen der Thcogonie auf, wie

es deren besonders zwei verschiedene gab, nrh lie aber beide auf das

Weltei zurückgingen. Die eine begann mit dem Okeanos oder dem

asser, aus welchem sich ein schlammartiger Niederschlag gebildet

habe, aus dem wieder der Gott Aeon d. i die ewige Zeit entstand» und

\) Zue^za Jfifi. S. 215. Lobeck /4p:laoph. p, 465 f. P. R. Schuster de ve-

teru i/rphicae theogonixui tndole atque orig^ne. Zeller Phil. d. Gr. I S. 79 f,

Bergk (ir, Lü.-GucA. 11 bl. ÜasemUü FUckeisen* Jahrb. 1874 S. 6ü6. Der Noa-

plaMaiker DnwMein antenehaidet drei Systeoie orphtsiAar Tbe«goales (n^y

Iftyiyy^riarjt ^^fi(o); ueoere nehmca noch mehrere ao.

2) Aodk im den Orpbischeo and Bacchiscli cn Mysterien, s. Macrob. VII 16,

^Plat. Symp. FF .5, 10 — 12, p. 637 D). Im Orient läfst o» sich bei den

bdera, den Persero, dea Phoeiiiciertt n. a. nachweiaen. Vgl. auch Varro b,

Preb. V. Ed V I 31.

3) Aach Einpedokles vergleicht die Gestalt dea Kosmos mit einem Ei,

ibme tpüar Sficer (Diela Doxogr, 36Sb 10. 689, 12).
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von difflem werde endlich du Weltei abgeleitet. Die enden Yeniim

war ndetit die gangbanle und ist deshalb die bekannlesle. Den An-

fang bildete hier die Zeit, selbst ohne Anfaug. Daranf entsteht das

Chaos, ein tiefer Abgrund in welchem Nacht und Nebel brüten, uod

der feurige Aelher, das I'rincip aller Beseelung und Geslalt. Die Zeil

bewirkt dafs die Nebel des Chaos bei rotirender Bewegung sich zum Ei

bilden indem sie sich um den Kern des Aelhers legen, bis die heflig

schwingende Bewegung zuletzt das Ei reift, so dal's es in zwei Hllflen

zerplatzt. Aus diesen entstehen Himmel und Erde, ans dem Kerne

gellt das Orphische Wunder- und Allwesen hervor, welches sie mit sehr

verschiedenen Namen benannten (Eros, Metis, Phanes, Erikapaeos

u. A.) und mit allen mögUchen Kräften ausstalteten. Also manche

alterthumlicbe Bilder und Vorstellungen, aber versetzt mit moderneo

Phantastereien, wie sie das sinkende Heidenthum ingrofser Menge auf-

brachte. Und dieses ist der allgemeine Charakter aller Orphischen

Poeaieen, welche deshalb bei niythoh)|(ischen Studien nnr mit Vonkbt

n gebranehen sind.

9. Von den THanen nnd der TManonMieMe.

Die Dichtung bildete wahrscheinlich den ältesten Kern der ge-

sammlen Iheogonischen Dichtung, daher sie auch in allen Formen der-

selben wiederkehrt, bei Homer, Ilesiod, in der kyklischen und Orphi-

s7 sehen Theogonie und bei IMu ickydes. Aber eben dieses bolic Aller-

thum macht sie in manchen Zügen schwer verständlich , zumal da die

Ueberlieferung hei Ilesiod eine in mehr als einer Hinsicht mangelhafte

und YOF&nderte ist. Zu Grunde liegen tbeils bestimmte Naturbeobasb-

tungen tbeils eine Art Ton Sltester Philosophie und Theologie. Jene

führten cur Wahrnehmung gewaltiger Naturkrisen, besonders Tulka-

nischer, wie Griechenland und seine Insehi und Kleinasien denn in

alter Zeit offenbar ein Scbauplats der gewaltigsten Ausbrflohe vulka-

nischer Krall und ebenso gewaltiger Erdbeben gewesen shid. Diese

nahm ihren Ausgang von der Reflexion dafo zwischen jenen ersten

Naturanßngen und der vollendeten Ordnung des Zeus und der Olym-

pier eine mittlere Stufe der Weltbildung gelegen haben müsse, wo

geistigere Kräfte als jene elementaren geherrscht hätten, aber weniger

1) Vgl. GSttliof in BHcapaao, Opiue. «Mtf. p. 206—214.
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roi/eodete als die Olympier. Indem nun diese letzteren auftreten, fügen

sich einige von den älteren Wellkräften willig, andere aber widerstreben

der besseren Ordnung in wilder Empörung, wobei eben Jene Natur-

beobachtung zur bildlichen Dichtung anleitete, aber auch der tief-

begründete Erfahrungssatz dafs das Vollkommene sich immer nur auf

Unkosten des weniger Vollkommenen geltend machen kann und daf«

aJle höhere Ordnung das Resultat des Streites widerstrebender Kräfte

i«L Die Titanen sind also nicht blos weltbildende Mächte, sondern sie

filnd zugleich die Urheber des Hasses und Streites in der Welt, indem

sie sich zuerst gegen ihren eigenea Vater, dann gegen Zeus empören.

Ja die älteste Dichtung scheiot YORugsweise diese Bedeutung des Wider-

sprudii und des Kampfes gegen die bessere Ordnung der Dinge an

ihnen henrergehoben zu haben (lüas G 478 0.; S 200 fr., 270 ff.;

O 224) noTon die Folge gaweieii ist dalli aieh auch die Bedeutung

ilraNaMM ond dea Titaniaeben flberliaupt bia auf nnaere Zeit über*

tnegend m dieaem Smne featgeatellt hatO*

Auch bei der Art und Stufenfe^ wie die höehate Macht dea Him-

Bda in drei ^eraehiedenen PerBonen nach einander auftritt, liegt ao-

«eU Sefleiion als Nafnrbeobachtung zu Grunde, üranoa iat nehm-
lieh derffimmelalaGatte derErde d.h. in auaachUelSriich koamogoniacher

Bedeutung, abo die die Erde mit Wirme und Nalk durchdringende

Zen^un^krafl des Himmels, durch welche die schöpferischen Kräfte

«Itr Erde erregt werden. Kronos ist uacli Einigen derselbe Himmels- ss

goiu aber in der Bedeutung des Reifenden, Zeitigenden, Vollendenden.

EodUeh Zeus, dessen Name den lichten Himmel bedeutet, ist der

wahre und alle National- und Cultusgott alles himmlischen Segens und

aller himinhschen Herrschaft, durch welchen und unter welchem der

Kosmos erst zu seiner jetzigen auf Recht und Weisheit beruhenden

Ordnung gediehen ist. W'ahrscheinlich sind, wie die älteren Gölter

überhaupt aus dem Cultus der jüngeren, so auch Uranos und Kronos

erst ans dem Culle dea Zeus alistrahirt worden^.

1) Ptato Iff. m 701 C T17V leyofi/vTjv nalaittv TiTt€WUt1l¥ (fvaiv ^nnUixvvat

9äk uifxovfiivoti. Vgl. Cic. leg. III 2, 5 a. Plut. d. es. carn. 1,7 p. 99üD.

2) Vjrl. jrirh G. Grotp Griech. Gesch. I 13 B". Fischer. Vor Allem hüte

nias «^irh Mir dem irrtbum, als ob es je eine Epoche der griechiscbeo Keligioo

fegebea ätbe, io der Krooos statt des Zeus als höchster Gott gegolteo hätt«

vimhrt vordea wire. Die TftaaM «ad ihre Herrieliaft reprüseatifea

•» tb» tag^jU Vergaagtatoit, die aieaials Gagaowtrt war.
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Wie jene Zeuguogslast und ZeugungBkrafl des Uranos zu er-
stehen ist Venrath Aeschylus, wenn er in einem schönen Fragmente

seiner Danaiden 43 (Athen. XIII 74 p. GOO B) die Aphrodite sagen iS&t,

um ihre Bfacht Ober die ganze Natur wie sie sich im FVflhlinge offen-

bare zu schildern

:

iqä (Aty ayvog ovqavog zQtadai x^ova^

SQCüQ dt yatav Xaußäy^i yccfiov tv^^lv

ofißQog () uji' tvvuovzoq ovqctvov ntGiav

sxvöt. yuluv ^ de rixiftai, ßgoiotg

fiijlm' t8 ßo(yxdg xcd ßiov dr^fAijrQioVj

dfvÖQüiiig (x,Qa d' ix voiiCovrog yccfiov {/dvovg Herrn.)

isXeiog iati' %(äv 6^ iyw naQainog^).

Damals aber in jener ersten >VeUperiode, wo alle Kräfte der Natur noch

mit der frischen Gewalt der Jugend wirkten, wo der neue Trieb des

Eros sie alle ergriffen hatte und vor allen Himmel und Erde, da war

auch dieser Frühling der Liebe ^) und diese Lust des Frühlings eine

ewige und unersättliche, so dafs die ununterbrochenen Ergüsse des

39 Himmels die Geburtskraft der Erde zu überwältigen drohten. AlUiäcJit-

lieh kam Uranos in brünstiger Liehe, um sich über Gaea zu togem und
sie in befruchtender Umarmung zu umfingen.

Die erste Frucht dieser Umarmungen waren die Titanen, eia

Wort dessen ursprünglicher Sinn bis jetzt noch nicht aufbefHedigende

Weise eridärt ist^. Homer kennt sowohl den Namen als den Gattungs-

1) Dem Siane nadi desMlbe wu Simon Dadi in einen aeber PHUüIny»--

lieder g^gt: fJDtr Hiainiel kSont lar Brdaii, erwürmt and mmikt sie nart,

drum inuft sie gchwaogcr i^erdeD, gebieret Laub und Grafs u. s. w." Aeho-
licbc Stellen sind bei den Dichtern der Zeit, bei Opits Fleamini; Logta niekt

•elten.

2) Vii^. (>e. II 336 : A'on atios prima cresvcntis orig^ine mundi

Inluxisse dies aliumve habuisse Unoretn

CnÜdmim: vtr iiiuä trat, vtr nuigitut tigtkat

Ortü «f MbvndM parc§bmit fimübu» Jbui,

Quam ftima» lucem peeudes hausere xnrwnqßf

Fema prog^nies durit caput ea-tuh't arvi»

Immissaeque ferae silvis et sidn-a coelo.

iJ) Die älteste Krklüruiig ist die bei liesiod th. 2'i'J, \m» IJrauos, Dachdem

ihn Kroao:i eotinauat hat, seiue Söboc scbiit^ (^uaxt 6i j ii uivuvras äraad-a"

3Ji^ (frevelniutUf strebeod) ^iya ^iSaii^yoVf toU> 4* bttna tiatw fia6m99§¥
larf«9at: nUo ein blofees Spiel mit deat Ätmen, wie ee bei iolehen ErUSron*

fen der Allen fewShnlick der Fall iet Aneh hat dieae DickteaK kars voihar
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begriff ötT Titanen^), hebt aber gewöhnlich nur die beiden her?or

wdebe sich in dem Kampfegegen Zeus am meisten henrorgetban hatten,

abo auch bei der Sirafe am meisten getroffen wurden, lapetos und Kro-

BM*). Hesiod dag^en giebt ons eine ausgebildete Gruppe ?on iwAlf

ires«^ da/s oar Kronos d«r Scholdige war. Doe^ ist dieM Namenserklärnofp

\na riTriifiv d. h. strecken, streben, spannen aach sonst bei den Alten dit

p<-\» L'hDÜc he geblieben, daher die Komödie einen obscönen Gebranch davon

Bachte ^Meineke IJut. cril. p. lül. 411), wie ein solcher aach in deiu Wurte
7}nt*9jv«9 bcrrwtritt fCteb IHodor III 56; V fi6 wif» 4er Umi« dir TtttMii

Anicim TM JkttUk, eiaan Nanaa der Brda, dodh tcbeiat diatar artt sbb
Bifcafc dar EriliniDg flagirt se faia, ia ainar Zait wa nua Titaaaa «ad 6i-

fanteo in verwechseln pflegte. Eine aodera dam Vsrf. wahrscheinliche Er-

kliroB^ ist die nach Anleitung von Hesych. v. tiiiJvjj d. h. ßaaiDg und T^r«f

d.h. tvTi^o?, dwdarr^g, vgl. Schul. II. 2*279 Ttriv nttoh ro Ttrog.

Alto ein alter Ehrenname wie «va'^y von demselben Stamme wie rt'ai rt/ii; rr-

fuia», wata aach die Länge der erstes Silbe pafst. Vgl. Hesiod th. 543

'JSasnrsoWVq, nthnw igtitUtw* avaxtw «ad SÄaaaiaaB op. II p. 117. 449.

Viallaicht darf aoeh daraaf biagawiaiaa wardaa, dafs ia der Bnihlaag dea

Apallodor 118,53 die Titanen, weleba daa König Temenos auf Anstirten seiner

SShoe ermorden, offenbar als die alten, von den Hprnküden unterjochten Ein-

wohner von Argos gedacht sind. Tirdvag heilst ein Sohn des Lykaon Apollod.

in !. 3, allerdings wohl nur als Eponymus der Stadt Titane in der Sikyonia,

also mit kurzem t. iMmmt man aber hinzu, dafs die Abufraueu der mythischea

liatgsgeseUacitar ia fast aUaa frSfaarao pelopaaBasitaliaa Staaten (Laka-

Mmn, EBa, Rorfath) dia TSehtar daa Titaaeatahaat Atlaa liad, wiibraad ia

ArgM aad Arkadien zwei aadara AtlaitSahtar Maia aad Blaktm gllttlicfca

ader heroische Ehren geniefteo, so kann man sich der Folgcmng kaum ent*

nehen. lafs die alte peloponnesiscbe Sage unter Titanen nicht die entthronten

Götter sondern die mythischen Könige der L'rzeit versteht. Woher die von

Rygia fab. CL and L«actant za Stat. Tbeb. II 4 überlieferte Safe stammt, dafs

Hera spater, ala tiadaai Zaaa wagaa Ia aad Epaphos grollt, die Titaoea befreit

mi n aioa« fraiHak TaifabUahaa Stam gcgaa daa Btanaal aofraiit, UfttM aicit fntsiallaa; aa ist nvaifaUaa aiaa aahr jaaga Naehdiehtaag.

1) 1L^878 fyvi't (V cug Mltvi (v. 270), 9tovg J' oiourirtv annviUC

nit vnoraQragfovs, o? Tir^vfi xal^ovrai. Vgl. H. in Apoll. P. 156 ff.

2) II. 47S oiJ<f' fl rä vi(ttra nffnrt&' TxTjat yn{r]<; x«l novroto, fv'

*Itrtti6q Tf Koövoq rjttfvoi. Sonst heif.spn die Titanen anch bei ihm ol

htQ^i ^(ol Kqovov aft(fis iortfSt S 2Ti; 0 224. Immer werden sie ge-

••aat ab «idaratrabaada^ a5«r Ilagat übarwaadeaa 66ttar dar Vorsai^ dia

jeM ia Turtaros aiad, Vartratar aiaaa ttagst abgalaafoBaa aad vardriagtaa

Mdlerft Hafear X^6vo$f Kif6ptot, Kqovhmg^ Xqovtant Bbarhaapt verlebte

All* Ndeataa, io welchem Siooe man in Athen auch ^Fanttot and KoSqo^

gta. NawaatlidK war diaa dar Spraahgabraach dar Ronikar, Arist. Mab.
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Titanm, sechs männlichen und sechs weiblichen, deren Namen aber

keineswegs alt, sondern entweder älteren CuUusnanien oder Cultus-

samfungen der nationalen Götter, welche die Theogonie von den Ti-

tanen aUetlet, entlelmt oder auch wohl firei erfunden sind. So. kann

aueb ihre Zwölfiabl keine andre Bedentnnf halien als die der swOlf

Olympischen Götter d. h. die eines mythologisch«! Crappenbegriflb,

welcher das Yorhandensein einer gröberen Ansahl keineswegs ans-

schUe&t^).

4» Es sind grÖÜwntheils Paare, in denen also eine und diesdhe Kraft

wie gewöhnlich in swei GeseUechtem, dem minnlichen und dem wsib*

liehen auftritt. Das erste shid die uns schon bekannten Gotüieitsn

Okeanos und Thetys, welche Hesiod in der Consequenz seines Systems,

nach welchem Himmel und Erde das erste zeugende Paar sind, zu

Kindern vun diesen macht, was in der ältesten Dichtung schwerlich der

Fall gewesen sein kann'). Dann folgen drei Paare, welche mehr oder

weniger deutlich die feurigen Erscheinungen und schwingenden Bewe-

gungen des Himmels und die ungeheure Gewalt des Meeres ausdrücken:

*YntQi(üV und Bela^ der Gott in der Höhe und die Prachtvolle, die

Jb^tern von Sonne, Mond und Morgenröthe'), Ki^stQg und Evqvßi^^

398. 929^ Vesp. 1480, Fiat 581, vgU PolL 0118 J^popov iMd 7l««Mv wncsf-

Diogw. VS3.64. BbesM Ptet Sy^ 19SX
jqp^yov mcl *Iantiov aQx«^f^t Timotheus h. Ath. lU 9S p. 132 B. 94h i

Ztvs fimatU&Uj t6 niXai 6* ^ K^ovos bqx'^ anitm fiovaa nmlittt, iahar

Stäurnu* senex \\r^. A. VI! 177. iqiyiffWß ||elM|^er ep. 128.

1) So kommt bei Apoliodor I 1, 3 nnd Hygio faih. Dioae, bei Orflwut

(Lobeck j4glaoph. p. 505) Diooe uod Phorkys hinzu.

2) Doch sind die Flüsse bei Hooier äuntJtli aod der iadiscbe Varaoas iiS

Btt tor Zeit gans wm Gott Ses Wassors ui Ser Geivlssw gtmwim. Ob
BMner SMk 4ie übrig«« Tita««« als Kia4ar 4«s Uraaaa fadaabt baba ist

itreitiff. la den drohendeo Worten des Zeos zum Arsa» IL ^896, wesB

er nicht sein Sohn wäre, würde er längst sein iv^QTfnn^ Ovqovkovw, fafsle

Aristarch dies Wort als gleicbbedeatend mit Titanen auf (schol. JE 898. O 226.

v^. Lebrs /tristarch p. t91. Schoemano Op.W^ht.).

3) Scboeinaou p. 1Ü5. Ynt^itav ist bei Homer ein Beiname des Helias,

waUbar 4M. /s 176 mU üaalad. Tbaog. 1011 ^Unigwwiönf geaajut wird. Haber

%Uu vgL nai. L IV 1, wo Siag aad Praebl voa ibr abgalaltat wardao» «ai

Horn. H. 31, 3, wo statt ihrer EvQwpnmaa geaaaat wird» wie b. Bygia f. pr.

jil&ga. Oittt heifst auch die Motter der Kerkopea, die nach Suid. s. v. Ki^
xunis die Gattin, narh Zenob. V 10 Miller U 85 fioaUtb. 1864, 34, TsatMa
Lye. 91) die Tochter des Okeanos ist
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zwei Nanen welche gewaltige Macht und Herrschaft aiudröcken^K wahr-

«iwiiiltfh des Heeres, da fiurybie «im Toebler des Pontes genannt

und: se dab alae Uer wie eil In der gnecfaischen Mythologie die Wehte
and EneheimiBgaB des gestuvten HiDuneb dem Meere ents|»ringen,

dorn die Kinder des el>en genannten Paares sind Astraeos Pallas und

Penes*X mit Huren Geschlechtem meist himmlische Lichtwesen. End-

lich IsTeg und 0oißi^, die Eltern der Leto und Asteria, offenbar auch

BiUv des strahlenden Uchtes der himmlischen Enchemungen Dann «
eker folgt em Wesen Ton ganx anderer Bedeutung, 'Amaro^, der w»n

der Okeanine KJymene Vater des Menoetius, des Atlas, des Prometheus

und EpimeÜieus ist, in dem Zusammenhange des Hesiodischen Ge-

dichts lauter Personificatiouen von Zuständen und Eigenschaften der

eodiicheo und meDSchlichen IVatur, stürmische Leidenschaft^), aus-

duldende Kraft und die InteUigenz in dem charakteristischen Gegen-

satze ¥on Vorwitz und Afterwitz. Ferner Kqovoq und 'Pia d. i.

Himmel und Erde in einem zweiten Auftritt, die Eltern der drei Kro-

nidenbrüder die nach ihnen herrschen*). Endlich Giftig und Mviifio-

eivMf, wieder zwei wobltbätige GötUnoeo, welche sich dem Zeus willig

Agn nnd von ihm sogar Rinder gebären, Themis die Hören, Mne-

«otyne die Musen. — Also entweder bedeutete der Name und der

GettectiTbegriff der Titanen ursprunglich nicht Widerstand undWider-

ipnch, oder man hat ihn mit der Zeit Ton Kronos und lapetos und

üeiem Geschledile, welche immer die eigentlichen AnfDhrer der Ti-

1) Der rVane KQtTos oder KQtof ist von at^A» xgiiat absaleit«o, also d«r

Mirhttfi?. Aer Starke, der Herrsclieode, vgl. XQ^tov KQtttav EvQVXQtCw. Hm.
iL Merc. lOü oenot die Seleae JlaXXayros ^vyÜTrjQ jMiyttiuTjJtiäao.

2) JJailag ist vielleicht der Schwinger, Ui^arK JJigatvs Uegaaios siod alte

Ramtm fir kioBliachet Liekt and Soioe, aW schwer za erklären, s. Schoem.

H JCpfiBT vldlflj«kt wutmmm wit tnOoe maA cmIow, a. Pott Z.f,

%*. V 299, Jbb. f. dtut. Phil 1859 Soppl. 323. *o(ßti ist ein altes

Csitoswort ans der Religion des Apoll und der Artenis. raiTjiJa 4>otßt]V

Aatimsrhos bri Hcsvcb. s. v. Koiog und ^HXixs^tt hai£ien zwei Flüaae ia

MeÄ.>eQiea nahe bei Aadanin Pnas. IV dv), f).

4; Jantxös wollten Einige von tamtü d. Ii. sciileudernj beschÜdigcu ah*

MiM. Aai^n, wm BottMoD, Welckw wd Moobwb p. 169 hlaltea m ffir

teliiik adt den biUlsehoa Japhet Der NuDe Ätawoittoe wird wrsehiedeo

mkOKK «• Wtleher Gr. GöiUrl. I 744, Pott Z./ vgL Spr. VII 335.

5} Bei Piat Timaeos p. 40B lind Kronos un«! Rhea nicbl dia GatchwiaCar»

iMdtra die Kiader von OkeaaM und ThMya, ebeaao Phorkya.
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tanomachie sind*), auf die altere Götterwelt überhaupt übertragen.

Und 80 scheint sich dessen Bedeutung auch in der folgenden Zeit noch

immer weiter ausgedehnt zu haben bis min suletst Titanen und

•Giganten identificirle und der Name Titan nur noch an dem Sonnen-

gotts haftete').

4s AuAer den Titanen werden aber noch zwei andere Göttergnippen

als SpdkÜBlingo dieser Ehe des Himmels und der Erde genannt, die

drei Kyklopen Bqwt^g, Swegänifg nnd^^j^^; nnd die drei Heka-
toncheiren (Riesen mit fünftig Kiefen und hundert Armen) Kmoq,
Bgiccgeag und Fv^g oder Fvrijgf von welchen letzteren Homer Mos
den Ariareos und iwar unter dem Doppefaiamen Aegaeon kennt QL A
'403), dahingegen seine Kyklopen etwas Anderes bedeuten. Denn bei

den Hesiodischen ist der bildliche Grundgedanke deotUdi die Wetter-

wolke! mit dem zündenden Blitze, welche in der griechischen Mytho-

logie unter sehr verschiedenen Bildern gefeiert wird. Hier hat die

drohende Wolke mit (Itni aufleuchtenden Blitze zu dem Bilde der rie-

sigen Kyklopen mil dem einen grofsen runden Feuerauge geführt,

wahrend die verschiedenen Acte des Gewitiers, das Leuchten (fulgus,

a(fTQanij), der Schall {tomlru, ßgovrij) und das Einschlagen (fulmmj

KfQawog) über die drei Glieder der Gruppe verteilt sind^), nach einem

1) JMeben Krooos uud lapetos t% ird besooders Meooetto« als vßQtari^f und

on Zent nlt im BUtx getroffn oad is den Tartaros gattofMa t^aaant,

Has. fh. 514 nad Apallod. 1 2, 3. Dar Riadarhirt Meaaitas, Soha das Rantho-

ynoi (ApoUod. Uh, 10 n. 12) ist achwarlieh von Mesoetius za traaaaa. AtUs

tri|^ seine Last sowohl narh Hcsiod 617 ala aa^ Aaachylaa Prafli. 347. 425

aar Strafe fnr den Titaoenkampf.

2) Nanu'ntlirh werden die Kinder der Titanen später auch so ^enaoot,

Prometheus b. Sophoiiles Oed. C. 50, b. Euripides loa 4ö5, Phoen. 1122, Atlas

b. Aescbylns Proai. 426, Astraeus b. Sarv. Virg. A. I 133. Aadra TitMeft

dar Srflidkaa uad jüogoraa IVaditioa s. bai SchoamaaB L a. p. 121, 47.

3) Baipadoelaa (b. Clamaaa Str. Y p. 570 A) giaht das Aathar, der an dieser

StaUa dar Sonne 'ziemlirh gleichbedeatend ist, den Namaa Ttrav. Für die

nicht vor der Kaiserzeit nachweisbare Bezeichnang des Sooneogottes aU Titan

Vgl. Anacreontea 44 (37) Caq^lws 6' ilafj\lfi Ttray, Paus. II 11,5, Kaibel

Epigr.gr. 261. 990. 1025, .\nnn. 11 544. XIX 206 n. bes. die riim Dichter, vgl.

Scrv. V. A. VI 580. {Tuui hypokor. für Taoy^vHa vgl. Tqa^ T^xoyivtiay

keUst bei RalliMckos fr. 206 SafaMidar nad Lykophr. 941 dia Baa.

4) Th. 144 Xvtihmis eX/wtn' otfita» «v»U>r<pi|c 6ip&ml/ti€ ft«c

M«fo fttnon^. Ein Dichter oanata daa BUts das Aaga des Zeas b. Hesyck.

SantQ ovq &«Xfjbs /liog. V$\. 9tv»l(üip atXi^vr] b. Parmenides, bei Clem. Alex«

StroBL V p. 732, acMOoi^ Bmpadoklaa v. 227 vaa der Papilla, Plia.
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^«h^ iewftbnlichen Gesetze der griechischen Mylhendichtung, das wir

Jtjch hei <!er zweiten Griippf frsthallen müssen. Diese ist weil schwie-

riger zu erklären, daher die Erklärungen sehr verschieden sind; jeden-

laUs mufs es eine nicht weniger gewaltige Naturkraft sein als das Ge-

wiiier. Am natürlichsten denkt man an das Erdbeben in seiner Alles

über dpn llauien werfenden, packenden, zerschmetlcmden Wirkung.

£s föbrt dahin namentlich der Name A^yaibav oder Bgidgecog^ der

«flenfaff ein Meeresriese ist, bei Homer IL A 404 and anderen Dichtern

99pr ein Solm des Poseidon, aber noch mlchtiger als sein Vater Es

ist perioBifidrtB MeereBedrvrall mit dem furchtbaren Andränge

tiMder FliitfaeB, in welchem die Alten die Ursache der Erdbeben er- 4s

fc—Im. Daher werden andi Fwig und Kottog in demselben Sinne

n oUimi aeoi, am ersten als Bilder der bald in tief{sew6lbten HoU-
W09HI bald ia hoch emporgeschmetterten StofSnvogen an das Festland

ancUafendeB mid es in semen Hefen erschütternden Stormfloth').

Biese letzten Riesen und Unholde, die Kyklopen und Hekaton-

cbeiren. heif^l es weiter, seien ihrem eignen Vater zu gewallig ge-

wesen (v.l. auch th. 619). Darum slöfsl er sie, wie sie aus dem

Schoof>e der Erde geboren werden, wieder in denselben zurück, wobei

Ti^eicht die Anschauung zu Grunde hegt, dafs der Blitz, naclideni sich

die Weiierwülke von der Erde zum Himmel emporgehoben hat, wieder

in die Erde zurückfahrt, wie die Sturmflulben und Erdbelten ja gleich-

XXXV tt fbuM §t qHm pingi nom pottwä, Umäru* Jklgetra Julf^ura ,
quat

krontm attrapen cvaaubiUan appettant. SUtt des nt^tttnog ist in der Hesio-

iitehfa Tfruppr das g-ewöbnliclie Epithel desselben geietzti ll< 0 133 ^^of-

tiftas ^ «oa Sfirov atfijx' «py^r« xfQitin'ov.

1) Botägtug B^iagtis ^OßQtttgtios von ßgtaoöi d. i. stark, gewaltig. Die

AaslefQBg der Worte Honers ö yuQ ttvit fiitf woiffos afi^mw ist streitig)

AfiHirdi w«lHe mter AigaiM keiaeB Tttaneo, aoBden eiDea MeMdSaioam
•Bi Sehe des PescMoa vertttsdea wIsmb. Nadi Heiiod th. 817 gab ihn Po-

seileB Miee Taebter Kiuonolna. Eomelos d. h. die kyliHsche Titanomachie

asBote ihn einen Sohn des Pontos nnd der Ge, Ion der Thalassa, Srlml. Apoll.

1 Mf>'f. Arrian fr. 42 (Kastath. II. 124,3) erklärte ihn für den Sohn dos lironos,

fall» D rht rio Verseheo des Eustath. (vgl. 123, 3G) vorliept. Auch als Meer-

aa^ethüia dachte mao iba »ich, Schoi. Apoll, a. a. 0. Ovid Met. II 10.

% rä^e oder mit den y epealketieoD rCyr^ wird gewAalieh nadl den

Vefgaage & HenMBaa erkifrt als membro, GlicderaiaaB, der GUederkrifUge.

Xadi eiBcr aadera BrUMrong wie yvtii yvTov yvalov in der Bedeutung des

iSbleodeD, WSlbeodeo, Krammeodeo vgl. II. 6 402 and 416, wo yvtovv heifst

^i^ Glieder labmeo, zerbrechen. Kotto^ will man voa ii6a<tn xorrai, seol. L
»TT»; (Et. m. 635, 53) ableiten, ulso der ZascblÜger.

I^li«. gmcb. Mjthologie L 4. Aafi. 4
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'

falls das Innere der Erde aufwühlen. Diese wird nun dadurch sehr ge-

quält und sucht wie sie solcher Plage ihres Leibes ledig werde. Sie

hl fst also Eisen entstehen, macht daraus eine gewaltige SicheP), ruft

ihre Söhne die Titanen und fordert sie auf die Mutler an dem Vater
|

zu rächen. Alle schrecken zurück bis auf den listigen Krouos. Die
,

Erde führt diesen also in einen Hinterhalt, gieht ihm die schneidend

scharfe Sichel in die Hand und saut ihm was zu thun ist. Wieder
!

kommt Uranos zur uächtHchen Lii iifsuniarmung, da packt ihn Kronos

aus seinem Verstecke und schneidet jählings mit der Sichel das Zeii-
'

gungsglied seines Vaters ah. Wie er es hinter sich emporschleudert,

emplängt die Erde die herabfallenden Blutstropfen und gebiert davon
|

die Erinyen. die Giganten und die Melischen Nymphen, lauter Dämonen

der Hache, der rohen Gewalt, der blutigen That^). Das Glied selbst
|

aber lallt ins Meer und wird dort lange von der Fluth umhergetragen.

bis aus dem welfsen Schaume die Liebesgftttin Aphrodite geboren wird.

Der entmannte Uranos flucht seinen Söhnen, indem er ein gleiches
\

VerhängniTs wie er erlitten auf ihre Häupter beschwört '

1) Sie lieifst bald S^n* igiaaro», Hetiod. th. 175, 180 neaot sie
!

xuQijiagod&ve d. b. mit tpitseo, tcluirfem Zfibaeii, wie »wtf Mir^;|r«t^oA>ivcf.

S^nti ist ein griech. Wort, vgl. tarptt» Grimin verf^leicbt aiK h <iiMi niaced.

Mt. roQTTtnToi d. i. Schnitterinonat
, wogagen G. Cortiiis Gr. Et. S. 2G3 ge-

rechte Boftpiikcn bat. Vom V^orfffbirpe Drcpanon in Arhaia soll nach dorti-

ger Lokal'^ü^c Kronos die Sichel ins Meer pewor len haben. Paus. VII 23, 4.
|

Auf Korkyra, \\elchcs xvegcn seiner sichelartigen Gestalt jQtnaini beifst,

aod «nf Sieilien, wo die NameD Zayxlri uad Jqinavw in deraelb«B BedMtsaf

von daer siehalart^ gabildetea Laadzonga aad Y«a einest Voifebiife §e>

braacbt wardea, dentete man diese Namen apiter auf die Stdiel de« Rroaos

Timaeus in den schol. ApaU. IV 9S4, vgl. 982. Auf dieser korkyrüiscbea*

Lokalüaj;e scheint die Beneonnng des adriatischen Meeres als uXq KQovit] z«
j

beruhen Apoll. Kh. IV 327, schol. IV .327. 51U; dasselbe beifat übrigeas aocb
;

'P/as x6i.7ioi schon bei Aesch. Proni. 837.

2) Die Melischen Nymphen werden in dieser Varbtadnag vielleicbt aas

demaelben Gmoda genanat weswegen b. Heatad W. T. 149 das dritte Geschtseht
,

ans Bsebeabelx gesehaSen wird, weil nlmlieb der Scbaft dar bintigen Storalanne

gewSlinlich von der Esche genommea wurde. Vgl. II. 77 143 Schol., Hes. se.

Herc. 42<i ri thioifovoi |U*Ai»/, Hesych v. f\ ut/ju}. Die Lanzen sind überdiefs i

nach Ilesioii »lie \N äffen der zur Rache für L'raoo.s berufenen Giranten. Viel- '

leicht schwellt aber auch schon der Gedanke an daä aus deu Escheu ent-
^

stehende Menschengeschlecht vor. ISnch Epimenides (scbol. Soph. Oed. C. 42)

erzettgt hingegen Rraaos mit der Eaonyme die Erinyen, Molran uad die Aphra-

dita. Rraaas saerst den Rraas als Siegesseiehea tragend Tertntl. d. eor. 7.
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Obrne Zweifel ist in dieaeD Ueberlieferongen Blancbes aiulfindi- u
icheD Ursprungs und erst Ober die Insel Kreta in die griechische My-

dMlogie eiDgedningen. Denn diese Insel war ein alter, schon der He-

flodiidien Theogonie bekannter Sitz eines Zeusdienstes, in welchem

Umtf Gott als das Kind des Kronos und der Rhea gefeiert wurde,

dessen Jugend von den Nachstellungen des eignen Vaters bedroht

gewesen sei, der auch sonst als und gransam geschildert wird,

höchst wahrscheinlich nach den» Muster des phoenicischeii Moluch-

dir^^le^. Indessen ist es iinineiiim möglich, dafs Kronos. der Kronos

[/«»mers. ein altirriechischer Begriff ist, wofür der l»ei Homer so oll wieder-

huile Sp^aclll^^'l>l uicli Koortuw Kgopldrjg Kqovov naTc für Zeus

«prechen könnte'!; oi)Wühl denselben Gedichten auch die List des

Kronos und seine Verstofsung durcli den eignen Sohn bereits bekannt

bl'). Den Namen wollen Manche von xgatyo) ableiten in der Bedeu- 46

Umg TOD reifen« vollenden^). Doch ist eine völlig überzeugende Er-

Uartmg desselben noch nicht gefunden. Olympia und Athen sind die

einzigen Plätse des griechischen Mutterlandes, an denen sich ein Gult

des Kronos nachweisen läfst; in Athen lag der Tempel des Kronos und

der Rhea im Besirk des olympischen Zeus nahe dem Heiligthum der

Ge Olympia (Paus. 1 18, 7), ein Umstand, der die Vermuthung nahe

1, W'eJfker Gr. G. I 1 10 t. piaul^t, fl ils die Gestalt des Kronos erst narh-

tr-i^lich aus dem Ueinuineii des Zeus hu'n'ditv oder A'ooi'/rfjjc entwickelt sei,

weichen er, noter Gieichsetzung von K^ovoq and XQ^^'^t "'^ Soho der Zeit

•icr SikB 4er Bwjgkait d.b. Bwi^eo erklireo will« Miliibriii«hlidi sti

4m> B^aaaie daas aveb aof PoMidon «od ATdes ibartragm wordea. G«gea

di« filodlaetraaf vaa Rroaos «ad x^iivoCt wie sie ia aeaerer Zelt voa Bntt-

Bioo and Weicker, im Alterthum von den Stoikern und Orphikern (Lob.

4T'i' vertreten wnrd»* nnd vielleicht auch schon dem Pherekydes von Syrns nnd

F.ir. Hersel. 900 vorschwebte, hnt sich die neuere Sprnchforsrhung mit aller Knt-

sdiiedenbeit erklärt, vgl. auch Overheck ^Ibfu d. säc/is. Ges. d. // ist. 1B65 vS. l (T.

2; A'Qovov nais ayxvXofiiiTitü II. J5 205, ^ 75, /36, 77 431, 2: 29:{, Od.

^ Aoeb Hera iat T. dee K^os ayxvXofÄ^rjjs II. ^ 59, aeast fxeyaXoiQ

X^evoM ILSm; SlU. Die drei Rreaiden aeaat IL 01B7.

3) Coraat. 7 ij ir? rtSv oluv ytv^afojg rd^iq, r}v hfauFv ano rov xQaC'

9W Kqovw tiq^aSat. Ia diesem Sinne übersetzte G. Hermann Perficus. vgl.

S^boetn. I. r. p. 112, G. Cortius Gr. FA. 155. Aach die Dichter dachten pe-

"wohnürh an y.ouivuv und das verwandte y.nf(fn\ II. 7^41!) oiVV Ima nta oi

intxquiaivt ÄQovfojv. Od. «45; (u 473 Knort'drj vnaxt x^eiörriov. üoph. Tr.

ISI i nüvia x^lvtav pa<ftXivs KQov£Jas. lliogej^ea leitet H. D. Noller MythoL

dL gritek Stimme II 137 X^mf. vea xti^ ab, also der Abteheerer; ia eftbi-

Mb«B Siaae Herrsdier in Toteareieb, » pbyaitelieB Brategett.

4*
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legt, dafs der Cult nach Athen erst von Olympia aus, vielleicht nicht vor

der pisistra tischen Zeit importirt ist, wenngleich die von Philochoros

(bei Macrob- S. I 10,22) überlieferte Cultlegende den Kekrops als Stifter

des Altars und des Festes nennt und eine vielleicht gleichfalls muI Philo-

choros zurückgehende Tradition erzählte, der Monat Hekatombaion, in

welchen das Fest der Kronia ßUt, habe zu Theseus' Zeiten Kronion oder

Kronios geheifsen'). Oh mpia aber stand, wie die Ausgrabungen gelehrt

haben, schon in früher Zeit in so lebhaftem Verkehr mit Kreta ^1, (iafs

der Gedanke, der Kronosdienst sei von dort nach Olympia importirt

worden, sehr nahe liegend, ja fast unabweisbar ist. Im Ganzen sprecfaen

also jetzt die rnifseren Anhaltspunkte mehr dafür, dafs Kronos aus

fremden Gullen übernoinmen, als dafs er ein allgriechischer Begriff ist

Auch innere Gründe lassen sich für diese Ansicht geltend machen.

Nach der ältesten Anschauung war Zeus all der höchato Gott gewib

vaterlos, denn dem religifisen Bewufistaeui genflgt lonSchst die EiiBtew

des Gottes, die Frag» nach der Berkunft ist immer seenndir. Es ist

aber kaum glauhlich, da& die griechische Religion, auf aich seihst an-

gewiesen, die Gestalt des Kronos erdichtet oder die schon Torhandene

Gestalt dem ZeusmmVater gegeben hätte. Leicht erklärt sich hingegen

Alles, wenn Kronos wie Rhea dar Religion eines firemden Volkes, mit

dem die Griechen in lebhafter Berührung standen, entnommen und

dem griechischen Götterglauben erst nachträglich eingefügt worden ist

Für die alt^riechische Herkunft des Kronus püegl man auch das

attische Fest der Kronia geltend zu macheu, das im üochsommer*) mit

1) KQovtoe b. Plat The!. 12, KQovttiy muh Et M. v. *Awro/u/3a/a>y; ali

spätere PiktioD mit Hecht zurürk^cwiRsea von A. Mommsen Delphica 141,

Chronol. 188. Hio^e^fn ^ab es auf Saiiius allerdio^s wenigsteos im 3. Jahrfa-

eioen Monat KQovto'iv, es vs^ir der letzte Monat des Jahres und entsprach

dem attittcheo Skiropboriua, Kircbhud Herl. MUber. 1859 8. 760 0'. Ahrens

Mk.M.N.F. XVn S.345.

2) Fortwiagler Brm^flmäB 6i Ofympia S. 33.

3) Am 12 Hekatomb. Demoith. Tiroocr. 36, vgl. Phitirch Mor. p. 109SC.

Machon bei Athen. XIII p. 581 A. Hesych. v. Kgorict, schol. Aritloph. ISub.

397. Attius, der den IVichweis Hihrcn wiJl, dafs die Kronia den römischen

Sataraaliea entsprachen, übertreibt tenden/.iüs, y>eaa er sagt (bei Macrob. I

7, 37) maxima pars Graium üaturno et innxime Alhenae conßciwd sacroj qtuie

CrmOm wm üerantur iUü, — In Olympia fiel dat FMt in den Monat Ekä-

^f»ot Mf des Taf dar FriiUiogaBacfctfUiebe, wa denn die BttviXm ffeaauteB
Piiettor auf dm Oipfel dat Rraioabigals «ie leierlick«« Opfer verriefctelee
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kam GiriirS«chen begangoD wurde, welche einiibOdlich an das goldene

MtHet criDiierlen, die Zeit einer allgemeinen Gleiehbeit wie bei den

tbessaüschen Pelorien ^) und den römischen Saturnalien. Man wollte

darin ein altes Erndlefest erkennen und daraus den Schlufs ziehen, dafs

Kronoä im volkstbümhchen Gottesdienst ein Gott der Reife, der Erndle,

der Fülle gewesen sei, aus welcher Grundvorstellung man in zum Theil

sehr siDureicher Weise die übrigen Züge seines Wesens abzuleiten suchte.

Auch die Sichel, mit der er das Glied seines Vaters abschneidet, sollte

sich ursprönglich zunächst auf Emdte und Erndtesegen beziehen.

Allein dafs die Kgavta ein Erndtefest gewesen seien, ist nur Voraus-

setxung, nicht Leberiieferung; gegen das hohe Alter des Festes sind

neuerdings begründete Bedenken laut gewprden'). Die Harpe endlich

ist das gewdholicbe Krummschwert, das zum Abschneiden eines Kflrper-

ÜMilB Torzugsweise geeignet ist und daher hier von Kronos ebenso ge-

brancbt wird, wie von Perseus zum Entliaupten der Meduse» wo doch

aa Mne Getradesiehel gewifs nicht zn denken ist

Entachiadeii auf nngriechisGben Ursprung deutet andeneits das m
enehiea und ^MerTonsicfageben seiner Kuider, wetehem Bilde bei

den Pboenieieni Ton Tyms bis Karthago und in froheren Zeiten auch

ki dcD Bewohneni von Kreta und Rhodos Opfer von Kindern ent-

spnehen*). Auch die IKchtung von dem Ursprünge der Aphrodite aus 47

te Saamcm des Uranos und dem Meere ist ohne Zweifel phoenicisehen

Unprangs, obwohl die freundliche Erscheinong der Liebesgdttin im

fmm. VI 30, L Altar d. Rtmim «. d. Rhn lo Olyapia Heredor. fr. 29 (MhoL
HaA OL V 10). Nach QXk III 77 warde wenigstens in der Kaiserzeit dem
RroBM am 15. Elapbebolioo auch in Athen ein Opferkachen dargebracht.

Krrota mit masischem Agon in Theben erwähnt die pseudoplatarcbische Vita

Ho«eri 4 (p. 23 WcBterm.)- In Rhodos fiel das Fest der Hronia iu den heifsen

SawBer, Porph. d. abst. II 54. Iu Kyreoe galt Kronos auch für einen Spender

4m il6£»g5 oad dir Baufroeht, wnrda alao adt Ariataeaa idaaüldrt Maer. I

7» Ii). mfunlo^pvtns GIG W77« iat aatirliah dar Kfodaeha Satan.

1) Aeholiclia Briacka ia aadara Gagaadaa vad aa aadara FeaCea bat

Alk XIII 639 B saMmnengestellt

2) \ Stnmw*eD f/eortol. S. 78—81, 108—111 hält die Krooia fdr relativ

jvag und sieht in ihaen die Teadeoz, die ideale Zeit der Uoschoid dramatisch

ficichsaiB durch ein Fest darzustellen.

3) Batlaaan Mt/lJwL JI 41, Uöck Kreta l 165, Hefter GöUerd. v. Rhodus

M 11. Aaak aaaaba syridiirSrlUaba Radaaaart itaauaCa daberi Hei. v. «o«7>

fawr, r' Jaii^, Zaqt^cs yiUie, Zaaab. V 85 (— MUler 1 68).
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Zusammenhange der Ilesiodischen Tlieogonie zugleich die Bedeutung

lial. daCs diL- WtdL durch .sie mitten in dem bhiligen Streite der Gulter

eine neue (jewfdir des (iedeiliens und der Versöhnung erhält^).

Auch Rhea ist erst durch die Legende des kretischen Zeus-

diensles zur Gattin des Kronos und Mutter des Zeus geworden, und auch

sie kanD, obgleich schon die Ilias 0 187 sie kennt, doch nicht für

eine rein griechische Gallheii gelten. Vielmehr gehört sie eigentlich

nach dem durch Bevölkerung und Cultus mit Kreta eng verbundenen

Kieinasien, wo sie als idäische Mutter d. h. als die im Waldgebirge

hausende und schaflende Mutter Erde hoch verehrt wurde. Die lünder

dieses Paares sind nach der Ilias Zeus als der Aelteste, Poseidon und

Aldoneus (D. 0 187. 204), femer Hera die Slteste Tochter (U. J 59)*).

Bei Hesiod dagegen th. 453 macht sich auch hier das Princip geltend

da& das Vollkommenste immer das Letzte sei: zuerst werden Hestia,

1) BUdlidw Dsrstellaageo des Ktodm stad ipürlidi «Md ipit, mm SCatae

befand sich im Heiligthatn des Trophuniog in Lebedeia Paus. IX 39, 4.

Eiuiges bei Braun K. .)/. 34. 35: Müllfr-Wieseler D. ^. K. II TOS—8U2. Der

Kopttypuü ist aus dem Lysippiscbeu Zeusideal heraus eotMickelt. Charakte-

ristisch ist die Verhüliuag des Hauptes Serv. V. A. III 407, die aber schwer-

lich auf daa heimliche uod verschiageoe Weaeu dos Kronos hiodeateu, soadera

dter die tief« boAuingiloM Tramr dei in dM TtrtarM veriMODten Wtlt-

herrteheri bcaeiehaeo solL Ali Attribut trilgt er hMg die Harpe, wie ie

der Mhöoen floreatioer Bronte. Auf BUdwerkoa puoischen Ursprangt ia d.

Exp. scientif. de tj4^erie erscheiat Kronos mit denselben Attributen und ia

Begleitung eines Löwen, welcher oft die Sonne oder Sonnenbrand bedeutet.

2) xul fÄt nQtaßvTuiriv rfxno Koovoi ayxvlofiijjtjg. Aristonikos bemerkt

zu TiQiOfivtüiriV: oti ov xu&' rihxlttv i-iyn, all' h rif^^i Hesiod aber habe

et flUe^di von Alter Yerstaadea vad ia Folge dieeei NifiiirerttiodoieMS

lasse er ia der Tbeegeaie die Hera vor deai Zeai geborea «erdea. AUela
die voa Arietooikos oder viehaebr Aristereb gegebeoe laterpretatioD tat sehr

geiwuogen, oad es ist mindestens ebenso wahrscheinlich, dafs ngeaßutKn^
vom Alter zu versieben ist Dann kann aber die Stelle, da die Ilias aufser

Hera keine Tochter ile> Kronos kennt, nur besagen, dafs Hera alter ist als

ihre drei Brüder. Lieber das aufäugliche Verhältnils des Zeus zur Hera hat

die Ilias zwei einander widersprechende Angaben. IVach a 294 hatten sie sich

seboa Crfib beialieb obae Wlsiea der Bltera venniblt (vgl. dea dareh die

SeboL Ji^296 beseugtea eaniiebea Gebraacb), aaeb J| 202 hatte Rhea aacb
dem Sturze des Kronos die kleine Hera su Okeaaos oad Thetys geflüchtet;

ein Zug, der sich nur durch die Annahme erklärt, daTs Rhea den Zeus der

Hera i'eiodlich gesinnt glaubte. Mit der Hcsiodischen Krzäblung vom kinder-

iressendeu Hronus läfst sich dieser zweite Zug nur schwer, der erste absolut

nicht vereiuigcu.
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Beaieter und Hera genannt und zwar in dieser Folge, dann A!des, Po-

sndon und Zeus, also dieser als der Jüngste*). Dasselbe Gediclit erzähU

dauu Weiler, wie Kronos von seinen Eltern erlaliren habe, dals er von

seinem eignen Sohne werde üln rwälligl werden, daher er die Sühne

sobald sie geboren werden wieder vei scliiingt, bis Khea') den jüngsten,

nekmüch Zeuö in Kreta versteckt und dem Kronos stall seiner einen

1) Sch«»l. -Vristoph. Plut. 457 wird auch Euyalios als Soha des Krooos

ooJ (irr Hhoa ^eaauDt. Weitere Krooossühne sind nach lokaler Tradition

tiuKeiiod. At riaii fr. 61 bei Eust. zu D. Peric^. b03| Dolooko«, Steph. B. v«

Mif&wta uud tf^äxr,^ die Kurybaoleo Strabu X 472.

2) Naeh ScboL IL Sl 615 flSebt«! sieh Rhea mit ihren voa Kroooi vtr-

«»>>»twi TSchtern an d«a Sipylofl nad vorbirgt sidi dort. Naeh oiaer arfca-

ÜMta Lokalaag« (Pkvs. VUI 8, 2) mU Rroaoa statt des Posoidoa oia non-

(Obaraes Pullen verschlackt habea. Aach sonst Gndea sich iu der mylho>

^raphi«rbru Tradition Reste eiaer Erzähliinp, die von der Hesiodisuheii durch-

aas abweirhend doch z. Tb. die Kenuzeichen hoher iViterthüinlichkeit und

ächter Sage an sich tragen. So berichtet Hygin lab. Hrouus habe den

ATdea ia den Tartarosj den Poseidon ins Meer geworfen; den kleinen Zeus

aber bebe Hera sieb yoa ibrer Motter Rbea ao^Bobetea aad aof der loieL

Knta vetborgea. Krowia sei doreb doa Ihm voa Rbea atatt dos Zeaskiadoa

daiSebotCDea Stein nur aofduglich getüoscht wordoa, bald habe er den Betrug

feaerkt and nun sich auf die Suche begeben; da habe die Atnnie Anialtheia

das Zeaskind in den Wipfel eines Baumes gehängrt, auf dafs es weder im

Hiaimfl nt»rh auf der Krde noch im Meere gefuodeü werden küitate. Auch

IU dca Aaiixä des Aglaosthenes sucht Kronua das Zeuskiud; dieses ver-

waaidl Mch abw ia aiao Seblaoge aad aeiaa beidea Aaunea ia Uiriaaea

(Iratoitt. CataeL 2 p. 56. 62 Rob. lebol. Od. $ 272). Aaf dieser leioer Wae-
deraaf TenaiUt sieb Rroaos ia Rofsgestalt mit der Okeanine Pbilyra, die

ikm dea Cheiron gebiert Hyg. fab. 13S, Lye. 1202, und sicher diese letztere

Sar^, wahrscheinlich auch das Suchen wurde bereits von Pherekydes (schol.

Apoll. II 1231) uud in der kyklischen Titanouiacbie (ö irjv Fiyaviojuaxfttv

y^i^faq schoL Apoll. 1 554) erzählt. Sicher ist es ein sehr alter mythischer

Zag; der Am Torborgene Zeaskiad sacbende Kreaoa tadat aetae oeblagoada

Piianeie ia dar die geranbto Köre eadteadea Deaotar aad vieloa vorwaadtao

Segea, aa4 wird arsyrüagiieb gewiro dieselbe aatareymbolifeba Bedeotaag gebebt

wie jene: das Suchen nach der im Winter abgestorbenen Vegetation.

Uafir spricht dafs gerade der kretische Zeus durch viele Ziipe als Vegetations-

C «tt rfkennzeichru t v% ird und tür einen solchen die in diesem speciellcn Mythos

torkonimen<jrii Mntive, die Verwandlung in eine Schlange und das Verstecken

in dem W ipfel eines Baums, von denen das letztere auch in der fiaropasage

wiederbebrt, beeaadera paeeead aiad. ~ Giailieb «avereiabar nit der Heeie-

fiiibia Vmtea iel aaeb 4ie olywpiaeba Lokaleago vea deai Riagbaapf des

Iceaee ait Um Zeaa (Paae. VIIL 2, 2, vgl. V 7, 9), deiaa Gogeaitüek die
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wie ein Kind gewickelten Stein giebt, den dieser auch rcnehladU^).
Inzwischen wächst Zeus in der Vcrborgeniieit icbneU heran, swingt dm
Krünoft durch di« List der Mutter Erde unterstätzt die Brüder wieder
von sich lu geben, bei welcher Gelegenheit der zuletzt wschhickte
Stein zuerst zum Vorschein kommt und zum ewigen Gedkfatnift in

Delphi aufgestellt wird'), und beginnt derauf den Kam{ftf, der mit dv
UeberwSltigung und AbsetzungdesKronos?on seinerHerrschaft endigt

u Sobald es zum Kampfe kommt, zerlSllt die ganze Gfttterwelt m
zwd Perteien, mdem Emige die Herrschaft des Kronos, Ändere die des

Zeus Torziehen (Aeschyl. Prom. 199ff.). Aber zum Zeus stehen bei
|

weitem die Meisten und Besten. Der alte Okeanos erkennt seine Ilerr-

Sdiaft willig an (D. 0 198), seine erstgeborne Tochter die Slyx eili

selbst, die erste von allen GOUtin, mit ihren Kindern die sie vom
Pallas geboren, Eifer und Sieg {Zijlog, Nixij), Kraft und Gewalt (Ä>a- I

TO?, Biet), auf den Olymp zum Zeus, den diese Gewaltigen seitdem !

immer umgeben; worüber Styx von ihm zur höchsten Eidesgöttin er-

höht wurde (lies. th. 3830*.). Für das Regiment des Kronos kämpften
|

Sage vou dem Ringkampf des Zeus mit Herakle« (Lykoph. 41 mit d. Sckol.) i

ist. Später aU Prototyp der olympischea Athlelenkümpfe überhaapt aafg-efafst
\wM afo unprÜiiglidi wohl der mythiaclie Aasdruck für dea ZoMmmenstofs i

4m kretItcbM KrooMdinttaf alt den dnkdiiiMlmi ZeiMilt sevMM aeia.

1) VfL aeeh Lykophr. 1201. Die BtwokMr voi ChalroMit seifte» mT
dm Berthe Petrachos den Platx, wo Kronos den Stoia veraoUsekt hebea aftUtB

Pana. IX 41,6. lo dem Heratempel zu Plataiai befiod aich eine von Praxi- i

teles gefertifta Statue der Rhea mit dem in Windeln eingewickelten Stein ia I

der Haod, Paui. IX 2, 7. Erhaltene Darstellno^eo des Mythus aus rüuiscber
'

Zeit boi Overi»eck KumtmythoL iaf. III 24; Mülier-Wieseler D. ^. H. II 804.

a) Pana. X 14, 6. Sa war aia a. g. ßeUtvlot^ Heaych a. v., welches Wort
Bahr. ^ aslaprieht Dia Puiar UttMi dafilr laa Wart Abaddir,

VfL Gaaen. man. l Pkaenit, p. S84. 887. Ofaabar aia von Hlaaal fobllaaar i

Meteorstein. Sehr aM|Mrachend ist die Vermnthaog voo Schoenuma Op, U. 884»

daCl dieser Stein orsprünplich ein anikonisches Cultbild de« Zeus war.
|

3) Bei Apoilodor 12,1 hilft Meüs dem Zeus. Nach der Orphischeo i

Theogonie wurde Kronos mit Hilfe der iNacbt eiageschläfert, gebunden und

wie Uraooa verachnitteD, Lob. j4gl. 516, achoL Apoll. IV 983, Aristides I p. 'ih

Uli. Bai Pkaada-MwaaM UUt alak Zaoa tmt Batk 4ar Tbaada ia 4«a FaU i

4ar Ziafe Almthaia'a, 4ia aine Taahtar 4aa Haliaa iib4 ao fbraktfcar aon-
aekaaaa war, dafo Gaia auf BltteB der Titaneo sie in einer Hblüe anf Kreta

,

verborgeo haUe, Eratosth. Catast. 13 p. 100—103 Rob. schoL II. O 229. Sekwar

der Olympier auf iNaxos, wobei der Adler siegverbeifaaod araehaiDta.Aflaoathaaaa

bei £ratoatii. CaUst. 30 p. 156 R. 39 p. Ib2 R.
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hiijefi lapetoi «od sein gewaltigM Gesehtecht: aber was vermoebte

ät Hafte Gewak gegen die Veranlgung aller bftfaeren Himmekmlchte.

Bn wofrte Pronellieiia, wie Aeachylas dichtet, da er von seiner Matter

Umbüs den Ausgaug des Kampfes im Toraus erfthren, daher auch er

ädi nn seinen BrAdem scheidet mid fflr jelst lum Zens flbergeht.

hl der Beschreibung des Kampfes tritt wieder das Element der

örüicheii Nalurauschauung hervor, welches in der griechischen Mytho-

logie überall so Mrichlig ist. Hiei- deutet es zugleich aul die Gegenden

wo diese Dichtung verfnulhlich entstanden ist, in den Umgehun|<eii

des Olytnpos, welche überhaupt die Wiege der ältesten griechischen

GOtlerdichtung waren. Die gesegnete Landschaft von Thessalien ist

nehmlich erst dadurch entstanden dafs die Gewässer durch das felsige

Tem\teihal und die Mündung des Peneios einen Abzug gewannen; und

dals dieses erst in Folge eines gewaltigen Erdbebens geschehen lehrt

nicht allein der Augenschein, sondern es hatte sich davon auch in den

religiösen Ueberlieferungen der ältesten Bevölkerung ein Andenken

erhaiteD Die Titanomachie des Hesiod ist nur eine malerische Aus-

fubniDg dieses alten Naturkampfes, worfiher die höhere Bedeutung des

tbeegoniscben Weltkampfes keineswegs verioren geht Die GnmdiOge

dksar gewifr YieLnnd oft besungenen Götterschbuibt wiederholen sich «s

Ünjgena in der ehigescfaebenen Theomachie der Ihas (K65ff.). Der

Kampf selbsl danerte nach Hesiod lehn Enneateriden (th. 635 nltiovg

Mne dKMnrrotr;), bis er endlich rar Entscheidong kam« welche erst

dnich dfe von ürsnos Im Tartaros Terhafketmi« von Zeus auf den Rath

darEMe befreüen Zyklopen und Hekatoncbeiren herbeigeführt wurde'),

1) Athen. XIV 45 p. 639 E. Vgl. die aoscbaaliche ReschreibuDg Thessaliens

b. Berod. VI! 128B.. Lacan VI 333 ff. u. unter den teueren Fallmerayer fr<^-
JMie a. (L Orient Ii 2u5 if. Göttlias Gt». Mhmdl I S. 9. Barsiao Geogr. v,

firML 141.

^ ÜMiM tk Ml f. 617 Htdi Apollodor wwdee tfo teboB voa den
Titaaea keCrelt mni dana sltbili voi Rrosot wieder gebnadM, b«i deni. tStet

Zeas zQBächst das sie bewachende Ungetham die Kampe (bei Diodor III 72 a«

>oai:D.s .XI\ '2'M. 257 ein in Indien bansender Drache) und befreit die Ge-

laa^eDca, worauf die Kyklopeo dem Zeas den Blitz, dem Pluton die Tarakappe,

den Poseidon seinen Dreizack bringen. ISach der kykl. Titanomachie des

EumIos h. Scbel. ApoUoo. I 1165 ood Virg. A.X 565 ff. war Aegaeou ein Bundes-

fwiMt dor TItUM. Mer die Ttoilukiw dsr JiekatOMketrM der GifUto-
Mikitf.ul«e. M•chBpiMi4M(beilCnrtMtb.XXVa^l48R•k.)UUIaeh
Affipaa der Jaswifcspiele dee Zeöt zam Sief, laden er dveh den Selall

d« INiehdlreapete 4ie Titaees etsckreekt.
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indem jene dem Zeus Donner nnd BUti bringen, die Hekatoncbetren aber

sieb ibm ab die Mächte des Erdliebens zur Seite stellen. TbessaUen ist

das Schlachtfeld, auf dem Olymp lagern die Kroniden, auf dem OlhiT«

dieTitanen. Die ganze Welt erbebt bis in die tiefstenTiefen des Tartaros,

als Zeus endlich mit seinen furchtbarsten Waffen gerüstet, von den

Kindern der Styx begleitet, in seiner ganzen Majestät auftritt, ununter-

brochene Blitze schleudernd, so da& das Land und die Waldung rings

im Feuer auflodert, Erde und Heer sieden, die Titanen yon dem feurigen

Glast geblendet und Terzehrt werden und selbst das alte Chaos sich in

seint'rTiele rühi l und seine Sliinde wieder gekommen glaubt, da Himmel

und Erde den Einsturz drolien. Etidlich neigt sich der Sieg zu den Kro-

jjiden : sciinell greifen die Uekatuncheiren zu mit ihren sechsmalliuuderl

Armen und Fäusten , üherschütlen die Titanen mit gewaltigen Fels-

massen, stofscn sie iiinab in den linstern Tantaros und binden sie.

Auf den Sieg der Olympier folgt die Siegesfeier mit kriegeriscbeu

WalVentänzen und Spielen, wie zu Olympia die erste Einsetzung der

dortigen Spiele als Folge dieses Sieges angesehen w urde Der Vvtii>

des Sieges aber war die Weltherrschaft, welche die drei Kroniden nun

unter einander tbeilen, nach der älteren Sage in der einfachen Form

der Verluusung, wie die Herakliden um die Peloponnes loosten (II. 0

186 ff.); dahingegen bei Hesiod th. SSI die Götter gleich nach dem Ii*

so tanenkampfe auf den Rath der Gaea den Zeus zu ihrem Herrscher

wählen und dieser darauf die Weltämler yertheilt (o zota$p iv do-

ddcüttvo Tt^c^X ^^'^ AufEissung ist nachmals die gewöhnliche

gebliehen'). Das Wesentliche bei dieserTheilung ist die Dreitheil ung

der Welt (D. 0 189 vQtx^ d^ nm^a Sidacrm^ Tergl. hymn. hom.

in Cerer. 86), wie sie in dem Wesen der Natur Griechenlands begrflndet

ist,, mythologisch durch die Zahl der Kronidenbrflder motivirt wird und

in vielen Sagen und Symbolen als das alte und allgemeine Grund-

schema der griechischen Natnransehauung durchschimmert Zeus be-

kommt das oberste Regiment des Himmels (Zev^ d* iXax' ovQayoif

iVQVt^ iy aiO^tQt y.al vf<f^lfj(rip) und dadurcli der ganzen Welt, Po-

seidon das Meer und alle Eluth, Aidoueus dasUeicb der Unsichibarkeit

1) PaiuMin. V 7, 10. Voa jeoeo GfittflrkSntea erzählte die kyU. Titaio-

BMoUe de« EmnelM oder ArktlaM, Alken. I 32 C. vgl. TiboU 11 d, 9, SttMS
Agas. 940, wo Apollos den Sief dweh ioIbm Gestaf feiert.

2) Kallimachos hymu. in lov. 58, der oaeä eiaer witsifea Kritik der

Bomeriaehea Vertloa, die Ueaiodiseko aeceptirt.
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und des geheimnilsvollen Dunkels, die lietc Erde sainml dem Reiche

der Todten.

Gemeinsam bleibt die Erde und der Olympus {yala d' ht ^vyij

:imriuiv xai (laxQOi; VUrurroc), letzterer als der ideale Götterberg,

auf dem die bimmlischpn Götter und Zeus als ihr j>atriarclialisches

Haupt woiiiieii, der m seinem Palaste auf dem uljerstHU Gipfel des

Berges aucli die alliremcinen Gölterversammlungen zu berufen pflegt.

Eigenlücb ist jeder hohe Berg, wie er in den klaren Himmel, in den

Ikbten Aether emporragt, ein natürlicher Thron der Götter und die

meisten höheren Berge in den verschiedenen Landschaften Griechen-

lands, ja selbst die hAheren Hügel und Burgen der Städte, rühmten

sieb die SiUe der Gölter und ihrer Yerstmmlungen {9^v dyOQed)

tm «ein. 0er Olynip aber ist f&r die Griechen zum Berge unter den

Bergen, tum GAtterbeige schlechthin geworden, Termftge einer reli-

gifisen und poelisc^ien Vorstellung welche ermuthUch durch ältere Re-

Ggionsbegrilfe angeregt wurde >), ihre mythologische Ausbildung aber

jedenfalls jenen alten CultuagMängen und IHcbtungen des Husen-

disBsles in der Landschaft Pierien am FuÜse des Olympos Terdankt.

Wie die Kroniden ihn fßßidk beim Beginn des groCsen Weltkampfes zu

ihrer Burg gemadit hatten, so ist er dieses nun fQr alle Zeit geblieben,

eine rroXtc &f(15y mit Mauern und Thoren, mit Wohnungen und allem

übrigen Zuheliör einer menschlichen Ansiedlung. Und zwar bewoli- äi

nen die Göller den Theil des Berges, wo derselbe aus der irdischen

Luflreirion in die des Aelliers d. h. des reinen Himmels emporragt,

ai&o Semen obersten Gipfel, wo ewige Herrlichkeit und allzeit unge-

iröhter Glanz ist (Odyss. ^42—10) ^). Darunter ist die Hegion der

Huiken. welehe Zeus nach Belieben sammelt oder zerstreut und welche

zugleich die Grenze der göttlichen Region von der irdischen bildet,

1) ifu Mera der Inder, den Klburz der Perser. Schol. ApuIIon. I

5*99 zihlt sechs ßei ge mit doui iNaiueu Oiyiupus auf, ia Maceduuicu, rhei«i>alicu,

Mysiea, CUleiea, KUs md AitaÜM, Aadar» wofirtea Mgar vm vi«rs«hD, HesydL
V. JA«. 01. KleiMwiadfche Beive dieiM N«meos Strabo X 470. Der Nane
wM VM im/mm abfeleitet Vgl. andi Bm-fk thMamu JmM, 1880, 421.

2) Ob wirkUdl dercbRoBbioation dieser Odysscestelle Bit der soostifea

SekiWeronp Homrrs eine solche Tbeilung des Bernes in iwei Kegionen er-

»rklfvseü werden darf, erscheint itwcifelhaft; iV 523 widerspricht direkt.

Vtclajehr scbeioeo ia deo homerischeo Gedichten zwei verschiedeae AuHa:>suogea

«•ftaücgeD , die ia Wahrheit zwei Eotwickeiaagsperiodeo d«r rdigiSaeo Vor»

Mtiffedwe, bei Honer aber m wuaitleibar MbaBeinaader itehea,
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!

dalwr eine Wolke ab Thor des Himmels genannt irird, dessen Partne-

rinnen die Heren sind (D. J? 749 ; 0 393). Der Gipfel des Olymp ist

also sugleich der Himmel, den die Götter aufdiesem Berge bewohnen').

Zu Oberst thront Zeus, wenn er als der Olympier in seiner höehstn

Majestät gedacht und geschildert wird, wie bei dem Besuche der Thetia,

(11. 498; E 753). Dahingegen man sich die Wohnungen der Götter

an den Abhängen und in den Schluchten des Berges dachte {xaiu

TTTvx^g OvlvfiTtoio II. jill. noXvnivxov 'O. Yb. Hes. th. 113),

jede mit ihrem Männersaale, ihrem Frauengemach, ihrer Vorraths-

kammer, ihrer Stallung, wie irgend ein Anaktenhaus auf der Erde. Auf
\

dem obersten Gipfel sind auch die Gutlerversammlungen (II. Ö3), die

gewöhnlichen, wo nur die eigentlichen Olympier und die gröiserea wo I

alle Götter aufgeboten werden, z. B. II. y 4 IT.
\

Nach den späteren Dichtem wurde auch die Erde unter deo

Gdttem vertheilt, indem nehmlich jeder Gott, wie es der örtUche Cul-

tns mit sich brachte, seine besonderen LiebUngsland schallten und

seinem Schutte Tonogsweise anvertraute St&dle hatte, Hera Arges.

Atbena Athen u. s. w., was die Sage von besonderen Torgiiigen in der

Gfttterwelt, bald einem Mwilligen Vertrage bald einem Rampfo bald

einem Geschenke abiuleiten pflegt, doch meist so da& Zeus dabei ab

die letite entsdieidende Macht gedacht wird. In diesem Sinne dichtet
|

Pindar Ol. VH 54 von einer Theilung der Erde zwischen Zeiis und den
,

flbrigen Göttern, bei welcher Helios vergessen wurde, daher ihm die

später aufgetanchte Insel Rhodos su seinemEigenthum angewiesen wird.
!

'
I

dt(f rifl fieb sogar beide oft ia demselben Liede Hoden. In der aogeffflirtm l

Odyssecstelle erscheint »Jor Olymp durchaus als der idetle Gb'tterbcrg, tio<' '

dieselbe Anschauung liegt dem Beiwort ulyXi^eii {.i 532, A''243, v 103) /a Grunde. !

des sich bei llesiod nicht findet. Hingegen scheint in den Bezeichonngen noXi^
i

6iiQas A 532, iV 243, t; 1Ü3 und ayavt^Hfog A 420, £ 18ß oder vitfsötii 2:616

(bialBw fc«i Hadod tb. 41 63. 118. 794. 954) tieb wirUicb Mab eine daaUe I

Baadaieaau aa daa tbaaaaliaebaa Bary anaauapraabaa; §. L. Haasay £a aiaaf <

(N^iRp VAtammAt p. 3 s.

1) ßei Homer und Hesiod ist der Gebraach von Olymp (der Berg) vod

Himmel (theils i. q. tö artQ^^viov, thcil» i. q. nt,9^n) streng geschieden; vgL
j

Lehrs Aristarch p. 164 sqq. Später bedeutet Olymp iiuch den Himmel, so

Soph. AuL üOO ayHRV Xti^^'V '^vvaatni xati^^^is Okv^iTiov fittQfiadötaottV ,

tdfyXnf oad Oed. Cal. 1664 ogtSfitv avrov y^v n n^osxvyovvd'' ofta x»A r6r

M¥ ItMa^or, nad gaas gawShalieb bai daa rMaebaa Uabtara. Bai Ovid

(Met I 168 ff.) wohnen die Göttar U dar Roppal daa HtamalsgawSibaa, wabia
dia MUahatrafSw fiikit.
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Uoter der Erde aber ist der Tartaros'), von welcliem aus alten n
Cwiiyii der TitanwfJiie meiir als eine fieschreibiing erhalten HL

h der fliae 9 13 IL droht Zeos jeden widerspenstigen Gott m den

denkflln Tartaros sa werfen, weit hinab wo der tiefste Schlund unter

der Erde ist, erwahri von eisernen Thoren und einer ehernen Sdiwelle,

so lief unter dem Reiche des Aldes (welches in der Erdtiefe gedacht

wurde) wie der Himmel über der Erde erhaben ist. Bei Hesiod

th. 721 ff. heifst es: Neun Tage und Nächte würde ein eherner Ambos

fallen bis er Tom Himmel auf die Erde kommt, und ebenso viele bis

er Tori der Erde in den Tartaros gelangte. Der ist mit einer ehernen

Mauer umgeben, um seinen Nacken (detQij*)) ist in dreifacher Schicht

ewige Nacht gelagert, und über ihm sind die Wurzeln der Erde und

des Meeres^). Da sitzen die Titanen in dem finstern Abgrunde, wel-

chen Poseid<Mi mit eiiernen Pforten verschlossen hat. Diese sind rings

durch eine Mauer gedeckt, und hier halten die Hekatoncbeiren Wache,

als treue Wächter des Zeus. Ein nach epischer Weise ausgeführtes

Büd, bei welchem die Anschauung jener unterirdischen Gefängnisse

michwebte, wie das ßaqa^QW in Athen und die ähnlichen VerlieDM

zu Sparta und an Rom, daher es auch 11 ^ 14 heibt: ß^^w
wwo x^ifos im* ßi((9%k^. 6o wohnen auch die Hekatoncbeiren m
esasai Torbau des Theres lum Tartaros, welcher ganz nach Art der

ittcaten BefeatignngMrerlte in Griechenland gedacht zu sein scheint^).

Jkt Tartaros in dieser seiner engeren Bedeutung als Titanenge-

fllngnb ist alao m der alteren Mythologie etwas außerhalb der Erde

d. b. iMf unter ihr und dem Heere Befindliches, der gerade Gegensatz

des ffinflMls und des Olymps wo die berrsehenden GAtter leben, wie

dort die verstofsenen, abgesetzten, überwältigten Götter einer früheren

Weltordnung. Da man aber mit der Zeit die Titanen oft mit anderen

sinnverwandten Ungethümen, den Bildern ungeregelter Naturkrälte zu

einem begriffe Terscbmolz (Typhon, Giganten), so kommt neben dieser

1) Bin oDomaSopodifclMt W«i wie ßagßaQos fuiQfUigoß flo^ßoQog o. w.,

v«a awieifcen Sumae wie rapaVau nod ragfiat. Utm eagte 6 Tm^tt^, ^
B^apoc and rrV Trfnrrrpa, s. Schol. 11.^313*

2i \f]. Schoemann fies. Th. S. 232.

Sgl. IL A 204 6t€ Tt KqÖvov ivßvonu Zeig yairjg v^Q9i xa&etae xal

mfmfitoic ^mhicant. B 478 oü^ cf Xf t«k vilaia ntiQa^' i'xi}(u yaiijs xai

4) BeiieJ tk 732 nfx^ dl nt^x^m dft^paitt^tp. Mm riifi a. s. w.

Vfl. aa 4er fuwB Bcsekreibaef SdioeaMii ef. II 321 «iq.
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M Avflbsflung auch die abweichende tof, nach welcher die TitaiMn tb

Ümonische Milchte der inneren Erdtiefe erscheinen, indem sie tob

dort aus als hflee Mächte des Fluchwikrdigeu und Ungeheuren mit denea

die sie anrufen in Verbindung stehen'), noch immer in der Tiefe grol-

lend und die lichte Welt der Olympier mit Uirem Widerstreben be-

drohend. Am weitesten ist in dieser Hinsicht die Orphiscbe Diehtnag

gegangen, wo die Titanen eine Ausgeburt der grollenden Erde sind und

durchweg das wilde, hösartige, der göttlichen Herrschaft widei strebende

Element der Natur und der sittlichen Weltordnung ausdrücken, vor-

züglich in der Sage vom Zagreus d. h. dem nach Art des kretischen

Zeus in seiner .Iu<;end verfolgten Bacchos, dessen Tod die trieterischen

üionysien leierten, ihe Titanen waren es welche ihn im Auftrage <ler

Hera zerrissen, ja nach Orphiscber Dichtung seine zerslückelien Glie-

der verzehrten, woran wieder die Dichtung von der titanischen Natur

der Menschen anknüpfte^): ein später und niemals allgemein ver-

breiteter Mythus, welcher aber doch in der so eben angedeuteten Auf-

ftissung der Titanen eine Stötze hatte.

Jene älteste Dichtung aber, die nur von ewig verhafleten Titanen

weifs, ist aufe schönste und sinnigste umgebildet worden durch die

Vorstellungen und Dichter einer milderen Zeit, welche Ton dem 6e-

danken der Weltharmonie durchdrungen selbst för den tiefen Zwie-

spalt der Titanomachie eine Versöhnung zu finden wuliiten. So singt

Pindar IV 291 XvCf 6i Zevg «(f /HTOf Tnäpog und Aeschylos

lieft in seinem gd&sten Prometheus eben diese aus ihrem GeCSnpiife

befreiten Titanen ') als Chor auf die DOhne kommen, um den luletit und

am hartnSekigsten Widerstrebenden endlieh auch zu Tersöbnen und zu

1) Iq dicsrrn Sinne heilst es bei Hesiod Ib. JI8 TaQTttQc't T rifgofVTa /«i^/w

^a^ovrx; fVQioih^rji. Virg. Gc. 11291 aesculus in primis. qu/ie. quantutn veriicf

ad auroM aelAerias ionlum radice in Tartara tendit. Auch die Steile Iliai E
274 f.f wo Her« bei des Titaaen schwSrt, macht den Bindraek ab wSrdea sie

i n .ic r Ueterwelt in Sieoe der tiefen Erde gedeeht. Sehr weit geht bei der

weiteren AasHihruDg dieser BeMkw6nwg Byno. Ap. P. loG xfxlvts vvv ftm

rata nal OvQuvog Uqvs vniQ^fv Tit^s n ^tol rol imo /^rl vacfTaoyrfS

Tugranov fif^(fl ^t^yctv, röiv ?5 «»»Vo^c 7< Ofo( Tf. Ob in den vs. 15S. 505.

B20 auch der Tartaros pcmeint sei. ist frapHch, cbeosu ob das Beiwort /^dl^«of

das die Titanen tb. ()*J7 haben jtr()ic|itiscb oder s. v. a. yity*^^ erklären

ist Vgl. SekoemB Bu, Tk, S. 229. 231, 1.

2) Lob. AgL 655 i^q.

3) Aocb Baaieiid. ff. wollen Menebe eiee Aadeataeg dieser Venioa
erkeeoee.
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befreien. Und zwar versetzt die Sage die Titanen seitdem auf die Inseln 54

der Seligen, wo sie mit den lleruen in ewiger Seligkeit leben, unter

d. r 11» M Tschjifl des Kronos, dessen IJild sich mm auch zu dem eines

cluikseligen Alten verklärt, welcher aller Mühe des Welikainpfes ent-

Liden mit lietwallendem Barle unter den Auserlesenen der Vorzeit

thront und nur noch die goldne, die selige Vorzeit bedeutet^).

3. Xeoe WeUk^iiiipfe.

Diese Dichtungen sind jünger als die Titanomachie, indem sie

Bach Maalflgibe verschiedener Localsagen die Grundidee derselben in

TerschiedeneD Bildern wiederholen. Doch standen sie der populären

AnfTrissung nSher als die ernstere und in wenigen erhabenen Zügen

mehr angedeutete als ausgef&hrle Titanomachie, daher sie in der Poesie

und TOD der bildenden Kunst mit Vorliebe gepflegt sind und nainent-

lieh die Gigaotomachie die ftllere Dichtung zületst fast gänzlich ver^

dringt hat

a. Typhoa.

Die Fabel scheint Ueinasiatischen Ursprungs zu sein, wenigstens

ist bei Homer der Schanpbtz eine von den vielen Gegenden Kleinasiens,

weieiie in frfiher Torzeit von Tulkanischen Natunimwälzungen heim-

gesucht wurden und die deutlichsten Spuren davon noch jetzt auf-

wdsen. Sie ist zugleich von besonderem Interesse deswegen weil sie

die Anacht des Altertbums über die physikadschen Ursachen solcher w
Rerolntionen in bildlicher Weise ausspricht, dalk nehmlich das Innere

der Erde mit gasartigen Dämpfen angeföllt sei, welche nach auswärts

drängen und dort wo sie einen Ausgang nicht von seihst finden diesen

gef^alti^am erzv\ iiiu'fn Typhon oder TyphoHUs ist der allgemeine my-

tb*»logische Aij>drut'k für diese feurigen niiinjir»' und ihre zerstörenden

Wirkungen ^). Schon die llias (B 782) kennt semen Kampf mit Zeus

1) Heaiod W. T. 169 f. Piadar Ol. H 70 IT. SpSttr daelita «in sieb KroDM
die iBsda der SellfCB im fernen Wetten, in Hesperien oder §mA jeneeits

ier Hfrmklrs^telen. Doch häogen die Angaben Diodors (III 61: V 66) von der

^^'^^ht drs Kronos nach Italien^ Sicilieti nd<»r T^ibycn und seiner durtipen Hcrr-

ifhah damit vi ohl nicht xiisanimeo , souderii werden durch die Ideotificiruog

Mit Moloch und Saturiius [s >^\. bes. V Gb) veranlafüt sein.

2) Ovid. M. XV 2»G sqq., vgl. AI. v. Uninboldt ^/is, d. Satur II 255 ff. 3. A.

3) Tea fvfiei d. i. danpfen, qoalmen, breooen, Kelliiaaeb. Del. 141 AinnUov
vfcoc nv^ tv^ofUiwo, Artenen b. Seb. Find. P, 1 31 itw ^oy nvf^
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I

vad mar verlegt sie sein Lager (avpog) d. h« die Stltte «o er gMu-
digt, aber noch widentrebend in der tiefisn Erde mlit^ Ugifkotg d. l

entweder in das Land der Arimer oder unter den B^rg^AQ^fta, wonmler

die Meisten die Gebirge von Gieflien, And^ die ulkaniaehen Geganden

von Lydien uml Phrygien, Andere die von Mysien*), noch Andere Sy-

rien verstanden ; dahingegen man im fünften Jahrhundert, ab die vul-

kanischen Erscheinungen der Gegend von Cumae und PozzuoH his hin-

über zu den Liparaeischen Inseln und zum Aetna die Aufmerksamkeit '

der Griechen auf sicli zogen, sowohl das Ungeheuer Typhon als jenen

mythischen Begriff des Arimerlandes in diese westlichen Gegenden ver-

legt hat^). Die ganze Dichtung giebl am vollständigsten Ilesiod th. 820 ff.

ohne jedoch den Schauplatz näher zu bezeichnen. Typhon ist hier
|

eine letzte Geburt der Erde, welche sie vom Tartaros empfangen hat^).

Seine Sdiikierung des Kampfes geb6rt als allegorisches Gemälde Ton
|

einem der grofsartigsten Naturereignisse, nebiolicb eines feoerspeien-
|

den Berges, zu dem Merkwürdigsten WM Ton derartiger Poesie er-

halten ist. Das Ungeheuer ist Yon gewaltiger Kraft an Händen und

FüljBen und ans seinem Nacken ragen hundert DrachenkApfe, die mit

dunUen Zungen lecken, mit fenersprfihenden Augen leuchten, mit
I

imnderbar gemischten Ttaen nschen, denn bald b6rt man die gawfthn-
|

liehe Gdttersprache, bald das Gebrflll eines fürchtbaren Stieres, baU

araöoafii; (nl Tvtfoivt xaUxar iviftiv yctQ tö xaUtv. Der Name Uutet b»ld

Tvifüjs bald Tv<^mvf bald Tv(fmv oder Tv<fdtoy. Vgl. Schoemana op. 11

310—374.

1) StriboXni6S6(Tgl.Xn579),St«pli.Byx.T.:^^(/ia;S«bo1.Piod.OKIVII.
\

2) Nadi AMch. Pr. 353 C fiadat dar Ravpf iwar is CiUdaa statt, TjfhM
leidet aber jetzt seine BaHte uottr dem Aetna; ebenso Pindtr Ol. fV 6; P.

I

15 IT., fr. 93, der «ich den Riesen von Cumae bis zom Aetna ansgestreckt

denkt, wo das Haupt liegt, Pherckydcs fr. 14 (scliol. Apoll. II 121Ü), Hcs. v. 'l-foi-
|

ftof. TTi&r^xöe (Pithekusen vgl. Strabo a. a. O ). Auch in Boeotieii gab es

ein Thff-aoviov d. b. eine dampfende Feuerstätte, daher man auch hier voa

Typhon eniUte, Heiiod. ac Her«. 32, Schol. Piad. OL IV 11 (TMts. Ly-

Jtophr. 177).

3) Nach Apollod. I 6, 3 gebar Gaia den Typhon ans Zorn über die Ver-
|

niehtong der Giganten; nach Stesichoros fr. 60 (Et. M. 772,4:^) n. Hymn. Apoll.

P. 153 f. war Typhon ein Sohn der Hera, s. dort. der Erzählung der

Schol. Fl. Ii 7^:^ entsteht Tvphnn aos zwei Kiern, die lironos mit seinem

Samen bestrichen der auf Zeus erzürnten Hera übergeben and diese unter das

Arimagebirge gelegt hat; vgl. die Dracheneier der deatachen Sage. Horas Groll

iit dnrdi die Varllandugaa der Gaia «rreft, di« Sker des Tod d«r Gigaatea

ergrimt, rieb der Hera alt Wcrkxeog ihrer Baclie bedient.
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4» Gelieal eipn Lftwen oder das Gebell Ton Hunden, dann wieder em
aehriDesGepfeifo, daA das ganze Gebirge wiederhallt. Ea hStte aich der «a

flerrschall Über Glatter und Nenacben beniäcbtigt, wenn Zeua ibm nicht

flul dem Dennerkeile entgegengetreten wSre. Nun entatand ein Kampf

on dem die "Welt bis in den Uefsten Grund erbebte, und wie das Un-

geheuer seine Flammen spie und von oben der Blitz darein fuhr, ge-

rieth Lnie Himmel und Meer in Brand, losete siedele und spriihle,

dafis «elbsl der Fürst der Unterwelt und die Titanen des Tartaros zil-

U^^^rit n. Endlich IrifTt es ein Blilzslrabl mit solcher Macht aufs Haupt,

iU{> das Ungelhüm zusammenstürzt. vNorauf eine Gluth von ihm aus-

geht, dafs die Erde wie geschmolzenes Metall dahin strömt'). Nun
wirft Zeus es in den Tartaros, von wo es viele verderbliche Wirkungen

noch immer auf die Oberwelt sendet. Üeim von ilim stammen alle

schlimmeu Gluth winde, welche zerstörend über Land und Meer dahin-

fahren, und gesellt mit der acbrecküchen Echidna^) ist Typhon der

Vater von allen den mythischen Ungethümen'), welche auf und unter

4er Erde das menschliche Geachlecht bedrohten, bis Herakles kam
«od ihnen ein Ende machte, wie sein göttlicher Erxenger dem Ty-

phoo seibet ein Ende gemacht hatte. Spätere Dichtungen haben die

Wirkungen des Ungeheuers bia in den Kaukaaoa verfolgen wollen^).

1) Die Lavaströme, welche Piodar P. I 21 ff. prächtig schildert. Aesch.

Prom. 351 ff. wiederholt die bedcutaofsvollsten Züge des iNatargeiiiäldes. Nach

V lrg. A. \1J1 2^7 Dahin aa dem Haoipfc aoch Herakles Theil, nach Ciris 32 Atheoa.

Aaf eiwr ckalkIdiMiM Wut, Gerlwrd A. V. B. 2S7, ist der lUoipr das Ztmt

mit Typb0s dargestellt, welcher hier gelügelt ist and statt der Beiie xwei

SeUmfes hat» Yfl. Chrerbeek K, Jf. 11 393 f. ; auf dem Schild des Ripponedet

bei Aesch. Sept 493 ein fenerspeieoder T. als Schildzeiehen.

2 He";, ih. 29n -305. Arist Raa. 473, Scho^-mano 1. c. p. 188. "Kyuh a ist

das irta. zu f/i;. Bei llesiod ist .sie die Tochter des Chrysaor und der

KaUirrhoe; oben eio schöowaogiges Mädcheo, uuteo eine schreckliche Schlange,

sd «ohot ttv liQifioiotv fern voo GÖttero nad Menschea in einer tiefen

nOOe; hei Perekydes fr. 21 (Sehel. ApelL H 1248) ist ihr Veter Phorkys; bei

lpi»e»idee fr. 10 (Pees. VIII 18, 2) sind Peiras «ad Styx ihre Bltere, Aristophaees

hcialehoet sie als huodertköpfiges Uogethöm der Unterwelt. .Nach der ponti-

seheo Sa^e ist Echidna von Herakles Stainmnmtter der Skythen Hcrodot IV 9

(CIG ö'JS4, 95). Kin an dem amyklaischm Thron angebrachtes schlangcn-

(afsiges Paar, vermnthlich dasselbe, welches auf koriothischeu \ aseu so häufig

heg^oet (Lenormaat et de Witte Li cer. III 31. 32 Gerhard Ges. yihh. 46, 2),

eridirfea die fiaegttaa für lyphee and Behidne (Pens. 111 IS, 10).

3) AcMiL fr. 4 (Sehel. Nie. Ther. 11).

4) Apellee. Rh. II 1210 mit d. Sehel.

rknOw, gfiMh. X7«helofi« L 4. And. 5



BRSTBR ABSCHNITT.

Andererseits wurde die aegyptische Fabel vom Set- Typhon mit der

griechiachen feracbmolzen, was unter anderen abenteuerlichen Sagen-

bUdungea lu der vieUeichi schon dem Pindar bekannten Dichtung

führte^), dafs die GMter auf der Fiuchl vor dem Typhoo Thiergeatalt

angenommen hätten und deshalb von den Aegyptem in dieser Gestalt

angebetet würden. So bei Nicander (Ant Uber. 28) und in der aus-

fährllcben Eraählung bei ApoUodor I 6, 3, der wahrscheinlich ein

alexandrinisches Gedicht zu Grunde liegt Nach anderen Sagen unter*

stfltste Kadmos den Zeus bei diesem furchtbaren Kampfe-), zu welcher

Version die Lokalisierung des Kampfes an dem böotiachen Typhaonioii

wd mit die Veranlassung gewesen ist.

b, GiftBtonaehie*).

*T Bei Homer sind ilic Giganten ein wildes und riesiges gewaltige

Felsblöcke schleutlerndesUrvolk der weslliclicn Okeanosgegend, welche»

die Götter wegen seines tollen l ebenniUlis bald wieder verlilgl iiaben

(Od. rj 5S. 206; x 120). üei ilesiod sind sie von der Pj de aus dem

Blute des entmannten Uranos geboren, gewaltsame, mit Harnisch und

langen Speeren bewaffnete itiesen i lii. 185), bestimmt die Rache der

Gaia an den Olympiern zu vollziehen. Immer sind sie erdgeboren und

dem menschlichen Geschlechte nahe verwandt und sterblich wie dieses,^

ein Volk der frühen Vorzeit oder neben den Menschen eine andre Ge-

neration autochthoner Geschöpfe in welchem Sinne auch der Name

riyo^ gewöhnlich durch y^ir^tnjg erklärt wurde Doch gelten sie für

1) Vgl. Pindar fr. 91 (Forph. d. abst. III Nipidius b. Schol. Germ. Arat.

p. bl, Ovid. Met. V 327 ff. Die Ideutiticii uag von 8et und Typhon s. Herodot

0 156; m 6. TyphoB aid Bftbyt Httllia. fr. 150 (Ath. XV p. 679 F.).

2) So tnSUU beiooden Noidos» •. IL KShler Ub, du Dkt^ftiakm im
Nwm. V. Pmof. Halle 1853 S. 2.

3) Vfl. Sehwesek Phädag. 1861 S. 673—683, Wicider HOL A. Elf

eyd. 8. V.

4) [lesiod th. 50 av9Q(ü7X(üv re yd'oq XQuTfQojif k yiyavuoy. Vgl.

Paas. Vlll 2Ü, 2. Eur. Herc. 852 avoaiatv dvÖQtöv vno. A. d. I. 1857 p. 101

(Kaibel Eyigr.gr, 831) vßqtaxai tftUjif. yCyag von W.ya Curtias Gr. Et. 175.

5) VgL Betraehoai. 7 jnjytvionf M^,.. ytyavtwf, Soph. IV. 1058 6 jijyi'

ififS n^utbf yiyvvtwt, K«r. Pkoen. 129 yiyufni ynytifiTq HQOüoftoioe, 1131

fiyt^ yiiyivfiit ^«''c- l"^^ ßJMn^/uun yfyaat,. Arist. Av. S24 ol

ytiy^vtt;- Daher nurh TTr^layi'rfg
^ wohl von vorn herein mit Anspielung auf

das makedonische Pelagonia, Hallimachos hymo. in lov. 3; Strabo VII 331 fr. 40.

Suid. Hetycb. EL m. s. v. Die Fabel vom ürtproog der Measchen aoa der mit

^ uj i^ud by Google
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neit slirkfir und danerhafler als da» meDsehliche Geschleclit and immer

flir Rieacn, deren Wuchs Homer bei derartigen Ungeihümen ins Maafo-

loae tn steigern pilegt, enditcb fttr fkwdmdlbig und von sinnlos sich

selbst aufreibender Streitbarkeit, die wahren Urbilder einer ungebän-

digten Naiurkrafl, die unversöhnten Gegner der Gölter und der von

diesen ab» tiirtim enden lleroengeschlechler. So gulmülhige Riesen wie

die der nonlischt u Sagen sind der griechisclicii unbekannt.

S^fie ist poelisch heb.indoll worden in einem oder mehreren

epi-rheu (iedichlen, welclie mehrfach angedeutet werden'), al)er ver-

scholJen sind. Die einzige erhaltene ausfidiHiciie Crzähhmg hei Apol- 58

hnlor l 6 beriifit auf einer Fassung, die frühstens am Anfang des dritten

Jahiiiunderts entstanden sein kann, und geht wol auf ein alexandrini-

sdies Gedicht zurück. In diese Lücke der htterarischen Ueberlieferung

tritt die au fserordenilichgrorse Anzahl bildlicher Darstellungen, nament-

lich Tempeiskulpturen und Vasenbilder, ergänzend ein, so dafs sich mit

ihrer Hüfe die finiwickelungsgescbichte in ihren Hauptiflgen feststellen

ttiht*).

Aof den ältesten Darstellungen erscheinen die Giganten derSchil-

demng fleaiod's entsprechend ttvx^t^l^foiiksifoi doXlx' sr%€a%9Qa\v

4eerrscnl»^^0lliggeröstetemit SchwertundSpeerkämpfendeMänner, also

«Inn Blute der (iitranfpn benetzten Erde b. Ovid M. I 156 gehört den Orphikorn

oad der Z«it wo Giganten und Titanen dasselbe bedetiteten, Hltrr und schon dem
Aetehylas Snppl. 266 bekannt ist die Fabel welche alles giftige (Jewürm bald

•OS dem Blute des Typbo«a& bald aus dem der Titanea oder Gigautea cutütcben

IM; M Mah Bn«. Ther. 10 «It Aerofang aof Hetlod, fs 4MMa whalteaen 6a-

•frUta jaiatfc, wia ackaa 4«r Sabal, baaarkt, tlah 4i<iar Zag oiaht äadat, a.

Lakeck jigL MS M|q.

1) Tbeog. 50. Bafrachom. 7. 171 oto? Kivmvqnv ngatdc Ipjtcntt ^1 A-
fimmw. 282 to <rov onlov xivda&M u/yn Titctvoxtovop, — ^ rrore xnl

ßimrm^a xm/xrtivti — ^Ey^fXaSov i fni^ipttq IJ' uyQia (fvlrt FiyntTtoy.

Xeoopbaaes b. Atbeo. XI 7 ovre ^«/of Ji^nti Tiiy]viüv ov6k Ftyityrtav ovJi

tm Ktrtmi^uVf nlaOftuwa ttüv nQoii^v. Wahrscheinlich dichtete aaek Ha-M vaa 4ar GfiaataBUMiia, Scbaaa. L a. 140, 33. Waaa dla ta iaa SakaL

kfOL im eMarla nymtimxUt wtrUiak äla kykllMba TitaMMcbla iat,

•a bat aach dies Epos eine Darstellnng des Gigantenkaoipfai aothalten.

2) Overbeck K. M. II 355. Besoaders wichtig sind wegen der Namonsbei-

Mhriftea die ioaisebe Vase M. d. 1. VI VH 7S (Overbeck , K. M. IV S) und die

attische des Ergioos o. Aristophaoes , Gerhard Trinksch. u. Gef. II III (Over-

heck K. Ji. V 3); vgl. «Qch den KaUlog der Gigaoteo bei 0. Jahn A. d. I. 1S63

f. 3Mt IMtriga bei Haydaäaaa GiganUmaddB^ VI ML JTaiiiMRNmiif-

fngfßmm S. U A. 46 «ad Pr. Kb>p Ank. M. 1884 S. SS A. 5.

I
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genau wie die ihnen auch begrilllich nahe venvandten aus Kadmos'

Drachenaaat eDlaproaaenen thebanischenSparleD ^) und deren kolcliiscbe

Poppeiginger, die ehernen Minner des hson. Im fftnften iahrhondert

erscheinen, suerst vielleicht nach Pheidias* Vorgang, die mitThierfelleD

bekleideten, Felsatflcke und BaamsUmme schleudernden Giganten').

Neben die Vorstellung der ehernen Männer tritt die einef barfaarischeo

halbwilden Urrolkea. Endlich, wie es scheint etwa um die ZeitAleundei^s

des GroJjsen erfolgt eine abermalige Umgestaltung. Die Giganten er-

halten statt der Beine ScUangenleiber, welche etwa in der Mitle des

Oberschenkels ansetzen , jedoch nicht in die Schwanzspitze, sondern in

den Schlangenkopf auslaufen , \%as die bildende Kunst zu einer Fülle

von inanuiglalligen und wirkungsvollen Motiven ausnutzt Wie beim

sohlanfienfüfsigen Kekrops, dessen Leib indessen nur in eine Schlange

iinil zwar in die Schwanzspilze ausläuft, soll diese Doppelbildung die

Abstammung von der Erde andeuten, deren heiliges Symbol überall l

die Schlanije ist. Das Vorbild zu dieser Neubildung geben die mit
i

duppeilem Fischscbwanz versehenen Trilonen, wie sie die Ikunsl des

1) Cbtrakterifttiscb ist auch, dafs sowobl i« der tkebaoisekM wie ia der

Aiponaatensai^e die Ucberwältignog der ehernen Männer durch einen Staiawarf

herbeigenihrt wird. Auch das eherne Geachlecht des Ueaiod haagt hiemit ar-

•prünglich zusamnien.

2) Diesen Zog kennt srbon die Odyssee x 120, ^^o von dru LÜstiygouea

gesagt wird ttix avS^taaiv ioucotts alla Hyaoty oi' ^' ano niiQata» «f^

d^X^iat ;|r(^^i«J/oi9< fitillop. Die Pardelfelle erwihot Ariatoph. At. 12$0i

Die nir^ tuA iifSt Plate« Sopii. 246 A. Hes. v. o^virov düofv (Aeseh.

Sept. 85) or» ol ytyavT«; anoajttavtfi ano tuy o^w «o^i-yrrc xai TterQUS

ffittHoi: ApolloH, I f), 2 j-'xo'i'rtCoi' (fi ovQnrov Tz/rorrf xcd dnvg rjuttfva;.

3) Zuerst auf dem Kries des v«)n Alexander d. Gr. geweihten Tempels der

Athcna Polias in Priene, Overberk Gesch. d. Plnst. II" S. 102. Furtwaogler

jirch, Z0t<. 1881 S. 307 vcrmuthet, dafs der I'ricü, dessen Platz aui Gebäude

eeb aidit ermittelt iit, aieiit der ersten Aalage, sonders eine« vereai-

geaetaten Umban des Innern ia der Mitte des »weiten Jabriianderta nngeMrt

and schon nnter des Binflnb des pergsmeniacbeo Altars steht. Dnnn würde

nbfeseiien von einer späten nnd nachlässigen noteritnlisehen Vase (H. Ileyde-

mann Zt*ii$ im Gip;antertkarnpf, I Holl /f'inckehnannsproqramm) und den Hcnkel-

rclieJs einiger rnvcser Amphoren. M. d. I. V 12 (Overbeck Ii. M. V 7) der ge-

nannte Altar (um JbO) selbst zuerst diese Doppelbildung zeigen. Erwähnt wird

sie aber sehen von Naevlaa I« Panisebea Krief bei Priseiaa bicorporu Gi'

gmHtef— JltffMM «e PufitHu», ßU Ttrrm», Aneb erseheint sie anf des Alinr-

friea bereits in so knhner nnd phnntastiseher Weiterbilden^ , dafa ihr erstes

Aoilommen nothwendig geraume Zeit Trüber fosettt werden Bofii« Apollod*
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Tterten Jahrhunderts lieht, vielleicht auch Danieilun^'pii des Typbon

wie die oben erwähnte'). Mit letzterem haben sie auch die freilich mir

ipondiscfa auftretende Beflügelung gemein , deren die Schlangenfüfäler

tum Sturm auf den Himmel eigentlich nolhwendig bedürfen. Die hel-

lenktiscbe Kunst g^fiiUt sich in immer kühnerer Steigerung der Misch-

UUnag; die Kftpfe erhalten Spitiohren» einielne Theile werden dem
Slieie oder dem Lüwen entnommen, daneben bleiben aber die alten

Typen bestehen, so da& auf der groCsarligsten DarsteUnng der Giganto-

DaGhie dem pergsmeniscben Altar') die ehernen MSnner, die thierfell-

bekkideten Wihlen und die Schlangen(&&ler in ihren Terschiedenen

Gestaltungen neben einander sich finden.

?on den einsefaien Giganten seheint En kelados d. i. der Tobende

Lärmende') in der epischen Poesie die gröfste RoUe gespielt zu haben

als «1er gewalligste und stärkste aller Giganten. Die Batrachomyo-

uiachi»'*) nennt ihn als Gugiier des Zeus, im Drama und tltr bildenden

kun>l wird er gewohnhch der Alhena entgegengestellt. In hellenisti-

f-cher Zeit kommt die Version auf, dafs Athena ihm die Insul Sirilicn

hu/ dtii Nacken scliknidert und er, wie sonst Typlion, unter dem Aelna

liegt Neben ihm Porp hyriun, der aucii iür den König der Giganten

1" M. Mayer de Ktinpidis myihopoeia diss. Berol. 1883 p. 86 th. II.

I) Coüzf und ilutuauo Die Aiugrabtuqpen in Pwgamum {Jakrb, d. ^reufs.

KuMttM. 1 127 f. III 17 f.).

'i) Derselbe Name zur Bezeichuan^ der tobeoden GebirgsbKehe. Xilddanf

«• 4«r Grwse von Arfcadin, IL H 133. Rallin. kyno. io Dias. 107. Stnibo

Vm 343. 348. Hm. t. v. JCa«dbc. Pint. VUI 38, 9. yrI. Sup^w fiad-v^ipijtvrot

^oo6 MiliStay 'P 16.

4) Batr. 284 xn) u^yur *EyxOiaiSov x«l ay^ia tf iXa ytyc'mojv. Dagppeo

i^t rr srhoD auf der alteiitea bildlichen Darstellaog^, der iouiscbea \ nsc im

(M. d. l. VI VII 79. Overbeck h'. V IV 8) Gegner der Athena; ebenso

auf U<rr attiacbeo Vase des Aristupbanes und Ergiuos (Gerhard Trinkschalen

m. ^f. IL Ol, Orerbeek R. Jf. V 3) «od am delphisebeo Tenpel (Eur. loo 209);

fener Bar.Bere. 908, Mbol. AHttopb. tqn. 666, ArisCidM I p. 13 Pdf. (üyxaMiw
/Up jbbI Tovff ^yovfli¥ol•i aviäy xttlvn 17 9t6i\ Paiu. VIII 47, 1 (tegcatische

Tenpelsage), Hör. carm. III, 4, 56. Bei Ear. Kykl. 7 prahlt Silea er habe den

Eak^'Iaflo«, d. h den frelahi liebsten Giganten erschlagen. Die Erwähnung in der

Batrx h >ui% omachie und das Vorkununen auf einer archaischen nicht-attiscben

Vase macheu es aufserordeotlich ttowabrscheialich, dais Eokelados eine ur-

spriB^iick attiaebe Gestalt ist.

&) Zacrst ladiirdsbar bei Rallloiaeboa ffr. 382 Sebaeld. t^vyl^x** ^^o^

«#«ac *Ey»tUS^ Orpb. Argoa. 1357, Apotlod. 1 6, 2 !4^ci ii*EyxtJlad^

tftirymnt Zixdiav i/i/QQupe tfpf »qoror. Verg. A. III 578 F. Nacb dem Glgantaa

in aagebikb Atbeaa iyxüaios aacb Hes. a. Et. M.
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gilt. Pindar (I'ytli. Vlll 15) kennt ihn als Gegner des Apollon, in Alüka

ist er vorzugsweise der Gegner des Zeus^). In der Erzählung Apollodor's

AS 116181 ihm Zeus Liel)€sbegierde nach Hera ein und schlägl ihn, n!s »t

sich an der Göttin vergreifen will, mit dem Blitz zu Boden. Wabr-

scheinlich gehört Porphyrion ursprünglich nach dem attischen Demos

Athmonon, als dessen König ihn Pausanias I 14, 7 Denol*). Gleicher

Herkunft isl Pallas"), der Heros des neben Athmonon gelegenen Demos

soPallene, dem atiischen Schauplatz der Gigantomachie. Der koischea

Sage entslammt Polybotes d.h. df»r Bröller, welcher vor Poseidon

durch das Meer bis Kos flieht, von welcher Insel darauf der Meeresgott

mit seinem Dreizack ein Stück abschlägt und auf den Riesen wirft, auf

welche Weise die Insel Nisyros entstanden sein soll*). Ferner Mimas,

auf den die GOtter das hohe und stürmische Waldgeburge geslörst babeo,

1) So auf der Vase de« Brgisoa nad ArittophaoM «ad ia den VS^Ii

det ArifltapliaBei 1251 eSe HoQ^vQtw avw^ (d. Zeu) ir«^/e n^/ftma»
Auf der iooischeo Vase fehlt Porphyriun. Purpureus b. Naevios; Hör. carn.

III 4, 5t. Vou der Liebe des Giganten Eurymedoa ZU Htm berichtet fcbol.

II. A 205; s. unten bei Prometheus S. 02 A. 1.

2) V. W ilanoviiz-MöWeadorü y^us h'ydathen 134. Suust bege(;aet Porpby-

rioa noch als Sohn de» Sisyphos, schul. Apoll. Iii 1UÜ4.

3) Als Gigaat arat bei Apallod. I 6, 2, 9 aaehwaicbar, wo aieh ACheaa alt

oeioer Hast bekleidet, daaa Said. a. v. Et M. 649, 59, Gkadnin 99. lo attiaelar

Lokalsage ist er aelir früh xn einem mythischen König, Sohn des Pandion uod

Bruder des Aigeus geworden, der mit sciueu riescuhafteu Siihiipn sich der

Herrschaft des Thcseus widersetzt und von diesem erst nach langen und

w cchselvullen Käuiiitcu unterworfen wird; die Gigantontacbie ist also hier in

die älteste Laudesgeachichte aufgeaominea ; statt der Götter ist es Tbeseus,

der Vertreter der Galtur, der die barbariaehea Bewohoer dar Palleoe, eeiae

Vettaro beaioft, Seph. fr. 19 (Strabo IX 992) rns dl yijt to nQ6( v6iOP i

(Uobj^f ovio; xal yiyaiids 'hiQ^tf iüV tHt}Xf TTttHas. Wahrschciulich dieser

Kampf des Tbeseus mit den Pallantiden ist auf dem Ostfries des Theseioo dar-

gestellt vgl. 0. MüUer Ujfpwbw, röm, Stud. S. 280 ff. v. WiltnowiU-Möüeedarff

a. a. 0. S. 135.

4) Apollod. a. a 0. Paus, i 2, 4. Strabo X 489. Stepb. B. s. v. Niav^
(etwaa abweichrada Veraioo) , Eoatath. an Dion. Per. 625w Inaebriftllcb be-

Boiebnet auf der ieniMhea Vaae (M. d.i. Vf. VII 78^ Overbeek X, JT. IV S, wo
PoeeidoB den Dreizack auf iho zückt, ebeoeo auf der Vaaa dea Ariatophaaet

und Erginos. Poaeidnn die Insel auf ihn werfend Gerhard Trinkschalen d.

königl. Mut. X. XL A. B. Millingen yinc. nned. Man. 1 7 (Overbeck ft. 1/.

IV 12. V 1. XIII 1) und vielleicht im Giebel des Megarerschatzbauses io

Olympia. Statueugruppe in Athen, walir«cheiolich mit Unrecht aoT dieaeo

Mythos bezogen, Paus. I 2, 4.
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das bei Chios und Erylhrae in die See hinausspringt und ihm nach der Sage

seinen Namen verdankt*). Weiter Ephialtes, dem einen der beiden

Aloadeu dem Namen und wahi-scheinlich ursprüiif-lich auch dem

"Wesen nach gleich, der Gegner des Apollon^). Aufserdem begegnen

noch in älterer Zeit auf dem Amykläischen Thron Tliurios (Paus. III

1^. 11) als Ge^'ner des Herakles^), und auf einer Vase^ Hyperbios
als Gegner des Zeus, beides willkürlich erfundene Namen, die den Mulh

und die Kraft der Giganten ausdrücken, aber ohne tiefere mythologische

Bedeutung sind; ferner Phoetos als Gegner der Hera, Gaion der Ar-

IMM*). Apollodor nennt aufserdem den Eury tos Klyti US Hippolyt

los Gration OPa»cov Hercher) Agrios und Thoon. Vor Alien aber

ipielt bei ibm eine bedeutende Rolle Alk yoneus, der logar unmlttel-

hmr wibtn Porphyrion genannt wird. Er ist unsterblich in dem Lande,

wo er geboicD ist, daher mu& ihn Athens erst in ein anderes Land

schleppen, ehe sie ihn tAten icann. Indessen ist Alkyonens erst spftt in

di« GigaBtonaehie eingelOhrt worden, wenigstens giebt es IBr diese

J) Der Berg Od. y. 172. vgl. Aristoph. Nub. 273; dafü der Gigaot daranter

lie^ bcflierkeo die Scholieo and Eustathios. Bei Ear. loo 215 ist er der

IBegacr dM Zeoe, kel A^Iloaiee III 1227 der des Arei, ebeue wahreeheislieh

smt der Vm« des Arieleplttoes nwi Brfisot, wo der Name Meh Fortwieglef«

Lesaog Mffitov lautet, vgl aoch Hör. carm. III 4, 53 Sil. IV 278 Xü 147

Clas'iian S5. -\ach in Thrakien soll es rin (icbirge Mfiiaf pfben. Et. M.

Sat<l. Sil. in 4U:!. Miinas Kentaurenoame llesiod sc. Uerc. ISG. Miinnnnume

iij flallkaraaf^ Bull. d. corr. hell. ]8äU S. 3Ül, 64} mao wollte es oiit fiuifiuu

zu^amtueabriogeD, schwerlich mit Recht.

2t S« sckra nf der atHeebea Vaie des Aristophaaea nad BrgiBoe, aoehMAp«llad.l 6, 2, 2 'Jbt63Jimv fUw'Btptilnv thv it^tmt^ M^vaof otpsäi^w.

Aaf der leaiaeleD Vase tritt Zeus, aaf einer attischen (MiUlagea jiM. uned.

Mmm l 7 = Overbeck K. M. XIII 1) Poaeidoa den EpUaltea gegeniber; aaf

«nterer hcifst er lUniAATEZ.
.Schwerlich mit Recht für identisch mit Alkyonens erklärt.

4, M. d. 1. VI Vll 7&. Overbeck AT. M. IV 8.

S> leide «nf der Vase des Brgioosi TaUrv eis bypokor. Tür einen mit

AeSk aaatfaaaageaelBle« Bifeaaaaea, wie «r fifar elaea Soba der Brde be-

eader» paftt, aebr mal sa erklSrea, dach itt M^op Tea Gerbard viellelebt

wäti BacbC fiir 'A>rro( {Runau Naeriee) gebaltea nnd rattai^ nt Jlyaftav ergänzt

«ardea, xomal diese Figur vor ihren gerüsteten Genositert wo! absichtlich

tmrth das Pantberfell aosgeteichnet ist. In diesem Falle wiire also /u ron-

statieren , dal.« bereits am Bode de«« 5. Jahrhunderts die Theilnahine der

ÜciLatoocbeiren oder weaigstens eines derselben au der Gigantomaehie ein der

EaaMt geliofiger Zog war.
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Auflassung kein Zeugnifs, das älter wäre wie Apollodor^). Das fünfte

Jahrhundert kennt ihn als riesigen Rindeihirleu auf der Halbinsel
,

Pallene, der von Herakles und Telainon bei ihrer Rückkehr von Kos

und Troia im Schiare gelölet wird'). Doch scheint die Sage nach
|

Pallene erst von dem korinlhischeti Islhmos übertragen zu sein . wo
,

noch der gewallige von dem Kiesen auf Herakles geschleiiderle Slein
|

gezeigt wurde Eine andre Sage, wahrscheinlich die ällesle von aileu,
'

kennt Alkyoneus als Räuber der Sonuenrinder.
i

An dem Beispiel des Alkyoneus zeigt sich deutlich, wie alhnähiich ,

immer mehr ursprünglich selbständige Sagengestalten ia den Kreis der
|

Giganten aufgeDomnieu wurden. So erscheint auf dem pergamenischeo

Altar OvSaZog, einer der thebanischen Sparten; ob nur der Nam«

entlehnt ist oder die Sparten als Theilnehmer an der Gigantomachie

gedacht sind, läfst sich schwer entscheiden. Auch die Hekatoncheiren*)

nehmen vieUeicht schon nach der Vorstellung des fünften JahrhundertSi

sicher der der heUenisüschen Zeit an der Gigantenschlacht emen her-

vorragenden Antheil und werden auch geradezu als die AnfiUirer der-

selben gedacht, ein Zug, der wol mit der Sage zusammenhängt, dalli Gau

um die Titanen zu rächen die Empörung der Giganten Teranb&t hat

Von den Göttern sind Zeus Athens*) Poseidon urspr&nglich die

hervorragendsten Theihiehmer am Kampf; neben ihnen erscheuien

1) Aus Find. (?) fr. Sl (Berpk PLG III TIM) rfOfyomov l4lxvovr,n riynvtuf

TTQtaßvTttTov folgt sclue l'hrilnahmc am Kampf pogtn die Götter uoch keioeft* i

weg«. Auch bei ISoanus ^ird Alkyoneus sehr bevorzugt. I

2) So Find. N. IV 27 ; Isthm. V 32 und eine Anzahl von Vaseabilderi 1

O. Jab« Btr. 4. täekt. Gm. 1853 S. I8ä, Fr. Koepp. ^rtk. 2etf. 1884 & 31

V«nnathlidi gehaa sawoU die PiodarttdleB wie die l»ildlick«a Danilellmca»

auf dieselbe poetische BehaDdloDg io eioen £p«s sarSck. ^^ abrscheiniicb htt

Hypnn«; auf Geheifs der Athena den Alkyoneus elngeschlilDlt* Dia in Tail

gegebene Uarstellung ist begründet Uerma* XIX S. 473 ff.

3) Schül. Find. Isthm. IV 25.

4) S. oben 8. 71 A. 5. Sieber nachweisbar zuerst bei Kallimacbos byuia.

ta Dd. 143, wo Briareoi alt yiyne baselekaet nad wie taatt Typhoa oder

Bakaladoa «atar daa Aetna liagaad gatehildart wird; gawifa aläa alt B«-
|

pSrer gegen die olympischen Götter gedacht ist. HäuAg dann bei römischea

Dichtern. Ovid Fast IV 593, wo Ceres deo Raab ihrer Tochter dem lupiter

klagt, quid gravitu Victore Gyge rapftva tulissem^ quam nunc te coeli sceptra

teimite tuli. Amor. II 1, 11 ausus erat» inrniini caelesda dicere belltt , cf^nii-

vutnumque Gyen .... cum male se Tdlus uüa e^t ifigestaque Olympo ardua

dmumtm Mim (hm liiMt{ faroar Har. aam. Ul 4, 69, Sanaea Hwa. Oat 167.
i

5) DalMr ytyeemoJLitiff ftyttytitlitti^f ytyawtwpAvos,
\
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ApoUon, Hermes M. weiter Hera Ares Artemis-) seltener Hepliaistos

Sehr bedeutsam ist aber die Rolle des Dionysos und des Herakles. Die

TiM'ilnahme beider wird durch den Schicksalsspruch motiviert*), dafs

der Su»^ \ii*ev die sU rbliclien Giganten nur mit Hille zweier von sterb-

licheii Müttern gebureueu Helden gewonnen werden konnte. Eine

^Weiterbildung dieses Sagenmolivs erscheint bei Apollodor; die Gi-

ganten können überhaupt nur durch einen Sterblichen getötet werden;

Gaia's Versuch, ihre Söhne durch ein Zauberkraut auch gegen Sterbliche

za feien» miMiigl, da Zeus, nachdem er der Sonne, dem Mond und

der Horgenrölhe zu scheinen verboten hat, das Kraut seUist abschneidet»

Herakles ist es dannder den von den Göttern niedergeworfenen Giganten

einxein mit seinen Pfeilen den Tod giebl. Dionysos*) bringt in dieGi^in-

tomaehie alle dieWunder seinerReligion mit Ein Vasenbild zeigt seinen

Gegner Ton unlösbaren Banken eines plAlzlich der Erde entsprossenen

Wantoeks *) gefesseltznBoden gesunköi,dem AngriffdesGottes wefarloe

prangefeben. Mit Dionysos nehmen seine heiligen Tbiere Panther und

Schlange amKampfeTheil, vielleichtursprünglich nurabVerwandlung«-

tbnaea des Gottes gedacht0. Bald zieht auch der ganze Thiasos SUen

Snftfin MSttaden mit in dieGigentenscfalacht*). Herakles durchdorischen

S) INcM htUiBm beriits anf der ioniiehen Vase.

3) Aar de« PirtheooaBetoyea (<• ^ML Z&U, 1884 S. 47) «ad der Vue
4m Brfioos aod Aristophaoes.

3) Z. B. aaf attischeo Trinkschaleo (Gerbard Trinksch. d. königl.

Mus V XI. A. B. Overbeck K. M. IV 12, V 1) iui4 bei Apollodor 1 6, 2, 2

4) SehoL Piad. N. I 100 tfttalv liQ^xitai. tiiv F^v fiii uUms alüvM tov-

^tawiittm ütfPtl^iiyrvy h^&t^ßa» Mi vSf¥ ytydvtmp, Apollod. 1 6, 1,

4

tmf ^ »tots hayiap vn6 9iti¥ ftkw fnfßiim axoUttdtu ^uvma^tu, avftfitt-

jftmvtog di Svrjrov tivo^ rfXfVTrjanv, vgl. Diod. IV 15.

5) .Apollodur nennt dea Gegner des Dionysos Rorytos, llorat. Od. II 19, 23,

Ul 4, 55 Kboctos, welchen fVainen Bentley auch bei Apollodor hergesteilt bat.

6) Gerbard Trinksch. d. kanigl. Mus. A. ß. (Overbeck K. M. V 1).

7) Bahnt BOd mi Idtd S. n A, iO. vgl. Hör. Od. n 19, 21 f. Aadara

»gyiaiBaaa G^imOonuKki», VI HdL WmdubMim$frogr. S. 8. 20. Aflhaliah

p«ifl aaf aiawi Vaaanbllda (Garliard j1. V. B. 6) die Eole der Athena eiaeo

C%—liro an; ebenso der Adln' daa Zana aaf aioer attischen Vase s. Heyde-

»aon a. >. O. \nt dem {rarsuMaiaehaa Altar apielea die lieUigea Thiere der

Gütter eise griifsp Rolle.

6/ Eur. H\kl. 5. Wappoung des Dionysos und der Silene zam Gigantea-

Unpf auf rothÄg. Vasenbildero des rdnftea Jabrh. Stepbaoi C, R. 1867 IV. VI;
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I

I

t

Nalionalstolz in die Gigantomachie eingeführt nimmt dort, bald auch
^

nach allgemein griechischer Vorstellung neben Zeus und Athena die

erste Stelle ein. Meist kärnjirt er nul diesen heiden Gittern vereint,
i

häufig auf deiD.selhen Wagen mit ihnen; und dieser Dreiverein Zeus
|

Alliena und Herakles pflegt in den künstlerischen Darstellungen der Gi-

gantomachie meist den eigentlichen Mittelpunkt der Composition zu

bilden^). Auch in der Poesie wird immer der Anlheil des Herakles an
'

der Gigantomachie unter seinen gröfslen Thaten hervorgehoben l

Mit der Zeit wird der Kreis der t heilnehmenden Götter immer

mehr erweitert Die Dioskuren und Ai)hrt>dile'') mit Eros erscheinen

bereits auf attischen Vasen des 4. Jahrb. 0, eine FüUe Ton Göttern aof i

i

der Thiasos im Giftateokampf M. d. I. IX 8, nit Unredit gawSfcalieli tmf
!

den iadiidieD Peldzag bexogen; zwei Ueise Satyra aabaa Dioajraoa aa des 1

pergUMaisoliaB AlUr. Nach dem lästigen Einfall eines apÜlereD Dickten

rittaa Dioayfoa ond sein Gefolf^e, io das sicli auch Hephaistos gemischt hatte,

auf Eseln in den Kampf, durch deren ungewohntes Geheul erschreckt die

GinJiuten die Flucht ergriffen (Eratosth. Catast. 11 j». 92 f. Hob. Mythogr.

I 11 vgl. lierudot. IV 129.) Ueberhaupt reizte die Gigantomachie zur Parodie,

(äaaiaaleon nber flageaioB von Thaaos bei Adiaa. IX p. 407 A (X\' p. 699 A).

Badlieh die aatföhrlieha Sehildaraaf bei Noaaaa.

1) Zaartk Im Giabel das Mflfararsehatduiaaas ia Olympia | dasa aaf

attischen, von peloponnesischen Vorbildern hreinnursteo Vasen des fBoftst

Jahrh. (srhwzR-. Gerhard 4. /'. B. 25. Overbeck h\ M. IV 3. 6. 9, rothfip.

Gerhard Trinksch. d. kön. Mus. X. XI — Overbeck A'. M. IV 12); aber auch
j

auf Vasen freien Stils des vierten Jahrh. (Mon. ffrecs publ. par rassociaiiou I

pour Vencouragement des etudes grecquat 1875 pl. 1.2; Overbeck K. kf.\i I

«. 5.); wabrsebaialieb aaeb auf da^PartbaBoaaMtapaa aad dam pergamaaisehaa

Altar {jireh, Zeit* 1884 S. 47 f.). Baraklas aaf dam Wagaa 4aa Zaas Bar.

Heraklas 177. Auf der archaischen ionischen Vase (sowie der attiaahaa das

Brginos und Aristophanes) fehlt beseichnender Weise Herakles.
|

2) Pind. N. I 07; VII 90. Soph. Tr. 1058. Eur. Hernkies 177, 858, 1193.

In der zusaaiuienfassendeo Erzählung der Hftraklesthaten bei Apollodor II 7, 1,2

erhält der Gigantenkämpf denselben Platz, den in der älteren Sagentraditioo ,

die Besiegang des Alkyoaaaa eiaaakn, aaeb dar Brabaniog v»o Troia «ad Kas.

Bbaaso bat Straba VII 830 fr. 25. Olador IV ib artlblt Iba ia alaam ndscbaa

das Abaatanar mit dam kratiadiaB Stiar vad daa mit daa fiaaaaa das Diamadaa

anorganisch eingpschobeucu St&ek, das aaftardam noch die Stiftaaf dar olyaH i

pisehen Spiele und die Befreiung des Prometheus enthält.
'

3) Ihr Gegner heifst Kebriones nach schol. Aristopb. aves 553. '

4) Mü?i. grecs publ. p. Vencour. d. etudes g-recques a. a. 0, *E<f. aoj^,

lbb3 niv. 7. Aphrodite und Eros auch bei Ciaudian 3b, 10, Themist.

ar. 13 p. 217 Odf, wa die Gifaataa ibaaa utarllafaa aabald ala afa aabUokaa. |
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4m pergameniflcheii Altar, Kybele auf ihrem Ll^wen mit ihrem Ge-

fblge, daninter der Kabir, Leto Asterie Hekate'), aus dem Kreise des

Poseidon Aiii|iliilrile Nereus Trilon, ferner Themis Enyo Helios Selene

Eos und viele Andre, bei ApoUodor auch die Moiren^), die mit ehernen

Keulen kämpfen.

Als Scliauplatz des Kampfes pill wenigstens seit dem fünften Jahr-

liund. rt allgemein das Gelilde um i^hlegra*) d. i. Brandställe. Man
Z' ijl»^ auf der macedonischen Halltinsel Pallcne, welche von dem
alten (,üii»'i lH'r<,'(' Olympos durch eine Meerbucht gelrennt war und

durch ihre Merkmale einer gigantischen Naturumwälzung den Volks-

glwibeo auch in späterer Zeit beschäftigte'). Später ward die Giganto-

iMfhie, wie der Kampf mit dem Typhon, auch nach Italien übertragen,

Torzögtieh nach der gmi Tulkanischen Gegend Kampaniens zwischen n
Cttmae und Pozzuoli, wo man durch die vielen beifiMO QueUeo, die

¥«lkaniidien AusbrOebe, die Erdbeben an die Riesen der Tiefe immer
von Ncoem erinnert wurde*).

bdeeeen scheint Phkgra ursprflnglich flberiuupl kein geogra-

phttdier, sondern ein rein mythobgiecher Begriff gewesen und die

Loiolisining auf der chaDtidischen Pallene keineswegs die älteste

n sein. Wie Himas und Polybotes auf Lokalisining an swei

msdiiedenen Stätten der kleinasiatischen Kflste deuten , so hat man
gewifs noch an vielen Orlen Griechenlands die Wahlslatt des Kampfes

der GÄiiUii uiii den liiesen gezeigt, mochte mau diesen nun als eine

J) So «aeb aaf den Fries voa Prieoa.

3) IN«M «Mb bei ApoUodor.

3) Klotko bat aieb jaUt avcb anf den pergaaMaiaebea Altar nacbwelaea

4) Piad. INem. 1 67. AetekyL Eeai. 296. £ar. lea 988, Herakles 1193.

Affietuph Aves 822.

i ( Herudot VII 123 jTjV vvv IlaXXrjVtjV nnuxHtov tSk ^'liyQijv xaXovtih'rjv,

Amteteles Meteor. 3&S b 31. Scymoos (>36. Strabo Vll 33U fr. 25, 27. scbol.

AfmÜ. m 234. 1227. Steph. Byz. s. naXl^vrj, Apulloder 1 0, S. Ii 7, J. Lykopbr.

1404. nOer beiftt 'Alkyeaeoa 'i»X(yQttios Bergk PL6 ID f. 713. fr. ad. (PiadT)

H, 11 ; apiler aocb aadera Gfcaatea, wie MÜMS aeboL Apoll. III 1237. Solia 14

veilb voa gewaltigen Felsblöckeo, die da beranllfea, Pfailostrat. Her. p. 671

voo Gifraoteogebeio and onterirdiscbem Getöse.

6) TuDaeos bei Diod. IV 21 f. (V 71), Strabo V 243. 245. Polyb. II 17, 1.

inST, 7. Dio Cas.««. LXVI 23. Sil. It. Xll 143. Nach Philoatr. Her. p. Ü71 uod

LUmdu* rapt Proserp. III dachte niao später ia I^eapel den Alfcyoaeai

aaler itm Vesev liegead.
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Schlacht sämmtlicher GöUer oder als Einzflkaiiipf eines Gottes oder

Heroen gegen einen Riesen auFTassen. Namentlich läfst sich noch er-

kennen, (lafs in Atlika der Demos Pallene der Kampfplatz war, und

wenn die attischen Tragiker von Phlegra sprechen, ist keineswc^'s aus-

gemacht, dafs sie an das chalkidische und nicht an das attische Pallene

denken. Einen Zug der allischen Giganlensage herichtet Euripides ilon

987 f.); Gaia, um das Schicksal ihrer Söhne besorgt, gebärt wäluTiid

des Kampfes ein furchtbares Schreckhild , die Gorgo, die mit einem

BChlangenumsäumten Panzer gewappnet ist; Athena tötet sie und trägt

nun als Trophäe den erbeuteten Panzer, die Aegis

Titaiioinachie und Gigantomachie sind sich darin ihnlich, dafs sie

in ethischer Hinsicht im Wesentlichen dasselbe bedeuten , den frucht-

losen Widerstand der blofeen Gewalt gegen das göttliche Regiment der

Olympier, wie dieses Pindar P. Vin und Horaz Od. DI, 4 sehr schön aus-

geführt haben. In theogoniseher Hinsicht ist die Gigantomachie fireilich

nicht so bedeutsam, aber sie war dafür um so popolftrer, schon dedihalb

weU alle Götter und Herakles mitkimpften. Die Folge war dafe die

Titanen vor den Giganten zuletzt fast ganz vergessen sind, so da£B der

NameTitane bei den spiteren Dichtem *) gewöhnlich dasselbe wie Gigant

bedeutet Die gröfsere Populirität aber zeigt sich besonders in den

Werken der bildenden Kunst, welche die Darstellungen aus derGiganlo-

niachie um so lieber ergritf, je weniger sie sich mit den Titanen zu ratheii

wufste. iieisüiidere wurden solche Kampfesscenen als plastischer Soll muck

an den Tempeln, vor Allem der Hauptgigantenkfimpfer des Zeus und der

Athena angebracht Namentlich im atiischen Gull der letzteren spielen

1) Vgl. die ErzähloDg Apollodor'« yob dem Gigaoten Pallas obea S. 70

A. 2. Auf der Vase des Louv re {Mon. grecs pM p. feMOKT. ä. it. gr. a. a. 0.)

kämpft neben dem Anführer der Giganten ein nTnazonenhaft gekleidotes

Weib. Ihr Aasseben verbietet sie für die Gorgo zu halten; noch weni^^tM'

aber darf inan an eine Verinischaof^ vod Gigaoteo- und AmasoDeflk.ampf deokeo,

wie leider ^eacbehea ist.

2) Zaertt bei BorlpUes Dek. 472, Iph. T. 224.

3) & Overbeek IT. U, II & 889-392; als Giebelfeld am Sehatsbaoi der

Megarer io Olympia (Paiia. VI 19, 13) nad am Zeastempel in Agrigent (Dindor.

XIII )52), als Metopen an zwei Tempeln in Selinant (Benndorf Hcl. v. Sei. Taf.

V. VI. X. S. 50 f.), an der Ostfront des Parthenon und am Apollotempel in Delphi

(Eur. Ion 206 0.; nach Klinkenbetg Eiiripidea p. S vielmehr als Cella-Fries),

als Fries um ileratempei in Argus ^Paus. Ii 17, 3), sowie am Atheoatempei ia

Prieae.
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4k» DantdhiiigNi eine bedeutende Rolle. Der ihr bei den Panathenäen

dargdvachte Peplos worde aaeh berkömmlieber Weise mit aolchen

Scenen gestickt^), und an der Innenseite des Sehildes seiner Parthenos

baite Pbeidlas die Gigantomachie angebracht (Plin. XXXVI 18). Auch

die Tasenbilder stellen sehr häußg diese Schlacht dar, und gestatten

uns die Entwicklung des Typus genau zu verfolgen. In der alteren

Periode bis tief ins fünfte Jahrh. hinein besteht die iJarslellung aus einer

Reihe lose nebeneinander gestellter Einzelkäropfe, aus denen sich nur

die eng ^geschlossene Gruppe von Zeus Alhena und Herakles ab-

bebl. Im vi» rlpn Jahrhundert begegnen uns dagegen grofse zusammen-

hängende Srlilat hienbiUler^) statt der Einzelkänipfe. Mit Felsblöcken

und brennenden Baumstämmen bewaffnet stürmen die Giganten den

Olymp, während die Götter auf dem Abhang stehend zum Theil zu

Wagen und zu Hofs ihn vertiieidigen ; und aus der Erde empor steigt

Gaia klagend um das Schicksal ihrer Söhne, die sie rächen sollten und

nun selbst der Allgewalt der Olympier unterliegen. Es liegt nahe das Vor-

bild für diese grofsartige Erfindung in der Darstellung des Pheidias auf

deai Schild der Parthenos zu vermuthen.

Die beUenisüsche Zeit legt in den alten Mythos tou der Giganten-

cfalacbt eine neue Beiiebung; die keltischen ISorden, die aus hohem

!>(onlen berangezogen sich wieSchneeflocken aufHdlas geworfen hatten,

erschienen den Dichtem jener Zeit wie die spAlgeborenen Doppelgänger

der alten Giganten. Porten feierte man in dem Sieg der Götter über

die Gilten xugleich symbolisch die Niederwerfung der Kelten *). Vor

Allem war daher die pergamenische Kunst beflissen neben den histo*

riscben Galliersiegen der Atteliden auch ihr mylhisches Gegenstflck,

die Gigantomachie, im Bilde zu verherrlichen. Unter den vier von König

Allalos auf der allischen Akropolis geweihten Slatuengruppen slelile

die erste die Gigantomachie, die drei anderen, in leicht versländlicher

Ideenverbindung, die attische Amazonomacbie, die Schlacht bei Mara-

1] Vgl. den Dre«dener Pallassturz Müller-Wieseler J). /i. K l lU, 36, Over-

bi^ri h' M. \ 5. Eor. Hek. 40ü f. mit d. Srhol. Iph. T. 224. SchoL Aristoph.

Lqn. öt>5 (Said. v. ninkoi\ Frokl. zu Plat. Tim. p. 26.

2) Vm0 in t»mt {Mon, pubL pwr ratemtragmuiä du Stuiu grtcquu»

s. 0.)$ ciM BpM« ans dertelben CoapMitloD *B*p »qx-

mOmwm bei OrcrM S, M. IV. V.

3) Kallin. hymn. in Del. 174 oxplyoVM Ttir^vH aif? ittniqov laxtnoWftof,

vsL Fr. Roe^ GigtuUemackiM w fMMOff artisqu« momtmentis tw».
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thon und den Sieg über die Gallier dar^). Vor Allem aber war der

in zahlreidien Resten wieder aufgefundene Altar des Zeus Soter auf

der Akropolis von Pergamum mit einer Darstellung der Gigantomachie

geschmrickt, der glänzendsten, plianlasievoilslen und dramalisch be-

vNeglesten, welclie das Allerlluim hervorgebracht hat*). Zahlreiche

Nachbildungen dieser berauschenden Sciiöpfung sind uns aus den

folgenden Jahrb. erhalten, namenllich auch aut römischen Werken.

Denn dit; römische Kaiserzeit verfehlte nicht die hellenislische An-

schauung; sich anzueignen und in ihrem Sinne zu verwenden, indem sie

für die Kriege der Kaiser mit den Barbaren in der Gigantenschlachl

den symbolischen Ausdruck fand. Die Folge ist, dafs auch in der

römischen Kunst und Poesie der Gigantenkanipf ein aelir beliebter uod

vielfach behandelter Gegenstand wurde

62 Dem Kampfe folgt auch in dieser Sage die Siegesfeier, bei welcher

Athena luerst die Pyrrhiche getanzt haben aoU% auch Heraltles nimmt

an der Feier TheiP).

4. Die HcBMbhelt.

a. Ursprnoff nsd Vorx«it.

es lieber den Ursprung der Menschen gab es sehr verschiedene An-

schauungen, je nach den verschiedenen kosmogonischen Systemen und

der natürlichen Beschaffenheit der Landschaften. Doch lassen sich alle

aufdrei Grundformen zurückfuhren, welche ebenso vielen Enlwickelungs-

slufen lies religiösen Denkens ejitsprechen. l) Knlstehnng aus «ler

elementaren Naturkraft der Krde, aus Wäldern und Bergen wie Bäume

und Felsen, 2) Zeugung durch die olympischen Götter, 3) Schöpfung

oder wenigstens Bildung durch Zeus oder Prometheus.

1) Päüs. l 25,2, Plat. Aotoo. 60; Uber die «rhalteaea Reste H. Bihm

A. 4. L 1870 p. 393f. IL A L IX 18 1 OvmMl GrM, JPktL I & 204.

2) Coose «• HentM AuigrakiHgmt in Pergamum, Anpeliot VIII 14,

Paiimb. V 13, 8.

3) B. Stark Gigantomachie auf antiken Reliefs u. der T. des lup. Tonant

in Rom, Heidelberg 18G9, S. 21. 22, Overbeck h'. M V 2. 9, Wieseler D. A. H.

II 845. 848. Ucan. VII 144. 1X654, Mtrtial 1\ 50, 6. XI 52, 17. Sil. Ii. I 433.

XII 143 Laciiiuä Aetua 41— 7J. Claadian Gigaotom. a. A. S. besuaders Kocpp

a. a. 0. p. 15 8.

4) Dioi. N. Vn 72 (vgl. PUto IflfM 796 B. AristMat I p. 24 Dbd.)

h) Bor. H«rakL 177 th¥ luOlhnttov furä ^tO» Im»^«; vgl. Martial

VIII 50. T%wtnnafths I. q. namnffftit Straba VII SSI fk>. 40.
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HmM und Pindar sprechen es ans daA Menschen und GötUa'Ton

daeni mddemaelbenStamme sind, nändich Ton dem der MatterErde >).

Fast in allen griechischen Landschaften erzahlte man von solchen auto-

chlhonen Stammvätern der Menschheit, vom Pelasgos in Arkadien -),

vuiu Meiups aut Kos, vom Kabeiros aurLemnos, vomDiaulos iuEIeusis,

vom Kekrops in Anika, dessen Ursprung aus der Erde auch durch tlen

Schlangenleib, in welchen er ausläuft, sich kund giebt; und alienllialben

Vor Allem aber in Athen bildete dies Autochthonenthum den Stolz der

Btjwohner Die Erde hat den Menschen aus sich selbst hervorgebracht

wie >ie Bäume und Pflanzen hervorbringt, dies ist wohl die ursprüng-

iicha^te weil einfachste Vorstellung. Eine lokale Ausmalung des Vor-

gang kl es» was wir in der Ihebanischen Kadmossage hören , dafs die

Ueofichen aus gesäeteo Zahnen einer Schlange, des der ErdgöUin vor

Allem heiligen Thieres, emporgewachsen seien. Eine weitere, wohl

haopisachiich in waldigen Gebirgsgegenden heimische Vorstellung ist,

dafis dtieMenschen aus Bflumen nnd Felsen entstanden sind *), Anderer- •«

seits ^obten die Anwohner groüier Landaeeen, daik ihr Stammvater

aae diesen emporgestiegen sei, wie der böotische Alalkomeneus aus

1) He«. W. T. 109 wf ofxo&iv ytyaaai ^eol &vr]Xot i* SvSQtanoiy Puidar

P5o l fr. inc. 84 (Bergk PIG HI p. 711) äv^Qtmov Mm, yaia n^a

2) Piad. (>) fr. inc. 84, 8. Asios fr. b {Vaus. V III 1, 2) avti»€ov TU"

BetUi fr. M (ApoU«d«r II 1, 2).

3) Plat. PoUt 869 B, Menexeo. 237 D« Vgl. Ceuorlo. d. d. o. 4, B«rpo-

kraL V. atn6x9ov(i, PrelUr PkML Vn. 8. v. WllsBowiti-MSlUadorir

Ams Fydaiken S. 142.

4) Od. r 16.'{ Ol' yao ano dovoq laai. TtaXanfatov ovd' änb nd^tiq^ vgl.

äck*«a. op. II 136 sqq. 413 u. Preller im Phüol. VIISOA Sehr aasprecbead

hcfagt WilaMwils & «. O. & 146 duiit die Dryoper smuuMn: ei liiid die

lAwiriMiir, die dffd d(pvdc sfad. So werdeo die plirygisehm Rorylwates

iHMrtSlp {iiw^qoqivtti) voa der grorseo Matter des Gebirges emporgetrieben,

nd Attis «od Adonis sollen gleichfalls ans Bäamrn eotstaadeD seio. Auch das

dritte der Hftiodiscbeo Geschlechter (^x fi(hav) ist lu vergleichen; ferner luv.

Sat. VI 12 qui rupto robore natt ; Auth. Pal. IX 312. Derselbe Glaube findet sich

aacb IQ dea V edas, im alten lulieo (Preller Hörn. Myth. I 385 f.) nod im alteo

DcstaeklMd, wie io der Edda. Die ia der spStsrea Mythologie le belielitea

S^ mm Venvaadiaagea dar MeeiehM in Bliuae aed PlaaiSB tisd der

Bilax disaar araltsa Aaichaaaag.
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dem kopaiscben See >). Vereinnlt und dner tischen Etymologie ent-

sprungen bt die Sage Ton der Entstehung der Myrmidonen aus Amenen.

Weloherunter diesenAutochthonender ilteste sei, zu ermitteln istechwer,

meint ein griechischer Lyriker des IQnften Jahrhunderts. In Wahrheit

nahm natürlich jede Landschaft für ihren Stammvater das höchste

Alterthum in Anspruch. Im Allgemeinen lehren die Fabeln von KroDOi

und Prometheus, dafs man sich ihre Geschlechter wohl so alt als die

der Götter dachte und in Arkadien galt die pelasgischc Bevölkerung

sogar für noch älter als der Mond, den die Sagen verschiedener Völker

den Alten schlechthin nennen

Eine zweite grundverschiedene Anschauung leitete das Geschleclil

der Menschen , vor Allem das der Könige und Edlen , von den olym-

pischen Göttern ah, die sich mit der Ahnfrau des Stammes vermählt

haben. Zeus ist für fltmit r nai^Q dvdqwu Tf ^hmv Tf. was im Sinne

des Dichters durchaus wörtlich zu nehmen ist, da ihn in der Thal weit-

aus die meisten Königsgeschlechter als Ahnherrn verelnvn. Neben

ihm werden hauptsächlich noch Poseidon, namentlich als Grunder des

iolischcn Stammes, vereinselt auch ApoUon und Ares als die Ahnen der

menschlichen Könige genannt. An vielen Orten können wir beohachten,

wie dieser Glauhe von der Eneugung durch Götter mit dem älteren von

dem Antochthonenthum verwächst, und neue Sagenformen entstehen,

meistsodaftdieErdgöttm unterverschiedenenhald allgemeinen hahlland-

schaftlichen Gestalten personificirt gedacht sich mit einem oljmpischea

Gotte vermählt und von ihm den Stammvater des Geschlechtes gebärt;

so von Zeus die Pyrrha d. i. die rothe Erde*) den Hellen, die Dia (wohl

die Epon} ine von Dion oder allgemein die Göttliche) den Peirithoos.

die Aigina den Aiakos, die Taygete, die Eponyme des lacedämonischen

Gebirges, den Lakedaimon, die Danae, die Eponyme der Danaer, den

1) Phd. (?) a, •. 0. Botpnoiatv jtUdKOfuvtiis U/nme Xm/nat^

2) I^ind. (?) I. c. TtQnadttvaiov 'AQXudi'n fTflaayov. Daher die \-4Qxäif(

TTQoa^lTjvoi, vgl. Apoll. Hh, IV 264 Schol.; Heyne op. II 334 sqq. IVich HcHycli.

(vgl. Steph. Byz. v. nQoa^lrjvot) galten aacb die arkadischen Nymphen fSr

nQoailiji>£6((. L'eber ßixxtailfivos d. i. kq^cuo: ArUt. Nab. 398 and das Alter

aet Moadet •. Pott FkektUm*» Jakrb. 1859 Seppl. 905 «. Gütling op, mal i

p. S38-*242.

3) Zagleioli IfaMe eines VorgeUrfat an pagasüischen Meerbaien SUn^
IX 435; BaiiiaBi« von TJtaiaalian Rhiaaoa bei SohoL Apolt Ol 1090.
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Perseus Oder man erzählt , die trdti habe den Urmenschen niclit

Spontan bervorgebracbl, sondern sei vorher befruchtet worden durch den

BiederiaUenden Samen eines (oder gar mehrerer) Gölter, wie in den

Sagen Ton Orion und Erichthonios. Oder die von dem Gotle hefruclitete

Heroine wird in die Tiefen der £rde verborgen, dort reift das Kind und

wird spiter von der £rde geboren wie in der Sage vom Tityos^). £ine

^imürfw Umgestaltang erfahrt die YorateUung Ton der Entstehung des

MenfldM aus Bäumen, indem diese einfach personificirt werden, so

gebirt die Philyra d. L die Linde Tom Kronos den Cheiron, die Melia*)

d> i die Esche Tom Inachos den Phoronens und Aigialeus, Tora Poseidon

Ma Am \ kos, den Silen, den Cmtauren Pholos.

YerhiltnilBmJifsig jung ist die dritte Vorstellung, nach welcher die ao

Mensdien Ton einem göttlichenWesen aus Erde geformt sind, wieThon-

figuren von einem Künstler. Zunächst begegnet uns bei Ilesiod und

Seaiouides von Amorgos die Sage, dafs die GöltLr zwar nicht die

Menschen überhaupt, aber doch das erste Weib gebildet liabeu*);

mit ihr die Quelle alles Hebels. Die Vorstellung von der Bildung

4les Menschengeschlechts überhaupt durch die Göller mufs schon im

fonften Jahrhundert verbreitet gewesen sein; austülirlich berichtet sie

Plalon*). Endlich winl seit dem vierten Jalirlumderl Prouielheus, deui

auch Piaton zwar nicht an der Bildung, aber doch an der ethischen

und intellektuellen Ausstaltung des Meuschengeschlechts einen grofsen

Aniheil giebt, als der eigentliche MenscbenbUdner betrachtet. Menschen

and Thiere bildete er aus Thon*) und beseelte dieselben entweder

1) lo maoeheo Gmealogics liegea beide Vorstellungen sdiichteoartig

«b«reinaader, die jüngere, wie stets in der Mythologie, vor die altere gerückt.

S«» -» ird Peleus sich doch so wenig wie der Pelion von nrjlog trennen lassen

e> i't der .,LehiuniaDn" der Autochthooc vpl. ni]).ay(Wt<; oljen S. GO A. 5; aber

«eiir bald wird er zum Soho des Aiakus und üumit zum Knkel des Zeus.

2) n^M fr. 46, ApoU. Rk 1 762 Sehol. vgl. Oa. n Sdiol.

S) Sie keibt Tochter des Okeanos ApoUod. II 1, 1, 2 Mch der Antchaoiuf

dife ÜMcr der Urquell aliee Lebeat Ut, •. obea S. 31.

4) RfsiodTh.570— 593. W.T.42f. (mehr'uberPftndore •iiten)jS«BOBidea fr.

7

'BTrk PLG. 11 446), Aesch. fr. .'IS!) rnv nrjlonlanTov anfouuroi; fhvtjrrj yort).

Eei der Hesiodi*chen Schildirung der Geschlechter W. T. lOUf. scheint aiier-

diags auch der Gedanke au Schüpfuug vorzuliegen.

5) Ariatopb. Av. 68ü nkäauaia ntilov. Plat. Protag. 320 D. ras Brde nad

Fevers TvirevOky idtä Mo9 ix y^s xal tzvqo; uiSavtfSf hingegen

eyhaiitee bei Heeiei ave feaehter Brde.

6' Bestimmt ausgesprochen wird diese Vorstellung zuerat von Philemoa

(Hriaeke Fr. C. Gr. IV 32) Hq. bV Uyovo' nfiSf nXattai itnl tillm nanm
Pvatkr, gtiaak. XjÜMl«ci« L 4. Aafl. 6
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selbst mii dem himmlischen Feuer oder die Seele wird von andern

Göttern gewährt, gewöhnlich von Zeus oder Alhena. Sowohl die

Dichter als die KünsÜer haben diese YorsteiluDg in vielen sinnreichen

Schöpfungen ausgesprochen, jene auch wohl so, daCs sie die bunte

Mischung der menschlichen Eigenschaften durch die Mischung des

Stoffs, dessen sich Prometheus bedient habe, ausdrOeklen. Beider

Stadt Panopeus in Phokis zeigte man noch dem glSubigenWandrer die

aus Luflsiegeb gebauteLehmhutte, inwelcherPrometheus die Menschen

geformt haben sollte; riesige thonfarfaene Felsenblöcke lagen umher,

deren Geruch an den des Menschenfleisches erinnerte, es waren die von

Prometheus übriggelassenen Thonklöfse (Paus. X 4, 3). Noch später
|

si hat man woM an Stelle des Prometheus die ÜQoiJijO^fta gesetzt und da-

durch den Menschen zuletzt zu einem Kind der Sorge gemacht*).
i

S4 Auch über die Vorzeit gab es sehr verschiedene Sagen , je nach- '

dem man mehr von ethisdien oder cullurgeschichllichen oder eigent-

lich gesclurlitlichen Voraussetzungen ausging. Eibische Bilder der
|

rdlesten Menschheit sind namentlich jene bedeutungsvollen deslallen

des l'ebermuthes, der Lust, der unverbesserlichen Sriihniheif , denen

wir in der Unterwelt wieder begegnen werden. Sie vereinigen sich alle

in dem Grundgedanken dafs zuerst ein sehr vertrautes Verhältnils

zwischen den Göttern und Menschen bestanden habe'), dafs aber da-
[

durch die Menschen nur zu Sünde und Uebermuth verführt wurden.

fp« und von Mi^nander (Meioeke a. a. 0. IV 231) ywaixat tnlaatv (vgl. aacb

Heraclid. Pont, bei Eratosth. Tafast. p. 194 Hob.). Schwerlich ist sie bei den

aaf ihr Autochthoneuthain so stolzen Alheaera ent.standon. Später ist sie die

gewüholichc, KuUim. fr. 87. 133, Apollodor I 7, 1, Aristidea I 67 Dtnd. Aeliaa.

N. I 63, AehilL Tat II 21, Hör. Od. I 16, 13 (mit Aaapielang aaf den Pttt- !

etheu dM MtMeaat ucb RiafsIiBg PkiU VnUr*. II 87). Ccnsor. IV 6,

Hygin fab. 142. Alf Sarkapbagwa nnd GemBeo bei MöIIer-Wieseler D, j4. R.

Ii 65, 835. 840. 66, 811. 0. Jahn ^. d. 1. 1847 tav. Q. R. Ber. d. sächs, Gt$.

1849 Taf. VIII S. 158. Clarar 215, 2 IG, 31, auf eioem (.lasgefiifs, Welcker '

.Y. Z?. V 185 f. Taf. XI. Die Aogabe de» Lact. Plac. zu Ov iH. Met. I, dafs schon

Hesiod dem Prometheus die Meoscheabildung xugeschriebeu habe, verdient

keiuea Glaubeo, VVelckcr Tril. 13.

1) By^n f. 220, vgl. Plotio £an. IV 3, 14 aiU Beug auf d«B Masea der

Paadora ndmte to^v iSooap nkuSftmt, irir^a nQOft^^tias ttvbt yeroMit^»
Die Sorge (Cora) scheiat eine andere Version des oabe verwandten Bayriffa der

Vorsicht za sein. Bernays Rh. Mus. F. XV 1(')2 denkt bei dertelben an ^pQonie,

2) Hesiod fr. 218 (b. Orig. c. Ccls. IV p. 216) twal yttQ tou dcurcc Iffor»
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so dafe die Gelter sie Terstofsen mufsten^ ). Vor Allem werden die 6»

Aatochthonen, gerade wie die ihnen im Grunde der Natur nach gleichen

GiguIeD, den GAUem häufig feindlich gedacht, so in Arkadien die Nach-

kommen des Pelasgog, Lykaon und sein Geschlecht, femer die theba-

ttMdwn Sparten, das aus DracheniShnen emporgesprobte Geschlecht,

wekfaes ^ch in wahnsinniger Streitbarkeit selbst auftreibt. CuUurge-

sduchtlidM BOder sind die sehr beliebten von einer primittTen Roheit

der Menschen, welche luerst wie die Thiere in Hfthlen und Wäldern

gelebt kitten*), dann allnifthlich durch Gatter und Heroen von den Ge-

Ikbrea ihres Oaseins beMt und durch Mittheilung der GultorfirQchte

«d andere milde Stiftungen zu ntenschlicher Sitte emporgehoben

.•jeien : wobei also auch wieder die Voraussetzung zu Grunde liegt dafs

i Moii2cli nur unter gollliclieni Beistände zu dem geworden ist wo-

durch er sich von den Thieren uulerscheidel. Kiullich eine geschicht-

licfae Krzählung von der Vorzeit, wenigstens hielt man sie für ^'esehiclit-

licli, L'chen solche alle Landschafls- und Slaminsa^en, wo iViv .<p;Ueren

<it*>rliln Iiier und Stämme sich von einem ersft^n Mensclien uiul Kr-

zieher i>eiues Volkes ableiteten, dergleichen es wieder in sehr verschie-

deneu Gegenden gab. Versuche, diese in sich abgeschlosseneu und von

einander völlig unabhängigen liandscbaiU- mul Stammsagen so zu-

sammenzuarbeiten und unter einander auszugleichen, dafs sie eine Ur-

geschichte des griechischen Volkes bildeten, sind früh, schon in den

Beaiodischen und verwandten £pen gemacht und von den Historikern,

BamentHeh den sog. Logogrsphen geOtssentlich fortgesetzt worden ; ganz

gelingen konnten sie der Natur der Sache nach nie. Namentlich machte

es Schwierigkeit gerade die in der Heldensage am meisten gefeierten

Geschlechter, die Tanlaliden und Labdakiden, von denen die ersteren

aHerdiogs fröh fSr nigewandert gelten, dieAiakiden sowie dasGeschlecht

f> PMar OL 1 64 tl ^ ^ ttv Mft« &iwr6p Vlvftnov omnoi M/iaaay,

^ Turteclos ovTo^- aHä yuQ xaranitfmt. fifyav oXßov oix iSvfaa9fi,

4' iify aray vn/gonluv : das Grandthema von sphr vielen pleichartigeu Sapen.

2' t Dter den Göttern sind es vorziiplich Demeter u. üioujsos welche die

<^uil«r brißgeu, unter den Titanen und Heroen Proinelhens u. Palameües, 8.

Aesck. Prom. 447 ff. u. das Fragment b. Nauck Frag. tr. graec. p. 713 d. 3'J3.

Srtr weit utgrfttrt ti^ die Scküieraageo der rohes Uneit bei Rritiat «ad

ÜMikiii, ib. >. 69S ead 6S3. GewSholieh liegt die VoratelliiBg voa den

nkmm «ad Uideiesigee yqyfreTc sa Grosde^ welcbe oaineDtlich eeit Arittoteles

tta dSB Caltorbistorikern seiner Sehole imner weiter ins Hiozelae ausgefUhrl

«vde, s. PreUer PIM, VII 44 If., Ihm, m. Pwwph, 350. d95.

6»
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d«^s Tyiidareos und Ikariu» auf einen Slammvaler zurnckziiführen.

Ein vermulhiich in der Peloponnes mit Henutzung allen VolksglaulHnis

gemarliler Versuch , den auch Hellanikos seinem Atlantis helilellen

Werke zu (»runde gelegt zu haben scheint, selzto an die Spitze Alias

und leitete von dessen Töchtern sowohl das lakedämonische wie das

Iroianische Königsgeschlecht ah. Die mindestens ebenso alle I nter-

»cheidung des pelasgischen und hellenischen Geschlechts er-

schöpfte zwar auch die Aufgabe nicht, da sich ihr viele Geschleciiior

gar nicht oder nur gezwungen einordoeD lieÜMii, erlangte aber doch

mit der Zeil ziemlich allgemeine Anerkennung. Das pelasgische Ge*

schlecht wurde von dem argivischen Pboroneus, das hellenische toq

Deukalion abgeleitet und zwar galt ersteres für das ältere^). Die Sage

Yon Phoroneus und seinem Geseblechte ist pebponnesiscben Ursprung*,

daher man sich die pehisgischen StSmme gewöhnlich von jener Halb*

insel aus über das nördliche Griechenland verbreitet dachte; dahingegen

die Deukalionssage vorzflglich in Thessalien und Lokris lokalisirt war.

Eine grollM Fiuth, die Sinflulh der griechischen Sage, vernichtet alle

66 früheren Geschlechter bis auf das eine Paar, Deukalion und Pyrrha *^

J) Aeasil. fr. 14, Pitt Tin. 22A ntffi ^o^wf/«« re rov ngtitov X^9&tos

2) Deakalion itt Sohn des Promrthous; derIVoine seiner Mutter \\\v& srhr

verschieden an^cj^pben: Pamlnra llrsiini. rnt»l. fr. 2 (srliol. Apoll. III IOmIi,

die nach einer andern Stelle desselben Gedichtü, wenn die Uebcrlieferaog

richtif? ist, seine 'I'orhler war fr. 5 (l>yd. d. mens. 4), Pryuoe oder Pryoeia

{fj{tvui't) Welcker, Jl^jvöt) \V. Dindorfj glciciilails ilesiod fr. 3 in Schol. Od. x2,

Klymen« lehol. Od. l c, schol. Piod. Ol. IX 68, Hmiom Acatll. fr. 7, Atta

Berod. IV 4S; io der Ragel wird sie als Toehter dot Okeaoot besoirhoil.

Dafs Zeus ihm aus Steinen ein Volk schafft weifs schon Hesiod fr. 135 (hai

Strabo VII 322) ^ro» ycto Aoxoo<; AtlAyiov fiyr<rato laüiv, tov{ (Jrx tioti Kqo-

Viäriq Zfv( tt(fxktTa fjrjtha hlJojg lexrnvg yatrji aXin(; f/.rrrjrc S,^I^nas.^ Tjonf

^IfvxaXttovi, ferner Kpicharm vou dem es ein Stück flatüfmObi s 7] IIlo xt pab,

bei schol. Pind. Ol. IX 69 (wo aach aus einem (Üpos der V erä angeführt wird

Ix Xtdtav iyivovTo ßQotol laoi 7' htdtvino\ Piod. Ol. IX 69 utt^ 6' dräs

6fx()d(tfxo9 »tto9aoBav li&t¥0¥ yovoy, laiA it Qv6fiM!0t»i AoniiL. fr. 7, «•

saerit der Zog beseagl is^ dalli Pyrrha die Stetee Uoter eieh wirft, KalUa.

fr. 500. Der Sage liegt SVeS^t die Volfcielyaologie laot von laus, daneben

aber die Erinnerung an die aus Felsen entstandenen Urmenschen xu Grande;

doch srtzt .si<» nicht nuthw ondip die Siniluth voraus, schliefi^t sie vielmehr

aus, %\eiju Deukalion und l'virha das er.stc Meu.schcn[»;i«r sind; auch dem

Aiakus schafft Zern, wie dem Ueukaiiun aus Steinen, aus Ameiseo ein \ oU,

Segee in deeeo die venchiedeee Ahitaasioag der KSaige «ad dae Velhea

i y Google
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«ekiie in dnerLade {XaQva^) gerettet werden. Nach der alteren S:ige

bndcl der Kasten aurdeni Olhrys'). Dagegen ist nachmals, vernHiililirli

iiiil«r dem Luillusse von Delphi, der Gipfel des Pamafs zum Orte der

Landung und die alte Stadt Lykoreia auf diesem Berge, deren Bevölke-

rung sich spi'iter nach Delphi zog, zur ersten Gründung Deukalions ge-

\^orden*V, datier namentlich A)>ollodor 1 7, 2 und Ovid M. 1 260—415

•Ii«* Sage in diesem Zusammenhange erzühien. Zeus und das Orakel l»e- w
UehU ihnen die Gebeine der Mutler d. h. das Gestein des Gebirgs hinter

sich zu werfen, aus welchem sodanu eine neue Saat von Menschen empor-

Kiiiefst, aus den Yon Deukaüon geworfenen Steinen die Männer, aus den

on Pyrrba geworfenen die Frauen, ein Geschlecht der Steine d. h. ein

hartes und dauerhaftes Geschlecht, wie schon Pindar mit den Worten

^ieile*)> Denkaüon wird aher nicht blofa als ältester König und ältester

atirfcer, ab et looit ! der frieebisehen Mythologie der Fall sn teio pflegt,

brtoot wird. Der iiltesle erhaltene Gewäbrsmaun für die Fluth ist Piod.

C»L IX 6S, daoD Hellanikos fr. 16, der die Xunvit^ erwähnt, endlieb Flaton

Tim. 22 D. Nach Ephoros bei Ath. III ](>5 I) werden aufser Deokolioa and

Pjrrha auch andere Menschen, namentlich Makar der Gründer von f^ejtbos

gerettet; nach megarischer Sage reitet sich Megarus auf den Gipfel der Gcrauoia

Pe«e. I 40, 1 ; oaeh scbol. II. ji 2S0 aammeU Merops, der Soha des Ilyas (vgl.

'YmPf9f, *Yitmoli() die vod der Sioflot veraehoatea Ifeoeeheo, vgl. Wilamowitc

Arm» XVni 430 A. 2. Die voa Strabo IX 435 erwUiaten laselebeo Den-

kalioo aad Pyrrfca dad wohl erst spät so getauft worden. Luc. d. d. Syr. 12

wischt Zage aas der Noahsage ein. lieber Pyrrba als Persunifiration Thpssa-

lieo5 namentlich der fruchtbaren und durch ihren Weizenbau biTÜhinteu

Klurrn am Fufse des Olhrys s. oben S. HU A. 3 und v;;l. Pott Philol. Stj|)|(l.

B*J. U 2b5, Grote Gr. Gesch. I b9, 3 Fischer. Sie ist Tochter des Epimelbeus

«M der Paadora Apollod. I 7, 2 (» mIioL Platt Tin. 22 B), Hygia fak. 142.

1) me lokriecke vea Hellaaikoi fr. 16 (ickol. Piad. Ol. IX 64) aad ApoUodor

te Sdkifkkatalof (eckol. Piad.L 1. Strako IX 426) kerieklete, übrigeaa wahrsebein.

Ikk ackoa A^m Ff es! od Tr. 195 bekannte Sage lirst ihn in Kynos der Hafenstadt

v«»B Opos sel'shaft werden, also vom Othrys ans sich südlich wenden. In Kynos

it\^\e man das Grab der Pyrrba, Stralin IX 425. Nach der ge\> öholichen Sage

«teigt er den .\urdubhaug des Othrys herab und wird König von Thessalien und

StajBiB^ater der thessaiischeu Küuigsgeschlecbter, Hesiod a. HekiL in dea

SckaL Apoll. )V 266, Beredet 1 66, Bellaaikoe ia der Deeealioaeia fr. 16 (aekol.

AfalL m 1066), Strako VIII 383. 432, Coaoa 27. Naek ApoUodor 1 7, 2 ist er

vor der Siaflatk KSaig voa Tkesaalleo.

2) Strabo IX 418, Marm. Par. 4 f., vgl. Ulrichs Reuen I 122, Buisiou Geo^.

t. Grierheni 157. 1^0. Bei Piod. Ol. IX 41 steigoB Dcokalioo ood Pyrrba \oiii

POraaf^ herab nach Opus.

3» Osid llet. I 414 i/ide ^enwt durum sumus experie/uque laOurum et

doeumeiUa damus tpui simus orig^ne ruUi.
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Slädtegrfinder, sondern vornehnilich auch aU Teinpebtifler gefeiert*).

Er ist bei Heeiod Bruder'), später immer Vater*) oder Pflegevater des

Hellen, dessen S6hne und Enkel die einielnen Stimme der Hellenen be-

grOnden, AeolerDorer Achaeer und Ionen. Eine scheinbare Geschiebls

wie gesagt, denn bei genauerer Untersuchung ergiebt sich auch von diesen

1) ApoIIüll III lÜSS rJs- TTOMIOS 7l0it]0( 7T(jXf-iq ytl'i fihiuttJO Vr,Ovq udit-

vtiToig, Tifttüros St xa) urü oidtiiov ßttailtvatr. IN'ach ilellao. fr. 15 (sclinl. Apoll.

I. \.) erbaut er dea zwölf Goiiero einen Altar, nacb Apollodnr I 7, 2, 4 opfert

er auf dem Parnafs dem Zeus Phyxioä. Auch in Athen erzählte man von

DeakaHoD; er toll dort Aw iltesteR Trapel des Olympischen Zeot ^ftilUt

habcii (M. Par. 7); io der Nübe sei^ «uin mId Grab »d einen Srdt|inlt, dirtb

den die SinOalh abgeleofea sein sollte Pens. I 18, 7. 8. Aoeb feierte mta ia

Aetbesterion beim Brfrinn des FriibUngi Hydrophonen zum Andenken der Drakt-

lionisrhcn Fluth, welche immer eine tnouftotct, eine durch Rppcn ent.sUmicue

Pluth ist, Hesych. s. v. Hl. M. p. 771, l'lul. Sulla 14, Pn lh i Demeter S. 22!l,

C. F. Hermann GoUesfiiemtl. ^IterUi. § 5S, 22. DeukaUuu's Sühn Amphiktvoo

König voo AttiU ApoUodor I 7, 2, G. III 14, G, 1. Doch ist D. gewlTs erst nit

anchen nndem in der Mühe des aiheniieben Olympieions angesiedelten Myttele-

fiiehen Geetnlten, t. B. der Athena Itonia, ana Theaiallen aaeh Athen gekoniaea.

Deakalion Stifter von Doduna s. uiiteo. Luc. d d. Syr. 13 Baeht 0. gar zoll

Stifter des Tempels in Hierapolis; als Heligiousstifter nennt ihn Plat. Mor.

1125 1). Die synchronistische Mythologie setzt die Fluth bald in die Zeit, da

Kranaos über Attika, i\yktirao.s über Arkadien herrscht (M. Par. 6 .\pollod. III

8, 2, 1. 14, 5.), bald hieben Generatiunen nach dem argi^iscbcn König loachos

(Tatian adv. Graee. 60, Clem. AI. Stren. I 21 p. 380. 401). SchoL Plat Ti»
12 A nntereeheidet drei Sinflnthen, die erate nater dem nttiachen RSoig ,

Ogygee, denn die deaknlioniaehe, die dritte anter Dardanoi. In nllen dieiea '

Traditionen sind also Denkalion and Pyrrha keineswegs das älteste Monschenpaar.

.\i)detc Heroen desselben Namens srhol. Apoll. III loS7. Versuche den INaroeo

zu dcoten bei (]. F. Unger Philol. X\V 212; Preller verglich ^tvxoi; d, i. tö ylixt

Most ;>. .-ilx r (f. Curtius Gr. Et. S. 492) und JtvxaiidM al 2iätvQOi Bes., uai

dachte an einen Heros der Weincultur.

2) Heaiod fr. 2 bei tebeL Apoll. Iii 1086 or» nQOftrjaine ml ITaySmgttt

vl6£ JtmßUmff 'Hatodöt n^airfi Kmaloyatv v^fflt »d Sti ITQo^fi^ims

jMtl nu^lfms'Ekh^, Marckaebeffel dorfte daa iweite Ifigofi^&itK um weniger

in ^tUMtUtn-of ändern, als dieselbe Genealogie in den Schol. Pind. Ol. IX 68

bezeugt ist: fx fäv üifOfiii^itK x«^ KkvfUv^''JikknVy afp' ou MtA 'EXiiiVHt ^

xai Äiln'xaKtov.

3) Thukyd. I 3 "EXhiv o ^UvxaXiwvo^: hiiuli;; heiCil jHclIen ein Soho

des Zeua. Eiue Tochter dea Ueukalioo Prologenia Pherekyd. 5 1 a, Apollodor (schul.

Pind. Ol. IX 64), dna erste Yon Meneeben erteogte Weib; nnch Apollodar

1 7, 2, 6 «. Pana. V ], 3 Matter dea Aetblint, RSniffa von Klia. Vgl. Peraephoae

n^iyoißos Pans. IV 1, 8.
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TraditSooeii diüs sie aaf ganz myChiflcben TbaUacbeu und auf genea-

lagjacheD Combinationeii beruhen, welche letztere zwar ziemlich alt

lind^), aber nichts desto weniger für willkOrlich gelten mOssen und

Qr die Geschichte nur nach soiigföltiger Analyse und mit richtiger Kritik

m bnndien sind. Genug auf diese Weise entstand das seitdem ziem-

fich aligemeiB angewendete Sagensystem wo zuerst das sogenannte

€caehleeht des Phoroneus d. h. eine Geschichte der Pelasger, dann das

sogenannte Geschlecht des Deukalion d. h. eine Geschichte der Hellenen,

endlich eine sogenannte Alliiis d.h. eine mythische Geschiebte vonAtlika

ai>gebaudeil wurde.

b. Die Geschlechter.

IkT Grundgedanke einer ursprünglichen Gemeinschaft zwischen

Gollern und Menschen liegl auch dem Ilesiodischeii Mythus von den

Ge;>chlechlern zu Grunde, nur dafs der allmfdiliche Verfall derMenscIi-

heil hier mehr als natürliche Folge und als eine hegleitende Parallel- es

erscbeinung dertheogonischen Weltentwicklung angesehen wird; wenig-

stens ist der Uebergang Tom goldnen zum silbernen Geschlechte nicht

weiter molivirt als da fs damals Kronos geherrscht habe, l'ebrigens ist fest-

znhilten dals die Metalle in dieser Reihenfolge nicht allein nach ihrem

Wcrtbe, sondern auch mit einer gewissen allegorischen Nebenbedeutung

gBoannt werden, so dalk dadurch zugleich der Charakter der einzelnen

Geschlechter näher bestimmt wurd: Gold und Silber als die beiden

edka Metalle schlechthin, Ton denen aber das Silber entweder wegen

«OM« malten Glanzes oder seiner grOAeren Weichheit oder aus sonst

einem Gnmde bereits einen geringeren Grad der Ehre und Verfall an-

deutet; Er und Eisen als die beiden Metalle der practischen Brauch-

barkeit, indem jenes nach heroischer Sitte Torzugsweise auf Waffen,

Krieg und kriegerische Rüstung gedeutet^), also das eherne Geschlecht

1) r, WUawowita-MifUeadorff fM. d, XXXIL PhOokgwmnammL m
IFiukaien 1877 S. 37.

2) Ilesiod W. T. 109-201
,
vgl. Arat Phaeu. 100-135, Ovid M. I 89-150,

luv. \1 1—20 aa4 von Neaeren Battmaoa Mythol. II 1—27, Bamberger Hh. M.

.V F 1.524—34, Lehrs Quaest. ep. 23U—237, Schocinann op. II 305 -319,

K. F. Hermaoo G^. ^bh. 30Ö—32ä, H. hoih Mythos c, d. H eltaltem Tüb. 1^60.

Itfsk Gr. m^i-GmlL & 947 f. E«hd« Mm*. Amm. S. 201 Aon. 3.

S) DdMT seboa Psm. Ol S, 6 bei einer asdero Getogeabelt, aiit Besoi; aof

Bero4«t I 68, besarkt: n^a dl üxoms Ar^gton^ tbv vid^goVf ort ixQtUvro

is tmt (ug[ms 9t^iiV» 'd dl in\ tmv n^tmp tealov/tivmp &v thgir
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in demselben Sinne geschildert wird , das Eisen aber als das härtesle

und am mähsamsten za verarbeitende Metall, welches zugleich am
spätesten bekannt geworden, am besten zur Characteristik des gegen-

inilrtigen Geschlechts der harten Arbeit paftte^). Endlich scheint das

Geschlecht der Heroen, bei Hesiod das vierte, erst später eingefügt so

sein, da es nicht allein die Folge der vier Metalle, sondern auch die

Geschichte des Verfalls von einem GeseUechte zum andern stfirt

Gold bedeutet strahlenden Ghinz des Lichtes, GlQck, Seligkeit,

M alles Schönste und Beste*); daher der alte Glaube an das goldene Ge-

schlecht, welches unter Kronos in der Fölle der GOter gelebt habe und

auch in den folgenden Zeiten sowohl den Witz der Böhne als die Spe-

culation der PhiIosoi)lien immer viel beschälligle^). In demselben

Sinne schildert es unser Mythus. Wie Götter lebten diese Menschen,

ohne Sorgen, Kummer und Müiie, in ewiger Ju^'end und lleilei kt ii. uiul

kam ihnen der Tod, so kam » r wir ein sanfter Schlummer. Dahti Itl)-

ten sie in der Fölle aller guten Gaben, welche ihnen die Erde von selbst

darbot. Sie aber genossen dieser Spenden in Friede und Freude, reich

an Heerden, geliebt von den Göttern. Und als die Erde dieses Ge-

schlecht bedeckte, sind sie durch Zeus zu guten Geistern geworden,

welche die Menschen unsichtbar umschweben, als ^Yächter über Recht

und Unrecht und Heichlhumsspender, ein königliches Ehrenamt ihrer

Verklärung, wie der Dichter sagt. Nun erschufen die Olympier em

o av&(j(6Tr<p n^a tivai tov ji^ailxoy. Dafs das Erz frShw in Gebrao^
'WBT als das Kisen and dieses oameollich bei Watre» lang;« vertreten mufste

ist ein allgemeiner Erfahrun^ssatz der Culturgeschichte, der auch den Grieche!

bekannt war, schol. Aixtlluu. I 430, vgl. Heibig d. hom. Epos au< d. Denk»

mäUrn erläutert S. 2'.ib. Beck Gesch, d. Eisens I S. 4Ui.

1) a(6fi{ioi TiolvxfiTjTog IL Z4Bi iyxQttrfmawos Soph. AbI. 475^

Vfl. Ai. 650 Sc ti Siiv' ixttQT^QOw tote ftatfi§ tttStigof iv(, II.^ 510 ov

lii^ X^S Mk 90110^, Od. T 494 I|m ^* Stt rtg owtQtlj U&oc ^1 cÜii^.
DttfOfen später oft, aber auch schon Od. n 294; r das Eiseo Kampf vo4

Schwerst bedeutet, nnrh in dem Namen der bösen Sti^faottsr .Siulq^i», west^
Stens nach der Krklärnnp Hos Sophokles fr. 592.

2) Pind. Ol. l \ 6 (Si /piaöc aiifö^trov tzvq tlre diaTrg^nd rixji uf-

yuvoQoe tio^tt nXovtov. Daher alles Gläozeode, Strahleode, Scbüne uud Herr-

lidie foMea tat, aaneDtlieli Aphrodite vad alle GVttcr das Reiset nad der

SehSaheit, ja ftberhaapt allee GSltHehe, e. Stepheai Nimhu S. 120.

3} Plate PeIit.269A. Dikararcb fr. 1 (b. Porph. d. abit IV 2) Philodem n. da.
130 p. 51 Gomp. Die komische Bühne srhildertc das goldne Geschlecht wie

BBsre Dichter da« SehJaraiTeBlaad, ». Kratia PJat. fr. 2 b (Athea. VI 94 p. 26S B>

^ i^L-d by Googl
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iweiles, tid gmngeres Gesclilecfat, das silberne. Dem goldnen war

CB weder an physischer Kraft gleich noch an geistiger, sondern hundert

Ishre hockte so ein Kind auf dem SehooÜie der Mutter, im Schalten

der Kaminer, einfaltig und schwächlich*); und waren sie endlich zu

tlfii Jahren der Reife gckoninien, bo lehlen sie vor Unvernunft und

IVhermulh nur kurze Zeit. Gleich wurden sie unter einander hand-

gemein und auch den Göltern wollten sie nicht die Ehre geben; daher

ihnen zürnte und sie der Sichtbarkeit entrückte. So fuhren auch

>ie fori zu existiren, aber als unterirdische Geister und nicht unslerb-

lirh, doch sind auch sie geehrt'). Darauf schafft Zeus ein drittes Men-

schengeschlecht, ein ehernes aus Eschen'), wrlrhes wieder dem sil-

bemeo gar nicht ähnlich war, sondern im höchsten Grade furchtbar

and gewaltig. Nur der Krieg und sein blutiges Werk lag ihnen am TO

Herzen. Aach lebten sie nicht vom Brede, sondern sie hatten einen

sehr harten nnd unbündlgen Sinn: ein ungeheures Geschlecht, mitrie*

aigeo GKedem und unwiderstehlicher Kftrperkraft. Alles war bei ihnen

OB Er, ihre RfisUing, ihre Hftoser, ihr Arbeitsgeräth; das Eisen war

ibnea noch nicht bekannt. Zuletzt haben sie sich unter einander durch

ihre eigne GewaltthStigkeit aufgerieben und sind in das finstre Haus

des kalleii Aldes eingegangen ohne Ehre and Fortdauer; der schwane

Tod packte sie, so furditbar sie waren, und auch sie moTsten das Licht

der Sonne Teriassen^). Nun folgt bei Hedod das Tierle Geschlecht der

Heroen, ein gerechteres und besseres, aber schon ein halbgÖttUches

d. h. liurch Sage und Cullus verklärtes, in welchem Sinne es dem älte-

ren Epos noch nicht bekannt ist'). Der böse Krieg habe die Meisten

1) Also ver\i eich1icbte MattertShiichea, wofür die Gdedien das Wort rif*

^mllaSoi s (Hes.) nod ftufifio^fttnof battee.

2 lol fjiv vnox&ovtot ftaxaQt^ ^^vrjrol xal&nmtt, 4tutt^ (swoitOO

fi^Dges), ali.' (anr,f huj] xcei roia^v onyjJet.

3) ix fiiXtäVj welches mit noirjae zu verbiodeo ist, s. oben S. 79 A. 4, Öl

A. 1. Die MeUlIe tiod überhaupt oiebt der Stoff, woraaa die Geschlechter

filOiH wordea, M»dern de driiekan aar den Wart and die Qualitit am.

Saaal eiod, wie wir takaa, glaieh vilda Raakaa dar Vonait eine Augabnrt

dvr Erde oder eine Frocht von Drachenzähoeo.

4) iSach Apollodor I 7,2, 1 wird das aberae Gesebleebt dorcb die deaka-

fiMiscbe F!nt vernichtet.

ä) fi j Joiuv Tjüüititv f^nov yfvog, o'i xnl^oitai rjui^'i'foi ngoTfQij yfVf^. Für

die im Kriege GefalleocD ist Heroeocaltus aa dea Gräbern vorauszuseisea.

Aach die Vorstelloog vom Elysioo bat sieb ta dieser Scbildaranf seboa ar>

wicilart»
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attfigorieben, der vor Tbebeo und vor Troia, Andern aber habe Zeus fem

von den Menseben und G6ttem ein neues Dasein bereitet, auf den In-

seln der Seligen, wo Kronos über sie regiert: eine Dichtung welche,

wie gesagt, in diesem Zusammenhangs nur stört, sumal da sie auf einer

wesentlich andern Anschauung und Ueberlieferung beruht. Dabingegea

sich das eiserne Geschlecht dem ehernen natikrlich und so anscbliebt,

wie in andern Sagen das Geschlecht der mObsamen und arbeitsameii

Menschen an das der Riesen und Giganten. Denn auch dieses eiserne

Gesclilecht ist ein Geschlecht der Arbeit und des mühsamen Ackerbaus,

nur dafs der Dichter im Sinne seines Mythus auch diesen Zustand als

Merkmal des Verfalls ansieht, wieder vom verlorenen Paradiese und dem

Gesetze der Arbeit im Scinveifse <les Angesichtes. Möchte ich, sagt er,

doch nicht diesem Geschlechle angeiiörcji, sdudern » iihvcder früher

gestorben oder später geboren sein. Da ist nidits als Sorge und Mühe

bei Tag und bei ISachl. Und immer weiter vertallt dieses Geschlecht,

so dafs auch sein Untergang bald zu erwarten ist^). Schon ist die

Treue und die Scham entflohen') und nur Unheil zurückgeblieben. 1*^

71 wäre eine trostlose Ansicht, wenn nicht dasselbe Gedicht später die

bessere und kräftigere von dem steilen Wege der Tugend und seine

Regeln des Äckerbaus daran anknüpfte, au welchen der gante Mythos

ja auch nur die Einleitung bildet*).

Also eine Abstuftang sowohl nach dem Werths als nach der Be-

schafienbeit der vier Metalle*), welche sich der Dichter wie die Ge-

schlechter nach einander erschaffen denkt Gold bedeutet Seligkeit

und Fälle, Silber noch immer grol^ Auszeichnung, aber schon VerfiJI

und Verweichlichung, Erz Streitbarkeit und blutigen Untergang, Eisen

harte Arbeit des jetzigen Lebens. Die beiden ersten Geschlechter haben

1) über die io der Schilderung des iüuitea Geschlechts eatbalteoeo

SehwierigkeiteD vgl. Lehrt a. a. 0.

2) Die apaitereB Dichter MBDea sUtt der Heaiodiachea AISAs aad tfitaan
die Dike oder Astraea, welehe b. Arat v. 96 f. uater Atm ehenieD Geschlechta

an den Himmel flüchtet, wo sie seitdem als Jangfraa glänzt, vgl. Erat. Catast.

IX p. 82 Roh., Nigidias Figulus in den srhol. Germ. p. GS, Ovid M. 1 150,

laveoal VI 19, wo mit ihr Padicitia entflieht, wie bei aadero rümiAcbeo

Dichtern Fides.

3) Virg. G. I 121 pater ipse coiendi haud /adlem «fM vüm voluü pfi'

MiMfai» |Mr erfeM moiü agrot, curu memu mortäUm wnh «ee toiyara grmi
ptunt» «IIa «^JM ralamo»

4) Die s. B. asdi Am^ Pr. S02 loaameB aeaat.

üigiiized by Google
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iw tfeo übrigeo «nch den Vonng« daft sie nach ihrem Abscheiden zu

Kmonen erhdht werden, und iwar mit einem merkwürdigen Unter-

iduede, welcher leider nichl klar ist Ee acheint aher dalSi der Dichter

ach die Geister des geldnen Geschlechts als solche dadite, irelche als

IKcDcr des Zeus im Liebte der Oberwelt zu leben fortffibren, indem sie

hl d«* gewöhnlichen Nebelbulle der Geisler und Götter, wenn sie nicht

gesehen sein wollen, die Menschen uiul alles Menschenwerk umschwe-

bten Die (Deisler des silbernen Geschlechts dagegen scheint er sich

als Erd>;eisler gedacht zu iiaben, welche unter der Erde, also im Dunkel

leben; auoli sie nicht unslerlfücli , sondern nur von sehr langer

Ibaer, wie die Baumnyniphen und andre dämonische (ieschöpfe. Ohne

Zweifel liei^'l dabei ein bestimmter localer Volksglaube zu Grunde, doch

sind wir darüber leider im Unklareu').

c. Proinntbeos.

Der fruchtbarste und tiefsinnigste Mythus von allen Iheogonischen, 7i

zu wdcfaem religiöse Sage, Yolkssage und hoherDichtersinn gleichmäüug

beitragen haben.

Der leronische und der attische Hephaestosdienst enthielt wohl die

fliesten Elemente dieser Dicbtung. In jenem erscheint das Feuer als

eine EleroentarkFafl göttlichen Ursprungs, welches durch die Anwen-

dung auf menschliche BedQrfhisse erunreinigt wird, was zu mancherlei

Bofseu und Söbnungen führte. In diesem wurden Ilephaestos Pro-

metheus und Athens als eng zusammengehörige Culiurgülter neben ein-

Mider verehrt. Ueberhaupt sind Hephaestos und Prometheus nahe ver-

wandte Gottheiten, wie denn auch dem Hephaestos dieselbe wohllhätige

Wirkung für die menschliche Cullur zugeschrieben wurde (Horn,

Hymn. 20).

1) Heck W. T. 252 f. «ad ihrer tqU /avqhh. Auch oaeh dieser Stelle

ttea eifl Aelrieht iher Reckt i»4 Utrecht. Eie Tcrhreiteter Volkiglaeb«

der griMUfchee NttiOBalreHgioe wtr dies Mtiirlich aicht: vgL Lehrt Pop,

Jmf». 147.

2) Am ersten liefsen sich die cumanischcn Kimmprier vergleichen, die

acb für xn7((/,'^6riot Snfuovts galteo, Str. V 244. Vgl. Posidonios ib. III

UT, von ilfD Bergwerken io Spaniea: ov yüo nXoKJla fiovov, alXa xai vnö-

nlovioi iji' 1) /(u^a xat noQ Ixilvoii tos üXrji^djs JÖV vnoj(d^viov lonov

9£j[ o 'At^ all* o niovtw tunoat^ nnd Aeich. Ben. 946 von den Uori-

tAm SUbcrheivwerhee: yowos nltnncx^wy i(ffm(a9 iätfwmp 06at9 tiott

«|L Per«. 238 md dia achatahütaadaa iaeahoaaa h. Patroa. Sat 38.
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Der alle Cultasbetnanie des Prometheus war 6 nv^ffog S'ioq^)

d. h. der Gott welcher das Feuer om ffimmel auf die Erde herabg^

bracht bat, denn das Feuer ist nach dem Glauben der Natnml^ion

eine göttliche Kraft und dem Himmel eigen, in dessen siderischen and

meteorischen Erscheinungen , namentlich in der Sonne und Im Blilie,

es am eminentesten henrorlritt. Zugleich ist es auf der Erde in sol-

chem Grade nicht blos die Bedingung aller mfM>sclilichen Cultur im

weitesten Umfange sondern auch die am meisten seelenartige, gei-

stige, rd)eiall durchdringende Elemenlarkraft , dafs Prometheus als

TtVQq^OQog sehr bald für den Stifter und Begründci der in(Mi>i hlichen

Cultnr überhaujil gellen konnte und als solcher zugleich lür schlechl-

hin erfinderisch, j;i lür die |>ersonificirle Vorsicht und Erfindungskraft,

wie dieses in seinem iNamen ausgedrückt ist. Fr ist «larin wie gesagt

dem llephaestos sehr nahe verwandt, aber doch in einem Hauptpunkte

73 auch wieder ganz von ihm verschieden, demselben weswegen er als

Titane geflacht und in das Geschlecht des lapetos eingereiht wurde*).

1) ö nv{i<fÖQOs &tog Tuäv IJ(iOfÄij{t^tts Soph. 0. C. 5G. Dea iSamea er»

klSfi Aaieh. Pr.85 ^tvßuvvfKos 9t iaiftovts Uauuij^ia xttlowrtp, «vrov yif

et 6^ n^fM^9(»s. Verscbiedeoe Btyaiologieei bei Polt Z. /. lyl. Sfr» Fl
ti)') fr. und Kaho die Herakha^ dtt Feuert S. 16. Zew n^ftttvStöf b.dcB

Thoriem Lykophr. 537.

2) Plin. XXW I 2iiO peradis omnibus qua« constant irtg-mio, ariem natura

faeiente, occurrit viirari nihil paeue nun igni perfici. i)ic gcisligf' Natur «Ifs

Feuers drückt das Wurt nvQnaXauiu aus d. h. gcscbwiade Gedaakeii, liabt-r

nvQnalttfiOi oi ra^ovs li ftrixa9äo9m$ iwäfiipot «al ol jroMtAos th

^dit, Hes. «od imnvgnalttftSi^ b. Hon. H. Mere. S57. VfI. Eooiu £pieb. b.

Vanro 1. L 5, 59 etf ib Seit svmpttu ignü itque Mtu menUt ett «od fSm»

Myth. ir 151.

3) üeber die Muttrr des Promptheiis piebt es verschiedene Versionen: zum

Theil sind es dieselbfn IXamea, die auch für soioe tialtin anpepcben t^erdco,

s. obeo S. 83 A. 2; auch ist sie wie diese mei^t Okeaniue: Klynieue He^tiud Tb.

508 (351) Hygia Tab., Asia Lycophr. 1283 Schul, (cf. Hes. Th. 859) Apollod. 1 2, 2,

•ebol. Lyc. 1412; dio BrdfSttio Tbomis naeb Aoieb. Pronetb. 18. 209. 1091, «Ifo

fewirt aseb naob attltdier CollaoMbaoaag. Blao eigootbQBlldie Variioa ist aas

Bapborioa fr. 134 Meioeke (schol. II. .E 295) fiberliefort. Daoteb batt« der GIfaot

B«ryaM<lon (nach Od.i} 58 KSnig des GigantenvolkM, bei Nonnas XIV 2*2 f. etaer

der von Hephaistos erzeag;tea Kabiren) die Hera, »Is sie noch bei ihren

Eltertl lebte, geschändet und diese ihm den Proiuelheus geboren; nach seiner

Vermühlnng mit Hera ütüiüt Zeus den Euryuiedua in den Tartaros und fesi>cll

den Prometbeos, indeai er dea Feoerraab zam Vorwand nimmt, an deo Kao-

basot. IHeeen llylboa liegt wobl eUerMils die GleiobietEaB; voo Proaietheot

•ad Hepbafttet, aodereeita die bereite den Hetiod tbeof. 927 (vfL ApoUoo.

. L v Google



PBOMETHEÜS. 93

Proiuelheus hal nebmlich, wahrscheinlich in Folge juiiei .>pL'ciclleii Be-

ziehung zum menschlichen GesclihM lilc , welche den Grundziig der

ganzen Dichtung bildete und welche auch die hellenische SUimmessage

sich angeeignet halle'), die besondere Bedeutung eines Vertreters der

menschlichen Bildung bekommen sofern sie die Natur überwältigt und

dadtirrh zum ^\ ulerspruch gegen die Gottheit reizt: jener promethei-

schen Lrliudsaiukcit des mensrlilichen Geschlechtes, vermöge welcher

dasselbe in alle Winkel ^er Natur eindringt und alle Kräfte der Natur

sich dienstbar macht, wie dieses Sophokles Antig. 3S2fr. so wunder*

schon ausführt, und jenes unermüdlichen Triebes und Durstes nach

Wakrfaeit und alJen Tiefen der Gottheit, welche zuletzt so leicht ztt

Trott und Widersprach führt, wie diesen dämonischen Trieb unter den

allen Dichtem am besten £uripides zu schildern wubte*). Und so er^

scheint denn in dieser Mythe nicht allein die edle Gabe des Prometheus,

das Feuer, als ein Rauh am Himmel und an der Gottheit, indem Pro-

vetheua es hald an dem Heerdfener des Zeus oder an dem kfinstleri-

sehen Feuer des Hephaestos und der Athena bald an dem des Sonnen-

wagens entzflndet*), sondern es ist auch sein eignes lichten und Trach-

1 h)9, A^Ilodor I 9, 5, 1) beUnote Vorttelleaf sn Gnuid«, dalli H«r« den

Bepkdsto^ wie im homerl»eheB Apollobyrnont dw Typboa, Dicht von Zeus

fnpfao^en habe. Wenn im lonenbilii einer tltivckfla Triokschale des 5. Jahrb.

M. i I V 3il l'romethpus in rnhiger Haltung vor Hera steht, so i.sl hier wol

aar die gieicbe lileDtiliciruog udcr richti;;er das Be>\ ul'^itsein der Ideotitüt von

HifkiUtoü aod I^rouietbeas aazonehmeo, uicbt aber zu scblierseO| dafs dia von

£«fhorion befolgte Versioo schon im 5. Jahrb. bekannt war.

1) \sl oben S. 83 K.2. Vater dar Tbab« St B. a. S^ßr^ später sogar

dar Isis btr. fr. 40 (Clan. AI. Stram. f, 822 C) Anttdatdaa fr. 22 kai Plvtardi

da laid« et Osiride p. 365 F.

2) Z. B. SoppL 201 ff., wo Euripides den Gedanken aasfahrt wie die

»«»•»rhHrhe Cultur eine göttliche Gabe, der meoschliche Geist aber damit

tiifht /ofru'den sei: axA' ij if^ovr^nii tov x^eov fjftCov a&^t'ttv C')^(t, io

ytcioov d iv tf'Qtaiv xtxrrjfiivoi doxovfitv thui daiuövcov aotfwreQoi. Aus-

gefikrte Bilder der Art gaben sein Belleropbon und die Melaoippe.

3) Baaiad W. T. 51 .^so^ tiagä fiijuoevtoe iv notk(i^ vaQ&rjxtf vgl. Aaach.

Fir. i99 wm^^^ßunl^^mw nvgdf m^y^v^ dam dar Fanditaagal dlaata ala Favar^

Maf, a. IVei»ke Prom. 211. Vgl. ApoIIod. I 7, 1. 3. Hygin Astr. II 10. lab. 144.

Autatt des Heerdfeners im Haase des Zeas konnte auch der Blitz genannt

wrrdcB, vgrl [.ciL-r. V lü9») fuhnrn detuUt in terram morUüibus ignem primitus,

4»ber Pr. auf eioer Geiiiuio (Müller-Wieseler D. /4. K. II 64, 831) den Blitz

statt des Feoers io der Hand tragt. Bei Plato Protag. |). 321 entwendet Pr.

das Feser aas der Werkstatt des Uepbaeslos nod dar Atkeaa, irall diaaa
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4 teil wesentlich Widerspruch und Schlauheit (daher dyxvlofjujtijQ wie

Ivi onos) uiul Zeus muh ihn bestrafen weil er, wie Hesiod sich sehr be-

zeichiieud ausdrückt, es dem Zeus im Rathe gleich tliun wollte').

Aus solchen Elementen ist zunächst die Sage entstanden, wie sie

in vcii^ciiiedenen Versiunen und Abschnitten bei llesiod zu lesen ist").

Der erste Anfang des Zerwürfnisses zwischen l'rümelheiis und Zeus

wird Ih. 521 ff. erzählt, zugleich als Ursache wesiiaih Zeus den Men-

schen das Feuer vorenthielt, daher IMometheus es entwenden mufsle.

Ais die Götter sich mit tien Menschen l)ei Mekone d. i. Sikyon wegen

der ihnen gebührenden £hren auseinanderseUien'), da Ibeilt Prome-

theus, hier als FeuergoU lugleich der Opferer und ntf(nt6og*)^ einen

GÜtter hier das techüische, Zeus das pulilische Bilduogselemeot vcrtreteo.

Eb«BM auf eiocm rtfniMÜieD Sarkophag Clarac 215, 30 Miiller-Wiateler D. A, S*

II 65, 839. Nach Sttr, V. BeL VI 42 erlangte er ea mit Hilfa der Miaerva

adkSbÜa facula ad rotam Solu, vg). die weit verbreitete Symbolik de«

Sonoearades b. Grimm D. M. 578 uiui l'i nbus \'. Kol. I. c. igni» qui Solis in

li/minc dient diis uperabatur, auch MythoJ. lat. I 1 ; II 03, wo Miuerva den Pr.

iiilrr uras septemplicis clypei sublatum zum Eliiiiiiiel einporrdhrt. Im Skr. ist

|ira-mautba-s ein bei der Feuererzeuguug durch geriebene Hüizer gebrauchtem

logtrumeot, wodorck KoIib a. a. 0. den Namen UQOfi^dg erUSrt.

1) tu. 534 ol^Ji' ^^^o flouUtf vniQfievfi Kqoviwh vi« Tha«yria nil

den Maaen, Bnrytoa mit dem Apoll wetteifert n. a. w. Die fiovXul /tioe dnd

das hö'ekale Princip der Wcltregierung. Andre Beiwörter des Pr. sind rtotxtloSt

((to).(')U*}ri^, Tfotxtloßovlogf Troiii'tTp/f n, s, w. welche sein X'erhiiltnirs zum Zeos

ausdrücken, wie uxäxrja, fvg das zu den Menscheo. Aach Loki, der nordische

Feuergott, ist schlau und verHihrerisch.

2) Mit Zugrundelegung der Hesiodischcu fcir^iihiuug bat in aJexaDdrioischer

Zeit ein Dichter vermvthlieli ava der Sehnle dea Rallimaehoa (HermippoaT

Robert Bnhttk. p, 223) den Hythna nleht ohne Witi «nd Scharfainn mit viel-

fach ironischer Behandlvag überarbeitet; eine Hypotheaia dieaea Gedichte liegt

der Erzählung Hyginus (Astrol. II 15) zu Grunde.

ur' hQiiovjo &(0i dinjTot t* avOQtorroi, vj;!. Srhorm. oj> II 272 sqq.

Sikjon slntid wegen seines Alterlhums und seiner {(otlesdieusUictieii IVhuH;;eu

in besonderem Ansehu, daher ie^a b. Find. IX 53; fiaxä(}W iö^uvuv h. Kuiiim.

fr. 195.

4) Daher 't&it^ 6 m TlnSimy xriQv$ n^ofind-fve Bea. and Plin. VII 209

Pr. bmmn frtmut eeetffl. So lat der Indiaehe Penergott Aga! ala aolefcer ra-

gleich der Stifter des Opfera. Bei Hygin a. a. 0. wird ertihlt, dafs nach nr^

sprOoglichem Brauch das ganze Opferthier verbrannt worden sei; Prometheas
hal>e den Zeus bewogen tu Gunsten der Opfernden auf einen Thril zu

vcrxiohten; nachdem darauf zwei Stiere geschlachtrt und ihre Eiiipc weide

verbraunt sind, bedeckt Pr. die noch übrigen Fleiscblbeiie mit dem Kell des

eioen, die Knochen mit dem des andern Stieres nad IMfst Zeos die Wahl;

^ . d by Googl
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grolsen Opferstier in zwei Porlionen , von denen die eine aus Fleisch-

theiien und den efsbaren £ingeweiden die er in das Fell des Opfer-

thieres einschlagt , die andere aas den Knochen und Schenkelstücken

besteht, die er sehr geschickt zu legen weifs nnd mit glänzendem Fett

bedeckt Er wollte dadurch den Zeus berücken, damit dieser die

sdileditere Hilde als Antheil der GAUer wihlle. Zeus merkt den Be-

trug, aber wdl er den Menschen ohnehin nicht wohlwollte')» greift er

absichtlich zu dem schlechteren Theile und hat nun einen Grond das

Feuer znröckzuhalten Also eine uemlich ungeschickte Begränduug

der zwisehen G6ttem und Menschen bestehenden Femdschaft, die da- i$

bei als schon Toihanden Tonusgesetxt wird und nach dieser Sage ihren

Gntnd doch dgentlich In dem bekannten INeide der GMter hat Der seit

aller Zeit überlieferte Gebrauch nur gewisse Theile des Opferlhieres

uiiil ^war die geringeren zu verbrennen, die übrigen beim Opfer-

st imnuse zu Ehren iU'v (iriitt r zu verzehren, erschien eiiuMii lellt.cLi-

renden Gej^chltM Iii«- .ils W ikurziing der gölllirh<'ii Kliren: wir in ande-

ren Falxiii ah«' liL'hr.uiche des Meuschenoplers als Greuel und Ver-

suchung der (lotler gedeutet wurden.

NNVnn in diesem Mytlius, der wie alle ätiologischen Sagen ver-

baltnifs in äfsig späten Datums, jedenfalls jünger wie der Feuerraub und

vielleicht erst von Hesiod zur Motivirung des letzleren herangezogen

ist, die Rolle des Prometheus gewifs ursprünglich isl^), so ist die zweite

Sage, welche die W. T. 42fr. erzählen (v^. th. 570 IT.), swar weit alter-

Ifattanheher und Tolksthümticher aber ursprftnglich vom Prometheus-

dif*er merkt nirht, i*ie bei Hesiod, den Betrug, sondern wählt die t\uocheo

(iL L itn Opfertheil der Priester); zur Strafe entzieht Zeus dco Monscheo das

FfMf mmi dmiC üe IK^UeUcelt das fhem zngefalleBe OprerfleMcb gmtobbar
tm MchM.

1) «HMK ^ Saotwo ^vjuff ^minSe dtt^paSstoia», vgl. Aeaeh. Pr. 283 ff.

Ztm ertebeint im Gegeosatze za Kronos immer als der Gott, der die neue

•d jetzige Ordtiun? der OiBge btfgraadet hat, wo der Measeh sich im Kanpf
it der iSator befiodet.

2) th. 563 oix ti5i'3oi\ W. T. 50 xnvxpf nin d. b. er gab es ibuen nicht

tu eigeo, nickt zu freiem Gebrauch. Deou keuaeo gelernt hatten sie es schoa,

U «Blsr Citteni «ad Meuehao friber Alles geneio war.

3) Weleier G, G. t 766 «ad RSehly jtk. Vwir, I 389 erkeaaea swar aa,

dda die Fabel vam Opferfeetraga des Prometbens orsprÜDglieh \ on der des

Peverranbs nnabbäogig gewesen sei, sind jadadl, acbwerlich mit Recht, der

MeiBfin? da Ts Prometbeaa aach tb. 521 ff. wegea jeaea Betragt mit der Fetse*

log beatraft werde.
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luytlius unabhängig und erst spater mit ihm in Verbindung getreten^);

sie ist dadurch besonders anziehend, dafs sie zugleich von der Ent-

stehung des Weibes berichtet. Diese erscheint ganz wie in der biblischen

Enählung als eine Schwächung, eine Entzweiung des menschlichen

Geschlechts, doch ist die Erzählung nach griechischer Weise voll von

schalkharter Naivetät und behaglicher Lust am Schönen und Reizenden.

Hesiod geht aus von der Betrachiuog, daDs die Menschen ihr ßrod im

Schweil'se ihres Angesichts essen müssen, weil die G&iter ihre Nahrung

im Schoofse der £rde verborgen halten. So hat es Zeus gewollt aus Zorn

über den Betrug des Prometheus (bei dem Vertrage von Sikyon) und

auch das Feuer hielt er nun verborgen, bb Prometheua es entwendete.

Daräber istZeus nun vollends sehr enfimt und bescblieftt den Menschen

weg^n dieses Diebstahls em Uebel ins Haus xu sehicken, woran sie noeh

dazu recht ihre Lust haben sollen. Also liefe er seinen Sohn Hephaestos

ausangefeuchteter Erdeein Menschengebildemachen and diesem Stimme

n und Kraft der andern Menschen geben ; den Wuchs aber und das Antlits

solle er nach dem Bilde der unsterblichen Gftttinnen schaffen, das rei-

zende Bild einer schönen Jungfrau. Und Athena solle diese zu kunst-

reichen Werken unierweisen, Aphrodite ihr llaiijiL mit Anniulh um-

klciiien und verlührerisches Schmachten und gefallsüchtiges Sorgen,

Ilenues aber einen schmeichlerisch demülhigen Sinn und ein verschla-

genes Gemulh in sie legen. Und so thalen die Götter, und AUiena und

die Chariten und die Hören gürteten und schmückten sie so herrlich,

mit goldenen Sftangen und mit köstlichem Geschmeide und schönen

1) Vgl. Lehrs Quaett. ep. 224—230; derselbe erkennt io dea vs. W. T. 42—
104 IL tiL 570—612 die Ratte venehi«daMr Sagen , dia ar falgandaniafiHa

•aadart; 1) Zana ttfuntu fliaw ana Zara iibar daa Betrag daa Praaiathaat.

3) Aaa daaselben Grunde hSIt er daa Faaar zarück| als Pr. dieses raubt,

schafft Zeus das Weib, das deo Menschen zum Uebel wird, weil es dem Lnxxis

and der Trägheit ergeben ist (th. 590 ID. Eine weitere AusHihrung erzählt

von der Schmiickung des Weibes durch alle Götter und dal's es deswegen auch

den iNamcn Pandora erhalten habe. 3) Die Uebel siod durch das Weib ge-

kaainan: Zeus hatte, deo Meoschea wdüwoUaad, äaaa dia Uabal in aiaaai

Fafa sor Varwahroag ibarfabaa (vgl. daa Sehlaoak daa Aialaa); akar daa Waib

Sffaat bdawiUig daa DaakaL Zaaa hatia aaa Varaarga aakan dia HaffaBaf alt

eingeschlossen ; er bewirkte auch (W. T. 99 alytoxov ßovl^ai ^lot) dafs dicae

ioi Fasse blieb. So hat der Mensch über die Uebel keine Gewalt mehr, wohl

aber über die Hoffnung. — Ueber die Verschiedenheit der Relation in W. T.

n. th. .spricht auch .Schneuiann lies. Th. S. 212. Vgl. auch Fr. Schoell in d.

üuiura phiUil, II. Sauppio obi 166.
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fiühürigsblumen , dais es eine Lust für Götter und Menschen war^).

Ind die Götter nannten sie Pandora, weil sie eine verhängnifsvolle

Gabe aller G<:>tter an die Menseben war^). Daraufführte Hermes sie

zum Epimelheus') und dieser naclibedächtige, überbegehrliche Bruder

uud Doppi^lgänger des Prometlieus läfst sich denn auch gleich bei seiner

schwachen Seile fussen. Wohl hatte Prometheus ihn gewarnt, kein

Gelben k Tom Zeus anzunehmen, aber es lag eben in der Natur des

Epimetheus, das Uebel nidit eher zu merken als nachdem er es an aei-

nen Heerde aufgenommea hatte*). Nun folgen lange fietracbtungen

über die Natur den Weibes, von welcher viele Griechen yon Hesiod bii

Giripiian nelBAM oml NacbthiiHgM m borklilHi witMi, daluDgffgMi

1) MUaa fealla ««Mt m 4«r Baäa ulMr TnapabUtaa te AirlkMoa
itfgertellt Vgl. iM V. B. b. Gerhard Fmigtämtkmm WüMkmmm^ B. 1841

Taf. I, wo Paodora t^yitatd^na haiftt, 8. tnch Micbaelia Parthenon 34. 275.

2) \V . T. V. Sl f.JInrSiooTjVori frrtrrti'Okvfinta Ju/nar' llj^ovra 6ü)qov iJci'

orjfjiiv. TiTu ityjpttoiv al<f 7,ai^aiv vgl. v. 85. 86. Dio Chrysost. 78 p. 657 M.

la der Theofooie wird der Name oicht geaaoot. Lehrs qu. ep. 228 sieht io den

«pArtaa Verara eia« apMe latarpolatioa aad Miat, daf» «raprÜDgliob

MUkatü jiwaie» üI^ TO M/ufim Ä t^Ktt yv^abm ^juA «r mmI« afe

Waib^. F. ScMOl a. a. 0. hält den gaoreo Abscboitt v. 69—82 fiir Intarfola-

tiaa aas eifiem aaderen Gedicht. Eine andere Etymologie befolgte der von

Hypn t 3. 0. beuätzt« Alexandriner ftMin a A'u/cano/aetam omni munere deorum

nUuMAj dunat ti, itaque Pandora ett appeUata vielleieht aof Gmnd nnriehtiger

iaterpreUtiua der Ueaiodatelle; ebanso Uygiu fab. 142. Da UoydcJ^o MBit eia

tämtm Me iat (Ailib At. 871 «. BebaL, flippoaaz fr. 86 bei Alk IX
m% nOa Je Im. BMil 1) «te^irva^iA^ (Paw. 1 81, 4, nit ^Mtat aiapac
7«^, ao liegt die Vat—thaag aaha, daA iaa Bild jaaaa ffitaa Weibai,

der griecbitebaa Eva, zaant doreb eiat aiaabildliebe Uebertragaag der Matter

Lr4f fnt^taoden war, welche oacfa Platon Meaex. 238 das erste Weib und daa

W tih »ckiechthin i&t. Strabo's Bericht (IX 443) dafs das thessalische Hellas

aripriiaglidi Pandora geheifsea habe bernbt aof antiqoarischer Erfiadang.

VfL Mcb BahaeaL Op. II 295 aq^., HUlar Fteekgism*s Jakrb, 1870, 312.

8) Wla riraMattaai ia 4ar aitjeatoabaa, araAaltB^aihaas la 4ar iori»-

Ibwiiiii B^; Eikfm 41a MfWfmB vwi Kaiialk haifat baü aaiaa Tochter

(aebaL Apall. IV 1212), bald »eioe GemaUin nod Tochter des Okeanos (Eu-

'"^3 fr. 4 ia d. Scfaol. Apoll a. a. 0. a.M taa. M 1, 1) a4w aadi Taabtar daa

B|raax (Stapb. B. v. K6(ity&os}.

4) Toehter des Epimetiieus und der Pandora ist Pyrrha i. obea S. 85 A.,

ia Haniadiacbea Kaujog ist Paadora Gattin dea Prometbena aad Matter daa

liilBia a. aftaa S. Bi A. 8, ia aiaaai mkrm Abtifeaitt 4aaia»aa «adlabü

TaiMv Baa liaatallaa m4 fiaUabia daa Zaaa (lir.BV

ramm, gliaab. My<baiagla t 4. Aai. 7
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der writereVeriaiif nur angedeutet, nicht aaflgoRUirt wird. FrAher

hallen die Menschen ohne Uebel, MAhe und KmUiMten gelebt, aber

jenes erste Weib habe den Deckel von dem Fasse*) genommen und da

77 seien alle Uebel herausgeüogen und hüllen sich über Land und Meer

verbreitet, namentlich viele böse Krankheiten, vor welchen der Mensch

keinen Augenblick sicher ist Und selbst die einzige Hoffnung {ilnig),

welche noch am Rande des Fasses als Pandora den Deckel wieder dar-

über stürzte hängen , also den Menschen eigen geblieben ist , kann in

dem Zusammenhange dieser Fabel und überhaupt im Sinne der Alten

keineswegs für etwas Gutes gelten^). Für diesen letzteren Zug sind

nun weder die Namen Epimetheus und Pandora noch die Verbindung:

mit Prometheus' Feuerrauh von Belang; es ist ein paränetisches

Märchen von bestrafter Neugier, desselben Schlages und derselben

Moral, wie die Geschichte von Odysseus Gefährten und den Schläuchen

des Aeolos; die Namen sind durchaus unwesentlich, daher sie auch bei

BahriuB 58 ganz fehlen und die lokale Tradition dem Epimetheus auch

andere Gemahlinnen giebt Nicht einmal ob ursprünglich der Mann oder

das Weib der Schuldige nar, steht fett. Durch Verbindung mit der

Vorstellmig, dalb das erste Wdb eine 8ch(^ng der Götter war, bat

dann der Mythus die Form erhalten in der er bei Hesiod vorliegt, und

1) ni&ov fi^yanöifj.' {t<f(lovaa,\g\.f^onn.\\\bb. Ein grofse« Fafa von Thon,

wie sie in den VorrathskamraerD der Alteu gewöholicb vsnrea Dod io Italieo

und Griecbeniaud noch jetzt im Gebrauche alod, vgL das Fafä der Dauaidea,

das Pfcolüt, dM BorytUwu mf ViMiibiUara. Nueli PüIvdflB n, «»M^ ISO

|k 51 Gme^ hnot *Em^u^üt rdv n(9ü9 dvoiSat» ifiv§^90m¥ all* od J&iv-

imgmWf ebooM Babriiu 58, wo aar tm Stelle des BpiMethens der Meoioib Iber-

baupt tritt. Gewöbnlich niniBt mao an, dafs Paadora das Pafil (odor gar die

Bttchse, für welche Bezeichnung ein antikes Zengnif^t nicht za existiren scheint)

äTs Ausstener von den Göttern mit in's Haus bringt. Natürlicher stellt man

sich vor, daTs das Fafs sich iinj Haus des Epimetheus, vielleicht als Ge-

•ckrak dos Zeus («o bei Babrioi) beiodet; vgl. die beiden FasMr doa Zeus »il

dem Gute« ood ücbloa 0.A »17. Die Cirta wit der Darstollmg dlM Mytbet

2) Goettliflg zu Hes. W. T. 94 und Pind. N. XI 45 S^iTM yiiQ avcuStl

Uni^i yvta. Eurip. Suppl. 479 ilnig ßQoroTi xnxKTTov Tj^nolXag noldS
^i'vrji^'' nyovott 9vfi6v tis vTtfQßoXag. Es ist das falsche leere Hoffen and

Warten, welches Prometheus b. Acsch. 252 den Menschen als eine Art (iegen-

$kit gegen die IXoth des Lebens mittheüt. Dem entspricht auch die Tochter

doe B|i»eiheai b. Piadtr P. V 37 t3» *Emifml^ios ayotv oiftarow ^vyatifm

lUfo^pmmf, ladoMOo vontead sehoa Tbeogais 1135—1144 die Dicbtuf neb
der oae oiekrtm Uegwidea Woiie. Vgl. Nliolibaeb tfmkkm, IM. 98$.
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ist von diesem in die Prometheuserzählungen so eingereiht worden,

da(ä die Sch&pfung des Weibes und dessen sträfliche Neugier von Zeus

ab Mittel, die Menschen zu strafen, angewaiuU werden.

Bei Hesiod hat Prometheus den Menschen weit mehr geschadet

als eenützt. wie ein Versucher der sie den Rath des Zeus umgehen

lehren wollte und gerade dadurch Urheber alles Elendes geworden

ist'). Er selbst, der angebliche Menschenfreund, mufs aber die

lUerschlimmste Buüise für seinen Feuerraub') leiden, indem er an eine

Stele aogetaidl wird *) und ein Adler ^) alltäglich Ton seiner unsterb-

ficben Leber to viel abfrifist als in der Nacht wieder zuwächst : eine

Strafe die ganz im Sinne jener Unterwelttstrafeo gedacbl ist, denn die

Leber ist der Siti bflier Gedanken and L^enschaften. EndUeh aber,

m tnOAi aocfa Hesiod tb. 527 ff., ist Herakles gakomnieii, der liebste

Sehn des Zens nnd der grftAte Hdd onler den Menseben, und bat wie-

der gut gemefat was Fromethens fllr die Btaschbeit doldete, indem er

den Adler ISdtet und den Titanen beflpeit und mit Zeus wieder aussöhnt

An diese Beslodlsehen üeberiieferungen nnd an die des attischen »
Pranethcnscuhns anknöpfend dichtete endlich Aeschylos seine grofii-

artige Itilogie in den drei snsaninwnbing^nden IVagMien, deren erste

I) 0VMK «ft» «f Ist« 4ä$^ 969p IMJMTta» Horak oi. 1 9, 21 muUue

bpäi gmmM igmm frmtde mala gentibu» intuUt «|f.

3) Wmb Doris fr. 19 (lelioL AfoU. II 1249) aofiebt, Promethea« gei

nitht wegren des Fcoerraubs, sondern wegen seiner Liebe zn Atheoa ge-

fesselt worden, so liegt dieser \ orstellnog dieselbe Vermischung mit He-

f4«e»tos Z.Q Grande, wie wenn Pr. Snbn der Hera heifst oder dem Zeus

Mr G«b«rt der Athen« das Haopt spaltet, Bur. loa 455, ApoUodor 1 3, 6.

S) tk. 821 1. fiigtn^ M «ÜDV* tXdffome adL dZmm^sv; Harwna.
kaätn TertltedM die W«rle filMblieh ali PfiUaog. — Ihr gvfaiMlIt Pr.

avf alterthomlicheo Vaseobildern 0. Jahn y4rch. Zeit. 1859, 114, Weicker

^ D. 3, 192, Gerhard y/. F. II 88, Pnchstein /trch. Zeit. 1881, 12, 3 (V),

Beandorf (Jriech. u. sicil. f'<uenb. LIV 2 S. 105, auf geschnittenen Steinen

Mikhb'ifer .'fn/. d. h'unsi in Griechsnl. S. 89 (vgl. 185), auf einem pergamenischea

Relief, \\ aodbUdera, Sarkoph. Milchhöfer B»fr«iung de* Prom^hmt*\ aaf etr.

Stiegels teiafd Ar. Spieg. 138, 139; «of da«r Ltnpe WoaliaerJA», tf.

4) Der AAflT« wie so viele Ungeheuer, von ypbon und Eehidna ertengt

Pkerekyd. fr 21 (schol. Apoll. II 1248, Apollodor 115, 11, 11), Hygin. astr.

TT i r. oder von Tartaros und Gaea, oder endlich von Hephacst gefertigt und von

Zros br^eclt Hygin. a. a. 0.; rationalistisch gedeutet als Flufs von Herodor

fr. 24 (äcbot. Apoll. II 1248, schol. Theocrit. YIl 77), ebenso Agroetas in den

jit^'ML fr. 6 (sch«l. ApoU. a. 0.).

?•
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(nvQ^oQog), nadi WekkerV imd Bmmmm*whia§d Zeil aMgemaia fi»^

lifll^t«rAiiti6ht,dflBP€minaliMid«irv«Ucm Vorgang aafderlnel

Lemnos, die xweüealleiii volittiiidigerliilteBe(J!7^. deafiwiijg) die FeiM-

lung^ endlich die dritte (ITq. Xvofuyog) die Befreiung des Titanen be-

handelte Denn bei Aescbylos ist Prometheus nun vollends ganz Tilane,

aber in dem edelsten Sinne des Wortes, ganz von Widerspruch gegen Zeus,

aber zugleich ganzvon aufopfernder Liehe zum menschlichen Geschlechte

beseelt und auch in jenem Widers[)ruche von so edlem Selbstgefühl und

so unbeugsamer Festigkeit eines groüsen und göttlichen Gemüthes, da Ts

es schwer zu fassen ist wie der Dichter dabei seinen Glauben an Zeus

als den nicht blos mächtigsten, sondern auch weisesten und besten, wie

er ihn sonst immer ausspricht, zu behaupten vermochte Prometheus

ist bei ilMB, wie im attischen Glauben, ein Sohn der £rdgöttin Themifl,

durch seine Mutter auch Prophet und im Besitze von atten Geheimnissea

4er Zukunft. Bei dem Titanenkampfe tmote er sich von seinen Brüdern

und half dem Zeus mit seinem Rith mm Siegs. iÜMr hernach , als es

nur TbeUuDg der Welt gekommen, lo eniliU er aeibet, Imbe Zens der

armen MenaclMii gur lieht geachtet, aonden ganieteoUechi ter-

tOgffi und ein neues schaffen woOsn. Da habe Niemand als er sich der

Menschen angenommen und sie nicht allein vor dem drohenden Unter-

gange hewahrt, sondern ihnen auch mit dem Feuer eme Qudlo aller

Erfindungen und der Herrschaft Aber die Natur gegeben, was der Dich-

ter sehr ins einielne ausliüirt. Und dafür hat ihn nun' die gröMeh

99 harte Strafe getroffen, an den ftulsersten Enden der WeH*) in der

1) AetdiylM httte aaeb efai SttyrsfM Prraietbeiis gedichtet, wahr-

acheiolich unter dem Titel JIq. nvQxatvg. Es ichUderte das täppische Spiel

der Satyrn mit dem noch nabekanoten Feaer uod aehlofs vermnthlich mit der

Hochzeit des Epimetheas und *1ei Paadora, s. Schoem. op. II 281, 39; 3OS, 65.

Doch hat jetzt für die Tragüdieo K. Westpbal Prolegumena tu Aesch, Tragg.

S. 21t folftti« Aurianog sekr wakncfcaittUeh gemMlt: lueral üjp. Stgftä^

t^e, iue IM/Ofuifoe: llinikiM iMtet im Ailsr, .Fr. ist ÜnI, aber er iü
tt Mflfc fifw dM WillM dM Zms. Nach dv VerkfindigoDg des

issef and dem Tode Chiroos venSkst sieh Zms Jiiit Pt» Diese VeraShnoof
ist in dem dritten Stück TTq. nvQifooo^ enthalten gewesen. Wahrscheinlirb

schlofs dieses mit einer Andeutung der Festproccssion ao deu Pruuietbeeu,

indem Pr. selber als nvqifÖQOi in der Procession der übrigea Götter uod

des attischen Volks zaa Keremeikos geleitet wurde*

1) Biaifibw vgl. Mrt JMidMi'« JUbi. 18f9, Wl,
S) VfL a Fms A Im In fw iV. Antk. wimim m Mmm ISCt

ia eiaer Seklacht Uhr dw OkeuM ia kchM Ntrdda.

. ,j . .. . o . y Google
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fikTthischen Wüste, in der schauerlichsten Einsamkeit dem Sonnen*

bracde ausgesetzt und angeschmiedet zu werden, so dafs er seine Brüder

im Tartaros beneidet. Aber er weifs, und das tröstet iJin, dafs auch an

Zeus der Fluch seines Vaters in Erfüllung geben und dafs auch er wie

früher üranos und Kronos von seinem Throne werde gestürzt werden,

weifs auch dafs im dreizehnten Geschlechte ^) ein NachkömmUng der

gleichfalls unbillig gequälten lo sein Befreier sein werde. Umsonst sind

alle Bemühungen, alle Drohungen des Zeus (durch Hermes), jenes

Geheimnifs zu erfahren. Der Hg. Xvofifvog zeigte die Erfüllung

jener Drohungen des Zeus, aber auch die Erlösung und Versöhnung

ifrisehen Prometheua nnd seinem Gegner d. b. zwuchen Menschheit

und Gottheit, und zwar mit dem Hintergrunde einer noch grofsartigeren

Versöhnong. Denn schon sind die Titauien aus dem Tartaros entlasaen')

irad sie kommen nun als Erlöste zu dem noch geqnilten Bruder, also

all BoCn and ndende Beispiele des wiederhergestelllen WeMHedens,

da Zeus müder and aanfler and die alten Gdtter naehgiebiger geworden

sind. Sm finden den Promelheos jetit am Kaokasos angeschmiedet*)

and allligtich anter scfaieeUicben Qualen von den Adler heimgesucht,

it MI er sich nach dsoi Tode sehnt, da er flrfther auf seine Unstarb-

idttät gepocht hatte. Da erscheint Herakles auf seiner F^fart an den

Besperiden, eriegt den Adler, nnd auch der stBÜTerlretende ünsteiii-

lishe, den Zeus aar Bedingung gemacht hatte, wird gefünden, in dem
weisen Kentauren Chiron, der an einer unheilbaren Wunde in seiner

Höhle am Pelion leidend mit Freuden für Prometheus in den Tod geht*).

Dieser sagt also sein Geheimnils, nemlich dafs eine Verbindung des

Zeus mit der Tbetis einen noch gewaltigeren Sohn als Zeus selbst sei

1) Im Uq. nvQif>6^os war die Daaer der Straf« auf 30 000 Jahre ange-

rieben, mJioL A«tcb. ProB. 94, Uyg. aatr. Ii 15, wonach fab. 144 za eorri-

prtm iat.

1| Is iiAiiit iah Oheaesi der VMittfer gewstea, s. Fnm, 298* M.
ifL «Mh PM. P. IV S»l.

3) üeber die Verschiedeabaft dar OwHiahhiiC Ja baidaa Tragödiaa vgL
Fms I. e. p. 45. — Der Kankatos, weleber an valluDiacbeD Erfcheinnng^ea

rridb ist, adteint bei seioeo Anwohoern gleiehe Sagen vod gefesselten Riesen

9nem^t und dadarcii den Prometheus dahin gezogen za haben, von dem die

Oaaelca nodi jeUt erxiihlen. So gab ea dort aacb eine Tvtpaoviri niiffn

Afttt. n. ISl^ Et wird iMHt W AtMiylof geaanat, daaa nfMUf
inDiiit 17^1, Bg^llyH^ AptD. BL n 1M7 f.

4) VgL AHM- 0 i» 11t ML
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eneugen werde'),md befkeii und tilgt abSymM Miner Stnfe fortan

ehMn eisernen Ring am Finger nndeinenWeidenkrantaufdem Haupte').

•0 Auf den Oljmp zurückgekehrt wird er wieder was er fniher war, ein

Berather und Prophet der Götter. Vermulhlich erhielt er in dem

letzten Stücke auch durch feierliche Einweisung (wie die Eumeniden

in dem nach ihnen benannten Stücke) jenen Sitz in der Gegend der

Akademie bei Athen, wo er als ein älterer Hephaestos neben diesem

Gotte und Athena verehrt und bei feierlichen Gelegenheiten durch einen

Fackellauf ausgezeichnet wurde

>) Ptad. Ml Vm (VII) SO f. tagt, dab Zena n4 Paaeidoa wm den Beilts

dar n«Cia gtatrittaa hiittei; da irwkiladala Ikenia, dalk Mci dam Ratla

daa Schiekfalt der von Tketis gafc^reae Sohl ftirker «eis wHrda ala srio

Vater; würde sie also dem Zeus oder dessen Bruder vermählt, so t^'üt'Ip

der Sobo mit eioer Waffe aosgerüstct, die noch furchtbarer sei als Blitz und

Dreitaek, die Kroniden eatthrooeo. Daher verzichten die Götter auf dea Be-

sitz der Thelis ond vermählen sie dein sterblichen Peleus; dem gebärt sta

daa atSrfcaraa Saia AahUlaaa. Daft adioa vor Aeaebylaa diaaa thaaaattKhe

Saga aawia dar abaafallt HaiaaliMia ChirM Bit da« Praawtkaaaiiytkaa

knüpft waren, ist sehr wahrscheinlich. Bei Aesehylos kaaat Pronetlieas

den Schicksalssprach dareh seine Matter Themis; bei Ilygin a. a. 0. belauscht

er, als er am Kankasos geschmiedet ist, in der IVacht den Gcsaag der Parzen.

") Ueber Kranz and Hing Atheu. XV p. 674 D, Hjgin. astr. U 15,

PUa. XAXVII 2, vgl. Welcker y^esch. TriL 49 ff. Mit dem Ainge erscheint

Pr. k Gatvll LXIV 296. la der Darstallnag dar Llaaag daa Pr. anf aiM
atrataUa^B3piagaltriigtdiaaardaa Waidaafcraas «Bi*aHaap^ wifttaad Raalar

fim daa Rlig raiekt, Gartard Ar. J39.

') Altar und Tempel des Promethens bei der Akademie Paus. I 30, 2,

Apollod. fr. 32 (schol. Soph. Oed. Col. 57); anf einer (inrt hf-findürhen Basis

waren Prometbeos und Hephaestos, dieser bärtig, jener jageadlich vor einem

Altar stehend in Relief gebildet, Polemon a. Lysimachtdes (schol. Soph. i. 1.),

seia Fest n(>ofi^»£ux mit Faekellauf (Xen.) d. r. pabl. Ath. 3, 4, Lysias XXI 3,

baaaa VII 36, Pola». fr. 6 M Uarpokr. Im/ineif (sehaL Ariat. Raa. 1087)»

i^. 1681» 16T, OA II 658 (vgL Baaett C16 I ^ 84«) Bai Byglia.

aalr. a. 0. wird ala aiythisahar Graad des Sptala der rasche Lauf des Prometkaoa

aag^ebea, als er das Feaer vom Himmal aaf die £rde brachte. Eor.

Phoeo. 1021 IttfiTicc^a TiTav TTnn^r^f^tvs fifiQtV wtf scheiot auf einen

bildlichen Typus hinzuweisen. Angebliche Sutae des Prometheus bei Panopeus

Paus. X 4, 4. Das Grab des Promethens wurde sowohl ia Opas wie in Arges

geuigt, Paus. II 19, 8. Sehr fräh ist er ratieaalialiaak anfgefalht wardaa»

ala fliaatar PkUaaa|kM Tiaafkraat (aafcal. ApaU. n 1M8), Briadar dar Gfaa-

aaalik PhOaatr. Gjaa. 16, dia Brladaag der Baelatabaa aahraibt ihai aalM«

AaaekPk>.460 aa, vgL aekal. Oiaaja. Thrax bai BaUar «^linedL D 781, 788.

. .,^.0 . y Google
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Awh dwie Fabd schmBl natfirliehen Uebwanidi der mensch- n
fiehen Gnltiir «mdrfleken, nnr in einer beechränkteren Bedeutang,

aber dafür in so kecken und frischen Zügen, wie man sie selten findet.

Man erzählte von den Aloaden^) am Olympos, in Anthedon, auf Naxos,

auch in Kreta und Karlen, doch ist die Heimath der Sage offenbar am
Olympos zu suchen'). Ihr Vater*) heifst Aloeus d. i. der Pflanzer, ihre

Mutter, so berichtet die Odyssee, Iphimedeia d. i. der fruchtbare Cul-

lurboden, weicher Kraft und Stärke verleiht*). Neben den irdischen

Vater haben sie einen göttlichen, Poseidon, (Od. u. Hesiod fr. 10.) Sic

selbst heifsen Otos und Ephialtes^), von welchen Namen der eine das

Stampfen des Getreides (co^io)), der andere das Keltern der Trauben

{ifidHoftat) anenidrAdien sclieint'). Anfangs waren sie winzig und

Ueia, dann aber wuchsen sie m schnell und michtig in die Höbe, dafs

sie in kurzer Zeit zu Riesen wurden, denn es nthrte sie, setzt der

IHchter mit besonderer Bedeutung binso, das sprossende Kornfeld

(Cfidcifo« <i(Ov^ Od. it 305 ff.). Es imen die gr&bten nnd schönsten

McBscken die man je gesehen, beinahe so schAn wie Mon. Und sie

fesselten den Ares, enShlt die Uiss IT 385ff., nemUch In demselben

Snne wie Sisypbos den Tod fesselte, also damit kein Krieg mehr sein

1) We fitnujm9F9rm*MmuÜ0» mMm% teerstM ApellMhw Bk. 1 481
4S9 wn^Mmmm-, 4ara IMg im Pmm *Mi^^ i. B. bsi WUw, Pletueh,

AftSUiür, Stepk Byz.: tdtM UltauJat s. B. aeh«L Piad. Pyth. IV S8; da-

^en bei rCaiaekea Dishten ^Mm Veif. Afli. VI 683, Ovid. Mst VI 116,

Stau Tkeb. X S50.

2) Mao zeigte äm i eropepaCs eine voa ihnen naeh BesM(aii( d«r ThraJLer

(d. h. des Ares) gegründete Sudt './iJMtoVt St«pb. b.

1} MMb IntMtbSMs (ickol. ApoU. I 482) und ai« ^^^mir.
4) Oker lyMwadsla ««L Wllaaewits Momtt. VuUn. IM; bei ApdMor

17,4.3 ist sie Tschter Sm Triepis; w»A wM isrt ihr VsridUtdM sa Pe-

•ridM aihsr «aagenalt. Hy^o fab. 28 Moei et Iphimedes Nepttm fiUae filii ist

c«iTBpt; ro schreiben ist Aloei, alii aiunt ^eptuni, et Iphimedes filii. Ovid.

Met. VI 116 tu Visus EnipeuM gignU Almdm» JMnüit wolii sof Verwcdialaa|;

Ait Tyro. S. aoch achol. II. A 544.

5) Hoaer oad Heaiod schrieben die iooi&chc Form '£niuXiT)Sf Suid. a. t.

bd. 64.1336^ Cte AlMt. PMtrepL 039 ^ 25^ vgL «e B. 71 A. 8 er»

vBeta Vsiilatnifift

6) VgL die styMbgisobe Bd^ubteeg dieier b. Pott Z f. igLSpr,

a JSSff» 4fr ebcr e. e. die AUetog 4<e Otes Yoe ^Hm b*UmfiL

ly u^u j cy Google
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soUto, denn ivas ist mehr befeindet ab Krieg und Ackerbtn?^) In elii

ehernes Fab*) haben sie ihn gesteckt die Gewaltigen, und dreisebn

n Monate ist er darin gebunden geweaen und wlre acUer waehmachtet,

wenn nicht dieStieflnntter darAloaden Eariboia*) demBarmeaaeineHafl

vmithen bstle, woraufdieser dem Bruder herausliiift Ilunaberwerden

sieübemiüthig und schnell stfirzen siexasammen ; derselbe Ausgang wie

in so vielen griechischen Fabeln, nurdafsder Uebermuth und in Folge da-

von auch der Sturz hier kühner gezeichnet ist als irgendwo. Sie fühlen

siel) so kräftig und tragen ihre Gedanken so hoch, dafs sie die Unsterb-

lichen auf dem Olympos selbst angreifen wollten und den Ossa auf den

Olymp und auf den Ossa den waldigen l'elion setzten, um so die Götter-

burg zu erstürmen: wodurch gewifs nicht blos der Uebermuth der

Aloaden, sondern zugleich die natürliche Folge einer auf Ackerbau und

Wohlstand gegründeten Cullur angedeutet werden sollte, dafs sie nem-

Uch von einem aufserordentlichen Werke zum andern treibt, wie in der

£nähluiig vom Thurm zu Babel, der auch mitderSpitae inden Himmel

reichen sollte Und sie hätten es erreicht, wenn sie zu reifen Jahren

gekommen wäjren. So aber trafen sie die Pfeile Apollons ehe ihnen

der Bart gewachaen war. In der böoüschen Stadt Anthedon zeigte man

in einem DionyaoaheUigthum ihr Grab und dm ihrer Mutter*). Auf

1) Denkbar wäre aach, dafs Ares ursprüogiich als der Gott der deo Thes-

talara Msaiiefcsa ThraUadMB ÜMhka» n verslehea ist, die aach fo 4ea

at9»tf9n Sage^fMmi faiMr all 41« G^gaer der AlMdea wuMium,

2) xff^^V ^ Mi^mft^ didero. Von den alten Aosle^era erklärten elaigt

dieses Faff für einen tt/^oc (s. oben S. 98 A. ]), andre für ein Gefiingaift. Konnte

Earysthetis sich io ein Fafs verkriechen, so konnte aoch Ares darin verhaftet

werden. Es sebeint aber ein Fracbtbehälter gemeint zu sein und im Kleinen

dasselbe was im Groden die ^ijtfav^ol waren, ein otQos, welches Wort bei

Hesyeh auch dardi 7U9os «ad darek dtafiMtr^iov erfcnfart wird, weil aolcke

BaÜller gelagMtUeh ao«h ab Gdlogaitae kesotit wardaa. DIt 13 Ifoaate

der Ball #attpreehea aiaaa Sefeal^ahr.

9) IM schal. II. Vaa. B. « aas TaihtMr daa BaryMahaa, Mwlia das

Harnes.

4) Schon die Allen vergliehen diesen Tharmban, s. Philo d. conf. ling. 2 und

Orif. c. Geis. 4. p. 533 D. 515 C. Bei Apollod. I 7, 4 wollen die Aloaden das

Meer xom festen Lande und die Erde zum Meere machen.

5) faaa» 1X22, 6, daher todf Batamvr^atov Mtl ^Eiftälttpf Mo Ghrfaaat

29 f. 297 M. Dia aaa KaUippoa voa Roriath gaadiSpfta Aagaha daa Faaaaalaa

IX 29, 1. 2, dafs sie die Begründar dar Stadt Askra ud des Maaeadiasstes

auf dtM Haiikaa aalaa, iat aioht aavardiahUg; vgl. Cmmmmä, Mtmnmm,
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4tm tmMbmm Insd Naxos wnrdeo die Atotdeo als Heroen verehrt,M enIUt« num dalh Artemis sie geUMet iiabe;^), weil beide io Uebe
zu ihr enlhrennt gewesen seien, was auf dieselbe Vorstellung eines

frühen und jähen Todes binausläuft. Auch auf Kreta zeigte man das

Grab des Glos -), und in der karischen Stadt Mylasa genofs wenigstens

ihre Mutter Iphimedeia heroische Ehren'). Dafs Ephiaites früh zu den

Giganten gezählt wurde, ist oben (S. 71) erwähnt. Auch den Büfsern

im Oades werden die Aloaden später zugesellt^). In der ausführlichsten,

aber wahrscheinlich verhältniTsmäTsig späten Erzählung in den Scholien

zur liias E 385 wird die Sage mit dem Adonismythos in der Weise com-

bioirt, daÜB die Fesselung des Ares aus ftache für Adonis erfolgt*).

1) Piod. P. IV 89; nach Apollodor nad den Scbolien zn dieser Stelle nnd

nr llias E 385 lief Artemis in Gestalt einer Hiodin zwischen iboea hin-

tutkf &o daCs sie zugleich schiefsend darcii eiAander fielen, ein gewöhnliches

BBi lar riMlMea, aicli Mlbat veroiebteBdai Rrtll. UobedeutaDd varürt er-

asiiiat iiaaelb« Sife ia dea Sefcaliea sor Od. Z 318» wo Artenta, ui bai Bygia

ftk 28; wa Apollaa ciae fliadia swiaehaa baidaa dorekapriagaa liaat Bygjo

eigeatkSalkh iai dar Za^ dafa beide naTerwaadbar waren, was nach den
Zosjmmeabang aar heifsen kann, daTs sie nor Einer dorch den Andern fallen

Loanteo. Nach Apollodor wirbt Otns um Artemis (vgl. Kallimach. hymn. in

Dian. 264), Epbialtes um Hera. Pragmatisch gewandt findet sich die Sage bei

Pwthaaioa (aaa im Maaila das Aadriakai) ead Diodor V 50 f., ia walcher Dar-

aadnc dte MadUabe StaUaaf dar Aloadaa aa daa Thrakara, aowla dar Zag,

daft IfMaaedaia aaa TfcaasäHaa garaattaad vaa ifcfaaStkmm gaaiait aad garatiat

wmi, Beachtung verdieoea. Nach !Vaxos setzt die Aloaden auch Plutardi da

CSSe ^02 D. Eia rifttvoi 'Slrov xal 'Etpialiov auf IVaxos CIG 2420.

2 Sillost bei Servius Aeo. III 578, Plin. VII 73, Steph. ßyz. v. BUvvoq.

VS o die ^ oD Servius a. a. 0. erwähnten Otii campt liegeai iat aoklari nach

itm ZasaaunenluiDg der Stelle sicher nicht aui Kreta.

3) Ptaa.X28, 4; ob die Laealiainng ia dar kariiahaa Stadt KiQOfioi

(analk. n. MO, 4) aMkr iat ala aiaa graaiaatiaaba Spialarai, iat aieht sa
^^^^ # 9

4) Verg. Aea. VI 582« Hygia bb. 28$ bai latstarasi aiad aia aüt SeUaagaa

aa nae Saale gefesselt.

5i Das aetxt Localiairoog aaf Kyproa voraaa; vielleicht häogeo die ^Slittif

{i>Uf. iL s. r.) daait zaaaouiea.

Digitized by Google
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Die QMter.

SS Die beste Anleitung zu der schwierigen Aufgabe die griechische

Götterwelt einigermafscn zu gliedern und einzutheiien giebl die Drei-

theiluDg der Welt und ihre Vertheiiung unter die drei Kronidenbrüder

(S. 58); wenigstens tritt diese Eintheilung der Weit in die drei Haupt-

gebiete des flimmels der Erde und des Meeres, wie sie den Griechen

und allen Anwohnern des Mittelmeers so nahe lag, auch sonst bei vie-

len Gelegenheiten als eine leitende Anschauung hervor'). Selbst Po-

seidon wird, obwohl sonst zu den Olympiern gerechnet, doch nicht

unter ihnen, sondern in der Tiefe des Meeres unter den übrigen Meeres-

gottheiten wohnhaft gedacht, welche auch sonst mit ihrer bald gau-

kelnden bald ftlürmischeo Natur, ihrem geheimnifiivollen Wesen und

der Fülle ihrer wonderbaren Gestalten ein eigenes Geschlecht aus-

machen. Sonst werden freilich die GAtter der Oberwelt und die der

Unterwell einander sehr oft entgegengesetit'); wobei man sich aber

1) II. -3 483 h fxiv yaittv ttfv^*, tv 6' ovQttvoVj tv 6^ dalaaatn'. Es alad

dies die rnfti; li]ifii Paus. II 24, 5, die tria corporOy irea speeies diisimites mtmdi^

welcher deshalb auch selbst triplex oder natura tripUx ^enaoot vi'xtA, Laer. V

•8, Ovid. H. V 368; F. V 11, Sut. IM. IV Sl«, LmD. Acta. 100, Orph. H. II.

Soest w«rd<e aadi 41t Qa«li«a and PlisM^ nqilißfm mtI nmuftoi^ nebee d«e

Michten des HInidt «ad der Erda geaaont, naaieatUck ia Sdiworfarsala,

vgl. II. r 275 IT. and die der kretischen SUdt Dreros, Caaer IM* 121.

2) Der gc^nhfilirhc Sprachgebrauch ist ot Sroj uod ol xarto, of ürraroi aad

oi /f^oviot, auch Ol otQavioi aod oi x^ovioi. die SchwarforinelD II. O 36,

Od. t lb4 u, II. T258, Soph. 0. C. 1654 ÖQcifiey aurov yfjv re rt^axvyovwd^*

&fia Mal ibv Situy "Olvfittoy (y tavtip i^oy^^ Porphyr, d. aatr. oymph. 6

'OXv/intot, X96no*, 'rjrcgrddwof. Pralltr Dtm «. Ptmfk. 164 ff. a. die

Caltasgabffllaeba b. flenaaaa (Totfead. AUmtk. % IS, 6; II, I2{ 38, I« a. 27;

29« 1 ; 45, 5. Aaeh ia Caltaa der ESaMr war diäter GafMiMa dtr varbarrashaada,

JUtm. MytJL* 50
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kilflB mfii tewcgea auf ciiMn TendMeiWB llnprung dietor Galle m
nd nf YcncUodme RelIgmBen m scUieliMii. Vielmehr ist der

vake Gnnd des Dntetsdiiedes auch hier das Naturleben und die da-

raus fördtt menschliche Gemuth erwachsende Empfindung. Wie der

liimmel der Sitz des Lichtes und der kiarheit ist, so sind auch seine

Cötter überwiegend von dieser Natur, die auch der Cultus durch

Sinnbilder und Gebräuche von entsprechender ßeschaflenbeit andeutet.

Dahingegen das irdische ^aturleben in den Bergen und auf den Aeckem,

in der Vegetation des Waides und in den Blumen und Fruchten so

reich an Bildern der Lust, des Reizes und der Schönheit, aber auch

an denen der HinfäUigiieit und schnellen Vergänglichkeit alles irdischen

und crealürhchen Lebens ist, dais sich auch dieses sehr naturlich ia

den Gottesdieoate wiederspiegelte. Dazu kommt dafs die Religion

^fieser Götter, namentlich derer die in der tiefen Erde hausend ge-

dacht wurden (natttx^oytot), der Sitz aller Todesgedanken und aller

Mf Tod und Unterwelt sich beiiehenden Gebräoche and Sagen war.

üm luamiiiclien Götter sind euch iKe niobtigsten, durch die

nligidse Dkhtong und den Gottesdienst tm meisten gefeierten: anter

Imd wieder Zeat als der Hinunliscbe schledithin und for allen ilbri-

f» Micbtig weise and herrfieh : des Hanpt ond der persönliehe Mittel-

pnnfct 4sr gesaiamten Götterwell und Weltregierang, wie dieses die

Ttamaachia and Gigantomachie mytliologisefa reditferiigten, die Hel-

densage es in ihren Tersduedenen Cyden in epischer Weise an der

öherafl tu Grunde liegenden ßavX^ Jiog durchffihrte, und alle ern-

steren Dichter Philosophen und Theologen es in vielen erhebenden

Bildern und Sprüchen bekräftigen. In keinem Bilde gi olsiartiger als

in dem bekannten der Ilias 0 Iii—27. wo Zeus jeden widerspenstigen

Gott in den Tartaros zu werfen droht und darauf hinzusetzt, sie soll-

ten es nur versuchen und eine goldene Kette vom Himmel herablassen

und sich alle daran hängen, Götter und Göttinnen, sie würden ihn

doth nicht vom Himmel auf die Erde herabziehn, ihn den obersten

Herrn und Meister, wenn sie sich auch noch so sehr anstrengten : er

aber «erde sie leicht zu sich hinaufziehn, mit der Erde und mit dem
Heers, und die Kette dann um die Kuppe des Oljmpos hemaischlin-

gen, so dafs alle Dinge schwebend daran hängen Wörden ; so sehr sei

er fther alle Götter und Ober alle Menschen. Ein in das Spiel des ta

Wsttiifhens nach beiden Seiten Terwandeltea Bild, mit welchem sich

^ äDsgorischeand phflosopbirendeAaslegang vonjehergemebesehif-
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tigl hat^), da der dnlaclie 8niii wähl kmn andern iet als diaier daft

der obente Gott des HioiiDeb, der iai Asiher tlironeiide Zeus» aick

der miohtigste vod allen CSAttem und in der ganaen Welt ist, toq ivel-

eben eben deshalb alles Uebrige abhängt: welche Abbingigkeit darcb

das Bild von der Kette und den daran hängenden Göttern treffend Teratt-

schaulicht wird. Denn der Himmel ist ein Sohn des Aethers, wie ein

alter Dichter sagte (S. 38 A. 3), d. h. jenes ewig strahlenden Glanzes*),

den man für die Quelle alles Lichts und die Suhstanz aller himmlischen

Erscheinungen hielt, daher auch die Philosophen, namentlich seit Ari-

stoteles und den Stoikern, diesen obersten und höchsten Himmel för

den Sitz alles Unsterblichen und Herrschenden, alles Geistigen und

Belebenden, ja für die Gottheit selbst zu erklären pflegten. In diesem

Sinne also ist auch Zeus als ätherischer Lichtgott (ai^iQ$ paio»y) und

als Inhaber des Blitzes, des ätherischen Feuers, zugleich der physisch

stärkste und der geistig weiseste und beste unter den Göttern, welcher

Hnnmel nnd Erde mit allen ihren Göttern und Geschöpfen schwebend

trigt, an einer goldnen Kette weil Gold wie der goldne Regen bei

der Gebart der Athena und des Peneos Ucht bedeutet, und eis

wird um den Gipfel des Olympos gesshlongstt diese Kette, «eil Zeus

in seiner höchsten Maiesat anf diesem Berge thronend gedscht words

(S. 59). Wird dieser Gott doch auch sonst Immer In nAm allen,

dm^cb die epische Tradition gegebenen Wendungen als der Hftehsta,

der Beste, der Michtigste, der Herrlichste gepriesen*), als der TaUr
SS von Göttern und Mensehen (S. 80), der Gott unter den Gdttera, wil-

1) Aaf die Soooe deutet das Bild Plato Thetet. 153 C, welchem za LielM

später die •Vpuplatouiker aarserordeDtlicb oft auf dasselbe zurückkomneo.

2) U. 0 558 ovQttvn^iv S ag vnfQQayr] n<rnero( a/^rjo. Aesch. Pr.

1091 <J navttov aid^^ xotvov (ftio^ tlUaatay. Aristoph. I\'ub. 2b5 of^fAa

yaq al^og im/uaatr 9iXaytittu fMagfiagiatc tp twyale. B&tif. fr. 911 (k
Gon. S. 20) M^vfpq dl Mrr 6 nigii jmtmfht «l^jf. Plate

Tim. 58 D di^os tibnyiatmtwp iniMt^y Mifg MmlotßfU»oe» Steph. B.

6 vnkf vor lÜip« nmvf«$ttipoe tctroe, Boiiu b. Cle. d. d. III, 29 adspice

koe tubHme rnndcns quem invocant omnes lovem. Vpl. Krische Forseft. 3'»*> If.

Vtd die Zusammeostellung von Diels im Ind. zu d. Doxogr. 710. Immer i-<t

4er Aether leaebteodes Feuer, Strahleoder Glaoz : daher das b«8täidige EpiLhetoa

lafAngos al&ri^. Aach der Aame drückt dieses aas, at^^ voo atd^ wie

top «sesomt», «v^bort ftiymtf Sc srieiy ^y^roito awl AtamMr diiSsis

«. Ii w.
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che neben ihm nicht selten als Damenloser CoilectivbegrifT genannt

werden, während Zeus eben so oft der Gott oder Gott schlechtbin

(^föc, 6 &6Ög) heilst^) und auf genealogischem Wege sein Verhältnifs

lu den übrigen Göttern dadurch dafs er der Erstgeborne, der Gatte,

der VaUr ist gleichfallft 4orchw0g «k das des «berateD fliuptM £eel-

gattaUl wird.

fntofern ist die griechiicho GAtlerwelt also kttieswegs ohne Em-
Imt, ja sie Territh einen sehr Yemehmlichen Zog zum Monotheismug,

aarMi dieae Religion als Natorreligion »mala sa dar VonleUnag

ämm idJediihm ciBiigMi «ndm dar Natur nnaUiiDgigBn Gotlaa ga-

hm§m feamte, aoBdam ioiHar mtm mam eaaparatif hödialaii fallen

üab oad auch daaaan Weaen mil dan Badiiignngan und Waadlougaii

das Bittariabaoa viatfacfc faiatridEta. Indeaaan Tanitb aich dar nooo-

tfcaiaiiagha TWab. bai ao gwiliwr ZaM und BtoiimcliftJti^ait dar G#ttar

die Eiiibait dea Gadankena in behaupten, auch dordi maache andere

Xerkoiale, namcntiicli dnreb daa aehr bemerkenawerthe der mytbolo-

giscban Gruppenbildung, welche sich bald in gewissen herkömmlichen

ZahlTerhältnissen bald nach örtlichen oder genealogischen Beziehun»

gen in den verschiedensten Foruien wiederholt und überall wenig-

stens auf die Einheit eines collectiven Begriffs zurückführt. Unter den

Zahlen, deren sich dieser Trieb bedient, ist aufser der Paarung beson-

ders die Dreizahl beliebt, wie in der Gruppe der Chariten, der Moeren,

der Hesiodischeti Kyklopen , der Hekatoncheiren , aber auch beim

Schwüre und beim Gebete, so dafs drei Götter vor allen übrigen her-

aussreirifTen und anstatt aller angerufen werden, wie bei Homer Zeus

Athena und ApoUon sehr oft als Inbegriff aller göttlichen Ehre und

Hackt jaaannt werden') und Selon f&r den tiebranch dea attiacben

1) Ztvi xai ^tol oder &tol «iUo», wie io Rom lupüer ceierique du. lieber

4«a Gekraock vm niMi 6 ^tof i. W«Icker Gr. GöUarL 1 18ü a. Lehre p<qmL
dii^*} 146.

%%tYkqma w miM^ wA MU^iiiMUova i» 371; j 288; u
MS« ir«l; «1.9 Sil; « SM. Vm AAau «ad ApeUM alMa «I /«f

^ ttrfp iSawarosxal uy^^ot ijftara narr«, t^ifAijv «9* flk rUf Iddtjvai^

*mi lAnolimv 0. 9 538, «ad bU' 4tr eharakterifltieehen Variation: <l yuQ iytip

t>itm yt Jtoz naii atyto/oio ttrjy ijuara noiTO, r^xoi 6i /u( noTVtu "ifpi?, tu){-

uffw <r tui li'ei' 'ji^^r^vfd'fj xal Anokltav iV 825. Ec ist zo bemerken dafs beide-

mal UciLtor ipricht uad dais diese drei Götter, Zene Athena and ApoUon, die

«mfeMlfa Bargsöitar vm Troia waren, oHr«U afo ia AthM alrttallir

MlpefMaat«bHm» a. Plala Bathyd. 302 D, OMwCh. NM. IM. fliamMsm

L.iyiu^u-ü L,y Google
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*f Staates Zeus (ßaff^ltvg) Apollon (nargtoog) und Demeter als Schwur-

götter vorgeschrieben hatte Daher bei erweitertem Umfange des

GötterbegrifTs, namentlich wo an öffentlichen Orten und vielbesuchten

Gegenden eine Art von Ausscbufs der gesammlen Olympischen Götter-

weit vergegenwärtigt werden sollte, die bekannte Gruppe von zwölf

Göttern oder sechs Gölterpaaren entstand wie der Sage nach Deukalion

solche Altäre in Thessalien, Herakles in Olympia, lason oder nach an-

derer Tradition die Söhne des Phrixos am Eingänge zum Pontos, Aga-

memnon am Vorgebirge Lekton gestif(p( hatten*). Auf dem Markte von

Athen errichtete der jüngere PeisisLratos, des Hippias Sohn, in seinem

Arcbonteojahr einen solchen Altar ^)und auch in Tielen anderenStldten

rine Art von feststehender Trias gebildet zn haben, wie die drei Capitolioisdia

Götter, lupitfr Iboo MUerva für fitrwin nadlto«» oai im aadara RtUgitWi

andre Güiter.

1) Beiu Heliasteneid Poll. VIII 122, vgl. Meineke Philol, XV 139; beim Eid

der Demoübeaiutea CIA II. 578; beim Kid der Er) thräer und Kolopbouier CIA

] 9. 13; Aristoph. Kqa. 941 , vgl. v. Wilanowiti jiui Rydtikm 1». Rctyek •. v.

t^fHoi: nuQ& SoXmnh toSe ^Effofty Sgnp thmatttf m§A PoU. VII 141 t^t
^coic 6fivvyat »tUvii £6Jlmf, bdotwMm$9^opiitaiiinf(fa wäre es Zeas io drei

verschiedenen Eigenscbafteo gewesen. Hingegen sind in dem Vertrag mit Keos

von 363 die Scbwnrgötter Zeas AtheM Pos«i4oa Oeawter Mitth, ä, Utk, Imst* U
142 (Dittenberger Sylloge 79).

2) Die älteste Spur glaubt man im homerischen Hyma. aal llermes 128 ta

fiadaa, w« dieser Gott das OpferBeisdi ta swttf gleiche Portioaea theill, Bergk

Gr.ULOmkmT. Naeh PtlyaM. V S, 3 wifda la Leontiai telMmav

M

der GelasiiiniBg dareh die Chalkidler «ia ZwSUiiVtCanltar eilatlit tekea

doch bleibt es mehr als fraglich, ob er auch io diesem Detail Glauben verdieat.

3) Über Deukalion s. .S. SG A. 1, über Olympia Find. Ol. \' 5 ß<ofiov( ^'f

öidvfjoviy wo die Scbolieo nach Herodor als die Gütter dieser sechs Altäre

nennen : Zeus Poseidon, Hera Athens, Hermes Apollon, Dionysos n. d. Chariten,

Artemis Alpheios, Kronos Hhea, vgl. Paos. V 24, ], schol. Find. Ol. XI 61; aber

lasaa ApeU. B »93 ait d. Sekd.; Ihar die Ucalitit C MiUar Geogr, mdm. ü
fr. 67 f. 76, Diltoabergar ITeraiat XVI 166 a. die v. B. Cartiat But. d. JSvi

jtk, IS77, 474 verölTeotlichtc Inschrift; über Agamemnon Strab. XIU 605.

4) Herodot II 7, VI 108; Thnkyd. VI 54; Diodor VII 39; Lykurg Leokrat.

93; GIG 525 (Kaibel Ep. (^r. 1043); vgl. Wacbsmnth Stadl Mhen 201. 49S:

v. Wilamowitt aus h'tjdathen 202; ItQitin Swdtxu x^ttov Sesselioschrift im diony-

sischen Theater CIA Iii 2b4; Gelübde eines Staatsopfers fdr sie CIA II 57. 57 a;

Wethiasohrift aas SalanU OA 1 420; Sekworgötter im tSgUehaa Lebaa Ariatopk.

Bqa. 266» Aval 96; Ia dar attiaeiea 8aga SeUaderiahtar awiaekaa Atea «ad

Peseidaa,* Paiaidoa aBdAraeApallad.tB Id» 1, 3. 14, 3,2; geMit vaa Ba^naar
ia dar Balte das ZaaaAivM^Pau. 1,6,3, PUa. XXXV 126^ VaiariaaUax.

. . y Google
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waren Zwölfgötter- Bilder, Altäre, Tempel zu sehen*). Aur^frdeni

liefern die Götterversamralungen (d^fcav ayogal) und Götterzüge der

bichter und der bildlichen Denkmäler^), die Göttergruppen aufden Burgen

und den Märkten der bedeutendsten Stfidle, die Anrufungen der Gölter

lu gewissen Zwecken des Gebets oder der Beeidigung oder sonst einer

heiligen Handlang eine Menge von Beispielen desselben Triebes, wel*

eher die Einheit der Handlung, des Zwecks, der örtlichen Beziehung

Morck ausdrückt daii er die Gdttmr gkiehatm in Accorden d. h. auf

oniertreDnliche Weise verbunden und zusammengehörig {avvptmt,

^Itßmpmi) attfInteD UCrt. lUe gri«diiiche GMtorweli Terliert auf

tee Weiae von leUwt den Chmkter d«r pelythostisiBlMo Z«nlreat-

Mt Sie atettt sich vor ab ein groAee echftn und hannonisch ge- aa

ordnetet, die Kinbeit dea Kosmos wiedenpiegelndes, wie die P]fra*

ide anf breiter Basis so dem ein en Gipfel emporstrebendes Pandae-

monion.

Wae endfidi die Natur der grtecbischen Götter betrifft so deutet

schon der Doppelname ^aol und MjtWMg auf eine Terscfaiedme Anf-

Vin n, 5. EuUlk. n. Ua, ll; fragmeatirtar ZwölfgötteralUr im städtiichea

BavBMifcos fttuuim alt 2aaa Hera ApaUoa ArttBia(7) PMafdiia Apbroilta

(«dar Battiar> Doottar AtlaMi, L. v. Syftal Jfdtf. d: «f*. /jmI. IV Tat XX
S. 337. Gewohnlich Dimint inaa ao, daTs diese attischeo Zwölfgülter die-

selben sindj die io deo Scholien zu Apoll. II auTgczühlt werden und auf

der Ära Bor^rfaese (Clarac. 173, 174) pnrweise grappirt dargestellt sind; nem-

lirh Afvs Hera, Poseidon Demeter, Hepbaestos AthcD.-t, Apollos Artemiit,

Artet Aphrodite, flermea Ueatia. Dieselbe Zasammenstelluag kat sich audi nach

Italiaa varMtati «ad ao lad«! aia siah aaf daai pompeiasiaalaa BUda^ HclUg
Wmtigtm,1, wla ia dar rSausdiaa Litlaratar a. XSm, MylhoL* 68. Dab diata

Zwölfpotter die IfaBatSgVttar des eodoxischea Ralaaders sind und damit ihre

Verbreitang in Italien xDsammenhängt, hat Mommien Hörn. ChronoL^ 68 gezeigt.

VgLasch Welcker Gr. Götierl. 1! 163, Lehrs PopuL JufM* 235, Gerhard /Ikad.

Ahk. 1 192, Chr. Petersen das Zwö{fgöttersy*tem d. Grieehm u. Römer Uaaib.

1^ a. 1^7, K. ReU PhUoL XXUI 227 f.

1) ia Nagara Im TfmfA dar ArtaBia Sataira ikra voa Praxitelet ge>

Mftaa Slalaaa PMa. 1 40, ia Tkalpaaa Tamfal Paaa. Vill 25, 8, aaf Dalos

Jmkm$¥fPMWL dk earr. MI. f889 f. 18 (Dltlaabargar S^U. 367, 314), Ahllra

ia der Aeolis {in'A/attnv Ufi^iv) Strabo XID 611, YgL S. 110 A. 3; io Mptra-

falis bei Ephesos CIG 3037 ; aach das Siegesmonameot des Chcrsis in Xanthos

ist den Zwölfgotfern pewciht CIG 4269 (Kaibel Epigr. gr. 76b, Benndorf Reite

m Ickten s**! Altar in Lfr)Dtioi, angeblich älter als die Stadt, Polyaen V 5, 2—
OeBMidc von Asklepioduros für Mnaaou von £Jateia Plin. XXXV 107.

1) A. Bfrsag d. olympitekm Gitttrmr, im ä. grkch, ifinuf.
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teuig; wenigstens pflegt von dieeen M Honer and den tttarai

. Diditcn TOB deneelben Göttern gebnuebten Wflrtera jenes mehr die

Pereinliehkeit einee Gottee, wie dieselbe dvroh GuHos nnd Mythologie

bestimmter umschrieben war, das Wort daifktay dagegen mehr seine

im Leben und in der Natur hervortretende Macht und Wirkung, sein

numen auszudrücken^) : bis später, zuerst bei Ilesiod (S. 88), die Dä-

monen sich als eine eigne Klasse von geisterarLigen Wesen geltend

/machen, welche sich bald den gröfseren Cuitusgöttem in ihren besoD-

dereü kreisen als dienende Genien anschliefsen, bald auf die einzelnen

Beziehungen des menschlichen Lebens als hülfreiche Schutzgeister

eingehen. Andere Unterschiede ergeben sich je nachdem man ent-

weder von den bildliclien Vorstellungen des Cultus und der Cultus-

legende ausgeht, wie uns deren besonders Fsusanias viele uberhefert,

oder von dem örtlichen Märclien nnd der einfiicheren Volkssagp, io

denen sich das Alterthümliche am längsten zu erhalten pflegt, oder

endtich von den Traditionen der epischen Dichtung, welche durch eine

UngereZncht und Schule der kunstmäfiugen üebnngbuidttrchgegMigen

«nch den religifteen Gedanken nicht mehr in seiner ufsprOngticben

Einbciibeit und InnjglLeit wiedergeben. Yielmehr trete wir hier die

GIHtor in einer so lebend%en Betheilignng en allen Vorgingen und

Thatsacben der mensehlidien Welt nnd des nationalen Lebens, na-

mentlich in den hfiheren nnd ritterlichen Kreisen, dafii eben deswegen

gewisse Seiten des alten volksthfimlicben und ohne Zweifel auch da-

mals im Volke fortlebenden GOtterglaubens entweder gar nieht oder

doefa nur beiläufig zur Sprache kommen. So sind alle Beziehungen

der Götter zur Natur, so deutlich sie in dem Festcyclus der Griechen,

8» in den örtlichen Gullen und Cultuslegenden und in vielen Märchen

vorliegen, in dieser poetischen Welt der Heiden und ihrer Kriege und

1) Vgl. NitiMh B. Od. ß 135-37, NMfalsbach Horn. ThwL 68 IT., Naekhom.

TA. III ff., Lehn a. a. 0. 143 if. Etymologiach wurde &t6s früher für gleiches

Stanme!« mit divus gebaltea, so dafs d^tol eigeatlich die HiBmliscbeo, die Leoeh-

teoden wareu, doch widerspricht die oeaere SprachforschaDg, vfi^l. G. Cartius

Grundz^ 513 f. n. M. Müller EtsayM IV 444, der aich iadeaaea doch zu der

fiiberti AnaakM Migt. iaifjMv briagea Biaige all Mm ia ier Be-

dwlMf wittea (vfL Anj^Mw, StUq^w, Maereb. 8. 1 23» 7), Aaiere alt

itUm, «Im die Anatieiler (Pott Mtifmtkf. FoneL* MO^ wieder Aüdere

mit zasammeo, a. Bopp f^gL ürnrnm» ID lOT, IjCfwIatB 2* /• vgL Spr, VO
307, G. Girtiu «. «. 0. 231.
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AkKewr Ast gänafiih Y«rior9ii gegaogra, ao dafii uSbtt die dem
Hatar- md liBdüdieii Kraue epedell angehflreBden GAtter, nament-

lidi Demeter imd Dionysos, nur beiUafig erwifant werden : eine so

wesentlich in der Natur des welllichen Gesanges und der epischen

RoDstübuDg begründete Erscheinung, dafs man sich eben deshalb

bütpn solllfi andre als culturbistorische Folgerungen daraus zu ziehen.

Dagegen ist die Vermenschlichung der Götter in der Ilias und Odyssee,

diesen ältesten und merkwftrdigsten Denkmälern der epischen Dich-

tiing. schon so weit vorgeschritten wie es sich mit den Ansprüchen

des reiigiOsen Gefühls, welches neben denen der poetischen Evidenz

dwli aiirh immer seine Rechte behielt, nur eben vereinigen liefs.

DfOD allerdings begegnet man bin und wieder Aussprüchen die auf

eine andere Anschauung zurückweisen, dafs die Gölter Alles wissen,

Alles vennögen, dala daa Auge des Zeus Alles sieht, sein Rath Alles

üwrkyta. a. w.; auch pflegt die Gestalt der Gölter, ihr ganzes Auf-

treten naaMBtUch bei Homer wunderbar uod öbematürlich, hin und

mtim gäaterartig und allen fiedinginigen toii Ranm und Zeit entbo-

Vn a eoin. Im Uebrigen aber iat die vorbemebende Weiae dieaer

lyiicbgB GAtter mhaebr die, dab aie gani und gar aind wie die Men-
ickai>),TMi kibiicben Bedarflüaaen, Emn Trinken*) Schlaf Wob-
iHgi. a^ w. no gut wie dieae abbingig und auch durch mraaeblicbe

1) Ari$t4Jtei. Pol. 1 p. 1252 b 2Ü: wontg 6i xat xu (i^rj iavrois u<fO'

t) D«ch tot Ub Mabmg dtr Gitter elae eiire als 4er Menbei, ta

aacb iiir Blat, soast wiriea aiekt nnsterblldi uim, IL M 341 ov yoQ ohw
iiova, oi nlvova tü^ontt olvov^ rovvix avatfiovfg ttai xal u^avarot w-
U'-jiTtti. Viel mehr ist ihre 'Nabranf: Ambrosia d. i. die Speis«* der Unslerb-

Uchkfit (äfißooTOi) Qod Nektar, welches Wort nach Battmaon LexiL I 131 ff,,

AafdbWli Horn. Th. 41 eine äholiche ßedeatvDg hat, währeod G. Cartiast

1S4 M mit vtiyaXov Leckarei xiiMiiiaeDft«llt. (Vgl. dea

hätdkm Miertraak eairte wai Grin D. M.* 263 ff., Rdm HerM, 4,

femam 17i). Die MkoB von Porphyrie ie «atro ynpli. 16 tterlieferte

Dntof vofl Nektar und Ambrosia alfl Honig bat neaerdings W. Roscher

?(ektar u. .Ambrosia mit guten Graaden gestützt. Vgl. aoch Bergk in Fleck-

msms Jahrb. 1860 S. 2^9 fT., 377 IT., Menzel Mythol Forsch, u. Samml. 11 71 f.

^«•1 Hf<iuer ist Ainbroi»ia dir Speise, Nektar der Trank; hingegen bei Sappho

Ir. 51 Ambrosia der Trank, bei Alkman fr. 100 ISektar die Speise; dieselbe

HrtMdmfM den Rflilker AMunndrite, Mtiaeke A*. C. 0, HI 198 fr. 7.

Mttn. 0 99%), Bit Spraehe der Gltitr tcbeiit dagigM eiae ffietiM der

MätnnariB,ä.GrimmD.M.* tt% LoWak^^ 858 ff.,NigelMk e. a. 0. 177.

rnOm, fiiMk. MyM»tk I. 4. Aad. 8
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Lttdentebaftta vttranrwnjgt, Halli und Streit, similidM lieba» Mwd-

Kitt und Gemttttmrbleadiuig. Ja aell»l ?or olÜBiilNra ^erbraclMik

t. B. den fUtefaen Eid« sclireekt dteie göttliche Naiv nklit lorOdL,

•0 deren Wesen Oberall kein nttlidies oder durch die Ferdeningen dir

Vernunft beetimmt iit« sondern nur ein isthetiechea; auch in ihrer

Seligkeit, wekfae keine andere ist ala die der liftchaten, durch kein

AHer nnd kebenTod getrübten Enipfanglichkeit fttrSehtaheitAnnmth

Freude, kurz för die Genfleee einer TerfSeinerten Sinnlichkeit Kein

Wunder also dafs diese durch den reichsten Schimmer poetischer

VoUenduog empfohlene; Aullasi^un^ in ästhetischer Hinsicht sehr anre-

gend gewirkt hat, so ilafs Dichter und Künstler immer am liebsten auf

sie zurückgegangen sind, weil nur bei solchen festen und plastischen

Umrissen eine mythologische kunst möglich war; daher auch das Volk

sich bald an diese derb sinnliche Auilassung gewöhnte und seine Gut-

ler nicht selten gerade so körperlich und leibhaftig erscheinen sah,

wie seine Dichter sie scliiklerten und die Kunstler sie bildeten M- Da-

hingegen andererseits die Philosophen und dieReformatoren der Volks-

religion seit Xenophanes und Pythagoras nicht müde geworden sind

auf das Verwerfliche, den tieferen Bedürfnisaen des menschlichen Ge-

mAtha Widerstrebende dieser poetischen Götterwelt hinzuweisen , mit

welcher sich auch die ernsteren Dichter nnd der Gottesdienst, vollends

der der Mysterien, in den entschiedeusten Widerspruch setsten. Diesen

Gegensats und aeine Folgen ausfOhrlicher lu entwickehi ainlh einer

Geschichte der griechischen Rehgton Torbehalten bleiben» welche

anberhalb der Gramen diesea Buchea liegt. Wohl aber mfiasen wir

im Vortua erkllren dalk es uns auch innerhalb dieser Grenaen Tor^

zuglich darum au thun ist, nicht Mos die epische und poetische

Mythologie der Griechen, sondern auch deren Begründung in dem
llteren Natuiglauhen des grieehisehen Volks au entwickehi, wie der-

1) Vgl. Berod. I 60, dea Uuilichcn Vorfall b. Plnt. Arat. S2 oad die Ver-

ebran^ der Apostel Paulos und Baroabas als Zeus und Hermes Apostel-

gesch.XIV 11. Verwandt ist Herod. VII 56 oS ZeiJ, ti ät] dvönl tiöofutvcg

niQCrf xal ovvofAa avil ^t'og S^qU« ^(fitvot avaaiaiov trjv'JtJJuifSa l&dnc
noi^ui ayw navjug iv^^novsi xal yag avtv tovxmv i(rpf to« nou*w
TAvr«. GewShiOiAher M die Epipkaalen 4er Gitter Mliah aeieterertty,

wie 4er R«f dee Pta ver der SeMeekt M MereOea Her. VI lOS, die Br^
seheiooDg des laccboazofes Ttr der bei SeleMie Her. VIII 65, die vielen

ErieheiouD^eD der Götter im Tranrae u. dgl. m., NilMeh ia dea KUUf
Stuäim 410 iL, I«iäfelalMieh iVecAAom. Th, 162f.
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Mlbeals ein lange vor Homer existircnder mit Sicherheit vorausgesetzt

werden darf und auch nach demselben an vielen Spuren jener goties-

dieDi^tiiihen und ToIksthiliDlicben üeberliefeniog deutlich genug zu er-

keaoen ist

Ä. DerUimme).

Die himmUscben Götter heifsen im Allgemeinen ol otgäriot, n
auch Ol 'Oivfinio$ im engeren Sinne des Worts, me besonders Zeus

der Olympier schlechthin ist, weil der Olymp der himmlische Thron

9a4 mmkm mit dem Himmel gleichbedeutend ist (S. 59). Mit biet

riknnlicber Andeutung ihres Aofentbalts heitsen sie oi avw, ol vna-
m d. b. die Oberen im Gegensatze zu den Unteren welche in der

Tiefe der Erda wohnen, wie Poseidon in der Tiefe des Meeres. Alle

Nhlie&ensichdem Zens an als Ihrem gememsebafUidien Vater oder pa-

HimhaiiBcheii Oberfaaiipt Ton den Hauptgöttem sind die Gatter von

mamiilm Bedeotung wa nsterscheiden, welehe neben jenen bald die

kcisndami Beaehangen nnd Erscheinungen der himmlischen Natur,

Ud die dsrfaimmUscfaen Weltregierung darstellen, auch sie meistens

Tsa Zens abatammend odsr aeine Diener, so sehr ist Zeus Tollends

ia faen Miiete der allgemsine Grundgedanke und die allgemeine

Dnaehe.

i. Hauptgdtter.

1. Zeus.

Der iName bezeichnet ihn, wie die vergleichende Mythologie lehrt'), sa

ds einen Gott des Himmels und seines strahlenden Glanzes. Es ist

dasselbe Wort welches im Sanskrit, bei den alten Persern, bei den

üürülichen Stammverwandten, endlich bei den italischen Toikern den

iearhtenden Himmel und den höchsten Gott, den Gott über Alles be-

zeichnet, und gewifs meinte man in allen diesen Zungen urprünglich

dasselbe Wesen, welches erst in der Geschichte dieser Völker und ihrer

Beligionen für jedes eine andre Gestallt angenommen hat Selbst bei

öeo Griechen ist dieser höchste Gott in Folge der vielen Dialecte unter

wüsdsaen Fennen des Mamea» angsruta worden'). Neben dem

1) Vgl. Grimm U. 160, Preller Rom. Mjfih» 50. 186, B«pp vergL

fnmm. I 253 § 122, Accentuaiions.2hl\ G. Cartias Gr.M,*

1) B«r*4iafl n. /Mtv. 6, II 911 L«atz (Eastatii. Od. p. 1987, 27) Sr* #1nw
>fler djnira»M ««iMäir 4 Mff ote «iyvsdi * Ml ''^^

8*
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gew5bDlidieD SSw^^) (J^ßog Jtfl*) Mfo^ M, böot u. dor.

Jtvg^). Sdwg, skr. Dy&us) steht Z^g (dor. Zag mil netapl«tiaeh«ni

Gen. 2^6g*), Z^v') (dor. ZSy, Jay kret JSjiß Tbf Tf^v')

und Jlg'), /^emdxvQog^) (vgl. Diespiter).

9S Als den höchsten Gott des Himmels, welcher als solcher im

Aether thront, haben wir ihn schon aus jcjnem Bilde der llias kennen

gelernt (S. 107)*); er entspricht in dieser Hinsicht genau dem alteo

römischen und sabinischen Diespiter und Lucetius, von dem die Sa-

lier sangen und dem die Fetialen dienten^"). Im Ciiltus verehrte man

ihn deshalb fast überaU auf den höchsten Bergen ^^), wo er im Lichte

Zkv xol Zits, «ol Zm naQCL ^tQtMti (vgL Clm. AI. Stm. VI 741) nnk
n(vfi9(p rmr, vnh BomtOv >mI ^tbc ^av. VgL Abreas PAM XXIO
205 ff., G. Cartias Gr.El* 236, 616 620 f., 636» Htvat Mimoint H 177,

G. Meyer Gr. Grammatik 322.

1) Das C in den Formen Z(i'^, Z^c n. s. w. vertritt älteres dj, entspricht

daher dem lat j oder di (Diovi-s, Jupiter) wie ^vyöv ilem laL iu^um, Zöwv-
aos äoL für ^Jiovvaog, CoQxäi für do^xas, in den romanischen S|irachen mesz»

t mtiiu» Q. . w.

2) ^«^/ argfv. I6A 32 (Ca««r IM.* 49),* M bei Pladar OLXID 102 «. «.

o. attf eUsehen, eretriseben, eyrabaeieobea laeehrUli« aas Olyn^ I6A f 10.

373. 510, auf elhchen aach ZI IGA 111.112.

3) Boeotisch nach Arist. Acbnrn. 011, lakonisch nach Anecd. Oxon. IV

325, 24 a. auf d. sparlanischea Relief Anh. Zei/. 1881, Taf. 17, 3 o. 3a;
vgl. Treu .4rch. Zeit. 1882, 7(1; korinthisch s. Kaibel A. d, L 1873, 108.

4) Herodiau II 633. 635. 648. 674 Lentz.

5) Zfiv€i Plat 4. 4ef. onw. 425 P, ZSm Paaa.V 21, 2, JSv TheokrH.

IV 17; all Veealiv 4enalbaB Peru waUta AbraaaMM XXDI 206 «» I« 4ai

bei den attischen Dichtern vorliegeoden BethenerangsformelQ (ftv 6a Ear.

Phoen. 1296, Arist. Lvs. 11)8, 16101 J« Aesch. Ag. 1072, oloi Sa äUv a 6m
Aesch. Prom. 568 verstanden wissen; s. unten bei Demeter. Vgl. lat. lantu.

6) Caaer Del* llß. 121, Bergmann d. inser. Crel., Voretueb Herrn. IV
282. TSv aaf kret. Münzen Mionoet II 257.

7) Bbialhaa bei HaM4iaafl674r696L. Aaliaa Ofaayaiaa bei Kaalatb. 1864, 46
arwibataaeb^/iif,^MSy, ^90i, vgL Plat d.4ar.e(ae.426P.

8) Nach Hes. s. v. epirotiacba Pana iro^ Ztvft^paiutf G, Cartiaa a. a.

0. 617 will .fiTTtiivQOf lesen.

9) Daher Z. al9^Qtog
,

af&/Qi vafm", vgl. Horn. 11 f cxI^^qc xtt\

Jtoi avyaf and Hesych. tva^Xavov ^lo^ olxov i'iiot nuQtt ro aOdq y\

nttQa li^v ail^vtjy. Eorip. Melao. fr. 491 ofAVvftt 6" Uqov ai^iQ olxrjifir

JUi (Arlat Tben. 272, Ran. 100). Vgl. S. 108, 2.

10) Vgl. B9m, Oytk^ IM. 168.

11) Daher Z. InaxQios d. L o l»l rdfy dFa^tiSr ^«r M^ayiAioc, Isl
yA^ viiy6^ fo«p finftovs «vr^ Ufttw 4g inl noU Baa. vgl. Et waiahaa

Digitized by Google
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ihMMiid geteilt imii gewAlmlidi mir dnrdi einfiidie Symbole ver-

gegeowirtigt wurde. Solche Gipfel waren der Oiympos, Pelion, Oeta

in Thessalien, das lykaeische Gebirge in Arkadien, auch Olympos ge-

nannt (Paus. Vlll 3S, 2j, der messenischc Berg llhome, der Parnes

und Hymettos in Attika, der Kithaeron das Laphystion der*'y7Tonog

m Boeolien, der Parnafs in Phokis, des Keneion auf Euboea , das

Panhellenion auf Aegina, die Gipfel von Rhodos von Samothrake nnil

andern Inseln, das Idagebirge beiTroia^). Obwohl mich im Thale

die Gefrenwart dieses himmlischen Herrn und Vaters hn^c Zeit auf die m
einfachste Weise anf^edeutet wurde, entweder durch heihge Bäume,

?or allen durch die bei allen Völkern diesem höchsten Gott geweihete

Eiche, die ragende und königliche, oder durch einen von Erde oder

mt der Asche der Opferthiere gehäuften Altar.

Ans der Höhe wirkt Zeus auf die Erde und das menschliche Leiion

zunächst als Wolkeneammler (ve^sXtifSifiwiiq) und Regeoflpender

{^i^g, ö^q$oq), welcher anf den Bergen thronend und von dort

«ie leo einer Warle anf das Land hemiederschaaend') die Wolken

«B licfa Tersammell und sie nährenden Regen in daa dfiratende Thal

ttaabliiofclnlibt,aberaach alsderatOmende,donnerndeund hlitiende

Ifo Hfnettos aod Parnes aennt, soost uxQuToSy welches VVoi*t sowohl von

4aGtffelB der Berge als von den Bar§?en der Städte |?ilt, CIG 3146, Liv.

XXXni 2, vgl. Keil PhM. XIV 454; xoQV<patos Bull. d. corr. hell. I 308 u,

QG 4458, ! ßoeotifn xaoatoq anb rov xoQa Hes.; Z. A'/j/A/üc auf Delos

jl9^.n 162 (Ditteuberger SylL2A% Ot/riarop in Korioth Paus. II 2, 28, in

Ol^apu fiMM. V 15, 5, U Thebea bei dee ftvlm TipMnm tos. IX 8, 5,

iB AAm CIA fll IM. 148— ia Mrlis« «6 S693e «. 8^ tfruios in

Athea CIA in 170, Paus. I 26, 5. VIII 2, 2, (s. antea), nf den Berg 'Ynttroc

kei Gilsas Paas. IX 19, 3, Strabo IV 412 (Barsian Geogr. v. Griechenland I 216);

ia Sptrta Pans. III 17, 0. VIII 14, 7. Zeas vtpiarog ist gewöhnlich der Höchste

iai SiBoe der höchsten Maiestät, Piad. ^. XI 2, Aeschyl. Eam. 2S. Kelsos ideo-

.tifctite Jebovah mit dem Z. vx^taros (Orig. c. Cels. V 43 p. 259) nad ia den

hiAiiftf aas Painyra CIG 4500, 4502, 4508 ist offenbar Bai darnnter tu

1) AmA. fr. 117 af ^tSv dyxiiMofM al Ziip6s iyy^f ^ Mti^ VMar

2) Daher Z. navorrrrj^ Aesch. Eam. 1045, Hes.; fnoH'iog Kallini. in

S2, .\pollon Kh. II 1125, Hes., in oni ri^^ Inun ^rriq He&.y eigeallich der

tun drr Höhe Diederscbaaeode, dano io übertragener Bedeutung. So hicl's die Höhe

rwi Akrokoriath 'Entin^ d. i. die Warte (daher der fiponym Epopens), au-

pHMi vdl gbyphaa raa den daa Raab dar Aagiaa gwahaa babe, Steph. B.,

db Mha *Ar«aaf( «ad iaa Barg Bpapai b. Str. VI »9, Flia. II 103.
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Gott des G««itt«rt, weldicii fioner Im so fiden Beiiiaiiifii und liMarn

adiildert*) und detm Macht alle NatoireUgumen ia ihreo HjUmi vad

Anrufungon iainier an maiftaii herwlieben: dar Donar und WiioIid

daa griecihiaciian Hiniaials. Alle Lull- und Liohtrertndamngfln dai

Himmab und ihr Bfaafii und ragelmUiuger Jabraaforlauf kotnMi vam

Zeus, auch die Winde, sowohl die plöUlich ana dem Gebirgo herrer^

brechenden Stflrmo Regengfiaae und SchneegaaUUter, welche die Uiis

so prächtig schildert'), als die sanften und befruchtenden Winde,

96 daher ihn die Spartaner als tvaptfioq verehrten (Taus. III. 13, &), und

die günstigen Fahrwinde der segelnden SchilTe, um derentwillen man

den Zeus auch auf Vorgebirgen und in den Häfen viel verehrte').

Ueberhaupt ist dieses die Seite des Zeuscultus, welche in den ört-

lichen Gottesdiensten am meisten hervortritt, da die griechischen

Landschaften im Sommer ilberall nach Wasser und Kühlung

schmachten und der WMtterungsproccfs, wie die Wolken sich zuerät

um die Gipfel der Berge sammeln, dann ihren Segen ins Thal herab-

atr&men, eben desbalb mit gespannter Aufmerkaamkeit farfolgt

1) mümtmxfist h^tß^pLirrn, (QtßQffiirijs, «tfr«posvifr^, r^$nifmvnft
iQiOfjuiQayoi^ ^Qlyiovnoi^ /ta^MCfwrofy iQytx^gawofy ojtqontfyiQfttfi a. a.

Bei Piodar hcisst pr fr. 155 xrtQTfQoßQo%Trig, 144 tXamßQoviTi^, Ol. IV 1 (Itnr^o

vniQxajos ßQovtäg dxajxaviönodos, P. VI 24 ßa^vonav axtQonäv xtQavptSv

TC TtQVTavte. (Aristotel.) 7r£^( xoofiov 401a 16 aaiganaCös t« xaX ßQovralcq

Xttl at^Qios xid aid^Qios xiQavytos t$ xal vinot und r«5y i/atuv xat xi^fawüv
mA tth allmf mtlcIlrM. 21 nt^mv99ß6los la T^faa CI6 IftlS. Di« GbIIm-
Wieasw ft^^näp umi «t^^iwor ktgeye— to rtaitelMr Zeit vieUSub ia

Kleioasien und Syrien, vgl CIG 2641, 3446, 3810, 3819, 3817, 4501 «.8.

2) II. M 853.' 278; N 785; U 291, »64. VfL Vary. G. I MS C; A. IX
667 D. a.

3) Od. t 176 vtjf^ ayalXniuevat /lioq oHq^», o 475 inl Z(v{ ovqov

tttlltVf v^l. h. b Apoll. 433, daher Z. oOgtog Aesch. Suppl. 594. Berühmte»

HeiUgtoB bei d«r Mnidoif dM Botporoi U 4m Poatos JSnzeioos, häufig

MUMktwag f& 7f^ ftMUt, Bwod. IV 87, Dmm, XX 36. XXXV 10.

L 17, Marcian Heraol. perijiL Pont T w. Sftflri vgL DiCleaWriar ATiiww
XVI 166, A. 4 n. CIG 3796 (Kaibel Epr^. 770); auf deliacher WeiUaiMft
fdr Mithradates Bull. d. eorr. hell. VI im. (Dittenbcr|;er ^IL 254), in Sv-
rakos vpl. Abcken yt. d. I. 1S39, 02; über Bilder des Z. ovQto^ ». S. 158 A iV

Hicrao schliessl sich Z. «xro/Jarij^r of , der Beschützer der LaaduDgen (Arriaa
Ab. 1 11, 7), dem woU Z. eupioios nh BcüchiiUer glücklicher Abfahrt gegea-
Sbarttebt; letslerar wird rankrt ni der Spitz« 4« Mirgaa über den Skiroai-
aehea Felm bela Habe ob Megan, Paae. I 44» 9, dar aiaaa aaf aata^iaiea
falscher Deataag (ala Regeaapender?) barakeadaa Mtiolagiaahaa Hylkaa mnit

lifttpomiofgos RaUiik fr. 114 über 4. Gate. d. Z. Awiyf la BUba a. S. 161. A.

. ly,.... . y Google.
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wurde'). Dahingegen die farchtbare Macht des Blitzes in allen Mythen

aoi meisten hervorgehoben wird, da solche Enllaiiungen der ijiiuin-

iüÜK-Q Kräfte sowohl die Phantasie als das Geuiuth des Volkes und

seioer Diditer am meisten ergrifT. Die ganze Titanomachie, die Sage

Tom Typhon, die Gigantomachie sind eine fortgesetzte Verherrlichung

dieses^. Ztvg xeqavvioq, da er vorzugsweise dieser Macht seine Herr-

schaft im Himmel verdankte'). In Griechenland war die gewöhnliche

Auffassung, dafs Zeus sclireitend oder zu Wagen den lilitz mit der

Uand schleuderte, daher dieser bei allen Cultusbildern das unvermeid-

liche Attribut war, wie es besonders auf den archaischen Vasen- und

Münzbildem in aeiaer alterthämlichsten Gestalt beobachtet werden

kann. In der Theogonie Iningen die Kyklopen Blitz und Donner, wie

diitcre Wolken, welche aus dem Schoo(se der Erde mit funkelnden

Feaeraugen zum Himmel emporsteigen. Auch ist Pegasos, der von

der MediMa geborene, ein ähnlichee Bild, nur daCi die Wolke hier als

gittguHee Pfvd erscheint das bei Zeus wohnt und seinen BUts und
Donner trigt*), Noch ein anderes Bild ist endlich die Aegls, die

Sturm- and Donnerwölke*); in der Dias heibt sie bald gllnstnd (P594) is

1) AAt IL B 91. ^ 493. M 296« m Zk^IL Jf S5. Z. Sfiß^tof

Hf L Hfaltui a. Paroes Paus. I, 32, 2. anf letzterem Berg auch als Z,

«nr,utog verehrt (vgl. Kallimach. in tov.92); Regengebet d. Atheaer: vaovvaov

(ü (/üt Ztv xaiü rijs ügov^ag tuiv Ai^tivaitüv xai rtüy 7itd{(üV M. Aatocio tU
knitQV V 7; auf der AkropolU von Atheo in der Mähe des Zeat Polieu$ ein

KM der Erd« iMnvowttfi latU ol jhv Jla Piiia. I 24, 3. CIA III 169. —
X, Ut%ms ia Aigat tat. II 19, 7, Opfer evf Arackaafo« Paat. II S5,

IC^ ia Ltkadeia Paat. IX 39, 4; aaf Eoa fcMtaad ela «wai&p täv «•yuiO(i»o-

HtbmnaQ J(a v/rtoy Boss uuer.ined.W 175, Läders Dion, KunstL 27. Nach

Vtrctxseh Hermes IV 273 gehM auch der kretische Ztas SMwae vaa Tor*

ÄMfMetztem ß{<fcü0 (phryg. ß^^u) =« vdatQ hierher.

2) iiesiod th. 71 ü S' ovQavtl» IfißaaUivft avjof lj(tnf fiqofVlipß ^iT al'

^flötifta xifiawovy xaQxti vutifias na%4i^ Kqovow.

3) Baa. tk 289 Zipf^t h ddfu^ imi» ß^vth" ^ aitQonnv re (f
i^uiw

JA it^tamt», Maah Bar. Ballar. fr. 314 (AiltiQph. Fria4aa 733) aiaht aa

I» DaaavwaiMi. Bai Bomelos (Hyg. fab. ]$3) heUse« swal Raste das Sobmb-

«ragen« Broate and Stwafab VfLdi« & 118 A. 1 aDgeführten Pindarstellen nnd

He^ych. s. (laa/ßnorra ^ ferner Hör, Carm. I 12, 5b; 34, 8. Wach der-

»eibeii Ao^cbauuag wollte maa schua im Alterthuin Jiog ^utTriyt II. M 37,

A sl2 ab dfD Blitz deuten, Schol. Ii. AI 37 (Hea. *. Jios fiüaiiyt).

4i uiylf ist der Stormwiod, die Wattarwalke, vgL Aaadk. Ghaapk 584,

i*ir wmiiS, Mmtatyit, xaratyiCiw vaa ilStsUakaai Stam aad Ragaa, ttfyH

4m iIIhiiIh Wegas 4ai Maaraa aai miyiCw» MmnuyiCnv im der Ba4aataa«

Lioogie
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bald dunkel {J 166), toII Grauen und Schrecken, selbst der Blitz ver-

mag sie nicht zu bezwingen. Wenn in diesen und ähnlichen Bezeich-

nungen noch die alte Natursymbolik lebendig zu sein scheint, so ist

andererseits die Aegis 0 310 ein Werk des Hephaestos ') mit hundert

Troddeln gesäumt, deren jede eine Hekatombe werth ist B 448.

Immer erscheint sie als die Waffe des Zeus, der von ihr den Namen

aiyioxoq führt, aber weder als schützender Schild noch als Angriffs-

walfe ist sie gedacht, sondern als Schreckbild, dessen Anblick, wenn

Zeus sie gegen die Feinde schüttelt, diese mit Grauen und Entsetzen

erfüllt*). Später verstand man, durch die Aehnlichkeit der Worte

irre geführt unter Aegis ein Ziegenfell') und erzählte nun, es sei das

Fell der Ziege der Amaltheia, dessen sich Zeus im Kampf gegen die

Titanen als Schild bedient liai>e^). Als Thierfell erscheint denn ancb

voü zerfetzeo, zerreUseu. Vgl. Hesych. v. tilyif^ aiy^s, fdyfCav, ButtiuaDH

ub. d. Entst. d. Stemb. (^bh. der .-fk. d. f^. 1826) S. 40 ff., Lauer Syttem

d. gr. Myth. 191. Stark Ber. d. säch*. Ges. d. ff^üs. lb(>4, 187 If., Roseber

Gorgonm 124.

1) Uab«r die ErwÜmapf der Tbpy^ M^mk^ m der A«gis B 741

s. Furtwäagler Brmt^nde aus Olympia 59 A. 3 and die Bieweidosfea voa

Helbif d. Homer, Epos 287; keinesfalls kaaa mit FoQyifr} xKfalrj nor eiae

der Aegis innewohnende Kraft bezeichnet werden; eher wäre zu erwägea,

ob nicht 730—741 »patiM-e Erweiterungen sind, so dals 741 aas l 634 entlehnt

und 742 ursprünglicla tc OfAtQ^vijv re ^lös tiffas atytöj^oio ge-

lantet bitte.

2) 8e Mheo AriMereh (Lahn Arist p. 192) Sehel. IL Vee. A. 167

Stt rov ^»be Bnlw ^ «fylr» n^e toAe vtmifovt notffwmt; «mI 8r« «orrm-

yfSeav xal (iotfm^wt xataaraafo); mtQaaKttMOttxtj iarivi vgl. Eustelb. IL

p. 602 /ito^ onlov, ovx olov /' ,-^aXHv 17 rQavfia iPT^ikjwt Wim «XXit ftinw
ifoß^aai iv iqi SiaTiytcaa(a&ai xai fntaedaOat.

3) atydii Ziegenfelle, welche als Kock oder Panzer dienten Eur. Kykl.

S69y Beredet. IV 189. Bader Fleckeisens Jahrb. Ib78, 577 will auch b«i

Beaar ter der Aegie eise llieiheat ventaedea wiaaaa; flua «idere^cht
Stengel Fbekeimu /«Ar». 18S2, 518, der sie eis SehlU •nt^tÜMt hahaa

will. Bader's Aefilssang ist vielleicht für einige spätere Stellen aiB^llah,

jedoch nicht nothwendig, da Ausdrucke wie aiietVy jsvttaaeiVj xaXvntdV so-

wohl aus der alten natorsymboliscben Auffassnag als Wetterwolke wie ans

der jüngeren Anschauung als goldener, oatiirlich elaitiaeh zu deokeeder Waffe

sich vollkoinmeo erklären lassen.

4) Mnaaeee ie dee aehel. U. 0229 a.beiBretesth.eetasLXaip. 1021LvgL
&66A.S. Des Fell dieat deai Zeea ele Muroanj^My, miitt^ fpf «eala eaheL

ISem. B. P.). Aef dea BUdwerkea trigt er ee bb dea Uakea Ana geaaUaagaa

Digiii^L.a üy Google
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ät Uijm kt der Regd auf den BOdwerken, wihrend andererseito die

Kkaehbrett- oder acirappenartige OmanieirtiruDg der Aufsenseite an

lh<allferxieniiigen erinnert; niemals fehlen die umsäumenden
Schlangen, welche ofrenl)ar den in der Ilias erwähnten Troddeln ent-

sprechen und schwerlich bios als ornamentale Forlbildung derselben

zu fassen sind; vielmehr scheint hier die Kunst der Ilias gegenüber

ßütli eine ältere, der Naturanschauung näher siehende Auffassung

bewahrt und durch die Schlangen die den Saum der aufsteifjenden

Wetterwolke umzuckenden Blitze symbolisirt zu haben. Die Aegis ist

in der Ilias durchaus die charakteristische Waffe des höchsten Him-

niel5<:ottes, nur xu sehweiiigen Gebrauch leiht er sie der Atiieoa oder

dem ApoUon.

Unter den Lokalcullen ist der Olympische an der Grenze von

ThcttaHen und Makedonien durch das Cpotdermafsen Terberriicbt,dafa

kaam nölhig wire nochmals an ihn zu eriDDem, wenn Ober seine natio-

nale Bedeutung nicht leicht die lokale vergeaaen würde, weiche in der

gMchtcfatlicfaen Zeit aUerdinga nnr eine beacbränkte war. Die alte Ver-

cbrang dicaea Gottea apricht aicb in dem Namen dea Monatea Jtog
and der Stadt Jtw am FnCse dea Olfmp^) wie in dem Dienet dea

IMÜM^en Zeus xa Pdla ana, während die Olympiaehen Spiele erat

dncfa Ardielaoa und die späteren KOnige xu Ehren kamen'). Die

aatienale Bedeutung dea Z§vg*OXvitniog henxhX indesaen nicht aua-

icMiriiilicfa auf der aua den theaaalisch-loliachen Anachanungen

«machaanen Darstellung des kleinasiatischen Epos ; auch im Mutter-

ivd selbst breitete sich der Cultus aus und namentlich waren es die

Willen iD Alljen und Olympia, deren Glanz bald die alte thessalische

lieifliatstätte weit überstrahlte'). Olympia vor Allen, wo Zeus seit alter

ithrrb^fk h\ M. II 243—251), aof der ioiiisck«Q GisaaUavaM i/. </. /. VI, VH TS

AcfU aati Sduld.

S) AMh Ur ilto Hmm Ntzoi, das, «i« wir 8. lOSMktn, e«ck 41«

ÜMiMHf adt IWiMdlw gtBeiaani hat, gekSrt vielleleht Uerkw.

3) Kraue Ofympia 204, 215. Af^Uodor fr.U (tek«l. Apoll. 1 696).

• 3) Dtss der Cvit des Z. *Ol»finios osch Athen aus ThessalieD gekonmea
ist, eraihit die attische Volkssape, die sls seinen Stifter deu Deakalioo oenot,

Paoi. I Ii», 8, Marm. par. 7 wo I'ri<ieaux' Hrpäozunp toü ^tog rov *f»[t/f^ov]

&M]f*[n(]ov oder besser nar rov 'UlXv]u[ni]ov i6 Iqov vor der Boeckh'a

0(/i/t^^ 'Ann]^\i\üv dea Vorzug verdient, uod wird darch die Naehkanehaft

^ tfrirkhÜi «M Itaaeliea tiagafttrlM AtheM Itoala kmlitigt GleiekM*

Cii|iaig iSr a« Galt vm OlTBpia tckeiat ans der HaMeaugo erscUosMa
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2«t mit höchster Pncbt uod in flnUprecfaendeii Uniebaigaii $iMui
wurde, ist für viele Ihnlicfae CollslStteii ia Griecheahnid und in dai

Coloinen das Vorbild geworden, selbit fttr Mkhe^ wo der Cnlt de» olyii-

Ipiacben Zeue schon bestand, wie in Athen

m Anber dem olympischen verehrte Thessalien den Zens jiti^tH
oder AoQMftaog, so genannt von dem Worte AoQtaa, wie dort nid

in viefen anderen G^enden die Stammburgen ältester Constructioa

auf den Bergen hieben*), und den Zeus HsXmQiog, d. h. den Riesigea,

den Gewaltigen, welchem zum Andenken an die Entstehung der Liod-

schaft iu Folge des Diirchbruchs von Tempe das Freutleülest der

Pelorien gefeiert wurde (Athen. XIV 45 p. 639 E). Auch ein Dodona
und einen Dodona eis eben Zeus soll es in Thessalien gegeben

haben"), doch lag das berühmtere in Epiros, das bekannte Dodona mit

dem weil und breit berühmten Orakel,welches für das älteste in Griechen-

land galt. Es lag südlich von Janina ün Thal YonTscharakovista» einer

werden zu dörfeo. Nldit «Mooit Ut der Thessaler Pelias ein Brader dft

Pyliert N«l«» «nd Mht Mint Gattin «ite Todhter des Bfu von VfUti
•iaht nBsnnst ist der lUtattn RSnig von Blb AolUioo nli Mn dar Prot«-

fonoin ein Enkel des Dealudioa, wie seine Gattin eine Tochter des Itoaos,

•ein Sohn Pä[jQ der Epooymos der thrakischea Fäooier. Die Periode, in

welcher diese Genealogien, voo denen die erste schoo bei Homer vorkomiat,

entstanden sind, ßlauhtc also noch au einen Zusammenhang von Elis and

Thessalien. Linter dieser Voraiusetzung erklärt sich auch die aoffalleade

UokoroiutlmnnK violer thOMtliMhor «nd oUieh • arkadiiofcer Seeon nnl

bot aH» nicht nSthig^ n der AnnebnM eeino SSaloeht n aefeaon, dnlk "OIiih-

nos eine eilen griechischen Stimnen geeieinsenie Üeieieiinnag für den Gitter-

berg sei nnd der Nemo Olyspie mit doei theeeaUichen Olpepoe nielite le

thnn hebe.

1) S. oben S. 51. Ueber das Olympieiou zu Athen Thuk. il If», Paos. I

18, 6—9; von den Pisistratiden, die im Olympischen Zeus das Ideal ihrer

eigenen Wirde verehrten, begoaaee, wurde es von Antioobos Epipbsaes

forlgoielit, von Hadrian vollendet Prieeter d. Z. 'OW/tnMte CIA III M,
>p. *d^. 188S, Sa. Sonst bannen wir TomhI Bild« dee 2iidc %M^'
mos noch in Korinth Paus. II 5, 5. III 9, 2, Megars Lebee 1%. 26—34, QG
]052, Spart« Paus. III 12, 1. 14, 5, Syrakus CIG 5367 b, 5369, Pans. X 28,6,

Agrigont Diodor. XIII 82, wo noch die Trümmer des prächtigen Tempels steheoi

INaxos CIG 2117, Milet CIG 2S67. Alle die genannten Orte mögen die Anregung

von Olympia aus empfangen, biogegen wird der Cult nach lihalkis (CIA IV

27 a, 61) wobl direbt aae Tbaeealien gekoanen eain.

3) Strebe IX 4d0, Siepb. B. M^tvuh Pau. V H ^
3) II. n 233 Z«v hm JmknmU MbUtoytiA ri|dd^ va/aiy, JtMpft

d4wf 4v^itftifottf dyt^.dÜAUol 0ol mUmid dovo^pfrct» ibemoJiod«F jF*V>"**
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Mhr friidrtlm«aUnd«6iMft.mMuBmM iMlopia iM&nt% am Fube
4m Gebirges Tsarot •der TonarM des heotigeii Oljtiika, wo Beine mMm vor wenigeB Jehno gefuBden worden sind'). Hier wurde

Zeus als ya»oc d. h. ab Gott der Feuchte und des quellenden Segens

erehrt, welchem die Landschaft ihre aufserordentliche Fruchtbarkeit

für Saaten und Viehzucht verdankte^). Sein heiliger liaum isl die

Eiche, die ragende kunigliche und dabei nährende ((pti/ög), derselbe

Baum, welcher dem höchsten Gott des Himmels auch sonst in

Griechenland, wie in ItaUen und bei den alten Deutschen und Kelten

geweiht war, aber nirgends in so bedeuUiogsvoUer Weise als zu

«mu. Vsl. B 748 Jli^ißot, ntQl ättÜnnff ivax^iiJUQov vhtC U^tno. DI«

kmäMfl» itrfttott sieb, eis apiter v«rtcib«llM0s DodMt in pdaagisebes

TIantlko so wnuhaa sei oder du ! Bj^rw. Irstare Aaaakai« vartratea

ÜMU iiBd Soidas io ihren BtaaaXutvt n. Philoxenos in aeiBem Odyssee-

MMDenUr, Iftztrre ApoUodor 8. Strabo VII 329, St«ph. B. 8. JtaSiovt], Schol.

IL 77 263; aadi flerodot [I 52 o. Aristoteles Met. 353 a 27 wissea nicht«

OB eiaem thesMlitcheo Dodona. Von Neaaren s. Welcker G. G. I 199,

k\ Lsfer Pkilol. XX 577— Schömana yi. U 313, Bergk Phiiol. XXXn
tu, Kmm JK. Mm, XXXH 388.1

1) BmM. fr. 148 Markidk (Mio VUI 388, Mol. Sopk. TnA, 1188)

Itfrt ii( "EUonitj nolaitjfhs ^ ttA^fJuov o. f. w. Den Namen, dar aoMt
abta Tkaile vm Euboea xokomt, aebeint Hesiod, doreh falache Worttrennng

4«s Iljasverse« a^tfX Si a "KXkoi (so auch Piodar) verfiihrt, der Gegend gegeben

itj h»b€D. t. Niese Uerme$ XII 413; bei Aristoteles Met. 353 a27 wird das

«UtesU Hellas hierher verlegt und im Zasammenbang damit Deukalion als

ttiiar dos Oralcola fcoMiekaoC nod di« denkalioBische Flnth in Bpiroa loka-

laH «iM AMoteMif, dio, wie U. KlUor StL pMIrf. B, Sauppi» oftL 78

waJbmii*, aahoa m Bodo doo fibftoo lakrk. a«l|oko»Mo lal; a. Akoatodor

«a|t noUaiv (Schol. II. 77 233, Et. m. s. v. /fuSatvatoi), Plat Pyrrh. 1 ; dea

ICaaen der Priester Ztllol leiten Einige von kXXi ab d. I. G5ttersitz; vpl. Hes.

iUA. len^iSoa ^iüxtovfg, icai ^/lof ifQov tv ytotöairrji. G. Cortio« Gr. Et,*

&4d bringt ihn mit in \>rbindaDg and vergleicht die römischen Salier.

3) Carapanos Dodone et se$ ruine» Paris 1878; vgL G. F. (Jnger Pfühl.

Unr 888 1, r. Witeowits M^mm 188 A.

aock AHM. 8w Slopb. B., ti;!. Laeao. VI 418 frtmiM fmg»ui «Krior Z^o^hm

m. die Maaen /tanto //tJtiov Jiiiiov, Z. %'aioq ist der Coltnana

t. dir Inschriften bei Carapanos, Demosth. MId. 53, Scbol. II. 77 233 vif^i}!^

je? iu ty.fi yioQiay ücVk.An. 283, CIG 290S rixr](jnq Näa t« tv ^to^tuvij,

weico^o^ Carapanos 55, 56, vgl. N^afg Naiäi vuno<; u. a. I'lin. IV 2 Tomarut

mmu cvUum foniiöus eirea radiees Theopompo celebratus\ der von Hei. t. v.

8m(Io IMomo TfutQtoe kat afak Nf doo dodoaüaokoo losokriftoo oiekt

irfkaiia. Nack Bekkor .«^oaed. 388 giofct oa aoak a«f Daloa oiaea Z. i4§oe.
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Itodona. Dm Raaicben ilirer Zweige Terkftiidete den WiUeii dee Zent,

der Stamm war aeine Wobnong^)*, beilige Tauben wiegten aich auf

ibren Zweigen, wie der Sage nacb eine Taube luerat auf die m»ntiacbe

Kraft dieaea Bauma anfknerkaam gemaebt hatte'); eine begeiatemde

Quelle, die Quelle des Zeus genannt, ergofs sich an ihrem Fufse^;

9» kurz der ganze Daum und seine Umgebungen waren ein hochver-

ehrtes Heiligthum und als solches durch ganz Giiecbenland, ja durch

einen grofsen Tlieii von Italien gefeit rl. Seine [Mlege war in ältester

Zeit bei den aus Homer bekannten Seilern, deren Schlaf auf der Krde

von Einigen auf Incubalion nach Art des latinischen Faunusorakels

gedeutet wird*). Neben [ihnen werden auch Priesterinnen genannt,

eine Art von Sibyllen d. h. weifsagende Frauen, von denen Herodot

sich über die älteste Geschichte des griechischen Göttergiauheus be-

1) Hesiod. l. c. rrjp tTf Zfvg ItftltiOf xrtl üv xQrjOtiiQiov tlvai tiuior üv-

&Qo'j7tot{f vaitv (so Valkenaer statt de.s Uberlieferten valov) 6' Iv Tivit^ivi

if Tfyovt Od. i 32Si T 29S I» Jqvos vtpixofioio fioüAifif intatoSamu

Adcb. Pr. 852 «I n^ooiyo^ d'ewc* Sofh. Tr. 11$8^ t^I. BSttichor ßmim'
emUut III.

2) Herod. II 55 (Dionys. H. I 14, vgl. Sen. Aeo. III 466); Paos. X
12, 10, Philostr. Im. Ii 33, schol. Ii. 77 234, wo der mythische Helios von

der Taabe zur Klebe geführt wird; Pio.xenidas li/jttQtor. iu d. Schul. Od.

1327, wo der Gründer Mardylas oder Mandylas heifst; Sopb. Tr. 171 tugii^v na-

imtav if^ov avjraai noTt /iiodtSvt dujaüv i* ntlt&aimv i^ fi\ VotivtaaJ>ea ü
DodMA wOnim hei Ompraee pl. XXI 4, 6. Die eplNtlMte Mim ait

4er Bicbe md drei Taihe« lel ArMCh TmukmmM Ihimtif Kraaer Miw.
d, Stißs St. Floritm Taf. II 1. Eine nähere B«siehnng der Tauben zom Ze«s

ist Od. fi 02 auspesprochfn, wo jedoch schon das .Stcrobild der Pieiaden

vorschwebt. INach Bekker yfnecd. 2b3 iat Periere« {Jl^giQoe cod,) der Bakel
des Aeolos, der Stifter des Tempels.

3) Pliu. Ii 22», Serv. V. A. Iii 466. Seit U. vierten Jahrh. ist ancli

vea eiaea DodeaaaiMhea Beekea DedaaaaiMhea Loeeea die Bede, Meaaad.
'd^^. fr. 8 fd 2f»dbMiibfr (Zeaob. Vi » — MiUer 1 2^ Mhmw
fr. 17 (Steph. B. s. Jndmyn^ Seliol. II. II 233, Soid. a. ^•»^•fiwiay joiiMSo»),

Kaliia. h. in Del. 286, fr. 3ü6, Polem. fr. 30 (St. B. a. a. 0. Strabo VII

329, Schol. U.a. a. 0.), Proverb. app. II! 97. — lieber die gewöhnliche Art der

OrakclbefraguoK geben die zahlreich gefundenen bieitäfelchen Autschluss, Cara-

pan.is pl. XXXIV—XL p. m f., vgl. Cic. d. div. 1 34, 76. Barfiao Ber. d. bmift,

Akad. 1878 10, Robert Herrn, XVlil 466 f.

4) So achoa Autath. IL 1057, 64» der Lykophr. lOSO Tirfleieht, «ad
Weleker Kl, Sekr. IH 91; fegrSadeto Zweifel kei SekMMaaa G. A. H S13.

Vgl. Eor. Erechtb. fr. 368. IVacb Strabe VH 328 (aas Apalledof) Uelba« aia

aaek io^io»^. Vgl. Lykojikr. 223. Hea. u y.
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Ickren lieb^)« Spllar, nadiden mcb der Dodooaeische Gottesdienst

sich den Pordeningen der Zeit bequemt hatte, thronte Zeus auch hier

in einem Tempel, sein Haupt mit Eichenlaub Ijckränzt, an seiner Seile

Dione, alb weibliche iiälfie seines Wesens') (^lOüiyr], wie luno d. i.

loTiDo). Uebrigens bewahrten der Ruhm Dodonas und die feierliche

Wörde seines Orakels sein Ansehen auch in dem Zeitalter der Blöthe

von Sparta Allien und Theben: durch die epirotischen Könige, welche

sich durch Pyrrhos oder Neoptolemos vom Achill und durch diesen oo

vom Aeakos und Zeus ableitet«!, wurde es noch einmal sehr gehoben»

1) Die gewöIioUche Aonabme, 'dass sie I'clciadea gchemen hältea, slüut

aaf He rtitioMlIitiscft« BrklKraog, die Berod. II 57 von der dodoBilMhei

firMagatage fiele, Mwle aaf die tfeaan VarUld aadiBaaliBte ratioaalUtitahe

DcstoDK VM SepL Tredi. 171 io dea SekoL Paus. 'X 13, 10 Uagt ebaablla

direkt oder indirekt voo Herodot ab; dieser bezeugt iadenee kaiaaawegs,

dafs die dodotiäiscfaen Pricsterionen Pelfiadeo peheifsen haben, neoot sie \\t\-

mehrnr. unt-Tifs oder i(}(ic(i, wie Strabo a. a. (). (nach Apollodor?) 7iQo<f i]Tt6tf

aad -j^aiai der hinzufügt, dies Amt sei erst bei Eiordbrnog des Diuuecaltcs

gestiArtweriaa. Die Dreizahl beteageo Herodat, Eoripidaa fr. 1010, Strabo

(VfL flaffc. IM. eaertk fr. 414)| Pledar ia Peaui aef das doleOiMheB Zeoa
fr. 58 aaO aagabliali s»el Priaatertaam bemgt fcabaa, daeh aabatal er aar
dieselbe Version der Grandongssagc crzSUt so haben, die Ilerodot II 54 als

di' applische bezeichnet. S. auch Prov, app. III 97. Auf dea Frapetäfclchen

«er^ro stets oor die JtodüivctToi, also die Priester, uiemala die Priesterinaeo

angeredet. S. aaeh Perthes d. Peleiaden Moers 1SÜ9.

2) Wenn Strabo a. a. 0. (nach Apollodor ]f) sagt, der Cult der Diooe sei

ant apilar aiegdSM werdee, ao ist dies sweifrllM mt GoaUeatieD. Auk
la Adkae beatead dar Gel» dar Dioaa irabraakenlleh aalt aahr elter SMlt; ibr

AÄar sUod anf der Barg ror deai Breeklhaioa, veraiatlilidi nebea deai 'daa

Zeus irtatt CIA I 324 c 37, 65, ihr Priester CIA III 333. In daa

fpitfr allgemein -merkannte GötfrrsvsTem pafste sie schlecht und wnrde
daiier \od deu Uicbtera io verschiedener Weise eingeordnet, in der Ilias

als Matter der Aphrodite E 370 (daher Kvttqk ^ttova(a Theokr. XV 106

Md vielleiafct die Stadt Jmvia aof Kypros Theopomp bei Steph. B. a. v.),

ii dir iffMsehae Tbeogoaie als Titaala (Proklaa Tl«. 713, Apalladar I S

irfl.abae8.ddA.I), ie dar baaiadlsabee alaT. daa «Ikeaaoa SM, (vgL 17>, bei

fbaralydes fr. 46 ist sie eine der Ammen des Dionysos, die sämmtlich jioiStavlStf

rvuqat heiTceD, bei Earipides Antig. fr. 177 offenbar eiaer falschen Etymnlof^ie

xa Liebe Matter des Dionysos (= Bvtatnj), aof Vasen erscbciot sie als Mäoade,

Be)dfioaaa Satyr- und Bakchennamen 39, Tochter de:« Atlas und Gemahlin

da» TaaUlos ist sie bei Hjrg. fab. 83. Vgl. Battmaon Myüiol. \ 22 a. Schoo-

mmm <y. O fü G^gaa die vaa Meaabea arlbafataae Herfcaaft aas PblaiUae

iVMtacbea dar Nam.

L.iyiu^u-j L,y Google
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wie davon nameirtlicli ihre bald mit den Kiefen des Zeui und der

Diene bald asit ihren Attribolen oder denTauben anf der weifsagenden

Eiche geidiniticktett Mflnsen lengen, bis ea am Ausgange dea dritten

Jahrhunderts durch Dorimachos zerstört (Polyb. IV 67) und nach kurzem

Wiederaufblühen im niithradatischen Krieg von der TJjrakern völlig

vernichtet wurde. Von Thessalien ausgegangen ist wohl aucli der Cult

des hellenischen Zeus auf Aegina, der dem Aeakos bei grofser

Dürre Regen spendet und sein Volk der Myrmidonen aus Ameisen

schallt*). Und zwar thronte dieser Zeus auf dem höchsten Gipfel des

Gebirges der Insel Aegina, welcher noch jetzt wie in alter Zeit ein

Wetlerzeicben für die ganze Umgegend ist. *)

Auch im Peloponnes sind mehrere der höchsten Berge uralte

Stätten des Zeusdieostes und als solche zugleich die ältesten Mittel-

punkte der Sagen- und Stammeabildung. Für Argos und die Gegend

von Nemea war der Berg A peaaa ein solcher Mittelpunkt, ein äber-

aua malerischer, weithin sichtbarer, wie ein riesiger Opferlisch empor-

ragender Berg, dergleichen durch die Maturreligion alsbald iu Beschlag

genommen und durch Gottoadienat und heiüge Sage eingeweiht in '

werden pflegte. Hier aoUte Peraena daa ente Opfer gebracht nnd den

Cnh geatiftet haben*). Fflr daa nördliehe Arltadien und daa an-

grentende Acbaia war der achneebedeckte Kylie ne, wo Zeuaden

Hermea eraeugt hatte, fdr Mesaene und die Meaaenier der gleicfablla

im höchaten Grade maleruche, firuchtbare und waithin aichibare Berg

1) flMiod fr. 92 Marcksch. s. oben S. 84 A. 2.

2) Find. N. V 19, Paus. I 44, 9. II 29, 8. The«pbr. n, trrjfMiiojy l

24 iav (v Aiyhrj inl rov ^tof rov ^EJLlijviov Vitfilr) xtcd-iCqratf (ug lo

TioXXa t'Stüt^) y(ytjat: eioe Qoch heute in Athen, wo man diesen Berg gerade

vor sich hat, und ia der gaozea Umgegeod bekanale liege! ; der alte Kane
das Barftt war o^o« ÜMUiTyioi', der jetzige ist Hagiot BUaa. Spilar wwdt
Z. *EU. als MallaBa]g»tt d«r BtileBai aeUyebb^ so sehiMM Haredet IX 1,

0. Miliar jt^iiL 16. Ia Syrakot ist sab Cdt dwek MioBeii belagt {BmA
Coim ((fSyrac. pl. X 7. 8); in Atiieo stiftete.ihm Hadruiii ein präckligea Reilig-

tham and die Iltsvtllrjvta genaooten Spiele Paus. I 18, 9. Aach in dem räthspl*

haften Z. 2^vXlavlt(<; der Lykurgischeu Uhctra (Plat Lyc 6) wollte luao

den Z. 'ElXävios erkeuoeu. Z. 'EÜMVioi auf Teno«, UüVu d. ath. ln$U U
& «Mb Ariatophanea Eqa. 1253.

t) Dar«MrtlcaZ««iU«ft'^«triivfef,Ralliakfr.88,PaM.U16h8,Sl«pk.

B. %, V., a. 8«eh aavelikeif S^i*. pkiL Mmm, U 606. Vm aiatett Baife a»llia

Perseaa der erste Offerer auch aoineo Fing zu den Gorgooea begoonen haben,

SUt.Tbek.llU61 iqq.^ Z. N^utos im Argoe Peei. U 20, 3,

»

^^^^ ^ki^^
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Hlone (Z&9g*l$wf»iiwg) wo Seus geboren sein soihe'), für die

spartanische Ebene der ragende Taygctos in gleicher Weise heilig,

denn hier halte Zeus mit der Pleiadc Taygele, einer Schwester der

)laia, ileii i.akedaemon gezeugt und mit der Leda die Dioskuren und

Heieaa. Für Arkadien insgemein aber und für die ganze Pelopsinsel

wir der Lykaeische Berg') an der arkadisch-messenischen Grenze

und der dortige Dieost des Lykaeischen Zeus durch viele alter-

thümliche Sagen und Gebräuche auch für die spätere Zeit von grofser

B€<leutung geblieben. Auch hier thronte Zeus in lichter Höhe auf

dem Gipfel des Berges'), den man Olympos und den heiligen Gipfel

nannte und wo der geweihte Bezirk (z6 äßatoy) bei Lebensstrafe von im
Kl—Priem betreten werden durfte. Innerhalb desselben, glaubte

n, werfe kein Gegenstand einen Schatten, ein bildlicher Ausdruck

lovohl für die lichte Natur des dort heimischen Gottes als für die

BBf«fkiiUclie Heiligkeit des Orts. Auf dem obersten Gipfel des

BcfgcB» von wo nan eine weile Aussicht Ober Arkadien und die an-

üsgenden Landaebaften nnd das Meer hat, yergegenwirtigten ein Altar

TOD Erde and xwei geg«a Soonenaul^ang sehende Adler den micht^n
Gott des htehiteB Himmels, dem der ktthne, bis su den Qaellen des

Uchls anftteigende und ?on dort wie ein Blite auf seine Beute nieder-

Ureode Adler seit alter Zeit und durch ganz Griechenland heilig war*).

1) Schwur^ott d. Mcsseoier LekMU^FoQcart Ifc^or. 32tta. MfloscheBopfer

OoL AL Protr«pt. U 41 p. at> P.

3) Mi CHe^toa halea w allie ZeitM daraoter „Wolfibn«** ventaadea

aad M Irt kaia Graad, diwe tiofiwbste «ad aatirliahtle Daatosg alt «ioer

ytiltsAw M vaHaaiabea. Die reifseBdea TMere des Gebirges erwihat

ApolI»4. n 5, 9, wo es von dea Rmmb dea Di«Bedas, die Eurystheus in M\ kea«

fmii&t, beirrt ttg in Ifyoufvov ^(xk "OXvunov (d. lykHischea) (X&ovaat

aoöq rmy d-rfoituy antoloyio, and die Wulfe io Arkadiea ebend. 6, wo die

ajBpbsliscIieii Vögel sieh nach Stympbales werfen ripf ano jüp iifxatv

S^ & las. ffua. Vm a8 aad ibw das äfimw Polyb. XVI IS, 7, Plat. Qa.

Gr.M SOOA; die GascUehla dar Kalllsto b. Eratoilb. ealaatcr. 1, f. 00 f. R.

Der NasM Olympos fiadat tlak auch aof arkadischen Silbermüazen, die MMu
fnilwr lof Olympia deutete. VrI.' Overbeck h'tmsim. d. Z, 106; E. Gartlaa

ßeri. MUber. 1869,472 f. über Münzen mit dem Bilde des Z. Lykaios.

4} IL Ö 247: Ä 292 Schol., s. v. Wilsmowitz Co mm. Grammat. I S, u. vgl.

•baai». 50 A. 3. Zens selbst raubt die Aagtoa Thaleia Asterie (Ov. Met. VI lÜS)

«ii daa Gaayaad als Adler, and gewShalieh aab diaaer aebea den Zeas «der

^%mU^ daa Zaea, a. dia MUaaa Vena bei Piad.P. I Si oder er trXft

d» IKb ( MiMB Klaaaa, adar er ftlat fleh, lia Bild dar liefreiebaa Stirke^
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Von dem Altäre enihlte man sich dab Lyluon, der mytUache Urheber

des Gottesdienstes, ihn gestiftetund dabei zuerst dem Zeus ein Eind ge-

opfert^) und darfibertumWolfe geworden sei : die gewöbnliche mytho-

logische Begründung eines ursprünglich in diesem Cultus bestehenden

Gebrauchs nicht allein Thiere, sondern auch Menschen an opfern,

welches Opfer zugleich für nothwendig zur Sühne, aber doch auch für

eine Blutschuld galt; daher die Legende eraShIte, dafii der BetheU^
fliehen miifste und auf derFlucht in einen Wolf verwandelt wurde, nach

neunjähriger Bufse aber zurückkehren durfte und wieder zum Menschen

d. h. gereinigt und wiederhergestellt wurde'). Also bedeutete der

Wolf in diesen Erzählungen wie sonst bei verschiedeiuMi (ielegeriheiten

108 den llürhtigen Mörder. Erinnerungen an ähnliche blutige Opferbräuche

begegnen auch im ( ult des Z. La]>hystios, sowohl in dem phlhio-

tischen Alos (Herod.Vil 192) wie auf dem bootischen Laphystion, und

in dem an beiden Orten localisirten Athamasmythus. Hier IfiFst die Sage

noch deutlich erkennen wie es sich umeinSühnopfer handelt, durch das

dem herrschenden MÜÜBwachs ein Ende gemacht werden soU'). Und

mf iu ftSflIitige WtU det PcMm kerali, wie i^ri^ntiaiMlie nnd mdere lfi«wi

Cf darstellen, Sittl Fleekdttiu JMitktr XIV Soppl. B. S. 1 f.

1) lo der Griindangssage von Trapncas so variirt, dafs Lykaoo, bei dem

Zeu» einii^ekehrt ist, (oder seine Söhne) uro die Allwissenheit des göttlichen Gastes

auf die Probe zu stellen, ein Kind, narh Einigen so^ar seinen eigenen Sohn

Nyktimoa, nach Anderen seinen Eukel das Zeaskind Arkas sohlachtet und

dem G«tC6 voraetst; diaMraW itSftt voll Abedno te Tiicfc nmä dskar

luit iie Staitikm Nanea, Lyoaphr. 481 B.S«k«L, Chm, Protr. II 87,S1 P.»Anok
IV 24, Nicol. Dam. fr. 43, ApoUod. III 8, 15, Ovid. Met. I 216, Hyf. fkb. 176,

aatrol. II 4. Der Mythos, der für die Erzählung von Tautalos entweder die

genaueste Parallelsage oder gar das Vorbild ist, soll zugleich die Abschaffone

der Menschenopfer rccbtfertigea. S. aiicli Schol. Kur. Orest. 1647 (w«hrseh.

au» Pberekydes, vgl. fr. 85).

2) Pkto Rep. M5 D; Pim. VDI2, 1,3, Varr» k, Aogast CD. XVIO 17, Sa-

MthM(aaehC.HIiU«r'sVeraiathong iataiahrNaiBtket) bat PUa. VIII 81 a. A., vgl.

SchoaMan fir. AUtHk. U 241. 483, Baraaya Tktopkrmi 188» O. Jaha Btt. d.

gichs. Ges. 1847, 423 f.

Auch der Wf)lf kehrt, freilieh in versrbiedener Art, in der Athamaf-

sagc wieder; als A. ilüchtig geworden den delphischen Gott fragt, wo er wohnen

dürfe, wird ihm die Antwort iv <Jin(Q av jonoi vnb C(:'>mv ayglcay (n'ia&ii\

das Orakel erföllt sich, als er ia der später nach ihm benannten Laadachaft

W«lb Ma Venahres geraohtar TUara ftbarraaeht, dia M aaiaaB Aaklfefc

dia FImht ersraifea and ikm dia Santa ibartaiaaa, Apalkd. I 9, 2. Wia
Lykaon zum Wolf, so wird Athamas zum Genossea dar WMIa. Maaaahaa
opfar ia dar AlhaMMtia kaaaifl PlaL Jfk. 816 C.
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tb BiMen Spender erfriseheDden Regens dachte man sich auch den

lykaeischen Zeus. Wenn im heifsen Sommer die Saaten des Feldes

üfiti die Bäume des Waldes schmacbteten, ging der Pricsler des Zeus

nach Gebet und Opfer zu einer heiligen Quelle des Berges und be-

rührte das Wasser mit dem Zweige einer Eiche, woraut dasselbe, so

przdhlie man, alsbald in Aufregung gerieth, bis ein Nebel emporstieg

der ikh zur Wolke bildete und andere W^olken anziehend endlich den

envönschten Regen spendete^). Auch wiesen die peloponnesischen

uDd arkadischen Stammsagen auf dieses Gebirge als auf die Wiege der

paloponnesischen Menschheit zurück, sowohl nach ihrem Ursprünge

als nach ihren ältesten Schicksalen. Hier war Pelasgos im stillen

Geheimnisse des Urwaldes aus dem Schoofse der £rde geboren«

Hier gründete sein Sohn Lykaon die Stadt Lykoaura, die älteste aller

Südte^ wekhe Uelioe snent gesehen. Dtnn stiftet Lykaon jenen

Untigpn Diana! des Lykaeiadien Zena nnd daa Kampfopiel der Atfttata,

daa an^eaelMDale in Arkadien*). Audi galt Lykaon für den Vater

einea abkeiefaen Geaddedita Ton Söhnen, deren Namen nnd Ge-

achiehte aoweld die illeale Gesohiehte dea Landea nnd aeiner StSdte

aia den fretefanllthigen Charakter einer llneit wiederspiegelt, welche

iMn «Mb in Arkatfien Ittr eine gewaltthätige und gigantische hielt

Alle Briider bis auf einen mufste Zens vertilgen, ehe er den Stamm
frische Sprossen treiben liel's'). liier endlich bat Zeus mit der

Landcbberoine Megisto oder Kallisto, die nach einer Tradition die

Tochter desselben Lykaon war, den Stammberos Arkas gezeugt.

Auch der attis che Zeusdienst ist wesentlich Naturreligion geblie-

hen, übrigens von besonderem Interesse deswegen weil sich hier der iq$

Ce^ensaiz des freundlichen {Z, iktMxtos) und des zürnenden {Z,

1) Paas. Vin S8, 3. Verweadler VoUssbiabe b. Gervas. otia imp, ed. Lieb-

rtckl41 s. 14üff.

3> PM.aL Vni6S,IX14ft»Xflll61; N. X 87 «nd PoImmb «. Rleofkai«

iBdnMd.aid.fe«MeeenteBStellMS AiiMd. fr. 585 Hwe (8«hoL ArIrtU.

123 Dud.), Plat. Caet. 61. Vgl. Bnrsian Gm^t. II 237, 1.

3) Paus. VUI 3, Apollod. L e. »al tovtov naiSas ixigavpnOi X'^^^f lov

nwajov, SchoF. Lyk. 4%1 xal jrv 'AgxaSiav awf/üig fxfQavvtoaiv, ?o)f ij

aninuiaf, Ovid M. 1 24U occtäU una domus. Nach Flut. Qu. gr. 3Ü p. 300 B

WlWiligea «idi zwei Sfikie Lykaoo, Lebados and Bleather, nicht aa de«

VtilmfcM fbrar Mder vad wtrdaa iahw voa tm» Tert^al» ale waadera

ÜMfaa am «ad friades die aadi ihaca beaaaataa StMle.

AaO«; frfaafc. JfiMoai« L ^ ^"»^ 9

uiy u^u j cy Google
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|iaft|M(Mrf() ffimnielflgottas noch daBtlidw Wie

m der Lendadutfl die hOehsten fieiggipfel, so ist in der Stadl der ge>

gebenePlatifar die Verehmng des höchrten Hinneligotteft die Burg *)

:

so bat auch dieser athenische Zensdiensi seine alte Stitte auf der

Akropolis, daher er Z. stoXuö^ bieCi'). Kekrops der attische Ur-

mensch hatte dort der Sage nach dem Z. wrang den enten Altar

geweiht, welcher dem Eingänge des Ereehtheions gegenflber aland,

und die milden Opfergebräuchc eingerichtet, bei welchen nur un-

blutige Spenden, nameuilich Opferkuchen dargebracht und nicht mit

Wein libirt werden durfte; nicht weit davon an der Nordseile des

Parthenon stand der Altar des Z. nolisvg. Weiter wurde er als

Schützer der Feldfrüchte und der für Attika so wichtigen Oelbäume*)

angestlien und mit den unter dem allgemeinen Ausdruck dnodto^

7roju:7;;V«ic2Usammengefa8StenSühnegBbr5uchengefeierl, durch weiche

man in der heifsen Jahreszeit liegen und Kühlung vom ilmimel be-
schwor. Gegen den Ausgang des Winters (23 Anthesterion) wurden
dem Z. firfiXlxiog die Diasien gefeiert, mit feierlichen Opfern und
Opferschmäusen, aber auch mit düsteren Gebräuchen und Sühnungen,

weil der Frühling Icam, aber der Himmel in dieser Zeit noch aehr kalt

und starmiach wa sein pflegt^). Um die Mitte des Sommers (14 Skin»-

1) Aristid. I p. 7 Diod. elf ;jfpoyw vffifQov aSQoiCovTfg aXlrilovg rrolft^

^xtiov, Jas aMQonoXtts lidloy Jtl nQOs ti t6 tov navtos naqaönyfia fii.t-

wowng, 8t«^ «tM^ »Ar «x^wir tov nmn^ oftn^ttti^ iwl Sfm «Ar imutatQo^

2) 0. Jahn (?Anw Meo {Mmn. d. Insi, U 1). AttUehe Mwmb sei^M
diesen auf der Barg von Athen verehrten Zena als Blitzschleoderer , nackt
einherschreitend, den Blitz in d. R. tckwiaS«B4; VgL Oir«rb«ek KtttUlm,

Z. 19. 24 u. oben S. 1 19 A. 1.

3) Daher Z. ^/ö()tof Soph. 0. C. 705 Schol,, dem CIA I 534 (v|rl. Foncart
.d»00n',k»IL Ibbü, 240) eiae iqUioia ßöaQj^og be:>uuimt wird. Aach soaat

Z. oft ab SehÄsftttt det Ltedbraa wU im BamuMhl rttAtt, ao 2.
yt^>Qy6e^ Um aaSO MiMukMoe gM^fert wu^a, dk DI 77, Z, fr^<y#poc
«• i^$4jii$$ot (i^ifUQs Bdaeh.) auf Rhodof, Z. |9rc««^]r*oc «ifMma, X,
intQVtrioi (von ?pvof, i^yviat) auf Kratll, Z. iQyaTosit) von ^Qya d. i.

Laadbau, alle diese b. Hesych, Z. fitileaaio^ mit Beziehung auf Schaafiudit a«f
Waxos und Korkyia CIG 1870, 2418. Xenoph. üecon. 7, 2 knuÖäv 6 ^«tottco-

ffivot /^o)'o( <^<^2}» nävitg nov ol av&Qconoi nQog tov dnofilimQvatv

4) Zeit 4. Binfee mM. Ariat Neb. 406; Ort der «ItotUdn FWm> nickt
bekaoat, M«h A. MwHwn BmfM, 379 e. Und d.mn,IHMim\\ em IUsm,
jedeefiUft vor der Stadt, Tbek. I 1S6 (oehoL Ar. B««* Ckinkter d.

, j cy Google



ZBBSi 181

(htrion), wo die Bitxe an h^ktora itieK, wurde das Peel der Bo|>ho-
lieii eder Dip ol ien gefeiertt wo eio SÜer geopfert und dieses blotige im

Opfer dsDQ eaeh hier wieder durch eigene sinnbildliche Gebräudie

BMtivirtand entschuldigt wurdet* EndNch der Z. iimfuxxTfjg d. h.

der «Bd tofgercgte sflmende Hinnnelsgott, dem vielleicht im Maema-

ktenon, der gegen den Anfang des Winters fiel, die M a e m a k t e r i e ii

gefeiert wurden*). Denn überall wurde im Cullus der Griechen, und

auch in der Mythologie werden noch viele Bilder der Art vorkommen,

das Elemeot welches ein Gott vertritt mit der Natur und dem ethischen

Festes, Aristoph. Nob. 407. 863; Xeaoph. Anab. VII 8, 3; Luc. Tim. 7,

GMl 1; Bm. e. V. (— Mkol tue Tia. 7); Sol«. i. t« H Et .370, 14).

Allv im Z^fmiiz*^ ^ Rephitoi, GMeUeditMlieiliftbiw d. Phytalldeii Peaa.

I 37, 9. Opfer mn d. Z. ^nUxioq im Thargelioo CIA I 4; Opfer nad Süha-

^rbrioebe (dio7ro/i;ri)acf() am Ende des Maemakterioa EasUth. 1935, 8; daa

Fell dp? ^f^hlachtetea Thiercs {lUoq xtpthov) wurde aufbewahrt nnd zu Süb-

nDQgsccreaiooieB verwandL \ otivreliefs aa den als Scblange gebildeten Z.

fini//ioi 'm Piräus gefuodeu im Beri. Mo». 441 A a. B, io Atheo Foucart

JML d» tarr. kdL 1683, 607. Z.ymUxtoi io Chaliia CIG 2150, U Orchomeoos

IM^ ! SifcjoB faia boehaltertlraBlkk«a Bild Mb« den dar Arteaat ZT«-

1^ tat. If 9y 6, !• Arfoi aciM Slatw tm Polyklet, eacb dar Lokallagrada

2or Söhoe \oa Blotsehuld geneiht Paus. II 10, 20. Muhxi^^op ia Alaesa

CIG 5594, 16 (KaJbel de inscr. Haiaesitia 6, 17), vgl. die ^tol fittKxtoi mit oäcbt-

licheo Opfero io Myooia Paus. X 38, 8 a. d. Dionysos fitiUx^oq. Nach
dies<rm Allem schciot Z. fitiXl/toi nahe verwandt mit Z. x^oviog, der gleich-

faiU «eMBtlieh ein Gott des Aclierbaues iat, den man gemeinschaftlich mit

dar Dcaeter mmeh Healed'i Bemmegde (0. 465) beim Begtea dw PlSfena

awafta mD «s4 den mt MykMoa am 12 Leaaeoa gaaMisaaBi Mit dar

jlMlia nd flalehsdtif mit Jton^ Aipmus da Opfer fHr GadeUiM der

feldfracht gebracht wnrde *A^, II 33t. (DKtaiiboner Sfß, S73, 25.) Z, x^^oinos

m Korintb Paas. II 2, 8.

1) Theophrast n.tiatß. bei Porphyr, d. abst. II 29 (vgl. II 10), Paus. I

14, 4; 2S, 10. schol. Aristoph. Pax 419, Nub. 9S4; Hes. Junoleia. Priester

OA in 242, IV 555 a 7. He8.v.^i/ii;;io$^, ßov(fj6vcaf [Bovtjis], Said. v. Savlojy.

TgL 0. Iah« IMmw ^oÜat o. Banuiya ntepkr. A FHhnmigkat 122,M äblM^aitff HaL 1873, 6. F. Uagtr PIM. XXV «. BOdlKAe ABdaatapff

d«qMtt «afelM attlaaben Eeltei; BMchar FkSUL XXII 412; n^Iedriaba

i«asteine 7S9.

2) Har i'vkrjit ?!. Suid. s. v. McttfiaxTrinioh', PInf. de roh. ira 9 p. 75S C
Dis Ff*t der Macmaklerieo ist indessen nicht überiicfeit, sondern von Meursius

der HarpokratioDStelle erschlossen. Über das den Z. yeuQyög am 20

Maemakterioa gebrachte Opfer s. S. 130 A. 3; über die Opfer fir Z. fUiUxios

m daradbM TUtt t. oben. Pflüfaii «. Sun im MaaauiktarioB auf deai A. 1

«nAatea ftaiief:
9»
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Wesen deMelben dergestalt identificirt <la£i die wecbselndeo Zustände

des Elementes auf das Gemülh des Gottes übertragen wurden, so daüs

ako der frenndlicbe und befruchtende FrOhlingshimaiel einen freQod-

lieben und milden, der dfistere, Ton Wolken und StOrmen gepeitschte

Bimmel des Winters einen iflmenden oder leidenden Gott bedeutile.

Hingegen scheinen die am 14 Elaphebolion hcgangenen Pandia einen

mehr politischen Charakter gehabt zu haben; doch wurde das Fest

später durch den Glau der Panalhenien sehr in den Hintergrund ge-

drängt^). Ein weiteres attisches Zeusfest die Olympieen mit ihrer

Reiterpompe ist jüngeren Datums, wahrscheinlich erst von Pisistratos

im Anschluss an die Gründung des Olympieioiis gestiftet^).

Endlich die Gruppe der kretischen und kici uasiatischeii

Zeusdiensle, welche sich als zusammengehörige dadurch zu erkennen

geben dafs sie vornehmlich die Geburt des Zeus durch die idaciscbe

Bergmutter Rhea feieru, deren Cultus denselben Gegenden gemeinsam

war. Namentlich galt auf Kreta die Geburt des Zeus für eine Haupt-

sache des einheimischen Götterglaubens*). Und zwar waren es ver-

schiedene Stätten des kretischen Gebirgs, welche auf die Ehre dem

höchsten Gott das Leben gegeben zu hüben Anspruch machten, bis

sich die widerstrebenden Ansprüche später in einer fortlaufenden Ja-

gend- und Lebensgescbichte des hier mehr als irgendwo menschlich er-

scheinenden Gottes ausglichen. So weibHesiod. th. 468 ff., derilteste

Zeuge fflr diese kretischen Legenden, dass Rhea in dunkler Nacht von

ihrer Mutter Gaea nach Lyktoa auf Kreta geflikhrt und das neugeborne

1) Der Tag ergiebt sich aus Demosth. Mid. b. 9. Pandioo Heros Epooymos

der Paodia. Ebreodekret der Phyle Paodiooia fdr deo Pandioopriester CIA U

554 b. Statne de« Pandioa auf der Burs I 5, 4, sein Ueiiigtbum ohM

Zweifel ebeede CIA 0 (53. 658. 559. Weldker 6r. G. I 260» v. WOas»*
wits mu Fydathm 193. Die Toa elaigee Ne«a» gablUifl» AUeitaag voe

irMdac-^^cAiini (adiol. Dm. Hid. 8. Bt M. 651, 20) ktt t. WüuaewiU
a, a. 0. zurückgewieseo.

2) JNach CIA II 741 falleo d. Olympieea zwischeo d.grorsea DionysieofElapbe-

bolioo) u. d. ütiDdideen (19 Thar(;elion); danach hat man die bfi Plut. Phoc. 37

erwähnte Reiterpompe am 19 Muuichiuu darauf bezogen. Herinauu-Surk GotUtä.

jiUeHh. 60, 5; A. MoMBsaa BmrM. 412. Die voo Uadrian geaüftotea Olya*

piea aiad devoe ttrtaK sa icheidee.

8) Ziiis X^mytmit «ef Münsee (•. Overbeek e. s. 0. 216) eed laaehriftie

CIG 2554, Vgl. liück Krwla I 160 ff. 173 ff., jSchoewB Op. II 350—263,

Walaker C.G.Ü 216 ff.

. . .. . o . y Google
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Kmd in einer verborgenen Tfohle des dortigen Wald^cbirgs versteckt

worden sei^), aus Angst vor den Nachstellungen des Kronos, welchem

anstall des Kindes der bekannte Stein gegeben wird. Dahingegen diem
«päterfn Dichter und Schriftsteller bald das Gebirge Dikte bei Prae-

sos*) bald das Gebirge Ida und eine dortige Höhle, die berühmte idaei-

iche fl6Ue (idatw SyvQw), als die SUtte der Geburt des Zeus

aeoBen*), bis die letitere allgemeiD wenigstens fftr die der P0ege sei-

nes Jugend und für die seines Grabes gehalten wurde; denn auch von

im Tode des Zeus enihlte man bekanntlich auf Kreta wie sonst

TOD dem des DionTsos Zagreos, dessen Cultus sich flborhaupt mit dem
tees geborenen und verstorbenen Zeus in Terschiedenen Punkten be-

rthrte. Am meisten aber beschäftigte sich die Sage mit den Umge-
bungen seiner zarten Jabre^ theils trat Pflege theils zum Schutze der-

selben, zu welchem Zwecke sich die Thiere des Gebirgs mit d«'ssen

Nymphen und Dämonen verbinden. Namentlich wurden Milch und

Honig als die erste Nahrung des Götterkindes genannt. Diesen spen-

den die Bienen der idaeischen Hölile, von denen man allerlei Wunder-

bares erzählte, jene die später an den Himmel versetzte Ziege Amal-

ihea (vgl. S. 35 A.4)'). Oder, die rationalistische Fassung, es ward

ein Konig Mellsseus genannt, dessen Tochter Amalthea und Melissa das

Zeuskind mit Ziegenmilch und Honig genährt hätten und von denen

Melissa von ihrem Vater zur ersten Priesterin der Greisen Mutter er-

beben worden sei'). Oder man enählte von heiligen Tauben welche

1) avT^i iy filtßag^ £k^/i}C vno xev&fat ytttr^q^ Atyaiip fv oQii ntnvxaa-'

u(rf) lirjfjT*. Dieser Ziepenbprff (vpl. schol. II. B 157) scheint seinen iVameo

lu habco von deo dorch ganz Kreta verbreiteten wilden Ziegen, vgl. Z. '\vya-

^i; anö toC 'Yvyagtov oqovs vob vvvas oder vvy^ d. i. die wilde Ziege, ilcs.

9. PlnUty irav, si Crtie I 162; II 271. Zaoseolt mit Meafehenopfern in Lykto«

Om. Fnir. f, 96 Pott sieh AatiUeidM Noatoi,

2) Z. ^tmiot im PraeMt Stmbo X 478, QG 3565 (Gaatr 1ML> 116),

2561 b. VAtr die Diktaeiidbe HSUe Dionys. H. 11 61, Ifaz. Tyr. 16, t.

Scbeenann wullte auch Hes. tb. 482 JtxTr\v lesen.

Ha] lim. ia lov. 4, ApoUod. 1 1, 6. 7, Diod. V 70, Schol. ApoUoa. HI 134,

.-Utoo. Lib. l'J o. A.

4) KalliB. L c. 8 n. Scbul (.>oao. Vlil 117), Üiod. III 61, Cic. d. n. d.!!! 21,

daDT^Lae;. Pbikpair. 10, B8ck L e. m 367. 386, PaaUay I 212.

5) Aitf iea kratiaehaa MHawa aiaht «an aowoU die Biaae ala 4ia ZIega.

6> DMjBMa k. LaeUat I 22, 19, vgl. Hyg. fab. 182. astroL Ii 13. Dar
liaig ifUl») bedeatet oft das Sfiba, dai Uablicbe, das Reine und Heilige (ro

^f^U/ov) aaiilaciithia nnd fi&»C9m aind aawoU Biaaaa aU Nyaiphan nad
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Ambrosia von den Strömungen des Okeanos herbeigelragen, und von

einem grofsen Adler der mit seinem Schnabel Nektar aus dein Felsen

geschlürft und damit den kleinen Zeus getränkt hätte während zu

10« den erziehenden Nymphen später noch Adraslea und Ida hinzutreten'),

welche eigentlich nach Kleinasien gehören. Endlich die Schulzsvache

des Kindes gegen die ISachBtellungen des Kronos bildeten die Kureten

d. h. Dämonen des Gebirgs, welche ebenso wesentlich zum Culte der

kretischen Rhen gehörten wie die Korybanten zu dem der phrygischcn

K]fbele. Der Volksglaube dachte sie sieb als jugendliche Pyrrhichisteo«

in welcher Weiee eie auch dargestellt wurden'), d. b. als bewaffnete

Täoier welche durch das Getfise ihrer ehernen Waffen, indem sie mit

den Schwertern auf die Schilde schlagen, das Geschrei des neugebo*

renen Kindes flhertäuhen, damit es ?on dem grausamen Vater nicht

gehört werde; wahrscheinlich weil man einem sokhen Getöse fOQ

Waffen oder ehernen Becken ehien schQtsenden EinfluCi gegen die Ge-

fahren unheimlicher Nichte des Bimmeb luschrieb, daher flmliche

GebrSucbe beim AuTgange des Strios d. h. dem Anbruch der Hundstage

und bei Mondfinsternissen beobachleL wurden*). Also eine dämonische

Wache des Zeus und männliche Pfleger seiner Jugend, daher sie auch

für seine ersten Verehrer galtrn und Lei dem mystischen Gottesdienste

des idaeischen Zeus in seiner Höhle, wie bei dem des Zeus und der

Rbea zu Knosos auf mehr als eine Weise betheiligt waren ^) und die

Priesterioaen, Dameotlich der Demeter, Rbea uod Artemis, Schol. Find. IV 104,

Porpb. d. antr, nymph. 18. Milch u. Honig ist die zarteste, die feinste Speise

Pioü. III 77, vgl. Roscher Hektar u. Ambrosia 42 f. Eiaea Zeus fxüiooaiüi

DesBt Hm.
1) V«ne der Moiro b. Athea. XI 80. p. 491 B, wohlMa ptetiMb« Weiter-

UMaog vao Od, /i 62.

2) Kallim. ia Tov. 17, Apollod. 1. c. Nach Arat. 33 f. and Agiaostheaee (bei

Erat. cat. II p. 56 f. R.) biefsen die beideo Ammen des Zeus Ilelike u. Kynosara

QDd wurden als die Sterobilder det froÜ9U oad des kleiaea ßären «a den

Himmel vcrsetit, vgl. S. 55 A. 2.

3) KovQtjtfS vou xoi'Qos, 11. 7 rJ3 xqirafdnos xovQijiui ÜQUJiiias Uuva-

jr«««9y. 248 MovQiiJis Uxtt'tiv, Vgl. Slrab. X 468 n. Oymh^A Bmuimjilk,i*

2.928.381. 382. 895—97. Scbfr«rg6tter CI6 2(54. 2656.

4) Vgl. mtra k Sirfos ud Uv. XXVI 8, Tkdt A. I 28^ OvM. M. IV 333,

Stat. Tbeb. VI GSO, Plut. Aemil. Paul. 17. Aebnliche Gebrauch« bMhacfctete

Rofs Kleina*. 7 auf der Insel Megibte an der Küste von Lykien.

6) Jtbi JQoi^tiQ xal tf vlux(s Sir. \ 472. Kurip. Baccb. 120 cu Oakauivfitt

Kovqhnv ia»ioi n K^rwas iioytviiOQts ivuvXoi a. s. w. ihre Eiogeweibteo
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kretische Landessage viel beschäftigten. Diese erzählte vom Zeus dann

weiter wie er mit Kronos gekämpft und ihn bezwungen habe, auch

Ton einer Gigaiiiomachie, der Vermähhmg mit der Hera, der Geburt

der Atbena u. s. w., denn es lag in der Natur solcher Gottesdienste

dals sie sich soviel als möglich den ganzen Sagenkreis der späteren

Tradition anzueijjTien suchten'). Bis er zuletzt auf Kreta auch ge-

storben sei, man durch sein Grob bowies, worauf sich wieder die

Eohemeristen für ihre Meinung beriefen dafs die Götter eigentlich 107

Menschen gewesen seien. Und doch ist dieses Sterben des Zeus nichts

weiter ab ein starker Ausdruck derselben AffecUonen des Ilimmals*

grttis, welche der Coitua anderer Gegenden in milderen BUdem an^

Meie*). Auch ist anianehmen dafs jener Gegensatz von Geburt und

Ted des Zens sicii auf Kreta in enisprecbenden GeMachen einer

FiiUngi- nnd einer winterticfaen Feier oder einer Feier im heiben

Senmcr darrtdlte, wie wir namentlich durch Enripides von schwer-

ttigen GcMuchen wissen die sich auf den Tod des Zeus besogen

d diesen Gott sngleieh als einen himmlischen und als «nen unter»

Midien feierten*). — Anberdem wurde Zeus auf dieser ihm ganz

ergebenen Insel aber auch in andern Gegenden unter Terschiedenen

Beinamen verehrt, welche bald gewissen Bergen und örtlichen Eigen-

thümlichkeiten entlehnt sind bald auf siderischti Beziehungen deuten.

kiUcte« den Chor in Earipi(]cs' Kretern, fr. 475 o? ,//6f 7J«/oi/ ^uvajijg

yncuT;r »ai ri'xrmolov Zayo^ojq ßQoviaq (Lobeck J^^l. (>22 a/rovJuf) r«? t'

t»fiotf^yoi^ SttTras xtXfaoq MrjQi i' üQiitn J^<Sag avaa^djl' xitl KovQt}TtüV

/(ear/K fxi^&fjv oOiw&tig. Vgl. Porpb. d. antr. oyinph. 20, Enaias £ohem.

^ 173 VahL, L«b«ek jIgL llSl 9^.
I) WiA. V, 71. 12, Meh BfimM«, MadM, SotikntM n. UMtfaMides

(Asfatrtt—fT>, «iit iadeMea svcifellM dl« VoUstraditioaee. alt vielea

boidartigfn ood frei erfoodenea Zigen dorehietst baben werden.

J 2) lo ArgOS gab es einen kahlköpfigen Zeus, Clem. Prolr. p, 33 P., nlso

eiiCB öberalteo, wie sudM Hrnuos gedacht wurde, wenn hier uicht Milsvcr-

ttiodaifs eines alten Caltbildes (an dem die Bemalung der Ilnare vcrblafst

«ar?) varlirgt; vgl. ancli Overbeck a. a. 0. 2CS. Die Pbryger glaubten dab

Ar 6«!^ te Wiaiar.MUaf«, im) SonuMr nieder trwa«ht, dia PapUaffaaaa

dala er la Wialar. gabeadee «ad eiagaaparrt, ia FriUloge wieder bafirait

«arda, Plat. la. Oa. 69 p. 378 F.

9) Mmt%f. fr. ac^ Jip nuvjw lOiiiovti niluvov rt tf^^tat Ztvs dt'

^/AfC ovofta^fiivo^ orioyttq and ah yoQ 3h it 9i0it lots ovQttviiats oxfnxQov

10 Jto^ fitraxti^tifiv ^' '^'^Ü) ^QX^^' Wabrscheinlich aus

itu Kretern, wie die vorbin citirten Verse. Ueber die Weise vgl. Porpb. r.

l»)tkag. 17.

Digitized by Google



136 ZWEITER ABSCHNITT.

Die letzteren sdidnen mit demeelben EinOofis phoeofldeclierGiülafeleo

mente zusammenzuhängen, der sich auch in den Sagen von derEoropat

vom Minos und Minotauros, vom Talos u. s. w. deutlich g«*nug zu er-

kennen giebt. So wurde in Gortys ein Zeus ''Aattgiog d. h. als Herr

des gesürnlen Himmels und der Sonne verehrt, auf den wir bei diesen

Sagen zunickkommen werden^). Ferner palt es zu Phaestos einen

Zeus j:eX%av6q, den die Münzen der Stadt jugendlich und unbärtig

darstellen, unter Gehfisch und Pflanzen aufeinem Baumstamme sitzend'),

auf seinem Schoofse ein Hahn, das Symbol des frühen Morgens,

auf dem Rev. der auui jenen Sagen bekannte Sonnenstier-, endlich io

andern Gegenden einen mehrfach erwähnten Zeus}TajUa7o?, welcher

vermuthiich wie jener den oft als Zeus verebrten Sonnengott iiedeu-

tele").

Unter den übrigen Inseln ist Rh o d os aussuieiehnen, wo das Ata-

byrische Gebirge dem Zeus heilig war, auch so ein Berg um den Ge-

wölk zu lagern pflegt und Ton dem der Blick weitbin über die umlie-

genden Inseln und KGsten reicht, westlich bis Kreta. Und hier deutet

nun auch der Name des Gebirges und des Cultes bestimmt auf phoe-

inkiscben Einllulk*). Wieder anderen Formen begegnen wir auf dem

lydiscben Tmolos, wo Zeus nach dem Dichter Eumelos geboren

wurde"), und auf dem Sipylos, wo die alte Sage vom Tantalos zu

1) Auch Zfi'f "Ultog auf einer sehr altcu Inschrift von Amor^os, Bull,

d. corr. hell. 1882, 191 (Rochl Inwg. XML 30) sehSrt hierher, vgl. CIG 4500,

4604 Z. "lHios in Palästina.

2) ^EniQvvjios: Ztvg Iv KQijiyiies. vgL S. 130 A.3. Die Miioze bei Percy

Gardner Typ. ofcoins IX 17, Mioooet II 289.

9) Hei. V. ytlxavos iy Tdr f) aad TkikOoSt vgl. Weleker G* G, II 244, Over-

baek a. a. 0. 107. Z. Tallaiof aaeh lasehriftaa ia Olai, Lata, Drerot I». Raeeee,

Caner Del.^ 120. 121, TallaXa% b. EhityaiBa QG 2S54. S369. Hea. tulms 6

ifiUoc. Vgl. unten bei ^Talos.

4) Pindar Ol. VII 87 Ziv rtareo vdroiaiv liraßvQtov fjed^tov, vgl. Strab«

XIV 055, Zenon Rhod. b. Diod. V 59,' Apollod. III 2, J, Ilhianos b. Steph. B. s. v.,

Polyb. i\ Ii;. Kols Gricch. In&dr. III 105 tf., Keil Phüol. 11 Sappl. B. 612 f. und

Iber den phoeailiiiebaa Ursprung Movere i'Aoeiilljrl 26; 11 2, 246 IT.; IdfaßvQiot

Taber Pelyb. V 70; die ibod. Saga aanat Atthaüiaaea d. Ratreat Saba aas

Kreta ala Stifter. Ea gab aveb Mebrara Vereiae voa ^titjitufiv^na£f Laden
Dionys. KunstL 37, Foncart des associations reit»;. ] 12. Der Cult von Rhodos oteb

Agrigent übertragen Find. a. a. 0. u. Schol. ; Pol. IX 7. Wcihinscbrift an X. l^fra-

ßvQios V. der taor. GhertOAee, offenbar von rhodischea Kaaflealeo gesetzt

CIG 2103b.

5) fr. 17 MarUch. (Lyd. d. mens. IV 48).
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Hause ist und gleichfalls die Geburl des Zeus locaiisirt war (schol. Ii.

Q 615), endlich in dem mythisch so hoch berölimten Gebiete des troi-

«cben Idagebirges. Auch hier war ^der Gipfel des Berges dem Zeus

geheiligt, aber zugleich die Burg der Stadt Troia in deren Sagen von

Dardanos bis Hektor der idaeiscbc Zeus eine so hervorragende Stelle

einnijnfflt. Aber auch von der Geburt des Zeus wufste die spitere

Ortssage des Idagebirges in eigenthümlicher Version zu enäbleo, wo-
bei die Bergmutter Rbea unter dem Namen Adrastea erschien'), von

welcher die unter den POegerinnen des Zeus genannte idaeische

Njmphe Adrastea nur eine spitere Version zn sein scheint

Aus diesen und anderen Ueberliefemngen hat sich die gewöhn-

hdie mythische Geschichte des Zeus zusammengesetzt, in weldier die

IKcfatuogen tob der Titanomaehie und den flbrigen KSmpfen um die

Herrsdalt schon deshalb Ar die ältesten gelten müssen weil sie sich

um den alten Gdtterberg, den thessalisdien Olympos bewegen und die

alle VofsteUmg von dem michiigen Weltherrscher Zeus, wie sie das

Epos ganz durchdringt, am reinsten aussprechen. Dahingegen die

ErzähJang von seiner (ieburt oflenbar aus wesentlich andern Elemen-

ten des örtlichen Gottesdienstes entsprungen ist und niemals nufge-

hort hat Legende d. h. eine Lieberlieferung des örtlichen Cultus zu

sein, wie sie in dieser Form aufser den bemerkten Gegenden a icli i

noch aof Naxos, in Messenien und Arkadien auftritt, woliin sie sich

von Kreta aus Yerbreitet hatte 'j. Endlich sind iu der Mythologie

1) II. A' 170 of uoi nolÄa ßotäv Intl urjoC exT}(v''/<Srji Jt^ xoQvtp^at no-

iimvjroiif älloT£ ö' avti ly noit äxQozair^. Vgl. AeschyL iXiob. fr. 157 (obea

S. 117 A. 1).

3) DcMtrioe r. Sk9fUM bei Strib. X 472 (Gtede ä. Ihmair, Se. f, 47, 61i),

tch*L Piad. OL V 43, tdhol. Apoll. IH 134, d. Frgm. d. Phoroois io d. ichol.

AptO. 1 1129 o. Charax bei Steph. B. v. ^cf^affr«!« ; s. Lob«ck ^4^1. IUI, Schoe>

Op. II 257,. Wclckcr Gr. G. 11 221. Später erhob «uch Perfrsmnni d. Ao-
iprach die Gebartsstattc des Zeas zu scio CIG 9 (Kaibel Ep. 1035).

3) Zeoscolt auf ISaxos, CIG 2417. 2418, Scboemaon Op. II 262. Die ar-

kadiacke S^ge verlebt die Gebort auf das Lykaioa uod ist durch Kallimtchoa

ii wämm Ujmwm nt Zeu varbwrlidlt wordee, dar ihr aogar deo Vorsng

rar der kretfaeWe gek Vgl. Pku. VDI 38, 3. 3. Die Uabertragiiog seigt tUk

Waaidra dentlich in den Nameo r6^tvs und Kqijti(a. \m. des Flu Ts Laaios

irt 4mm Zeaskiod geb«d«t worden, seine Ammen heifsen Thisoa Neda Magno.

Aof dem BcrfT Thatiroasios zeipt man die Stelle, wo Kronos den Stein verschluckt

lo Mcs^enieo ist Itbome die Geburtsstiitte ; das Bad geschah io der Quelle

^P^ydra, die Aamea heifsen Ithome u. .Neda, Paos. IV 1. Ob auch bei
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die Tiden Eben and Llebeehindel dee Zeoe besondcn beriUuei

oder Tielmehr berOchtigt, da ibre koemogoniicbe nnd tbeegoniidie

Bedeutung bald Tergeesen, die etbiecbe Leichtfertigkeit dagegea um

80 mehr herTorgehoben wnrde. Der aUgemeioe Grund ist die Vor-

stellung von (ii'in befruchtenden Nafs des Himmels, wie beim Iranos,

die Ursache aber der aufserordentlich grofsen Anzahl dieser ehelichen

und erotischen Verbind nngcn die Entstehung des griechischen Götter-

systems aus verschiedenen Religionskreisen und die grofse Zahl der

landschaftlichen Sagen und der edlen Geschlechter, welche ihre Frucht-

barkeit, ihre Heroen, ihre Ahnherrn vom Zeus ableiteten. Mit der

Zeit wurden diese Verbindungen zu einem besonderen Thema des

theogoniscben und epischen Gesanges^), wobei theils die Folge der-

selben geregelt theils ursprünglich gani poetisch und allegorisch ge-

meinte Gestalten eingeschoben wurden, wie Melis und Mneroos]fiiek

Mach Heaiod war die Ehe mit der Melis die erste, die mit der Hera die

leUte, dahingegen nach der ilteren epischen Ueberiiefernng die mit

der Hera die erste nnd einiig legitime war, nur dab etwa auch Leto

aJa wirkliche Gattin des Zeus angesehen wurde Und ebenso stellte

sich mit der Zeit bei den Verbindungen des Zeus mit sterblieheD

Frauen eine bestimmte Folge fest, sunlehst in der aigivischen Laodes-

ssge wo die Dichtungen von sokhen Liebschaften nnd von der Eifer-

sucht der Hera besonders hiufig waren: Niobe wurde hier IQr die

110 erste, Alkmene für die letzte Geliebte des Zeus angesehen'); letzteres

vielleicht von der tendenziösen Anschauung aus, dafs Herakles und

sein Geschlecht als das letzte von Zeus gegründete zugleich das voll-

kommenste und für alle Zeiten zur Herrschaft berufen sei. Ueberdies

Olya^ia im 'UuTov SYtQw die Gebertlokalitüt wer, wie«w PI«4. (H. V42 tchoi

im Alterthnm gescUosien worden ist (s. d. Schol.), ist nafvwiTs, vgl. VVelck^r

G.f' II 241. Fn Arhnpii beansprurht<*n Aepinn und Olenon nach d^r Animp dfS

Zeus uoil tieren \ ater benannt und also die Gebartsstätte zu seio, Arat. 164,

Ovid. Fast. I 113, Hygin. astrol. II 13, Didyni. b. Lact. lost, I 22, 19, ApolUdor

bei Strab. V IH 387. Ja Thebca zeigt maa eioeo Ort Jiös yoval s. Aristodea

Btjß.naQta. it. e (tehoL UNI), tekol. Lyk. UM. Klmutiea saifte mn
foraer io Smynt (ArisiM. 1 440 Diai.) 4ie GatarlsitlCte des Ztw. A««h mT
Sieilieo, wo Zeas auf der Hohe des Aetna thrtate, flegte man die s. g. Mutter

nach kretischem Vorbilde als AsMaa dea Zeus tu denken, IKoi. IV 79. 80»

Darstellung der Geburt am Heraeon in Argns Paos. II 17, $,

1) II. S 315— a2b, Od. X 260 IT., Hesiod th. bbÜ ff.

2) Od. i. DbO ^Itös xvÖQTj 7ra(u(xoirif, II. 4* 499, H. io Ap. 1—]3.

3) Apollod. II 1, 7 i m 8, 1, Diod. IV 14.
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püegte milder Zeit die refleclirende Poesie allerlei höhere Motive für

diese V^bindungen zu suchen, wie z. B. Pindar in einem Gedichte,

nach welchem sich Zeus zuerst mit der Themis verband und zwar nach

dem Siege über die Titanen, die Götter bei dieser Feier ihren Herrscher

bitten liefs auf die Erzeugung von göttlichen Mächten bedacht zu sein,

welche so gi'ofse Dinge und <«eine ganze schöne Weltordnung zierlich

zu singen und in rbythmis( her Tonkunst auszuführen wüüsten; was

rur Yerbindung mit der Mnemosyne und zur Entstehung der Miuea
fiiäftt. Und was die sterblichen Frauen betrifft so pfi^ Zeus zwar

birr gevfilmlidi durch Reiz und Schönheit bestimmt zu werden, aber

die Erzeugung d« Heraklee auchte man doch auch bald vmehinlich

dvcb aeine FOrsoiige fOr das menachlielm Geedüechl tu erUireii^).

! ADgflMiaen aber istM aUen dieaen MjtJien nnd Mlrchen wohl in

badeoken dab ZeognBg in der NaUtrreUgk» und Mythologie daaaelbe

iii waa Schfi^ng in den deialiachen Religionen, wie ja namentlich

die ganae tbeogoniache Dichtung und inabeaondere die vom theogoni-

aeben£rM anfdieaem Princi|^ beruht. Indeaaen konnte ea niehlfefaien

dafii solche Fabeln mit der Zeft entweder «natftbig oder einseitigton der

erotischen Seite ausgebeutet wurden, und dieses ist bekanntlich beim

Zeosganz besonders der Fall gewesen. Die Komiker und die bildende

Kunst, soweit sie der Komödie entspricht, pflegten diese Geschichten /u

Itarodiren, wie davon der Amphitruo des Plautus das beste erhaltene

Beispiel ist, andere besonders die vielen Verwandlungen herauszu-

greifen uDter denen Zeus in den landschaftlichen Sagen aufzutreten

pflegt, die meisten den erotischen Inhalt hervorzuheben und dem Sin-

nenreiz zu huldigen, Dichter sowohl als Künstler, wie z. H. die Liebe

ZOT Leda und die zum Ganymedes von der bildenden Kunst vorzügliclk

in diesem Sinne dargestellt wurde. Uebrigens hatte schon Hesiod ge-

dieblet dafs Zeus einen falschen Eid der Verliebten verzeihe, da er ea

selbst nicht besser gemacht habe'), und auch das Laster der Knaben-

liebe durfte sich auf Zeua ala ersten Urheber berufen.

In dem gewöhnlichen Caltna des hSnsUchen und öffentlichen Le-m
1) Piiid.fi.X 10, AeMh. Fr. 649 CT., Hesiod sc. Herc. 28, Diod. IV 9.

2) Fr. 17S Marksek (ApoUod ID, 1. 2, Hesyeli t. ütfgoäimos ^xos, Fiat.

Syapu 183 Be. SAiol)iMi9v^i^wM9ipis9ijtnftoim'X90 G. Brnsaa, ifiiipom

<^oiy arr^^Stnoustv voo^iiw f(yytov niq^ Xvn^off VfL die Weiterbilduoj^ bei

TiaoUieoft (?) FCG. Ul 5S9, Hallim. ep. 27 Schseid.» n. die Nacbahmuug des

Iftrtero bei Tibull HI t,, 49, aus dem vieder Shakespeare Ron. luiiü. 112 das

feio^eltc Wort eotoommea bat.
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bens traten dagegen weit mehr die religiösen und sUtlichen Momente

des Zeusdienstes hervor und zwar mit den verschiedensten Antrieben

zur Frömmigkeit und zur Gerechtigkeit.

So war Zeus zur Pflege der körpei liche n Rüstigkeit und

Streitbarkeit, die bei den den Griechen so wesentlich zum Begrille

der aQ£Trj gehörte, eins der wirksamsten Vorbilder und zugleich Stif-

ter der wichtigsten Institute zur Uebung derselben. Denn der Sieg

über die Titanen und Giranten hatte zugleich die ethische Bedeutung

des Ingrimms über alles Wüste und Unholde, welches Zeus mit ge-

waltiger Faust niederwirft um eine bessere Ordnung der Dinge herzu-

stellen, wie sein Sohn und Bote Herakles in demselben Sinne auf der

Erde wirkt Daher sind beide ganz vorzugsweise äyo)ytoi und Hert-

Ues weihte dem Zeus das grobe Nationalspiel der Olympien su Elis,

welchen Spielen der Gott selbst als thronender Olympier d. h. als Ti-

tanensieger vorstand wie dieses anch in der örtlidien Sage hervorge-

hoben wurde. Ao&erdem stand noch einsweites von den vier groben

Nationalspielen unter seinem SchatsOy die Nemeen, und in Ithome

feierte man dem Zeus gymnisehe und in ftherer Zeit sogar rnnsisdie

Wettkimpfe (Paus. IV 33, 3)^ welche letzteren durch die enge Verbin-

dung des Musendienstes mit dem Zeusdienste motivirt waren. Die ar-

kadiselicn Lykaeen sind schon erwähnt; in Argos verehrte mau einen

Z. (J&iviog mit einem Kampspiele das man nannte*) also den

Gott der körperlichen Stärke, welche Seite son^t am Zeus nicht so

häulig wie z. B. am Poseidon hervorgehoben wird; doch sind Kgäto;

und ßla aus der theogonischen Dichtung und aus Acschylos und Kal-

limachos als seine unzertrennlichrn Begleiter bekannt, wie Z^loguml

I^lxrj, Denn auch der Sieg und die Entscheidung der Schlachten kommt

vom Zeus'), der deshalb selbst der Anführer im Kriege ist (ay^tutQ),

welcher im Kampfe hilft und den Sieg und Triumph schenkt als tqo-

naTog Daher man ihn auch als den kriegerischen und streitbaren

schlechthin verehrte» als äqetOQ, wie Zeus ja der Vater des Ares und der

Athens war und namentlidi Ares nach seiner ethischen Bedeatnng tui

ganz mit diesem Z. oQttog zusammenfUlt Zu Olympia gab es einen Altar

1) Paat. II 32, 7. 34, 6, Plot. d. bu. 26 p. 1140 C, Hat. . S&iim,

2) II. T 224 Inipf iAirj^at tdUan« v* aya^ffa>y w/itnf noUfuno

ittvxta*.

3) Z» atyi^TOjQ in Sparta Xenoph. d. rep. Lac. 13, 2. Tempel d. Z.

benda Pans. III 12, 9. Opfer d. «tt £pkebeo m ika sar firia-

aeroog aa i>alanua CIA 11 467 u. 9,
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tect 6«Uat» an wdcfaem Ooionaot der Sage nach Tor seinen Uuti-

WettUmp&D geopfert bettet ond in Epiros pflegten sich nach

ahem Herkommen der König und das Volk beim Z. ägeiog gegen-

seitige Treue zu geloben (PJut. Pyrrh. 5). In ganz eigenthumlicher

Genial; aber zeigte sich diese kriegerische Auffassung in dem karischen,

aus der Identificirung des Zeus mit einer einheimischen Gottheit her-

vorgegangenen Culte des Z. AaßQavdsv<;, XQvaäcoQ und JS'r^aVfog,

den man auf Münzen mit der Streitaxt, auf anderen in vollständiger

Uopiitenrüstuog erblickt: der Gott wurde in einem alten Tempel zu

Mflasa von den Karern Lydern und Mysern als verwandten Völkern

fftmeinaam verehrt und hatte wie es scheint augleich die physilialische

1) Paus. V 14, 5. Vgl. Overbeck Kuntimyth, d. Z. 208 f. Ib der ^e-

Ibökolichen Tradition ist dieser Schatz^rntt und Vater des Oenomaos Ares.

2) Z. Küoiog zu Mylasa, Z. 2:r q nj log zu Labranda Herod. I 171; V
119; Z. Xoi Oft 0 n f { j bei Stratonikeia (früher Chrysaoris Paas.V21, 5), Strabo

XIV 66{j. Leber die bildliche Darstellaog a. Overbeck a. a. 0. 269 f. Der

BliMM XftitimQ ist m dta g»Id«aai DoppeIb«Ue la rtnUikM, welehas

MfisriMfcMd lydinhaij^Melk (PlatQa. Gr.45, 802A.) nad arfd— kariiehM

Xmim^ wie auf denea von Taaedo« so sduB ist. £a tollte das DopjpellieU

ifU, welches die Amazoneoköoigin getragee md Herakles nach deren Er-

IrfunfT der Om[ihalc geschenkt hatte, woraof es bei den lydischen Königen

verblieb, bis es die Karcr den Lydern in einer Schlacht aboabineD und ihrem

Z^evi in die Hand gaben. Doppelbeil in der Hand des in phrygischen und

pisidiscben Coltoa oft begegBeodeo Reitergottes &f6i ato^ütv BuU, d. eorr,

ädL iS80 pL 10; ucb «Dtsr den GoUfiiad m Sipylos kaboo sieh Doppel-

beilt gefaedeo AdL dB e&rr, httt, J879 pL 4. 6, wie tm Mykene a. Olyapia

FtoWiagler Bronze/, in Olympia 33. Aach der Zeus voa Twioe aad lap.

Dolicbeaos (vgl. Hettoer de love DcUcheno) achwingea eio solches Doppelbeil,

«eiche» wohl eigentlich den Blitz bedeuten sollte, wie man im Neugriechischen

Astro-pelrki vom Blitze sagt; vgl. Sueton. rell. p. 223 Reiffersch.: splendor

fiä^urü ad instar »ecuris arborem procul caedentis. In Athen opferte das Ge-

acyacfct dea Isagarae eioem Z. KaQios flarodot V 66, der jedoeh stehWilaaawits

«wJrfdM«il43A.64 aitKarian aieliU sa thaa hat Attifdie WeihiaseiiriftaB^st

Xt^mtl^ aaa rMeehar Zeit CU 10141. 143. 201; «fai Teapal aad ^aos Jt^
Aaß^vviov im Piraens CIA II 613, vgl. Foncart des assoc. relig. 209 n. Rev»

cjxk. 1S64, 2,399. — Ucber den Z. ^jqutios in Pontos, Herakles, Nikomedeia,

Z. ei^rrrycc in Amsätris vgl. 0. Kümmel Heracleotica (Plauen i. V. 1869)

A*". f., 0\crbeck a. a. 0. ÖU. Hierher gehört auch Z. onloafiios, der so-

«uhi iu Karieo wie ia Arkadien verehrt wurde, Aristot. part. an. Iii 10,

^ 073 « 19; a. Foaeart ilav, anLUXH (1876), 96, Lobas M4gar. 353» Dittea-

AfMa XVI 183£ Z. ia dar Paaoplle aaf der ioaiicbca Glgaatea-
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BedautoBg das DonnmTB, des spiter ia Kkinaale» oft «n^nteii

Z. ß^wtmv, und die elfaisehe des nttioaalen KrNgegott«» «ad Beer»

ffihreis.

Ferner lietu Zeot auch an der natEoneleii Maniik einen baden-»

fenden AntheiL Denn ab Wellhemcher ist dieser Gott aoch Inhaber

und Verkflnder der Wehgesetze (&9fknnsg), deren Personifeatien

und Prophetin Themis deshalb seine Gemahlin ist Daher siebt er

1X8 Alles und weifs Alles (Hesiod W. T. 267 ndyta idwp J^og d(pMi*

fioi; xai Ttdyja vo^ftag) und es versteht sich bei dieser geistigen AII-

gegcu\Nart des obersten Himnielsgottes von selbst dafs auch die Zu-

kunft in seiner Hand ist und alle Andeutungen und Verköndigungen

derselben auf ihn als auf ihre höchste Quelle zurückweisen Vorzüg-

lichsind es die himmlischen Erscheinungen durch die er seinen Willen

verkündigt, besonders der Blitz und Donner und sein königlicher Vogel,

der Adler'), aber auch alle anderen himmlischen Erscheinungen, wie sie

namentlich der Landmann oder der Schiffer beobachtete, daher alle

diese Erscheinungen unter dem allgemeinen Ausdruck Jiocrjftim

ausammengefalat wurden. Eine andre Klasse solcher vom Zeus kom-

menden Andentnngen sind die geislerartigen Stimmen nnd &iioge

der Luft und das dimonisdie, ohne bestimmten Anlalb sich ver-

breitende Gerficht, welches die Alten Scca nannten*), auch dfi^ai

d. i. omina, daher der allgemeine Beiname Z.mt¥a$Kpiaog (ILH 2&0).

Daher ist der alte hochberflhmte Prophet Tireaiaa wesiMiÜich ein

Prophet des Zons nnd seine WeiiiBagung eine Gabe dieses Gottes nnd

Oberhaupt sielt alle Kunst der Weifsagung dahin den Rath des Zeos

zu erspähen, welcher indessen, wieflesiod einschärft, immer viel reicher

ist als alle prophetische ErkenntDifs*). Von dem Orakel des Zeus zu

vase M. d. I. VI. VII 7h und im Giebel des Megarecrscbiitzhauscs iu Oiya|iia.

Z. fiijxavtvs Gott der Belageruogf?) nach Lykeas bei Paus. II 22, 2.

1) Aristides II 51 citirt den (oach Blafs Flcckenen Jahrb. 18S4, 496 dem

Archilochos gehSri^eo) Vers Ztvs tv &ioiai fiävits aiptv6^araros xal tiioi

2) KalliB. H. Ii Iov. 68 d. Aon. v. S|»iDkeiB. \$l 4i« ephetld»

tehrift IGA 499 über die InterpreUtioo des Vo(;eIfla^8 u. obeo S. 127 A. 4.

3) Vaau Jihi ("tyytloe II. ß 94, Od. o 413. Dasselbe ult die in Athen

göttlich verehrte 'Pr]fAi\ Paos. l 17, 1. I);iher Z. fv(fr,uog »od tvtftifxto;

Hesych., Z. tfiutos \fk.ji^vä <f ti^a) in Erjthrai Rev. arch. Ib77, 107 (Dittea-

bcrger Syü. 107).

4) Fr. 196 Mtrksch. (b. Gten. AL Str. V p. 727) ^livtn 6' oLdils t(Suf
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Pitona itt birtiti dit Bdto fewMB. Neben demselben galt in bisto-

fiKber Zeit beeoodert ta Aamoniuin ia Libyen, welches swar

aegypUscben Unprnogs nar, aber so teitig mit Griechenland in

Verbindung stand und von dort so oft befragt und durch Hymnen
und religiöse Sendungen gefeiert wurde, dafs es neben den helle-

niicben Cultusstätten des Zeus erwähnt undcn mufs^). Aber auch

zu Olympia bestand ein Orakel des Zeus und zwar ein sehr alter-

thümüilies, das in früherer Zeit auch sehr berühmt gewesen und

in späterer wenigstens von Sparta aus befragt wurde ; die weis-

m

sagerLschen Geschlechter der lamiden und die Klytiaden standen dem-

selben bis zu den letzten Zeiten des Griechenthums vor, indem sie die

doppelte Kunst der Divination übten, in der alterthümlichen and weit

verbreiteten Form der fimpyrDmantie d. b. der Wei[i»agangen ans dem
brennenden Opfer, und der Weifsaguog nach mantischen Stimmen

andlÜängen*). Endlich galt das berühmteste aller griechischen Orakel,

dasm Delphi, iwar nicbt unmittelbar for ein Orakel des Zeus, wohl

abar der psrtbiscbe Apoll für den Mond des Zeus, Jt6g ^o^ijfvfg»

scbas bei floner «nd noeh entschiedener bei den attischen Dichtem

Oe^gMchen war Zons In dem Systeme der griechischen Reini-
gongeo und Sflbniingen einer der wichtigsten und wtfksamsten

GMer. Jtan er Ist anch na&ccQffiog und iwar In der doppelten

Sfbire d«8 Nntvlebens und des menschllcben Lebens. In der ersteren

Hinncht haben schon die oben behandelten Localdienste, besonders

]j ÜUekh St^mUL U 132, €. Partkey das jtmmonsoralul und dte jImmonM*

mm, Kmiur iicklela diM flyaaw aof 4ea AmaoB, ia daa ar ika iQHvyura»

Unwa oaraSate, P. IV 16 Jtbs h Uft/impot Hfii&lue «ad Paaa. IX
16. 1; Aristopfa. Av. 716. Calt des Ammoo in Sparta und Gytbioo Paas. III

IS, 1. 2], S; Opfer der Strategeo ia Athen CIA II 741. Heber die biUlichea

nKtt^Htiopra des Amaon s. Overbeck «. a. 0. 274—304.

2) Strabo VIII 353 sa|^ dafs dies Orakel zuerst den Ort berühmt gemacht

habe; vod Sparta befragt bei Xeooph. Ueliea. IV 7, 2. Piodar gedeckt dieses

OrakeU, aawle der laaldaa aaMaalHrih OL Vi; vgl. Dikaearch in d. SehoL Piad.

CM.Vn wmä HeraUaldea nt^xenf^H^^ abeada III. Berohaite laaidea Bered.

V dd, IX S3, Klytiadea Paaa. VI IT, 6. Ia dea elyapiaekaa Priestenreneich-

aifsea erscbeiaea nnter der, Rubrik /ianiis Klytiaden und lamiden nebea

eitander (,-/rc/i. Zeil. 1878, laschr. aos Ol. 160, 161, 164 u. öfter), vgl. die

loxbrift bei Gottliag Op. ac 309 aqq. Macb Paus. V 11, 10 war e« nrsprÜDg-

hcb ein Orakel der Gaea.

3; ISägebbach Horn. TA. 105, vgl. Aeschyl. Eom. lU, t>i6, fr. 81, schol.

Sefk. O. C m (Haereb. Sat. V 22, 11).
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der attische» auf den allgemeiiien SSoMnimeiüiaiig der reUfiteen Ueea

geführt, welchen verwandte GebrSnche noch mehr ins Licht setaen

werden. VoraOglich diejenigen, welche den in der heiüMsten Zeit

des Jahres, zur Zeit der Bundstage verehrten Gott des erfrischenden

Thaus nnd der kohlenden Winde hetreffen, den Zeus IxyMioq und

Sender der Etesien, auf welchen Cult wir hei den Mythen om
Aristaeos und Aktaeon ausföbrlicher lurfickkommen werden. Hier

sei nur auf die merkwürdigen Gebräuche des Berges Pelion hinge-

wiesen, von denen rierakleides in einem Bruchstück seiner Beschreibung

von Griechenland erzählt. Auf dem obersten Gipfel dieses fruchtbaren

und reich bevölkerten Gebirgs befand sich die in vielen Sagen er-

wälinle Cbironische Höhle, der Sitz jenes wegen semer Heilkraft und

der Erziehung vieler junger Helden berühmten Kenlauren, und ein

Ileiligthum des Zeus uxqaXoq d. h. des Gottes der Bergspitzen und

des Wetters, welches in der ganzen Umgegend sehr angesehen war^).

m Namentlich pflegten beim Beginn des heilsesten Sommers, wenn der

Hundsstern am Bimmel erschien, ausgewihlte Jänglinge aus der Stadt

Deroetrias, wie es scheint, in Procession tu diesem Heiligtbum hinauf-

ausiehn, und swar heUeidet mit frischen und recht sottigen Widder-

fellen: so kalt war ea ohen anf jenem Gipfel, aetit Herakleidea hinzu,

doch war der wirkliche Grund dieses Gebrauchs wahrsdieinUch ein

religidser. DerWidder und das Fell des geopferten Widders war nem-

lich ein altherkömmliches Symbol des Z. iis^Xlxioq d. h. des gnidigeo,

in diesem Zusammenhange offenbar desjenigen xu dem man um

Regen und Kühlung betete, daher dieses Fell auch schlechUiin

xmdiov oder dXov xmSiov genannt und bei verschiedenen religiösen

Veranlassungen, welche aber immer die Bedeutung einer Sühnuug

hatten, angewendet wurde: namentlich bei den s. g. dnoöionoftTTtl-

(tetg d. h. den die zürnende Macht des Himmels, den Z. fiat^axir^g

versöhnenden Wallfahrten und Opfergebräuchen*). Weit wichtiger

als diese Bedeutung des Z. xa^Qatog ist indessen die ethische, wie

1) FHG II 262: fr. 60 In axQag Trjt rot oQovf xoQwp^ antiltuov

ioTi TO xalov/Lttruv Xioeivtov xal Jtog axiaiov Uqov o. s. w. Er ist lo

schreiben Jtoz dxQiuov, wie verschiedene in der Gegead gefuodene iflschrittea

lehren, B. SUrk y/rcA. '/aU. 1859, 92, Mezieres Jreh. d. mit: seieutif. III

mt U«b«r die Oertliehkeit vgl. Bortias Gtugr. I 97.

2) Loheck jtgL 183 PelenM nt^ tov Jiov x^iw FB6 Ul 14S tr, S7.

aa (vgL Preller Patern, J>. 139 sqq.).

Digiii^L.a üy Google



ZKU«. 145

sie sich besonders in gewissen Gebrauchen und Traditionen der Mord-

söhne ausspricht, deren in alten religiösen Instituten und Sagen liäufig

gedacht wird, denn Zeus war ja auch ein Gott des Lichtes und der

iUNfischen Klarheit und schon desshalb mufsten sich vorzugsweise in

seinem Caltus kathartische Ideen entwickeln. Daiu kommt dafs von

ibm als höchstein Ordner und Gesetzgeber des menschlichen Lebens

auch die StönmgeD desselben durch sinnverwirrende Leidenscliafl, die

•0 Inebt als gSttiidie PJage msheint, abgeleitet mirden. Also von

Zeni komnrt 4aa Yerliängni& der GeistesYerwiming (or^) die den

oMcben mm Verbrechen freibt, aber Zem Ist andi Urheber der

SihniiBg und «Ahnenden in^derherttellnng der durch Verbrechen

and Leidenachafl geatftrlen Ordnung. Er ist Richer der Blat-

Sebald vnd jeder anderen Sebald (äht^Qtog, äkdtnmq, naluft^

vtOos), äbcr anch der StUmer nnd Abwender aller bOsen Schuld

und alles bSsen Schadens (äl§Shum9f, änotgonmog), and eine

heilende Zufhicbt jedes bofsferttgen Verbrechers'). Und so erscheint

er auch in vielen alten Sagen, besonders in der vom Ixion,

dem ersten Mörder und dem ersten Ix^ijg, den Zeus von der Blut-

hcbultl reinigt, der aber gleich darauf von neuem und ärger sündigt

uad deshalb von Zeus in der bekannten Weise gestraft wird. Ferner iis

in den merkwürdigen und sinnverwandten Sagenkreisen von Lykaon und

d^n Lykaoniden*) und Athamas und den Athamanliden, auf welchen

Iflzleren die Argonauten sage uns zurückführen wird. Aber auch die

Daoaiden worden auf Befehl des Zeus durch Athena und Hermes ge*

föbot (ApoUod. 11 1, 5), welche Götter hier wie gewöhnlich als die ver-

trau frn und verwandten Vollstrecker aeines Willens erscheinen. Und so

1} TtQoai^ntuoSt tMimos, htttioios Od. y 213, bcr^ bautog^ uffixiuQ

A«Mk. Sap^ 1. 985. 479, t«h ^hot (io Argot Paos. U 21, 2, im Sparta

Fkw. in 17, 9) mU ihMOtnftog, vgl. Poll. VIII 142 djMiwm
»tltiu Zölttv^ Ldaiov xtt9-iq<ttov f'^axfajrQtt. Z. an ot Qonaio^ in Brythrae

arch. 1S77, 107 (Dittenberger Sylt. 37ü, 6b. 114). Eioeo Z. naiav tv

'i*C^ kennt Hesych, Altar d. Z. xad^ugaios in Olympia Paui. V 14. 8.

8. aach Herod. 1 44. Aach der spartaDische Z. a/ußovUos (Paas. Iii 13, 4) ge-

hirt, MB die smrIbslifliM IMm« das Nimm HMg iat, in diMea Vor-

M«ftais als der Catt, 4tr aadaraa nd baaaaraa Bath verlaibt

2) Ol aicb le 4aai voa Deakalioa begrtiodeten Lykoreia auf dem Panafo
«iae Sttluiftatte des ^. ^{mC befaDd, peben dem Apollon in gleicher BedeatoDg

vfrebrt wurde, so wird aoch wohl die arkadische Stadt Lykosara and der

Diesst des Z. Lykaeos dieselbe bedeutun;? gehabt habea, s. O. Jalia ßer» d,

G. d, W. 1847, 423ir. nad oben S. 127 f.

fMhr, fffiadh. Vjtbologi« I, 4. AnS. IQ
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wurde Theseufl, als er mit dem Blute der RSuber befleckt ntcb Atboi

kam,TOD den Phytaliden amAltäre des Z^ftskUx^og gereinigt, wekben

Gott in Argos nach einem blntigen AiAtande ein BOd aar SQbae

errichtet wurde (s. S. 130 A. 4); und Orestes genas nach lakedaeooni-

scher Sage auf einem Steine sitzend, den man Z. xaTTnodtag d. h. Jtawf

naviaq, den Beruhiger nannte (Paus. III 22, 1). Endlich ist auch auf

den kretischen Sühnpriester Epimenides zu verweisen, da er ganz der

Sphäre des kretischen Zcuscultcs angehörte, ein Priester welcher zu

seiner Zeit in der Kunst der Sühnungoii und Reinigungen, mit denen

auch katharlische Heilkunde und Waiusagerei verbunden zu sein

pllegte, besonders beridimt war und sich nach der Tradition um Atlien

in der Zeit der Kylonischen Unruhen als Sühner und Verordner voü

gottesdienstlichenGebräuchen nicht wenig verdient gemaciit haben soll').

Endlich die unmittelbaren Beziehungen des Zeuakultus zu allen

möglichen ethischen Seiten des Familien-, des socialen und des

Staats! ebens, in welches kein anderer Gott auf so vielseitige Weiis

eingrifl' als er, immer als höchstes und letites Princip aller Ordnung

und Regierung, aber dabei freundlich und mildem ein Freund der

patriarchalischen Behaglichkeit, der altherkömmlichen Leben8sitle,aadi

des hdteren Wohllebens. UeberaU erscheint Zeus hier als Taler der

UT GAtter und Henschen und als König wie er bei Homer so oft genannt

whrd, als König im Sinne der heroischen Zeit d. h. als das patriarcha-

lische Oberhaupt der Familien und Stimme und lugleich als Richter,

wie dieses Hesiod in den W. T. einschirft. Besonders interessant ist

es diese Idee durch alle jene kleineren und gröberen Gliederungea

zu verfolgen, an denen das antike Leben so reich war, von dem ein-

fachen Haushalte bis zur allgemeinen Landes- und Stammesverbindung

sowie nach den verschiedenen Seiten des Rechtswesens, des ge-

selligen Verkehrs, des Fremdenverkehrs. So im Hauswesen der im

innem Hofe verehrte Z. iqxttoq und der den Heerd behütende k(fi-

atiog oder f<rr<orxo?, der unsichtbare Patron der Familie, der ihre

Glieder zusammenbindet der Scbirmvogt des Familienrecbtes und

1) C. Schüllers de EpimmOt Grete Bobd 1677; während Rohde Ith, Mu*.

XXXIII 208 f. uod Niese hüi. Unters, f. ^. Schaefer 1 ff. E. fiir eine mythische

Figur halten, macht Löschcke Enneakrnnos - Episode 23 f. wahrscheiolich, dafs

er um öuO zur Beschwürung der damals herrscheuieu Pest ia Atheo war und

mit dem Kylooischeo Frevel erst später (durch Hermippos?) ia Verbiodaaf

gcbracht md ob «Ia Jtkiftaadwt soriekdatiert wordaa ist.

2) Soph. Aat 486 lUl* adfl^^ «19^ hiuufMßtmiff» tw neanhg^pM

^ j .i^L,d by Googl



ZEDfi. 147

Haasre^imentes, an dessen Allar der Hausvater als Priester seines

Hauses waltet : daher dieser Altar und das Bild des Z. sQXsTog in den

allen Königsburgen, die zugleicl» Mittelpunkt des Staates waren, von

besonderer Heiligkeit und Bedeutung zu sein pflegte^). Als ^vytog

und yttfjHfXiog oder riXstog ist Zeas neben der Hera ein Patron des

ebeüchen Lebens'), als nlofSiftog und xt^atog schafft er dem Hause.

Besit2 in seine Vorrathskammem'). Endlich in den weiteren Kreisen

4er bOrgerlichen Einigang nach Geschlechtern und Pbralrien wurde

er ab fm^Juoqj mnft^og, ^pQtdtQtog, änatovgtog verehrt^), in

Z^vö^ i^xtiov xvQfT. Daher aoch ^vvai/nog ib. v. 659 u. ofioyvtog Eur. Andr.

öl, Arist«ph. Rto. 750, Dio Chr. I p. 57, vpl. Harpokr. (nxfwg Zivf, y ßfouoQ

inöi üoxoig iy avXi^ tJ^viaiy daher auch fU04Q3uos Ues. ttfiatMi

Ber»d. I 44. EuNtath Od. 1930, 25.

1) ße»oaders berühmt war der Z. tftxttos des Laomedoo, ao dessea Altar

MoMt güMtet wurde md dessen ^oww m$» sj»iter ia Argos sn besitseo

Steibis Paw. 024, 6; VUI 46, 2. Von den des Odysstns, Iv^ Sga nollA

jiaiQTiii 'OtfitxfiV T€ ßoeöv inl ^rigi" fxatov. Od. ^ 835. Der AHar des Z.

i^xHof auf d. atheo. Akropolis im Pandroseioa tioter d. hetligeD Oelbaum
<i. h. im Hör der alteo Borg d. Kekrops, Philoehor. fr. 146 b. Dioaya. Ual. de

Din. 13; in Olympia Z. igxfiof des Oiaoiuaos, Paus. V 14, 7.

2) PluL il. 2 p. 264 Bnitne dttadrtt d^itSv rovs yaftovinets olorrat^ dtug

tüttmt 'HQOi TÜüCtts xal jitf^Cirfi xak llmMs, iml nStn ^ Idgr^fitiäoe»

V||. IKad. V 13, Said. Ariatoph. Tbaa& m. ti^ fifn^vyv d. Z. tiUMQ
ia Ate OA IH 294; Altar im Tagaa Paas. VH! 4S, 6. Dia lUahtar Bahaan
Z. liUlOi ^ewöhDÜch fÖr einen rfXfatovQyot im «eltareil Sinae des Wortes,

Piod. Of. XIII 115 Zev liXtC cdthö (f/'Joi xal jv/av Tfqttvmv ylvxeiar. P. I

67. Aescb. A^;. 973 Z(v Z(v riUit ras t^äs iv^ng riXti. Eum. 2S jHuov viijiarov

Jmc Sappl. 524 uya^ avaxiWf /AtataQttv fiaxaQTure xal JtJJfov itUtoittiov

xnäios, Zl^t Ztv.

S) IL V 298 fi^yu ydo ot IAmmt Ztire Stptns. B 670 jc«^ ütptv

Bmmittt» niovnv atitfyät X^wh», VgL Od. i 207 i tc KfjOvUav

imuüm99^ y^iun^ n ytyyofif^V C ISS, Flesiod W. T. 281. 379

a. Z. olßtog CIG 2017, Z. nlovaios ia SparU Paas. III 19, 7. Z^xtifiios

iB Atbeo CIA III 3b54, Altar in Phlya neben dem der Demeter 'AvrjaiStuQa

Pan^ I 31, 4. im Piraeus Aotiphon I 16, Isaeus VIII 16, Demosth. XXI 53,

iiii Aaaphe CIG 2477, in Lydien CIG 3074, sein Bild pflegte in der Vorraths-

haMwr adbaatalUn werdca, Uarpokr. s. v., Alhea. XI 473 C; s. auchMeBaadar
OMarli Fr. CIV223).

4)Z rt^i^Uos Piad. OL VOI 20, Pyth. IV 298 rgL Lab. jigL 767, fiber

ZxaT^^of, das die Alhenieosernidrt aa Bannten, weil .sie ihren Slamai aioht

ihm, soodera voa Apoll ableiteten, Plato Euthyd. 302 D Ztvg (T ^fttp

vatct^ji ulv ov xaltTraf, i^xiTog 6k xul (fQtiTQiog xal 'A9riva{a ifgarQftij

L«b. ik. 770; aof Cbios Mitth. tL ath, Imt, III 203 (Ditteaberger Syll, 360)

10*
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usw^t«reD lanMMftllciieii aDd Stammegveriiindiiiigen aiMih als das

unsichtbare Haupt woa dissen, z. B. d«r Zbvq 'Ofiay^giog nn4
'Ofiagtag bei den Achaeern') und, ia Folge jüngerer Umdeutung, der

ZhVQ'EXhxvioq oder JJayeXlijviog auf Aegina (s. S. 126 A. 2). Ferner

ist, da es bei solchen Verbindungen nicht au festlichen Ziisanimen-

künften und heiterer Lust und l leudc fehlte, Zeus darüber auch zum
Gotte heiterer Freundschaft und gutor Kameradschaft geworden, in wel-

cher Bedeutung er als (filiog, siaiQsZoc, xa^juc»)vv«*rehrt und niii den

Attributen des Dionysos dargestellt wurde"). Im Staate galteram meisten

als König, ßactkavg, welches Prädikat ihm trotz aller politischer Verän-

woaach Platoo's eben citierte Bebauptaug doch nicht für all« loaier zutrifft.

Z. tpQtiiQtoif 'Eff ' agx- 1883, 74, Z. anarovgios b. Rmob narr. 99. £ia Z.
oQÜiQtos Mf Kreta Cavar JMß 116 (GIG SSM), 117 » ^QoiQtoei r§L flWi -iiw
IVm Aaeh Z. nUmf akUl S gakSrt klailMr.

]) Z. '0/nayvQtog bei Aegion Paus. VII 24, 2; sein Bild aof adiiischea

Bundesmünzen Overbeck a. a. 0. 162 Münrt. II 17. 17 a. Z. 'O uixntoq Strabe

VIII 3S5, Polyb. \ 1)3. 'OtiUQWv der Krotouiatfo, Sybariteo und Kaulonier

Polyb. II 39. In dem ioschriftlich erhaltenen Schwor der arkadischen Orcho-
mcuier bei ihrem Eintritt in den achaischen Bund lautet der Beiname .^/ia^< o(,
welelM Form Ponctrt JIot. mrth. XXXII (1876), 96 «Mb ie iw eben ettütm
Stellen elatetiao umi mH dCH lokriMbea dfuigm d. i. nf*^ ie Verbiatesf
hHmgvm will» vgl. Dittoabwyer Herrn, XVI 176, Syll. 17S. Nach BIi^mi g«.

hört auch der in Thessalieo und Bö'otien, besonders in Theben (IGA 191V T«r*
ehrte Z 'Ouoltumq hierher, dessen Name die Allen bald mit Ej»horo5 von dem
thcssali.schen 'O^woJlr;, Strabo IX 443, Paus. IX 8, 3 (St. B. s. 'Ouökri), Aristodemos
€^tjß. TiaQ. in d. Schol. Theoer. Vll 103, bald von dem Niobiden 'Ofiokativs scbnl.

Bor. Pboen. 1119 oder dar Seberia Ofiolnd ableiten, Aristod. a. a. O. Phot.

Seid. Hat., eed den das Peat dar Y^MliaMi (Lebaa Jfi^.622.626c) nad die iHim
'Ofu^Mtitt in Tbeban Ibra Baaeannaf vardaaken; latroa (bai Pbat a. a.0. Ap^niaL
XIV 40) erklärte öia ro nccQ' jitoltvai rö o/jovotjnxov x(tl eiQtjvixov ouoJLop
l/ytfT,'}((i. Ein«' Jr,ui]Ti]Q'OfxoX(i}ia in Theben \p;l. VVelcker G. G. II 208, Ung«r
Parad. 323, 30, Müller \finyer 23M. Ans römischer Zeit ist zu vcrglf irhrn

der von Hadrian gestiftete (lult des Z. IIar f Xlt'jvi o ^ in Athen nnd der <les j^.

IIäv6iifioi ia der phrygi&cben Stadt Syouada, letzterer gleichfalls in Atbea
CIA III 7, a. MaKHiaeD BSm. Guth. V 344. 901.

3) Dia Gbrya. Or. 1 p. 12. f, 411 ifUuos dl hmgfSot &n snfmc ^
^gtimwfe iupmyH xal ßövUtm thm «Ui|lns( ifHovtf fx^Q^^ ^ ^ noäjfytmv
ftrj^^yrf, v^l. Herod. I 44, Meineke Fr. Com. II 293, III 543, 544, IV 85; Votiv.
relief aus dem Piracus, Schornc Gr. Hcl. 105, IJf», sein Tempel ia Megalopoli»
mit seinem diooysosartigen Bild von Polyklet, Fans. VIII 31,4 (vgl. Overbeck
a. a. 0. 51 f. 228), loschr. aus Epidauros litf.. «qx. 1883, 31, 12. Der Priesirr
daa Z: tfiUot haue zu Atheo eioea Sitz in Theater, CIA III 285. Insoo soll
elf Pibier dar Argenantae dlaaea Zaaa seartt gcopfiNt «ad In aeleer
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teti|naodi ia der spätefeo Zeitmblieb er der eelbit der Olym-

packe Kaoig iit and tnf sdoeWftrde und Rechte streng zu halten pflegt ii*

ak Princip aller königlichen Herrschaft gedacht, welche nach dem be-

kaDült'n Spruche die Vielhcrrscfiaft ausschlofs. Daher sind alle die

alten Könige der Sage, Minos Aeakos Tantalos Dardanos, entweder

seine SOhne oder seine Lieblinge und nahe Verlraute'). Und wie Zeus

meist thronend und nie ohne das Symbol des Scepters, des

k-Didichen und richterlichen Ehrenstabes vorgestellt wurde, so haben

auch die irdischen Könifje ihre Scepter von ihm. Die llias B 101

erwähnt das im Geschiechte der l'elapiden fortgeerbte Scepter, welches

später als Reliquie zu Chaeronea gezeigt und verehrt wurde (Paus. IX

40,11). In historischer Zeit wardieseBaHeKönigthuni mit denSymbolen

Mnes göttlichen Aochtes zwar meist verschoUeo; doch behauptete es

Sick mit den Staainie der Herakliden in Sparta, anch in Makedonien

md Epnw, deren ilteete Traditioaeii deshdb gMdiflrils bei dem Zeus-

diiiele aikiapfeii. hi SfMola waren beide Köiuge ans dem von Zeus

begtindelen Stamme sogleich Priester dee Zens, der eine des

Z, 0^^tn9g der andere des Z. jitaadatptnp, d. b. des KOnigs Zeus

1b kiaunliscben Götterstaale imd des göttliehen Königs von welchem

4m bkedaenonisehe and spartanische Basileia abgdeitet wnrde*). In

lakedenien, wo die Könige sich gleichfalls Tom Stamme des Herakles

ableiteten, wurde dieselbe Beziehung in dem Gottesdienste des Bot-

tiMiscben Zeus der Residenzstadt Pella festgehalten^), in Epiros, wo

m»tb 'F.TninföfKt d. h. ein Fest der guten Kameradschaft gestiftet haben,

«of »elrhes auch die Ilünipe von Makeduaien hielten, Athen. XIII 5T2D. Auch,

Kretj, desäfo alter Socialismas bekannt ist, verehrt« diesen Z. hai^iot

Bu.; vgl. Diphtlo« bei Meiaeke Fr. Com. IV 384. Teapel d. 3L x^^f*^ kei

KertiMia Pen. VID 12, 1.

1) Weleker G, G, II 182. VgL aoek Laelaat. I 11, 5 regnare di cmIo

totem Tul^s eJCÜtimäL Ü et doctis panier et indoctü perttuuum est, qtiod

d nfyio ipsa ei precationes et h}fmni et siwulacra demonstrant, Dio Chrys.

I. f. and Lobeck ^gl. 772. Cult d. Z. ßaailfvi in Lebadcia Paus. IX 39, 3,

J!^. IV 36U X. 9üf. (Dittenberger SylL 352), Bull. d. corr. hell ISSO, 97, auf

Paruj, QG 23S5, in Erjthrae Rev. arch. 1677 p.l07, III (Dittenberger .Syif. 370).

2) Ik dl fiaatl^s Hftiod Th. 96, fSeUirn. ia I«v.79.

3) 8M. VI 56. Den Z. Oß^oMor mtoprickt Um Feit der luyal»

OUuvia QG 1240. 1241. 1276. 1420. 1421. 1424. 1719, \iMiAittOjpigr.u.wr^

Iftfr. 26.

4 lustin XXIV 2 Tbl Ii ternplum veternmae Macedonumreli^onis. Alexander

fruodete demselben Zeus ein Heiligthum auf der Stelle wo hernach Antiocheia

Cititaa4. Vthtr deaZeos seiner MünzeaL. Müller iVumwm. dMeJc. le Grand, p. 10.
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der Aeakidenstunm r^ierte, in dam des Üodonaeiachen. Auch KalK-

machot dichtet daalulb in aeinani Hymnua auf Zana 79 IL in Sinne

dea Alterthuma und dar PlolanDaaar, walcfae gleichfaUa dan Ropf and

die Insignian dea Zena auf ihre Mönxen lu aetien pflegien, ohwold mit

einer im Sinne des hellenistischen Königthums veränderten Gedanken-

farbung. Die gewöhnliche griechische DemokraUe aber behauptete

ISO dieselbe Hechtsidee, indem sie den Zeus als höchsten Schirmherm

ihrer Burgen {Z. noXifvg), ihrer Raths- und Volksversammlungeil

(Z. ßovXaXoq, ayoQaloc;) und sonst der verschiedensten Ordnungen

und Obrigkeiten des staatlichen und städtischen Lebens verehrte').

Als Vorstand alles Kechtswesens steht er in der innigsten Verbindung

mit der strengen und jungfräulichen Dike, seiner neben ihm

thronenden und mit seinem Willen alle Ungerechtigkeit strafenden

Tochter, und die Tausende von unsichtbaren Geistern, welche nach

Hesiod auf der Erde nach Recht und Unrecht sehen, sind die unsterb-

lichen Wächter das Zana (S. 88), der dabei aber auch selbst überall

mit seinem Auge zugegen ist und Alles bemerkt, ob ein König oder

eine Stadt auf Hecht hält oder nicht'). Weil abor dar Schwerpunkt

1) Z. noXuvs io Atheo Agrif^ent Liodof o. sonst. Z. ßovXaTos io AUiea

CIA III 272(Prie8tcr), 683, 1025, ADliphon VI 45, in Lakonicn CIG 1 2 1 5, 1 392, Karle«

CUi 2909 vpl. auch Keil Philol. XXIII 2U'\ soin ^oaror im athcn. Hulfuterioo

Paus. I 3, ö, sein Kopf auf Miiazea voa Mytiieac uod Antiücheta am .Mäander

Overbeck a. a. 0.212. Z. ayoQaZos in Athen CIA 1 23, Arial. Equ. 410, lies. i.

dyui>a£ov, iu SparU P«oa. IH It, 9, io Olynpit Pees. V 15^ 4, in Thabw Pau.

IX 25, 4» nf Kreta Caner 131, in Salirant Berodot. V 4«, t. Ovwbed
a. a. 0. 206. Theogn. 757 Ziitg fikv r^it noXrioe vnHQ^iM otMip* vaimr

uil ii^negr}y x^'Q ti7it}fioai'ytjy SlXot r a^varot fMoxaQis 9eo(.

2) Kallim. in lov. 81 (Ceo J* avtog nxQjja' (v nroXUaatv fnoii-io^ onf ^l-

xijai Xaov vtio axoXt^a' oi i' fuTiaXiv i&üvovoiv. l'cbcr Dike Hesiod \N . T.

266 ^ (f/ Tf naQ&iifOS toxi ^Jixi] Jtoe IxytyaL ta^ xvSq^ t aidottj ri ^otc

*tMv/moy ^oturtr. Aeach. Sept. 644 ij Ms nals nuQ&^yog JUti. Gheefk

074 Jtot Jim, Soph. 0. G. 1381 ^ nuXaüfttxtos JUtn fvwd^ Z^t
i^gX^oti v6f4ots, vgl. daa BU4 tn Rypadaakaatca Pana. V IC^ 1, u. 4. Vaaaa-

bild Mern. d. Inst. II Uv. IV, Altäre u. Opfer Athen. XII 546 b, Aesch. Af. 384, Baia.

539. Dike in Maaea CiG 1080, Kaibel Ep. gr. 9ü9b. Dikaiosync in Epi-

dauro.s'Ey<. uqx. 18S3, 2S, 6. Spater mit d. Sterabild d. Jungfrau ideotiHrirt

Arat. 96; Eratosth. catast. 9 p. 82 R., /N'igidius Figulos in den schol. Bas. xu

Genuanicns 96 p. 65f. Breya. Der Dike und jenen Dämonen dea Zena ver^

waait aiad die Praxidlkea, walcba apiler YeracUedaeUiA gedeotal «ad

benaaat wnrdaa, bei GjtUoa, StiftoBg d. MeoeUM, Pa«. HI 22 2, { Baliaitee

tla BidgVtÜaeB Paoa. IX 3S, 3, vgl. Said. Hea. Bia Z. Smutocwoi Bekt
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ft«blM, ^vnüijßdk naeh dm iHestoi Begriffen, Eid und IVeae ut,

10 find dien tot aUem den Zeas geheiligt (Z. S^Kiog, itpoQxiog,

nWstoq) nnd « rieht forchtbai jeden Meineid% wie er denn auch

bd Hoinar der obmte der Sehwitfgfttter ist (II. VffiZ) und es fort-

gesetit im RechtsTcrkehre der Griechen blieb. Und so sind auch

MDst alJe >sichligereii und fundamentalen Hi^grilfe des Rechtslebens

und Kechtsverkehres in ihm verkörpert, z. Ii. die Unantastl)arkeit der

Creozen und des Eigenthums im Ztvg oQiog, das Gastrecht und das

der Schutzflehenden im Z. ^sviog und Ixtßiog^), Ferner ist er

am^o d. h. der Retter in aller Noth, vor allem in der Schlacht und m
anfderSee, und iXfvd-ioioc d. h. der Urheber aller Freiheit, nament-

lirh der nationalen, aus welchem (Irunde man ihn nach den glor-

reichen Perserkriegen zuPlataeae verehrte und auf dem Markte in Athen

eine BaUe geweiht hatte Und auch aonst behütet und bewacht Zeus

34j tiumQos, d. i. ultor auf Cypern Clem. Prolr. p. 33 P.; daher auch

Vanitier der Gerichtshofe über Blutschuld, Z. tv naXlaiSltfi CIA III 71. 273.

Z» Oiympia im Kalhhause sah mao eiu Bild des Z. oQXiOif mit eiuem

JHtot it jedter Hasd, niprmw 6n6tta i^aXfiotm ^tit ftnUütu ig bni.r,^iy

Jüimf •utfgawww Mgt Pawra. V 24, ^ S^reekmi 4er lodi danh eine ]-
»ehrift vflrttirkt wvrde. VgL TMu V 47, D. £^411, Od. t 803, S«ph. PUl.

1124, Ear. Hippol. 1025 n. a.

2) Od. f 2S4; q 155;;^ 334. Z onio<: h. Plato leg. VllI 842 E., Deraosth.

n Al-Yr. 40. Z. Uvtos Plut. Arat. 54, Paus. III 11, 11, CIA III 199. .ftö?

kti/iuajui auf Rhodos, Foacart d. axMoe. relig. 108. 230, auf Delos CIA II 475.

3j Aof den «ttisdiea Markte Statae des Z. atoJtiQ wie er arsprtioglicli

«ttcMlIi eder iltv^ifftog wie er im Volkimede im4 eett dea 4. Jtkiiwdert

Mefc ii Maidea (Clk II 17, HI 7. 9. 36) Meft, daUoter die gewife ra
SUbvegea zur Briaeeruag m die Perserkriege (nicht, wie Hypereides

fr. 199 Bl. anhebt, von FreigelasseDen) gestiftete Halle, Didymos bei Harpokr.

T. ßUr^/^to? Z.; Hes. Suid. s. v.; schol. PUl. Eryx. 392A, schol. Aristoph.

Pf«L 1176, Isokr, l.\ 57, Paus. I 3, 3; X 21, 5, Aristides Panath. I 204 Diod.

«. Opfer der Archooten am ieUteo Tag des Jahres Lys. XXV i 0, später

dBKck des Prieiler d. Z. amtnf dargebneht. da aich OA II 326. 8S6 md
dmea OfTcr w^ncfceialich betieiMs. Tewfel dee Z. ewiij^ vad der ld9iiißS

eiHiif« im Plraevs mit Coltbildera tob Rephisodot (Strebe IX 395, Paas. 1 1,

l^nta.XXXIV 37, Liv. XXXJ 30), nach A. Kirchhotfist dieser Tempel aaeh CIA

jrfTneint; Priester d. Z. atarrin Aristoph. Flut. 1175, CIA III 281 und öfter io

d-:; rtirtcD loschrifteo. ^ iia tul Tj Q I a mit Lectisternieu im Piraeus im

ikirophorion CIA II 305, 741 (vgl. 162 c 13, 466, 29. 469, 21. 471, 30 u. Ö.)

'äihfv. IX 234, VI 157 (Ditteoberger SylL 337), IrnfitlriitX tmt /tugmni^iw
04 ü 906^ IX m VI 969 «ad ! dea aehea tagellbrtea laaebriftea;

riat Deik 27. Vit. X erat 946 D. Weibiaiehrift aaa d. PIraeae Arth,
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überall das Leben der Menschen und seines Volkes^). Er giebt Gutet

und Btees wie es ihm gefiül, auch Leiden nnd Heinsocbug*); aber

M. 1872, 21. Z. üüiiiiQ lifnßw CIA III 167. Vgl. Ito s. Tb. alweidM-
dM BMyresiugtD voa A. Ifoamn BmrUiogU 452, U. KÜIw sa CIA

II 471, 30 ojid in Rh. Mus. XXXIX 2M A. 1, B. CwtiM AM» tw
y#</£ta I 66 A. 39, v. Wilamowitz Anti^nos 249. 345. — Die Delier

opfero in Athen Zmriota Bull. d. corr. hell. 1880, 327 (Ditteoberger Syü.

155) — Tempel d. Z. owrijp in Argos Paus. II 20, in Troezen Paus II 31,

10, io Aegioo P«os. VII 23, 9, in Maotineia Paus. VIII 9, 2, in Me^alopolis am

Markte ak GdtbUd voa Kephuodot Paas. VUI 30, 10, CIG 1536 (Ditteaberger

210)» im E^wft &m Halbo Pant. 10 23, le^ Altar ia KUt Pfeaa. V
1, Stalaa auf d. Harkt ia Kartae Paaa. IV 34, 6 «ad Maaaaaa Paus. IV

31, 6, Opfar aof Lasbos Bull. d. corr. heü. 16S0, 435, AlUr aaf dem Harkt

von Pergamon, Conze Sitz. Ber. der BnUn. -tkad. 1SS4, 12, Colt in Sikyon

Plut. Arat. 53, in Ambrakia CIG 1798, iü A krjicphiap CIG 15S7 in Kamarioa

Pind. Ol. V 17; seiu ISaioe auf Münzen vuu Akragas Overbeck Hunstmyth,

d. Z. 224. Die Aetolier feiern ihm und AeviUnökkwv IIv&ios sum üaok für ikreo

GaUiaraiaf Zm^Qm GA D 32S{ JSwrq^M aaah «rwlfhat Labas Uig. 113a.

Waihiaackrillaa fiir Rettaag aoa Kriafifarakr a«a Rbadoa CLQ 2525, 2S26,

aus Pbarsalos Caner Dd* 396. Z. atmnis io Thespiae Fans. IX 26, 7. VfL

0. Müller Eumeniä, 187, Meiar Comm. epigr. 65, 110, wo auch ührr andere

&(ol am^Qfg and Siol ntürtiQttt gehandelt wird. — Beim Mahle \% ird der letzte

Becher dem Z. ffwrrjp (daneben auch dein Agathodairoon oder dor Hygieia) ge-

trunken, Atiieu. XV 6U2 £, schol. Find. 1. V 10, vgl. die Va^e bei ReondorC

GrieeA, u, nciL FaMmh, & 49 Tkf. 29; dahar wtA £«n^Qoe als Inschrift aaf

Cafäraaa {AnA, Z§et. 1848, 246^ CIO 2852) wia auf aadara jfyn»9S änS^imii^

— Z. iliv&i^toc im Platiaaa^ aaek dart ait dan Z. mard^ idaatiack,

s. Plat. Ariatid. 11. 20. 21, die *E).ev&iQia zur Erinneraag an die Schlacht

bei IMatapae Plut, a. a. 0. Paus. IX 2, 4, CIG 1624, Keil insn\ ßoeot. 32,

Dittenber^'or St/ll. 31>S; Mommseu Hörn. Gesch. V 244. ^Elivi>i(>ia fv ^taoiar,

Lebas Megar. 42b, Z. IktvfKQioq in Erythrae Rev. arch. 187S p. ISO (ÜUtcu-

berger Syll. 370, lOti). ia Syrakua wird nach dem Sturz des Thrasybul den

Z. ÜiMQtos aiaa Kaloaaalatataa arriaktat «ad wardaa 'SUv^gtu gestiftat

Uadar. XI 72; aaia Bild aaf ayrakaaaa. Mfiaimi Ovarkaek a. a. 0. 162, 213. VfL

aahaL Plat Eryx. 392 A jtfiStm di iltv»^Qtoe Zivs ntA h SvQaxovaaii xol

Tttqavt(voi( (vgl. CIG 5874, 5978) xai m«tamU nm\ Xm^ IL Z 526

al x4 no^i Ziiis Sott] fnov^ftofiotoi MoTa' A&yvit^P M^^f» otiamtH»

1) lieber Z. jiaxiijnios s. uoteD.

2) IL A 527 doiol yug u ni^t xautxtiatM bf^dtog ovdti datf^ out

im9i mmOi^, fnQos di Im»» «. a. w. VfL X 242, Od. d 236; C 188; 9 4U
«ad dia aaklaea Vena Baaiada W. T. 5R Dakar Z. /»lAwr^c ie Maetiaaa aad

L4ikedaemon nach PaaabVIlIO, 1, intStSovat yag Ofti^ airtov ar&^cinMS'

Nnch Piodar P. III 81 kommen freilich auTein Gut immer zwei Uebel, daher die

Späteren auch von einem Fal's fster Gabaa, aber vaa awei Fäaaara b5aar Gabea

wissea wollten, SchoL 11. 1. c.

I y Googl



ans. 1^

«iwllidi iit Mio Wetaa GOle nad Uebc Er ist du ^ und das ü
iH« Diiie: ibr Anftag, nü dsa Ant sän Gedicht Ober die Gestirne

iajeM berälmten Eingaogsvenea beginat, we er tod Zeus sagt»

dtb fso ibm alle Gassea, afle MarktpUtte voll siad, auch das Heer und
^HUsa» «ad dafi wir alle QberaU dea Zeus bedflrfea, die wir ja auch

siiMS Geachtechtes sind: uad ihr finde, welcher alles auf beste hinaus-

tika(tiXi§9g), aller Dinge mächtig {nayxQcerrfg) und der allgemeine

flort und Heiland ist. Auch stammt vom Zeus alles Gute Edle Tüch-

tige, daher das allgemeine Prädikat diot, dtoyeveTg, diOTQ€<f€7c för

all« in seiner Art Tüchtige und Vollendete zum Theil im Sinne des

Adels der Abstammung, aber eben so bald und noch mehr in dem
Sinne jeder ethischen Tüchtigkeit und Vorzüglichkeit*). Ja der Name
und der griff Zfig war seit illtester Zeit der Ausdruck für alles ist

Höchste und Letzte, in Keichthum Machl Adel und jeder natürlichen

oder ftiltlicben Auszeichnung').

Das siad die tiefbegründeten und allverbreiteten Yorstellungea

?om Zeus, welche von den Dichtern der besten Zeit, von Lyrikern

und TragikerOt weiter ausgeführt und eingeprägt wurden. Uater den

l^nkeni hatten alle gruben Dichter Hymaea auf diesen Gott ge-

4icbt6ty Terpaafler Alkmaa Siaionides Piadar*), wie Zeus deaa der

Aabog slies Gcsaages war aad blieb. FAr ans mag Aeschylos auch in

teor Betiehong dea gricchischea Glanhea ia seiaer gröbten Reife

wirctea*). Zeus wird Toa üua ia se videa uad so tief und ernst

ea^rfbadsacB Stellen ala der mächtigste weiseste gütigste Gott ge-

1) SeJiol. IL A 7, NiU5ch t. Od, y 265.

2) Daher die Waraangb. PSni. IVU /Aortvi Ztvs yiv^a&m» Vgl. Berod.

MffMaA Keys «ad SilBOB««s k ApollMl 1 7, 4; 9, 7. Ana tpittnr Z«it der

int Mroekratea Zens, t»f fiovog aUioq roS (^rots av^gtonois yivo/utvos, wail

MB d«a iXaaien Zeos öfters so ableitete, Athen. VlI 289 B, Plat. Ages. 21.

o) Der des Terpander (Bergk PLG. III^ 8) bef^aon: Xtv ndvruv eiQ/dy

-"Tantjr ity f^TüJOy Z(v (Jo\ nifinto rttvrav v/uV(ov nnyttv. Alkmnn dichtete eiueo

H. aof deo Lykaeischea Zeas (Bergk a. a. 0. III* 14), SimoDides auf den Olym-

ik*m (Berfk e. e. a RH 395), voi Piaiar wMmt iar lir «• TMnor ge-

itlMt K lir aiafB GaltaMMt 4es Zaet beattauat geweaea ni laia, aaek

MMi m «§•• E. aaf dao IMoaaefaafcsa Z, and auf Z. Anaon (Bergfc

^•.0. I* 379 SSS). Mit Zeus worde aller Gesang begoanen, s. Alkmao

t. t. 0. fr. 2: ^yto «f af((fount fx ,ii6g aQ/ou^va, Pindsr N. II 1 "ü^ey

rat 'OurjOiJui äamtov Irt^ojv jänoli.^ uoiöol UQ^ovraif ^lOS JfQOOtfiioy»

Z. ü^Unm^/j)^ Simooides fr. 231, Athen. III ü9fi.

4; Vgl. Drenke die rtUgUinnVortUlbmgmt des Aeseh^lMU. Sophocles S. 7—18^
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priesen, dafs wir ans nothwendig «ueh das VeriiäUDirs zam Prometbeus

oder die Aosgleiefaang desselben in diesem Sinne denken mflssen^).

Aber auch aus Tielen anderen Dichtem, so fragmentarisch sie uns

sonst flberkommen sind, lieben sich ylele gleich erhabene Aussprüche

flher die Macht und Berrlichkeit dieses höchsten Gottes lusammen*

stellen. Auch in der Philosophie ward sehi Begriff und Name immer

in diesem Sinne angewendet und gedeutet, nur dafs die Abstractionen

des Pantheismus die bildlichen Vorstellungen der Vorseit immer mehr

lockerten und zerstörten, wovon man die letzte Folge besonders in

eleu Orpbischen Gedichten beobachten kann, wo man sich der popali-

ren Mythologie dadurch zu accommodiren suchte dafs man das höchste

m \Yesen des Zeus aus allen möglichen Prädikaten höchst buntscheckig

zusammensetzte^).

Was endlich die bildlichen Darstellungen des Zeus^) betrifft so

ist daran zu criniicni dafs die nach menschlicher Art gedachten erst

mit der Zeit aufkamen, wie alle Idololatrie bei den Griechen. Uei

ilteste Cultus war auch bei ihnen ein büdioser und Zeus nur der

grofse, der gute Geist im Himmel gewesen, wie er auf den Gipfeln der

Berge heimisch gedacht wurde oder als eine Stimme der OffenbaruDg

in der Dodonaeischen Eiche oder im Blitze niederfabrend als Zsiff

um{ittß€it^g*)i oder als der in dem Fluge seines Boten , des Adlers

und in anderen himmlischen Zeichen sich Offenbarende. Bedurfte es

einer sinnlichen VergegenwSrtigung, so war dieses die der einfachen

und feüschartigen Symbole wie sie im Sltesten Gottesdienste der

Griechen nicht selten waren, durch Stdne wie die su Belphi und in

der NShe von Gytheion*) oder durch Balken und Pfthle. Daxu kamen

1) Westphal Proh'^ompna ztt yfeschylos 8. 212.

2) Prokl. Plat. Tim. II 95, 49 (G. »ermaim Orph. II 457) Zfog nniöioi

yivtxo Ziv( vaittjog uQ)^ixi{iaiivos, Ztvs xtif itÄri Ztits fiiaaa ^tos <f' 4x nävta

liivMiai, Ziits nv&fii)V yaCr^g xt xai ovQuyov aateQotnogf Zevs ä^tjv yivtn

ZtifS äfißQoras btlno vufufi^ o. f. w. Zal«tst wardZeot aaf diesesi Wcft
d«s putkeittiMhe Alles ! AUm, Daneatltab bei 4ra Stoiker«.

3) lieber diese jetzt Overbeck h'unstmj/lhaltgiedM Zeüs. Vergl. auch O. Möller

itoiirfA. §349—351. n. A. K. Ilt. 1—3, Conze GöUer und Heroen S. 6 Tf. 1-4.

4) Ihm pflegten die Stellen wo der Blitz eingeschlagen hatte geweiht zu

werden, luau nannte sie rjiivata oder fvfjkvaia, welche wie in Italien aßata wsren,

s. Paus. V 14, 5. 8, Poll. IX 41, Poieiu. fr. 93. IGA lül Jios xtqttvvm loüchr.

«IM HaatiM«, vgl. jt«M. Ü^M« I 193.

5) Pau. in 22, 1, VfL oben S. 66 A. 2; 1« Obeliskenfom mT Uusea
v«a KMi Overbeck s. a. 0. 5. Qutreaire de Qdaey JufiUr O^fm^itn 11.
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später die ältesten Bilder von Holz oder in Hermenform, worunter als

besonders merkwürdig erwähnt zu werden verdient das auf der Rurg

ToQ Argos verwahrte, angeblicli aus Troia stammende Bild des Zeus

mit drei Äugen, wodurch wie man später meinte seine Aufsicht über

alie drei Weltgebiete , die gewöhnlich unter ihm und seinen beiden

Brüdern vertheiiten angedeutet werden j;olite^); während in einem

anderen alten Bilde auf Kreta Zeus ohne Ohren abgebildet gewesen

im soll, angeblich weil der höchste Herr des Himmels und der Erde im
Dicht des Gehörs bedürfe'). Bis mit der Zeit auch in diesem Kreise

die wahre Kunst sich geltend machte, welche die idealeMenschenbildung

auf das uDsicbtbire Reich der Götter ttbertnig und la der Mythologie

ier Dichter und der Symbolik de» Gottesdienstes ab eine dritte Macht

Mainlrat: wie ia dem Kreise des Zeus vonOgtich Phidias der Meister

fewewn ist welcher den thronmden Zeus in seiner ganien Herrlicfa-

krit sn TcrgegenwirUgen wofiite und dadarch für alle Zeiten, so lange

das üddcDlhnm galt, ein Mostefbild göttlicher Wflrde nnd Hoheit anf-

gmirilt hiL Denn natOrlich wurden die thronenden Bilder des Zeus,

uie ma sich ilm als höchsten König über Menschen und Götter auf

iciaem Stuhle sitzend dachte, auch von den Künstlern am meisten

geforderl ), iiamenLlich tür solche Stalten wie zu Olympia oder in

deo Residenzen zu l'ella, in Antiochia oder in Alexandrien^), ferner

1) Vtnu JI 24, 3, (Vni 46, 2) vgl. Derkylos nach Agias b. Schol. £ur.

Tr. 16. Paojaoias bezieht sich darauf, dafs Homer II. / 457 den Gott der

VaUnttit Zivi xaxux^ovtos uad Aeschylos Poseidon den Zeus des Meeres

(cuaat habe; vgl. Et. M. Ztis Jn xaia noviov liuQa^tv u. Prokl. Fiat.

Knt 8S o divtiQot övadixdjs xalHtat Zivg IvaXtog xal Iloaudäv. Diff

4mKU 2^ T^tomBS gakdÜMi habe, ist eitte willkürliolM Venn«lliao|p PanolU'f

{ymkgmm l^tkm Ib d. Ahh. d. M. AM, 1880, ZiU ^ ^lehe es eis

fltfUi ZSBgniss nicht gieht. Bern auch voo den Ncucrn gebillifteo Er-

t^IäniBpverfnch des Pausaoias gegenüber ist es nicht überflüssig an den Z. nav-
o^jt; üai an den Umstand ru erinnern, dafs auch der Eponymus der Laod-

«c^ft ,\rgo$ mit zwei Gesichtern oder vielen Auf?en f^edacht und dargestellt wird,

««dorch aar das AUüberschauen ausgedrückt sein soll. Richtig und besounea

Itt SibM BSttiger Kwutm^. II M die PtasaaSaiStelle beortheilt.

2) Plat. U. Osir. S81 B. Orerbeek a. a. 0. iweifelt daraa.

J) Oaab mmi aaah atahaade ZeaaUldar sawoU la der arehaisehea (a.

«tea S. 157 A. 2), wie in der eatwiakalleo Ranst recht hiafig; besnnders ver-

breitet ist in späterer Zeit ein Typus, der den Gott mit nackter Brust in

eioea Mantel gehüllt zeigt, mit dem Scepter in der einen, dem Blitz iu der

sadern Hand, zn seinen Füi'seo der aufblickende Adler, s. Overbeck a. a. 0. 128.

4^ Auch in Syrakus aad Kyzikos gab es solche Zeascolosse s. Clem. Protr.
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lu Rom auf dem Gapilol, wo lupiter seit der Wiedeilientdloiig dm
Tempels durch SuUa gleicUiiUB nach grieebisdmm Voilnide thnmcod

zu sehen war. Phidiaa hatte als es für den neugebauteu Tempel lU

Olympia ein neues Bild zu schaffen galt seine An%abe mit bo mab-

gehender und siegreieher lleistefschafi geltet, dalh die Kunst wenig-

stens in der Klasse dieser thronenden Zeusbilder ein fdr allemsl an

dem von ihm gescbaflenen Typus festgehalten hat, in welchem d»
religiöse Bewulslsein der Giit'ciieii seine Vorstellung vom höchsten

Gölte am Volleiuleblen ausgesprochen fand^). Die sichtbaren Theile des

colossalen Werkes warpii aus Gold und Elfenbein zusammengesetzt,

12Ö das Ganze prächtig ausgestaltet, die Figur selbst und ihre Atinbute,

der Thron, der iMantel 5,'länzend von Gold und anderen schimmernden

Metallen, Edelsteinen und leuchtenden Farben. Das sitzende Bild war

etwa vierzig Fuss hoch und berührte mit dem Scheitel beinahe die

Decke des Tempels, daher es von selbst die Vorstellung erweckte dafs

für solchen Gott jede Wohnung eine unzureichende sei. Der ganze

Eindruck war ein so erhebender und aufserordentlicher dafs die AUen

kaum einen genügenden Ausdruck dafür zu finden wissea. Doch wir

die Majestät eine fireandliehe und milde, eine gnidige und dem Fiehea-

den Erhdrung zuneigende. Das Haupt war mit einem Kranze ron Oel-

zweigen, dem Olympischen Siegespreise gescfamflokt. Das Gesicht

war ein Ideal der griechischen MSnnerschönhjnt, eher gesteigert zu

dem Ausdruck der höchsten göttlichen Wfirde. Stirn, Nase und Augen

erweckten die Vorstelhing tiefer Gedanken und Mar Eatsdüflsse, der

Mund die der Gflte, das lange glatt gescheitelte, im Nacken flrei herah-

IV 62 p. 46; vgl. Overbeck a. .1. O. 218, über das Bild in Antiochien O. Müll«

Qu. ylntioch, 62, über das auf dem rümisclien Cspitol Rom. Myth* 1 23G.

1) Luc. somn. 8 fxovos f^n^i- tov /Ka. INeben der aasfiihrlicheo Be-

sdireiboog des PatuacUs V 11 gtbeu uo» vor Aikni fiiii|^« elische Münzea an»

MriMifther aoch »pft<r«r Ztit eise Verttellaag da» Wavketi sie adgM
theils üe gose Staloe (iw«i MSBiea ia Btrlk, «Im ta Florras) Iktik mt4»
Kopf (MSbm io Paris) OverM fcr. 4. «£eAi. fo. vm, 178» iTMwfMyM.
II 36 MüozUf. I 34, II 4. Gesch. d. Plast. P 258, J. Friedläader Mtbtr. i.

Berl j4kad, JS74, 498, Weil Zeitschr. f. Numürn. VII 110, ^rch. Zeit. Ib76,

34, Percy Gardoer Typ. of grcek coins X\ l8. lU. Kekule j^rch. Zeit. 1874.

98 will auch im Zeus Talleyraad Aakläogc aa dea Peidiuscben Kopftypss

wahraehmeo, vgL auch Kekale Entsteh, d. griteh, Gdtterideak 20 u. L. v»

Sybel d. Mäin, 4. Um, Die vm Oairian im Um etkoMM OlympkiM mI-
fSfteUte RolMMl-BIfBabfiaslitM das Zta» war wakfsckiialiak tiM Gtyie

dar «lyspiackeD, mm. €jtiL 99«, h FriaiUMer A9dk, M. 187«^ S4.
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idiieude Haupthaar, der volle weiche Bart erhöhten den Eindruck

ruhiger Majestät. Der Oherleih war nackt*), ein mit Blumen und

Thieren geschmückter Mantel, dessen Zipfel über den linken Oberarm

geschlafen war, verhüllte Hüfte und Schoofs und flofs in reichen

Kalten i»is zü den Fürten iierab, die mit goldenen Sandalen geschmückt

auf pinem Fufsschemel ruhten, der von j:oldenen Löwen getragen und

mit der Darstellung des attischen Amazonenkampfes geschmückt war.

in der Rechten trug er die Siegesgöttin, in der Linken das Adlerscepter.

Der ganze Pracütsessel, das Piedcstal auf wachem das thronende Bild

stand, die Däheren Umgehungen waren mit einer Fülle von plastischea

QDd (arbigen Bildern geschmückt, welche das Leben der Götter, der

Heroen, der Meoiehen in einer tioBreicheii AaswaU Ton Gruppen und

nylliDlogiBcheo Aoien ab dienende Umgebung der Zeos enchemen
y^Mn. Grnppen der Hone und Chariten auf der Lehne über seinem us

Haople, ?ielorjen welche den Sessel atfltiten und trugen oder an

seinen fükmiM standen, agonistiache Figuren und ein reicher

miihologischer Mldcrkreb der sich Ober alle Glieder des Sessels aus-

hnhel», eme GMermsanmlung am IHntamente: das Alles ronOste

den Eindnick dieser Eptphanie des höchsten Gottes im Sinne der grie-

chischen Mj'lhologie noch mehr beleben. Indessen waren neben den

thronenden auch die stehenden Zeusbilder gewöhnlich, theils in solchen

alterthümlichen Darstellungen wie man sie besonders zu Olympia in

der Altb beobachten konnte, wu die Frömmigkeit verschiedener Zeit-

alter eine ganze Heihe von ehernen Statuen geweiht hatte oder in

den vollendeteren bedeutender Meister wie sie hier und da erwähnt,

h&achnebeD oder durch die Münzen des Ortes angedeutet werden und
IQ späteren Nachbildungen erhalten sind. Besonders berühmt war

«tticr diesen ein vierzig Ellen hoher eherner Colofs zu Taren t von

Ljrippos, dem Meister der Kraft und des Heraklesidesls, der gedreht

Werden konnte und doch unerschütterlich den Stürmen trotite. Dem-

1) Nach der einen Berliner Münse könnte es scheinca, d»h der Gott einen

itriicbee CUtM tng,

2) Die fßMmmf* Hng. V 21—24. AltertMiiiUebe ZenakSpfe tuTloa asd
tnace, Am^^. in Olifmpia III 22, IV 26 b. Kleioe BroaiMUtoetleo die

iea Gott bald in den Mantel gehüllt rahig schreitend mit dem Scepter in der
Hsbd bnid mächtig aasschrciteod und in der erhobenen Rechten den Blitzstrahl

N-h!»iQgcod zeigen, letzteres ein iiberbaapt in Griechenland weit verbreiteter,

aul Manzen oft begegnender Typus, ^usgr. v. Olymp. IV 21. 25, V 28 a.

0. Jakn Giove Polte» {Mem, d. Ut. II) 1 Uv. I. Overbeck a. a. Ü. 24.
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selben Rünstlerwifd «acfa dieScbdpfung deejenigeiiKuDsttypus desZens

zugeschrieben« der in der hellenittiMhen nnd rSmisdien Zeit der

herrtcbeode wurde und am Besten durch die in Ocricoli gefundene, jetzt

im vatitianischen Museum au {gestellte Bflste yeranschaulicht wird. Die

mächtige, über den tiefliegenden Augen vorspringende, leicht jgefaltete

Stirn, die vollen geöffneten Lippen, das vorwärts wallende, zu beiden

Seiten mähnenartig herabfallende Haupthaar, der in üppigen Locken

herahwallende Bart geben dem Gesicht etwas Löwenartiges; das Ganze

macht einen leidenschaftlichen überwältigenden Ausdruck*). Ferner

gab es eine eigene Gattung von Bildern, die den Z. ovqio(; d. h.

dem Winde und Wetter gebietend darstellten, vor anderen berühmt«

in Makedonien, ander Mündung des Pontos und in Syrakus, von denen

das erste später auf dem römischen Capitole stand, wo man es lup.

Imperator zu nennen pflegte'). Verhältnifsmäfsig selten sind solche

Bildwerke welche die Jugend des Zeus darstellen, entweder das noch

in der Höiile auf Kreta verborgene Kind mit den l>egleitettden Gestalten

und Vorgingen seiner Geburt'), oder den Knaben und JQngling. wie

er in derStineberangewachsensicbiudem Titanenkampfevorbereitete,

ein ideales Vorbild Bit die agonistische und streitbare Landesjugend*)i

1) Krkiile Bonner h'unxtm. S. 75 fuhrt (Aristol.) Physiogo. SüDb 14 an:

tS(tti. tau yttQ f)^(üv .... ^(ruinov ifigayaiior, ix fj^aov VTTOxoiloTfQoVf

Ti^os TttS 6(fiQvs xal T^v ^va vno rov fitroinov oioy vit^oq inavtaTijxos utl.

Laage Zeit hielt mn dieie BIbte wie die leuelbea Repftypos -zeigeeie «he-

nels in Pal. Vtrospi, jetzt in Vatikaa beledliche Zeee-Statee fir iu
treueste Abbild des Olympischen Zeus. Eiu sehr schÜDer Zeaskopf von der

Issel Mclos im brit. Muh. s. Overbeek Kumstmyth. Taf. II 11, 12; vielleicht

Xtifi IdaxXrjTTnq s. anter Asklepios.

2) Cic. Verr. IV 57, 12b. 129. Vgl. Abeken .>/. d. L 1839, 62, O. Jahn .VnA.

.^uf*. ai, A. d. I. 1S42, 203, Overbeck, a. a. 0. 219 ff. Es muh etwas Imprratori-

eduM ia der Haltung oder in der Bewegung der ffaad gelegen bahee, etwa

ae wie Peraioa S. IV 7 sieh attsdrüekt: fgri mrimm* edUu fstiMt «Mis
Itfpftaie nuäutata manu». Ovid. M. I 206 potiqimm voe» MMMUfife murmarü

eompreeeft.

^) Pausan. VIII 31, -1. 47, 2 beschreibt zwei Denkmäler der arkndi^chco

IVympbeopik'ge iu Megalopiilis und Tegea. Aehnliche das Zeuskiud und des

Kareieotaur. ddisteitende Marmor- und Terrakoltareliefs befinden sich i»

rümiachen Saminluoijen, Overbeck a. a. 0. 322—33ä.

d) Za Aegioo ia Aebaia Zeas aad Heraklee als Kaabea vea den allaa

MeUter Hagelades, Paas. VH 2d, 2. AehaUehe Bilder ia Olynpia Pees. V

22, 1 $ 2d, 6. Anf ctraskiseheQ Spiegele Zeua nabSrtig, nit BUta, Seepter aed

I

I
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Daran scbfa'efst sich weiter die unabsehbare Reihe solcher Bildwerke 127

welche entweder die eigene Geschichte des Zeus, seine Kämpfe*) iiiitl

seine Liebesgeschichten vergegenwärtigen oder ihn in anderen Vor-

gängen der Götter- und Heldengeschichte und in giöfseren Götter-

vereinen zeigen, wie Zeus denn selten zu fehlen pflegt. Unter den

Gruppen ist die einlachste seine Zusammenstellung nut der Hera, eine

andere sehr gewöhnliche die mit seiner Li^bliiigstochter Athena, die

in allen heroischen Kfimpfen und Vorgängen seine rechte Hand ist.

iJaraus crgiebt sich von selbst die Gruppirung von Zeus Hera und

Atbeaa, welche in Griechenland selten war (Paus. X 5, 4) aber in

Elnirien eine besondere Bedeutung für den öffenUicheii Gallus bekam

und von dort in den Capitolinischen Dienst übergegangen ist £ine

andere bedeatsame Zusammenstellung ist die von den Dorem verehrte

"Mas, Zeus Athena und Herakles, endlich die des himmlischen und

des chthonisdien Zens oder die aller drei Kronidenbrüder') als gleich-

artig gebildeter, aber doch durch den Ausdruck des Gesichtes und

durch ihre Attribute unterschiedener Götter. Anderswo erschien Zeus

in der Umgebung der Moeren, der Hören und Chariten, der Husen, in

noch anderen DarsteUuDgen als das Hauptdes Olympischen Gftttemthes

m grofscnGöttenrersammhingen oderGOtterzOgen , wiesie vondenAlten

hiufig gemalt oder in statuarischen Werken ausgeführt wurden^).

fidMabm, mch «Ii eiaai ffaltMhaniek, swlsehe« Apoll end Ilcntet, bei

GerM t 74. 15. A«f MBoseB tot Syrtku der lorbMrbekrlaste aaUIrtige

Kopf des Z. '^aiowoff Percy Gardoer Typ. of greek coins XI 25. Aof eioem

Ptten^orgrer Carneol mit der lasclirift Nfianv der Bibärtig« Zeot m\% filits

Alfil od Adler. Vgl. Overbeck a. a. 0. 194^204.

\) S. oben S. fi7 f. Besonders berühmt ist die Dai stellong der Gipanto-

nacbie aof dem Caiueo za Neapel mit dem INamea /4lhenion uad der Z.

tlytoxos «of der Bibl. S. Merao n V«ed!f, D. A, X. II 34 n. 5. lieber Zeot

it ler AefU Overbeck a. a. 0. 343—251.

2) Drei Bilder, Z. Hannos, x*^dirioc va4 ein drittes ohne Beinaaien in

Roriotb, Paas. II 2, S. Die drei Kroaidea aaf eiaer Vase d. Xenokles, Panofka

Hai. Blacas 19, El cer. I 24 und eioem rönitcbeo Relief bei Zoege£«Mi>. 1. 1,

Wekker yi. Dmfnn. II 85 IT., t. 4, 7.

3) Die wichtig^itCD erhaltenen Darstellongen der Art sind die auf dem

PartbeaoDfries, der Capitoliniscbea aod der AlbaDischen Ära, auf dem CapitoIioi>

ichee «m4 ReriatUsckeD Poteil sowie die auf der Schale des Sosiea und

der dee Oltoa ead Bwdtheot ¥. d: /. IX 43, y%h Gerbtrd Oes. AhkOL

T. IS—18, A. Hersof (Ugmp. Gmenrnr. ie dl Griaek. Rwut.
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1S8 8. Hera.

Die KftnigiD deB Himmel«, die fitteste unter denjTftcbteni des

Kronosundehelicbe Gemahlin desjZeus nach altgriechischer Vorstettling

d. h. im Sinne der Monogamie und des Anspruchs auf höchste weü»-

liche Ehre und Wflrde. Auch theiU sie die meisten Rechte und Eigen-

schaften mit Zeus; nur daib, wenn wir einer im Alterthum und in der

Gegenwart sehr yerbreiteten Ansicht folgen, ihre besondere BedenUmg

die ist, da[^ sie die weibliche Seite des Himmels darstellt, also die

Luft^), die AtmosphSre« das zugleich weiblich fruchtbare, aber such

am meisten wandelbare Element der himmlischen Elementarkrafl.

Daher sie im ehelichen Üunde mit Zeus als hebhch, segensreich, die

Erde befruchtend, unter den Menschen die Ehe stiftend und behütend

gedacht wird, im ehelichen Zerwürfnifs mit Zeus aber als finster,

furchtbar, hadersüchtig und verderblich. Wenigstens glaubte man aus

diesen Vorstellungen die meisten Bilder der altgriechischen Culte der

Hera und der entsprechenden Dichtungen ableiten zu können.

Argos galt in solclieni Grade für die Wiege alles Heradienstes

und die argivische liera für die heiligste von allen dafs wir die alte

Bevölkerung dieser Gegend und der peloponnesiscben Halbinsel über-

haupt für ihre frühesten Verehrerhalten dürfen, sumalda inDodonaund

1) Im AlterthuiH wurde man zu dieser Aufrassunp wol hauptsächlich durch

die falsche Gleichsetzuog vod 'Hoa uwA Hi]a veraulafst, die schon Kmpe-

dokles (Diels Doxogr. 287) und Plat. Kratyl. 404 C keoneo, wie sie später vor

des Stoikera (Dl«lt «. a. 0. 549) nod vieles aadeFee «DgeeoniMs wird; auk
glaobte diese Aoticht dardi BerafoBf eaf IL 0 16 f. MBtiea w kfnit

(Schol. n. Prob. V. Bd. VI 81, s. S. 167 A. 1); daaeben findet sich schoa im

Alterthum die Ableitoog von tfm die Srde, Dtog. Laert. Vlll 2, 12. Etyno-

lopisch lasscu sich diese Deutungen so wenig rechtfertigen wie die in nenerer

Zeit vorgcschlageuen: "JIqu hera die Frau, die Herrin schlechthin (0. Muller

Proleg. 244) oder von swar der Himmel, zeud. hvar die Sonne, eise voa

L. Meyer s. &begt. Geteh, d. Gr. M. Ib aufgestellte ood früher auch rom G.

CortiBf Gr, EL* 118 gebilligte, aber vra lettteren jalil aviii;«sebeee BrUi*

niBff, «der endlieh voa sarw, elto eanmnMrSx, mira^ iedem "JB^ßm eb
die Grund Tora aageeomMen wird (> gl. CIG 11 'Hg^at^oi)^ wie eesardii^

Koscher Inno u. Hera 58 oed Larfeld de dial. Boeot. mut. 34 wollen. !
Gegensatz zu der von Preller vertretenen Auffassung als Lnftpüttin, sucht

Welcker G. G. I 302 in Hera die Krdgöttin, Roscher a. a. 0. die Moodgottin.

2) II. JS. 51. i> ÜOb, Aesch. Suppl. 299 U^yua &(6s. Pind. W. X 2 nenot

Arsof *H^as äeüfjia ^WHQtnis.
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ursprünglich auch io Athen nicht Hera, sondern Dione als Gemahlin

des höchsten Gottes verehrt wurde. Die llias aennt Argos
, Mykenae

ad Sparta ihre liebsten Städte (^51), von denen das letztere, damals

eine Hauptstadl der Achaeer, in dorischer Zeit der Hera nicht in gleicher

Verehrung anhangig geblieben war^), Argos aber und Mykenae dorch

die Heiligfceit und das weil Terbreitete Ansehen des zwischen beiden us
Stadien gelegenen Tempels, viele Feste, altherkonunlicbe Gebrftnche

onddie bedentongsToUe Sage von der lo sich ab dieser Gottheit vor-

npmmte ei^ben bewahrten'). So wurde Hera auch in der Nachbar-

idnft von Argos t. B. in Hennione^ viel verehrt, femer in Arkadien,

besonders in Stymphalos und Mantinea*), desgleichen in Elia nnd in

Olympia, wo das Heraeon der llteste Tempel war; weiter in Sikyon, wo
ihn Tempel flir Sliftnngen des Adrast und des Herakhden Phalkes gal-

ten"), also der Zusammenhang mitdem argivttchen Herakuit auch noch
der Legende bekannt war. Ein wichtiger Dienst ist femer der von Ko -

1) Docb bteb sie io Sparta noch ipiter die argiTiiehe, Paus, m IS, 8.

AitadoB gab ei in Sparta eine 'ff, inB^x^igia die Schützerin vor der Deber^

•chwemmaag des Earotas (ßiaXa yci^ id'tv evqvona Ztvi x^^Q"^ ^h*' vrceqicx*

IL / 419, 686, vgl. E 433), eine *'i/(>« UfQodijri, welcher die Mütter bei Ver-

heirathang ihrer Töchter opferten, endlich eine Hera auf dem Markte Paus. III

11, Uiid eine 'ü, aiy<^yoSf Paus. III 15, 7, lies. Em Fest an welchem sie mit

«iMB BliiriilruHi (iRvlMfr) geidiaiackt wurde, Atheo. XV 22. p. 678 A. Einen

Hl '4fMM bd den Ukonen nennt Hcs.

2» Von dem alten Heiligthume am Berge Euboea Strabo VIII 372, Paus. II

t'. L E. Curtius Peloponn. II ff., Bursian Geo'^r. II 17, StefTen .^fy/cenai

u'id imgegend S. 3U. FMe drei Töchter des Bachs Aslerion und Ammen der

Hera Etßoui TTpoai urct '^xgain sind drei Vorstellungsfornicn der Göttin selbst,

£e im Tempel als Evßom (vgl. die losage), auf dem Gipfel als 'Ax^ia^ um
Boffilfw ais IJ^cvfira (vgL JrjfirjrriQ ü^ocvfitm und den üifocvfivöt der DilH

fiMHgc) ^cKhrt wurde. Z. Na/uäSts nnd *£r. H^ytia ila aigivtociie Natlonal-

f6tter Paus. lY 27, 6 (vgl Dittenberger SylL 211, 13). In Argos aufserdem

Tenpel der "H. ivd-eia Paus. II 22, 1 und ßaaiXr,ii CIA III 172, und Gull der

Eit^ytvio Hes. Streit mit Poseidon um den Besitz des Landes Paus. II 15,

5. 29, 4. Ihr Altar neben dem des Zeus auf dem Gipfel des ^AQaxvalovy Paus.

II 2», 10. Der HeracoU auf Aegina ist nach schol. Piod. Pyth. VIII 113 von

Mpoe aas eingefahrt

3) 4f«fMwt St B. T. 'jq^yMiSr.

4) Paas. Vm 9, 3; 22, 2. Aach in MegalopoUs 31, 6, in Heraea 26, 2. Von

Otjapia Paus. V 16; Ober die Beste des Hereeons ^.äu^prabungtn von Olympia

B & 9 Taf. 1—3.

&) Paus. II 11, 2. Phalkes der Sohn des Temenos (vgl. Ephoros bei Strabo

OL 389) weiht den Tempel der "H, ndoSQOfUa^ weÜ sie ihn den Weg nach

8lkj«n gezeigt knt.

rMkt^ giiaA. UrtMieis !• 4* Atf. 11
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ri n th, wo Hera als Biirgherrscheriu ('H(ja a/.gaia) wie oll aul Hohen

verehrt wurde uhcI we^on der Beziehungen der Medea zu dieser Güttin

für die Mythologie von besonderen» Interesse ist'). Inden korinthischen

Colonien, nanientiich aul Kurkyra, (CIG 1840) hissen sich die Spuren

dieses Dienstes weiter verfolgen, wahrend andererseits aut tlem ursprüng-

lichen Schauplatze der Argonautensagc, im niirjyeischen lolkos, die

pelasgische Hera als Schutzgötlin lasuns genannt wurde*). Ferner war

Boeotien^) mit dem nahen Euhoea (schul. Apoll. IV 11 38) reich an

Tempeln und Festen dieser Göttin und besooders der KiUiaeron ein

alterlhumlicher MiltelpuDkt derselben, wobiD die anliegeudeu Ort-

scbafteo, Thespiae Phitaeae u. a,, ihre Proceflsionen zu richten pflegten

und manche alte Sage in bedeutsamen Zügen zurückweisL Hingegen

hat in Athen der Ciiit der Hera nie feste Wurzeln gefafst, wenn sie auch

in Kunst und Poesie dort wie anderwflrts die Königin der Gotter ist^).

Unter den Inseln begegnen wir wieder einem der ältesten Mittelpunkte

des Heradienstes aufSamos, welches seinen Cultus der Hera am Flusse

Imhrasos von dem argivischen ableitete und durch den Glani seiner

1) Zenob. I 27. vgl. Thuk. 111 75. Sl, Sctiol. Eur. Med. lu. 273. Apoilod. I

9, 2S, 3 , ebenda Bvwaia Paus. 0 9, 7 , angeblich von Bumw (ti BoowL
fr. 2) gestiftet, der wohl ongekehrt der Eponymos dieses Goltes ist.

2) So schon Od. fi 72 all' no^iiUfL^tVy inü ^pilos 'J^aoty, wie

sich Hera auch in der llias 591 rOfamt die Theti^ ei^nic:en und dem Feleus

zueeführt zu !i,»l>ri). Doch kann man zweifeln, ob hcide Motive schon der

»Iten tlies^ali^ Ii» II S;if,'e und iiirtii erst der Weilerentwickelung ;iuf ionischem

und koriuitiisciieiu Boden oder heier dichterischer ErfiaduDg aogehurcn. tiu

Ctdt der Hera in Thessalien ist nicht nacfasnweisen nnd darf ans ApoUoB,

I 14 '^fff IXtiUttfyl^oc nm so weniger efsdüossen weiden, als aneh IMoaifBios

Per. 634 die argivischc Hera Thlaayis nennt Wenn PdJas der Hera sich wider-

setzt (Apoll, a. a. O. Apollod. I 8, 3), Athamas TOn ihr Terfolgt wird (ApolM.
I % 2), so flieht die Sage deutlich zu verstehen, da«is die Fiiifrihrunir des

Heracultes in Thessalien und dem nördlichen Böotien nicht gelaiifj. AnjjtMtclier

Uerakopf auf Münzen von Orchomenoi», Imhoof- Biumer tf ien. numinm. Zisch.

1871 Taf. IX.

3) Ueber Plataeae s. S. 105 A. 4 ; in Thespiae and Koronda Paaa. IX 34, 3, fai

Lebadeia 'H. ßaaiXii oder ßacllMGUM 1603, Mitth. d. ath. Inst. IH 23, Paus.

IX 39, 4. In der lokrischen Stadt Pharygai Strab. IX, 426, Stcph. B. s. <t»a^yau

A) Wir kennen in Attika nur den auf der Strafse von Athen nach Phaleron

liegenden Heratempel, der nach seiner Zerstörung nicht wieder aufgebaut w urde

(Paua. 1 l, 5. X 35, 2), die inschriftlich erwähnte '/y^a e/;t . . . GlA 1 iy7 u.

'ir. EllMtfta a. S. ni A. 2, in Schwur- and Gebetfornebi wird ihr Naae laat nie

genannt; *H. valate Arisloph. Thesa. 073; «her den lafk fiftot s. 8. 165 A. 3.

Altische Prieslerin der Hera besengt Pintaich de Dscd. bei Ensch, pr. er. III 83.

Digitized by Google
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Feste und ProMskmen wie durch die GrttDse und Pracht des von lao

Rhoekes erbtotea Tempels Tor allen flbrigen Stätten bertthmt war').

So auch der Heradienst anf Kreta von dem argivischen des Pelo-

poiuws abgeleitet werden dürfen , obwohl die Gegend von Knosos ein

imdponkt desselben war*) ; auch anf den flbrigen Inseln nnd in den

Griecfaeiistadten Kiemasiens finden wir ihren Cult ieUlnch verbreitet').

Eadlich wird der Heracolt auf dem Vorgebirge Lakinion in der Ge-

gend TOD Kroton, weldier von sammtlichen Griechen Italiens sehr heilig

ffkafeen wurde, vermuthlich achsischen Ursprungs gewesen sein^.

Die Sage wufste zwar auch von der Jugend der Hera zu erzXhlent

wie >ie oach der Ilias (H 202. 203) von Okeaiios und der Teüiys auf-

gezogea wurde, nach deui allen Deiihcheu Il^üiiieiisänger Oleu von

1) Herr^d. in Co, Str. XIV 637 vgl. die Legen.lcn bei Athen. XV 072 A
(naih Menodf>tos v. S;uT)n«), Paus. VII 4, 4. Der Flufs Imbrasos «nll früher

nti(/&iri0i gehcifscti haben, und ist in der Sage ^ebr gefeiert. Samos luß^n-

tä/i £do£ 'jJi*ai b. Apoll. Rh. 1 187, II 860 und in den Schul, zu beiden Stellen;

fefocr das ApolloDiusOagm. bei Athen VII 283 £. Die Teaipelruineo ßull, d.

MTT. M IV 383 pl. XO. Ueber das Galibild 8. S. 172 A. 1. H. *Uivovrri6

Stepb. B. 1. VsrMM. In Samos war auch zuerst der Pfaa der Hera heilig: s.

Iknodotos bei Athen. XIV 644 A oi xmol uqoI etat r^^Hgai' xai /u^nor*

n^firrurroi xai iytrovro yni ij^aiprjaap iv ^afiqf xai ivTei'^ev si^ rove f^co

xcnovi buSöd^iOni . Varro r. r. HI 6; Paus. II 17, 6j J. U. Voüs Mytlu Br.VL

Br. 52, Hehn h'uUurp/lanzen u. IJaust/uerc ' 253 f.

2) Diod. V 72. Unter den Scbwurgöttern CIG 2554. 2555. (Cauer. Bei* 116,

vgl. UTK Xooat Heraeos in Kreta C16 2554, ebenso in Delphi, Tenos GIG 2336,

Bithjoieo, Hemerol. Flor, nnd in der Troas, MiUh, d. atk. huL VI 229 (Ditten-

bttfer Sylt. 113).

3» Auf Lesbo^ das Heraeon mit den KaXhcjela , dir tUii Keim zur Sage

VMB Pari.surlheil enthalten, schol. II. / in Kynie die *//^>// wfift;, in

Eryihrae T^A^m, Ditleuberger Syll. 37u, 127. 134; in Mykale GIG 2"J09,

aafAMrgos ßiiUh. dl «reA. IruL I 342, 10 b (Dittenberger Syll. 358), anf

AHypabia GIG 2491, anf Selos BuU. ä. eorr. hßlL VI 291, 46 (Dittenbeiirer

Sffl. 367). Vielleicht auch auf Thera als ßoMÜiMa GIG 2465 G. S. aber

Ucirhcke rermulh. z. griech. Kunstgesch. (Dorp. Progr. 1884) 17.

4. f.\ri %(«•>(.) Mirab. 96 irxi ^iaxtn'o tv rfj navtjyn'ott rt/i *'llQa«, eis

tt/tnooeioiT' i narret 'iraXtöhat. ilcrakles soll den gegründet, die

Vereide Tbeiiü den Garleo gepflanzt haben, Lykopbr. 657 Schul., Serv. V. A. III

US, vgl. Dionys. P. 371 Ikf&m wi» «Isrmr iSsio Awupmim 96fii9¥ ^U^ii«,

TIaakr. IV 22, Paus. VI 13, 1, Plin. U 240, n. lUhn, MyihoL» 288. Auch in

lletapont und in Sybaris wurde Hera verehrt Plin. XIV 9, Steph. B. v. J^vßa^iSf

Adiao V. H. m 43, Phylarch und Herakleides bei Athen. XII 521 DE, "Hqu A
i» ntSiti) (^<'<' Reilspitze von S. Agata IGA 543« In Sidlien Colt in Akrae
UG 5424, üybla Ueraia Stepb. B. s. Tß^Mt,

11*
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den Hören (Paus. 11 13i 3), wihreiid die drtlichen Sagen von Argos,

Ton Stymphalos, von Samos von ihrer Geburt in diesen Gegenden und

TOD ihrer Pflege bald durch die Nymphen des Ortes liaki durch alte

Heroen berichteten. Der eigentliche Kern aller Sagen von der Hera,

dee^khen der meisten Feste und festlichen Legenden bleibt aber

immer ihr eheliches Verhultnifs zum Zeus, als dessen jung-

firVnliche Braut (na(f^e¥la), dann als seine neuvermählte Gattin {lunf

Qidlrj aXoxo6)f endlich als seine zu ewigem Bunde vereinte Eheftan

(tiXeta) sie in vielen sinnreichen und empfindungsvollen Gehrtuchen

und Mythen verherrlicht wurde. Der Gultus feierte diese VermXhlong

im FrlÄlinge, als dne heilige Hochzeit und liebende Vereinigung der

tti beiden groben Himmelsmitohle, von denen alle Fruchtbarheit der Erde

abhängt. Von kosmogonischen Dichtungen gehört dahin die Sage dalb

Zeus und Hera sich schon unter Kronos geliebt und heimlichen Umgang

gepflogen hatten, denn diese Ehe ist eben so alt und wesentHch als die

des Uranos und der Gaea oder des Kronos und der Hhea und nur im

mythologisclu u Sinne später als diese'): auch die schüne Dichtung von

dem segenslruincnden Utilager des Zeus in den seligen Gegenden des

Oktanos, wo Ambrosia fliefst und wo die Erde den Baum des Lebens

mit den goldenen Hesperidenäpfeln zur Hochzeit der Hera hat wachsen

lassen"). Und ein epischer Nachklang dieser alten Poesieen ist auch

die eben so reizende als bedeutungsvolle Erzählung der Ibas (H 152—
353) von dem üeila^'er auf dem Gipfel des Idagebirges, wo die grofse

Göttin im vollen Schumcke dw Liebe und ihrer himmlischen Schön-

heit den GiHlervaier mit gleichem Verlangen entzündet wie bei dem

ersten Genüsse ihrer Liebe, so dafs er Troer und Griechen vergessend

nur von ihr wissen wifl, die er in dichtem goldnen GewOlke verlangend

umfangt, wahrend die Erde blühende Krauter und duftende Blumen
zum bFättÜichen Lsger wachsen lAfsU Die ai^ivische Legende erslhlte,

1) 11. 3 295 olov 9t9 nfcirov ne^ ifuvyiod'rjv tptXorrjxi bU »vvqv <po$'

TöJvT«, tpilovi Xrj&ovxs Tox^off, also vor dem Tilaaenkampfe. Vgl, auch SlaL

Theb. X Ol, Cat. Dir. 106, s. aber S. 166 A. 1. Kallimachos in d. AUia fr. 20

(schol. 11. A OU'J) dichtete dafs Zeus die Hera dreihundert Jahre geliebt habe

und dab flephaestot ein Sohn dieser ventohlenen Liebe und deshalb lahai seL

2) Eur. Rippol. 743 'Btm^mv i* hü fufU^no^ mtntr M9a$ß»
dot8äiVf IV* c norxofudtoy noQ^qiai Xi/ivas vavrtue ovittd"* oBov rißU^
vov xe'^ftova vcUtov ov^rov rbv 'AxXas l^««, x^rjvai r* afußffOCMtt x^^*"*
Zrjvoi fieXa&Qotv naQt xoi'rats^ iv^ oXßtoSapos av^ei ^a^e'a x^tav evdatito-

riav d'£Oi6. Pherekydes Ir. :i3 iKratosth. Catast. 3 p. 60 R. Apollod. U 5,11.
schol. Apoll. IV 13, 96). Asklepiadcs v. Mende b. Alheo. III b3 C.
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Zeus sei mit Sturm und Regenschauer und in Gestalt eines Kukuks,

weil dieser Vogel Frühling und belebenden Regen bringt, auf einem

Berge zur Hera gekommen'), und im Culte feierte man das göttliche

Paar mit Blumen und Kränzen, führte Hera im brliuthchen Schnmcke

umher, Üocht ihr ein Brautbette aus zarten Weidenzweigen des Frilh-

lings und beging die ganze Ceremonie wie eine menschliche Hochzeit, m
ftir deren Vorbild und Stiftung diese gOlÜidie galt'). Aehnliche Ge-

brlBcbe und Legenden') gab es zu Pktieae und in der UoDg^end, wo

Zens und Hera als höchstes Gotterpaar auf dem Kitbaeron verehrt

wnnleA*), auf fiuboea wo der ^ijifel des Ocha für die Stätte der Ver-

Jiahlung galt, auf Kreta wo man dasselbe Fest in der Nttbe tod Kdo-
les feierte'), endlich auf Samos wo nan gleichfalls sowoUtou der

JagendalsTOD der Hochieit der Hera enahlte, diese jährlich mit einem

1) So enahlte man namentlicli in der Gegend von Hermione, wo man zwei

Beige zdgte, den ehm der Cräher 96^a^ (von d'Qova^ nach Anderen von d'o^yv-

fuu .Spriügberg*), spiter KmAfmif d. I. der Knkoliriierg Ueb und dem Zeos
keilig mr, dcB aadem den U^mf adt dncn B. der Hera x^Uia^ Pirna, D Sg,

2. vgl. Aristoteles in d. Schol. Theokr. XT 64. Heber den Kukuk and seinen

fiof flcfiod W. T. 486. Aristoph. Aves 506.

5) Paas. n 17, 2, vgl. "Hqa 'Av^eia ib. 22, 1 und Poll. IV 78, wo av&a-

Sfv^iA. b. Blumen tragende Mädchen der^Hera genannt werden, wie b. Hesych

'B^fidts: tto^a* al lovr^ uofU^jn/ccu "H^q, Vgl. Res. yiixeqva (Ton XijuH

«A%w1)M U^Omtf i 9v9{a ixmiav/idvt] "h^ n. Weleker s. Schwenk
JaimO, 267 fll üeber den itvluSv in Sparta a. S. 161 A. 1.

3} Auch für Athen hat man anf das Zeugnifs des Photius u. Hesych t.

tto^ '^vuo? hin ein ähnliches Fest den t«^os ya^oi angenommen nnd es in den

Gamtlion, den nach Hesych v. FafiriUcov der Hera heiligen Monat verlegt, A.

.Mojsmsen NeortoL 393, Bergk ßir. zur MUk. 36. Doch scheint Menander Mdd^
U. 2 (FCG IV 162), aaf welche Stelle sich die GkMw wakrsebeiolich bezieht,

gar Mehl tob einem dffentUdieo Pest, sondern Ton einer privaten Feierlichkeit

«anfHdi der yaftrjlla zu sprechen. Aoch ist nicht sasgescMosien, dab die

CnMnttiker die Hera für Dione eingesetzt haben.

4) üeber die Feier der Daedalen zu Piataeae Plut. b. Euseb. Pr. Ev, ID

p. S3 sqq. Paus. 1X2,7; 3, 1—4, Sagen und Gebräuche scheinen darauf hinzu-

veiaeo, dafo liier der einheimische Letocult mit dem aus £uboea eingeführten

Icncidt Tersdunolsea ist. Vebcr *BlfaKuShu^mvkL Enr. Phocn. 24 n.Sdkol., Flut.

Amt ll,ClcakAl.Frotr.p.40. 8itslilldder!aMVifM«|itfMrvonKsUifflseliosiai

Tcaipel SB Flstseae, daneben die "H. ztUla von Praxiteles. Heiakopf snf

MlBzen Ton PlaUeae, Overbeck A'. M, III Münzt. II 10—13.

5) Von Euboea Steph. B. V. Ka^varos u. Ji^ipvs, vgl. das yvft^txbv ^Elvft-

itoy b€i schol. Arist. Pac. 1126, schol. Apoll. IV 1138. Hera auf einer Münze

ton Chalkis, Percy Gardner Typ. of greek coin*\^ 27. Von Kreta Diod. V 72;

Hch hier ww dss Fest eins NaehakBuing der Hochsslt ««Mft^
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gliinzenden Fest feierte und sich aucli wegen der vulksthümlichen Sille

einer ehelichen Vertraulichkeit vor der Vermählung auf Zeus und Hera

zu herufen pflegte').

Indessen erzählte man sich bekanntlich noch häufiger von den

S f r e i t i ? k ei l e n des Zeus und der Hera als von ihrer Liebe, ein

Thema welclies freilich vornelimlich durch die episch«' Snge und im

Sinne ihrer Motive ausgebildet worden ist. Der liefere Grund wird

aber auch hier in der NaturbedeutUDg beider Gottheiten zu suchen

sein , und in der That finden wir in einigen alten Gülten , aber noch

mehr in mehreren sehr alterthtlmlichen Naturbildern die beste Anlei-

tung zur richtigen Auffassung dieser Zänkereien« So wurde Hera zn

Stymphalos in Arkadien unter drei Gestalten yerehrt, als Jungfrau d. h.

vor der Verbindung mit Zeus, ab seine Vermählte und endlich als

Wittwe d. h. als eine solche die mit Zeus lerfallen war und eine Zu-

183 Oucht in Stymphalos gefunden hatte*): von welchen Bildem dieses

letste so aufzufassen ist wie Demeter Erinys, der leidende Dionysos,

der grollende oder gestorbene Zeus, nemlich Tom Winter, in weldiem

auch Hera als das Gegentheil ?on dem gedacht wurde was sie im Früh-

linge war. Dals aber fttr Horas Gharacteristik sich aus solchen An-

schauungen die Vorstellung des Hadems und des ehelichen Wider^

Spruches entwickelte, war eine natQrliche Folge sowohl davon» dafo ihre

Bedeutung wesentlich auf ihrem ehelichen Verhaltnisse sum Zeus be-

ruht als der Eigenthümlichkeiten des griechischen Himmels, wie er sich

in allen Uebergangs- und stürmischen Jahreszeiten darzustellen pflegt

Denn wie das Land meist sehr gebiri^i;^' ist , die Th.'Uer eng, das Meer

überall nahe, die Luft wei'. feiner und durchdringender als bei uns, so

1) Scbol. n. 8 296. Vano b. LielaiiL I 17, 8 buuiam Smum #eHMf

Vctrro priu* Parthmiam nominatam, quod ibi luno adoleverit ibiqu^ etiam

iovi nupsen't. Itaqnc nobilitsimutn ei antiquisxtrrmm. lemplum Pius est Sami

et iimulacruin in kabitu nubentis figuratum et sacru eins anniversaria nup-

äarum ritu celtbranJhtr, Vgi. Apulei. MeU VI 4, Augustin C 0. VI 7, Lobeek

AgL 606.

2) Paus. V 22, 2 TenMnos ehi Sohn des Pelatgos ersieht Hera und stlAtl

Ihr drei Üdligthlliiier, «to^iMmi» /lir ftt üSe^ natSi, yi^fuifiim^ di ik$

Jtl in&lagt» avxf^r reXelav^ Sttvtxd'tlaav Si i^* ot^ is rov Jia x«
iTtafrpcovtrnv ii rf}v ^xvfttfaXov cJvofiaaev o T^jitsros yr;Qnv. Auch nach AtX

Sage von Platae;ie entweicht Hera zürnend nach Kuboea (oder auf den Kithaeron»

um als tnfifevofuvT} und tekaia zum Feste der Daedalen d. h. zur Hochzeit

mit Zeus zurückzukehren. Eine ähnliche Bedeutung hat das Verbergen des

HertbiUes Im LygosgebOtch, wie es aaf Stmos um Fest der Titmm AMkh war,

Menodotos bei Ath. XV 672 A.

^ y ^ d by Google,
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fntwickelo sieb dort auch alle Erscheinungen der AlinospbSre und des

Woikenhimmels, Regen, Sturm u. s. w. mit einer so heftigen und plOtz*

ficben Gewattsamkeit und so durchdriugeiider Kraft, daft das Bfld eines

ihdichen Zanks der herrschenden Hlcfate eni aulserordentlich natttr-

liebss and aosdrucksvoUes ist In diesem Sinne wkd man nun nament*

lieh auch die bekannten EnShhingen der Ilias aufnifassen haben, die

«eh didhi an die kosmogonische theils an die Heraklessage anlehnen,

Enlhhingen in welchen der Antagonismus der beiden Himmelsmftcbte

ia jeaen großartigen Allegorien einen Ausdruck gelünden hat, wie

m spftter in den Hbrigen Kreisen der epischen Dichtung in milderen

WemluugeD wiederholt wurden. So die 'bekannte Mahnung der Ilias

A 5S6n. , wie Zeus die Hera einst im Grimme gepeitscht und ihren

Sohn Hephaestos vom Olymp henintergeschleudert habe, was ur-

sprünglich nichts Anderes als die Aufregungen des Himmels ans-

drücken sollte, wenn Z. ^tatiiaKTr]c;, wie er in wüthenden Stürmen

und Wetterwolken dahorndirt, die Lull gleichsam geifsell mul mit

Fener?(rahleu um sich wirft. Desgleichen jene andere (II. O 18 ff-K

'/j u> in der Wulh über die Nachstellungen weiche Hera dem Hera-

kles bereitet, die (itillitj am Himmel auHiNngt imd ihre Fflfse mit /uei i34

Amliossen (Erde und Meer) beschwert, die sie in der Luft schwebend

erhallen, wiihrend ihre Arme mit poldnen Fesseln «jelrnnden werden:

wie<ler ein Hiid von der Cewn!! des hik listen Ilinunelsgolles, der die

Lnfl and alle sichtbaren Erscheinungen in der Srhwp1)(» lr^<rrt'), im Epos

7.n einer Strafe der Hera geworden. Ein andermal (II. A 39611.) ver-

bändet aieti Hera mit Poseidon und Athenäum Zeus zu fesseln, und sie

hitlen es gcthan wenn Thetis nicht den gewaltigen Meeresriesen Ae*

gaeon zu üülfegerufen hätte^: nach der verbreitetsten Erklärung gleich-

falls das allegorische Gemälde eines furchtbaren Aufruhrs der Natur,

ia ivekhem Zeus durch die vereinigten Müchte des Himmels und des

Mseres Gewalt su leiden scheint. Nach derselben Analogie hat) man
jtne Fabeln erkUHen wollen, wo Hera sich mit den flnstem lUehten

der Hefe verbindet um weltverderhliche Bfachte zu erzeugen, wie sie

1) Prob. V. Ed. ^31 pute «kImi pMumi hmmd» uidari »lupeHdUt nUi

hkrHi amria eUmmtimt «ml pMm» dmmSua peiuhm nüi terrm mari^»
(aetntiaT quitve aureus laqueus niti igneusT Vgl. oben S. 107.

2) Zenodol las v. 400 <Polßoi WrrtJ.Luv für ITnllni \'i9'rrT], wodurch die

Ftkel von cJer Dieoslbarkeit Po^pidons und Apolls bei Laomedon molivirl wurde,

Mrbol. Find. Ol. VUI 41, schol. 11. 4» 444, Philodem. n. tvctß, 90 p. 41 Gomp.,

Ribbeck Pkilot. IX 72.
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denn in diesem Sinne schon in der Ilias (O 478 If.) in ein nahes Ver-

häitnifs zu den Titanen gesetzt zu werden sclieiul und nach Stesichoros

fr. 60 (Etym. M. 772, 43) und dem Hymnus auf den Pylhischen Apoll

127 fV. im Zorne gegen Zeus sogar den Typhon von diesen Machten der

Tiefe empfangen und geboren hat fs. S. 64 A. 3). Ein Bild von der un-

heilsschwangeren, in dichten Nebehi über der Erde gelagerten und wie

auch wir hildhch zu sagen pflegen brütenden Luft, die im Hunde mit

jenen urweltlichen Machten also auch für eiue Ursache vulkaDiscber

Eruptionen angesehen ^vurde.

Als Sturmgöttin ist Hera (iberbaupt eine sehr strenge und eifrige

W Göttin {xvd^, xydlarrj), die Mutler des Ares und selbst dem Kriege

und dem Spiele der Waffen nicht fremd , in dem Kriege vor Troia die

eifrige Geaeliin der Athena und von solcher VVuth gegen Priamos und

alle Troianer erfüllt, dafs sie sie am liebsten alle, wie Zeus sich ge-

legentlich ausdrückt, mit Haut und Haaren auffräfse'). Eben deshalb

kommen in ihrem Culte, obgleich er Torcugsweiae die Frauen anging

und von priesterhchen Frauen besorgt wurde, doch auch viele kriege-

rische Spiele der Mflnner vor. So namentlich bei den aigiTiscben He-

raeen, einem der gUlniendsten Feste der peloponnesischen Griechen^

wo auf die durch Kleobis und Biton bekannte Procession und die Dar-

bringung einer Hehatombe (daher auch %Mtfo/i/?oia) das ritterlicbe

Spiel mit dem Preise des heiligen Schildes (i} h üiff^ii aatrig}t€^ffitt

für dessen Stifter Lynkeus galt, wahrend Trochilos {tf^oxoQ das Rad)

nach der Sage des argifischen Heradienstes in gleichem Sinne fOr den

Erfinder des Wagens galt wie Erichthonios in der des attischen Pallas-

dienstes Und ähnliche Spiele und kriegerische Aufzüge gab es auch

lu Aegina^) und im samisehen Heradienste. Auch gebort dahin die

Hera ircXoCfila in Elis und in demCulte des Lakinischen Vorgebirges^),

wie sie denn auch zu Olympia unter den ritterlichen Gottheiten verehrt

1) 0. J 35, vgl. Ein fX.; 0 350 01: ^ 1848:

2) Find. N. X 23 rytiv rot jaiAmaM 9&fmr Irfvtmtml flavihtfia^ "Bif^t

ai9lmf %• n^i9t¥. Tgl. Schol. Ol. TO 152, Plot. Dcmelr. 25, Bor. El. 171, Pias.

II 24, 2, Dittenb^rger Syll. 398, Hermann Gottesd, AlttHh, § 52, 1.2, SehocBtBB
Gr, Mterth, II 491, Wclcker .4. D. III oTifT.

3) Teriull. d. spect. 9, schol. Arat. Kil, Hygin astrol. II 13.

4) Schol. Find. P. VUl 113. Bei der Procession in Samos erschienea die

MiOMr bcwalbet, abrigeos hi den toUcb Lnnt der ioBischen NalioDaltrtcbt

and des •uaiMhen WoUlebeiis, s. Ados b. Alben. XO 3<k, (25 E, PMyacn.
StraU I 2:^

5) Lykopbr. 614. 857, vfontU« ib. 1328.
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^unle ), obwohl die ihr hier eigenthümUche Festfeier ein Weltlauf der

Juugfrauen und alle vier Jahre die Darhriogung eines von den Frauen

gewebten Peplos war^).

Ihre eigentlichste Bedeutung blieb aber doch immer die himm-

lische Herrschaft neben Zeus und das weibhche und eheliche Leben.

Die erste zeigt sich besonders darin, dafs trotz aller Schalkhaftig-

keit, die sieb das Epos wo von Zeus und Hera die Rede ist angewöhnt

bat. doch bei allen Gelegenheiten wo das vielbehebte Motiv ihrer

Zwistigkeiten nicht berührt wird von dem Bunde dieser beiden hoch-

ften Gottheiten mit der gröfsten Ehrfurcht gesprochen wird , so dafs im

das altere und ursprüngliche CuUusverfaältnifii deutlich durchblickt*

Zeus pflegt mit Auszeichnung i^iydowtog noatg "Hipi^ d. b. der laut-

iMende Gonahl der Hera genannt zu werden, Hera ist aus eben diesem

Grande tesdben Geschlechtes wie er und die ehrwürdigste, stattlichste,

hochgeehrteste unter allen Göttinnen des Olympos*). Auf goldenem

ScsBd thront sie neben ihrem königlichen Gemahle (x^o^^yo^),
wie dieier von allen Gottm durch königliche Ehren aosgeieidmet^
und der Olymp erbebt unter ihr wenn sie sCImt (II. B 198). Waren
£e beiden einig, so würde kein Gott sn widersprechen wagen (II. J
62), und trotz alles oft sehr gehässigen Widerstrebens der Hera wird

M vcm Zeus doch immer am mosten gehört, die ßowTtig^) Ttwut
H^i] wie das Epos sie su nennen pflegt Auch über die hirandisehen

Endbeinuogen gebietet sie wie Zeus. So sendet sie Stürme und dichte

Nebel*), gebietet über Donner und Blitz'), ertheilt dem Helios Befehle

Bldbat die Iris und die lloren in ilirem Dienste'). Wie Zeus pilegte

1) Oder "Ä jmrtePuii.T 15,5; y^'Ü. nvdjpi in Ubtdda Phni,IX39,5.

3) Ptea. T 16, 2 fl*. Vgl Cartins Pdop, 0 24 «2.

3) II. J 57 aXXt ^^/^ ^M'*' 9WM»y «im tnäXgffxov' xal yu^
fyft. 9iU tittt, yevoi 8* iuoi tv&tv od'ev ffot, xtt{ fta ft^Mßvwuvpr viMftf

K^oi apcvlofi^ijs. Vgi. H. in Yen. 40—44 u. H. XII,

A) II. O 85. Vgl. Pindar N. VIl 1 'Ekei^via nal fuyaJLoc&evdos "U^,
Xl 1 'Eaxia Ztpfoi v^fiato» uaatyv^a nmi ofio^fipov *'H^m, dem. Str. V
|i> (6i mI xkiß 'OJw^Mwr Mtnadt^/tAw üiumttvxiMf *^<p«r. Pboroo. ib. I

h 416 *Ohßfm*it ßaaiXua "Bfn U^tirj.

5) Gewöhnlich durch ^ollsaogig erklärt wie ßovnais ßovLftos ßavyeSöt

9- ». Plnt- Qu, Gr. 36, 299 B. Heg. s. v., und auch auf andre Frauen übertragen,

Vgl n. r 144 Klvfiivr] xa ßoants^ Find. Pyth. JU 91 ^A^ftoviav . . ßoömkv,

6) IL O 26; tf> 6.

5)0. ^ 433; J? 156 It 239.
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sie auf diu Hergen um) Burgen d. h. nl;; cr/.oatct verehrt zu werden'),

137 wo auch sie vou den Gi.'(ul»igen um Hegen angefleht wiinle und im

Sturme toste; daher man sie zn S|»arta und Korinth als '/foa aiyoqä-

yog verelirle, indem ihr die Ziege als Symbol des Regeasturmeft ge-

weiht und geopfert wurde*).

Die zweite Bedeutung ist die iler Hera TeXelOj wie sie selbst ab

die l>r:intliche Gattin des Zeus hiefs, aber auch als die Gattio und d»

eheliche Weib schlechthin, welche als solche zugleich yafniUctvn^

^t^y/aisl'), der göttliche Vorstand des weiblichen Lebens wie es in

ehelicher Zucht und Sitte biQht und reift Daher wird sie selbst ab

in sehr schon und reiiend gedacht, so dafs sie mit Athena und Aphrodite

Tor den Paris treten konnte und in ihrem eigenen Colte, wenigstens

auf Leshoe, SchOnheitswettkampfederFrauen angestellt wurden^* Doch

ist ihre Schönheit eine keusche, strenge und würdige'), und wie sie

selbst in ihrer ersten jungfHiulichen BlQthe*) dem Zeus vermihlt wurde

1) So In dem Heiligthnme bei MykeDte, rar der aigivitdien Barg LariM

Pnit. II 24, 1 u. in Korinth Strabo VlII 3S0, Zcnob. I 27 Koeir^toi &veiar

TffZovfTfC "llgrt tvini'aiOi' Tt v7to Mr-Seine IS^w&eiOr yni axoatq xnhiviuyri

alya d'eq/ id'vov, vgl. Hes. v. alya und axoia, daher aiyo<fäyos in

Sparta, wo Herakles diesen Cultus sliltot, Paus. III 15, 7. Kinen Xexis aiyo-

^yos nennt Et M., fiber daa Symbol der Ziege s. oben S. 120. Auch Hera^
vuia PiiM. D 4, 7 ist dieae Hftbengftttlo, wie die raf dem n^mv bd Butakm
erehrte ib. 36^ 2. H. tA^yain in Argoa (s. S. 161 A, 2) wnhraeheiidicb die das

Thal durch Regen segnende.

2» In Korinth wird die Ziege :»ls Snhimjjft r dargebracht, nachdem die anf

.Tahre'sdauer als Tempeldiener ho--(t lltt ii «it hen Knaben und siel»en Mädchen

ihr Amt beendet haben; die actioiogische Legende erklärt diese Bräuche alt

sahne ror die von den Korinthern geopferten Kinder der Medeia, schol. Eur. Med.

273, Zenob. I. c; Schoemann G,A, II 492 erkennt darin mit Recht ein ateU«e^

tretendes Opfer für früher der Göttin geopferte Kinder.

:i) Epigr. dea Archilocbos fr. 18 (An t hol. VI 133) Uhttßit} nlomfttov le^
aridr^xe xaXv7TTorjv*'H^7j, xovQiSioiv «vr ' ^xx-Qr^ae ynticov. Aristoph. The^m.

973 "HQav rr r rfltinv — i] xXf^Sai ynfiov tfvXctriti. Die tvyia entspricht

der römischen *M^a, vgl. (rv^t;| o//r''^t'i, coniux coniuginm^ ApoUon. Kh. IV

9Ö, (Dionys. H.) Rhet* II Zant nad "Uqa n^ofja ^tvyyvvxts t« nai avrSvä^avtttt

Heayeh n. A. b. B5ttiger fimalm. n 270v

4) II. / 129 Schol. nofa jitmßiou kfwv Syttm ttaXlne yvrtuxSf
%^"HQas TBftivet Xeyoftevoi KaXltareteu a. oben S. K>3 A. 3.

5) So heifst «iie ^^trxoSlevos . i/ixoun^ . m'-.'et rlSoi aoiarr kv n^'^aynrrm

&elaiv und die (ihariten sind ihre beständige Hegleitnna. später ihre I -k hin.

Aber sie ist vor allen Dingen atSoirj, nojvia^ xvS^r'j, vntiQoxov tibof ij^man

Vergil A. VIR 393 nennt sie forma« contcia. lieber fiocäms s. S. 169 A. 5.

6) Im Goltoa dachte man sich eine beatindige Emenemng ihrer Jongfiin-

. .,^L^ L v Google
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ojnI von keiner «Ddera Liebe weifs als von der srinigen . so dars es

das Aenf-tT^te Ton Wahnsinn und Lust hiefs der Hera zu begehren:

•0 fordert sie gleiche Treue und gleiche Keuschheit ?on allen Ver-

mähkeD und ist eben deshalb in der Poesie xur peraonificirten ehelichen

Eifersocfat geworden, in welchem Sinne nicht allein jene alten Natur-

biUer von den Streitigkeiten des Zons und der Hera umgedichtet

wurden, sondern auch eine Menge von landschaftlichen und religiösen

Sagen, nanentUch die von der lo, von der Leto, vom Herakles, Tom
Dionysss. Zu dem weiblicben Leben aber, wie es zur Ehe bestimmt

und durch die Ehe befruchtet wird, hat Hera neben anderen Göttinnen

t. B. der Deoieter Thesmopfaoroe und der Aphrodite besonders das Ver-

hdtttils weiches sich schon in ihren beiden Tllcbtem Hebe und Eileithyia

ansdrflckt'). Sie Terleiht blohende Lebensliraft, wie sie selbst als hohe

Frauengestalt, von reifer, kräftig blühender Schönheit gedacht wurde,

und sie ist eine Hülfe in den kritischen Momenten des neiblichen Le-

ben<d. h. in den Nöthen und Aengsten der Entbindung, daher sie in

Argos seihst als ElXel&i ia verehrt wanP) und in der llias T118 die

Gehurt der Herakles liinüert, die des Eurystheus lörderl. Seltener ist

die Vorstellung der säugenden Hera, welche besonders in dein Mythos

li'ivortntt , dass die von sterblichen Mililern geborenen Sohne des

Z 'US, wie Herakles und Dionysos, erst, nachdem sie von der Brust der

Uiii\me\>k('mii?i[i getruokeo haben, der Unsterblichkeit theilhafUg

werden künnen ^.

lidikeil nod feierte in dieMBi Sinne die 'H. nn^^iros oder naod'evia mit

jHi^m rrüliinhr von neuem, in Argos Hermione Samos und sonst, Paus. II 38*

2, schoL Piod. Ol. VI 149, Steph. B. v. 'Eouio'n:

1) Ihre Töchter heirsen beide bei Hesiod th. U2l; 11.^ 270 f. fioyo<rx6>tot

EUii9ifuuy 'if^i ^yaTt^es ytuifa» t^pos ijflvfm, danach d« Epigr.d. Krina*

fnat ABth. PsL VI 244.

2) In Argos Hes. t.BUM^i anch in der Mesognea von Attika scheint ein

Temenos d^'H. EUlai&vut gewesen zu sein, nach Visrher Erinn. au» GriechenL

^^.KrW PhiUil. XXlfl C»l«j ; das Altribul einer elierncn Scheere, welches nach Suid.

T.
"//f« eine Herastalue in der Hand hielt, wird nach Welcker's Vorgang {Kl.

Sehr, in 199) meist auf ihre Thätigkeil als ofifah.xöfioi bezogen. Vgl. Rosciier

JbM«. JTm 5$ f.

%) BmtMliu Galait 44 od x«f ^ tA^uvim» vi^qs

immmxßw, »l tm aytmv &^laa$t rov 'Hgae finarov^ wo die Entstehung

ier Milchstnifse an« der von Herakles verspritzten Milch hereelritet wird. Zwei

rtniski«rhe Spiegel zeigen den erwachsenen Herakles an <ler Brust der Hera

trinkend. G(>rhard Etr. Spiegel 126, ^rcÄ. Zeit. 1SS2, Hermes den kleinen

Herakies von Chiron abholend um ihn zur Hera zu tragen wabrscheinhcb aul
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139 Auch im Ciilte der Hera, sowohl dem argivischen »iiui bamisi heu ali

dem kilharonischeii, lialte man sich früher milder symbolischen Andeu-

tiinfr durch Pfeiler oder Balken begnügt, bis später mit der menschlichen

Bildung die künstlicheren Formen entstanden und daraus endHch in der

besten Zeit der griechischen Kunst die ideale Gestalt der himmlischeo

Frau und Königin hervorging*). Gewöhnhch wurde sie thronend darge-

stellt , wie eine Braut verschleiert oder als Ehefrau prächtig gekleidet,

immer mit weitem, die ganze Gestalt verhüllendem Peplos, dazu mit

der königlichen Stephane oder mit dem Modius oder dem Polos, welche

Kopfzierden auf Fruchtbarkeit, aber auch auf himmlische Herrschaft

deuteo. Die eheliche Liebe uod Fruchtbarkeit bedeutete «ach die Gn-

einer schwarzfiguripen Vase, Arrh. Zeit. 1880 Taf. 17. Nach Entostbeoes Cm
Hermes?) ist auch Hermes von Hera gesäugt worden.

1) Vgl. R. FSctter ii«SiMm MtrübiUor BresUa 186S mid nur Kensta.

Hera flberbaopt 0. MflllerBanA. ( 353. 353 ; i». itf.£ n L 4 5 ; BminC JT. tSl-
24 ; Brunn Ann. d. Irut. 1864, 298 ff., M. d. I. VIII 1.; Kekulc ffebe; HeydemaDO

null. d. I. 18G8, 39; Heibig /Inn. d. 1. 1 Sno, 1 15, .V. d. /. IX 1 ; Overbeck Kunttmyth.

III 38—20, Atlas Taf. IX f. Das älteste Hild der argivischen Hera, ffir deren Prieste-

rin lo Kallithoe galt, war ein langer Pfeiler, xitov ftaxQvi, nach der Plioronis b.

GL AI. Strom. 1 24 p. 418 Pott., das der kiIbaeronischen in Thcspiae ein n^eftt^

iwuoiifiipov^ das der nmiflclica nient efo fiiett «m^, und erst qplter

mt^dr» CL AI. Ptotr. p. 40 Pott Nadi argiviMiier Tkiditioa hatte ncnt Aifta

ein mcosdilich gestaltetes Sitzbild der Hera geschnilit ond der mythische Köaig

Peirasos es in "Hryns geweiht, von wo die Argirer es entführten and im Ileraeon

bei Argos aufstellten, Paus. II 11, 5 (VIII 46, 3), Clem. AI. Protr. 4 p. 11 Poll.,

oder Peirasos fertigt es selbst, Plutarch Daed. bei Euseb. praep. ev. III Dies

BUd meint wohl auch die Proetidensage. Das Cullbild in Sanios war ein Werk

dea Saiilia Kallbn. fr. 105 (bei Eeseb. praep. er. fll 8), Olympichea bei CIcb.

AI. a. a. 0^ Pana. IHl 4, 4; Tgl. Yano bei Ladant laat 1 17. Nachbildiaga
vielleicht auf samischen Hfaieo a. Overbeck a. a. 0. Mönttafei I; alterthüm-

liche Volivstatue der Hera aus Sanios, //////. de corr. hell. 1880 pl. 13. 14.

Die allerthümlichen Herabilder auf Vasen sind nicht als gelreue Nachbildungen

bestimmter Idole, sondern als freie Erfindungen zu betrachten, die nur im All-

gemeinen den Charakter archaischer Cultbilder festhalten. So hat die Darstellung

dar argiTfacben Hera auf der Beilhier lovaae (BL einmu 1 25, Overbeck AM-
mfftk, T. VII 9) fliit dem Bilde in Heneoe nidita gcaeiD; eher dürfte im
Vasenmaler ein anteritalisches Herabild z. B. die H. yicauviu vorgeschwebt

haben; Bogen und Fackel in der Hand des Idols erklärt man gewöhnlich alt

Attribute der Eilei&na. Woher TertuUian de cor. 7 seine Bemerkung bat,

dass das argivische Idol mit einer Weinrebe bekränzt war und auf einer Löwen-

haut stand, was man auf Heras Feindschaft gegen Dionysos und Herakles deutete,

tat nicht an cmitleln: achwerUcb veidient aie Glauben. Arebaitchcr Henkaff
ana Olympia, wabnclwbiUdi vom Coltbild im Hcneon Amgr, OtjfmpimfVi

16, 17; Terrakotlakfipre cbend. V 26.

^ uj i^ud by Googl
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Bat» in ihrer Hand, wie jene Aepfel welche Gaea tn ihrer Hochzeit

htfte wachsen lassen. BerOhmt vor allen Obrigen BiMem war das des

PalyUet im Heraeon bei Mykeoae, welches fttr diese Gottheit dieselbe

Bedeom^ hatte wie Ukr den Cidt des Zeus ond der Athens die Bilder im

des Pheidias. Ein coloasales Werk der thronenden Hera ^on Gold und
EHenhein, ihre Erone mit den Ghariteo nod Hören Tenlert, in der

einen Hand die Granate in der andern das Scepter, auf welchem mit

Bcnsfanng aof e oben berührte Sage der Euknfc saTs. Auch anders

Eflmikr der besten Zeit, Kallimachos Alkamenes und Praiiteles hatten

äch an diesem Ideale verj^uclii, namentlich hatte der letztere ein Sitz-

bfld zu Mantiuea gearbeitet, neben welchem Atliena und Hebe standen,

die Göttinnen des kiiegerischen Mutlies und des blühenden Jugend-

reizes, welche Eigenschaften sich ja auch in den Vorstellungen von der

Hera durchdrangen; und eine colossale aufrecht stehende Hera T€Xeia

halle derselbe Praxiteles oder, wie andere vermulhen, dessen gleich-

Dauiiger Grofsrater für Plataeae geüelerl'). Von den erhaltenen Hera-

köpfen steht nach einer verbreiteten Ansicht der früher in dem Besitz

der Farnese, jetzt im Neapler Muspum befindliche mit grossen Augen,

mächtigem zurückgestrichenem Haar und eigenthümlich wilden Zügen

dem Folykletischen Typus am nächsten'), wahrend die ins Britische

Museum gelangte Hera Castellani eine mildernde Umbildung desselben

repmeolirt. Die berühmteste der erhaltenen BOsten, die sogenannte

Hera Ludovisi, zeigt eine seltene Verschmelzung grosser Schönheit mit

bober Würde und sittlichem Adel und bringt das Ideal der Himmeb-
h0B%iB und GemabUn des höchsten Gottes lum reinsten und ToUen-

dsCsleii Ausdruck, doch gehdrt sie einer jungem , nach Einigen sogar

cfst der alezandrinischen Kunstentwickelung an. In einem Kopf in

Vcaed% gbuht man eine Machbildung der Hera Lakinia zu besitien*).

Fsrner gdien für uns eine weitere Anleitung die Bilder der Hera in

giüiefeii Gutlenrvppen, die besseren Relierdantellungen und Statuen»

asler denen sich die Barberinlsche ausieichnet, die Mausen von Arges

Eb Kttoaos Fsndosia und Kroton, endlieh Teisdüedene VasengemSlde

aad P^HDpetanische Gemälde, welche Hera in ToUem Schmucke und in

1) PaiM. 1 1, ä; Vm 9, 3i IX 2, 7. S. Kleio Arch, epigr, Mitth. aus 0§iUrr.

2) Coue Gmtt toMl Burom 11 swcifelt an der Bichtigkelt der BeBeaaaiig

ab Bert und will Tielmehr an Artemis denken.

3t Ihr Kopf »ehr häufig auf den Mönzen der grobgriechiicheo Städte, Peiey

Wdaer Qf gr—k eoiru gl V 42, 43.

Digitized by Google
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der gaozen Fülle iliicr stattlichen Ersclieinung zeigen. Unter den Vasen-

bildeni diejenigen, welche das Urtheil des Paris (iarstellen, untt r deo

Pompeianischen ein mit Wahrscheinlichkeit durch die bekannte Liebes-

flcene auf dem Ida erklärtes welche auch auf einer Metope von Seti-

nniit eine ergreifend schone Darstellung gefunden hat*).

8. Hepliaestos.

Der Gott des Feuers, des strahlenden und wttmienden, wie es als

ElementarkrafI durch die ganze Natur verbreitet ist und im Wasser

sowohl als auf dem festen Lande durch vulkanische Thfltigkeit oder

Jahreshitze so aufserordentlicbe Dinge wirkt: eine fonnenbikleMle

141 Macht, welche sich vollends im menschlichen Leben, wo das Feuer im
Frincip der Kunst wird, aufs allergUinzeiidste bewahrt. Hephaestos

ward als der in allen diesen Wirkungen und Thatigkeiteii sich offen-

barende Gott gedacht'). Weil alles Feuer vom Himmel stammt, ist er

der Sohn des Zeus^) und der Hera, und zwar nach Heaiod th. 927 und

andern theogonischen Ueberlieferungen ein Sohn des Streites zwischen

Zeus und Hera, was man auf den zündenden Strahl des Gewitters

deuten wollte. Aehnlich die lemnische Sage II. ^ 5öU fl. (vgl. 023)»

nur dafs Hephaestos hier schon erwachsen ist mn\ der Streit des himiü-

lischen Paares durch den Hals der Her;« gegen Herakles inolivirt winl,

weswegen Zeus gegen diese wiilhet. Hepliaestos will der Muller bei-

stehen, da packt ihn der Vater hei dem Fulse und wirft ihn hinab

von der gOlllit In n Schwelle {iif/.uu iytOJttoioio)*\.\\.\om Ohm]»,

so dafs er einen gau/.en T.ig lang fftlll , mit SonnenunfergniiL! aber iu

Lemnos niederstürzt, kaum noch allnnend: aber die Sintier haben

seiner gepUe^t dai^ er wieder zu sich kam. Mach einer aodern Tradi-

1) Helbig or. 1 14, Weicker A, D. IV 94 ff:, R. Roehette Peint, d. Fmp, 1 1,

Ternite t. 22, NIccolini t. 2 Nach Heibig Camp, ßf andf^em. S. 33 riuo Pa^

Stellung des U^s yofioe. Eine Zusammenstellung aller Bildwerke auf denen

der letztere erscheint s. b. R. Förster die Hochz>'i( lirs /"ns und der Hrra

Winckelmannsprogr. Breslau 1^07, S. 24 fr. und b. Uverbeck Ä. M. 111 107 f.

2) Benndorf Melodien von Stlinunl Taf. VIII.

3) Der Name wahrscheinlich ««fo tov r/f&ai, schoL Od. ^ 297, ConiiiL 19i

vgl. Uxi^mv dfoi, 9a9w ofoi and Kuhn Z. /I vgl Spr, Y 214. Nach M. MAUer

a.a. 0. XVIII 212ff. yavlshlha d. i. der junge, frische, lebendige; ^7^17 -« ?/f>7.

4) Ausdrüeklich als Zeussohn wird er in der Ilias 3" ;i3s |)ezei< huel, sonst

bei Homer immer nur als Sohn der Hera. Nach Kinaethon bei Paus, VIIl r.3. 5

war Bephaestos Sohn des Talos (d. i, Z. Tu/.atoe s. S. l'M]) von Kreta uud

Vater des Rhadamanlhys. In der Dauaiü und bei Piiidar hielü er erdgebortn

Harpokr. t. axxoxd'wv.

^ .i^.d by Google
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Üon(^395n". u. Hymn. aul Apoll. 317) knm Jit pliai-stus laiiiii zur Weit,

neshall) Hera sich seiner schämt und ihn vom Ulyinp in den Okeanos

wirft, wo Eurynome und Thetis ihn schützend aufochmen. iNeun Jahre

bbeb er nun bei ihnen und sohmiedete viele kunstreiche \Verke in der

gewölbten Grotte, tkf im Okeanos, der ihn mit schäumenden Wogen
unirHü^rhie, kein Wesen wulsle davon, weder ein Göll noch ein Mensch,

bk» jeue beiden Mceresf^üttinDen die ihn gerettet. Wahrscheinlich

werden dadurch die Wunder der vulkanischen Krilfte angedeutet, wie

sie iBMwr in der Mibe des Heeres oder unmittelbar aus seiner hehn-

lichen Tiefe viefe kunstreiche Bildungen, ja ganze Insehi und Berge

benronleigen lassen, wovon das griedusche Meer so viel Erfahrung

bot, noch bis in die neueste Zeit auf Santorino: wUhrend bei jener

Icmnisehen Fabel die Thitagfcmt des ehemaligen Vulkans Mosychlos

der natOrfidM Grund bt, ein Berg dessen jetaige Gestalt den ehema-

ligen VoDtan noch sehr deutlich verrflth. Immer ist Hephaestos lahm,

daher die alten epischen Epitheta KvXlofsodltov d. h. Krummbem und

^dfi^iyii^eis d. h. auf bekien Beinen lahm*), ohne Zweifel um die

waekefaide und flackernde Natur der Flamme ausiudracken, wie dieses

bei andern Völkern durch dasselbe Merkmal des Feuergottes geschieht*). 14S

Doch würde man ihm Unrecht ihnn, wenn m.ui ihn deshalh überhaupt

für milV-e-t.iHel hielte. Vielmehr ist er sunsl riislig und krUftig und

nur in dtu Üeinen sitzt ihm die Schwache^), die zai't und dünn sind

und einer künstlichen SliU/i- liedm t< n, wie in derllias2 ll7 die künst-

lich aus Gold gelerligten Magde, aul liiltluerken ein Stab sie ihm bielen.

Im lebrigen ist er ein tüchtiger Seimiied, v<m krältigen Armen, die

mit Hammer und Ambos umzu^^eheit irewohnt sind, und von nervichtem

Nacken nii<l liaarichter Brust (Ii. 2 410. 415).

In »In llias JS" 382 ist Charis seine Gattin, bei Hesio«! llj. 1)15

Aglaia die jüngste der Uiariten , weil diese bei allei' AnmuLh bellieiiig-

]> Naeh Welcker G.G. 19^ bedeutet das Wort vielnebr »geschickt'' also

Ipftii^toi. Vgl. Soph. Traoh. 504 ii. Schol.

2) Auch der nordische Völundur uod der deutsche Wieland sind lahm. Vgl.

S«r<.V. A. VUI414 clnudus dicitur, quia per naturam nunquam rectus est ignis.

Die Ton Welcker d. ^'.
1 •>04 ans dem F{if<-Veda angeführte Anrede an den in-

4Mcken Fcucrgolt Agni, «f^Ter prvheridens suboies quasi serpentum^ kauu nichtM Yergleich herbeigezogen werden, da sie eher das Gegentheil ansdrfickt.

Me fcicr gegebene Deotong too der Labnheit des B. heklnipft Härtung G, M,
1 14S, ohne eine flberzengendere an die Stelle zu setzen.

3) D. Jr4ll x<w^^a>»', trro Si xvjjfiat ^ciovro aQatai. Od. & IUI jjtt«-

ivrh. ^2'« ßoftSt'i, Itymti. in Apoll. 317 ^<x»'ös rro(^«s, Nikand. Ther. 458 x"^^^^'-

*9ti. 6<:ia Bruder Ares war um so rüstiger auf den Beiaeii, a^inoe uud foxvi.
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ten Göllinnen die natürliche Ungebung des Meisters aller reizenden

Werke sind. Dagegen ist die Sage von seiner Verbindung niit der

Aphrodite vennuthiich lemnischen Ursprungs, da beide Gottheiten seit

alter Zeit auf dieser Insel neben einander verehrt wurden*), beide zu-

nächst als NaturiUflchte; doch pflegte das Epos solchen Fabeln immer

eine andere Wendung zu geben. Hier kam hinzu dafs in einem andern

CultuSf gleichfalls in einem sehr alten und angesehenen, dem zu The-

ben nemlicti, Aphrodite für die Gattin des Ares galt, waraus sich von

selbst jene muthwillige Geschichte bildete, welche Demodokos bei dea

Phaeaken singt (Od. ^ 226 if.) : wie Aphrodite lieber den stattlichen

Kriegsgott als den rufsigen und hinkenden Schmied mag, aber daftlr

mit ihrem Buhlen durch die listige Kunst des Hephaestos schmXhlich

gesachtigt wird. Ueberhaapt hatte Hephaestos grofse Anlage nur ko-

mischen Figur und das attische Satyrdrama sowohl als die traTestirends

Komödie haben denn auch von dieser Figur einen sehr reichlichen Ge-

brauch gemacht

US In Attika erscheint Hephaestos in einem eigenthOmlichen Verhih-

nilk cur Athens, wovon bei dieser die Rede sein wird. Aufserdem galt

er immer fttr nahe befreundet mit Dionysos , dem Gott des Weins und

des Fkilhliogs, wobei höchst wahrscheinUch wieder ditf Wirkung der

vulkanischen Kraft auf den Erdboden an Grunde liegt. So war Lemnos

bei den Alten wegen seines Weinbaus berQhmt und es ist schon voa

andrer Seile bemerkt worden *), dafs wahrscheinlich daraus die drolhge

Gestalt des He[)haeslos entsprungen ist, wie er auf dem Olymp unter

den Göttern als Mundschenk hin und lier immpelt, gutmtitlng zum

Frieden sprechend, wahren»! sie vor Lachen bersten wollen über den

ungeschickt Gescliülligen (II. A 597 tl.). Aehnliche Fabeln gab es auf

Naxos, dessen Fruchtbarkeit auch aut vulkanischen Wirkungen zu be-

ruhen scheint, da nach der alten Sage Hephaestos und Dionysos um
diese Insel slriUeu

1) Cult der Aphrodite auf Lemoos ist zwar uiclil direkt bezeugt, darf aber

mit Sicherheit ans der recht alten Sage von dem Mord, den die leauischca

Weiher an ihren Gatten hegehcn, enchlciteo werden; denn nach dieser Sagt

sfimt Aphrodite, weil ihr die gebOhrenden Opfer niclit gebracht werden, ond

dieser Groll der (Jöllin ist der Anfang des Unheils. Der Mylhos ist soirohl mit

der Argonaulea&age verkoäpfl wie mit der legeodarischeo Stiftung des He-

phaestosfestes auf Lemnos, schol. Eur. Hec. 8S7, Apoll. Rh. I 609 u. SchoU;
ApoUod. 1 9, 17, 1, vgl. uateo bei der Argouaulcusage.

2} Welcher ÄMth. THL 316.

3) Schol. Theokr. 7, 149. Steiichofoa (fr. 72) dagegen dichtete tob grote

. . -- . o . y Google
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Zu einer sehr lustigen und doch auch wieder sehr ( rnslen Ge-

schichte >\ar die Kameradschaft und Brüderschaft zwischcD Hephaestos

und Dionysos io dieser Myüie geworden. Um sich ao der Mutter zu

rächen , die ihn so schnsählieb vam Olymp herunter geworfen hatte,

schickt Hepbaestos der Hera aus seinem Versteck in der Meerestiefe

einen goldenen Thron mit unsichtbaren Fesseln (aq)avelg dea^ioitg

lffima)m Ak sie sich darauf setzt, ist sie gefesselt und Niemand ver-

mag ae tu Ittaeft, daher die Götter die Rückkehr des argen Meisters

bcecbKdkeB, sei es in Gttte oder mit Gewalt. Ares Tersacht die letstere,

«M eher vom Hepbaestos mit Feuerbräodeii heimgeschickt, his eo4-

fich DioaTSOs ihn betnmkeii macht und so auf den Olymp turflckfilhrt,

«0 Hsn nott auch wieder getost wird. Diese Fabel nrnb den griechi-

ichen Dieblern nnd Kllnstlem sehr gelllaflg gewesen sein, obgleich wir

dsfon nnr dnreb Bmcbstacke und durch VasenbiMer erfahren. Sappho

Alkaeos und Pindar hatten davon gesungen und Epicharms Laune hatte

sie froh ins Kinniscfae gezogen Im altortbomlichen Tempel der

Atbena Chalkioekos lu Sparta, am Throne des Apoll su Amyfcbe, end-

lieb in Heiligthum des Dionysos zu Athen sah man bildliche Darstel-

huigen davon*), und- von dem Gemälde in dem zuletzt genannten

Tempel mögen die vielen rothfigurigeu attischen Vasengemülde heein-

flnlst sein , welche die ausgelassen lustig gedachte Sceiie veranschau-

lichen, wie der trunkene Hephaeslos im bacchischen Zuge, zu Fufs oder

aui eiiieu) Maulesel, begleitet von Dionysos und Sileuen und Nymphen
auf den Olympos zurückkeiirt^). Der tiefere Grund der Fabel mag

freui)d>chaf t der beiden und wie Hephaeslos dem Dionysos auf Naxos für seine

CasUreoodsciaTt das Kleinod eines goldenen Bechen geschenkt habe, das später

aa Jife Tbelis nad dorcb diese ao AchOl gduMunen id, Schol. U. V 92.

1) Sappke fr. 66 • ^' ^Ottl um» Ufmmwv «79» /Mf, vgl. liban. b.

Wettcra. tgffthogr. 372, 30 and das Vasenbild EL ciramogr. I 36. Atkaeos,

^ die yovai 'fffaicrov durch ein eigenes Gedicht verherrlicht hatte, fr. 11

<5*T* &icifv ftTfdiv' ^Okvftniav XZaat äxeo At&av. Von Pindar und Epicharm

Sutd. Pbot. 'H^s 8§ofioif über den Hephaeslos oder die Komasten des letzteren

iUer Dor. ü 354, Welcker kL Sehr. I 292. V^l. Aristid. 1 49 Dind.

2) Pm. I, 3; m 17, 3. tS, 9.

3) Osler te etbilteaca Otnldhnfen ist die auf der Fiancoisvase in-

ikkli die iltetle «id die reichste ; auf ihr erscheint Ares, dessen Kraft Nichts

fefon Mpphaestos vennoeht hat, beschämt dasitzend und von Athena verspottet

;

iocL mur» in der von dem Maler befolgten Sagenversion Aphrodite eine be-

»oodfre Rolle gespielt haben, da sie dem Hephaeslos gegenüber steht; vielleicht

ist iht Besiu der dem Hepbaestos für die Lösung der Matter versprochene Lohn;

aiiKc acbwsflf. «ad rolUlf. VaieBbOder siehe in der £1. mtingr. 1 41—49,

«liaA. HTtMagie L 4. Aal. 12
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aber auch hier die BeobachUiDg des Naturlebens sein. L>lier.ill wächst

im Süden der bei>te, der leiirig^te Wein in vulkanischen Gegenden, am

Vesuv, auf Ischia, am Aetna, auf Sautorino u. s. w.; daher äind Dio^

nysos und Hephaestos sehr gute Freunde. Hera aber, die Göttin der

Luft, wird von Hepliaeslos gefesHelt in dt>nisell)pn Sinne wie Her»

Alliena und Apoll den Zeus fesseln wollen und wie Ki onos seine Kinder

verschlingt d. h. die heifse dluth des Sommers thut dem Himmel Ge-

walt an, so dafs sich wie wir zu sagen pflegen kein Lüftchen regt. Im

Frühlingc aber, wo die volle Lust des Dionysos blüht, wo Hepliaestos

wie Iloraz Od. I 4, 8 dichtet die Essen der Kyklopen gch(lrt') und bei

seiner hcifsen, alle Natur durchwärmenden Arbeit mit seinem Freunde

Dionysos gelegentlich über den Durst trinkt, im Frühlinge kehren

auch der Luft ihre Krttfte und ihre Wolken wieder. Es rührt und regt

sich wieder Alles oben und unten und die lustigen Binder der Hitie

und des feurigen Weines kehren mrOch euf den Olynp iiud reiehsD

auch den Göttern frischen Wein aus goldenen Schate.

Unter den Ortlichen Diensten ist der von Leronos für die XUarte

Mythologie Ton grofaer Wichtigkeit und auch sonst von niclit geringeoi

a« Intereeie. Der Vulkan euf dieser Insel mufs in alter Zeit sehr thilag

gewesen sein und scheint erst in der Zeit Alexandevs des Graten gens

erloacben au sein Wie iplter der Kreier dee Aetoa, eo gak er seit

dter Zeit Ütr eine Schmiede des Hepheealoa, wie de?ob die lliee und die

Odyseee «nd die Orionsaage ?ob Chios enSUen. Von eUw Ltndem H
dem Hepkeestot Lemnee da» fiehale, Lemaoemltden baiteieoiieB Sin*

tiem, die seiner Schwache so freundlich gepflegt hatten (Od. ^ 284.

204). Die Allen erltllrlen sie für ein Ihrekiaehee Volk und die ersten

WelTensehniede^, doch hat man sie auch ftlr ebenso rein mythische Ge-

und b«i Slephani Compt. rend. Ib62, 15ä, Tgl. if. ^ /. V t. Itö und Ü. Jaba

A, ä, /. XXm m, MM. fedhr. dL Ämtern. IM, Mtoesr FwM
figmM p, 19 tq. SS tqq, Hephatitos 4e Hera litMd aaf dncB enltiiliHwheB

Erster CompL rend. 1862 Taf. 6.

1) ApoUon. III 41 aXX' o ^iv eie x^itCWit xni axfiot ni r^i ßeß^xtt.

2) Bultmann im Mus. d. .4. U\ I 295—312, Welcker JnV. 7. 160 ff. Lemnos

fubrte wegen seiner vulkanischen Natur oder aU aller Mitlelpnnkt der Metallurgie

dta Mama Al»uhn Ai&dX$ta (Polyb. bei Sltpb. B. s. wie die IbmI

Elbs SB der «MklMhen WM», vgL JUIm. Jf^* H 148. Aijfaßtm Smf^M
der Schmiede des Hepbaettot Nobd. Dl XXVIO C.

3) So Ihllanlkos ixbqI Xiw mittM fr. 112. 113 (sehol. Od. & 294 o. schol.

Apoll. I 608), Strabo VII 331 fr. 46, X 457, XI) 549 a. Andere, indem man sie

But den Atmi (Thukyd. 11 ^) oder ««ch den ^üu id«otifioirte, vgL auch

Digitized by Google



JBMUISTOS. 179

Stalten erklaren wollen, wie die sonst den lemnischen Hephaestos UB^
gebenden. So sein Bursche oder sein Lehrer in der Schmiedekiiott Ki^
6<iliun^^, eine Figur die auch in derSage von Chios undN«xot?orkoiniiit

md mC <ler attisehen Bühne wie sein Herr und Meister zur lustigen

Pimoii geworden war. Ferner die Kabiro und ihre Söhne, die iUbireii»

TOB denen in den lemnischen Segen nnd anfallen benachbarten Ineeln

lad Insten viel die Rede war nnd die anf Lemnoa fdr Diener oder

Sohne des Hephaestos galten^ €lcieh unter dem Mosiehlos befind

sieb sieh der alte Tempel des Hephaestos, an demselben Orte wo er

Bsch der Sage einstvon der hohen Schwelle des Olymp herabgeseUen«

dtrt niedcrgcstflnt war nnd wo Prometfaens seinen Raab ausgefihit

bstis'). Die an einer Bneht der nördlichen Koste gelegene Stadt i4s

Hephaeatiaa Mogt sowohl mit ihrem Namen als mit ihren Mttnsen von

diesem alten Fonerdienste. Ein besonders bedentnngsvoller Gebranch

desselben wir dsHi die Insel jährKeh einmsl, angebfich wegen aher

Venehoidaog, anter schwcimathigen GebrSncbeD gereinigt wurde, an

welchem Tage alles Feoer ansgehlscfat warde und vor nenn Tagen

nicht wieder angestecht werden durfle, bis da» heilige Schiffvon Delee

ks» und neues Feuer brachte , welches nun in alle BHuser und in aHe

Werhslilten Tertheilt wurde und der Anfang eines neuen Lebens war,

wie man sich ausdrückte^). Es spricht sich darin deutlich dasselbe 6e-

ftlbl aos^ welches auch die Sage vom Proiiictheus durchdringt, dafe das

irdische Feuer von dem himmlischen abslauinie und dafs es durch An-

wenduo^ auf das uienscJiliche Lehen veruoreinigl werde, ^iue Kein-

Aoakrfoa fr. 130 (Schol. Od. a. a. 0.). Die Athener bezeicheten sie als Pelarger

ICMdot VI 137, Philochoros fr. 6 (schol. II. B594), Eratoslhenes naonte sie Zaubrer

md GftBlecher (Schol. D. t. a. 0.).

1) TgL Her. «^«W* aiiOov, n^pot, üuiUtdipotf, q. snyMitn* »a^^,
rffo der Dämon des SchQreisens. Aof Na-^os hauste er nach schol. Townl.
U. ^296, aof Leronos nach der Orionssape Kratostb. Catast. 32 p. 162 R. (schol.

Sik- Ther. 15>, Apnilndnr I 4, 3, 2. Luc. rr. oixov 28. Dargestellt vielleicht auf

den pompeiaDtscben Bild bei Beibig nr. 1318 b Taf. 17. Ueber das i^atyrspiel

laiittso «! Sophokles t. Manch fr, trag. p. 160. Vgl. Senr. Aen. X 763.

1) 8. den Attbang. Dafli die KaUreB nicht als Tolfcaoitche Kiifte anf^e-

UM werden dftrfen, bat Lobeck j4gl 1249 gezeigt.

"^l Attius Phüoct. b. Ribbeck tra^. rom.^ fr. II p. 204 sqq. Auch Sopho-
kles in j^einem Philoktel gedenkt wiederholt des lemnischen Feuers vs. 800.

JP^ö ß. Ar^fivia x^atv xai To nayx^atis aeXae 'HipaunixtVKtOV, Vgl. Aoti«

acho« nnd Eralostbenes b. Schol. Nik. Ther. 472.

4) MMr. Her. p. T40. DIt alte SdmM ist der lenniacbe Mlnncrniord,

^rtAer Mch Fhot . Kmfkiqw stich die Kabiren tod Lennot Tcischevehte.

12»
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heil also durch Bufse und Sühuung uud Rückkehr zu der uis^irüDg-

lichen Quelle wieder hergestellt werden müsse.

im attischen llepha( slosdienst erscheint «lieser Gott aufs engste

verbunden mit der Atliena, in der Sage von der Gehurt des Erichtho-

nios sogar als ihr verschmähter Liehhaber, im Cultus als der ihr «liircli

kflnstlerische Thätigkeit aufs engste verbundene Freund, er und Pro-

metheus, welcher neben beiden verehrt und gefeiert wurde (S. 102). So

wurde am letzten Pyanopsion (October) das Fest der XalAeia der

Athena und dem Hephaestos gemeioscbaftUch begangen, ursprünglich

in allgemeinerer Bedeutung, später in den Kreisen der in Feuer ar-

beiteoden Künstler uod Handwerker, die den HepbaeslM als ihren he-

sonderen Schutzpatron verehrten*). Auch die in demselben Monat

141 gefeierten Apaturien d. b. das Fesl der Phratrien, ein den Atheniensem

mit den übrigen loniern gemeinsames iXationalfest, gedacbten neben

dem Zeus Pbratrios und der Athena Pbratria oder Apaluria vorzOglich

des Hephaestos, welcher in diesem ZusammeDhaDge als der Schuti^tt

des Feuerbeerdes und des um ihn gesammelten Familienlebens er-

scheint, wie sonst Hestia. Die Minner pflegten in diesen Tagen Fackeln

am Heerde aniuiOnden und im festlichen Atfiuge dem Hephaestos zu

opfern und ihn als den Feuergeber und den Stifter des Ld»ens in ge*

schQtiten Wohnungen tu preisen, ihn und Athena, seine Genossin in

1) Das Hephaesteion, in welchem oi mit Ailiena gemrinsam verelirt wurde,

lag im Kerameikos in der Nähe des Marktes Paus». 1 11, ö, l*hilocUor. bei Harp.e>

Kitkm^ve, Aodok. I 40^ beer. XVII 15, 1»en.XXXlll IS, sein TenpdMhatsGiA

II 107. 213, tehi Prieilcr CIA m 288. 1280 e. Seine ood der Athena Bephacilit

(Hes. V. 'Hfniaria) Statuen CIA II 1 14. Ueber die Xalxt'ia Harpokr. v. XahtfU,

Euatalh. II. ß552, Pollux VII 105. Said. XnXyEla (der den Doppeloamen UHvain
bezeugt), Et. M. 805, 43, wonach an demselben Tage die Arbeit am Peplos «ler

Pauatbeoäea begaon. Vgl. K. F. Hermann Gollesd. AUerth. § 56, 32. 33. A. .Momm-

sen ff§9rtoL 302 f. setzt die den Tagen nach unbekannten Apaturien auf den 21.

bis 29. PyanoptioB, die gymnisehe Lanpas, vielleidit combinirt mit der Um^
dephorie der Viter — die nach ihm vom Heerde im Prytaneion aasging —

,

auf den Vorabend der Ghalkeia, der vielleicht Hephaesteia blefs. — Die a(ii>che

Pbyle Hephaeslias und der Demos der Aethaliden beweisen das Allerlhum uuJ

die weite Verbreitung des atiischen Hephacsto^dienste«!, der mit dem der Athena

immer Hand in Hand ging, Plal. Kritias 109 G "Hfataroi 3i xotvr,y xai

^9t>p ijEtvtH ~ lUw äfifo) i-Ti^iv fiivSt x^^^*^ c/AiJ^aror, ffingefco

Kheint der Denos der Ipbtetiaden erst in der Ktisendt durch faliche Ableitung

•dnes Namens (HfMxuiint vgl. CIA Hl 1171, 1 172. 1284) mit Hephaestos in Be-

ziehung gesetzt so sein; ein UepbaestOilieUigthttoi daaelbst l>eteost Stepb. B. v.

'HfataxwSai,
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aller sinnreichen Erfindsamkeit Endlich galt auch das in Athen sehr

behebte Spiel des Fackellaufs dem llephaestos , der Athena und dem
l'riNMÜicus, wie es denn auch aufLemnos geQbt wurde und eigentlich

BW mii Ausdruck der Freude über das neugewonnene Element des

Feuers sm sollte. In Alben Tand ein solcher Wettlauf regelmarsig

slalt an den Panathenaeen , den Hepbaesieen und den Prometbeen *)*

Die JOnglinge liefen dann in einer vorgeschriebenen Distanz, ge-

Höhnhch von der Akademie bis in die Stadt, mit brennenden Fackeln

oder Lichtem» wobei luletzt dem Jünghnge oder der Partei, welche

die Fackel bfennend ans Ziel brachte, ein Siegespreis erlheilt wurde.

EndKeh f&r die westlichen Griechen war der Aetna mit den

darunter fi^genden liparaeischen Inseln, femer das sOdllche Gampanien

il seinen ganz mlkanisehen Buchten und Inseb in der Gegend von

Pomioli ein natnriicher Mittelpunkt der Hephaestosverehrang. Na-

mentheh gab eine von jenen Inseln, man nannte sie die heilige oder

die Hephacstesinsel, fbr die Wohnung und Schmiede des Feuergottes^

den man dort mit semen Kyklopen rasseln und toben borte'); man
brauchte nur ein Stock rohes Eisen und ein Stock Geld dahin tu tragen,

so hatte man am andei^ Moigen ein Schwert oder was man sonst im

«oilleO« Auch der Krater des Aetna und seine Lavastromuogen leite-

ten dato an dieses Bild weiter auszumalen und die Kyklöpen, jene

allen BlmoncD des Feuers und des Blitaes wurden, nadidem man sich

gewtAini hatte die Homerischen und die Hesiodischen for identisch au

haben, immer bestimmter in den Umgebungen des Aetna aogesledelt*).

l) Uuos b. Harpokr. v. Xaftnas^ vgl. Hernann a. a. 0. ( 56, 29—31, Sehoe-

mtm Gr, JätHk» ü 405. Der Hon. H. XX tprieht gti» die Stinmoog dieser

rciabchkclt aos.

S) Polcmoo b. Harpokr. 1. e. r^is ayovair W^i;i nIoi io(>tae lafmaSas,

Uavn9r^€tioti xtd 'Hfatcrtiott xai Jl^ftrj&fioii. Die Hephaesteen erwälincn

Aodokides Myster. 132. fXen.) d. r. pub. Ath. 3. 4, vgl. Hcrod. VllI 1*8 xaränt^

'£JjL^t r, ÄftfATxabrifo^iri^ Ji^ 'Hfaiaj<^ inuikdovot, 6. Krause Gymnastik

1m ScSa Calt in der Akademie t. oben S. 102 A. 3.

3) Tbok.m 83, Suabo VI 275, TgL Kalllm. lo Diaii. 46 IT., ApoUoo. IV 761,

Verg. A. VHI 416 ff., luvenal I 8; XUl 45. Daher yftna^aloG'Mfmttüe Theokr.

1 133. B^i Pozzuoli die ayo^ 'Hfaiaiov Str. V 246.

4) Scliol. kaliim. u. Apollon. II. cc. YgL die äbnUdiea Märchen b. Gruam

Ü.M. * Kuhn Z. f. vgl, Spr. IV 97.

5j Lurip. KykL 20 t^^' k Atwmiw nix^av, iV oi fthfmnts nwxiov ntO-

«rei#raxry nif^ 599 ''Bfmm* AiwäU. Vag. Ge. I 471 ; IV 170 ff.,

S«al. SOv. fli 1, 130,
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Daher Hepbaestus in die Sagen und Genealogien von Sicilien vielfach

verflochten war. Wie er um Naxos mit Dionysos gestritten liattc, so

mit der Demeter um Sicilien'), und mit (ior Aetna zeugt er die liänjonen

der vulkanischen Sprudelqiiellen, die beiden Paliken, wabrend andere

Stigen diese fllr Söhne seiner Tochter Thalia d. h. der Blübemlen und

des Zeus hiehen'). Also f»a]l das Feuer auch hier zugleich für die

d^fmoniscbe Macht der vulkani^hen ZerttOruog uod fUr die der Be-

fruchtung des erhitzlen Erdbodens.

Aufserordenili( h liiiiifi«^ sind die Stellen, wo Ilepbaestos und das

Feuer als gleichbedeutend genannt werden'}, eben so häutig die l*rä-

dicate und Erzählungen die ihn als FeuerkUnstler charakterisireu

{xhtoT^yvrg) , als den von allen mOgUcbeo >YerkeD tlberströmendea

allezeil dieDStwiUigen Schmied, den emsigen rüstigen , Alles begeben'

keodoiiv wie wir ihn besonders bei dem Besuche der Thetis 11. ^ 369 IT.

kennen lernen. GewöhnUch sind seine Werke MetallarbeiteOf WafTeo,

(auch die Aegis des Zeus 11. O 310), Schmucksachen, Geräthe, ganze

Häuser, wie Uephaestos denn mit soUhen Arbeiteo oicbl bkw dee

Oftynp, sondern auch die meisten Heroen snsstattet. Wo ein ahe«

seltenes wundersdinnes PncfatstOck in der llylhologie erwalint wird,

1) Simouides fr. 200 B (»chol. Tlieokr. 1 63); ScUiedsricbler ist Aoiaa.

2) Die Zeugniase aind bei Steph. B. t. Balot^^ Serr. Aeo« IX 554, Maerob.

& V 19, 18 luaa—Bipfeatent. Aeaeliyloa hatte «c Sag« ia den AttniUa ke-

bandelt und erzählt, dafg Zeus <fie Tbaleia des Uephaestos Tocbtsr asa Furcht

vor Her tfera in Hrr Kide verbirgt uud dio I'alikea dann von die'itr geboren

werden (also eine l*ar:ill('lc oder Nachbildung der boeolischen Sage von der

Geburt des Tilyos): daher bie Polenion Autochthonen nennt. Nach Sileno^ war

Hephaeatos adbat der Tater, Aetna die Mutter. Hei fleaych s. v. heibt ihr

Vater Adranoa (vgl Plnt. Themiat. 12). Auch enUdte naa, daA Zeoa aieh ia

einen Adler Tenraodelt habe (Clem. Rom. Horn. V 13, Recogn. X 22), wooiüt maa
die Parstelhing einer unteritah'scben Vase, welche ein als ßahia bezeichnetes

Mädchen von einem Adler in die Luft getragen zeigt, in Verl>iridii!nr gebracht

hat (Overbeck Kunstm. d. Z. 418). Die Sprudelquellen, die sellsanu r Weise von

PolemoD u. A. als Brüder der Paliken bezeichnet werden (vgl. Slrab. Tl 2T5,

Stodor XI 89), heiften ^«JUa/, ein Name der TcnnnCblieh ao wenig griechiadieB

Urapraoga iat, wie der der FaKken adbat Wenn Varro die Fdiicen mmUei du'

nennt, so beruht dies wohl auf Gleichsefzung mit den Dioskureo. Tgl. Rom.

Mr,th.^ II 145, Weickcr G. G, III 189, .4lte Dmkm. II! -ioi (wo n!»pr die Be-

ziehung der anf Taf. 15 abgebildeten Vasen auf die l'aliken nicht baltbar

islj, Holm Gesch. Üic. 1 75. 3t)8, G. Michaelis d, Paitkeu.

3) NiBBentUcb H. B 526 cnXayx*'«'^ ^ afiTiei^ayree vitai^^x'^ 'Hfaifrot»*

naa Peoer dea Hepliaeatoa In Kanpf mit den Fluten dea Xanthoa IL ^ 33SC
Ala Rdaatler beiürt Hepliaeatos aooat auch nol&/u}rtit noXvffm', nt^lime,
jdtämuvs 0. a, w.
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da pOegt es eiu r^fpatdzotevxtov zu sein'). Piudar nennt ihn des-

wegen Jaldalog*) und da er diesen Namen auch auf eineoi Vasenbilde

führt ^ SU hat man den bekannten mythischen Künstler Daedalos mit U9

ihm identificiren wollen
^
wogegen von anderer Seite bemerkt ist dafs

dessen Arbeilt'u niclit Künsluerke van Metall, sondern der Holzbild-

nerei und Arcliitectur zu sein j)negen'). Als eine besondere Eigen-

thQnüiebkeit der Werke des llephacslos verdient aber ooch hervorge-

hoben zu werden dafs sie nicht selten das Prodact einer gewissen

AigUil und Tücke sind, wie in der Fabel von Ares Und Aphrodite und

in der von dem goldenen Sessel der Hera^). Ja die Sage scheint mit

ihren Erzählungen ?oii sokher ddinoniflcben MelaUurgie auch den Ge-

danken verbunden zu haben, der von selbst an gewisse nordische

Sagen erinnert , dafs ihre Schatze und Geschenke bOse Verhangnisae

unter die Menschen bringen
^J. So sind namentlich alle Berg- und

Sduniedegebler, die idaeischen Daktylen und die rbodiscben Telchinen,

auf die wir zurOekkonunen werden, zugleich grolse KOnstler und arge

Kobolde, und dafs auch die Kunst des Hephaestos von diesem Nebca-

gedankeo nicbi ttei war beweist die Geschichte des Habbandes der

Harmonia, wenigstens nach der spateren Sage.

In der bildenden Kunst ist die gewöhnliche Vorstellung des de-

pbaestos die eines krsAigen und werkthütigen Schmiedes, der durch

sc» Cestttm und Scfamiedegeräth als solcher bezeichnet wird. Die

Labaheil wurde bald derber« bald zarter angedeutet^, besonders ge^

1) VgL Udbig d, Ämter. Epos 28Sf. 391 f.

^ Plnd. N. IV 69 xq JaMLov fuixcUfq vgl. Ear. Herc 471; die im Teit

cnrihBte Vase ist (arenlinisch, abf;eb. BL ct'r. I 'Mi, Wieseler 7%0aterf9b,üiU
1. ö. Id der I*i »dar!»teile schrieb Pidynios in SatSa)up ^x^iqn, was Haupt ö/>.

II lfj2 billig, vgl. aber 0. .I .lin Arch. Jufs. 129, Ungor Sinis 1 IT. HerKk P L. G.*

I 2t>8. — Auch IJakafiücat (der goclticklr Hniidarheilert, hi IcIut natli Musaeos

(«diol. Piod. Ol. Yll Öti, Pliilodem. tt. *iae^. ö*J. p. '61 Gump.; dem Zeus das

Baopt spallet, »chdot cia alter Doppelgänger des Hephacsto« sa sein.

3) Aach ilod die Wdrler 9«u9aXl(o SaiSakov 8at8ttX§o» von sehr ailgemei*

Oer Bedeutung, II. S l'O rti9'f* S' Ivi SaiSaXa noXla, Find. P. V 36 Texrovotv

S.uSftla, Ae&tli. Eum. r>35 Öatdähy TiiTtla», Luor. I 22S daedala teUtu, V 234

natura daedala rerum, Verg. A. Vli 262 daedala Ciree, Eoji. tr. ine. XXI Vahl,

{filf.
Fest) Minerva daedala.

4) 'Hipeu^Tuoit ittfws sprichwArtUcb hA %&¥ mfSngtmv, Said. s. v., Parocn.

fr. i p. 41a.

&) So nennt Megara (Eur. Herc. 471) die Keule des Henklet den sie iUBge>

ksMnen glaubt ^cuSäi^rv t^evdt, Huaiv.

6) Sehr cliarakterUliadi auf der schon crwähalea C. ä, 1862 Tsf. 6 publi-
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rohmt wird in dieacr Hiosidit dn BiM des attisclMn KttBBtfon Alka-

menes*). Unter den Vaseng^mtiden zeigen ihn auHser den schon er-

wähnten , wo Dionysos ihn auf den Olymp zurttckflBhrt, besonders die

tto Vorstellungen von der Geburt der Athens , auf denen Hephaeslos den

Zeus gewöhnlich mit seinem Beile das Haupt spaltet, ferner die von

der Gfburl des Ericfilhonius. Auch seine Schmiede wurde oft darge-

stellt, besonders wie er mit den Wallen des Achill beschäftigt ist oder

dieselben an die Thetis abliefert^), aul andern Bildwerken sein Fall

vom Himmel oder noch andere mylhulugische Acte.

4. Athent.

Sie ist wieder ganz eine Gottheit des Himmels und zwar in merk-

würdiger Weite und Tiefe der Anschauung, so dafs sie gewissermaben

die Einheit von Zeus und Hera darstellt, nur dafs ab tieferer Gmod

des Bildes immer die Anhetung des reinen klaren Himmeb, des Aetheis

als der höchsten Naturmacht durchblickt, wie sich dieses so schon ui

dem Charakter der Jungfräulichkeit ausdrOckt*). Deberall ist der

Himmel in Griechenland von bewunderungswOrdiger Schönheit uod

Klarheit, nirgends in solchem Grade wie in Attika; daher Athena m
diesem Lande am meisten verehrt wurde und mit allen Segnungen und

Erinnerungen der Stadt, der Landschaft, des Staates so verwachsen

ist, dafs die Göttin Athena nicht ohne ihre Lieblingsstadt gedacht werdea

cirten Vase. Auf dem Parthcnonlries stAUt er, ob^eich ntMod, die Schallcr

nit einem kurzen Sub.

1) In quo stante [in utroque vetUgio\ atque vestito leviter apparet clau-

dieoUo non deformi», Cic. N. D. 1 30, 63, Val. Max. VUl 11 ext. 3. Gewdla-

lieb fikhrt er den Hanuaer und die Zange. Thonbilder fAr den Heeid midta
erwähnt b. Schol. Aiiit. Av. 435, sein Kopf auf Fcvcipfaonen Gonse ferh. d.

XXIf . Philologen Vert. zu Heidell'. 1866, 140, vgl. Caylus Ä*c. (TarL III 32,

Schliemann Ilios 688 nr. 1452, Benndorf lyk. Reis. S.II. Prächtige Büsle im

Vatikan abgeb. M. d. /. VI VII 81 ui.a besprochen von H. Brunn d. I. 1863,

421 f. Mehr b. Müller HanäO. § 3ÜÜ. 367, JJ. A. A. 11 i. 18, Braun A*. Jf.

t. 98—100, E BUbnner d» yukmi in vUribtu orfteM momtwunti* figvr*

BMilan 1670 o. In d. Jrtk, Zni, 1878, 121 t 13.

2) So angeblich auf dem Kasten des Kypselos, Paus. V 19, 2; ». aber

Löpchcke Arch. Mise. (Dorpat. Progr. 1860) 5, öfter auf pompeiaii. Bildern.

Uelbig nr. 1316—1318, d. Schmiede auf einem Beiief Hull. dL comm,munic.M
tav. X, den Prometheossarkopbagen S. 82 A., einem Belief im capil. Mus.

InghirmI GalL om. II 163.

3) H. Mfliler #^orla». I». A Win. d, J^dto* 534 crklirt Atbeoa Ar die

Morgenröthe, Lauer SysLä^gr, Mythol. 311, Beofey Nuekt, d. Gött. Ges. d. H ui,

18fiS, Boscher Carf^onen 72, Nektar u. Ambr. 93 u. A. fftr die 66Uio

dei Wetterwolke und des daraus lierTorspringeoden BliUes.
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kann und diese nicht ohne jene. Aber auch sonst in Griechenland

finden wir diesen Glauben in vielen eigenthUmlichen Formen verbreitet

und uberall mit den ältesten Erinnerungen, besonders der Heldensage

verschmolzen . So gehörte in Arkadien der Cult der Athena Alea zu

den ältesten und heiligsten der ganzen Halbinsel, während sich in Elis

Achaia und Lakonien viele andere alte und eigenthümliche Dienste

dieser Göttin fanden» in denen je nach der besonderen Natur des Landes

ond dem Giiaracter seiner Bewohner bald die natürlichen bald die ethi-

icben £igeBicliaflen der Gottin mehr hervorgehoben wurden. Einer

anderen Gruppe alter Athenaculte begegnen wir im nördlichen Grie-

chenland von ThessaUen bis Boeotien, in wekhem letzteren ecbon das

kadadselie Theben dieser Gottheit huldigte und Alalkomenae am ko- i5i

paiMiwn 8«e sich einer der ältesten Sitae derselben Religion in sein

rflIuDBle, tiibrend der aeoliaclie Stamm der Boeoten, von Tbessalien in

toe Gegenden eingawandert, sowohl in seinen älteren als in diesen

sfrinoen Wehnnngen sich sur Itonischen Pallas als zu seüier Staomies-

gottbeit bekannte. Die grofiM^Auswanderung der aeolischen ionischen

und dorischen Golonieen hat denselben Cult der jungfrftuhchen Gmtin

auf die Insdn und Ober die Küsten von Asien Libyen Italien und Si-

dlien getragen t so dafs wir Falks Athena und ihre alten BIkler , ihre

Beiden, ihre Stiftungen, ihre KunstOhnngen auch in lonien, in Libyen,

auf Skffien und in Grobgrieehenland bis nach Hasailien wiederfinden,

mit einer UberMdiwenglichen Folle von bildlichen Gebriuchen und

UebcfMBningen, überaQ als die gleich ernste und kriegerische, gleich

mnthige und wohllhfttige Göttin.

Ihre Namen geben leider heben sicheren Aufschlufs. Zu unter-

Kbeiden ist l4^vr], welcher Name schon allein die Göttin bezeichnet,

und IJa/.Aag !Ax^r^vr^, welche bei Homer und Hesiod nur verbunden

>orkiinitnen. I*allas mufs also ursprünglich eine prädicalive Bedeutung

gehabt haben, am ersten dieselbe \velcbe bei dem Namen des Titaneu

Pallas zu Grunde liegt'), in dem Sinne einer schwingenden Kraft, wie

si< Ii dieses bei den Palladien durch das alte Symbol der geschwungenen

Lauze von selbst näher bestimmt'). Bei dem Namen liegt eine

1) Nach Cic d. b. d. III 23 Clem. AI. Protr«pL M Tseta. Lyk. 3(5 ist

Mbs ihr Vater, 8. unten S. 192 Ä. 1.

2i II. H 141 von der Lanze des Achill, x6 fiev ov dvvaz' äüos yixaiöiv

ncuuu«» , aXXd fuv olos Mcrttto nijXai l/ix*^^^- ^>ch Andern hätte das Wort

a«jUa£, aSos io der älteren Sprache i. q. na^&iyos, Mofi bedeatet, wie niXlas,

«m, naUmi,M i. q. v4h, näU TgL Stiabo IVO 816, Enrtitb. 84, 39;

1741^ 3S. Ak lollbdnaBM der Albena kmunt das Wort nteht Yor.

Digitized by Google



186 2WBITM AMCBNITT

Wurzel zu Grundf, deren Bedeutung noch nicht klar ist'). Von ihm

1&2 ist der Städtename 'A^i^vai gebildet, deren es mehrere gab, vor aUeD

anderen berühmt das attische. Aus dem Namen dieser Stadt ist dann

wieder 'A&Tjvaia und daraus 'Adifjpa entoUiMleii wodttitb «Ibo

eigentlich die Atbeiierin bezeichnet wird*).

Die auf den Ursprung der Athena bezüglichen Mythen und Aber-

lUMlpt die ältesten Bilder und Symbole ihres Dienstes sind reich an

eigfenthumlichen kosmogottisdiea Ideen , welche ein bebe» Alterthaoi

verMthen und sich am nächsten eil die Vorstellungen anschlieftett,

weiche die Welt eiig dem Obetfios und aus Nacbl und Dunkel eni-

epringen lassen. Albene selbst erMsbeint in ihnen deutlich als äne

stirke Maehit des Bbrnneb, weiebe sowohl Uber Dliti «md Wolkeii als

Ober SoBiie ttod Meid gebietet und iü schreekHober XaMü elAber-

ftbn, aber auch wieder Ifiebüch uad mikl gHott und eegn^, Aeeker

beftuchtetHi, meDecbliche Gesdilecbter eiteiigettd «ad enaebeiid, AHM
ohne üat tftheriiehe Reinheit und Klarbeit iuikugeben« durch wekihe

sie zuglelGh sor Göttin aller gebtigeo Tbitigkeil d« b. alles besoanmn
Nachdenkens nod alles kfinstlerischen Erflndens geworden Ist«

So detiWt lunlcbst das alte Epitheton Tgitoyinta (ILJ 5t5| B
39; X 183) ohne Zweifel auf einen Ursprang aus dem Wnseer d. h.

aus dem Okeanos, nus welchem ja nach Homer aUe Dinge und aUe

Gotter entsprungen sind^). Auch die Griedien haben bei 4eai Worte

Tf^itmv immer an Wassei gedacht, nur dafs sie nach ihrer Weine nicht

1) Einige gehen ;uif die Wurzel «('r?- ziinirk, wovon das aiioli weiblich ge-

brauchte nid'iiQ, Andere auf ad", wovon arO'oi ^ was auf die Vorblelliing der

jungfräulich Bläheaden führen würde, s. Welcker Gr. OöUerl. 1 3lK), G. Curtius Gr,

««.•261 f., wieder Andere aiifWwielTidh<,BM«igdttia« IMbMZiatkr.t'Vgt
Spr, XVI 366» RoMbcr AM«, u, Ambr, IM. Slidle dtf Hanois *A<Hiihu aiUto
man neen, darunter l^d-ftvai J$a8ei auf Euboea benierkenswerth

,
Steph. Byx.

2) Die attischen Urkunden vor Euklid haben immer 'AO'r^raia, die nach

Euklid zuerst l^dijväa^ dann 'A^r-iä. Hei Homer findet *,ich sowohl l^&t;t^

als ^Ad-j^vairiy bei den Dorern 'At^ava und ^Atfapaia. Vgl. aucb K. Keil PhihL
Sappl. B. II 657.

3) & anck Megaklddes nifi 'Otitido*» FHG IV 443 (Bnalath. 84, 30, Said.

V. ji9nwims) uod daa fliwr ihn Bild u. LiW 174 A. Bemerkte.

4) Ueber die Geburl der Alhena, die Bedeutung von Trilogeneia und Triton

vgl. auch Hcrgk FU-ckfist-jis Jnhrb. 1860, 289 fr. 377 If.. Roscher JS'ekUtr u.

ylmbr., \\. Schneider (ich, d. .Uli. 1 f., Stengel Fleckeisem Jahrb. ~T. Nach

Boscher Gorgunen 33 bedeutet TritoD Greazstrom. — i^iTo/yiw Aulh. Pal.

VI IMb 342, IX 321, Apott. Bk. 1 721* 766, ttl 1183 n. MIer; die hypokor. Feiaa

Tfnii Anlk. Pal. VI 194, Et. M. 767, 40 a. die wiUkflrUche IkotMi« teselbcB
von Nikandcr liei Hei. Tfrni,
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^iefmher vorhandene mythische Vorstellung, sonilern immer bestimmt*

Oertlichkeilen, Flttsse oder Seen im Sinne gehabt haben, bald in Boe-

«tieft bald in Tbetsilien bald in Libyen, für welches sich zuletst die

ineieiefi Stimmen entschieden'). Die wahre Bedeutung des Wortes

aller ist die der reuscbenden Fiatii, wie io den beiden Namen jigapv- in

r^kti und T^m^ im theogiHiifiehe& Sinne der tnfimasobenden Ur«

fioth, aoe serieller Geist nnd LofI und der Bimmel mit sHeD seinen

kodilenden Erscheinungen henrorgegangen ist. Kine P«lge davon war

Ar den Gettesdienst der Athene dafo diese oft an Seen nnd Flassen

ferdirt wurde, besonders in Boeolien, wo der alte Cultnsort Ahdliome*

nae, der sieh auch der Geburt der Güttin sowie eines Tritonflussee und

eines ersten ans dem kopaiscben See geborenen Menschen rahmte,

dteim «her diesem See an einem queilenreichen Abbange des Gebirges

lag^, und der Koralios d. b. der Bach der Jungfrau wesentlich zur Ito«

BMchen PsUas gdMHte, sowohl in dem aHeren Slammsilse der thcssa*

linchen IMIotil als in dem spateren bei Koronea in Boeotion*).

Deagfeiehen hatte man zn Alipbera in Arkadien , welcher Ort am Al-

pheios lag, einen alten Athenadienst mit einem Tritonflürschen und

der gewöhnlichen Sage von der Geburl*), in Elis eine Athena Larisaia

am Fl. Larisos, in Lakonien eiue Athena ^'ediisia am Kl. iNedoii'^), auf

Kreta in der Nahe von Enosos wieder einen Trilonllul» und die Go-

1) Scbol. Apollon. I 109 T^iravti xgeli, Bottoxiai Oeaaaliai ylißvt;;, iv

Si Tc Knja Atßirx' ixt^^r r \^^'r;r('', v«I. A»"ich. Kiini. 'i'*'2, H^Tud. IV ISO.

19^, Apoll. Rh. IV 131U wol>ei der i.uH einer eiiiheiinisclien, mit dem See in

enger Verbindong stehenden libyschen Göttin — schwerlich der Astarte — za

Grande Hegt, in wdeiieni die grleehitdicn Antiedler des ihrer Alhena wieder*

atteMlee, wie die fo Aegypten Bektanteii ia den der aegj^tlicheo Neiili lu

Sd% Berod, n t% Plat. Tim. 21 E. Der libysche See Triton wird bald in die

Geg'eDd von Kyrrne bald in die westlichere der kleinen Syrie verlegt, MfiUer

Orchom. 355 ff., Völcker myth. Geogr. 23.

2) Paus. fX 33, 4. 5, Sfrah. IX 413. Steph. B. v. U)M).xofitriov \
vgl. S. 79.

Zi Koroneia u. Koraliosbach Alkaeos fr. U (Slrab. IX 4Uj, Kallimach. lav«

ML «9, aclHd. ApulL I 6»1; *A, Ux0¥ia In ThessiHen ApolL Rb. I &51* Hake-

taeee fr. 3SS (achoL i. Ap. 1. e.), Paaa. 1 13, % Sirak. IX, 43»; eine eakeBaria*

iiichf Vcreion gibt ihr den llonos zum Vater Tzelz. Lyk. 356, Et. INI 179, 49.

Boe A. Kooift gab es in des Nähe von Kleitoi. V'mx. VüI 21, 3, eine A. Koprjcia

in Kreta, Steph. Byz. v. Kootov. Auch nannte man die allischen Münzen mit dem

Kopf d. Pallas gewöhnlich xo^i, Poll. IX 75, vgl. Piaton Leg. 7Uü B tj nct^*

4) Pinn. VHI W, 4; 4ort stand ein Altar dea iUxa^c.

5) jiu^9aia Pana. VU 11, 5; k. NtSotttia Stiab. VUI 390.
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hurtsslälle der Güttin '). Auch die aUertliümlicbe Atliena "Oyya oder

'Oyy.a und ^Oyxaia an dem Onkaeischen oder Ogygischen Thore von

Theben') ist nach der ^vallrscheinHchsteu Erkläriinfr die am Vasser

geborene, so dafs jener Beiname von einem dem Namen OkeanosOgyges

verwandten Worte abzuleiten sein wdrdc. Endlich in Lydien warAlheoa

eine der >vic!itigslen Mächte in den Sagenbildungen , welche sich mit

dem Ursprünge der Dioge uud der Volkscultur aus den Gewässern des

Landes beschäfliglen.

IM Weit verbreiteter war die Dichtung von der Geburt der Aibena

aus dem Haupte des Zeu8, welche indessen mit jener anderen, ihrer

rieburt aus dem Feuchten eng zusammenhftngt. Schon die lUas kennt

Aihena als die LiebUngstochter des Zeus, welche er allein geboren

liabe*), ^w'Oßqi^io7ccaqri d. i. die starke Tochter des slarken Vaten,

welche zu diesem in einem so eigenlhtimUch innigen ,
specifischen

Verhältnils der Vertrautheit steht^ dafs sie so su sagen sein andres Ich

Mdet Zeus redet zu ihr wie zu seinem eigenen Gemflthe, ertheUi ihr

die schwierigsten Aulträge; Athens und Zeus werden sogar gelegent-

lich fOr die höchste und mächtigste Gottheit schlechthin erklärt: eine

Vorstelhing welche die folgenden Dichter in vielen Wendungen ta

wiederholen pflegen^). Auch im Gult finden wir beide GottbeüMi

auberordentlich oft zusammengestellt und mit gleichen Beinamen aus-

gezeichnet. Die Tollstsndige Ssige «her von Athenens Gdiurt aus dem

Haupte des Zeus ist erst bei Hesiod th. 886 f., im Homerischen Hymnus

1) Diodor Y 70, 72; Arittoklcs in d. Schol. Find. Ol. VO 66. Alles Xmbob
in Knosoi, das auch aar Minen Mänien den Atbeoikopr hat. Paus. IX 4, S,

Solin. 11. Anf kretischen Inschriften erscheint Aihena öfter als SchwurgölÜo;

als JSaXftafvia wird sie auf dem Vorgebirge Salmonion, als 'Siktfüt in Oleros, all

JloXifie in Hierapytna, als JloUot xos in Dreros verehrt, Cauer De{.^ 116, 117, 121.

2) Aesch. Sepl. 164. 4üb. 5Ul, Paus. IX 12, 3, Hesycli, Steph. B. s.v. Vgl.

das Poseidonische '0/xii<n6s in Boeotien und das gleiciifalls Poseiüuuische

Y^MT in Arksdien, P. Vlll 26, 8. 4, Uoer S^sL «f. $r. ifylA. 3S7 INe

Ton Neaeren Tietfaeh imgebeutete Angabe des Paas., Onga sei ein Pboe*

nikiseher Name , beruht rein auf Erfindung. Roscher a. a. 0. 97 bringt den

Namen zweifelnd mit oyxaaO^ai „brüllen" zusammen.

3) II. ^ 515 Jiot i^t-yorr/p, E h'b ai' yaQ ii'kbs äf^ya xoior^y oviofutT^r,

6S0 inei avxoi iyairao nalS' aCdtjkoi; mit d. Schol. fOVTO SiÖatuvy af^ipf
*H€t6i<f TO avTos avtl xcv ftopot Xaßüy (vgl. Lehrs Arittarth 179).

4) II. B 875 ff., 0 6-40, Od. n 260, Res. tb. 696 Im»' tjfivcmv «f«tfl

lU»0t Mol iniffotm ßoivXrjv. Kaliim. lav. 132 imi fitirq Ztis rfy§ d^ard^tfr
Säfxir *j49avaiq, itaxqutia navxa fiQea^iu, Vgl, die Aotleger S. HoT» Od. 1

12, 2ü tt. Nigdabach äom, TheoL lUüff.
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2S lind bei IMndar Ol. VII 34—38 zu lesen und auf vielen altischen

V^asengeniidden abgebildet') wie sie auch auf einem der alterthUmlichen

Reliefs im Tempel der Chalkioekos zu Sparta dargestellt war (Paus. III

17,3). Zeus verniähll sich mit der Mtjtigy d. i. der personiQcirten Ver-

nuoft and Intelligenz, welche in diesem Mythos als Tochter des 0keaa09

enciieiiit and als solche die Gabe der Verwandlung besitzt. Er Ter-

telifiaft sie weil er die Geburt eines Sohnes fürchtet welcher mächtiger

«I» er werden könne, so dafs Metis schon mit der Tochter schwanger

io seinen Bauch versetzt wird. So wird Athena aus dem Haupte des

Zeus geboren *) , wobei ihm Uepbaestos oder Prometheus oder Hermes

BÜetaem Beile das Haupt spaltet'), unter furchtbsrem Aufruhr der tu

gaami Natnr, wie dieses hesonders jenw Hymnus weiter ausftthrl*).

l) Gerhard r. 1-3, El. cham. I pl. 54-65, Benndorf j4, d. /. 1865,

313 0., Kübel ^. d, J. 1^16, 106 u. nameotlicb Löscbcke /irch. Zeit. IdTÜ, 108,

vo asckgevieien wfid, dab der bildliche Typns der AtliciiagebiirC fan Felo-

poww« fitHiitoi nnd in Attika umgebUdet ist

9 BCBtod. Ih. 924 avxcs 3* im icafpctil^i; yXavxiontSa ytivax^ 'A^^yjjVf

hooo. Hymn. 2%, 4 rr^v avrce (yeivnro urjxidra Ztis aeftvr^i ix xetpaXr^) hin-

eegen Hviiid. Apoll. 308 KoortSr^i iQtxvSda yeiyar* ^A^qvr,v dp xOQvtpfi,

woCür Baines in xopvf>^s einsetzen wollte, und das aus Chrysippos bei Galen

4e Hippoer. et PlaU dogm. III p. 350 K* crhalteiie Fiagment einer Theogonie

•r«^ um^mfr/v 2>lr«Mi«« in* Sxt^ifnp notmfuli», Spltere Mythogrtphen

oannlen Ko^v^t], die sie za einer Okeanine machen, als Mutter der Athena,

Cic- d. Dat. deor. III 23 und Mnaseas fr. 2 (Harpokr. v. 'Inrtia \49'r^va, Bekker

.^n^d. 350, 25, Et, M. 474, 32), der ihr überdiess den Poseidon zum Vater

gibt (rg[. Berod. IV 190). 7»fo xoijvfi} oder Olytnpos hicss der Gipfel des

LyJ&äiM:hea Berges. (S. 127). Vgl. aacb Abrens Themü 1 14. 62. — Dass Athena

Wieiii in Waff» ans dem Htopte ihres Talert eniaprangen acl, aoll nach schol.

AfotL IIT 1)10 soent Stcricbonw (fr. 62) cnahlt haben ; doch findet sich deisdbe

Zb|^ aech in dem oben erwähnten TheogoniefragOMOt und im homer. Hymnns
38» »owic auf archaischen Vasendarstellungen.

3) Der Beiischlag findet sich zuerst bei Find. Ol. Vll 62 u. fr. 34 erwähnt,

oaeb diesen Stellea und der später Terbreitetea Ansicht fährt ihn Uepbaestos.

Nacb Schol. Piüd. OL Yll 66 u. PhUod. ik. a^. 69 nanole Nnüeot den ir«a«-

pmmr, was ein alles Epithel des Bephaealos iat Hermes war aof der Dap-

tcBoog im Tempel der Ghalkioekos zu Sparta der Geburtshelfer und wird auch

als »olcher von Sosibios genannt, vgl. Philodem. n. evaeß. 59. Eur. lou 452

tApotlod. I 3,6) nennt Prometheus. Auf den Vasenbildern sieht man Hephaestos

iid andere Figuren, darunter die Eileithyien, Poseidon, Apoll der das Wunder

Bit »einer Musik begleitet, Herakles den Lieblingssohn des Zeus und deo Held

flcUMhlUD, der die kriegefiacbe C6ttiD, aeinc Sehutzpatxoirin bcgrOlet. Nach

Sctel. Pi«d.L LldftnmJ^ vfiaxaxcu xry yivv^v ji9lfyaS iv ^^f]' PtfdX^

mi^f&at xr,v vor di Jia TfXi^avja x6 vitpoi it(faf^«u avxr^v.

4) AUe G6ttcr alanneD, f H n^&§y Jws niytoxHo (rorwirta, auf einigen
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Andere Dichter aeben als Motiv einen Streit zwischen ZeuB und Hera

an, in Folge dessen Zeus allein die Athena , Hera ohne Zeus den He-

phaestos gehören habt»'), nnd voUend*» die Orphische Theogonie hat

das Bild von der Verschluckung und von der Meli? «^ehr gemifsbrauchl

166 und dadurch geine Bedeutung entstellt. In der Kegel deutet man diesen

Mythos auf den wolkonschweren Gewitterhimmel, der unter Stürmen

und Blitzen die junglräuliche Güttin des lichten Himmels gebiert, die

Göttin des strahlenden Aethers und seiner leuchtenden und blitzenden

Allgewalt; daher Athena zugleich eine höchst intelligente und höchst

Imcgflrische Gottheit ist. So werden in der Tbeogonie Aether nnd

Hemera, der himmlische Glans und die Tageshelle» fon Erebos und Nyi

geboren, in der Pereeusmythe Ciirysaor und Pegasos von der dunklen

Medusa, in der Titanomacbie Nike vom Titanen Pallas und derOkeanide

Styx, welche der Medusa und der Nacht nahe verwandt ist, wie Nike

der Pallas Athena. Atbeoa aber S|iriogt aU kriegerische Blits- und

Siegesgöttin gleich in voller ROstUDg aus dem Haupte des Zeus hervor,

wie dieses besonders Stesichoros ausgeführt hatte, mit strahlenden

Waflfen und mit der gezockten Lanze, wie die Palladien sie seit alter

Zeit darstellten, weil der Blitz, wie er aus der dunkelen Wetterwolke

hervorguckt, die erste Epiphanle des Lichtes und des Aethers und das

von der Natur selbst an die Hand gegebene Bild von der Gehurt des

Lichtes ist Athena ist deshalb die Göttin des Kriegessturmes, des

unaufhaltsamen Andranges, wie alle altere epische Dichtung immer

vorzugsweise diese Seite an ihr hervorhebt Doch ist sie nicht btos

dieses wie Area, sondern ihr höheres Wesen ist die tiefe uomgraud«

liehe Klarheit und Reinheit des Kehlen Himmels, der Ober Wolken und

Wetter gebietet, aber selbst dadurch nicht alBcirt wird. Der Homeri-

sche Hymnus deutet dieses dadurch an dafs jener gewaltige Aufhdir

in der ganzen Natur bei ihm nur so lange dauert bis Athens ihre

Waffen ablegt, worauf Zeus neh der Toehler erfreut d. b. der BhmmI
sieh wieder aufheitert; die Legende auf Rhodos, wo der Athenddienst

VsstebUdcni steht sie auf seinen Knieeo) 49€vfiiv»s to^owav nrr^ oS-at^Aroto

ynnr ror nf t'ani l^vv anotin. Der Olymp und die Erde erhrlx ti , dn« Meer

wallt hoch empor, Helios unterbricht seinen Lauf, riao^F yfox^r, liitr

VfK Plad. Ol, VD S8 m^x" Utpiumtm rigmmv pthMw^ KuUbac <wcr^
\i^wß«tn wifufibr iMv* Jm^m^ drtfwftttg' iHUimß ina^iAm ßa^' OffCM«
9* Sfffi^i w Kci Fida fiarrjp., Anacreonlea 53, 35 (Bei^k P. L. G. lU* 3S0)i*

1) Hesiod. ih. 924-929 and dttS. 189 A. 2 efwihnte Tkcejenieihfmaet,

ferscr SlMidioros fr. 60.
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der Stadt Lindos an Alterlhuni mit dem altiscben weUeiferle, nooh

schöner dadurch dafe Zeus hei der Geburt seiner Tochter einen golde- i»;

Ben Regen auf die Insel habe fallen lassen was man wie bei der Ge-

liurt des Perseus nicht als einen gewübniichen Regen , sondern aU die

lÜMkrBtrümenden Ergicfsungen dt s ätherischen Lieblos deutet.

Aehnliche Vorstellungen liegen auch den übrigen Atlributen und

Symbolen der Pallas lu Grunde, besonders bei derAegis und den

GorgoneioD. Denn die Aegis ist sowohl derAtheoa als dem Zeus

«Igeii, das fittokelnde Sturmschild der von Blitzen umleucbteten Donner^

Wifct t. obtn ß. 1 19. In der Ibas heifst es dafs Atheo« die Aegis vom

Zmm tBpftBgen habe (£ 736 IT.) was dem Gedanken nadi dftfNMlb«

ist ak wenn Aeschylos Eum. 825 sagt, Athena allein wisse um dil

Scklllasel des Gemaches, in welchem der Blitz veniegeU Hege'). In»

iamtn ist die Aegis bei den bildlicbeD DarstettuDgeo bald tin noch

^MUBllinhirM AUiihiit der Athena*) ab des Zeus geworden, und wie

iKe ^lecfcvMgeM Lanie der PeUadien den BUti bedeutet, eo wurde die

GHim aneb in spiterer Zeit laweUen bKtuchleadernd dargeeteUt, wie

mam aie aufmekedeoiiobeB s]fraknsanieebett und attiecben MOnien und

Temeiiiedeien Gemmen riebt, und auch die Heldensage rie von dieeer

8eü« konnte^). Wae das Gorgoneion belrifll so gehttrte «ucb dies«»

1) Piodar Ol. VII 34, Philoslr. Im. II 27 'Pödioie 9i leyerat x^oi

«^TM ^rXmnt96 Tpv ^«^c. Tfl. Bimer. cd. XIII 34 eod von der Stadt Lladoe

vnd Urea tltcrtbftiiilicbeD Athenadieoate, den angeblich Dsnaos und die Danaiden

g«fi/f*(, Herod. II 182; III 47, Strabo XIV 655, Diod. V 58; vgl. Rofs jtreh.

Aufs. II dS6, Foucarl Inxcript. iv^d. de l'ile des fihodet, Pottior /?«//. d. corr.

heil. ISSO, 76. Colt und Tempel der Lindi^^chen Ätbena io A^rigeot schol. Pin4t

Ol. D 16, Poljb. IX 27, Diod. XIU 90, Polyaen. VI 51.

3) Vgl. Piadar fr. 146 (Sch. IL Q ISO, PloU qu. sympoi. 617 D, ArisUd. 1 15)

3) In dem 6llcr angerohrien Frfgment trägt sie die Aegis schon bei der

Gehurt. ;r(>tff<ny<V IGA 393, xc^'<^"'"/t* ^Ircttita Baccliylid. fr. 23. Auf den

Bildwerken des sechsten Jahrh. trägt Athena nur sehr selten die Aegis, die

dann zuweilen wie im Giebel von Aegina qnd bei einem Sitzbild von der Akropolis

(0. J«ha d. ant. Min. tim, 1 2, 3) krageparü|[, auf chalkidiscben Vasen (Gerhard

J. t06, M,d.L\ 51, ivwm. o/: kAl «M )884 p). XUO maotelarti^

Mfcicft ifL Erst «eit dem fünneq Jahrh. wird die Aegto du stcfaende AtlHbot«

4is Dor fehlt, weoQ die Göttin am festlichen Gelage Tfaeil oimmt, y(it auf der

Sosiasschale oder wenn sie in künstlerischer Beschäftigung erscheint, wie hei dem

Modelliren des Iroianischen Pferdes {A.d, I. 16S0 tav, K). Auf den Bildwerken

•OS der ersten üälfte de« fünften Jahrh, fehlt auf der Aegis häufig das Gorgoneion.

4) Terg. A. 1 39 om Uotergange des lobilscbeD Aias; ipsa iovü ruyiävm

imtmigit 0 tmkOm* Igmm, Ygl. Wiesder bi d. /aM. i, RhtinL AU^rtk, 1844
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zur Acgis des Zeus (s. S. 120 A. 1), aber wesentlicher doch gleichfalls zu

der der Atliena , die es nach der gewöhnlichen d. h. der argivischen

Sage vom Perseus empfangen, nach einer attischen (Eurip. lou. 987)

selbst erworben hat, nachdem sie die Gorgo in der Gigantomaciiie ge-

168 todtet halte'). Ein Ungeheuer welches in der Perseussage an den n.'iclit-

Jirhen Enden der Okeanischen Urfluth zu Hause ist, nach der attisclien

Sage dagegen von der Erde zum Beistände ihrer bedrängten Soline,

der Giganten erzeugt wurde. Als seine ursprUogliche Bedeutung hat

man bald die des Mondes als des Gesiebtes der Nacht, bald die des

dichten gewitlerschwangeren Gewülkes angesehen') und fttr beide

AuiTassuDgen auf den duaUstischen Charakter desselben hingewieiei,

in Folge dessen zugleich das Schreckliche und das Liebliche von ihm

ausgehen kann. Daher das Medasenhaupt in der älteren Kunst mr
immer mil den grellsten Zügen ausgestattet und seine Wirkung toq

den Dichtern wetteifernd als eine Alles versteinernde d. h. alles Leben

tödtende geschildert wird: daneben aber doch Medusa selbst schon

bei Hesiod Üu 278 ff. eine liebe Buhle des Meeresgottes PoseidoD ge-

nannt wird, der sich auf biflhender FrOhlingswiese bei ihr Isgert,

worauf aus ihrem Rumpfe, nachdem Perseus den Kopf ahgeschlsgsD*

Chrysaor und Pegasos entspringen d. h. der zuckende Lichtslialil

des Bültes und die geflügelte Donnerwolke. So Ist auch das Eint

S. 352. Münzen des Antigonos Gonatas, der baklrischen Könige und von

Phaselis. Attische KupfermGnze bei Beui<^ Monn, d'Alh. 390, syrakuiUiiKhe

Cat. of grwk coiiu of the Br. M. p. 207.

1) S. oben & 7ft. Herod. lY 189 leitet die Acgis der PsUadieo vee der

Tkscbt der Ubysdien Fraaen her. Nadi JKod. III 09 war es dis Fell eiiMS dtr

Chimaera iholidien fenerspeienden Ungeheuers, das Athena in Libyen tddtet

Noch Andere wursten von einer Athena, die ihrem eigenen Vater Pallas, einem

Giganten oder Titanen, der ihre Jungfräulichkeit angetnstet, das Fell abgezogen

und diese« als Aegis, die ihm entrissenen Fittige als Fufsflügel getragen habe»

Gie, N. D. III 23, 59, Clem. Protr. p. 24 P., Tz. Lykophr. 355 u. A.

2) ^ P»^9^ sneb Pofymf aad Po^itfti^ d. b. eigentlich die Angeregte,

Wilde, Schreckliche. Das Mondgesicht machte auf die Allen einen scbreckliclieo

und unheimlictien Kindruck, daher die Orphiker es /0(>/'a>'<o»' nannten, s. PluU d.

facie in o. 1. 944 B, Clem. AI. Str. V p. 676 P. Vgl. Levezow Veb. d. Entw. des Gor-

gonenideals, Streber Veb. d. Gor^onenfabel^ 0. Müller AV. deutsche Sehr. II 465 ff.,

JfandA. d, Arch. § 65, 3; 3U7, 5, Dillhey A. d. /. löTl, 212, Roscher Gorgonen,

Lolling 4t Mtitua disi. Gott 1871, MUchb5fer Ardu Z9IL 1681, 281, Holm U
iHfueirm nat mmntmmUiy Deecke Eir. Fwieh, U 104, KckoU GSUmiMa IS,

Sil de Gor^one, Amstel. 1885.

3) Nach Furtwängler Bronze^, aus Olympia 59 reicht der KuntiiypOf dct

GorgoneioM kaum Aber da« siebenie Jabrh. lüDaus.
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tU'i (lorgo nach Eiiripides Ion 1005 sowohl von belebeniler als von

lodüicher ^Virkiing, und selbst das Gesicht der Medusa wird in ticr

späteren Poesie und Kunst immer milder und reizender geschildert und ts»

abgebildet, bis es zuletzt heifst, Medusa habe durch Poseidons Liebe und

die Scliünheil ihrer Haare die Eifersucht der Athena erregt, welche

deshalb diese Haare in Schlangen verwandelt und den Perseus gegen

sie ausgesendet habe Immer gehören Athena und der Tod der Gorgo

oder dtt AUiibul der tiorgo so eng zusammen dafs die Epitheta Athena

fO^ywsig, yoQyorpovog herkömmlich waren und das Gorgoneion be-

soodm auf der lUischen Burg, die zuletzt ganz dem Pallasdienste ge-

weiht war, für ein eben so wesentliches Attribut desselben galt als der

heilige Oelbaum*). So sah mao an der südlichen Mauer der Burg,

ober dem Theater ein grofses vergoldetes Medusenbauitt auf einer

Aegis'), was den gewaltigen , alle Feinde zurflckecbreckenden Schutz,

Dnt wekhem Athena als Fromachoe von ihrer Borg tlber Stadt und Land

waltete, Tei^enivartigen sollte. An der Brust der HimmelsgOttin

Paliat Athena aber und ab Rem der Aegis kann dieses Symbol doch

anch nor die himmlischen Schrecknisse, über welche die GOtUn ge-

bietet, bedenten.

Andere Symbole führen diese alterthdmlicben Besiehungen der

AtiieD« so den himmlischen Machten und Erscheinungen in anderer

Weise aus. So das alte bildliche Epithel yhtmmjtig^ welches einen

I) Oiid. M. IV 794-803, Serv. V. A. VI 2S9, Mytliogr. lat. 1 130. 131 ; II

112. Vtr). Cic. Verr. IV 56 Gorgonu os pulcherrimum ^ crimtum ang^uibiui

ft. Dilüiey a. a. 0.

^ IKc oft I>esproe1ieiico Wortt des Earipides rat dem Erechllieas fr. 363

9t9* <b^' ihiaa xfv^iat rt yo^yiifOS x^iaivay 6^^^ MMtfav ir nolecas

^^mH BSßoXnos ov8i 6ou5 dvaarixptt X$»s ore^avotüi, IlaXXae 3* ovdufiov

rtarcerni bedealcn einfach dafs Poseidon (der Dreizack) und Eumolpos nicht

faber Atheoa (Oelbaum und Gorgo) und Erechtheus obsiegen worden. Die

Worte bei Eur. Hei. 1315 o fiiv %v^ou '^^rsuti, ä J' fyx'* roQycj nävonloi

nmd Tefderbt and lon Sddlcr ia fyj^u tud ro^yol ntttfostlös v^bMsert; Fo^ei
ioC also ab Belworl der Atbena nl«ht n betegeo, es würde IkbrIgieflSy tack wenn

ee beicagt wäre, fär die Identität von Atbeot nad Gorgo oickts kewdeen,

flpodern nur hypokor. für PoQyofovoi slehn.

3) Paus. I 21, 4; V 12, 2. Michaelis Parth. 42 Anm. 149. Goldene oder ver-

goldete Gorgomaskeo waren unter den Weihgeschenken der Burg etwas sehr

Gewöhnliches. AllerIhümliche GorgoDenmaske von der Burg b. Rofs Archäol.

Jmfs. I S. 108 I. 8, wakisdidiiUch Slinoicgel Ton Torpeniseheo Parthenon.

XLAtf die Aaveedaif des Goigoadon s«a Sdintie Toa Maneni, Thoren, Ge-
binden aller Art, Geräthschaflen, WaffenstAdno n. t. w. s. 0. Jtba in d. Btr,

4. A: Säeks. Ges. d. H\ 1855 S. 59.

PfvOw, friMk. MTthokffi« I. 4. AmS. 13
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eigCDlhilmlich leuchtenden Glanz tler Aiig<'n ansilrilckt, einen ähnlichen

Glanz wie den des Mondes, der schininiernden Meeresflüche, der DläUer

1*0 des Oelbaums'). In Athen enli?pricht bekanntlich demselben Bilde das

Symbol der Eule (ykav^, dieses von der attischen Alhena auf den

Münzen, Vasen und bei allen andern Veranlassungen untrennbaren

Vogels'). Man mufs denselben in Athen gesehen haben, mit seinen

grofsen rothgelben Augen, in denen der pechschwarze Kern unheimhch

glQht, um die ganze Priignanz dieses Bildes empflnden zu können, bei

dem es wieder vornehmlich auf das Gesiebt der Nacht hinaus kommt.

Auch deutete schon Aristoteles die Alhena auf das Moodlicht, welche

Deutung in der That Ton manchen Umstilnden unterstützt wird'),

I. B. durch die Sage tob der Auge d. h. von der GlSnzenden, der

Athenapriesterin von Tegea, der Mutter des Telephos sowie durch die

Fackelfesle der Athena 'Eklarrig zu Korinth^). Femer durch deo

Aotheil den Athena in der Sage von Delo0 und in der attischen Sage

isi an der glücklichen Entbindung der Leto genommen *)» wie alle Mond-

1) CIA I 355 Jtoe y).avxco7tiSt xoi'^ij/ den Alhenalempel in Sigeion scheint

Alkaeos fr. 32 (Slrab. XllI 600 vgl. Herodot. V 95) rlavxarto} lf^ov genannt

sa haben. Ueber das Glaakopion io Athen, das fflr eine Stiftung des Glaukopos,

det Sohns des Alalkooieneiis galt, widersprechen sich die Zeegnisse; Einise

hielten es für identisch aut der Jükiopolis, während Andere es wohl richtiger

auf dem Lykabettos suchten. Kailimachos hatte es in der Hekale fr. 66 f

Schneid, (vgl, fr. an. XVI) erwähnt, und es ist wohl denkbar, dafs der Name

erst von ihm gebildel und uns die oftlriellc Bezeichnung dos Heiliglhnms über-

haupt nicht Überlieferl ial. Sicher irrthünalich hat ein Grammatiker Eur. Hipp.

30 auf diea Heiligtham hesogen. S. Apollodor b. Stiab. yil 399, Schal Bar.

Hipp, sa, SCaph. B. s. Wa«aM^NftnM% Et Gad. s^ Baatatti. 14&1, «8;

Naeke Hekale 196, WachsBUltll Stadt Athen 373. rlavnmnn ft^vt} sagten Em-
pednkle» Euripides u. A. vom Monde, s. Plut. de facie in o, I. 934 D, Schol.

Apolloii. I Vlsi). Andere sagten für rXavxmnis hypokor. DMvxtu, Schol. Find.

Ol. VI 7b. Sowohl auf den Münzen von Alben als auf denen tod Sigeion er-

scheint die Mondsichel neben der Eole.

f> Aristopb. Eq. t093 mal fMimu h mMj ät nUamB Mwh md
yJlmi^ mvt^ Vmm^^i, PlotThcaklS, Bcaych. yJUatifmmm, YfLSlad-

nicska Are/,. Zeit. 1S84, 161.

3) Ai isloi. I.. Arnob. III 31, vgl. El. M. 767, 46, 0. Müller kl. deutsche Sehr. II 531.

4) Schol. Find. Ol. XII! 5t) (Böckh ej-pi Find. 216), Ath. XV r.Ts B. Kl. M.

332, 43. 'EXXwjii oder EkÄ.otjia hiefs auch ein Fest der Europa und diese

selkst Bes. s. T. Aach die ua Goltas der Athcaa Mt acMcMa FackolMa tritt

Bun auf dea Mond liesielico.

5) Athena führt die Leto vom Cap Suuion über die Inseln nach Delos,

Hyperid. Del. fr. 70 Blafs (Aristides I p. 21. ir.T 1'ind. u. dazu die Schol.).

Die Sage wird scliwerUcli vor der Zeit des deüsch-attischeo Bundes, vieUeklit
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irrittinnon zugleich Enlbindungsgöttinnen zu sein pflc'*?en. Sie wurde

deshalb in Üelos und im atiischen Demos Prasiae, der, wie die Erysi-

chlhonlegende zeigt, in alter Cullbeziehung zu Deios stand, als IIqo-

yoiüL verehrt. Zu einer Ugovoia hat spätere UmdeutuDg auch die A.

JI(fovala in Delpbi gemacht, deren Tempel denen, die von der phoki>

sebeo Sduste kimen und zu der heiligen Schlucht emporstiegen , ge-

wiaMfiaften vor dem groben Uaqpttempel lag'). Dagegen scheinen

andere Sagen, besonders die von den liebÜngfibelden der Athena

Beilerophon Perseus HeraUes, auf die Sonne oder auf Licht und ütlie-

nsclie Klarheit zu deuten. So galt auch Aethra, die personiQcirte

Tageabefle, die Motter des Theseos, in Troezen fttr eine Pric sterin der

Athena, irthrend diese Göttin in Argoe ak ion^la und o^fde^^*)*

SparU angeblich nach einer Sliftnng des Lykurg ab OTvttlhig oder

o^^oi^lris d. h. als Licht- und Augengllttia'), und überfaanpt vor-

erst bei der Eroeaerung; der delischeu Feslfeier durch die Athener 426 eDt-

standen sein. Tempel der A. U^ovota in Delos Macrob. S. 1 17, 55, vielleicht

iendhe, den die franaMtche Atugrabuig tafjBiedeekl (Anr. «rcA. 1883 pl. 16 H)

wmä ffivtwiDgier jirek. Zeit. 1882, 833 als cfai attisches Bauwerk aot dem
letztes Dlrittel des fünften Jahrhunderts erwiesen hat; inschriftlich wird wieder-

holt ein v%afi^A&ri%al(üv auf Delos erwähnt, CIA II 818, 9; Bull, de corr. hell.

i-Hl. 3()(t. A. Kvy&ia (neben Z. Kivd-ios) auf Dolos Diltenberger Syll. 249,

ßulL (L corr. hell. 1882, 343 nr. 58. — A. IJ^roia in Prasiae, von Diomedes ge-

tüflct,BcUcr.tfRMdL299;s.I«niDgJlirtf«.d«llkiii«f.iT^ Auch die Athnn
Z^iV^ia (CU I 273) auf dem attitcheo Vorgebirge Zoater, die mit Leto und

dereo Codem einen gemeinsamen Altar besafs, wurde auf die Entbindung der

Leto bez<ygen, Hyperid. Pol. fr. TO (Arislid. I ITiT Dind.), Taun. I 3t, 1. jcdorh war

«ie wohl orsprüogüch nach dem Namen der gm tclfOrmigen Landzunge benannt

oder auch, wie die A. ^aarrj^ia in Theben (Paus. IX 17, 3), eine Krieg$:göttin.

t) A. n^wuia Aesch. Eam. 21, Herod. I 92. VIII 37. 39, Aeschin. Klesipb.

198—121 ; KaUinaeh. fr. 220; not praec. ger. r. p. 825B; Harpolv. Hesych. Et M.

609« 87, Beiücer Aneed. 293 u. 8. ; ferner aufInsdiriflen Curtias Anecd. D»fyh. p. 78

r. 43. 45, vgl. ÄA. Mus. 1843, 116; n^ovoia Demosth. XXV 34, Paus. X 8, 6, Suid.

*. r. Die einft lebhaft discutirle Frage, ob ü^orota oder TJQorala der ur'^prfing-

iicbe Beiname sei, ist durch die Inschriften zu Gunsten des letzteren entschieden

worden ; für n^voux waren Lennep Phal. 143, G. Hermann Op. VI 2, 17, Uriichs

Mk. «. F«ndk, 1 45, 53, für n^owUaa MfiUer KL Sehriß, II 196 fL und Weleker

6. II 306 ciBgetretea. Ueber den Atbenacolt in DeiphI vgl. auch Artotldes

t fw 23 IHnd. Gerndniaaier Altar der Hera und Athena IGA 314.

Tt rrxoüi Hes. t. V.; nach Paus. II 24, 3 neben dem Tempel d. Z. y/a^i-

9ttti^ (Vgl. Z. axgtos). — o|i'^f(>xi7« Paus. II 24, 3; der Tempel nach der Lc-

tende tod Diomedes gestiftet: vgl. den dreiäugigea Zeos und den Zeus

Tiafonrr^s oben S. 117 A. 2, 155 A. 1.

3) Fiat Lys. 11, wo nach lobedt ÜilA* proL 119 ctmXSra zu leaen ist;

18» 2.
13*
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zugsweise aui Bergen und Burgen wie Zeus und die aiuieien liimiii-

lisclicn Götler verehrt wurde. Audi der altf tti^M-atische und durch

ganz Arkadien wie in Lakonien verhreilete Beiname Athena ^Xia wird

auf die milde gedeihliche WUrme des ätherischen Himmels gedeutet'),

in Besonders reich an sinnbildlichen Andeutungen und Erinnerungen

ist der attische Athe nadie nst, üher den wir auch am besten un-

terrichtet »iod. Auch hier überwogen in älterer Zeit die physicalischeu

Beziehungen, während in der späteren mehr die ethischen d. b. die

Eigenschaften des kriegerischen Muthes und der künstlerischen Er-

findung an der Göttin hervorgehoben wurden: ein Gegensatz welcher

sich auch in den Gebäuden und Denkmälern der Burg von Athen, dem
Stammsitze dieses Gottesdienstes für das ganze Land'), deuthch au»-

drflckte. Athena wurde nehmhch auf der Borg vornehmlich in zwei

Heiligthttmem verehrt: in dem sehr alten, in der Zeit des peloponne-

sischen Kriegs nach dem alten Grundplanewiederhergestellten Erech-
theu m, wo man das älteste, vom Himmel gefallene Bild der Göttin«

den heiligen Oelbaum und die Merkmale des Streites mit Poseidon, die

Graber der ältesten Landesheroen und Tide alte Erinnerungen der

priesteriichen Geschlechter zeigte und Athena selbst als Polias*) d. h.

1) Der ilte, der Legende nach von Aleos gestlflete Tempel, den flerodot.

I 66, IX 70 erwähnt, brannte 395 ab und wurde tod Skopas gUnzend erneuert

Paus. VIII 45, 3. 4; Slrab. VUI 388. Ueber die Ruinen desselben s. Milchhoefer

Math. d. ath. Inst. V 52 f. : Doorpfeld ebenda VIII 274. Das alte von Au-

Justus enlfUhrle Göllerbilü wurde durch ein bis dahin im Demos Maulhyreis mit

dem Beinamen innia Terehrtes Büd eisettt, Pens. VUI 47, 1. Es worden xwci
WettkSmpfe gefeiert Ulußa and jtltkta, aUa ist die milde gedeihliehe

Sonnen würmc Herodlan b. Steph. ß. s. *j4Xia. Doch scheint A. UXia früh zu
einer Heilgötlin geworden M sein, wie sonst A. Hygieia: in dem Tempel stand

ihr Bild zwischen denen des Asklepios und der Hygieia, und ihre älteste

Priesterin genofs als Eiliid^via yivp] iv yovnatr heroische Ehren Paus. VIJI

48, 7. Aafser in Tegea wird A. li^lia auch in .Uea, woher der Cuit wohl
wsprfinglich stimmt, nnd in Manlinela Fans. VOI 9, 6. 23, l, sowie bei Amykbil
Paus. III 19, 7, Xenopb. Hell. VI 27 verehrt. — Neben A. UXAt wird in

Tegea auch A. nolinrn verehrt, PaoB. VUI 47, 5. Priester der Athena Dittenbu

ÜyU. vielleicht zugleich Aer l4Xtn und der TXoXtäzis.

J) I'aiis. I 2t), 7 leori nh' t»]s ^'i^r^vvS iffjiv rj ie ällt] 7l6li<£ xai r] nüoa
ö/iOiüJi yr^. xai yä^ iaoii x^eove xa^datijHtv äkkovs iv rol» br^uon oißeiv,

ov9^ XI tjSCOv ji9^ap Syavai» ip rtfty xb 8i ayiaxaxov iv xotv^
ffoJUofo ne&rt^ V0fu9&ip Ifrwtw ^ avv^ld'pf iato tom» 9nftmp $9tUf U^i^Mlg
ayaXfta h- rf, vir ax^nohi n<if Si vvofia^Ofievt/ noXn.

^ Ztii TJoheii und 'Aif-r,vä Uohat oder Uohovxos CEf. a^x- 1SS3,
3t> nr. öj wurden hier wie ort neben einander verehrt. Vgl. daa Paephiama des
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als Schiifzgöltin der Burg und AlUlatlt (icokig) in der Umgebung der

ihr durch Cullus und Sage am nächsten verbundenen Coltfieiien ver-

ehrt vMirde, immer mit specieller Beziehung auf die älteste I.andescultur

und die ältesten Landeserinnerungen. Das andere Heiligthum war der

P a r ( h e n 0 n
'
j, ein Gebäude welches aul der Stelle eines älteren, durch

die l'erserkriege zerstörten in der Zeit des Perikles, wahrscheinlich 434,

vollendet wurde und noch in seinen Trümmern von vollendeler Schön-

heit ist, wie es ehedem sowohl durcli seine t^ntstehung als durch seinen

äufseren und inneren Schmuck an die schönste uud blühendste Periode

des attischen Geistes und Bubmes erinnerte. Zw ischen diesen beiden Ge»

btoden stand die riesige weithin sichtbare Bildsfliüe der Pallas Pro-
machos, das merkwürdige Denkmal der kriegerischen Erfolge überM
die Perser, welche Athen seiner Schutzgöttin nicht minder dankbar

nachrieb als jene friedlichen der grauen Voneit und des Perikleischen

leitaltei«; abgesehen von kleineren Tempeln und Gnpellen und vielen

anderen Denkmälern , welche sich den grfl&eren Heiligthümern an-

sdiiosseo nnd unter besonderen Veranlassungen entstanden die Für-

sorge der Göttin unter allerlei besonderen Beziehungen ausdruckten.

Und doch verratben selbst die Denkmäler nnd Erinnerungen des

Erecbtbeomst welches bis lur Zeit des Pisistratos das einzige Heilig-

ThflllllUtMl 9 Ii Hot. Them. 10 t^v noXiv TtaQayaxa&ia&ai rrj ^Ad'r^vn tt; 'Ad-rj-

vfiatv CA9^r:vmv Keil PhihL Suppl. B. II 55^) uiSeotarj. Aristopli. Kq. r>St m
rroÄiOi /f Ifrf?.JLai, oj tt* leQ(ordrrj6 arxnacijv noXfunt re xat rroirrftTi ^li /iaft

^'
t ,7£^«^i'<ny« jittSiovaa ^^agns. Thesinoph. 1140 7 noXtp i^fitri^av ii'x^t

1) Partbcnon »Jaogfengcniacli* hciAt nnprfingHch der grolM nach Westen

HefCode ffiDtCfitnni, der das Innere der GötterwotiDung darstellte und sich

ni der erofsen nach Osten liegenden Cella, in welcher das Caltbild stand,

ihnlich verhielt, wie im homerischen llaii^e der &pXaftos zum fttyftQov, vgl.

r. Koehler Milth. ä. aih. intt. V bÖ, Doerpfeld ebenda VI 290. Der ganze

Tempel wird in der ilteren Zeit entweder als 6 vews schlechthin (Xen. Hell.

I 3, 20) oder i mos o f^iym (Phnoehor. fr. 97) oder tt« *A9rpmi

UiMoCeL fr« 48 bei 8arp. s. raftiai), als Parthenon inerat ron Demoslhenes

XXn 13. 76 bezeichnet, nnod-tyos ist ein altes Beiwort der GoUin CIA I 51.

3Ti. da«i späler die Volk^^prachf mit Vorliebe anf das Goldelfenbeinbild des

PhetdiaH angeblendet zu habfii sclifint. wir Aielleirlit schon Aristoph. Av. 670,

vährcod dasselbe in den Urkunden ro äyaXfia jö fityu oder rö ^(rt/aoi'v iieifst;

Qm, Alex, protr. 47 p. IS beieichnet et direkt als IZivAi^«: vgl. Keil PkiloL

Sappl. B. D 559, Stark PUhL XIV 697, Miehtelle Fartkenon 25, Petersen Kwut
d. Pheid. 10. Ueber da'; Jahr dor Vollrndiing des Parlhenon s. Kceliicr

mth. d. ath. In$t, iV 33, Loeschcke Phidiaä Tod in den UüL Auf», f.

•4. Stkmtfnr 45.
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thmn gewtteo war, den Verlauf eines längeren ZeitabadiniUes der at-

tiachen GyUur, in welchem auf daa friedliche Leben einer vorzugsweise

demAckerbau ergebenen Bevölkerung daa rilterfiefae und aeeminnisebe

Treiben einer neuen jugendlHscben Generation gefolgt war. Es fahrt

seinen Namen nach dem ErecbtbeuSf welcher in diesem lieiligthum

neben der Athena Polias verehrt wurde , nach der alteren Sape eine

Geburl des fnichtbaren Tlial^i^rundes von Alben, der in der mülter-

licben Pflege der Golliu und in ibreni eignen Tempel lierangewacbsen

ihr priesterlicher Diener und der KOnig des Landes wurde'): dahingegen

eine andre, gleiclilalis zienüich alle Tradition statt seiner den Ericli-

t h ü n i OS nennt, nach der älteren Sage einen Sohn der Krde, nach der

jüngeren ein Kind des Hephaeslos, dessen Samen, als er Alhena in brün-

stiger Liehe verlolgl, der Erdboden empfangen habe, worauf Erichtho-

nios Yuu diesem geboren worden, aber in der mütterlichen PUege und

unter dem Schulze der Athena herangewachsen sei'j. liud zwar habe sie

1) 11. B 547 Stfuor 'E^ex^r^oi /^tya^ijxo^s, t/V jtot* yid-t^ d'^ift Jtöi

vf^' ^'^^ TovfM«» Mil äfrtMiff* il&ovTM mn^u j49ipfaimif lUff

x9Xlofti»9tv hnmnüy. Od. 17 80 Txsto ^^ Mnoad-ehm tuä ev^vnyiiap

j49^vr]v, Svvs 9* *Eotyßr;oi ttvmvov 86ftov, Uerod. Vlll 5ft ÜTT* Iv xf, axQO-

7i6?.i laviTt ^K^e/ß'^"'' '^ov yr;yevios /.tyoutrot< $tvai viyo«, ir Ttn kXair rt xal

&älaaaa ivt; V b2, wo die Aeginetcn für die von Athen eihalleneD Ulivea-

Stämme jährliche Opfer bringen rfi yidtjfcuri xt JIoJuaBi xai %fp ^E^i^d'H,

In der GMchlcchtSMgc der EteolwtadeD hdCrt BiechUieos, wie soDSt Erleh-

thoniM, Sohn des Uephaestos und der Gaia, vil. X orat 843 E. Daher der Altar

des Hephaeslos im Erechtheion Paus. 1 26, 5. Nach Sclml. II. B 54" wäreo

Erechtlif'u*« nr)d Ki irh(liot!io>^ identisch. 'E^t'xd'etov heifst das Gehäade (oder

ein Tlieil desselbeir/j b. i'iius. I 20, <> und vil, X oral. p. 84H V., wahrend o-

in den Urkunden alsr 6 cL(ix(tloi ttaa, OiA IV IC i'A. 1 93, 6. 11 74 a 14. 404, 6,

Scbol. Arist Lyeitlr. 273 (TgL t. WUaniowita jiu» Kydaikm 70), bei Xenopk
HelL I 6, 1 alt o svdUMt yesfo beieiehnel wir!

2) Pindar fr. 253 und die Danais dichteten nach Harpokr. v. ovrox^v*^
*E^tx9öviov xni "Jlrpntnrm- /x rrf rf nyr^rat ; Vgl. Eurip. lon 267 ff., WO CS VOO

der Athena mit bei»limmter Beziehung auf eine die Jungfriiulicbkeit der Burg-

göuin verdächtigende Tradition heifsf, sie habe den Erichthonios aus den

Händen der Ge empfangen (so stellen es auch die Vasenbilder dar) Tia^^i-

potte y$ xß^^ ^ vsmpM Sohn dee HephaetiM HeUaiiUL fr. 65 (Uarpokr.

T. Jlatmd^rtua), det Hephaestos «od der Ge Iiolcntee PiniOi. 126, Paus. I

2, 6 oder in rationtlutiscber Fassung des Hephaestos und der Atthis, der

Tochter des Kranaos, einer Personification des Thaies bei Athen Apollod. III

14, 0. Die gewöhnliche attische Legende ist uns wahrscheinlich bei Antigon.

Karysl. 12 aus Amelesagoras erliallen: IJfaioxtj) äo^eicr^s t^« *^d'r;räs cvy

Digitized by ÜOOgle



I

ATHfilU. 199

das von Schlangen bewadrte Eind*) anfangs den drei Töchtern des Ke- im

krops, der Aglauros Herae und Paudrosos anverlraut, in einer Lado ver-

sleckl uud mit dem Verbote danach zu sehen ; doch hatten die Madeheu

It^at TO aziioua^ wihrenti Euripides fr. 917 den Vorgang zu einer Uebesverfol-

gnne machte, die mit Atlienn's siecrr^-icher Abwehr des unwillkomraenen Freiers

eod< (r. ond daher den Namen Erichihonios von t'i^ii und x&ayv abicilelc, Eratosth.

CaUsi. 13 p. »6. m R. (Hyg. astr. U 13, Serv. Georg. 1 205.); an Euripides icheiDtM KalUiiiacbos io der flekale fr. 61 (SchoL U. B 547 TgL Scbol Plat. Tin. 23 D,

ApoDoa.m 14, 6t 2, Et M. 371, 35, WeBteroiann Myih. 359, 3) Im Weflenflidica

aagtMliloiMn ni haben, nur dafs er dne neue Etymologie des Namens von r^xor

und x^ojv «rtib und dieser Deutung zu Liebe auch die Erzählung im Einzelnen

etwas umgestaltete. Die Erzählungen der römischen Mythographen, Uyg. fab. 166,

Lactaoi. Inst I 17, Fttlgentius 11 U (= Scbol. Strozz. Germanic. p. 133 Breysig)

lehnen sich in einzelnen Zfigen an Euripides, in andern an Amelesagoras an. lieber

die BtrstcUoDgeD der Erlcbthootosgeburt anf Vaaen, YotivgenUden, Terrakotta-

und Mannorreliefs vgl. E. CurÜQS^reA. Zeit. 1873, 25, A. Flasch A. <L I. 1877,

41 U. Heydemann A. d, I. 1S79, 114. Der mindestens bis in den Anfang

des fönften Jahrh. zurückgeliende Typus zetert Athena den kleinen Erichthonios

ans den Händen der auf^^teigenden Ge empfangend; stets ist Kekrops, meist

flephaestos, zuweilen Zeus, einmal auch die drei Kekropstüchter
, Erechtiieus,

Aegeol und PaUat dabei zugegen.

1) Bie in dcrTorigen Ann. erwlhntea BUdweifce atdlen aasnthmdoa Erieh-

thonios in vMBg flMBMblicher Bildung dar; dazu stimmen die ältesten litterarl-

*chen Zengnisf«e, nach welchen ihm Athens zwei Sclilangeii als Wächter giebt,

fcurip. Ion 21, 1427, Amelesagoras a.a.O., vgl. die Vase d. I. 1S70 tav. F.

ApoUo4.UI 1 4, 6, 5, Ovid. Met. Ii 561, LacU 11 17, Fulgentius 11 14 sprechen nur von

c^cr SAIange. Erat spätere Mythographen bezeichnen das Kind als schlangen-

IU%, SeboL Hat Tiak 23D, 8cnr. Georg. Ol 113, Hyglo. fiib. 166^ atbol. 0 13, oder

ab adUaagcogcstaltig, Hyg. astroi. II 13. Mi man sich unter der oft erwähnten

Borgsdilange, die im Erechtheion hausend Tempel und Burg bewacht (Her.

^111 41. Aristoph. Lys. 75S, Plut. Them. 10, Hes. w. Phot. oixovQov 5fiv) den

in Schlangengestalt forllebenden Heros Erichlhonic.s vorzusiellen habe, ist eine

aUgeaeio gebilligte und durch zahlreiche Analogieeu empfohlene ADnahme;

dach milB 4ai«B erinnert werden, dalb daa einzige und nicht alnnal gana zn-

Mcadt ZMgnib daOr die Yaramtbong dea Pannniaa 1 24, 7 iaC, Pheidiaa

bebe in der seiner Parthenos zugesellten Schlange den Erichthonios darstellen

>»on<n. üafs in dem Erechtheus des Euripides und folglich auch in der Volks-

'uce dieser in eine Schlange verwandelt und zum Wächter des Poliasteropels

bestem wurde, bat Wilamowitz Au* Kydathen 141 sehr wahrscheinlich ge-

AacbL Wenn Phylarch fr. 74 (Rbot Hes. oikov^ of^v) von iwei Sciüangen

ipkht md anf einer alliachen MOnae (MAUer-Wiefeler Daütm, d. alt Emtt
fi 21^ 219b) swei Schlangen ndben Athena erscheinen, so sind daa offenbar

iKmili r n die nach der alten attischen Sage das Erichthonioskind bewachen.

Ob 3nf der Bryiro«schale d. 1. 185u tav. G bei der die Miitlrhori verfolgenden

dihiange an Erichihonios selbst oder an die ihm zur Wnclie gegebene Schlange

za denken ist, bleibt ungewifs; vgl. Uobert üild u. Lied öS.
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bis auf Pandrosofi, die erste Prieslerin und liitbewoluierin des Tempels

der AtheDa, dieses Verbot mit weiblicher Neugierde bald gebrochen

und sich darauf, von Wahnsinn ergriffen , von der steilen Wand des

Burgfebens hinabgesiurzt, worauf die Güttin das Wunderkind selbst in

ihre Pflege nimmt und bei sich in dem Tempel wohnen Isfet Immer

dieselbe Umschreibung eines autochthonen und dSmonischen Wesens,

welches sich mit dem eleusinischen Triptolemos und seinem Verhäll-

nifs zur dortigen Demeter und mit andern verwandten Üestallen der

örllichen Landessage vergleichen lal'sl: ein Sinnbild sowohl der mensch-

lichen Landesjugend als des gedeiidichen Acker- und Gartenbaues,

wie er sich in dem fruchtbaren Kephisosthaie unter Olivenbaumen

und Weingiirlen in schönen und reiciien Pflaii/ungen noch jetzt weit

und breit ausdehnt. Daher der Name EfJix^öviog , welcher recht

eigentlich einen Genius des fruchtbaren Erdbodens bedeutet'); daher

m die behütenden Schlangen, «laher die Abstanuming von dem die Erde

durchw.irmenden Feuergotte und die FMlege der Landesgöttin mit dem

netzenden Thau , denn dieses s( beinen die Nauien jener drei Töchter

des Kekrops zu bedeuten, weleln' wesentlich zur Lmgebung der Athena

gebui len und eigentUch nur gewisse durch inylbrdogische Abstraction

von ihr getrennte Eigenschaflen au^Hlrücklen Daher ferner dies.g.

1) Auch Hermes hiefs i^ixd'ovMi, El. M. 371, 51, God. 208, 31 i^iovvMi

'E^ft^e xai x^'^tM tud iftj^Svws, Vgl. ä(nßdikai i^ißalM iq^ah^i ^E^ißotm

o.s. w. G. Gurtins Gr. Bi,* 144 dbenetit Brichlhoniot mit Gntltiid.

2) Eoripides Ion 23 nennt sie rtag&iißoi jiyXm^at (vgL Het. t» v.) und

496 'Ay^rtvlov (so d. Hdschr.: l4ykav^v Nauck) xSgat, und schildert die

Reigentänze, mit denen sie sich auf den Triften am Nordabhang der Biir?,

währeml Pan die Syrinx dazu bläfst, ergötzen, wie dies auch zahlreiche aUisclie

oder nach allischem Vorbild gearbeitete Volivreiiel!» darstellen, vgU Kekule

Tku, 80 nr. 192. Fartwingler Mitth, tL mth. M. mm Di« Vcrsleidiiiii|r^
V. 23 u. 496 mit V. 272 lelirt, dafs UyXav^ie metronym la fonen ond aotcr

"Ay^mtlos die Gemahlin des Kekrops und Tochter des Aktnio<^ zu verstehen ist, die

wir aus der attischen Köni£rsli<;(e Apollod. III 1 1, 2. Paus. I 2, 'i. Suid. s. <Potttxrt(iy

Euseb. pr. ev. IV ir. utp; llyQuiki'i) kennen. Aglauros hl die einzige inschrift-

lich bezeugte Form ClCi 7716, 771>>, Ci.\ III 372, M. d. I. X 38, die man daher meist

fttr die ursprüngliche hält, mit ayiaos zusammenbringt und auf die heitere Luft

deutet. Doch ist der Nene too dem AdJ. aygavlot (Soph. Ant. 360, Lykophr.

S93, 990» Bes. s. ay^avXov) IsMum zu trennen und wohl durch Melathesis der

Liquiden zu erlilaren. Aglauros wäre demnach eine Göttin des Landlebeoa

und Landhanes, wofür, abgesehen von der Pflege des Erichthonios , auch der

Umstand sjuicht, dafs Demeter Kourolrophos im Aglaurion vrrehrt wird, 0\
Ul 372. Nach Steph. Byz. '^y^avltj wäre Agraulos die Lpouyme dieses

Demo«! der al>er auf den losclirifteii immer jiy^Xii huüL BeaclitetMwertli ist
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Erechlheischen Junj^lLiiieii oder Töchter des Erechtheus, welclic liald

aJs die befruchtenden Kräfte des Erdbodens bald als die des Himmels

und der Almosphttre aufgelafst werden ') , ferner die kinderuähi eude

die TOB St überlieferte Notiz r^eXs 8i T^aav ano rojv al^otxoiv rove yaQnovs

tarüttaffuerat
,
TlovSqocoi^ "E^tj, Z^ylavQOS Tgl. Comm. Monnn. p. 14ü. Nach

Scamon b. Suid. s. 4>otvtnriui sind alle drei Töchter des Aklaios. — lieber die

euaelDCD Kekropstöchter ist noch Folgendes zu bemerken: Aglauros, lieiuame

der AthoM Harpokr. und Said. s. t.; ntch Philoebor. fr. 14, Hes. 8. 'jiyUtv^s,

PIttL t. XalWr^fME war Aglauros die erale Priesteria der Polias und das

Fest der Plynterien ihrem Andenken gewidmet, vgl. Hea. 8. nXvvTr,Qia. Ihr

H*»iliirthmn befand sich am Nordabhang der Burg, wo sie und ihre Schwoster

Her>.e mcIi hinabgestürzt hatten, Herod. VIII 53, Paus. 1 18, 2. Nach einer

andern Legende hatte sie sich freiwillig hier vom Felsen gestfirzt, um ihr Vater-

land aus langer Kriegsnolk an retten, Philoelior. fr. 14; auf derselben Anschauung

beruht es, dafa sie die Geliebte des Area Ist und Ihm die Alkippe gebiert,

Hellanik. fr. 69, Apollod. m 14, 2, und dafs die Epheben in ihrem Heiligthum

den Eid leisten, wobei aufser ihr Zeus, Ares, Enyalios, Thallo, Auxo («= Pan-

drf'^s D. Herse) und Hegemone (d. i. Artemis) Schwurgötter sind, Dem. XIX
3iO , Poll. Vni 106, Flut. Alk. 15. Auch Frauen schwören bei ihr Arist,

Tbesm. 533. Ihre Priesleiiii Lebas AU, 61. lieber den Cuit Aliienag. 1. Nach

luscb. pr. er. IV 16, Porphyr, d. abst D 64 wurde aie in Salania auf Kypros

samunen mit Atheua und Dinmedes verehrt und mit Mensdienopfeni gefeiert.

Herse, vgl. Apollon '!fi^<ro« CIA UI 430, Geliebte des Hermes und Mutter des

Rephalo* Apollod. III 14, 3, Ovid. met. II 711 und nach CIG 6280 auch des

Keryi, dessen Mutler nach Paus. I 38, 3 vielmehr Aglauros, nach Schol. II.

334, Poll VIII 103 Pandrosos war; vgl. aber Dittenberger Herrn. XX 2.

Her Ort des Cultcs Ist unbekannt, wenn man nicht durch Gombinstion der ver-

derfttea und »yatcridaen PausaniassteUe I 37, 3 mit Ovid. Met II 739 msdkm
[thaUammm) pottt^brat 0er$e auf eine Stelle am nördlichen Burgabhang ober»

halb des Agiaurion schliefsen will. Nach Istros fr. 17 (sahol. Ar. Lys. 642)

gelten ihr die Errhephorien s. unten S. 210 A. 3. Pandrosos Beiname der

Atheua Schol. Arist. Lys. 439, die erste Spinnerin Phot, Suid. s. ttqotÖviov.

la ihrtm Heiligthum, das im Temenos des Erechtheions neben der Poiiascella

Isf» aland der beiUge Oelbaun, Philocfaor. fr. 146, Paus. I 27, 2, CIA I 332.

Opfer Ihr Pandroana (Pandora nach and. Lesart) Philoehor. fr. 32 (Harpokrat

a. ixifioun u CL\ n 481, 59; ihre Priesterin Poll. X 191 ;
vgl. aber Suid. 1. 1., Weih-

Inschrift an Pandrosos CIA III 887. Nach Paus. IX 35, 2 ist neben Pandrosos

auch die Höre Thallo verehrt worden; s. aber Comment. Mornmien. p. 143 f.;

Fraaeo schwören bei der Pandrosos, Arisloph. Lys. 439. — Deipnopborien für

Kekiops und seine Töchter Bekker Anecd. 239.

1) Räch £nr. bn 373 (vgl. fr. 359) lieben sich die drei Töchter des Erech-

theun» ala Enmolpos Atlien bedrohte, wie Agtauroa nach einer anderen Version

(s. dL vor. Ann.), freiwillig von ihrem Vater fQr die Rettung der Vaterstadt töten

und wurden zu Hyaden. wozu die Nntiz dos Philorhoro«; fr. ^1 (Schnl. SoplL

Oed. CoL 100) dab den Erechtbeuslöcbtein zusammen mit dem Dionysos ge-
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Erde, welche neben der ginnenden Demeter verehrt wurde und der

166 Sage nach suent Tom Erichtbonios angebetet worden war*)« esdiieb

die atlttchen Hören Thallo, Auxo, Karpo, deren Namen von BKtthe,

Wachsthum, Frucht reden und die den KekropstOcbtern nahe Ter»

wandt sind*). Kurz diese ganze Gruppe von bildlichen Gestalten und

Gebrauchen, deren Sliflung gewöhnlich auf Erichlhonios oder auf sei-

nen mythischen Doppelgänger Kekrops zurückgelührt wird, deutet sehr

bestimmt auf eine Zeit wo die Bevölkerung der attischen Ebene noch

vorzugsweise dem Ackerhau und seinen friedlichen Gewöhnungen er-

geben war. Dahingegen später andre GiilhT und andre Sagen in den

Vordergrund traten, welche mit denen der Vorzeit so gut es gehen

wollte verschmolzen wurden. Namentlich gehören dahin ApoUon l*a-

Iroos, welcher nach der gewöhnlichen Sage den Ion mit einer Tochter

des Kreihtheus erzeugt hatte, von einigen Genealogen aber sogar selbst

für einen Sohn des Hepliaestos und der Athena ausgegeben'), also dem

Erirlitlionios gleiciigesteilt wurde, und Poseidon, welcher seitdem in

Athen und Attika liffufig neben der Athena verehrt aber gewölinlich als

deren Nebenbuhler und als Feind des Erechthidenstanunes gedacht

wurde. Namentlich war dieses der Fall auf der Burg von Athen , wo

er der Sage nach auerst seinen Dreizack in den nackten Felsen ge-

alofoen und eine salzige Quelle auf der kahlen Höhe hatte hervor-

sprudeln lassen^); dann aber hatte Athens auf demselben Felsen vor

Kekrops' Augen den ersten Oelbaum gepflanzt und war daher sowohl

von den allen Landeskünigen als von den Göttern für die ächte und

opfert wurde, vortrefflich stimmt. Nach fDem.) Kpifaph. 27 und Phanodomo>

fr. 3 (Said. s. Ua^d-iroi, Apostel. XV 84) wurden sie Hyakinthiden genaiuiL

letzterer berichtet aucii, dafs es sechs Schwestern gewesen seien, von deneo

Jedoch BW swci, Protogcncia und Pteidon, den fieiwilligen Opferlod staihsa.

JNcse bcideo Namen koMCo anch in der Psodoriasfe als laicht diiieliaichli|»

Bezeicbnang«n drr Erdgöttin vor (s.obenS. 86 Ä. 3, 97 A. 2); die Tier andern

Schwestern Prokris Kreusa ChllioBia Oreitkyia siod ag Bit aodeni attiscboi

Landessageii verflochten.

1) Suid. V. yovQOXQoifoi y Paus. 1 22, 3; vgl. CIA Ii 4bl kO^voav . . . ir

CIA in 372 mavfOT^ofW 4^ l/iyXav(fov Jt;fit]t^i,

2) Pias. IX 35, 1, Hyg. fab. 183, Poll. VUI 106. Thallo entspridit der Ptn-

drosos, Auxo der Berse, Karpo der Aglauros, Tgl. Commmt, Jf^sHMeii. 143.

Jedoch gehören sie enger zur Artemis Hekato als zur Athena.

r^) Cic. d. n. d. 111 22, 55; 23, 57, Ctem. Ale^ Proirept. 24 P., vgL Scboe-

manu Op. I 324.

4) Vgl. den SaliqoeU io Hantiaca vnd b Mylasa, Paus. VIO 10» 4.
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wahre Herrin der zukunftsreichen Stätte anerkannt worden'). Poseidon

soll sich darauf zürnend ins Meer zurückgezogen und von dort mit

seinen Fluthen gegen (he Küste der Ebene von Athen und ^'eycn

die der Ebene von Eleusis geloht hahen, bis es den Göltern gelaug die

lUD das Land streitenden Mächte zu versöhnen, seil welcher Zeit der

Meeresgott in verschiedenen Gestalten neljen der Athena verehrt wurde,

ak Poseidon Erechtbeus') neben der Burggöttin des Krecbtbeunis, als i67

1) Dies die tltatlisehe Lokaltradition, wie sie ausfftluUcli too ApoUodor

n 14, 1 bericlitet wird und der mythischen Chronologie zu Gronde liegt, Easeb.

thron. II p. 26 Schoene; auch Herodot. VIII 55 (Paus. I 26, 5. 27, 2) und Polemon

fr. 1 1 h^jtieii vor muthlich dieselbe Version im Auge, da sie Oelbium und Saizquell

als fda^iQia und oifißoka d. h. als Wahrzeichen der Besitzergreifung durcli

die Götter bezeichnen, und dieselbe liegt der rationalistischen Erzählung des

Tairo (b. Augustions d. dv. dd XTDI 9) so Grande. Hingegen lirst die spatere

8ageuf«aton tfe Götter erst wibiend der Verhandlang Tor den Rlebtcrn Oel-

ktum und Salzquell herrorzaubena zum Beweis ihrer Macht oder ihrer Liebe

n den Athenern; in Folge dessen wird die Sage so nmgeslaltet , dafs Atliena

den Oelbaujo nicht pflanzt oder den iMenschen zeigt (Eur. Ion 143;<. Troad. ^^02),

sondern durch die Wonderkraft ihrer Lanze hervorzaubert (Ov. Met. VI bU, Serv.

Georg. I 12, ProK Georg. I 18; roylh. Vat. I 2, II 119, III 5, 4), und der Salz-

qndl cntweler als Syashol der SeeherrschafI gedeotet (jPlnt. Them. 19, Geopon«

Dt 1) oder durch die Schöpfung des Pferdes ersetzt wird, Serr. Prob. myth.

YsL L L and vielleicht schon Orid. 1. 1. Die Entscheidung nach dem Gesichts-

pnnVif der Niitzlirhkeit findet sich zuerst bei Kallimachos fr. .^S4 Schneid. Vgl.

Robf-rt ]1frm. XVI 00, Mitth. d. aUi. inst VI! 4s A. 1; anders beurlheilt die

beiden SagenVersionen E. Petersen kumt d, Pheidia* 15S, Herrn, XVil 124,

ßtmur Simdim V 41 INe UtteratisdieB Zeognlsse an voUsllttdigsten bd
fgiiylid CumpU rmtim 1872, 64. Als Richter in den Gftttarstreit fongiieii

eMvedcr die übrigen GMter (Apollod. 1. 1., Ovid. 1. 1. und vielleicht schon KratiwM,

Fr. Com. Gr. 11 l*^ fr. 4) oder die allen Landeskönige. Kekrops, Kranaos, Ery-

sicblboo, je nach dem chronologischen System Apollod, I. I,; Kallim. 1. 1., Varro

LI. Letztere Version darf um so mehr für die ursprüngliche gelten, als auch

in den Parallelsagen anderer Landschaften stets die Landeskönige oder Stamm-
Htm dar GcscUeditar den ridilcrlichen Eotsdieid ÜUen, so in Mykene swischen

8eia and Poaddon Phoronens, Inachos, Repbisos nad Asterion, Paos. II 15, 5,

aof Sicilien zwischen Bemeter und Hephaistos Aetoa* S. oben S. 182. Dar-

•«»''Ihiriör des Streites im Westgiebel des Parthenon s. Michaelis Parth. 178,

Petersen hunst d. Pheid. 157. Freie Naclibildung dieser Composition auf

eioer atlisclien Vase Stephani C. 1872 laf. 1 und attischen Münzen, ebend.

6^ S; AaratelluDg des Geridita aof griech. n. rtou BelieCs, Manzen und Gemnen
fishart Jfttlft. d.ätk. Jmf,yü 48 f.

2) 'JBBftg9^trs von i^t'xd'a) stofsen schlageo, also L q. aturix^ofr, ist wohl

fSB vonibereiii als Vertreter des Poseidon zu fassen, Poseidon ^£ps/i>frvs

Atbenagoras leg. 1, Hesych. v. '£of/J)-£vi. Die ifocoaivr, lol IJoaetHfähor^ 'I^c^X'

yfimi riU X or. 843 B. C., CIA 1 noaubmvt 'E^ix^th CIA 111 27G u^ioti
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Hippios auf dem durch Sophokles so berUhmt gewordenen Hügel bei

dem Demos Kolonos, endlich als Meeresiiti rscher auf dem N orgebirge

Sunion, wo auch Alhena auf der Höhe des Vorgebirges liironle. Doch

blieben die Merkmale des Streites auf der Burg'): jener ehrwürdige

Multerslamni des ersten Oelbaums'), welcher für den Ursprung des

gesammten Olivenhaus in der Kephisosebene galt und nachdem Feuer

der i'eiser von selbst wieder ausgeschlagen sein sollte, das Merkmal

des Dreizacks und die salzige Quflle, welche man &akaaaa 'EQC/ßrJg

nannte, endlich die dem Andränge der Meereswogen nach wie vor aus-

gesetzte kUstc bei Athen oder Eleusis, von denen jenes sogar hin imd

wieder den Namen des Poseidonischen führte').

Athena war mit der Zeit so sehr die Srhul7f:iinin des ganzen

Landes Altika geworden, dal's sie auch in den Demen durchweg nelxMi

den Göttern der örtlichen Tradition verehrt wurde. Von hohem Alter

war das Heiligthum der Athena Pallenis, welches auf dem Wege

nach Maralhon am Gebirge lag^. Ferner der Tempel der Athena
Skiras oderSkirras in der Hafenstadt Phaleron, ein wahrschein-

lich aus Salamis stammender Gull; der Beiname deutet auf die weiften

noa§tSwyo9 Piurioxov noI '^xMm, CIA III 805 o iepeU nocttSvvM *Efjf

t^Mtfff iytui6x0Vf Plul. quaest. symp. IX 6, 741 {rfoaeiSiZv) vtat xoivm f' tiera

Trs *A&T^vae. Pen Salzsee nennt ApoUodor III 14, 1, 2 &aXaaaa 'E^xylhji.

lliii-rt tren ist nach der licschletiuslcgeiule der Eteobutaden Erechtheos, wie sonst

Ericiitlionios, Sohn des Hepbaestos und der Ge, viU X orat. 843 E. Vgl. S. 19S A. 1.

1) Hegcsias b. Sirabo IX 396 (Meineke f^indte. SM, p. 131), Hesycb. iar^

iXnlas el96s n xnraxtxv^oe xal ranuvov ip ax^nolet. Also von kümmer-

lichem Wuchs, obgleich imd ihn eiae ewig grtoeode Kraft sutchiieb, Enr.

Ion 1433.

2) Herod. V Xtyejni di xai mi iÄalat ^aav ukÄod'i yi^i oiSauoi- xat

kmuMiv tov xQÖvov ^ 'j4^r;vr^ai; Soph. 0. C 695 Amr 9* olO¥ iyu* yaS lAmUtS

ouH intouA«» 9v9* t4 ßfyiMt ^»fif* vAü^ lUXonos ntinorM ßluativ,

yXavxai natS&T(f6<Fm/ tfOlor iXaim; vgl. Hehn Culturpß, u, Baustk,^ der

mit Recht darauf binweitt, dafs Heuod's 'Sey«i die Oelbaaomcbt noch oicbt

kennen.

3) Athen soll Tloauöavia geheifsen haben, Strabo IX 3U7 ,
Eophorion b.

Meineke An, Alex. 02.

4) Berod. I 62, Enr. HeraU. 849. 1031, Hesych. Ua^^ävw HaXL CIA

I 222. 224. 273 'AdtffmUa v ^ naXkjt^^ Vgl. 0. MAIIer Kl. Sehr. 0 151, BSckh

Mtsber. d. Berl. Ak» 1853 p. 573. Nadi Ameleaagoras bei Antigon. K.ir. 12

holt sich Alhena nus Pallene einen Bere. um Ihn zur Befeslitrnng der Akro-

polis zu verwenden. Sie läTsl ihn unterwegs fallen, und so ist daraus der Ly-

kabeltos geworden.
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Felswände dieser insel, welche daher selbst den Namen 2xiQag tilhrto').

So nennt denn aucb die megarische Legende den sowohl in Megara

wie auf Salamis heimischen Sk i ro n oder Sk i res als Stifter, während

die atliacbe Legende an seine Stelle bald einen eleusinischen Skiros bald

TiMseas setzt. Letztere Version, die in dem Feste der Oschophorien

ihren religiösen Ausdruck fand, war später die am meisten verbreitete,

tber gerade sie hat mancherlei Reminiscenzen an den Zusammenhang

mit Salamis bewahrt'). Endlich darf auch das HeiUgthum der Athena

in der Akademie für alt gelten, wo die Güttin neben den beiden

Fenergdttem, Hephaestos und Prometheus, und durch FackelUlufew-
1) OHt^fOi, OKt^QOif im All. verkürzt cxi^oSj von tjrtiq^oi (wie der boeolische

Minncrnune Sm^Mm Thok. VII 30 neben ttliselieB Jki^cjviÖ'tjs Thuk. VIIl

1$ «id der pboMtdie Stidtmane JSki^fat sdgen) tpiler ^nOfoi geeelniebeD,

hciCsi Kalkstein, Gips. Von dieser Bodenbesebafftthelt haben die lakonische

JSxc^tTts, der attische Vorort ^xloor, das eben genannte I^xioipai, die ^xi^8»s
oder ^xt^oHiSei jxixQat, endlich Salami*; den Namen, Strabo IX 39^. Skiros

oder SkiroD (*o, nicht J^xBtgajv, stets auf Yi)>f't)i ist der Eponym beider Oert-

lichkeiten. — Heiligthum der Allieua Skiras auf Salamis, Herod. VlU 94, PluL

Sokn 9, aber tehie Lage an etner stellen Felswand (t^ Jkt^$or) s. Lollinff

ÜKMi. d, mUl ituL 1 131. Mit der Odbaamsncht hat A. Skirat sehweriieh

etwas zu thun ; auch an Herleitung des Cultes aus Phönikien, wie Wachsmoth

Stadl Jth^n 4 Inf MolKe. ist nicht zu denken. Vgl. /frrmrs XX 349 f.

2i iVrixioa Meyrtfyixn und Philochoros fr, 41. 42 (bei llarpokralion s. 2\loop,

Ptvt. Tbeä. 16. 17), Paus. I 36, 6, Suid. Phot. s. J:xIqos, Hes. s. ^xi^äe. Im

Besifk des Tempels \it$t das Heroon des Skiros, dabei die Altfre der sala-

mioisckeB Stenerleate des Tbeaeos Phaiax und Nansitboos, die ihm Könfg SUios

gelichca bat, sowie der Altar des Enkels des SUroa, Meoeslheus. Den Steuer-

leuten zu Ehren werden Kvfti^vrivia gefeiert. Ueber die Oschophorien, die

dir^-k» an die Legende vom Zug des Theseus nach Kreta anknöpfen, s. S. 207. —
Ein zweites Heiliirthum der Athena Skiras nimmt man gew ulinlich auch in dem
Orte Skiron an der Strafse nach Eleusis an, C. Bötücher J'/iiiol. XXli 221,

WacbMOtb Sladi Aikm 441, LoUing MiWu d, aih, hut. 1 129; in der That wird

dort ein aoldier Tempel von Snetoo (Poll. IX 96, Eostath. 1397, 26, Et M.

717, 30, Bekker Jnecd. 300, 26 vgl. Fresenius de Jristophanis et Suetordl

exe^rpt. Rt/z. '<2. HR) erwähnt, mit der Angabe, dafs in deni^cllicn die Athener

ru wüifeln ptlegten, was man auf Würfelorakel deuten wollte, Gerhard ß.d. I.

1^2, 72; dagegen Welcker D. III 15. Auch läCst die Vergleichung der

Worte Soelon's mit Harpokration s. axlqoi, Steph. B. s. 9xl^(, Paus. I 36, 4,

Stnbo IX 393 TemotheD, dafs seine Angabe aaf einen Mibverstiadoib be-

mbt. Das Gleiche gUt ron der Notiz der SchoL ArisL Ecel. 18 (vgl. Bekker

jttmeä. 30 t. 2. S, Phot. Suid. s. <rx7^9, Phot s. SxiQoipoQiciv) , dafs die in

Skiroo begangene Skirophoricnfeier der Athena Skiras gegolten habe, w'ahrend

Schol. Arist. Thesraoph. ^^34 und Steph. B. s. axlgoi gar nicht von der A. Skiras,

vielleicht überhaupt nicht von der Athena sprechen. Vgl. Hermes XX 360 f.

Ccbcr die SUropkorien s. bei DcnMtcr.
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ehrt wurde*). Auch galt die Akademie für die Gegend wo der erste

1*9 Ableger von dem Olivenbaiim niif der Burg entstanden sei, nach einer

anderen UeberHeferung soj^ar zwidf Stämme, welche man iiogtai

nannte und unter den Schutz di s Zeus iioqtog und der Athena ge-

stellt
;
hatte'). Namentlich wurde das an den Paoatbenaeen alsFreis

an die Sieger vertheilte Gel von diesen Bäumen genommen').

Weiter Klhren die Feste uod sinnbildlichen Gebräuche der Athena

Polias auf der Burg, in denen sich die doppelte Betiefaung des atti-

schen Atheaactthus , sowohl die ältere auf Ackerbau und Baunuacht

als die jüngere nationale und politische, von neuem in vielen intena-

santen Merkmalen darstellt. So wurde eine der s. g. heiligen
PflQgungen, welche unter religiösen Gebmuchen das Signal rar

Aussaat gaben, im Dianste der Athena Polias unter der Burg Ton den

Buzygen^) gehalten, einem alten attischen Geschlechte, welches die

Aufsicht Uber diese Gebrauche halte und bei Volbiehung derselben im

Sinne der alten Frömmigkeit so heftige FlOche aussprach, dafs die-

selben sprichwortlich geworden waren. Eine ähnliche Figur desselben

Athenadienstes der Burg ist aber auch *E(fvüix^m¥ d. h. der Erdanf-

reifer, der in der Sage for einen Bruder der drei kekropischen Thau-

schwestern galt*), und Bovvqg d. h. der Ochsentreiber, der Bruder

1) Apollodor bei ScboU Sopb. 0. C. 56, Paus. I 30, 2. Deber die FtckeU

liufe Böckh StaaUhaush. I (>12fr., Michaelis Parthenon :^26.

2) Sopti. 0. C. ÜU4-T'ti; mil d. Scliol., Arist. Nub. 1005 Srhol., Siiii v.

fio^iat. Paus. l. c. kennt bei der Al< adttnie nur ein yi-rov ilaim, t^txxfQOv

jolxo Xiyofttvav favr^vat. Nach £ur. 1 road. isL der ersle Oeibaum auf

Salamis gewacbteo. «

3) Weitere Athenacolte In den Demen sind der der A. innia (neben Po-

seidon iTtntos) auf Kolonos Paus. I 30, 4 , derselben u. der A. '7^»«/« ia

Acliamae Paus. I M, 0, der A. Tt^ocuvri in Phlye Paus. I 31,4, in LtkisdM

mit Poseidon, Demeler, Kore und Zephyros Paus. I 37, 2.

4) Flut, praec. coni. 42 p. 144 B ^ft^jj^aü)« x^tU a^inovi U^oi'S äyavctt

nQÖtOV M JSkif>(i>, rot ftalttun^cv tÄv ano^atv vnvfiv^fia, d»vj»^ h
'Ar^^, t0iiO¥ vno nihv rop tutXovfuvo» BovJ^vytov. Fflr vn6 nihv \A

zu lesen itio noXtv und dabei veinuitlilich an das s. g. ßmmolio^ beim Pry>

taneion zti .1. nk. n. s. Poll. VIII III, Bekker Jnecd. 449, 19 u. A. b. 0. Müller

a. a. 0. l .>0, Wachsmuth Stadt Athen 222, Böllicher Philol. III Suppl. B.

317. Dafs die Buzygen zur Umgebung der A. Polias gehörten folgt aus Aristid.

Alli. I p. 20 Ddr. Bovi^tyrjs tu xviv oDt^Tfoleoti. Das Geschlecht leitete sich

tb von einen Heroa Bov^vyr^e d. i. ^ nfthot ßott vtn a^xQov ^et^as,

Et. M. 206« 47, Hesych. », o., Serv. V. Ge. I 19. Ueber die e^td BrntC^ymot

App. Provetb. I 61, Valcken. z. Herod. VII 231, Bernays Ges. .-ibh. II 277

&) Plat. Gfit. HO A, ApoUod. lU 14, 1, 2, Paas. 1 2, 6; sein Grab in Pkasiat
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des Erechtbeus und mythische Ahnherr der Butaden und Eteobutaden,

welche mÜ unvordenklicher Zeit im erblichen Besitze des Priester*

tbuins der A. Polias und des Poseidon Erechtheus waren*). In diesen,

den Krdsder Demeterberührenden Zusammenhang gehören nach einerm
aüeidmgs nielit anangefochtenen Ueberliefemng auch die s. g. Pro-
cbaristerieuyWo alle Bfagistratspersonen der Athena eiferten,wann
& Wmterzeit zu Ende ging, die FeldfirOchte keimten, Persephone tu

ihrer Mutter zorockkehfte*). Femer die der Athena Skiras gefeierten

Oscbophorien um die Zeit der Weinlese^» ein angeblich von The-

seos nach seiner Rückkehr Ton Kreta gestiftetes Fest. Die Festpro-

cnsion, die von dem städtischen . IMonysosheiligthnm zu dem Tempel

der Atbena Skiras im Phaleron ging, war eine DarsteHung des my-ni
tbiscben. Zuges des Theseus und der vierzehn dem Minotauros preis-

gegebenen Sinder von der Stadt zum Hafen. Voran schritten die haxo-

(foQot^ zwei auserlesene Knaben mit traubentragenden Weinreben

iooxoi) in der Hand und angeblich in Madchenklcidern, in Wahrheit

Pau<>. [ 2. seine Beziehungen zu Delos PhanodemOB fr. 1 (Athen. IX 392 D),

Plul. Daed. bei Euseb. pr. ev. III Paus. I l^,

1) Sie leiteten sich ab von Erechtheus, dem Sohne der Ge uod des Hephae>

Mos, c4eB 8. 19S A. 1, wuen Priester 4ei Poe. Enehttwos and fBhrteii als

folKbe dis Sinnbild des Msaeks. Bin Altar des BMfß und ein ToUv-
büd mit dem Stammbaum des Geschlechts in der Eingangshalle des Erechtheum

Tit. X orat. S43 E, Paus. I 20, f.; v?l. Aoschin. II 147, Apollod. HI 14, S; 15, 1^

Er. M. 2ü<>, 5;i. 3St>, 3, Hvpokr. iiaid. s. BoirnfS^ 'ßttoßwrddtu. Vgl. Keil

PhiioL n Suppl. B. 631.

2) Said. JJ^xa(iiaT^(}*a' fifM^ iv rj oi iv oqxV auxoiUvMv

iftaunarrtv -d^ia» 9tt rijßf ät^odov vqe d*OVf 4PQftct09daw 8a Il^oxa^-

9tT^a Stn TT^ ßlaarrjatv röry yaQTtmv xoiv (pxH>ftivo»v. Bekker Anecd.

2'«'>. 1. Ilarpokr. (Suid. Phol.) s. UqoxatQrßii^ui (wo mit R. Förster Il^oxa-

fiexT^ia und mit Valerius '<ne äoMtl avUviu 17 Käffii statt antivai zu lesen

ict). Saoppe ^ÜL H p. 266 wOl bei Snid. ttail \d9^^ lesen kö^h,

iL riiattf Biomb dL ^mfhtm 278 oinuni an, dito bei Sold, nnd Bekker

Ibarrf. das fn Alken der Kore dargelMSckte Opfer der n^§jffi^tctrtQia irrthüs*

iek aar die Haaptgöttin Athens besogen wdc^ A, Mewten MeorioL 8 Ann.
»Wlheidisrt die reberliofening.

'\> Der Tasr der Feier sieht nicht fest; aus den Worten des Piut, Thes. 23

iiCki sich oichtü \ieiter eutnehmeu, als was scheu die reifen Trauben lebreo,

4b iie la die Zeh der Weinlese fiel, nickt aber dift sie, wie A. Monunses

WttfttL 371 f. andBunI, am Tage der Pyanopelen, also «m 7« Pyanopeion be-

paftm wrde.
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wohl im alterthUmliclien ionischen Chiton. Die spätere Zeil, die diese

bei vielen Cullbr.iuchen erhaltene alterthOmliche Kleidung nicht ver-

stand, erfand zu ihrer Motivierung inanchcriei Legenden, wie man denn

in diesem Fall erzählte, dafs unter den sieben mit Theseus ziehenden

Mädchen zwei verkleidete Knaben gewesen seien und zur Erinnerung

hieran auch Theseus und die geretteten Knaben bei der ersten Oscho-

phorienfeicr Mädchenkleidung angelegt hätten; die >Yeinreben aber

waren der Ausdruck des Dankes gegen Dionysos und Ariadne'). Auch

ÖBiTtvofpoQOt nahmen an dem Zuge Theil, wahrscheinlich stellten sie

die Mutter der vierzehn Kinder vor, welche denselben den Profiant

für die Seefahrt brachten. Wahrend des Zuges wurden die sog. oscho-

phorischen Lieder gesungen und Mflrchen enihlt, well einst, wie die

motivirende Legende berichtete, auch die Hotler ihre Rinder durch

BUirchenerzahlen lu zerstreuen gesucht hatten*). Das Opfer im Phaleroo

an einem Oschophorion genannten Platz war die Nachahmung von

dem Dankopfer des Theseus nach der Rdckkehr. Andere Nachrichten

sprechen von einem Wettlauf, den zehn Knaben, einer aus jeder Phyle,

Rebenzweige tragend auf derselben Strecke ?om Dionysostempd zum

Tempel der Athens Skiras ausführten; dem Sieger wurde die Ttena-

Ttloa ein aus Wein, Oel, Honig, Mehl und Käse bereitetes Getrinke

gereicht In solchemGrade hatte sich bei diesem Gebrauche die natür-

liche Beziehung aufdie Zeit der Weinlese, in welcherAthens neben Dio-

nysos gefeiert wurde *), mit der mythologischen auf jene Seefahrt des

1) Die hier befolgte Version kann also weder die Entfülinmg noch dis

Verlassen der Ariadne kennen. Es ist dieselbe die bei Epimenides (Eratosth.

Calasl. GG. 241 R) erzählt war und im Hippolytos des Euripides vorausgesetzt

ivird, vgl. M. Mayer d» Kur» m^tk, 64.

2) Plolareh Thea. 23, nach der Atthte des Demon, Prokloa ehrestom. bd
Phol. bibl. 322, Harpokraüoo v. ooxof6i}ot u. Sei7xyo<f 6oot nach Pbilochoros

und Istros, lies. s. Setnro^^if wcxotpi^ot
^
maxotpoQiov, Bekker Anecd. 230.

Dafs bei Hes. ni SeinvotpoQoi statt oi SeiivofOQot zu schreiben, lehrt die Ver-

gleichung mit Flutarch, wie Meursius ge^iehea hat. A. Mommsea tieortoL 274

Dimmt ncüdts d$tnyof6^t an.

3) Aiittodenos IbtftifM bei Athen. XI 495F, Sckot. NUl Aleziph.

109, beide naeb FUloeboro«, vgl. Atb. D 405 E, Proklos a. «. 0. Bin Aasglckb

liftt sieh Tfelleieht durch die Vcrmuthong findeo, dafii die beiden Sieger io

diesem Weftlaiif die Anführer der Festproccssion wurden. Aristodemos be-

zeichnet, wpiin (lif l eherlieferonff richti» ist, den lag des Wetllaufs ra

JSMi^a, ein Name der sonst nur den Skirophoneu zukommt. A. Mommsen a. a. 0.

bllt die SteUe fflr verderbt

4) Wobei so beachten daOi der WelBtlock lüeht selten auf den OdbtoB
gepflanit wntde, §. Antbol. P. IX 130, Meineke fikOoL WL 513.
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Theseus und mit andern Eriuneruogen des ältesten attischen Seewesens

Terschraolzen. Dahingegen bei den Festen der Athena Pohas auf der

Burg von Athen die Anfertigung und Darbringung eines Peplos, mit

welchem das alle Ilolzbild im Erechlheum bekleidet wurde, den leiten-

den Faden der meisten Gebräuche bildete. An den Chalkee n (S. IbO)

begann die Arbeit der dabei unter Aufsicht der Athenapriesterin und

der beiden Errhepboren beschäftigten Mädchen und Frauen, welche

idyaOTivai hiefsen wie Athena als ^Egyari] vorzugsweise Spinnerin

und Weberin war'). Weiter folgten im Monate Thargehon bei zu-

nehmender Hitze und während der Reife der Feldfrüchte die Plyn-
terien und Kallynterien^), wo das Geschlecht der Praxiergiden

gewisse Sühngebräuche verrichtete, indem sie den Peplos des Athena- m
bildes abuahmen und wuschen, das Bild selbst verhüllten und den

Tempel absperrten: angeblich zum Gedächtnifs der Agburos, welche

zuerst die Aufsicht über den Schmuck der Güttin gehabt habe, der

nach ihrem Tode eio ganzes Jahr lang uogereioigt geblieben sei, in

1} Hesych v. i^yaojlvai, vgl, Harp. v. a^Qt^fo^tlv^ Et. M. 149, 18. 805, 46,

ScboL Eor. Hek. 468. Es sdielDt dals PwdroMt nnd ihre Schwestern f&r die

oslen Weberiimai gilteo, t. niot Said, n^oma» — «r« n^mtn JZWfMTM
fura j&v aSthfcHv xateaxevaaa Toic avd'Qtunots ttjv ix löiv igioiv iad'rpca^

Tgi. Poll. X 1*J1 noSoiwxov t] iod'Tjs rr;S leoeiae rr;i TlarSooaot. Vgl. S. 201 A.

2) Ob die Ergrane in ähnlichem Sinne wie die SpiniK rin Herta der deutschen

Mythologie symbolisch auf das Wirken und Weben in der Natur zu deutea

Ut, bläbe dahingestellt.

3) Dfe Plynterien am 25. Tbargelloii Plot Alkib. 34 (TgL Diog. Laert. U 44),

Uifcgeo Aach Pliot. KMm^TT^ota am 29. Thargelion, die Kallynterien nach

demselben am 19. Thargelion. Man hat nach Dodwell's Vorgang (de cyeU* 349)

zwi^rheri l-»'iden .Angaben einen Ausgleich in der Weise gesucht, dafs man das

Fe>t mehrere Tage lang dauern Ii efs, während Corsini F. //. II .105 die Angabe des

Pbotios über die Plynterien direkt verwirft; vgl. A. Mommsen UeurtoL 427. Schoe>

MD ^. D 450 und Petctsen FmU d. MIas 11 wollen die Plynterien Tonn-
HeikB. Üeber die Gebiiiidie PlaL 1. 1.^ Xeneph. HelL 1 4, 18, Hesyeh. ilfofi«^
yiBat n. nlvt^r.Qia Poll. VIIl 141, Phot V. KaXXvvrfjQia, Bekker An, 270, Et. M,
4ST. 13. Harpokr. s. nlvmrQia ; dabei die Xovr^iSeä (Phot.) oder nXvyrgi'l^Ff;, zwei

inil der Heinigung beschäftigte Mrulcht ti und der xarni /.ttt ^ (EU M.), welcher

speciell xä xaxto xov jtenXov zu reinigen hatte. IJivfrij^ioiaiL^&rjvaiq olv CIA I 3

(v|L iV p. 5). Eio TlieU der Plynterien war wohl aach die bei Said. r. oi vofiofV'

Wind wiederholt in den Ephebeninsehriften (CIA U 469, 10. 470, 11. 471, 1 1) er-

wähnte Phtcesslon nach Pbaleroo, In welcher ein Pallasidol, Termuthlich das von

der Burcr. zum Bad an'sMeer getragen und in der N.uht unter Fackelschein wieder

xurückgeleitet wurde; anders Dumont V^p/ieö. alt. 1 283 u. Diltenberger De pfihe-

hi» alt, 63, die an die Oschophorien denken. Ob die Proces-^ion mit der Tra/.äd-i]

fTT'ilfin mit diesem Zug aa s Meer identisch ist, bleibe dahingestellt. Die Praxier-
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der That aber wobl mit BenehiDg auf die Zeit des laiiree «od die

gereifton Feldftudite, um eidi der Gunst der biunUschen Segeos-

gottin fdr diese um so mehr lu versichern. NamentBdi pflegte man

in der Procession der Plynterien eine Masse too Feigen umzuiragen

und diese TtaXd&r^ ri/rttjgia zu nennen, weil diese Baumfhitlit znerrt

reifte und deshalb ftir die Irüliestc milde Nahrung des Menschen und

eine besonders edle (^iiilurfrucht galt, daher man bei ihrer Fliege neben

den eigentlichen CuUurgöttern Demeter und Dionysos auch der Alhena

und des Zeus gedachte '). Ferner die E r r h e p h o r i e n oder A r r h e -

phorien, ein Gebrauch welcher im Skirophorion vollzogen wurde*).

Errhephoren hielsen zwei aus edlen Familien ausgehobene Mädchen

zwischen 7 und 11 Jahren, welche jahrlich längere Zeil im Dienste der

17S Atbena Polias auf der Burg beschäfligt waren ^, ihren Mameo aber

gidcn weihen die Statue dner Athraaprieaterin,!Sf. d^x* p. 143, 14. Auch asf

Faros gab es Plynterien, CIG 2265; auf Chios einen Monat nXvvrrjQKov BuU.

d. corr. hell. 1879, 47. Auch gehört dahin das von Kallimachos verherrlichte

Bad der argirischen Atliena im Inaclios. Mit der sühnenden Bedeutung derar-

tiger (iebräuche stimmt die Traumausleguug b. Arlemid. Oneirokr. 11 33 ixftäff-

9Ui¥ 9i &it»v aydXftara rj xad'cU^atv ^ aXiifitv ^ aa^ovv r« 9t^ täv p§äv smI

%ii tAp uyaXfuetav rjfia^r^xerM T« de avtovt in&hwtt &»V8 V^fiailfU,

1) Hea. Phot t. ^ynvi^ia (Et M. 418,49), Eost 1399, 30, Athen. m74C
(gl. Paus. I 37, 2).

2) Et. M. 1 l'J, 13 ctQff^^ffM tuü a^fi^^^tttf io^ iiutakavfUtni xiß^A^ipf^

3) Eff(jfiip6QOi oder Eoor^fö^oi [>l die eiuzige auf allischea Inschriften

gnter Zdt Torkeamende Schretbong, 'Ef. d^x- 291, 334, Benl4 Atrof, 0 327,

CIA DI 917 , 918 , 887; l^^n^foqiflmaa^ erst auf einer haehrilt dca swdtai
Jahrhunderts n. Chr. CIA III 822 a, vgl. Jahn-Michaelis Paus, descr. arc. Athen.

(»1. Auf der Schreibung ^oorjfÖQoi berulit mich die von Istrns fr. 17 fSrhol.

Arist. Lysi'^tr. 1.12, virl. Hesych. Suid. <<. El. M. 149, K») überlieferte Namens-

deuluiig yriQ E(^cif jto/iTietovct Kixqonoi xh/ai^i^ während die

Schreibung a^^^o^ sn der Crklärang inniij xa vQQtixa iy Hüxrate tft^
vj ^«^ geftthrt bat (Schot. Arbt. Sold. Bes. Et Bf. L 1.). ^cf Bttdehen wurden
gewählt, aus welchen wieder der Archen Basileas zwei sn Errhephoren be-

stimmte, Harpokrat. s. uo^r^fogeTt', Suid. s. iTtioj^aTO, a^^^^Ir, El. M. 149, 18,

Bekker Anecd. 446, IS. Siebenjährig Arist. Lys. 641; nTXo rcuv ircrd nv/nt

xötv ivZtxa Bekker Anecd. 202, 3. Et. M. 119, 20, was gewöhnlich so erklärt

wird, dafs sie zwischen hieben und elf Jahren all sein muGsteo, aber auch

hdben kann, daa aie rom alebenlen bia zom elften Jalire, ahm wihreod einer

Penteteria, von einem grofaen Panatlienieiyahr tnm andern, dat Amt be-

hielten, 8. A. Mommaen ffeortoi, 188. 446. Sie wohnten in der Nähe des T.

der Polias; daher die arfaioloron rrtn» o^^r^fOQtoy auf der Burg, vit. X orat.

p. S39; Votivslalnen von Errhephoren, Hofs 4rch. Aufs. \ s7 und die cilirtea

Inschriften. Auf das Fest scheint sich die absichtlich mysteriös gehaltene, offen*
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fpeciell dieser FeierUchkeit verdankten. Die Prießterin der Athena

übergab ihneo dann gewisse veiborgene Heiligthümer, welche sie bei

der Nacht in einen unterirdischen Raum in der Nühe des Heiligthums

dtr Aphnxiile in den Gürten trugen, worauf sie dort ähnliche Heilig-

ihümer (airoQQriTa) empflngen und diese auldie Burg brachten, wo
nach Voll/ifhung dieses Gebrauches jedesmal zwei andere M.ldchen

anslatl üikt eintraten. Vielleicht mit Hindeutung auf den nächtlichen

Thau und die Erfrischung der schmachtenden Feldfrüchte, wie man

auch aQQt/f oQoi oder iQ^r/foQoi als Thauträgerinnen erklärt hat;

auch wird diese Ceremnnie ausdrücklich auf Herse'), die Schwester der

Pandrosos und Aglauros bezogen , obwohl auch diese beiden andren

Kekropiden , weiche überhaupt immer als zusammengehörige Gruppe

ond als Umgebung der Athena gedacht werden mttssen, vielleicht um
dieselbe Zeit vom Volke durch Speiseopfer verehrt wurden (s. S. 201 A.).

Endlich dia Panathcnaeen, welche später zugleich als Gedflchlnifsfest

der Vereinigung sämmiiicher Bewohner Attikas zu einem von der ge-

meinscbaAlichen Schutzgöttin beseelten Gesammtstaate galten') und den

Cfete ihrer Feste mit der Darhringung des Peploe abschlössen. Es

geh getvolmtiehe PanatheiiieeDf wekiw iihrlieh, uad grofee, welche

bar aof der Ableitaog von a^^ra basirende und überdiefä schwer corrupte Be>

MkMibHg des HuM. I S7, 4 so Mefaca. Oh die bei Glem. AI. Vntr. p. 14 P.

lad hl doB TOD Robde eatdeeliten LaUmseholion (Jlft. Mm. IX? 549) ab
cfai DeaetcrCMt crwihnten Arrhf tophorien mit den Arrhephorien IdeDtlich

sind, ist nirgewiTs. Die beiden Errhephoren «sind vif^llf^icht auf dem Ostfries

d*-« Pnrlhf non dargestellt, s. K. 0. Müller de sacris Min. J^oliad* 14, PelerscB

ku/ut des PheidioM 304 f u. bes. Michaelis Parthenon 264.

1) Wenn anders diese Angabe des Istros nicht nur der Etymologie wegM

Aach gab «9 in Athen Errhephoren der Ge ThcBfia nnd der Eileithyla in Agraa

CIA Di 31$, 319. Versnche den Namen m erkl&ren bei Lobeck j4gl. 873 (Than-

trägerinnTi). Hofs Areh.Auf», 1 86 (Korhtrigeifaincn), Schöll MiUk, am GrieektnL

(Pfandträgerinnen).

2) Uaifa&ivaiay wie IJavStUy zunächst nur das Haupt- oder Gesanimtfest

der AlhcDa (vgl. navaxatoi, ^a/iMuU6a.8. w.){ lait dem Synoddamos des TIm»

•eia bat ce «nC faialeijseba SpaerialioD hi TcrUadnig gebracht ond giciebieillg

dfeBchanptang aufgestellt, dafs das Fest frfiher 'Adiivata geheifsen habe, latraa

bei Harpokrflt s. navaO-rvnia, Flut. Thes. 24, Pans. VHI 2, 1, Schol. Plal. Farmen.

121 A (Apostolios XIV G). Erichthonios als Stifter, Helianikos u. Androtion b.

Barpokr. 1. L, Mirm. Par. 10, Apollod. HI 14, 6, Schol. Aristid. Panalli. III 323

DiikI., SchoL Plat. 1. 1. Sicher dem Synoekismos galten die am 16. Hekatombaeon

fdcictte Synoekia (Tbok. D 15, Schol. Aiiat Paz 1019)^ oder wie sie Plnt

fb(a.S4^clldAt!rrtfaflnilich nennt, Meloekia, mit denen man das CIA H 741

ha Makatoibaeea «rwihBte Opfer fiBr die Eireae hi Verbhidung bringen will,

14»
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in jedem fünften Jahre mit besonderem Glänze gefeiert wurden. Erich-

thonios galt für den Stifter des ritterlichen Spieles, Theseus für den

Begrüiuler si-iner \\hvv ^miiz Atlika ausgedehnten Bedeutung. Die Zeit

174 der Pisislratiden lialto dem ritterlichen und gymnisclien \Vettkam\itu

den der Rhapsoden, die des Pcrikles musikalische Weltkämpfe, andere

Zeiten andere Arten von Lustbarkeit und Wetteifer hinzugefügt, so

dafs dieses Fest, wenn es in seiner ganzen Herrlichkeit und in vollem

Staate d. h. als grofse Panathenaeen gefeiert wurde, neben den Eleu-

sinien und den grofseii Dionysien das gli'lnzendstc heiligste bedeutungs-

vollste war'). Die musischen ^^ymnischeu und ritterlichen UebuDgen

beschäftigten die ersten Tage, bis mit dem 28. Ilekatombaeon , an

welchem man die Göttin geboren glaubte, der eigentliche Haupltag

des Festes anbrach^). Namen I lieh wurde an diesem Tage die grofse

Procession gehalten , von welcher uns der hekauiilL' Ollafries vom

Parthenon eine lebendige Anschauung gewährt^). Auch wurden vor

und nach dieser Procession überreichliche Opfer dargebracht, auf

w eiche eben so reiche Festschmäuse und eine allgemeine Volksspeisuog

folgten Der feierlichste Act blieb indessen immer die Darbringung

des Peplos'), jenes reichen mit den kunstvoUsten Bildern geschmackteo

Moniinsen tteortoL III t, K. F. Hermann GoUetd. AlUHk» % 54, 9, Scboenann

Gr, II 432, 445. Ob die Syooekia alt Vorfeier der Panathenaeen beliaektat

werden dflrfen, murs dahingestellt bleiben.

1) Ueber die l^anathenaeen im Allgemeinen s. K. F. Hermann 6\ A. § 54,

Schoemann Gr. J, 11 445, A. Momnuen üeortoL llü—205, Michaelis Parihmon
211 ff. 33a.

2) Ueberhaapt waren der Alhena die dritten Tage in den Dekaden der grie-

cUsehen Monate geweiht, besonders aber der dritte des beginnenden und ab-

lautenden Monates, was sich vielleicht anf die Phasen des Mondes bezieht. Der
'2s Hekalomb., der Geburtstag der Göttin, war auch so eine ipd-ivas tj^i^a: T^ixo-

ytveia, ort TOit/j rpd-ivovxos iitxd'r, SchoU 11. & 39, Kslüsthenes fr, 4 (SchoL

Lyk. 31d), s. A. Mommsen a. a. ü. 130.

3) Ueber den Weg der l»rocession Thuk. VI 50, PluU Demetr. 12, PhilosU.

T. Soph. U 1, 5, Schol. Ariit fiqu. 566, vgl. Waebniath SiadtJl&m 285, Löschcke
BnneakrunosepiM, 13. Anders £. Curiins SiU.'ßer, äer S^rL jikad, 1884, 504.

4) Alle Colonieen sendeten tn diesen Opfern ihre Beiträge und der Paaathe-

naeenzug vom Parthenon vergegenwärtigt die Menge der Opferthiere, von denen

schon <lio Ilias D 55U spricht, s. S. lus A. 1. Ueber das Opfer vgl. die lusdiriU

CIA Ii 103 aus der Zeit des Lykurg.

5) Ob blofs an den groben Panathenaeen der Pepk» dargebracht wurde
oder auch an den kleinen, darüber widerspreeben sieh die Zengniaae ood gehen
die Meinungen der Neueren auseinander; Schol. Arist. Equ. 569 inmtuwUCß^
ovv 6 ndnXoi xnd-' exaarov itiatnoy, Diod. XX 26 (Psephisma des Slratokles)

äpvfoivur ti aitoifS 4s jor tr^s lädljvät TÜnhtv tcor* ifwtvrdr. Uiogegea
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Obergewandes, welches schon in der Ilias die troischen Frauen ihrer

fiurgpallas darbringen und an weichem in Athen die Mädchen und
Frauen ihre besten Künste der Weberei und Stickerei zu Üben pflegteD.

Die eingewebten Bilder waren gewöhnlich Gra|lp6D aus der Giganlo-

machie, im welcher Athena neben dem Zeus immer als die eigentliche

Siegerin genannt wurde Doch wurden spater auch Bilder berühmter

Männer eingewebt Das Prachtstttck wurde, wenigstens etwa seit dem
Beginn des vierten Jahrhunderts, nach Segelart an Mast und Raa eines m
auf RoUeo laufenden Schiffes befestigt und so durch die Stadt herum-

gefthrt*). Das ganze Fest diente zur lebendigsten Vergegenwflrtigung

aller der Segnungen und des ganzen wunderbaren Gedeihens, dessen

iicli Athen unter der Obhut seiner erhabenen Gottin zu erfreuen halte.

Treten ihre nittriichen Gaben bei solcher Falle der grofsartigsten An-
strengungen und Erinnerungen hinter den ethischeo und geistigen

Stiflnngen suracfc, so beweist doch mancher Gebrauch dafs man auch

jener ao diesem Feste gedachte, namentlich der for das Land aufser-

ordentlich wichtigen Oliveopflanzung. Die schönsten Greise wurden
nach einerAnordnung, die man auf den £richthoniossurackführte, aus-

gesucht um als ^aXXofoQot d. h. mit immer grünen Zweigen des Oel-

baoms In den Händen der Procession zur besondem Zierde zu ge-

reichen^, und die Si^r in den Kampfspielen erhielten als Preis die be-

kannten panathenaeischeo Amphoren mitdem Oelederheiligen Däume').

Schol. Enr. Hek. 4GS xotTOv anioow Sta nsiraerrptSos iv xoii Ilavad'r;-

raioti, Harpokr. v. nt'nlos' tov ndnlov rov avayonivov jß jid'ijrq xois

l) Enrip. Hek. 466 mit d. ScboL, Verg. CirU 20—33, vgl. S. 72.

3) So Denietrioe o. Anlfgonoe nach dem Psephisma des StnitokUs Plat Den.
l^iif IKodor XX 6; dafj schon im ffinften Jahrb. die Bilder verdieiiler BArger
etafewebt wvideo, hat bereits der Scholiast aas Aristoph. Equ. 505 rreSa

rr,s '/r,s ä^toi nal rot ntTtXov geschlossen; doch ist diese Frkiririinir du Slellc

mehr als fraglich, s. Diels Rh. Mus. XXX 130, Den ersten Peplos sollen Akesas
BQd Helikon von Salamis auf Kypros gewebt haben, Zcnob. 1 50.

3| Zacni erwihot bei dem Komiker Sirattii Fr, C. Gr, II 772 (Harpokr.

v.naraS^), vgl CIA H 314, Phot t. /«roc «oi m^aia, Philoftlr. t. loph. II 1, 5,
Paos. I 29, 1. Vielleicht angedeutet auf dem illustrirten Festkalender ßülticber

i^iloL XXII 416, Friedrichs-Wolters ai/>saög. aut. Bildw. nr. 1909, 1910.

4) Xenoph. Conviv. 4, 17, Schol. Ar. Vesp. 511. Kl. M. 441, 51, Eustalh.

XWiy 24. Darauf bezieht sich der aytav siavS^im der Panathenaeen, s. Sauppe

dl hucr, JhnuOk, (CIA II 965) Gott. 1858 p. 8 sqq. Auch auf dem Partheuon-

ftim tidit man die &a3dof6(fot.

5) Simonides fr. 155 (Aothol. P. XIII 19) xal Uwa&rfvaiots axifavovs laßg
SM^* dx* 0ä&lot6 i&i^ ufifupo^J» iXtUav {attftfo^ t* U, Michaelis). Vgl.

Digitized by Google



^14 ZW£ITfiA ABSCHMTT

Sind m dieser Uebersicht alle Beziehungen der Göttin zu ilem

Nat Ulieben sammt den Anknüpfungspunkton für ethische Ideenreihen

hervorgetreten, so wird nun ihre Thatigkeil lür so viele und so wichtige

Zwecke des menschhchen Lebens um so besser verslündlich werden.

Zunächst gebort dahin die kriegerische Seite der Athena wie

sie namentlich in den ülteren Hymnen und Sagen, Torzüglich in der

• Ilias so ganz besonders hervortritt'). Sie entspricht der stürmischen

Seite ihrer Naturbedentnng und ist auch ira Cullus. der alteren Zeil

176 neben der friedlichen hervorgehoben worden , w ie die herkömmlirhe

AusstatlunjLj der sog. I*alladif n vcrmullicn lüfst, bei denen die gezückte

Lanze nie fehlte, wahrend der Spinnrocken nur bei einigen als Atlribut

hinzugefügt wurde*). So war die in Thessalien und Boeotiea mit

grofser Auszeichnung verehrte i tonische Pallas^) den thcssalischen

Münzen zufolge eine Promacboet obwohl im örtUcben GotteedieBsle,

Piod. N. X 33 SdioL, Aiistot b. SchoL Soph. 0. C 701 o. Aber die panatbe-

oteisdieD PreisiiiiphoreD 0. Jahn BinL s. FoMtn», K» l/udwigt p. de Witte

A, ä, /. 1S77, 294. Auf dem Rer. der attiscken MAoifD flHst die Eole eof fiecB

Sokboi Gefärse, dem Symbole der Panalhenaeenfeier.

1) Hesiod. tb. '.124 ovtoc^' dn xefaÄls y/LavHointSa Tgtroyivaiar, StivT]y,

iy(}$xi'doifiorf ayiaxQaxov, ctrdvrait'rjp, noxvtar jß
tUXaSoi t< aÖov noXtftoi rt

fiiXM T«. HynuL H. in Ven. 10 a^a oi nSltfioi x» SSittf mal iifywU^,oi

^{Öve» . . . iovainrohs, aXic^ecaa. PhryDichos oder LamproUes b. SchoU Amt
Niib.967, Sciiol. Aristid. III 537 Dind. (Bergk P. L. G. IIP 554) HaUaSa TTfofji-

TtoXtv x/LfXoJ TToleuaSoKOVy ay7 f)v rrnl^a Jiii ueyaXov, Bnuatrtjtnov. Vgl. die

epischen Epitheta iyQtfuixtj foßeüiaj^xii ayaXei^ jUjtrtf u. a. Jl^fiaxp^f^

b. Paus. II 34, 8.

2) S. Fortwiogler in Roteher's Myth. Imb, 690; der Splnnroekeii in der

Bcflchfelbnng det llischen Paliadions bei ApoUod. DI 12, 3, 4; ettch de« BiU

des Pelias in Erythrae hielt in jeder Hand einen Spinnrocken, Paus. VH 5, 9.

'^) Vcl. S. 1S7 A. 3. Ein Ihessalisches Fest 'h(6vta Polyaen. II 34, MomI
'Ixa'rio? Leakc Irav. in north. (Ireece pl, 42, Bull. d. rorr. hell. 1S*^3, 332.

Ueber den Tempel bei Roronea, für dessen Stifter llonos der Sohn des Am-
pbilityoo galt. Paus. IX 84, 1, Plut. AgesU. 19, am. nair. 775 A. Neeh Alben

acbeint ibr Cult tod Tbetsalien ans gekommen in sein; Uur Tempelscbati

QA I 210. Ihr Tempd ist vermothlich in der Nähe des itonSscheo Tbores,

dem er den Namen gegeben haben M'ird, zu suchen, Plat. Axioch. 304 D;

vgl. Wachsmulh Stadt Athen 151, Curliiis Att. Stud.\%l. .\uch auf Amorgo*

wurden ^Ixtavia gefeiert, Bull. d. corr. hell. l^>94, 450 f. Die l/iXa/jtouifrJi

j49'^vrj 11. ^ 8 erklärte schon Aristarcb als ^ aXaknowja rt^ aber die Zu-

stmmenstdlong mit der *i7(p9 ^A^yifi wie der ganse Znsanmieiiiieog der Melle

lebren, dab ein CnlCort gemeint ist Höchstens könnte man Tenrathen, deti

die Stadt Alalkomenai von dieser bestimmten Eigenschaft ihrer Göttin den

Mamen habe. A. ^Aluthmfuhni auf Cbios BukL (L cort*. A9Ü, 1877| 82 ntt 8«
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Damentlicii dem zu Koronea in Boeolieu die Spuren einer dem attischen

Athenadienste verwandten Naturbeziehung nicht fehlten '). Auch die

Münzen von Llatcia tragen das Bild der Proniachos In Makedonien

verehrie man sie in der alten königUchen Burg zu Pella als ^ktUs d* b.

ak starke Wehr und Waffe in einem kriegerischen Bilde, wie man es

auf makedonischen Münzen sieht, in der Linken den Schild hebend, in

der Hechten dei Blitz schwingend'); in der Gegend des alten Troin als

AlhfeM liias, wtkher im HinbUck auf den kriegerischen Ruhm «kr

Torzeit von Xerxes und Alexander d. Gr. und andern griechischtD vad
römischen Feldherrn, Kinigen und Kaisern mit kostbaren Opfern, von

derBe?dIkening derUmgegend mit Spielen und Processionen gehuldigt

wvde^ In TroeMB nannte man sie PoUas und S^ep*ae d. Il die

Müge, indem man atwii hier von einem Kampfe mit Poseidon er- vn

liUte'); anfdem Areopag in Atlmn, In Plalaeie und Smyma}i^ia%
wie sie denn als Gotlin der SeUacht nnd des Krieges oft neben Ares

1) Hndc« wurde zu Koronpa neben der Athens verehrt, Str. IX 411, wahr-

scheinlich mit Bez. auf Erndlcseieren. Auch erklärte man ^Ix»r darch ^rtaVf
Steph. B. V, 'Ircav. Vgl. Schoomaim dr. Alterlk. 11 455.

2) Ein jtaXxovy *A9rtvut ayalna auxaiov auf dem Markte toii Elatdt er-

«iktt Fii«. 1 H 3* Aliieiiaealt aadi in TUsbe IGA 148, anf den Httgd

Ue«vr^ Rbiano» b. Steph. B. s. v., Verg. Eel. II 24» P^. Ifl 14, 42, Stat.

Tkeb. n 239, u. in Trachis TQaxivia Paus. X 22, 1.

3) Lir. XUI 51, TgLSoph. AL 401 a J»m aXtUfui &^aai, 450 ig Jms yo^
yänti aSduaroi d'ea,

i) üerod. VU 43, Xenoph. Hellen. 1 1, 4, Flut. Alex. 15, Strabo XIII 593,

Appian. de ML dv. I 364» 365, 06 MfS (DiltMiiierger SyU, 156), G.Hincli-

iUd dreh. ZM, 1876, 163 (DittCDberger SylL 126) üeber die Beate des imi
In liellenisii''ch(>r Zeit neoerrichteten Athena-Tempele Schliemann lUo» 680, Tfoia

220 f., 0. rior>bach Arch. Zeit. 1SS4, 22:<. Es wurden dort 'llina (Hes. s. v.,

Athen. VIII K) oder 7>Uaxo CIG 35!)1J und navadiivata VAG 35!»!». 3li01.

3620 gefeiert. Auf den MCLnzcn sieht man das Tempelbild im allerlhümlicheo

SUie, mit dem Speere über der Schulter und einem Spinnrocken in der Hand,

wie es Ap<rflodor i>eeehreibt, s. Postoloecas bei SdiUeniano IUm 713.

6) Fraa.H8a^6; 32,6. TgL Lykophr. 1164. Daneben Zern ^Mmm, Pans.

fl 32, 7 ; 34, 6.

6) Paus. I 28, 5; IX 4. !, CIG 3137. 4393. Vgl. Ii. -S" 516; T 358, Od.

1216. Aiiiena und EDyull. E Auch A. ^ocTr-^ia in Theben (^aiajetfa

Hes.) Paas. IX 17, 3 (uod vielleicht auch ursprünglich die in Attika 8. oben

S. 195 A.), f*axat^ in Megalopdis PSna. Vfll 36, 6, vielleidit auch A. jitfiw

is Olympia Psai. V 14, 6 geMren hierher. Siegeagdttta der SeUamitier

IBA 616. A. dUsiptiimrU (= xqonalat) Dionys. Byz. 11 (G. Müller Gdogr.

min, n 21). WeihuDgen an die kriegerische Athena zusammengestellt bei Keil

fkOöL S^ppl.U668, 13, i$lßuU, d. corr, heU. 1877, S4 ar.l7 (aus Phokaea).
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genanat wird. Die Sage von den argivischen Helden Tereeus und

Belleropbon, von dem aelolischen Tydeus, von dem minyeisclien lason,

die Heraklessage, ferner die troische von Achill, die von Diomedes und

Odysseus sammt allen dazu gehörigen Bildwerken zeigen sie in so un-

endlich verschiedenen Gelegenheiten des Abenteuers und der Schlacht,

wie sie mit ihren Helden den Rriegeswagen besteigt und mit ihrer

Lanze Alles vor sieb niederwirft, auch die weniger starken Götter, dafs

es unnülhig ist auf Einzelnes einzugehn. Nie verläfst sie der Mulh

und die Besonnenheit, selbst in der äufsersten Gefahr ist sie bülfreicb,

und wenn die Gefahr überwunden und ein AugeubUck der Ruhe ein-

getreten ist, dann erquickt sie ihre Helden mit milden Gaben und

herrlichem Lohne , wie an solchen Zügen besonders die Heraklessage

reich war. Sie ist die personißcirte i^^eriy, nicht blos im kriegerischen,

sondern auch im ethischen Sinne des Wortes, nicht die sinnlos stQr-

mende, sondern immer die besonnene Tapferkeit , die sich höherer

Zwecke bewulst ist; daher die Sage sie gern mit der Aphrodite, der

weihUchen und ganz weibischen Gottheit {avakuig 11. E 331) cootra-

stirte'), aber auch mit Ares, dem berserkerartig wttthenden, von der

Athena immer besiegten. Und sie ist zugleich die personiücirte NUrj,

da sie ohne Sieg und Preis gar nicht zu denken war*) und in Athen als

ii&riva Nlxtj in einem hesondern Tempel verehrt wurde, gleich rechts

Ton den Ihropylaeen und weithin sichtbar, wo dieses von Rols wieder

angerichtete Gebttude noch jetzt zu den schönsten Zierden des durch

so viele Erinnerungen und durch eine gro&arüge Natur geweibeten

118 Ortes gehört'). Auch pflegte Athena in gröberen Tempelstatuen als

1) Auf den ctniskischen Spiegeln, Gerhard Etr. Sp. T. 155. 156, die den

paraenelischen >1ythos des Prodikos von Herakles am Scheideweg darsteUeo, Tcr-

tritt Athena die «^«r^, Aphrodite die i^Sovf;.

2) Hesiod. sc. Herc. 339 vixrjtf a&araTTji x^^**' f^"^ hvSos 4'xovoa,

3) Pnii. I 22, 4, Ygi. Soph. PhUokt. 134 NAuf DoJisae and

das Gebet der Ritter b. Arittopb. Eq. 581, ferner Lysislr. 317, Et M. 605, 51;

CIA 1 100. 170. 171 173. u. 5. Opfer an (kn Panalhen. CIA II 163, 22, Priester

CIA III 650. Die spätere Zeil, der die abweichende Darstellung dieser Athen?)

Nike von den gewöhnlichen Nikebildern auftlel, bezeichnete sie scherzhaft als

Aixrj oTntfOS uud ersann die Motivirung Niterjv avto&t aei fictslv ov%

orrenr mtfwv Phos. III 15, 7. In Wabrbdt Ist sie identisch mit der Polias.

Nach Heliodor. bei flar^ (Pfaot Said. Et M. 774» 23) maj hatte das Bad
io der B. einen Granatapfel, in der L. den Hein, was auf friedliche Streitbar-

keit und auf Fruchtbarkeit d. h. die Segnungen des Friedens deutet. VgU
Kekuie Bai. d. TempeU d. Ath. Mh> I f. Reliefs an d. Bai. d. Athena .Wiko 25;

Benndorf Fe*Uchr, ». bOjähr. Gründutigtf, d. arch» Jiut, 17 f. Athena üike
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vi/.r/pÖQog d.h. wie Zeus mit der I^ike auf der ausgestrecktea üand
abgebildet zu werden.*)

Eine nahe Beziehung hatte Athena ferner zu den StiTtiiogen der

ritterlicbeo UebuDg und der Seefahrt , weshalb sie oft neben dem Po-

seidon verehrt wurde, z. B. in Attika als Irtftiawt dem Kolonoshtlgel^

und aJs eioe Güttin der Stürme and Wogen auf Sunion und andern

Voi^birgen^. In Athen hatte sie den Erichthonios zu der Anschir-

mog der Rosse vor dem Wagen angeleitet^), in Korintb den Belle*

nphoo ZOT Zähmung des Pegasos, daher sie hier als xohvtwtg verehrt

wurde. Anfterdem rOhmten sich besonders die Kyrenaeer und Barkaeer

die Zucht und die BSndigfung derRoase unmittelbar von Poseidon und
Athena gelenit zu haben"). Da6 sie aber auch ab anleitende und
idiOtiende Gottheit der Seelkhrt gedacht wurde lehren die Sagen von

Danaos und der lindische Athenadienst auf Rhodos, so wie die von der

Aigonantenfthrt. Dort wurde sie als die Göttin verehrt, welche den

Danaos rar Erbauung des ersten Fanfsigroderers, aufwdchem er mit

seinett Töchtern aas Aegypten floh, angeleitet habe*), in dieser galt sie

Air die Erflnderin der allbesungenen Argo*), und auch aufBildwerken

latben der Polias) in Megara Paus. I 12, 4, in Olympia, von Kaiamis gefertigt

ukI von den Maalineern geweiht Paus. V 26, 6, in Erythrae Dttlcnberger Syli,

$70, 27.

1) 8o Tor Allen die Pftrliienos des Pheidias s. onteo S. 2S7. A. vitai^^ifös

ia Pergimmn IKttenbciger SifU, 173, 174, 308 e. 4.

2) A. innia aaf Kolonos Paus. I 30, 4, in Acharnae Paus. I 31, 6, in dem
arkaditcben Flecken Manlhyria Paus. VIU 47, 1 (vgl. S. 196 A. 1), in Olympia

Bwi. V 15, 6; als in Koiinüi Paus. II 4, 1, 5, vgl. Pind. Ol. XIII 115.

3) Athena Sowias und Poseidon auf dem Vorgebirge welches schon die

(MyiKe Y IIS als kennt, vgl. Soph. AI. 1320, Enrip. KyU. 203 ff., Pisa.

11, 1. Bonitti G-gr, 1 366; Oftrpfeld MlUk, A «IA. tut 1884, 324 Taf. XT.
XYL A. at&vta aaf einem Felsen an der Küste von Megara, Paus. I, 5, 3;

41, 6, Lyk. 359. ivefiörne in Methone von Diomedes IV 35, 9, ixßaoia in

Byzanz , Möller AX Sehr. II 184. Vgl. das H. bei dem Vorgeb. Kalabriena

Stiabo VI 281.

4) Eratosth. Gatast. 13 p. 9b R., Germanicus 157 s, Avien 409 s, Yarro b.

lUargyr. Ge. IQ 113, Senr. Ge. 1 206, Verg.Ge. Ul 113ff.; Aristid. 1 19. 22. 170,

iffm iXavvof^j 1. Welcker D. I lUfT. Auch die Verfertigung der Slrdtp

>»agen soll sie zuerst gelehrt haben
, Hymn. H. in Ven. 12 Tjocurr; TtxTovas

ipi^tcs ijxtx^^iovi idida^ty notfjffai aarivas xb nai aQiiara jxoiniXa ;jfrtAx<j5.

5) Soph. El. 727 Ba^xaiots ozom, vgl. Mnaseas j^tifi. fr. 4u (Hesych s. v.)

6) Apollod. II 1, 4, Marro. Par. ep. 9.

7) ApolloD. I 19. 627, Apollod. 1 9, 16, Tgl. dat Relief b. MAUer-Wieseler

Mfan. dL A. C n 22, 238.
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ist der Schiffbau der Atheoa nichts Ungewöhnliches. Zur Vergleichung

kann auch das hölzerne Pferd herbeigezogen werden durch welches

Troia erobert wurde, auch dieses nach der poetischen Sagengeslaltung

ein Werk der Alhena'), ursprünglich vielleicht wirklich ein Weih-

geschenk lür diese Güttin , an das (iie {)oelische Erfindung anknüpft

ISicht weniger anbetungswürdig war Athena wegen vieler und

grofser Werke und Stillungen des Friedens, womit sie ihr Land und

alle ihre Verehrer beglückte*). Zunächst zeigt sich dieses durch die

leibliche Pflege die sie den Einwohnern ihres Landes augedeilien läfsl;

wie namentlich Erichthonios, der i'llegUng der A. Polias von Athen,

ein Bild ist zugleich von dem Segen der Vegetation und dem der Landes-

jugend, welclie die Griechen überhaupt in vielen zarlea und sinnigen

179 Bildern und Ausdrücken als eine und dieselbe göttliche Wirkung zu-

sammenzufassen pflegten. Athena ist deshalb xovQotQÖ(poQ so gut

wie irgend eine andere Gottheit des natürlichen Segens. Ein Besuch

ihrer Priesterin mit der Aegis der A. INdias galt lür eine Förderung der

Ehe^}; den neugebornen Kindern wurden ausGold getriebene Schlangen

«ngelegt, in Erinnerung der wunderbaren Geschichte des Erioblhonios

(Eorip. Ion 25. 1427); Athena selbst pflegt der Kinder, wie sie auf

mehreren schönen Vasengemcilden den kleinen £richthonio8 mit unter-

gebreileler Aegis und mütterlicher Sorgfalt von der Gaea entgagta-

nimmt um seiner zu warten und zu pflegen *). Die elischen Frauen ver-

ehrten sie deshalb unter dem Beiaamen der Mutter (Paus. V 3, 2) und

in der attisch-delischen Sage erschien sie wie bemerkt als Hülfe beider

Entbindung der Leto. Als Göttin des reinen Himmels und der gesunden

Luft ist sie aber auch eine Göttin der Geaundbeit, daher sie in Äthan

auf der Burg und sonst hie und ds im attischen Lands und in Griachstt-

land ab AthenaY/^sca oder in Terwandter Bedeutung verehrt wurde*).

1) O^&m, 11.071. S. die Vatea J,4.f. 1880 Uv. K., Gcrbaid^.K
ni 229.

2) Mi^vofiQOi CIG 6833.

3) Suid. V. aiyls — r' itQtia ^Ad'!}vriai rrp^ ufav aiyiSa tpi^vaa tt^o*

fäi veoyäfim/i tiatj^x^o. Ueber Ath. xovQorqofOi Stark N, Memor. d. /nsl. II 243.

4) i.7. eiramogr. I 84-85% M.(LLX 39, Arch, Z«iL 1873 T. 63. Nach

Sirabe Blmuin. BOdtrkr, 86 aoeh die DaisleUaog bei Stephani a M. 1859, 1.

Vgl. 0. Jahn Archäol. ÄMik* SO ff. Nach splleier Dichtung glaubte man aoch

den eleusinischen lacchos von Athena erzogen, Nonnos XLVIU 953 ff.

5) Die Athener errichteten ihr ein Bild auf der Burg, wovon die Basis

mit der Inschrift noch auf ihrer Stelle vor der Ostfront der Propyläen sieht,

Paus. 1 23, 5, i'iuu i'cr. 13, Rofs ArcU. Aufs. 1 165, CIA I 335, vgl. Michaelis
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In andereo ßeziehnnffcn der Art nannte man sie ah^iy.a/.oi; und

aftfffqoTtaia^), bOse krankheiten abwehrend, oder mau verehrte sie

neben ihrem Vater Zeus als <p(faTQia oder ancctovQla*)^ denn auch

die Forsorge für den Zuwach» der Gaacbleehter und die sich bei der

Apatarienreier (S. 180) stets von neuem TerjOngenden Phratrien ge-

iMft in diese GediBkenreibe. Und wie allea SlaatalebcD der Grieelien

Tot der Familie aoMgelMB und «eh daraus zu immer weitereo und

Mtren Ordnungen zmeoMRnzQsetzen und aufnÜMHM pflegte, eo mag iso

008 auch luer die Göttin von dem Segen des Hauses zu dem des Staates

Uiibarflllir«B, desaen Obhut sie gleichfelli nebes dem Zeus in aUen

iiicbti|e»aDd wcBcntMeben Betiefanngen fldnrte. Sowar sieUoiUog eder

IbXievX^^^- dieSchutzgMIm derSUdt md des Staates, als welche

se BcboD die Dias kennt, nicht aUein in Athen, sondern auch in Troe-

sen, in Sparta (ab xahUfnamg, weil sie in einem altertfaOmlicben, mit

ehernen Platten aoegescUagenen Tempel auf der Burg verehrt wurde

Bmm. 1D 17, 3), in Tagen, in Megalopolis, anfAnorgos, Kos, Chios, los,

Kreta, ts Lmdos aof Rhodos, zu Erythne und Prione, zu Maasalia lud

an anderoi Orten^. Eben dahin gehören die Epitheta .iovhtla, bei

JMtt. 4. «fjL huL 1876, 2S4, Bohn tbead, 1880, 331. Bei dm Paeatbcnaeca fand

Chi toteiAr IIBr A. Byglda ttott CIA II 163, 9. Im Bodos AcfasniM ein Altar

der A. *Tyimm, Fton I 31, 3. A. JZrmpW« la Athen und Oropos, hier neben

Apollo Hamt^tös und andern Heilgöttern, Paus. 1 2, 5; 34, 3. Vgl. Aristides

1 22 I»ind. Et. M. 77 t. 23. Ueber Ath^na Alea als Heilgötlln s. ob^ri S. 196 A. 1

;

vgl. die Legend«' von A. oepd-a/.ftlne oder oTtnlerti (S. 195) Paui.. III 18, 2, Plut.

Lyk. 11, 8. Panofka iieiiaöUer d. Griechen {AUh. d. Jieri. Akad. ibU) 207 f.,

& fhfhmsmi it JpoUim§ «I gfmem Mbun* d§is mtüoU (Diss. Yratld.

186S^ 70. Ueber BsistdinngMi der A. Gavedonl B, 4, /. 1866, 94,

A. Fkseb ji. d. I. 1873 1, s. tiT. A, HL A /. DL 49, LMieke In Rosckefs

Myfh. Lea-. 699.

l! a).e^i*inxoi Aristid. 1 2t) Dind. ,
aTtin^naia (neben Z. anor^onaioe) in

Erylhrae Dittenberger 6yll. 370, 70. 115; auch aoTet^a (in Athen 8. S. 151,

A. 3, vgL Diog. L. Y 16, Paus. YiU 44, 4, CIG 2133, 3993) gehört hierher,

faMT A. MmH^m, Arisüd. L L

% Pinto Bothyd. 301D, aef dar heiUgea hml bei Tkeeieii Paus. II 34, 1,

la Kos Deben 2«ve tfQor^ws BulL d. eorr. ML 1881, 224. A. yevertat{^j oder

ftrerxXtle Niketas 'Efit\%ra d'eajr bei Westermann 3lyth. gr, 355.

m Troezen Paus. U 'Mk ü; :r2. 1, bparla Paus. III 17.2, IGA 71» (rxo'/Udxo^f

Tegea Paos. Vüi 47,5 {noiuäxn), IGA 96 («ffrvoj^os), Megaiupolis Paus. Vm31, 9,

Anorgos CIG 2263c, lof Rob /imt. imi. or. 93, KosMi dL eorr. AoUL 1881 , 220,

Chias]iaro4I160,Krela8.&188 A.1, LiBdoss.S.191 A. 1, Erythne Pmu. Vn
1,9, Plrtent aO3804 mit dem Ton Alexander geweihten Tempel, Pci g.imum s.

Amigrmh, v, Ayjgasi. io d. JbM. 4, k, prwfi, iumttf. Ol 68, Bokn fempei 4,
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welcher und dem Zeus ßoilaiog die attischen Buleulen schwuren (ia

Sparta außovUa), und ayoQaia^), weil sie als guter Geist uuil mit

eindringliclier Beredtsamkeit , wie Aeschyios sie in den Eumeniden

schildert, auch in der Volksversammlung wallet. Ferner die Stiftung

des Areopags durch welche sie nach der altischen Landessage den un-
'

versöhnlichen Streit rächender DMmoneu und schützender Gottheilen

zum ewigen Segen ihrer Liebhngsstadt schlichtete'^): endlich der Bti-

name agxriyhig^), wie sie denn (Iberhaupt neben Zeus als oberste

SchutzgOllin des Staates und Landes verehrt wurde, über Götter und

Menschen hoch in den Wolken herrschend Und so ist sie auch die

oberste Obhut und Vorsteherin gröfserer Stamraverbin düngen z. B.

als 'l%mia die Vorsteherin der zu Koronea gefeierten Pamboeotien,

JtA, PUimi in Ftrg. {Ahh, d BwL Alüid, 1881). U^^tA *ilias IHttenberger

Syll. 125. 156. 8. oben S. 215 A. 4. Vgl. Rob Rh. JAr«. IV 163, BeUmica 1 1. 64.

Einer Procession im Waflenschnauck gam T. der Chalkioikos ia Sparta gedenkt

Polyb.lV 35,2-4; ihr Fcsl Ud-ävaia IGA 79; ihr Cultusbild nach 0. Jahn de

antiquissimis Miyiervae sitnulacris T. 3, n. 5 und p. 19 auf sparlanischea MufiXeo

des Kleomenes 111, nach Furlwängler a. 0. vielmehr Aphrodite.

1) ßovXaia in Athen, Antiphon. VI 45, ihr und des ßovXaTos Priester

CIA in 272. 683, aftßovUa in Sparta neben Zens u. den DiMkoien Pans. ID 13,

6

Tgl. S. 145 A. 1. iyo^a neben ayo^Xos in Sparta Paos. ID 11, 9. 11.

2) Auch der bnmane Grundsatz der atliadien Gerichte, dafs Gldchbeit der

Stimmen für den Beklagten entscheide, Murde von dieser Stiftung abgeleitet

Daher y^yoc ^yid'rjväs d. h. der von ilir sdbst hinzugefügte Stein, wodurch

Stimmengleichheit erlangt und jener Grundsatz fesigestelit wurde, 8. Aescb.

Eon. 745ff., Eor. El. 1265. Iphig. T. 965. 1479, 6. Hennaan Üfmtt, VI 2, 189ir.,

A. Kircbhoir Btr, d. BurL AM, 1874, 165. A. Bifu» in Athen €IA Hl 3231

dagegen altimoivoi in Sparta Pana. III 15, 6, Tgl. die Sage von den Uischen

Mädchenopfern Aelian fr. 47 (Said. T. sfOiVQ). Eine Atb. <rT«^/iia d. h. die

billig abwägende nennt Hesych.

3) aoxtiytrii in Athen und Sparta Aristid. I GOS Dind., CLV III 65. 66, auf

Lemnos CIG 2155. Vgl. Keil Rh. M, XX 534. A, JtifioxQaxia CIA IJl 165.

{JrifioxQtetia allein CIA U 741, Paus. I 3, 3, Opfer im Boedronion).

4) Od. 263ft Daher aie im 5rllicben Cultos nnter den Terachiedeniten

fietidinngen sehr häufig vereint waren. So aufser den schon erwähnten Bei-

spielen ^i. vTTB^dd^ios und vTiepSe^ia auf Lesbos, Sleph. B. v. vne^S.y

vgl. oben S. 161, A. 1, Z. ^t'yioe nnd W. |crm in Spaila, Paus. III 11, S.

Z, MTTjCtoi und "A. xit^aia Hippokr. 37b, 3U. Z, fr,fuoi und W. tpr^fiia in

Erylhrae IMttenberger Sylt. 376. Z. ZvllwUts nndW. ZoUmlm In der Rbetra

bei Plat. Lyk. 6. Z, *ffA;Urioe und U. Enr. Hipp. 1128. Z. KM«m
nnd U. Kvv»ia Ditlenberger Sylt. 249, Bull. d. corr. hell. 18S2, 344. Z. Ufia-

ot&i nnd 'j4. 'Afta^ia Lebas .)%. 353 (Ditlenberger SylL 178). 949nm»*
Idd'ttva xni M atJttf, Dinardi. c. Demoslb. 36.
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als naKc/aig und l4f.iaqla die achaeische Bundesgötlia : überall

schützend, rathend und in Geist und That lürdernd.

Endlich solclie Stiftungen die sich auf bestimmte Arien der Lan- «i

descullur und dir Knnsliibung beziehen. So die Pflege des Oelbaums,

den Atlika sich vor allen andern Ländern von ihr empfangen zu !ial>en

riihinle, dann (Uiodos, wo auf der Burg von Lindos gleichfalls lailige

Ohvenstämme gezeigt wurden^}. Die Kunstübungen der Alhena be-

zeichnet im Allgemeinen ihr Beiname 'if^j^/cryi;, obgleich man dabei

spcciell an die weibliche kunstarbeit des Spinnens und Wfbens zu

denken pQegle, welche in Griechenland viel und seit aller Zeil geübt

wurde und worauf sich die alten Symbole des Spinnrockens und des

Peplos bezogen. Alhena wurde als die weibliche Künstlerin in diesem

Sinne mit und ohne den Beinamen weil und breit verehrt, in Athen

Sparta Olympia Megalopolis Thespiae, auf den Inseln Samos und

Dek)ft nnd an andern Orten'). .4uch die Ibas und Odyssee sind voll von

Beziehungen auf diese egya ^&r^vair]g, die in ihrer Art immer das

HOciiste Ton weiblicher Kunstfertigkeit ausdrücken^), und die Sage

wnfste von manchen Prachlgewändern zu erzählen, welche Athena ent-

weder für sich selbst oder für andere GOtter und Helden, namentUch

für Herakles gewebt oder gestickt oder sonst künstUch verziert hatte.

Daraus hat sich das in dem kunstreichen Lydien spielende Märchen

Ton der Arachne gebildet, welche mit der Athena in der Kunst des

bilderrmchen Gewebes tu wetteifern gewagt hatte und darüber in eine

Spinne verwandelt wurde*). Aber auch sonst wurde alle künstliche

1) Ixüivia Slrabo IX 411, JlavaxatSf ia Ächaia Paus. VII 20, 2, yifta^la

s, d. vor. Anm.

2) S. das Epfgrum der Aotbol. XY 11. Wirklieh Mheint dch die Gnl-

tar d«i Oelbaonu In Griedienland langsam verbreitet tn haben, s. Herod. T 82,

Plio. XT 1, . S. 204 A. 2. U. Kmaala in Epidanros Paus. II 29, 1 als Schfitzerin

d» Ephpn«; v?l. A pol Inn Ktaaevi and Diooysos KigCsitS, KvH€i^9ia im

lakonischen Kyparissiai Paus. III 22, 9.

3) *Epyavr, in Sparta Paus. III 17, 4, Olympia V 14,5, Megalopohs Paus.

Tm 32, 4, Thespiae Paus. IX 26, 8, Ssmos Said. Bes. i. ]>eIos "O^ivri

ML 4, earr, htiL 1882, 351. V^er gebörea hierher A. luiXliütgyQt ia Epi«

danros ^Ekp. i^x- 1884, 22 nr. 72, nrjvixn Acllan N. A. VI 67, LeonIdas Anlh.

Pal. VI vielleicht nnrh dieAibeoa M^ivin \n TeamcMOB PsiM. IX 19» 1,

Tgl. .\. Hepbaisteia in Athen.

4) II. E 735; A' ijlK), Od. 17 110; t; 66 ff. Vgl. Diod. V 73, Aclian N. A.

I 21, V. H, I 2, Et M. 369, 51 Phot Suid. v. 'E^yarrj, Paus. b. Euslalh. 1437, 48.

Aach das Sprichwort 9v¥ jilhirq nal x*^« m/««* gsH Tonflglieh den Frauen,

ZcMb. T «8 (I 36 imier).

6) Yog. Ge. IV 246 Serr.« Orid M. VI 5-145. Eiae bUdliehe DufsicUaag
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Schmuckarbeit, besonders der weibliche Schnnck Ton diaMT^Ottift

abgeleitet (11.
=* 178, Hesiotl Tb. 573 flf., W. T. 72), in weiterer Aus-

dehnung auch die kuiislarbeit des Zimmermanns, des Goldarbeilei's,

des Schmiedes und Wagners, des Tüpfers und des Schiffszimmer-

mauns; ja Ovid geföllt sich darin weitläufig auszuführen wie auch der

Walker, der Färber, der Schuhmacher, also alle Handwerker und alle

Künste ohne Athena nicht zu rathen wiifsten'). In Griechenland

IS2 wetteiferten auch in dieser Hinsicht Athen und Rhodos. Dort wurde

Athena als Künstlerin und Erfinderin neben Heplineslos und Prome-

theus verehrt und besonders an den Chalkeen geteierl und aul der

Burg sind zahlreiche Volivgaben an die Ergane gefunden worden').

Von Rhodos sagt es Pindar (Ol. Vll 50) mit Hebhchen Worten, wie

Athena diese Insel mit wunderbarer Kunstfertigkeit gesegnet habe').

davon am Priese des T. der Minerva des foroni Nervae in Rom. m g überhaopt

die Göttin al< Schfltzerin aller Gewerke erscheint, abgeb. M. d. I. X 41

.

1) Ovid K sl5s(|i|., vgl. Od. g 232 159), Hymn. Ven. 12. Die Erün-

doog des Wageos hatte ihren Gnud in der Sage vom ErichUionios s. S. 217,

TOD der ErfiDdong des Pfloges in den UebeHiefeniDgen dtr Bniygen, t. obco

S. 169, 2, Aristid. I p. 20, Ddf., libn. Progymn. Paiad. 4, p. 952, Serr. V.

A. IV 402. Eine W*. ß(w8eta (Se'aj) in Thessalien b. Lyk. 359, Slepb. B. «. v.,

eine ßoaQftla [aouot aQuv^Qi) in Boeotien b. Lyk. 520 u. Schol. Der (den

Pflog anfertigende) Zimmermann heifsl 'A&ijvaitjs Sftaos b. Hesiod. W. T. 430.

Ueber die licziehung der Athena zum Scbiflsbau s, oben S. 217. Von der Töpfer-

arbeU s. das kleine Gedicht Käfitvoi ^ KtQafuiie. Athena iu einer Tupferwetk-

ttatt ji, d* I, 1876 lav. D E; eto Tapfer weiht der A. Min ErtÜingBirerk Areh.

ZwU, 1673, 109, MulL de eort, ML 1884, 547; ein Wallur den Zehnte« ButLd.

eorr. hell. tS77, 359. Ueber Athena 'Htpaicrtia S. 180 A. 1, TgL Sopb. fr. 759

0 x^tpä^'n^ keuis, in rr^ Jtci yony(~)7ny'E!^yavrjV armoTi li'vAoiai rrpoffTQtTxeo^e

(Piut. de fort. OHA, j.raec. gcr. rcij., 802 B). Göttin der KünbUer Paus. V 14, 5.

2) Paus. 1 21, .} l^O-jjraioii rrtoiaaoxt^y r* r, joTs aHots ja

i0Xi 99tOv8rjS' TtQtJTOt fliv yuQ 'Ad'rivav ino»v6ftaa<tv ^E^ydt^v, nifvrot 9*

eamXovB *BfftSe (m^i&evw), i/iov 9i 9f«9mf 4tf va^ J8mv9aim» 9uifue¥

iarivt, anf welche Worte hin nach dem Vorgug von Ulriehi AM», ac F^feek*

II 14S— 155 meist ein Tempel der A. Ergane auf der AkropoUs angenommen
wird. Den Sniuojv IlnovSnioyv hat man bald durch Conjpctnr oiitfetnen hald

als Gott der ein>ien Beschäftigung mit Kunst und Wisseiischalt auffassen woUeu.

Weihinachrilien an A. Ergane UA Iii 217, Hofs Arck, Auft. 1 b'6 (Kaibel Ep,

776. 796). Ergaoe als aelbtUlindige Gdtlin Plnt. de fort. 99A, Acllan V. fl.

1 2. In Thespite tttnd PInlot neben der Ath. Bigann Pns. IX M, 6^

3) Böckh expUe» find. p. 172. In Alien rflhnte sich KysUuM, von der

Athenn ilir ncPahigung zur Kunst erlangt zu haben, weil es ihr zuerst in Auen
einen Tempel erbaut habe, Anlhoi. P. Vi 342, vgl. d. laschiift ßuU. d. eorr,

helL lSb2, 613.
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Andere ErfinduDgen sind rausikalischrr nnd orchestischcr Art.

So galt bekanntlich, zunächst wohl in Boeotieo, Athena für die ErOnderin

der FliHe. nach Pindar hatte sie das Zischen und Wehklagen der Gor-

gonen darauf gebracht , als Persans unter ihrer Anleitung die Medusa

in Libyen enthauptete'); während andere vermuthlich kleinasiatische

Sa^^en die Ertindung nach Lydien verlegen und sie dem Silen Marsyas

zuschreiben. Aus diesen beiden widersprechenden Versionen scheiol

sich in Athen, als man dort nach kurzer Pflege sich wieder vom Flöten-

spiel abwandte , die bekannte, wiederholt in bildlichen Kunstwerken iss

lUHi auf der komischen Buhne behandelte Fabel gebildet zu haben dafs

Athena zwar die Flöte erfunden, aber weil ihr Gesicht dadurch entstellt

wurde, sie weggeworfen und den Silen Marsyas, der sie wieder aufhob

nnd ihrer Töne pflegte, dafür geittchti^ habe^. Ferner gah sie fflr

1) PInd. P. Xn 6—12 SchoL, Nonn. XXIT 3«. NanenÜich erklSite maa
idi lof diese Welte den p^/m miMUfajM. U, ßoßfivJUm hfk. 786 Schelf
Tgl. Hrsych. r. Boftßvlia und ßofißaihß (Arftt Ach. 6GB). MflUir ÄvAmp.
79. 356. Nach der boeoüschen Dichterio Korinna fr. 29 unterrichtete sogar Atbena '

den ApoUon im Flötenspiel, (Plut.) de mus. 113GC. Aihena ar^Swy bei den

Pampbylen (Hes. t. i^dojv) wird Rleiciifilis von manchen als Erfioderin der Flöte

getetet, vgl. BddMT^ S49^ 4.

9 Afittoldte PM. IV (VU) 1340 a 30 /iwa M6i9i»A . . . «mU ti^
i^tMiqv ftwyor n^e ras fta^^vtie . . . Md Mft ji&^vae cwtoji ^Tttxt^

^iaaev, «MTr« ox*9ov oi nolXol xAv iXtv&iqnv fUtüxov avt^ . . . V9X9^9¥
d n^fSfrxtttaffd^ 8ui T^s neigas arrrje . . . rvXoytoe 8* ^x^i xal ro Jttfi

Xütv av).töi' iTto T(öv aQxoioiV fteftv&oloyrjfit'vov (faai yan Srj rrv ^Ad't-;vnv

tifoiaav anoßaitly jots avlovs. Vgl. die Anekdote von Aikibiades l'luU

Alk. 1. Dalwr inT dia VaMadaftMlnagn des flBfleo JahrkaadiHs die FUMe
Mn DMeiricht der laabea Mwte M dea Sjmfttkm dtr JAefUige «ncheiat,

T«rlier und nachher nur in der Hand roa gewerbsmifsigen Flötenspielern od
H^iirpn. Poetische Behandlungen der Sage von Euripides, vielleicht in einem

Satyr>piel, fr. 1070, fr. ad. 312 (Plut. d. coh. ir. IStJB), vgl. Michaelis .V. d.

1. ibbbf 323, V. Wilamowil2 j4naL Mur. 161, und von Meltnippides in dem
hitkjnmto» Mtrsyaa Cr. 2, vgl. Telestes Argo fr. 1 (Athen. XIV GiÜ K K};

tov Ovid. PatL tl 601; Hygia. kb. 166, ApoUed. I 4, 3, 1, SehoL Plak Symp.

213 A, Utaioa 14, Maiwas ad. Greg, n 10 (WesUnaaaa ifyUiogr. 377), vgl.

Prop. in 3<iy 17, Nonn. XIX 31S. Auf der Akropolis Gruppe des Myron Plia»

XXXIV r>7 3frjron fteit Satyrum admirantem tibias et }fineri*am und die mifs-

vfrsländliche Beschreibung bei Paus. I 24, 1 Idd'r^vä tov ^tlr^rlv Ma^clnv
rtoiov^a or« dfj tovs avXoi/s atfdiotro i^^i^^eu \^eov ßovMfi6P>r^e.

BacbbUdao§^ der finippe aaf ciaer atheniaelicB MOaie, freieie fTiabildBBg aaC

dacr loHHgailgiiin att. ?Bae ka Beil. Mai. aad ebMBi ManMrkiatir la Athen;

Iqtie des Bfarsyas ans dieser Groppe im Lateran, des Kopfes In rÖBiiaehen

hivatbentz (Mats-Duhn .4nt. BiUw. in Rom I S. 119 nr. 451); frei umgebildete

firwxcsUtiieUe dea Manyas im IviL Muaeaoi. S. H. fintna J, d,L i8&g»374,
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die Erfinderin der kriq^eruchen Trompete, deren Heimadi Tyrrhemen

war*), endlich fOr die der Pyrrhicbe, deg kriegerischen Waffentanxes,

den sie selbst zur Feier des Sieges Ober die Giganten zuerst getanzt

hatte (S. 78, A. 4) und welcher deshalb ihr zu Ehren an den Panathc-

naeen inil bedeutender mimisch - orcbeslischer Ausstattung aufgeführt

wurde').

Endlich ist Athena als Güttin der binitiilischen Klarheit und als

jungfräulich reines Wesen zugleich die Macht der geistigen Klarheit

und Besonnenheit, die sich in gleichgearteten Menschen und Erfin-

dungen offenbart, und zwar nach einem alten und ursprünglichen Ge-

dankenzusammenhange. In der Odyssee ist sie deshalb die Schutz-

göttin des ihr geistig verwandten, weil stets besonnenen und erfinde-

1S4 rischen Odysseus^), in der Uias erscheint sie beim Streife des Achill

und Agamemnon dem ersteren wie die personificirte Besonnenheil*).

Dieses geistige und sinnende Wesen der Göttin, an welchem sich die

Philosophen und alle Jünger der Kunst und Wissenschaft v<tn jeher

erbaut habeu^), hat auch zu ihrer Gleichsctzuog mit der etruskischen

Jf. d. /. VI 23, Beondorr tu Schoene ItAwm nr. 226, 6. fliraehfeld Athmu «.

Manyat, Keknl^ Arek. Z$U. 1874, S. 93 T. 6, L. v. Sybel Athena u. Marsyat,

Ct. Pulszky Jrch. Zeit. 1879, 91 Taf. 8. Deo Beioamen JMuseia fflhrle eine

Athena des Bildhauers Demetrios, quoniam dracone» in porf^one eins nd irtuf

citkarae tinniiu resonant, Plin. XXXIV 46. 'Ad'tjva r; ^lovaixi; hal Boickh

Staatsh. II 306 veriiiuthung$wei«e io eioer atüscben loscbrifl herge^lelU CiA

U 690, vgl. 66A.

1) Die Trompete wird bei Homer nur S 219 und ^ 388 emdihiiL Auf

Bildwerken \<{ <>\t erst seit dem fflaftOD Jahrhundert nachweisbar. Gewöhn»
lieh heifsl sie die tyrrhenisrho. Aesch. Eum. FifiT. Soph. Ai. 17 ti. A. In Argos

eine Atlif^na Salpinx die man von l yrrhenos, dem Sohne des Herakles und der

lydisi-hen Omphale ableilele, Paus. 11 21, i. Vgl. Lykopbr. 915. 9ä6, Schoh

Towol. 11. -r 219.

2) CIA U 965, Lys. XXI 1, 4, Ariitoph. Nnb. 987 SehoU lo Epicham't
JfovtfM befloflete AUiOBi dio PTfrUdM der Diotknrcn mit FldleiiBpid, Alhoa.

IV 184 F, Schol. Find. Ryth. II 127 (Aristld. 1 24 DioA). Vgl. Plat. leg. VTI 796 B.

3) Od. V 297 fr. «:apt sie zum Odysseus iTxtl av niv icai ßQoxtäv 6%

aoiaroi nTxnvtoiv ßovXij xai fivd'otair, iyd iv näai 9't6ictv ftr^xt t« xXio-

fiai xai xä^deatr. 332 sie könne ihn nichl verlassen, ovytx^ imjr^ dact xai

ayxifOOS Mal i)(,6f^09P,

4) II. A 207 il^9¥ iym nav0ov9a 99otf ß/vot, ai m mi9i^^ ov^-

h) AristoteL PoL IV (VU) 1341b 21 rfj 8i 'A&rjvq xr,y iniarr.urjv ytaftri-

&tfiev xai rdyivrjv. Paus. VIII 36, 5 erklärt den oben (S. 215 A, er-

wähnten Beinamen uaxm lxu, ort ßovitvftatw iativ ^ &e6i Tcavxoiwv uai
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Menrva und rOniisclieD Minerva gefUbrt. Dafs in AtheD diese Seite

der Göttin vorzüglich hervorgehoben wurde ist um so begreiflicher,

weil gerade die reinere attische Luft, wie Euripides und die Lobredner

Athens dieses gerne rühmen, auch der Nahrung,' und Pflege des Geistes

mehr als irgendwo zuträglich war. Und wo hätte sich eine Gottheit

als das innerste Wesen, als die Seele eines Landes grofsariiger be-

währt, erhebender von sich gezeugt, als in dieser unvergleichlichen

Stadt, wo der Reisende noch jetzt den Spureo der alten Scbutzgöttin

auf der durch sie für ewig geweihten Borg mit tiefergrifTenem Ge«

mOIhe nachgebt. So ist denn Athena namentlich seit der Zeit, in der

Athen znm geistigen Mittelpunkt der griechischen Welt geworden war,

«ch als die SchUtzerin der Wissenschaft aufgefafst worden und als sol-

che, specieli als Vertreterin der attischen Bildung, in der hellenistischen

Zeit viel verehrt worden, vor Allem in den Diadochenatttdten, die,

wie Pergamon, das geistige Erbe Athens anzutreten bemflht waren.

Ans jener Zeit datut wohl auch die Verbindung der Athena mit den

MnaeoOf <iw um dieielbe Periode eine ähnliche Umwanddung aus

Lebrermen des Gesuiges sn Schotsorinen dar Wissenschaft erfahren;

auch kommt damals die Sitte auf, in den Bibliotheken das Bild der

Gottm mikostellen*).

Die hiUficho Bantettnng der Gotlin hielt sich lange an die alther»

kiMnmIidien Muster der CultusbiUer, deren es sitsende und stehende

gab, jedes nach seiner besonderen Bedeutung durch Speer und Schild,

die AegiB, den Spinnrodten oder andere Attribute characterisirt. Die

stciieiiden mit der gesackten Lanse und dem geschwungenen Schilde

nannle man specieli Palladien, unter denen das troische Pdladion

or aBea librigen berflhmt war, wie die meisten alten Schutsbilder

angeblidi Yom Himmel gefallen (dtottwig)^ sein Besitz eine Barg>

schalt for die Sicherheit der Stadt, daher Biomedes es unter dem
Betstande des Odysseus entwendet Eine Veranlassung von Tiden

Sagen, die bald die aufserordentliche HeiUgkeit des Bildes bald das

Wunder seines Ursprungs hervorheben, bald von den Wegen und

Abenteuern berichten durch welclie es dahin gekommen wo man sich

seines Besitzen rüluule, wie in Argos, in Athen, in luteritaUen, end-

1) Mhcai aater den Maieo hiaflg aof rtaiisdiea Siikophagen.

2) So in Perfimon, wo ihre Statue, eine freie UmbildoBg der Parthenos des

Pheidi»s, im grofsen Bibliothekssaal gefunden ist
;
vgl. Conze Sitz.-Her. d. BtrLAk*

r2H0. luven. HI 219 libroi et fortäos meäiamque Minervam,

Fz*U«t, gxiMk. Mjtkolfifi« L 4. Anfl. 15
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lieb io Lavinium und Rom*). Anderer alter Bilder rühmte sich Kihen^

1S5 darunter das heiligste das im Erechtheum bewahrte der Athena Polias

war, wabrscheinHch ein sitzendes mit Peplos und dem Kopfschmuck

des Polos, ein Typus, den auch die zahlreichen archaischen Voliv-

statuetten der Göttin zeigen*). Daneben gab es indessen auch alle

kriegsgerüstete Bilder der Proniachos sammt anderen die sich auf Sieg

und auf Fruchtbarkeit und sonstige EigenthümUchkeiten des Cultus

betogen, denen wir nicht mehr tu folgen vermögen. Die Gesichifr-

1) Strabo VI 2G4. In Athen eine V. ini naXlaiUf und eine U. Inl

naXkaSlqf Jij^iovtüo CIA I 273. Gerichtshof inl naXXaSU^ Paa». I 29, 9.

lieber den Gallus dieses attischeo Palladions wissen wir nichts sicheres; s.

Mommsen HearL 429 ff., 0. Jahn de Minerv. timul. p. 21. — Die bildliche

Dirstellong tod mtnchen jener Sagen, namenUich von der Rassandra und tob
Rrabe d«« Ptiladlont, lehreo ans sngldeh den Typus wldier Pillidieii sdlMt

kennen, s. Müller Handb. % 68. 368, A. K,\ 5—7 and 202, Jf. tf. /. VI 22,

und Ober die den Reub des PeUadiom daittettendea ViieiibUdcr und Genmei
s. Bd. II.

2) Paus. I 2fi, 7, Euseb. pr. ev. III S, 1 (PluU Dacd.), X 9, 22, ApoUod.

Iii 14, 6, Terluli. apol. lü. S. Slackclberg Gräber d. Hellenen 57, Tanofka

M, TerrdMUn 2, jML Ztfk 1882» 265, vgl. Gerhud tM^r dL Mßnmnmi-
d0k. Gm. itfftA.1229, R. Sehoene ^.üdL 12, Fnrtwloc^er in RoMher's JfylL

Lex. 688. Hingegen dachte sich 0. Jahn de antiqtässimis Minervae stmU'

iacrij atticis das Bild den Palladien ähnlich, stehend mit Helm, Aegis, Peplos,

Schild und Lanze, wie die Gölliu auf den panathenaeischen Preisamphoren

dargestellt zu werden pflegt, und wie sie auch in attischen Broncestataetlea

erscheint, ^ohAretuAuftA Taf. 7, ilreA. Zat<. 1873 T. 10. Ueber ein ander«

tltee GnltbUd, du der A. yt^v^friSf beiitseD wir mir confiNe and comiplt

Nachriditeil« bfterpr. Mail Acn. II 166 illud, guod Athenis repertum mi, pmti
ininqmmf unde apud illos fuit ye^^Xrts *A&ijvä, Serv. Aen. II 166 dieunt

9ane alii unum simulacrum caelo laptum, quod nubibus advectum et in ponte

depositum, apud Athencu tantum fuisse, unde et y$f>v^tCTTie dicla est; ex

fua etiam causa ponli/ices nuncupaloM volunt. Scbol. ArisUd. III 320 Ddf. /U'/o«

i* Svwal ne^i äVlm^ swüUSr nülladimf, «ov «s merdUs/iiawr «da» avroxä'otm

Mal ^ot¥ «wr«r y»fv^A¥ uuXavftiirmtf^ («or* lAlaJlm/mmt^ t, «• «. %mf
iro^* avrov rmpv^aitav uaXovpivonf Schneidewin Coni. eriU 165, tov «et^
xtäv Feipv^aitov xaXovpivav Wachsrauth Stadt Athen 442). coi ^PeQenvSrjs xal

lArrioxos iaro^ovcf xai xäv xaTersvrjyftevotv iv xfi riyäviav f^a^fl (oi iv

ayQafoii 6 fPvXa^xo^ ^ct. Andere Herslellungsversuche bei C. Müller F. H. G.

I 256. Io. Lyd. de Mens. DI 21 2rr« 7tort{g>txts oi a^xM^tc na^a *Pa»ß«U9U

Hfyovw tim9&K9f ii^ 'Ai&fymtg t« «raüUu ye^^eiSo$ «hm^tis rce^i r« ne»

TfME ftSfC ^tfyijuU Mal i^ßU^äSt • . . . nroßiä^ovro Sta ro iiti yBipv(}aS

fv JSjie^x'iov noxttfiov U^atevtiv xqJ JlaXXadiip. Die Verrauthung dafs sich

das Bild in der Nähe der Kephisosbrflcke an der h. Stralse Dich '^^IfBSit l>e-

landen habe, entbehrt jeglicher Begründung.
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biiduDg blieb nach der altherkömmlichen Weise lange eine allerlhüm-

lich strenge mit grofsen hervortretenden Augen, dicken wulstigen Lip-

pen und lurücktretender Stirn, wie ein auf der Akropolis gefundener

Marmorkopf), sowie alle älteren Thonbilder sammt den bekannten

MllAieB älterer Prägung sie zeigen. Die grofse Menge archaischer

ViMBgemälde, auf denen Athena so oft erscheint, besonders die pana-

IheiiMiBcben Preisgef^fse and die aufserordentUch zahlreichen mit

Scenen aus der Heraklenage, endlich das Bild der Pallas unter den

acginetischen Bildwerken m Manchen können dazu dienen, dieses

HÜttt ßild der Göttin zu vergegenwlrtigen. Wie lebendig dasselbe

dem attafldieD Volke Torschwebte, davon giebt die bekannte Erzfthlung

fBO der liel, durch welche Peisistralos rar Tyrannis gelangte, ein

Mrkwflrdiges Beispiel*).

Abs adchen Elementen erhob sich die Kunst nach den Perser-

kriegen m den bewandemngswflrdigsten Letstnngen, durch Pheklias,

weicher auch die ideale BUdung der Athena in den Grundsttgen ein für

aUemal fesisteilte. Der grofse KOnstler hatte die oberste ScfautzgOttin

setnee Vaterlandes oft und für TCfschiedene Stfldte gebildet, seine be- iss

rohmlcsten Werke aber waren die auf der Burg von Athen. 1) Die

diryselephantioe Statue der jungfraulichen Polias jm Parthenon, ein

celoasales Standbihl mit einem auf die FttAe hinabwallenden Chiton,

darOber £e Acgis mit dem Gorgoneion, auf dem Haupte ein Helm,

wdcheD oben eine Sphinx, zu beiden Seiten Flügelrosse als Stfltzen fOr

den draifiMshen Hehnbusch schmückten, während dieaufWflrtsgeschbge-

nen Baekenkiappen mit Greifen, der Stunrand mit Eulen- und Pferde-

köpfen verziertwar. Auf der rechten Hand, welche leicbt aufeinerSflule

aaflag, ruhte eine sechs Fufs hohe einen goldenen Kranz tragende Nike,

in der anderen iiielt sie die Lanze und den mit Scenen aus der Ama-

zonen- und (ItT Gigantenschlacht verzierten Schild, welclier hei den

Fülsen aiileliDle und unter dessen \Vülbung sicii die heilige Schlange

emporreckle : Alles von Gold und Farben j^la uz strahlend. Haisund

Arme ^^ aI en reich mit Geschmeide geschmückt, auf der rechten llelm-

ilaj'pc safs wahrscheinlich die Eule. Selbst die tyrrhenischen Schuhe

1) 'E<f. d^X' t8^3> au<^l) <lic D)iL Stephane gescbmücklcQ Fraueo-

köpfe ;xiV. 6 sind wohl Athen« zu beoeooen, 6. auch Mitth, d. üUL IiuL

S) Bend. I 60. Tgl. tncb die SchUdenmg bd Hesiod. m. Heit. 197

mihi V« fiäxr,v i&ilovca tto^aeuv, fyjß^ ijffM* 4» Jfl^i X/f^^V

15 •
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waren mit Gruppen aus dem Kampfe der Lapithen und Kentaureo ge-

ziert, und am oblongen Postamente, dessen Platz und Ausdehnung die

den Marmorbelag des Cellabodens unterbrechenden, ein grofses Hechl-

eck bildenden BW^cke aus Piräusstein noch heute erkennen lasst n^),

sah man ein in vielen Götterfiguren ausgefQhrtes Bild von dem L'r-

Sprunge der Pandora. Das Ganze läfst sich mit Hülfe gleichartiger

Statuen, welche theils als genaue Copien theils als freiere Um- und Nach-

bildungen sirli darstellen, attischer Votivreliefs und verschiedener Mtlnz-

bilder und GoldreUels fast bis ins kleinste Detail wiederherstellen*).

2) Das eherne Colossalhild der Pallas Promachos: die bewalTnete

Schutzgiittin des attischen Volkes und seines heiligen Mittelpunkte»,

der Burg von Athen , wie sie sirli besonders in den Perserkriegen be-

währt halte und deshalb aus der Marallionischen Siegesbeute in diesem

Bilde dargestellt wurde. Es stand zwischen dem Ereclilheum und

Partbeoon (wo man die Spuren ihres Standortes in den Quaderresten

eines mächtigen Unterbaues erkennen wilP)), wie gewiaae attische

Münzen diesea Bild in freilich aehr unzulänglichen Umriaaen zeigen*).

187 Der Schild war mit Gruppen aus dem Kampfe der Lapithen und Ken-

tavren geschmückt, die Spitze des Speeres und der Büschel dos Helmes

ragten ao hoch empor, dafa sie deo Schiffern achon bei der fiiafahfi

1) Dörpfeia Math. d. alh. Inst. 18S1, 293.

2) Paus, i 24, 4, Plio. XXX VI 18; die übrigen Zeugnisse bei Michaelis

Parlhmon SM oad JMm-HidMdii Bam. äMcr, are, Atlu 14. Am genancatea

atdlea die Statue fwei Hamentatnettea dar, die to^. LcnoroMoVaeke «bA

dae iai Jahre 1881 gefandeue, beide in Athea; die Details des Helms sind

am treaesteo wiedertrf'trcben auf einem goldenen Brustschmuck aus der Krim

in der Petersburger Eremilage. Y^^l. Conze Athenattatue d. PhidiaSy Mi-

chaelis Parthenon 270 f., K. Lange Mitih. d. ath, ln$L 1880, 370. 1S81. 56

Taf. 1. 2, Arch. Zeit. 1884, 129, Th. Schreiber AiK, Pwtk, d, Phid, in den

Abk, i. »äek», Gu, d, Wim, VID 617, Arch, ZctL 108$, 193. 277, 6. Kicse-

Mky Math. d. ath. inst. 1883,292 Taf. 15, Stiidlnicain Arek, Zeii, 1884,161.

3) Auf Kaupcri'i Plan (b. Jahn -Michaelis Paus. d. arc. Atfu) 4S. Vgl
K. Lauge Arch. Zeit. 1881, 200. Zweifel an der Richtigkeit dieser AomIiM
bei Löschcke Pheidias' Tod {Histor, Aufs. f. A. Srhaefer) 45 A. 1.

4) Paus. 1 28, 2, Aristid. U 556 Dind., Schol. Aristid. III 320. 657, Sehol.

])eB.XXn 13 p. 597, 8. Die Betdchnong pponachoa Badet eich nur bei dem
DeaMtlheBeatdioliuleo aod achefait doiehaes aidrt velkitliAaüich geweacs aa
sein, 8. Michaelis Mitlh. d. ath. Inst. 1877, 91. Die Manzen bei MlehacHa
PaHhennn Taf. 15. 28— r^l. .Tahn-Michaeli«; I. 1. S. 1, Arch. Zeit. ISSl. 197.

K. Lange ^rcA. Zeit. 1881, 197 hält den Torso Medici 3/. d. I. m 13 for etat
MachbilduDg der Promachos, vgl. aber 2>ctu^eiber Ath, Parth, d. Ph, d34 (.
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in den Piraus siclitlMr wurden *). 3) Ein ehernes Bild welches man die

kauuache PiUas naonte, weil es fon den attlsdieo lUerudieo auf

LoDBOft gestiftet wir. Hier ersebien die Göttin in solcher Anmalh,

d8& an sie die schttne lu nennen pflegte* Es war die Gottin des

FHedeas nad der Werke des Friedens, daher der KOnstler, wie eine

alte Beachnibnng sich ansdrflckt, den Hehn weggelassen and statt

seiner die jungfräulich erröthende Scfadubelt aar Zierde des Hauptes

gemacht hatte*). Allen AthenabiUem des Pheidias aber werden jene

Zuge geeignet haben, welche wir an den besseren Statuen dieser Gottin

aech jetzt als die voriieiTschenden wiedererkennen. Eine ragende

ernste Gestalt von dner körperlichen BUduog und mit einem Antlitze«

wdcbes TOD einer ungeirtlbten Herrschaft des Geistes zeugt. Eine

räne Stirn, feine Gesichtsbilduog, sinnende Augen , strenger Mund,

festes Kinn, das Haar kunstlos zurückgeschlagen. Kurz der Geist,

die Festigkeit, die Klarheit in der Gestalt eiiuT reinen göttlichen Juüg-

trau, die gewöhnlich bewehrt gedacht wurde.

Was die sonst vorhandenen zum Theil sehr schonen BUs>ten und

Statuen, Münz- und Vasenbilder betriflfl^), so läfst sich jener Gegen-

sau einer kriegerisch aufgeregten und einer in friedlicher Milde ge-

sammelten Gottin auch dort au vielen Beispielen nachweisen. Wo sie

kriegerisch erscheint, bald zum Kampfe eilend oder schon am Kampfe

Iheilnebmend, ist sie immer mit dem dorischen Chiton bekleidet und

in Toliem Waffenschmucke^), von dem die Aegis dem Arme zum

1) Die EdMeptODg des PaoMBlas 1 28, 2 , difs beMet scIm» von SnnioQ

«OS erkeaotlich gewesen sei, kann anmuglich richtig sein. Versuche die

Schwierificeit durch InterpretatioD lu lösen bei Michaelis Mitth. d, alh, Jmt
1877, 85.

2) Paos. 1 28, 2, Plin. XXXiV 54, Lac. Imag. 4, BloMr. XXI 4. Vgl. Studnicska

3) 0. mUer Amd». ( 368—871, D. ji. X, Ii U 19-22, Btm M, Jf.

t. Sa--79, CoDze Cötter u. Heroen 7, J. J. Beraoolll IfAff* dU Mfyumm^SUOmn,
Faitniagtcr in Roschers Myth. Lex. H<^7.

4) So Ihul sie auch Ii. ß 733 ff., als sie sich zum Kampfe röstet, erst den

Peplc« ab, dann den Chiton an ixtraiv^ ivSlaa Jus pefeXrje^trao) und dir-

aof röstet sie sich mit den Waffen. Ein besonders schöner Typot nm
faapf tttnacBdeo Alhcaa •ehclnt In Attika im Aofimg de« vierico Jahrhon-

Ivta enUtnndm ni sein und iai hi der FolgttMlt vidflMh auch für andere Si-

taatioDcn verwandt worden, Statoe im cspitol. Mus. A. d. /. 1BG4 t. ij, auf

einem altischen Volirrelief R. Schöne Griech. Bei. Taf. XXII Hö. auf dem per-

nmen. Giganlenfries Jahrbuch d. k. preuft. Kunsts. 1 Taf. IV, auf der Madrider

Brrinnerimüodung mit der Atbenageburt, Schneider Geb. d. Alh. T. ), auf Münzen

QebcD dem Oelbiom, ebcnd.
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Schilde dient oder die Brust bedeckt, ein lebendiger Schlangenpanzer,

dessen Schlangen sich auf manchen Bildern wip nm Kampfe theilneh-

mend emporbäumen : die Göttin selbst mit zornigem Ausdruck des

Gesichts, mächtigen Gliederformen, kühnen Bewegungen. Dahingegen

sie in anderen Bildern, welchen die siegreich waltende und herrschende

GölUn onchwebte, nihig dastehend abgebildet ist, angelban mit

einem grofsen Mantel, welcher die Gestalt und deren kriegerische At-

tas tribute verhüllt, aber den majestätischen Eindruck des ganien Bildes

erhöht*). Endlich die mythologischen Acte ihrer Geburt aus dem

Haupte des Zeus, wie sie in dem ostlichen Giebelfelde des Parthenon

in Athen, und ihres Streites mit Poseidon, wie sie in dem westUchen

Giebelfelde lu sehen war*), ihr Antheil an dem Gigantenkampfe und

an den zahllosen Kämpfen der heroischen Voraeit. Von keiner an-

deren Gottheit besitten wir eine solche Menge vielfiich wechs^der
Kvnstdarstellaugen.

6w IpoUei.

Der Gott der Sonne und des Lichtes, wofür ihn schon die Or-

pbiker und die Stoiker erklärt^) und sich auch die meisten neueren

1) HenromihcibeB tfaid die der PolykletiseheB Schale nakesIcbeBde Afheot

in Vma Allwnl (Glarte 472, 898 B), Atbena mit dem Uciiien Brichthoidos ia

der Aegis (Metn. d. Imt, D tav. 9), die Athen« Velletri and Verwandlet (Mfillcr-

Wieseler I). rf. a. K. U 204); letzterer Typus schon auf einem Relief ans dem

Anfang des vierten Jahrb. ^rch. Zeil. 1877, Taf. 15, 2. In der Hand Uäg\

sie bald die ihr heiligen Vögel Eale (Stephani C, R, 1867, 153) oder Krähe

(als redendes Symbol in Korone Paus. IV 34, 6, Artk. Zeit, 1882, 173, vgl

iiwh Ovid. Met, H 547), bald eine Scbile (t. B. AtOl ZM, 1882 Taf. 2). ßa
taderer Typos wieder tteUt die Göttin nit low tnfigesetsteai koiintliisciieo HcIb
and quer Ober die BfQSt laufender Aegis in lässiger Haltung and mit empor-

gerichtetem Haupte dar, M. d. /.IV 1, 3 (Möller-Wieselcr D. rf. a. K. II 2.33, der

Kopf allein in Glienikc Mfliler-Wieseler a. a. 0. 19S8), früher fälschlich Aihena

Agoraea genannt. Athens Uygieia will Michaelis {Mitth, d. ath. In*t, I 2S7)

In der Kaneler Atbcat (HAller-Wietder D,^a.K,Vi 210, Repliken in Dreadea

Giwee 484. 888.868), Lfleehcke (io Rotdieit Mylh, Um, 889) in ^er Rdlef-

darstellnnf hadrianischer Zeit (Braun K. M. 60) erkennen. Die geflQgelte Bil*

donsT (Ifr Aihena ist auf ctniskischen Monumenten häufig, in der griechitchea

Kunst findet sie sich erst seit der Diadochenzeit bei Atbena Nilie» a« Imhoof-
Blumer // ien. numismat. Zeitschr. V S. 8 f.

2) Paus. I 24, 5, vgl. Michaelis a. a. 0. 164 — 202 u. die S. 2M6 A. l

aageliUlrte Utleiator. Beide Ade iraien aacli io anderen Bildweikcn auf der

Baif wicderiioU, Peni. I 24, 2, vgl BeQl4 Mwn, fAtk, p. 393, llleliadit

a. 1. 0. 5. 108.

3) G. Hermann Orph, 486 fr. XXVIU, Lob. Aglavpk. 79. 614, BcaloattL
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IfythologeD entschieden haben '). Nor ist er Mlich nicht die Sonne

blos als Erscheinung, in dieser wandernden, am Himmel auf- und ab-

steigenden Gestalt des Helios, sondern die Sonne ist nur die hervor-

ragende Erscheinung der Naturkraft, welche unter allen griechischen

Güllern vorzüglich dieser vertritt, der herrlichen, feierlichen, im er-

habensten Sinne des ^Yo^tes göttlichen Natur des Lichtes, der sieg-

reichen Feindin von allem Unholden und Widerwärtigen und der all-

durchdringenden Ursache von allem Schönen und Harmonischen. Apoll

ist der Lichtgott schlechthin, im Lichte geboren und im Lichte wohnend,

und insofern die erhebendste, das GemUth noch jetzt tiefergreifende

Gestalt der griechischen Rehgion. Am nitchsten verwandt ist er dem
Zeus, der ja auch Lichtgott ist, nur dafs dieser, der mehr die Macht des

Aethers ausdrtlckt, die mit dem Himmel eng verbundenen almosphä-

hschen Wirkungen mit umfafst, also auch mit der irdischen und sinn-

lichen NnUir so viel mehr in Berührung tritt; dahingegen Apollons

Characler, naiiienthch der des pythischen Gottes, durchweg ein hoch-

feierlicher, ernster und würdiger bleibt, auch in seiner Liebe und in

seinem Hafs. Immer ist seine Gestalt von einer heiligen Würde und

imestft wie umflossen und kaum hat die leichtfertigste Dichtung ge»

mgi von diesem Gotte unehrerbietige Vorstellungen zu verbreiten.

Aach der epische Name Oolßog Idnolkwv ist ein beredter Aus-

druck fOr diese Uchte Reinheit und Klarheit seines Wesens, Tor wel-

cher alles Unholde von selbst verschwindet. Schon Homer bedient

sieb gewöhnlich beider Namen, obgleich sie auch nicht selten getrennt

vorkommen. Oolßog bezeichnet die strahlende Natur des Lichta,

apedeii des Sonnenlichts*), aber auch, wenigstens nach späterer AttP-

CausL 24, p. 140 a Eur. Phaeib. fr. 7dl, 14 tu KaÄLfMyyii Hh' ok fi* aTta*

ivmpmx* M9 im§ßipm9. Die Ansieht ist dsan Ten den Stoikern Ober-

nommcn worden; KIfsaÜm Q. Ghrysippos b. Macrob. Sat. 1 17, 7. 36, Diogenes

Bab. Philodem. n. tvtftß. 15 p. 82 Comp., Apollodor bei Heraklil. Alleg.

t»om. 7 (MüDiel de JpoUod. n. &. libr. 6), Krates schol. II. 2: 239, vgl. Plut.

A. EI ap. Ddph. 386 B, Paus. VII 23, 8, Bekker Anecd, 247, 3. Doch mafs

lierrorgebobea werden, dafs weder im Cult noch in volksthümlicher Poe&ie und

Imsl jCBsls Apolton den Sooaengott glddigetelst wird, die Bedeetnag als

fiinngntt odthia la Uatoriieher Zeit dem hcncnifdien Yoll(e Tolbtindig

SUschwanden war; wo sie anflritt, giebt tie sich Stets mir als SpecalaUoa.
'

1) Vtr!. Roscher JpoUon u. Mars IG.

2) Aesch. Pr. 22 r^kiov foißrj fXoyi, daher die Titanin <Polßtj S. 47. Dem
Lichte enUpnchi die Reinheit, daher folßos i. q. ayyös, PlaU de £/ap. Delpb.
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fassung, die Heiligkeit (ayvoir^g) des Gottes, welcher nach delphischer

Sage, nachdem er den Drachen gelüdtet halte, erst durch Bufse und

Sühnung wieder zum Phoebos wurde. Dahingegen ^TtöXkwv, wofür

man in den örtlichen Dialecten, besonders im dorischen, i^fr^^A^-wv'),

in Thessahen ^/r^otv sagte'}, von den Alten in ihrer geistreich spie-

lenden Weise gewöhnlich als der Verderher (arro'/.lvwv), der strafende

und rächende Gott, von dem so viele Sagen erzahlten, gedeutet wurde').

In neuerer Zeit hat man, übrigens gleichfalls nach Vorgang der Alten,

an die Namensform Apcllon anknüpfend, darunter im Gegentheil den

Abwender des Büsen und Widrigen verstehen wollen {aTcfklio d. i.

aTtelQytoY)^ den AJexikakos, dessen Verehrung wie wir sehen werden

393 C, Macrob. 1 17, Gornutos 66, 8; doch sagten erst die «lexaadriaiBdieii

Biebler (fdißov vSa^, Lykophr. 1009, Hdiodor {BuM, VilloiaMii) bei Apollos,

lei. Bob. p. 164. Der Gebnaeh des Wortei ^pmß&i für fuuvis h, Em, Hek.

827 II* A. (vgl. tfoißa^a bei Alexandrinern d. i. vaticinor, aber auch pufg9,

ffoißoXtt^Tnoi Herod. IV 13, fotflovofuia&iu Plnt 1. 1.) ist nnprADgUch rcin

poetischer Sprachgebrauch.

1) lAniÄ).o>v Herodian b. Eustath. Ih3, 5 (U 418, 5 LenU), syrakusauisch

IGA 509, megaiiflch QG 1065 (hingegen IGA 11 länoiaM^ oaf einer Täte L
BerL Mim. b. Gerbwd Etr, u, eampm, Fumh, kretiaeh Caner 131, BuXU

de eorr, heU. 1880, 353 (hingegen Cauer Dei^ IIG u. ö. li7t6?J.o}v), pamphylisch

IGA 505, in dem Monatsnamen y^^iex^^log in Delphi CIG 1705 a, in Herakica

CIG 5774, in Tauromenion CIG 5r. to, endlich in Makedonien und überall

wo der makedonische Kalender galt, sowie io den Männernamen yinelXrii (dor.

UnB'ÜMi)^ UneXlaloe^ l4n*Xhxwv\ laU j4pello Fest. 22, 14 Müll., etrusk.

Jphmy otk. App§lhm Mao B, d. /. 1883, 189.

3) SinUw fn d Inaehr. v. Larisa fferm, XVü 467 n. C3G 1766, 1767 (Graer

JW.« 400, 417, 420), vgl. PlaU Kral. 405 C.

3) Ka«andra b. Aesch. Ag. 108 1 anolltüv itws, nTra'leffas yaQ oi' uo/Ue

TU SevreQOVy Eur. Phaelh. 1. 1. Diese und andere antike Etymologien sind zu-

aanmengestellt bei Cornut. 65, IST. und Macrobius Sat. 1 17, vielleicht aus

ApoUodor n. Mlv (Mflnsd 1. 1.); einige dersdben icIkni bei Pitt GntyL
405 G. Zo nennen tind die pythigonelMlie Deatong i-noJive (Ploiin. y %
Ptat b. 381 F, de Ei ap. Delph. 398 B, rit. Plat. II), die Chrysipp b. Macrob.

übernommen liat, während Plat, a. a. O. denselben Begriff aus den Ihess.

yinlow dediicirt und Speunippos umgekehrt arro rroXXaiv elymologisirt. Die

Auffassung als Sonnengott führte zu der Ableitung ano rrfi löäv aMxivan'

avfov näXaMcts, Porphyrios b. Euseb. praep. ct. I 112 b, die Auffassung als

Erlöier und Heilgott in der dar« «ov h»M9w oder dmitwaav PItl. CnU
406 C, Plut. d. Daed. b. Eaaeb. praep. ev. lY 86 a, Gonrat. 65» 10 oder ds^
xoS aTceXavvety Maerob. Comot«

4) ane'XXetv: oTteioyftv Hes. El. M. 120, 52; ajttXXat: ffi^ttoi Hes., Tgl.

Welcker G. G. I 460, 0. Müller Dor. I 301, Schoemann Op. I 338. Auf
Richtigkeit kann diese Ableitung so wenig Aasproch machen, wie die antiken.

Digitized by Google



233

gleichtalis eine sehr alte und in den Ueberlieferuogeo der ürüicbeo

Gottesdienste tiefbegründete war.

Sein p Mutter ist Leto'), eine hehre und ehrwürdige Göttin die bei m
den Griechen neben ihren beiden Kindern ApoUon und Artemis viel ver-

ehrt wurde und aiicli in der ,lUeren epischen Tradition mit besonderer

Ehrerbietung genannt und als Gemahhn des Zeus gefeiert wird^.

Namentlich in Boeotien scheint Leto ursprünglich die vornehmste

Göttin gewesen zu sein und diesen Rang erst später an Hera abge*

treten zu haben, mit der sie dann als Leto fivxia oder nixAv gemein-

samen Gull genorSf wahrend ihr beim Opfer sogar derVorrang verblieb^.

Meist wurde sie indessen mit ihren Kindern zusannnen verehrt, so dafs

icfawcrlicb ein bedeutender ApoUon- oder Artemistempel existirte, in

dem nicht auch Leto mit Statuen und Opfern gefeiert wurde, wie sie denn

in den Volksbewufttsein vor Allem die göttliche Mutter ist, während bei

Hera die StdhiDg ab Gattin des höchsten Gottes der characteristische,

Colt und Sago befaernchend« Zug ist. So finden wir Tempel und BOder

der Leto nnd ihrer Kinder in Tanagra, Delion, Abae nnd Delphi, ferner

in Athen, Blantineia, auf dem arkadischen Berg Ljkone, auf Deloe,

in Milei and Halifcamals^)i Doch hatte sie auch eigene Tempel s. B. in

1) Atirm. erUSrte Pitt Grit 406 A alt Arnilhi t6 fuf r^xv «0v

f,&ovs alX* vf'^^ "^^ XtioVf während Plut. Daed. 3 bei Easeb. praep. er.

ni S4 C den Namen als krj&oi von Xr;d-eiv, kav&ävetv, die Göttin selbst als

die Nacht deatet (vgl. Et. M. 564, 1(>), eine Auffassung, die auch von Welcker

G. C l 513 und dem Verf. dieses Baches accepttrt worden ist. Demnach wäre

icfo die Nacht, ant wcldier dta Ucht geboran wird. Doch llfiit die neuere

gjpfackfenclmiig diese Abldtmig ¥0d iUMr iileht gdleo, G. GorliuB G. RL*
130; wahncbefadieh Irt da Name da Hypokorittikon.

9 llestod. Th. 404. 918, Hymn. in Ap. 1—13, Horat. Od. I 21 Latonam-
qnt; nrpremo dilectam penitui looty Tgl. oben S. 138. In der Götterschlacht

Ii. <P 497 sagt Hermes zu ihr yitjxoJf iyca rt rot ovri unxi<raofiat' aQyaXtov

ya^ niaixTi^e<i&^ al6xot9$ Ju>i vef>$li^yefttaa. Apollon selbst heifst im epischen

Gcsaage oll mÜ AandduiaBg ^^rov« md Jtit «Os A 9f H 849, mmi^
jfaiing «te An^d A 36> 7419, AtftoAtß E Vera. S03, Act. tcot. Here.470.

ApoÜoa AtKXf^oi hatte an der attisch-megarischen Grenze einen Tempel, Paus. I

4^4. Artemis Ar]xo}ii bei aloxandrinischen Dichtem, z. B. Apollon. II 940, III

STT. fV ir.. I>eto ist xvdiaxT] ^yart]^ fuyäXoio Koioto, H. Ap. Del. 62, daher

k(H0ye*^,% oder Kotrjis bei Pind. fr. 88 und Kallimachos Del. l&O, s. oben S. 47.

Aal den VasenbUdeni sieht man sie meist mit ihren beMen liadern.

^ PIvt d. Daed. h. Bateli. praep. er. IÜ84G. 9i^ Atft^

im9fmitftot §imt€ar (sc. "H^v) 6/i»flm/U0P &ia&at xal <rv»'vaov, eScrrt

aal jt^oi fvxl*t n^o&v»a9(u' rivis 8i wxiav Xdyovat. Vgl. S. 165 A. 4.

4) Tanagn Paos. IX 22, 1, Delioa Paus. IX 20, 1, aaf dem Ptoon, wie
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Argos und bei der lykiachen Stadt Xanthos, wie sie denn alMrimiit

in der Sttdwesteeke Üeioaneiii grobe VerelmiDg genofis').

In Boeotien sind euch die beiden ältesten Sagen tod Leto ta

Hause, einmal die von ihrem Zwist mit Niobe, die wahrscheinlich nur

eine Hypostase der argivischen Hera ist, so dafs dieser Sage ebenso der

ZusamroeDflufs des Hera- und Letocultes zu Grunde liegt, wie derpla-

laeischen Legende von dem Daedalenfest, nur dafs liier auf dem Conllikt,

dort auf der Versöhnung der Nachdruck liegt; weiter die wahrschein-

w& lieh noch ältere Erzählung von dem erdgeborenen Riesen Tityos,

weicher Leto anzutasten gewagt hatte und deshalb von ihren Kindern

gelödtet wird : eine Sage welche sowohl auf der Insel Euboea erzählt

wurde und hier schon der Odyssee bekannt ist, als in der Gegend

von Delphi, wo Tityos als ein den Frieden der heiligen Strafse hei Pano-

peus störender, von Zeus mit der Nymphe Elara erzeugter, aber von

der Erde geborener Recke gewaltthAügen Siones erscheint*). Viele Lie-

wohl aus Schol. Lyk. 365 geschlossen werden darf, Abae Paus. X 35, 3, Delphi

Bull, de corr, hell, 1881, 159 Z. 55 (Dittenberger SyU. 233), Athen CIA Ul 376

Ufu« Af/tevs Mal *J^ifu9os, Hanltoeia Prai. VÜI 9, 1, Lykone Paaa. II 34, 5,

Mob Ailitoteles Eth. End. 1114 a 1, BulL d, eorr. kM, 1879, 470. 1880, Sil.

318 (üillenberger Syll. 169. 244. 245), Milel CIG 2852, Halikarnafs DuU. d.

eorr. hell. 1870, 470. 1880,217. 218 (Diüenberger 244. 245) In drr

Aethiopis wird Achilleus auf Lesbos von dem an Thexsiles hegaogeiiea ttord

entsühnt &vaas yinöiXiovi xai lf4(fTdfiidt aal jitfcoi,

1) Tanpd In Argos nlt einem Bilde von Pnxildet Pens, n 21, 10, vielleicht

in Korintli Plot d. Berod. aoL 870 P (Anth. PaL VI 315^ in der triphyliichcs

Stadt Ampbigeneia ApoUod. b. Str. VIII 349 u. SU B. s. v. .Irjr^ov am Xulkoe
In der Nälie der St. Xanlhos Strabo XIV WWo vgl. Reniidnrf Heise in Lykien u.

harten 118, ylrjxf^ov äXaoi auf rbodischem Gebiete in der Nähe von Lykien

und an der Küste von Rhodos, ib. p. 651. 652. Sie ist in dieser Gegend mit

der dnhdaiicbca Göttin Edbebe idenlificirt and wie diese zur Beschuizerin

der Griber gewordee CIG 4300 h (Le Bot M, min, 137S> d&r 9d rtt «^im^tfri

$ ay^9fi /»»nfui, n -^V^» avrer 49ttitfif»$, vgl. GIG 4369. 4308. 4303 e,

p. 1138. 1139. Leto in Pamphylien BvU, d, eorr. heH 1883, 263. Anf Kreta

yffjTca f^iri nach Anton. Lib. 17, yirjxca xav^r^fo« Theokr. XVni 50, vgl.

den Männernamen j^rixodot^ in Halikarnafs und Kaunos Bull. d. corr. hell.

18i7,345. 1880,396; kreUsche Schwurgötün UG. 2554. 2555, Naber Mmeinns.
I 100, TiMlier iU. jr. 1836, 393 (Ganer ML* 116. 117. 13l>. Vgl. auch die

kielitdie Stidt Aenik
2) Od. f7 324. Heroen dM Tityos und das nach seiner Miilteff bonnate

^E)Aoti<n> an^Xmov auf Euboea, Strah. IX 423 (aus Apollodor). TVrv^ (auf

d. Vase ,1/, d. I. 18.50) t. X Ttrvas) ist vielleicht durch Heduplicalion entstanden
aus Tatc d. i. fiiyae, nolve, Hesych; davon xavoas /teyalvvas uad 3Wy«v0y
die Gebirge, Curtios Gr, Et.* 226.

Digitized by Google



ATOLLOH. 235

dir und Denlanller Teniwigten dieses Ereignifs, wie Leto von dem
lAilenien Riesen angetastet wurde und wie er dann gleich den Pfeilen im

ihrer gOUttchen Kinder erlag.') Nach spaterer Sage wird erin die Unter-

weh gebannt um dort for immer ein Sinnbild bOaer Luft in aein').

Von der Geburt des ApoUon erzählte man später in sehr Terschie- ut

denen Gegenden. Wo una aber dieae Sage im griecbiachen Mutterland

begegnet, kann aie anf grote Alter k«nen Ansprach machen, giebl

tiehnahr in den Pillen, wo uns genauere Berichte erhalten sind, sehr

dautlichifareAbhlngigkeitvon derdeüachenLegendezuTer8tehen*)und

9onA aicfa eikennen UJat, niemala eng mitdem Cnltua Terflochten.

Dafe ToDends der Ort, wo Leto von ihren beiden Kindern entbunden

wurde, ursprünglich nur ein Ort der Phantasie gewesen sei^), ist durch*

ans unerweialich. Vielmehr deutet Allesdarauf hin, data derMythos sich

em gebildet hat als das unwirthliche, yon jeder politischen RoUe Yon

vornherein ausgeschlossene und tum religiösen Mittelpunkt gerade

darum beamidera geeignete Ddoa Ton den ionischen Golonisten sur

Statte ihres nationalen Heiligthums bestimmt wurde, und dab er ledig-

Uch den Zweck hatte, diese Wahl mythologisch su rechtfertigen. Nur

die Wkische Legeode kann auf aDnähernd gleiches Alter Anspruch er-

heben '•'), Der alte Hymnus auf den deliscben Apoll giebt die Sage in

1) Ol. 1 Sra, Find. Pyth. IV90, Apoikm.! T59f. SchoL; ApoUodor b. Strtb.

n 432, ApoUod. bibl. I 4, 1, Ver^. A. TI ÖWff. Am amyklaeitehen Thron

Phos, m 18, 15. Die Vasenbilder EL eiram. II 55—57, M, 4,1. 1856 t X. XI,

fierbard THnksch. u. Gef. C, "Ef. a^x<^ioL ISS3 nip» 3.

2j Vgi. V. WUainowitz Homer, i'nters. 200.

3) So in der boeotiücheo ätadt Tegyra, wo der Berg Delos uud die Bäche

Phaiaiz imd Ehda die MaehUUimg deatlicb entllico, Plol, Pelop. 16, de def.

erae. 4tS B, Steph. B. t. Ikyifm, wm mtarlich nlcbt Uaderte, dab DdpU den

Ansprächen dieses Ortes Tor den delischsn den Vorxag gab; auch Pindar

fr. 2*^^; (Schol. Aesch. Eiim, 11) liefs Apollon, nach einer wahrscheinlichen Con-

jertor 0. Möllers, von Tegyra (Tanagra n. d. Ueberlieferung) aus nach Delphi

kommen; ferner in Amphigenia SL Byz. v. j4/t^$yeveiaf und anf dem Vorgebirge

Zoctcr io Aiüka, Semos Del. b. Steph. B. t. Tvfv^a, Nieh Naev. bei Haerob.

Ifl 8 Utto aMo aoch In DelpM tob ichicr Gebort eniUt, was gegenAber dem
Bcridkl toPhiiarch d.de£orac. 1. 1. aafserordentlich unwahrscheinlich ist. Unter

to Colonien erhob namentlich Epbesos (Strab. XIV 639, Tacit. Ann. III 61)

Aa^proch darauf die Geburtsslätte wie der Artemis so auch des ApoUon zu sein.

4) Stark Ber. d. säehä. Ges. d, ff ut,\%^fi^ 62, Schreiber ^i»o(/on /^tAo-

kUno* bO, Roscher JpolUm ». Mtwt 39.

6) Jmifiy9vr,i fladet aicfa hi der Ulat aar J lOl« 119» atio iwebnal In deai-

tcikcB AMnitt aad beide Male iai Maad des LyUeis Paadaroi; der Za-

SMMflhaaf aMcht daa Schlaft aaabveiallch, dali der Dichter darontcr dea ia
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ihrer alterthflmlichen Gestalt, Kallimachos in dem Hymnus auf Pelos

in der modernen des hellenistischen Zeitalters. Die Grundzüge sind

folgende. Langes Umherirren der Leto um einen Ort zu finden wo sie

ihrer Bürde ledig würde was mit der Eifersucht der Hera, einem

durch die boeotische Legende nahegelegten Zug, motivirt wird. Im

Homerischen flymnus int sie fiirmlicli im Kreise umher von Kreta

nach Athen und an der griechischen KUste bis zum Athos, dann an der

thrakischen und asiatischen, bis sie endlich in dem Mittelpunkte wo

die Radien dieses Kreises zusammenlaufen den gesuchten Ort (indet,

in Delos. Ueberall weist man sie zurOck, weil man sich fttrchtet vor

dem gewaltigen Gotte den sie gebären werde, als ob die ganze Nator

in zitternder Ehrfurcht seiner Erscheinung entgegenaihe. Endlich

kommt sie nach Delos, der kleinen Temifenen, ganz unfruchtbaren

Insel, die nichts zu bieten hat als hartes Gestein , Schaalthiere und

192 stinkende Robben, eine Zuflucht der MOwen und der Fischer*). Diese

lafst sich erst von der Leto das Versprechen geben dafo ihr hehrer

Sohn sie nicht wieder Terlassen oder wohl gar in die wogende Heerea-

flnlh hinaosatolsen werde. Spater und iwar luent bei PIndar findet

sich die Sage, welcher offenbar auch eine alte und tieCIreligiOae Idee

zu Grande liegt, dafs Delos als wOster Feb im Meere henmigetriebeB

Lykien geborenen Gott versliadea witsen wollte, wie es auch die Scholien

(vgl. Et. M. TfiT, 51, Hcsych. . ^ttcrjyevl^) verstehen. LokalisiniDg der Ge-

burtssage in Lykien bezeugen der Akatlemiker Hagnon (Schol. II. J KU) und

Semos Del. (b. Steph. B. v. Ttyv^a)^ Ein Compromifs ist es, weun Leto io

der Mel von den lykifcben Biiieni nach der Botbiiidang mit den beiden Kindcn
on Delos nach Lykiea konunt, wobei WAIfe» die der Undichaft apiler ibiea

Namen geben, ihre Fuhrer sind (Ovid. Met. VI 313, Antonin. Lib. 35). Ob achon
bei Homer ein Mirsversländnifs oder eine willkürliche Uradeulung vorliegt und
das Hei wort ur$:prünglich, w ie gewöhnlich angenommen wird, den Lichlgeboreneo
bedeutet (Curtius G. Et.'^ ItiO), ist nicht auszumachen, da dasselbe nur an

jener Ulaflstelle vorkommt. Es ist aber keineswegs ausgeschloMeo , daCs der

Dichter jener Stette dM Wert eist gebildet hit.

1) Aristoteles bist an. VII 580 a 17 (Anti|r* Kar. bist mir. 6t, Ad. a. a.

IV 4, X 26, Schol. Apoll, n 133) berichtet, daTs Leto von den Hyperboreern, wo
sie nach Hekataeos von Abdera fr. 2 (Diod. II 47) geboren ist, nach Delos ge-

kommen sei, dafs sie zwölf Tage zur Reise gebraucht und aus Furcht vor Hera die

Gestalt einer Wölßn aogenommeo habe, ein offenbar zar Herleitung des ApoWon
Lykeiea «nd jivxTjyevr,s erhtndeiMr Zag, fine andere Sage ersihlt, dais in

ibten Gebnrtawebea chi gielter Eber tie encbreckt habe nnd leitet daher Leto
und Apollon ab, Scbol. Lyk. 265. Bei Hygin. Tab. 140 (vfL ft3)

verffigt Hera, dafs Leto nur an einem Orte gebären darf, den kein Sonnenstrahl
bescheint, und schickt den Drachen Python aua, tie in Ycrfelgea; Zern aber VUUi
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sei, bis dieser um als SUItte der Geburt des Apoll zu dienen mit ragen-

den Säulen im Grunde des Meeres befestigt wurde') und den Namen

^r^Kog bekommen habe d. i. die Insel der OfTcnbarung, der ersten

Epiphanie des Lichtgottes; grade wie die Insel Rhodos nach der gleich-

faUs von Pindar so schön ausgeführten Sage für den Sonnengott erst

aus dem Schofse des Meeres hervorgehoben wurde. Endlich erfolgt

die Geburt. Neoa Tage und neun Nflchte dauern die Wehen , alle

hülfreicben Göttinnen sind nahe , aber Hera die eifersüchtige Ittist £i-

Jdthyia nicht vom Oiymp. Da schicken die Göttinnen die Iris um die

CtttUD der EntbindttBg ni boien, indem sie ihr ein prächtiges Halsband

versprechen , eins von jenen wunderbar schönen GeschmeideD, die

m den griedüschen Sagen oft erwihnt werden'). Sie kommt also und

warn kaiei Leto auf dem Rasen nieder, fafst die heilige Palme und her-

m ms ibrem Schoo&e springt der Gott des Lichtes, begiUAt von der

dunUen Meeresfluüi, die sich im leisen Anhanch der Winde rings um
dio Insel enporiiehc, «nd ?on dem hüten Jubd der Göttinnen. Gleidi

verlangt er nach Bogen nnd Kitliar und er dabinsehreitel, der

lichln Gott mit den ^fallenden Locken und den klingenden Pfeilen m
{iau^mtofifig kutnfiohod» Btiahlt ganz Dolos in goldenem Gbnse*).

sie Jbmt€k den Meidwkid sa Peaddon tragen ved der weitt Ihr die Inael Ortygit

an, die er mit seinen Meereswogen bedeckt und so Tor den SonneaUeht rerbirgt»

1) Piodar hatte die delische Sage in einem Tr^mv n^offoBtaKos auf Dclos

«otgefübrt, von welchem leider nur einige Bnichstücke erhalten sind fr. 87. 88;

TfL Schal Arisüdes Iii 24 Dind., Kallim. Del. 35—50, Anlhol. laU ed. Riese

I 707 und TOB der Aüvta md Ortygia unten bei der Gehört der Artenls.

TgL LeMgoe Maekarekm «w MMoi 177 f. Ein anf Delot geTimdcBea Ehren*

ddkict W^lobt den Dichter Demoleles von Andres, weil er nan^yfiavmmu
lUfl XB fCo itqov nai rr^v noXtv rr^ JrjXifOv nai lovi itv9'ov6 rovs inixoi^UM

yiyfotfrr Bull, de rorr. hell. ISSO, 340. Der Glaube dafs Delos keinem Erd-

beben unterwarfen sei konnte erst durch wiederholte Erfahrung widerlegt

werden, Berod. VI 98, Plin. IV 66.

2) fuyav o^futv x^v<r«at', riXötxQOiatv iBQftiif09 hßrmw^x^t wo die Nmo-
mM der Ellen der Dracr der Wehea catipiidrt. VieUckht trag das alte Bild

der Cleithyia auf Delos da lolchcs Geschmeide. Ueber das EiUt^talop
in Delo«; HomoUe Bull. d. earr. hell. 1882, 100; Weihgeschenk an Eileithyia

Bull. d. rorr. hell. 1882, 34 Z. 50 (Dillenberger Syll. 307,50). Nach delischer

Sage (Paus. I 18, 5) kommt Eileilhyia aus dem Hyperboreeriand. Nach der

•ttMchen Sage wir AIhm die CebmlMleiiB t. ohea. 8. IM.

9) TgL Tbeogoia Y.5—10 9r»^ «aM «dcf nSmna Ant^
^titßttmt ^oBttf^ X*^^^^ ifa^tafUvT], nd'at areav ttaXJUffrov inl XQOxouiii tlftv^
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Oder wie Kallimachos dieses Wunder schildert: Heilige Schwäne kom-

men gezogen und ziehen ihre Kreise siebenmal um die Insel. Da wird

Apollou geboren als Kind des siebenten Monatstages, da singen die

delischen Nymphen das heilige Lied der Eileitbyia. Da war Alle? golden

auf Delos, der ganze Boden der Insel und alle die heiligen StäUeo'):

ein flchOnes Bild llOr den dichten Schimmer des zuerst ausstrahlendcD

Lichtes und Sonnenglanzee, der in den südlichen Ländern bei so feiner

Luft in der That wie eine starke Vergoldung auf den beleuchteten

Gegenständen aufliegt. Der siebente Tag war in allen Monaten dem

ApoUon heilig, weil Leto ihn am siebenten gebonn (daher Ap. ißdo-

fioyinig, ißdoftayan^Sf ißiofutog) und zwar nach delischer Ueber-

üeferung am siebenten Tbargelion, nach delphischer am siebenleo

Bysios^. Attberdem waren dem Apollon, wie dem UchU und Sonnen-

gotte lanus in Rom, aQe ersten Tkge der Monate d. h. die desvoD

neuem erscheinenden Mondes heOig').

Der Gdturtssage an Wichtigkeit gleich und wahracheinlich weit

alteren Ursprungs ist die Sage von der Stiftung des Orakels su Delphi

1) Die Beiligthfimer lagen am Fnfte des Beifcs £M)n (daher C^nMä»,

CynikUt), TOB den da Uebicr Bach Hiebt, der gidcMUla oft erwUuile *ifw

nos; Bull d. eorr. hell 1883, 332; Lcbeguc Diloi 34 f. SUlt der in ältester

Zeit berühmten Palme (Od. l 1G2, Theophr. bist. pl. IV 13, 2, Ovid. Met. VI

335) nennt die spätere Sage auch einen sehr berühmten Üelbaum, Paus. Vlll

23, 4, Acl. V. h. V 4, Catull. XXXIV 7 ; daher in der dichterischen Tradition

fortan die Palme, der Oelbaam und auch ein heiliger Lorbeer neben einander

genannt «erden, Bor. flek. 458> Ion 019, Iphig. T. 1102.

1) fletiod. W. T. 770, Berod. VI 57; 4ß86ftMt in Attika CIG 468, iiSl^-

fiayiTT)i Acsch. Sept. 800, ißBoftayn^ PluU Symp. VIII 1, 2 p. 717 D, wo
aber Valkenaer ißSofiaysTr? corrig;iren will; am 7. Thargelion Diog. L. III 2;

am 7. Bysios Plut. qu. fr. 'J p. 292 F. Usener Rh. M. XXXIV 421 nimmt unter

Berufung aui das Beiwort vtofi.r,vu)i (g. d. folg. Aom.) sowie auf eine ürabschiift

ans Tbeiaalonilie (Kaibel Ep. gr. 518) an, dab ant nKkedonisebeai Gebkt dar

ante Monalala^ als Gebnrtstag des Gottci galt und erweiat darani; dalk In der

pythagoreüchen Zahlenmyitik die Eins dem ApoUon heilig war; TgL Wüa-
nMWitz Homer. Unters. 54.

3) Daher Ap. rtofiii%ioi Berod. VI 57, Philochor. fr. 178. 181 (Schol, Od. v

156, Proklos i, Hes. W. T. 770), Schol. Arisl. Plut. 1126, Schol. Pind. N. Iii 1.

Für diese Anschauung, wie für die Verehrung des (jottes als iolioff, ist indessen

vieUdcht der Aasgangspunkt darin so aocIiaD, dab Apollon der Schfltaer dea

Bin- nnd Augaags Ist,* s. naten. Mach Et M. 20B, 1 BumiiiH war anch
der 20. Tag dem ApoUon heilig; vgl. das Collegium der EiKadtU zu Oropos
CIA II 609, Lüdeis Jhimy*, äütuü, 16. Nach PlnU Dio 23 ist Um nach die

dtxofujvia heilig.
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und dem Tod des Draeheo Python, den Apolloii mit den ersten

Pfetten Mines Bofene niedentraekte'), ein Kampf, weicher dem
Dfadwmkatnpfe Siegfirieds in der deutschen ond nofdiachen, dem des tM

h. Georg in der christlisiien Mythologie enlq^rieht und ak symho-

fiscfae Grandhge der meisten Feste nnd Legenden von Mphi durch

JMk, Poesie und bildende Kunst weit und hreit Terfaerrlicht wurde*

Han nannte diesen Drachen, den man sich bald mlnnUch bald weib-

lich dnchte, Python, aber auch Delphyne und Delphynes^. Mebtens

1) Die fiteste erlialtene Sdifldeniiig, der homerische ApoUohymnus, ktan

•Ii dM Wdk eiMt Micheii Diehten ketneswigt nnbedioft flir etne fcame
Wiedergabe der delphischen Legende gelten. Ueber den Weg, den Apollon uch
Ddphi dnschlägt, berichten die Lokalsagen je nach ihrer Tendenz verschieden.

In dem bomer. Hymnas kommt er vom Olymp über Enboea und Boeolien; ähn-

lich in der von Klearch fr. 4fi (b. Ath. XV 701 C) bewahrten Legende aus

Cbaikis; bei Piodar ans Tegyra s. S. 235 A. 3; nach Aeschyl. Eumen. 91f. von

Mm Oer Altika auf dendbeo Stnfiw, den die attlMlie Tbeorit m Met
fttgU (B^honw b. 8tnb. OL 4X1), Nach den TNidItionen der ennaeletiMdien

Fder n DdpU (IMnt. d. det orac 418 A) war Apollon bei dem Kampfe Knabe

nnd so wird er auch im homer. Hymnus und bei Aeschvios gedacht; auch Apol-

lonins II 707 (vgl, Ov. Met. 1 441) und der Bildhauer Pythagoras von Rhegion

haben ihn so aufgefafst, Plin. XXXIV 59. Nach einer anderen, zuerst bei

Euripides Ipb. Taur. 1250 nachweislMren Version verfolgt der Drache Leto und

dte Uader gleich nich der Gebart, wonnf ApoUon Um, noch von der Mntler

getragen, tödtet; Klearch. L c, Ubtniee 19 (Westermann Mytk. 376); v|^

Hjgln. fab. 140 ipost dient quartum)^ Macrob. Sat I 17, 82; und so stellen

sowohl ein Vasengemälde {EL ceram. II 1, MflUer-Wieseler D. d. a. K. II 13, 144)

als verschiedene Münztypen, Gemmen und Statuengruppen, letztere wahrschein-

Ikh im Ao^hluls an eine Gruppe des Euphrauor (Plin. XXXIV 77), den Vorgang

te; «Bch anf einer der Sinlen im Tempel xa KysUtos (Antb. PSL Bf 6)» sowie

in einer Bksgmppe in Ddphi (Kleircli L c) war der Mythos dargestellt. Ueber *-

die 'VCffSchiedenen Versionen der Sage von der Drachentödtung vgl Weniger
die reh'^'ose Seite der grofsen Pythien Bresl. 1870 S. 19—23, A. Mommsen
DeJpkiea 16S, und vor Allem Tb. Schreiber ApoUon Pijthoklonot und in Gnthe's

ZeiUehr. d. deutschen I^läsUnavereins VlU 137, der auch am vollständigsten

ftber die Bildwerl^e liandelU

S) Ton der 9fAiamfa spricht schon der homerische Hymnns 300; Bnripidee

Ifk, T. 1345 dagegen von don »omlovoj-tos oivamos Sgaxtov; aber bei beiden

ill4ns UngethOm noch namenlos. Für die Bezeichnung FlCd'cov scheint e«; keinen

ilterrn Gewährsmann zu geben als Ephoros, der den Mythos euhemeristisch

behandelt: Python ist nach ihm ein wilder Wegelagerer, der den Beinamen

I>rakoo fuhrt fr. 70 (Strab. IX 646, Theo Prog. Vi p. 60, vgl. Paus. X 6, 5);

der Kmm Met eidi nnch bei Kleaich nnd wird bei den epitefen Mytho-

finplMa nnd den rMachen Dichtem der gewöhnliche, Ov. Met. I 400, Lncan.

Phnn^ y 400, Apollod. I 4, 0^ Hyg. Cih. prooem. n. 140^ PInt qn. gr. 203 B,
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erklärt man ihn für ein Symbol der sich dem Licht entgegensetzenden

Finsternifs sowohl im physikalischen als im ethischen Sinne des

Worts, unter dem Bilde einer wilden Ueberfluthung, einer faulenden

Verwesung, wie sie sich in demThalevon Krisa und in denUrogebuDgen

von Delphi in der wüsten Zeil des Jahres darstellen mochte. Die

Dichter beschreiben diesen Drachen als ein von der Erde geborenes

UngethUm, welches von dem Gebirge und dem oberen Pleistosthale in

die fruchtbare Ebene von Krisa hinabkriechend die Felder verheert, die

Nymphen verjagt, Menschen und Vieli erwürgt, die Bäche schlürft, die

fierge in furchtbaren Windungen rings umkreist^); ein schlangenartig

Lucian d. salt. 3S. Hingegeo ist bei Kallimachos h. in Ap. 200 Uvd-w nicht

Name des Drachen, soDdern Orlsbexeichoung. Den Namen Jelyvnj gebrauchen

ApoUooios D lOe Qua KdUMcbot fr. 864 (Schol. Apoll l e.), vod in Nach-

tkamng des leliterai Dionys. Per. 322 nnd Noddos xm 28; vgl. Herodiui 1

335, 15. 533, 13 Lents; die mascul. Form JMX^fvrrje Maeandrios in deo Schol.

Apoll. 1. c. Gramer Jnecd. PaHs. IV 4, El. M. 322, 3, TertoUian d. cor. 7,

Schol. Eur. Fhoen. 232. 233 (JeXfiv), Tzctzes Lyk. 208; Schneider ('aUim.

n 565 ist geneigt letztere fflr eine späte Grammaükererfindung zu hallen. Bei

Said. T. Jtlifoi wlfd der Nane dar Stadt JMXqnit^s abgeleitet Eine

0dphyne halb SddaDge hall» Ittddwii enelMint la dem TyphaamyOiaa bei

Apollod. I 6, 9 als Häterin der korykischen Höhle in GUieien.

1) Im Sinne der delphischen Legende kann indessen die Schlange kaum
eine andere Bedeutung haben, aU die der Hülerin des Gries, worauf auch die

Namen /7i'i9^<uv oder JaXfCitj fähren; sie spielt dieselbe Rolle, wie in andern

Lokalsageii die GigaoteD oder der eine Gigant der einzelnen Landschaft Daher

wild aoeh ihre Ahatamag Tan dar Eide inuBer hataat, Bar. Iph. T. 1241

yüe nM^t9¥ räipae, vgt Ov. Met I 438» Hjg. feh, 140. Am nächsten Tei<-

wandt ist ihr die Schlange der Kadmossage; wie diese ist sie Hüterin der

Quelle und wie Kadmos mufs auch Apollon die Tödtung des Ortsdämon durch

Verbannung borseo. Nor kommt in der delphischen Sage noch ein weiteres

Moment hinzu : die Schlange behütet nicht nur den Ort und die Quelle, soodem
or Allan daa chthaoiaelie OiakeL Venn dieeer wicUige Zag im iMNBMiacliatt

Hymnoa feUt, aa iat dies ledIgUeh der nnTollkaaunenea KeantaUa dea iaiilaeKan

Dichters insosdirdiben and mit dem Verfahren des Alkaios zu vergleichen,

der in seiner Schilderung von Apollons Ankunft in Delphi sogar den Drachen-

kampf überhaupt ignorirt fr. 2. 3. 4. Mit Entschiedenheit hingegen betout

diesen Punkt Eurip. Iph. T. 1247 s., vgl. Apollod. 1 4, 1, Paus. X 6, 6, Schol.

Townl. Ii. / 405, Ael t. h. III 1. Bei Uygin. fab. 140, Hes. Suid. s. v. Ui
Python telbet Prophet AeMhylea Bob. 2 ff., der gerade «ie Alkaion den
Dracheahampf ignorirt das Onkel doreli Sebenlmng nad Tcreitaiig von
Gaia auf Themis, von Themis auf Phoibe, von Ph<rfbe auf Apollon flbergelien.

Themis auf dem delphischen Dreifols imlnneobUde dner attischen Trinkaeknie
Gerhard A. r. IV 327. 328.

2) Uoa. H. in Ap. 3030:, Kallim. Del. 91 ff., Ovid. MetI 437, Lncan. Phara.
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gebildetes üogeheoer, wie sie die Sagen aller Volker sehr ufl schildern.

Sobald ApoUon bei Delphi erschien, hat er es gleich mit seinem Pfeile

get&dlet und der Verwesung anheimgegeben , wovon gewühnhch der

Name des gleich nach dem Siege gestifteten Heiligthums Ilvd-u und
iiDrl der dadurch bestimmte, von Delphi aus allgemein verbreitete Bei-

name des ApoUon Uv&iog., und ferner der Name des Drachen Python

abgeleitet werden *). Auch erscholl nach diesem Kampfe zuerst das

helle Lied des Sieges und des triumphirenden Lichtes natrov^

das seitdem von Ort sa Ort und von Jahr zu Jahr gesungen wurde, bis

CS Air alle Welt zum gewöhiüicheii Jubel des Sieges und alles höchsten

Preiics imd Dankes geirorden war*): ursprünglich ein Gultuslied des

Vi 4u7, Stat* Theb. 1 536 ff. , Claadlan io Bufiii. 1 praef., Scbol. Find. Pylh.

Hoflk H. 37) ov «rSif IM» miA^ntfttu, tS 9i iwuna Jlv&tw
mmliBmw imdwfUiv^ ovynca xtT^t avrov Trvat niXa^ fUvos i^ios risXioto, vgU
Pao?. I 6, 5, Schol. II. / 405, Schol. Eur. Phoen. 232, Macrob. I 17, 50. Also

Ttv&of aktiv von der durch Verwesung auflösenden Kraft der Sonne, eine Ab-

leitoDg, welche durch die Läoge der ersten Silbe unterstützt wird, vgl. G. Curtius

fir. AI* 286. Andere leiteten las Wort ab voa mivMw/Mw, so Slrab. IX 419

(wakndwtolidi oadi Apoilodm), PlnL d. mtp^M^h, 883 G, SehoL ArlitoplL

PlaU 39, T^I. Schol. D., Schol. Eor., Macrob. L U and das Wortspiel bei Soph*

O.T. 603 Tlv&oid' imv ntv&ov. Aehnlich Jeutete man den delphischen Frühlings-

monat Bvsios, weil am 7. d. Monats der Golt geboren, das Orakel gestiftet

ond in aller Zeit auch nur an diesem Tage befragt sei, Plut. qu. gr. 9 p. 292 F.

Baliooali«tisch leitete man den Namen von Pythen, dem Sohn des Delphos

Fne. X 6^ 9 (nach Aieniiier Polyhistor, vgLMaals ^ SibyOU 21)» allegorisch

TOB Senaa aai Uagsten Tage ms nvfiaxop ^imw l in* «dr TtItvraZM'

9^ftov xQixtov (Comificius b. Macrob. Sat. 1 t7, 61) her.

2) Das Gegentheil von dem Rufe aTXivov aiXtPO*'. *Ir]7tat^ofv als Name
sowohl des Gottes wie des Gesanges Horn. Hymn. in Apoll. 272. 500. 517,

ApoUoo. U 701, KaiUm. in Apoll. 97. 103; iritos Hcuäy Xench. Ag. 145, Soph.

Ol T. Ift4, Aiistoph. Yesp. 874; ir,tos Soph. 0. T. 1005, Aiiitoph. Ljsistr.

1381, A^OD. n 713. Schon Tünotheoe (Bergk P. L. G. m* 634) und KalU-

ancbos I. c kennen die Denlung von tr] neudf als ü$ ßeXo9 oder, wie man
aoch deutete, inmitte ferifmdo {-xatav nixo rot Ttaitiv); also ein ermunternder

Zaruf. den die Sage bald den Nymphen des Gebirges, bald der Leto selbst in

d«n Moüd legt, Schol. Apoll. U 712, Macrob. 1 17, 17 (vgl. Duris fr. 66 im

£u M. 469, 46). Aristareh schrieb delsbalb auch ^tM ond eridirte das Bei-

wmt ab^ Schaue«' Et IL 4«», dS, Hea. Sold« a. SchoL ApolL D 689,

Mnrrnli L L, wlhnod Apollodor fr. 7 (bei Macrob.), der die IdentU&t von ApoUiNi

od Hdioi vertrat, den Beinamen anb xov ttata «ocfwv Uad'ai xal lirai erklärte

oüd wieder Andere den Namen ano rov iaa&at i. e. a sanando ableiteten.

Mit dle^^ m apollinischen 'f^io: vergleiche das dionysische Beiwort Evios, Ueber

Pr*U«x, gri*cfa. Hyüiologiflw L 4. Aufl. 16
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ApoDiniselMD DieoflMt wie deaa aoch ApoUoD Belbet in Folge dieser

herkommlieheii AnniAiiig und ab der allgemeine Helfer und Heiler

*liiioß nnd Umiim nnd J7ai«y genannt lu werden pflegte*),

m Endfich dai Konunen nnd Geben des ApoUon, mit dem die Sage

bd dem schonen Mythus von den Hyperboreern*) anknlipft, deren

zuerst Hesiod und das Gedicht von den Epigonen gedacht und von

denen besonders der alte Lykier Olen in seinen delischen Hymnen

gesungen hatte*). Boreas ist Winter und Sturm« sein Sita das nördliche

Greozgebirge der Rhipaeen. Jenseits desselben dachte man Mk ein

Land und Volk voll seliger Ruhe und Klarheit, wobei eine dunUa
Kunde von den hellen Nachten des Nordm mitwMite, die sich in der

mythischen Geographie lur Dauer eines halben Jahres, wahrend dessen

immer lichter Tag sei, erweitert haben ^. Also sind die Hyperboreer

ein Volk das hoch im Norden im ewigen Lichte wohnt , deshalb das

geliebte priesterliche Volk Apollons, den sie unausgesetzt (eiern und

in heiligeu Gesängen preisen^); eine \ ürstellung die zur Zeit Alexan-

der's d. Gr. Hekataeos von Abdera zu dem vollständigen Idealbild eioes

gottesfUrchiigeu Stammes ausgearbeitet bat**}. Auch die eigentliche

n«u^»¥ ond Uatop s. unten. Vergl. auch Schwalbe Ueber die Bedeuihmg im
Fttaan ah Getang im Apollinischen Cultus. Magdeb. Progr. 1847.

1) Vom Drachenkampfe erzählte man anch in Tegyra (Plut. Peiop. 16),

in Sikyoa (Paus. 7, 1} und in der aeoliscbeo Stadt Gryncia (Serv. £dog. VI 72,

Myth. Vat I IM, Paus. 1 21, 9, Steph. B. r^o«) , ttcnll nach Mm Tof»
büd der delphiadieii Legeadc^ die aan uuA voU noeh n SbcrbielMi seehte.

Die Stellen bei Schreib« jfy«ll, Pythokt. 39 1 DtJb die Sage aadi aef Ikloe

and Kreta localisirt gewesen wäre, ist durchaus unerweislicb.

2) Nach G. Curtius Gr. Et^ 34S bedeutet der Name «Leatc jeaseit* der
Berge" wie ßoffias den vom Gebirge herkommenden Wind.

3) Berod. lY 3S, Paus. I 18, 5, V 7, VIll 21, 3, IX 27, 2. Die spätere

delphltdie Tiedition madit Olee lalbet le diwiii Hyptrfeoteer uid tilM iha
aus seiner Heimat nach Delphi kommen; t. die apokryplieii Tom der Boio
bei Paus. X 5, 3 (waluMfadoUch m Alennder Polyhistor s. HaaCi dL Sik^U.
21), Suid. V. 'QXr^v.

4) Piin. N. H. IV b9. Schon H. Od. x Si weif« Ton den lieUea Miciiten

;

gl. Müllenboff Deutsche AUerthunukunde 1 5 f.

5) MJSb« n^Uuit i^mot Sopbolü. fr. 658 (b. Btitb. VB 296); vgL Plnd.
P. X 30 IT. üeber die Bidiopfer dee hyperboreiieiMO Apdl, deren Pindar 9^
denlit, vgl. Schol. vs. 411 ft, KllUoiach. fr. 1S7. 18S (Clem. AI. VnU. p. 25 P),
Antonin. Uber. 20. üeber den von lioljihi zu den Hyperboreern entrückten

wunderbaren Apollotempel, welchen Lienen aus Wachs und Federn gebaut
haben sollten, s. Paus. X 5, 9, Eratosth. CatasU 29 p. 154 R., Aristoteiea b.
Stob. fl. xn 2«.

6) TgL Bohde Gr, JleM. 210; d. ft^ b. G. KOUer Ff, A A>. fl 986»
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Wohnung und lleimath ApuUon's ist bei ihnen, wie die der Leto und
Artemis, daher auch die diesen Güttern dienenden Priester und Prieste-

noDeo samml andern ihrer Verehrung geweihten oder sie verbreiten-

den Personen nicht selten aus dem wunderbaren Lande der Hyperbo-

reer abgeleitet werden. Immer gehören zu diesem ferner die Schwäne,

als schimmernde und singende Vögel des Lichts, die man auf dem
Okeanos heimisch dachte, weil das Land der Hyperboreer mit seinem

Eritlanosstrome an den Okeanos grenzte'). Aber auch die orien-

talische Fabel von den goldhutenden Greifen (denn Gold und Licht ivi

sind homogene Gedanken) und den einäugigen Arimaspen wurde mit

der Hyperboreersage in Verbindung gebracht, namentlich durch Ari-

ilns fOB Prokonnesoe, welcher selbst ein Priesler des Apollon und
ganz TOD Wundern umgeben die Sage in dieser Gestalt in einem

Gedichte aasgeführt hatte (Herod. IV 13 IT.). So wurden nun auch

die Greife zu heiligen Thieren des Apoll und zu Symbolen seine*

Dienstes» so dais er oder Artemis mit ihnen Hihrt, oder sie werden von

Greifen getragen, oder auch von fliegenden Schwfinen*). Andere

sachten jenes Wunderland geographisch su bestimmen, indem sie sich

die Hyperboreer als Nachbarn der frommen Skythen dachten , daher

der hyperboreische ApoUonpriester Abaris, euch ein wunderbarer

Kann, ab Skythe aultrat*). Oder man sncfate sie in den dOielhaften

die naoplstelle Diodor, II 47. Nach Hekataeos waren drei Söhne des Boreas

nnd der Chione die Priester des ApoUoo. Andere leiteten sie von einem Ahn-

hm flypcrboreioe ab, der bald ils Athener bald als Tkmtkt bald als Fe-

kafcr (Sohn das Pkoroaeus und Enkel des Aeoloa) bcscidinet wird. Nach
Pherenikos von Heraklea stammten die Hyperboreer Ton den Titanen (d. h.

w»hl den Giganten) ab, Schoi. Pmd. Ol. III 28. Vgl. 0. Müller Dorier I 277.

1) Uesiod. «c. Uerc. 315, Eurip. Phaeth. fr. 775, 31, Hekataeus b. Aelian

N. A. XI t. Bei Kallim. Del. 250 kommen die singenden Schwäne zur Geburt

aw Lydien, wo die asische Wiese au Kayster Hermes und Hyllos und der

MMoa hd Safdct dwdi ilne ScbviBe berflhBit waten, vgl. HIomt. or. VI 1.

Aadwe die tob flebfot bi Tlnakieii, Aristoph. Ar. 774» Himer, or. m 4.

IJabtr die dingenden Schwäne vgl. Möllenhoff DtuUeke Alterlkumsk. I 1—5.

0. Müller Prolegom. 264 halt aodi den KyluMS Yon Tenedoa fOr eiaea ur-

•jpröngiich apolüniscben Heros.

2) Ueber die Greife Welcker A. Z>. iil 71 f., Slephaui Compte rmdu 18G4,

141. Nehea deai ddliehai ApoUsidol anf ehier attiiehaii Mflnse, vgl.

IM«ia8ier^M.ZailL1882»m Seail enchchMB sie erat seit dem vierten

lAnfiger in der Ungdboag des ApeUon. Ueber die Schwiae Slepbaai

Cbayrs rendu 1S63, 28 ff.

3) Herod. IV 36, Damastes b. Steph. B. s. 'VntQß. Nach Apollod. II 5, 11, 11

(aas PbcrekydesO sowohl der Kaukasus als der Wohnsitz des Atlas io

16*
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Donaugegendeii, wohin bei Pindar die heilige Hirschkuh der Artemis

flüchtet (Ol. in 30), oder dort wo man sich den Eridanos und die

Heimath des Bernsteins dachte'). Der wahre Grund dieser Ueberhefe-

ningeu aber hatte sich im Cullus erhalten. Man feierte lu hmbch Apollon

^ zu Delphi , Delos und Milet, wie auch zu Metapont in Italien als einen

mit der büseu Jahreszeit in ferne Gegenden Abreisenden {ccTtodrj/ula)

und bei Erneuerung des Jahres Wiederkehrenden {kTtiörjfiia) und gab

ihm dabei förmlich das Geleite mit sogenannten Enllassungsgesängen,

wie man ihn im Frühjahre mit Einladungsges^ngen wieder herbei-

198 rief). Die grofsen Meister der Lyrik hatten solche Gesünge gedichtet,

unter ihnen Alkaeos einen sehr scliünen von welchem Himerios or.

XIV 10 (vgl. Bergk P. L Gr. IIH 147) eine Skizze erhalten hat. Zeus

schmückt den Apoll nach seiner (leburt mit goldner Mitra und Lyra

und giebl ihm einen Schwanenwasen, auf dafs er ihn nach Delphi trage,

wo er Prophet und Richter über alle Griechen sein soll. Aber die

Schwane eilen in die Heimath des Lichtes, zu den Hyperboreern, von

wo die Delpher den Gott nun alljälirlich , wenn der Sommer kommt,

mit Paeanen und schonen Chorgesängen herbeirufen. Auch heifst

Apollon , nachdem er ein Jahr bei den Hyperboreern geweilt, seinen

Schwänen ihn nach Delphi zu fahren, damit der lieiligeDreifufs auch dort

ertöne. Es war um die Mitte des Sommers als Alkaeos ihn mit seinem

Paean begrüfste, daher in dem strahlenden Glänze der Natur auch

das Lied des Dichters ihn mit gleichen Tüneii der Freude willkommen

hiels. Es singen die Nachtigallen dem Gette entgegen und die Schwal-

ben und die Cicaden, nicht ihr eigne« Lied, sondern Ton ApoUon be-

Ihrcr Nähe. Auch der Grammatiker ApoUodor fr. 13 (b. Clem. AI. Prolr. 25 P.)

scheint Skythen und Hyperboreer zu identificiren; nach KalUmach. in Del. 291
(vgl Steph. B. ?. *9kaf fiOi) MI lie mit den Arimaspen identisch. S. auch
Loheck 314. Dts Gcofnphitcbe bei Völcker Myth. ÜMgr. 4,6r,u. iltf.

145-170, Ukcrt Geogr. d. Gr u. Rii. III 2 p. 393.

1) Posidoiiio-^ in den Schol. Apoll. II 675 nmtOuuXv 8i negl ras 'ytlTten

T^c VraA/a^r Protarchos b. Steph. B. t. 'Tut^fla^mot; dL h. man ideatificirle mit
den Kelten, vgl. Plut. Cam. 22.

2) Menander d. encom. 1, 4 imXeyovxcu di {vftpoi anon$ftnrtxo{) anoStj"

vOfUt^iovxau naffa JfßiM nal MthjViMt mit ^A^ifuBos nofa *Af/üot$* —

»

avayxrj 8i yiv$a&ai nal ^XV*' inarodfo xal imStjfiia BtvtifH» Itl

Italien rühmten sich die Metapontiner dafs Apoll allein hei ihnen gewesen,
daher dort nichl aliein von der Erscheinuna; des Arisloas gefabelt, ^onderu
•elbst Pylhagoras für eine Erscheinung de» Apollon 'Fne^ßo^ar gehalten
woide, Berod. IV 15, Diog. L Vm II, Iimblich. d. vit Pyth. m.
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geistert. Und auch die Flüsse fühlen dann seine Nähe und die Kastalie

strömt mit silbenien Ströniungeo und der Kephisos rauscht in höheren

Wogen. Mithin war den Griechen die lichte Jahreszeit des Frühlings

und de? Sommers eine OfTenbarung und Rückkehr des Lichtgottes

aus meiner hyperboreischen Heimath'); daher Apollon dann mit fest-

licbea Hekatomben und jubelnden Ghorges^ngen begrüfst wurde und

auch seioe Feste sjUnmtlich in diese Jahreszeit fielen. Namentlich in im
Delphi beruhte, wie wir später sehen werden, die ganze Anordnung

des Festfahres auf dem Glauben an den Aufenthalt ApoUofl's bei den

fffperboreern'). Hier ertönte vom ersten FrUhlinge bis zum Herbste

Apollon 's Preis und der Paean, während in den drei Winteimonaten

fiefanehr der Dithyrambos und die Feier dea leidenden Dionysos Tor-

berrschte. Nach deUschem Glauben hingegen brachte Apollon die

sechs WiDtermonata in dem wSrmeren Lykien und awar zu Patara*)»

die sechs Sommermonate auf der geweiheten Insel zu, wo ihn alljähr-

heb an den Delien im heiligen Monat*) festUche ChOre und Auf-

1) Von einer cycHschen Feier der Ankunft bei den Hyperboreern wollte

Hekataeos von Abdera (bei Diod. II 47) wissen, wo die 19 Jahre statt der sonst

gevabalicilcii 9 eine AcciiiBBM>datioa an den Metoaitehen Gydoi luid.

1) S. «aten 8. 285. ApoUon ins den Hyperboreerland nach Delphi znrflck-

kebrori, wo iba IHoeysos oder an dessen Stelle ein Salyr begrflfst, auf einer

atüschfT) und einer nnteritaliscben Vase, Stephani Compte-rmdu 1861 T. IV,

MUüo P^inL d. Fat. I 40 (Müller-Wieseler D. d. a. K. II 13, 140).

Z) Verg. Aeo. IV 143— 14U, wo Servias biozusetzt: hibemam Lyeiam

noH mt^u^Mt Mtf apiam Utmv et^Hentibu*. Sie enim m habet natura regi-

mk, ^\ai^MA bioft dieie Tbeorie ndt den AnfprAebea des Onkeli an Palm
aMamen, s. Herodot. I 1S2.

4) Vfl- Hermes XXI 161 f.; Theogn. 775—779 von Apollon dem Gründer

lad Schützer gemer Vaterstadt Megara , er möge diese Stadt vor den Persern

sehützeD, iVß ffo* kaoi iv Bvf^ocvvjji r^ot in»QX'>h'^*'ov nXtixas niftnaa^

inuTOftßaSf r$(f7f6/t$PO$ m&Äfjf koI '^«t^ d-aXi^ itaaivmf re xoQois iaxl<r$

«i «dr ttofl ftmßip, DiODye. Fer. 527 S* ^4noJiXonn tP^s av&femamf

ixaaas («r* v^o*} lex aftivov yXititegov vdov t'Cagoty tvr* iv c^camß

itv^lfwnayv anavev&e xvn Lyvgnavtye or]Sa)v i. wahrscheinlich im dclischen

Monat '/«(wff, der dem delphischen Bysios und dem attischen Anthesterion ent-

<:pricht : Tgl. über den delischen Kalender Homolle im Bult d. corr. hell, 1881, 25,

Biscboff de fastit Graecorum anäqutorttut 390 •. {Leip». Siud. VU). hl der

AbfccbmiBg der deUfcbea U^ona&ri werden onter dem Monat flieroe bctonden

bnicatfilr AaigabeD fttr reUglöse Ceremoniea and fttr Ghfire vermerkt, Bull,

d. corr. hell. 1882, 23 Z. 183; auch fand in diesem Monat eine Etiisühnung der

1n«el «tatt BnW (f. corr. hell. 1882, 80. Apollon's Anwesenheit in Delos währte

deanach von üieroa bis zum BekatombaioD, seioe Abwesenheit io Lykien vom
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zOge begrUfsten. Doch knüpfte man auch hier an den Hyperboreer-

mythos insofern an, als man nicht nur die Eileithyia mit anderen gött-

lichen Figuren des apollinischen Kreises, sondern auch die ältesten

Dienerioeu des Gottes, nameulhcli zwei mit heroischen Ehren ge-

feierte Mädchen, deren Gräber man zeigte (s. unten), aus dem Hyper-

boreerland kommen hefs. Man erzählte sogar von Sendungen der

Ersthnge der Ernte, welche aus hohem Norden und auf unbekannten

Wegen nach Dodona und von dort durch Thessahen an's Meer, dann

über Euboea nach Delos gelangt wären '). Wahrscheinlich nach dem

Muster dieser delischen Legende wiifstp man später auch in Delphi

von Hyperboreern als den eigentiicbeu Gründern des Orakels su er-

zählen*).

Metageitoion bis zum Lenaion. Leber die Delien in allerer Zeit Horn. H. io

Ap. 146, Aber die Rdnigung der losd dofch Pdiittntos HetodoL I 64. Znr

Zeit dei afdiidanisdiea Krieges Ol. 83, 3 richteleD die Athener eioe pentae-

terische Feier der Delien ein (Thak. HI 104), neben welcher jedoch, gerade

wie bei «Icn attischen Panathenaeen , die jährliche Feier fortbestanden haben

mxxis. Ueber die jährlich zu den Delien entsandte attische Theorie, welche

die liegende an die kretische Fahrt des Theseus anknüpfte, Xen. Mem. IV b, 2,

Plat Phaedan 1 p. 68, Philodioros fr. 158 (Schal. Sopii. 0. G. 1047)b Audi
die Messeaier entaaadlea so dem Fest eineo Giior Paufc IT 4» 1. Bd der

Feier aberwogen die moslkaüadien and orchestischen Uebuagen Ptut NQu 3,

Luk. d. sali. 16; aber aurh gymnastische Wettkämpfe und Wa|i?enrennen werden

erwähnt, Thuk. l L, Rangabe yfnl. hell. II 968; 1079 (Dittenbcrger SyU. 121),

Tgl. ßuU. d, corr. hell. 1S77, 87 no. 31, 35. Von den Delien zu unterscheiden

sind, wie die delische Inschrift BuU. d. corr* hell. 1879, 379 zeigt, die Apol-

lonien, die hlafig in Inschriften erwibnt werden, BulL d, eorr. kelL 1878, 38S$

1880, 328. 351; 1883, 105—121; 1885, 147. Es ist ndgUch, dafs sie in dem
Thargelion an dem Geburtstag des Gottes gefeiert worden, wohin man bisher ge-

wöhnlich die Delien verlegt, s. Boeckh CIG 15S, Staatsh. d. Athen. II 78 f.

G. F. Hermann G, A, \X % 65, 32—34, A. Mommsta Ueort, 402. 315, Gilbert

Deliaca 29.

1) Berod. IV Zlt, KaiUm. Dd. Mlft Nadi attisdier Tradiüan kamen
diese Erstlinge durch YetBuittdang der SltyUiea nadi Sinope ud tob darf

tBbtt das attische Prasiae, einen alten Verbindangsort mit Delos (s. S. 195),

nach dieser Insel, Paus. I 31, 2. Zu Grunde liegen die in dem Apollinischen

Cultus herkömmlichen Erndtesendungen
; vgl. auch die Sage von dem im

Hyperboreerland verborgenen Pfeil des Apolloo, der nach der Bufse des Gottes

mit Frfiehteo l»eladcn mrfldc liommt Eratosth. Gatast 29 p. 154 R
2) Pagaaoa and Agyieos (also awd Beinsmen des Apollon) mid Ölen In

den apokryphen Versen der Buio b. PSns. X 5, 7. Laodokos und Hyperochon
nach Paus. I 4, 4, X 2:i, 3; vgl. Laodike und Hypeiroche in der delischen Le-
gende bei Berod. IV 33. Mnaseas fr. 24 (Schol. ApoU. U 675) sdieint Ddplier
und Hyperboreer zu idenlificiren.
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Wie in die!»eiii Vorstellungskreis die Erscheinung und Wirkung

der warmen Jahreszeit auf Apollon übertrafen wird, so wird er auch

am frühen Morgen als loiiog und Sieger über die Finsternifs durch

den Paean begrUfst*) und mit Beziehung auf den Lichtweclisel des

Mondes an jedem ersten Monalstage als veoftx^viog und au jedem sie-

iieuten als fßdoficiog gefeiert.

Aufserordentlich mannichfaltig sind die ürtlichen Cultusformen,

sowohl hinsichtlich ihrer weilen Ausbreitung die sich über die ganze

aile Welt erstreckte, als deswegen weil sie die Natur und das nienscb-

ücbe Leben in den verscliiedensten Richtungen und Beziehungen be-

rtthrao. Und dabei stellt diese Religion sich in einigen Cultcentren fast

wie eia eigenes System von Symbolen und Glaubensformeu dar, mit

einer gewissen hierarchischen und theokratiscbeo Haltung, wie z.B. das

ApoUiiuscIie inatilut in Delphi im Beaitse eines ansehnhchen Gebietes

war und von priesterlichen Collegien verwaltet wurde, bedient von

taUraklieB Tempelaklaven, die als Zehnte überwundener Völker dahin

geweflii xo werden pflegten^ and von deneo eigene Colonien ausge-

seodeC wurden. Fragen wir nach ihrem Ursprung, so ist die Ansicht

wohl glnilicii aufxogebendafs der Apollodienst im nördlichen Griechen-

hnd enlspmngen und erst mit den Doriern und durch dieselben ver-

breitet worden sei. Eher dorfte umgekehrt ans der Ssge Tom Streit im

des Herakles oad Apollon vm den delphischen Dreifulb der Schluß so

sielmi sein, dafs den Doriern orsprflnglich Apolbn fremd war. Doch

schflint er sehr frufa auch ?on ihnen flbemonunen und hoch?erehrt wor-

den in sein, wie wir denn aberfaanpt, soweit die historische Erinnerung

snrflclaviciit, keinen griechischen Stamm und keine griediische Land-

schaft kennen , wo nicht dem Apollodienst gehuld^ worden wflre.

Auch ober dieRtlsten Kleinastens mufs sich sein Dienst sehr frtlh, riel-

leieht schon vor der Periode der grofsen Wanderungen, Terbreitet

haben. Am reinsten acheint sich die ursprüngliche G^talt dieser

Rc^gion im Peloponnes eriialten zu haben, wahrend im nördlichen

1) Apollon. II 669 ff; Herodor. fr. 4S (Schol. Apoll. II GS4); vgl. den Ap.

lr«vfos von ivavqto d. i. nqan bei den Kretern Hes. 8. v.

1| 8o bd der GrfMoBgm Rhegion, SHtb. VI 257 nod Magactia wm
Haewder, Ariftaldea eder Theophiatt b. AUmb. IV 17$ B. Vgl. MOUcr JVor.

I 255, C. F. Hennaan G. AH, | 20, 17. Der Verkauf eines Sklaven an dea

delphi<^chen Gott vvpir übrigens eine sehr gewöhnliche Fomi der Freilassung,

TgL Füucart Mem. rur l'affranchisiement des esclaves Paris 1867 uod die uhl-
reicben in Delphi gefundenen FreUassuag»urkundeD.

Digitized by Google



248 ZWElTLll AUSCiUSlTT

und mittleren Griechenland der obennichtige Einihifo dee ^nm der

Stadt Krise begründeten und lange Zeit von ihr abhangigen, ^ter
nnter die Anfeicht des Bundes der Amphiklyonen gestellten Delphi froh

die alte Naturreligion mit 8peeulati?en Elementen durchsetst bat. Es

empfiehlt sidi daher die peloponnesischanCulte an die Spitse zu stdien.

203 Sehr alterthomlich und bedeutungsvoll ist der Gottesdienst des

Apollon von Amyklae, welcher durch die Hyakinthien ge-

feiert A\iirde, und der des Apollon Karneios und der Kam een in

204 SparU und der Pelopsinsel überhaupt. Beide Dienste waren Tordoriscb,

sind aber auf die dorische Bevölkerung übergegangen und in ihren

wesentlichen Grundzügen unberührt geblieben. Das Amyklaeon, so

hiefs der alte Tempel des Apollon von Amyklae, der früher sehr be-

deutenden, später neben Sparta herabgekommenen Stadl, die in einer

sehr fruchtbaren Gegend lag, gehörte zu «len angcsehnsten Heilig-

thümern in Lakedaemon , die Bilder des Apollon in demselben zu den

alterthümlichsten und merkwürdigsten in Griechenland'). Das von

Pausanias beschriebene Bild , ein eherner Pfeiler dem man Füfse und
Hände und ein behelmtes Haupt angesetzt und Bogen und Lanze in

die Hände gegeben hatte, stand auf einem kunstreich geschmückten

Sessel, unter welchem sich das Grab des Hyakinthos befand, welchem

an den Hyakinthien an dieser Stelle ein Todtenopfer dargebracht

wurde. Es war der verklärte Liebling des Amyklaeischen Apollon,

welcher ihn der Sage nach beim Spiele mit seinem Diskos getödtet

hatte, worauf die Erde aus seinem Blute die nach ihm benannte Blume
von düstrer Farbe und Bedeutung entstehen liefe*), eins jener schwer-

1) Thukyd. V 24, Polyb. V 19, Paus. HJ 18, 7 ~ 19,4, Bureian C^ogr.

n 130. Wie m Anyklse dtt pfeüenrtige Bild anf den Sessel Dicht safs,

sondern stand, so sieht man anf den Mensen von Aenos nnd Seslot dne auf
chiem Sessel stehende Herme.

2) Nach der gewöhnlichen Tradition war Hyakinthos ein Sohn des Amyklaa,

der selbst für einen l-iebling des Apollon galt (Aristid. 1 131 Ddf., Clem. Rom.
Horn. V 15), and der Diomede, Apollod. IH 10, 3, 2, Schol. Nik. Tber. 903, Paug.

in 1, 3; nach einer anderen des Oebalos, Hygin. fab. 271, Ov. McL X 196,

Ldc i. 4eor. 14; codlich nadi Apollod. I 3, 3, 1 des Pleros nnd der Kido.
Sdn Tod wird erxiUt hd Eur. HeL 1470, Nikander Tber. 902, Apollod. 1. 1. Nteli

einer anderen, spSter sehr verbreiteten, wahrscheinlich alexandriniscben Versioii

war es Zephyros, der, selbst in Liebe zu Hyakinthos entbrannt, dem Diskus

des Apollon die vcrderblirlie Richtung gab, Luc. d. deor. 14 n. ö., Philostr.

Imag. I 24, Philostr. min. 14, Nonn. X 253, XIX 1U2, NikeL Eug. IV 250.

Ein BUd des HyaUnlhoo von Mikias Plln. XXXV 131, Vknt. III 19, 4. Dtt
Bnder des Hyakinthos, Kynortcs, ist glckhMls dn dea ApoUon nahe ttahen-

Dlgltized by Google



APOLLON. 249

mttthigen, früh zum Volksgesang gewordenen Sinnbilder der vergAog-

üchen Lust des Jugeiutreizes und des Frühlings, dessen Blütben unter

den Slrablen der Sonne, auf welche man den Diakos deutet, schneU da-

hinsterben Wie sich aber in solchen Legenden und den entsprechen-

den Gebräuchen der Schmerz der Klage hmiMr mit der hoffnungsvollen

Lust der Wiederkehr des Schonen mischte , so war auch das Fest der

Hyakinthien, welches mitten im Sommer, in Lakonien im Hekatombeoe

drei Tage lang gefeiert wurde , ein aus schwermUthigen und heiteren

Gebrtncben gemischtes'), weil man den Hyakinthoe sugleich als einen m
VoBtorbentB und als einen Wiedererstandenen und inm Himmel Em-
porgehobenen feierte^ Der Cnll des Amyklaeuehen ApoUon scheint

iet Heros: vgl. das Kynortion bei Epidaaros mit seinem Apollodienst S. 252.

I'och ist die Annahme, dafs er den Aufgang des Hundssterns bedeute «iprachlich

Dicht ballbar; vielmehr gehört er zu Apolloa Kvrvetoi, dem Beschützer der

Hilllitt f. unten S. 272 A. 1. Aof der fraa^olffiM heilM daer der luly-

doaiidbca Jigct Ksn^ifw^i»

1) Dem Namen und der Bedeotung nach dem Hyaklnlhos nahe verwandt

sind Hjras, der Sohn des Atlas und Bruder der Hyaden , den in Libyen eine

Schbnge tödtet (Musaios bei Schol. II. ^ 486 und bei Eratost. Catast. XIV

p. 110. tu R; Tgl. p. 43) and die HyakinlbideD da atü«chen Legende, Phanodem.

fr. 3 (Said. Ua^ivot), ApoUod. III 15, 8. Ein weiblicbM Gegenbild n
BjaktelhM ifC leioe Schwester Polyboia, die wie er in frfiber Jngend dihin-

gestorben war; eins der den Hyakinthosaltar schmQclcenden Reliefs leigte die

beiden Geschwister ron Athena Aphrodite und Artemis in den Olymp einge>

führt. Paos. ID 19, 4. Auch in Tarent zeigte man ein Grab des Hyakinthos;

dort ^beint anch Apollon selbst den Beinamen Toxiv^oc geführt zu haben,

8. Poiyb. Vlll 30, wo aber Huschke 'TatUyd'ov hinter ^inökkotvo^ tilgen will,

i|L die Yoai Dnc de Luynes pubUdrte Hflase A,d,h 1830 tiT.ll 1.2. Eine

riiyle 'TtarMk anf Tenoe GIG 2338.

2) Hesych 'Bmtttmßevi ft^ mrf« yfaxaSatfioviote , iv ^ ra 'Taxiv&ta,

Vgl. Ap. ^EnaTifißtoQ anf Mykonos!^^. II 237 (Dittenberger Syll. 373). Der

Biooal entspricht nach der gev%ötinlichen Annahme dem Juli, nach Unger Philol.

1677, 17 r. dem Juni und biefs auf Thera (QG 24Ö5), Rhodos (QG 2525 b)

latyMo« (5iclL4»e0rr.*«li:i8S4,28) ondEoe(Afll.d^mfT.Jbtt.l882,249)

Baii»B]rMs'r«»MMt4PafiM-8clioL/allM«). Vgl. BItcliofr dL AmK» 369.

M^hr über das Fest in Amyklae Didymos ans Polykrates bei Athen. IV p. 139 D,

TfJ. Xen. Hell. IV 5, II, Strabo VI 278, Paus. III 19, 3, Eur. Hcl. 1470. Bei

<Jem Festmahle des fröhlichen Tages, welcher auf die Trauer des ersten folgte,

Wkränzten sich die Schmausenden nach bakchischer Weise mit Epheu, Macrob.

SaL 1 Ib, 2. Anch der too den spartanischen Frauen gewebte Chiton wurde

Gette TcmatUieh an dicfem Tage daigebiaclil» Pnot. ID 10, 2. Vgl. Sdioe-

MB C v^. n 436f; C F. Hermann GüUmi, AHtrth. § 53, 36. 37.

3) Vgl. die in Aaak 2 owUinte DinteUnng anf dem HyaUntkoedter nnd
Kmb. XIX 102.
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sich in alter Zeit auch Uber die Inseln verbreitet zu haben ; sicher nach-

weisbar iat er aufKypros und Kreta Nicht minder verbreitet war im

Peloponnes und bei den Doriern überhaupt der Dienst des ApoUon

Eameios'). Wir begegnen seinen Festen besonders zu Sparta und in

Lakonien, aber auch in Messenien, in Argos und Sikyon'). Sein Ur-

sprung wurde bald von dem kadmeischen Gescblechte der Aegiden

abgeleitet, welches diesen Dienst in früher Zeit von Theben nach

Sparta, spater von dort nach Thera undKyrene verpflanzte*), bald von

einem Apollinischen Weissager Kamos, weteher die Herakliden bei

1) YgL die WdUasduUleii tot Uallon Amt. artk, 1874 I 90 ond Corp.

iiuer*»emtt. p. t05 nr. 89, in welcher er dem phönikischen Resef-Mikal gleich-

gesetzt wird. Foiicart Bull, de eorr. hell, 1883, 513 sieht in W^i-xZalo« die grä-

eisirte Form von Mikal und lehnt den Zusammenhang dieses kyprischen Apollon

mit Amyklae ab. £in AmykltioD in Gortya wird in der grossen von Fabricitu

entdeckten Intchrill erwihnl, mWi»d,4at,huL 1884, 376, lU S, vgLBlchder
D. Zitehnian JU. Jfw. 1885 Bfg&nmgOt^ft & 21. Bne kretisebe Stadt huf-
Uei« bei Steph. Byz. s. v. Violleicht gehört aa^ hl diesen Zusammenhang
der auf Münzen der liretischen Stadt Eleuthernae vorkommende alterthüm-

liehe Apolionlypus , weicher den (jott mit einem grossen Stein in der erho-

benen Rechten zeigt; wenn man anders annehmen darf, dafs nach der ältesten

Sagenform Apollon den Hyakinthos nicht mit der erst später aufgekommenen

IMiknMeheibe, tondem mit einem Stein tfldlete. Bhie Artemis *ttmw9üTq6tpo9

in Knidos, Newton HatUanuu», Ituer. nr. 28. 52.

2) Thukyd. V 54 Ka^elos iqr ft^y itQOfujvla Ja>Qisv<Ttf Pnus. III 13, 3
Ka{gveiov *y47TuX).o>va dcDQttx ai toTs näat aißaa&ai ua^iffvpmf. Vgl. dic

PefSonennaincu Ka^aloe, Ka^ve^ä5ae, KagvtoSoroi.

3) In bparta KaQVBu>i OitUras Paus. III 13, 3, CiG i-Uti und Kä^ysun
jQOfiau&9 Fans,m 14, 6, €16 1446, vgl. S. 351 A« 5 die mfviod^fiot ; ferner

b Gythion Fant, in 21, 8, am Bog Knakadion PSns. 10 24, 8, fai Oityloo
Paas. ni 25, 10, in Leuktra Paus. III 26, 5, in Kardamyle Paus. III 26, 7, bei Phani
Paus, IV 31, 1. In Argos wurde Ap. Ka^veTce 9]sy4y^caQ d. h. als Führer auf
dem Zuge der Dorier verehrt (vgl. unten Ap. ay^dnjs S. 274 A. 2), daher die

Legeode von dem erschlagenen Weissager Karnos auch hier zu Hause war und
das Fstt UyrixoQta Utk, SdioL Tbeokr. V 83, Hesyeh t. iytjr^ In Sikyon
Fans, n 10, 2; 11, 2; dort hatte PraxiUa vom schAnen Kamelos gesungen, den
Sohne des Zeus und der Bnropa, den Apollon geliebt, Pans. Bl 13, 5, ScboL
Theokr. V lies, v, Katyrsioi, und bei den Chronologen folgten auf die
Könige der Sikyonier die IViester des Ap. Karneio«!, Eusebius Chron. I 175,
U 56 Schoene; daher auch der Berg Karneates bei öikyon, Strab. VIII 382. In
Megara Apollon Ka^r6s(^) Paus. I 44, 2.

4) So Ton Pindar, weldier sellwt Tom GescUedit der Aegiden war, Pytli.

73 ff. Schol., Isthm. Va<VI) 15 Schol.; Tgl. Boeddi not. cHt F. 478, GIG 2467.
2467 b, Müller Orehomen. 327 ff.. Weil Mitth. i, alk, hui, 1877, 78, Lflbbeii
d« AtgiÜi #1 Camni {Ind, UeL Bonn. 1883|.
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ihrer Rückkehr nach dem Peloponnes begleitet habe und dessen Mord
durch einen derselben den Doriern den Zorn des Apollon zugezogen

und dadurch zu der StiiluDg des Sühn festes N'eranlassung gegeben

habe'). 1d Wahrheit hängt der Name zusammeo mit dem Worte.xa^yo$

L Schaalbock, Widder"), so dafs ApoUon Karneios nur eine eigen*

IbOmhcbe Form der weitverbreiteten Verehrung des Apollon Nomios

ist, des Gottes der Weiden und Heerden, daher in dem kameasischen

flaine in der Nähe der alten Stadt Andania im oberen Messenien Hermes

wä dem Widder und Demeter mit ihrer Tochter neben diesem Apollon

rerehrt wurden'}. Dahingegen er in Sparta, wo das Fest in den Monatm
laneioe fiel, welcher unserem August entaprach , und in diesem Mo-

nate fom 7. bis 15. neun Tage lang dauerte, mit Itftegeriacben Erin-

neiungeii^ und muaikaliechen Uebungen gefeiert wurde, welche seit

Tcrpander tu inmier größerem Anflehen gelangt waren *). Von Sparta

1) Konoa 26, Apollod. II 8, 3, 1, Oinomaos b. Euteh. pr. er. V 20, SchoL
Pia± Pyth. V 106, SchoL KtllbiL In Apoll. 71, Pkat. m 13, 4 end Sehol
Theokr. V *<3 aus Theopomp. Der von Pansanins kurz vorher aus anderer

Qaetle angeführte Seher Krios scheint ein achaeischer Doppplg^änper dieses

^oriicbeD karnos zu sein. Paosanias und das Theokritecholion , die beide

Icndben Vodagc folgen, rahm aech tsdoe ebeno wertUoM all wfllkAtllclM

iMrmccB im Befannens an. Wdtare DeataDgen bd Hacrab. Sei 1 IT, 48.

2) Hcsych T. Ko^, xn(>vo«, Lobeck Pathol. gr. term. I 108, G. Curtios

(ir. Et.^ ir, Wplrker ^^ G. I 471. Wie der Widder die Heerde führt, tO

(übrie jener Karnos, eigeutlicb Ap. Karneios selbst, den Zug der Dorier.

3) Paus. IV 33, 5. Aus dem Dienste der dort verehrten Demeter und

iMe, welche leUtere schlechthin '^yrrj biefs, entstand bei der Wiederherstel-

iBBf MiwntAttm dae WeOie mdi Art der deotioisdien, vgl. Pfdier ihm, «.

Bintfk, 147, Sanppe Di€ MysUrienimchr, am AndmOa Gött 1860 (Dttten-

bergw Syll. 3S8). Diese berühmte Mysterienordnung schreibt als Opfer für

die im kameasischen Haine verehrten (lötter vor für Demeter eine trächtige

Sau, für Herme« einen Widder, für die sjrofsen Götter eine juni<e Sau, für den

karoebcheii Apoliun einen Eber, für üagne ein Schaf. Ein Widder {KQtos)

«M iitm. kandielieB Apoll bd Theokr. T 82, da Bock (t^/o«) dem pytbSp

aehoi bei Paoa. X 11, 3 geopfert.

4) Nach der anspreehendeD Vennuthung von Schoemann Gr. AH. II 437

hah«>n erst die Dorier diesem ofqprAogllch gans lindliehea Fest eioen kriege-

räcben Charakter gegeben.

5) Demetrioa t. Skepsis b. Athen. IV p. 141 C; seine Deutung des Namens

SchoL, Tbeokr. 83; vgl. Gaedc dl» IhmtMo S9«p9, 17; Hesych. t. «/itt^

a. gfapiwri^ Bcikar Jhmi, gr. 1 308, HcsydL . ^tafvUf^t^ QG 1387.

1388. Auf den mosikaHMhen Theil des Festes deutet Eur. Alk. 445 ; Terpander

hatte darin den ersten Sieg errungen, Hellanikos fr. 122 (Athen, XIV 635 E). Dafs

da» Fest aaf den VoUoMnd fiel, ergibt sich ans Eur, Alk. 1. c, vgl. Herodot
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war dieser Dienst mit den Aegiden über Thera nach Kyrene gewan-

dert, wo die Feier der Karneen gleichfalls zu den festlichsten und hei-

ligsten gehörte'). Auch Gnden sich Karneen oder der entsprechende

Monat in Byzanz auf Rhodos und den benachbarten Inseln , auch auf

SiciUen, namentlich zu Syrakus, TauromenioD, Gela und Agrigent, end-

lich in Italien zu Sybaris').

Dem Apollon Karneios verwandt ist ferner der Ap. Maleatas, der

in Sparta, in der Kynuria und auf dem Berg Kynortion^) bei Epidau-

ros verehrt wurde*), ein wahrscheinlich aus Thessalien stammender und

von dort zusammen mit dem Asklepiosdienst eingeführter Cult. Den

Namen leiten Einige von dem Vorgebirge Malea, Andere ?od /ii^ilav

ab; auf Lesbos entspricht ihm der Ap. Maloeis*).

m Nicht minder aUertbttmiicb ist der ApoUon Lykios in Argot»

VI 106, Vn 206; (Ar die kyrenaeischen Karneen ist der Anfang am 7. Monats-

tag durch Plut. Syrop. VIII 1, 2 p. 717 D beseugt. DaTs auch die Hyakinthien

am 7. MonatsUg begannen, ist nach Analogie anderer Apollofeste sehr wahr^

scheinlicb, aber nicht überliefert

1) Plnd. L 6, Kafiia. Ap. 71» Plnt Symp. VDl 1, 2 p. 717 D, GIG U6T.
Ucberliavpt war Apollon der angeadMntto Gott in Kyrene, a. Tluife

p. 281 sqq., GIG 5131—45.

2) Der Monat Karneios in Byzanz (? Carinus Schol, Pap., dem Pyanopsion

entsprechend, Tgl. Ap. Kaqivoi in Megara), auf Rhodos CIG SöIS, 18, Raly-

mnos Bull, d. corr. hell. 1884, 31, vgl. 42, Nisyros Rofs inscr. inecL II nr. 166

(DitUnberger SyU. 195), Syrakus Plot. Nik. 28, Taaromenion GIG 5640, Gda
QG 5476, Agrifent QG M9t. S. nsehoff ils fktHt 967 n. Kameen in Sj-
bnris Theokr. V 82. Auch auf Kreta scheint der kameisdie Apoll verehrt wop»
den lu sein, s. Hesych. v. Ka^ffoonolts' .ivxxos t; K^m^ ovrais fawirfsii,

3) Vgl. den Heros Kynortes, oben S. 248 Anm. 2.

4) Pans. II 27, 7, III 12, 8. Zwei aus der Kynuria stammende bronzene

Votivbilder an ihn, das eine einen gewappneten Kriego*, das andere einen Bock
ibmteUcnd Im YemUon in AUien» Tgl. JoUnt Mm, 4, tik, huLm 17 Tnf. 1»

Mylonte Butt. d. torr. ML 1871, 355, IGA 67, 89. taNhiift in byllo« nvs
Epidauros wo Malos, der Sohn der Mose Erato (and des AmphiktfMl Steph.
B. V. MaXteve) und Grofsvater der Koronis als Stifter des Cultes gentnnt wird.

'Ef. a^x- 1883, 149. 237; 1885, 65 8., '^d-r^v. X 554 nr. 7; Inschr. aus Athen
'E^, a^X' 1884, 84 (zasammea mit Weibinschriftea sd Aslüepios and Machaon),

am P^ivt an Maleates vnd Apollon (sie!), ferner Hcnnca nnd laso, Paiin-

kcto,Akcio!fi:|>.afX. 1885, 88. 6. von VUlanMvwiU /sylfof 89 ff. U. ^fu^
in Epidanros ^E<p. oqx- 1884, 27 nr. 69.

5) Thuk. III 3, Sfpph. B. v. MaUtK, Srhol. Thukyd. III 3 (Rev. <L phiiot.

I 185), Hesych. s. v., Kaliim. fr. 543 (Bekker y4n. gr. US"), vgl. Meister Grt>efi.

Dial. 65, der jedoch MalÖM von dem lesbischen Vorgebirge MaXda, wie
Mviaitas von dem gleichnamigen lakonischen ableiten will.

Digitized by Google



APOLLOM. 253

dessen Dienst nach der Legende Danaos gestiftet hatte*). Unter dem-

selben Beinamen finden wir den Gott in den benachbarten Landschaften,

in EpidauTüs, Sikyon und Megara verehrt'). Der Name ylvTLiog soll

nach einer verbreiteten Auoalime ursprllngUch der Gott des Lichts

(kv^lux) bedeutet haben*); doch leiten ihn die Alten selbst gewöhn-

lich von dem Symbol des Wolfes (At'xog) ab , welches diesem Gottes-

dienst wie dem des lykaeischen Zeus in Arkadien eigenthümlich war und

in der argivischen und sikyonischen Stiftungslegende, freilich beide

Male in etwas verschiedenem Sinn , hervortritt. Ursprünglich ist Ap.

Lykios wohl der Gott, der den Wolf von der Heerde wegscheucht und

ihn tödlet, wie Sophokles das Beiwort interpretirt und die sikyonische

Legende es auffafst^; doch mag immerhin das scheue und gefräfsige

Thier des Waldes und des Winters auch als eine der Hebten Gewalt 20s

des Apollon widerstrebende Macht des Winters, der gefräfsigen Pest

und anderer Plagen aufgefafst worden sein , welche Apollon in sieg-

reicher Majestät verlreibt und abwehrt. Nach einer sehr häufigen Um-
büduog wird indessen auch der Wolf als das heilige Thier des Apollon

bemcbtet*). In der argiviscben Legende hingegen hatte es die Be-

1) Fe«. 0 19, 3, Tm 40, 5, *Bf, it^ 1885, 57, GIG til9; vgl. Aesch.

SoppL 6S6. Nach dem Tempel hiefs der Markt Avxaios ayo^fo. Soph. El. 6

Schol., Hesych. v, yivxrjos dyo^ Der Wolf auf den Münzen von Argos ist

da* Symbol dieses Caltns. Nach dem Sophoklesscholion wurden dem Apollon

auch Wöi/e geopfert, jivttoe und wivxov^yos sind häufige Ueroennamen in

feloponerfichai Sagen.

BpidMrot ^ 188S, 89, SSkfon Pkos. II 9, 7, Megan IGA 11.

Moaat yivKMtos in Lakonien ^Ef. a^X' 18S4, 86, in Byzanz (Schol. Pap.), dem
Iduischen ('halaion Bull. d. corr. hell. 1891, 429, Lamia Rhangab^ j4nt. hell,

n f.ö9: \'^\. Bischoff de fattis 338, 361, 374. Artemis v^/fx«^a in Troizen Paus,

il 31, 4. 5. Zweifeihaft ist die Lesung des Namens auf einer Inschrifl aus

MeUpoQi, IGA 540.

3) Ibcnb. Sat 1 17, 36 1 vgL HenUit. AIL Homer. 7, Gniner Anmi, Par,

II 97, Senr. Aen. IV 377. Mflmd A Apollodori n. d-aatv 1. 8 f. Man Ter-

glciefat >lv|, daher XCxrj das erste Morgenlicht, Xvxogxae, Ivxaßas, Xvxavyr/t,

Itmotid^ von der Morgenröthe (Hesych), den Berg ylvxaßrjrxos bei Athen

B. i^. w. Müller Dörfer II 304, Welcker G. G. I 473, G. Curüus Gr. Et.* 161.

& aber Lirichs ßeüen u. Forsch, I 68 A. 29.

4) Soph. n. 0^ Jlawtfmiawv ^Mv; di8 toi kdn GoHbeiwort, tondeni

llniMg T9m A4mM, ebenso wie dai auf obwcicliender AnCteoiig berahende

3mmi/m^ der Ilias. In Sikyon erzählte man, wie Apollon die Hirtee dm Wolfs-

hnz eplehrt linhp, Priu«;. II 9, 7. Serv. Acn. IV 377 Jpollinem Lycium apelhri

di€unt ... dfi Lyta quem vidi ... sive quod pattoralis detu lupos interemerit.

h) Schol. Soph. £1. 6 — £u8Uth.ii. 449, 1; AeUao N. A. X 26, PluU d.
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deotnng eines scheueo Flflcbügen angenooimen 0> welcher bei Apollo»

ab dem Sdiutzgotte der Flachtigen und Bittenden {giif^ios) Gude.
findet, eine VorBteUnng die sich von selbst ans den leitenden Ideen der

Apollinischen Mordsahne erkUrt, nach welchen fUr den flOchtigen Ver-

brecher, nachdem er sich der Torgescbriebenen Bufse und Suhoe unter-

zogen, Schutz und Wiederberstellung möglich wurde. Also mOgen

sich diese Ideen der Sühne, aufweiche wir zurückkomnicü werden,

zuerst und vorzugsweise im Dienste des Ap. Lykios entwickelt haben.

202 Derselbe Cultus war aber auch in Attika verbreitet, wie das Lykeion in

Athen, der Sage nach eine Stiftung des Pandioniden Lykos, beweist'');

auch ist dort der Wolf des Apoll oder der aus ihm entwickelte Heros

Wolf sogar zum Sinnbild des Schutzes der Gerichtshöfe geworden^).

In Delphi deutet der Name der Stadt Lykoreia sowie die Erzstatue

eines Wolfs neben dem grofsen Apolloaltar auf ähnliche Vorstellungen*).

Ferner ist der Name der bekannten Landschaft Kieinasiens Lykien

gleichfalls von diesem alten Apollinischen Cultusnamen abzuleiten . da

das Volk ursprünglich Termüen geheüsen hatte, wie der Dieusi des

Pytb. orac 400 A. In diesem Sinne sagt Aesch. SepL 130 uai eiy ylvxei*

ava^f yi'ixsioi yerov orQorti) 8at(p. Nach Scrv. Aen. IV 377 hat Apollon in

WolfsgeÄtalt die Telchiueu (d. h. die Kyklopen?) gotödlet und in derselben Ge-

stalt sich mit Kyrene vermählt. Bei Philoslrat. Her. X 1 sind die Wölfe des

ApuUoa die Vorboten der von ihm verhängten Pest.

1) Der nächtige OtUM ist der Wolf, der ejnhelmisrJie K6iiif Gelaaer

der Stier; vgl Ober die Legende und das dieselbe dsrstellende slte BUdwerii

Paus. II 19, 3, Flut. Pyrrh. 32, Serv. Aen. IV 377. Aach die flüchtige, in eine

Wdlfin verwandelte Leto (S. 236 A. 1) hat man zum Vergleich herangezogen.

2) Paus. I 19, 3, Luk. Anach. 7, Schol. Dem. XXIV 114; dabei das Gerichts-

lokal des Polemarchen und ein Gymnasium, vgl. GIG 466. Priester d. A. Lykeios

GU Ol 392. flcsyeh. . AwmiiiUt n6^'^ aQt^ftw k\ airi vdaff mo/U"

SsMOi als ji^iof» ji9ninUnf (Tgl. Mdaeke s. d. St hi der Aasg.

M. Sdutldt).

3) Aristoph. Vesp. 389 w yiiyE Si

iytu Haxi^TjOat toZs Sax^oiCt fcäv ipevyovjaty oei xcd xoli okotpv^/uns ^ bl*J

^riQ^ov TO xov AvHov und d. Schol. zu beiden Stellen. Dafs er in Wolfsge-

stalt gebildet wurde, beseugt auch Eratostbeaes b. Hsrpokr. t. 9mtmlie»v (Bes.

Phot. Said« t. Mmtir 9timä^

4) Paus. X 14, 7, Aelian N. A. X M, Plot. Per. 21 Tgl. Serv. Aen. IV 377.

Apollon Awtm^s Kallimach. Apoll. 19, Euphor. fr. 53; AvntoQBtoi ApoUoo.
IV 1490. S. ÜWchs Reis, u. Forsch, I 62, 0. Jahn lieber Ap. Lykoreu* {Ber.

d. h. Sachs. Ges. d. H'iss. 1 417). Ob aus der Anrufung des Ap. yivxaios in

Aesch. Sept. 130 und Soph. 0. T. 203. 91d die Existenz eines Gultes dieses

Gottes für Theben gefolgart werdco darf, ist oasichar.
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lykischcii Apollon denn seit alter Zeil, wohl schon vor der Wanderung,

iüä Xanlhostlial gekommen ist').

In gleich alte Zeit reicht der Dienst der Ap. ^fuvO^evg d. h. des

GoUes, weicher die Aecker gegen die verderbliche Plage der Feldmäuse

schützte, zurück, eine Verehrung, welche vorzugsweise in der Troas,

aher auch in Rhodos heimisch war und auf dieser Insel sogar zu der

Benennung des Monats Sminthios geführt hatte*), wie die Aeoler in

Asien aLs Schulz gegen die Heuschrecken einen Apollon IlaQvofeiOS

oder no^vonLiav und einen danach benannten Monat halten

1) IMe vioa Eevodot I 173, ^ 92 («aatcii Phu. I 19, 3, Steph. R t.

Amdm^ Stnb. VH 573, XIV 667) berlieferta Legende, dafe der Pudionia«
Lykos, von seinem Bruder Acgeus vertrieben, nach Lykien geflüchtet sei und
diesem Lande seinen Namen gegeben habe, wird schwerlich älter als das fünfte

Jahrb. sein. Ein Lykos, nur nicht gerade der Pandionide, mag indessen auch

wmjk alter einheimischer Legende der Slifler des Calles gewesen sein, vgU

Diai. Y (6. Daft toch In 4cr Traat der lykiscbe ApoUan Ttrahrt wurde, hal

mtu aoa to aogdbUdi 4ort sefshaften Lykiern aehlieftai woUeo, IL B 836|

J 101. 109, £ 105. 171. S. aber Nlcae Homer. Unters. III A. 2. Auch die

Clo««e des Hesych r. ylvxalov . . . xai rov iv X^var] Avxatov ist schwerlich

entscheidend. Ebenso ungewifs ist es, ob aus dem ^ Wolfsbrunnen " Avxiov

noxöv au( Lemnos Sopb. Philokt. 1461 (vgl. Suid. Ues. 8. Zenob. IV einM to Ap. Amm nl dicaer Inaal cncUo«an «ata darf. Ap. AiSutM bi

IrjiM 0. Bay«t iba. mA 1877, 197 (IMtleidbeisar 5ylL 370, aO). Auch in

Pampbylien und CUicien wurde Apollon seh? früh, in letzter Laadiaball mit

daai Beinamen .Sa^mjSövUfS verehrt IGA 505, Diod. XXXIl 11.

2) Strab. XIII 604 < wahrscheinlich aus Demetr. v. Skepsis; Tgl. Gaede de

Dem. Sc. p. dä), Polemon fr. 31 b. Scbol. 11. A 39 und bei Clem. Alex. Protr.

34 P. SchoL, Sarr. Aeo. UI 103, SebaL Ailatat BheL U 24, Eiulath. IL 84^

19, Adiaa H. A. XO 6; Tgl. B. CwÜna ^raA 2Wt 1865 Tif. 76 S. 34 (IMt-

tOiberger SyU 211), QG 3582. Die Sliftungslegende erzahll bald tod dam
fotüosen Priester Krinis und dem gastfreundlichen Hirten Ordes, bald von aas

Kreta gekommenen Teukrern; immer aber sind es die Mäuse, die der Gott als

Pla^re schickt und dann selbst wieder vertilgt Die Feldmaus, aftif&os, ist

daber das stehende Symbol jenes Gollea; in Ghryse war sie unler dem Fola

aäMT TWi Skapaa gercrtigteii BUdtiola aofabfacht. brig ist die Anoahnw
Ailaliich's SdioL II. ^ 39, der den Nanaa tod dar Stadt Sniaiba hsrieitCB

waOte. Als Cnltalätten dieses Gottes werden genannt: Hamaxitos, Ghryse

Larisaia in der Troas und die Insel Tenedos; ferner findet sich sein Gull .luX

Keos Strab. X 487 und in Rhodos, wo ihm auch ^^hiJia gefeiert wurden,

Polymoealoft b. Athen. III 74 F, X 445 A. Weihinschrift aus der Troas GIG

ein ft$,ltttß majrris »al n^oiftrj^ t9» Jfyuif&itH wu Methymna CIG 2190

kUe faackiftaB ava dar Eaisansit. Dar ibodiasia Maut JM^^im QG 3668.

»377 n. 5., TgL auch den Männernamen Snbithea. & da Wttta Jpottm Ante-

tM§H in der ftev. numfsm. 185S nr. 5 t. 3.

3:^ n»fwo7Ue»v aeoliach Suab. XUi 613, in Alben Uo^tuos Pius. 1 24, 8.
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SpStcr waren es vorzugsweise die ionischen Pflanzstädte ') in

Kleinasien und auf den Inseln, weh he jene älteren Stiftungen der

Apollinischen Religion pflegten und ansLiUitten , vorzüglich Milet mit

seinem IleiligUuiiu tie& Didymaeischen und Kolophon mit dem des Kla-

rischen Apollon. Aher auch Priene, Klazomeuae, Erythrae, Maguesia

am Sijiylos und die meisten Inseln z. B. Chios, ISaxos, Mykonos und

Andros waren Sitze des Apollodienstes'}. Alle aber fanden in Delos

frtlbzeitig ihren religiösen Mittelpunkt').

Andere alle ApoUoculte dieser Landschaft sind der des Ap. Gryneus in

Gryneion Strab. Xlll 618 (Steph. B. v. 'E^axöwi^aoi), Paus. I 21, 9, Serv. Ed.

VI 72 vgl. 0. Jahn Ber. <L täehs. Ge*. d. M . Iböl, 138 f., des Apollon Killaios

aowohl in Killa auf Lesbos wie in der gleichnamigen Stadt der Troas, Strab.W 612 Badi Demetr. t. Sliepaii Steph. B. l U), Scbol. IL ^ 38, Hamb.
SaL I 17, 48, des A. Thymbraios SU>ab. XIII 59S u. Dem. Sc, Steph. B. t.

Bviiß^a, Schol. IL JE 430, Serv. Aen. III 85, Macrob. Sat. I 17, 49. Vgl. über

die Verbreitung dieses Cultes an der acoliachea KOtie Strab. Xlll 619 (nach Bwu
T. Sc). A. 'l'uiii CIG 3614 d.

1) ApoilOD narteavtoi GlA III 175.

2) lieber lUletiuid Kolophon B.vntcii. A. Il(pi9fi«vf IGA 385. In GiasoMiiae

Strab. XiV 646, io Erythrae als ^i^Lae, AvuatM, äpayAnae, 9 Jr Saßvi^mts,
ferner mit den in Chios gebräuchlichen Gnltnamen, 0. Rayet Jlw. arck, 1877,

107 (Dittenberger Sylt. 370); die Magnesier am Sipylos schwören bei Apollon

iv HavSoii CIG 3137. Auf Chios Apollon Kavnaatvi (neben Artemis KavxaaU)
und iv Koilou 0. Rayet I.e. (DiUenberger Lc), 4fwaloi lies. s. v., ^ivtM

GIG 2214 e, vgl. Strab. XIV 615; Naiot IGA 408, Ananioa fr. 1 (BergIc P, £. G,

fl« 501), Ariatotdea b. Flut d. mnl. virt 254 F, Partheo. 9; Mykonot Ap.

'Bkawofißtos^ sein Fest am 7. Hekatombeion Kumanudes U 237 (IHtlaB»

berger Syll. 373), Andros Miith. d. ath. Inst. 1976, 236.

3) lieber Delos als Mittelpunkt des ionischen Stammlebens s. Horn. H. in

Ap. 146 8., Thukyd. I1I104. Vgl. CIG 2265. AlUr d. Ap. Uar^inoi uif Delos

Geosorio. d. d. n. II 3. Aurserhalb der heiligen Insel hat Apollon Deiios Culle

und Tenpel auf Parot GIG 2384 a, auf Chios BuiL 4, wr, h»U, 1879, 231,

anf Amorgoa Rolb /jwer. hi/td, 113, MUUl ä, otk. JhuL 1876, 331. 338, ML
d eorr. hell. 1884, 440, in Erythne a. d. vor. Anm. Ferner auf Kos und Kalym>
nos Rayet Inscr. d. Kos. nr. 2, (Ann. d. Pass. p. Fencour. d. Httd. gr. 1S75).

Bull d. corr. hell. 228. Monat Dalios auf beiden Insel u d. corr.

hell. ibb4, 42, Üischoit de fastU 381. in Attika A. J^hoi fPaln^l C(X
I 210; ein Delion bd Marathon Philochor. fr. 158 (Schol. Soph. Oed. CoL 1047).

Ob der von Theophraat w. fUihß hol Alhao. X 424 F arwihnto Tenipal dea de-

liachen Apollon ndt einem dieser beiden identisch oder ein sonst nicht bezeogtea
städtisches Heiligthum ist, läfst sich nicht entscheiden. Für die Kaiserzeit ist

ein Ugeis Jrjk^ot» ^AnolXotvoi bezeugt CIA III 27(i. ^Vol. 1085. 1298. Vgl. auch
Keil Phüol. XXIH 220, £. Curtius Uemies XII 498. Auch der Ap.

in der boeotischen Sudt Chalia CIG 1607 and das boeotische Delion mit setneoi
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Gleiche Wichtigkeit hatte fUr die Dorer der Hexapolis der nach 200

dem triopischeo Vorgebirge bei Knidos benannte Dienst des Apollon ')

unter dessen Schutze sie ihre Bundesversammlungen hielten und dem
W\r auch auf Rhodos^ begegnen. Nach Halikarnafs halten troizeoische

Coionisten den Dienst des Apollon aQXW^^V^ gebracht*).

Auch auf Kreta ist Apollon seit alter Zeit verehrt worden, nament- joi

heb in Knosüs als Apollon J elq)lv loq d. ii. als der Gott, der über

Stürme und Meer gebietet, dem Schiffer den Weg ebnet und als solcher

gewissermafsen zu den Meergüttern gehört*). Man erzählte sogar, dafs

der nienst dieses Gottes erst von Kreta aus nach Krisa und Delphi ge-

kommen sei. Und zwar hätte der Gott nach der von dem homerischen

flfiiiiiiis aufApolioo bewahrten Sage die Kreier, weiche Krisa gegründet

Apolloaill «eUrai wohl MerlMr; Uber die in letiteran HeDigtinmi gefcierteB

Iklien Didymos in den Schol. Find. OL VII 83, Diodor XII 70, Stnbo IX 403.

J^n in Lakonien Strob. VIII 308.

1) k. T^MTiioi Herod. I 144, Dionys. Hai. IV 25, Schol. Theokr. XVII 69.

N<»wloD iOticoo. 689, vgl. CIA II 10(?). Boeckh Schol. Pind. p. 314 u. Expl.

p. 115 gelangt durch Combination von Berod. VII 153 mit Schol. Pind. Pyth.

B 37 n der Aonaluiie, dift in Triopioa mit Apollon aoch die cJithouiMlten

CottheittfB Terdirt ond difoe dütgemdmelnfl sooSehst nidi RhodM, spiler

•dl Agrigeni fibertragen worden sei.

2) Gemeinsames Temeno«; des ApoUoD, des Askleplos und der Aphrodite

aaf Rhodos Bull. d. corr. hell. 1880, 139 , Foucart fnser. d, tile de Rhode» 65.

3; CIG 2655 (Dittenberger Syll. 372), Mewton HaUk. 11 2 p. 671, III no. 1. 3,

UBmJt, wtüu 604, ML d, earr, hOL im, 206 a. (Ditlenboger SylL 6),

306. dOJ. 402, 1881, 212. Ufjm/drMi MulL d. corr, helL 1881, 232. jinol'

huytta in Myndos ebenda. A. Tzooxad^^yefniiv auf Kalymnos BulL dL oorr. iblL

1884, 28. 45. Auf Kos ßuU. d. corr. hell. 1881, 198. 220.

4i CIG 2554 ir Kvaa^ rip t<ü ^AnoXXwos rcb Jel^tvito, Bull,

ä, corr. hell. 1S79, 293; 18S0, 353 to ia^itp t<m AniXXa>vo9 rtü JeliptSiot.

^gl. ferner die Eidesfonnel der von Knosos abhängigen Stadt Dreros, wo auf

die llcatin den Prytaocania ond don Zens der Afl^on n. Z. Tallaiof gleich

Apolka Mpbinioe nnd Ath. Poliaehos folgen; dann Ap. PytUoe mit Leto

ond Artenois n. s. w., wahrscheinlich nach knosiscliem Herkommen, Vischer Rh,

Mut. 1856, 393 (Caner Del.^ 121), vgl. auch Rhianos fr. 9 (Anlh. Pal. VI 278).

För den kretischen Ursprung des Cultes wird geltend gemacht, dafs Ap. Delphinios

cLod Artemis Diktynna oft zusammen verehrt wurden, PIuU d. soll. anim. 984 B,

vgl. Preller Ber. ä. Mi», Gu, d, IKVl 110—161 UngikM bilt Seboo-

tn Op» I 343 die Abldtong des Nunent JtX^tös von der Jalf^ in

Bdphi fOr die richtige. Mit weit gröCMier Wahrscheinlichkeit hält A. Mommsen
Btörtol. 1 Ap. Delphinios für einen ursprünglich chalkidischen Golt und Wila-

mowitz daB böotische JDelphinien für eine Gründung von £retria 8. Heraut X3U
lu5. l>ber Ap. [loixtoi auf Kreta s. unten S. 268 A. 3.

Pr«U«r. gricek. XTtkologie L 4. Anfl. 17
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haben und seine eisleu \ erehrer an diesen südlichen Abhängen des

Parnassüs gewesen sein sollen, in Gestalt eines Delphins über das Meer

geleilet, worauf er ihnen voran eilt und sie in seinem Tempel als

weithin strahlendes Meteor enipfüngl'). Aufserdeni finden wir diesen

Cultus auf Aegina und auf manchen anderen Inseln und Vorgebirgen

die dem Apoll überhaupt lieb waren, vorzüglich in allen Gegenden der

ionischen Bevölkerung von Milet bis Massaha"). Verwandt ist der iu

der Argooauteosage oft genannte Apoll, namentlich Ap. ^lyh rr^g auf

der kleinen, felsigen Insel Anaphe, von dem jene Sage erzählte difs er

den kühnen Schiffern , als sie von Sturm und Finsteroils verschlagen

in diese Gegend kamen, dadurch dafs er von einer Klippe bei Thera

mit seinem Bogen in das wüthende Meer schofs, den Himmel wieder

m aufgeklärt und den bergenden Hafen seiner Insei gezeigt habe*). Ferner

1) Born. H. io Ap. 304; irgL Hennippot in dem Sebol. Ant 316, PlnU L
soll, anitn. 984 B. Auf derselben Anschauung befaht die Sage» dtfs ApoUon ntch

der Tödtung des delphisclH ri Itraohen in Kreta Ton Karroanor, dem Vater de«

ersten Pythiouiken Chrysolhemis , entsühnt worden sei, Paus. U 7, 7; 30, 3,

X 7, 2; 16, 3; Hypoth. Find. Pylh. p. 298 Boeckh; vgl. unten S. 2S7 A. 2.

2) Strab. IV 179» wo es von dem H. des Ap. Delphinios auf der Burg von

MantUa bdbt; nwto fdiß noa/ov ^l&vmv iemxwß, Plttt d. aoU. an. 984 B

fcoi (»pß *ji^£fit86s yi Jiiexvwrji JaXfpivlw T« jändUmot lif« mal ßotftol

TtoDufU 'EXXritonf etaiv. Ein Delphinlon auf Ghios, Bult. d. corr. hell.

1679, 244. Weihinschrift an Ap. Delphinios aus Olbin T.ntyschcv Inscr. orae

sept. Ponti Eujrini 106. Kincn .Monat Delphinios, welcher vermulhlich dem

allischen Autheslerioo eotsprach, kenneu wir in Aegina, Kreta und Thera, Py.

thaenetos in den SdioL Find. Nem. V 81, BM, d, wrr, hmiL 1879, 293, GiG

2448, Tgl. Bisdioir de fiut 366. 379. 385. In Aegina war aiüt der Delpliiniea-

feier dn Wetlkampf verbunden, welchen man 'TS^OfO^ut oder ayotv afttpoqi-

TTje nannte, auch mit f^ez. auf die Seefahrt der .\rgonauten, Kaliim. fr. SO b

Schol. Pind. 0. VII 150 P. Vlll bS, N. V 81, Apollon. IV 1766 (Apollod. I 9, 26).

Auf einen bieg in diesem Wettkampf darf wohl die Darstellung einer schlangen-

umwundeneu Amphora innerhalb eines Oelkraozes auf einem attischen Rellcf-

fragment liesogen werden, Sybel Sk. s. jith, Nn. 6625, Friederieha-Woltcn

Giptabg. onL Bildw. No. 1912.

3) Strab. X 484, ApoUod. I 9, 26, Konon 49, Cornul. 32, Rofs Inscr. I 77.

AtyM-tr-i CXQ 24S2; hingegen auf GIG 2477 und 2477 b WffyeAaTas, vgl.Rhangabe

Ant. hell. II 820 und H. Weil Mitlh. d. ath. Inst. 1876, 249 A. 1. In dem

Paian des Epidauriers Isyilos 'Ef. oqX' 1885, 69 wird Aigle als der eigentliche

Name der Korous angegeben davon der Name jivnlipuoQ abgelötet; anC

diese Etymologe lionnte man nor kommen, wenn der Name Qrsprffiglich!<difxJb|

lautete. Einen Asklepios tUylafijS nennt Hesych. Man erklärte Wkq^ von

ävafi^rai als die plötzlich erschienene. Vgl. den Ap. <Pavaioe bei dem Vorge-

birge und Hafen tf>ay<u aof Chios, S. 256 A. 2, Coaze PhiloL XIV 151; den Ap.
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der bekannte ApolloD auf dem Vorgebii^e Aktion und auf dem Felsen

Leukate, der in das ionische Meer hinausragenden SUdspitze der Inael

LeukaSffODin^elchen hol den Alten besooders der letztere wegen seiner

Sühnungen und seines Einflusses auf die gef^brhcbe SchiiTahrt dieser

Gegend berühmt war'). Ueberall hatte sich in diesem Culte Apollons

Kampf und Sieg Uber wOste Flulh und FiDatemiis tu dem Bilde

einea mlebtifen Sdratigotlea nir See gaateigert, der das Gewolk ler-

stre^ vnd die Finthen aanfl bendugt, mit dem dieser fiedentmig ganz

enHpnebenden Symbole des Delphins, welcher im Mittelmeer bei

warmer lahnneit nnd heiterem Wetter in groben Schaaren auf der

Heermfllche in erschmnen und sich in den Wellen in tummeln pflegt,

ehndun ein menachenfkvundlicbea nnd muaikliebendee Thier, wie da-

von die Allen so viel zu erzählen wufeten*). Wird doch ApoUon aelbsi

anf einem acfaOnen Vaaenbilde anf einem geflügelten Dreilübe und von

IMphinen begleitet über die Meereilllche sanft dahinsebwebend dar-

gestellt (M* d. 1. 1 46, tl e^r. II 6). Im Gdte des ApoUon Lenkatios «•

tritt aber neben diesen nächsten Beziehungen anf das Leben zur See

anch die Idee der StOinnng in merkwürdigen Sagen und Gebrtludien

benror. Allbekannt ist nehmlich der Sprung der Sappho von jenem

Vorgebirge der Insel und oft bemerkt worden , dafs der tiefere Grund

dieser eigeDthümliclieu Beruhigung ihrer Leidenschaft iu gewissen alter-

n^oorf'tos d. h. den der weiten wak freien Aussicht neben Z. oftßftos auf dem
HrrD«»JJos, Paus. 1 32, 2, den A. MvQTqios auf einor Insclirifl aus Kyrene, CIG 5138.

iNjrch die Aruonautensagp wurde auch der Ap. iTidxxioi oder iftßaOiOsh^S Paga-

sae, und der 4xßäatoi oder 'iaoovun liei Kyzikos erklärt, Apoüou. 1 404 n. 9Öö

ficboL fai dcBselbeD Krdt febOren der Ap. imßaxriqm fo Trolsen, Paiis. II

3S, % Ap. ostwaiM bei Parion Str. XID 588, Ap. JBu^tube Hes. t. t., Ap. ratt

cfaieai Dreiuck in Tarsos, Dio Chrys. 33 z. A.

1) Strab. X 452, Verc. A. III 274 Schol.; vgl. die I.cukadia des Mniander

bei Meinekc F. C. C. IV I5b uud des S. Turpilius bei Hibbeck Com. tat. S5. 86.

ttber A ^ietxäras vgl. v. Wllamowitz Homer. Unters. 13 A. 2; A. 'Anxioi

aU ScUirmherr des akarnaniscben Bundes, CIG 1793, Le Bas-Foucart Mig. H
Map. IM d p. 144 (Dlttenbergcr S}fU, 821>; «ber einen mokwllfdigeo Opre^

kMMb {rmSt ftitimt» n^o9vM^M ßovr) BenUeidcs b. Clem. AI. Protr. 34 P.

M PloU Pomp. 24 werden der A. iv l/4Kxitp und der ir yievxcSt zusammen

tenannt. Per akt»<:rhe h\ durch August, der Ap. ^et-xor«? durch den Sprung

<äer Sappho populär geworden. Kpirotiscbe Münze mit Ap. Leukatas, ^rcA.

Zrit. 103 T. 23 nr. 21; akarnanische mit Ap. Aklios /f ien. numism,

ZeiUchr. X 31«

9 Eor. Bd. 1484 IL; Apollon. IV 988 ff, Tgl Tans nnd Arien aaf den
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thümliclieu Sülinungsgebräuchen zu suchen sei, nach welchen sich dort

jährlich beim Opfer des Apoll ein schuldiger Mensch für Alle von der

felsigen Höhe ins Meer hinab stürzen mufste'). Und so erscheinen auch

mit dem allisrhen Dienste des Apollon Delpbinios gewisse Sdhnungs-

ideen verbunden. Das Delphinion zu Atlien, in welchem Apollou Del-

pbinios und Artemis Delphinia verelirl wurden, geliOrte zu den ältesten

Sühnungsstätten der Stadt. Aegeus snllie es nach der Rückkehr aus

Delphi in der Nähe seines Palastes gestiftet , dort sollte Theseus den

marathoniscben Stier geopfert, dort vor seiner Fahrt nach Kreta den

Bittzweig niedergelegt haben und dort nach der Ttidtung des Pallan«

üden enlBtthot worden sein ') ; daher dort der Gerichtshof UXr einge»

standene, aber gerechte TOdtung seinen Sitz hatte, und das Fesl der

Delphin ien, wciclies nm 6. Munichion (April) gefeiert wurde und

wafarschetulich mil der firoffaung der ScbifTahrt zusaamienfiel« nil

Sühnuogsgebrfluchen begangen wurde, welche Theaeue vor seioer

Fahrt nach Kreta geetiftet hatte*).

Noch «ine andere Reihe von alterthomlichen Cultuaideeii ergieht

sich aus den Diensten des Ap. Ba^Xtog* Derselbe war Yonugsweiae

ein Gott der FeldfrOcbte und des Ackerbaues, dessen Saaten er mit

seinen Strahlen reifte und vor Mehlthau und schidlichem Ungeiiefer

bewahrte^), daher ihm die Erstlinge der Emdte dargebracht wurden,

1) Apollodor h. Sfrab. X 452, Scrv. Acn, 274, 279, Ecl. VIII 59. Müller

Darier I 2^)1, Prolegom. 416. Die Uebertragung auf Reinigung des Geinülh«

TOD leidenschafUicher Liebe war all uod all^emeio, s. Stesicboros fr. 43, Ana-

lueoQ fr. 19. Den Namen des Febeaa leitete nan von einem schönen JüngUag

Leokatca ab, der «ich der Werbiwg ApeUoos durch den Sprang im Meer «nlp

zogen hatte, Serv. 1. c. Nach Apollodor L c. bitte sich zuerst Kephalos aus

Liebe zu dem schönen Plerelas dort hinabgestürzt. In der Leukadia des Me>

naoder war Phaon der Stifter des Tempels. Narh Serv. Ecl. VIII 59 stürzten

sich dort auch hinab, qut suos parentrs inrc/tin' rt/piebanl. Vgl, auch die

Xavxas nit^a in der Unterwelt Od. cd 11; nielir darüber unleo.

2) Plnt Tbcs. 18» vgl. 11H P*at* I 19, 1; 28, 10, Bekker Am, gr.
CIA ni 138. 939.

3) Vermuthungen Aber das Fest bei A. Mommsen Heortol. 39S (T. , Sdine*

mann Gr. AU. II 433. Direkt bezeugt ist nur der Rittgaui? Miidrhrn zum
Delphinion am » Mtmichion , Plut. a. a. 0.; dnch ist kfineswegs ausgemacht,

dafs dies mehr war, als eine ebenso wohl der Artemis wie dem Apollon geltende

Vorfeier und dab nicht das Hauplfest, wie auch Prelter anoaluD, gleich den

»elften ApoUofetlen anf den 7. HonaMag fiel

4) Ap. dQvd-ifliat anf Rhodoa, Strab. XIII 613, von i^&ißij d. i. ifymifin
robigOy Ap.^Eped-iitios nuf einer rhod. Insclir. Ror» Inscr. ined. 277. Bine am
Uermos verehrte Demeter iifvcifiq nennt £U Gud. Vielleicht gehört dahia nndi
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dem Apollon zu Delphi als Symbol des Erndtescgens goldene Aehren,

welche man /^i-ffo^v ^igog nannte'). Der Monat Thargelion (Mai)

war die vorzugsweise diesem Apollon geweihte Jahreszeit, wo man zu

Athen und in den meisten ionischen Colonien namentlich zu Milet und
Delos, am 7. das Apollinische Uauptfest seiner Geburt feierte, ein Fest

der Sonnenwärme und der reifenden Feldfrucht , wonach sowohl der

Monat als das Fest seinen Namen, dieses den der Thar gehen bekom-

men batte^. Es war ein fröhliches Fest, an dem man die Erstlinge der

Feldfrocht, das aus dem eben gereiften Korn bereitete erste Brot genots

ud die Knaben einen mit Wolll^den umwundenen und mit Früchten

behängten Oelzweig, die ei(fwu6nj^ vor den ThQren aufhingen^). Aber sto

aneb eine Zeit der Saline von aller Schuld, damit ApoUon die Stadt

vor Pestilenz und anderem UnheU bewahre: in welchem Zwecke in

Athen, nnd Tielleicht auch anderwärts» am 6. zwei schuldige Menschen

als fpoQftaMoi d. h. als Heilmittel, der eine Air die mSnnliche der andere

Hesych. d^&vfuoi b l47t. na^a jiwtion xal h^rr 'E^t&v/tia und Ptolein. Heph.

p. 153 Bekk. d^i&iot (E^&ißioi (I. Müller). Welcker (i. Cm. I 484 zieht

aBch den Ap. ^naXxai in Delphi (Paus. X 15, 2) in diesen Zasamnienhflng.

1) Aas Melapont, dessen Mflozeu daher das Zeichen der Aehre haben Streb.

YI M4, ans Mpiaa nad ApeUoaia ntcfa Plet d. Pytb. or. 403 A; aw Bretria

aaA Migatiia J^&ftittmv immfgiai, also wabttchetalittli TenpehUareo, Plat

ebcftd. Vgl den Ap. SsKatritpofos in Megara Paus. I 42, 5; CIG 1142.

2) Der Monat Thargelion ist, anfscr för Athen, bezeugt für Delos CIG 158

(IHtlenberger SylU 70), Bull, de corr. hell. 1881, 25, Aroorgos Weil Mitth. d.

oIA.Mj/. 1876, 343 (Anl.), Paros GIG 2374,39, Tenos CIG 2.33S, Ephesos Wood
DUeoc, ai Eph, Iruer, from the great theaire p. 74 nr. 23, Kyzikos Curlius

M, ä, B«rL Jkai. 1874, 1« (Utfeabergcr 279), Pergamon QG 3562

(Kttcabcrger SylL 470), s. Bisehoff d!» fiuL 390 fC. Das Fest der ThatgeUea
iü Milet, Partbeo. 9; aurserdem erwähnen es Archiloch. fr. tt3, Hipponaz

fr, 37. Anakreon fr. 13 B. Ueber die wahrscheinlich nm dieselbe Zeit in

dtki'i gefeierten Apollonien s. oben S. 245 A. 4. ffapyi^Xta sind eigentlich

die Erstlinge der Feldfrucht; d'a^^ios der mit solchen Früchten gefüllte Topf

•icr das aas iolclicn hcieitetc Brot, Krates b. Atb. Iü 114 A, flei.

rshm. Et. M. 443, 19. IN« Altea leiteica das Wort iraa d^f§w aad ^JUm ab.

loirier schreiben Ta^,JUa und Ta^yriltcjv. Vgl. die fiiguioaBicn Sa^iXtos
Qod ßa^TiXU^ Ictstcrea aaf eiaer Inschrifi ans Ntxot, ML 4, wrr. ktlL 1878,

&67 nr. 4.

.'Ht Auch dem Helios und den Hören wurde an diesem Feste geopfert und

ifi einer zu ihren Ehren veranstalteten Procession mancherlei Früchte umher-

leliafeo, SdMl. Aiistoph. Eqo. 729^ Fiat. lOM, Porphyr, d. abst. D 7, Bddter

Ja. gr, 246w Oli an diesco Stellen Hdlot irrthAaitteb atatt des Apollon §e-

aannt ist, iaa(i daUngettellt bleiben, SchoemaaB G, A, 11 434» 2, Hoauaacn

Amt«. 422.
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für die weibliche Be?OlkeruDg der Stadt, mit FeigenschnOren behaogeB

und unter FlöleDschall vor die Stadt geführt und dort geopfertwurdttl*),

wahrend an dem folgenden, dem eigentlichen Festtag, die Freude ttbftf-

wog und sich dem Charakter des ApolUnischen Gotlesdienstes gealb

vorzüghch in musikalischen Wettkärapfen äufserte*).

ui Den Thargehen entsprechen im Herbst die Pyanopsien, wo

am 7. Pyanopsion dem Apollon gekochte Bohnen als ErslHnge des

Herbstes dargebracht und wie an den Thargelien die Eiresione durch

die Stadt getragen und an die Thüren gesteckt wurde*). Auch für »lic

drei vorhergehenden Monate, die ersten des attischen Jahres, sin<l

Apollofeste, wenn auch nicht immer ganz zuverlässig, bezeugt. So soll

der heiCse HekatombaioD (Juli), der früher angeblich oach dem Kronos

1) Harpokr. v. fa^/iaxos (= Suid. s. v.), Suid. v. ^a^fieatovs^ Helladios b.

Phot. bibl. 534 Bekk., Tzelzes Chi!. V 723. Vgl. Mannhardt 3/j/Mo/. Forsch.

124, Aehnlictie Bräuche wurden in Massalia beobachtet, Pelron. fr.

Aen. UI 57). Die Legende knOpft diesen Brauch theils an die Ermordung des

Androgeos (Hellad.) , Iheils an einen fiogirten Pharmakos an , der aus flaCB

ApolbMUifUiani cinea heiligen Becher entwendet haben tollte (btfM b. Btr^).

DaA die Cenaonle an «. •tattfand, lehrt Diog. L Ü 44 9a^h£ros f»rr,

ort xad-aiQovat Ttohv ol yi&r;valoi. An demselben Tage wurde der De-

meter Chloe geopfert, Schnl. 0. Col. lOOO. Schul. Arist. Lysistr. 835, vgl. CL\1V3.

2) Uebcr die musikalischen Hebungen der kyklischen CbÖre 8. 01X11 553,

Antiphon d. galt. II, Lys. XXI 1, das Psephisma bei Dem. Mid. 10 (Sa^rr

xal x(p aytivi), Poll. VIII 89. Nach Tbeophrast

bei Atb. X 424 P war der Apeihm der Tbargelien der dellacfae; doeh werke

die bei den Wettspielen gewoaneoen JHcUlICie im PylMon aol|;e8tellt,

V 41, Suid. V. nv&tov. Dafs das Feat aach in den elnaelnen Plvalriea be-

gangen wurde, folgt aus Isaeos VII 15.

3) Plut. Thes. 22; CIA III 77, Harpokrat. v. nvat-o^iia (== Suid. v. ilvov«-

if/ttävosjt Phot. V. Ilwartfitüv (Bekker An. 297, 15); Paus. lex. rheU W
Boatalh. IL 1283, 7 (vgl. Pbollua Jhapiy>ia). Oer Monat hetfit aaf dca

ilteren attlaeben Inachiillen ateta nvap&ftdtft erat in der Kaiaeracit UvtaH'

ynavi in Kyzikos Kvav£\pitov GIG 3662, auf Samos Kvavorpuiv Kircbhoff

Mttb. d. Ii. Ak. 1859, 739. ntarot oder xvavot sind xiaftoif otfjr^ia vgl. Poll-

VI 61, Athen. IX 408 A, XIV 648 ü; G. Curtius Gr. Et.^ 471. Die von Lykor«

xaja Mwtaaixfiov (bei Harp. v. Ilvavo^ia, vgl. Phot. v. Uvavey^'ioiy) UQler

Berufung auf eine angebliche Nebenform ilavoyia veilreleue ilerleilung voB

nav wird dnreh die angeführte ioniaehe Fem widerlegt Aneh diesea Fat

knOpfle BMn an die Theaenslegende an, Plnt Then L 1. Eine Abbildung der

Eiresione auf der attischen MGnze bei Beul^ p. 368 und auf dem altischen

Bilderkalender, Friederichs - Wolters Giptabg. ant. BUdw. 1909. 1910. Vgl.

Schoemann G. A. II 432, Göltling Op. ac. 175 sqq. Aus diesen Gebräucbea

ist vielleicht aucii der Beiname ftaytiqtoi zu erklären, Rev, arch, 1874 1 91*
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benaont war (S. 52 A. 1), ganz vorzugsweise von den dem Apollon dar-

gebrachten Opfern seinen Namen liaben'). Dann folgte im Monat

Metageitnion (August) ein Opter lürden Apollon Melageitnios, (Iber das

nichts Näheres bekannt ist'). Endlich die Boedromieu im gleichna-

migen Monat (September), wo Apoll als hilfreicher Gott der Srhlachten

verehrt ward'). Auch in den Demen ist der Apollocult viel verbreitet.

InPblya wurde im Daphnephorion Apollon Daphnephoros verehrt;

aucl» war dort ein Ailar des Apollon D ionysodoto s^). Auf einem

Cult am I*arnes deutet der Name Jlagvrjaiog^) ; auf dem Hymeltos hatte

Apollon JlQooipiog einen Altar (Paus. I 32, 2). Ein Apollon ^Egi&a-

ang scheint bei Dekeleia verehrt worden zu sein"). Der pythische

ApoUoD wurde, von dem aUidtMcben Pythion abgesehen, in Oiaoe, der

1) Bt M. 321, 3, Bekker Jn, gr, 247. A. Monnteii B^orM. 104 K be-

fWflCilt die ZimrliMifkeit der üeberiieferaog. Doeb wfrd anf Hykonos in

d«T Thal am 7. Hekatombaion dem Ap. 'EttaToußios geopfert, W5^. II 237

(Dittenberger Syli 373). Ucber den lakoniscbeo UekatombeiiB, in den die

iJjakintbien gefeiert wurden, s. S. 249 A. 2.

2) Ljsimacbides b. Uarpokr. v. Mnayuxriajv Suid. s. v.). äs tovti^

^jlnollMvi MnayMixvlt^ &vov9w. PloU d. exU. 601 D leitet den Namen des

HoMts md des feites irrtbOoilieh toh einem EreigDitb der etbenitcben

StidtgMctkhte ab. Eine Deotong de« Namene s. Arm. XXI 165 A. Deradbe

Monat auf Delos Homolle Bull, d, corr. hell. 1881, 27, wo in diesen Jahres»

abschnitt Apollon's Weggang nach Lykien fällt s. S. 245 A. 4, ferner auf Samos
Vischer Rh. Mus. 18G7, 313 und in Ephesos Wood Disco v. at Eph. Jnser. from

the great theatre p. 4 nr. 1 col. 2, als Jlgrayeiryvos oder UeSaysiTVios in

fibribiilon ji&ii¥. TO 207 nr. 2 (Oittenberger SylL 369), auf Kos Bofs Ins»,

ML DI 52, Kalyninoe (BmlL d. «ort. ML 1884, 28), Rbodos CIG 5615 i, Porphyr,

d. abat n 54, Tgl. BischofT de fattü 374 381. 397. 400.

3) Plot. Thes. 27, Philochor. h. Harp. v. ßor:tfn6fiin, Et. M. 202, 45, Die

Legend*» knüpfte das Fest bald an den Amazonenkanipf des Thcseus bald an

den Krieg mit den Eieusiniem, in dem Ion oder Xnthos den Athenern beistand,

ao. Ob das der Artemis Agrotera lom DanlL f&r den marathonischen Sieg im

BoednNBion dargebnehte Opfer (a. anten) mit dicacm ApoUefeate snaammen-
biogt, ist nosicher. Ap. Bar^SQOfnoe in Theben Pans. IX 27, 1, Kallimach. b.

in Apoll. 70 TTolXoi n BoijS^fuov xaXtovct. Vgl. Stephani y4p. Boedromios.

htx Monat Bor)S^ofuQ^r findet sich in Priene CIG 2906, Olbin CK! 2059, als

Bnioouicvv auf Chios Buil. d. corr. helL 1879, 245, in Lampsakus CIG 3641 b^

ai> Üa^^fuoi in Kuidos Newton. Hai. II 758, auf Ithodos CIG 5376. 5392 u. ö.,

anf Koa BulL d. torr. ML 1881, 223, Kalymnos {BulL d. mit. hsU. 1884, 28 a),

vgl. BiachoflT Ja fatiü. In Delphi entaprieht ihm der Monat Boadioe.

4) Theophr. b. Atb. 424 B, Paaa. I 31, 4. UnoXlo^ Jafvif

fif99 CIA III 298 vgl. 720 a.

5) CIA II 609, vgl. oben die EixaSeli S. 238. A. 3.

6) QA U 841. Hes. t. JS^a&tis (siel).
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Msebe bei Marathon und in Phaleron Tmfart (S. 2S6 A. 3) ; anch der

am Vorgebirge Zoster nnd der in Praaiae wehrte ApoQon scheinen

dem delischen nahe verwandt*).

Aach auf Enboea besonders in Eretria uud in Chalkis, von wo

sich der Apollodienst Uber die thrakiscbe Chalkidike verbreitet hat, und

in Boeotien, wo zahlreiche OrakelstJitlen, wie das Ismenion in The-

ben und das Ptoion für den Ruhm des Gottes geschüflig waren, mofc

Apoilon schon seit alter Zeit eine grofse Bedeutung gehabt haben. Nicht

minder in Thessalien, wo Pagasae und Phyllos sich alter Apoüotem-

pel rühmten und am Olymp das schöne Tempethal mit seinen Lorbeer-

hainen ein alterund wichtiger Mittelpunkt der apollinischen Religion für

Thessalien und Makedonirn war^}. Auch mittlen Heroengeschlechlern

erscheint Apoilon in Thessalien enger als an(]< rweitig verknüpft'). Für

diesen ganzen griechischen Norden ist dann sehr früh der pylhische

Dienst von Delphi ein Anlafs zu Fest- und Stammesvereinigungen ge-

worden, daher man durch die ganze Gegend, besonders an der heiligen

Strafse die vom Olymp nach Delphi führte eine Menge apollinischer

Stiftungen findet. Das hervorragendste Glied dieser Verbindung wurden

die Dorier, welche auch nach ihrer Eroberung des Peloponnes die alte

Anhänglichkeit für Delphi bewahrten. Aber auch die Athener und die

lonier auf £uboea^) bekannten sich frtth zu Delphi, so dafs man auf

1) Vit. Ear. I, Paus. 1 31, 2.

2) Ap. Uayaifinjs oder nayaaiOoe Hesiod. Seat. 70 (Et M. 646, 40), HeiaklcM.

Pont. 9V. xe^» den Schot, s. d. St: Schol. ApoOon. 1 238; Heaycii-

yaffirrjs. — A. 4>vlXios Strab. IX 435. Die Notiz Ober ein Orakel in den

makedonischen Ichnai bei Ups. v. 'rxvnt'Tjv /o'nnv beruht, wie Welcker G. 0.

III 19, 7 gezeigt hat, auf einer utiriclilitfeii Combinatton dieser Stelle mit

Herodot VII 123. — 'yinlowt Ttfintixa CIG 1767 (Cauer 430); vgl

0. Mfiller Dar. l 202. A. Ke^olos auf Inschriften aus Larisa Mitth, d. atk.

hut, VH et, aO 1770 (Ctoer JM.^ 409. 417). Ucl»cf Ap. Jb^oiM t. ontCB

8. Aber den wahrachcinUch DraprOnglicli theitalitehea Ap. MaUdras
ohen S. 252. Auch in Thrakien wird Apoilon vielfach verehrt, als IAIotivcs

Domont Inser. d. la Thrace. 62 d, AatQfu^is Domont 78» JSbMi^9»of BulL

d, corr. hell 16S1, 128; 1882, 179.

3) Vgl. die Sagen von Achilleus und Admet. Mit Stilbe der Tochter des

FfalOigottet Pencioe eneogt A. den Upithcs nad wird anf diese Weise Staann-

Tater der Lapltbea, Porphyr, in d. Sdiol. IL 266 (vgl SdioL M 128X Schot

Apoll. I 40 (vgl. 948), Diod. V 61. Daher steht er im Wcstgid>d des Zeil'

temppls von Olympia und auf dem Fries von Phigaleia diesen gegen die Ken-

tauren bei. lÜDgegen slaminen nach Diod. IV 69 auch die Kentauren von

ihm ab.

4) In Ghalkis I6A 374, vgl. Weicker G, G. I 530.
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den beiligeo Strafsen von Athen und von Euboea ebenso eifrig dahin

wallfahrte, wie vom Olymp und aus dem Peloponnes, daher dieser Ort

immer nielir zum Mittelpunkte der gesammten Apoilioiscben Religion

geworden ist.

Dem A p 0 1 1 i n i s cJi e n Feslc\ clus in Delphi, welcher den grofsten jii

TbeÜ des dortigen Jahres beschilftigte, lag die rehgiöse Vorstelhing zu

Grunde, dafs Apollon während der drei Wintermonate Dadaphorios

Poitropios Amalios bei den Hyperboreern weile , im Fruhliogsmooat

BfiNNk attischen Anthesterion und dem deüschen Hieros ent-

sprach, nach Delphi komme nnd es nach dem Heraeos wieder verlasse').

Im Bysios, an dessen siebenten Tag Apollon, wenigstens nach der spHter

in Delphi recipirtcn Annahme, auch geboren war feierte man wahr-

•ehcinlieh die Theophanien oder das Fest der Wiederkehr des us

Gottes TOD den Hypeiboreem^ Und im folgenden Monat Theoxe-
n 1 0 s das Pest der T h e o xe n i e n, wo der Gott als Gast der Delpher,sn-

gieieh aber auch selbst als firoiiiidlicher Wirth erschieiif der die Qbrigen

Gwur tm seinem reich besetsten Tisch anfhahm und auch einxeliien

am sdoeD Gottesdienst verdieDten Menschen s. B. Pindar und seinen

Naehkommen einen Antheil gOnntaO* Endlich im Monat Bokatios
d. h. dem Monat der groliwn Opfer ^, der etwa dem attischen Meta-

1) Ueber das delphische Jahr s. A. Kircbhoff UbAr. dL BerL Akäd, 1864,

139 f., A. Mommsen Delphica 280 ff.

2) Plttl. qn. gr. 9 p. 292 F, wonach auch die Gründung des Orakels in

dicfai Monat 6el ood die Orakelertheiluog ursprflogUch auf denselben beschränkl

war. Cebcr die irrthflinUehe Aogtbe das Htevias bei Maerob. 8. Vi 5, 8, dafs

A|olloa in Bdphi gaboroi sei, t. oben S. 1S5 A. 3.

3) Berod. 151, Prolcop. Soph. Ep. 20 (Hercher EpiHöhgr. gr. p. MO, 7)

•Ml ym0 oi AtXfoi oXtK avrcäv arttlvai rbv Uvd'tov iXotvxo, el xal Tra^ovroe

ff r^-i fo^ry äyovct rr^v tniSrjftiav ^An63iXo9vo9y vgl. 68 p. 557, 35. Vgl. aach

df^n brx-otischen Monat €feiXotd-toi CIG 1609 a. ö. A. Mommsen Delphica 280 f.,

Weoiger d, reU^iöse Seite der großen PytAien Bresl. 1870 S. 5.

4) Pblemon fr. 86 (Alb. IX $72 Pint d. ser. anm. vlad. 557 F (vgl. Vit.

Plsd. p. 97 Weslam.), Hca. t. Bm^iftm. Vgl. Boeddi EmpL PbuL 194, PkcUer

Polem. 67, Deadcen de Tkeoxmtü» (dias. Berol. 1881) 9. Apollon Theoxenios

in Peüene, wo gleichfalls Theoxenien gefeiert wnrdcn, Paus. VII 27, 4, Srhnl.

P rid. O. Vn 156, Nem. X 82. Mit dem Monat Theoxenios vgl. den rhodischcn

and koi»chen Monat Ondaiaioi CIG 5523, Bull, d, corr. hell 1884, 42 und den

kretischen ^toSaürun BulL d, corr, kälL 1879, 293 ((kner JML* 120), f. aach

mtea bei INeoyBoe, fencr dea Moaat Jtti^tos la MakedoalfB GIG 2948 n. S.

aad hl Sikyon Plut. Arat 53.

5) Vgl. CIA n 545. Der Monat Bovxartos findet sich auch in Boeotien

ML eorr, MmIL 1861, 55, AeUkUea ßuU, d. corr, helL 1881, 407, Amptüssa
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geitnion und dem Bpartanücben KarneiM entsprach^ wurde durch die

Feier der P } i Iii en die wichtigste Thatiache des Gotteedleuates, Apol-

loufl Triumph Uber den Drachen Terherrlicht durch eine Reihe der

gläoiendflteD Opfer, Processionen und muaihahseheo und gymnischen

Spiele, weidie letiteren schon frflher bestanden, eher erst seit der

Zerstörung Krisas d. h. Ol. 48, 3 (5S6 Chr.) in penteterischer Wie*

derkehr und mil solcher Ausstattung begangen wurden, dafs sie nächst

den Olympien im Alpheioslbale das glänzendste Nalionalfcst der Grie-

eben waren. Und doch beruhte das aufserordentHche Ansehen Delphis

nicht sowohl auf diesen Festen als darauf dafs an dieser Ställe durch

das Zusammenwirken verschiedener religiöser Institute, namentlich

des Orakels und der hier am meisten ausgebildeten Apollinischen

SUhnungsgebräuche ein Mittelpunkt für das gesammte Griechenland ge-

213 schaden wurde, niil Inbegrifl' der Colonien und der von griechischer

Civilisation durchdrungenen Völker und Staaten Kleinnsiens und Italiens,

von welchem namentlich in den früheren Zeilen , so lange die Macht

der Religion noch eine ungeschwächte war, ein ebenso lief eingreifen-

der als wohlthätig wirkender Einflufs ausgegangen ist. Wie sich die

Anerkennung dieses Mittelpunktes sinnbildlich in dem Glauben dafs

zu Delphi, im lleiiigihnm des Mythischen ApoUon, der Nabel d. h. die

Mitte der den Griecheu bekanolcu Welt sei '), und in den fielen Weih-

BulL d. oofT. hM 1881, 421, Erineot JML A carr. hM, 1881, 488, Uaia
Rbtogab« j4nt. Hell. II 659; doch ist die Zeit deasdben afelit flbmll er-

mittelt, Tgl. BischoiT d9 fasUs 365 f. Der Name Tmi mUvtw und ßovQ\

Tgl. den Monat Bowpoviiuv auf Delos CIA 1 2B3 und Teno«? CIG 2338, 'Exa-

rofißaitöv ExaToußeve oben S. 263 A. 1. Ueber die ia Delphi dargebrachten

Opfer, die von allen Seileo herbeigeführt wurden und denen eine ebenso

nUrelelie md woblliabeDde Priesteneinft und prieiteriidw DteMncinft cnl-

•pneht Horn. B. in Ap. 857, Xeooph. fldleo. VI 4, 28. Heber to Zatu»-
nenhang der Pythienfoier mit dem krisaeischen Kriege s. PrtWer B&r.tLsiMkM,
Ges. d. ff^. VI 130 fr. Vgl. Weniger [eher die relig-tnxr Sritn der grofsen
Pythien Bresl. 1S70; Unber das CoUegium der Thyiaden Eiscnarh 1 ST6,

A. Mommsen Delphica^ Schreiber j4p. Pythoktonot 17 f. Die Feier war ur-

sprängllcb eoDeateriscb. Ueber die der Hauptfeier voraogeheode mimische Dar-

teUoDg des Dneheokanpfes, du aeg. Septetioo, a. uteo 8. 387.

1) y9fi ißfolky der Sage nach darch swel Adler oder Schwäne bcatiuii,

die Zeus Ton den entgegeogesetsten Enden der Welt hatte fliegeo lassen nnd
dir dort früher in goldenen Bildern, später in miisi^iacher Ausführung zu sehen
\*aren, l'ind. P. IV 4 Schnl., Flui, d. def. or. 40«» F, Lukian d. sali. 39. 147,

Strab. IX 505. Der Omphalos galt spater für das Grabmal des Python, Varro
de 1. 1. Yl 84. Vgl. Lob. A$L 1083 Pirenner HuHm-Futm 128 ff.
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gescbeokeo, Opfern und Gesandtschaften ausdrückte, tiiit denen Delphi

von den verschiedensten Seiten bedacht wurde, so lassen sich die Merk-

male dieses Einflusses andrerseits aiich in den mit Delphi verbundenen

Staaten und Stadien an verschiedenen reUgiosen Instituten nachvveisea.

Namentlich gehören dahin die vielen Pylhien, welche in den verschie-

densten Richtungen und Gegenden nach dem Muster des Gottesdienstes

la Delphi gestiftet wurden , also den Cultus desApolloo Pythios
Oll seinen herkomnUichen Symhiden des Dreifuises, des heiligen Lor-

beers IL s. w. als ebenso viele Filialen verbreiteten. So im Norden, auf

dem Wege aus Tliessalien nach Makedonien, das PylhioD am Olympos*),

die nördlichste Station der zahlreichen Verbinduogen, welche in diesen

Gegenden mit den Heiligthümern des Tempethales und mit Delphi

unterhalten worden, mit diesem durch Vennittelung der heiUgen, d. b.

filrdieProcessiooeD bestimmten Strafte anlwelcher Herskies, der rechte

Arm des Pytbisehen ApoUon, in den Sagen der dortigen Bevölkerung

als dessen Vorkämpfer erscheint. Femer in dem Peloponnes, seitdem

die Dorier den Dienst des Pythisehen ApoU dahin gebracht hatten, eine

ganxe Reihe ähnlicher Stiftungen, unter denen der ApoUon Pjthaeus

auf der Burg von Ai^os die Iheste war und in froherer Zeit auch einen

Mittelponkt dieser peloponnesisch-dorischen Culte des Pythisehen Apol-

Ion» der selbst in Sparta anerkannt wurde, gebildet hatte*). Aber auch

1) Steph. B. V. n{»tav, Flui. Aemil. Paul. 15, Liv. XUV 2. 32. Müller

Dor. I 21. 202. Ein Monat TIv&oToe in den plithiotischen Städten Halos und

Melitaia, Heuzey Hev. arch. n. t. XXXI 1876, 256, Uaussouillier ßuU. d. eorr.

kelL iS81, 424, vgl. Bischoff de fastü 327.

2) Ap. Pylbtcot ia Argot, nsck der Lege teinee Teapels tof der Defaas

web Mndiotet gcataat, Tlmkyd. V 53» Peoi. II M, t. 35, 2; der Galt wer

SS^der argivischen, TonTdesilla poetisch behandelten Lokalsage too Pytbaeus,

einem Sohn des ApoUon, gestiftet. Die Heiligthümer des Ap. Pythaeas zu Sparta

Qod Epidauros waren dem argivischen zu bestimmten Sendungen verpflichtet,

Thok. 1. 1., PaQS. UI 10, 10, Diodor XII 78, und die Gölte desselben Gottes zu

Anne vad Hcndooe weidea anedrfldüieh eis FiUelen des ergivlicbeft beseicb-

BH, Pne. I 95, 1 ag, 5, weekelb mm ein IhaUckee AbbiagigkeileTerhlltniCi

VM Arges aacb fir die Abrigen petopeasesiscben Cullstatten des Apollon Py-

thaeas Toraaszosetzen pflegt; wir kennen solche in Pheneos (ITv^tot) Paus. VIIl

15, 5, in Manlineia IGA 100, in Tegea Paus. VIII 54, 5, in der Kynuria IGA 59,

anf dem Üerge Thornax bei Sparta Herodot I 69, Paus. III 10, 10, vor Allem

aber in Megara, wo ihm Ilv&aua gefeiert wurden, Paus. I 42, 5, GIG 1058.

iee&, Le Bee JMjr* 42 b. Aaeh ia Slkyee feierte bma Pythien, ele deren Stiller

Adiist eogeeebca werde, Plod. Nen. IX 9 vgl Beeckh RapL Pind, 454. Deai

A. Pytbaeus nahe verwandt scheint der A. Thearios in Troizen, dessen Tempel

Mr eise GrSodiiBg des Pittbeas gelt, wihreod die eecb dort geleierten PyUüen
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S14 in Athen, wo Ion fUr einen Pflegling des ApoU von Delphi galt, gab es

seit den Zeiten Solons und der Pisistratiden ein Pythion"), wahrend

auf atlischern Gebiete die beiden l'ythien in der Gegend von Maralhua

und an der atlisch-eleusinischen Grenze auf verschiedene Richtungen

der heihgen Strafse deuten, auf welcher die Sendungen von Athen und

den übrigen ionischen Staaten mit Delphi verkehrten. Denn auch die

lonier auf den Inseln des aegaeischen Meeres und in Kleinasien') hielteo

eifrig zu Delphi und dem pylhischen Gottesdienste, wie die vom Pelo-

ponnes ausgegangenen Colonien achaeischen oder dorischen Ursprungs

auf den dorischeo inselD^, in Akaroanieo und auf Korkyra*), in Ilaüen

TOD Diomedes gestiftet sein soUleo, Paus. II 31, 6. 32, 2. Ein ThearioD deg

A. Jlv&tos auf Aegina erwähnt Find. Nem. lU 70» vgl. d. SchoL Auch auf Rhodos

Ist Ap. Ihf&uavt beteogt, Rob huer, ined. 27t, Foiictrt innr, iM, 4, Rhadm
65. 71, Bull. d. corr. hell. 1885, 112.

1) Thuk. II 15, VI 54, Isaeas V 41, Suid. v. m&tov, He«, t. iv nv»t(^,

CfA 1 2. 212, IV 373 c; sein Priester CIA III 297. Ueber dl« Lage des Pythion

E. Curtius Herrn. XII 492. Ob aus Phiiostr. v. soph. II 1,5 die Exisleitz eines

zweiten PyLbioo gefolgert werden darf, ist strittig. Wachsmulh hJu M. XXlil 56

wollte Mher ein lolelict in der Grotte des A. inmMuot an NofdaUianf der

Boif erkenneo, Tgl. Enr. Ion 265 t<^$ €^^n^us a^t^xai n Ztv&uu; bat

aber diese Ansicht selbst wieder zurückgenoiiimen, Stadt Alken Löschcke

Enneakntnosepis. 14 will bei Philostrai TIv&iov in n)x)\^(oviov ändern.— Leber

die heilige Strafse von Athen nach Delphi s. Aescli. Kum. *.»— 16, Strab. IX 422,

äbor die beiden Pythien beim Kloster Dafni und bei Marathon Soph. 0. C. 1047

und Pbilochoros in den Schol., E. Curtios Z. Gesch. d. ff^effebaus bei den Gr. 26,

Lenornant Lä Merd» 476 81

2) Bei allen loniem Diod. XY 49. Anf Stmot Pins. II 31, 6, Snld. t. Uv&tm,
dG 2248, in Ephesos Athen. VIII 361 E. Chios sandte gelegentlich eioen Chor
von hundert Jünglingen nach Delphi Herodot VI 27. Femer auf Keos CIG 2367,

ü. Köhler Mitth. d. ath. Inst 1«(77, 142 (= Dittenbergcr Sylt. 79), Sikinos CIG
2497 b, los Rofs Imcr. ined, 95. 96. 317. 318, Weil Mitth. d. ath. Inst. 1877, 7d,

Anorgot GIG 2264«, Püroe Rofü üuor. AimT. 147, Thtsoe GIG 2161; tber ««eh
in Zelela in der TlroM UIHng MiUJL d. ath. iiui, 1681, 290 H Dittenbergw
Syll. 113). Durch diese kleinasiatischen Griechen verbreitete sich der Ralun
des Apollon von Delphi nach Lydien und Phrygien CIG 3500. In Knppadokien

Ap. Karnrnv Strab. XII 537; in .My^ien Ap. Kgartavos (benannt nach der

Stadt Krateia in Bithynien) Mordtmann j4rch, Zeit. 1674, 162 If. £. Plew ebend«
1875, 113. 1876, 43.

3) Anf Anspbe GIG 2481. 2481 e, BuU. d, «arr. ML 1677, 267 nr. 6S, nof
Kiete in Gortyn Steph. B.. Jli»^^, in HIcrapTtna CIG 2555 (Gmer JM,* 116)^
Bull. d. eorr. hell. 1SS5, 20, Naber Mnemos. I 105 (Cnuer Del."* 117) 77vr<os

Bull. d. corr. hell. 18^3, 249, in Dreros Cauer JJiL' I ii noixios. Einen kl«-
Uschen Monni Iloinns hat Dittenberger Herrn. XVI 168 nachgewiesen.

4) A. IJvO^ioi ataiiiQ in Ambrakta Antonin. Liberal. 4. Archaische loschrifl

Digitized by Google



AMLLON. 269

und Sicilien Eioe merkwürdige UebereiDstimmung der sonst durch

so viele Eigenthilmlichkeilen iinterscliiedenen Stämme, die sich auch

darin offenbart, dafs sowohl in Sparta als in Athen die Weihe der v\ ich-

Ügllen Einrichtungen von Delphi geholt und in beiden Staaten für die

Avgialflfenheiten der Religion und des dadurch bestimmten Rechteg

flne r^gelmafBige VerbiBduiig mit Delpbi unterhalten wurde*). Wäh*

md andrerseits in den zablreidMm griechischen Colonialstädten , bei

deren Ansiedlung und Einricbtung gewohnlich der Pythische Apollon

befragt wurde, dieser alt der aUgemeine agxfjyin^ und ohumis d. h,

9kikr göttlicher Anfohrer und Ansiedler verehrt wurde').

Auf diese Ueberaicht der Örtlichen Dienste und ibrer verscliie^

denen Foimei mOge jetst eiae gleiche Uebersicht der TenchiedeDeD

BoNhangeii Apolloos zu dem meoschlicheD Leben and seinen natQr- ta

fiitai «nd ttttlicheii Bedingongen folgen, soweit dieselben bisber noch

nidit berObrt oder hinlfinglicli besprochen sind.

So ist Apollon uns schon ab 60 tt der Heerden und der Wei-^

den (InrneioSv) bekannt geworden. Gewflholich hieb er als solcher

fOfuog, doch wurde er in dem Ortlichen Gottesdienste noch unter

andern Beinamen, die auf Viehsucbt deuten, verehrt^ und viele Sagen

TM Eorkyra IGA 364^ (l!S]fßMJ) nv9atL WdUoaduUI der Apollmdaten

im Olympia Paus. V 22, 2.

Ii Im sicilischen Naxos s. MaUer Um*. I 265,1; io Syrakus Ap* T^twiaiQ

Cic. Verr. IV 119. Snef. Tiber. 74.

2) In Sparta durch die Uoid-iot, in Athen durch die i^^yr^tai Uvd'oxQVatot.

3) Kallim. Ap. 56 fPolßoi yaq ati noXUaot fthtjiti Krt^ofi9vr)c\ avrot Si

^M/ailm ifmiim. Daher adn Galt als i^xny^V« >Q Megara Tbeogoia

713, ^ua. I 42, 5, TgL d. hMabr. Arek. ZM, 1655, 34 (IHtlflBbaifer S^IL 211),

la flabkaroafs s. S. 257 A. 3, in Erythrae Bull. d. corr. kell. 1884, 351. in

Phrygien in Hierapolis CIG 3905.3906, in PamphyWta Jiull. d. corr. hell. ISHA,

263, aU otKiarri auf Aegina Pythaenetos fr. 5 (Schol. Pind. Nero. V 81); als

tniat^s ia Kyrcae ClCj 5141, Kallim. Apoll. 65. Vgl. auch die Sage voo der

EchamBg der traianiacbeD Ibaer dorcfa Apollon und FoaaUao.

4) A. tfo/uM io Epldatma 'Ap. 1684, 27 nr. 66, Id Arkadian Qc d. n.

4.023,57, aof Korkyra Apollon. IV 1218, Macrob. S. I 17, 43 mIm ut ovimm
pastoriä ntnt apud Camirerues intftrjXiov, 4ipud Aaxiot notfiviov itemque

deiis a^roMoftr/i colilur et apud Lesbios ranalos (d. i. als Gott der Viehtriften

laltut^ Sctiol. Arist. Nub. 144, Steph. v. Nam;, Soph. Oed. i yr. 1103) et muUa
sunt cog^nomina per eUversa* civUaies ad dti ytutorU o/ficiutn tendentia.

Quapropitt ufdtnt p€C9ri$ mUtUi 9t tMr« potior agiuneUur, Dahio ge-

kdit ferner Ap. paliut «od pmltäitmt a. oben S. 252, A. 5, Ap. yali^ in

Boeotien, Prokl. chrestoro. b. Phot. bibl. p. 321 b 31 Bekk., Plut. d. Pylh. orae.

469 A, YgU deo Mooat ro^Mvr auf JDcUm, HomoUe ßulL d. corr, hM, 1861,
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idyllischen und bukolischen Inhaltes erzählten von seinem Hirtenlehcn.

Besonders die von dem Rinderdiebstahle des Hermes, der die Heerden

Apollos entführt und versteckt, bis dieser sie wieder aufOndet und

dabei die Phorminx gegen den Hermesslab austauscht, worüber sich

zugleich die herzinnige Freundschaft und Brüderschaft bildete in welcher

die beiden Söhne des Zeus seitdem lebten; ein vorzüglich in Arkadien

Elis und MesstMiicn lokalisirler Mythus, auf dessen allegorische Nalur-

bedeutung wir beim Hermes zurückkommen werden. Eine andere

alte Sage der Art ist die, wie Apoll die Rinder des Laomedon hütete

in den waldichten Schluchten des Idagebirges (II. O 448) und die von

seinem Freunde Admet zu IMierac bei dem er in Dienst gestanden

(II. B 766), was spJHer wie jener Dienst bei Laomedon als die Folge

einer Verschuldung angesehen wurde. Auf den fruchtbaren Ebenen

Thessahens weidete der Gott die Heerden des befreundeten Mauues,

und sie gediehen so w underbar dafs seine Rosse die schnellsten , seine

Heerden der Rinder und Schaafe die reichsten wurden. Und wie er

die Heerde vor sich hinlrieb, musicirte und sang Apollo so wunder-

schön, dafe die wilden Thiere aus den Schlupfwinkeln des Gebirges

hervorkamen und zuhörten, die buntgefleckte Hirschkuh aber, das

liehe Thier Apollons, tanzte dazu zierliclie Tänze. So heifs.! es in einem

schönen Chorliede des Euripides Alk. 569 ff. , in welchem vielleicht

volkslhümliche Gesänge, wie sie Im den Sommerfeslen Apollons tther

216 diese und ähnliche Sagen gesungen wurden, nachklingen, denn diese

Fabeln und Märchen von dem Hirtenlehen Apollons gehörten zu den
beliehtesten'). Immer isterwondenchOn und unwideralehlich liehens»

20, T^ayio? auf Naxos Strph. B. v. rpayin, fl-onn'ioi Lykophr. 352, &OQn-
rr^e d. i. inuut von d'ogr; itoQvvfti in Lakonieri

,
Hesych. Statue des Apollon

mit einem Kalb auf den Schaltern von der atlienischen Akropolis, Arch. Zeit.

Ib64 Taf. 187, Overbeck Gnek. d.griech. PlasOX 148; die als Deckelfiguren

von Broncekfatai sehr bdieblcn JfingUngsgettaltea, die eta Lamm auf der
Schulter tragen, wollte Friederichs Apollo mU d, Lamm gleichfalls UaAflfii^eii;
wahrscheinlicher ist es, dafs sie Hermes darstellen, a. v. Duhn A. d. I. 1879,
143. In Patrae ein Cultbild des Apollon, das den einen FiiTs auf einen Stier-

scliädel setzte, Paus. VI! 20, 3; Apollon mit einem Ziegenhaupt in der Hand
aul .Münzen d. kretischen Stadt Tylissos, Mionnet 11 3üO.

1) Vgl. die Gltate^ damoter Hestod, b. Sebol. Ear. Alk. 1 uad Hcsyeh.!<#9/t^

Tov /tälttf TO afs 'jiSfofw ^ftavo¥ mSXt^^ wdehet bald dem Alkaeoa bald der
Sappho bald der Praxilla znpresrhricben wnrde, Paus. lex. rhet. b. Eustath. II.

p. 320, 38, Sdiol. Arislnpli. V. sp. 1239 (Pnnilla fr. 3 Bergk). Auch der B«|.
name J\'6fttos wird durch diese Fabel motivirt, Kallim. Apoll. 47 11., welcher
biaxusetzt < ^«ta k« ßovßiotov r$X»9'ot nkiov^ ovSi h»v tdyti dtvotvto ß^t^m^
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würdig, bald in der Einsamkeit die Hirtenflöte blasend oder die Zither

rührend, bald jagt er sich mit den Nymphen*) oder spielt mit schönen

Knaben. Die örtliche Sage und der Hirtengesang von Thessalien Ar-

kadien und Lakonien war reich an solchen Erzählungen. So die be-

kannten Dichtungen Tom fiyakinth und Yom Lioos, die weniger be*>

kanntevon Skephros lo Tegea*), die meisten traarigen Inhaltes. Ferner

die YOD Apellona Liebe aar schonen Dapbne und zu andern Nymphen
der WaUthftkr und WaMblche, welehe blähende Kinder Ton ihm ge-

blien*), damnter die Lapithentochter Koronis, dieMutterdesAsklepiot,

ms alxfa yivoixo.

\\ Inschrift aus Thasos IGA NvfnpT}<Jtv xanollcoyi wftfprjyiTf] &rjXv xnl

ä(f06v iift fioikri Tt^oce^Suv, oiv oi d't'fiii ovSe xoi^ov. ov jxcuanr£j^tTa$, vgl.

A. MidiaclU Jrch. Zeit, 1867 , 1,0. Rayet Mon, de l'art. ani, I. lo einer

Grette nf Sanos jisUXJlmftt mt/t^yittm Bull, d* corr. MI, 1880, S35; in

der Wympkengrotle bei Vari (ADtphlystos) jfyaXXmmt'^Bfaov Clk 1 430, Ganlu-
Itopert JtL 9. Athen 21. A«f einer Inschrift aus Thrdden *AniiXmß^ JhMf-

xni yvft<pna liull. d. COTT. hell. 1881, 127.

2) Paus. VUI 53, 2; vgl. Plut. Num. 4, Clem. Rom. Horn. V 15 UjiSUwy

(^) K$yv^ov (Pind. Pyth. Ii 16), Zaxvv &ov (vua Lagardc getilgt; aber

vkDckhi Id Zmmrp9i9v d. f. Leokatct so iodero» i. Serr. Aen. III 279, Ptole-

Moeflcph. 198 Westeim. a S.MO A. I), 'TumMüv, ^i^ßu¥%ot (PolyielM

Rhod. b. Hyg.islr. U 14, Zenon Rhod. b. Diod. V h%)'TXa (InnoXlTov Wilamowits,

TfJ. Plot. Nom. 4), IdifL^rov (Rhianos b. Schol. Eur. Alk. 1, Kallimach. 1. I.,

Tibull n 3, 11 fT), KvnaQiaaov, "AfiixXa (s. S. 248 A. 2), TQioiXov
(nach ApoUod. III 12, 5, 7 vielmehr sein Sohn), B^t yxov (s. unten), 'Arvfi-

piov (NooiL XIX 181, XXIX 28), Ua^ov {KXd^ Wilamowitz vgl. PliUostr.

epist 8), ITarvimSy 'O^^imt (oaeh WUsmowits MifinrerttindniOi yoo Piad.

J^fk. IV 176.): s. Wilanowite CmmmtUiF, gramau U (AuL l$et Üb, Grypk,

1^0, 13). Die Fabel tod Kyparitsos and seinem Hirsch scheint ursprOngUek In

Phf'ki< und Bopolien zu Hanse zu sein. Nach Schol. II. B 520, Steph. B. s. v. war

kypariai»os ein Sohn des .Minyas und Gründer der gleichnamigen Stadt. Inschrift

»OS Orchomenos IGA 297 4>iXa»v xol Kvna^taaoi; bei Ovid. Met. X 106 ist

Keot der SchseplaU, vgl. Serr. Aeo. III 64. BsI Sonr. Aen. m 680 Ist Ky-

pariMos Sohn des Telepkos, was Dseh Hysien weist. Aach snf Kfets ood spiter

ia Aafilichia am Orontes erzählte man von ihm, Serv. 1. 1., Philostr. v. Apoll. 1 16.

Asl pompejaoischen Bildern, Heibig ßf andgem. Nr. 218, 219, Sotrüano Pitt,

wmr. Camp. So. 109, HO. Vgl. Heibig Unters, über d. campan. ff andm. 23i)

A. 4. Auf einer andern Gruppe pompejanischer Bilder erscheint Apollon um
eisen phrygtüclt gekleideten Hirtenknaben, vieileicbl Brancbos, werbend, Heibig

irrnndgr- Ne. 230-222, DUthey ML d, /. 1869, 159.

2) Pas bcovistcB wie gewOknUdi die EirckeaTlter so ihrer Peleaik, Glesi.

AL Protr. p. 27 P., Ameb. IV 26, hd. Firn. d. cner. p. 16, wo gensont weiden

:
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un<l die Nymphe Kyrene, die Mutler des Aristaeos, welcher nur eine

andere Gestalt des ApoUon Nomios ist. lo noch andern Gullen und

Sagen der Art erscheint Apoll als aygevg oder ay^n trjg d. h. als Jäger

und Bändiger <ler wilden Thiere und Beschützer der zarten, in welcher

Eigenschaft er nicht selten an der Seite seiner Schwester, der Artemis

aygoT€Qa verehrt wurde, ohwohl diese Auflassung mehr io dem Gull«

der Artemis als in dem seinigen vorherrschte *).

Seine ewige Jugend» verbunden mit rüstiger Kraft und Dauer,

machte ihn lerner zum idealen Vorbilde und zur götilichen Oblmt aller

männlichen Jugend. So gab es in Delos einen allen Altar des

Apollo yevirojQ d. h. des Erzeugers , an welchem kein blutiges Opfer

dargebracht werdeo durfte*), ohne Zweifel derselbe ApoUo welcher in

.Snfomi Af9w9a (Apollod. III 10, 1, Pkm. IX 30^ 1) U^tfM^ (die Motter

des Addepiot) Zm^ütmf n^9'6rj Mdgnr]<raa 'TyiinrAg Jatpvrj. S. von Wflt-

mowilz Comm, gramm. II 12. Andere GeUebten det ApoUflo bei Hy9.fab. 16t.

üeber Stühe s. oben S. 264 Ä. 3.

1) 'A. nyQoloi in Mcgara neben ^A^. ay^ore^a Paus. I 41, 3. Bei Aescbylo«

im Gelüsten Prometbeus fr. 185 ruft Herakles zum Ap. ay(ftvs, ehe er den

Adler eneidelst, vgL 0. !P87a. Aeech. Af.U bebAtet er das Nett der jence»

Geier; vgl. Soph. a G. im r6v dy^wvor jiiMXm. Beeonden ist die Bincli-

kah ihm beilig s. S. 292 A. 3. Ein Hase aus Bronze als Symbol der Jagdbeute

mit der Aufschrift Tc^ 'AnbXkmvi rtp Ugirjv^t fi* arid'T^xev 'Htpeuorian' im britl.

Mus., IGA 385. Auch Ap. 'TXnxrjs bei den Magneten und auf Kypros, niit

seinen heiligen Hirschbeerden gebort hierher Paus. X 32, 4, Steph. B. v. 'A^a-

ftacaos, 'E^c&aia, Tiftß^, "TXt]
^
Lykophr. 448 Schol., Aelian. N. A. XI %

VgL Wddttr G. G, ü Zt^ Xenopli. de Yen. 1 *An6Uimms luA U^ifuSos ay^
Mal Mvvat, TgL ib. g, 13, PoUttx Y 39, 40, Nono. XVI 107. Deher ApoUon selbst

als Kvwsios oder Kvwtos also ab Sclifitzer der Hunde verehrt wird, so io

Attika am Hymellos, (Suid. Hes. s. t.), wo sein Priesterthum im Gescblecbl der

Kynnidai erblich war, in Korinth GIG 1102, in der aeolischen Stadt Temnof?

Poiyb. XXXU 27. Vgl. auch das Rynortion bei Epidaurus und den iakonischeo

Heios Kynertes, S. 248 A. 2.

2) Macrob. a III g, 2, wo Varro übersetst jtp. GmUHvM, wibfcnd Gen-

sorin. d. d* D. 2 den rümisdion genius nalalis vergleicht. Ueber Ap. naxQq'Oi

in Athen Harp. s. v., Poll, Vül 85, Dcmoslh. adv. Eubul. 54, 67, Fiat Eutliyd.

:u»2 C; sein Tempel Paus. I 3, 4 ; sein Priester CIA lU 279. 456. Weihinschritlen

an ihn GlA III 116. 176. Schwurgolt beim attischen Beamten- und Richtereid

8. oben S. 110. Leber seioeo Gull iu den einzelnen Phratrieo U. Köhler Mitik.

d.alAllwC1877,186,aSeboelliadcr5si;.A5Mf9i<#o»l.l18. AlslonlsdMr

StaniBgoll wer er i. q. n^fyütfot oder i «av yii^miB i^tnyii d. k ifmy*tn^
Pllli BeBMtr» 40, vgl. Eur. Ion 136 <Poiß6i /tot yevdrcag nttxrjQ; GIG 3595 Unolr
Xan>t n(>xr)'' rnr yi'rovs ainov (d. Antiochos Soter). Die Eretrier «nd Magneten

(am Maeauder) saodten ap&Q^nmp ana^x'^ (also wohl Tempeiaklavea?) nach

Digitized by Google



AMU.OR. 373

Athen gewöhnlich n:ttTQfpog genannt und als StammgoU der ioniiclieD

Geschlechter, woraus er mit der Zeil Bimi Symbol einer guten bürger*
heben Abkunft Oberhaupt geworden war, auf verschiedene Weiie itt

die attische Sageageeobichto eiogeiGliobeo wuide '). UebenU galt er
ak besonders wirksamer MvqovQotpog^ in welchem Sinne er toü der
männlicfaen Jugend neben den QuellnympbeD and FlnAfOttern duroh
Weibung der enien Sehiur des HanpUmm und andre Gaben Terahrt
wurde»).

In den Gymnarien und Palaealren waren ApoUon, Hermes und
flvaUes eine sehr gewlAnüche 6nipi»e. Namentlieh gab ApoUon Ans«
daoer im Faustkampfe*) and worde aeUiat als Bezwinger des gewaltigen
FMutksmpfiM« Fhorbaa geiekri«), dabei aber aoeh ab aebr gewandt
«ad telindOlaflg gedaekt, wieer bMflg fawrtigeinbcffacbraittnd, laafend,

ib Schits «ad Jager gcbildeC und in Kreta und Sparta ab ^(fofiaievg m

W^bi ond ehrteo den Gott tit na^mv Sorr^Qa xed nmtf^fow mI yt^int^
fl«l ftlav»f(^?rov P!ut. d. Pyth. orac. 402 A; vgl. S. 261 A. l.

1) Am Nordabhang der Burg in den „grofsen" Felsen zeigte man die Höhle
de» Ap. vTsoK^ios, in welcher der Gott mit Kreusa den Ion erzeugt hatte,

hr. loo 1001, 283 ff., 492 PaoA. 1 22, 4, vgl. Curtius-Kaupert All. v. Athen
B 4, MUiag «m. Mk, I leo, Wachmiilk SkM Jikm 347, LoUiog in d.
GöUing. Nachr. 18», «gg; WcihfaMebriltai an ibi GU ID 9U «, U. KftUer
MUth. d. ath, Irut. 1878, 144.

2) Bes. Tk 347, Aewh, Soppl. 686, Kallim. Ap. 12, Rhlanos Anlh. Pal.
VI 278, vgl. (W. T 86 fßri

b MjJkooo» opferte mao daher an demselben Tage, d. 7. Hekatombaion, sowohl
dm AfeBoa ab iaa AAaboi, Ivmaadea Uiifß, D 237 (Dittenherger SyU.

ao). la T«M eh Af. Eßi^t oder Kmt^BM. dL MmM 1880,168^
«Jtweder i. q. xovQor^oipoi oder nach der Haarweihe benaoot; vgl. dm Kmtfft&xti»
geoanoten Taf des athenischen Apaturienfestes. Ap. xov^iStos bei den Lake*
daemooiern, Hesych v. Kovgidto^. Lieber die Weihe des Haupthaare», welche
on Eifrigen in OelpU vollzogen wurde, Theophr. char. 21, Non. Marc. p. 91

Maina! I M. TgL ancb die EigcBnamea ''inoSUoSat^i, Ilvd-oSof^Sf
^^JLk^^mt. ^

3) S. Plot Sympb^mD, B. 788% Paat. V 7, lOw In Erythrac Ap.
iraydwtot Rev. ordL 1877, 107 (Ditlenberger SyiL 370, 100). UrtoUcavi xal

aXttipofjuvots auf einer delischen Insrhrift Bull. d. corr. hell. 1S81, 150; daher
die alterthünnliche Bron»estatuetic des ApoUon aus Naxos ein Salbgefafs in

der Hand halt, Frankel Arch. Zeit, 1879, 88 Taf. 7. Vgl. das allerthämlicbe

UtoAfaHaa'^^tedmtaHbAcarbriuaBybebdlbgaMia^ vdcbes
abffwitaUlAij Upcrknfl vobUkt, Fiaa. 1 83, 4^ TgL & S73 A. 1. Aaeh
äf. Kt^vovtt^ Otk in 1203 gehört vielleicht in diesen Zusammenhang;

4) Horn, byrnn. in Ap. 211 (vgl. Qgco i. d. 8t), Schol. IL )P 860.

mUar, fxiMk. Xjtkeltgto L 4. lai. 18
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verehrt wurde'). Auch im Kriege galt seine Hülfe für sehr wirksam*),

nie er sich in der liias oft in die Schlacht mischt und in Sparta und

Amyklae als kriegerischer Gutt im Bilde vergegenwärtigt'), durch die

Gymnopaedien und bei andern Gelegenheiten als solcher gefeiert*), und

in Athen wie hei den lonern überhaupt durch die Gebräuche und Er-

innerungen der Boedromien gleichfalls als hülfreich herbeieilender

ißorjÖQOfiiog) Gott der Schlachten verherrlicht wurde (S. 263 A. 3).

Diesem kriegerischen Bilde mag sich zunächst anschliefsf'n das

des Todesgotles , welches in den filteren Sagen ein sehr gewöhn-

liches war. Und zwar erscheint Apoll in solchen Sagen meistens wie

ein ernster Würgengel, der mit den Pfeilen seines Bogens das Alter

und die blühende Jugend plötzlich triffi und erlegt, wie die Blume des

Feldes linier den heifsen Strahlen der Sonne plötzlich das Haupt senkt.

Oft ist dieser Tod als der schnellste und leichteste eine Wohlthat, wie

Hekabe am Leichnam des Rektor sich mit einem rührend liebheben

Bilde ausdrückt (11. £i 757), er liege da so tbauig und frisch wie einer

den Apoll mit seinen saoften Pfeilen (olg ayavolg ßeUeaaiv) getroffen

habe, und dieser Ausdruck wiederholt sich oft bei plötzlichen und

leichten TodesfilUeo*)* Aber wo ApoUoo setnen Feindeo oder den Feio-

1) Ap. Kaffvüoi Joo^ntet'S s. S. 250 A. 3. A. in Kreta PiaU

Syinp. VÜl 4 p. 724 D. Nach einer olympischen Legende hatte Apolloo dCB

Hermes im Laar, den Ares im Fauslkampf besiegt, Paas. V 7, tO.

2) li4n6lXtopoi oxQoxayiov &uicä^rai auf Rhodos, RoCb Irucr. ined. 2S2.

A. ay^Hne auf Ghiot Mull, i, «Ofv. kOL 1879, 322, vgl. Hct. Y. ay^rnjy li/a-

ftova. &»6if; Aesch. Pert. 1002, Alkman Parth. 8 (Bcrgk RL. G. Ol« M). Ap,

*EieXevs Macrob. S. 1 17, 46, der Gott des Schlachtrufs, wie auch der Paean oft ab
Schlachlgesang ertönte, Schwalbe leber d. Paean 29, Roscher .4p. u. Mars TO f.

3) Sowohl das Bild im Amyklaeoo als das des Ap. Pythaeus auf dem
Thorax war ein kriegehäches , Paus. III 10, 8; 19, 2. Zum Dank für einen

Sieg aber die Athener welbco die Hcgaier du IraieDbewalbete Bild ihici

Aichegeten ApoBoo nach Mpld, Piot d. Pyth. er. 403 A. ApoUoa im Panier
und Helm den Tityos bekämpfend auf schwfig. attischen Vasen M. d. /. 18S6|

10, 1, ^Ef. aQx- 1SS3 i7iV. 3. Auch der behelmte Kopf auf den Münzen ron

Kalymnos ist wahrscheinlich der des Apollon. Ferner gehört Ap. Ko^r f^o? bei

Korone in Messenien wohl hierher, Paus. IV 34, 7, s. C BruchmaDa de Afolr
lin» 67.

4) Ueber die GymnopacdieB Pana. lü 11, 9, Athen.XV 678 G» Ben. Said. t. 'Vn

Et H. 243, 4

5) Od. Y 279,1? 64 und die schöne Dichtung vom Tode der Alten auf Syros
Od. o 409; auch Od. p 251 u. 404; Hippon. fr. 31. Die UnoXXojvc ßkrj-cot Macrob.
S. I 17, 11 können nur dann hierher gezogen werden, wenn man mit Weldier
(r. 0, 1 MO die ErkliroDg des Macrob. i. q. rXtofiXijxoi für falsch bälL
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den seines Volkes, in der llias den Griechen entgegentritt, da erscheint

er mit einer furchtbaren, unerbittlichen, Alles vor sich niederwerfenden

Majestät. Ganze Reihen der Kämpfenden wirft er mit der Aegis nieder

und die Mauer der Griechen stürzt er um so leicht wie ein Kind am
Strande die Sandhaufen die es sich im Spiele gebauet hat. Und dazu

redet er so feierlich ernst von der Eitelkeit des menschUchen Lebens,

ab ob er eigentlich mit dem ganzen Kampfe und mit den Leiden-

schaften der Menschen nichts zu thun habe'}. So vernichtet er auch

mit eDtselzlicher Gewalt den Patroklos (II. il 789), wie Apoll Uber- m
hanpt ein bitlerer Feind der Aeakiden war und später auch Achilles

eigentlich durch ihn fiel. Auch Neoptolemos ist durch ihn gefallen und

Meleager nach der älteren Sage (Paus. X 31, 2), und es ist von Be-

deutung dafs Odysseus gerade an einem Festtage Apollons die Freier

tödtet (Od. g> 258). So sind auch die gewaltigen Aluaden seinen Pfeilen

gefallen und Eurytos nach der älteren Sage, der gewaltige BogenschUts

der sich mit ihm zu messen wagte (Od. ^ 228), und Niobe mit ihren

Kindera, die Unselige die sich in ihrem mütterhchen Stolze mehr als

Leto zu sein fennals und deshalb durch die beiden göttlichen Kinder

der Leto die ganze blühende Schaar ihrer Knaben und Mädchen lu-

samnienbrecheD sah. Endüch Marpesss und ihr Geschlecht, eine von

jenen bedeutungsroUen Sagen des höheren Alterthums, deren ganzer

Sinn nicht mehr TerstSndlich ist, die nber nichts desto weniger jedes

•mpfimglidie Gemttth tief ergreifen. Die Tochter des Euenos der nach

einer Tersioo Sohn des Ares und König tod Aetolien, nach einer andern

König von Cbalkis ist wird von dem Messenier Idas auf einem ihm

Ton seinem göttlichen Vater Poseidon geschenkten geflügelten Gespann«

wie in der Parallelsage Hippodameia von Pelops, Ober das Heer ent^

fbhft. Der feifolgende Eoenos stOnt sich, als er die FIflchtigen ein-

znbolen anfter Stande ist, in den aetolisdien Flufs, der seinen Namen
führt Aber bei der elischen Stadt Arene tritt Apollon dem Idas in den

Weg und raubt Ihm die Braut; doch der kohne Held spannt seinen

Bogen wider den Gott. Zeus unterbricht den Kampf indem er der

Mnrpessa üit Wahl swiscfaen dem gottlichen und dem steiblichen Freier

iSiftt Sie wflhH den sterblichen und wird die Mutter der schonen Kleo-

patra, der Gattin des greisen Helden Meleager'). Eine Sage in derApol-

lon nnTerkennbar als der Todesgott erscheint, dem ein kühner Held

seine Beute entreifet, wie in der thesaalischen Sage Herakles die Alkestis»

1) II. E 433 ff.; O 355 fr.; <P iZhIL

2) IJ. i &5&ff. (Paus. lY 2, ö), SimoBides ir. 216 (Scbol. /. 1. c. ApoUod.
18*
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Doch war Apollon in noch weit ausgedehnterer Bedeutung Alexi-

kakosund Apotropaiosd. b. ein Abwender alles Bösen, ein Gott

des Heils. Wie er mit seinen lichten Pfeilen den flostern Python und

den riesigen Tilyos getödtel hat, so wehrt er überhaupt dem Bösen und

allem Uebel. Wohin zunächst gehurt Apollo Agyiens d. i. der Gott

der Wege und der Strafsen, des Ein- und Augganges, welchen man

ayi teig ayiictTr-g (^^i gaiog TtQOffTarrjg Tt^oararr^^iog nannte und

dessen scliillzende Gegenwart man vor den Thüren und in den Vor-

höfen sinnbildlich durch eine kegelarlig zugespitzte Säule darstellte,

220 indem man ihn auf dem dabei befindlichen Altare mit einfachen Opfern

und Gaben verehrte Dem Apollon 7VQO(nctTr;Qiog und der Athens

ßovXaia wurde in Athen vor der Volksversammlung geopfert. Nicht

selten ist Apollon Agyieus aber auch ein Symbol der städtischen An-

fliedluog und der durch den ApoUinischeD Friedwi geschützten SlraüMOt

daher er als solcher wohl auch von ganzen Gemeinden verehrt wurde,

I. B. in Megara, in Tegea und Megalopolis uod in dem altischen De-

raos Aclianue^. Auch auf den weit verbieiteleii Dienst des Apollos

I 7, 8). Bereits auf dem Kypseloskastcn war die Sage dargestellt mit der

(falsch abgeschriebenen oder verderbt überlieferten) Beischrift 'iSas Magntfi-

Ca» mmXXic^fOVf av oi *An63iXnp Sf9U»9§ f tw in vaov nahv ayu oin

diinMw Paus. 18, 3. Auf Taten wiederliolt daigafldll Gerhard i#. K 49,

if. dL /. I 20 (Wdcker A. D. m 18); vgl. 0. Jahn Jreh, Aufk. 46 ft

1) So stand vor dem Tempel des Ap. nax^^ov in Athm die VOB Kaiamis

gefertigte Statue des Ap. aXe^ixaxoi Paus. I 3, 4; vor dem Eingang der Pro-

^ylaecn der von den Pylaren errichtete Altar des Ap. ayvfete CIA III löiJ;

uinoÄXcjyoi ayvuaii nke^^HUKOv CIA III 177, Vgl. Schol. Euf. Phoeo. 031; ^An»

nywriy^/y anorgonaitp oyvif Gift 464; *4n. n^O€xm^(ftot ayvuvt CIA Ol

116. 'An. dfuvrf^svMot Orak. b. Dem. Md. 63, AfUtoph. ?aa^ 161, Av. 61,

Plul. 359, 854. U. cyvuve Aesch. Ag. 1080, Eur. Phoen. 631 SchoL, Ariilopli.

Vesp. 875, Nigidius b. Macrob. S. 1 9, 6, üarpolir. v. a/v*äs (Beidier AneeeL 331),

Hellad. b. Phot. bibl. 535, 33; CIG 2661. Man sieht solche Pfeiler nicht seilen

auf Münzen, z. B. auf denen von Ambrakia. Einen Monat l^yisios gab es

bei den AetoUern nnd ozolischen Lokrern , Wescher et Foucari Jnscr. ree.

d JMfkm m, 178^ 406. n. ö., vgU Biaahoff d. /Wt 666, 366. A. tufttihm
CK 2612 (mit dar Ihfatdivig tob laibal IKra. UX 261 A.). A. nfMVMf-
ftM Hca. a. das Orakel hü Dem. Mid., CIA in 178, Opfer vor der Volkt-

versammlung für Ap. TTgoffrar^gtot und Artemis ßovXcUa CIA II 390, 392, 406,

417, 431, 432, 459. A. Tigocr^rtr.e in Olbia Clf, iofn— 2075, Ijityrhev 50^70.

72, 73, 68', vgl. Soph. Tracb. 207

Aadl der sog. kp. IIa^t4n*oi des Pbeidias S. 255 A. 3 war, wie sein PlaU
var dar Oatfraiil daa PaftheaoD bawaiat, ursprünglich wähl alt aJU^^Mt esd
anoreoneuot im weitaraa Sinne gedacht

2) Pana. 1 31, 6; 44^ 2 (vgl GIG 1610, JMfft. A efft. /lufc 1863, 166C),
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Deiphioios wäre hier Doch einmal zu verweisen , sofern derselbe als

Gotl «l<"r Hafen und des beruhigten Meeres verehrt wurde, desgleichen

tuf Apollo Lykeios, das Heil aller Flüchtigen und Verbannten. EndUch

imdliesoxiders ApoUon als eigentlicher Heilgott, da er alt Gott der

Sonne und der heilsen Jahreaieit zwar die meisten Seuchen und die

furchtbare Pest seodet'), aber «och der wirksamste von allen Göttern

der Heilung ist, wie sich dies vorzUgUch in den Gottesdiensten seiner

beiden S^hiie, des Aristaeoe und Asklepios ausspricht Doch ist auch

ApoUon inner ab Heilgott und Heilkunstler verehrt worden. Das Epos

acMol swar meist den Gotterarzt Ilairjwv von ihm zu unterscheiden^

dochwanien beide frühauch in derPoesie lür gleichbedeutend gehallen,

wie sie 68 im €nh wohl von Anfang an sind. In diesem Sinne ward

ApoDon hei 4en Milssiem undDcHem ab oi^Aiog gefeiert, in Undos auf

VUl ä2, 4 ; 53, 1. 6. Von der Ansiedlnng der Dorier in Megara spricht Dieuchidas

fr. 2 bei Harpokr. v. tyvias und Schol. Ar. Vesp. 875. In den Versen der Boio

bei Paus. X 5, 4 sind Uayaaoi and y^yvitvs Symbole der heiligen Slrabe über

PfcgMii weh Delphi •• S. SM A.2. Aach d. Ap. inumfuuM fai Acoos Theo-

HM b. Mob. flor. XUT a. S3i, A. hi Hcndone Pias. 0 »5^ 2 aad A»

^%H«t d. L ^fUM hl Olynpia Fiqs. V U, 7 gehören wohl bi dicien Zs-

SuuDenhang.

\) U. A 44, Apollod. 11 5, 9, Coooo 19, Macrob. S. 1 17, 9 der auch ib. 24
auf dem Vorgebirge Pacbyoos eineo Ap. Aißvajlvos^ welcher die Libyer durch

die Pest Tcrtrieben hatte, erwähnU Welcker KU Sehr, m 33 C
^ 8. iV 401. 899. flMiod. fr. UO HttfcMh. ü M ^«itfiU«r «^8m

^mmento 9am€tu $ Mal ÜSu^mr Si Afforrary ^f/uma olXir. ülBiegeB Od.

9 SSI S^tfit $i hmaxoQ intl 0<fun Smttv ^AnoXhuv tie&ai' koI ya^ Hai^opit

«fr« ytre&lr^s, wo aber Aristarch mit Berufung auf die angeführten Hesiodverse

fflr dTtei a<fiai — iaff&at die Lesart imatafisvoe txbqI nävxuiv ny^Qconwp

(vgl. Aath. Pal. IX 212) bevorzugt zu haben scheint, s. Lehrs Arüiarch'^ 178,

Udvich^MMMr«AaM>.2MM:I642. Nach boaniitbtM TeiMld aprcchea

Tiillriibt «Mb ApoUoD. lY 1611 aad Mikand« Ther. 096m Jku^, wcaa
MiAera an letzterer Stelle nicht Tichndir Asklepios zu verstehen ist (vgl. GIG 3158),

wahrend Theokrit in dem Epigramm auf Nikias Anth. Pal. VI 337 ihn mit Apolloa

identificirt. A. namv in Seiinont IGA 516, A. nma>v in Athen CIA I 210, in

üropos unter lauter Hcilgöttern Paus. I 31, 5 vgl. Plat. Grit. lOS C, häufig in

Weibepigrammen der KaiserzeU GIG 1946 u. ö. JJturiovoi i^tvi iu einem Epi-

pMBS SM Epidiaros *Sf, iqx- 1884, 25. StU lUuatf bi Rhodos Hot. s. y,

vgi. Z, j^mlimtM. Dar Paaan wki fewSbalieb Cfkttit als Gctang iirt «m^
imvrt« l(Hftwy xal vootov ^Hfmo9 Prokl. GhresL b. Phot.bibL 321 vgl. Serv.

ACSL VI 657, X 738; Schwalbe a. a. 0. 7. S. auch C. Bruchmann de ApoUine et

sraeea Minerva deis medici* 61 f., Eschweiler Namen u. ff esen d. griech. Heil-

i;ijUt$ iProgr. d. Gymn. zu Brühl) 1885. Die Locken des Apollon slrömeo 7tavo>

xntiy uuJ von ihm lernen alle Aerzte otyäfiiaitnv ^aravoM Ktllim, Ap. 39. 45,

vgl. Verg. Aen. lU 391 fl^ Ovid. Met I 6S1, Piallcr itdX M^Ul^ I 302.
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III Rhodos ebenfalls als ovXiog und als loifiiogj in Elis als ax^aiog, in

andern Gegenden unter andern Beinamen, welche immer vorzüglich

seine Hülfe bei pestartigen Epidemien ausdrücken '). Als dem Helfer

in solcher Noth (ijtixotfQiog) wurde ihm auch jener Tempel zu Bassae

bei Phigalia errichtet, welcher noch jetzt auf einsamer Gebirgshöhe ia

schönen Trümmern die fieige uad Wjüder von Arkadieo Messeoieo

und Ehs überragt

Endlich von den das G e ra ü th ergreifenden Wirkungen der Apolli-

nischen Religion d. h. von der Apollinischen Musik Mantik und Ka-

thartik, welche sämmtlich auf dasselbe Ziel einer aufserordentlichen

Erregung und Begeisterung, in welcher sich das Göttliche dem mensch-

lichen Geiste offenbart, also auf Enthusiasrous und Ekstase hinauslaufen.

Kein Gultus ist in dieser Hinsicht so reich wie der Apollinische und

nur der des Zeus und des Dionysos lassen sich mit ihm vergleichen.

Zum Zeus hatApollon eben deswegen als sein Prophet (Aesch. Eum. 19),

als der begeisterte Verfcttndiger seines Willens ein eben so inniges Ver-

hältnifs als Athena, daher es von beiden heißt dafii sie «eine liebsleii

Kinder siod und sur Rechten des Vaters sitien"). Aber auch Dlonyies

1) üvXioi d. i. vyiaartKos xal na$afvat69, Slrab. XIV 635, Macrob. S. l

17. 21 (nach Mänzel d. Jpollod. n. libr. 22 beide aus ApoUodor); vgl. Schol.

n. B 515, Gramer An. Par. III 211, EusUllu II. 577, 44, Suid. s. OvXtM, Gl&t

Id Uodos Bob tnw. itwL 317. 41& Nach Phereihrdet fr. 10« (Ibmb. LI.)

thet bd dem Zog nach Kreta Thesent dn Gdflbde an Ap. cGJUot «od Artemis

ovlkt, ohne Zweifel die auf Delos. Das Wort hängt nach 6. Curtios Gr, EO 371

zosammen mit salus lalvus. A. lotuios Macrob. I 17, 15. A. axectoe Paus. VI 24, 0.

A. iaxQoi auf Inschriften aus der Krim CIG 2134 a, Stephan! Compt. rend,

1865, 206; 1867, 19i^, aus Olbia Latyscbev l. 1. 93 und auf kleioasiatischea

Mfloaen t. Sallet Numitm, ZtUtehr, V 108, Lambros BuU. tf. eorr. hdL 1878»

609 pL XXIY S; vfL aneh Aristoph. At. 684, Hot 11, Lykophr. 1207. U77.

Defshalb neben heilenden Nymphen verehrt, E. Cortfoi» Mb. Grieeh. Quell- und

Brunnmiruchr. Göttingen 1859), 14. Die Stoiker leiteten daher auch das Bei-

wort 7^io« von taa&ai ab Macrob. S. I 17, 16; Schol. Apoll. II 699, Hes. s. v.,

Et. M. 469, 55. Heilgötter sind ferner der A. fialearas in Epidauros (S. 252 A. 4),

der Ap. Ko^d-oe bei Korone Paus. iV 34, 7 (S. 274 A. 3), und Ap. Tntfrt-
XtaxM io LskonieD, wie die an der Stdle seliiea HelUgthinns gefondeBeo In-

•duiflen idgen, 1884, 81. 87, ihtU. ä§ ooit. M. 1886, US, vgl

Paus, m 22, 10, der jedoch nur von einem Askleplostempel ^cht
2) Paus. VIII 41,7, Slackclberg Apollotempel zu Baesae, Bursian Geogr.

n 254 f. In Arltadien hatte ferner Ap. o/x«mTas am Ladon ein Hetliglhum,

vielleicht gleichfalls ein Ueilgott, da man dort auch von Asklepios ersiklte,

Pant. VUl 25, 11.

S) Hon. H. in Here. 468 £ «v«BnK d^mwoi^i IhJmvmwu*,^^
KaUin. Ap. 20 Bd^ $rra«.
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stand dem Apoll sehr nahe, da beiden wie gesagt dieses Element der

CDthusiastischen Gemüthserregung, welche sich als musische und poe-

tische Begeisterung und als Weifsagung und Reinigung offenbart, ge-

meinsam ist und in dieser Hinsicht nur ein gradueller» kein princi-

pieller Unterschied zwischen ihnen statttindet (Strabo X 46S). Eben

deshalb wurden diese Götter oft neben einander verehrt, wie sich auch^
4i» heilige Sage von ihnen oft berührte, sowohl in den nördlichen Ge-

genden des Musen- und des Dionysosdiensies, am Olymp und an der

Uiodope, alsamPnmafr und zu Delphi, wo sie gemeinschaftliche Heilig-

thflmer halten und gemeinschaftlich gefeiert wurden, nur ApoUon mehr
in der schönen, Dionysos in der winterlichen Jahreszeit. Aber anch io

Attikn» aufDeine und Chios, zu Olympia und sonst findet sich diese Ver«

nefaflMlsiiDg der beiden Culte, daher sie auf VasengemSiden und andern

EOdwarken nicht selten neben einander und durch ParalleUsmus ver-

IwAdan cfsebeinen.

Die errte und bekannteste dieser Arten des Apollinischen Enthn-

nasmos ist seine Musi k , die bei seinen Festen in verschiedenen Stirn-

»angen aufiuitreten pflegte» aberimmer den Gott des beseligenden und
triumphirenden Lichtes bedeutet. Alle Apollinischen Feste waren toU

von musikalischen und lyrischen Uebungen und insofern eine wahre

Schule der empflndungsToUen Tonkunst, wie denn auch die Lyriker

in Hymnen, Fasanen und Pmsodien ihre besten Gaben an solchen

Pesten dsRubringen pflegten. In Delphi nannte man den ersten pythi-

neben Sflnger und Sieger einen Kreter, in Delos den ältesten Hymno-
den einen Lykier, daher man die AnfSoge solcher Uebungen in jenen

Gegenden suchen wollte. Aber bald waren Delos und Delphi selbst

die wichtigsten Kunstschulen. Dort erhielt sich das Andenken der

alten Sänger durch jene religiösen Lieder zur Feier der Gehurt, die

von einer Generation zur andern gesungen wurden, wie das ehrwürdige

Gedjcht an den Deiischen Apoll , das älteste unter den Homerischen

Hymnen , an solche Traditionen ausdrücklich erinnert. Und auch die

festüche Tracht, in welcher Apollon alsKitharOde und nach seinem Vor-

bilde alle Lautner und Sänger au seinen Festen zu erscheinen pflegten,

namentlich auch bei den pythischen VVeltkämpfen zu Delphi, war und

bUeb die ionische mit den weiten wallenden Gewändern, nicht die

dorisch - hellenische. Dahingegen in andern Gegenden, wo der Apol-

linische Paean und das Lied von der DrachentOdtung am meisten ge-

pflegt wurde, die künsthchere Musik und Lyrik am besten gedieh, wie

mt früher in den Gesangschnlen von Kreta und Lesbos, später hei
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der Feier der Kameen und Gymnopaedien zu Sparta geübt wurde^

ihren heiligen Mittelpunkt für ganz Griechenland aber in Delphi und

seinem Gottesdienst gefunden hatte. Ist doch Apollon selbst der Sage

nach in Delphi zuerst als S.Inger eingezogen , an der Spitze der von

»3 ihm aus Kreta berufenen Priester, feierlichen Schrittes (xaÄa xat vipi

ßißag) und in duftenden GewSiuiern, die klingende Phorminx im Arme,

wie der alte Hymnengesang ihn zu schildern pflegte und wie die bekann-

ten pytbischen Siegesdenkmäler und viele Vasenbilder ihn vergegen-

wtrtigen Und nach seinem Vorbilde und unter seiner Obhut wurde

Bachmall der pythische Wettkampf in der Musik gestiftet, als tem
erste Sieger der Kreter Chrysothemis und die Thraker PhiUmmoB Ofid

Thamyris genannt wurden, deoea sich in den alten Verzeichnissen eine

lange Reihe anderer KOnsÜer anicblofs. Das immer sich wiederholeBde

Thema und Grundschema dieser pythisohen Wettübungeii war der

DrBchenkampr und der pythische Nomos'), doch wurde dieser mit der

Zeit immer konstreidier aotgebihlet, iadem einige den Chor imd die

OreheftilL hmialllsten^, andere die Instmmentafamiaifc inuner mehr

erroUkonmeten. Das vorherrschende Instrument hüeh die ApoUiBi-

sehe Kithsr oder Phorminx, die n»n auf so vielen BUdwerhen in den

Armen ApoUons mhend oder von ihm in der Entsfleknng emporge-

hohen sieht, das ernste Instrument mit der alles ergreifenden und he-

sinfttgenden Withnng, wie dieses Pindar ui dem ersten pythischen

Siegesgesange SO nnvergieichliGh schon aosfllhrt. Indessen find doch*

noch die FlOtenmusik sehr firoli bd diesen Uehnngen Anlhahme^
ApoUon selbst aber wurde durch alle diese üebungen und Sagen son

1) H. Ib Ap. 182ft, fii4ft, Wdcker B, II 37; DI 60.

2) Vgl. Heraklcides b. Plut d. mus. 1132 B, Paus. X 7, 2, Proklos Chrcstom.

b. Phot bibl. 320 Bekk., Poüux IV 84 und Slrab. IX 421; Boeckh de metr,

Pind. 182, Volkmann zu Plut. de mus. 67 ff., Westphal ^fetrik U 2, 178, Guhraacr

FleekeUens Jahrb. VIII Suppl. B. 309; t. Jaa PhiioL XXXVUl 479; Th. Schrdbcr

ApoUon Pythoktonos 18.

S) Nadi HenUddea t L PUlanum», Tgl. SdwI. Od. % 432, SynkeUos

Gbroo. 307, 13 (Scboene Eusebitu ü 44). ApoUon 3ejC9«vi9< bei Fladar fr. 148

(AtbeD. I 22 B). Ueber den Unterschied der Kithar Lyra und Phormiai t.

Jan j4rcf>. Zeit. l'^SR, 181 u. ders. de fidihus Craecorum Berl. 1859.

4) TO avhrifia ib Uv&tn&v, Ton dem Argiver Sakadas eingeföhrt. Paus. II

22,9; VI 14, 4; X 7, 3; Tgl. Hiller Rh. Mus. XXXI 79; Overbeck Ber, d, sdeks,

Got, 1873, 115. länoXlimtf Mtjt^* *uf MAomb von Magae«it am Mtetoder,

Mioimet S. VI 23S. Bei den dorisebeii Lyrikern a. K Alknan galt ApoUon aelbet

für den Erfinder der o^jlt^nx^, hin und wieder andi der Syrinx d. h. der flMen-

Mtc, Ftai d. moi. 1136 B; Tgl. Hetyeb «ombiw ^IdtUUlmpa Mti9/am.

uigui^cü uy Google:
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Gölte der Tonknnst und des Gesanges scblechlbio , obwohl er diese

Ehre geoau genommeD mit andern Göttern theilt«. Namentlich mit

den Musen, deren Dienst ursprQnglich dem des Zeus und des Dionysos

näher stand als dem des Apollon, die aber bald mit diesem eine unzer-

trennliche Gruppe bildeten, in welcher Apollon nach der ältesten Auf-

fa«>:rm^ nur die Kithar spielt , während die Musen dazu singen'), in

dieser V erbindung aber galten sie nun für die beste Zierde aller Olym-m
pischen Gottermahie und t&iMrbaupt aller Feste undFreodeo derGOUeTf

die ohae die Saiten ApoUons und den Gesang der Musen gar nicht zu

denken waren, so wie auch für die erste Quelle aller musikaliaefaen und

poetischen Begeiitenuig'}. So hatte Apollon auch dieKithar nach der

{MiiBiichen Sage iwir nicht erfunden, sondern er erhielt sie durah

Taiaeb von Hermes; aber er attein weife ae doch erat lo gebraocheo

«d iwar fu aotehen emslen und eihahenen Gesingen, wie sie anch

denUmtu gewldmlieh in den Mund gelegt werden, von dem Ursprünge

der Dinge «nd Ton den unsterblichen Göttern (flom. H. Hers. 4SX^ E).

!foeh andsre Sagen entdilten fun göttlichen Stngem, denen Apoll dae

OaMin oder ihre Kunst gegeben, obwohl auch hier zwischen der alteren

und jüngeren Tradition woU xu unterscheiden ist Wieder andere fon

tetaen mowhalischen Antipatluen, wie die von Harsyas, dem Silen der

phrygisciien Sagß, dessen Flote es mit der Eithar Apollons aufoehmen

wedle und der darflber von diesem geschunden wurde.

Bio sweite Art der ApoUiniscben GemOthserregung ist die pro-

phetiBcbe Offenbarung oder Man tik, auch diese in euiem sehr weiten

Umfange, sowohl als Theopneustie d. h. als unmittelbare Begeisterung

des menschlichen GemUtbs, als in der Form jener künstlichen Aus-

legungen von allerlei gegebenen Zeichen und Wundern, an denen das

Allerlhum so anfserordentlich reich war. Doch war das eigentliche

Gebiet der Apollinischen Weissagung jene unmittelbare Prophetie*),

welcher das Zukünftige oder Entlegene vor der geistigen Anschauung

und als Geeicht gegenwärtig ist, und zwar so dafs diese Offenbarungen

1) FIndar N. Y 22 n^if^m^ 9i xal mivoti anS^ Mmlitf Moicäv a

St^iuoiw aytlro nctyxoiotv v6/j.a>v^ II. A 503, H. in Ap. 186 (f., Hesiod.

Sc. flerc 201, Paas. V 18, 1. Ap. Movatuo^ io Megara Lebas Mig. 25; Ap.

/Mvtfc/^riT« GIG 2342. So auch in dem einen Giebelfelde des T. zu Delphi»

vitaead das and«« des DieDyaos and die Thyiidea leigle, Paot. X 19» 3.

H Od. ^ 488» Horn. H. hl Ap. 25.
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mit urplötzlicher, Mark und Bein ergreifender Gewalt über das erwählte

Gefäfs kommen , in den ältesten Sagen meist über Frauen und Jung-

frauen. Das merkwürdigste Beispiel dieser Gemüthsqoalen und jener

inneren Hoffnungslosigkeit aller Prophetie d. h. ihres beständigen

Kampfes mit der Kurzsichtigkeit der Menschen und dem gewöhnlichen

Verlauf der Dinge ist in der Poesie Kassandra, dieses tiefergreifende

225 Bild der troischen Sage, von welcher besonders die Kyprien eiziihllen

und deren Leiden für uns Aeschylos in seinem Agamemnon sibildert.

Weil sie ApoUoos Liebe nicht erwiederte, fand ihre Weifsagung, ob-

gleich immer wahr, doch niemals Gebür. Verwandte Gestalten sind die

Sibyllen theils wahrscheinlich historische PenOnlichkeiteD , wie die

Herophile von Erythrae und die Phyto von Samos , theils tendenziöse

Fiktionen der Poesie und der Lokalsage, wie die delphische, klarische,

troische Sibylle oder auf italischem Boden die kumanische und tai-

biuüiusche.') Aber auch die Weissagung von Männern ist eine Gabe

des Apoll« sowohl die des uDinittelbarea Geeichts als die der Deutong

aus gegebenen Zeichen , wie die Wetiaegang des Amphiartos und Kai-

1) Siehe vor Allem E. Maafs de Sibyllarum indicibtu, durch welche ünlcr-

sucbung die AufstelluDgea von Klausen Aeneas u. die Penaten und Alexandre

Oracula Sibyllina II Exc. 1 völlig überholt sind. Die alteren Gewährsmänner

sprechen immer nur Ton einer Sibylle, so der älteste Zeuge Hoaldit fr* U
Bywatcr (bei Plol d. Pytb. orae. 404^, wo folgende CbaraklCfittUL icgtbca

wird: ^flvXXa Si luuvofA^ 9%i^h na9^ 'HqcmXuxov ifUmm tMl «bw^

hüTTiaxa xai afivQi<na {pd'Byyofut'r] x*^^°^ ixöiv i^iHVBixai »jp y«*»^

xhr »EÖr. v^l. Plal. Phaedr. 244 B, Aristoph. Pax 1095. 1116, Euripid. Busiris.

Wahrscheinlich ist an allen diesen Stellen die erythraeische Sibylle gemeint,

die nach bratostheoes bei Eusebius (Ii 82 Schoene) auch nach Aegypten ge-

luNnmen war nad daher too Earipides, der ala ebrigens schon sn dner
sehen Ffgor madit, als Lihyerin bcseiehnet whd. Ueberhaapt war sie wcitus

die berühmteste; die troianische oder hellcspontinische, die delphische oder phry-

gische, endlich die kolophonische hatten nur lokalen Ruhm. Die tendeniiösea

Lokalschriftsteller der hellenistischen Zeit versuchten sie hervorzuholen und

theils mit der erythraeischen zu idenlißciren, theils an Stelle derselben zu setzen.

So gab Demetrius von Skepsis die troianische Sibylle für die eigeotli^

srjrthrseiscbe aos^ iodesi er diesen Namen statt von der Stsdt Erythrse tob der

rothen Bide der Iniseben Stsdt Harpcssos iMikitels. Alosnder Polyhistor,

aus dem wahrscheinlich Pausan. X 12 geschöpft liat, erklärte, im Gegensatz zu

der delphischen Lokallradilion (Plul. d. Pylh. orac. 298 D), die delphische für

identisch mit der erythraeischen, von deren Leben er einen ganzen Horoan er-

zählte. Auch die kumanische Sibylle, für welche Timaeus der älteste Gewährs-

mson ist, wurde schon liei diesem mit der erythraeischen identificirL In ai^terer

Zeit crsiUle nsn snch tob einer Iwhylonisehsn ood fidischen und ins Ab*

schlaft SB Eoripides tob einer segyptlsdien Sibylle.
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chas ttod anderer Ahoberm der sich von ihnen ableitenden prophe-

tischen Geecfalecbter *). Die dichteste Reihe von Orakelstätten, wo
die Weissagung unter Aufsicht priesterUcher CoUegien mit bedeuten-

dem Kinflufe auf religiöse, bürgerliche und Privatangelegenheiten ge-

übt wurde, finden wir an der kleinasiatiBGlien Küste und im griechi*

ecken Mntteriand in Pbokis und Boeotien. So bei Troia der Thym

-

braeisehe I>ien8t, an welchen sich sowohl die Sage von Kaaaandra

aia die ton Belenoe anlehnt*), femer die in den von Aeolem und

loniaii coloninrten Gegenden, nehmüch der alte Gryneiache
ApoDonedienat bei Myrina*^ das Klariaehe Orakel bei Kolopbon mit s»

der Sage rom Wettfcampfe der beiden Propheten Kalcbaa und Mopaos,

wdcber nach Andern im Haine des Gryneischen Apollon Torflel*), end-

licb das dem Zeus und Apollon geweihte zn Didyma oder D i d ymoi in

der NIhe Ton Blüet, das berahmteste fon allen. Es war alter als die

ionische Golonie Yon Hilet und im erblichen Besitze der Branduden,

welche sidi tod Branchos, einem Lieblinge Apolls abzustammen rühm-

ten, das ganze Heiligthum eins der angesehensten und prächtigsten der

Apollinischen Religion*). Ferner hatte Lykien mehrere berühiiite

1) 0. ^ 6S ff. 86, Od. o SM. 252. Vom lamos Pfnd. Ol. VI 41 (T. Auch

ontergeordnete Gattungen der populären Divinalron wurden gewöhnlich von

Apollon abgeleitet z. B. a^^^oftavrte 6 ^An6XXo>v Sta rb xal Iv aliv^ots

ftavTtviod'at, Hesych. Ferner die Loosorakel der Thriai, dreier geflügelter

alter Weiber, die hi ScUncfaltn des FurMfb haoMiid fttr TMiter dct

2eei mad fllr die Aamea dea Apollon gdteo; als UelDcr HirtaOaDge (AvI ßov9i

9tmU H* ithß) halte auch Apollon diese Art der Weisung geübt, sie aber

^iter dem Ifemies abgetreten, Horn. Hym. in Merc. 552 mit der Emendation

Ton G. Hermann, (Apoliodor III 10, 2), Pherekydes fr. 2 a (F. H. G. IV p. 637,

Gramer Anecd. Par. IV 183), Philochor. fr. 196 (Zenob. V 75 = Miller II 76),

Kallimachos in Apoll. 45 Schol., Et. M. 455, 34, Hesych. v. d'^utl; auch mit

dem thriarfachce €eitMa werden iia fai Beiicbong gebracht El. M. L 1. Vgl.

SckMidewia ßkOoL m Wt, Ubeek jfyl. 814 M«ner Ihr, I 344.

2) Klausen a. a. 0. S. 184 ff.

3) Slrab. XIII 622, Stcph. B. v. r^rvo», Paus. I 21, 7, Serv. Verg. Ed. VI

72, Henaeias von Methymna negi \4n. F^weiov citirt bei Ath. IV 149 D, GIG

3527, 0. Jahn Ber. d. tächs. Ges. d. W. 1851, 138. Man erzählte auch hier

Tom Dracbenkampfe Apollon's und die Münzen von Myrina zeigen den Ompbalos

Üc Lerbeatawcigc; anch war iort daa Grab dca Kaldias. la Ai^ bei

Mjfiaa Toapd dca Ap. if^nf^ gewdlit im J. 48, Fabrieiaa JMIM. tf. «1*.

M. 1885, 272.

41 Strab. XIV 642, Paus. VII 3, 1 ; 5, 5; VIU 29, 3, Serv. 1. 1., GIG 465.

3031, Kleina Bull d, carr. hell. 18S1, 232. Uebcr dea Tempel Fontrier Mov-

9*i0v xrji EvaYytXtKTii ox^^^ 1890, 187 f.

5) Herodot VI 19, Stepb. Byz. v. jav^a, Strab. XIV 614, Paus. VH 2, 4;
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Orakel des Apoll, besonders das zu Patara, dessen Apollinischer

Dienst mit dem Delischeo an Heiligkeit wetteiferte'). Auf Delos be-

gegnen wir einem aKen Apollinischen Propheten Anios, den schon die

Kyprien kannten''), fioeotien war sehr reich an Höhlen und Quellen,

bei denen sich die alte Weissagung und Naturbegeisterung immer gerne

ansiedelte. Von den Apollinischen Orakeln war das berühmteste das

des Ptoischen Apoll'), doch war auch das zu Tegyra bei Orcho-

menos^) und das des Ismeni sehen Apoll zu Theben in älterer Zeit

sehr angesehen, wie dieser Dienst überhaupt durch seine Sagen, seine

m festlichen Gebräuche, seine Weibgeschenke einer der ausgezeichnetsten

00 Thebea war*). In Phokis hatte Ahae eio gtekhfgdls in der äitereo

5, 2. Ap. JtSvfitvs und JtSvfiatos häufig auf Inschriften CIG 2855, 2863 ff. n. &f

BulL d. eorr, heU. 1877, 288 nr. 65; 1881, 228, Millh. d, at/u ln»t. 1881, 121.

Auf einer huchrift der Kaiserzeit nennt sich Miiet x^ofot xdv Jtivpimt *Ak*

Butt, i. «Orr. k^lL 1877, 286. Apolton fährte dort Mch den Namen M^ntt,
angeblich mit Bezieboog auf die Liebe zum Brtocfaoiy PUn. XUIV 75, Microb.

8. I 17, 64, Welcker Gr. G, ü 382, Geizer de Branchidis 2 sqq. AuCser dem

wohl in demselben Tempel verehrten Zti^ Jidvfiit : oder JtSvftalos hatte auch

Upreuts nv&ia dort ein Heiligthom CIG 2885. Vgl. Newton discoveries at

JJailcarnastuSf Cnidtu and Branchidae II 2 p. 527 ff.; Rayet Müei tt le golf9

himifue H »ff.; Odacr ie BramMkUts. — Schoenboni Utbmr dat Wum
JpoUmu 8. 49 ff. «m senitiiche Ehififlne flir das Onkel oadiwdscn. Ucbv

die späteren Zettn dieses nnd der •Bdera Onlnl Wolf dB umritt* tm»
Ml. Berol. 1954.

1) Herodot 1 182, Hör. Od. UI 4, 64, Serv. V. A. IV 143, Paus. IX 41. l.

Andere lykische Orakel in Telmessos Herodot. I 78, ferner des Ap. tVic^ns

bei Kyaneai Paus. VII 21, 6; d. Ap. ^kniQtoi in Sura QG 4303 i k, Stepli. B. 6. v.,

Hai. d. loU. anini. 076C, Adlan N. A. VIII 5» Ukli» de hitt. coMcrih. 28L

9 Welcker Bp, Cifd, II t08. Auch Eupborion hitto da Gedicht 'Jpm
gcechrieben, Hehieke An. Jl, 16 sqq.; vgl. Lykophr. 580 Schol., Diodor YäS|

Giern. Alex. Strom. I p. 400 F., Protrept. p. 35 P., Serv. Aen. III 82.

3) Berod. Vffl 135, Paus. IX 23, 6, Plul. de def. orac. 414 A; QG 1625. 7Ü29 b;

Lebas Greee du Nord 5S3; Ulrichs Reis. u. Forsch. I 238, LoUing Mitth. ä.

ath, ln*i. UI 87 I. riqoJi Ilrcütos IGA 162, vgl. die boeoUscben Eigennaincfl

UmW IGA 128 ond Hrvon^e Muß. 4. com AeUL 1883, 417. NeMritagi

hthen die frtnsoseB in der Stätte des TenpelB AisgrtlNiiifeii begooMii, Si

die NoUz im BuU. 4. eorr. lull. 1885, 474.

4) Steph. Byz. s. v., Plut. de def. orac. 412 B, 414 A. s. oben S. 242 A. 1.

5) Herodot. 152; V 59 ff.; VUI 134, Paus. IX 10, Plut. Lys. 29, IGA 129.

Unter den Dreiföfsen zeigte man auch den der 7 Weisen Flui. SoL 4. Ge-

weissagt wurde aus Opfern wie zu Olympia Philochor. Cr. 197. Ueber die dcB

Ap. imeiilos ^<4Myt Daphnephorie c. wtco S. 388 A. 1. lo Theben «tt

ferner der Ascheneltar d. Ap. SMm ehie Onkelititte, vo aot 4en Ilinicn

geweiiscgt winde Fms. IX 11, 7. 13» 1; vgl oben 8. 142 & ftw^fKfnSm.
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Zeil berühmtes Orakel des Apoll '). In Thessalien behauptete das Apolln-

orakel von Kompe noch in der Kaiserzeit sein Ansehen*). Indessen

alle diese kleineren Stätten überstrahlte mit der Zeit das grofse grie-.

cbkche Hauptorakel zu Delphi, dessen Eioflufs zu allen Zeiten ein

aalBerordenilicher , in einigen ein allmächtiger war. Schon die Ilias

keoBt die felsige Pytbo mit der wohlgefüllten Schatzkammer (/ 405;

B 519), in der Ody^Me sagt dieses Orakel den Wendepunkt dfls troia-

nisclien Krieges vorher 79). In dem Homerischan Hymnus stiftet

Apoion tdbtfc datÜrdtd; naeh delphischer Sage war es früher im Be-

sitze anderer Gotter gewesen, zuerst der Erde, «tonn der Themis^, dann

4er thotbtf tnälkk das Apoll^: wodurch man eich auf mylimlogiaclie

Waia»m erkürea aocbte wie diaaea Orakel, eigentEch ein ftavwtiov

jjHwow (fMp- T. Ii40), M den Beaiti daa Ufitatgottea Apoll

gekMmen aai. Denn die phjriache Ursache der dorfigen Weiasagung

war ein SeUond mit aoartrOmenden kalten Dampfen, welche ekata-

ÜMibe Erregnogen worsachlen'). Dieser Schlund bebnd aich aufdem
«ftem Peisenplateaa der merkwoidigen Sddnoht ton Delphi , wo man
nncb jeut die Beate des groben Tempelaaiefatimd Ober ihm aeit aller

Zeil daa Adjton daa ApcUinlachen Heffigthrnns, welchea sich mit der

Zeit immer mehr erweiterte und ferachOnerte, umgeben von einem

weitlaoftgen Tempelhofe und allen den lahlreichen Denkmilem und

BMengebauden, die Pausaniaa beschreibt Ueber dem Schlünde stand

eiD Dreifufs von bedeutender Höhe, golden, mit einem Sitze für die

Pylhia, welche vielleicht schon zur Zeit des Aeschylos, jedenfalls später,

eine aitüche Frau sein mufste^). Aufgeregt durch jene gasartigen Aus-

1) Bmdot I 4»; Vm 21. 33. 134, Soph. 0. T. 900, IModor. XTl 38.

^ ICkaiid. Thcr. 613; nd die tob Lolttng entdeckte budiifl, MiWi, d,

M. iiut, YH 69 f.

3) Vgl. oben S. 240 A. 1. Etwas abweichend Paus. X 5» 3 wahnehdn-
lidb narh Alexander Polyhistor, s. Maafs de Sibyllüi 21.

4) im bomer. Hymous, desseo Verf. das chthooiscbe Orakel nicht kennt

(S. 240 A. 1), heibt es Y. 399 f. voe dea kretiseben Apollopriesten iyyaXiov^t

^ifumtm 0wißa¥ JdMimPM xpfa^fM Sm «m» Sürti tffttmw An idfriff

ymUmm «m» Um^w^waw^ Werte, die ticb wie daa Ar ^fvoe der Odyssee { 328,^

X 296 kn» aadcti dortta Iunb, als aaf das prophetiadie Raaschea des

Lerbeer«.

5) Üeber den Schlund und seine Ansströniungen iustin. XXIV 6, Cic. dk,

1 36, 79, Strab. IX 419, Diodor. XVI 26; Philoairat Nero p. 339 ed. Kayser. Ueber

Delpitt TgU Mcb Burnan G»ogr. 1 171 IT^ GftCUlbif Gm. MKM^tLi Peacnt

mim,mrU»rubmd.Jkipkm^ mdm AUm BMdedm't MpeftMlMtf 134 It

6) Anck te TcBpd des Af. PytkMiif In ArfM tangiile ele Wehmgeila
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hirümungen sprach sie Weissagungen aus, welche natOrlich dOBkcl Old

räthselhafl waren , daher der Beiname des delpliischen OrakelgottM

yio^lag^). Ihre metrische Form bekamen sie durch die Redaclion der

S2S delphischen Edlen und Mitglieder des heiligen Rathes, von denen oft

die Rede ist'). Also eine Vereinigung von künstlicher Theopneustic

und reflectirender Auslegung, wie dieses auch bei den Braucliiden im

Didymaeon bei Milet und in dem Orakel zu Klaros und bei den meisten

alten Orakeln der Fall gewesen zu sein scheint. Und in der Thal ist

ein solcher Einflufs wie ihn diese Orakel, besonders das delphische,

übten gar nicht denkbar ohne den mitwu*kenden Einflufs ausgezeichne-

ter Männer und pricsterhcher CoUegien, deren persönliches Verdienst

wesentlich darin bestanden haben wird, dafs sie die Verhältnisse in

Griechenland und im Auslande genau kannten und die Aussprüche der

Pythia demgemäfs mit Einsicht und Wohlwollen zu deuten wuPsten.

Zeigt sich nun in solchen Instituten die Macht des Lichtgottes als

OfTenbaruDg, so ist die schönste aller. Uebertragungen doch diese, wo

Apoll als Versöhner und Erlöser in allen den Körper verzehreo-

den und den Geist umnebelnden Sünden und Schäden erscheint , sei

es dafs natürliche Krankheit oder da/s Verbrechen und Schuld zu Grunde

lag. Er ist in dieser Hinsicht ganz das Gegeotheil jener duoklen Michle

des SchickaalB und der Rache , die im Fiastern wohnen und ans dem

Finstern whrken, während Apoll, wie sein ei^es Wesen Glans ood

Klarheit ist, so auch alles Dflstre und BOse mit seinem milden Uchte

Qberstrahlt und nicht duldet, sondern die Mittel lur Heilung und snr

VersAhnung findeL Wir haben die deutlichen Merkmale dieser sebr

allen und weitverbreiteten Auffassung bereits in vielen Örtlichen Gottes-

eine Frau, die durch den Genufs des Opferblutes in prophetische Veriöckonf

versetzt wurde Paus. U 24. 1. Ueber die Seherin im ApoUotempel su Patan

Herodbt. I 181.

1) HcnUlt b. Pliit d. Pytb. or. 404 P & «m( ot ßmßtOi^ 4m
dpi Jalfcie «vr« Ifyti ovxb K^vnr««, aXXa arjftaipgt, Ao^m» TOO It^p

imig Xoiol tUft^f^^ Lykophr. 14. 1467. Lukiao D. D. 16 «axaffrrjaa/fvo^ i^a-

ürriQia ttjq fiaptttcijs ro ftev iv JtXtfoli ro Si iv Kka^ip xai ir .U^vuoa

i^anarq xoiS XQtOfiivovi avxq. ).o^n x a iTtnfjKfOjeqO^ovra n^oi dxarn>or jr^

i^eortjaeioe t nou^^yc/uvos. CornuL 62 Xo^cüv Öi nai nM(ftüKtkdv otmav taut

x^nofitkf «Se 9iBm9t Aoaa$ tM/umoi, Das Wort ist besondera blollf bd
den attiseben Tkagikcra, fladet sieb aber «oeb bd Phid. P. m 60^ ZI 9 «ad

bei Herodot I 91. Auch auf einer schwßg. atU Vsss bd de Laynes fresst V9

(CIG 7618) glaubt man ylolim lesen zu därfen.

2) Uto* tuti nfOf^s 8. 0. Mällcr Dor, 1 211.
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diensteo Dacbgewiesen , denen des ApoUon Lykeios, auch in dem der

Karoeen, der Thargelien, der Delphinieo , welche Feste sämmtlich mit

Sahngebräuchen verbunden waren. Am weitesten war docli aber auch

in dieser Beziehung die Entwicklung des pythischen G(»ttesdieüsles ge- n»

diehen mit der zu Grunde liegenden Thatsache des Kampfes mit dem
Drachen: woraus sich eine bildliche Geschichte uiit entsprechenden

Gebraueben gestaltet hatte, in welcher Apollon selbst die handelnde

und leidende Person war. Er habe sich, so hiefs es in dieser Sage,

durch das vergossene Biut des Python verunreinigt gehabt und deshalb

fliehen und sieb eiser langen BuJse imterziehen mtlsseo Und weil

•olehe Bufse ein s. g. grofees lehr oder eine Periode TOn acht vollen

Jahren (eine Enoaeteris) zu dauern pflegte« so wurde auch im Gultus

diese Flucht und fiufiie alle acht Jahre um die Zeit der Pythien , wie

csteheiAt, von neuem sinnbildlich aufgeführt, so dafs er also immer

von naociii ab Oolßog alrj&düg, wie Plutarcb sich auadrttckt, d. h. ab
der lichle md reine Gott, der Erlöser von allem Unreinen lurttek-

kehrte^ Der Tod des Drachen wurde dann in der Septerion ge-

•anntea Geremonie fbmdich anfgeftlhrt, und ein Knabe, der den Apoll

fonteUtfl, mufole gleich darauf fliehen , bb in die Gegend von Tempe,

ffl deaeen Lorbeerhainen ApoDon aelbet Reinigung geftinden und ab

1) O. Müller Dor. I 325 f., Proleg. 300 bringt damit die Sage von Apolloni

Dienst b«i Admet in V^prbindung. Indessen wird in der litterarisclien Ueber-

Üeferung^ dieser Dienst stets durch die Tödtung der Kyklopcn motivirl, Hcsiod.

tt. Akusilaos bei Philod. 7t. evctß. 63 (p. 34 Comp), Pherekydes bei SchoJ. Eur. Alk.

2, Piodar fr. 266 Bergk, ApoUod. III 10, 4, Diodor. IV 71, Eratostb. CaUsU

19 154 Bob., vgl. Schreiber jip. Pythokt 12.

S) Fiat d. det orae. 418 A £, 421 B, qo. gr. 12 p. 399 B, de naa. 1136 B,

Adiao V. R. in 1, Steph. B. v. Jtmviae und Aber das Apollinische grofse Jahr

VBd die Flucht Dienstbarkeit und Wiederkehr des Apoll Censorin. d. d. n. 18,

Mftller Orchom. 219, Dor. I 202 f., A. Mommscn in FU-ckeisms Jahrb. III Suppl.

B. 392. Bei PlaU Qu. gr. 12 sind die it^sarij^idts uara rb i^s von

drei Akten zu Tersteben, welche aUe adit Jahre in demselben Jahre nach

dmmätr 4. h. in den vcraddadeBcn Jahreaieiteii gtCefert worden, das Sep-

fcrioa (Betycb tftTrjfui «ad-a^ftos ^M&vc^s) sar Zeit der Pythien in Mon.

Bokatioa, also ia Htfbst, die Herois in der bakchiscben Jahreszeit, also im

Winter, <1ie Charila zur Zeit der Erndte im Sommer, Vgl. Foacart MSm.

tur ies ruines de Delphes 1S3, A. Mommsen Dclphica 211 f., die beide mit

B«cbt das Septerioa möglichst nahe an die Pythien rücken; hingegen will

Weniger üeUg. Stit$ d. grof», Pytk. 5, Thyiadm 17 ea b den Ht ApelUios,

Scftnäicr j/p, Pf/ikokt, 37 in den Byaioa aalien. Eine andoe Sage wica wcgan

dar Reinigung des Apoll nach Kreta, s. Paus. II 7, 7; 90, 9; X 7, 2; 16, 9,

8c^ Piod. p. 299 ed. Boechh & oben & 259 A. 1.
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Reiner sein Haupt zuerst mit dem Lorbeerkränze geschmückt hatte.

So mufste auch jener Knabe dienstbar werden bis die vorgeschriebene

Zeit abgelaufen war, worauf er wie Apollon gereinigt und in feierlicher

Procession mit Daphnephorien d. h. im Schmuck von Lorbeeraweigen

und Lorbeerkränzen mit entsprechenden Liedern ') durch Thessalien

SSO nach Delphi zurückgeführt wurde. Andere symboJische Beziehungen

der Art werden wir in der Sage vom Herakles finden , welcher nach

der später gewöhnlichen AulTassung t,'anz als Diener und Werkzeug des

Apollon aXe^lTictKog in diesem höhereu Sinne des Wortes erscheint, noch

andre in denen vom Alkmaeon und vom Orestes. Meistens ist in diesen

Sagen Blutschuld und Blutrache die leitende Vorstellung. In älterer Zeit

war dafür das auch bei den alten Deutschen gewöhnliche Blotgeld

ein zureichendes Abkommen geweMii. Aber allmählich hatte sich bei

den Griechen eine tiefere Auffassung des sittlichen und des Gemttth»-

lebene verbratet, so dafs das Verbrechen fortan als eine Befleckung

{Syog, fivaogf iilaafiu) und lugleich wohl als eine Folge und Cnache

innerer Versiorung und schwerer ZerrOltBng des Mstee angofllMD

wurde, fillr welche eine Hellung nur durch besendre SObnungen und

durch gotüiche Gnade gefhnden werden k4lnne')b Der iflchtlge MMdcr

wurde deshalh ans den bflrgerlidien Leben und aus der rel%iOsen Ge-

meinschaft förmlich ausgestofsen und man dachte sich ihn von den

Furien verfolgt und bosem Wahnsinn verfallen, wie die Dichter und

Sagen dieses an dem Büde des Alkmaeon und des Orestes weiter aus-

lufllhren pflegen. Aber wenn er sich als BObender und Schutsflebea-

1) TerteU. d. coroa. 1 kmbM FMm-mm et Umwutekum, fuf «f JpofKmm
WUMorat interfecto Delpkyne draeone tauream induUn qua ntppUcem,

Lncan. VI 40S unde et ThessaUeae veniunt ad Pythia laurus, CIG 1766. Aock

in Boeotien wurden cniiaoterisch« DaphnephorieD zu Ehren des Apollon ge-

feierl Tielieicht gteichzeiUg mit der pythischen Prozession, nameatlich in Thebe*

sa Bhrea des Ap. ItBeolM, a. Plrold. dueatom. te PboL UkL p. 3S1 Bekh,

Ptai. IX 10^ 4, und die MftiMmeiirlft avT den Rdtef ndl d« Aprtheeae dw
BtfiUet, 0. Jahn Gritelu BiUerekr T. V S. 43f., Tgl. Viaeoatf JV«. a !
260 f., Boeckh expl. Pind. p. 590; dabei wnrde ein mit Lorbeerzwfiecn

Blrnnen umwundener Olivenstab, die sog. Kopo, getragen an der mehrere gröfsere

nnd kleinere eherne Kugeln und Purpurbänder befestigt waren, derch welche

ein schwerlich aller ErklärungSTersocb Sonne Mond Sterne und die Tage det

Jähret Migcdeatel tehai weüle. Ap. ämp^aifo^ n Gbicvoaia GIG IMi.

TgL mch dH JnfvaffOmß tu PMya in Anika ond dco ittlwbw fttoter Ict

hip. SafpvTi^oQoi S. 263 Ä. 4.

2) VgU Grote GriMk, Qm9k. I 73 Fiacher, Schoeniian G.A.l4»fL
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der {Ixirrjg^ ft^oatQonaioq) an ApoUoD wendet so hat dieser Reini-

giig OBd Sahnung Tür ihn, indem er iha mit dem Blute des Subnopfen

boprengi und mit depi heiligen Lorbeerzweige alle Unsauberkeit von

ihm abkehrt. Zugleich legt er ihm beilaame Werke der Bufse auf, die

derSünder dann im Dienste ApoUons ?errichtet, bis die Zeit abgelaufen

litud er wieder in da» Leben surOckkehren liann. Daa nnd die ki-

todan* VmlellnogeB rieler Sagen, welche gewOhnfich hei dem pythi*

•dm ApoUondienate tu Delphi anhnttpfen, wdier auch die alten Lu- »t

üniiaiMBatxungen in Athen und in Yiden anderen Stlkhen atammten.

ipottoB aelhet iat in dieacr flinncht der wahre Heiland nnd Reiniger,

9wriQ und ab welchen ihn Aeschylos in seinen Eume-
aiden feiert In den Schntaflehenden 262 aehiüdert denelhe Dichter

aaeh aiter argivischer Sage die gleichbedenlende Gestalt des Apis, der

ein Sohn des Apoll gewesen und ans Akamanien, einer alten Heimath

der Apollinischen Kathartik , Ubers Meer gekommen sei um das argi-

Tische Land von vielen Ungeheuern , wilden Thiereu und von aller

SciiuJd zu reinigeD und dadurch erst bewohnbar zu machen: denn

natürliches und sittliches Scheusal erscheinen in diesen Sagen immer als

ännverwandt. Noch andere Traditionen erzählen von alten Propheten,

die?on Apoll begeistert zugleich die Künste der Weissagung, der Heilung

und der Reinigung geübt hütten, wie diese drei Thätigkeiten in der

That nur die verschiedenen Wirkungen der einen Apollinischen Licht-

religion sind^). Daher auch Pythagoras und Empedokles sieh bei ihren

reh'giosen und kathartischen StiduDgen vorzüglich diesem Gottesdienste

angeschlossen haben sollen.

Einer solchen Vielseitigkeit der Bedeutung entspricht eine nicht

geringere Mannigfaltigkeit der Symbole dieses Gottes und seiner bild*

bchen Aosetattung.

Die gewohnlichsten Symbole sind Pfeil und Bogen oder die

Pbormioif je nachdem er entweder als strafender und rächender

Gelt oder ab Gott der Freude und des Gesanges erscheinen soll. Die

1) Ap. ßuxaloi anf einer Münze voa Magnesia am Maeander, JMUoonetlll 152,

Muä, d. corr. hall. 1878, 5U9.

S| Z. B. in ABifcffsMa AoUmfa. lib. 4^ wo ApoUon ügt: th 9i «iUr «^«e
9tAlm fuSn» nim^tAm ißfvltav miXtimif lud tuU 9t&9m, äff

WUr^ctu o'yxl rovTotv 8* Evvouidv ttal d'dfttv naX dlttrjv, o&tP autov irt pTv

9Sf« %6igli4fißgaxiü}Taii ^at^TQa TJvd'iov iv eo^aU Mtü aUMtimUit qist^iu,

äp. tjtoTT q auf los Buü. d, corr. hell. 1877, 136 nr. 57

:>i Ai schylos nennt deshalb sowohl den Apoll als jenen Apis, seinen Sohn
und Bolen, einen laxQÖfuwrai vgl. Lübeck Agl. 315 adn. s.

PmO«', giiMk. XTtitoIofi« I. 4. Ali. 19
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Strahlen der Sonne, des Mondes, der Gestirne aU Geschütz iiml Waffen,

insbesondere als Pfeile zu denken ist ein altes und in der Mythologie

weit Yerbreitetes Bild, das uns noch oft begegnen wird ApoUoD iber

ist immer vonagsweise der Schütze, der FerntrefTer d. h. Her aus der

»2 Feme sicher Treffende geblieben , daher die alten Beinamen ^'Enafoq
|

'Mtaifiyog 'EKavrißoXog 'Extißolog Idipirftta^ itlvt^t^og aQyv(f6foiog

tt. 8. w. Dabei pflegt der Gegensats des gespannten und des zurock-

gespannten und bei Seite gelegten Bogens, des offenen und des ge-

schlossenen Köchen hervorgehoben su werden. Seihst die GOtter des

Olymp erbeben wenn Apoll unter ihnen erscheint und den scbba* i

memden Bogen spannt (ove ^a/^ifia voler riTolmX aber Zeus aad
|

Leto freuen sich des krffligen Sohnes und die Mutter spannt miMe

den Bogen nuHck, scUiefst den Kocher und hingt das furchtbare Ge-

schob an die Wand des Gtfttersaales, und dann erst begiooen die

Freuden des Mahles^. So giebt ApoUon auch seinen Lieblingen
\

Bogen , leitet das Auge des Schfltsen oder stort ihm den Blick, je

nachdem er ihm wohlwill oder nicht ^. Besonders herrschte di«e <

Auffassung in Kleinasien, auf Kreta und überhaupt dort und in den
|

Zeiten vor wo die später verschmähte Kunst des Bogens mit Eifi*
,

geübt wurde*). Dahingegen das alle Epithet XQvoäujg oder X^oao- i

Qog sein Schwert bezeichnet, mit welchem bewaffnet ihn die Vasen-
|

bilder in dem Kampfe mit dem Riesen Tilyos und in der Gigaotomacbie

KU zeigen püegen'). i

1) Timolheos b. Macrol>. S. I 17, 20 <rv t* «5 rov a$l nolov ovifi»^
j

axxlai XafiTtga'ii '[ihs ßäkktov Trf'/uyov CKaßolov ix&^ls ßihn aas aito »w-
|

^äi cü le Ilaiäv, Eurip. Heraki. 1090 To^a ijXioVf Adoo. b. Stob. Floril. XCVD |

17 &B^fid fiXiov Toievfiara, UeieC. I 147 Mds lata äiei, vgl Wdckcr I

G. G. I 537.
,

2) Horn. H. io Ap. 1^13, Borat Od, II 10, 17 quondam citharm tseiM-

tem suicitat Musam neque Semper arcum tendit Apollo^ Carm. Saec. 33 con-

dito mitis placidutque telo tupplicet audi pueroM Apollo. Der Pfeil des ApoUon

ist überhauj)! das Organ seiner strafenden Gewalt, mittelst dessen er die lo-

gethäme Python UDd Tilyos, die KyklopcD, die gewaltigen Aloaden, die urtea

NioMden tOdlet, die Peat sendet (k^;U ^M»fe IL utf 63)11. S.w. Dehcr die

rteinnig des Pfettes und idiie Wiederiulir too den Hyperboreern «in SfnnUU
seiner Verschuldung durch Mord und aeloer Reloigniig iat, Bntoetlu CttasL 39

p. 154 Rob., vgl. oben S. 246 A. 1.

3) 11. B 827; // 81; 0 311; O 440; T 865. Od. & 226 fr.: <p 338. 364.

4) Am längsten auf Kreta, zumal in Lyktos, daher kaliim. Ap. 33 den

Bogen des Apoll einen lyktischen nennt.

6) n. MM»; O 256, & in Ap. 123, H. XXVna, Heiiod W. T. 171, Plni
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Ein mderes Symbol des ApoUon ist der D r e i fu Ts *)• Ein Gerflth

welches ureprflngUcb die Bedeutung des Uber das Feuer gestellten

Kessels hatte» aber wegen seiner lierlichen Gestalt bei kunstreicherer s»

fiebaodhing und kostbarer Ausstattung auch als Scfarauok der Hftnser

nd Slle TielbeDiitit wnrde, wie wir deoB bei Homer den 0reiAi6 Oder

ab Kampijprris oder nnter wertfavoUen Geschenken genannt finden,

h Delphi scheint er alter Zeit als Sita der Pythia gewissermalsen

nm Werkaeog der WciMguig gedient nnd dadurch eue besondre fie-

siflkang an Apollo erhalten sn haben. Er wurde diesem Gott fomigs-

iisiis auch ab Weihgeachenk daigebraeht, nicht Uofs in Delphi son*

dem I. B. auch im HeiUgthum des Ismeniscben Apoll lu Theben , das

Piadar(Pyth.XI4) dtt Schatahaus goldner DreiflbAe nennt. Danun darf

«• ans jedoch nicht wundern , dem DreiAilk auch im Gultns anderer

GiHtsr SU begegnen*).

Der Lorbeer war seit aller Zeit dem Apoll heilig, vorzüglich in

Thessalien wegen des Thaies Tempe, aher auch in Boeotieii und in

Deiphi, wo ein Lorbeerhain den Tempel umgab und ein heiliger Lor-

beer neben dem Dreifufs grünte, desgleichen in Deios. Seine religiöse

Bedeutung ist das Apollinische Heil, welches durch Weihe und Suhnung

erlangt wird, wie dieses namentlich jene Daphnephorien und die pythi-

schen Subngebräuche (S. 288) lehren. Doch wurde auch der Sieger-

kranz an den Pythien zu Delphi aus Lorbeer geflochten, daher Lorbeer

auch Sieg bedeutet'). (Jeberall wurde dieses Laub zu einem gewühn-

P. V JOS Auch Artemis hiefs jfoternooog Herod. Vin 77 nnd Demeter Horn. H. in

Of, 4, nach den Schol. II. O 256 l'ei Pindar auch Orpheus. Da der späteren

Zeit die Vorstellung des scbwertbewaffneten ApoUon nicht mehr geläufig war,

versochteo einige Grammatiker das Beiwort auf den goldeoeo Tragriemen des

Ucheii ote der Leier oder gar aynaboUtdi auf die goldenen SennenetiaUen

ai boiehMh Schol. D. 1? 609, O 256.

1) Vgl. Wieseler IMm* dm MpUackmi Dniflu», JbhUgH, d, G9Uimgtt

C 4. W. XV 1S70.

2) Interessant ist Paus. IV 12, 7. ManeoUieh erscheint der Dreifnfa ancli

in Colt des Dionysos häufig.

3) Find. P. fm lt. Nadi den SdioUen p. 298 wmde d« dam verwendete

Laibeer Innge Zeit Teinittelst jener Dtphnepbofien ans Tempe sebolt, wikrend

an apiter eine eigene Gattung Delphica iaurus kannte, womit die Sieger in

Ddphi und die Triumphirenden in Rom bekränzt wurden, Plin. XV 127. Aof

der Ehrentafel des Ka«isander .-irch. Zeit. 1855, 39 heifst es u. a. 17 noXts 17

Jticfäff 17 T<n' &e(n' ääfvr/S ai$tpäv(p und rj noXii Mtyti(fie>v Safpvrjs OTBtpavqf

x«^ 10V yinokkoivoi roxi t^s ytiiMCH a^x^yäroVf vgl. den heiligen Kranz der

Jebfcben «nd delpUMben bMMlutincn dG S»«, Biltcnberger SylL 184k 187. 188.

19*
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liehen Attribute des Apoll, besoaders als Bekränzung seines Hauptes

und als beschattende Umgebung seiner Tempel und HeiligibQmer. Zu-

gleich entstand die bekannte Fabel von ApoUons Liebe zur Daphoe

uod deren Verwandlung, weil sie reiu und jungfräulich bleibrn wollte,

SM wie sie in Arkadien am Laden und im lakonischen finroUslhale, nach-

mals auch nn Tempediale am Peneioa und su Daphne in Syrien erzählt

wurde und andi die bildende Kunst und die Maler oftbeschtftigihat').

Eine nicht weniger allgemeine Bedeutung bekam die deüsche Palme,

wenigstens bei den heffigen Vettklmpfett, wo sie lulelst iiemlksh att-

gemein im Gebrauch war*).

Unter den Thieren war der Wolf das Symbol des ApoUon Ly-

keioB und der MordsUbne. In den Btldweiken älterer Zeit encbnit

femer sehr gewöhnlich in seiner Begleitung die Hirschkuh oder d«

Reh, das schnelle fluchtige Thier, das dem Gott der Thim und der

Jagd Tor Allem lieb war*). Von den Schwänen und Greifen, auch fom

Delphin ist die Hede gewesen. Andre Thiere, wie die Feldmaus, die

Heuschrecke, die Cicade, unter den Vögeln der Geier, der Habicht, der

Rabe, die Krähe hatten im Apollinischen Cultus gleichfalls ihre eigen-

211 u. ö.. Ap. Sa(pvalo> Anth. Pal. IX 477, Nonn. XXIV 99, XXXVIII 60, io Syrt-

kos (na^a 2^vQote'^ M. Schmidt) 8a<pv{rr}s Hes.. El. M. 25U, 39, bei Ariflopbioes

(das parodireQdc) öafvoncal^ Uesych (fr. 154 Bergk); das Kloster DtW ^
dem Wege von Athen nach Elenrit, das ApolUoisdie flaUigihnBi der ScteaUdea

m Dapkm bei Antlockia C^n. i itd Ja^ QG 4468). üeber die Syiriwük

des Lorbeers Bötticher Baumcullu* der ffellenen 338 ff.
!

1) Ovid M. I 452— 5G7, Paus, VIII 20; X 7, :^ , Parthen. 15, vgl. Verg.

Ecl. Vi 82, Hesych v. yiaSayyevn^. S. Heibig lih. Mit4. XXIV 251 IT.; ifäers.

über d, campan. H'andinalerei 222. 230. Die Deatung, welche Max MftUer
,

Bstaya 82 dem Mythos geben wollte, ist schoo durch die späte Eatstcbiiog**

Mit deaadben avageaeUoMeii.
I

3) Pani. Vm 48, 2. YgL Stephaoi toyt. tmd, 1861, 68 1 — Im thes-

salischen Korope ond aof Lesboa war die TaaMriake {fivQixr}) das Symbol der

Apollinischen Weissagung, daher Ap. ftvQtxaTos s. Nik. Ther. 013 und Scbol.

Ob der Apollon Mv^woi in Kyrene CIG 5138 seinen Namen von der Myrte

oder von dem Myrtoischen Meere trägt, ist nicht auszumachen, vgl. S. 25S A. 3.
^

3) Enr. Alk. 853 x6(^vo9 d* aftfi aav xtd-äqavy 4>oTß8f notxtiod'^i^ vß^ '

v^tmdfiw niffotf ßaivöv^ HtnSp 9fv^ nov^, x*'^^**^* avffM« ßfMh
vgl. den Hirsch des Ap. Philesios im DldymaeoD bei Milet, Plln. XXXIV 75 n.

Mfiiler -Wieseler A. ^. A'. I 4, femer Pans. X 13, 5, die heiligen Hirsche des

Apoll auf Kypros und in Kilikien Strab. IX 6S3, Aelian N. A. XI 7 (S. 272

A. 1), als VVeihgeschenke zu Delphi ib. XI 40, Paus. X 13. 3; die Vasenbilder

b. Gerhard ^. r. 26. 27. 33. 35, Trinktch. u. Gef. 6, 7, Ei. ceram, II 3. 6 a.

31. 38a, die MflnicD too Kaolooia MOller-Wieaeler D, A. C I 1t
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Ihümliche sinnbildliche Bedeutung, je nachdem sich in ihrer Natur

entweder eine Hinneigung uud Vertraulbeil mit Licbl und Sonne oder

etwas die Zukunft Ahnendes oder soost eine Eigenschaft aussprach die

dem Wesen des ApoUon verwandt schien. Die Alten wam in solchen

Naturbeobachtungen und symbolischen Uebertngungen auftmrdent-

üeh feinfllblend und scbarrsinnig.

Die dichterische Anschauung pflegt den Apoll als eine Uchte ittng-

liiigsgestalt mit langen goldenen Locken in eebildern (ai(«^cr«xo;ii^,

j[gvoa»6fuig), 'warnet jugendlich und schon und leichten Ganges da»

Uiacliwebend, obgleich soost stark und kriflig*), in seiner kOrper-

fichen Büdong wie in seinem ganaen Wesen am meisten dem Hermesm
vemandt, aber ernster und nuyeslltischer.

Alle bedeutenderen Gnltusstltten waren frtth mit Bildem ver-

aeben*)» neben welchen CultusbiMem auch viele Colofloe des Apoll er-

wähnt werden, da man ihn oft un Freien und auf Anhohen verehrte.

So hat sieh ^ Kunst hnge geübt b» das schönere Ideal des Gottes

die berkoomilidien und hieratischen Formen der Siteren Zeit Ober-

wunden hatte. In den einzelnen Gnltusstltten worden je nach der Sym-
bolik des Ortes besondere Attribute hinzugefügt, beim Delischen Apoll

die Chariten und Bogen und Pfeile, wodurch zugleich die sanlte An-

mulh seiner Musik und der schreckliclie KrnsL seiner Geschosse ange-

deutet wurdest im Didymaeon ein auf der Hand ruhendes Hirschkalb,

l) H. lü Ap. 449 avd^t »tdoftwoi at^t]<p tb x^aregi^ T« n^a>&^ßr]i x^^'

t^* aiXvft^oS ev^iae oj/iove. Vgl. Kallim. Ap. Ji6 xa/ xsy asl xnlo? xal aei

rToi. Apollon. Rh. U 674 fr. Aeliere Bildwerke zeigen den Gott zuweilen mit

eiliem kurzen Bart, so die Statue des Ap. mit dem Kalb von der Akropolis

8. S. 26d A. 4, eine meliscbe Vase (Conze Mel. Thongef. 4), die Frau^oisvase

«d die Jf. dL /. ni 44 pubUdrte Amphora. Ein wetteret Merkmal iit aeioe

ScMUgkeit, daher der Stfifoer, die Weihe^ ni^ ,der scfanellsle der TSgel*

seio Bote ist, dessen Gestalt Apollon auch gpirgenüich sdbat annimmt, II. O 237,

(M. y 87 ; o 52^'>. Vgl. Maxim. Tyr. 14 p. 201 /m^Afior ytt/mw i» xleiftvdiov,

ffpC^iyC, dtaßißrjMots role noalv caana^ d'stov.

2) Deb«r die Kunstdarstellangen des Apoll s. 0. Müller Hdb. § 359—362,

D. A. ^ n t, 11—14, Braun Ä'. M. L 37—47, Gaedecheos iV. SL iL E. s. v.

(V* aach eiae Anfiililing aller hierhcrgebOrigcD CnltoatUitten und KOoitler ge-

fcta iit), PortwiBgter in Boeeiict'a Mfik, L»m, 449 , Benndorf ^. /. 1880, 196,

leknle Arch, Zeit. 1878, 1.

3) Paus. IX 35, 1, Plul. de mns. 14 p. 1136 A, Macrob. S. I 17. 13, vgl. die

ttische Münze b. Beule Morm. d'Ath. p. 364 und besser bei Furtwängler Arch.

ZnL 1SS2. 331, wo die kleinen geflügelten Wesen zu beiden Seiten, die bald

ftr Niken bald für Eroten angesehen wurden, sehr ansprechend als Greife

fedMtet weita.

Digitized by Google



294 ZWEITEB ABSCHNITT

in der andern der Bogen, beim Sminthischen Apoll eine Feldmaus auf

der Uaud oder unter dem Fufse, beim Lykeios der Wolf u. s.w. 1d

dem Tempel des Apoll zu Amyklae befand sich aufser dem too Pau-

•inias beschriebenen Bilde ein Apoll mit vier Ohren und vier ArmeD,

was man durch seine Wahrhaftigkeit und aeiDe wirksame Ufllfe in der

Schlacht erklärte').

Weiter gah es nicht leicht einen namhaften Meister der.nicht ein

Bild des Apoll gearbeitet hatte, von Marmor oder von Erz oder ts

grofeeren Gruppen, wo Apoll bald mit seiner Mutter und Schwester

186 oder in der Umgebung der Musen oder neben Zeus und Athens oder

neben Hermes und Herakles oder mit letiterem um den Dreiftib attci-

,

tend oder sonst in mythologischen und hieratischen Vereinen erMhieo^

Namentlich gab Delphi mit seinen Heiligthamern, seinen Kampfspideo,

den Erfolgen seines Orakels und seiner Reinigungsstfttte inuner von

neuem Veranlassung zu Weihgeschenken, die bald aus Statuen bsld

aus den herktfnünlichen Votifreliefe, habt aus freieren Gruppen nad

Bildwerken bestanden (Paus.X 9 ff.). Von namhaften Meistern scheiaea

orzüglich Skopas und Praxiteles zur Entwickelung des ApoUinischea

Ideals, so weit wir es jetzt aus den besten noch vorhandenen Statuea

kennen, beigetragen zu haben.

Unter denselben sind diejenigen von besonderem Interesse welche

ApoUon in der Tracht und Geberde des pythischen Killiaroeden zeigen,

einige in ruhigerer Auffassung, die auf ein {illeres Vorbild deuten,

andere in der bewegteren welciie wir bei dem Meisterbilde des Skopas,

das seit August den Palatin schmücktp, voraussetzen dürfen*). Noch

andere ausgezeichnete und in hliiufigeii Wiederholungen Torkommende

Darstellungen sind die des von Mühe und Arbeit ausruhenden ApolL

der sich an eine Säule oder einen Stamm zu lehnen, den Bogen lässig

1) Zenob. 1 54 (»Miller II 38), Apostol. I 93, Ilesych v. tungiSioy u. xvraxiaL

Welcker G. G. I 473 erklärt dieses Bild durch den rön)i<«rhen Doppelianus.

2) Von Apolloslatuen des 5. Jahrh. mögen genannt werden; der Apollon aos

dem Westgiebel von Olympia, vgl. über den auch auf Münzen der verschiede»*

•len Gegeodea wIederkehraideB Eopflypus Weil in den BüL u, pkÜoL Amfi, ßr
B,IMtet 136 ft; die b mehieren RepUkeo cfbaltene aadito ApoUofigv, die

mit dem Ap. aXt^üaxoi des Kalarois in Verbindung bringen wollte, Conte

Beitr. z. Gesch. d. PL Taf. 3 f. S. 13 ff., Waldstein Journal af hell. stud. I

(der jedoch darin Athletenstatuen aehea will); eine kflnlich in Sp«rtA gefaBdcDc

Statue 'E<p. aQx. 1885 niv, 4.

3) So namentlich eine berühmte Statue im Vatikan, Müllcr-Wieaeler D. A*

tu I Ut i. Vgl. Oterbeck Btr. d. Mim. Gm, 1886^ XfL
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in der Hand zu halten, den rechten Arm Uber das Haupt zu legen pflegt'),

oder er greift schon zur Rithar während der geschlossene Kücher iu 237

seiner Nähe aufgehängt ist. Und so kommt überhaupt dieser den

sanfteren Stimmungen hingegebene und musicirende Apollon unter

den vorhandenen Statuen sehr häufig und in sehr verschiedenen Stel-

lungen vor, sitzend stehend anh'hnend, oH in sehr zarler und an-

mulhiger Bildung und mit seelenvollen Zügen. Andere Bilder zeigen

andere Sceoeo und Acte seines vielbewegten und vielgestaltigen Lebens

and Wirkens. Ein besonders liebliches und berQbmtes ist das des

Apollon Sauroklonos d. h. des EidechsentOdters , nach einem Vorbilde

des Praxiteles'), wo er in zarter JUnglingsgeslalt eine am Baumstämme

hiDaufschlüpfende Eidechse mit einem Pfeile oder einer Nadel zu

ffkkea im Begriff ist. Endlich der bekannte Apoll von Belvedere, be-

rflhmt sowohl durch seine eigene Schönheit als durch die entsQekte

Bcschraboog Winckebnanns, dem diese Statue das Ideal der göttlichen

Schönheit und Würde war^.

1) Lukian Anacb. 7 beschreibt ein solches Bild im Gymnasium des lykischen

Apoll (Lykeion) zd Athen. Auch sieht man es auf attischen iMünzen b. Beule

p. 2S5. Den Apollon Patroo« beschreibt Himer or. 10, 5 *6/tij fiev avx^

sM^ /Utting 9xßfßt9; nUttmfVH 9i kuni^tt&9¥ fmta m «v^iifve nt^ä^
Mwwat toU &£iots are^$s iiumffmkMnCt^ 7to3ri^6 x*''<'^^i Xv^, xo^ov ovSa-

ftov^ futSitöv 6 &a6s Ma&anM^ xiß fuantvmv T^r anM»iUt¥ tme '/o*ff«, alao in

Wcieatlicheo wie den pylhischen Kitharoeden.

2) Piin. XXXIV 70. Mit der Eidechse (aav^, aav^a) beschäftigte sich

eine eigene Art von Weissagung, s. Paus. VI 2, 2, Cic de divinaU 1 20, 39,

Sieph. B. yaX0Atn, Weicher ^. A I 406 Stepbani Cob^ tmnL 1862»

167. Doch Ist CS aehr awcifcUiafl, ob bd der Statue an derglddica so deakea

IHj die besten erhaltenen Repliken bei Rayet Motu da turt antique II.

3) Aof dasselbe Original wie der Ap. von Belvedere geht eine kleine im Besitz

<}e« Grafen Strosranoff befindliche Bronzestatuette zurück, die in der linken

HdoJ einen fellarUgen zusammengedrückten Gegenstand, wahrscheinlich die

Ae{pä hielt, Stcpbani Apollon ßoedromio*; die Bedenken von Fortwängler

i4rtk ZML 18», 247) hat lieaeritzky [jirdL M. 1683, 27) sartekcewieaea.

Dntdi niaimt men jctat fewAhalieh in, dab such der Ap. ^roa BdTcdere

die Aegis in der Linken gehalten habe, and bringt die Schöpfung des Origiaala,

nach Prcller's Vorgang (in einem Briefe v. 12. Febr. 1861, Melang. gr.-rom,

n 369), mit der Niederlage der Kelten vor Delphi 279 v. Chr. in Verbindung,

O.Jahn Pop. Aufs. 2t)T—282. Technische Bedenken gegen diese Reconstruction

Arxk. Zeit. 1 bt)9, lOd
;
vgl. auch Furtwängler a. a. 0., der die alte Reconstruction

it ieai Bogen bcOrwortet Ans der UCciea UtteraCiir e. aaoiCBtlich Feaerbach

mUkan, jfyolh, Baa Utere RefUk dca Kopfea, frflher in BeeiU 6ea

miftiMera SldahlBMr, jctat hiBacd jr.4lL/. im 39,46, ^A.Zctf. 1878 Tat2.

Digitizca by Google



296 ZWEITER AfifiCBNITT

6* Artemi«.

Wie ApoUoD für den Gott der Sonne, so gall Artemis den Sioikcni

fiBr eine Mondgoitin eine Heinuo^s die auch Ton der neueren Hytlie-

logie rflckhalÜOB aeceptirt ist Nur nimmt man an, daft unter diMOD

allgemeinen Namen Terschiedene Gestalten der Hondgottin susammeD-

gefobt werden. Denn der Mond ist ycd jeher eine der populäntea

Gestalten aller Naturreligion und Mythologie gewesen , in denen sein

strahlender Schimmer, seine regelmäfsigen Wandlungen, sein Umlauf

am Himmel, seine nahe Beziehung zum Erdenlehen und sein aufsor-

urdentUcher Einflufs auf die gesammte Natur, hesonders auch auf den

Körper und das Gemtlth der iMenschen in vielen sinnigen Bildern aus-

gedrückt zu werden pflegt. Dahei ist des Mondes Wirkung und Eio-

iluis so vielgestaltig und bald ein wuhlthätiger, bald ein schädlicher,

dafs auch im Cultus diese Gegensätze nicht fehlen konnten. Der Name

Artemis scheint sich, wie der des Apollon von einem gewissen Punkt

aus ailmälilich den verwandten Gottesdiensten mitgetheiit zu haben ^.

1) Diogenes von Babylon s. DieU Doxogr, 549 b 7, Apollodor ?r. &t<öv

fr. 40 bei Suid. v. TavQonolos (Schol. Aristoph. Lys. 447, EL M. 747, 52, Phot

lex. «. v.)y vgl. Platsrch d. glor. Alheo. 350 A, qusesU symp. 659 A, Scbol. U.

V 67, Eostath. IL 87, 30, Sdiol. Enr. Med. 97. Die GldcbseUung scbdot ia-

desseD schon im 6. Jahrh. erfolgt zu selii: AesdiyL fr* 164 & ovt» jrijiytf

ilXlov npoaSi^etat ovr* affxe^ojnbt' öftfta jirjxt^ai xogTja and die interpolirte

Botenerzählong in Fnr Iph. Aul. 1570. Vgl. Claus de Dianae nntiquissima

apud Graecos natura diss. YraU 1881 p. 41 f., Lobeck AgL I 76, Ma««s A» d.

• /. 1881, 92.

2) Im Dorischen Uera/ns tos LeBas-Foacart Wgar, 109 a — Caoer Ihl*

57 (Argos), ac 1172, *Ef. a^x, 1884, 27 nr. 71 (Epldaeros) oder U^tfue, -tt»

QG 141G iSparta), 1934 (Zakyotbos), 2481. 2481b (Anaphe), 5736 (Katana),

vgl. Alkman fr 101 A; Herodian b. Eostath. Od. 1618, 20 (II 2,64fiLent2); !:^^Ta/u.-

auf boeotischeii und delphisrhen Inschriften IGA 170, CiG 1595- 97. 1R'<'': aaf

einer rolhfigur. Vase des BcrI. Mus., Furtwängler lieschr. d. n^rl. Jasens. 2634.

JMonat *A^afUxun in Aslypalaea Bull, <L corr. kelL 1884, 22, Kalyrona ebeod.

1884, 28, Kos Bob Intet, ined. D 175, Kaidos Le Bss-Waddington A*. wdH,

79, Rhodoa GIG 8618, 3 TgL Bischoff A foMti eodlich daa Vorgebirge ji^a-

lUtM¥ auf Enboca. S. Ahrena IHäL Dor. 113. Die von Platoo Kratylos 406

B

sehen anderen angefahrte Deutung x6 a^tfik faiverni xml ro x6<rfttov,

r^i nagd-Kvias intd^iftiav (also die Unverletzte, die Jungfräuliche) ist in

alter und neuer Zeil oft wiederholt worden, vgl. Eustalh. Od. 1732, 27, Et. M.

150, 17, etwas anders gewandt bei Strab. XIV ti3ö, CornuL 32, Artemidor. 11

34, Et. M. 160, 14 ia^ xtiv ä(>jeft4ag notOtf, Auf der Deateof als Mondgöitit

baafrt die Etymologie «i^t^c d. i. ^ tov atfa ^ifuß9v9a Maeroh. Sat Vll 16,

Sehol. E 9^67, Et H. 160, 13. SprachUch an Nichsleo Hegt die ZosaniMe-
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Bei den Griechen war die gewöhnliche Au(Tas$ung diejenige, wo 23*

sie als Schwester des Apollon erscheint. Mit ihm zngleicli ist sie von

der Leto geboren ') ; doch nannte eine alte Tradition als Stätte ihrer

Gebart Ortygia, d. h. die WachteUtätte^), vielleicht mit Sinnbild-

ikher AufTassung dieses Vogels als eines mOUerlich fruchtbarea und

AlrsorgliclieD, welcher mit jedem Frühjahre in grofsen Sdiwinnen zu

4m Inseln und Kttstea ?on Griechenland zurückkehrt , um dort zu

brtlen ond seiner Jungen zu pflegen; daher auch Artemis selbBl den

Bänamen Ortygia führte^). Auf dieses Ortygia und seinen inytho-

kgiMbeD Ruhm erhob tof AUem Epbesoe Anipnich, aber auch Kaly-

4nm und die bekannte Insel bei Syrakus, wetebe Ge^nden sich gleicli-

flMb sehr alter Aitemiseulte rahmten*); spiter deutete man es auf

Ddos, obgleich der Homerische Hymnus sicherlich nicht, die Odyssee

(0 123; e 404) schwerlich an diese Insel gedacht hat*). Im Zusam-

slelloDg mit i^a/uis, ä^aftos (Soph. fr. 918), oQxafulv^ also die „Schlach-

lariB' (ffL Art Ufua in Arkadien, Art. xfittio^ Herodet YDl 71), die taeh

•MlKdi dorck die adt viclea ArteBlicolteD ertmodeoeB UnUfai Opfcrbriacke

nd dnrch ihre Rolle ab Todesgöttin empfohlen wird. Als Schlächterin er-

seheint Artemi«? in der Thal auf einem römischen Relief ans Marseille, welches

offenbar einem altgriechitcben Caltbild nacbgeabmt ist, Baun in d. Rev. arek»

1886, p. 257 pL XXVI.

1) Scol. bei Athen. XV 694 (Bergk P. L. G. IM* 644) *E»^ J^JUp W
Amm Wimm Ani€m M/Sat» fjim9m^ <miß ömmt' ^AntiX» ihuf^ßiHtm %*

kj^xi^m 'Jt^m^iv a yvraiKojv ßiy* fgß$ «fdw. lalÜBach* Dfaa. 88 miI

yif iya yirjToaiae acjttQ j^TfoJUiw. Vgl. S. 233 A. 2.

2) Horn. H. in Apoll. IB (= Orph. hymn. XXXIV 5) rr^v uiv iv "Ofnvyi^^

«•r Koavnfj ivi Jr-jKq}; vgl. Schol. Nem. I l, Gemoll Horn. Hymn. 123.

3) 'A^ifiii "Ofnvyia Schol. Soph. Trach. 214, Ovid. Met. I 694; vgl.

Ariaiopb. Av. 870 koI ttimuff Uv&üf *€d Jfiiüp ucd Atjjoi o^rvyofi^^fq,

4) Dcher Ortjgla hattea Phiaedikot in Miaea Deliakt and Nikandcr in

idM Acloiika gakaaddt, •. SehoL Apolkm. i 419. Bei Epbetos der Hab Or-

Ifgii Strab. XIV 639, Aristonikoa in d. Schol. Find. Nem. I 1, Tac. Ann. IH

'^l; narh Steph. B. v. 'Efpeaoe hätte auch die Stadt selbst ^OoTvyia geheiTsen;

auch wurde dort Ortygia 8elbst personißcirt als eine der Leto dienende fiat-

fvr^ und T^o^d«, wie sie in einer Statue dea Skopas dargestellt war Strab.

XIV 640, Tgl. OG 3954, wo tich die Stadt Epheiot alt r^ofos x^s Üim
MTi7c!fiS9^itebeaelehBet Das itaUacke Ortygit erklirle Mikaadcr te idneai

lafcalyatriotiainos fSr Matteretilta almBitlicher gleichnaniger Oertlichkeiten.

IKe losel Ortygia bei Syrakus Diodor V 3, Find. N. I 1 Schol. Vgl. SUrk
B§r.d.iäehM Ges. d. jy. 1856. 62 f., Schreiber in Roscher s Myth. Lp.t. hlH.

5) Phanodem. fr. 1 (Athen. IX 392 D) Jr,Xov rriv vi/Oov rr]v ijro zcüv

i^iaUtv Ka)4n>fu^v 'U(^vyi<'i In hellenistischer Zeit ist die Gleicbsetzung

ganz gewöbnlleb. So findet sich O^yia filr TMm bd KalUmchoa Apoll.
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menbaDg mit dieier Identification tritt eine Reibe von Mlrehen inf,

die Ton der Verwandlung Md des Zeus, bald der Leto, bald ibnr

Scbweeter Asteria in eine Wachlei erzahlten'). Uebrigens worde dine

Gottin sowohl aufDolos*) als in Delphi und an allen wichtiger» Cidta»-

statten neben ApoUon verehrt, Mutter, Sohn und Tochter als sanB-

mengebörige Gruppe, wie sie auch auf den bildlichen Denkmälern sdir

häufig zusammen auftreten'). So wurde auch der Ilyperboreermylhus

239 auf Artemis ausgedehnt (S. 242 fl'); l'iudar (Ol. III 25) iäfst die Göltio

bei den Hyperboreern weilen, als Herakles die ihr heilige Hirschkuh Ter-

folgte und in Argos glaubte man au ein regelniäfsiges Geben und Kom-

men der Artemis {artodrjfAia)^ wie sonst des Apollon '). Und wie es

Überhaupt eine EigentbUoilichkeit der Artemis ist, dais sie sieb in dem

59 («!. ep. LXD), Apolhm. Rh. 1 537, Nilniider 1. L, AaUpater Anth. Pat. IX 550

(hingegen Anth. Pal. VI 273 U^tf» dUav Sffmoa ttal *0^nfy{ap ifotwm^i

gl. Strab. X 486, Plin. IV 66, Hesych. v. 'O^yia, Hypoth. Pind. Pylh.

p. 297 Böckh. Auch die beiden Odysseestellcn bezogen die Alexandriner auf

Delos, ebenso in neuerer Zeil 0. Müller Dor. II 9 und Welcker G. G. I 599;

leUterer hält das Orlygia des Homerischen Hymnus für Rheneia. in Lykiea

gilt Ann ftr die Gebnrtwlitte aowoU des Apollon als der Arteniia, BeniidoiC

JIWmh «II LyktM. & 76. Nr. SSB 6.

1) Zeus in WachtelgesUlt Hypothes. Pyth. p. 297 Böckh. Leto von

Zeus in eine Wachtel verwandelt Serv. Aen. III 73. Asteria als zweiten bei den

Göttern gebräuchlichen Namen für Delos scheint schon Pindar n^oaoS. ek Jfjl.

fr. 87 zu kennen ; nach Kallimachos Del. 38 stürzt sich Asteria, um der WerbuDg

des Zeus zu entgehen, ins Meer: aaTc^t tari. Nach der seit der heUenistiscbea

Zdt verlndteleD Sage erwandelt de aidi tot den Ston in doe Wadilel,

Lykophr. 401 Sdiol., ApoUodor I 4, 1, SehoL ApollM. Im 419 md eCwai

variirt Serv. Aen. lU 73. Nach Hygin fab. 53 (vgl. Schol. Stat. Thcb. IV 796)

ist die Verwandlung die Strafe des Zeus für ihre Sprödigkeit Nach Nonn. U

125, XXXUl 337, XLll 410 wird die durch das Meer unstät schwimmende

Asteria von Poseidon verfolgt, bis sie Apollon zur feststehenden Insel macht.

Eine abweichende Version, nach der Zeus als Adler die Asteria ereilt, kennt

Ofld. Met VI 108, vgl. S. 1S7 A. 4.

S) Daa Ufta^iMP (Berod. IV 3^ wird idnfig in ddiadm loaehrilleB

erwähnt Bull. d. corr. kell. 1878, 3S9. 1882, 48. 1084, 307; vgl. 1882, 87.

97. 100; Votivstatue der Artemis von Nikandre aus Naxos geweiht Bull, d,

corr. hell. 1879, 3 f. pl. I (IGA 407). A. Jr}Xia in Delos Bull. d. corr. hell. 1882,

49 Z. 182. 185, 50 Z. 19S. lieber Art. B^irätia^is in Delos S. 317 A. 3. A.

JrjXia in einer Inschrift aus Halikaroassos Newton üalie. U 698 nr. 6a.

8) Z. B. in Taoagia Paua. IX tt, 1; ncta Ap, JfoJama anf dcai

Kynortion GIG 1178, *AMlmm$ «ov^^» nml U^rndfuB^ CU fli 170, gcMeii-

aaMer Priester in Mylaaa CIG 2694; und in unzähligen tadeiCB Filleo.

4) Meoand. d. eaeon. 1, 4; vgl. obeo S. 244 A. 3.
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Ertlichen Gottesdienste und der örüiclien Sage leicht in Heroinen ver-

wandelt, s^o sind auch die hyperboreischeu Mädchen auf Dolos, dif dort-

hiu in Begleitung des Apollon und der Arlemis gekommen sein sollten

und mit beroiscbeo Ehren nicht nur auf Delos, sondern auch bei den

Ueioasiatiscben loniern und auf den übrigen Inseln gefeiert wurden,

eigentlich Artemis selbst. Bei Uerodot beifoea aie ^Shsts und

bei Spiteren gewöhnlich ^Ümg und 'Exaigyrjy zu denen bei Kailima-

chee noch ^o^ui kommt *). ^Qyij ist die Schimaemde, 'fxai^/i} die

Fcmtreirende; ^o$cJ ist wohl nur als Feminioiiiii von Ao^lag zu ver-

tfflheo, wie ee aach tchon im Allerthum gedeutet wurde (SchoL Kallim.

Diu.M4X Qttd flchwerlieh auf die krummen Eahneo des Mendiaufa au

beneheu. Dnter dem Namen iQir«^ oder Ovfris wurde Arteniia io

Bpbeiea und vieUeichl nberhaupt bei den Ueinanatiacben loniern, und,

wie ea admbt« auch in Sparta und Troeien gefeiert^. Ferner theitt

Arteniia mitApoUon Pfeil und Bogen {iatai^log totiaiqa IGA 407) und

deren Gebrauch gegen Rieaen und Ungeheuer, daher auch der Paean

aowoU ihr ala dem Bruder gaH. So eiacbeinen die Geachwiater auch

1) Herodot IV 33 u. 35 UDterscbeidet ausdrücklich die beiden byperborei-

•eben Mädchen Laodike uod Hyperoche, welche die Erodtegaben von den Hyp^r-

boreero gebracht haben und links tod dem Eingang ins Artemisiou unter einem

Odbaum bestattet sind, von Opis und Arge, die mit Apollon und Artemis

nach Ddo» gekommeo und, and deren Heroon hinter dem Arteaiiiion liegt

^Omm mtä *Emad^ytj oder 'Amt^yM (Fiat) Ailoeh. 371 A, Pius. 149,4, V 7, g,

Oaadiu de com. Stil. III 258, Serr. Aeo. XI 532, bei letilerem als Amnen des

AfoOM und der Artemis, vgl. Et M. 641, 56. 0vnt9 ^Ettai^yr} yiola als

BTamen der drei die Opfergaben aus dem Hyperboreerland bringenden Mädchen,

Kallimacb. Del. 292 (vgl. Et M. 641. 57, Schot Kallim. Dian. 204, Nonn.

T 489, XLVIU 334); Olnu a/taUofo^s £uphorion fr. 109 (Schot Od. « 121,

Tgt Apollod. I 4, 5).

1) A. 05wM in Kphnot Alennd« AeIoL MMsm bei Macrab. Stt. V 32

(vgl Scrr. A«B. XI 532), Kallimachos Dian. 240 t, nf KieU Kallim. 1. 1. 204

(Besycb. ^ßn* avaoaa) ; in SparU Palaepbat 32, Apostot VI 44 ,
vgl. Et

M. 641, 55, Cic. N. D. 11! 5S. Vielleicht gehört noch die Artemis VmraU
auf Zakynthos hierh(>r, GIG 1934. Auch die ovntyyot, eine im Arteroiscult

ibli^ Uyinneogattung, die namentlich für Troezen bezeugt ist, will man mit

der Art Dpit ia Vertiiateg kfiogen, ScboL Apdloii. 1 972, AllMa.XIV619D,

ML I 38; ^ Wdckcr G, 0, U 395. In der luchrifl ans den Trioploo da
loodet GIG e280, 61 (Kaibel Ep, gr, 1046) wird auch die Nemdls TOD Bht«

wmm^ ciiie sonst der Aphrodite nahestehende Göttin, als Upis angerufen : ^ t*

hfl tipya ßgoxöfv opaae 'Ptiftvovctas Ovni. Die Bedeutung des Namens ist

aakiar; Kallim. 1. I. 2ü4 etyraologisirt Ovjft ävaaa^ svo'nt, während im Et
IL das Wort von oni^o^at mit Kücksicbt auf die Fürsorge für die Schwan-

loca wmä dit wdUicha GcachMlalebcn flbcrbaapt abgeleitet wird.
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hei solchen Kämpfen gewohnlich zusammen, ohgleich einige der Riesen,

namentlich Tityos'), Otos und Orion, vorzüglich als Feinde der Artemis

gedacht wurden. Auch bei der Erleguug des delphischen Drachen ist

sie, wenigstens nach sikyoniscber Sage, belheihgt (Paus. 117, 7). Ueber-

baupt ist sie die schnelle Todesgöttin in demselben Sinne wie ApoUoOt

tödtet mit diesem die Niobiden und pflegte in allen Fällen eines plötz-

hchen Todes, namentlich wo Mädchen und Frauen getrollen wurden,

als die Ursache davon gedacht zu werden'). Ferner war sie an der

Seite ihres Bruders auch ^vxela, J€lq>ivla, Hv^loy Ja<pyia oder

^WppaUt% und hatte so gut an den Erndtefesten der Thargelien und

Pyanopiieo^ ihren Antheil als an den Apolhniecben EOasten der Mu-

sik, an einigen Orten selbst an denen der VVeifsagung und Kathartik.

Indessen wurde Artemis in sehr vielen Fällen auch allein und als

selbsUlndige Gotlbeit gedacht, und gerade da pflegt die ihr eigentham-

Hohe Natur am meisten hervonutreten. Ihr eigentliches Gebiet ist das

idyllische StUUehen der freien Natur in Beigen und Gründen, in Qasl-

uo len und Wiesen, in Wald und Busch, weil die Vegetation und fisles

Andere in den sOdlichen Landern in der frischen Nacht- und Morgen-

luft und unter den stillen Ergossen des Mondlichtes am besten ge-

deiht Namentlich galt der Thau fftr eine Gabe des Mondes, daher

Hern, die personificirte Thauspenderin, von AOunan (fr. 48) eine

Tochter des Zeus und der Selene genannt wurde; wie man denn Uber»

haupt dem Monde eine das feuchte Element aus Quellen und Flossen

an sich ziehende und in Regen, Thau und Nebel wieder zur Erde

hinabsendende Krait zuschrieb Daher ist Artemis als rüstige Jäge-

riu zwar vorzüglich in den Bergen und Wäldern heimisch und eine

GölUo der gebauiuileu Tliici weil, vor deren goldenen Pfeilen £rde und

1) 'A^tfu na^&mdii TVrvMm^ Kalllm. Dlan. 110.

2) II. 4> 483 inei ca leovra ywai^lp Ztiis dijtuv, xed titan» Koxioexcnn'

^ i^elrjad-a; vgl. II. Z 205, 428; Od. l 172. 324 ; o 478; ff 202. Mit .\pollon

zustimmen Od. o 410; vgl. Hippon. fr. 31 ano o' oidcuav Si^e/uc, 9i

MiönökXafv; Kallimadi. Diso. 123 ff., Cornut. 32.

3) Amaia in Troeiea PHos. II 81, 6, vgl. oben S. 353 A. S; J^X^tnUm ia

AtUka Poll ym HO» vgl & 260: JMin in Mllet GIß S866. S8g& ttfiftb.«,

Bull. d. eorr. hell 1877, 188; Jmf^ In Olympia Stftbo VIII 343, Jmfp»i*
in Hypsos Paus. III 24, 8.

4) Et. M. 443, 20; vgl. S. 261 ff.

f)) Cir. N. D. II 50 muHaque ab ea (htna) manant et fluunt, quibus et

animantes aiantur augescantque et pubeseant maturitatemque auequantwr

qua« criwUmr 0 üfmi. Vgl. PIbI; qaaett. symp. 8S8A, PIdlolaoe S. III

Boeelib nnd die Stoflur h. PInt. b. Otir. 887 K, Hifkyt, d. antr. nyaph. IK
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Meer erzittern (Hom. H. 27), doch waltet sie eben so gut im Feuchten

als in den Bergen*). Ueberall war das sehr bflstimmt ausgesprochen

doreh ihre Verehrung an Fllltaen und Quellen , auf feuchten Wiesen

und an BtflM, ab fgowaftki, Xifumlm^ hfivawtg,liiummtinag u. s.w.*)

Mier ihre besitndige Umgebinig imt Nymphen, den Nymphen der

Beige und der Pldase, ndt denen sie bdd jagt, bald in schattigen

flahwn and auf bhunigen WieeengrOnden taust und spidt und Blu-

MB aamnelt oder in den Quellen badet Dabei dachte man sie steh

sdur adNlBvdBber man sie auch scUechthin xaiUUtm} nannte und die

schönsten Frauen und Jungftnneu mit der Artemis verglich'), aber

als strenge und jungfräulich herbe SdiOnbeit, von hoher Gestalt und

rsgendem Wüchse, so dafs sie unter den umgebenden Nymphen immer

die sdiOnste und ragendste ist*). Gewöhnlich wurde sie jagend oder

sonst in rascher Bewegung gedacht, hoch aurgeschttrzt einherschrei-

tend, bisweilen auch zu Wagen oder zu Pferde^), manchmal auch von Ml

Greifen getrageo oder gezogen.

1) MnfaB. Tyr. XXXTDI 8, GatoU XXXIV 9—IS utmHum dmnina vi fwu
tÜMmun^ti^ viPsnÜMM MittmunftM MoondUtofiMi tHMt^MR^iw #0fMtifiMM« Hoiat*

Od» I 21. 5 laetam ßuviU et nemorum cuma.

1) Daher ist sie auf Lesbos auch Schötzerin der Bäder als d'BQfila,

wobei freilich auch ihre Eigenschaft als HeitgöUin raitgpricht, CIG 2172, 2173;

Bidl d. eorr. heil. 1880. 430 ff.; vgl. Plehn Legbiaca, 117, Cooze Reüe auf
Lesöos TaL 16, 2; ArU ^B^ftaia Aristid. 1 p. 503 Ddf.

^ NMMotlieh to der Odyssee, in welcher diese Gftttin tlberhaopt dfler

«d Melidrtcklicher erwihat wird, alt In der Dias: 9 122 too der Hetena,

f 37, V 54 Ton der Penelope, ^ 151 von der Nausikaa a* iy<i yt

Jtoe ntn'cr af/n/^to el8ös ra /Uyed'os re tfvijv t' öyxiora iiayta. Der Hymnen-
dichter Hamphos uanote sie a^iarq nai «aXXiorrj, Paus. I 29, 2. VIII 35, 8, s.

Welcker G. G. 1 5S1. Ear. Hippol. 64 a{ xopa ytatovi 'Agxefti xal Jtos xaX-

li9xa noXu na.Q9ive»y\ Aristoph. Ran. 1359 'Affre/tts xaka; Aesch. Agamem.

122 fehreneht EM fast wie ein noBen propriam. Slatoeo der Kalllste ood

Mte im ArtemifheUigtlioiDe der Akademie Paot. 1 29, 2, Kallltto im Ken-
etko« Res. s. v., s. S. 315 A. 2. Ueber die arkadische Kallisto oderMegisto s.

S. 301 A. 2. W(»T. (VQaia im Ptraeeus 'E<p. a^x- 1^^4, 69. Ugr. naUtttil in

Syrien CIG 4445. Vgl. auch Usener Kallonr im Hk. Mus. XXIII 325.

4) Vgl. Od. ^ 103 und über das diese Scene darstellende Gemälde des

Apelle« PliD. XXXV 96, Dilthey Rh. Mm. XXV 151.

^) xf^n^*^ 11- ' Bon. B. 9, wo sie la Wagen vom üfer dea

Ildes iofcii Svynii snm Bruder oieh Klaroe llkri; Ptodar. OL III 26 ^«voSt

JjgjTOPiog ^fimtiif; Mflnzen von Selinunt zeigen sie nelx^n ihrem Bruder auf

eraetn Vierge«;pann Percy Gardner typ. of ^reek coins 11 36, VI 24, Kallimach.

Dian. III x^iotov 8 * i^sviao 8l<pQov, iv 8
' ißdXtv j(/fvCMta, ^t^, $tafutd»99i

ffU$rti Vgl. onten S. 302 A. 3. 327. 334 A. 5.
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Unter den Monatstagen war ihr der sechste unter den MoaileB

insbesondere der der FrühUngsnachtgleiche heilig, welcher bei dei

loniern gewöhnlich Artemision, bei den Doriern und übrigen Griechen

Artamitios oder Artemisios, in Athen und anderwärts nach dem ihrge-

weiheten Thiere und der Jagd desselben Elapheholion oder auch Claphios

hiefs ^. Denn die Hirschkuh galt durch ganz Griechenland für das ihr

liebste Thier, daher sie in Olympia und Elis den Beinamen kla(pla

oder e}.a(piala führte Doch waren ihr als einer Göttin der Berge,

der Wälder und der Jagd und Viehzucht überhaupt auch die Ziegen uod

Böcke ^} und die witdeo Tbiere geweiht (Aescb. Ag. 140), in Aetolien

1) Am 6 Thargelion wurde zu Delos der GeburUlagr der Artemis, am 7

der des Apollon gefeiert, Diog. L. 11 44, Wood Dücov, at Epheso* Gr. ThHL

1 p. 4, daher Arleais b. Apollodor I 4, 8 der Leto bei Gebwt ihres Bnilcn

Hebtnmendienste that Ueber die Feier der Artenis Hnnichia am 1(, alt» as

dem Vollmondstage, Plot. d. glor. Athen. S&OA, i. S. 312 A. 2.

2) Der Monat Artcmision ist für Delos, Tenos, Naxos, Chios, Ephesos.

Erythrae, Kyzikos, Lampsakos, Magnesia, Halikaroab und Patinos, der Mt

Artamisios für Sparta, Byzanz, Kalauria, Korkyra, Rhodos, Thcra, Astypalaet,

Kos, KaiyuiDa, Knidos, Tauromenion, Hypata und Makedonien, mittelbar loch

fOr Arhadieo (GIG 3058), bezeugt. Der Mooat *lOiMfnßoluSm aoeh in hMi
GIG 3675 b. 8677 b» eod In Ai^Uenla iof der GhelUdlkeAthen.Vm 3S4K. h flii

entsprach ihm der ^Ela^tos Paus. V 13, 5. VI 20. Die gleiche Stdle acheüt

in Phokis und Doris (wenigstens in Erineos) der Laphrios eingenommen n
haben, der seinen Namen von der Art. yia^p^^a hat. Die Steile des jiuf^At
im ätolischen Kalender ist ungewirs. S. BischofT d. fattu.

3) Od. ^ 104 Te(f7tofievtj nonQOtat uai cituif^c' iXafOurtr^ Soph. Track

314M«^ ilofaßoiov, Pind. Olm 89 SdioL, KtUiai.INaii.90.a68. Art «M>
Stnh. Vni 343, ilmfmia Pena. VI 88» 10. A. ila^ftolM im FülBphylieB Jiiil

d, eorr. hell. 1883, 263; in Attika S. 311. Doch erscheint auf den Bildwerken

älterer Zeit die Hirschkuh weit häufiger neben Apollon als neben Artemis. Art.

auf einer Hirschkuh reitend auf der Dareiosvase M. d. I. IX 50. 51, auf einem von

Hirschen gezogenen Wagen neben Apollon auf dem Fries von Phigalia.

4) In Brauron and Miinichia worden der Artemis Ziegen geopfert, Hm.

Y. BQavQ«»¥my PiroeaL I 403, II 997, Eutelh. D. 9S1, 86, Sext Eap. adf.

Pyrrh. HypoL m 881 «fyot U^ifuit ^mit «vvtjM; CIA I 5 U^ifuBi ofy«.

Die Spartaner opferten ihr im Angesichte des Feindes eine Ziege, Xenopb.

Hell. IV 2, 20, rcp. Lac. 13, 7, Plut. Lyk. 22. Ziegenopfer für die attische Arte-

mis Agrotera beim Gedächtnifsfest für Marathon S. 312 A. 1, auch in dem Gull

und den Legenden der Art. ayQOTiQa von Aegion spielt die Ziege eine Rolle,

wobei freilich die Etymologie des Stidlenameos eingewirkt hat, Paus. VH 26, 3.

11. Ziegeiiepfer für Artenla evcfa in TbesaaUen AdIoiiIb. Liberal. 19 (nach

Nikanderf). Ob dabd eine Beiiehnng eof Sturm und Wogen ra Grunde lag («u?

aiyC^tiv s. oben S. 119 A. 4), ist sehr zweifelhaft. Auch die Art. KvattaXrjcic

in der nrkadiaehea SUdt Kaphyae, die Artenia Jümmiwt» hei Tcgea und die
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uod anderen Gegenden der wilde Eber, in Arkadien und in den atti-

scheo CulteD der Artemis Brauronia und Munichia die Bärio, das starke

Thier des Waldes, welches mit jedem Frühjahr von neuem erwacht, so

dais IB diesen Gottesdiensten sogar Artemis selbst oder ihre Prieste-

rinnen unter dem Sinnbilde der Birio gedacht wurden. Auch drückt

mdk m dteser SymboHk der sie umgebenden Thierwelt der Wechsel

ihnr eigenen Natar iwiechen bald freundUcheren bald zürnenden Stim-

amgen ans, da man namentlich in Arkadien AetoUen nnd an den Mi

nMen der griechiMshen GewisMr fiel vom Zorn der Artemis su er»

ilhlen wnlkte. So sandte sie den Aetolem den wflthenden Eber in ihre

Saaten, Ton dem die kalydonisehe Sage enlhlte, nnd die griedusclie

Flotte Inelt sie dnrdi Stflnne im Bafen von AnUs lurflek, nach der in

spiterarZeit verbreiteten Verrion, weil Agamemnon Ihre heiyge Hincb-

knh geiodtet hatte, nach einer Iheren nnd volksthamüchen, weil er sein

Mobde, der Gottin die schönste Fmcht des Jahres d. h. sein Kind

Iphigenie, su opfern, gebrodien hatte ') ; wie auch in manchen alter-

thOmKehen Diensten die Erinnemng an Menschenopfer noch sehrleben-

dig ist. Aber gewohnfich wendet sie sich Ton der Jagd su Spiel nnd

Tanz, wie Artemis denn ohne Tanz gar nicht sn denken war und auch

aU eine musikalische Güttin, welche sich wie ApoUon der Leier und

des Gesanges erfreut, in Arkadien und sonst überall verehrt und von

der Landesjugend mit entsprecht utlt n Gesüngen und Tänzen gefeiert

wurde*}. Dann pflegen sich die Musen und Chariten und Aphrodite

und Athena und andere schöne Göttinnen und Nymphen zu ihrem

heitern Treiben zu gesellen.

Artemi«; Kvayia in Sparta (Paus. VIII 23, 3. 53, 11. IH 18,4) lieht man nach

Weickers Vorgang {G. G. I 591) meist hierher, indem man die Beinamen von

tmmtm^ d. L d« Bock wegen seiner gelblichen raibe kcridtet; doch

hrt die JEmomu^vIb senlchit von dem GeUtge XmUmJcc, die JEm^^ wahr*

•chehilich von dem Berg j&oxa^toy Ikren Namen, und es mnfs unentschieden

Heiben, ob die Bergnamfn selbst von der M<»nge der dort haasenden Zippen

oder von der gelblichen Farbe des Gesteins herzuleiten sind, s. liergk P. L. G.

IIP 21 zu Alkman fr. 19. Kopf der Artemis zwischen zwei aufspringenden

Böcken auf einem Silbermedailloo aus Hercolaneom In Cabinet de m^ailles

n Perie JT. dL /. 1 t UVa, Wdckcr D, II OT» t. m 6. Artaids mm^
ffym eef Somc, Bcfydi. o.

1) Bor. L T. JL 209; vgl. v. Wilanowttl Hermes XVIII 253.

2) Horn. Hyroo. in Vener. 18 heiTst es von der Artemis xnl yao rfj SSe

Tof« xn2 ov^eat &rjfae irai^iv, fö^f^iyyds t« x^Qoi t« Stanzt ertoi t' 6lo-

Ivyai aXatä ra antotrra 8txai»v rt nxoXtS ay3(fwr, vgl. 118, in Apoll. 198 f.,

in Cerer. 424, H. 27, 15 f., 11. U 182, Enr. Hei. 1315, Kallim. Dten. 2 ro|a
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Eine solche Güttin des freien NatuHebens hat die Anlage sich

überall anzusiedeln, daher ihr Cultus über alle Berge, Städte und Flüsse

verbreitet war'). Aber vor allen anderen Ländern war doch Arkadien

ihr liebstes Revier, das Land der ins Unendliche maoBichfaltigen Ber-

geshübeo und Bergesthäler, mit quellenden Flüssen und scbattigeo

WaJdern, wo Artemis vom Taygetos bis zum Erymanthos jagen konnte,

umgeben von ihren Nymphen , eine Lust ihrer Mutter (Od. C 102).

Da waren weoig Hohen und Tiefen, Waider and Qaeilen, wo sie nicbt

ihr HeiUgtbum, ihre eigeotbOmlidien drtücben BeiBamen, ihren ge-

weiheten Jagdbeiirk , ihre heiligen Thiere hatte. Ja sie galt in Aifca-

dien auch fllr die Stammmutter der Bevölkerung, ntfmlieh in der Sag»

von der Megisto oder Kalliato, der Tochter lykaons, welche erat

spOtere Sagendichtung aus Scheu vor dem jungfrtlulichen Charakter

der Artemis mißverstanden hat*). Ufsprünglich ist es Artemis seUnt,

Xayojßokiat xe fUlotneu xai xo^oe afifi/.nfrji xai iv ov^tatr e^taac^ai, üüd

das Sprichwort ntv ya^ rj 'A^fU» «Wk ixo^ev^tv ; PaMMMyogf. D 8S9l

11 Nenand. d. eoeon. 13 p. 334 Spcag. von den Dichter AlkflMn

ya^ 'AoxEfiiv ix ftvQicav v^itov^ ftv^ictp 9i no^Mm^t jri 9i noxofU»» ivaxaXti\

Kallimachos Dian. 18 (A. zu Zeus) Sos Si ftot ov^ta navra, 33 (Zeus zu A.)

Se'xa rot nroXied'qa xnl ovx TtvQyov onaaao), rQti 8ixa rot nroXie^^a ra

fiij d'sbv akkov ai^Btv sioerat aXla fiovVjV ffi xai *AQxifii8&^ KaXcWi^a*'

TtoXXai 8i ^vr^ noltae dta/m^riaao&at fttaaöyams vijaovi te ' kcU 4y xaa^w
äifopTMjiiftäfndoi ßojfi&f w9 tuU ilata^ 225 niwa naJi»/Uim9'^ n^binuh*

2) Das Grab der KalliMto, die voa Hermes besUttet icia aoUte, i*g b«

Triktdonoi; bei demselben stand ein kleiner Tempel der Artemis Kallüftii

Paus. VIIT 35, 8 (vgl. VIII 3, 6), Schol. Theokr. I 123. Nach Istros fr. 57 |b.

Steph. Byz. v. l4oxä^, vgl. Clemens Kom. Recogn. X 21, Eustath. II. 300, 30;

ad Dionys. Perieg. 414; s. auch v. Wilamowitz Hermes XIX 447 A. 2) hiefs sit

TliemisU), ein auf die ErdgöUin deutender Name, welcher diese arkadische Artemii

flberliaapt telu' nahe steht; ihr Vater war naeh Gtoens Roan. (aas blrasf) dsr

Flnfagott fawchos. Bei dem arkadlacheii Schriflatdler Aiaethos fr. 1 (Hygin. astiaL

II 1,6) heiflit sie Megisto und ist Tochter des Ketens, Enkelin des Lykaon, vgl

Pherekydes fr. 86 (b. Apollod. III S, 2, 1). Für den Namen Kallisto und die

Bezeichnung als Tochter des Lykaon, die später die allgcnjeiti üblichen waren,

ist Eumelos (bei Apollodor Iii 8, 2) der älteste nachweisbare Zeuge, in den

Uesiodiscben Gedichten kam die Heroine, wie es scheint, an awei Stellen vor,

aa der einen als Nymphe, wahrsehelnlldi ahne Jede Genealogie (ApoUed. III

8» 2, 1), so der anderen als Tochter des Lykaon (Bratoslhcn. Gataster. 1 p. 50

Roh.); ob tit aber auch bei Hesiod Kallisto hiefs, tot nidit auszumachen, da

der Name in der Epitome, den Aral- und Germanicusscholien fehlt und

von Hygin vermuthlich aus anderer Uuelle dem Kratosthenischen Berichi

eingefügt ist. Ais Tragödie ist die Sage von Aeschylos fr. 93 (Hesycb. v.

Btttfias firfioas), als Komödie von Ampbis behandelt worden (Eratosthenes L L);
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die in Arkadien ah KaXXiori] schlechthin verehrt wurde, und zwar 24S

in der schon besprochenen Gestalt der Bärin. Vom Ilimmelsgotte Zeus,

dem aut dem lykaeischen Berge verehrten LandesgoUe, ist sie die

Stammmutier des Bärenvoikes der ^Qxdöeg, denn die alte Fabel

wollte auch in diesem Namen der Bevölkerung die rauhe Natur und

Sitte dieses peloponnesiscbeA Al|MiUaDdes «usgedrttckt finden, obwohl

anch das Getlirn der Bärin am Himmel in diese Sage mit hineinspielt.

Auch die vorzugsweise auf dem Berg Parthenion heimiscbe Atalante,

die berühmte Jägerin und Mutler des schönen Parthenopaeos , ist, wie

Kallisto, eine Hypostase der Artemis. Aufserdem wmrde die Göttin

dnrcb gani Arliadien als 'Yfivla, als die FrOblingsgOttin der Lust und

des Gesang verebrt (Paus. VIII 5, 11. 13» 1)% aber auch als

in der Stadt Oreateion (Paus. Vlfl 44, 2; Pberekydea tr. 97 in Schal,

fiv. Orest 1645)^; ferner unter dem auch eonat sdur farbreitetan

anc^ KamaMdios bitte sie crwibnt fr. 385 Scbadd. (Schol. U. J 467). IHe

VerwaMnoof io eine Bärin erfolgt bei Hesiod durch die ergrünmle Artenii»

ebenso bei Arophis; bei Kallimachos durch die eifersöchtige Hera, vgl. Erato-

Ihenes Cata<st. 2 p. 56 f. Rob. (Hygin. fab. 177), Ovid. Met. II 409fr., Paus. VIII 3,

6; nach einer dritten Version (ApoUodor I. I.) durch Zeus selbst, um Hera zu

täuschen, ein der iosage entlebotes Motiv. Bei Eurip. Helen. 37 ö wird Kallisto,

QDd xwtr tebon tot der Vcrmllilaag, io elae L5wiD TcrwaDdeU; vgL CteBeos

Ron. Hon. V 19. Nacb SeboL Theokrii I 123 ist aodi Pka ein Soha der

Kallisto ond des Zeus.

1) Vgl. Horn. Hymn. in Ven. 19 (S. 303 Ä. 3). Das Haupthciligthum lag

zwischen Orchomenos und Mantineia; E. Braun Jrtemit flymnia Rom
1842; doch ist die von Braun u. A. wegen der Leier als Ari.' Turia gedeutete

Figur der Soaiasschale sicher männlich und daher trotz der Beischrift 'A((T$fiii

fftr Apollon s« halCeD» . Cowm, Mammnm, ISO, Fortwingler Buekt, d, Bert,

Fm$tms. 2278 S. 565 A. Hlogegea erscheint Artemis mit der Leier aof der schwars-

fig. Vase El. ciramogr. II pl. 7 ; auf einer anderen Vase ebenda pl. 50 hält sie

die Leier ihres Bruders. Fälschlich auf Artemis gedeutet sind die leierspielen-

den Fraoen kl. ceramogr. II 42. 50 A. 70. 72 und dem attischen Relief bei

Stackelberg Grab. d. Hell. Taf. 5t); vgl. über letzteres Furtwängler in Roschers

Mjfüu Leje. 45^; anders urthellt Schreiber ebend. 575. Mit der Leier wurde

aacb die Alcxaodia voo AmyUae^ aiae der Artemis nahe verwaadte Heroine,

dargaatdlt; a. 8. 30T A. 2.

2) Weitere arkadische ArtemiscuUe sind der der A. jivxoara in Lykoa

im Fafs des IVlaenaInn Paus. V|II 36,7, der Art. J:xin^rie im Flecken Skia-

dif bei Megalopolis Paus. ViH 65, 5, der Art. HjvfKpaXia in Styrophalos Paus.

VIII 22, 7 f., Steph. B. v. J^iv^fukoi (liuslalh. II. 302, 11), vgl. Martha Bull,

d. corr. hell, 1883, 486 f., endticb derjenige der Artemis Kov8vX$Stts oder

myxo^itrn ta Koodylca bei Kaphyae, au deren Cnit Paoaanlaa Vm 23, 6 f.

dae aarkwArdiga Ceremonie, leider oicbt mit biareicbeader DeotUeUielt, be-
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Beinamen 'Hyeiuovt], d. h. als die Fülirerin auf schwierigen und ge-
j

fahrvollen Wegeo, als wekbe sie namentlich mit dem Cult der Demeter

und Despoina, wie Persephonc in Arkadien hiefs, in Verbindung trat

und für die Begleiterin der ihr Kind suchenden Mutter galt'). Auch in

Argos bestand auf dem Artemision bei Oenoe ein alter der Sage I

nach von Proetoe gestifteter Artemiscult^.

Nicht minder sind die lakonischen und nessenischen

Dienste bemerkenswerth: auch hier galt sie nnprOnglich für die

Stammmutter des Rdnigagescblecbts, denn die Gebii^gsnymphe TaygelCi

mit welcher Zeus den Lakedaemon erzeugt*), steht zu ihr in eunem

richtet (vgl. Kallimachos b. Clem. Prolr. 32); doch scheint aus der ebeodort

ersiliUeii itiologlMbeii Legende feaehlosBen werden in mfliten, dab vm den

Hill des Gidtblldes an gewiaaen Zeiten dn Strick gelegt wurde, als ob et er-

hingt wflrde; ein Gelwanch, der pinerseits an das Geifseln der GMItfbilder,

anderseits an die Sage von dem Erhängen der Erigone und anderer verwandter

Heroinen erinnert, und eine Beziehung der Art. Koiulylealis zum Naturkben.

speciell zur vegetativen Fruchtbarkeit, wahrscheinlich macht. Einen anderen

Deutangsvefsnch macht Useoer Rh. Mus. XXIU 336 A. 56. In der Nike voa

Orchomenos ein in einer Geder anfgestelltea Arleodsbild, daher A. KmH^*
Pava. VÜI 13, 2. In Laaoi A. nh^Qa oder ^^ffM/o, von Proetoa nacb dtt Hci-

loDg seiner Tüchler gestiftet Kallim. Dian. 235, Paus. VIII 18, 8.

1) Tempel der A. 'Byettott] in Tegea und im Peribolos des Heiligthoms

der Despoiua bei Akakesion; auch im Haupttempel dieser letzteren Cullslälte

stand ihr mit Hirschfeü und Bogen auH^^erüstetes Bild eine Fackel und zwei i

Schlangen in der Hand, Paus. VIII 47, 6; 37, 1—6. Statnetle der Art Hege-
j

mone mit der tJntenehrift jipifuo in den Rainen der Stadt Aaca gefnadea

IGA 92. Auch Despoina seibat berührt sich mit Artemis, wie die in Lykonm I

heimische Legende von der heiligen Hindin der Despoina zeigt. Paus. VIII 10,

10 (vgl. 27, 6). Man wird dies Verhältnifs am einfachsten so erklären, daCs

bei Einführung des Cultes der clilhonischen Göllinnen die alle arkadische Ar-
j

temis bald mit der jüngeren Despoina zusammenilols, bald^ wie auch an aufser- I

ariudlBdien Cnltatitten, ala 'HytfMtnj in eb dienendes Yerhlltoilb an beidea

tiat. Vgl. auch Orpb. Bynn. 78, 3 Abel U^tfM^ nyf^*^* ßuyul^fmt
JBiflovX^OS atfiaioi iKyeyatöaat'.

2) A. Oivtoatu Paus. 11 25, 3, Sleph. B. T. OSWq, Enr. Her. 379
|

fOWfv &eav Oivojänv (lies. v. Oivmäxtv). '

3) Zeus die Taygete raubend war an dem amykliischen Thron darge-

stellt Paus. III IB, 10; gewöhnlich heifst sie Tochter des Atlas, bei Euripides
,

Helen. 382 hingegen Afc^owos TWofi« mov^a; nacb dieaen Diebter wwde äe
wie KaUisto von der ersümten Artemis aas dem Kieia Huer Dienerinnen ge-

stofsen und in eine Hirschkuh mit goldenen Höraem Terwandelt; nach Schol.

Pind. Ol. in 53 erfolgt die Verwandlung, um sie vor Zeus zti schützen. Nach

Pind. I. 1. hat Taygete der Artemis Urlliosia die spater von Herakles erjasTt*-

Uiodin geweiht, ein Zug, den die Scholien, wahrscheinlich unrichtig, mit dieser

leUloen Version in Verbiodang bringen.
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AäSAxn Veriiillni&, wie die ariiMliselie KaUisto. Die wiehtigsien

OdMitteD imea die tod Karyae im oberen finrotaethal, wo Artemie

Äo^wrf^ (Piras. III 10, 7) mit ihren Nymphen onter freiem Himmel
wohnl and ^on den KerTitiden, d. b. den lüldchen des nn Dickicht der

Nottblmne grtogenen Ortet mit aUerthOmlieben und tierlicben, dem
Dionysoedienete ferwandtenTarnen gefeiert worde, welche den KQuetr

km dieAnregung an noch lieiiiGheren Nachbüdongen gaben*); ferner

MB fiacfae Tiaaa, anf dem Wege Ton Sparta nach AmyUae das Heillg-

ttom der Artende KoQv&aXiu'), eo welcher an den TSthenIdieB, d. h.

im Ammenfeate, die Ammen Ihre PflegUoge trugen wahrend bei 244

andern Gelegenheilen auch ihr lindliebe Chdre und allerlei ?olksthum.

liehe Lustbarkeiten aufgeführt wurden; am Rücken des Taygetos auf

einem Hügel \^dt^(ja d. i. deiQjq) das der Arteniis Ji^qtäjigj welche

1) Paus. III 10, 7; IV 16, 9, Lukian. d. sali, lü, Poll. IV 104. Eine

Legeode brachte die Stiftung des Heiligthums mil Dionysos in Verbindung,

Senr. £cl. VIII 30. Das fest £a^T«<a Hes. Pbot. t. v., Stepb. Byz. v. Ka^a:
Kmfwättg fUh€9m ivtl «0v Amminm^, Eine TiagMft ton PnÜBts hieA

ät9pmmm^ V XmfvAwtim Athen. X 3MF. DaiatolliiBgMi der KMytttdea Plit.

Artox. 18, Athen. VI 241 B, Pilo. XXXVI 23; der Name wird übertragen aaf die

gebälktragCDden Frauengestal teo der griechischen Architektur, die früher ein-

fach Ko^i hiefsen, Vitrav. I 1. Vgl. Meiaeke j4n. AL 360 sqq., Preller /. d.

l. 1S43, 396 fr., E. Cortins Arch. Zeit. 1881, 21. Ueber bacchische Tänze im

Dienst der Arlemis s. auch Lobeck JgL U epim, 6 und unten S. 332 A. 3.

TyaptM wcidM der Unmalii seweliit & 808 A» S»

2) PtolcaoB fr. 8« bei Athen. IV 189a Piimaitt erwihnt diceet HciUf-

dnui nJcbi, wohl aber den in der Nähe gdegeoen ond wahrMhebllch zu den
Artcniisbeiligthum gehörigen Tempel der sog. Chariten Kleta und Phaenna,

DJ IS. r. Der Name Ko^&aXia ist dunkel; zu seiner Erklärung verwendet

mm gewöhnlich die Glossen bei Hesych. v. Ko^&aXia^ Et. M. 5;u, 53,

Luitatb. Od. Iböö, 34, wonach mit Ko^v&aXia ein mit Woübindeu umwun-
dncr Uitecrswcif , alio dn« Art Eiretiooe besdehnet wmde; aiiderenelti

Icft C9 bbIm, dtt Wort alt uifM io VerUndoog lo bringen; man wArde

dain anndlinen müssen, da(^ das Bild, wie der amykl&lsche ApoOon, behelmt

rewesen und der Name des Lorbeenweiges erst von dem Beiuanen der Göttin

entlehnt sei. Nach Plut. qu. symp. III 9, 2 p. 657 E waren Ko^d'aleta und

'j4kr,&tta. (?) die Ammen des ApoUon. Von CuUbräuchen werden auch Tänze

erwähnt, üie von den Ko^v^tiXiatfuu genannten Mädchen und von Possen-

wifcMB Mitf^rrrol, die ^dlcleht gehörnte Ihskcn trugen, ausgeAhrt wvden
lafdi. «. «. Oer Artcaie nihe steht anch die Alettndre wm Anyklae Bina.

19, 6, Löschcke MiUh. d. ath. InH. III 164.

3) Aehnliche Bräuche im Heleriaheiligthum von Therapnae Herod, VI 61.

In i\cT messeniscben Stadt Korone iuUle Artemis natSatfO^S msammen mit

bioQjsos aod Aalüepios einen Tempel Paus. IV 34, 6.

20*
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durch die sch/inen Gesänge {xaXaßolÖta), mit deoen sie gefeiert wurde,

bekannt war'). Ferner an der Grenze von Messenien und Lakoniea

das aus den mesaeDificbeii Kriegen berühmte Heiligtbum der A. Ai-

fivala oder ^ifivSrig in Limnae'), das bis in die Kaiieneit seine Be-

deutung bebielt. Diesem Dienst nahe verwandt war der spartanische

der Artemis '0(f&ia ^vyoÜOfia im Quartiere Limnae, welchen Namen

iM man in späterer Zeit sogar Ton jenem anderen Limnae ableitete. Nach

alter lakonischer Sage war das Cultbild in einem WeidegebQsch ver-

borgen saerst ?on twei Männern ans dem Geschlecht der Agiadeo AIo-

pekos und Aatrabakoa (vgl Herodot. VI 69), die bei seinnm Anhhck

jlsbald in Wahnsinn Terfiden, gelbnden worden, und ward nach saincr

Aufteilung die Ursache blutiger Zwistigkeiten swiscben den vier aHea

spartanischen Gauen, lu deren Sahnung auf Geheilh eines Onkels

regelmiis%e Menschenopfer angeordnet wurden, bis Lykuiigoa die be-

kannte Geilselnng an deren Stelle treten lieb^. Die mit dieser alten

1) Pm.m 20, 7, Steph. B. Ji^a^ Hesych. mtlafiOftm, TfL Ahmt
DiML Dot, 48, so. 'A^Mftti V Tiilldcht toeh in Lykieii CIG

4300 A; vgl. d. ApollOD dat^adtoirrjs auf einer Aohöhe io Argos, Paus. 1124,

1. Eine Art. noSay^ay vielleicht als Jagdgöllin (no^oy^a Fufsangel), bezeugt

Clem. AI. Protr. 32 P. aus Sosibios; Art. x'^^vrts in Sparta ebenda 33 P.

2) Paus. IV 4, 2, Strab. VIII 362, Tacit. Ann. IV 43; U Bas-Waddingtoa

ExpUe. Peloponnete p. 297. Tympaoa alt Weihge»chenk an die Limnatb IGA

60. 61 (Frtnkel Är^ Zat 1876 Taf. 6 8. 28). 78. Ueber die In Olympia ge-

fondene die GreDiitreitigkdteD nnd das Betitirecht des Heiligtbums leilweilig

regelnde xpUns s. Neubauer y^rcA. ZM<. 1876, 130ff. — Vgl.RolsilitedM
GrUehenl. I 1—23, Curtius Peloponnes II 157.

3) Paus. III ir>, 7 ff.; vgl. die Legende vom Cultbild der Hera anf Samo$

Atb. XV 672 A. 'O^iitcoaia bei Piudar Ol. lU 2U f. s. S. 306 A. 3. Botfcda oder

Bm^Ha la arahalalieBdeB fasdifUlea der Kaiaancil, KiichhdrAnM» II 448£
(Caeer M.* 84. 37). 'O^^ ^t^ng Alkowo Partben. (Cr. 23 Bofk)
r.1 mit d. Scbol., vgl. Bla& Hermes XIII :n. Priesterin d. A. *O^IHa in der

Kaiserzeil ('IG 1444; Weihinschrift ders. Periode Rof» Reiten durch Grieehenl. I

21, (Kaibel Epigr. gr. 874), vgl. BulL d. corr. hell. 1879, 196. Leber die Knaben-

geirselungeu Xenoph. rep. Lac. 2, 9 mit der Anm. v. Schneider, Plutarch lost

Lac. 239 D, PhiloslraU v. Apollon VI 20, Lukian Anacharsia 38, Sexlus Emp. adr.

Pyrrh. Hypot lU 208, Saidas T.jivmn^yos, TertaUiSB ad Mariir. 4, ScboL Pbt.

683 B; HennaDii-Stark GoUmd. jiUmik, 1 87, 14; 63, 28. Dodi fehlte et dicfca

Gottetdienit auch lUcht an Ghortanz und Reigenge>;ang der Midchen Plut. Thes.

31, wie an Wettrennen und musischen Aporn n der Knaben, CIG 1416; vgl. 0.

Möller Dörfer I 3S2 und die von KirchholF Hcrmet III 449 (vgl. Lüders B d.

I. 1873, 143, Kaibel Epigr. gr. 606) vcröfifenüichle Weibinachrifl 'C>^^«*ij

dw(for Atoyrtvs avd&tpts ßaayos Mtknf riM^rot tuA xai» init&JLa kufithf.

Eine ifo/i*9 Av9S¥ erwiknt Plataich Aiialid. t7.
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Legende unvereinltare Meinung, dafs jenes altertbünüicbe Cultbild das-

jenige sei, welches Orestes aus dem Taurerland entfuhrt haben sollte'),

kann sich erst in einer späteren Zeit unter dem Einflufs der Euripide-

ischen Tragödie gebildet haben. Der Name ^Ogd^ia oder 'OQ&waia,

der sich auch in Arkadien
, Argos, Epidauros, Elis, Megara und ?oo

da in Byzanz fand'), wird am besten durch die aufrechte Haltung

des «Iteflbflmlichen Bildes erklärt, welches wie andere Idole der Art

fOD «nem umgebeoden WeidengeOecht zugleich unterstutzt und den

Augen entzogen wurde ^), daher ein gleichartiges Bild zu Rhegion

in Italien, denn auch dahin hatte sich dieser Dienst verbreitet, das der

Artenis Pbakelitis hiefs'). Auch an der Grenze von Triphylien und im

Arkadien wurde Artemis und swar mit dem Beinamen ilela erebrt").

So war aoch Elis reich an feuchten Grfinden und bebnschten Hügeln

nnd deshalb toU von Heihgthflmem der Artemis, der A^brodite und

der Nymphen. Und swar wurde Artemis mit besonderem Ansehen an

der Mlndung des Alpheiosstromes skj^i^peMw/a odw liliptiovaa

verehrt nach der alten Landessage die Geliebte des Fluftgottes, an

1) Paus. 1. c, vgl. PhiloL ünUrsuek, herantg. tob KieUlag ond t. WUi-
owilz-MöllendoriT X 144 ff.

2) In Arkadien auf dem Berg Urthosion oder Ortbion, Schol. Piiid. Ol. Ol

54, Uesycb. t. '0(f&üi; bei Argos auf dem Berg Lykone Paus. U 24, 5, ia

BpMawos 'iBf. iex' 188S> M ^f. 98; dort asch A. UoftfvUUa 'Bf.

1888^ 88 ^ 8; IB Blis Didynot in d. SchoL Piad. Ol. 10 64, aoch gab et

dort eioe Ortschaft Orlhia Paas. V 16, 6; ia Megara GIG 1064, in Byians

Rerodot IV ^7, He^ych Mi). Constantinop. 16. Aach in Athen im Kerancikos

ImUc Dach Schol. i'ind. 1. c. die Orthia ein HeitigthurD, s. S. 315 A. 2.

3) Dies scheint die io Sparta übliche Deutung des Namens zu sein ; Paus,

fl 16, 1 1 xoiovtf« 9i «Mt *0^{atf ft6v9¥ mXlStntAjivy99d9fta»f «^itv, ort

Urtiif leiteten den Namen von dem arkadiadien Berg Orthoaton ab; s. A. 2.

Apoltodor crUirle ibn ort 6^&oi $is aetxriqlav (also wie acnai^a) oder ot«

•ifd'ol xoi s yervtouivtn'^ (also wie loxia), Schol. Find. 1. c; Et. M. 6'U, 1; Schol.

Plat. t>y;i B- Dem Wortspiel des l.ykophron 1331 xrjv rotoSauvov X)Qi>oialav (von

4er Amazooenkönigin) scheint die Deutung als Bogenischülzin zu Grunde zu

fiegeo, TgL Sopb. Pbilokt. 1188 M' ßelos. Neocre Foneher

dcafeca M piMliiMiico IMtart, i. Selmiber ia Roiehcr't MyHk, UmOu 888.

4) Von fotulov d. i. ein Bflndel Holz, Ptolk Verg. Bucol. p. 3 ed. Keil,

gl. Schneidewin Diana PhacelitU. Auf dem pompejanischen Iphigenienbild

fHeibig No 1333, abgeb. M. A /. Vill 22) iai daa Uoiiscbe Idol io dieser

Wnse dargestellt.

5) Strab. VlU 350, Heaycb. y. iUia,

6) PIndar fr. 250 ^oaL? 14, 6, VI 22, 9), Strab. Vül 343, AtbcD.Vin346B,

8cM Plod. Pytk n 12, Meok 1 8. A. Alphdala In ieliM Paea. VI 22, 8. Gc-
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deren Stelle in einer Jüngern Form der Sage die Quellnymplie Ai^

thusa getreten ist, ein Dienst, welcher von selbst nach Sicilien Ub-

überlülii l Denn bis dahin iäfst die Sage den FlufsgoU Älpheiosdie

behende 0»elluymphe Arethusa verfolgen, bis er sie auf der syrakusi-

schen Artemisinsel Ortygia erreicht, dem Sitze der Artemis Polamia*),

deren Kopf uns die schönen Münzen von Syrakus mit schilfdurch-

flochtenem oder im Netze getragenem Haare und von Fischen um-

gehen zeigen. Eine oft wiederholte Fabel, zu welcher ein lebhafter

Verkehr zwischen beiden Küsten, die reichliche Strömung jener Quelle

und die Gleichartigkeit des Dienstes der Artemis, endlich die liewüh-

nung der Griechen an unterirdischen Lauf der Strome und unter-

irdische, hin und wieder selbst unter den Meeresgrund reicbeade

Wasserleitungen Veranlassung gesehen haben.

Ferner war A etolien seit alter Zeit ein LiebUngssitz der Arlemis.

namentlich io der Gegend von Kalydon, wo auch ein Ortygia lag und

M5 Artemis neben ihrem Bruder unter dem Beinamen jia^(fla verelui

wurde, welcher Dienst sieb auch Uber Achaia und Messeoien Terbreilet

hatte'). Auf Euboea war Amarynthos in der Nähe von Eretria ein alter

Mittelpunkt des Artemisdienstes, wo ihr die Amaryntfaieo in bessern

Zeiten mit grofser Pracht und Herrlichkeit gefeiert wurden und das

fieiligthum der A. 'Ifta^ia oder }ifia^w&ia*) ehedem einen Mittel-

Beinsamer Altar des Alphdot o. d. Artenis io (Mympia Psm. V 14» 6i Sckol.

Ptnd. Ol. V 8.

1) Slrab. Vi 270, Paus. V 7, 2, Verg. Aen. III 692 ff., Ovid. Mel. V 572ff.

2) lunofUas tdo6 jierifuSas Piod. Pyth. 11 12, vgl. Diodor. V 3. Uff
ptitm in Synkw Uew, XXY 23, Fiat Maic. 18; in Akne ao 5430.

'^) Streb. X 4M^ Paof. IV 31, 7; VlI 18, 8-13, Suid. v. ßa»»ui oDd

ßar'f-rn'/.ovtos. Der von Pausanias erwähnte delphische Heros Laphrios aacb

Schol. Kur. Or. 1094. Heiligtham der Laphria auf Kephallenia Antonin. Üb.

40 (vgl. Herakleides Pont. Uoltr. 11), in welcher Erzählung sie der kretischen

Britomartis gleichgeseui wird. Monat Aafqtäio'S io Aetolien Wescher et Fon-

cart /Mir. rt, A DttfhM 343» Uaehoff dS» fiuM» 363 sq^., Aif^ in Fhokb

md Deria dem ddpUaiBhcn Bti^tM md ettiMbeB ^BimftißoUAif eotopfeehMiii

Wescber et Foucart &4. 63. 212, LeBas BeoUe 920, Bischoff 1. 1. 355. 305, La-

tyscfiev SoL u. dor. Aal, (russ.) Tab. II; vielleicht aach in Sparta Newton

//nc. greek inscr. in the Brit. Mux. II nr. CXLUl; 8. aber Biflckoff L l 367 0. 1.

Auch auf aelolischen Mflnzen erscheint Artemis bänfig.

4) Strab. X 44b, Liv. XXXV 38, Schol. Piod. Ol. XUl 159, Steph. B.

Ufui^^os, RbaogtM Ana^u. kMn, U d. 680. 1232, vgl. «Mh Kellte. Wm,
166. Ueber die Lage des Tempeli and teine Betto BonlaB Mm d. jM«. Gm*

1859, 127 A., Geogr. v. Griechtml. II 421, Lolliog MiUh. d. ath. Inst, 1985, 35i

lieber die Macht dieact Gollca WiUnowiU Migwm 136. Aach in Eniää
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punkt für ionbche Slammesverhiiulung gebiklet liatle'). lu Boeo-
tien ist vornehmlich der Artoniistempel von Aulis (hirch die Sage vom

Opfer der Iphigenia herühmt^); aher auch in Tanagia Chaeionea und

der phokischeo Sladt Abae wurde Artemis verehrt^). Cndhch in Attika

wunJe Artemis sowohl als aygoriga als in der allgemeineren Bedeu-

tung der NaturgOttiü verehrt, in Athen selbst und auf der Munichia

sowie zu Brauron im Demos llalai Arapbenides und in anderen der

Ostküste nahe liegenden Üemeu , wohin ihr Cult von Euboea aus ge-

kommen zu sein scheint*). Als aygozega d. h. als Göttin des Wildes

und der Jagd'), aber auch des wilden Jagens der Schlacht, hatte sie

einen Tempel in der Vorstadl Agrae auf der Hübe über dem llisos,

und zwar galt dieser Göttin sowohl das Fest der Elapbebolien,
d. b. der Hinciyagd im FrttliiiDg") als das am aecbsten Boedromioa

•dkit hatte Arteadt diieo Tcnpel GIG 2144 h. AoflMrdem Ist dai ArtemMea
•ttf Mofdeabte dorcfa die dort geteUafcne SeeseUacht herflhmt, fierodot

m, Plularch Thenn. 8; Kaibel Epif:r. gr. 461 roi fth- in Evßoiai Uq^
Xetytpf i'y&a xaXelrcu ayvai 'yi^t'uiöoi zo^otf o^ov \iusi oi. Der (lullname der

Göttin war dort n^ar,<{a, Plut. Them. b, de Herod. mal. 868 A und die von

Lollmg Mitth. d. ath. liut. 1883, 19 veröfTentlicbte loschrift. Die Stelle des

Heiligtbom» hat LoUing nachgewiesen , a. a. 0. 7 ff. 200 tf.; aach Festspiele

faadaa dort alatt, a. a. a 202.

1) Aach die auf Koos verehrte Arteads (GIG 2367 b) iat wohl die tob

ABMPI'DihoS.

2) Paus, a 19, 6, BioBjaioa KaUiph. 89, TgL WUaaiowiU H^rm,

Xm 257.

3) Tanagra IGA ITU, als AvXiS»*a Bull. d. corr. helL 1879,385 or. 32;

Cbaerooea m 1609. 1635; Aboe Mi: dL kOL 1881, 449.

4) la dem atliiehea Demos Athmoooa (jetst Maroil) werde Arteads ala

Amarysie verehrt, and auch dort ein Fest jifui^ta gefeiert Paos. I 31, 4. 5,

Hesych. Ufta^oui, CIA 1 520, Mitlh, d. ath. InsL 1880, 290. Vermulhlich

iUmmte auch die im Demos Myrrhinus verehrte A. Kohtivls aus Euboea,

Paus. 1.1., CIA III 216, Metagenes Al^ai. fr. 1 fSchol. Ar. Av. 873); ihr Priester

UA Ul 275. ;i6ü. Nach Hellauikos fr. 79 und Phanodemos fr. 2 (Scbol. Ar.

L L) halle Kolacaoi, da Soho dea Henaea, aach Kallhaachoa fr. 76 (ehead.)

AfUBcauieB den Tempel geatiftei la Phlya A. eaJUwfdfaa aehea ApoUoa
naayaodotoa Paus. I 31, 4. In Oenoe A. Olivmta GIA I 534, III 336; ob dieser

Colt mit dem argivischen der A. Oivotäxn zusaromeahlagt (W. Viecher hei

Geizer MUber. d. Bert. Akad. IST 2, 173), ist uogewifs.

5) CIA I 210. 223. 273, Arist. Equ. 660, Paus. I 19, 7. üeber die Lage

des Tempels WachsmuLb Stadl Athen 238. In Agrae soll Artemis zuerst

gejagt habca.

6) Athea. XIV 646ElSUifee idUtMeüs d xdk 'BltifiiflaUotg itfmmUmtifmot^

BeUcer Anecd. 249. DasFeat bildlich angedeutet auf dem Relief Bötlicber PhiloL

XZil 401, Ffiedericha-Woltefa BümMm Nr. 1909. BUder der ArteaUa i^fofti^m
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für den Sieg bei Maralhon dargebrachte Dankopfer von fünfhundert

146 Ziegen'). Ferner wurde sie im Monat Munichion (April) als Moi-

vixla^ auf der gleichnamigen Halbinsel und Hafcnfestung des Pirae-

eus verehrt und am Feste der Munichien am löten mit Opferkuchen

beschenkt, welche mit Lichtern besteckt den ISamen und die Gestalt

des Vollmondes hatten. Endlich wurden in nicht mehr bestimmbarer

Zeit die Brauronien ursprünglich in Brauron, später wie es scbeiot

auch auf der Burg gefeiert, ein Frauenfest, bei dem aber eine symbo-

lisclie GeremoDie die Ermnening tn fkrObereMenschenopfer bewahrte*).

nnd ÜM^ftSloi auf attischen Mflnien bei Beol^ p. 214. 287. *SUffiß6Ud

im phokiscYien Hyaropolis angeblich zor Brienening; an den Sieg ftksr dit

1bessaler Plul. d. mu). virt. 244 E, quaest. symp. IV 1 p. 660 E.

1) Vebcr das bei Maralhon gelobte Opfer Xen. Anab. Iii 2, 12, Plut d.

glor. Atb. 343 F, Schol. Aristoph. Equ. 660, Aelian v. b. VI 109, vgl. Böckh

s. G^h» ä, Mmieyelen 66. Das Opfer ToUsieht der Polenarcb PoU. ID 21.

Pompe der Bpheben CIA II 167—469 n. 6^ vgl. Ptat. d. Berod, malign. 862

A

9ffoe "jiy^i no/inrjv rjv niftnovctv fr* *3ilitfi jug^&nriqta vlttrji io^a-

^orrt«. Das Fest steht vielleicht im Zusammenhang mit den Boedromieo

(S. 263 A 3), in welGhem Falle A. ay^otifa mit ApoUon ßmid^/uM wmm-
mengehören würde.

2) Vgl. den eponymen Heros Monichos Hellanik. fr. 71 (Harp. v. Mow.)^

Enr. Hippk 76t und aef der att. Vaae HeydeaMon Nmifl f^tmnt» tL C 119;

Vllaaiowlti «af# KydaUun 137. Tempdaehati d. A. Mamnxfa CIA I 216.

278; *ji^if*t9os j^aaoQOv ie^v axxr-v Herodot VIII 77, noTVia Movvtxbi

XtfiMvocxoTit Kallimach. Dian. 259. Nach der Stiftungslegcnde (Eustatb. II. 331,

26, Suid. V. 'Eußaqos, Paroemiogr. I 402, II 397) kann sie von der Braoro-

nia nicht wesenUicb verschieden gewesen sein; auch Ihre Tempeldienerinnen

hiellBen i^tno*. Harp. v. ofirrcvaa«, Schol. Arisl. Lys. 645. Ueber die afiff

fihv« genannten Opfarkneben Athen. XIV 645A, Pell. YI 75, Et. M. H 66

Sold. V. Mit den Monldiian war dta Siegcareit der Schlackt hei Salaadi

verbunden, dem später die Regatta der Epheben einen besonderen Glanx ver»

lieh, Plut. d. glor. Atb. 350 A, CIA 11 471. In dorn f?ezirk diese? Tompc Is lag

der von Thrasybulos gestiftete Altar der tpcaafÖQOi Clem. AI. Siromat. I 24

p. 418 B, Lyt. XUI 24. Vgl. CIA II 432. 459, Arist. Lysislr. 443 vi rijv 4*0-

tfqpo^i Enr. L T. 21. ^ofCfofos hieU daher anch ein Schiff der attiscbca

Flotte CIA n 794 n. 6. Vgl. die Arleada fmgfSfot bd Byaani Dionys. Bys.

Anapl. fr. 27 (Geogr. min. ed. MOller II 32), Hea. Mil. Conalaat t6; Hea. 4>do-

Xa/tnaSoe rj 'AffjBftts; c»Xainpl(f<K auf Pholegandroa äm. arch. 1865, 1, 126,

in Phlya S. 311 A. 4; vgl. Soph. Tr. 214 A. af^fiTw^. Auch die Hekate Zet

(Hes. i. f.) gehört wohl tu diesem Heiligtlium. A. Movvtxia in dem Slädtchen

Pygela bei Ephesos SUab. XIV 639, in Kyzikos CIG 3657, in Phakia MiUk, 4.

«tt. /luf. 1882, 155; aUes wohl Flllaictt der atttachen Gellatftle.

3) Enr. I. T. 1450—1466» Ealliniacboa Dton. 178, Berod. VI 188 (IV 145);

femer Diphilaa "BUvttf^^ovtfXH <llelnehe Fr, Com» IV 888X wonach die Bde-
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Das alte Scbnitzbild der Artemis Tauropolos'), das man dort im

Tempel zei^, soUten nach einer jüngeren Sage Orestes und Ipbi-

aephwfal in Braoroo sUttgefondeo xa haben scheincu, vgl. Poll. X 191. Strtbo

n 399 oBtandMliet InMnlidl lia Taaifel 4er Tauropoloi in Balte von dam
iu finmonfa in Bnoron, t. « Wllamowils BwrmM XVID 264, Bartiao G9cgr,

V. Criechml, I 349 A. 1.

1) Ear. I. T. 1456 '^^e/nv ß^xoi ro Xotnov vfivrjoovct Tav(fonihov

&tnf, Arist. Lysistr. 447 vi] xijv Tttv^onöXov, Soph. Aias 172 r, ha ae TnvffonoXtt

(Hes. .f. r.) Jioi 'y^^refus . . . ä^ßtaae navSa/iovi inl ßovi ayelaias, in wel-

chen Vers«n die eigeolliche Bedeutung des Namens noch hervortritt; vgl.

lalüm. Dian. 150. 167 n. das Relief ana Haneille S. 296 A. 2. Aodi aalten dem
Altar der Orthoaia ttand da Stter (Ariatotd.) mirab. anae. 176 p. M7 a 1.

btros fr. 8 (Suid. v. Tav^otov, Et. M. 747, 53) erkllrl den Namen aus der

attischen Hippolytossage, Sri rov vno IlocetSeäi'oe intTrefnp&dvra 'InnoXvxqf

xavoov i^f^atfr^oev inl nacav yrjt'. Die Deutung des Namens als Tav^txr

naqd'i*'Oi (vgl. Hes. v. TavQti) und die damit zusammenhängende Sage von der

tanriscben Herkunft des Cultbildes ist vor Earipidea nicht nachweisbar, s. Arch,

Zm, 1876, 134, PkOol UaUr$. faeraosgegeben van Kiefaliag n. t. VllamowiU
X 147, T. WflamowiU Herrn, XVHI 254. Die Stoilier erkürten, ihrer Hondhypo-
tbese ent<:prechend, ort t&9 xtngot ntQÜiat navra, Apollodor sr. ^»Sr fr. 40

(vgl. S. 296 A. 1) oder ort 17 avrrj rfj ^Xrjv^ iarl nnl inoxtirat rnvgots,

Kai Tov^omo^ irofia^ovüiv Suid. Phot. v. rnv^ncXoi. — A. TavQonoXoi

wurde auch zu Amphipolis an der Mündung des Stryroon verehrt und mit

Faekelliufeo gefeiert, Diod. XVIII 4, Ut. XUV 44, daher anf den Mftaten der

Stadt die flidMtl nnd Arlemia mit gebaosehlcm Gewände anf dem rennenden

Stier (Stepbanl OmpU rtndu 1866, 102) oder stehend mit Stierhdmem an

den Schaiieni. Aotipatros von Thessalonike (Anlh. Pal. VII 705) nennt diese

Artemis von Amphipolis Aid'tonlri B^av^otvls. Aid'onla helfet Artemis auch

Antb. Pal, VI 269, vgl. Hes. *. i»., Steph. Byz. v, Ai&onwv, wo verschiedene

Etymologien des Beinamens gegeben werden, unter denen die Herleitung von

dca evMiaclMn Ort MHmov die «ahiacbclaliclisle ist; Kailimaeboa erUirte

dsa Wort ana der Ideatitit der Arlemia mit der Moadgdltin (.Brandgesiebt«),

ftataathenes aas ihrer Idoititit mit der Hekale („Fackelträgenn"). Gult der

Arf. TVcv^oTToAoc ist ferner nachweisbar auf Ikaria Strab. XIV 639 (Slcph. H.

V. Tav^6l*or), Dionysios P. 609 Schol., Clem. Prolr. 40 P., Arnob. VI 11,

vgl, die Inschr. i, d. Berl. Mtsber. 1859, 753; in Smyrna und Magnesia am
Sipylos CIG 3137, 61. 70; in Pliokaea Clem. Protr. 36 P. (aus Pythokles? s.

aber BUIer Armet XXX 127), in Hyiasa GIG 2699, ielleieht aacb anf Patmos,

JA. Jfaw. 1843 , 335. Anf Andrea eine Athene xw^onoXon Snid. TVrvf»-

Molot-, Xenomcdea in Schol. Arist. Lys. 447, Rofs Inselr. 0 20. Dem brauroni-

ichen Cuit nalif verwandt ist der Cult der ^eyaXr, d-eoi auf Lemnos, den die

Pelasger aus Brauron zugleich mit dem echten alten Bilde dorthin gebracht

haben sollten; sowohl Getreideopfer als die ÖQKxexxus sind för diesen Cult

bezeagt PloU d. virt mul. 24SE, Eur. Hyps. fr. 767 (Harp. v. afxr.), Arist. I^mn.

fr. 8. 14 (Bes. Y. ffyaXrj d'äSs)^ Steph. Byz. * j^rjftyoß, Galen d. med. aimpl.

a 3 pw 846 iXn 169 Ittbn).
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genla am dem Taarerland entfahrt haben. In dem Heiligihimi be-

fand sieb auch das Grab der letzteren, welche nach der Sage dem

Tempel als Priesterin vorgestanden hatte und welcher die Gewänder

der im Kindbett gestorbenen Wöchnerinnen dargebracht wurden M.

Auf der Burg von Athen gab es eine Filiale dieses Heiligthums, das

Brauronion, von dessen Bedeutung für das religiöse Leben der atti-

schen Frauen die grofse Zahl geweihter Frauengew«'! nder (daher Xi-

T(üVT]), welche in den Tempelinventaren aufgezählt werden, Zeugnifs

ablegt*). Hier fand auch die Einweihung von jungen BUrgertOchterD

in dem Alter zwischen fünf und zehn Jahren statt, die unter dem ao

das Symbol der Bärin erinnerndeu Cuitusoamen a(fx.tO(. in safrau-

t) Eur. I. T. 1462lf. ci 3^ ofifi cafivas, 'Iftyiveia, xÄifioHae Bpav^otviai

8*i i^ids uX^iovxAf 9mt' «v imU xi&ay/eu uat&avovca KtU niniMv ä/aJU

t&ioiM, Also der Heroine weiht man die Gewäoder der gestorbeoea Wöchne-

rinnen, wie der Göttin auf der Borg und wahrscheinlieh auch in Braofon

der lebenden. Hingegen nennt Euphorion fr. 81 Brauron kwiJ^hov 7^i/wi/«fi

und verlegt dorthin die Opferung; vgl. Schoi. Arist. Lys. 045. Heroon Act

Iphigeuia in Megara Paus. I 43, i. Artemis 'IfiydvMi ia Hermione Paus. U 35,

1, Hesyeb. v. 'ifiy. Mach Heiiod. and Stetfchorot bei Paus. 1 43, 1, Philoden.

n, 9^9ß9tM Me Gomp. wurde Iphigenie all Hekate inr GSUln erhoben. Naefc

den Kyprien wurde sie durch Artemis zu den Taurern entführt und dort nr
GAttin; vgl. Herodot IV 103. Nach Nikander b. Anton. Lib. 27 ward sie als

Iph. *OQCiXoxicL nach liCuke vorsetzt und dem Achilleus vermählt (vgl. Ammian.

Marc. XXn 33); auch wurde bei ihm nicht eine Hirschkuh, sondern mit Beiu|

auf die lav^nolos (oder Tav(fOfayoi) ein Stier an Sleüe der Iphigeuia ge-

opfert, Et H. 748, 2. Nach der tanriicheii Ghersoneioa und aar Glekfaeelsoag

aät d«r dort Terehrlen Partbenoa fObren tob adbet die Sienele denelben Arlc*-

Bua in Megara und seiner Golonie Byzanz, Bockh GIG II p. 89, T. WliaaMWiti

ibrm, XVm 249fr. Vgl. S. 309 A. 2; S. 312 A. 2.

2) Paus. I 23, 7 ; wahrscheinlich von den Pisiütralidea gestiftet, v. Wiia-

mowitz aus Kydalhen 128 A. 47; ihr TempeischaU GIA 1 273. 366; Tempel-

ioTentare QA II 751—765. Xnaivti Kallim. Dian. 225 SchoL, Igt. 77

;

(«Hwc ScboU ApolL 1 288, Hce. Said. «. v. Oer Tempel wird in der Hypotbcrii

voB (DeBioaÜi.) XXV to Ufuv tannfyigt»» geoaBBt. Ueber die Cadtbadcr,

Ton denen das eine ein Werk des Praxiteles war, 0. Jahn Mem. dL Inst, 0

23, Michaelis Parthenon 313, Studniczka Fermuth. z. griech. Kunsigesckiektt

18, PhiloL Unters, herausgeg. v. KiefsUng u. v. Wilamowitz X 150. — An
den Braaronia wurde eine Ziege geachlacbtet, Ues. t. B^av^mviotSf Varro de

re nist. I 2, 19; aocb vob rhapiodiachea Vorlrlgea berichlel Hesych. «. 9»

Nach Poll Vin 107 (vgl. Qk U 729) warea die Braoionia ein peBteteriichee

Feat, womit vielleicht ausammenhingt, dafs als Aller der a^mw daa fflnlle bia

lehnte Jahr angegeben wird. — Nach Scbol. Aiiat. Av, 873 werde die B^mm^m-
pia auch im Deoioe ^*Xai8a* TerebrL

. . y Google
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farb^nen Kleidern im Heiligthum Dienste leisteten'). Audi auf dem

athenischen Markte hatte Artemis als Eukleia einen Tempel^), und der

Artemis ßovkaia^) wurde, wenigsteos seit dem vierten Jahrhimdeii, vor

der VolksvenammluDg geopfert^).

Also eine Gottheit von aufserordentlich weit verbreitetem Ein-

flufs, auch für sehr versduedene Beschäftigungen, Lebensstufen und hi

ethische Stimmungen dee menschlichen Lebens. So erBCheini A. auch

als Güttin der Saaten sowohl in jener alten Sage von dem kalydo*

niwben Eber als in der von Agamemnon, welcher ihr den sehODStea

Ertrag dee Jahres geloht*}. VonQglich war sie indessen die Göttin

1) Ueber die iffttxtvcn Aristoph. Lys. 645 Schol., Harpokrat v. a^rvCacu,

Hesycb. t. ä(fxoi, a^xeia, n^ttxfvtirt Suid. v. a^ravaat, daher in der atti-

schen r»>efnde nicht eine Hirschkuh, sondern eine Bärio statt der Ipbigenia

uniernfeschoben wird, Phanodem. fr. 11 vgl. Schol. Ar. 1. c, Et, M. 748, 1 (aus

Apoilodor Ji*(fi &Mtif) i v. Wilamowilz Herrn. XVllI 259 A. 1. Andere £rklä-

rangeo gehen der BMeiehDong a^xrM Lebeek yigh 74, Sebteun G, £f» II 458,

Lehn Mktim, Mm. IXVI 688.

2) Paus. I 14, 5; Soph. Oed. T. 161; s. v. Wilamowits Atu Kydathm
IMu Eis Heiligthum der A. 'Oif&la im Kerameikos wird Schol. Find. Ol. III

54, eines der 'Ehitij KalXianj ebendort von Hesych. s. v. erwähnt. Uqsvs

EixXeiaS *«* EwOßlütS CIA III 277, lepov Erxleint xai Evt'Of.nai *E(p. d^X-

1884, 165 Z. 53. — Tempel der A. Ei*k»uL iu Thebeu Paus. IX 17, 1; nach

Phil. Arirt. M galt EuUda hald fOr die Artend bald Or eine Tochter dei

Bcraklea «od weide fai Lokria nnd Boeotiee Aberall enf dem Heikle vcMhrt;

auch pflegten ihr die Brautleute vor der Hochzeit zu opfern. Vgl. A. ayoffaia

in Olympia Paus. V 15, 3. A. EimXeta auf Paros Le Bas lies 2062. Fest

Evnlaut in Koriüth Xenoph. Hell. IV 4, 2. Monat l^Xaioi auf Korkyra GIG

1M5, in Byzanz Schol. Pap., in Tauromenion CIG 5640 und vielleicht auf

Aslypalaea BulL d. corr, keU. 1884, 26, a. Bischoff d. fast. 377 ; au den beiden

cnleB Orlen wehnehofailieh deai atdiebeD Aatbeetciioii enlifieeheDd; a. Blechoff

1. c UtTaehev «».Mv.iler.dU.
3) CIA II 392. 417. 459 u. ö. CIA III 207 Mifr^9 9$av ttai U^dfudoe,

WO [xktt]9(nxri[<TarTos] !^(nr«)i[« Die beiden letzten Inschriften sind bei der

Kirche tiypapanti, der mulhmafslicben Stelle des Metroons und Buleuterions,

gefuiidea. Vgl. in MUet d. Artemis ßovlaia Bull. d. eorr. hslL 1877, 287 f.,

A. fiovJifj^ifoe JRu^^ Dittenberger SyU. 391 ebenda.

4) Veüeie attiaehe ArteadacoUe alad d« der M^tt^ PtolL Vm 119

& eben 8. 3M, der A. i^ttw^ßo^X^ ! Mdlte, von Thenialeklee feetlflet, Hat.

Tkem. 22, de Beredet nalign. 869 E (auch in Rhodos Porphyr, d. abeL II 54);

der A. Ktknaia Arrian Anab. VII 19, CIG 1947. Neben Apollon nax^os CIA

in 176; U^eia yirjrois xal lAlprtutSoi CIA III 376. Opfer im Poseideon (?) CJA

1 4; am 7 Gamelion l4n6XXa>vt xai '^(ij§fttS$ nonavw CIA Ul 77.

5) Kell«. Dian. 125. 130.

^ 8. SM A. 2. Vgl. d. laachrift hi dem ArleMbtapel, den XeMphoB
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der Berge und der Wälder mit allem in denselben sieb bewegenden

Natur- und Thierleben und den dadurch bestimmten Beschäftigungen

der Menschen, nicht allein der Jagd und der Jager'), sondern auch der

Hirten, welclie bei den Festen der Artemis in Lakonieo und Sicilien

zuerst den bukolischen Gesang geobt haben sollen*). Auch dachte

man sich alle Thiere des Feldes und des Waldes unter ihren Schulz

gestellt, namentlich die jungen und die wilden Thiere, daher sie auf

alterthUmlichen Bildwerken wie eine Mutter des Gebirgs junge Pandel

und LOwen zu tragen^ oder mit ihren Fellen bekleidet zu «ein pflegt^).

in SUllns crbtoi hatte, Anah. V 3, 13 Ufos i x<ß^ tffi Ufrä/uit.
Mxpvxa Kai xaqnovfuvw rtjy itiv Bntanpr fuaa&vuv hta/gunt fuvt {ff^L

CIG 1926). Unter dem <fa^s, das in Alkmans Parthenion 61 der ^O^&ia dar>

gebracht wurde, verstand Sosiphanes einen Pflug, s. d. Schol. z. d. St., and der

Sieg:esprei8 in den zu Ehren dieser Götter veranstalteten musischen AjironeD

besland in einer ehernen Sichel ß. d, 1. 1873, 143 (S. 308 A. 3). Auch der

mt^ofo^ der Art. Jiafupvlia in EpfdaHni 'Ef. a^x- 28 d^, 5. 6 gehBrt

wohl in dieien Znamnienhang; Ein athcnlielics CollMId der Aitcnia^ viclkiehl

das der Branronia, hielt in der Iland eine Blume, MUtk. iL mtk, hut. V Taf. X,

PhiloL Unlers. v. Kicrsling u. v. Wilamowitz X 158. Eben deshalb ist ihr dif

blühende Frühlingswiese heilig und werden ihr Kränze von heiliger ßlumenflur

geweiht, Eur. Hipp. 70 sqq.; 1. A. 1463. 1544. Opfer von Baumfrflchien in

Patrae Paus. VII 18, 12.

1) D. Moi» yaQ 'j4(^tf»4» tAt^ ftMifut^ nopta ru n ly^w
on^ir vhjf ^ AlO nifwvtm &f^£v '^ftfun ay^oti^^ vgl. Xenopb. Eyn. t,

13, Arrian d. veo. 32. A. ayQtni^ in Athen s. S. 311, in Megara neben Ap.

ayQaioi Paus. I 4t, 3, in Aegion Pau«?. VII 26, 3, in Olympia Paus. V 15, 5: am

Pontos CIG 2117, IlaQ^ivos dy^ortga nennt ein Epigramm die Göttin des Aria-

nition auf Euboea Loiting Mitik* <L atk, Jiut. 1883, 202. 0fj^f6voe £ur. Ueraki.

378, d^^oipitvri Tbeogn. 11, Arist TheM. 320, ay^iQa otj^mniir* d« Ukootr
hl Ariit. Lyt. 1362. Heber Art iUfUi %, oben S. 802.

2) Proleg. Theokr. p. 4. 5 ed. Ahrens, Scrv. Prob. Proi. Verg. BucoL

3) Aesch. Ag. 135, und in den Legenden von Brauron und Munichia,

wo sie die Tddtung einer Biirin mit Pest und Hungersnoth rächt, s. die oben

S. 312 A.2, 315 A. 1 angefahrten Stellen. Am Kasten des Kypselos eine sreflfl-

gelte Artemis: fiiv «artx^t näf^ahv jfj äi ijtgq jäv x'*€^*' iucv^a^

gans wie anf der Fitiifoimte und anderen ailerlhOndiflben Bildwerken, Aich.

Zeit 1864» t 61—63; anch Binche (Stephan! a il. 1868, 20r.) nnd Vdgnl {AmL
Jnz. 1866, 257*) hält ^ie auf ähnliche Weise gefafst. In Patrae wurden der Lapbiia

wilde und zahme Thiere, darunter auch Vögel, geopfert Paus. VII 18, 12. Vor

dem Tempel der A. BvnXaia in Theben stand ein der Legende n-nch von Hera-

kles gestifteter, steinerner Löwe Paus. IX 17, 2. In Pheneos wurde sie als

Schützerin der Pferde unter dem Namen Ev^inna Terehrt, Paus. VIU 14, 5;

A. lnno96a Find. Ol. ID 27. TgL S. 827.

4) SotrlgidaaobenerwIhnteattiaeheGnllbadcinPenlheildl, ebenaoArt
anf dar nnlcritallachan Taae bd llincr?ini Ifen. B&tm» 21. 22 (Enaltage Mr. 428V
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Von flirem Walten in Seen, Flüssen und BXchen war schon die Rede,

Iber aach ihr fiinflnfii auf das Meer und die Schifffahrt sollte mehr

anariunat werden ala gewdhnlkh geachieht*): am deuüichaten tritt

dieM Seite ihrea Weaena hervor im Dienale der Diktynna oder tu
Britomartia, der beaonders in der loreliachen Stadt Kydonia, wo-

hin er durdi die Samier gebracht war (DerodoU HI 59X seinen Büttel-

punlLt hntte^. Den Namen Britomartia deutete man ab attfte Jung-m
fran*); der Name Diktynna, der die Göttin als SchQtierin der Netie

sowohl des ilgers ab dea Fisehers heseichnetO« wurde später, ab man
sie aicb in der Poesie ab Heroine dachte*), durch Terschiedene Le-

genden erltllrL Man anaUce, dab sie auf der Jagd aich in die Netie

verwickelt habe und von Artemb daraus beflreit worden sei*), oder

dafs Minos sie geliebt und verfolgt habe, bis sie von einem Feben ins

Meer springend sich in ausgespannte Fischernetze verfangen habe und

später göttlicher Ehren theilhaftig geworden sei^). Der CuU der Dik-

l) Kail. Dian. 39 hfiivtaaiv ijuayono^ 22i)sq(j. A. na^akia aul Kypros

Ccnola lypro« 419 ar. 37, htßaxn^ia (? ixßaHxrj^ias Bdiclir.) aof Slphaof H«.
5) Ites BdligthaB lag raf den Berg» Tilynw SCiab. X vgl. Plio.

IV 20, Solln. 11, 8, DIod. V 76, Philostr. v. Apoll. Vni 30, Dionys. Kall. 121,

P«o*. II 30, 2, Claudian. d. cons. Stil. III 251, Aristoph. Ran. 1356, lies. s.v. Brito-

inarüs ab SchwurgöUin im Eid der Drerier und Knosier Gauer Del.* 121, in

Leto nod Olus GIG 2554, vgl. Paus. IX tO, 3. Auch in Gortyn Kallim. Dian.

169. Artemis Apleraia od. '^nxi^a in Apteros Dionys. Kall. 122, Gauer DeL*

1S8. Diktyna ab Jigeria gekleidet, neben ai^ daa ZaeaUed «od swd kleiee

larybeBteo, aaf «inar ktaliaehen MSnse dar Katscnait

3) Solin. 11, 9 Britomartemy fMNf sermone nottro mmI vit^gkum

Alle—

1

/ He«. V. ßgin'' yXx^i, K^r~res \ Et. M. 214, 29 ßoixov rmntartv aytt-

Mr; s. Möller Aeginel, 164. Auf eine Form ü(}ixäfiaQni weist das Fest

*Aftifii«t<t B^tra/iAfrta der delischen Inschrift ßull. d. corr. hell, 1882, 23 bin.

4) Diod. V 76 xavtrip d* tv^tv y§rOftByijv Smvvofr tuv »is $tvyijyiay

n^ay00m9tiß9» Jkmtvvw^ Ariat Vaap. 868 17 9i fm Jknwim HMyyvoLia^

4pm «»V Zmt^, Dakar iXk̂ pw B^i^m^w KalUa. Diao. 190 d. h.

aickl die das Wild, soodern die Fische Tödtende (die Insehrifl GIG 5943 ^A^i-

fttSot tXhxpovot xrX. ist von Ligorio gefiilscht). FiscboplSBr an Artmiafeaten

ttcgesandros bei Athen. VII ;{25C.

5> Als solche ist sie Tochter des Zeus und der Karine, als deren Vater

bald Eaboloa (d. k. flade«) bald Phoenix angegeben wird Paus. U 30, 2, Diador

7g, Aolaoia. Uk. 40, (Verg.) Gir. SSO. Antonin. Uh. enlUt anah von den

Wandernngea der BritoBurtit, tm Phdaikien loanl naah Argoa, dann nacb

Kepballenia, wo sie als Laphria , von da nach Kreta, wo sie ala Diktynna,

eadlich nach Aegina, wo sie als Apbaia Terehrt wird; a. 8. 318.

6) Schol. Ar. Ran. 1356.

7) Kallimachos Dian. 189 ff.; danach (Verg.) Gir. 295 ff., Paus. U 30, 2,
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tynoa ist indessen keineswegs aut Kreta beschränkt, sondern weit über

die Ineein und das Festland verbreitet und scheint bei deo ionisdMe

Griechen mit dem des ApoUon Delphinios verknüpft gewesen zu sein').

Wir finden ihn auf Astypalaea und auf Delos, in Lakonien und Phokis,

ja selbst in MassiUa*). Auf Acgina verehrte man dieselbe Göttin ab

l4(f)ala\ in Troezen nls ^o^wv/a^), in Sparta als 'laatoQla*), in

Phigalia als Ev^v6fir]% Eine Göttin der Jflger, der Fischer, der

Seefahrer, welche Land, Seen und Meere dorchachweifl, in Gebirgen

hanst, sich in Sttmpfen veibirgt, vorsaglich aber dem Seeleben ange-

hört und zwar bald ab hilfreiehe md rettende*), bald ab stonnsen-

dende und verderbende Göttin*).

Schol. Eur. Hipp. 146. 1129. Polemik gegen Kallimachos bei SUrab. X 479 aod

Diod. V 76. Leicht variirl ist die Sage bei Anton. Lib., wo Fischer die Fiieheode

unter NVtzen vor Minos verbergen. Vgl. auch die Sage voa der Flacht ofid

dem Sprung der Asteria S. 298 A. 1.

1) Plut. d. solL ao. 984 A. Auf dem Relief aus Marseille (& 296 A. 2)

tfigt Artemis Diktysm ein aus swd DelpUaca gebildelcs Halsband. A. Itet-

pbbüi in Athen S. 315 A. 4.

7) Auf Astypalaea Rhangab^ Ant. koU. 1199, auf Delos ^yi^rtfiiam Bqt-

xafta^ta Bull. d. eorr. helL 1882, 23, in Sparta Paus. III 12. S. Liv. XXXlV

38; an der lakonischen Küste südlich von Las Paus. III 24, 9; bei der phokischen

Stadt Ambrosos Paus. X 36, 5; in Masailia GIG 6764 Sea J$icvuq; vgl. S. 296 A.2.

3) Pant. II 30, 3, Aatoo. Lib. 1. c, Hesycfa. t. Ufoia, Pindar batt«

eben Hynoai an dieee QOtlhi gedichtet Eine Terwandte GOMn echeiat tack

dte länudU o/ie$X^ («fulXtHtoe heoM) httU^yfi n Hellte in Tbeaaalica

gewesen zu sein, Anton. Lib. 13; vgL He«. acnaXov^' rove ix9^as ^A9afiävK.

dcnalteve- aXuvs (Nik. Ther. 704)* ogntLlat yi^ • i^^vs. Artenidor. II 3ft

aXiBvat {cx'fnpe'pei) 8ta rrjv Xtfivariv.

4) Paus. 11 30, 7. 32, 10; jiihrliches Fest Jia^drta, Das Heiligthum la«

am Meere nahe bd der Stdie, wo Hippolytoi den Tod gefunden hatte ; daher

unter der Uktynaa hi Bor. mppoL wohl dicte (USttb ta feratehen tat: 145 twb^

nohod^gov Jltnvwav, 228 Stanotv* alias 'j4^»ftt liftyas ttal yvfmMtm'
%w¥ intttmqlntov^ 1126 yw/ta^ asMtffyvildC omräc S^vfiU %* o^OMS, o^

5) Auf dem Höge! Issorion in Pitane gelegen, s. Paus. III 14, 2, nach

welchem sie aucii y^tfivaia hiefs und mit der Britomartis identisch war,

KalUm. Dba. 172, Plat Ages. 32, Polyten. 11 1, 14, Stepb. & *i&9»e*^y
Hefydi. t. '/owaif/a, der aaeh efa *l09dfm beuogt.

6) Paus. Ym 41, 5. Das Cultbild eadcte unten in einen Fiachschwanz.

7) EvTxoqln auf Rhodos He«, s. v. ; rroaaooi ApoUon. Rh. I 570. Daher Bei-

namen der Artemis häufig als Scliillsnnmcn ci scheinen f^vxXtta, Einogla, 'Hyt-

§tovT], Kakkiaioi, '^raXarrr], (Ptoaipo^oi, Hoei kli Slls/i. UP ^4 ff., CIA II 794 u. ö.

8) Vgl. die Sage von den Griechen in Aulis. Tlul. Luc. 13 /U/rrcu
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Was das menschliche Geschlecht betrifTt, so ist A. am meisten mit ui

der lÜDderpflege und mit dem weibUchen Geschlechte beschäftigt

Wie ID ^larta jener Artemis Korythalia die männHche Jugend empfoh-

len wurde., so wurde bei den loniern an den Apaturien das Haar der

Kaaben der Artemis dargebracht'), und fast überall verehrten die

jiiogen Mädchen in der Artemis die SchutzgOttin ihrer jungen Jahre, ms

daher sie ihr vor der Vermählung als Kanephoren oder unter andern

Namen so dienen und eine Locke oder andern Schmuck und Spiel-

Mag Oirer jnngen Jahre an opfern pflegten^« Auch gehört dahin

Artenris x^*^ %immla, unter welchem Namen sie nicht nur

im Brauronion auf der atheniachen Akropolia, sondern auch In

MBIet Syrakus und an andern Orten erehrt wurde, vennuthlich weil

die mdchen ihr den jongfiHuUchen Chiton weihten oder auch den

Girtel, daher sie in Athen huaU^mo^ hiefs^. Ferner Artenua iU^cJ,

loxla oder Xox^lft d. L die Güttin der Entbindung^, ala wekhe sie in

Boeotien unter den Namen Wsl^vio und awadlva verehrt wurde*).

1) Hci. T. wviftwta, Diod. V 73 'A^tfu» 9i fnsw f&^iib» xSv

r,t aixlas xai xov^^foiß avti^y ^¥9fti^94u^ ktX, 9uu$9rfSfot In Korone

PaM. IV 3.

2) Schol. Theokr. II 66; xavr;<f6Qoe d-eae 'AnrifuSoi auf einer Inschrift

tat Pisidien CIG 4362, vgl. das von Bruno publicirte Yotivrelief an Art.

El^aiüz aas Tjndarlt ^tf. dl /. 1849 t H p. 264 (GIG 6618 b) oad die Weih-

fp%w«nie der Antb. Pal. VI 376. 277. 280. Aehalicbe Briaehe werden aaf

Ddos tn den Gräbern der HyperboicildMn HidchcD Laodike and Hyperoche

geftbt Herodot. IV 34.

3) Kallim. lov. 225, Hes. v. Ki&cavda. Ucber A. Xixtovrj und Ava/^ovoc

in Anika s. oben S. 314 A. 2. In Milet Kallim. Dian. 225 Schol. In Syrakus

Art. XiTOtvia Atb. XIV 629 £, Epicharni. b. Stepb. B. v. Xt^a/rTi. Auch das

krciSachc Fest 'A^vm«, das der Leto 9^/17 gefeiert wurde (Antoa. lib. 17), hat

MB 1^ dicaer Süte fai Amoweabaag gcbiadit Daher ftbcrvaebt ale den

Eintritt der Braut in das Haas des Gatten, Staekelber; ME», dl AUL 32, MflUer-

Wieieler n. 1 K. II 17, 182.

4) Kailimach. Dian. 21, Anlh. Pal. VI 242. 271—273, Plut. quaest. symp.

6^9 A v&ev xai tt^v 'A^Sfuy Äo^'/a*' »al Eilei&vtav (ovo/taa&at. In Sparta

JUxo^ IGA 52, Xoxtüi in Tbessalien GIG 1768, in Pergamon C16 3562, laxia

lor. Svpp. 958, ^Sicxot Blpp. 166. Aaf einer btehrift ans LyUen, Benndorf

JbÄnt in LgkUn S. 77 Nr. 53 D. a. 14 «qe iyvoiArtfi «al «r«^' «vvsil

5) A. EO.tid^irj in Tanagra W^. IV 294 nr. 6; A. Eilei&tirj in Thiabe

Bull. d. corr. hell. 1884, 402: in Orchomcnos Mitth. d. ath. Inst 1882, 357;

lUiei&vut in Tbespiae muh. d. alh. inst. 1880, 129; in Koronea (?) Keil

S^IL intcr, B—L 385; EUMwa^ EOMul, Eih9irj, EÜU&tovi^ in Ghae-
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Ganz natürlich schliefsen sich daran die Vorstellungen von der Arte-

mis als einer GOllin des Iciblicheo Gedeihens im weitesten Sinne des

Wortes (Kallim. Dian. 130(T.), daher sie als die leicht und gern Er-

hörende und Retlende, evi]xoog oder ercrjxoog^) und oiuTetga^), auch

in den Stildten viel verehrt wurde. Dafs aber dieselbe Güttin auch

Verderben und Tod senden kann, wurde schon im Eingang berührt

(S. 300), und so sendet sie auch Mifswachs und Theuerung, und Vieh-

seuche den Ungerechten, welchen sie zürnt (Kallim. Dian. 12211.).

Denn ganz vornehmlich ist sie auob die Güttin der bürgerlichen Ge-

rechtigkeit') und wallet als solche in den Städten und euf Mürkten «k

ityaqala und Mxleia (S. 315).

Eine andere Reihe von Vorstellungen und zwar sehr schOneo und

U9 sinnigen knüpft bei dem jungfrflulicben Charakter der Artemis an, da

sie eine Gottin von herber und strenger Keuschheit ist und von Ober*

aus xarter und empfindlicher Reinheit, welche Eigenachaften sowohl

von den Dichtern (oyrij Aesch. Ag. 13S^ aUp adftijtu Soph. El. 1239)

ab im Colt mit Nachdruck hervorgehoben zu werden pflegen*). Eben

ronea CIG 1596. 1597, Buil. d. eorr. hell. ISS4, 61. 65. A. oooaSipa ebenda

GIG 1505; TSf^i rar EiXai&vtat ebeuda CIG 1598. Vgl. auch

Aeacb. Suppl. 676.

1) A. d0mM io Mitylene GIG 2171 2173, vgl. S. 801 A. 2; Mim
rar KieU GIG 8»66, in^moot in BphMOt BulL 4, eofr. ktlL 1877, 293 ar. M,
vgl. GIG 5941.

2) In Megara Paus. I 40, 2; CIG 1052 b. 1063, in Pagae Paus. I 44, 4;

in Troezen Paus. II 31, 1, in der lakonischen Stadt Boeae Paus. III 22, 12;

io Pellene Paus. VII 27, 3; in Phigalia Paus. VIII 39, 5; in MegalopoUs Paus.

Till 30, 10; auf Anapbe neben Ap. /7v^«as UG 2481. 2481b. 2481c BuU,4.

eorr. hell, 1877, 387 or. OS; hi Thtebe BuiL 4. eorr, ML 1684, 401. 401

Ob anter der owxuQa auf einer laieliiift aas Kyiikoa BmIL 4, eorr, heU,

1880, 473 Artemis oder Köre (s. dort) zu verstehen ist, lirst sich nicht ent-

scheiden. ^ZoJTMiQa Inschrift auf einer Terrakottaslatuettc der Artemis von

vermuthlich kleinasiatischer Herkunft, Bull. d. eorr. hell, 1883, 205 nr. 5.

Uekale amtHQa auf der Münze bei Mionoel 1 230. Vgl. femer CIG 5941,

SoM. 9, V., Aotb. Pal. VI 367.

3) Hon. Hyn. ia Ven. 30 tttd yi^ CA^ifuB$) Si§ r66a • . . Sleti

T9 Otuoavra Btxaicüv je nroXn avtffwv.

4) KÖQa in Thessalien IGA 324, KoQla in Arkadien (?) Kallim. Dian. 234;

KoQtnaia Fest in Megara Le Bas M^gar. 422. Ila^&evos auf dem Kopfrelief

eines attischen Psephisma Schöne Gr. Hei l. VII 48, auf Paros IGA 401 (Kaibel

Ep. gr. 750 a). Hierher gehört auch wohl die in Halikarnafs neben Apollon

nod AUitaa ab ir«^MM, oboe Eigennamen, vertbita GOtUo, BuU, 4, eorr*

ML 1880, 395 (Nawtoo £^y# om jM mU Arekooology 427; Ditteobciser

SyU, 0). üebar dia Parthanot in Tbiakian aad aai Ponlaa a. 8. 820.
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deshalb sind ihr alte keuschen Jünglinge und Jungfrauen lieh und

stehen unter ilirem Schutz. Am allermeisten tritt dieser strengsitlliche

Charakter in der schünen Sage vom Hippolytos hervor, wie sie in

Troezen in alten Denkmälern und Gebriiuchen begründet war und

von Sophokles und £uripides in ernsten Tragödien ausgerührt wurde.

Hippolyt, der rüstige Sohn der Amazone Antiope, ist ganz der reine

k<Mi>che JUttghng, der sich dem Dienst der Artemis geweiht hat und

ihr vor Allen üeh ist. Ihr windet er Kriinze von der heiligen Blumen-

fhir, dem Bild« seiner eigenen Reinheit, wie später ihm zu Ehren

Ton den JangliDgen und Jungfrauen vor der Hochzeit geschabt und

mü ihr jagt er in den Bergen and Wäldern, his er als Opfer seiner

eignen Keuschheit fällt, aber von seiner Schutzgüttin erhöht wird: ein

Bild der Unschuld, der edlen Scham, der sittlichen Mafsigung«

Noeh andere Seiten und Vorstellungen dieser Gottin ergeben

sich wenn wir gewisse weniger entwickelte Dienste verfolgen, welche

hanfig in der litterarischen Tradition von dem Artemisdienste im enge-

ren Sinne des Wortes unterschieden werden, in der That aber nicht

nur ihren Urapmnge, sondern auch den Gultfonnen nach aufs Engste

mit ihm lusamoieDhtngen. Vor Allem gehört Hekate in diesen

Zusammenhang, obwohl sie gewohnlich gans von der Artemis ge-

lrennt wird. Eine sehr angesehene Gottin, sdion in jener Episode

der Hetiodischen Theogonie vs. 411^452, wo sie als überall michtig

und sehr geehrt und dabei ftlr das menschliche Leben sehr naislieh

geschildert wird, im Handel und Wandel, im Krieg und im Rath, auch

für Fischfang und Jagd, Reitkunst und Viehzucht, endlich für Geburts^

bolfe and Rindertucht*), also lauter Gebiete, auf welchen wir auch Ar-

temis thatig gefunden haben, so dafs beide Göttinnen, wenn nicht von

Anfang an identisch, so gewifs aufs Engste mit einander verwandt sind^).

So ja auch der ^ame 'Exarrj nur das Femininuni zu dem häutigen

Beinamen des Apolion ' Ey.arog, und an manchen Orlen, wie in Athen

Delos Epidauros, heifst Artemis selbst im Culte noch E/mvi] So er-

1) IGA 517 aas Selioiu M täivt^ rq 'BkAtq; Scbol. Ariit Vesp. 804;

(Berod.) T. Horn. 30, wo die Frauen ihr auT dem Kretisweg opfern. Kioder-

(öttin auch bei Aristoph. Lys. 700 yayßei d'^narri itouAca ntuyvtnv iym
tcigt Ttaial xTjv ixal^av ixä/^a' ix növ yetTovtov.

2) Anders urtheileo Schoemann Op.U 215—249, L.etirs y4ristarch* 4Alk.

reber das Verhältoifs dieser Episode zum ganzen Gedicht Arth. Meyer d» comp.

3) AUwD OA I 208; Selot BvIL d, carr, h$U, 1892, 344 nr. 59. 60;

34 L 45. 48 L 176 (Dittenbergcr SylL 367); Bpidaonw *Bf, i^x- 1883, 153

IMteb giiMk. MyttAlifto L 4.AKf. 21
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scheint sie auch dann, >veuu sie von der Artemis ausdrücklich unter-

257 bchieden wird» wenigstens ihr ualie verwandt, wie iu der liesiodiscbeo

Theuj.'oiiie, wo sie die Tochter der Asteria, der Schwester der Leto und

des Titanen l'erses oder l'ersaios heifsl'), und zwar das einzige Rind

dieser heiden Mächte {fiovvoyeveia) , oder in einem anderen Hesiodi-

gchen Gedichte, verniuthlicli dem Fi auenkatalog, wo sie die zur Göttin

erhohene Iphigenia isl (S. 314 A. 1). Oder sie ist, wie Artemis, eine

Tochter des Zeus, und ihre Mutter dann entweder Demeter, welche io

EIcusisauch die Mutter der Artemis war'), oder die Heroine Pheraea'),

die im Grunde wieder oichts Anderes ist als die Artemis von Pberae.

Im Gull ist Hekate vorzugsweise SchUlzerin der Thore^) und der
|

Wege, und auch diese Wirksamkeit bat sie mit Artemis gemeitt*)»
j

c^. 48. Vgl. auch Aescli. Suppl. G76 'A^rtfttv 9* 'Exäxav ywaixätv UxOfVi

ifo^ttvt £ur. Pboen. iOb nai Aaiovi 'JSxdxaf Troad. 323 Hekate als Hoch-

seitsgAttin wie sonst Artemis vgl. S. 319 A. 1, ferner PUit de Her. mal. 8$2A,

wo Hekate (&r die atlwiitielie Art Agrotera steht, vgl S. 312 A. 1.

1) Hes. Theog. 409, Horn. Hymn. in Cer. 24, Apollod. 1 2, 4, Lykophr. 1175, i

Äpollon. Rh. III 4G7, Dioriysios Skylobr. in d. Schol. Apoll. III 200 (vgl. 242) i

und bei Diodor. IV 45. ^iach Musaeos Schot ApoU. |U 4Ö7 sind Zeoa und

Asteria ihre Eltern.

2) Vgl. das orphische Fragment Sehot Apoll. IU 467 (fr. 260 Abel), SchoL

Tlicokr. U 13. Artenia Tochter der Demeter Aeschyt fr. 324 (bei Berodot I
156, aus ihm Pens. YIO 37, 6); des Eobeleos (d. b. des Hades) Orph. Hymo. 12,

Ygt S. 306 A. 1.

3) Schol. Theokr. II 36 0e^a£as jiiolov xai Jios nalSa; TzeU.

Lykophr. llbO. Nach Pherekydes fr. 10 (Scliol. Apoll. III 4G7) isl ihr Vater

Arislaeos, der Soho des Paeon. Vgl. unten S. '621. Bakchylides fr. 40 nauaU '

sie eine Tochter Ntmnt pthuwiolina»,

4) Aemdu fr. 376 (Schot Theokr. U 36) Bintot»* 'Ekatn ftvmthimf

nfoSofios fttXnd-Qoiv, daher n^onvhUa Hes. «. t*.

5) Acscii. Sept. 449 'A^tfu» n^xatifeia; CIG 2661 aus HalikaroaGi

(Kaibel Ep. gr. 786) 'Aqxsfttv avoXßio t(o9b nagt tiqojivXi^. A. n^nvl-nia

in Eleu&is Paus. I 38, 6, daher *EXtvaivia na^a Aaxoaatv xai iv ^^xc/u«;

Hss., n^d\i^aia in Epidauros *Ef>. agx- 1^S4, 27. Hierher gehurt auch

Art n^mto^^ai^ in Epheaoa Fans. X 38, 6, vgl. Kallim. Dian. 228 n^mi"
d'^amx auf der AnüMoseile der Soaiasachale (Gerhard TWnAtdL m. 1 6.7)

sitzt Artemis neben Hestit am Eingänge des Olymps; g. Comment. 3/omtru. ISO.

A. vnofuXnd-on (?) Hes. r. k. ax^otpaia in Erylhrae Athen. VI 259 B, Schol.

Pind. Ol. VII Ü5; vgl. Kallin». Dinn. 3S x«i a^naali iaaeai xai kifiiveaa^v

iitiaxonoi. A. riytfiovrj Kallim. Dian. 227, Orpheus Argon. 912, Hymn. 72, 3,

Hit». 6. 'Hytfi6vr,i Cnlt in Ambrakia Ant Lib. 4, Polyaen. Vlll 52; in SparU

Paus. III 14, 6, im HeUigthum der Dcspoina bei Akakesion, in Tegee vnd

Asta S. 306 A. 1. Aaf Inschrirten aus Sidyma tqs n^oma&nyittdoe i9aM

*E>mfi Benndorf Reiun in Lykim 66 Nr. 43. 70. Nr. 46» rmp n^atiyniv
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ARTUUS. a23

daher auch hier häufig noch die Beneonuog schwankt £igene Tempel

hatte sie auf Aegina uod in Argos*), ferner in KIcinasien, \vo die Ileilig-

thumer Ton Lagina und Stralonikeia id heUenisUscher und römischer

Zeitsich groben ADsehena erfreuten'), gewöhnlich aher achliefaen sieh

ihre iieOigthOmer an die CultsUltten des Apollon und der Artemis, oder

auch der Demeter an. So lag g^genOher Ton Deloe die kleine Insel der

flekate und im Didymaeon hei Müet wurde sie als vnoHitmui^ ver-

ehrt*). Hierher gehört auch ihr Gull auf der athenischen Akropolis, wo
oe Ter dem SOdQügel der Propyläen dem Tempel der Athens Nike

gegeoflber mit Hermes und den Chariten lusammen ver^ wurde, als

flllterin des Eingangs zur Burg, xugleich aber auch als Dienerin und

Geaossin der benachbarten hrauroniseben Artemb^). Fflr diese Cult-

MiUe hatte der attische Künstler Alkamenes durch die Bedingungen des

U^ifuiog na« *y1:i6).Xu}voi ebend. 69 Nr. 45. — A. ivoSia in Thes'^alien BulL
d. corr. hell riu nr. 14, Hes. *. t\ In Ncmea Artemis oder Hekale ifoSia

lüA 26; Tgl, d. Art. evno^ia in Rhodos S. 318 A. 7. Ucber die gleiche Wirk-

luueit des Apoüoa als ayvttvi uod n^xad'tjytftcSp s. S. 257 A. 3 und S. 276.

1) Aegina Pavi. U 30, 2, Mla Lnk. aar. 15; Arges Fans. II 22, 7,

Sicpk B. r. vp^M* tfM^te lKJh$^, Sr« 4y «9 iS^ vno *Itßaxav, vgl.

Tieu. Lyk. 1180.

2) Ueber das Heili^thum der Hekate in der kari!»chcn Stadt L.agiDa

•NewiOD Halicarn. etc. IJ 554 ff., Le Bas-Waddinglon Asie min. 519. 520, Benn-

«iorl Reuen in Lykten 154 fL Bull. d. corr. hell. 1881, 187. Hier wurde ihr,

tkfirlötenden Göttio, jährlich eine xUidos aytoyri oder %X. nofin^ gefdert.

b Sintoirikeia GIG 2715 (mit Z, navtiiuQtos Sudlg6tttn), 2720 {U^ m
UavauoQtm äwt iMtl T^c 'AhStitc ^SfÜ^ffffM»), VfL dcB Nuien jBWmiJIm^
2727. Don auch 'Exaiy^an mit Weltspielen BulL d. corr. fielt. 1881, 236;
veL Newton Essays 175. Ferner in Aphrodisiae CIG 2693 (Lc Bas-Waddington
Mie min. 1601), in der plirygischen Sladt Kotiaeiou CIG 3S27 g (LeBas-Wad-

dü>8ton I. c 805) H. atoTtigriy vgl. Mordtmann Mitth. d. ath. Itut. 1885, 16; in

BcnUcia am Latmos aG 2897. Beacbteoswerth ist die VerbindaDg mit Priap

! IMlet BmIL dL coit. kM. 1880, $S7 Z. 25 H^m*' ««I ^Enmiom a^it^

^ •of Thera QG 2465b (lalbd Bp, gr, 807), vo flakale als nohnit^
fvvfo^ bezeichnet wird; eine Priestcfia der Aftemb in der theriisclien

laschrift bei Rof«? ? nscr. infd. II 215.

3) ij vT^aoa T^c 'Exättji Semos bei Athen. XiV 645 B und bei Harp. s. v.

(8«a. t. r.), Lcbcgue üehs 31, Bull. d. corr. hell. 1882, 83 u. 4. Im Didy-

••CM GM> 2852 (Dittenberger SylL 170); Hes. vnoUfin%ti0a' 'Btmi itf

I) Paat. Q 30, 2: GlA II 20S *E^v utd jt^i/u8ot 'Emrvsi CIA III 268

«P<0» Xa^£ron> xal l4^$fudo8 *B3H7tvgytSlas nv(f<pö^ ; auf einer attischen

BleifüJirkc l^^tftiSi (Pcoofo^co s. Benndorf Beitr. s. h'enntn. d. ati. Theaters

•V. 4tju S. bM, vgl. O.Jahn Entführ, d. Europa 37, Cumment. Mumms. 147.

Leber Hekale Zia u. Hekate KalXiatii in Athen s. oben S.312 A.2. S.315 A.2.

21»
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Aurstollungsortes veranlafst, vielleicht auch im Anschlufs an einen für

die Ilekate TQiodirig (s. S. 325) bereits bestehenden, den Doppelhennen

analogen Typus, ein liekatebild geschaffen , welches aus drei Figuren

mit verschiedenen Allrihulen zusammengesetzt war'). Diese Bihlung
|

wurde in der Folgezeit vielfach namentlich bei Votivreliefs auch aufser-
|

halb Attikas nachgeahmt und gewann eine so grolsc VoilireitUDg,

dafs die Deutuogsvereucbe in alter und neuer Zeit vornehmlich an

diese 'Exori^ r^/juo^^o? angeknüpft haben ^), obgleich die eingestalüge

Darstellung nicht nur älter und ursprüDgUcher ist als die dreigcstal-

tigc, sondern auch neben derselben zu allen Zeiten fortbestanden hat.

Hit Demeter erscheint sie vornebmlicb in Eleusis verbunden'); wie

denn schon im homerischen Hymnus auf Demeter ys. 24. 52 it. sie es

ist , die der Mutter den Raub der Tochter meldet. Ganz besonders

»e blieb sie indeseeD immer hodla, eine auf den Strafiien betmische und

wandernde Göttin, daher In Syrakus ayysXog und Genossin des Her-

mes*). Als der Schätzerin des Ein- und Ausgangs weihte man ihr

1) Diphilos fr. 42 Mein. (Athen. IV 1G8C) yetpalas tx^ftt xfA m$n$f

^A^xeuifriov ; Charikipides "-/Xvffts (ebend. VII 32') D) Sianoiv* 'Exfrzri rfu^ft

XQiuoQfS TQiTiQÖaojTte; Uckalp rgingootonoi uud fiovo7XQÖaa)noi Arlcmidor.

11 37. Aaf dem pergamenischen Altar isl Hekate mit drei Köpfen und ^^^^

Armen, aber nur einem Leibe gebildet Vgl. über die DaifteUuogeii der din*

gestaUigen Hekate E. Petencn Ar^ epigr, Miith, Omtmr, IV 140 It

2) ApoUodor n. »tdh (bei Athen. Vn 325AB und bei Eustath. II. 87, 3S.

Tgl. MflDiel 4b ApolL n. &. Uhr. 31s.) brachte mit der Dreigestalt und der

Verehrung an den Dreiwegen das Opfer der rpiyXai in Verbindung. Eine

andere stoische Erklärung sah in den drei Figuren Artemis, Hekate und Selen«

und deutele dieselben auf die drei Mondphasen (Kleomedes 7t. fiei. 11 bj i^U

Conmt 84, Schol. Eor« Med. 396), eine AvfGinaog, der lieh In neoeier Mt
E. Petersen a. a. 0. angeeehlotsen bat Andere glaubten hi der Dieigestalt

die Herrachaft dieser Gottheit Aber alle drd Naturgebiete Himmel, Erde und

Meer aasgedrückt (Schol. Lykophr. 1175), dieselbe dreifache Beziehung, die

man auch in den Versen der Hesiodischen Theogonie in sqq. finden wollte.

3) Nach Schol. Theokr. H 12 sendet sie Zeus in die l iiierwelt, um die

Persephone zu suchen. In der eleusinischen Opferordnung CIA 1 5 C£)ti)xj;

'B^ftfj ipaynvitp Xa^uttv ajya, Anf VatenUldem wohnt de der Entacndanf i

desTriptolemoe bei, ao Jf. dl /. 1 4 (iDsehrifflidi gerichcrt) nnd anf der Schale

dea Brygos Gerhard Trinktch. u. Cef. t. A. B, vgl. aach 8. 306 A. 1.

4) Hes, V. '-/^yf^oi 2^vgnxoi'Gioi li^v "A^tfuv Xt'ycn'air. Daher das Mär-

chen des Sophron b. Schol. Theokr. II 12, Hera habe vom Zeus ein Mädchen

geboren und diese "^lyye^ios genannt. Die Nymphen pflegen ihrer Jugend. A1&

iie berangewachsen, stielül sie den Schmiuktopf der Hera und giebt Um der

Europa, der Tochter dea Phoenix, worüber Ben haae whd nnd aie iftehtigca

wilL Sie llfichtet raetat in dne WocfaenaUibe, dann nntcr einen Letehenwg,
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die Thore, stiftete ihr vor den Häusern kleine Kapellen und Bilder

(EKoteia)^) und brachte ihr beim MonatswechseP) allerlei Speisen dar

(BKoräU*, 'JSimtjg delnva), namentlich an den Scheidewegen und
Krevwegen, nach denen sie schlechthin jQiodlwig d. i. Trivia genannt

warde^ Und wie sich der Aberglaube denn von Jeher mit solchen

PllHen, den natflriicbeD Versammlnngspunkten der Menschen und der

Geirter gerne beschäftigt hat, so wurden nun der geisterhafte Spuk und

aBe dimoniscbeo Erscheiniugen der mondbeleuGhteten Straften und

Iitmwege das eigenthaalicbe Gebiet dieser Göttin, und sie selbst die

flffrin der Gespenster^, wobei xu bedenken ist, dars die Alten ihre

Graber an der Strafte hatten. Wenn der bleicheMond bei nichtlicber

vorauf sie too den Kabiren am Acherusigehen See (bei Cumae) gereinigt wifd

Dod Mitdem fsowohl mit den Wöchnerinnen als) mit den Verstorbenen und

der Uoterwelt zu thun hat. — Ueber Hekate und Hermes s. S. 323 A. 4 ood
Tgl. Hes,. Theog. 414.

1) Arist. Vesp. b04 ajajieg Exäxstov navxaxov n^b rdiv d'vqüv (vgl. d.

Sckol. wmk Bes. . tSMkiua), Rao. 866, Lysistr. 64.

hm Neomond Porpb. d. abst. 11 16 mrr« iimattv tob
\iiui ffrjygiovyr« xal tpatSQvvovrn rov 'E^ftT,y xai ttjv 'Ettatip^» Apollod.

b. Athen. VII 325 A y.ni rnli rotaxnai (V crrrr tu SeiTiva ^tQovCt, Vgl. Schol.

Aritl. Plul. 59-1. l'fber eine ähnliche leberlragung bei Apollon s. S. 23s A. 3.

I'och scheinen die Exaxaia vornehmlich der ;f^oWrt zu gelten und somit zu-

gleich Todtenopfer zu sein, Plut. quaesU symp. VU 6 p. 7ü$F, Bekker Anecd,

247, VfL Harpoia>. t. TfMnwt. Oebcr diese 9»bnm, oder ßfcifuna^ die ndst
anMB Scbelnen 'venehrt worden, Tgl. Arist. Plat. 594 Sehol., Denoatk

UV 39, Athen. VII 313 C, VIII 358 F. Philostr. y. Apoll. IV 23 ual na^
(nro ßalofuvo^, oaov oi xipf *Eifo9Unf x$/UL$rra8f in$ /ff^ dt iitta ^vfUtS^as

3) Steph. B. V. xqioSos, Varro 1. I. VII 16; too der 2:Ü7ivri Plut. d. fac.

fi Mb. lao. 937 F.

4) Afist. Tagen, fr. 14» 15 (Schol. Arisf. Rao. 296) fjlhvUn 'JSknvTS

mutfm Sftan^ iXtXa^h^s, vgl. S. 326 A. 2; Fragro. trag. ad. S06 (Plut.

Goasol. ad Apoll. 106 A). Schol. Thcokr. II 12 {'Exarrj) xnl vw 'j^fxefite xaltl-

T«4 xal ft*v).ftxr; xal Jqdovxos ttai tpaxjfooos xnl X^ovia. Hes. <Pv?ASa

('PiijaxA Lobeck) 'Exnrr]. CIG 3S:'T k (Kaibel A>. ,«t. ;n6d) (irabschrifl aus

PbrygicQ Ss av Tt^oaoiaat X'^"'^ '^V*' p^QVfO'orov 'Exärr^e fiMkaifr^s nt^tniootto

^M«ay. Als TodteniMtin Melk sie bei KaUinachoa fr. 82d AUUvv. Auf

rtcritaliaeben naiacntlich tarenlinischen Vaaen eraehelot sie daher auch ooter

diB €6Uern der Unterwdt, bald als die Iris des Hades neben dem Herrscher-

p«ar stehend {ßuU. nap. n. x. III t. 3), bnld als Thürhüterin den Herakles, wie

erden Kerberos entführt, mit ihien Fackeln schreckeiul (Miliin vases de Cunose

\ Tirl. (». bhn \h/nrlt. / ust-ns. Nr. h 19 ; M. d. I. 11 4^). Daher auch auf dem

Prometheussarkoptiag in .Neapel ((icrhard AnL Bildw. 61) die Hüterin des

lobcfot Bckete so bmuMB sdn iHrd.
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Weile über die einsamen Strafsen nnd über die Gräber sein Licht ruis-

giefst und allerlei huschende Gestalten uad Geislerschwarmerei aul-

regt, dann geht Ifekate um, vom Geheul der Hunde bewillkommt, <!ie

ihr besonders heilig sind '). Ein unheimlirher Eindruck fiir jedes (le-

nuilh, daher sie zur Güttin der magischen Beschwörung schlechllun

geworden ist. wie in dieser Hinsicht schon die ältere Sage die beiden

260 Zauberinnen Kirke und Medea als lebende Bilder des HekatedienstM

kennt und oamenllich die letztere mit der Zeit ganz zur DttBoriBdcr

Hekate geworden und von den Dichtern der Argonautensage oft ge*

schildert ist*). Auch Theokritid. 2 schildert solche magische BescbwO-

rungsgebrSuebe, mit denen man bald Geisler ciliren, bald Seelen IV
Liebe zwingen, bald den Mond vom Himmel herabziehen zu kOnoen

glaubte0* Daher Hekate bei allen derartigen Beschwörungen nicht

fehlen durfte, namentlich bei denen der Quacksalber und der Geiater-

beschwörer, zu welchem Aberglauben die vielen PajcbopompeeD io

Griechenland, RIeinaaien und Italien von selbst Anleitnng gaben, oder

wenn es sonst dämonische Schrecknisse beraufzubeschwOreii oder ab-

zuwenden galt, wie das sinkende Heidenthum denn an solchem Abe^

glauben aufserordentlich reich war^). Auch die Spukgestalten der po*

1) *B»vni9 ayaXf/a fcaa^o^ bitte Earipidcs (fr. 919) den Hoad gcnaaBi,

worüber Arlitophanes (fr. Inc. 82) tich lustig machte , Plot d. bid. et Orir.

:tT".U), He?, vv. äyaXfia 'JEKarijc und 'Exarr^s äyalfta, Bekker ^n. 327, 13.

336, 31, Euslalh. Od. 1467, 35, vgl. Plut. Qu. Rom. 6S p. 280 B. Auf <Jera

pompejanischon Hiltl mit der Opferung der Iphigenia sitzen neben dem fackel*

trageoden Gullbild der Artemis Hekate zwei Hunde (Heibig Nr. 1304j; auf dem

Relief bei Schoeoe Gr. B0L t XXVI 108 da Hoad neben der «iUenden fockd-

trtgenden Artemis.

2) Kirke, Tochter der Hekate Dionys. Skytobr. in den SchoL ApoU* 81

200 (212) und hc\ Diod. IV 45. — Gebet der Medea in den Rhisotonea dct

Sophokles fr. 4Uu (Schol. Apoll. Hl 1214) "HXte SdoTtora nal m»f Uqhv^ tf»

BiroSias *Exaxr,s i'yxo*, ro Öt' OvXtftnov moXolaa tftQti xai yrji raiova* Itfci

ibr Sebwar in der Medea des Euripides 304 sqq. oi ya^ fik -ntif H^mmrm

9W Uxlas ifir,e.

3) .\rist Niib. 750, vgl. El, c^ranu U IIS. Nach Eur. Hipp. 142 bewirkt

sie auch (jei>türlheit des Geistes, wie sonst Paa und die Korybaoteo, vgl.

Slrabo X 4G8. Auf Liebeszauber bezieht sich der orphische Hymnus an Hekate

b. Miller 31ei. gr. 437 sqq., Wessely ATten. Stud.S\\\ 195 ff., vgl. Meineke Uerwui

iV MfT.

4) 'Bitaufi hftiymy^ h. Tbeophr. cbar. 16, Yfl. Bca. dtfmtff» aal

"Om aawm, HippolyCos ref. haer. IV 3$ p. 102 (Beifk A L. ß, m* 682);
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pdären Phantasie, eine Antaia, eine Empiiga, gehören zur Umgehung
der Hekale und wurden auch wold mit ihr identificirt So wurde

diese Goitin zuletzt ganz zur Lieblinfjsgcstalt des Aberglaubens und
jeder auf den Aberglauben dos wpddichen Geschlechts, des gemeinen
Volks, oder auch der Scliwacbiichen und Ueberbildeten berechneten

Wiokelpraxis.

Weiler gebort hierher der thessaUsche Cult der Göttin von Phe-
rae, die meistens mit Artemis Hckate, zuweiten auch mit Demeter oder

Persephone identificirt wurde'). Die Münzen der Stadt zeigen sie mit

der Fackel auf rennendem Pfeide sitzend als Göttin der Rossezucht,

wie \\\r auch Hekate bei Uesiod Th. 439 als Schätzerin der Reiter*)

gefunden haben. Ihr CuUname scheiDt Bqtfma d. h. die Schnaubende,

ZttroeDde, Grioinie gewesen zu sein*}.

Eine der heUenischen Artemis nahe Terwandte Gestalt ist auch

(fie dirakiscbe Bendis, die schon Herodot (IV 33« V 7) mit dieser

Dio Cliryf. 4 p. 16SR eica^aaiv fvioi rtiv ne^l rat x§Jiitmt mal Ta «eo-

9a^ta fir;riv 'EvaxrjS iXacyoftevoi t« xni i^avrr} tpncxovrei noi^attv xt/I
,

Luit. Pliilf.p?:. 14. 22. Orph. Argon. 952 fr., Schoemann 0^.11 236. o^Qaxxoi
EKÖiij TfttQo. Ta^ut Tit oti Ues. Solche Geisterbeschwörung und Giftmischerei

vir aich Sache der sog. rv/tßciSat PmH. bd Zonans p, 1756, Het. xvftßai

vgl JtöOT. J/ylA. n« 422 r. Die ftpiteren HekatebllderM daher nU den
Tmchiedcotftigston AitribulcQ überladen ; besonders beacbteotwerth sind die

Dar>»tellungen auf dem Gewände des Hekatebildes zu HermaoDttadt, die sich

wenigstens zum Theil auf Todtenbeschwörung beziehen; v. Kippen die drei-

gtitaltete llt hate, E. Petersen a. a. 0. VgU auch 0. Jahn Ber, d, sächn, Ges,

&& A. 245.

1) Schol. Arist Rm. 295, SehoL ApoUon. HI 861, Resych. «b^«/«
mi tfutoMo^ Tgl. Lobecli Jgh^k, 121, Welcher G, 6. Ol 129.

2) Kallim. Dian. 259 z^^^* <PtQair]. Lykophr. 1180 <Pefaia d'gi, Tgl. d.

Schol. Auch nach SiUycn Argos und Athen hatte sich dieser Gull verbreitet,

Paus. II 10, 7; 23, 5; Hes. v. fptgaia; ferner CIG 1837 (Dalmatien) "AQrifjuSt

^iQaia. Ihr Kopf auf Münzen des Alexander von Pherae Percy Gardner Typ,

ofgr. eoins \ll 36. Leber Pheraia als Muller der Hekate s. S. 322 A. 3.

3) VgU Art Evfütna und innofia & 316 A. 3.

4) Vgl. V. Wilaniowils UythB 71. Lykophr. 1176 JB^i^
ApolloB. Rh. III S61 imaxi 9i Bftfut HOVQor^ofw ayxaXt'aaaa, B^/tm ¥%'Wi-

lio)x>v x^oiir^v iriooiaiv ävaaoav Xvyatrj iv yvxxl avv ( Q<fvaiotai ipaQeaatv',

al^^o an beiden Steilen der Hekale durchaus gleich, vgl. d. Schol. und Luk.

Nekyom. 20, Orph. Arg. 17. 431. Jr^ftr^rr^^ BfUftoi Giern. Protr. U 15 (Arnob.

•iv. gcst V p. 170). Brimo Geliebte des Hermes Propert. U 2, 11 Mercurio talis

firtur Bo&Mdo» undis pirgiitmm Brim9 €mp9tuiit9 Iste». ^OßqiftvU %*

«iUw vümimM KjfQf d. h. d. Pcftephone Lykophr. 698 Schol.
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Göttin idenüficirte'). Uuler ihrem thrakischen Namen fand sie zu den

Zeiten des Perikles in der Hafenstadt von Athen Eini^ang, wo ihr

m Tempel in der N.'the der Artemis Mimichia lag und ihr Fest am 19.

Thargelion mit Prozession und Fackelwettreiten vorzüglich von den in

Athen oder im Piraeeus ansüSBigen Thrakern gefeiert wurde*). Wie der

beileoiscben Artemis opferte man auch ihr in Thrakien Getreidegarben%
und wie jene fahrte sie ab JagdgOttin swei LanienO- AehnUchen

Charakter tragen die auf Lemnos und am Boaporos verehrte Gbryse*)

1) Daneben ist die Form Mev$li gut bezeugt, Bekker /in. 1192, TA,

Mendideum Liv. XXXVUl 41, Mavdas, MapSiStoQos Dethier a. A. D. MordUuno

Epigr. V. ßy9, {Dmktehr, d, Wim, Akad, XIII 60 Nr. 50), GIG 2034 (vgl

A. MordtnaN, MOth. ä. ath. ItuL 1681, 122). VieUdeht h&ngt damit aadi

der Städtename Mivitri zusammen. Ilerodot IV 86 wttl Bit dem Zusatx n

ßaadsif] verroulhlich eine reberselzung des Namens geben. J. Grimm A7. Sehr.

V A'M^ ff. hält den Namen Bendis für identisch mit dem nordischen yanaäü,

einem üeinamen der Freyja, d. h. schöne, leuchtende, weifse Frau.

3) Plat. rep. I 337 tqq. Schol., Xenoph. Bdl. II 4, 11, Knüo. ee^rtoi

fr. 13 (BtM, 9iioyxov), CIA I 310, dk 0 741, Ret. Bfrlb, ProkL Tis.

9B. 27 A; Tgl. GIG 496 BtpSM^a. 8. Lob. ^^/. 545, A. Mommsen Heorlol.

425, G. Hirschfeld ßer. d. saefu. Ges. 1878, 8, Milchhöfer Aarf. v. AUika 1 27. 61.

Ueber das Jahr der Einführung Bergk re/. comm. .4tt. 76 sqq. , K. F. Hermann

d. reip. Piaton. tenip. 12. Atuh auf Snhunis war ein Heiliethum der Bendis

CIA 11 620 (vgl. 987;, LMexs Dionys. hintstL 19, Foucart des assoc. re%. 221.

3) Herad. IV S3 . . «b» G^^mU» md ««^ IhnoptBai ywakm,

loa. .Auf eine ähnliche Ceremonie io der attischen Filiale deolet GIA I 10

jii^OTtias Mai BbvSiBos' iywHXCov xnonov Ix xojv 'lE^ojy.

4) Hes. V. diloyxor. Vgl, die Reliefs bei Heuzey mits. areftfol. de

Mactd. pl. 4, 2. 3. b. Leber den Charakter und die Wichtigkeit des Colles

vgl. Strabo X 470, Luklan Icaromenipp. 24, lup. trag. b. l*ie fisyälr, &tin

aof LemoM warde splter nlt Bendis idenlifleirt, vgl. Het. fteydXi;^ ^tir

(S. 313 A. 1). Auf AotdehDung des Goltes nach Kleinatlen deotet der bitliyBifdie

Monat B§r8iStoi, welcher dem griechi-^chen yigrefiiatos (also dem att. Elapbebo-

lioo) entsprach, Hemerol. Flor. Kin TJcndiflrion iti Alexandreia erwähnt Synesin?

epist. 4. Leber den Cult und den (>harakter der in der zerynlhischen Hnhlc

auf Saniolhrake verehrten und meist mit der Hekate, aber auch mit der Kbea

identifldrten Göttin sind wir nur onvoUliommen unterrichtet, Lykopbr. 77 Zif^vv-^ «ffT^ «qc uwocftiyoSs ^«tts Sehol., vgl. 1177, Nikandr.Ther.463SchoL,

Scbol. Ar. Pac. 377, Stepb. B. t. Z^^w&osy Suid. djU* tS tt9 o. Jk^fqmt
Nimil. IV lOOsqq* fttjrftptlS 'Exarr;« vvxirjv &itta(69ea ntvitr^v. acü^eo, Txag^Mvir,

. . . 'A^tftt, ßif} t'Mßiiaa, Ovid. Trist. I 10. 19 Zerynthia Uttnra. Vtrl. Lobeck

fgl. 1215. L'sener Rh. Mus. XXIII 322 fl". Es crab auch eine Aphrodite Zr^^x^

d-ia und einen ApoUon Zrj^v&toi au der thrakischen Küste bei Aenos, Uv.

XXXVIII 41, Lykopbr. 440. 956 Schol.

5) Soph. Phitokt. 194 nftoffavos X^vcifi. Bei Nonn. XXIX 314
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md die an den pontischen Küsten, namentlich EU Chenooesos auf der

taurischen Halbinsel heimische ParthenoB*), von denen die eine früh

mit den Sagen Ton der Argofahrt und vom troischen Krieg verknüpft,

äe andere bald der Artemis selbst, bald der Hekate oder Iphigenie

gleidigescltt wurde.

Noch einer andern Beibe Ton Artemisdiensten, aber schon mitw
tbeüweise asiatischen Formen, begegnen mt in Asien, nemlich der

Artemis Yon Ephesos und der ihr verwandten Artemis fön Ma-
gnesia am Maeander, welche in Asien beimisch und von den dortigen

Griechen mit ihren nationalen Vorstellnngen und Gebriucfaen des Ar-

tcmisdieneles verschmolzen sich spater von dort weiter verbreitet haben

and auch in das griechische Mutterland an mehr als einer Stelle ein»

gedmngeo sind. Die Grofse Gottin von Ephesos wurde an der sumpfi-

gen ThalmOndung des Kayster und auf den Bergen umher verehrt,

der Tnifition nach lange Zeit vor der ionischen Einwanderung, daher

die Stiftung des Cultes bald den Amatonen , bald einbeimischen He-

roen zugeschrieben wurde'). Aus der älteren Zeit wurde die bekannte

hdfct CS TOtt den LcBDier Alkon

Die Mythograpben ideotificiren Chryse mit Athena, Schol. II, B 722, SchoL
Soph. Philokt 194. 1326. Ein Heroine Chryse ist Geliebte des Ares und

Motto' des Phlegyas Paus. IX 35, 7, Sleph. Byz. t. <PX8yva, Der Cult war

naeb Philostr. min. Ekphr. 17 von lason, nach Schot. Soph. Philokt. 194 von

Herakles gestiftet, s. die Vasenbilder Arch. Zeil. 1845, 35, Milani tl mito di

PMMi tar. 1$ Uber das Opfer der Adneer vgl. incb Dio Chrysost LIXt.

Ccbcr dea Gdt dek Chryse In Cbrysopolis nnd ihre Verblndnog mit der Chryses-

sod Iphigeniensage s. t. Wilamowilz Herrn, XVIII 257.

1) Herodot. IV 103. Sirah. VII 30S, LatyscheT Inter. orae teptentr. Pont.

Eux. 184. 185. Der Temiifl liiefs Ua^d-evtov^ das Fest nn^d'evtta. lieber

die VerknQpfuDg mit der Iphigeniensage s. oben S. 314 A. l. Bei Ammian.

Marcell. XXII 33 wird 'ÜQOtXoxfi als Name der Göttin angegeben, vgl. Anton,

lihcr. 27 'If>. 'O^iAoxte.

2) Die AiBtsonen alt Stifleriniieii bei KaUimaebos Diao. 2S78qq.; die

dort erwilmte Rippo (vgl. auch v. 266) ist nicht mit der Hesiodische» Okea-

cinp (Theoff. 3nl), «oiidern mit Hippolyte zu identificiren, vgl. CIG 7577 InTteo

Amazoneoname auf einer Vase; dieselbe Sage Dionys. Per. 820 Sipj., Paus. IV

31, 8. Nach Pind. fr. 174 (Paus. Vll 2, 7) erfolgte die Gründong beim Zuge

der Amazoneo gegen Atheo. Die ephesiscbe Lokalsage llefs iadcsiea die

Aaaioaeo nor bi den aehoo bettebeaden fleiligthogie Tor Dlonyaoa oder

er Herakles Schats aaehen aad fiadea, Tac. Ann. III 61, Paas^VIl 2, 7; Tgl.

die sog. ephesi^^rhen Amazonenstatuen, Michaelis Jahrb. d, Kaiserl. DeuUcfu

arehaeol. Jnst. 1 14(1; die Stiftung schrieb man zwei einheimischen Heroen, dem
Aulofhlhonen Korcsos und dem Sohn des f lufsgoltes Kaystros, Ephesos, zu. In

der von Kreophylos bei Athen. VUl 361 D berichteten Gründuogssage von Ephesos
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TA üigeiithUmliche Gestalt des CullnshilHes, uclches für eiü Diopeles galt

(Act. Apost. 19,35), in don Gniiidzügen auch spater beibehalten, wäh-

rend sich dieser Goltesdienst im L'ebrigen
,

je mehr Ephesos selbst

aufldOhte, aiifi^erordentHch glänzend gestaltete, < in religiöser Mitid-

punkt des halb gneciiischcn halb asiatischen Nationaliebens der Ionen.

Er war umgeben von einer zahlreichen Priesterschaft, worunter liie

Ilierodnlen und V^erscliiiitteiien wieder an Asien erinnern'), reich do-

tirl und durch alle Mittel der Bniiknnst, der bihlenden Kunst und dor

Malerei aufs glänzendste ausge>taUei. Artemis ist hier nicht jungfräu-

lich gedacht, sondern mütterlich und ammenarlig, wie es die vielen

Brüste des Bildes ausdrückten^): eine nähreode und zeitigeDde Güttin

des Erdelebens, der Vegetation, der Thiere und der Menscheo. ^Vie

die griechische Artemis wuide sie ToriOgücb im Frühlinge gefeiert,

wo sich alle schaffenden Naturkrfllte von neuem bethätigen, und wie

jene war sie sowohl in den Bergen und Wildern als in den sumpfigen

I<iiederuBgeii zu Hause, eine Pflegerin und Jägerin des Wildes und Ge-

boilagOttin, wahrend sie mil den übrigen einbeiiniseh asiaiischen Gul-

teD den stflrmischen und fanatiscbeD Geist ihres Gottesdienstes gemein

*» batte^. Von Ephesos bat sieb dieser Cultns mit dem berIcOromlicben

CaltusbiMeauch unterden Obrigen Griechen Kleinasiens,aber auch nach

ffihmi ein Eber und elo nieh, also iwd der Artemis befondeis heilige Thiere,

die CoIonistCO Sof den für die Stadt bestimmten Platz. Vgl. über die Beiiehung

der Amazonen zu den Grfindungssagen kleinnsiat)<<^rhrr Städte (itihl Ephftiaea

133 sqq., Klfigmann Philol. XX 524 ff., Ed. Meyer Ctsck, d. AUtrlh. I 25'^. 257.

1) Ueber das Tempelpersonal geben Strab. XIV 950, Xenoph. Anab. V 3, 6,

Plnt, «• «Ml. #1*1 g»r, rttpubL 794 D, Paus. VIU 13, 1 sowie zahlreiche

•chrifteo AaskiuiCI CIG 2955. 2081 2983. 2987. 2990. 3001-3003, Wood
Ephesosf Gr. TkeaL p. 38. Inser. Jug, p. 8. Dasselbe besUmd aas Aem af^it^nt

oder ivar^v (Et. M. ), deo erschDittenen Meyaßv^ot oder Ahyaic ßv^o$ (v^l.

Plin. XXXV 03), den eoTiarooey, die nach Paus. VIII 13, 1 g]eirlif:,lls icar,tti

hiefsen, den in drei Class(Mi Mi/ÜUä(iai, linat, üa^M^ gelheilteo PriesterioDeo

u. A. Vgl. Guhl 1. c. 105.

2) NaehhildoDgen des Bildes aof MfinieB tod Ephesos ood in Stataetlei

Malier-Wieader ^. C I 2, 12, aarae pl. 581.

3) Den Gdst dteset Gottesdienstes drQckt gut aus Timoiheos, wenn er

in seinem zur Finweihnng des von Heroslratos zerstörten Tempels gedichteten

Hymnus die Artemis ftatvASa &va8a fOtßaSa XvaanSa nennt, .Macrob. S. V

22, 4, Tgl. Meineke An, AI. 255 üqq. Das Hauplfest, die l-igteftiaia oder

*Ey>iata, spater auch Oixovfttrtxa genannt, üel in den Monat Aj temisioo, Thak.

m 104, Dioaya. Hat IV 25, GG 2954, U Bas-Waddington jis, mim, 137; hl

denodbco Moaat faad aoch eine SuwofOfitmii nofm^ atatt C Cortins Arm.
iV 20381, Wood ßpkMoi Qr. TM, ^ 68 no. 19.
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Arkadien und Messenien, ja durch die Phokaeer bis nach Massalia ver-

breitet'), während in der Nachbarschaft von Ephesos die ursprünglich

m der Ortschaft Leukophrys, später in Magnesia am Maeander
rerebrte Artemis ^«vxof*^!»^, auch «edurcli einen glänzenden Got-

IctdieDSt und einen sehr ichOnen Tempel «mgeieichnet, der epbeii-

schen wenigstens nahe verwandt gewesen sein murs*). So war auch

die Artemis Ilegyala von Perge in Pamphylien eine in Asien sehriM

gefeierte Gottheit, besonders bekannt durch ihre Onkel und ihre

wandernden Bettelpriester*). Ibr Bild ist auf Manien erhalten and

noch roher und nnl^nnBclierO als die Artemis von Ephesos und

1) In Smyma QG 3155, aof Ghiot CK 9228, in Aphrodttlas GIG 2823,

in ftniikapaeoii GIG 2104 b. Ihr Bild mf den Mtaien von Klane, DaiMMnae,
StmM, IBtylenc, Kyiikos. Verwandt war auch die A. yiarvfrjr^ bei ADtan-

drot an der inyslacheD Küste, Strab. Xlll 606. 613 vgl. die MOnze in der

ZtiUchr. f, Numitm. 1880 Taf. 1, 14. Xenophon hatte auf seinem Land-

sitz zu Skillus der ephcsischen Artemis ein Heiligllium gegründet, s. Änab.

V 3, 4— 13, Tgl. Paus. Y 6, 5 (S. 315 A. 6). Auch in Alea balle sie einea

Tempel Pioi. Till 23, 1 und In Hegalopolis stand ihr Bild In einon der aecha

8laals«ebinde aof den Markt Paos. Vül 80, 6. In Maarilia Stiab. IV 179;

iron dort hat 4dl Ihr Cult sowohl an der spanischen und gallischen Kflste

wie in das Innere von Gallien vcrbltiltt, Stiab. III 159, IV 180. 184, Weih-

inacbrift ans Autan GIG 6797.

2) Das alle Heiligthum lag am See von Leukophrys Xcn. Hell. III 2, 19.

Der Bildbauer Balbykles von Magnesia weiht eine Statue der A. yJsvxof^ivtjv^

m§A AsyUae, Pana. DI 18, 9; die SShne dea TbaaiialoUea eine aolehe anf

dfo atlmlacbe AkropoKs, Pana. I 28^ 4 Ueber daa pridiüge von daai be>

rflhmten Architekten Rennogene« wahrscheinlich erst in der zweiten Hälfte des

dritten Jahrhunderts criwttte Heiligthuro in Magnesia am Maeander Strab. XIV

647, Vitruv. III 1, 6. VII praef. 12, Tac. Ann. Ul 6, 2, GIG 2914. 2916. 3137,

84, Leber die Lebenszeit des Hermogenes G. Hirschfeld Jreh. Zeil, 1875, 29.

Ueber die Roinen des Tempels Texier ji», min. III 40 sqq., Jonian /itUiqu. I ch. 1

pL 2, der Priea ndt AmasooenklBpfen Jclat in Lonvre Glane 11 117 C->I.

Feaiepicie jtwmffivum, üsv. «reA. 1886^ 1, 184; daa Gvllblld aof Mflnien Ten
Ibiynesia Malier-Wieseler 2, 14. Art. ^Mwsp^09^19 in Milet Appian

bw C. V 9, in Kreta GIG 2561 b.

3) Kalliro. Dian. 187 noltojv S* xoi eiads Hfoyr,; GIG 4342, 4342 b

(p. 1160), Strab. XIV 667, Said. Pbot. v. ^ nt^yaia, Cic Yerr. 1 20, 54 vgl.

G. iUlter Mim IX 2, 5851^, Waddinsiten Aw. mmim, 1853, 3h ähnapta, wie

mam Mber anf M8nien von Pcfge laa, ist dnfaeli ^«yoe»«, Bcad iR$L tum.

888>. Anch in Halikarnafs wurde sie Terdirt GIG 2056, Keil In FlMk&UtHt
Jahrb. SuppL IV 618, in Lindos Foucart fruer. d. Rhod. {Rev. arch. 1887, 2

ar. 67). Vgl. die Münze bei Percy Gardner typ. of gr. coiru XV 4.

4) Doch zeigen jüngere Münztypen mit der Umschrift "Aifrifttdos IJeo-

yaias sie ganz der belleniscben Artemis entsprechend als Jägerin, s. i-ried-

lindef a. Seilet 5«HL MnsA.* Nr. 238.
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Magnesia Ferner gab es iu der Gegend von Sardes eine Artemis

Ko).oi]vt] am Gygaeischen See, «»inem alten Mittelpunkt nationaler

Erinnerungen für die lydische Nation Auch die grofse kleinasialische

IVaturgÖttin Ma wurde an manchen Orten mit der griechischen Artemis

identiÖcirt z. B. in Kastabala, wo sie als Art. TLegaola verehrt wurde

(Strab. XII 537, Steph. B. v. Kaoia^iaka). Hier und in Koraana^)

behauptete man in sptilerer Zeit sogar das von Orestes geraubte lau-

rische Bild zu besitzen'), wie sich denn auch in letzterer Stadt ein Prie-

stergeschiecht der Oresteiden nachweisen bfst. Endlich war in den*

selben Gegenden auch sehr verbreitet der Dienst der persischen
Artemb (!^. IJegola, JleQütxrj) oder Anähita (j^yalTtg), wie m mit

ihrem einheimischen Namen hiefs, eine unter Artaxerxes II zu grofser

Bedeutung erhobene, in Persien Baktrien Medien Armonien Kappado-

kien, am Pontus und in Lydien verehrte Göttin des Himmels und sei-

ner berruchtenden Gewüsser, also der vegetabilischen und aoinuilischeii

Befruchtung Oberhaupt, der Thiere und der Menschen, welche als

schone und glflnzende Jungfrau gedacht und von Susa und Ekbatana

1) Weitere kleinasiatische Artemisculte sind: aaf Rhodos A. Kenoia odtt

£v Ksxoia Rofs .Irch. Aufs. \\ 594 f., Irucr. ined. III 272, Imelr. iU 109,

Foucarl Inscr. d. lihod. (Hev. arch. 1867) 1 nr. 62, 2 nr. 65. 66. 71, Holleaux et

Dithl BulL d MIT. HM. t885, 100; doch iind wir aicht niher Ober Ibrai Colt

QBterriehtet. b Karien A. Uerua In liMt GIG 2683 (vgl S688), Polyb. XVI

12 und A. Kw9vag in Bargylia Strab. XIV 658, Polyb. 1. c, deren Bilder weder

von Schnee noch von Regen berührt wurden; über den gleichen an der heiligen

Ouelle bei Knosos haftenden Aberglauben s. Aniigon. Kar. inirab. 163. In Lykion

A.'Eiev&e^a Arlcmidor. II 34. In Pisidien halte Termessos ein Arteraishciliglhum

GIG 4362. 4366 f. In Kilikien Orakel der Art. ^a^ntj^ovia Strab. XIV 676.

2) SCmK Xffl m, Tgl. E. GwUm jirek. ZbU, 1853, 150, Stepbaai

Compt rend, 1865, 28. MJL d. mtt. M, 1884, 378. Der

Gygaeischc See hiefs später KoXor,. Auch eine Gygaeische Alhena soll ao

diesem See verehrt worden sein, Flustath. 11. 366, 3. 2£aoSiavf} in Sardes CIG

3459. Diogenes Semele fr. 1 (Athen. XIV 626 A) spricht von den orgiaslischen

Tanzen, mit denen lydische und haktrische (?) Mädchen am Halys die Tftotkimt

'A^sfuf feiern. Vgl. die angeblich vom Sipylos stamnende Art. »to^mut

io Pisa, Piiia. VI 23, L In ThyaÜra Art Bo^tnvrn CIG 3477. 3507; atf

Mflnaen Eckbel Doeit. jumhu. III 121.

3) Paus. III 16, 7, Strab. Xn 535, IMo Gass. XXXV 11 (XXXVl 13 INnd.X

Phot. bibl. 340 b; vgl. Letronne Ree. d. inser. E^^ypt. U 309.

4) Auch das von Seleukos nach Laodikein gestiftete Artemistdol erhob

den gleichen Anspruch, nur dafs es angeblich mit dem brauronischen iden-

tisch und dnrch Xerxes aus Atüka entführt war, Pana. I 33, 1. III 16, 7. VID

46^ 3; vgl. aber FkOol UnUn. v. KleMlaf aod v. WilaaowHi X 144C
Artemiaenlt in Uodikeia QG 4470, 4471, Eckhci Jtosfr*. fianiMi. III 317.
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bis Hierocaesarea und Sardes in vielen Tempeln angebetet wurde

Als GOttio der weiblichen Befruchtung und einer glücklichen Geburt

wurde sie bin und wieder auch mit weihlichen Hierodulen umgeben

und durch Prostitution geehrt, daher Manche sie mit der Aphrodite

verglichen.

Was die bildlichen Darstellungen der A. hetrifift, so wurde sie inm
den Cultbildem der älteren Zeit, Ton denen wir uns vermöge der

NachbilduDgeD auf Vasen eine annähernde Vorstellung machen kön-

nen, gewöhnlich geflOgeh, in jeder Hand em Thier, meist Lowen
und Panther, aber auch Hirsche, Schwlne und dergL haltend dar^

gestellt^, wobei also vor Allem die Auffiusung als Herrin aller Thiere

maßgebend war. Die Thiere bleiben dann auch in der Folgeieit ihre

steten Begleiter, lunSchst wieder vorzugsweise die wilden, wie der

Lowe, doch auch schon vereinzelt der Hiracb, wihrend die Gottin

sehr bald die Flügel ablegt und nun ab Attribute bald Bogen und

1) Wfaidiadunaim d, pwt. dmikUa odtr AnMt {üenkttkr, 4, £ ^«y«-

Hsekm Akad. A IT. Bd. VUI 1858K Gddncr in Kahns ZtiUckr, XXV 374, Ed.

Mcjer in Roscher's Mythol Lexik. 330. Lyditche CultftStten der Anaiiis

waren Sardes Berosos bei Clem. Protr. 57 P., Hierocaesarea Tac. Ann, III G2,

Piot. V 27, 5, Hypaepa Paus. 1. c, Philadelphia ßuU. d. corr. hell. 18S4.

376 {urpc^i Uvfi£ni8t), CIG 3422 {Isoia rr;{ Ufre'fitdos); in dieser Sladt

wurden ihr in der Kaiserzeit ancb Spiele ro ftsyaXa JStßaaxa *AvasirM ge-

Mert GM* 3424 (U BH-Wadtfogtoo ^tf«. Site. 65»), eodlldi KoloeAill.if.eorr.

AiUL 1880, 128 C^^U/ui^ Utnuin nml M^td M/um) — A. üa^««? Paet. VD
6, 6, Htgaia Plot. Ute, 24, niQcaia Diod. T 77. Auch die Bilder dieser Göttin

identtficirte man mit dem taurisr hen Idol. Pau«. III IG, 7. Ifher den Ciilt Strab.

XI 532. — Wie dieser persischen Gutliii, so wurde Artemis auch der baby-

loninrhen Nanai gl('ich(re<;etzt. Eine Inschrift aus dem Piraeeus CIA lU 131

xifuöi IVayqi vgl. loseph. Aut. iud. Xll 9, 1, Macrob. S. II 1, 13.

2) Gtot eigentlich cId Cnltbild stellt der so den beiden Heakeln der

fkttfoisvase mH iiaweteiitllcheD Varlitionen wiedeiliolte mtcB Id dsea Holi-

tUmm auslaurende Artesilstypos dar, M. d. I. IV 57. Aehnliche Typen als

»persische Artemis* zusammengestellt von Gerhard ^rch. Zeit. 1854 t. 61

bis n3; vgl. Conze Mei Thongef. t. IV, Stephani C. H. l^fis, 20. Auf dem

Kypseioskasten Pans. V 19, 5 "A^iftn ovx olBa iip^ oku Xoyi^ nxe^vyai

Jfxpvca ifftuf ini äftoiv mL vgl. S. 316 A. 5; ebenso auf dem getrie-

bsMB Bramcidief ans Olympia, Atugr» Mi OJL III t. 2. 3. taufende gelU-

fdto Artemis ans Delot, von andern fttr BQke erklirt, MZ. d. c«rr. ksU, 1879

pl. 6. 7; vgl. die Artemis auf dem Skarabiss vit Admet, Abeken MitteUlaUtn

t. VII 6 a. In der von Nikandre naf!» Deloj; sreweihten Statue erscheint hingegen

Artemis ungeflügelt mit steif herabhängenden Armen ohne jedes Attribut, BulL

d. corr. heU, 1879 pl. 1; vgl. Uomolle de anUquissimU Diaruie rimuUtcrü
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Pfeile, bald eine oder mehrere Fackeln führt'). Ein attisches Cullbiid

des füiilten Jahrhunderts, von dem auf einer wenig jüngeren Rehef-

schale eine Nachbildung erhalten ist^), zeigte die Göttin, in der einen

Hand Pfeil und Bogen, in der anderen eine Blume haltend, den KOcber

auf dem Bücken, ein Pantherfell mantelartig um die Schultern gewor-

fen, auf dem Kopf die Haube, welche Artemis im fünften Jahrhundert

sehr hauGg an der Stelle des früher behebten Polos trägt'). Später

wurde Artemis immer mehr ein Idealbild weibhcher Schönheit. Sie

wird nun dargestellt, wie die Dichter ne beschreiben, als die hohe statt-

liche keuaehe Jungfrau^. Ein sehr gewohiüicbes Attribut istjetit die

Hirschkuh, die sie eatweder hegleitet, oder die GOttb wird yod ihr ge-

tragen, oder ne ist sonst mit ihr heschllltigt, oder sie Ohrt mit Hirsch-

kohen*). Sonst ist die üblichste Darstellung die der Jigerin, wie sie

Praxiteles fürdas Heiligthum in Antikyra gebildet hatte, von ihremJagd-

hund begleitet eilig dabinschreitend, in der einen Hand die Fackel, in

sss der andern den Bogen tragend*^). Wahrend in ftlterer Zeit ihre kör-

perliche Bildung völliger krlfliger blühender, ihre Bekleidung voU-

ständiger genommen wurde, zeigt die jüngere Kunst, welche nach

Vorbildern des eleganteren Geschmacks arbeilet, Artemis jugendlicher

schlanker und leichtfülsiger, ohne weibliche Fülle, mit grolser Aumuth

1) Z. B. Gcffhird A. V. 36; ii, «iftwR. U 4A,

2) Miilh. d. aÜL ItuL V Taf. 10, PhihL Vmimn. bcraoigcg. UdUtsff
und"T. Wilamowitz X 156; vgl. S. 315 A. G.

3) Mit Polos Gerhard ^. K 15. 17. IUI. 137 vgl. Peterseo ^rch. epifr.

Mitlh. aus Oesterr. IV 171 A. 30; mil Haul.e M. d, J. XI t. XL, Gerhard /'.

29. 78; wahrscheinlich auch auf dein Partheoonfries Michaelis ParUu i. 14,40
vgl. j4, d. L 1883, 386 o. 3. SioguOr ist die DantcHuDg mit Heha und Schwert
auf der aehwanflg. Tttjoavaae Jf. d, /. 1856 1. 10, vgl A. Ko^vthOim S. 867
A« 3 uod xevM«f^ 2.

4) So namentlich in der Art. Colonna des Berl. Mus. und deren Repliken,

Friederichs Praxiteles; Ferteichn. d. ant. Skul/tt. d. Berl. Mus. Nr. 59; Clarac

pl. 564. 56S. 569. Ueber den zu diesem Typus gehörigen Kopf (der der Art

Col. ist nicht zugehörig) s. Furlwängler SiU.-ßer. d. ArcL Ges. «. Herl, 1686, 2.

5) Apollon und Arteoda auf elneoi ndt ffiraebkaheD bcapaonten Wagen eef

dem Friaa voo Phigalia und dner niTcaer Vaaa, ji, dU /. 1878 tav. G. ApoUoa
mit dem Schwan auf dem Schoofiie, das Geschofs zu seinen Fürsen, Artemis

auf dem Hirsch, unter demselben ein Jagdhund, auf der Dariusvase M. d. I.

IX 50. Vgl. über ähnliche Darstellungen Stephani C. Ii. 1868, 7 ff. Arlemis-

slatue mit Uirschfell im Tempel der De^ipoina bei Akakesion, Paus. VIII 27, 4.

Singular ist die Darstellung eines Terrakottareliefs, Artemis neben Diuuyso:»

auf einem von Stieren gezogenen Wagen J, tf. /. 1681 tav. E.

6) S. Hichaelia jireh, Zat 1876, 168 uod die dort abgebUdete MAue.
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im Gesichte, ganz als die Schwester des Apoll derselben Kunstschule,

lias Uaar oben aufgebunden, die Kleidung hoch aufgeschürzt und am
Busen durch das KOcherband auf anmuthige Weise durcbkreittt, ao

deo Füfsen die hoheo Schuhe der Jägerin Viele schöne Stalueo der

Art sind erhallen*), Tor allen Übrigen berühmt die Artemis von Ver-

saiUes, ein Gegenstflck zum Apoll ?on Belvedere, wihrend der ar-

chaisüsche Geschmack durch die einst hemalte Harmorstatue der Diana

Ton lierculaneiim am besten Tertreten ist Dasn kommen die beneren

Mflnien toq Arkadien, AetoUen, Kreta und Sidlien, welche den Kopf

derArtemis in sehr Terschiedener Auffassung i^n, sammt den Vasen-

gemilden, Reliefo und sonstigen BUdwerken, welche die Geschichte

d« Titjos, des Aktaeon, des Meleager oder andere Acte aus dem mytho-

logischen Leben der Göttin vergegenwärtigen*).

7« Ares.

Eine besoiultre l'ersünliclikpit für dieEigeuschalteu, welche beim

Zeu» und bei der Alhena durcii die l'rüdiliate ageiug ageiu ausgedrückt

werden. Ares*) ist ein Sohn der Hera, der ewig zänkischen, dem Zeus

1) Fell. TU 93 mi 9i M^fUht tfwif W^tc><^M Mhnta^
Kailiia. DiaiL 16.

2) MflUer Handb» § 365, D,A, K. II 15-17, Braun A'. M. l. 48—55.

Eioe schöne aus Kypros stammende Statuette der Artemis in Wien Robb Sckoei^

der fftener Jahrbuch der kunsthist. Sammlungen V T. 1. 2. S. 1 ff.

3) Eine amazonenarlig gekleidete und bewaffnete Art. auf der meliscbeu

Gigibieuvase schönen Stils, Mon, grec* publ. par 1' as^uc. pour fencour. etc,

pl. 2, Ovctbcch IT. M, jttku V 4.

4) H. D. Miller Am finnoiehw. 1848, Roscher ApoÜon. v. Mun 11 ff.,

Stark Ber. d. sächs. Geg. 1864, 173, Dilthey Jahrb, d, AUmihumfr. d. HheinL

1S73, 1 ff. F. A. Voigt BHtr. z. Mytk. d. Ares und der Athena (Leipz. Stud.

IV 227 ff.). Ein kleines Gedicht der Homerischen Hymnensammhniji (S), das

deu Ales als Sorinecigott verherrlicht, welcher vom Himmel herab Muth und

krafl m die Herzen der .Menschen strahle, ist, wie Ruhnken und G. Hermann

^eidft bal»en, orphUchcn Ursprungs; vgl. GcmoU Born, Bymn, 322. Deo
XaMcn 'A^ steUt BotUBsno Abk. d. Berk Ak, 1828 S. 58111 mit 'O^imf

iiaoitov victus war (engl.) wehr zusammen, indem er ein Digamma annimmt.

J Grimm D. M. \* 167 vergleicht den deutschen und angels. Ktiegsgott Eor
to Kar, welcher dem Zio eben so nahe steht wie Ares dem Zeus. Leo Meyef
Bemerkur%. 45 bringt den Namen mit i'gn und Sskr. aris Feind zusammen.

Ueber die verschiedenen Formen und Declinalionen des Namens 'A^tis (aeol.

'Aftvi) t. Herodiao 11 639 t cd. Leati.
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263 verhafsten seine Heiniaili Thrakien, dessen Völkerschaften, wild und

kriegerisch wie sie waren, den Gott des Krieges vor Allem verehrten.*)

261 Die llias giebt alle Züge und Fari)en, um das Bild dieses stürmischen

Kriegsgottes sich vollständig zu vergegenwürligen
, zugleich als poeti-

sches Idealbild des kriegerischen Helden der epischen Sage, nur ist

Ares immer etwas berserkerartig. Zunächst drückt sein Name aus den

kriegerischen Muth (II. /^21ü; 264) und den Krie^ssturm {uo)).og

^Qi^og), den biuli^M ii Ki ie;,^ <les Todes und der Wunden (aiuarog aoai

^gt]a). Auch ist er die Schiacht seihst und zwar als der wüste liin-

uod herwugende Kampl^) mit seinem Toben und Würgen und seinen

wechselnden Erfolgen. Das ist des Ares wahre Lust und das ist sein

ganzes Treiben (udguiog nakafim F 128, tgig U-qr^og £ S61 ; ä 149,

vgl. .1^209). Daher auch alle Sireiter und kriegerische Helden oQr^ioL

aQylq>iXoi, offrjl^ooif araXctvroi Ikgi^i and und die in der Schlacht

Gebjüebenen aq/r^Uptnoi oder af^tmxa^evoi*). So ist auch des Ares

Gestalt*), seine AusrOstUDg, sein ganxes Auftreten das Musterbild eines

1) II. 890 ff. Die Erzählung von der Befruchtung der luno durch eine

Blume bei Ovid F. V 251 ff. scheint italischen Ursprungs zu sein. Hörn. Myth. P

341 A. 3; Useuer Hh, Mus. XXX 216. Doch galt auch Enyo für seine Malter,

Scbol. II. .5333, Gornutus 21, Etym. Gud. 188, 2, vgl unten. In den SchoUcn

IQ Aeich. Snppl, 833 wird enihlt, dafii Zeos nach den Genvfii de« NilwiMeit

den Ares eneogt htbe, «fq§»oy6¥0¥ v9mq tm> NUlov. Eine nnTentänd-

liehe Scene aus der Kindheit des Ares auf einer Präneslinischen Ciste M.4»L
IX Uv. LVni; vgl. d. DeutunKsrersuch v. Marx Arch. Zeit. 1885, 169.

2) 11. N 301, Od. » 361, Soph. Ant. UTO, KalUm. Del. 63 ff., 125. 133 ff.,

Lykophx. 937, Verg. Aeo. XII 331, äUU Theb. YU Off. 35 ff., vgl. HerodotVT

^hmn 9i viß^vta* (oi Bqf^mt) fvavvmM ««M«, 'AQta mmI AAini99¥ mmI

liMt^ Gonittl. 21. In Thnklen geboren Aroob. IV 36» Nach Analan XXVn 4

opfern die Tbiaker ihm uud der Enyo ihre Gefangenen. Der Monat UlftMC oder

jiq»9Q begegnet auch in mehreren thessalischen Kalendern, dem von Lamis

(Rhangabe Ant. hell. 947), Magnesia (BtiUh. d. aih. Inst. \11 71) und Phalica

(Bull. d. corr. hell. 1881, 422). In letzterer Stadl entsprach er dem attiKbeo

Elapheboliou, vgl. Bi^cboff de fastis 337 ff.

3) mmqScMot II. .ff 831. 889, viutj ht^aluifi ^ 171 , 17 363, t*

itui/uifineu MqM JS 339. Diber UqoimiM vnd naXimite neben 'Üfmim

^fl&B jipdgwraaüj "Eqa Kv8otfi69 b. HoMOd. sc. Herc. 1 54.

4) Ueberhaupt ist Ares jeder gewaltsame Tod, Soph. Ai. 254 nttpößr^fttLt

Xt&okevaiov '^qt}^ O. T. 190 von il«"r IVst 'Aoea xov fiaXt^or, Sc »ä^ ox«i**»"

danidüjv (pXiysi /<« TieQißörjxoi üfTtöCcJv; vgl. 27 6 nv^ipoqcs &t6s. Ein

Sender von Leideniichafl und Geistesverwirrung ist er Soph. Ai. 706; vgl

Lobeck in d. St
5) II. B 419 Agnnemnoa oft/una mal wayoily Imtlot Jü tt^nmafttupt*
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kriegerischen und von der Furie der Schlacht ergriffenen Helden. Kr
ist panz in Walten gehüllt (xä/.x€og), herrlich anzuschauen in seiner

kriegerischen Rflstung und Gflrtung'), sein Haupt bedeckt durch den

schimmernden Helm mit waltendem Helmhusch {xQvoeomjXrj^, xoqv
d^aiolog, yto^&ai^, in seiner Hand die geschwungene schilddurch-

bohrende Lanze (l;7^a/TaAog, ^ivoroQog), an seinem Arme der gewal- m
tige süerlederne Schild {raXavQivog). Auch ist er sehr schön und
stattlich, ein frischer Held, aufserordentlicb schnell') und bebende

(^g), sehr stark und hitiig (oß^ifuog, xa^e^/ei^^ o?tg), von rie-

siger Grorse ineXiüQiog). In der Seblicbt ergreift ihn wilde Witth

iftairoftepog O 605, ^ovQog), die aus sdnen Augen mit fürchtberer

Wirkung benrorleuchtet (Q 349)*). £r schreit entsetilieh (fi^uifgvog

N 521), tobt wie ein wildes Ro& und haot um sich lauter Tod und
WuMton, gant blutig und nnOrderisch {ß^fotoXoiyog), unersSttlich im
Ifiegn (trog ttokifioto)')» Gewöhnlich kämpft er tu Fuls, ein Schrak-

ken der Kriegswagen und der ummauerten Stfldte (ß(ftaa^funog,

r^tx&nftXrjTTig)^ doch ist nicht selten auch ton seinem eignen Kriegt-

wagen and seroen prilchtigen Rossen die Rede, die su den bertthm*

testen der epischen Sage gehörten*).

Dan ist also das Bild des Kriegagottes Ares* als wekher er in der

Rias mch *Bnf6Xiog genannt wird*), wie dieser ?ermttthlich durch dM
herfconmliehe Kriegsgeschrei fortgepflanite Name^ denn auch im Ort-

I ) Ar. öi^oDvot und Stftixiftoi, HiktU» äni^na &at»P {^ituttnoMan Mytk,
ibb^ trgl. Heibig Horn, Epot 199.

2) Od. & 310. 330 mt ttal vw "Hfounoi l»v ß^Sis »lX$v ji^tfa toKvra'

S) rkfyt^M oftßttr' ixmm ßfowimyw ^HpirM, wo Indeneo Arisluch

f^Nor' schrieb; s. Lndwich Aristareks Homer. Tertkrit. I 29t. X«f<ma? IGA 343.

4) Od. X 537. Soph. Anlig. 140 ftiyas 'yigr'; S$^w9tiQ0i. II. /? 31 die

Wort*" der Alliena: ^A^ti ß^xoXotyi ftiat<pöve
,

ieixeatnXf]xa. Aesch.

bappl. tk> 1 äxofof aHi&tt^iv 3etH(fvoy6vov 'Aifrj. Daher ist er selbst den «oderD

«Mini TCrhalMi «WO Zratse Aret#je»i«YM dd ftot dfvi «f IOJv/mmit

ftuwgi» * aiti ymf ra l^t ts fiügi niU/Mt «i T9; Sopk. 0. T. 215 «dr

5) II. E 355 11, O 119 fr.. He«?, sc. Herc. 191— 196, x«^(>/^«'«"o« n6ffis

"A,fQo9irai bei Fi n dar P. IV 87, Tgl. Yerg^. Ge. III 90 ffHorMN Grmi mamifm
fottae Mortis eqni biiu^vt, Aen. VIII 433, XII 332.

6) 'EyvttLot für 'A^r,i II. JV 519; 69; A 132 'Ax^XXtin Uoi EyvaXit^

mfB^mt it^Xeftun^. U^s 'JAmSJbM Pill,
7> *^ !BMUy iJLmiafßtm Xco. Aetb. I 8, 18; 2, 14, HflUen. 0 4, 17»

Ijrop. Vni, 26, PelU 1 163. pÜimMlhu D. H 241. jiftmi vißtot Plnt.

Pwn«w gti*>k. Hyttilsslt L 4.Aii. 22
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Udran Gottesdienste flir Ares oder ile deesen Beinameii gvicaiidit

wurde, bk man spater den Enyalios als Sohn oder GehQlfeo des Am
on diesem unteracbeiden lernte*). So pflegt auch ^Eww, die mor-

ose dende Kriegsgöttio und Städteverwüsterin in seiner Umgebung in er-

scheinen (II. ii 333. 592), bis sie später gleichfalls in verschiedenen!

Verbältnifs zu ihm gedacht wurde'). Auch "Eqiq, die Göttin des schreck-

lichen, des blutigen Streites, war seine engierbundene Gefährtin (U. ß

891j^j, für seine Diener und Gesellen aber galten besonders Jitiiog

und 06ßog, Furciit und Schrecken, die ihm den Wagen schirren und

seine stets mordlustige Begleitung bilden *) : eine schreckliche, im blu-

tigen Toben und Morden uaersältlicbe Gruppe, zu welcher auch die

d. mus. 1141 C. Ares äkaXä^tos Cornut. 21. KXv&' 'AlaM. IloUfiov &iyau^

PlDd. fr. 78 (Plot. a. glor. Ath. 849 G).

1) Ein Priester arol 'EwaUov In Brythne ile». MrelL 1977, 1, 100

(Diltenberger 370, 34); U^uc ^Bwaliov Mal ^Ei'vovs xal Jios nUmti
CIA III 2 ;

'^Qeoi? "EyotaXiov in Herroione GIG 1221 vgl. Paus. II 35, 9 : Plut. pra«.

ger. reip. 801 E l^^eos 'EwnXiov xal üx^axias ^A^ijväi. Also isi in dem

Schwur der allischen Epheben bei Poll. VllI lOü zu lesen: 'AYQavhn^^Evw-

Itos '^frjs, Znis u. 9. w. Der Poleniarch opfert 'ji^xtfitSt ay(}oxä^q xal

'EPvaUv ib. Ol. *BißMm anf Salimlt Plnf. Solon 9, in Megara Thok. lY

67, in Sparta Pint qo. ron. III p. 8900, Pkot. III 16, 7. 'AwiSImm Bcladirm

des Ares auf einer unteritnlischen Vase, BL eiiwnof^. I 36, Wieseler TheßUrg^
IX 14. Schol. Arist. Pac. 457 xivei 'u4Qea>S xai 'Ewoii xov ^Ewaitov^ ol

Kqovov xai 'Pt'aS, l/4Xxfiära 8i Xtyovotr ort fiev xop nliov Xt'yetr^ oxi di

Suti^eh'i Hesych. 'i:>Vt>aX40S 6 ^ 6 xovrov vtot, vgl. Schol. II. P211. So

werden bei Ariit Pac. 457 beide ontencbieden, wihrend bei Soph. Ai. 179 die ton

den Sebolien gen»elite Untertebddnng anf TeilTeiderlinila in bemban aebeinl;

vgl. Lobeek su Soph. Ai. 178, G. WoUT^reA. ZeiL 1857, 104, Keil PhM
XXni 219. Nach Arrian fr. 57 (Eustalh. II. 673, 54) war Enyalios ein Thraker,

dessen Namen sich Ares, nachdem er ihn erschlagen halte, beilegte. Eine Pwh
phetin des thessalisrhen Gottes *£*t*ic erwähnt Phol. v. 'O^olcütoi Zevi.

2) Cornut. 21 nt^i Si xt;s ^Ervois oL ftiv ws fi^xf09f oi tos ^yatfoi^
ot 8* ük T^ofov jiQtioi But^'forrat, Tgl. S. 330 A. 1, Oanahlia ScboL Ar.

Pae. i. d. tot. Ann. Die Ma Ton KooMna wurde wie mit der Artemia (S.

so auch mit der Enyo identlfidrt, Strab. XU 535, Tgl. d. Inichr. BuiL d, earr.

k»U, 1S*^3, 127 it^t'a xf,s Ntxr,f6QOv d'aäe.

3) S. Wieseler Aachr. d. Gült. Ges. d. H is». 18S5, 87 ff.

4) II. J 440 ff.; 299; O 119, Aesch. Sept. 44 xai &tyyä»'oms x'e^*

xavf$iov f>6yov j4(fr] 'JEvx'W xai fiXai^axoy ^oßov di^xotfiortjaay. lü

Seiinns acheint ^6ßos Gnltnanaiae dea Area adbai geweaen an aein, USA 515.

^fiM all Wagenlenkar dea Area auf der Kyknosvaae des Kolchos (Purtwinglcr

ßerl. rasrns, Nr. 1732). Antimachos machte, vielleicht auf Grund eines M\r&-

verständnisses von O 119, Deimos und Phobos su den Rossen des Area, nod

nannte sie Söiue det Windsbraai {dvdXAtj),
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Keren, die Göttinnen des blutigen Todes der Schlacht gehören, ferner

Kidotfiog und clhnliche Dämonen, wie sie besonders die altere Kunst

auf Schilden oder sonst auf Waffen und zu kriegerischen Zwecken in

aberaus grellen Gestalten auszuführen liebte, hinter denen die Beschrei-

bungen der Dichter nicht zurückbleiben'). Nur dadurch verüeren

diese grausigen Farben an ihrer Wirkung, dals Ares trotz alles Tobens

UDÜ aller Kraft doch keineswegs unüberwindlich ist. Vielmehr ist

gerade das wilde Toben und der tolle Muth seine eigne Schwäche

und die seiner SOhne. Namentlich bildet Athena mit den von ihr ge-

fübrleii Helden in dieMr Hinsicht einen merkwürdigen Gegensatz zum
Ares, obschon sie ihm sonst als Kriegsgöttin nahe steht. Immer übt

lie grofse Gewalt über ihn, wie sie ihn in der llias wiederholt von der

Schlacht abhält, indem sie ihn als Göttin des besonnenen Muthes ruhig

bei der Hand faTst und entwaffnet {E 30ff.; O 123ff.). Oder sie IlBbrt

im NothfoU ihre Helden gsgen Ihn, die dann leicht mit ihm fertig wer>

den, wie Diomedcs D. B 853ff., wo denn Ares mit solchem Getöse

medeiTMelt {ßnaxA^ wie neootansend oder lehntansend Männer in

der Schlacht sa lürmen pflegen, und dann auf dunldem Gewölk lom
Biaunel emporfthrt Im Gmterkampf tritt sie ihm selbst gegenOber,

nie H. O 400 if., wo sie ihn durch einen Steinwurf verwundet, er

aber lUlt und bedeckt sieben Morgen Landes im Falle und seine Haare

Termisciwn sich mit dem Staube, seine Waffen rasseln.

Um so enger befreundet Ist Ares schon in der Uiss {B 355 ff.; <D

416 ff.) mit der Aphrodite, der Güttin des weiblichen Reises und desm
Genusses der Liebe.' In der bekannten Episode der Odyasee ^ 266 ff.

erscheint dies Verhältnifs als heimliche Buhlschaft, da dort nach der auf

Lemnos heimischen Sage Aphrodite die Gemahhn des Hephaestos ist

(S. 176). So erziihlt denn das Gediclit, wie Ares und Aphrodite') zum

ersteumale im Hause des Hephaestos heimlich zusammenkamen, Helios

aber das gleich dem Hephaestos meldete und dieser nun ein Netz von

unlösbaren Banden, fein wie Spionewebe, schmiedete, worin sich das

1) n. 535 ff., Hcaiod. sc. florc. 154 ff. (vgl. 0. Müller HL deuüche Sehr.

n 61S>, 191—196. Am Kasten des Kypselos 'f-Jois aiV^/ffn; ro ilSoe, <P6ßos

fia>v xrv xe^aXryy hiovros Paus. V 19, 2, eine Ker mit den Zähnen eines

«iiden Thiers und Krallen ib. 19, 6, <Pößoe auf dem Schild des Agamemnon,

ih. 19, 4, vgl. den auf beiden Henkeln der fran^oisvase dargestellten <P6ßos

JK A /. IV t. »7. Paoofka b. Gerlurd hyperb. rifm. Säid, I 245—361.

1) Fsyekolosiicb bcfrllDdet den Mythos Aristo!. Pol. D 9 p. 1269 h 27,

vgl Fiat. Pdop. 19.

22*
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Liebespaar verGng, so dafs beide kein Glied rühren konnten: eine Lust

tür alle Götter und Güttinnen, welche sich, vom Hephaestos herbei-

gerufen, zu dieser Ausstellung versammelten'). Im Cult hingegm er-

scheinen Ares und Aphrodite als zusammengehöriges und rechlmäfsig

vereintes Paar, so in Theben, Argos und Athen*), und die älteren

Kunstdarstellungen zeigen InderGotterversammlungAres der Aphrodite

ganz in derselben Weise gesellt, wie Zeus der Hera oder Poseidon der

Amphitrite*). So sind sie namentlich in der tlicbanischen Sage die

Stammgötter der Kadnieionen ^) , als deren Tochter Harmonia genannt

wurde, die bedeutungsvolle Gemahlin des Stifters und ersten Ansiedlers

der Gegend, während die Ilesiodische Theogonie v. 934 Phobos und

Deimos als Söhne desselben ihebanischen Gütterpaares kennt. Auch

war demselben Ares der Drache geweiht, ja er galt nach Einigen sogar

für seinen Sohn , weichen Kadmoft an der gleichfalls dem Ares gehei-

ligten Quelle (xQi^vt] agela, liQiqxtag) tndtete, wofür er und seioGe

schlecht lange büfsen mufste; und auch die Mauer Ton Theben war ein

9&loq agetov (II. J 407). So lag in der Gegend von Argos auch eil

gemeinaames Heiligthum des Ares und der Aphrodite, angebüch eine

Stiftung des theiMniachen Flüchtlings Polyneikes (Paus. 11 25, 1).

m Aufaerdem wurde Area beaondera in Athen*) Terebrt, ala Gott des

I) Eine heUenisüsche Weiterbildung dieser Odysseeslelle liegt der Er-

zählung bei Lukian Call. 3, Schol. Arist. Av. S35 und Eustathios Od. 159S, 62

zu Grunde; danach halle Ares den Alektrj'on als Wache aufgesiclll; die^r

aber schlief ein und wurde später zur Strafe von Ares in den gleichoamigeo

ogel Terwiodelt; vgl. mithey d. I, t87&, 15 ff.

% yflü.O,Hhn jirek^ft, 10 K.», Hink dl /. 186«, 97 ff., E.TlBipel

Jret und Aphrodite in Fleckelst-ns Jahrb. XI Suppl Band 641 ff.

3) Am Kasten des Kypselos Enyalios Aphrodite führend Paus. V 18, 5;

auf der Fran<;oisvase im Gölterzug beide auf demselben Wagen .V. d. I. I^

53; im Kreise der Götter neben einander sitzend auf Apt Schale des Oltos

und Euxitheos M. d, I. X 23, auf der des Sosias Gerhard Trinksch, ». Gff.

Taf. 6 a. 7, vad aaf der Raveaer Gerhard dtaada Tar. H.

4) Find. P. IV 87 xtMifftmt nSM Uffofhas. Aetdi. ScpL lOS

nnXaix'^tov '^grjs ; 1 40 Kvtxqis ar» ytvovi TXQOfiaxcaq aXtvcov, ai&tv ynQ 15

aXfuttoi y$y6vaft»v. Eur. Phoen. 7. I*ind. fr. 29. ^Poflos ein Sohn des Ares schon

II. N 299 (vgl. S. 338 A. 4). Der Drache ^| ^etats nal T,Xf(6affr,s'E^irvoi Schol.

Soph. Ant 128, ApoUod. III 3, 3, Hygiu. fab. 178. 'j^^iae n^ipni} ApoUoo.

Rh. m 1180.

Nach daer attlaeheo Lohatoage wollte Arei aldi aaent aaf der Akia-

polla auiedehi, fuid dicae eher herdta too Atheoa In Beiita geaoameB, SdMi.

Ear. Bipp. 974. Ceber das YerhUlaUii dea Aieopaga aar StadlgrcMe ^
WUanowiU Jtu KydaUtm tOl.
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inopags {aQ€tog tcayogy)^ der ihm als Blutgericht geheiligt war and
iD «taen BegrOndimg er nach der Sage aelbat VeraniMBong gegeben

kitte.' Agrauloe hatte ron ihm die Alkippe geboren, wdcber Halirrho-

liiiot (die atitmiende Heereafluth), der Sohn dee Poseidon nnd der

NjDpbe Sv^pni (der ichOnflietaiden}, Gewalt anthut. Deswegen

todlet ihn Area und wird daranf ?on den iwolf Gottem anf dem Areo-

pig geriehlot und fireigeaprocben. Doch cnaUle man anch, daft die

AoMionen, die ja selbst oft die Tdchter dea Ares heifeen, ds sie auf

diesen Feben der Burg gegenüber lagerten , hier zuerst dem Ares ge-

e|rfiert und so zugleich der Stütte ihren Namen gegeben und den Ca\t

gestiftet bitten*). Der Tempel des Ares lag in der Nihe des Areopag

oad behn Aufgang zur Burg. Man sah darin zwei Bilder der Aphrodite,

das des Ares vomAtkamenes, eine Athena von einem parischen Künstler

und eine Enyo von den Söhnen des Praxiteles'). Ferner war Ares in

Sjiarla, in Arkadien, in Troezen und in Elis zu Hause. In Sparta

nannte man ihn Enyalios und C'JroiKCL; d. h. ikn Wilden und opferte

ihm junge Hunde, nach einer audii n Nachricht aber gelegentlich wohl

auch einen Meusclien *). In Arkadien leierten ihn besonders die krie- sas

n Earip. El. 125SfT., I. T. 045, Hellanik. fr. 69. ^2 (Suid. v. UQewe
näyoi. Et M. 139, 15, ßekker Jn. 444, Schol. Eur. Or. 104S; vgl. Kirchhoff

Herrn, VUl 184), Pbilochoros bei Sleph. B. v. 'AQuoi Tiayoe, Marm. Par. ep. 3,

DosmUl XXm 66, Dio. 1 87, (Aeich.) episU 11, 8, ApoUod. III 14, 2, Paus.

121,4. 28» 6, ULd. tili 81». Vea der QneUe beUa T. des Askl^ios, wo Halir-

ilMkioe (eigentlich ein Beiname des PMeidon SchoL Find. Ol XI 83) die

Alkippe geschändet hatte and vom Ares erschlagen war, glaubte man, dafs

sie mit dem Meere bei Phaleron in unmittelbarer Verbindung stehe, wie die

Quelle Empedo oder Klepsydra, Plin. II 225, s. über diese Quelle Mitth. d.

•Ui, InsL 1877, 183. 257; Hd^. V 331, VI 374; Girard l Asdepieion U. Nach
dMT aadcm Bnlhliiog fiel EilirrholiilM doreh aeln eigenes Bell, eis er den
MUfcn OdbaoB der Athen imhaaco wollte, Schol. Ar. Neb. 1006» Et. H.
800, 48, Phol. Snid. v. ^o^fo« (Apncfol. XI 75), Serv. Ge. I 18.

2) Aesch. Eum. 688 Txayov 8* 'A^ttov x6vS\ lifta^ovcav iSgctv axrjvae

y . . yi^t x' i'&vofy iv&ev /ffz* inmt^vjtM nitida nayoi t* 'Alfim i vgl.

4ie troezenische Parallelsage S. 342.

3) Paus. 1 8, 4 Sein Prieiter CIA m 2 (S. 338 A. 1). Auch zu Acharaae

halle Aree eisen Tenpel, Rob Demen S. 63 nr. 58. Ebeoio anf Salamis

fb voD Sok>n gestiftetes HeillgÜiiin Plnt 8ol. 0. Vgl. aneh CIA ü 66I1. ID

HO. Ein ^ErvAXiov bei Megara S. 338 A. 1.

4) Hes. ßrj^ixas 6 ^EyväXios Tinga yldxtafftv, vgl. Paus. HI 10, 7. S, wo
tr ^^«iTcs heifsl, angeblich von seiner Amme ßrj^to; das Heiliglhum lag auf

dem Wege nach Tberapnae. Ein anderes in Geronthrae Paus. III 22, 6. Ares

ym cbMM Band (oder Wolf?) begleitet aef der lattascben Lykurgosvase
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gerihclien Tegeaten und ihre Frauen, welche sonst von den Festen des

Ares ausgeschlossen waren (Paus. III 22, 7), daher man ihn ytvo/xa-

d^olvag nannte, zur Erinnerung eines von den Frauen dieser tapferen

Stadl über die Spartaner gewonnenen Sieges, und a^eiog, weil er

seinem Sohne Aeropos, als dessen Mutter Aeropc, die Tochter des

Kepheus, bei der Entbindung gestorben war, noch aus der Brust der

Verstorbenen reichliche Nahrang verschaflit hatte*), in Troezen brachte

man das Tor der Stadt gelegene Aresbeiligthum
,
gerade wie in Athen

den Areopag, mit den AmazonenkSmpfen des Theseus in Verbindoog

(Paus. Ii 32, 9). In Elis feierte man ihn zum Andenken seines Sohoes,

desOenomaos and seiner mörderischen Wettrennen, alsoainHippieB^.

Hin und wieder wurden dem Ares Ton solchen Kri^gem, welche hon*

dert Feinde erschlagen hatten, 'EKmofiqtovia geopfert, wie sie too

den Messenieni ihrem Zeus Ithomatas dargebracht wurden^ In der

Kaiserseit wurde dem Ares neben der Freiheit geopfert, wie sonst den

Zeus Eleutfcerioa^.

In Ortlichen Sogen oder anegoritchen Dichtungen wird des Ares

gewohnlicb da gedacht, wo kriegerischer Huth, wilde Sitte, der blutige

Kri^ im Gegensatze des Friedens, des behaglichen Genusses geschil-

dert werden soll, z. B.jn der Aloadensage (S. 103), oder wenn die

Sage der Voneit Recken von grofter Kraft und ungesttlmem Holhe

Sohne des Ares nennt'), welche den Söhnen des Zeus, Tolleods den

d. I. 1874 tav. R. Vgl. Pam. III 15, 7, Plal. qu. rom. III p. 290D, Porphjr. d.

abstin. II 55. Nach Clemens Protr. p. 25 P, hatte Epicharm den Ares einen

Spartiaten genannt, Sophokles eioen Thraker, Andere einen Arkader. Aach

die Karer opferleD ihm Hunde.

1) Piraa.Vin 44, 7; 48, 4, vgl. (PluU) parall. 36 p. 314 E.

2) Sehol. Phid. OL XIU 148, Pftna. V 1, 6; 15, 6 (neben Adieoa teirAi).

3) Steph. B. V. BitpvoSf Folgent eip. senn. p. 559 (s. A. SchacÜer fhiioL

XXlll 562), Tgl. Paos. IV 19, 3, Plnt. Ron. ». S. jedoch G. F. Uogcr PkShL
XX\ 1 ff.

4) In der lykischen Stadl Kyaneae CIG 4303 h*. Audi in Pampliylicn

wurde er verehrt ßuli. <L com hell, 1883, 2G3. Schwurgott ist Ares oebeu

th. Q. A. in Magnesia nnd Smyna GIG 3187 ond neben Aphrodite n. A.

in den kietfichen Stidten Lato Glut nnd Hiefapytna GIß Md. WS. Pen«
finden wir tn tpiterer Zeit seinen Cult an der Maeotis, in Pantikapaeon C!62t08b
und in Tanais CIG 2132e (mit Zeus und Aphrodite), Cornulus 21. Vgl die

vr^aos 'Aor^Tiäi Apollon. Rh. II 3S2 Scliol. Schon König Aedes von Kolchis ist

ein greiser Verehrer des Ares, dessen Hain das ihm anvertraute güldene Viier^

birgt, Apollon. Rhod. lU 754. 1227, IV ApoUod. 1 9, IG, Diod. IV 47, 2,

Hygin. fkb. 8. 21
5) VgU ^ "A^n^ nnd Uft»^ imttU (Ariat At. S8ft) tmi
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Herakles, immer, freilich oft erst nach hartem Kampfe, unterliegen.

So KykDOSfder räuberische Wegelagerer, der beim Pagasaeiscben Haine

des Apollon den pylhischen Processionen auflauert und den Wan-
derern die Köpfe abschneidet, um «einem Vater einen Tempel daraus

zu bauen, bis Herakles ihn auf das Geheifs des Apolion lOdlel, worauf

Areft im Zorn über den Tod des geliebten Sohnes selbst dem Herakles

gageDdberlritl, Zeutaber mit seinem Blitzstrahl die Streitenden trennt,

eil fon Poesie und Kunst seit alterZeit vielfach ?erbenüchter Mythus*).

Oder der wilde Thrakerkonig Diomedes, der seine Rotte mit Nen-

schenfleisch füttert, bit aueb er von Herakles ertcblageo und darauf

selbst den Rossen vorgeworfen wird'). Ueberhaupt werden vorzugs-

weite tbrakiacbe, thestalitcbe und boeotiscbe Heroen Sohne des Ares

genannt, to aufser den genannten der TbessalerkOnig Pblegyat*) und

in der lUae Atkalaphot und lalmenot die Fflbrer derVolker det miny-

eiMdien Orcbomenot, das auch Ton Pblegyern bebotel wird*). Aber

auch die atreitbaren Amasonen, welche flbrigent das Epot lu Tbrake-

rinnen macht, aind taine Tochter*).

TtaiSior inl tutv ^qaavrttxtav Makar. prov. II 31. 'Aqiii rtpawos, x^^'^^v

y EkXäe ov StSoixt Timotheos fr. 10 (Plut. Ages. 14), xreiroirai fiav xai

tnttrofu'vovs avd^qtönovif 'önka ja xai ßikq xai XitjXaaias iaxi tu ifoqcüv

^oatM Plal. Amalor. 7S7D.

1) Bei. WC Btn,i Stetichor. Xm^m (Sehol. Plod. (N. X 19); Pfad. OL X
Ib; Eor. Alk. 502; Apollodor II 5, lt. 7, 7; Diodor IV 37; Paof. I 27, 6. Ueber

die bildlichen Darstellungen Heydemaon ^. /. 1880, 78 sqq.; die wichtig-

sten sind die Oenochoe des Kolchos im Berl. Mus, (Furlwängler Nr. 1732, Ger-

hard y4. y. 122. 123) und die Amphora in Uuvo { irch. Zvit. 1956 t. SS),

2) VgL Eur. Alk. 498 'Af^m^ ^axfvcov ^Q^xias nikti]S fVa^, Apoüod.

II 5, 8, Diod. IT 15 «. A.

8) ApoUod. IB 5, 3; Pias. IX 30, 1; Stcph. B. ^liyim. Söhne det

Aret siod auch Dryat Apollod. I 8, 2, Hygin Tab. 15. 159 (wohl identisch mit

dem Vater des Lykurgos II. Z 130, Soph. Ant. 955, ApoUod. III 5, 1, 3. vf?l.

Nonn. XX 149 'A^toi alfta) und der nur selten erwähnte Lykos oder Lykaou,

vgl. die Hede des Herakles in Earipides Alk. 502, Paus. I 27, 6 Avxov 0Qqxa^

Hyg. fab. 159 (Mmrti$ flUi); vieUdchl ist dieser Thraker io dem Gegner des

Henkle« Gcfhard A, V, IM an erkenaca, toq desiea NuneD nur der ScUaHi

. . mimtf erhalten ist. Aach Mdeagroa ftl Soha des Ares ApoUod. I 8, 2.

4) II. a 511(f.; iV 519; Paus. IX 37, 7; Hygin fab. 159.

5> Vgl. die Variante xom SrMuf«^ der llias Schol. Townl. ß 804 r^X^t

9* \'lua'^OL.v, 'Aoj^oi &vyaiv}^ ^leynJ.tjoQOi avS^otpovoto ; Prokl. hyp. Aethiop.

^Aftal^uiv llav^taii^uL . . . 'Ai^ioa fitiv i^vyättjdf &(iä<raa 3i xö ydvot; Phere-

hyiea fr. 25 (SdnaL Apolloa* MO), der alt ttoUar der Aanaoeea die Nijade

Baiseolo acaat, cbeaeo ApoUoo. Rh. II 990. Sie hriogto dem Aice Pferdcopfer

dar, Schol. Artet. Lyi. 191. Nach Schol« Apoll. II 940 epicchen die AoMtoaea
iteakMi.
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Simibiklerdes Ares uod seioer slratbareB Gewalt wiren derSpo«,

welcher in allertbamlicheii UeberfiefeningeD «ucli ein Siniibild dar

Blutrache und des Bluigericfats war*), ond die brennende Faekd, uä
tn welcher nach alter Sitte zwei Priester des Ares {7tvQ(p6Qoi) den iif

einander U eilenden Heeren voransclirillen, um sie dem Feinde iBf

schleudernd das Zeichen zur Schlacht zu geben Unter den Thie»

ren entsprachen seinem Wesen am meisten die Hunde und die Geier,

die gewöhnlichen Gäste des Schlachtfeldes'). Bilder des Ares sind auf

den älteren Vasengemälden in den häutigen Kriegs- und KampfsceocQ

ohne Hinzufügung seines Namens von andern Kriegern nicht zu un-

terscheiden. Die statuarischen *) beschüfligeu sich vorzüglich mit der

Darstellung seiner mUunlichen Schönheit und der Zier seiner Waffen,

oder mit seiner Hingebung an GenuTs und Liebe, wie er im Bunde

mit Aphrodite erschien. Eins der schönsten unter den noch vorhan-

denen Werken, wahrscheinlich aus der Schule des Lysipp, die Statue

in Villa Ludovisi, zeigt ihn mit abgelegten Wallen in bequemer Stel-

lung ausruhend , während ein Eros unter seinem Knie kauert. Auch

Skupas hatte ihn sitzend gebildet in einer kolossalen Statue, welche

sich später zu Rom befand. Auch giebt es viele Gruppen des Ares und

der Aphrodite, in grOJseren Marmorwerken (die schönste zu Florenz)

und auf Gemmen und pompejaniscben GenUlden. Gewohnlich er-

scheint er als jugendlicher Mann, später meist unbärtig, kräftigf ge-

drungen und bewehrt, auf Reliefs des älteren Stils ganz geharniscbti

später gewöhnlich nur behelmt* £ine derbere Bildung des Körpers,

kriUtige Muskuktur, ein gedrungener Nacken, kungelocktes Haar,

t) Harpokr. v. in»¥afmüiß 96fv, vgl. die Erklärung des "/^^atot ndyoi^ ort

tnrj^B TO 96^' ixel iv rf^ n^s UoaeiSoipa vnsQ '.-fh^QO^iov Si$tfi ^' Suid. v.

"^^iios näyot und das Sprichwort bö^v xai xr^^ixewr Zenob. III 26. B«i Kalüm.

Del. 136 schlägt Ares mil bcinein Speere deu Schild, worüber gaoz Thessalien

erbebt, vgl Yerg. AeD.XU332, ?lci]eickt das herktawUcbe GeieBiQaie bei

Offimog det Krieges, wie in Ron.

2) Schol. Eurip. Phoen. 1377, vgl. Xenoph. d. rep. Laced. 13, 2. Am
o TtvQifOQOi &$6s Soph. 0. T. 27 (S. 336 A. 4). Erst später Winde dieser Ge-

brauch durch die Trompete verdrängt; vgL S. 224 A. 1.

3) tivalv fitXnr,&^a yetiad-ai II. N 233; P255; -S" 179, vgl Coroul. 21.

lieber die Hunde s. Diithey Jahrb, d. Alterthumsfr. d, RhnnL 1S73, 37 «od

oben S. 341.

4) a Möller Htmih, % 372. 373, D. A, E, U 23, Brana K,M. U 83-86,

Diithey a. a. 0. Vgl. auch Stark Ber. d, Sachs. Ges. d. fr. 1S64, 180 ff. Ueber

Ares und Aphrodite auf pompejaniscben GenuUdeo s. UellMg Wmni^m, d»

Städte Camp. 313 f., So^Uuio PiU. «tir. 1330:
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kleinere Augen, eine etwas mehr geöffnete Nase, das Merkmal der

Leidenschafi, unterscheiden ihn vod den Übrigen SOhoen des Zeus,

sameiUlich von Apoll und Hermes.

Die Gittlin der Liebe in einem so weiten Umfange des Wortes wie

ihn nur die ^a(ur^elig^on zu fassen vermochte. Es ist zunächst die

Liebe, mit welcher der Himmel die Mutter Erde liebt und die Maclit

des Eros die werdende Schöpfung durchdringt, kurz jener kosmogo-

oiscfae Werdetrieb der Theogonie, von dem auch der Cultus des Zeus

in so vielen Bildern zu erzählen wufste. Dann der schöpferische und

zeugeriscbe Trieb in dem Gebiete, wo er sicli luu allervernehmlichsten

darstellt, nJimlich in dem des organischen Enielebens, besonders in

dem der gescblechlhchen Zeugung, welche die Naturreligion von den

Thieren und Menschen auf die Götter übertragt und dadurch zu einem

allgemeinen Gesetze der Schöpfung erbebt. Daher die EigentbUmlich-

keif dieses Gottesdienstes, wodurch er ein Sinnbild der Naturreligion

ttberbaupi wird, dafs wir io ihm das Schöne und das Häfslicbe, das

frbabene und das Gemeine, das Sittliche und das Unsittliche in seit-

sanser Verwirrung neben einander finden. Doch ist dabei wohl zu

beacbten, dafs die Religion der Apbrodite, obgleich von den Griechen

als einem den Einflössen des Orients damals wie jetit in Europa am
eislaB anfänglichen Volke iwar sehr fHlh adoptirt, dodi ursprOnglich

kfine griechische ist, so wie iweitens dieses« dafe die Griechen in Oirer

besseren Zeit aberwiegend die feineren und schöneren Momente dieser

Religion ergriffen und in der dichterischen Sage und Kunst entwickelt

haben. Dahingegen bei grofserer Ausartung der Nation, namentlich

in den Zeitalter der fietiren, aUenHags auch der griechische Aphro-

dÜedicBst vorzüglich die üppigen und weichlichen, gans ins Sinnliche

und Gemeine ausgearteten Formen herauskehrt.

Die flerkunft der Aphrodite ist nämlich ohne Zweifel orientalisch sn

und npeeieil von den syrischen
,

pbonikischen und kanaanitischen

Völkern abzuleiten. Kypros, die fruchtbare und für den Bandeb-

erkebr sehr günstig gelegene Insel
,
galt bei den Griechen immer für

1) W . H. Engel h'ypros. F. La.jard Recherches siir le cuUe, le* symboles,

Itt tULrihuts et les monumenU figures (U yinu$ m Orient et en Occident,

ia«ans Kyproi u, dtr Ursprung dm JfkrodUttmUtu (JWsi. d9 fuead, d,

SL mwkMurg XXXIV im).
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die wahre lleimath und das Geburtsland der Göllin , welche deshalb

schon in der Ilias Kvjcqtg und bei den folgenden Dichtern so oft

KvTtQO'/(vi]g und Kvitgoyiveia genannt wird'). vor/.UgUch die beiden

Slcidte von unbestritten phönikischer Abkunft Paphos und Amathus,

nach denen sie IIa(pla und '^^a&ovala beifst'). Eben so galt in

den griechischen Gewässern die südlich vom Peloponnes gelegene

Insel Kythera, von welcher diese Göttin den Namen Kvd^iQiKt

bekommen hat*}, für eioen ihrer ältesten Sitie, auch sie eio alter

1) Zmt^ n. S 330. 4SI 458. 760. 883, Km^yn^s, Kvn^ytvum h.

Hciioa Üu 199, Horn. H. IX 1, Panyassis b. Alheo. U 36 D, Kkt^ h, Pfii4.0L

I 75, N. VIII 7. Vgl. Od. 1^ 362 fj S' ä^a Kvuqov txave ftXofifitiSr^l^ffoSlvj

is IJaipov, ivd'a ri oi xiftevos ßtouot re &vreie, Ifom. H. in Ven. 59. G6, Ver^.

Act). I 415. Nach Enmann, der in Aphrodite eine ursprünglich griechische und

zwar altpelopoDoesische Götüo sieht, balle auch der BeiDamen Kindts mit

der hisel Kyprot Niehls so thnii, soadim wlf« ehi altes giiecfaiscbet Vfoit,

dss dem onahrlseheo Cupra entspreehen soll.

2) i'eber das Heiliglhom In PSphos vgl. Strab. XIV 6S3, Paus.VI!Ift,3,

24, 8, wo der Arkadicr Aprapenor, und Tacit. Ann. III 62, Bist. H 2, 3, wo

nach kyprischer Iradilion ein einheimischer König .4erias als Stifter geoannt

wird; IJatfia heifst die Göttin in zabireichen an der Stelle von AUpaphos.

dem heutigen Kuklia, gefuudeuen Inschriften: CIG 2620. 2637. 2G40 (mit Zeu^

ümUtvs nnd Hera), BttU. A eorr» ML 1879, 169 n. 15; vgl. die InschiUI

SOS Kitlon GIG 2641 (alt Zeoa Xt^tda^toe) and die kypriseben Inschriften M
H. Schmidt hypr. Intchr, XIl 4. XVI 4, Neubauer in den Comm. Momvuen. 684 f*

Nr. 15. K'. Die Stolle des Tempels scheint früher Folyol geheifsen za

haben, datier dieser >iame von alexandrinischen und römischen Dichtern für

Paphos gebraucht wird, Theokr. XV 100, Lykophr. 589, Catull. XXXVl 14.

LXIV 96; vgl. Paus. VUl 5, 2 und Slepb. B. v. rolyoi (Schol. Theokr. XV
100), der jedoch irrlbfindlch von einer Stsdt Golgoi spricht; s. Nenbeocr

a. a. 0. 673 ff. Ueber AmsUras Psns. IX 41, 2, Tadt. Ann. lU 62, CstnIL

XXXVl 14, Hesych. v. Ko^7ra»ate; Aphrodite yi^taBvti in Amathus Paeon

Amath. Kvtt^. bei Plut. Thes. 20. Andere kyprische Cultstätlen der Aphro-

dite, sämniilich am Meere und häufig auf Bergen gelegen, erwähnt Slrab. XIV

6b2, Obli, darunter den Tempel der Apbr. ax^aia auf dem Berge Olympos an

der MordkOsle; hei l^kfateni wiid «flers IdsHoa als Coltstilte der Aphrodite

genannt, so bei Theokr. XV 100. GstolL XXXVl 12, LXIV 96^ Vei«; Aeo. 1 692,

Claadian nupt. Hon. et Mar. 49 ff. Sleph. B. $. v.; Ober die Lsge des Orten Ik«.

archiol. 1SÜ9, 2, 20S. 1870, 1, 2S. S. auch Ccsnola Cypem 66 ff, dessen An-

gaben jedoch mit Vorsicht aufzunehmen sind. Eine jif^ir^ fyx**oi^) nnd
iXtfiftatv auf kypros Hes. s. vi\

3) Kv^tetta Od. ^268; <r 193; vgl. Ii. ü 432 Kv9Y,iH)iOi ga^aW«, Uow.
B. IX 1 Kum^oyevri KviHfMP Aaigofuu. Das Gollbild stellte die G«ttla In

WalTen dar Paus. lU 23, 1. Ueber den Rats des Tempels s. Weil JMMft. 4*

ütk, ftuL V 230. Bronseslatoetle der Aphrodite ais Xylbsie mrtkM,
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Stapelplati des phOnikieeheii Handels. Auch hatte sich an beiden

Pankten, sowohl auf Cypern als auf Kjtherat die besUnmte Udierlie-

fening eines Zusammenhanges mit dem Dienste der Aphrodite Urania

so Askalon an der kanaanitischen Kflste erhalten% deren nahe Ver*

wandte die Astarte Ton PhOnikien, die Bfylitta von Babylon, die Alilat

der Ardier war, eine kosnusche Liebesgottin von so weitem Umfonge, trs

dafe sie zugleich den Binmiel, die Erde und das Meer umfalirte. Von

Cypern oder dirdit aus PhOnikien hatte diese ReUgion sieh aber einen

groben Theil von Kleinasien, namentlich nadi Pamphylien'), Karlen

und Ly^en"), nach Troas in der Gegend des adramyttenischen Ifeer^

busena^, sowie ftbertunipl Ober die klelnasialische Westküste

1968, 1, 1S4; Broatekopf dcndben ebcndakcr in BoUncr Maiemi, tbgeb.

Jrtk, Zeit. 1876 t. 1. 2; vgl. Stllel Numismat. Zeitschr. 1S81, 141.

1) Herodot. I 105 TgU lOS; au ihm Paui. 1 14» 7; lU 23, l. Vgl. BoMkh
MelroL Unters. 43.

2) Auf dem Berge Kastnion bei Aspeodos, daher Kaoxvia Lykopbr. 403.

1234, KaQxpOitti KaUin. fr. 82 b (Strab. IX 438).

3) b Mylau Aphrodite «v^ate QG 2S83f.; La Baa mkL 414; io

Odraa Theokrit Vü 116; Tonahmlich aber in der nach der Göttin benannten

gladt Aphrodisias, wo noch stattliche Ruinen ihres Tempels stehen, s. Texier

M.mtn. ni 153ff. pl. 150—156, Fellows Lyeia 33, Tac. Ann. III 62, CIG 2737.

2747— 49. 2768. 277S u. ö., und in Knidos Paus. 11,3. wo sich spater die be-

rühmte Statue des Praxiteles befaud; sie wurde dort unter den Cullbeinamen

SmfUts, avnlUm and iitfmia vcfahrt; WeiUBSchiifl an A. dnltia nnd Foaeidoa

i0fiU99 ana dar Kaiaarsait in Acgae (Kttiklen) OG 4443. Waihiniehrin an

Aplirodite aus TIalikarnafs Bull. d. corr. hell. ISSO, 400. !o lasos rio Monat

lOfeo^tatc^ GIG 2673, Tgl. BischofT de fastis 397. Auf Rhodos hatte sie

fipäter mit Apollon und Asklepios ein gemeinsaojes Heiligthnm Hull. d. corr,

hell. 18S0, 139; Weihinschrift eines Rhodiers an Aphr. Elnkoia aus Olbia Laty-

»chev 94, (vgl. Boeckh zo CIG II 2103 b), Tgl. S. 348 A. 1. Hingegen bericlitet

IKoter Y 63 nach Zanon t. Rhodoa, dalh Aphradite dnrdi 4ie Söhne dca Poaal-

dan Ton der Inaal Rhodoa vccgatrfeban wotden aei.

4) Wo die Namen Adramyttion und Aslyra mit Sicherheit auf eine phöni-

ki«che Ansiedelung schliefsen lassen, s. I. Olshausen Rh. Mus. VIII 322. 325.

Aphrodite wurde auf dem Vorgebirge Pyrrha bei Gargara verehrt. Strab. XIII

606. Doch gab es auch in der l:ibene von Troja ein H. der Aphrodite, Plut.

Locull. 12, (Aesch.) ep. 10; Tgl. die KODsUcrinachrift des Menophantoa imi figa

Jr J^mM» Uf^Sixffi GIG Di 6166.

6) Dort kennen wir Heiligthümer der Aphrodite, mebt ana apalerer Zeit,

in Pergamon Polyb. WIR 2, 2 (Liv. XXXU 33), CIG 3536. 3542 (infjxooi &$a),

in Erylhrae als 77«! cT 17/10«, TJv&ox^fjOTOSf und in dessen Vorort Embaton (r iv

"Eußt rtp) Ret . archeoi. 1S77, 1, lOSlT. (Dillenberger Syll. 370, 40. 57. 74 IBO),

uod io Smyrna als OvQavia (neben 'E(ian Ov^fovuH) CIG 3157, wozu spater zu

Bm dcf Gtntoflike dar Gnlt dar Aphrodite ^^mtifmk trat GIG 3137. 3166,
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ferner nach den Küsten des schwarzen Meeres*), nach Kreta und

OD dort nach Dolos*) und anderen Cydaden^), nach Attika*j und

TaciU Ado. III 63. Auf Münzen voa Smyrna Apbr. vutijfofios. In Metropolit

(bei Kolophon?! Stnb; IX 438.

1) So io der papMsgoBischen Stadt Amutris GIG 4150c, vornehmlich

aber aof der CllcnoMt and an der Maeotia, wo sie mit der einheimischen

Göttin Artimpasa znsammenflors Herodot IV 59 : das Hauptheiiigthum war das

von Apaturon Strab. XI 495 (Steph. B. v. Unnxoieor), vgl. IGA 350 &t<^

'Ancnov^i in Pantikapaeon GIG 2108 g. 2109. 2109b {Ov^wia 'Ana%oi^)\

fo Phanagoria CIG 2120. 2125 (Wirorov^MS), Strab. 1. o. vfl. Staphaal Cmfl»

rmd, 1859, 128, io Taoaia GIG 2132 a (»It Zciia ood Ana); in Ghenoaiaoa

Laiyschev Irucr. ant. ar. sept. Pout. Euxin. 203.

2) Alter Aphroditetempel im Gebiet von Lato CIG 2554; Schwnrgötfin

dort und in Hierapytna CIG 2555, in Lyktos Cauer Del.'^ 117, in Dreros ebcnd.

121, stets mit Ares und andern Göttern. In Knosog Aphr. avd'ua Hes. i. v.

6) Das alle iiiid der Aphrudiie, angeblich ein Werk dea Daedalos, sollft

Thaaaoa aua Kreta aotffthrlimd aach Dalos geweiht habco; KaOte. DcL a07lL

«ipMT SyuX/M Kvnf$9ö9 Uipx»^ u^inmoMf, ^ «i0«a 0^av8 tXutn 0mf mi*

K^rjd'av avinXet; vgl. PluL Thea. 21, Paus. IX 40, 3.

Tempel fhill. d. corr. hell. 1882. 87. Die l^^ooSUna wurden auf Delos im

Monat Hekatombaiou mit Fackeltänzen, wie schon Theseus die Göttin gefeiert

hatte (Kallim. Del. :502 fr.), begangen IJuU. d. corr. hell. 1882, 23 l 189.

Weihgescheuke an Aphrodite Bull. d. corr. heil. Ibb2, 48 1. 181 (Dittenberger

SpU, 367); an Aphrodite nod ApoHon BuU. d. earr, ML 1882, 43 1. 128.

131 cmitenbeiBer 1. e.)$ an Aphrodite iywn BuiL d. oarr. ML 1882, 489 ff.

Kaoephore des Apollon und der Aphrodite ayrrj ebenda 1883, 368. Später

wurde neben dieser Aphrodite die Isis verehrt, \49r;v, IV 458 nr. 7; Rull, d,

corr. helL 1882, 330 (vgl. 473), wie in Athen Isis neben der Aphrodite

*InnoXvTtp erscheint AJitth. d. ath. Inst. 1877, 240 (vgl. QA III 162) und in

Troeaen der Tempel der Isis neben dem der Aphr. Hu^iUm Pana. II 32, 6, in

Aeglon nel>en den der Aphr. O^ftt^ liegt Pana. VII 28| T.

4) Aof Anapha GIG 2477, Amorgoa GIG 2264ii (Oi^ia ^ iv aanii*),

Samos iv iXti oder iv xaXafiats Alexis v. Samos bei Athen. XIU 572 F., Paros

IGA 405, Keos IGA 397, Aphr. xxravUn Antnn, Uber, l ; auf Samolhrake Aphr.

itaXtat Conze Heis. a. d. !ns. d. thrak. Meervs 09, Taf. XVI 10 (vgl. Keil

PhiloL XXill 614), Samolhrake II 110, auf Leoinos Apollon. Hhod. I 614

SchoL (ApoUod. I 9, 17, 1), Asklepiadca Trag. fr. 13 (SehoL II BW), vgl.

& 176 A. 1.

3) Der iltaate athenlaehe Aphroditecolt acfaeint der der Urania gewesen

aa aaia, unter welchem Namen die Göttin sowohl nuf dem KoXtovos ayoQatoi

als „in den Gärten** verehrt wurde. Paus. I 14, 7. 19, 2, Lukian Dial. meretr.

VII 1, Polemon fr. 42 (Schol. Soph. 0. C. 100); CIA I 273, vgl. 198. 202.

Nach Pausanias hätte Aegeas das slädliticiie lleiUgthum gestiftet, eine Nach-

richt, die wahraefacinlieh auf VcrwechaleBg mit dam Tempel uipM beruht,

Waehamath Siadt Atkm 411, v.^TilamowitaAw Egdathm 157. Die Ebafthnag
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auch wohl nach Boeotien ') verbreitet, während die Aphrodite der Tnsel

Kyihera sich von dort der Bevölkerung des Peloponnes millheilte. So

lafst sich ein Zweig derselben an der lakonischen Küste und im Euro-

tastbale aufwärts bis Arayklae und Sparta verfolgen, wo die Sage von

der Helena einen frUben Einflub dieses Glaubens deutlich genug be-

des Cultes mag in Wahrheit mit der sehr frühen Verbindung Athens mit Kypros

nsammenhiDgen, vgl. v. Wilamowiti iferm. XXI 600 A. 2. Im fünften Jahr-

knidat wavi rat llraeieii ier Galt d«r AplmkHte if * *lnnok!nt^, später im
'VcUnmind üMti^ geDtnnt, dogeffilirt, deren Tempel am Sfldtbhtiig der

Akropolis lag CIA 1 212. Ul 130a; Enr. Hipp. 25 SchoK; Schol. Od. X 321,

Mod- IV 62; Paus. I 22, 1--3; Apollodor n. d'aMv fr. 18 (HarpokraU v. IJavSt]'

Nikander bei Athen. XIII 56«) D. E ii. Harp. 1. c; vgl. U. Köhler 3fitth. d.

ath. Inst. 1S77, 175. 246. Sesselinschrift im dionysischen Theater, . . . yoijc

JJtu^i^fun vvfuptii CIA Ul 369. Weihinschriften an Aphrodite CIA HI 162. 188;

m Apihr. dmyiiwt tot den dloii|iliclMii Tbetter CUA DI 189. — Von den
Denen hatte Atlunnnon einen eehr alIeD, angeblieh Ton dem Landeeliönig Por-

phyrioD (auch Gigant vgl. S. 69) gestiflelen AphroditecuU Pana.1 14, 7; femer
Alopekc CIA Ol 697 teQaoafitvov rfjs *AXa>7TtxT}<riv *A<p^SalTrji ; KoXatvbs iitfttot

Soph. 0. C. 693: an der Strafse nach Eleusis Paus. I 37, 7. Auch die Nemesla

von Rhamnus wurde mit Aplir. Ov^avia identißcirt, s. unten S. 358 A. 1. Be-

sonders zahlreich aber sind die Heiligthümer im Piraeeus und an der benach-

hailen KMc^ Am Yorgehlife Kniiai Vwon, 1 1, 5, Strab. IX 398, Ariatopb. NnK
h%ScM, Lyriatr.% laUim. fr. 66g (8nld. #. CU 10 839, Harp. Hea. KmhSs\
vgl, anch die auf Aegina gefundene Iniehrift IGA 352 (ra 9tq xa) iv KahaSeus.
Vermuthlich in Phaleron die A\)h. imr^fryCn CIA III :535, Plut. Thes. 18. Im
Piraeeus hatte Konon nach seinem Scesieg bei Knidos einen Tempel der knidi-

schen Aphrodite gestiftet, Paus. I 1, 3; Kallikrates in den Schol. Ar. Pac. 145;

*Ef, a((X' lbä4, 170; WeihinschrifteD au Aphrodite aas dem Piraeeus CIA III IbT,

muk. A «M. M IT 334, an Aphr. MtXokt Rhangah« ^int ML 1069.

lypriache Eanflenle ana Kition enriehteten tan Piraeena der Aphrodite ein

AeÜigthuro CIA II 168; Weihinschrift einer Kitierio an Aphr. OiQavia Kekol^
Thfteion 76. Thiasoten der Aphrodite BulL d. corr. hell. 1879, 510 (Ditten-

berger Syil. 427). Priesterin der l4(fQ. J^v^ia CIA II 627. In der Kaiserzeit

erscheinen auf Inschriften aus dem Piraeeus eine fi^n^g &tdjv etavi^ros LaxQivri

*A^ilo9i%ri CIA ni 136 und unter den von den Orgeonen der Evnoifia 9»a

ßihila Tefefaiten Goltheiten anch UfQoSelxti and die ^v^ia MaWl in 1280 a.

Vgt Bmchlield Ar. d, »Mthi. tfw. 1878, S7 A. 41 In Oropoa wnrde Aphrodite

anrnnmeD mit den Töchtern des Asklepios verehrt Paus. I 34, 3.

1) S. 340. In Thespiae Aphr. MeXmris Paus. IX 27, 5, in Theben als

Ov^a-yia, UavSrjuos und l^Ttoor^ofia ebend. IX 16, 3. In Thessalien eine

Aphr. ÜMi&iu in Pharsalos IGA 327; Aphr. antcia Timaeos bei Athen. XIII

SS9 A; ein MU Uf^tvuiv bei den Magneten Mitth. d. atk. Inst. VII 71 ff.,

IHiüioff A fasi, 342; Mt Uf^tM in Lariam nnd bei den Perrhaehem Uaaing

JbMT. gr. 8. 8 b (U Boa Mlfo 1241), 9 (U Bu 1314): vgl. Br. Keü Bnm.
XX G3«.
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weilt Ein andrar Zweig fdbrt nacli der rddieii Randehiladl Ee-

riDth'), welche bald zum Lieblingssitze der griechischen Aphrodite

wurde, nach Afgos, Hermione, Troezen, Epidauros und Sikyoo'),

1) In dem iltesten Aphrodileheiligtham von Sparta standen twei H<^
bilder der Göttin: das eine bewaffnet (vgl. Plat. Inst. Lac 239 A), das andere

mit einem Schleier und Fesseln an den Föfsen . die ihm nach der Legende

Tyndareos angelegt hatte; das letitere fahrte den Beinamen Mo^^oi Paus. III

15, lü, vgl. Lykophr. 449 Scbol. , Hea. x. v. Ferner A. a^tia Paus. Iii 17,5;

Tgl. 161 79 !tffi0fw^, dne Aphrodite MkJUös neben Art vui

den Moeron dQ 1444; A. "JOifa, die EbeffttUn, weleher die Mfitter bei der

Vermählung ihrer T^ter zu oprem pfl^en ebend. III 13, 9; Aphr. *Olvftnia

neben Z. 'OXvftntot angebliche Stiftnngen des Epimenides ebend. III 12, 11;

Aphr. afißotoyrj^a neben Hypnos und Thanatos ebend. III 18, 1. Auch die

Stadt Aphrodisias bei Boeae, deren Eponyme eine Tochter des Aeneas war,

mulis Aphroditecult gehabt haben Paus. III 22, tl. VIU 12, 8. Zahlreich«

AphrodiledaitteUangen in Stataen ond BeUeCi, danuter eine der dic<T^/^

wo» Sparta mid üngeboDg bd Dreatd und MUcfahörer MiUlu ä. üfk, imLÜ
323 ff. 420. vgl. 453. Statue der Aphrodite nag UfivnXaiqt von PolyUet

Paus. III IS, S. '^fivxXair} '^f^Sirr; Nono. XUU 6. Uober da» BeUigthnm d«c

Helena in Therapne s. Herodot. VI Gl.

2) Auf Akrokorinth mit Helios und Eros; auch hier war ihr Bild be>

wafbel Pano. n 5, l ; Strab. VIU 379. Vgl. Alkiphr. III 60 uairct yi foat, xrfr

der Stadt ein Tempel der Aphr. MtU^vis beim HeillgthiB dea Beilerophoa

Paus. II 2, 4. Auch in Megara wurde Aphrodite verehrt, und swar als A. TioShe

• neben riu&cü und TlnQryoQOi Paus. I 43, 6 und als A. imoxQotpia Paus. I 40. fi-

Korinthische Colonisten scheinen dann den Gult auch an die Küsten des ioni-

schen Meeres gebracht zu haben, wo derselbe später in Ambrakia GIG 1798,

1799 (mit Zeaa), üi Epima GIG 1823, md aof Korkyia dfi 1872. 1873 iiacb>

weiabtr iat Ueber Aphrodite jiMt a. S. 964.

3) In Argos Aphr. vtHijfo^, angeblich von Hypermnestra gestiflel» POW»
II 19, 6 und Aphr. Ovonria ebend. H 2H. S, vgl. Hes. v. axgia. In Troezen

A. xaxaoxoTfia im Hippolytosheiligthum, angeblich Stiflnog des Diomedes

ebend. II 32, 2. 3 und A. (ix^aia ebend. II 32, 6, von der troezenischen Colonie

in HalikarnaCs gestiftet. In Hermione Aphr. noyrta nai hfttvia^ der man wie

der apartaniaehen Aphr. Hera vor der Hochadt opferte Paiia. II 34, 11 ; QO
1293. In Epidanroa Pana. I 39, 1. In Sikyoo Paoa. II 10, 4, avf aOtyoelKfaaa

Mfinzen die Taube. In Achaja wird Aphrodite in Patrae und Aegion Torehll;

in beiden Städten liegt ihr Tempel am Hafen Paus. VII 21, 4; 21. 3: auch

ist sie mit Zeus *Aitapwe und Athena '^fia^in (S. 148 A. 1), deren Diider in

Aegion neben dem ihren stehen, Schwurgöttin des achaeischen Bundes /t«o. orcA.

187G, 2, 96 (Dilieoberger 5^//. 17S). In Aegion auch als ol^im Pnm. V1I26,7

(S. 348 A. 3). Aoeh auf der gegenaberliegeodeD Eflate in Naepaktoa werde

Aphrodite und zwar ia dner Höhle als Ehegfttlin verehrt Paus. X 38, 12 ; %-gi.

mth. d. ath. Intl. IV 23 A. 1. Weihinschrifl an Aphrodite In der pboUadwe
SUdt Steiris BuU, d, eorr, hell 188t, 449.
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wieder eio andrer Dach Elis') und Arkadien*). Endlich im Westen

halte Aphrodite in Sicilien auf dem Berge Eryx zwischen Drepaua

und tgesta eine Station gewonnen, welche nicht hlos bei der einge-

bornen Bevölkerung und den Griechen der Insel, sondern auch bei

den Puniern in Karthago und Panormos^ und bei der Bevülkerung

Ton haben wie in Rom und Latium eines aufserordentlichen Ansehns

sich erfreute^). In Karthago war die „himmlische Güttin" mit der

mythischen Umgebung der Dido und Anna im WesentUchen dieselbe

Gottin'); über Italien und bis Rom hatte sich der Dienst der eryci-

oiscben Venus thtils in Folge seines eigenen Ansehns, theiis im An-

schlüsse an die Aeneassage verbreitet.

Als die Griechen die auslandischen Culturelemente ihres Landes

in ihr rigenstes Blut umgesetzt hatten und sich in einem reichen Strome

Ton Auswanderungen und Ansiedelungen über die Inseln und Kttsten

des Ostens und Westens ergossen, hat unter andern Gottesdiensten S74

und Sagen vorzüglich der Apfaroditedienst eine durchgreifende Um*
bildoiig erfahren. Wir begegnen demselben in alteren und jüngeren

Fonueo sowohl hei den ionieni yon Athen his Milet und seinen Golo-

1) «nbo ym $4S «her BHs: /mtif 9* itnW 17 yn lOma i^tfutimp n
uml o^fcitciafv wai wftt^üdmp iv alotctv av&t'otv nli^ w noXv 9»&

tivSfiatr. In Elis A. ovQavla und navSijftos Paus. VI 25, 1. In Olympin A.

wv^vla Paus. VI 20, 6; A. InnoSafieia Hesych. t. v, vgl. Schol. 11. B 820.

2) In Tegea A. JJatpia, angeblich kurz nach dem trojanischen Krieg von

Laodike, der Tochter des nach Kypros ausgewanderten Agapenor (s. S. 346 A. 2)

gestilteC Ems. ^JB 6S» 1. Auf toi Wege von Mettofd» Mantiiwt Tempel
4crAphr. Maimpk(ig],S.U9h,l. 960 A. S), Paot.VUl 6,5; inHaatiDC« telbet

wurde in römischer Zeit ein Tempel der Aphr. ^ftftaxifi zur Erinnerung an

die Seeschlacht bei Aclioin gegründet, ebend. VIII 9, 6. A. iv Kotxilt^ bei

Phigalia ebend. VIII 41, 10. In Megalopolis ein Aphroditetempel mit drei

Coltbildern, einem der oigavia , einem andern der TtavSrj/Aoi und einem dritten

ohne Beinamen, ebend. Vlll 32, 2; auch hatte sie dort als Aphr. ftaxavlrts

Mit 4cn fityaXu ^ami elo gcneintiiMS HeiligÜiaB ebeod. Vm 31,

3) A|!hr. *Sfmaiw GIG 6409; PolyK 1 66, Strtb. V] 373, Hm. VUI 34, 6,

Diod. IV 83, Aelian N. A. X 50. Aphr. in Segcsla QG 6543 (Ov^oWb), in

Panormos Sappho fr. 6 (Slrab. I 40) ^ ca KvnQOS " TTarpos rj Udvogfias, CIG

5553 : in Messana CIG 5615; in Akrae CIG 5424 (mit Hera), 5425. 5426. 5428.

5430. 5433. Thongefäfs und Thonstatuelte mit Weihung an Aphrodite aus

der Cmgegend von Katana GIG 5651. 5652.

4) Üeber die Cfjdnlsclie Ycmis in Ilalien und Ron i. Bäwt, ifyih, 1' 437.

444. D» 313. Id Neapel vielleicht Aplir. EM»ia GIG 6706, v«l. Jdä, Ol

^ 1255.

5) Bäwt. U' 407.
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nien, als bei den Doricrn von Rhodos und Knidos bis Ryrene. Wie

die Sagendichtung seitdem die gegebenen Eieraente veredelt und mit

den liellenischen Stoffen und Vorstellungen verschmolzen hat , davon

können besonders die Kyprien und der Homerische Hymnus aufAphro-

dite einen Begriff geben. Doch lehrt eben jenes für die Sagenge-

schichte des trojanischen Kreises sehr \\ichtige Gedicht und schon

durch seinen Namen, dafs Kypros und seine Aphrodite nach wie vor

ein Vorrecht und das höchste Ansehen behauptete, nur dafs sich auch

hier seitdem die liellenischen und orientalischen Culhirelemente mit

einander vermischten und neue Formen gleichsam eines ersten Helle-

nismus schufen , wie es einen solchen überhaupt schon lange vor

Alexander d. Gr. gegeben hat. Salamis auf Cypern, welches seine Be-

wohner von Athen und der Insel Salamis ableitete und wo die Feste

der Kypris durch poetische Wettkampfe verherrlicht wurden scheint

ein aher Mittelpunkt dieser heUenisirenden SagenbUdung gewesen zu

sein, deren Frachte die Dichlnngen Tom Kinyns, ?oni Pygmalioo oad

vom Adonis waren.

Die allgemeine Folge dieser geschichtlichen Verhältnisse ist ein

Schwanken der die Aphrodite betreffenden Sagen zwischen griechi-

acher und orientalischer Anschauung. So iai gleich die Dichtung von

der Geburt und Abkunft dieser Göttin eine doppelte» priadpieU

Terschiedene. Einmal die der Ilias, wo Aphrodite als Tochter des Zeus

(Jiog itov^ Il.£dl2) und der Dione in den Olympischen Gotterkras

eingereiht wurde, eine Genealogie, welche auch spSter namentlich bei

den Dichtern ihr Anaehn bdiaiqptet bat, so dafs Aphrodite nicht seilen

gleichseitig Eypris und Tochter der Dione oder des Zeus genannt

sift wird*), oder mit der Zeit Dione und Aphrodite auch wohl völlig gleich-

gesetst wurden'). Zweitens die Hesiodiache, welche ausdracklich auf

1) Hein. H. V 19 jfoi^' tXixoßhifa^t^ yXvtni/i£ij.ixe , ^öe 8^ ir aydürt

ifkeijv TtpSa tpiQta&tu, TL 4 X"*^« JfaiUyTwJB itmxifiivr^s p^bicmw Md
«g^Efl^ff XMgipov, ivi 9* lfia^U90t» imB^. Dsher die Sige von HeaM» €e-

bnrt zu Salamis auf Cypern.

2) Eurip. Hei. lüfis xogr} jKavT^i Kvngt, Pbaeth. fr. 781, 15 t«»' Jtoi

oi'Qaviav aaiSofiev 'yi^QoSi'rav, Theokr. XVII 36 Kvn^' l^^oiaa Jitovas nomn
tw^a. Vgl. über Dione S. 125 A. 2. Auf einer Inschrift der Kaiserzeit aas

TermetMt in Pisidien GIG 4366 m : Jioe tuU J$wrr^ß,

S) Theokr. Vn 116, Bioa 1 98 (wo aber Ahieos ^ Ilmamm statt 19 «v
Jto>va schreibt). Vollends ist dieses der Spraebgebnech der lateinisdiea

Dichter, des Ovid, Statins, des PervfgUium Venerit e. w. Neck Cle». Re.

HomiU IV 16; V 13 naDote biib ite aocb J»dAf^,

Digitized by Goo^jle



AFaiOINTB. 353

den Ciilt von Kylliera und Kypros ziirdckgelit (th. ISS—206), also

orientatischen Lrspnings ist. Auch entspricht iheser Mythus ganz

dem Wesen jener Lrania, welche zugleich eine himmhsche Gr»ttin, eine

Göttin der beruhigten Fluth und eine Güttin der ?0D dem Anhauche

des Frühlings befruchteten Erde ist. Das vom Kronos ') mit seiner

Sichel abgeschnittene Zeugungsglied des Uranos fäüi nach dieser

Dkäinng in das Meer und schwimmt in demselben lange umher, bis

aas dem aufgührenden Schaume die Güttin geboren ward, welche die

Griechen deshalb ^^pifodizri, d.h. die Scbaumgeborne, genannt glaub-

ten^ worauf sie mertt in den Gewaaeem von Kythera erschienen,

dann auf der meerumfloeaenen Kyproa ans Land gestiegen sei, „die

tehane und wardige Göttin, der Rasen scbwoU unter ihren FoAen, als

äs leichten Schrittes dahinwandelte, und Eros begleitete sie und der

schone Himeros, als sie sich in die MHte der Golter begab. Das ist

ihre Ehre und ihr Antheil unter den Menschen und den unsterblichen

Göttern, magdliches Kosen und Lschebi und Schalkhaftigkeit, sOfise

Lust und Liebe und sanfte Anmuth.** Ein Thema, welches in den

folgenden Zeiten in vielen IKchtungen und Kunstwerken weiter ausge-

flUnt wurde, die sie als jiwadvofiiv^ , d. h. die aus dem Meere Auf-

taochende feierten. Ein sanfter Hauch des Zephyrs hat sie im weichen

Schaume der bewegten Fluth zu Kypros ans Land getragen, wo die

Hören sie empOngen, bekleideten und küstlich schmtlckten und darauf

lU den unsterblichen Güttern lillirten, welche sie, von solcher Schüne

entzückt, begrüfsten, ein jeder liiitlc sie gerne zur Gattin f^eluibt, die

Teilchenbekränzte Kythereia (lioiu. 11. V). Oder wie l*hidiiis es in einer

schönen Gruppe am Piedestal seines Olympischeu Zeuscolosses ausge- i'«

drückt hatte, wie Eros die aus dem Meere Autlaucliende am Lande

«mpüng, Peillio sie l)ekr<U»zle und alle Götter des Himmels, der Erde

uod des Meeres aostauneud sie umgaben ^j. Oder man schilderte und

1) Bei Epimeoides fr. 9 (s. uDleo S. 35S A. 1) war Krouos selbst der

Taler der Aphrodite, und £uoDyine ihre Mutter.

9 Alt affoyBvrfi ood pvvmt* iir a^ft^ &gt<fd-r;, wie CS bd Heshtd hcilirt,

welche BtklimDg Plato Entyl. 406 G billigt; a^^yävBia Mosch. 1 71, GIG 5956

(Katt»el Ep, 810). Vgl. Anakreoot. 54 x^^o^^^ or* ix &0tXA09tß M^»f*drtjv
Kx9rgr,v iXSxeve Uöinoi afgfö. Apul. Met, IV 29 quam caeruhtm profun-

ftum yelagi peperit et rot spuviaiitium /luctuitm educavit. Nikander Alexiph.

406 gebraucht die abgekürzte Form 'A<podi; iu einem ioschrifllich erbaiteoeD

Onkel aus Thrakieo U^tirj d. i. 'j4f(f*iri, Kaibel Herrn, XIX 261.

9) Ptnt. y II, 6; eine MtchbUdnog der Mittdgnppe kel de WItle auf

ciecM iflbcfiicn SehamckplittchcD MthgewSeeen Aw. «reA. 1879 pU 19. Pei^

fMlM^ giiaA. Urlkalogia L 4. Aal. S3
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malle Thalassa, die personiQcirte Meeresgötlin, wie sie die Neugeborne

aus ihrer Fluth empui [lielt und die Nereiden, die Trilonen uod andre

Geschöpfe des Meeres sie mil jubelndem Chore begrillsten oder wie

sie mit tropfenden Locken aus dem sanft bewegten Gewässer als

gröfsles Wunder iler Scliüplung emporlauchte, oder so wie man auf

der Insel Kythera erzählte, dals eine Muschel die Neugeborne, nur

mit dem natürlichen Reize ihrer Schönheit Bekleidete, bei ihnen suenl

ans Land getragen habe*).

Auf solche Weise haben die Griechen mit ihrem unvergleicblicbeD

Schönheitssinn jenen bei Hesiod noch unschönen Mythus zu einer

heblicben Dichtung iimgeechaffen, welche die Kunst begeisterte, wäh-

rend die Philosophen, namentlich die älteren Naturphilosuphen, nicht

sOgerten, sich den Begriff einer weiblichen Macht der Liebe, wekbe

Himmel, Erde und Meer und alle nchtbaren Erscheinungen sum tchAB-

sten Kosmos verband, auch fQr ihre Zwecke antueignen. In diesem

Sinne dichteten Parmenides und Empedokles von der himmütcbea

Liebesgottin, und viele anderen Dichter sind ihnen gefolgt, AeBchykn

und Eunpides*), und später Lucret, wefeher in seiner begeisterteo

Ansprache an die Venus Genetrix der Aeneaden, die keine andere all

die Urania ist, ihre Macht über alle drei Naturgebiete, Himmel, Meer

und Erde, ausdracklich hervoihebt, endlich Vergil und Ovid*) vaA

andre Dichter bis hinab tu den Orphischen Hymnen. Dagegen die

ethische Phflosqibie tu einer Dnterscheidttng der Aphrodite Urania

vigil. Yen. U— 11, Himer ecL 18 cuätvtv ui^ayov i^r 'AfQoSixfjv fi ^
iUnra o. e. w., wofttr Bioo XVÜ beide Genealogien cenbiniRnd ngt: ifu^

Kvig^im$tt, J»Q8 xiuM ^ttJUaa^ff. Himer er, I 20 ^Af^fftv» Äi

nloHafto)*' axa^ovanr.

1) So auf der Basis des von Herodes Auicus in dem Tempel auf dem

Isthmos geweihten Cultbildes des Poneidoii und der Amphitrite Paus. II 1|

2) Paul. p. 52 Cytherea Fenu* ab urbe CyHiera, in quam priwmm da>

VMia MW äküur eeneAa, quum in wuri mmI eonMple. VgU 0. Jelm

richte 4. Mm. Gm. 1853, 16; Siephaoi (kmpL rmäu 1970, 1871, 11—IW.
3) Fr. 890. b. Alheo. XIU 599 F, vgl. oben S. 44 0. Euip^ HippoL 447.

4) Verg. G. II 323 ff., Ovid. F. IV 91 ff., wo u. a. iuraqve dat caHo terrae

et nalah'btu undis. Orph. H. LV 5 «ai tt^art'tts roiaoiöv ^oi^Jjv, yerrni 9e ic

navrn oaca r' iv ov^av^ ian nni iv yoiji noXvxa^ni^f iv nöt^ov xs (ivifi^<

Pervigil. Yen. 65 perque ttektm perque terrat perque ponttm smMiitm piT-

«Ami titi imanm *§mimali tnaniU imMi hmitfiu wiiiidiwi !••«•# fioMandf

«<M. Apol. Met. IV 29 m rmmm natura« prUta pmwu^ m »Itmmfwnm
9rtgQ iniiiali§, «n orH* IoMm elma ^mmi.
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und der Aphrodite l'aDdemos geführt hat, welche wenigstens für die

Mythologie nicht zu brauchen ist. Die Urania wurde nJimlich nun,

soviel wir wissen seit Plate, als eine GiUtin der reinen und ehehchen m
Liebe von der Pandemos als Gottin der vagabunden Liebe und der

Prostitution auch genealogisch unterschieden, indem man jene eine

Tochter des Himmels uad die ältere, diese eine Tochter des Zeus uod
der Dione UDd die jüngere nannte'); da Urania doch in der Tbat ur-

sprüngUch so gut wie die Venne dee Meeres und dee firdelebens eine

physikalische Macht ist und so gut wie die Pandemos als eine Göttin

teProatitalion verehrt wurde. Ja sie wurde in AtheD selbst als Garten-

g(Hlin verehrt, also als eine Gottin der Vegetation und des geilen Trie-

hsi, welcher Dion|80B und selbst Priapos sehr nahe gestanden haben

Bflsiett, wie sich denn die HetSren so gut lu ihr ab zor Pandemos

kidlen^. Daher wir im Folgenden von dieser Unterscheidung ginslieh

absehen nnd uns vielmehr an jeneDreidieilung derNatorgebiete halten,

in denen die kosmiBche Göttin walte«, wie dieses der Mythos ihrer Ge-

burt sndeatet nnd die altere Naturphilosophie es richtig aneitannte.

Aach geschah dieses in einigen ortlichen Gottesdiensten, x« B. dem von

Iaidos, einem alten LiebUngssitae der Göttin'), wo man sie in drei

1) Plato Symp. IbO D r /mV ya nav nueaßvtiQa uml ifirjxojQ OvQavcv

Syimf^ ^ 9^ md Oi^wiatf ^Mvw/iaCdyMy, 17 di pdatt^ Jt^t mal Juitnji^

fr Bij niA^ßov «akavfuw» Vgl. Xeoophoa Syap. 8, 9 uud Cic. N. D. III 23, 51k,

wo Tier Terschiedene Veiieres unterschieden werden: 1) Caelo et Die {'Hfte^a)

naVi, cuius Elide delubrum vidcmiis, 2) spuma procreata, ex qua et Mercurio

Cupidinein sccuTulum natum ticctj/iinus, 3) loi'C natu et Diona, quae nupsit

Vulcanuy ted ejc ea et Marie nattu Anteros diciturj 4) Syria Cyproque con-

ttfta, qtui» AtimrU vocahiTt qwtm AdoniM m^Hste' jprMUhm mt^ vgU lo.

ifiM d. acBS. IV 44. fin Beispiel Jeoer wttlkllrtlcbea DnteneheidoDgeD eod
BotheUmigeii, denen wir bei den Stoikern und den kirchlichen Schriftstelleni

oft begegnen. Der Name rtnvifrjuos für die attische Aphr. dq>^ 'innoklKo
(S. 349 A.) scheint zuerst im Volksmund enlstandeit zu sein, v. Wilamowitz

Aus Sydathen 170; richtig erklärt den Namen Nikander bei Athen. XUl 569 DE
I. bei Harp. t. JIav3tifioSf nur daüs er irrlhfimiich die Stiftung des Heiligtbums

Mi Ja ioloiiiache Zeit biBasfdtllrt; dieselbe Detinuig bei Apellodor n, 9t£¥
b; IS <Bvp. L c), der den Neaeo (ilachUch eioe poUtiecbe Deatnng giebt.

Tereinzelt begegnet die Gegenüberstellung der Aphr. OvQavia und IlavSrjfios

auch im Gull, so in Theben S. 349 A. 1 und in Meg;ilopo!is S. 351 A. 2.

Ein Pnesterthum der Aphr. ncv8r,poi in Erythrae wird in einer üuchrift des

dhUeo Jahrh. erwähnt S. 347 A. 5.

2) Lakian Dial. mer. VIl 1 ^9<u pAv navSrjiqf ilnw^ popm^a,
Oi^wlq 4v MpnMS JlcvMtiU«'* Vgl AttMn. IUI 572D sqq.

3) GataU XXXVl 11 0 MMmlao ereete ponlo, fm» gmeUm iäaäwm
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HeiiigthUmern verehrte, in dein ;ille»;len als dw^irtg, d. Ii. als gaben-

reiche Erd^jötliu, in einem andern als axQaia, d. h. als Göttin der

Höhen, in dem jüngsten und angesehensten . weil Knidos eben vt^r-

zugsweise Hafen und Handelsstadt war, als evjc/^ia, d. h. als GüIüq

des Meeres und der Schilltain t

Am Meisten unterschied sich von den übrigen Cultusformen der

Dienst der Urania, die wir aher dessenungeachtet weder im Oriente

Doch in Griechenland von den übrigen als eine ganz eigenthümliclie

und von einem andern Ursprünge aliziileilende trennen dürfen. Niel-

mehr lindel er sich fast überall neben den andern Formen des Aphro-

diledieosles und hängt auch in der Vorstellung aufs Engste mit ihm

zusammen. Es ist die Aphrodite der Hüben, die A. Vx^a/a, wie wir

sie auf Cypern^), zu Knidos, zu Korinth, zu Argos^), auf dem Berge

Eryi in Sicilien uod an vielen anderen Punkten antreffen. Der Cultos

war ein eiofacherf wie ihr z. B. in Athen nur vi]q)aXia legd darge-

bracht wurden, wie den Musen, den Gottern des Lichts und den Ehoyen

(Polem. fr. 42 in Schol. Soph. 0. C. 100). Selbst in Paphoa durfte den

Hauptaltare der Göttin kein blutiges Opfer nahen (Tao. liist. II 3) und

von dem Altar auf dem Eryx erzählte man, dafs die Göttin aelbit in

jeder Nacht und mit jedem frohen Morgen durch Thau und frischen

Gmswuchs alle Spuren der vielen auf diesem Altare dargebrachlen

Brandopfer vertilge^. EigenthOmlich ist ihr Oberdiefs die BewaffiMDg,

daher sie iiQela hieb» an der Seite des Ares verehrt wurde, w» na-

mentlich in Theben, Athen und Argos (S. 340), und zuweilen den
,

Frauen nicht zugänglich war, wie in dem Heiligthum auf dem kypti-

VrioMquc aptrUu quätpf Anwma (bdde Slidte in Italien, an der Kfisle d«
idria tischen Meeres) Cnidumque arundtnosam eolfff, quaeque Amathunla qme-
que Golgos quaeque Duracfiium Adriae tabemam. Vgl. S. 34G A. 2. B^rgk

PhiloL XXX 682 vcrmulhet Chijtrot (Stadt auf Cypero) sUU iMos, ebemo
Ovid. Met. X 718 Chylron statt Cypron.

1) Paot. 1 1, 3, wo dttt^rie weder von den Doriem noch von einer Stait

Doroa bsoleileo, tondeni i. q. nl|»^ i^nioScaQos ist, Tgl. 9»Qixtji ayotp bi

Plnt fr. ger. nip, 820 P. Vgl. S. 347 A. 3.

2) S. 346 A. 2. Slrab. XIV 682 9 axQtoQeta nalüvtu 'OivßnM,

(ijfjBfWra 'yiif^oSixije \4Koaia: vaov, ndvTOV yvi'nt^i nai aogarov.

3) S. 347 A. 3. 350 A. 2, 3. Hrs. im^ia rj Ud-r^pa iv Aqytt,. — fffTi

Kai 1; 'iiqa xcU „'l^TSfin xat ^f^oÖitt] TtfoaayoQMvofurtj iv 'A.ffyu, nata

TO oftMv in* Smqv iS(n}fiiva$, Ob dlcs der von Psns. U 23, 8 erwihnta

Tempel der Aphr. Ov^im ist, IW sieb nicht aasaacben.

4) Vgl. die Legende b. Porph. d. absU IV 15. Hes. na^m^^s &90im

Idf^itifi jifuiMtfn, Thao pcndet Venaa auch Perrif. Yen, 15b
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sehen Berg Olynipos (S. 356 A. 2). So war ihr Bildnifs in dem alten

Heiligthiimc auf Kylhera ein hewalVneles';, auch in Sparta, wo spätere

rhetorische Deutung ohne Grund eine Andeutung der kriegerischen

^iatar seioer Einwohner in dieser Ausrüstung des Rüdes suchte'), und

aiidi von Argos(S. 350 A. 3), von Korinlh, wo ihr HeiHgthumaufdem

iDpoeanten Berge Akrokorinthos über der Sladt stand, UÜftt sieb das-

selbe nachweisen (S. 350 A. 2). Anderswo wie in Sikyon, wo ihren im

Priesterinnen Keuschheit vorgeschriehen war, führte das von Kanachos

gearbeitete Bihi in den Händen Mohn und Apfel als Sinnbilder der

FmchUiarkeit und der Liebe (Paus. II 10, 4). Endlich in Elia, wo man
iphrodile Urania eineTochter des Himmels nnd derTageshelle nannte

(Sb 355 A* 1), hatte das von Phidias gearbeitete Bild den einen Fürs

auf eine Schildkröte gestellt, wie man annimmt, das Sinnbild einer

attigMB Häuslichkeit, wahrend ein daneben stehendes Bild des Skopas,

welches man Aphrodite Pandemos nannte, die Göttin auf dem geilen

Bocke sttiend zeigte*). Zuletzt, d. h. in der heUenistiscben und römi-

schen Pariode wurde hei den Ueberlieferungen Ton dieser Gottin vor-

züglich an derVorstellung der ehelichen Liebe und Fruchtbarkeit und
der siegreichen Wehrhailigkeit festgehalten. In jener Hiosicbt ist

Aphrodite Urania nun sogar im Gegensatze zur Pandemos eine Gottin

des Kindersegens'); in welchem Sinne auch die Venus der Aeneaden

Genetrix ist, d. h. eine Göttin des Geschlechts und der Zeugung, als

SMnjinmutter und ideale Hausfrau. Oder sie ist mit den Waffen des 28i

Are> besciiäftigt, wie sie die bekannte Statue der Venus von Capua

vergegenwärtigt

1) Paus. Iii 23, 1. Auf Cypern eine ^^cmm jifgaSirr] Hes. Za Myiasa

ia Einen 'Äff, JSt^unU S. 347 A. d. Avf phocoikfeehen MAmeD aos der

laiicneit erscheint Astarte Öfter bewaffnet.

2) Fiat. d. fort. Ro. 317 F äantQ ^ ^afrtarat rr^v \4ifQo8iTrjv Xiyov9$

iiaßaiyovcaw tov Ev^ 'nav rn fiiv SaoTcron xnl rovi x^-*^^*'^^ ^^^^ "^ov itiarov

nT(o^(<j9'atf 86 Si xni aaniSa Xaßeiv xoOfiovftivTjv rqi yivxovQy^f' ^B'-

Insi. Lacon. 28 p. 239 A. I^ctanl. I 20, 'S! o. Anlhol. Plan. 171—173. 177.

Ob die Urania auf Amorgog den Beioamen iv aaniSi (S. 34S A. 4) von ihrer

Bc«afliMUg oder tob einer Ocrtlichkeit fttlirt, ist nicht sa entcchelden.

3) Paus. VI 35, 1. Fiat pr. cooi. 142 E ttiv 'BlUtt¥ o Uf^
iixr^v iTtoiTiOt x*^^*^ ftarovonv, oixov^iae cv/ußolov rale ywai^l xal <7i<o7rq8»

VgL da- S prichwort oJxo: ^ilo« olxoi rigiaroi Paroemiogr. 1 438 u.Ser%'. Aen. 1 505.

4i Arlemid. II 37 ftaX*<tra Se nyad'T- ne^l ya/tovs xal xoivt»viM xal

5) Vgl. Apollon. I 742—746 und die mit den Waffen de« Idars kSoipfendf

Vcaas des Solls App. bell. dv. I 97.
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183. Weil anregender fUr die Phantasie und der gewöhnlichen VursUl-

lung zugiUiphrher niufste sich allerdings die Aphrodite des Erde-

lebens hewaliien, sowohl für die Symbolik des Gultus als für die

Sagendichtung. Es ist dieGöttin derGarten, der Blumen, der Lusthaine,

die reizende Güttin des Frühlings und der Krulilinfrslusl, die Güttin

des sinnlichen Reizes und der Linbe, kurz die Venus, au welche Jeder bei

diesem Namen zunächst denkt. Ihr besonders war der FrUhhng ge-

an weiht, in Italien der Monat April sammt allen Blumen und Blütheo,

welche der Frtthliog bringt, vorzagUch die ecbOnen und zarten Blumea

und Gewächse, wie Myrten und Rosen, sammt anderen Pflanzangen,

die man in Gärlen und feuchten Gründen zu ziehen pflegte. Dalier

die heiligen Gärten {fegoxrjnig Strab. XIV 683) au Alt-Paphos, die

Urania Iv xj^Ttoig in Athen*), eine A. h xaka/wig oder h ÜIbi, d. h.

im Sumpf, im Röhricht, au Samoa und Ihre Verehrung in feuchtea

Hainen und Garten gleich der Artemis und den Nymphen*). Anden-

wo wurde sie im Schmucke der Blumen ab &p&eia Terefart^ und

immer ist sie mit Blumen bekrinzt, die durch sie gedeihen und blflheB,

or allen mit Myrten und Rosen, den Blumen der schönsten Jahresuit

Und immer ist es der feuchte Erdboden und die feuchte Jahresnit, in

denen sich Aphrodite am meisten offenbart, wenn der Zephyr wieder

1) IHe btehrift beteidmet diese GOtUn «Is die Werte der Hoeren Pmi.

119,2, als welche sie auch in einem Fmgment (9) der Epimenideischen Theo«

gonte erscheint Schol. Soph. 0. C. 42, Tzotzes Lyk. 406 y^futxo 3* Einna/tr^v

&aXt^fjV Kooros ayxrXoiir^xr^i' in XOv xaXkiyono: ytt'exo XQ^'<^^V i^f^^'*'',"

Moi^ai t' ii&f'tvajoi xai 'E^iwts aioXoSofQot, w.ttirend bei Hcsiod. Theog.

217—224 die der Aphrodite verwandle Nemesis Schwester der Moeren ist.

Auf diese nthe Vcrwandtidiaft der Oiftufim in deo Girteo uad der In der

Sunprgegend too BbaniDu verehrten Meneiii weist aoeh die Anekdote von

der Verfertigung der beiden CuUbilder hin, die danach einander sehr ähnlich

gewesen sein müssen, Plin. XXXVI 17; vgl, unten. Dasselbe lehrt die Scssel-

inschrift im Dionysischen Theater CIA III 2S9 iegeia Ov^avias Ngueasofs, die

gewöhnlich auf die Nemesis von Rhamnus bezogen wird, aber ebenso ^ut auf

die Ov^yilB i¥ «^scMC gehen kann. Auch in Mylas«, wo Nemesiü mii PeitlM

aosanunen verehrt wird, mnt$ sie ehM der Aphrodite verwandte Gdtlfai gewcna
sein BulL d, corr. hell. ISSi, 39. Neben den Hoeren «scheint Apiitodlte aack
in Sparte S. 350 A. 1. Vgl. Artemidor. II 37 von Aphrodite aya^ 9i md
/lAmtCi, Ttacr,« yaQ uavxela^ xai TX^yvtoeeoH evfttis tlyai rufn^im.

2) Strabo VIII 343, Athen. XIIJ 572 F; vgl. S. 351 A. 1.

3) So in Knosos nach Hesycb. «. t*.; 'Av&Mtat sind auch die Heren (He«.

«. V.), jir&9»8 Dionysos (Paat. VII 21, 6) s. Lobeck Auml^ 164. In Aphro-
disiss (8. 347 A. 3) eine MtifSfat der Aphrodite GIG2821. 2822. YfI. Anson.
id. 14, Pervif. Ven. 13.
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2u wehen anf<ingt, Zens und Hera ihre Vermählung feiern, diese geziert

mit dem Gürtel der Chans, den Aphrodite ihr gegehen, wenn der lliin-

rael sich in brünstigen Regenschauern Uber die Erde ergiefst und wie

gonst die Dichter diese Bilder ausführen; denn es war von jeher ein

Lieblingsthema der Dichter, die Macht der Liebe, wie sie sich im Früh-

linge offenbart, zu schildern. Aphro<lite selbst heifst deshalb bei den

Dichtern ZeidwQog. r^rriödwooQ. (iy.c(Q7cng^) und im Cult dojQizig, d. h.

die Gabenreiche, die Fruclilljare (S. 356). Und schnell pflanzt sich

der neue Trieb des Jahres auf die anderen Geschöpfe fort und vor

allen empfindet ihn die Gültin selbst und erfreut sich ihrer Geliebten,

im Adonis auf K.ypros, des Uephaestos auf Lemnos, des Ares zu The-

ben, des Anchises in dem idaeischen Waldgebirge, wie davon der

Henerucbe Hymnus singt. Im Frühlinge schreitet sie durch die Wal-

dnag zum geliebten Manne und wo sie sich blicken läfst, folgen ihr

schmeichelnd die Thiere des Gebirges und huldigen dem sttfsen Triebe

(H. in Yen. 69 ff.). Daher auch die Feste der Venus gani in diesem

Sinne gefeieit worden, grOfetentheOs bei nichtlicber Weile in Garten

und bhllienden Lauben, unter Reigen und Tflnxen und in ungezQgeher

Hingebung an Lust und Liebe, sumal auf Cypern*), der sehr frucht-

baren, an allen Blumen und Blotben aberschwenglich reichen und in

ihren WoblgerOchen duftenden Insel, wo die Myrte, die Rose, die Ane- ss4

mone, die Granate, die Tamariske der Sage nach durch sie entstanden

wann*).

Aber in aUen Religionen, wo das Erdeleben gefeiert wird, ent-

spricht derAusgelassenheit derFrtthlingslust «n eben so ausgelasaener

Sdimerx in der Jabreaieit, welche die Blathen und FrOchte bricht und

die Felder ihres Schmuckes beraubt, und so finden wir denn auch in

dem CuUe der Aphrodite sehr wehmOthige Bilder dieses Schmerzes,

besonders in der Mythe und der Feier des schönen Adonis, die sich

an vielen Orten mit der der Aphrodite verbunden findet *). In Syrien

war Byblos und dessen Unige^rcnd am Libanon ein alter Mittelpunkt

dieser Adonisfeier (Slrab. XVI 755, Luc. d. dea Syr. 6), später auch

Antiochia (Ammian. Marc. XXll 9, 15), auf Kypros Amathus (Paus.

1 ) Empedokl. a. Sophokl. (fr. 762) b. Fiat. Am. p. 7&6 £. praec coni. 144B.

Sieüchor. fr. 26 (Schol. Ear. OresU 24y).

2) Slrab. UV 683, vgl. Oy. Met. X 270, Eogel Kyprot U IM ff.

3) Hctych. .Mn^iMtt, Atbeii.X84G.Eiigdi^;proiia8. Vgl 8. 361 A, «.

4) Vgl. T. BaodiMin Sind. z. t&miL Jlf%<piugiie*. I 396 iC; Gferedb

AimtSdm {Diit. img. Edf. 1877).
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IX 41, 2); aber auch Uber Kleinasien und Grieehenhuid war ue rer^

breitet *), namentlich trefTen wir sie in Athen, wohin sie ?emiuthlich

in der Zeit des Kimon und Perikles bei dem damals sehr lebhalten Ver-

kehre mit Kypros gekormiH n war(S. 362 A. 1). Im Wesentlichen Oherall

dieselben Gebräuclir, aber eine zwiefache Fabel. Nach der einen wird

Adonis, den die in einen Baum verwandehe Myrrba oder Smyrna
geboren hat'), von Aphrodite in einem Kästchen verborgen der Perse-

phone (iberj^eben diese öffnet das Kästchen und ist von der Schön-

heit des Knaben so ergriffen, dafs sie die lUlckgabe desselben verwei-

(jerl, Iiis Zeus den Streit der beiden (iottinnen dahin enlscheidet, dafs

Adonis die eine H<ilfte des Jahres bei der Persephone, die andere bei

der Aphrodite verweilen solle. ISach der andern Sage wächst Adonis in

1) Auf Rhodos Adoniasten Uders SHony», ßbuü. 28. 169 nr. 64, spiter

auch in Alexandria in Karien Steph. B. v. l4X»^avS^tat. US^vta auf Sanol
Diphilos Theseus fr. 2 (Athen. X 451 ß): in Argos Paus. II 20, 6.

2) Nach Hesiod h. Apollod. III 14, 3, 4 und Prob. Ecl. X IS sind die

Ellern des Adonis Plioenix und Alphesilioea , nach Ajtollod. a. ders. Slellc

Kioyras und Metharme, die Tochter des Pygmalion, nach Anlimachos bei Prob.

Ed. X 18 Agenor; nach Pbttostephanos (Prob. 1. c) iiatte ihn Zens, wie die

Atheoa, alleiB ohne Mutter gesengt Die verbreitete nnd sngleldi wohl die

orsivfingUclie Sage ist die schon too Panyassis bei Apollodor 1. c. erzählte,

nach welcher Adonis in lUutschande erzengt wurde, Ovid Met. X 2*J7 ff., Hygin

f. 58, Serv. Erl. X 1^, Aen. V 72; vgl, Nemesianus Cyneget. 2ti. Myrrha oder

Smyrna nach raiiyussis (bei Apollod. 1. c, vgl. Anlonin. Lib. 34, Schol. Lykophr.

829) die Tochter des Assyrerkönigs Theias, nach Ovid, Hygin, Serv. I.e. des

Kinyraa, der das Priesterthom der paphisehen Aphrodite reprisentirt, wird -von

Ibra» etgenen Vater sebwanger, dsan in den Bann gldeben NaaMDS TcrwandcU
und gebiert als solcber, indem die Rinde berstet, den Adonis; eine weitver»

breitete Vorstellung von der Entstehung: des menschlichen Geschlechts, die

sich auch beim Altis wiederholt; s. bei der Rhea Kybele und oben S. "9 A. 4.

Eine Darstellung des der geborsteneD Riodc des iMyrrhenbaumes entspringenden

Adonis raf dnem pompejanisehen Gcnilde Heibig IFandgem, Nr. 1390, vgl.

Oilthey Aftf. d, ln$t 1860, 158; ongenOgend abgab, bd Raonl-Rocbelte Afon.

ined. 48. Myrrhen und Amarakos wurden übrigens in jenem Gottesdienste Uk
Salben und Speccreien Tie! gebrandil, daher ancb Amarakos der Sohn des

Kinyras ist.

3) So schon Panyassis hei Apollodor I. c. ;
vgl. Auson. Ctipido 5S, Schol.

Theokr. III 46 und Hygin Astrol. II 7, nach welchem kalliope den Schiede

spracb flUt DarstelloDgeB des Strdtcs nnd des Scbiedssprudis anf dnoM
etmskisehen Spiegd M*d.LV\ 42 ood dner nnteritalisdieB Vase fleydenaim
Fatens. d. Mus. nat. zu NMpM, Mus. Sanlangelo 687, vielleicht auch 702.

Vgl. Stephani A. d. I. 1S60, 312sqq., Brann JiwweA« Jiise. 88 iL (Sa»mmg»b^,
d, Münch, Akad, 1066).
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der Pflege der Nymphen auf, scliün wie ein Liebesgült und die Wonne
der Liebesgütlin , die über ihn alles Andre vergifsl. Mit ihm hütete

sie die Heerden an( den fruchtbaren Triften der Insel, mit ihm jagte

sie in den Wäldern, bis der böse Eber ihn in der besten Blüthe seiner

Jahre tödtete Einige sagten, dafs Arfemis^), Andere dafs der eifer-

süchtige Ares^} ihn gesendet, der sich nach einer Version seihst in

diesen Eber verwandelt hatte*). Da überlafst die Göttin sich der wil-

dflsteo Venweiflung und will seihst den lodten Adonis nicht aus ihren

Anneo lassen*). Aus seinem Blute läfsi sie die AnemoDen oder die

Rosen entstehen, die Symbole seiner kurzen Lebensdauer und seioes

blmigen Schicksals, aber auch die seiner Wiederkehr mit der schönen

lahresteit*). Denn nur im FrUftilioge and im Sommer kann Adonis sieh

des soften SoDoenfichtea und des schonen Himmels und allerWonnen
desEfdelehens erAreuen; wenn dieErnteund derHerbst kommen, muft

er wieder hinab lu den Todten und seiner neuen Emporkunft harren.

Dieser Mythe entsprsch die Festfeier, welche in den heüken Sommerm
fiel^ and im Morgenhind mit grofsem Pomp begangen wurde, indem

1) Ovid M. X 503. Theokrit. III 40. Lukian d. dea Syria 6. Schon Sappho

»Dg Tom Tode des Adonis und von seiner Klagte fr. 62. 63 (vgl. Paus. IX 29, 8);

loch nannte sie die Myrrha fr. 163 (Bekker An, 1 108, 22). Auch Praxilla

Utete eioco Hymniit auf Adonis fr. % (Zenob, IT 21 >- DI 169 MiU.)

2) ApoUodor ]. c; vieUdcbt betiehcn sieb aof diese Sagenforni die Worte

der Aiicmb in Eur. Hipp. 1420, vgl. d. Sehol. z. d. St.

3) SerY. Aen. V 72; Tgl. Sehol. II. B 886» wo die AkMdeiinge damit

Vttkoöprt wird S. 105.

4) Serv. Ed. X 18, Sehol. Theokr. HI 46, Cyrill. Alex, in Es. H 3 p. 274.

Nach einer siogulären VersioD bei Senr. Ecl. X IS tödlet Zeus den Adonis

tt dea Bllts, well er, dweb etee List der Apbredite verflibit, der tob Zeus

selkst gdieMen EarynoBe Gewalt aogetban bat; doch glebt ihai Zeus auf Bitten

der Hera das Lelien wieder and die Eurynome zur Gemahlin, die ihm den Talloi

{Talo* Vossius; TamusT) gebiert. Nach Steph. ß. v. ToA^'o/ und Scbol. Thookr.

XV 100 ist Golgos der Sohn des Adonis und der Aphrodite.

5) Theokr. HI 48 aiax^ ovSi f^iueviv viv öt«^ fta^ato ri&ijtit XV 86

9 Anemonen oaaote Nlkander nach Sehol. Theokr. Y 92, vgl. Ovid. M.

X 131 C Ten der Roee t. Pbilostrat cpw 1 und 3 p. 843 IL, Prokop. Soph. ep.

^9 p. 558 Hercb., Senr. Ecl. X IS u. A. Bion I 66 ai>M rä 9i

iax^a xav avtfiaivnv. Auch der Lattich dem man eine abkühlende,

den Liebesgenurs hindernde Wirkung zuschrieb, wurde in dieser Fabel genannt;

Adonis sei darauf von dem Eber ^-etödtel Nikander b. Athen. II 69 ß, oder von

der Aphrodite darin verborgen worden Kallimach. fr. 371 und Eubulos l^arvTCM

(Alben L c), Tgl. flesycb. «^«m^A.

7) Maeb HIcroD. In Ei. 8, 13 entopriche der Mi Teoma, in wdcbcin die
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man zutrst entweder das letzte Zusammensein des Adonis mit Aphro-

dite feierte oder sein Verschwinden sinnbildlich ausdrückte, darauf ihn

als Verstorbenen beklagte, durch Ausstellung seines Bildes und mit

dUstern Klaggesängen und allen Gebräuchen eines Leichenbegäng-

nisses, bis endlich diese Feierlichkeit wie die verwandten Feste der

Persephone, des Ilyakinthos, des Attis mit der jubelnden Freude über

seine Wiederkehr aus der Unterwelt und seine Erhöhung endete. Ein-

faclici war sie in Griechenland, z. B. in Athen, obwohl auch hier die

Ausstellung des Leichnams und die heftigen Klagen der Frauen nicht

fehlten auch nicht die sogenannten Adonisgärten (^^iddn idoq y.rjTtoi)^

das sind Scherben mit allerlei zarten F*flanzen, die in wenigen Tagen

getrieben wurden, aber auch eben so schnell wieder verwelkten und

dann ins Wasser geworfen wurden: Sinnbilder der vergänglichen

Blttthe des Jahres und des Lebens, welche Adonis darstellte*), findlicb

schildert Theokrit in seineni reizenden Gedichte der Adoniazusen die

prachtvolleAufstellung des Adonisbildesam königlichen Hofe in AleiSD-

dria, wie er mit allen Mitteln der Kunst geschmückt auf silberner

Bahre da lag, umgeben von den Blathen und FrOcbten desiahres, kost-

baren Salben, Gewinden, Teppichen u. s. w., um am andern Morgen

TOD den Frauen ans Meer getragen und dort den Wogen ttbeigeben xu

Frauen don Tod und die Auferstehung des Adonis feierten, dem Juni oder Juli.

Dies bestaligt u. a, der Palmyrenische Kalender, s. Le Bas-Waddington Syr.

p. 593. Der Sommer war auf Cypern aufserordenUicb heifs, Martial IX 90, 9.

Mehr TOD der Feier in Orieot, nanieotUeh sn Bjblos and Alexandrii, b. LoUsa
de des Syr. 6-9 end Gyiill AI. in Es. 0 S p. S74» vgl. Movm MeMtfslir I

191 ff., Engel Kyprot II 536 ff. Ueber die Feier in Antiochia Amm. Maic
XXII 9, 15. Nach Kaemel Herakleotic. 19 sqq. wären die Adonien in Bybiot
im Sommer, in Alexandria im März, in Antiochia im Herbst f?efeiert worden;
Baadissin versetzt das Fest in Byblos in den Frühling, in Antiochia und in

Alexaadria in den Herbst. Vgl. über dies« Bräuche Mannhardt AnUke h aiä-

1) Fiat Alklb. 18, NilL 13, vgl. Aiirt. PSe. 41«, Lytfslr. SM, Kratia.

Bovxoi, fr. 2, fr. ine. 36; Pherekrates fr. inc. 21. 84; Plat. com. fr. inc. 59; Plato

Leg. V 738 C. Das Fest biet» l48civia, die Ausstellung n^od'act? oder xad-iS^a,

die Klagen der Frauen adotnacfioL Die Zeit war auch hier die Milte des

Sommers, Thuk. VI 30 (vgl. mit Plnt, 1. c), Plato Phaedr. 276 B. Mit Un-
recht bat man aas Aristopb. Lys. 390 auf Ende März tls die Zeit der Feier

ge8cbl«»«eo. Adoniefeifir der Thieiotcn der Aphiedite in PIneeiit Bmli, ä, ecrr.

ML 1879, 610 (INtCenbcfgcr SylL 437).

2) Heber die Adooisgärten s. Thcopbr. bist. pl. VI 7, Z, cant. pl. 1 11, ^
Bct. Seid. tf. V., Zeoob. 149 (*U90BI1U.), Diogeo. 1 14.
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werden. Ueberall derselbe tiefe Schmerz über die verlorne Schüne,

dieselbe Angst vor dem mit dem Tode gleichbedeutenden Absterben

ötr Natur, mit den heftigsten Acufserungen einer Verzweiflung, die

nur durch den Hoffnungsstrahl des Frühlings und der Wiederkehr desm
Adonis gemikiert wurde. Sein Name bedeutete in* den semitiBchea

Sprachen innidiet blos Herr, daher neben dieeem allgemeineren Ter-

Msluedene nndre vorkommen, in Palecetina Tammus, aufGypernJEv^f^

oder Ki^f^iS^ Ueberdka war mit seinem Namen und mit seiner

Feier wie bei aUen g^cbartigen Gestalten eine TMition alter musi-

kaÜBcherWeisen und Lieder traurigen Inhalts Terbnnden, die zurHarfe

oder lor Flöte gesungen wurden, daher der NameKinyras (von iccyv^a,

pboentkisch kinnor, einer Harfe) filr den Vater desAdonis (S.360A.2)

nad ersten Priefter der paphisehen Aphrodite und der Name Gingras

Air den Adonis selbst, von einer klagenden Flfltei^usik, welche bei

den Phoeoictem diesen Namen führte und auch in Karlen herkomm-

lieh war, bei den Syrern aber abub hieb, womit der In Perge ge-

brilacbliche Name Ahobas Mr Adonb zusammenhangt"). Und so hat

auch die bildende Kunst und die Malerei die Adonisfeier') und die

Sage vom Adonis durch manche schöne Compositionen verewigt,

welche freiüch oft blos dazu dienten, den sinnlichen Reiz der Schön-

heit auszudrücken, aber häufig und zwar in der Uebertragung auf Sar-

kophage doch auch ihre tiefere symbolische Bedeutung bewährten *).

1) He«. V. Ki^te, Et M. 515, 14, GIG 5966 JCv^« x^^e'- amabili etc.

Neben 'Aitova gebrauchten die Griechen auch die Fofm jiBtüv Tbeokr. XV 149,

AUieo. XIV 642 B, Anth. Pal. VI 275, Hes. *. r.

2) Athen. IV 174 F. Poll. IV 76. Vgl. den Giogron im Mythos von Ares

«a Aphrodite Eoitath. Od. 1508, «5. Ton «M oder Mite» tluuM die

toHegia AmtmMmmm b. Hont 8. I 2» 1. Hm* *Afl4ßm o USmpt» ^
Ih^a£e9v. Andre Formen dewelbeo oder eines andern Namens sind y4ä>oi

(Et M. 117, 33, s. auch Hes. *. ü.), '^aJoc (Scbol. Dion. Per. 509), *Hoirj£ (Panyassis

b. Hes. s. t« ), Hilf Cypern Pavae, welche Namen von den Griechen auf die iMor-

genröthe gedeutet wurden, s. Meineke /tnal. AI. 281, Schoensann Op. II 3SI,

gl. Hes. aola SdvS^a tcoTtxofura xal avaxi&ifuva lij .A^^oSirjf . , . n^os

3) Die AmtfcUoBg dM todten Adoois raf iwei initeritalitdicii Vueo,

BeyiciDn FaieriM. d. Mus. naz. zu Neapel, Mv*. Santangelo 702, (abgeb.

All/, rtap. n. s. VII 9) und Brunn B. d. l. 1853, 160; Stephan! d. I. 1860, 316.

4) 0. Jahn j4. d. I. 1846, 347—386, Arch. Briir. 45(1., Hirzel A. d. 7.

1864, 68 ff., de Witte A'. Mcmor. II 109 fT., Heibig H'andgem. Nr. 329 fT.. So-

glisDo yitture muraU Nr. 141 sqq. Bei Gerhard etr. Sp. Taf. 115 gleicht

Ai—ii ftn tai Snif.
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Aber auch auf Aphrodite seihst wird der Schmerz und Tod des

Winters überlra^jen. Sie ist oline ihren Adonis nicht mehr die goldene,

die süfsliichelnde, Alles beseligende, sundern sie wird zur Trauernden

und Verhüllten, ja zur Verstorbenen, ^ie man denn aurCypern ihr

2S8 Grab zeigte, so gut wie das des Zeus nuf Kreta'). Sie steigt selbst in

die Unterwelt hinab zu ihrem Geliebten und wird zur Todesgöttin,

die auf Gräbern und wie eine zweite Perscphone verehrt wurde*).

Oder sie wurde wie eine erstarrte, aber durch die Liebe tod neuem

belebte gedacht, wie dieses Tielleicht der ursprüDglicbe Sinn der be-

kannten Fabel von Pygmalion , d. i. Adonis in einer andern Gestalt,

war, in welcher das Fest der Aphrodite, bei welchem das Bild lebendig

wird, wohl nichts Anderes als der Frühling ist').

»1 Das dritte Bereich des Naturlebena, in welchem Aphrodite waltet,

ist das Meer^), daher sie als nwrla, mXayla, ^aiaaaia und et»-

ttloia weit und breit Terehrt wurde, natariich besonders in den Hafen

und an den Kosten, wie immer die Wege des Handels und der Schiff-

fafart von Ort lu Ort führten. So auf Kypros, wo das Orakel in Paphos

auch (Iber die Sehickaale derSchifffahrt beflragtwurde"), und ao giebl sie

auch in der troischen Sage dem Paris ihren Sohn Aeneas als Begleiter

auf der Meerfahrt mit* Auch wird die hin und wieder, Tonllglich in

der Bucht von Salonicfai, femer auf Zante, auf Leukas, auf dem Vor-

gebirge Action, an der Koste gegenüber CorAi, endlich in Sidlien

neben der erycinischen Venus verehrte Aphrodite Alveiag oder des

Aeneas, welche die Sage von diesem Heroen auf denselben Wegen ver-

breitete und zuletzt bis un die latinische Küste getragen hat"), gleich-

1) Clein. Ro. Hoinil. V 23, ReeogniU X 24. Vgl. die AdoDisklage b. Bion

1 4 9t*Xttia u»ttpo9tiU md ftlarayi^oif ct^ta ond das füa Mtcrob.
8. I 21, 5 bctehriebene Bild der Aphrodite auf dem Libanon.

2) imTVfifl$9ia ein Bild der Aphrodite zu Delphi n^oe o rov« funotg^^

ftivovt iTxi ras xoas avaxalovtTni Plut. Qu. Ro. 23 p. 26'» R, Ti ußrorwx&S in

Argos Clem. AI. Protr. 3S p. 33 P. Vgl. Gerhard Uyperbor. röm. Stud, 0
121—195, Ges. Abk. I 269.

3) Philostephan. fr. 13 (Giern. Alei. Protr. hl p. 51 P.), Ovid. M. X 243 IT.,

nvyfuUm^ i ji9mrse ff'of« Xnm^iM Hes.

4) Earip. Hippel. 447 fonä av* at9i^\ laxi 3* iv 9aXaaci<i> jJv-

9m»^ KvnfUL Masteot Hero et Leand. 249 Kvirgn anoonogos ian &aXoacre
xal MgaTf'et nov%oto, Veoiu io der Tiefe des Meeres hausend h. Apoi. Met.

IV 31; V 29.

5) Tactt H. n 4, Sneton Tit. 5, vgl. Chaiiloa Yin 4 and die lasckr. ans

Asgae io Etliklen S. 347 A. 3.

6) IHonyi. 0. 1 49-63, vfl. ü^. Mffth. D* 811. Das BlU dieser Göttin
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falls am besten als Peiagia, d. h. als die Güttin des Seeverkehrs aufge-

fafst werden, wie wir dieselbe in Knidos, in den ilatenslatilen von

Achaja und .Argos, im Piraeeus und in andern Uiifen nachweisen

können Und zwar ist die Wirkung der Aphrodite in diesem Natur-

gebiete gewöbnlich eine besänftigende, Winde und W'ogen beschwich-

tigeode'), wie sie selbst der erat aiilbrausenden , dann beruhigten ms
Fluth eotsti^en ist. Daher sie als eine Gottin des heitern Meeres

iytdtjpaiii) und der glücklichen Fahrt und des sichernden Hafens

nnter entsprechenden Beinamen oft neben Poseidon^) verehrt wurde ^.

So weit die Beaiebttngen dieser Göttin zum Naturleben in seiner 288

engeren Bedeutung. Nun mögen die Bilder und Sagen folgen, welche

ihr Walten In dem Kreise des menschliGlien Lebens und der mensch-

licfaen Leidenschaften Teransohauhchen, tunftcbst sofern sie die Göt-
tin der Schönheit, des weiblichen Reises Ist Natürlich

Ist es hier Tomehmlich, ja Itot ausschliefidich der griechische Geist, mit

dem wir es bei solchen SchiMerangen an thnn haben.

So ist zunächst Ihr eigenes Bild und schon bei Homer ein Bild

der vollendeten Anmoth und aller weiblichen Reize. Seine GOtter

und Helden kennen sie sehr genau, diese Gottin von Kypros und Ky-

thera, doch kennen sie sie TorzOglich als die weichliche, üppige, die

wolU« B. Cnrtiot ibm. X 843 auf Htknicn too Leukas erkeoaeoi ändert

thdlt inhoof-Bloner In Bobers ZHttehr, f, NumUm, X 31 s. Tat I or. 13.

1) S. 456. 8.350 4.3. S. 349 A. Feraer in Naokratis PolyehamiM bei

Alk XV 675 F.

2) Lucr. I 6 Tt' dva te fuf(iujit venti, ie nubHa caeli adventumquc tuum,

UH suavii daedala ieiius summittit /lores, tibi rident aequora ponii placatum-

fue niUt difftuo limine eaeium. Philodem. AnthoL Pal. X 21 Kvn^t yaXtj-

wmiq, BiflMT ed. 18, 8 vom der Gebort der Aphr. Cfrsr«* /tk^ tC&vt atfi

ajfU ytüJ^im^ ^ i^ajl«trra, anaXöii nitftmt% lov toxop MfftfPVM.
Artemid. II 37. Daher Aphr. .^Bfiot^ liet. », v. Aphr. ihrj/utov und irc^ooi

in Chalkedon Hes. t. v.^ ilerifttov auch auf Kypros S. 346 A. 2. Daher auch

l/1f^o9uiia und \4(pQo8iaMS als SchifH^namen in der altiscbeo Flotte vorkom-

men Boeckh Stüh. Ul> 85; GlA II 789 b 80. 791, 79. 793 b 18. 802 b 35.

3) So hl Patrae ond Aegioo a. S. 350 A. 3, vgl. die Inschrift aot Aegae

S. 347 A. 3. hlByms tn der Mihe dea PoaeidoDhciUgthoii» Tempd derAphro-

dite Hesycb. llUea. CoMtantinop. 16, Dionya. Syi. Aotplot fr. 37 (^«mw pkttMa
d. i. O^ruujv oder y-aX^vaia)^ Vgl. Suld. V. Katvoxavilvoi. Poseidon und

Apliroilite Eltern der Rhodos Uerophilos bei Schol. Pind. Ol. YIl 24, des De-

mctrios Poliorketcs Athen. VI 253 E (w

|rcü^4 tiAfdoSixr^s). Beide auf demselben Get»paaa inschriiilich gesichert auf

ciaer echwanfig. Vase, EIU9 «Smegr, lU pl. 15, (36 7390.

4) Aach die Fischer Tefehrteo ile Plaoi Bad. U 1, 1<K.
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flieh wohl auf Schönheit und Putz and die Werke d«r Liebe und auf

leichtfertige Sitte vei;3teht, aber nicht auf männliclie Thaten und auf

Krieg wie Athena, die ihr rail Verachlung entgegen tritt*). Also ganz

wie ein rüstiges und kriegerisches Volk eine GüUheit ansehen mufste,

welche ihrem eignen nationalen Glauben zwar wahlverwandt entgegen

S88 kam, aber eigentlich doch der Religion eines in der Civilisatiou weiter

gediehenen und dabei Üppigen und weichlichen Volkes angehörte.

Doch ist dieses Bild durchweg ein überaus reizendes, ihre Gewalt über

die Gemilther eine unwiderstihlirhe, der Beistand, den Aphrodite den

Troern namentlich durch ihre Lieblin^'e Paris und Aeneas leistet, ein

sehr mächtiger. Die goldene Aphrodite ist ihr gewöhnliches Beiwort*),

ein anderes (fiXoi-i^eidrig und tvoriffavog^ die süfs lächelnde und

die mit der schönen Koptl)inde geschmückte , die Inhaberin des ver-

führerischen gürtelartigeD Riemens, worin aller Zauber der Liebe

steckt, Gunst und Verlangen und bethörende Ueberredang, die selbst

Verständige berückt'). Andere Prädikate schüdern die strahlende

Schönheit der Augen oder ihren lockenden Blick, den scIiOtten Nacken

und Busen, den lieblichen Mund, der mit einer Rosenknospe vei^gUcheii

wirdf die sierliche Kleinheit der Ohren*). Immer bedienen und um-
geben sie die Chariten (IL JS 338» Od. a 194) und wo ein echOnee, ein

reitendes Weib geschildert werden soll, da wird sie mit der goldnen

1) II. j&330 fr. SiüQa 'A(fQo8iii;i sind Schönheit und Anmnth. weiblicher

Putz, Salben, die ifte^nrta i^ya yaiAOio u. s. w., II. r E 429; X 47U;

«"185.

8) IL r M. 4M; ^ 10{ A 427, Od. ^m BcModen badeetamM
solche Prädikate in dem MuDde des Apoll und HtfBMB, Od. 9 337. 342. Hob.
H. V 19 iXiHoßXiifa^ ylvKVfuiltx»» IX 1 ^ tc ß^otlititw /uihxn Scü^a 8iSa>ottf,

iff* ißie^^ Si n^acant^ aiti ^BiSinei uai i<p* tutprnv ^i^et äv&os, £• ifi

die Blüthe und das Lächeln der Schönheil, s. Grimm D. M. II* 921.

3) II. 3 214 xeaiov ifiavxa notxiXav, Kr&a %i oi ^tkKxii^ui nävja

Aüimfm vootf nAum f^inmitfwmw, VgL flelUf Hiiw. Mfm 16S. Ale
Busenband bd den Broosee A, i. L 1842 t. P. end Mflllef-WieMler A ji, £
II o. 262.

4) KaXvncänn^ ihxoßXi^a^Sy Horn. H. iu Yen. 2b4, Hes. th. 11. F 3',Mj, wo
Helena die Göttin erkennt, als sie bemerkt t^£ä« n^^uiaXkia Sti^iqv airjd^sa

ifUifotvta xai ofificna /ta^/tai(fayxa. Ao ihren Blicken wird sonst xo

vyQw benroigehoben oder de beffol Ftmu pmtta. Tgl. Petrao. 08 »Umt Fmnm
sfeaUt, Auf die Obren ist ra beilehco Bceych ßmimmt» iiffa9iwn nm^ Jkfm
ttovcion. Selbe! Mooioe fand nicbls an ihr ni tadeln ab den Sebnh, Arlelid.

11 p. 535.

^ uj i^ud by Google



APHBOOni. 367

Aphrodite verglichen*). Ihr süTses Lächeln, ihrer Uede Gewalt wird

von den griechischen Dichtern mit eben so treffenden als reizenden

Farben geschildert; man braucht nur an Sappho und Anakreon zu

erinnern, obwohl auch der ernste Aeschylos und Pindar niclit ver-

schmähen, wo sie der Aphrodite gedenken, ihrer Schönheit und An-

iBtttb ehrfurchtsvolle Worte der Huldigung zu widmen. Vor allem

war dieses Bild aber in den Kyprien ausgefuhi t, in welchem Gedichte

der Streit um die Schönheit, den sie mit Hera und Athena bestand, sso

und die unwideretehlicbeMacht, die sie UberHelena ausübte, eine natür-

liche Veranlassung sowohl zur Schilderuog ihrer Schönheit als ihres

gbozenden Schmuckes darbot, welcher letztere bei den SchilderuDgen

der Aphrodite nicht minder wesentlich ist als jene. So ist ans diesem

Gedichte namentlich eine Beschreihnng ihrer Bekleidung und Be-

krtntung erhalten, welche schon ab BUd der leibhaftigen Frahlings-

gottin und BhmienkOnigb sehr merfcwOrdig ist. Die Cihariten und
die Boren haben ihre Kleidung gewirkt und mit den Farben und dem
Wohlgemch der Frahlingsblumen durchdrungen, so daiSi sie von lauter

Krokon und Hyakuithos, Veilchen und Rcaen, Narcissen und Lilien

dufteL Auch die KrSnse, wekhe sie und ihre Umgebung tragen, die

Chariten und die Nymphen des idaeischen Waldgebirgs, bestehen aus

duAeadeo Blumen, den natürlichen Gaben der Erde. Dahingegen bei

andern Gdegenheften der kanstliche Schmuck einer auserlesenen und

glänzenden Toilette hmorgehoben wird, welche auch in Griechenland

nicht von dem Bilde einer schönen Frau getrennt werden konnte und

uduienlUch auf den die Aphrodite, ihre Künste, ihre Umgebungen

vergcj^'cnwarljgeuden Vaseu und SpiegelbiUlirii iniiner sehr gellissent-

lich hervorgehoben wird: das häutige Baden und Salben'), der kost-

bare Kopfschmuck und der des Halsbandes, der Spangen und der Ohr-

1) II. T 'Ibt, <i b9'J; Od. a 14. Peoelope ist ji^riiuii. Uuiti jafv^ifn

'AffoSixri Od. ^ 37 ; T 54.

2) Od. d' 364. Hob.E in Yen. 61 Ma Ü /u$f XA{>*rm jlmoy uai «^Sm»
ilmiqf iftßdOTt^, Od. 9 ins mcuUm ^ oi n^mta nnoaemaw mtlä mdlffair

ifififö9i^, ntf iv9tif0$rM Kp&d^Mia x/fina»f wo die ScboUea ond Hetych

• moXlai (ioe Salbe versleheo, doch wifd wfUtuf auch io bildlicher Bedentang

gcfcnocht, Eur. Med. 634 ifU^qf x^Araa* atpvxxov oicjov. Den Leichnam des

Rektor salbt A. mit Rosenöl II. ^ 1S6. Sophokles hatte sie in seinem das

ürtbeil des Paris behandelnden Satyrspiel von Parfüms duftend ond mit einem

Spiegel in dsr Hmd tif die Sihne gebricht fr. 333 (Athso. XV G). Auch

•f 4cii Vuflobildcni liiid Sjiiegel ood Sslbcalliiehfchen gewiHioUche Attrilmtc

der A. od«r ihrer dienenden Uagebong.



368 SWBITBR ABSCflNlTT

ringe, welchen auch die Dichter schildern '), und endlich die Zier der

Ml bunten Gewander. Unter den örtlichen Gullen der Griechen ist der

der Aphrodite 3IoQfp(o in Sparta merkwürdig, dessen Frauen für die

schönsten in Grieclieuland galten und dessen Männer seit Menelaos

fiir Fraiienreiz sehr enipf;4nglich waren, wo aber Gewöhnung und Ge-

setz diese Gefühle mit den ernsteren, welclir A|ihi ()dile I rania ein-

flufste und Aphrodite Hera als Göttin der Ehe forderte, auszugleichen

iehitc. Die bewafTnele Urania und Aphrodite Morpho wurden in dem-

ftelbeo Heiligthume verehrt und zwar die letztere mit eir^oin Schleier

vor dem Gesicht und mit Fesselo an den Beinen, welche dem alter-

thümlichen Bilde der Sage nach von Tyndareo« in Erinnerung an die

Leidenschaften seiner Töchter angelegt worden waren").

Ferner ist Aphrodite die Göttin der Liehe, d. h. eine Heirin

Qher die Henen sowohl der Menschen als der Gtttter, welche letiteren

bei den Griechen bekanntlich mit wenigen Ausnahoien flBr die Liebe

auch sehr empftngiich sind, und sowohl mit der Macht «ner cmroot^-

gtia als einer hgt09go(pia, d. h. die Herzen von leidenschafUicben

Neigungen entweder abhaltend oder sie denselben iawendend*> Da-

her sowohl die glOckliche Gabe der Liehenswttrdigkeit, welche die

Henen an sich sieht, als die Empfindung und Leidenschaft der Liebe

on ihr ausgeht; wobei zu beachten ist, dafs die LiebenswOrdtgkdt als

Glttcksgabe der Aphrodite von der Sage meist an MSnnern gesdülderl

wird und dals sdcbe Sagen meist orientalischen Ursprungs sind, da-

1) Horn. H. in Ven. 86 ntnXov fiiv ya^ itoro ifatirors^ov tivqIs aiyJ;*^

tlx* dntyvaftTiTuS Skixai xaXvxoi le ^aetväs^ o^fiot 8' au^* anaX^

anaXoifw iJlifinnot ^hivfut iSda&ai, Vgl. die IboUehe Besehrcibiiiig H«m. E.
V 7—11 und II. JTIOl nö^nas re yvafinxai &^ ihxae nAJinmas tb x<u oQfiovi.

ücber iXixti und xaXi xLi fl« lhi^( Ilum. Epos 191 ; über o^ftoi phpnd. 1S2, v^'l.

den Halsschmuck der Kfcvja b. Grimm D. M. 1* 254. Die x^^'^r; yitfQoSixr

soUle ursprünglich wolil nur den strahlenden Glanz ihrer Schönheit ausdrücken,

wie alles Köstliche golden heir^t, s. Diod. IV 26, Stephani Nimötu u. Strah-

Imkr, 129. Doch wurde aocli dieses Epithel auf Goldtebnacfc gedeotet, vgL
Hooi. fl. fo Ven. 1 noHxf"^* nMfai&üaa, Sappho fr. 9 xfV900TifmmM.

2) S. 350 A. 1, vgl. auch Stesichoros fr. 26 b. Sehet Bar. Or. 349. Uebcr

die Fesseln s. E. Curtius Ni/ov. Mtm. d. I. II 574.

3) anoax^ofia in Theben d. i. die römische Vorticordia, die vor leiden-

schaftlichen Verirrungen behütende S. 349 A. 1, imarffOfia in Megara, 350

A2. Aphrodite Peitho in Thessalien S.349 A. 1, und avf Leeboe Gonae

t 4» 8; Tgl. uDtcn bd Peitho. Aphrodite yf^id^^ eis Gdttfa des Uebesge-

flOsleis in Athen Harpokr. ^>Uh>ft9t^ '^^9** ^ Aesch. SappL 1005 sqq.
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biDgegeo die Leideosdiaft der Liebe meist eine Sache dee schwAchereo

tochlechts ist.

Zunächst gehören dahiu die Lieblinge der Aphrodite, die in den

mtischen Traditionen fast immer mit denselben Farben geschildert

werden, bezanberod schön und liebenswürdig und von ihrer Güttin

mit allen Arten tod Lebensglück, Reichthum, Macht, Herrlichkeit he- im

gnadet, ohschon diese Herrlichkeit nicht immer lange dauert. Eine

der Sllc8t«D Gestalten der Art ist Kinyras, der Inhalt vieler Sagen

anf Kyproe wie Pindar sagt, weil ihn ApoUon geliebt, den ZOgUng und

Priester der Aphrodite')* £>* ersten Priester der Gottin,

namentlich auch fllr den Urheber der in diesem Gottesdienste kunst*

reich ausgebildeten Festgesängeund klagenden Adoniasmen,umderent-

willen er «nter den ältesten Musikern und Sflngem genannt wurde,

aneh der nlchtliehen Venusfeier und ihrer Mfsterien, von denen die

kirchhchen Schriftsteiler wissen« Zug^ch nannte ihn die Sage den

ersten König auf Cypern*), von welcher Seite ihn schon die Ilias kennt

{ji 20), und den Ahnherrn des priestertichen Geschlechts der Kinyra-

den, welche das Priesterthum sowohl bei dem Dienste von Paphoa ab
bei dem von Amathus erblich inne hatten*). Als Pflegling und Ge-

liebter Her Venus ist Kinyras wunderbar schiin, aber in der weichlichen

Ton SalLen duftenden und von scbmelzeuiler Musik tönenden Weise

des orientalischen Gesciiniacks, wie Sardanapal und andere seines Glei-

chen *) : wunderbar reich, so dafs er in dieser Beziehung zum Sprich-

wort geworden war, wie der lydische Gyges und der phrygiscbe Midas,

1) Piod. P. II 15 KiXaSiorrt fUv a/tfi Ktyv(fav nokXax$s foficu Kv7((fü»Vi

R.Vni 17 «vr yaq rot ^iT«vj^«i» SXftM it»9^nnM9t 9r«f^tfPi^tfac, S^mf
nal KjKißi^m» iß^nn lä^ittf «w^flf 1^ Kvn^ vgl. Glcoi. Be. Hool T Ift

371 A. 2).

2) S. :ifi3. Auch als König von Byblos und Stifter des dortigen Aphrodile-

dienstes kannte ihn die spätere Tradition, Strabo XVI 755, Lukian d. dea Syr. 9,

wahrend nach einer andereo Sage bei istros fr. 39 und Phiiostephanos fr. 11

(CoBtUatin Porphyrog. de Tben. I p* 39, vgl. Steph. Byz. Kvn^) Aphro-

Üie ead ByMos die Elten der Bponyiae voa Kjpros riod.

3) WSok ii^tffk tm^ KitmfMp PkihL XXIT 226. — Daoeben kommea
Tantiraden aus Kilikien vor, aber nur ffir das mit dem paphischen Dienste

Terbandeoe Orakel , welches spater gldchlidlB im Bcsttse der KiDyrtden war,

Tadt- H. n 3, Hesych. v. Ta^t^dat.

4) Lukian rheU pr. 11, vgl. Tyrt. fr. 12, 5 oW «» Tid'otroio fvrjp xa^MaTC-

fM «&|» nUvroAi Si MOwm maKm^»^ Pltto Ug. II 660 B» Plla.ini

166 oad die Spricbwdrtcff Fvocmiogr. 1 p. 316w

Fnitor, plMk. VytkfllaffU L 4. AU. 34
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und 8o fertig in der Kuust der Musik, dafs er mit dem Apoll zu käm-

pfen wagte : zugleich der friedliche Begründer aller Cultur auf Cypern,

sowohl der Schafzucht und der künslhchen Bearbeitung der Wolle als

des Bergbaues und der Metallurgie, auf welchen KUnsteu und Segnun-

gen der Flor der Insel beruhte. Und zwar ist dieser Zögling und Lieb-

ling der Venus bis ans Ende seines Lebens, das er auf 160 Jahre

brachte, und darüber hinaus ein wahrer Forlunalus gehheben, denn

293 noch im Tode ruhte er und sein Geschlecht im Tempel der Venus*).

27» Ein anderer Liebhug der Aphrodite ist der schone Phaethon, der

Sohn des Kephalos und der Eos, den sie in zarter Jugend seinen

Eltern entfuhrt und zum Aufseber ihres Tempels und ihrer Schätze

tn macht Andre brachten es nicht so weit, namenthch der gleichartige

Paris, auch ein Liebling der Aphrodite, nur dafs er mehr in der Rolle

des muthigen Helden und kühnen Abeoleurers auftritt, wie gleichfallg

Aeneaa. Paria ist binlfloglich bekannt aus der lUas, wo er ab Lieb-

ling der Aphrodite dem agi^i^ilog M9¥ilaag ausdrücklich entg<Qgeii-

gesetti wird, ein Weiberheld, der die Laote spielt und beim Tanse der

erste ist, sich sierlieh lu tragen und berflckend lu reden weift, dabei

wandenchan und von jener dimoniscben Macht Ober die weiblichen

Herzen und Werfen, wie die Alten sie einer besondem Mitwirkung der

Venus sozuschreiben pflegten. So hat er dem Menelaoe hinterrflclw

sein Weib Ternihrt und so wird er auch von den IKchtem geschildeTi*)

und auf Bildwerken dargestellt, nur daft von der Sage nd>en seiner

SchOnheii und seinem Glflck doch auch seine Starke nnd sein Mnth

ausgeieichnet wurde und auch die Bildwerke der alteren Zeit ihn oft

als mannhaften Krieger darstellen. ^ Indessen Paris sollte mit dem
ganzen Priamidenstamme zuletzt zu Grunde gehen, dahingegen die

Sage an den Helden des andern Dardauidenstammes, Anchises und

Aeneas, auch die göttliche Gabe des Glücks bis zu den letzten Er-

folgen einer ganz unverholTten Zukunft ausgeführt hatte. Schon in

der Uias wird dieser Ausgang angedeutet, wie er in alten Weilsagungen

begründet war (II. £311 IT.; ¥30211.). Die spätere Dichtung, der

Homerische Hymnus auf Aphrodite, die Lieder von der Zerstörung

Troias und den Nosten, endlich Siesicboros geben den ganzen Zusam-

1) Aoakreoo b. PUn. Vll 154, Ptolem. Megalopol. b. Clem. ProU-. 45 p. 40.

2) Hedod. Theoff. 986 (Paas. I 3, 1); an dicae Sage katfU/t wahitcfaeiB»

lieh aoeh Enripidet ia Minem PhaetbOD an, •. v. VttaBM>wits Merm, XYBI 41«.

3) Verg. Aen. IV 215 ille Paris cum stmiviro Mmitaiu, ÜMtmim Mifiiai
mitra crinemque mädmUm tuMxm,

^ i^L-d by Googl
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menhang, wenn gleich die Kelle von Waiulei uugen und Abenteuern,

welche beide Helden , den allen Anchises auf dem Rücken seines

frommen Sohnes, zuletzt bis an die entlegene LatinerkUste führten,

erst in einer späteren Zeil von Glied zu Ghed abgeschlossen wurde,

hn n. auf Aphrodite wird Auchises geschildert, wie er an den waldigen

Abhängen des quellenreichen Ida seine Rinder weidet'), wunderschön

[difiag a^avatotaiv hixiog) und die Zither schlagend (diayvQvoioy

ißiix^aQitioy), der Geüebte der Aphrodite, die von ihm einen Sohn ge- m
boren, der wie sie selbst sagt, der Glücklichste unter den Glücklichen

des imiiK r schonen und von den Güttern geliebten DardanidenstammM

sein wird. Die Nymphen des Gebirges pflegen der Jugend dieses aus-

erkoreDen SpröfsUngs der idaeischen LiebesgOttin, als starker Held ist

er aus den schicksalsvollen Kampfe, als frommer Sohn und Beiter der

PeDalen aus den Thoren der brennenden Stadt hervorgegangen, und
wie er sich nun auch von einem Lande zum andern, von einem Aben-

teneriQiD andern hindurchkämpfen mufo,.immer begleitete ihn Aphro-

dite mit ihrer Gunst und Kraft'), hia er im neuen Lande emer grolaen

Zukunft der Stammvater dee Geschlechta der luher wurde, auf welches

«eh nach romiacheoi Gbiuben jene Gunst der Aphrodite und ihre

Wunder gleichfalb fortpflansten. Unter den.Argonauten ist Butes
dar Günstling der Aphrodite, den sie, als er von dem Gesänge der

Sirenen yerloekt ins Meer springt, nach dem Vorgdiirge Lilybaeon

reitet und mit ihrer Liehe beglOckt; der Sohn des Sterblichen und

dar Gdtün ist Eryx'). Auch Phaon, der schone und durch Sapphos

1) Aach die SeUMmiDf b. Propertm d2, SSff. Haupt fit auf diese liebe

ta bcdeheB, vgl. Haupt 0^. U 60. In einer Insehrift aas Nea-lUon, Le Bia
Jt. min. 1039 wird Antonia minor als W^p^. *Ayx^^*^^ bezeichnet. Doch worde
selbst am Anchises die aufserordenthche Gunst <ler Aphrodite, wie die der

Demeter am lasion, \otn Zeus durch Lähmung mit dem Blitzstrahl bestraft,

Yerg. Aen. II 648, Serv. Hygin. fab. 94, Horn, in Yen. 188 (f.; Sopb. Laok.

fr. 343 (Dionys. HiL I 48, vgl. Flut, cootol. td ApoUon. 100 D) jiiifäae 6

«NK0r yrf^fc IKe älteste Darstellung von Aeneas ond Anchises findet sich auf

dner Münze von Aeneia J. Friedländer MUber. d. Bert. Akad, 1878, 759, Tgl.

Areh. Zeit. 1879, 23. Für einen andern Sohn deBSClbea Paaret galt LynUMi
der Ktistes von Lyroessos, Apollod. III 12, 2, 3.

2j KoDon 46 sagt sehr bezeichnend von Aeneas: Tiaat ä' r^v itpifuf^

9k hnvfjgbfO» Mcia %aqt.v xrfi ^AfdoSixi^, Ucberbaupt ist Aphrodite oft

GlidugiSttto. Baher Moy^Mitios für /Uto und iaetm Fmarit,

M Apolloo. Rh. IV 9U8q. (ApoUod. I 9, 3S, 1; Hygin fab. 14)» Sehel

TWokr. XV 86.

24*
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Liebe berOhmte Phaon ist eine ibniicbe Figur, nur dafo gewObnlieh

in entoteilter Ueberiieferung von ihm eniblt wurde. Eigentlicb war

er der Held einer lesbitefaen Volkssage. Ab FUinninn, der sein Schiff

zwischen Lesbos und Cbios hin und her fahrte, soll er einmal die

Aphrodite, welche ihn in der häfslicben Gestalt eines ahen Weibes

um seine Hilfe gebeten, so gutwillig und freundUcb bedient liahea,

dafs sie ihm zur Belohnung eine Salbe schenkte, die ihn zugleich ver-

jüngte und wunderschön machte. Da entbrannten alle Frauen auf

Lesbos tili ihn, unter ihnen auch Sappho, wie die attische Komödie

erzählte, die sie nach dem Eindruck ihrer Gedichte als die heifseste

von allen schilderte und als die verzweifeltste, denn Phaon war und

blieb kalt und spröde, auch dieses in Folge von Mitteln und Kräutern,

welche Aphrodite ihm an die Hand gegeben

2^>5 Noch häufiger als diese Bilder der mänolichen Liebenswürdigkeit

sind die weiblichen Beispiele der Liebe als Leidenschaft , die als un-

widerstehliche Macht über die Herzen und Sinne kommt und darin ihre

göttliche Berechtigung und lUr Menschen ihre Entschuldigung Üodet.

So in der Ibas und Odyssee die Helena, die schon in der Ilias so

erscbeint, als die gegen ihren Willen, nur durch difmonischen EinfluTs

Bezwungene, ihrer Heimath und dem trefflichen Menelaos Entführte

{F 173 ff.; 399 ff.) und vollends in der Odyssee diese erhängnifsvoUe

Liebe eine Ate nennt, die ihr von der Aphrodite gekommen {d 261 ff.);

wie dieses die Kyprien des Stasinos in sehr bewegten Scbilderungen,

die noch im Auadrucke der spiteren Bildwerke nachklingen, weiter

ausgeführt haben mochteo. Dann in der Argonautensese das ftirchtbar

leidenachalUiche BUd der Medea, deren aHer Pflicht, aller Ne%nng lu

den Eltern und tum Bruder Tergesaende Lid>e zum laaon achon In den

Slteslen uns bekannten Gedichten dieser Sage als das machtigste Motiv

Ihrer TerhangnifoTollen SchickaalsTerwicklung erscheint. Voraehmllch

aber die der Aphrodite selbst nähe verwandten kretischen Heroinen

Pasiphae, Arladne undPhaedra. Denn Paalphae, deren nn-

natarliche Liebe zu einem schonen Stier, wie sie die attische Tragödie

und die hellenistisebe Lyrik ausgemalt haben
,
ursprOnglieh nur eine

Parallelsage zu dem Mytlios von Zeus und Europa zu sein acheint, Ist

1) Sinb. X m, Kntku fr. ine. tS (Athen. U «OD), N)mpliii h. Athen.

Xm 596 E, Piaton <MUm' fr. t (Attu X 441 E), Adian V. H. XU It, UUan B.

Mort. 9, 2, Palaepli. 49, Apostol. XVU 80, Scrv. V. A. III 279 o. A., vgl.

Woicker /./. Sehr. II 106. AphrofUtei Vemndliuig wie die der Bera io der
lasoQssage. S. auch S. 260 A. 1.

^ uj i^ud by Google
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cigiDÜidi Aphrodite selbst'). So bat auch ibre Tochter Ariadne, die

Gemahlin des Dionysos» der selbst so gern in Stierigestalt erscheint, in

der antiken Sage ihre gottliche Natur nie ?ollsiandig Terleugnet^.

Endlich die troesenische Sage von Phaedras Liebe zu dem schonen

Ager Hippolyios^ ist ganz das Abbild von Aphrodites Lieidenschall

flDr Adonis» nur dafs Uippolytos, gerade wie Bellerophon in der Sage

des benachbarten Tiryos '), dem Werben der unglOcklieh Liebenden

widersteht, so daft nun die beiden göttlichen Mächte, Aphrodite und
Artemis, den Kampf um menschliche Hersen bis zum UniergaDge

beider Leidenden durchführen, welcher Streit wiederum an den Streit

der Aphrodite mit Artemis oder Persephone um den schüneii Adonis

erinnert. Auch gehört Hippoda mia in diesen Kreis, die schöne

Königstochter von Elis, die in phHzlicher Liebesglut zu dem scbunen

Pelops entbrannt, dem eigenen Vater durcb ihre Arglist den Tod be-

reitet'). Die Dichtung der atiischen Tragiker hat dann in diesen He-

roinen das Aeufserste von Liebeswahnsinn und LiebesverzweifluDg

1) Apbr.iteifKMva bei (AiistoteL) Miiab. 133 (145) p. 843 b 30; Lyd. d.

auk W 44. Tempel der P^phte mit Traumonkd so Tbelamac an der

Bemcnisch-Iakonischen Ktite, Pens. III 26, 1, Plot Deom. 7, Agis 9, Cie. de
äW. I 43, 96. Aphr. ravgonoloi Schol. Dionys. Per. 609. Aaf MOnzen von

Cjpern bei De Laynes Numitm. et hucript. eypr. p1. 5, 1. 2 eine weibliche

Figur von einem rennenden Stier getragen, au dessen Hornern sie sich hält;

ebenso auf Münzen von Sidon Layard a. a. 0. pI. 3 B 7, 0. Jahn äaub d. Europa
Taf.lY f; vgl. Lokian de de« Syria 4^ Die tfiter popuUre Sefe echehit neitt

Eoilpidcs fn den Kretern behandelt in beben.

2) U^mini d. i. a^myvn s. Job. Schmidt in Kuhn» ZHUchr. XXV 145 fr.

Aphr. l-i^iaSyt] auf Kypros S. 316 A. 2. Aphr. äyvrj auf Delos S. 348 A. 3.

Ariadne vermählt sich nach icretischer Sage schon in ihrer Heimalh mit Dio-

nyto«, Epimeriides bei Eratoslh. Calasler. 5, 66, vgl. 241 Rob.; Eur. Hipp. 339,

r^l S. 20b A. i. Auch in der Ii. 592 ist Ariadne noch als kretische Güttin

gedacht, 8. fkUoL Viden, httmugtgtk. v. BtftUnfimdv, Wikmowü»X 11 A.I.

3) Daher liegt der Tempel der Aphr. Htnaanonlm in dem Beiirk des

Rippolytosheiligthums, das auch das Grab der Phaedra umschliefst, Paus. II

^2, 3. 4- Auch galt die attische Filiale dieses Heiligthums, der Tempel der

W^F^. itp* innolvitff am Südabhang der Borg, für eine Stiftung der Phaedra

S. 348 A. 5.

4) Im Bezirk des BellerophonheiUgthomi bei Korinth liegt der Tempel

der Aphr. Mthui^i» Pens, fl 2, 4 (& 3M) A. 2).

5) 'inno9ift»ta' jäffo9ixtj Heeych., S. 351 A. 1. Die Sage war von So-

fhahlea ond wahrscheinlich auch von Euripides dramatisch behandelt worden;

f. namentlich die Worte der Hippodomia über Pelops nus Soph. (ienoro. fr. 430

fAth^^n. XllI 564 B): rotavd^ iv öyc* Xiyy^ d'i^omr^oiay i'^toTOi, aoj(fünip/
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gezeichnet Namentlicli hat Sophokles, welcher mit seiner tiefen Ge-

müthserfabrang und Gemüthscmpflndung auch die Macht der Liebe

mit den zarteeten und wahrsten Farben ra schildern weiTs (Antig. 781

—800), bei einer andern Gelegenheit die Allgewalt der Kypris m
Versen Terherrlicht, die zu dem AusdruckToUslen gehören, was Ober

diesen LiebUngsgegensland aller Dichter je gesagt worden ist (fr. 856).

Die Liebe ist ihm Tod, unvergängliche Gewalt, wathende Baserei,

heiftes Verlangen, bitterer Seelenschmen, die grOfste Natuigewalt, die

Mutter alles Schonen und Guten. Dagegen hatte Euripides in seiner

ersten Bearbeitung des Hippolytos bei gleich be^ttsterter Schüdening

der Nacht der Liebe, wie ja auch seine Lieder in dieser Hinsicht be-

rohmt waren, doch in der Charakteristik der Phaedra fehlgegrifTen,

indem er sie bis zur Schamlosigkeit herausforderad erscheinen Uefs^).

29e ein treues Bild seiner eigenen Verslimmung gegen das weibliche Ge-

schlecht. Desto mehr ist das Bild der Phaedra in der zweiten Bear-

beitung, der uns vorhegenden, zu bewundern, ein Bild der Leiden-

schaft eines liebeskranken GemUths, wie sie bei sUdhchen Naturen auf

Geist und Körper zu wirken pflegt und wie in tniheren Zeilen nament-

lich Sappho die Glulli ihrer eignen Gefühle gescluliiert hatte"). Die

Lust an solchen Schiidenuigen der Liebe, wie diese unter den idealen

Gestalten des heroischen Alterthums gewirkt, wurde übrigens mit der

Zeit sehr allgemein, wie die Liebesgeschichten des Antimachos, lleruie-

sianax. Phanokles U.A. beweisen, deren Beispiel später auf die Römer
wirkte. Oder es waren .'Utere Volkslieder und Örtliche reberliefenmgen

des Gottesdienstes, welche solchen immer sehr beliebleu Dichtungen

zu Grunde gelegt wurden, wie Stesichoros sein Gedicht von der Kalyke

einem solchen Liede „wie es ehemals die Mädchen sangen^' und das

von der Bhadine einer Ueberlieferung aus Elis entlehnt hatte'), wah-

rend die bekannte Erzählung von der Liebe des Kaunos und der Byblis

mit den Traditionen des Aphroditedienstes in der Mähe Ton Milet^

und eine dem Hermesianax nacherzählte Geschichte von der unglück-

lichen Liebe eines Jünglings lur harthenigen Tochter des König»'

Nikokreon von Salamis auf Gypem mit denen des dortigen Dienstes

1) 8. Vihmowlts AnaL BwSf, 810 sqq., KslkaMu tfe ffipp^i^
Brnr^Mtii 5 sqq.

2) Vgl. bes. die Verse in d. Schrift n. x %povi 10 (fr. 2), auf welche Plnt.

Aaiator. 763 A hindeutet, und die des Ibykos b. Athen. XIII ßOl B (fr. 1).

3) Slesich. 'PaSivä fr. 44 fStrabo VIII 347, vgl. Paof. VU 5, 13), KmUmm
fr, 43 (Athen. XIV 611) D = Euslalh. II. 1238, 62).

4) AntoQin Lib. 30, Partheo. 11, Konon 2, Ovid M. IX 453>-66&.
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der Liebesgöttin zusammenhängt'). Aphrodite und Eros wurden da-

rüber immer mehr zu Gotllieiten des poeiischen Rnm^^ns, mit denen

man mehr tändelte, als dals man sie mit religiösem Sinn verehrte, wie

früher geschehen war. Unzähhg sind die Beiwörter der Aphrodite und

die Schilderungen ihrer Macht, die sie durch solche Dichtungen he-

komnen, denn alle Liebe geht ja von ihr aus, erlaubte mid unerlaubte,

gtacUiche und ungiUckhche, mit allen ihren Wirkungen und mit allen

üireD Verwickelungen. Hat doch die spätere Poesie fOr die Bilder der

QQ^cklicbeD Liebe noch in der Unterwelt einen eignen Raum er-

fiindeD, wo eie auch dort ohne Bast und Buhe auf einsamen Pfaden

in einem Myrtonbaine wandeln, Pbaedra, Prokria, Eriphyle, Euadne,

Pariphne, Laodainia u. A. (Veig. A. VI 444 ff.). Obwohl anf der andernm
Seite amdi der AbeiigbRibe eue Veranlaaaung hatte, bei dieaen Fabehi

annifcntlpfenf indem Aphrodite lugleich Ar die Urheberin des Liebea-

lanbera gaH. So ertahU Pindar P. IV315 ff., wie Aphrodite dem laaon

an liebe den magiaeben Zauber dea lynx zuerat Tom Olymp gebracht

ond dem laaon gegeben nnd ihn aneh die entapreehenden Zanber-

gesäDge gelahrt habe, dalk er der Medea alle Seliam nnd Sehen ana

der Seele reilke nnd glohendea Verlangen nach HeUaa einflofoe: den-

aeUMB Zauber, weleher «na Theokrit bebannt ist*). Und ao wurde

auch aonst der Lidieaiauber sowohl von der Aphrodite als von der

Hekate abgeleitet, welche beiden Göttinnen bei solchem QlaiibeB nicht

selten zu demselben Ziele wirken mufstcn.

Auch den Genufs der Liebe giebt Aphrodite, ja er ist nach der

Ansicht der Allen ihr gültliclies Gebot, daher er durch ihren Cultus

gefördert wurde. Das ist die verranglichste Seite des Aplirodilt dieiislos,

doch sind manche auffallende Eigenthümhchkeiten desselben, beson-

ders wenn man auf den wirklichen Zusammenhang derselben mit dem

1 1 Antonin. L. 39, Ovid M. XIV 6ys-761. Vgl. Rohde Crioch. Horn. 70 fT.

.Mali verehrte in Salamis eine na^am/nxovita d. i. die Aoatchauende, protpiciens

Piuu Amalor. 766 D. Aphr. »ifif^ Heaycb. *. v.

2) Der Vogel Weodehala, weleber aof ein miaiadict Bad geflochten und

Bit dietem nugedreht wurde. KallinMchos enlUte, dafs lynx früher eine

Nymphe gewesen, die T. der EebOi welche Zeus durch einen Liebestrank Ter>

fährt habe und welche deswegen von der Hera in jenen Vogel verwandelt sei,

fr. 100' s (Schol. Thpoki. II 17). Nach andern war sie die Tochter der Peitho

und gab den Liebe&Lrank, um Zeus in Liebe zur lo zu entflammeD, SchoL Find.

M. IV 56, Tgl. Nikephor. Greg, ad Synes. 360. 362, PlioL Said. #. Bftttiier

ML Mr. I Onulm. U 90t. 0. Jahn Jhr. d. täekt. Gm. 1864, 357 IT.

Siiie Aphr. fUHf9(f€iyo^tt h. Hetyeh. f. «.
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religiösen Glauben und der Landessitte zarOckgehl, obgleich sie in

sittlicher Hinsicht verwerflich bleiben, doch in culturgeschichtlicher

Hinsicht merkwürdig. So die von dem babylonischen Mylittadienste

und dem gleichartigen Dienste der Aphrodite zu liyblos, aul Cypern,

in Lydien und selbst hin und wieder in Griechenland entweder ge-

botene oder docli erlaubte, ja durch den Glauben geheiligte Prostitu-

tion der Mädchen und Frauen, von denen sich jene auf solche Weise

einen Brautschatz zu verdienen pflegten, während die Frauen zu

Babylon sich im Tempel jener Göttin einmal einem Fremden preis-

geben und das dafür erhaltene Geld in ihren Schatz thun mufsten'):

ein Gebrauch, bei welchem man bedenken mufs, dafs es ein der Göttin,

von welcher alle weibliche Reife und Fruchtbarkeit kam, dargebrach-

298 tes Opfer war und dafs auch sonst bei manchen Vtdkern und in man-

chen Zeiten die Jungfräuhchkeit nicht zu den unerläfslichen Bedingun-

gen einer glücklichen Ehe gehörte, endlich dafs bei eben jenen Völkern

in der £he die strengste Keuschheit zur Pflicht gemacht wurde. Ferner

das in dem Dienste der orientalischen Liehesgöttin und verwandter

Göttinnen gleichfalls gewöhnliche Institut der Hierodulen, d.h. grober

Scharen Ton dienstbaren Mädchen, welche meist von Andächtigen

geweiht wurden und wie die indischen Bajaderen zugleich heim Gol-

tesdienste durch ihre Tanze und ihre Musik mitwirkten und zur Pro-

stitution dienten. Auch diesem Institute begegnen wir bin und wieder

in Griechenland, namentlich in der reichen Handelsstadt Korinth

and auf dem Berge Eryx, sowohl hier als dort in den Umgebungen

der Aphrodite Urania, die sich also in dieser Beziehung keineswegs

von der Pandemos unterschied. In Korinth hatte Aphrodite in den

besten Zeiten derStadt Ober tausend solcher Mfedchen in ihrem Dienste,

welche den Fremden eben so geftbrlich waren, als sie dem Gottesdienste

Gbnz und Ansehen verliehen. Hatten doch auch sie in der Noth der

Perserkriege durch brtlnstiges Gebet zu ihrer Göttin zum Wohle der

Stadt mitgewirkt, wie dieses hernach von der Stadt dankbar anerkannt

wurde, und bat doch selbst die Muse Phidars es nicht verschmsht, den

Dienst dieser MSdchen mit zierlichen Worten zu verherrlichen, als

1) Herod. I 196. 199, Strabo I 745, von Byblos Lakian de dea Syr. 6,

von Cypern ind Lydien Her. 1 93. 94. 199, Alben. XII 516 A, Initin XVIU 5,

LaettDt I 17. Auch nach ArmeDien ond io de« Bfciitt der Aneldt war der
Gebrauch gedrangen, Strtbo Xi 582. INe italischen Lokrer fdohten in einem
Kriege mit Rhegion, si victores forent^ ut ü» f»$to VwmHm vüffiitm nua
proiMvermt^ lastin XXI 3, vgl. Atb. 1. c.
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ein TOFDehmer Konnthier nach einem Siege in Olympia der Aphrodite

seiner Vaterstadt eine Anzahl davon geweiht halte*). Im Dienste der

er^cinischen Venus auf Sicüien aber hat dasselbe Institut sich bis in

die Zeiten der Römer erhalten, weiche jenen Gottesdienst auch in

dieser Hinsicht unter ihren mächtigen Schutz nahmen Obwohl es

sich TOD selbst versteht, dafs bei solchen Sitten neben dem ästhetisch

Aomathigen das gemein Unsittliche und Verderbüche vorherrschte,

zumal in der späteren Zeit, wo ia Korinth mit dem Wohlstände auch

das FamiHenleben sehr verfallen war.

Ueberhaupt war Aphrodite die Gottin der Geschlechtaliebe auch

im ethischen Sinne imd in der Anwendung und Uebertragung auf

hflnsUclie und bfligerliehe Verhallniase, als Princip der Generation

and eheliehen Verbindnng der Geschlechter, worauf die Regeneration sm

der FamilieB, also auch die des Staates beruht Eben deswegen wurde

sie nebeo den andern Gdttinnen des ehelichen und weiblichen Lebens

angerufen und für eine beim Gedeihen junger Mädchen Tonflglich

wnisame Gottheit gehalten, i. B. in der alten Fabel Ton den firOh ver-

waisteD Töchtern des Pandareos (Od. v 67ff.), die Aphrodite erst mit

zarter Speise aufineht und Ar die sie dann, nachdem ihnen Hera

Schönheit und Veistand, Artemis ragenden Wuchs, Athens Kunstfertig-

keit verliehen, beim Zens um die letzte Vollendung des wablichen Ge-

schlechtslebens, jiXog d^ahQOLo yäitoio bittet. Aus demselben Grunde

verehrte man in Sparta eine Aphrodite Hera, d.li. alsEhegOttin, welcher

die Mütter bei Verheirathung ihrer Töchter opferten^), und in Athen

die Aphrodite Kolias auf dem Vorgebirge gleiches Namens, neben wel-

cher weihliche Dämonen der Geburt unter dem Namen l eveTi MÖBg
verehrt w urden, wohl dieselben, welche zu Phokaea in Kleinasien Tev-

vaideg liiefsen Auf der Insel Keos verehrte man eine Aphrodite

1) Fr. 122 (Alb. XIII 573 E) 7ToXv^$vat. vtavt8e$, aftfinoloi Uet^oli iv

Oft'ttq Kooir&c^ , nirs Tag yXoJoai Xißnvov ^nvd'a Säxqr} ^<^iare, TXoXXax»

ftartQ' iffcinaiv ovQaviav nräutrat rötjfta rtoxrav W^^o^irav, ifüv arivd"*

9f^99&M, TgU Strabo VHl 378 n. AlUphr. iU 60.

2) Strabo VI 272, IKod. IV 83, Cic. in Q. Caec. divin. 17.

3) S. 350 A. 1. Aach in HennioBe and Naopaktos war Aphrodite Ehe-

göttin S. 350 A. 3.

4) S. 31M A. Paus. I 1,5, Aiist. Thesro. 130 norviai ysvejvXXiSei. Auch

hiefs Apbr. i>elbst rsvtxvXXU Arist. Nub. 52 Schol., Lys. 2 SchoU, Hes. Said,

f. Hg). BUti&fMa and SUiiid^uu, Uft$fits and Ugtintiat v. dgl. /W>
Tvlilfe Ist I. q« yaißintfa^ hti ytirrfcw» xup naidmf titf9/u«fiiinf SchoL
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300 Ktesylla ') und erzählte dazu eine rührende Geschichte von dem ge-

brochenen Verlöbnisse eines Mädchens, \\(lclies jene Güttin durch

ihren Tod bei der ersten Entbindung bestrali habe. Auch heifst Aphro-

dite wie Artemis zuweilen yLovQotQOfpog (Anlh. Pal. VI 318), d. h. eine

Obhut der Kinder, wie dieses schon ans jener Erzählung von den

Töchtern des Pandareos hervorgeht. Kein Wunder also, dafs sie nicht

weniger als Hera für eine mächtige Ehegöftin gehalten und als solche

bei allen Vermählungen angerufen wurde-). So scheint Aphrodite

in den ionischen Staaten auch als eine Göttin des Phratrien Vereins

verehrt zu sein; wenigstens wissen wir von einer Aphrodite A|)aiuna

in den ionischen Colonien des schwarzen Meeres, namentlich zu IMiana-

goria, wo sie von der Urania nicht unterschieden wurde'). Auch in

Theben hat jene Harmonia, die Gemahlin des Kadmos und die Tochter

der Aphrodite, tod welcher sie erst durch die Mythologie unterschie-

den wurde, wahrscheinlich zugleich die Bedeutung einer Schutzgöitin

SOI des bargerlichen Verbandes, und in Sparta befand sich neben der

Skias, wo die Gemeindeversammlungen gehalten wurden, ein dem Zeus

Olympios und der Aphrodite Olympia, d. h. der himmlischen geweihtes

Gebäude, welches angeblich Epimenides gestiftet hatte (S. 950 A. 1).

Aber allerdings Tertnderte sich diese Anffossang der Aphrodite

und die gante Natur des Aphroditedienstes aufserordentüch, seitdem

der Umgang mit den Hetlren sur Mode und gewissermaben inr Bil-

dung gehörte und Oberhaupt die Sinnlichkeit in allen Stacken hoher

geschatst wurde als die SittfichkeiL Die Philosophen der GenuAsucht

und die'KttnslIer 'gingen voran, jene indem sie die Hetlren in ihre

Kreise sogen, diese indem sie das Ideal der Aphrodite bei Hetiren

suchten; aber auch die schone Utteralur folgte baM dem titfefenZnge

derzeit und so hatten denn tie feilenDimen in Sachen desGeschlechtes

Ar. Lyg. 2. Nach Hesych glich sie der Uekate, daher ihr Hunde geopfert wor-

den, Andre hielten sie flir dne Artemlt oder Aphrodite, vgl. Said. Kmhmim
und nimwMaM b. LnUan PieadoL Ii, Amor. 42, AlUpkr. ID 11 Et war
ein orgiastischer Geheimcalt Bin «MfiSsr I^mU in der Nihe tob Phokaet

b. ArisUd. I p. 4G9 Ddf.

1) Anton. Lib. 1, vgl. Ovid. Met. VIJ 3G9. Daneben KxtjirvXla 'Exaf^yrj

wie überhaupt diese Aphrodite der Artemig sehr nahe steht. Battmann Mythol.

U 128.

S) IHed. Y 13, Pias. U 84, 12 (S. 350 A. 3), Moeoa. b. Stob. Plor. LXVO
30V.A. B»pedokl. S06 E»n^t!U6 h^fut&Ota ftMmt Ir ltßiißtt9m, üce.

3) 0. Mflllcr Ptol9g. 401, Böckb i. GIG. 2120, vgl. S. 346 A. 1.
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und des Geschmackes gewöhnlich die erste Stimme. Aphrodite war

ihreSchatsgOttin, dieAdonien und die Aphrodisien ihre liebsten Feste ^)

und die der Profession, daher es sich von seihst verstand, dafs die A.

navätiftog im gemeinen Sinne des Wortes und die A. haUfa, welcher

Beiname ehemals auch eine heuere Bedeutung gehabt haben mag, oder

wie man sieh tu Abydos gans un?erhtlllt audrllckte, die Aphrodite

fto^ jetzt Torherrsdite*). Kurz sie wurde die Göttin der Unzucht in

allen ihren Arten und Afterarten und als solche mit vielen Beinamen

uud zum Theil sehr schmutzigen ausgestaltet. Immer sind es die Hetä-

ren, welche Aphrodite am meisten verherrlichen, mit dieser Gültin ver-

glicljeo oder mit ihrem Namen benannt'} und selbst nach ihrem Tode

als neue Aphroditen verehrt werden, durch Monumente und Heilig-

thümer, deren Glanz an Öffentlicher und vielbesuchter Strafse wohl

manches würdige Denkmal einer besseren Zeit verdunkelte^). Künstler

wie JVaxiteles und Apelles iiefsen sich durch eine Lais, eine Phryne

2U ihren schönsten Venusbildern begeistern und die der spateren

Zeit geläuhge Vorstellung der nackten Venus mit allem Raffinement

des iveiblicben KOrperreizes") ist wesentlich als eine Folge der freieren

t) Von einem solchen spricht Menander Xola^ fr. 3 (Ath. XIV 6&9 D).

2) Athen. XIII 571 BfT. Die A, ixaiQa wurde in Athen and Ephesos ver-

ehrt. Apollodor erklärte sie (vielleicht im Zusammenhange der Exposition

über die Aphr. nardr^fios s. S. 355 A. 1| als die vorbindende Macht der

Freundschaft, also in demselben Sinne, wie ein Z. fihoi und ixatf^loi ver-

dvt wurde; 8. 8. 148. Aplir. 9vo^ in Abydos NeanUies fr. 85 (Atb.Xm 572 E).

TcndMeoe BeioaMcn dleter Aplnrodlte finden aleh aodi b. Cleai. AL Pirotr. 8^

^33 P und Hesych, z. B. Ttt^tßacm oder TttQißaaia in Argos, eine r^ftaXlrUy

eine trScoad in Syrakus, vgl. A. rxon^u in Mcgara S. 350 A. 2. Eine Aphr.

fivxia auf einer hisclirift von der lusel Gyaros Bull. d. corr, hell 1S77, 356,

Tgl. Said. I?. ftvxfti. Auch das Beiwort MeXaivis, unter welchem die Göttin bei

Korintb (S. 350 A. 2), in Arkadien (S. 351 A. 2) und in Thespiae (S. 349 A. 1)

vcfdtft wwde, deutet Pliw. Vm 6, ( S«s . . ,iti^^n<f /itj r» n&m ml fiiins

mwm^ «püf mnirmi fu&* ^ft^^^ W nUim 94 at9im ii^ vmnlf ^iß» Menaiid.

fr. inc 199 (Plot. de fort. Rom. 318 D, quaest symp. III 6 p. 654 D, SchoL
Tbeokr. II 10) o> »O'l, Cv yao drj nhslarov ^^f^oSiirje &e(ov fitrdxM f*ipO§,

3) Z. B. Aphr. yiaftia in Theben Polemon fr. 15 (Athen. VI 253B).

4) So das Grabmal der Pythonike, der Geliebten des Harpalos, an der

hdligen Strafaa aadi Eleusia, wo dieselbe als Aphrodite Pythonike verehrt

wofia, Tbeopamp ud Dikaeanh h. Athei. XUl 694 F, Diod. XVO lOS, Pana.

I B7, 5, Plut Pbok. 22, GIG 507-509.

5) Dahin gehört namentlich die A. xaXXiTtvypf in Neapel (Friedericha*

Wolters Giptabg. ant. Bildtv. Nr. 1479 vgl. 1480; MflUer-Wicaeler A 4, M,

fl 25, 276), vgl. Alkipbroo J 39, AUieo. XU 554 C.

uigiii
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Sitte dieser Zeit anzusehen, wo die Scllun^len der Scliünen sich gele-

gentlich selbst als AnadyomeDen vor allem Volk sehen liefsen. Die

Kehrseite dieser ästhetischen Schwelgereien fiel der Komödie zu, welche

es denn auch nicht unterliefSf sich viel mit der Aphrodite und den

Aplirodisien dieser Periode zu beschäftigen und die weichliche Ziererei,

das verliebte Geckenlhum, die verbuhlte Arglist, die Prahlerei und

den Leiclitsino dieser Kreise in vieleo Ureffeudeu Cbarakterbildern

vorzuführen.

EndUcb ist zu beachten, dafs im hellenistischen Zeitalter auch

die syrische Aphrodite ihrrn Dienst und ihre Verschnittenen über

Griechenland zu verbreiten auüug. Es ist dies die aus f>ukian be-

kannte Dea Syria zu Hierapolis, eine Frucht der Theokrasie dieses

Zeitalters'). In einzelnen Häfen der messenischen und achnf isrben

Küste und im Piraeeiis wurde sie unter dem Namen der syrischen

G(Vitin oder der syrischen Aphrodite verehrt, \velche in diesem Zeitalter

neben der erycinischen und der von Kylbera und Papfaos sogar für

die angesehenste gehalten wurde').

Eine symbolische Bedeutung hatte im Aphroditedienste fast Alles,

was auf die geschlechtlichen Beziehungen hindeutete und die Vorstel-

lung von Brunst und geiler Fruchtbarkeit erweckte. So das Bild der

männliclMD und weiblichen Geschlechtstheile oder was durch Gestalt

oder Namen an sie erinnerte'), welche als naturliche Symbole des Ge*

scblechtstriebes und der animalischen Befruchtung im Alterthum be-

3M kanntlich bei vielen Gelegenheiten herkömmlich und nicht anstAlsig

waren. Im Pflanzenreiche waren Gewächse und Früchte von verwand-

ter Bedeutung derVenus heilig, namentlich die Myrte und der Apfel^),

1) Diod. V 77, Plut. Ci3ss. 17, vgl. fi„m. Myih. II» 396. Auch der zq

Ehreo der Stralonike in Smyriia gesaftete GuU der Aphr. ^r^orot'ix/e S. 347
A. 5 ist wohl TOD dieMn tyriscben Cult •bmleltco.

2) In MeiMaieD bei Tbnria Fm lY 31, S; n der Eflile Ton Adu^a in

Aegion ebend. Vn 2ß, 7. Ueber den Galt im Pineeos S. 149 A., §!. Com-
paietti J. d. /. 1S62, 42 sqq.

3) S. da« Sprichwort jV«|<a Paroomiogr. I p. 390. Zu Faphos

wurde bei der Weihe der Aphrodite zur Erinneruog an ihren Ursprung den
Eiogeweihten ein Siflckdien Sals and ein Pballoi «bencicbt, Ckn. Piolr. 14

p. 18 P., AmoK V 19, IvL Pinn. 10.

4) Bötticher Baumcultm 245 fT. 460. Daher das ftr.XoßoXtXv, d. h. aie

aff^^idn SeXeä^ttv, Arist. Nub. 907, Thcokr. H 12(». Philostr. Iroag. I 0, An-

tonin. üb. 1, Propert. I 3, 24. Vgl. den Apfel in der Geschichte der Kydippe

lUlthey dt Caliimaeki Cydippa 113 und beim Parisurtheil, wo er indessen

erst Mit der Kaitcraeit auf Monamenteo und in der Uteratnr die RoUe aplelt.

uiyiiized by Google
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im Thierreiche der Widder und der Bock, der Hase, die Taube, der

Sperling und andere Thiere von verliebter Natur. VorzügUch waren

der Widd er und der Dock sehr alte und sehr weit verbreitete Sym-

bole, von Cypern lier fast überall, wo man die Venus findet. So ist

der Widder ein sehr gewühnliches Symbol der cyprischen Münzen, in

Athen und sonst war eine Aplirodite auf dem Bock {i/ciiQcr/ia) eine

seit alter Zeit herkömmliche Vorstellung in Korinth erklären sich

daher eigenthUmliche Gebräuche beim Opfer, bis später in Elis jene

beiden Bilder der Venus Urania mit der Schildkröte von Phidias und

das der Pandemos auf dem Bock von Skopas zu sehen waren. Auch

Rinder und Schweine wurden der Aphrodite sowohl auf Cypern als in

Griechenland, z. B. in Pamphylien und Argos geopfert, obwohl man
dieses Opfer wegen des Ebers, durch den Adonis umgekommen war,

an anderen Stellen vermied Ein anderes beliebtes Symbol ist die

Taube, besonders auf Cypern und auf dem Berge Eryx, wo ganze

Scharen von Tauben gehegt wurden, wie dieser \'ogel sich in der orien-

talischen Religion von jeher einer besonderen Beachtung erfreut hat').

Daher auch dort bei den alten Cultbildern die Taube meist auf der

Hand, zuweilen auch auf dem Kopfe der Göttin erscheint*). In Grie-

cbenlaod gewioal das Symbol erst aUmablicb Verbreitung*), und ganz

1 j
Vgl. oben S. 350 A. 1. S.357. Nachbildung der Aplir. iniTQnyia des Skopas

auf einer elischen Müoze R. Weit io den Hi$t.u,phiLol. Aufs, f, E. Curlius 134

i m 8, auf daer atliMhen Vate Fartwioglcr FMmu, 4. Bert, Mm. Nr« 169».

Alien Baialalluigai der Apte. iitvt^afUt muk, d, etk. imtL D 4S0 nr. S61,

Stephan! /int. du Botphor. cimm. l. 71, 4, Compt. rend. 1859 t. 4, 1 ;
vgl CompL

rmd. is*>i4. S5 ff. Auf dem Widder JreiL ZtiL 1862 U m, vgl. Flatch An-

f0bi Argunautenbilder 4 flf.

2) Arist. Acharn. 793 Schol^ Paos. II 10, 5. Dagegen in Argos ein Fest

gcr Uxi^ia, d. L Mveinaopfer KaUinaeh. fr. 100^ 1 (Athea. m 96 A) wd
ia PiM^jUcB eine A. Kamtvim. oier Km&miftu arft dnselbea Opfeni, KiUin.
82» (Str. IX 438); Tgl. S. 347 A. 2. Aach das SchweiB iat aphrodisischer

Natur, wo2a der obscöne Gebrauch des Wortes yoloos poreus kam, s. Varro r.

r. II 4. 9. Fest. p. 310, Hesych. y. afQoduiia iy^a, Eustath. II. 1183, l-S. Daher

Eros auf einem Schweine liegend in Terracotta oder mit einem Schweine spie-

Icai atf feackaitteaen Slcioea.

S) i^t cypriicbea Ttaben, iMMHidcrt die papUieheB vaiea berflhmt. Ia

ScQieo feierte man avaytoyta und Mtm/w/m, wenn die Tauben voni B«rfe
ErvT man glaubte die GdUia fliil ibnea, Dach Libyen nnd wieder larück lOfea,

Aeiian A. IV 2.

4) Die orientalische Göttin mit ihren Tauben schon unter den Funden

eoa Mykcae, SchUeanaa Ugkmat M.
&> Bcha Oaltaiy/Imefi ii. BmutkUn* 296 it leigl, dalli die tttcie
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804 flpst ent findet sich die dichterische Aoschauuii;, deft den VoTspann

vor dem Wagen der Aphrodite ein Tanbenpaar bildet, wahrend in

allerer Zeit, wie bei Sappho, Sperlinge, gleichMs ein Thier sehr Ter«

Uebter Natur, diesen Dienst verrichten*}. Femer war der Schwan
ein altes Symbol der aus dem Wasser geborenen nnd auf dem Meere

hehnischen Göttin*), wie die Muschel und unter den Fischen der Del-

phin, auch diese wegen ihres Ursprungs aus dem Meere.

Was die Bilder der Aphrodite betrifll*), so ist zwischen den älte-

sten s|mbolischen Veigegenwirtigungen der machtigen Gottheit und
zwischen den wirlilichen Bildern auch hier wohl zu unterscheiden, da

die letzteren sich erst allmählich und erst durch die griechischen Konst-

1er zur Dreien Idealität erhoben. Zu Paphos wurde Aphrodite im Alier-

heiligsten unter dem Bilde eines Kegels oder einer Pyramide verehrt,

umgeben von brennenden Gandetobern oder Fackeln, wie man diese

VorsteUung auf vielen Manzen und Gemmen sieht Daneben waren

aber auch sowohl auf Kypros als sonst in Asien eigenHicfae Aphrodite-

bilder gewohnlich, wie deren in kleineren NacUnldungeA von gebrann-

tem Thon in verschiedenen Gegenden gefonden Warden"), auch in

Literatur die Taube noch nicht als heiliges Thier der Aphr. kennt. Aphrodite

mit der Taube z. B. anf der Parisvase des Hieron Gerhard Trinktch. u, Gef,

(. XL XIL Auf den Münzen voa Sikyon die üiegeude Taube.

1) Sappho fr. 1 V. 10 (DIooyt.BtL d. oomp. verh. 29) { HntkmmmuArum
virile « taiaeiiatt pt»$9H»y fin* grmm «vytfvM ^Vettw*, m mimU prMttjmm
tippellatuff PaoL p. 312.

2) Venus fahrt mit ihnen oder sie wird von einem Schwane über die

Fluth getragen, 6. Horat. Od. IV 1, 10, Stat. Silv. I 2, 142; III 4, 22, 0. Jahn
Arefu Zeit, 1S58, 233 ff., Stephaoi CompL ren<L Ut>a, 64 tf., lbt>4, 203, iUlk-
Bann J^M. A K§iMrU Dmitck, areh. hut, 1886, 381 if. 1. 11. Aphr. aaf einet

Gant muk. d. ßilL hui, YU 148. IHe MiimImI hatte ngldch dnt obwtee
NebenbedeatVOg, Plaut. ftuL III 3, 42 te ex coneha natam esse auiumant,
eave tu harum conchas tpemas, vgl. 0. Jahn Ber. d, tädu. Gm, 1883, 18. 1858,
80. lieber den Delphin Stephan! a. a. 0. 18()4, 219.

3) Gerhard über f 'enusidole, Ges. Abkdlgn, 1 258 ff., 0. M&ller Handb,

§ 374-S78, D,A,K,VLi. 2i—21, Brann Fontk, d, K, M, L 71—82; Stark
Ret. d, Mki. Gm. d, W, 1860, 46ir., BenwoIU ÄpkfodHt»^ Fortwiagler !
Boachers Myth, Lexik. 4nn fT.

4) Tacil. H, II 3, Serv. Aen. I 720. Eine Ansicht des Bildes und des
Tempels auf den cyprlschen Münzen, die uuter den römischen Kaisern von
Attgast bis Maximin geschlagen sind. Vgl. Münter Tempel der MmmUschen Göttin
in Püphos (Hei, d. Karth. 2 BeU.) und Engel Kypros U 136 ff. Auch Münzen von
Saidaa «ad von Poganon habea daiadbe Geprige nüt dar AvMrift niti^pia^

8) Sokhe Bilder wurden zu Paphos viel verkauft, Athen. XV G76 A, Hesych
V. Ur^oMit, Sie finden tich noch jetai in Cjpeni, Syrien, Bagdad, äyraae.

üiyiiizea by Ooo^ic
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Sicilien, wo solche bald sitzende« bald sleliende Figuren, deren Haupt 305

mit einem grofsen Modius geschmückt ist, während eine Taube auf

ihrem Schoofse silzt oder von ilirea llaudeu gelragen wird, die ery-

ciniscbe Venus darstellten In Griechenland bildet die allere Kunst

Aphrodite stets völlig bekleidet, häufig auch mit dem Schieier ge-

schmückt, der namentlich aut den Bildwerken des fünften Jahrhun-

derts seilen zu fehlen pflegt. Von bedeutenden Künstlern des sech-

sten Jahrhunderts hat Kanachos (S. 357), von solchen des fünften

Kaiamis. Phidias (S. 357) und Alkamenes die Güttin gebildet, und /.wc^r

zeigte die auf der athenischen Akropolis befindliche Statue des Kaiamis,

die auch den Beinamen Sosaudra führte, die Göttin mit Schleier und

dichten Gewändern, auf den Lippen ein verstohlenes Lächeln'), dahin-

gegen das von Alkamenes für das Heihgthum „in den Gärten** gefer-

tigte Cultbild der Urania, das uns die gewohnlich als Venus yenetrix so«

gedeuteten Statuen veranschaulichen^), mit einem enganschliefsenden

dun; f (sichtigen Chiton, der von der linken Schulter und Brust lierab-

ghtt, und einem leichten von der rechten Hand über die Scliulter empor-

gezogenen Obergewand bekleidet war, wahrend die hnke Hand eine

Frucht hielt. Ihre grüfsten Triumphe aber feierte (he Kunst mit solchen

Bildern der Aphrodite, w o der weilthche Reiz in seiner ganzen sinnlichen

Wirkung, also bei vOUiger Entblüfsung erscheinen konnte, wie denn

betonden seit Praxiteles und ApeUes das Bild des liebeaUunenden und

aef der lantocteB blMnaal o. meltt in Tcffaaotleii* Ein alter Typae der

Mdeidelen Göttin mit der Taabe anf attischen Tetradrachmen b. Beul^ p. 255,

mit Taube und Modius s. Bursian Ber. d. sä'chs. Ges. d. //'. 1860, 223, der der

Aphrodite S{>es auf sikyoniscbeD Münzen Alex. d. Gr« Auf j^phischea Uuoxeo
der köpf der Aphrodite mit der MauerkroDe.

1) 8w lelndi TluvaeuUmm Sieiltm t IL

3) 8o aof dem ParthcooBfrlea, Hkliaelia iMI«iMfi L XIT 41, den Yaaeo Bit

dem Paiiavtbeil, z. B. der des Hieron Gerhard Trinkseh. u. Ger t. XI. XII n. A.

Aach die sog. Heatia Giustiniani, die gleichfalls den Schleier trägt, ist wahrschein-

lich Aphrodite, vgl. Coiize Beitr. z. Gesch. d. griech. Plast, 18, der aber von

dieser Deutung wieder zurückgekommen ist. Ein alterlhümlicher Aphrodite-

kopf in Villa Ladofial IT. dL /. X 1, vgl. KelraM J, 4. /. 1874, 38 sqq.

^ Pnnii 1 93,3, Lnldan lauf. 4. 6, vgl* Mier Ar^ 1848, S44t

Michaelu ebend. 1864, 190; Blamner ^rck. Stud, ku Lueian 7.

4) Plin. XXXVl 16, Paus. I 1!), 2, Luk. Imag. 4. 6. Vgl. Furtwänglcr a. a.O.

413. Die beste Replik der Statue ist die im Louvre befindliche Clarac III 339,

1449. Eine ausgezeichnete Replik des Kopfes im Berliner Mus. Fen. d. ant.

SkuipU 608, abgeb. Mitchell hut, of onc. seulpt. 320. Dieselbe SUtoe etwaa

aagcMldet, ntt Sdiwert an der Seite» ana Epidawea ^Ef, a^x- 1B86 «Ar. 13.

uiyui^cd by Google



384 ZWfilTfta AAftCHMlTT

liebeschmachtenden Weibes, wie es im FrUhlinge der Mef resllulh ent-

stiegen die ganze Natur mit seinen Trieben erfüllt hatte, inmier mehr

zur Hauptaufgabe wurde. Vor allen andern berühmt war das Bild einer

solchen Aphrodite, welches die Knidier vom Praxiteles erstanden und

beim Tempel ihrer A. Eupluia in einer dazu eingerichteten Kapelle

aufgestellt hatten. Lukian hat davon eine entzückte Beschreibung hin-

terlassen (Am. 13, Imag. 6), nach welcher wir uns, von Münzbildern

und gleichartigen Statuen unseres Vorrathes unteretOtzt, noch jetzt

eine sichere Vorstellung wenigstens von der künstlerischen Coucep-

tion und der körperlichen Bildung dit'ses hochberühniten Werkes

niaclien können'). Andere berühmte Statuen dieser Art, bei denen

das Emporsteigen aus dem Meere oder aus dem Bade immer als Motiv

der Entblöfsung hinzuzudenken ist, deren Wirkung durch schamhafte

Bewegungen der Hände verstärkt zu werden pflegt, waren ein Bild in

Troas, von welchem eine Copie auf dem Capitol erhalten ist^, ferner die

Mediceische Venus in Florenz, eine Umbildung der knidischen Aphro-

dite des Praxiteles, bei welcher aber die Nacktheit nicht mehr durch

das Bad motivirt ist und Gesiebt und Körper die zarteren Formen des

jüngeren Kunstgeschmackes leigeu, endlich die Capitolinische Venus

ak7 in den flppigen Formen gereiflerer körperlicher Entwickelung. Viele

andere Venusslatuen der Art pflegen bei ginzlicber Entblöfsung dem
Andenken schöner Frauen, besonders der römischen Kaiserinnen lU

huldigen, mit einer Prätension des sinnlichen Reizes, durch welche die

Wirkung nicht selten ganz verdorben wird. Noch andere Vennslnkier

on dieser Gattung stellen die Göttin dar, wie sie sich im Bade susam-

nMnschmiegt, sich die nassen Haare aaswindet, den Gürtel um den

Bosen oder die Spangen um die Fofse legt, oder endlich wie ein rel*

sendes Muschelthier knieend und so, dab die beiden Schalen der

Mnschel wie FlOgel hinter ihr anseinanderschlagen. Mit den BÜd-
hauem wetteiferten die Steinschneider und die Maler, unter wekhen
letsteren ?or tflen Apelles durch seine Anadyomene berOhmt war, ein

Gemtfde welches sich ursprünglich un Heüigthume des Askleplon tu

Eos befand, aber durch August nach Rom in den Tempel des D. Juliiia,

des Abkömmlings der Venus Terwtst wurdet Daneben liebt aber

1) Michaelis Jrch, ZeU. 1670, 146 t 12.

2) Abgeb. FogginI Mus. Capit. IV nr. I, MQller-Wieseler D. A. h. II 25
nr. 275. Als Copist nennt sich in der KOosUeriiischrift ein Bildhaaer Mcno-
phiDtos (Löwy 377).

3) Vgl. Benndorf MWh. d. atfu itut. 1 50.
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auch die spatere Kunst die Darstellung der Aphrodite viy.T^€p6Qog in m
fe^en kräftigen körperforroen und mit stolzen siegbewufsten Zügen,

.welcher Ausdruck durch den Schmuck der Stephane und das erhöhte

Aufstellen des einen Fufses verstärkt wird, auch durch Waffen, welche 306

aber jetzt nicht mehr ihre Gestalt bedecken, sondern nur mehr dem
spielenden Gebrauch dienen. Berühmt sind in dieser Hinsicht die Venus

von Capua, welche den Fufs auf den Heim des Ares setzt und mit den

Armen den Schild emporhebt, die im Jahre 1820 auf Milo gefundene

und durch Gipsabgüsse weitverbreitete Venus von Milo und die gleich-

Ms im LouYre aufgestellte Venus von Arles

9« Hemel*
Einer der ältesten und interessantesten Gottesdienste, dessen sot

Wesen und Bedeutung aber schwierig zu bestimmen ist, zumal da

auch die Erklärung des Namens 'Egfxeiag 'EQfiiijs C^giiäg 'EQj^trjg)^^

daneben *£()/ua/^g') und 'Egfidwv CEgiudi) ^) unsicher l)leibt'^). Für

1) Fröhner Sculpt. anl, de Mus. du Louvre nr. 137. L'eber die Ent-

stehongszeit der Venus von Milo Overbeck Her. d. säcks. Ges. 1881, 92; die

Frage nach ihrer Ergänzung ist noch nicht gelöst In alterer Zeit fahrt Aphr.

nveileo aach Pfeil aad Bogea Bar. Med. 634; vgL die Ncapler Mcleiganraie

tydeinann i\»apl. Fasens, Mus. Sanlang. 11, Kekulö 8trmma festosa.

2) 'Effieias ist die gewöhnliche homerische Form; nur II. 72 und Od.

t 54 steht 'S^ft^s; II. £"390 'Efftdq, wo aber Nauck 'Equtri vorschlägt. 'EQfiirii

Herodot. V 7 und auf der ionischen Gigantenvase M. d. I. VI. VII 78; Overbeck

iL M. IV 8; der Genetiv 'EqfUo} Uymn. in Ven. 148, in Merc 413, Tbeokr.

XX? 4, Berod. U 51. 67 a. «.

3) 'Bfftairjs auf einer deiiicheB laichrift ML d. eorr. hell 1817, 86,

'Efftarje in Thessalien Leake North, Greec« IM nr. 151, Le Bas Thessatie 1269

(Caoer Del.^ 401. 405), Mitth. d. ath. Inst. VIII 115 nr. 11. Vgl. den Personen-

namen 'Efiftaioi 'E^fiauvi Bull. d. corr. hell. 1877, '2S2 und 'Koualos Xofot 06.

n 471, '£ffuiüo¥ känai Aesch. Ag. 283, Soph. Phil. I4ö9. Monat E^ftdios in

ThcsaalicB BwlL d. mrr.MLim, 52, U Bas TWali^ 1217 B, Beasey foaMii«

Ofymp, IS, 2; Bischoff d§ fiui, 328. 384; in Boeottea ProU. Bea. op^ 864,

KschofT /. c. 313; in Aetollcn Wescher et Foucart J/tscr. rcc. ä Delphes 80.

190 0. ö., Biscboü /. c. 363; in Argns Pliit. d. virt. mul. 24ö F, Bischoff /. e.

379. Monat 'Egfiaimv auf Keos Rhangab^ Ant. hell. 677, io iialikaroaia IGA
500, Bischoff L c. 394. 402.

4) E^fi^ Hcriad fr. 2» Markich. (8tiah. I 42), Bion 10 8, Noaa. T 74

aad in metriadieo latehrillta der Kaitanelt Bab «mm»*. <aad 26, CIA m 752,

ao 6280 (Kaibel Ep. gr. 946. 966. 1046). "Eg/iav auf Inschriften aus Sparta

IGA 60, Tegea IGA 54, der Weihinschrift aus Andania Le Bas-Foucart Arcadie

326 a (Dittenberger Sylt. 388), aus Pheneos 8. zu IGA 60; auch im laiahymnus

Boll tnscr. ined. 92 (Kaibel Epigr. 1028).

6) Gfoba Wahiachdaiiehkait hat dia Tom Varf. In dar aiatao Ausgabe

Vmi«^ giiiah. Mllhalaglo I. 4.Asa. 25
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M seine «Itesten Culle gelten der von Arkadien, wo der höbe Bog
Kyllene meist für die Stifte seiner Gebort geboUen wurde, der fOD

Attika und der auf den Inseln Lemnos, Imbros und Snmo-
thrake, lauter Gegenden, die reich an Heerdeo und Triften waren.

Herodot 11 51 sagt, die ithypballische Bildung des Hermes, die er fflr

ein charakteristisches Merkmal dieses Dienstes und seines griechischen

Ursprungs hielt, sei von ileii l'elasgern abzuleiten und eben deshalb

in Atlieu und auf der Insel Samolhrake, wo dieselben Peiasger an-

sässig gewesen, auch in späteren Zeiten beibehalten worden, in wel-

chem Sinne, das könne man aus den Mysterien auf Samothrake erfah-

sio ren. Die Nachrichten \on diesen sind nun freilich widersprechend*)

und meist aus späterer Zeit, doch wissen wir auch aus andern Quellen,

dafs Hermes auf jenen drei Inseln des thrakischen Meeres, sowie auf

Thasos und an der benachbarten thrakischen Küste viel verehrt w urde,

sowohl in der populären Bedeutung- eines befruchtenden Gottes der

Weiden und der Viehzucht, welche auf diesen Inseln und küsteo \iel

betrieben w urde *), als in der aligemeineren eines Gottes von befrucb-

orgeingciie Abldtoog von iffut^ vgl. Aiveiai alvoi, jiiytiai «v^^; wie denn
die fyfuätt, i^fialot UfOlf f^fiaxes, A. h. die auTgeschfittelen Stciobaafen aof

Bergren und an den Strafsen, die älteste Vergepenwärtigong des Hermes waren;

vgl. Dio ChrysL or. 78 p. 420 R CLCie fityäka i'^/iara a&^i^eait'U /.i^cof.

HiogegeD slelUe Welcker G. G. 1 342 'JSfftr^s mil l^ftav nod oqftrj zu^ammeu,

iodcoi er Hcnnct crkttft fOr die lebendige Beweguof, den UmMhwoog des

Himmels, des Tages und der Nacht, des Wachens nnd ScUafiNis» des Lebens
und Sterbens. Aach A. Kahn in Haupts Zntsehr. VI 117—134 geht zarM
auf oQftav und 6pfir,y welches er durch die Sanskritwurzel $ar erklärt, davon
saramd, d. i. Sturm, stürmende Bewegung, welches dem griechiscbeo of^/
entspreche (vgl. G. Curliuä Gr. El.^ 347). Diese Saramä und neben ihr Sara-

mejas, welcher dem gr. 'Sf/uiM entepreche, seicii der faidlsched Wylbobifie
als gdttliche Mlehte des Slormca bchanat, veicbe die den faidras ge.mibtea
Xfihe wiederfinden, wihreod SarsoMjaa zugleich als Gott des Schlafes, ab
Hoter des Hauses und »Is Bewahrer vor Krankheit angerufen werde. Ge^en
diese Ausführungen Kuhns haben sich H. D. Müller MythoL d. griech. Stämme
II 219 -226, M. Müller f oWet. U> 495 und W. H. Roscher Uermts der H ind-

goit 9 ff. gewandt 0. Hfiller, H. D. MAIlcf and frllhcr anch PreUer Demeter
II. Hn9fkom 301 sehen in Henncs einen chthonisdien Gott, IL MtUer den
Gott des Zwielichts, Roscher den Wiftdgott.

1) S. Lobeck /tgl. 11 09 ff.

2) Auf den Münzen von Lenino-i, Imbros und Samothralie ist der Widder
oder der Kopf des Widders und der Hermesstab ein gewohnliches Gepräge.

Aaf Lemoos 'E^nalo¥ JÜKas oder der höchste Berg der Insel, Aescb.
Agas. 28$, Soph. PUloht 1450. Aaf dco HfloieB voa Thasoa, Aeaoa, Scatoe
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teoder kraft, \\ie dieses die ilhyphallische Bildung andeutete und die

Mysterieosage es durch verschiedene mythologische Combinalionen zu

motinren suchte. So wurde Hermes auf Saniothrake unter den Namen
Kadfiikog oder Kaa^ilXog neben der Gruppe der chlhonischen Giiti<'r

des Ackersegens verehrt, der Demeter Persephone und dem IMuion,

welche in den Mysterien Axieros Axiokersa und Axiokersos genannt

wurden und auf liubros, wo dieselben Mysterien heimisch waren,

nannte man ihn mit einem angeblich kariüchen Worte "liißgaiiog*).

Später behauptete man von diesem ithyphallischen Hermes, welcher

ein Sohn des üranos und der Hemera, also ein Bruder der Aphrodite

Uraoia genannt wurde (S.355 A.l), dafs er zu solcher Brunst durch den

Aoblick der Persephone bewegt worden sei, oder dafs von ihm und

der cbthooischen Artemu oder der Aphrodite Eros abstamme^). Und

wirklieb wurde Uermes Dicbt selten neben der Apbrodite verehrt^),

der Kopf des Hermes oder die Herme auf eiocn TbroDtcwel, im Bosponw,
wo er am engtteo, ein 'E^ftalav Polyb. IV 43.

1) Schot. Apollon. 1 1U7 tnoiv^at di it> ii Hafto&Qaxr; toii Kaßei^oii,

ar Mraot'ae ^r,ai nai ta otannra. rtaactgei Ö' tiai rcv vt^id'uöv' ^A^UQOi

e 'Ef/tif« icnr, WS inoffti Jtofv969m^e. Ke^fdloe nennt ihn Lykophr. 162

Scbol. und die Tradition der Lehre von den Acoeriten s. Ileiodian. I 1G2. 11 446.

2oS Lenlz, Eustath. II. 4S7, 36, nach Melcliem derselbe Hermes auch Kädfios

h\tU; Tgl. Scbol. Lyk. 219 und Nonn. IV 86. KaofilXo« scheint die Autorität

des kallimacbofl ffir sich zu haben fr. 409, s. Yarro 1. 1. VII 34 und Staüas

TaUimis b. Macrob. 8. ffl 8, 6 (Ser?. Aen. XI 543^ Nach Akesilaot fr. 6 (Strtb.

X 472 vfU Steph. B. v. Kaß9t^) ist Kadniloa ein Sohn des Hephaegtoe und
der Kabeiro , Lobeck j^L 1209 IL & Genie MtmM-KadmÜo* in der Arth,

ZmL 1880, Iff.

2} Steph. B. 'Iftßgoi t^iOoi 'uoa Kaßti^tov aal 'Eo/ioi, ov 'IftßQnftov ki-

yov^tr oi Ao^s, Vgl. Conze Reise a. d. Ins. d. ihr. M. 96 und die dort mit-

iclbcUte iMcbrifl: m xntXtofiiroi 'Efftft u. s. w., ML 4, carr» heU, 1683, 16&.

Selb die Endnaf -mfut In Namen ans Vorderkleinaslen biollg Torkoamt ist

bekannt. Vifiieicbt iit der Nsae V/i^fowe auf Sanas desselben Unpnm^
». S. 163 A. 1.

3) Cic. N. D. III 22. '»G Mercuriu* unus Caclo patre Die matre natus^

cutiu ui/scenius ejccitata natura (d. i. pars pudenda) traditur quod adtpectu

Ff9Mrf4i»M MSUROfM tit 23, 00 OufUt primM$ Mtrenrio H Diana ftima

(einer T. des Zeus md der Persephone) naUu iteiiitr, atMndtu MtrwrSa Bt

Fiamre seeunda (der S^aomgeborDen). Vgl. Arnob. IV 14.

4) Plat. coni. praec. 138 D oi naXaioi l4f(foSixr, rcv 'JSfftr,v isvy%a9'

ibfxoar. Hermes int^alnfiirr^i auf Euboea Hes. s. v. Derselbe kennt auch

einen Ii. av^ii^/un. H. y«^v^i<7Tr,c In Athen Uarp. t. yn^^t-^aTi;«. Uermes und

26*
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und die thebaniselie Mytbe von der Ebe iee Kadnoa und der Hamoiiia

scheint nur ein anderer Aufldruek dendben Pttrong zu sein, wlhrMid

die Sage von Pherae am boebeiscben See in Thessalien, der an Weiden

und Heerdcn reichen Gegend, dafs Hermes dort mit der Brimo gebuhlt

habe'), jenes erotische Verhällnifs zur Artemis oder Persephone in

anderer Ueberlieferung wiederholt, denn Hrimo ist eine Nebenfigur

der bekannten Artemis von Pherae. Also verschiedene mythologische

Umschreibungen einer und derselben ^alu^kraft, die man sich als eine

stark befruchtende männlichen Geschlechts dachte und de.shalb mit

den verschiedenen Göttinnen, welche den Segen des Erdbodens oder

der Weide oder kosmische Befruchtung überhaupt bedeuteten, zusam-

menstellte und im Sinne des Alterthums mit gerecktem Gliede abbil-

dete, wie dieses auch beim Dionysos und beim Priap, welcher bald für

den Sohn des Di()ny>os, bald für den des Hermes galt, der Fall war.

Gewifs ist diese Bildung des Hermes in Athen auch bei dem alten an-

geblich vom Kekrops geweihten Holzliilde im Tempel der Athena

Polias vorauszusetzen, welches nach der Hesrlinibun^' des i'aijsaiiias

(1 27, 1) mit Myrlenzweigen, dem heiligen Laube der Aphrodite, ganz

verhüllt war. Auf dem Kyllene von Arkadien und auf dem Vorgebirge

gleiches Namens in Ehs, wo Hermes gleichfalls seit alter Zeil verehrt

wurde, war ein aufgerichteter Phallos das älteste Sinnbild des (.olles-),

ui Eben dieser Dienst in Arkadien und den angrenzenden Gegenden

Aplifodite in Argot Pftot. II 19, io McfalopoUs Paus. Vüi 81, 9; Aphiedlte-

tempel auf dem elischen Kyllene Paas. VI 26, 5. Weihinsctirirten an Heimes
und Aphrodite aus Knidos, Newton llalicam, n. 31, aus Lesbos Keil PhiloL,

Suppl. II 579, CoDze Heis, auf Lrsbos t. 4, 3. Auf einem Relief aus Vibo
Hermes gegenüber Aphrodite mit der Granate und Eros Michaelis </. /. 1^67
I. D. ioadwlfl aus Aphrodisias Ober Weihung von Statuen des Hermes, der
Aphrodite nnd Eroten Butt, d, eorr. Ml. 188S, 76^

1) S. 3S7 A. 4. In Eleusis galt der Heros Eponyroos fSr einen Sohn
des Hermes und der Jdei^a oder Jat^a^ welche für eine Tochter des Okeanos
(Paus. I 38, 7) und die Schwester Her Styx (Phcrekydes fr. 11 bei Eustath.
U. 648, 33—42, Et. >I. 244, 34), aber auch für die Persephone (Aesrhyl. psychag.

fr. 271 im Schol. Apoll. HI 847) oder für die Aptirodite (Phanodeiuos fr. 21
bei Eotlatli. L e.) gehalten wnnie.

2) Artemid. I 45 eJSor 9i utd Xvüqvfi ym^fu^ myaJi^
oiSev äXXo rj aiSolov SedrjfttovQyrjfiivof Xoyip rtvl 9>vff»x<j>. Vgl. Lukian lup.
Trag. 42 KvXXrivtot <Pährtxt^ Philostr. T. Apollon. VII 20 p. 120 K. u. Hippel,
ref. haer. V 7 p. 144 atSolor avd'Qcünov ano t(ov x/rrco ini in nt'to öitur-^y

tjBOv. Von Kyllene in Eiis Paus. VI 26, 5 tov 'Kfffwv öi tu äyaXfia, a*» oi
T«tvT27 ntf»09ak 9iß9V9t¥y inw oCloisr M ^o^ ßa&^ov.
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Ton Argos bis Elis und Messenien ') ist für die Mythologie insofern der

wichügste, als die aiterthUmlicben Fabeln von der Geburt des Hermes,

1) KvlXi^40i Od. ot l ; 'EqfATis tifu 6 KvXkrjvtos auf der attischen Vase
M, d. LTluVr, TgL Kaibd J. i, /. 1873, 112; Piod. Ol. VI 77 ff. Schol.,

Pin&. Yin 17, B. Curtim Map, I IM, Boraian G90gr, Gr, D 182. Der Name
XwUiytT? hängt zusammen mit HvXXoi, d. i. krumm, gewftlbt, Tgl. KoTiloc, yvtia^

yialar. Das an Wäldern und Triften reiche Gebirge gehörte gröfstenthelli

zom Gebiete von Pheneos, wo Hermes einen Tempel besafs und ihm "E^fteua
gefeiert wurden, bei dem Tempel lag das Grab seines Sohnes Myrlilos Paus.

Tm 14, 10; einen widderlngenden Hermes weihen die Pheneaten nach Olympia
Pinn. 27, 8; broniencr Eberkopf aot )irkadien mit der InBchrift 'E^fiävo9
fPtvtöi im Besitz Imhoof-Blnmers in Wintertbor, IGA zu 60. lo drei hdligen
Ooellen anf dem Berg Trikrenai bei Pheneos hatten die Gebirgsnymphen den
Hermes gebadet Paus. VIII 16, l. Nach Phiiostephanos fr. 9 (Schol. Pind.

Ol. VI 144) waren Kyllene und Uelike (d. h. die Eponyme der achaeischen Stadt,

<ie bei Hygio astrol n 13 Amme des Zeus ist) die Ammen des Hermes. Vgl.

Lykopbr. 880 Nmmat^Ufnfi T^iurfpuU« ^t9^ 9t6t (Stepb. B.t. Nmwtt^la).
EfaM nntee BtaptcuUstätte war derOrt Akakesion im Maenaliachen Gebiige, wo
man von der Jugend des Hermes erzählte Paus. VUl 36, 10, vgl. E. Gartins

Ptioponnes 1 290, Bursian Geogr. Griech. II 239; von diesem Orte leitete

man auch das Beiwort des Hermes axäxtjxa II. 77 185, Od. a) 10, Hesiod. fr.

29 (Streb. 1 42) ab, daher Kallimacbos Dian. 193 'Edfitfi 'AKaKr,cioi sagte,

Tgi. EntMtbenea SchoL IL E 428, IT 185, Od. i» 10, Et. IL 44, 54, 547, 2,

Oraacr AnMd. Paris. III 21, Pnna.Vm 3, 2; eine Dentnng, die von ApoUodor
bei Streb. VO 299 und Arislarch in Schol. II. 77 185 (Lehrs Jriti.^ 185; vgl.

Schol. Od. o> 10, Arislid. H 144 Dind.) bekämpft wird, vgl. Hiller Eratosth.

carm. rel. 9. In Tegea befand sich ein Tempel des Hermes ^IVrtTos Paus.

VUl 47, 4 vgl. IGA 94. Auch kannte man ihn in Arkadien als Liebhaber der

Peoeiope ud Vtter des Pm, Herodoi II 146, Gie. N. D. III 22, SeboL Tbeokr.

Bjnbnu la Achaia wude Hennen nnf dem Harkt von Fbarae als dt/a^aZw

fercbrt, auch gab es dort ein Onkel des Gottes (vgl. S. 399 A. 2) nnd eine

ihm geheiligte Quelle, Paus. VII 22, 2-4; anf der Strafse nach Pellene stand

eine Herme des U. öökwi Paus. VII 27, 1, vgl. anch oben die Amme Helike.

In Mesaeoien nannte die Stadt Pharae ihren mythischen Stifter Pharia einen

8oha des Hemes Pans. IV 30, 2 und Im Gehcimcnlt tod Andanin wurde
aebea den groflMo GötlinneD ond ApoUon Karneios andi Hennes Terehit Paos.

IV 33, 4; DiUenberger Syll 388. In Lakooieo genora er in Sparta Verehmog
ir.A «0, CIG 1462, Paus. III 11, 11. In Troezen II. -rollytos Paus. W 31, 10.

In der korinlhisclien Sage war Hermes Vater des alten Landesheros ßuuos

Eamelos fr. 2. 3 Markscheff. (Schol. Pind. Ol. XUl 74, Paus. H 3, 10), vgl. auch

n. .0 104, wonacb Pdops das Seepter und damit die Herrschaft Aber Argos von

Bcroes empfangen bat; bi der den IVaglkern gdlnflgen, viellefebt sehr niten

Sayn ist das Symbol der Hemebaft ein goldenes Lamm, das der Heerdengott

Herroes dem Pelops geschenkt hat. Die Sage, dafs Hermes die Brust der Hera

gesogen habe, bei Eratoathenes im Hermes, ?gi. Gatasu XLIV p. 198 Bob. a.

oben S. 172 A.
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wie die von dem Rinderdiebstahle und derTödtung des Argos, sichtlich

unter dem Einflufs dieser Gegenden sich entwickelt haben. Denn seine

Geburt wurde gewöhnlich auf jenes die Berge des nördlichen Arka-

diens weit überragende, Achaia südHch wie eine starke Mauer begren-

zende Gebirge Kyllene verlegt, nach w elchem er seit aller Zeil schlecht-

weg KvXXr^viog genannt zu werden pllcgte. Seine Mutter ist 3Iala,

d. h. das Mütterchen schlechthin, also wohl Niemand Anderes, als die

Erdgöttin, die aber in dieser Gei?talt später den Töchtern des Atlas zu-

gezahlt und mit ihren Schwestern als Pleiade unter die Sterne verselU

wurde'). Die ganze Fabel von der Gebuit des Hermes und wie jrich

seine er(ini!erische und diebische iSatur gleich nach seiner Geburt

durch die Erfindung der Leier und das unbezwingliche Gelflste nach

den lleerden Apollons offenbart habe, wird ausführlich erzählt in dem

Homerischen Hymnus auf Hermes, welchen verschiedene spätere

Dichter und Schriftsteller mit geringfügigen Aeuderungen nacher/;<Mt

haben'). So schon Alkaeos, dessen die diebische Natur des Gottes und

seine Hinderdiebstühle behandeln<ler Hymnus leider bis auf einige

wenige Bruchstücke verloren gegangen isf).

Nach dem Hymnus der Sammlung, welche den Namen Homers

trägt, hat Maia den Hermes vom Zeus in einer einsamen verborgenen

S13 Gebirgsgrotte *) uod in dunkler Nacht , wo alle Götter und Menschea

schliefen, empfaDgeo« Am vierten Tag« des Monats wurde er geboren,

denn die Zahl fier war dem Hermes in demselben Sinne heilig, wie

1) Znvl 9" Urlnprh MiUn rte nv9t/iov 'Ef/if}r Hesiod. th. «SS.

tTlxa ioTihoxaftoiv (fiXnv 9'vyaT^(ov, ral xnXf'ovxai IleXeiaSee or^avtai SilDO-

nides fr. 18 Bergk (Athrn. \l 490 F, Sfhol. Pind. N. II 16). Eur. Ion 1-4.

2) ApoUod. Iii 10, 2, Anlouin. Lib. 2^ oach Hcsiod u. Nikaoder, Ovid >L

n (79-707, PUIottr. Imag. t 26. Hcraei fi0iitli^ SopboU. fr. 9S7 (Atheik

IX 409 G).

3) Bprgk P. L» G, III* 1 tS (f. ßmal xaiQitv fioXiora U:t6lXava UhmlM

l^TtcXXoffos Paus. VII 20, 4. Dafs der kyllenischc Hermes hesoogen wurde
lehrt fr. 5. Das schöne Gedicht von Horas Od. I lU soll eine Ueberarbeiluog

des Alkadschea Hynnat sdo.

4) Wenn bei PhilMtr. I. c «. t. Apollo». 15 p. 91 Benies aof dem
Gipfel des Olymp geboren aod TOD dee Hören gepflegt wird, so ist das wohl
lediglich rhctori<i< }ie Ei finiiiinpr ; ebenso die Ausmalung des weiteren Verlauf»,

wonach Hermes die schneeweifsen goldgehörnten Rinder iti einer Srhlocht des
Olympos (xafffta yi^s) verbirgt, nicbl damit sie verloren geben sollen, äUL* a'g
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die Siebenzahi dem Apollon, daher ihm in Athen an jedem vierten

MoDatstage geopfert wurde und in Argos der vierte Monat seinen Na-

men führte'). Früh Morgens kam er zur >Yelt, um Mittag erfand er

das schöne Saitenspiel, ge^en Abend machte er sich auf, die lleerden

des Apollon zu beslehlen, so zeitig und rasch entwickelt war die Natur

dieses listigsten und gewandtesten unter allen Göltcm. Die Mutter

hatte ihn so sorgfällig gewickelt, er aber hatte keine Ruhe in der

Wiege, sondern rasch sprang er auf und erging sich im Freien. Da
• begegnet ihm eine Schildkröte, wie sie auf den griechischen Bergen

bei feuchter Witterung viel gefunden wenlen'^. Ei! das soll mir ein

lustiges Spielweik werden, denkt er bei sich, tragt sie in die Höhle,

tödtet das Thier und reinigt die Schale, setzt die beiden H(\rner ein

und zwischen ihnen den Steg, zieht darüber sieben Darmsaiten und

versucht den Klan^j, der vortrefflich war. Gleich sang er nun schöne

Lieder, wie junge Bursche sie beim Maliie singen, legte aber dann das

Instrument in seine Wiege und schlich wieder hinaus, dieses Mal in

diebischer Absicht und beim Anbruch der Nacht. Eben war die Sonne

antergegangen, als er in Pierien beimOlympos ankam, wo die Heerden

des AiM>lk>n weideten. Da?oo trieb er fünfzig Kühe fort und wufste

ihre Spuren und die seinigen so listig zu verwischen, dafs sie nicht zu 3i4

erkennen waren ^. Unbemerkt schlich er sich durch Thessalien und

Boeolien, bis er bei Onchestos einen Alten traf, der die Nacht durch

in einem Weingarten arbeitete. Hermes befiehlt ihm Verschwiegenheit

bei schwerer Strafe, aber der Alte Ufot das Plaudern doch nicht: eine

alte Episode dieser Fabel, welche von Ovid und Antoninus Liberalis

ausfUhriicher enJIblt wird. Der Alte heif^t bei ihnen Battos, d. h. der

SehwltzeTt nnd er wohnte auf einem Felsen in Messenien,* den man

1) Plot. Symp. IX 3, 2 p. 738 E, SchoL Ar. Fiel. 1126, ProU. Hes. %«
800 «r Tvff^ffir Uf^f^Btnit »al 'Bffuv, Theopir. diir. 14. Nach dem-

selben d. sign. plav. S wechselt das Weller YonflgUeb iv m^Bu Ceber

die Stelle des Mls. 'Eff/talos im Kalender Ton Argos Plot, d. virt. mol. 24^ F

Tgl. Bischoff de fattis 379; er entsprach dem Febraar, in welchem Hermes

aoch io Athen d. h. als Psychopompos bei deo ADthesterien verehrt warde.

^ HMich rem lylleoe, aef achadiclicii Gebiete, lag ehi Berg ril

XubMft«, wo Hennet aofeblieh die SeUtdkrOte (x^JM^ geffnnden end ilm

Scheie gereinigt halte (Si^of f. inhiqto) Paus. VIII 17, 5.

3) avria nou,oai bnXoi xai nQoa&ev onto&ev^ ras 8^ ont&ev TXQvo&ty^

Maro, y iftnahv avxos £ßatvtv u. 8. w., d. h. er zwang die Binder rücklings

n vandein and ging selbst rücklings mit Reiserbändeln stall der Sandalen

SB des FfiClMD, OB die Sparen ooeb beiaer sn Terberges.
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Bamov mtontd d. b. des SchwXtsen Warte nannte, unpranglich

vielieidit nur wegen einea geacbwUiigen Ecbea. Kanm hatte er dem
Gott VerKhwiegenbeit ersprochen, ao Terrieth er diesem adbst, als

er in verwandelter Gestalt surQckkebrte, um schnöden Lohn das Ge-

heimnifs, worauf Oermes ihn in jenen Feben verwandelte*), la jenem

Gedichte gelangt Hermes gegen Tagesanbruch mit aeiner Beute nach

Pylos am Alpheios (v. 101. 139. 398), wo er die Rinder in einer Hohle

verbirgt"), zwei davon den Göttern opfert und darauf wieder in seinem

SchlupfiHnkel auf dem Kyllene sich venteckt, ohne von Jemandem
bemerkt su werden. Wie ein LOftchen schlOpfte er durch das Schlos-

selloch*) in die Grotte und in seine Wiege, wo er nun die Tücher um
316 sich zog und wie ein unschuldiges Kind da lag, das Saitenspiel in seiner

Hand. Da macht sich mit dem ersten Strahle des Morgens Apolion auf,

um seine Rinder zu suchen, erfahrt von jenem Alten hei Ouchestos,

dafs der Dieb vorbeigeküiniiiLn, ^'elangt mit Hülfe seiner Selierkuude

schnell nach Pylos, wo er auch die seltsam verworrenen Spuren üudet,

und schwingt sich alsbald hinauf zum Giplel des Kjliene, wo Mala den

Hermes geboren. Dieser duckt sich in seine Wiege und thut, als ob

er schliefe^), und als Apolion heftig droht, weifs Hermes so püftig zu

lügen und zu grimassireu, dafs der zürnende Bruder lachen muiste.

1) BaxToAoytlv bedeutet bei spälereti Schriftstellern schwätzen, Slmpiic.

ad Epiktet. p. $40; Er. Bbttb. 6; Hesycb. v. fimo/.oyia. Bei Antooin. üb.
(ucli Mikaoderf) werdeo die Thiers ans der Gegend am Osm and Pelioa

entführt, wo die Heerden des Admet weideo, IS Kllbcr, 100 Kflhe and der

Stier, denen H. BQschel an die Schwänze bindet, um die Spur zu rerwischen.

Er treibt sie durch die Phthiotis, Lokris, ßoeotien, Megarifs, das Gebiet von

Korinth, Argos, Tegea, beim Lykaeischeo und Maenaliscbea (jebirge vorbei xur

Wüte des BittoB, welche Id Metsenien ta soeben Ist Bei Otid, wo aneh die

ApoIUnlMlien fleerden im Gebiete Ton Pylos weiden, gilt Batlos ffir den Aof-

seher der Heerden des reichen Neleos.

2) Das ursprüngliche Local dieser Sage wird aber das Messenische Pylos

(Navarin) gewesen sein, wo sich eine geräumige Tropfsteinhöhle befindet, s.

0. Müller in Gerhards hyperb. röm. Stud, i 310, Curtias I^lop. 11 177. 197,

Bnrsian Geegr. GrMmL II 177, wie denn nneh nich Antoiin. üb. U e. Bchms
die Binder di^ 4' «f^wr« na^ w KofvfAMiß veriwig. Nach Pans. IV 30, S
galt diese Höhle als der Stall det von Melampos ans TbeasaUea cntAhrlen

Rinder des Ncleus und Nestor.

3) Ebenso das Tnombild Od. d 802 is ^aJUvMv 9" na^ uitiido^

iftavra^ vgl. v. 838.

4) Vgl. die Darstellung dieser Seene auf der schwtrzfig. Vase M. d. L
n %, U nnd anf der nthflg. THaksehale Mut. <7n«vr.U81, itfi^Z«a.l844

Digiiized by Google



393

Und als dieser ilm aus der Wiege nimnit und zwingen will, da weiTs

er sich in einer so wirksamen Weise zu wehren, dafs Apoilon ihn

wohl laufen lassen mufste. So gingen sie denn mit einander auf den

Olymp zum Vater Zeus, Hermes noch immer in seinem Beütuche, in

das er sich ge^vickelt hatte. Zeus entscheidet, dafs der listige Dieb

dem Bruder seine Heerde wieder herausgehen solle ; worauf Hermes,

um den Mächligen ganz auf seine Seite zu bringen, nun auch sein

schönes Saitenspiel erkhngcn liefs, was ApoUon ganz entzückt. Und

als er ihm vollends auch dieses gern und willij? überlassen hatte, da

wurden sie die allerbesten Freunde und Kameraden, Hermes und

ApoUon, welcher jenem nun für alle Zukunft die Weide von allem

Vieh Uberliefs, wozu sich Hermes alsbald eine neue Musik erfunden

h?\, die sonst dem Pan zugeschriebene Hirteoflöte. Auch scheakte

ihm ApoUon den Zauberstab der Heroldsrutlie und die Weifsagung der

Thrieo, welche Apoilon noch als Knabe erfunden hatte, als er am
Pamafs seine Heerde batele« denn alle ttbrige Weifsagung, wo der

Rath des Zeus im Spiele war, hatte er von diesem bekommen, und

Apoilon durfte davon nichts vertubern. Und so ist es gekommen, dafs

ApoUon und Hermes ein sehr eng und innig verbundenes Brüderpaar

wurden, das sich gegenseitig in allen Dingen hilft und vertritt, wie

ach ihre Thitigkeit denn wirkhch bei aller Verschiedenheit ihres

Wesens in vielen Punkten bertthrt und ergSnzt. ApoUon ist der all-

gemeine Verkandiger der Beschlüsse des Zeus, sein Mund und Prophet,

Hermes die voHstreckende rechte Hand des Zeus, sein Ausrichter

(dfoMro^o^), der flberall durchdringende, jeden Auftrag gewandt

und listig voUsiehende Bote: beide Brüder auch an Gestalt und

GemOth einander nahe verwandt, blohende und krtftige JQnglinge,

beide Hirten, beide Freunde der Musik und der Pakestra, beide auf

äDen StraliBen und Platten su Hause, ApoUon als ayvuvgf Hermes als tis

hodwg, beide auch in dem Örtlichen Gottesdienste oft neben ein-

ander verehrt*).

Und die Bedeutaog dieser Heerden des Apoilon und des von der

1) So worden sie im karDeitltdwn Haine in Messenien als vofuoi neben

donder voehrt, t. obca S. 251 A. S; & 389 A« 1, vgl. 8. »S A. 4 ki

OlfBpte galt ihneo docf der tecln Altire, otdi P^ot. V 14, 8 als anMitehea

Gdttcrn, Tgl. Schol. Pfad. Ol V lO. Pindar stiTtete in Theben Bilder von
beiden, de« Ap. fior^ifpöuioe und des H. «yo^nlo», Paus. IX 17, 2. Gemeinsame
Weibgesciienke an Heide auf Delos Bull. d. curr. hell. lb7T. S9. 1884, 126;
in Mytien UG b. Auch auf Vasen sieht man sie oft zusammen.
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Kaust ind Diehtaog immer gefliMentlich henrorgebobeoen Rinder-

diefwlabls? Er ist Tenchieden erküürt worden, meist aber bt mtn avf

die schon ans Homer bekannten Heerden des Helios surackgegangen,

die man als die Tage des Jahrfs oder auch als die Wolken am Himmd
deuten wollte'). Doch lag eine solche Auffassung bereits dem Dichter

des homerischen Hymnus durchaus fern'), ihn beschäftigt allein die

reh'gionsgeschichi liehe Thatsache, dafs sowohl Apollon als Hermes die

schützeDÜei) Göltor der Heerde sind, ein Verhältnifs, das in dem
Streit und der tulgenden Aussöhnung beider Gölter seinen mythologi-

schen Ausdruck findet.

SIT ^icht minder alterthümlich ist die Fabel von der Argo>tödtung,

auf welche schon Homer und Hesiod so oft durch den Namen des

starken Argeiphontrs (xQazvg ':lgyeiff6vTt]g) hinweisen'). Ohne
Zweifel ist diese Fabel argivisrhen Ursprungs, da sie mit dem dortigen

Culte der Hera uod mit der Fabel von der lo aufs engste zusammen-

hangt*).

1) Aoch die Ycdcn witMS tob Kaken oder Stierea des lodra, welche der

finstre AU mbt oad Indra wieder aus dcsaen Höhle befrdt Sie werden bald

fflr Wolken erklärt, bal<! fdr Soonen«^traliloD, Ueblstrsldeii. \%\. Roscher i/rrm^t

der ff yndi^ott 1*2 fV. , Welii mann Das /f'csen und fVirken drs Herm^i 0 17»

Eioe andere Deutung des Mythos s. bei Ahrens PhiioL XJX 401 (T.

2) Vgl. II. D. Müller MyUi, d, gr. Si. Ii 275, Plew in t leckeitm* Jakrb.

1870, ÜÜT IT.

3) Apollodor. n 1, 3, 5. Vgl. BBXX§fOfotftr,t, Mpitfcrrrft (II. B 631)i.

Aristaii-h bekämpfte diese Deutung^, da er den lomythos für nachhomerisch

hielt Scbol. II. B 103; seine .\nhan^er erklärten dann den Namen bald alt

c^os tp6%'ov oder atgyofotros mit Berufung auf Ii. 152, bald ano rov
Xnmais navxa tpaivttv xai aatpr^vit^ttv , bald nnb if;i xaTo. tt;v fioviv ra^v
xijroi Cornot 16, und noch auf mancherlei andere Weise Sihol. Ii. B 103, Od.

« 36» EL M. Idi 47, Besyeh. #. v., Apollon. Sopb. lex. 42» 10 Befcker, vgl.

Sengebosch ^rittonicea 26; Roseber a. a. 0. 93. Nach Et Gnd. 72, 33 bitte

Sophokles dasselbe Heiwort von Apollon, Parthenios von Telephos gebraucht;

Meineke Jnal. .41. 2S6 vermuthet, daf? beide Dichter das Wort von aoyrt
Schlange abgeleitet hätten, und denkt bei Apollon an die Tödtung des del-

phischen Drachen, bei Telephos an einen entlegenen Mythos; in diesem Falle

Unnte mao an die Schlange denhen, die In BraotgenMch sviachea Telephon
und Ange ertebciol, vgl. Hygin. Tab. 100 «od die Daratellang auf den Udnco
pergamenischen Fries. Doch hilt Nanek fr, Irtig, 273 nr. 917 die Stelle den
EU Gud. för verderbt.

4) Beide Fabeln lo und Argos wurden von Euboea, der Trift beim Tempel
der Hera (S. 161 A. 2), ziemlich früh auf die Insel Euboea übertragen, Aegimioa

it. 173 Markachelt (Steph. B. . Ußapt{s^ vgl. t. 'Aqyovqo) ', daher lii otti

Argot anf einer ehalUdiaeben Täte IT. A /. 0 59, Overbeck C lf.Vfl 19.
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lo*) ist die ersle Priei>terin der argivischen Hera und ursprüng-

lich wohl so wenig von dieser verschieden, als Kallisto von der Artemis.

Als argivisches Landeskind heifst sie gewöhnlich Tochter des Flufs-

goltes Innrhos'). Doch liefsen andere Genealogen sie auch von andern

Heroen der argivischen Vorzeit s(<inimen, welrhe an solchen alten

Namen reich war: bald vom lasos, durch welchen man einen alteren

Namen der Landschaft "laaov !^Qyog zu erklären suchte'), bald voa

Peiren oder Peiras oder Peirasos, den die üeberlieferung des argivi-

schen ileradienstes als Stifter des ersten, aus einem Birnbaum ge-

schnitzten Bildes dieser Güttin nannte*). In dem seit Hellanikos von

den Chronologen oft benutzten Verzeichnisse der argivischen Hera-

priesterinnen ftihrte Ig auch die Namen KaUitboe oder KaUithyia^). Zeus

Hebt diese schöne Priesterin der Hera, welche sie aus Eifersucht Ter*

wandelt^, oder wie Hesiod erzählt hatte, Zeus selbst verwandeh seine

Geliebte in eine Kuh, nämlich um seine Liebe zu ihr abschwören zu

können^). Immer ist diese Kuh eine schimmernd weifse und strah-

lende, und immer ist das Symbol älter als die Sage, wie dieses Symbol

denn ohne Zweifel eine alte Ueberlieferong des Cultes der Hera war.

1) lo ist die hypokor. Form eines Namens wie 'l6Xt]t Voxaari;; aof korin-

(MsdiCB YaMD ist ru^ da binflger FraaeoDsne, Tgl. Fielt GHeeh, Ktgmn, 39;

Ifdactoer Kuhn» ZHUelu^. XXIX 170. Dafs "Id im Dialekte der Aii|iTer den

Mond bedeote (Soid. s. v., EusUtb. ra Dioays. Per. 92|, ist eiae grandiose

Erftadimg spiter Schriftsteller.

2) Aesch. Promelh. 590, Apollod. II 1, 3, 1 KaaxwQ o cvyy^n^'as ra

X(^i*ä xai jiokloi xtöv T^ytKCÜv 'Ifaxov irjp 'I<v idyowfiv^ Herodot. I 1,

Paas. I 25, 1, UI 18, 13; Tgl Orid. Met 1 683, Lak. dial. aiar. 7, 1, Hygin fab.

14». 155.

3) Apollod. II 1,3, 1, Pau«. II 16, 1, Schol. Eor. Orest. 932, Schol. Od.

ff 246 (Eostalb. Od. 1845, 12); TgL ücs. 7mi^, Stepb. B. '/mm, AritÜd.

fl 3 Dind.

4) Peireo Hesiod. fr. 174 u. Akusil. fr. 18 bei Apollod. L c, vgl. Herodian.

n, por. Ü^. 17, 4; Pabatas Pau. n 10, 1. 17, 5^ Schol. Bar. Oieat 9S2;

Pciiaa Plnt. Dacd. bd EaatK pr. er. Ol 8, Bateb. Cbronie. II 20 Scboeae. Vgl.

S. 172 A. 1.

5) Die Phoronis bei Clemens Str. I p. 4 IS KnXXi^or} xXetSovxos *OXv/ti-

nittBoi ßaatltire, ''ff^r^t \4oyBlrT. 7] aiiftuaai xai d'vaavoKft nQtaxr} dx6c/ir,<rey

Tttfi uUna futHdiv ärdccr^i. KaXkiO^vta Aristii). 1. c.; Easeb. Chronic. 1. c.

7«» Kai,lv9i999a Hetych. «. v. Vgl. Acaeh. SuppL 291 nkuSolxov "H^at»

6) AcMh. Sappl. 299; Zcas Terwaadeit aich daraaf In elaea Stier.

7) Hesiod. bei Apollodor. I.e.; vgl. fr. 174—177 Marksch. (4-6 Rzach).

Die Fabel war sicher im Aegimios, vielleicht auch in den Katalogen behandelt,

f. KirchhofT Homer. Odyssee 328. VgL S. 139 A. 2. Ovid. M. 1 582-750,

Ujgio. fab. 145.
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Hera fordert darauf die Kuh vom Zeus und seist ihr sam Widiter den

Arges PsDOptes, d. b. den AUseher, den Kuhhirten mit tausend Augen,

wie Aeschylos ihn nennt'). Ein Riese Ton gewaltiger Kiafl, welcher

siB auf einigen Vasenbildern wie der italische lanus swd Hlupter hat^

und nach der Ueberlieferung der Dichter mit seinen Augen, die bald

über den gansen Körper, bald aber Vorder- und Hinterkopf Yertheilt

sind^ abwechselnd sdülef und wachte, indem er einige beim Aulgang

der Gestirne OiTnet, andere bei deren Untergange *). Dieser bindet die

1) Argot ist nach der einen Venion erdgeboren, Äesch. Prometh. 568
tl^ojJbov "yioyov yrjye^-ove, 676 ßovMoloe di yrjyn^e^ Suppl. 305 'AQyov xov

'Egurje Ttaida yij« uaxitnavtv', Akusilaos fr. 17 (bei Apollodor. l, c). Hin-

gegen war er bei Keritops (d. lu im Aegimios?) Solui des Argos und der

Asopostediter Imene, bei Pberelcydei fr. 22 des Arettor (vgl. SehoL Kor.

Pboen. 1116^ Sehol. Od. fi 120, Ovid. Met 1 623), naeh Asklepbdee tob Trt*

giloe fr. 17 des Inachos; s. Apollod. 1. c. Meist hSlt man ihn für ein Bild

des gestirnten Himmels, Macrob. S. I 19, 12, doch ist er ursprönglieh woh!

nur der eponyme Heros der Landschaft Argos und dieselbe Sagenpo.stalt, wie

der gleichnamige Sohn des Zeus und der Niobe und der isrbauer der Argo,

daher letsterer bd Apollos. Bh. 1 324 (Hygin. M) mit demsdbca SUerfeU

ciseheint, welebea A. wuwiMt^ nach ApoUodor. II 1, I, 2 und Dionyrioa

Skytobr. fr. 1 (Schol. Eur. Phoen. 1116) nach Erlegung des arliadischeo Stieres

anlegt. Die vielen Augen hat Argos mit dem Zeu'^bild auf der Larissa gemein;

f. S. 155 A. 1, vgl. Zeii navömai Aescb. Eumen. 1045. Rationalistisch

erlüärte man später Argos für einen Hund SchoL Eur. Phoen. 1U4. Doch

liegt dem Betwort mmw^^, das Hipponax fr. 1 dem Hermea giebt, schwerlich

aehon diese Anffaiaang so Grande; a. auch Ahrena Wlat XIX 406.

2) Aegimloa fr. 176 Markech. n<d oi iniexoTfOv 'A^yw Xu «f«rif^ t«

pLVfnv re rir^atv oifd'aXftolatv o^coftavov (v&a. nai tfr&a' axa/mrov 8t oi

a.Q<Jt 9^ea fievoe oiSe oi vTtros nlnrev inl ßXtfaqots, tfvXaHi} 8' Ijjrw ifine^

8ov aiti; vgl. die Vasenbilder bei Overbeck K. M. VII 9. 13. Kratio, welcher

in einer Uwinxiu betitelten Komödie die Philosophen seiner Zeit verspottete,

acbdnt den Chor deiaelben naeh Art dea Aigoa Psnoplea anageatailtt ra
haben, d. h. mit einem Doppelaehidel nnd dner Unnhl von Aagea, a. Meineiie

com. Gr. II 1 p. 102.

3) Nach Pherekydes fr. 22 (Schol. Eur. Phoen. 1116) setzt ihm Hera

ein Auge an den Hinterkopf und nimmt ihm den Schlaf. Aesch. Prometh. 5G0

xov ftv(fM»niv MOQÖiaa ßoviav. Mit vielen, übrigens meist symmetrisch ver-

theillen Aogen sdgcn ihn aneh die VaaeoMIder, Oferbeek£ jr.TD 10. 11 16. 10.

4) Bei Bor. Phoen. 1116 fahrt Hippomedon als Schlidaeichen den Argoa:

tfrmvoTs TfapS^mpf öftfta^w 8»89ftt&ta xa fliv 9VV moxQotv imxolaiotv off
fiaxa ßXinovxn, ra 8i KQVrtxovxa 8vv6vta>v /Uxa, Bei Plaut. Aulul. III G, 16

heiTst er totus uculnts; nach Ovid. M. 1625 hatte er cenium luminihus n'nctum

Caput y von denen immer ein Paar schläft, während die übrigen auf die io

aehen; bei deamelben heilat er H. 1 664 «ülfate»; abenao MoMaian. Cyneget 9t
9UU^mikqm» oeuUi cutlod&m virgMt hu.
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ihm anvertraute Kuh an einen Oelbaum des Flaines der Hera zwischen

Mykenae und Argos, welcher fort und fort gezeigt wurde'), während

die Dichter diese Weide der lo bald auf die lernaeische Flur, bald in

den schonen Tiialgrund von Ncmea verlegten Hermes erhillt vom

Zeus den Auftrag, die Kuh durch List zu enlluhreu^), was er nacli

der gewöhnüchen Erzählung dadurch erreicht, dafs er durch seinen

Zauberstab und das Spiel seiner Hirtenflöte erst die Augen des Riesen

alle einschläfert und ihm dann mit der Harpe den Kopf abschneidet.

Dieselbe Harpe erscheint auch in einer andern gleichfalls sehr allen

ai^ivischen Sage, der vom Perseus, der in seiner ganzen Ausrüstung

mit Sirhelschwerl, Fiiigelschuhen und Nebelkappe, welche ihm Hermes

Oller nach andern die Naiadcn für die Tödtung der Meduse geliebeo

haben soUteo, ^anz wie ein alter Doppelgänger des üermes sich dar-

eleUt.

Nächst diesen peloponnesischen Sa^^en verdienen noch die aus

Boeotien Erwähnung, denn auch dort scheint frühe ein bedeutender

und einflufsreicher Mittelpunkt des Hermescultes gewesen zu sein.

So enäblte man auch dort, und zwar in Tanagra, von seiner Geburt,

die man auf den nahe bei der Stadt gelegenen Berg Kerykion ver-

legte, wo man auch spater von seinem Grofsvater Atlas zu berichten

wofirte. Auch zeigte man in der Stadt im Tempel des Hermes il^*

fiaxoQ die Reste des wilden Erdbeerbaumes, unter dem das Uermes-

kind aufgewachsen sein sollte^). So greift er denn auch vielfach in die

dortige Heldensage ein, wie wenn Phrixos von ihm den goldenen

Widder empfangt, der wie der Gott selbst durch die Lüfte und Uber

das Meer fliegen kann , oder Ampbion die wunderbare Leier, deren

Elang die Thiere bezauberte und die Steine bewegte*).

1) Apollod. 11 1, 4 ovxos in ir}i ihaiai iSiCfitvev avxrjv rpcu iv xt^

M^nB^ai»v vntiif%tv äXou, PUo. XYl 239 Argu olea etiamnum dware di-

dtap «tf fHMi U im itmrmm wwtoftMW Argtu alHgavtHt. Alto In den Btloe

am Berge Boboea, welcher bald lo Myhente, bald zu Argos gerechnet worde.

2) Leroa Aesch. Prometh. 676, Nemea Lukian D. D. 3, Et. M. 176, 36^

3) Apollod. I. c. uXirpat rrjv ßovy, vgl. Lukian 1. c.

4) Paus. IX 20, 3. 22. 2. Auf hoeotischen Münzen der Kaiserzeit steht

Uermes nebea diesem Erdbeerbaum, auf dessen Mr'ijpfei der Adler des Zeus

siut, hahoef-BhoMr fß'UiuF mmim, ZwUnkt, IX & SS. Aaf HObmo tob

Ttaign das feMgclte KcrykcioD. H. hmii fai BoeoHea Sehol. Lyk. 679.

BenMS in Thespiae I6A Ml fl. int/xr^hoi in Koroneia Paus. IXH V^ber

wettere boeotiscbe Hennescnlte s. unten S. 415 A. 4. 8. 416.

5) Eumelos Koropia bei Paus. IX 5, 8, vgl. Apollod. Iii 6, 5, 7; PhUostr.

Lkpbr. 1 10.
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MO Die gOldiclie WksamkeH des Hermes (^eift in die versdiieden-

sten Kreise des Natur-, Gotter- uod menschliclieii LebensundTkobens

s» ein* Am meisten aber wnrde flbenll seine Lust an der Heerde nnd an
Hiftenleben ber?orgehobeD, die su den PriAkaten vo^uog uod Im-
firjliog Veranlassoog gegeben hatte*). ZuoScbst betrifft diese Fürsorge

das Zuchtvieh, Rinder, Schafe, BOcke, in weiterer Ausdehnung aber

auch Pferde, Maulesel, Hunde und selbst wilde Thiere, Lowin und

Eher -). So gall er denn auch in Arkadien, dem Lande der Üerge, der

Tnflcn, der Vichiuchl'j, vorzugsweise für einen Gott der Weiden. In

der Sage von Samothrake war Saoii oder Samon, der erste Ansiedler

dieser Insel, ein Sohn des Hermes und der 'Pijvi^, d. h. der Göttin der

Schafheerde*). Aehnlich heifst es in der llias von dem Troer llioneus,

einem Sohne des heerdenreichen IMiorhas (des Weiders), dafs Hermes

ihn vor allen Troern gtli< Li und ihm seinen grofsen Ileichthum ge-

schenkt habe, Iloj.vfirikrj aber, die jener sauiolhrakischen Rhene ent-

J53 spricht, von ihm den Eudoros geboren habefll. H490; 77179). Auch

der aus der Oedipussage bekannte, gleiclilalls als besonders reich an

Ileerden geschilderte korinthische König Polybos war ein Sohn des

Herraes'). Heerdenreichthum aber ist in allen alten Sagen Heichthum

überhaupt {pecunia) und ein Prädikat der königlichen Macht, daher

auch der güldene Widder, das so bedeutsame Symbol der königlichen

Herrschaft der Atriden, vom Hermes stammt; auch das Scepter der

Alriden (II. B 100), welches von Hephaeslos an Zeus, von diesem an

Hermes, durch diesen an Pelops') uod Atreus gelangt lodesseo wird

1) »o^ios Aristoph. Thesmopli. 977, Ck)rnut. 25, Eoslath. II. 999, 10. 1053,

55, Od. 1766, 1, intft^iioi in Koroneia Paus. IX 34, 3. 'EQfir,i ftt'ktna 6muSL

&tä.v if0(fäv Kai av^ttv noiftvas Paus. II 3, 4, vgl. Hesiod. Ib. 444.

1) Bon. B. ia Meie. 6ei-571. Vgl. das VatenbUd EL dramo^. m 8&.

8) Hon. B. in llcre. 2 XvXl^tftft fttBiot^ta nmi jipmMit «üiUyH^Jov.

Vgl. die Schildemng Arkadiens b. Philostr. v. Apollou. VIII 12.

4) Saon Aristoteles 2afio&Q. nok fr. 579 Rose (Schol. Apolloo. I 917),

Diodor. V 48 ; Sctftmv vlos 'E^ftov nai vr ftffr^s KvXXrvido^ '7*iJ»iyC otDfta^nftiyiji

Dionys. H. I 61. Nach einer andern Version bei Diod. 1. c war Saon der

Sohn des Zeus uod einer Nymphe. Vgl. die Nereide JSati Hctiod. tb. 143.

K) Nicol. HaoMtc fr. 15; ebeaio der koriolUsebe Itaig Baaot t. & 889
A. 1. Nach Promathidas t. Heraklea bd Ath. VII 296 war der in AolMon
heimische Meergott Glaukos ein Sohn dieses Polybos uod der Eoboea, einer

Tockler des Larymnos, d. b. des Eponymen der boeotischen Stadt Larymoa.

6) S. 389 A. 1. So galt auch Pelops in Elis für den Stifter des Hermes-

cultcs, vgl. Pau8.V 1, 7, wo als Veraolaaaoog der Stiftung die Söbouog wegea
der Tddtoag dca Myriilos, der ein Solia dca Bennet war, angegeben wifd.
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Hermes selbst keineswegs königlich und vornehm, sondern immer als

schlichter Uirte gedacht, der seinen Bock bald führt, bald unter dem

Arm, bald Ober den Schultern trägt*) und dabei gewöhnlich mit dem

ntXog versehen ist, einer runden Filzkappe, wie sie die ScliiÜer und

Hirten gegen Wind und Welter in jenen Gegenden nocli zu tragen

pflegen. Auch die W eifsagung derThrien, welche Apollon dem Hermes

schenkt, eine der zahlreichen Arten von künstlicher Divination, wie sie

in Griechenland unter dem Volke iniiner sehr behebt waren, darf für

eine Erfindung der Hirten vom Parnafs gelten'). So sind ferner die

Sitten des Hermes manchmal im höchsten Grade bukolisch, ja cynisch'),

desgleichen seine Liebschaften. Am liebsten verkehrt er mit den

^ymphen des Waldes und der Trift, z. B. mit denen des troischen Ida,

mit welchen auch die Silenen des Gebirges buhlen (II. in \ eu. 262);

daher io derOdysseeEuraaeos einen Tlieil des geschlachteten Schweines

Hermes und den Nymphen darbringt, zu welchen Versen die alten

Aofiieger andere BeweiwUUen seiner bukolischeo Naiur anfahren

1) Hermes x^totfo^i in Atjdania Paus. IV 33, 4, in Taaagra ebend. IX

22, 1. Mebr über dicseu Typus unten S. 420.

2| Her Byoioas vt. (51—563, wo Mit G. Hermann e^^^i gelesen wird

(gU ApoUodor. III 10, SX nennt sie drei geflOgelte Schwestern, deren Haupt

üt Uthl bestreut sei nod welche, wenn sie sich mit Honig begeistert, das

Richtige wahrsagen, sonst nicht; vgl. Lobeck .4^!. 8150*. Menand. d. eneom.

p. 446 TOD Apollon ntQt ae O^tai nach Bursians Emendation (9'at'^at Hdschr.).

Andere nenneD d'^tai maoUsche Loose (y^^o<) und eine Erfiodung der drei

Thrin, lallte. Ap. 45, PbUochoros fr. 196 bei Zcnobb V 75 D 16 MIILK Hes.

«. V., El 11. 455, S5. Zq Pfaarae in Achaia wnrde eine cigenthftBlIche Art von

INvinalion durch begegnende Klinge unter dem Schatie des Hennes ausgeübt.

Paus. VII 22, 2. 3. Es ist die /ioktik^ anc xlr^Soveav, welche Torzüglich in

Smyrna blühte, ib. IX 11, 7, Aristid. 1 p. 754; daher wohl der 'Epur^g Kkiti-

iovtos in einer Inachr. aus Pitana Le Bas Mie min. n. 1724 a; x/jfdörioi ge-

knnchle ArUtoniliM tb Erklirong so nwoftfoSot SdioL 11. 0 M.
3) Hyoin. mflC Vgl. Dio CItfytost or.Vf p. 204 R
4) Od. { 435, wo die Scholien n. Enstath. diese Worte aus dem lambogr.

ScaMMidst anführen (fr. 20): &iov€t Nvfupmtt t« Matvboi TcK<i>, ovroi ya^

mfifSf alfA* (t*^^* Bergk) l><n'<r< notftivar. Vgl. Arisloph. Thesm. 977

*JB^ftr,v re vo/itov ävjoftat nai Jläva xai Nvftfas fiXas. Aristid. 11 p. 708 Ddf.

^or EdfiT^v «üe j(o^/Of a»i nfocayo^tuw^t tmv Nvftf»Pm Inschrift TOm
SddaUMng der Akropnlis JfrfO. A cM. ML 0 846 Uffohhtit nt»99

Kmßfmfi ^1. Hernes Mit den Njrmpiien auf dem thasischen Relief (Arch,

Zeit. 1S67 U 1 ,
Rayel Mon. de fart I) and den attischen Votivreliefs (Furt-

wiogler Mitlh. d. ath. Intt. III 200, Sammlung Sabouroff 1 t. 2S, Schoene Gr.

Rel US, Areh. Zeit, 1880, t 2) CIA III 196 *EQ^r,v NaidSotv oitojia&va.

Vgl. CoQze Sil». Ber, d. Herl. Akad. 18S4, 10. Hermes mit Uekate und den
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SM Dtnim galt auch der achöne Daphnia fon Siciliao fiBr aeinan Sohn oder

LiebÜDg, jene elegtscbe Hirtengeatalt, von wdeber nach demVorgange
dea Steaiehoroa die ateiandrinuchen Dicbler sangen. Und anch Pen
war naeh der gewtthnücben Sage ein Sohn dea Hennea (8. 389 iL 1),

wie die Nymphen im Horn. Hymn. (XVIII 28) singen , dalli Hermes in

daa qndlenreiche Arkadien , das Vaterland der Sehalkucht gegangen

sei mid beim Dryops, dem peraonifleirien WäldoMnaoben die Schafe

821 gehütet und mit seiner Tochter den Pan gezeugt habe. Aach galt er in

Arkadien fttr den Pfleger des jungen Arkas, also fttr xov^or^o^og*),

wie er sonst den kleinen Herakles^ oder das Dionysoskind auf seinen

Armen trägt'), entweder um ihn den nährenden Nymphen zu Uber-

Mi bringen oder um ihn selbst zu nähren. So hatte auch Hermes in

einigen Gegenden die Bedeutung eines Heil- und Sühngottes ^) ; in

Tanagra erzählte die Sage, dafs Hermes •/^LO(f>üQOi^ die Stadl durch

Umtragung eines Widders von der Pest befreit halte, daher beim Feste

des Gottes der schönste Ephebe mit einem Bocke auf der Schulter um
die Stadl gehen mufste, ein Gebrauch, welcher nach Art jener im
Culte des Zeus der Hohen herkömmlichen SUhnungen zu erklären sein

wird*).

324 Nicht minder allerlhümlich sind die Vorstellungen » welche sich

mit Hermes tvööiog d. h. dem allgegenwärtigen Schutzgott der

Wege beschäftigen, wobei sich der Gedanke an den llberall geschäfti-

gen und tbAtigen Gott auf eigentbümlicbe Weise mit dem ao den Gott

Chariten anf der Burg S. 328 nnd In Eleusis GIA I 5. CI6 4638 b (WaddingKm
Syrie 1891, latbel Sf, 827) XFoW %• mal NvftfM MaAyc yoißm^ M* iMtf^
H9¥ KTiL

1) Vgl. die Miiiizpii von Plieneos Friedläiider u. v. Sallet Berlin. MunikeU»,

U II or. 153. Nach Apollodor. Iii 8, 2, 5 ist Maia die Amme des Arkas.

2) VgU die •ehwanllg.yase Arck.ML t876 1. 17, Madi Stur, 1 76, 2,

das Relief Vltconti Mum, Pio-CUm, IV 37. Aach den Ueinen AsUepiot reitet

er aus den Flanmto, Paos. U 26, 6; TgL den Haroiwdfskos N. Mm, A /. II

L 4, 2 mit Hermes neben dem von einer Ziege gesiogten Asklepioc.

3) In Olympia die Slalue des Praxiteles Paus. V 17, 3; in Sparta ebend.

111 11, 11, TOD Kephisodot Plin. XXXIV 19* auf Vasen Ueydemaoo Dionysos'

G9bwi und XütdMtWlLt PUtoL VhUtmdk, v. IltbUng und t.WUamowHs
X 179fl HenBM !• Wirter der OötlerklBdcr KaUinMcboa IMul 66 it; irgL

M. Haupt Optueul. I 258.

4) Cornut. IC» "d'Br xal Tt;v 'TyUtav aittp <rw(pxtffav; 'Ecp. no)^. I»^S5, S8
gl. S. 252 A. 4. Einen Asklepiostempel auf dem elischen Kylleiie erwähat
Paus. VI 26, 5. Hermes und Athens reinigen die Daoaideo auf Geheils des Zeus
ApolMor 11 1, 5, 11. H. ßmtne auf Anorgoa MtUk, 4. «I*. hui, I 331

6) PMS. IX 22, 1; TgL & 144.
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des Segens und der Befruchtung durchdringt. Namentlich gehört da-

bin die alterthUmliche Darstellung und \'erehrung des Hermes durch

aufgeschüUele Steinhaulen und durch viereckige Pfeilerbildung, wie

wir bei dem nahe verwandten Apollo ayvievq die gleichartige Dar-

slf'Uung in dtM' Form einer Spitzsäule kennen gelernt haben (S. 276).

Solche Steinhaufen, durch welche zugleich der praktische Zweck der

Wegereiuigung erreicht und an den Hermes erinnert wurde, hiefsen

in Griechenland seit aller Zeit kqfiala oder Iq/hoIoi X6(poi und wer-

den in den verschiedensten Gegenden erwähnt (S. 386 A.). Schon

die Odyssee kennt einen solchen am Wege bei der Stadt Ithaka (tt 471),

Strabo erwähnt deren viele in Elis an den \yegen (VIII, 343) , Pausa-

nias an der Grenze von Messenien und Arkadien (VllI, 34, 6) und

neuere Heisende haben dergleichen noch jetzt als Grenzmarken und

Wegezeichen in Griechenland , andere dieselbe Sitte durch solche

Steinhaufen am Wege der Gottheit seine Verehrung auszudrücken in

anderen Ländern beobachtet'). In Griechenland erhielten sie sich am
längsten an Kreuzwegen, indem jeder Vorübergehende einen Stein

hinzuwarf oder den Steinhaufen mit Üel salbte oder Kranze und Bän-

der und allerlei Erstlinge darbrachte'). Gewöhnlich wurden in solchen

Haufen zugleich Pfeiler von Holz oder von Stein aufgerichtet, die mit 324

dem m;innlichen Gesclilechlszeichen versehen, dem Wanderer die Ge-

^jenwart des Hermes h'ödiog noch deutlicher vergegenwärtigten. Dar-

aus igt die sogenannte Herme im engeren Sinne des Wortes entstan-

den, welche gleichfalls zuniiclist blos als Darstellung des hülfreichen

Gottes der Wege und alles üffentlichen Verkehrs aufzufassen sein wird,

bis sie mit der Zeit auch auf die Darstellung andrer (icHter übertragen

und in Athen zu einer allgemeinen Kunstform ausgebildet wurde. Das

£igeoUiOiiilielie besteht ia der viereckigen Pfeilerbüdung^X sie

1) Hob Mm» dank GrMmL I 18. 174. AeluUdie SteiehMldi Mb
Strabo in Aegypten XVH 818. Vgl. die Salbsteine der (lenesis ond die Obog

der Mongolen, Stuhr Rfliij^^ionxxystpm d. heidn. Fölker d. ü. 254, v. Tschudi

Peru II 77 . Hoc Souv, d'tm voy, dorn tu Tartarie, le Tkibel et la Chine

1 p. 25 sqq.

9 Thcophr. Cber. 16 m, d. Note . Gnaab. Am «leten Momtrteg Porphyr,

d. obeL II 16 (8. 915 A. %). Vgl. die dioUige Fabd b. Babr. 46, Gonmt. 16,

PM. V. t(ffta40v.

3) Thukyd. VI 27 ««r» Si xara to intxäotov^ rj r&rpaye^os i(fyaoia^

TioXj^i xni iv iSioii rTQO^vgoi: xni dr le^ls (danarh Paus. IV 33, 3 ^A&rj'

vaian> yäf iö ox^H^ ''^ TnQf'yotvöv i<rrt xols Kfifitdi nai na{fa rovratv

fnU«, gitocb. H^mn^ I. 4. Anfl. S6
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sich am besten zur Aufstellung an den Strafsen, auf öffentlichen Plätzen

und vor den Thüren eignete, von welchen letzteren Hermes als Gott

eines gesegneten Aus- und Eingangs schon ira Hymnus den Namen

niXr^d6y.og d. h. der Pförtner') und in Athen mit Beziehung auf die

den Alten eigenlhtlmliche Einrichtung der Thüren den Namen argo-

g^aiog führt*). Denn in Athen gab es solcher Wegehermen eine sehr

grofse Menge, auf den Strafsen und öffentlichen Plätzen, in den Gym-

nasien, an den Thoren der Privathäuser und öffeutUchen Gebäude, von

denen die meisten in jener Nachl die so viel Unheil anrichtete von den

s. g. Hermokopiden an den Köpfen und Gliedern verslümmelt wurden,

welche immer wesenlUch zur Sache gehörten 'j. Ferner standen sie

auf Kreuzwegen, wo die Köpfe und Glieder nach der Anzahl der Wege
verdreifacht oder vervierfacht wurden, daher 'Eoufg TQiy.iff alog, re-

j(jctKi(faXog*): auch an Durchgängen in der Siadt, daher 6

7tg6g rfi nvXldi
f
eine besonders bekannte Herme bei der Piraeus-

mauer'), und ngortvlaiog am Eingange zur Burg'), auch auf Gren-

zen^), z. B. der argoiisch-lakedaeiuonischen (Paus. U 38, 7), und an

1) H. fffOnwjUuM o. n(^i snuUI« ia Alben t. mlMi A. mtd 6; am
IKpylon RondalUr Jus ifna/ov, 'Ef/itH, !^M«ffi«tv«M U. Köhler Mittk, d. atk,

intiL IV 288. H. n(}on\Xatoi in Messcnc Paus. IV 33, 4, auf der Insel Megiste

gegenüber Lykien CIG 4301 ; nihos ä^ftam'i in Erythrae Rev. arch. 1877, 1,

11« (Dittenbcrger Syll. 370 Z. 140); rxQotaoi in Hieben Paus. IX 10,2.

2) Arisloph. Plul. 1153, Poll. VUi 72, Ue£. PfaoL «. v,\ voo axftwptvi,

d. i. cardo. Vgl. ArUmis vt^aia obea S. 322 A. 5. Besonders lablreich

waren in Athen die Heraen auf dem Marlit in der Gagend der bunten Hall«

und dar K<(nigshallc. Mcnekics u KallisU-atos b. Harpokr. T. 'R^mSL^ Xanopb.

Hipparch. III 2. Vgl. Wachsmulh Stadt Jthen 203.

3) Macrob. S. 1 19, 14 pleraque etiatn simuiacra Mercurii quadrato

statu figuranlur soh capite imignita ei viriliöus erectis. Die Extremilälen

fehllen, der Ueroldstab pflegle lünzugemalt zu werden, auch trat wohl eio

HiBMtton lüasa. Dia lltara Bfldnng war die mit birllgem Eopfe vad atebeiH

dem Gliede, die jüngere die mit jugendlilA anmulhigem Kopfe and schlafleat

GUede. Am Pfeiler las man allerlei Sprüche, Gnomen, Rälhsel, auch Wege-
bestimmungen u. dgl. Vgl. E. Curtius H^'egebau d. Gr, 43 und Gerhard Btrmmmf
bUder auf griech. raien^ ges. Abhdign. 11 126 ff.

4) Lykophr. 680. Vgl. das bei Hekate Bemerkte S. 324.

5) Phiiochoros fr. 80. 81 bei Harpokr. Pbot Snid. t. tj mvUd»
'Sf/tnt und 6 mUii, Vgl. Wacbimntb Stadt Mm 108,
v.Wilamowitz Jus Kydathen 207 A. 12.

Bi Paus. 1 22, 8: CIA I 208; mit Hekate und den Chariten (S. 323 A. 4)

;

im VoikNUiuiid afivr^oi Glem. AI. Protr. 102 p. 81 P., Bes. t. M^f»^ Paroem.

1 241. U 42U.

7) Bannca imn^fuM Hat. a. v.
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(Jen LaDilstrafsen mit Stadieobezeichoung und Angabeo Uber die Rich-

tung der Wege, ferner sehr allgemein in Talaestren und Gymnasien.

Das wesentliche der Vorstellung ist immer der gute und allgegenwär-

tige Hermes, weh lier als Irodiog, odiog, r.yejttovtog, ayr-rioQ oder wie

man ihn sonst nannte^) alle Wege des menschlichen Verkehrs mit sei-

nem Segen erfüllte und deshalb als solcher in den verschiedensten Be-

nilskreisen verehrt wurde, auch von den Jcigern^) und von den Sol-

daleo. Auch nannte man deshalb jeden unverhoETlen Fund am Wege

eine Gabe des Hermes (e^juacoy), wie man diesen Gott überhaupt in

den imchiedeiisten Beziehungen für einen Gott des Glücks und aller

Ueberraschungen und Gaben des Glücks anzusehen gewohnt war'), sio

Als solchen, deo S^eospender schlechthin, bezeichnen ihn auch

tchos die alten epischen Epitheta öattiüQ Idutv*) und Igiovi iog oder

igtovvrjg, welches letztere Prädikat die ttiteren Dichter durch sein unter

äii€D UmsUodeo anschltgiges und wirksames Wesen erklären Auch

Baiinl« mtn ihn spMmr lu^dtfog^ weil der Gewion» deo er brachte,

1) Tjytfiövioi in Athen, wo ihm die Strntegen im Frühjahre, d. Ii. zwischen

den Olympieeo (Elapbebolionj und deo üeudideen (It) Thargelion), opferten,

AnsL PIoL li&O, QA H 741, Ul 197, VH 388 (DUtenbcrger SyU. 335X
myv^mf in MfgelopoUt Psot. VIO Sl, 7, SBtM Het. *. v. Dem Henne« als dem
^•tt der Reiseodeo stiftet auch der vlelfewanderle Python eine Statue IGA 349.

2) Arriao d. venat. 34 ovrto rot ual rois inl ^i^n lonovSaxorae ov

autXtIv l^^xifiiSoi fr}t ay^ore^as oiSi l^TCoXXotro: ov8i Ilavos oidi

^v/d.füi*' ov3i 'E^finiv ivaSiov xai rjytftoviov ovSi oaot akXot oQttot &toi.

3) PUto Phaed. 107 C Daher 'Effftax y^os ra iv %aS$ 68oU S^fuua

•ad mHi4e i *Bfßtit, «omw *6 *Sffuuo¥ bei eiiieai gemchMcbaftlichen Fände

oder Gewinn Hesych. t. xoiro« 'E^ft.t Theophr. char. 30, ApostoL X 1, Dio-

geuian. V 38, Eustalh. II. 999, 12; eve^fiia und SvasQfn'n, d. i. Glück und Un-

glück, 'Edftov »JiJiQOi sors Mercuriy der Treffer und die beste Portion, Schol.

At. Psx 365, Poll. VI 55, vgl. ß, d, 1. 1859, 228, Stephaiii Comft. rend. lbt)U, 86.

4) Od. & 335, Hymn. XVU 12.

5) IL 1'34 i^tovfnjt *E^fttim§t is 4tü «p^mI nmmaUfiff9t «titeanv; 4p«ov-

viff Od. ^ 322; iftovytos II. T 72, Q 360. 457. 679, Hymn. in Merc 3. 28.

143. 3M* Die Phoronis iui EA» M. 347, 23 'E^fteiav 8i naxrjQ igioivior dvo-

^aa* at'Tov' Tirivrae yuff fiamt^S t« d'iove &tnjrovs t' nv&gwnove xi^Seot

MMTfioavvaiai t' ixaivvro TCjCvi^cVraats. Ariüloph. Uan. 144 scheint fäisclüich

dftovvtoi als x^^MX zu erklären; g. Aristarch io d. Schol. z. d. SU, EL M.

974, 18 nnd Antonin. lib. 33, wo i^t^vmtot für m x^omm, d. h. HadM nnd

Persephone g^esagt ist; doch konnten diese recht wohl 4^tovvto$ genannt

werden, ohne dafg deshalb alle i^tovvtot auch x^ovioi sind. Das Wort ist

msunmengesetzt aus i^i und ovrui, a\m ueyaXmtpeXr's (r.ornut. 16, Et. M. I. c).

6) Plut. d. tranqu. an. 472 B, Luk. Tim. 41 , Alk. Ul 47. Cosm. Indicopl.

11 141 rov fuv 'UffOKkia avftßoXov »hat SwofUtai Toy Si 'Muftr^ nhovxov,

86*
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oft eine Folge des Glücks oder der List z. B. der Diebe odei' der ver-

borgenen Kunst z. B. des Schatzgräbers war.

32tj Eine andere besonders wichtige Reihe von Vorstellungen i^t die,

welche sich an den Charakter des Hermes x^oviol; und xpvxoTto^nog

knüpft. Auch im Dunkel unter der Erde ist Hemies zunächst ein

segenspendender und mit durchdringender Gewalt tliätiger Gott, als

Gott des Bergbaus und der metallischen Schätze, welche in der Erde

stecken, daher Aeschylos die Ausbeute der laurischen Silberbergwerke

in seinem Vaterlande eine Gabe des Hermes nennt und Lukians

Timon, als er den Schatz findet, Hermes xegdioog neben dem Zeus

der Wunder {tegaoTiog) und den Korybanten anruft*). Indessen

driingi sich die Vorstellung von einer magischen Gewah über das

Seelenleben in der Zeit des nächtlichen Dunkels und in der des

ewigen Schlafes doch noch mehr vor. Namentlich galt Hermes seit

der Ibas und Odyssee allgemein für einen Gott des Schlafes und

der Träume, wie er dort die Wachen der Griechen mit seinem Stabe

einschläfert, mit dem er die Augen der Menschen weckt oder zufallen

lässt wie er eben will*), also gerade wie er e<; mit dem allsehenden

Argos macht. Aus demselben Grund ist er i)yt]TU)^ oveiQiay (Uymn.

V. 14), d. h. der Gott von dem die Tritume kommen') und zwar ge-

wöhnhcher als vom Zeus; daher schon die Phaeaken der Odyssee

(r 137) ilnn vor dem Schlafengehen (He letzte Spende brinf,'en, welche

nach grieehisrher Sitte regelmässig dargebracht und schlechtweg Her-

mes genaoot wurde*). Endlich ist er mit besooderer Beziehung auf

1) Aesch. Emn. 946 yovot nXovrox^mp i^futia» 9c9w rlM, Loktu 1. c
öJ Ztv xBQrtaTt» xal tplXot Ko^ßams xfti *Eofirj xtQSntt nc^ev roaotir&if

X^'itlov; Vereinzelt erscheint Hermes «uch als Schützer des Weinbaiis: so

war er in einem Weinberg auf Lesbos aufgestellt und wird um Segen für den
Weinbau gebeten, Conxe LesboM i. 16, 1 (Kaibel Ep. 812).

S) O 343 (• 47. m 2) iOtf» 9i ^rnftBa^^ ^ r* MqAp oßftaxa Myu
o>v i&tXei, TOVS 8* avxa ual tintfdotntae fy^^§$, 445 roiv» 9* if* vnvov IxMt
SiaxjoQoi ^yt^t'üfovxrjs. Hermes den Giganten Alkyonens einschläfernd anf

einer rothfig. Schale in München, abgeb. bei 0. lahn Ber. d. säe/u. Gejt. !"*5f?

Taf. V 1, Tgl. Hermes XIX 474. Dieser Stab wird von dem Kerykeion zuweilen

unterschieden. So anf einer attischen Lekythos der Universililssammlung in

Jena, wo Haines yrvjpfnoftnis in der Unken des Kerykcion, In der Rtdilen

den Stab hill, mit welebem er Udne geflOfelte Wesen («k««/?) in ein vor Um
stehendes Pars zu treiben scheint, wie er auch m 5 r^ir Seelen der Gestorbenen

mit diesem Stab regiert, s. Gaedeebena yerkmdL d, PkUokgmtttn* m G^rm
1878 S. 116.

3) Apollon. Rh. IV 1732 Schol.

4) Falk^ 100 'E^ftffi r, x^MtmU nim», Stinttts Ani^rof^ fr. 1 Mete.
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die Unterwelt xpvxoTtofiycog oder ipvxoyioyog^ d. h. derjenige

Gott, welcher die Seelen der Verstorbenen in die Unterwelt geleitet

und wieder aus dei-seiben herausführt, also überhaupt den Verkehr

zwischen der Ober- und IJnlerwelt vermittelt, wie es in dem Hymnus
auf ihn heifst v. 572 olov d* eig^Aidtjv rensXeOftivov ayyeXov elvai^). 3»
So sind Od. X 626 üermes und Athena die Führer des Herakles als es

den Kerberos aus der Unterwelt heraufzuholen galt*), wie er bei andern

Gelegenheiten das Deinelerkind F*ersephone hinab und wieder herauf-

führt, wahrend er Od. w 1—10 zuerst als Psychoponipos') im engeren

Sinne des Wortes auftritt, der die Seelen der getiidteten Kreier auf

dunklen Wegen in die Unterwelt geleitet sie mit seinem Stabe hinter

sich herziehend, „sie aberfolgten wie schwirrende Nachtvögel". In

Athen und in andern Gegenden wurde ihm deshalb im Winter, wenn
es gegen den Frühling ging, eine Art von Allerseelenfest gefeiert, weil

man glaubte, dafs in dieser dunkelnden Jahreszeit, wenn die Tage wie-

der zunehmen und die Keime der vom Winter durchnüfsten Erde sich

lu regen anfangen , auch die Seelen der Verstorbenen in Aufregung

^rieÜMB und auf die Oberwelt drttDgien. In Athen wurde deshalb

heim Dionysosfeste der Anthesterien am dritten Tage des Festes, am
13. Anthesterien, welcher Monat unserm Februar entspricht, dem
chtbonischen Hermes und den Geistern der Verstorbenen ein Opfer

fOD allerlei Früchten in Töpfen (xuv^oig) dargebracht, nach welchen

dieser Tag der der Chytren hiefs; angeblich zum Andenken der in der

Deokalioniflchen Fluth Umgekommenen, in Wahrheit weil diese Fluth

'ffffi^ß Stf (htovc' ol ^6i> ix 7XQoxot9loVf oi S* ix uaSianov Xcov Xatf

nmt^fiivov (Athen. XI 473 C, vgl. 1 16 B, 32 B), Arist. Plut. 1132, Hesych. v.

'Efffttfiy Philostrat. Her. lü, 8 p. 311 Kays. kSBitö ts 6vn^ i<fiaxaad^ai oi cndv-

iuv ino x^az^foSf ov 'Ediü^i i/nif ovtiqav niru, vgl. G. Krüger in Fleck-

chen Mr^ 186», 398ff. Hb in der KtiM gefeBdenn Udaes 6eU mit

bMChr. *JBf/t^ diente vlellciebl h dicter Spende, Stephrai Campt rmtä,

1660 t 4, 1 S. SO.

1) Aesch. Choeph. 165 »rjgv^ fityiatt lätv ava> tc koI Karat, CIG 58 16

(Kaibel Ep. 575) äyyeU <Pe^g^6rrje 'E^ft^. Horat. Od. I 10, 17 tu pias laetis

a/umas reponis sedibut virgaque leoem coerce$ aurea turbaohf superu deorum

graius 9t imis. Ovid F. Y 665 sufitru imisqua 4mnm afMUit,

S) So aoeh auf den alliidMa Yaioi bd Gerhard A. F. 139-131, Hennef

alicio aof den tarwünitehen UnterwcMaTaMB MilliB Dtaer, 4, tamk. 4. Cmtom
L^M, d, 49, Vm 9 u. 6.

3) Als solcher erscheint er auf den Orpheusreliefs, der Saulentrommel

Ton Ephe«ios, der Grabvase der Myrrine {Gat. arch. I 7) und tahlreicbea

altischeD Lekylheu, vgl. Potüer it. sur le» lieylhet blanet att. 34. 41.
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das mythologische Sinnbild des nun wieder einmal tlbei^wundeoeo

Winters war, wilclier an Tod und Unterwelt erinnerte'). Daher man

überhaupt bei Todesfällen dem Hermes zu opfern') und Hermen an

»1 den Gräbern aufzustellen pflegte wie er denn auch in den chthoni-

schen Götterdiensten, den Todtenorakeln , den Todteni)es< hwOrungen

gewöhnlich mit verehrt und angerufen wurde, wovon Aeschylos in den

Choepboren und lo den Persern Beispiele giebt^). Auch wurde er eben

1) PUloebor. fr. m (Harpokr. Snid. Xir^, SdioL AtiiL AAu tm
Ran. 318), ApoUod. fr. 28 (Harpokr. Snid. Xms, Sdiol. Arial. Aeh. 961).

Die Zurflckführung auf die deukalionische Floth bei Theopomp. fr. 342 (Schol.

Arist. Ran. 218, Ach. 1076, Suid. v. Xvr^i); vgl. die gleichfalls im Anthe-

slerion gefeierten Hydrophonen S. 86 A. 1. Didymos in den Schol. Arist. Ach.

1070 verlegte in Folge einer falschen Auffassung dieses Aristophaoesverse«

Xht und Xh^ anf denselben Tag und Mdt daher anch üe €boan (Xo«)

f&r ein Todtenfeat (Xm/). Vgl. anch Heaych. t. /ua^ ^Ißifat' vav jMtfVf'
fiwroe firjvoe iv als ras V^X^^ '^'^^ Karo$xo/iiv{ov avieveu iBottow. SlUaSt.

n. &Btov bei Gale Opusc. mythol. 251 nenl to KaQ xai rriv iarjfteQiav, ort

Tov fier yivead'ai naverai r« ytvcfievn, Tjut^n Si fieiXoav yirerat tri vvtnöi,

oTtt^ outäiov arayoftävtus ywxoie. In Boeotien und Arges fiel der Mt. 'Jif-

tuOoe ongeflUv In dieadbe Jahrcaselt, nar etwaa frfiher, da er dem atliachea

Gamelion cntaprach S. 386 A. 3. Aneh la Apollonia anf ChalkidilK feierte naa

nn diese Zeit die Todten, Hegesandros fr. 40 (Athen. VIII 334 F) nfort^v 1^
Ovv ipaoi tols xazc ttiv lArtoXXtavlav ^EXatfr^ßoXunvo- zn t omun <TviTtiMf

rois r»Xevtrjaac$v, rv¥ 9' 'A^twugUmK. Ebenso in Rom» AiHn. Myik,

U« 98. 118.

2) In Arges an dreilsigsten Tag nach dem Todesfall Fiat. Qu. Gr. U
p. 296 F. Valer. Mai. U 6, 8 dafutü Mmtuiio itiUhammU»H invoeato mmdM
tHu ut se placido itinere in meliorem sedit infernae deduceret partem.

3) Cic. d. leg. U 26, 65, Hesych xaroxot U^t oi ini ^rr/unoi ri&ift»rot.

ical Ol te^elf 'E^fun, d.h. des Hermes x^ovms. Auf Fluchtäfrichen aus AUika

CIG 538 ^Eq/at^s x^ovtoSf Ff, xa^oxos. 539 E^ftri xaio^e xaroxot tC&t rovxatP

xAtf Ivofutxmv KxL lieber Hermes iQix^ovtos s. oben S. 200 A. 1. Hernes

xMmM in TbesaaUen aef Orabsehriften Mmh. 4. aM. /iwC YOI 116. 118.

117. 120. 125, Ganer Del* 401. 405. HenDesstatnen avf Grlbero sind aif

Meies (Rofs irch. Aufs. I 4), Andros (Stephani Ar. aroA. XI) oad in Aagioa

{Mittk. d. allu Inst. III 95 l. 5) gefunden.

4) Choeph. 1 E^urj x^ovte naigt^^ knonxeixav k^httj. 124. 147. Fers.

628 x^oPMi dcUftores äyroi, Pij ra xai 'Eft/tr, ßaatiav r' iviffotv^ nift^pcet*

^ip.v dr ftk. Neben den ehtbontschen GotUieitett auf deas triopisdMn

Vorgebirge Newton BaUear. imer. 14, in Andania S. 261 A. 8, in MegalepoUs
Paus. VIII 31, 7, in Eleusls CIA I 5 (S. 324 A. 3. vgl. S. 388 A. 1). Auf einer

schwarzfig. Vase {Arch. Zeit. 1868 t. 9) ist der auf einem Bock reilende

Hermes von zwei fackelfragendcn Frauou, wohl Demeter und Persephone, um-
geben. Vgl. auch S. 411 A. in dem Gigantenkampf tritt Hermes mit der an»

sicktbar OMobenden Nebelkappe des Aldes auf, Apollod. I 6, 2, 6.

. y L y Google



HERMES. 407

dMucgeo ai eiDidMii Orten als Bohle der Persephooe und Hekate

gedacht (S. 387 A. 3. 388 A. 1) theils wegen seiner befnichteDden Kraft

theils wegen dieses DoppellebeDS zwischen Ober- und Unterwelt. Vor-

züglich aber hatten die Pythagoreer sich dieser Anschauung bemäch-

tigt, in der Lehre, dass Hermes der allgemeine Custode der Seelen sei

[rafiiag riov xpvxLov) und in diesem Sinne 7Cou;talog und /rvlalog

und xi>6vtog heifse, weil er nämlich alle Seeleu der Verstorbenen so-

wohl vom festen Lande als die der auf der See Verunglückten aus

ihren Leibern abhole und an den Ort ihrer Bestimmung bringe').

Auch mit ihrer Lehre von der Seelenwanderung suchten sie bei den

herkömmlichen Vorstellungen von Hermes anzuknüpfen, wie wenn sie

behaupteten , dass Pythagoras der wiedergeborene Aethalides gewesen

sei, ein Sohn des Hermes und hochberUhmter Herold der Vorzeit,

welcher sich vom Vater her der Gabe rühmte mit seiner Seele beliebig

in der Unterwelt und auf der Erde verweilen zu können und selbst

unter deo Verstorbenen nicht seines Bewusstseios und des Gedächt-

nisses verlustig zu geben '').

Unter seinen Uhrigen Eigenschaften ist von der Mythologie immer 32«

ganz hesoDders die des diaxtoQog*) gepflegt worden, sofern er n.lm-

lich der allezeit fertige, behende und gewandte Hole und .Ausrichter

jseines Vaters Zeus ist, daher sein gewöhnlicher h^xud^meJiogayyiXog:^).

Hermes ist insofern der Verkehrslustige überhaupt, der von allen Göt-

tern am liebsten mit den Menschen und unter den Menschen verkehrt^)

und durch seine Tbeilnahme, wie Odysseus sich ausdrückt, über alles

Thun und Treibeo der Menschen Anmuth und Ehre ausbreitet und

1) Diog. L. Vlll 31. Die Wörter nofin 'oi noftndio« werden, obgleich von

allgemeiner Bedeutung, doch immer Torzugswetoe ven der Psychagogie des

Hcmct fdHTMcht, Sofh, At. 832, 0. C 1548, vgl. Aeseh. Eon. 90. Anf Vaten-

bildem und etrnskischen Spiegeln ist Hermes auch der die Seden WSgeode
in der Psychostasie der Aethiopis, M. ff. f. II !(• h, VI 5 a, MilHn Peint. d. va$,

I 19, Gerhard Etr. Spieg. 11 235 (Overbeck Her, Call, XXII 5, 7. 9)j Tgl.

Phiiol. inters. herausgeg. v. Kiefsling u. v. Wilamowitz V 143.

2) ApoUon. Rb. I 640, Pherekydes fr. 66 (Schol. ApoHon. I 645), Hera-

UddcB PodL bei Diog. L. Tin 4.

8) VgL Am Wortspiel in der Weihiosclirift der als Braonenflgor dienen-

den Hcrimlltne auf dem Markt von Pergamon . . fte dtian9^ iifvto

iri/Kfms *B^ftr}v, Conze Sitz. Her. d. Berl. Akad. 1884, 10.

4) Od. c 29, H. in Veti. 213. Jw^ tquxh Aesch. Prora. 491. dtoi XaxQU

Eorip. Ion 4. Bei Horn. H. XVIII 29 ist Uermes anaei O'toU ^oos ayytloSt

Ic Pindar Ol. Till 82 jiyy§Hu leioe Tochter. H. ti^äos Het.

5) n. ü 334 «0l ym^ %m ft&htta ya fÜ,m6tf Ämar Mfl irm^inau
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n? alle gcsobicktoii und gewaiidteo Maoscben 9m begünstigt 0. Als toi-

eher tritt er namenUieli in der epischen Gdtler- «nd Heldeniige in

den meiaten FlUen auf, immer lietig, gewindt, «nnvthig und 10 difii

er nidit durch Genalt, woU eher dnreh idne gesdiiekte mid ftr-

stindige Weise, seine Beredsamkeit, im NsfthAdl dnrch asine VeneldH

genhett, seinen Stab, seine Flote tnm Ziele gelangt Sehr oft encheiot

er in dieser Rolle neben derAthene, nie dieae und mit ihr ein getreuer

Helfer und Geleiter der Helden , wie in der Sage Tom Perseos oad

Herakles, auch schon in dem Q der Ilias, vorzüglich aber in der Odys-

see, wo er dasselbe Amt ausübt, wie in der Ilias Iris.

Diese Lust am Verkehre und an allerlei listigen und pflffigen

Praktiken wird näher bestimmt durch die ihm angeborene dielusche

Natur, welche das VolksmfJrchen und die Dichter gern ins Eiiizthie

ausmalen. So soll es dem Alkaeos nachgebildet sein wenn Hermes

bei Horaz (Od. 1 10), wahrend .4poIl ihm droht, diesem die Pfeile aus

328 dem Kocher stiehlt'). Aus Eralosthenes') slaiunil die Erzählung bei

Schol. il. 24, wo das diebische Gelüste des Hermes dadurch erklärt

wird, dafs Zeus diebischer Weise der Maia beigewohnt habe (ori nai

Zevg TcX^xpag rrjv'Hgav Ifilyt] MaLq) und der erste Ausbruch dieses

Gelüstes darin besteht, dafs er seiner Mutter, als sie sich mit ihren

Schwestern den Allantiaden badet, die Kleider stiehlt. In der bilden-

den Kunst aber hat ein vorzüglicher Meister au dieser Figur des klei-

nen , unverwüstlich kecken Diebes ein solches Gefallen geluuden dafs

er ihn ganz nach der Beschreibung des Gedichts vom KiuderdiebstabI,

wie er in sein ßetttuch gehüllt vor Zeus steht und sich durch schlaue

Ausreden verantwortet, in einer vorzügHchen Figur, von der verschie-

dene Copien vorhanden sind, verewigt hat^). Hermes ist eben des-

wegen dö'Uog schlechthin, /tokvTQOitog, alfivio^iijTrjg
,
%k£\pL(pqa)v

und wie der Hymnus auf ihn das in noch anderen derartigen Beiwör-

tern weiter ausführt'). Daher auch recht schUue und verlogene Men-

1) Od. « 3t9 'E^fuiao iiatv$ 9$mn6^t ^ 1« nJmtmr M^mmmf

2) Da^4<;elbe wiederholen Schol. U. 0 256 und Philostr. imag. I 20. Apollon

beklagt sich bei der Maia, Hermes achleicht sich tod hinten heran, klettert

Ihm tof die Selniller and stiehlt dn Bofia.

$) VfL HiUer En'atottkmU earmimm rMpOm» 6.

4) S. bei. Bratm Ant. Marm»r^ Dec. 2 t 1. Die Vohailiuf mil dca

Belttuche kommt auch auf Gemmen und Terracotten vor.

5) Soph. Philokl. 133 'EQur,^: 6 nifinav SöXioi. Auf Kerkyra gab e«

einen Monat y/v^^tvc, der vielleicht dem Hermes beilig war, von tffvS^s u q.

96h9t, W. Viteber epigr. u, oreh&ol BtOt» 7. S. aber Biachoff dL fiuL ST4.
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sehen diese Gabe vom Hermes haben ,
z. B. sein Sohn Aiitolykos, der si»

am Parnass heimische Grossvater des Odysseus, welcher alle Men-

schen an Schlauheit und diebischer Gewandtheit Ubertraf, wie sein

Vater Heerden stiehh und von diesem die Gabe bekommen hatte dafs

ihm Alles unter den Händen unsichtbar wurde, wie Hrsiod sich aus-

druckt, oder, wie Andere erzählten, VVeifs in Schwarz und Schwarz in

Weifs, Gehörntes in üngehörntes und umgekehrt verwandeln konnte').

So verdankt auch Pandora dem Hermes die Kunst der Aufschneiderei m
und die («ahe des verschlagenen Gemüths, welche Hesiod für eine her-

vorstechende Eigenschaft des schönen Geschlechts hielt'), und in den

Fabeln des Babrios (57) durchzieht Herroes mit einem ganzen Wagen
voller Lügen und Hänke die Länder der Erde, bis die Araber ihm die

ganze Ladung abnehmen"). Und so ist Hermes tiberall zugegen wo es

ptwas listig auszuführen und durch feine Praktiken zu erreichen, zu

entwenden, zu rntrdckcn gieb! , fdr welche Ar! von Thätigkeit die

Grit'rhrn den charakterislisrlien Ausdruck TLMmeiv hatten^). Daher ist

er der Hort und Freund aller Diebe wie ihn der Homerische Hvmnus
uod der DichterHippODax oenneo und voruehmlicb auch derScbataer

1) Od. % 395 OS av&^e&nwt ktittamo nkunovivn &' o^k^ rw 4hlo€ 9i

•» ovroc lÜmium '^/uitts, Hesiod. fr. 130 Maikscli.) Svr« m x«^^ X(%Smmv,

hiSela navra ri&MMtm (Et. M. 2t, 26; TzeU. Lyk. 344). Plierekydes fr. 63
(Srhol. Od. T 395) ix tov 'B^ftoZ yivrölvnoe, oS otnciv xov ITapvootrov nXaiata

xUnimv id^cecv^t^sv. e/jj« yag rniTr^y rfjv rix*^*' Ttapn xov naxQo^, wart

loii av^fwnovs^ oxt ttkinroi t«, Xavx^avetVf xai ra d'^ififiaxa r^fi isias ojU

(Md. Met. XI 318 fiuiim ingmtomu üd omm, pd faettB adsuerai, pMü9
non degmer ariu^ Candida d» nigrta «1 dt candentibus atra. Hygin. f. 201 «fl

pttciftiid surripuisset in fuameuntque effigiem veUet transmutarett/r, e.r alho

in nigrum vel ex nigro in album, in cornuturn px mittilo , in mutHum ex

comuto. Aotolykos besUhl die Ueerdeo des Eurytos und des Sisyphos.

2) W. T. 67 mm %• vo^ mal ittütXow»^ i^^oc. 78 ^a69m &* alfKV

iiiwig T« XSymit mnl hUiäMnv ^^M.
3) Schon Hesiod fr. 29 Marksch. und Stesichoros fr. 64 dichteten von der

Abkanft der Araber vom Hermes Slrabo 1 42. Aocb Sichen ID SuMria galt fir

seinen Sohn, Euseb. Pr. Ev. IX 22.

4) 11. ^ 390; Ü U, AoloDin. Lib. 33. H. HXi7ijr}i EusUth. 11. 999, 14.

8) B. in Nerc; 68 opfnviim^ 96lop mimv» ivl ffwirt M «t fmwm
filhfKmi ßtUmiirnt mmt^ im t»^, 178 Himguu ^J^rtAtr gffiiyni

Wi. 292 aifxoi frihrixieav tmtk^ttu fjfuera navra, Hippoo. fr. 1 'S^f^

KW-ayx"^ (d. h. der die wachsamen Haushunde erwürgt) . . . tptoQan- errüoe.

Aristoph. Flut. It39 (Hernaes zu Karion) xal ^r^v onore xi trxfväpiov roZ

iMnoxov wpilaii iym o' äv kav&ävuv inoiow aU. CIG 2229 (Kaibel
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geheimen nlditliciMii Treiben»'). Zu bcmeriMii aber irt 4ab Bcijr*

chios auch einen Zeus irtmloftlos kennt, so da6 also Vater niidSolii

auch in dieser Beziehung gleichartig gewesen sein mQasen.

an Doch fehlt es auch nicht an ernsterer Anwendung seiner ver-

kehrslustigen Natur, hesonders sofern dem Hermes ganz TorzUgUdi

der Lebens- und Geschaflskreis der Herolde eignete, welche zum

Könige oder zur Obrigkeit überhaupt dieselbe Stellung hatten wie

Hermes zum Zeus oder zur Götterwelt. Sie waren seit aller Zeit die

allgemeinen Ausrichter Vermittler Unterhändler, gingen aber auch

beim Opfer dem Könige oder dem ihn vertretenden Magistrate zur

Hand , so dafs sie also zugleich eine priesterlicbe Bedeutung hatten.

So ist nun auch Hermes in dieser doppelten Hinsicht der ideale Gotter-

herold, '9-ewv y.rjgv^, wie ihn Hesiod Pindar u. A. nennen, indem er

theils die Gülter bedient, z. B. als Kampfwart (Babrios fab. 68, 4), oder

zur Schlichtung und Vermittlung streitiger Vorßllle in der Götterwell,

sowohl der Oberen als der l'niern, und zur Ausrichtung der entschei-

denden Beschlüsse des Zeus. Noch hHufiger erscheint er in den reli-

giösen Functionen eines Opferers und Opferheroldes, welche beim

Amte des Herolds namentlich in .'ilterer Zeit bei weitem die wichtig-

sten waren. So zeigt sich Hermes in der Erzählung des Hymnus vom

Rinderdiebstahl als einen in jiMler Beziehung kundigen Opterer, indem

er zuerst nach altherkömmlicher Weise ein Nolfeuer gewinnt und dar-

auf die Geschäfte des Opferschlächters durch Eintheilung und Verthei-

lung der Opferstucke auf kundige Weise vollzieht'), grade wie Prome-

theus, welcher auch als Gölterherold gedacht wurde, z. B. in jener

Dichtunf? von der Vei*sammlung zu Sikyon (S. 94). Ferner schildern

die Dichter und vergegenwärtigen die Vasenbilder den Hermes gern

als den Ausrufer der Spende oder als Spendenden , wie namentlich

Alkaeos und Sappho ihn als den ohoxoog der Götter vermuthlich bei

einem Opfermable geschildert hatten'). Das eleusinische Piiesterse-

TÖtv ^Irjxdatv ^x^* avatcra ft^otv, vgl. App. Piao. 193. Uor. Od. I 10, (

caiUdum quidquid placuit iocoMO condertf furto.

1) H. In Merc 15 wmot on»nriTf,(fau Aesdi. Cboeph. 726 m /n^

2) H. in Mtrc. 105-129, vgl. A. Kuhn die f/frahkimf} rf^ Fruert 36.

3) Athen. X 425 C jihtaioi (fr. h) Si «ai xör 'Eq^iv eiinygi avrcöv

{reiv &täiv) oivoxpov, eis nal JSan^ot Xiyovaa' xfi ^' aftß^oaias /liv tt^xijf

SmAi^to, E^fm» 9* Um olmw 9mSt «tvoxo^tceu (fr. 51>. Vgl. Aiift Fix 433,

ac d. Div. I 38, 46, iL eStmn» ID 78. 76. 8«, Roalei ehoim 4. mm* ^ 86
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Und so wurde jener Hermes Kasmilos oder Kadmilos in Samothrake

(S. 387) von Varro, nach welchem das römische Wort für Opferknabe

etttnilius oder casmillus desselben Ursprungs wäre, für einen Diener

der 8. g. grofsen Götter der dortigen Weibe d. h. der Kabiren erklärt*};

wie denn in der That vor den Pforten des Heiligtbums auf jener Insel

zwei ithypballiscbe Bilder in der Stellung adorirendcr KiKihen zu sehen

waren , welche vielleicht für 'Eg^ai rtgonykaioi gelten sollten *) , zu-

mal da man auch sonst z. B. bei der Weihe des Trophonios zu Lebadea

die bei derselben behülflichen Knaben 'Eg^al nannte (Paus. IX 39, 7).

Endlich uar es eine besondere Folge dieser Eifjenschaft des Hermes

al> Gnttorbcrold, dafs man eine starke Stimme gleichfalls von ihm ab-

leitete. Daher jene Fabel vom Slentor, welcher sich mit Hermes in

einen Wettkampf des lauten Ausrufs eiogelassen habe und darüber

habe sterben müssen

Besondere Beachtung verdient in diesem Zusammenhange das

Symbol des Hen^ldsstabes, xi^^vMioy, eaduomUf eins der gewobolicb-

pL 20. Auf deo VotivTeliefs an die Göttermutter erschelot er als Mundschenk

Bit der KtDoe, wihrend Hckate mit swet Fackeln an der andera Sdte steht,

i. Arth, ZeiL 1880 t. 1—4.

1) Bes. V. JT^^^xe«. Die Stamromatter, mit welcher Herroes den Keryx

eneogt, ist Heree, die Tochter des Kekrops GIG 62SU (Kaibel Ep. 1046). Statt

derselben nennt Paus. 1 38, 3 fälschlich ihre Schwester Aglauros, Holl. VIIl 103

u. Schol. 11. A 334 Pandrosos, s. Dittenberger Herrn, XX 2. Hermes als

€clcltcr des Triptolcaoa Ii. Gerbard A. V, t. 41. JHeaem eleosiniseheD Heroa

Icryx eatspfaeh In den atbcniecheii Galt der Stfimd der Heros EndaneiDoa,

der Stammvater des Priestergeschlechts der Eadanemen, dessen Altar im Heilig»

tham der £%fLvai am Areopig stand, fles. BnümfiMf Dionys. HaU d. Diu. 11,

Aman Anabasis HI 16, S.

2) Varro 1. 1. VU 34 hinc Casmilus nominatur SamoUirece mytteriis

Ümi fttUmm «AmInüUr DU» Magnis^ weldie Vaiio nach •teiidier Doetrin

aar Biaunci vad Erde, d. h. daa höchala alnnHche ond daa Mehste vdMiche
Katarprindp deutete V 58. Man idenlificirte danala die tyrrhenischen Pelas-

per auf Samolhrake mit den italischen Etniskern und erreichte so die ge-

wünschte L'ebereinstimmung der Sprache, vgl. MaVrob. S. lU 8, 6, Serv. Aen.

XI 543. &48, Piut. Numa 7.

3) Hippol. rel beer. V 8 p. i&t tgnjm 9i a/äA^ar« 9v9 itf t4

iß^mri^as aU ovQavov xnl ras atffxvt ae ävon iar^afiftivai ua&an*^ iv KvX-

IrvTi TO XOV 'EouOv. Dieselben Bilder scheint Varro I. I. V 55 sn mellien:

fuas Samoihracia ante portas statuit duax viriles species aeneas.

4) Scho). II. E 785. Aua demaeibeD Grand war der Fisch ßoa^ dem

Hcfnea heilig, Athen. VII 287 A.
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Steil Attribute dee Hermes und naeb ibiii auch anderer Bolaelüft tra»

gender Gottheiten. Hin und wieder sind ancb den HenMs heilige

SM Statten danach benannt worden, z. B. ein Beig bei TanagM der

auch f&r die Stätte seiner Geburt galt (S. 397) und ein Hflgel bei

Ephesos« auf welcbem Hermes nach dortiger Legende die Geburt der

Artemis TerlLttndigt hatte'). Es ist nämlich woU su unterscheideD

Bwiscbeii der alteren und jüngeren Form des Hermesstabes, denn nur

in dieser letzteren ist derselbe der uns bekannt« Schtengenstab. Die

ältere Form entsprach im Wesentlichen der Wflnschelgerte oder Wun-
sclielruthe der deutschen Sage d. h. sie war wie diese eine Gerte mit

einem Zwiesel, welcher letztere in einen Knoten verschlunfi^en wurde

und in dieser Gestalt aiit alteren Bildwerken, besonders Vasenbildern

sehr oll zu sehen ist"). Auch die Bedeutung des HermessLabes war

insofern dieselbe als dieser gleichfalls zunactisl für einen Stab des

Segens und des Keichlliums angesehen wurde der Alles was er berühre

in Gold und Ueberflufs verwandle, womit ohne Zweifel auch das alte

Beiwort des Hermes xQvooQQarcig zusammenhängt'). Also eigentlich

ein Organ des Hermes igtovviog und x€Qd(^og, obwohl derselbe Stab

auch für mantischer und magischer Natur galt, denn Hermes bekommt
ihn von Apollon und bei Homer wird vorzüglich seine einschläfernde

Gewalt hervorgehoben oder wie Hermes die Seelen der Verstorbenen

damit hinter sich her ziehet* auch dient er ihm in verschiedenen

t) Hcsyeb XsjfSuMf,

2) Eine aalbllcnde dulichkefl mit dieser ältesten Pwm des Hwee»

Btabes haben die mannigfaltig verknoteten und verschlungenen Botenstäbe aus
SQdbolgarien, weiche H. von Schulenburg uach brieflicher Mittheilung von

F. S. Krams in der ZeiUehriß für Ethnologie 18S6, 385 veröffentlicht hat.

Die Gerte mit Zwiesel ohne Verschliogung Tähren die attischen Paedotribeo;

gL Hygin. silr. 0 T aAw (Mivwff) «MWiipl» af «MJMm af in, r^Upd» Jhitef^

modi eeriatimMus vir^la utuntur.

3) H. in Merc 529 ökßov xtd nlovrov Sdcco nsQixaXXia ^ß8or, iQfVtut^m

XQmirt}Xov, axrjQiov üb «pvld^at. Arrian Epict. diss. Hl 20, 12 lotrt* Ürr«

TO tov 'Egfioxi QaßSiov. ov &dXstSf ^ptjciv, ay/at Mal x^oovv faxau. Daher

Cic d. Off. i 44, 158 $i omnia nobi* qwu ad viUum euitumque pertinnU

quati virgula divina ut «Ami MUfpBdUttrmUur, Tfi9gävfjlo9 ist dkaMr Stab,

weil er aus drei Spraeeen bcitdit, von wMMk der eine die Handhabe MMet,
die beiden andern die snm Knoten verschlnngene GabeL Vgl. Preller /itugew.

Juft. 147 und J. Gnmm D. M. IM 613 ff. Später wird diflM ilwiier
von dem Kerykeion unterschieden S. 404 A. 2.

4) S. 405. Borat. Od. I 10, Ib, Yerg. A. iV 242. Man hat wiederholt

cadood iaGfibcrn gefopdco, eo bei Bgnatti alt der AdMttiftiWMvr QG
6781s vgl. llioervlni M9mm, Btanm 49.
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Erzählungen zu magischen Verwandlungen'). £odlich und vorzüglich

aber ist dieser Stab das Organ des Hernoes dtanrogog und xrjQv^, da-

her das Ker^ keion im engeren Sinne des Worts d. h. der Heroldsstab

alles friedlichen, auf herkömmlichem Hecht der Völker beruhenden

Verkehrs'), in welcher Bedeutung er seit alter Zeil das Abzeichen aller 396

HeroIiJe war und spliter selbst auf die Kaufmannschaft als deren Sym-

bol übergegangen ist. In der Ilias haben die Herolde Mofse Stahe in der

Band, axi^fttga, das Wahrzeichen jeder ütlV-ntlichen Handlung. Doch

wird das y.r^gvxetov als Friedensstah in alten Sagen genannt , und io

historischer Zeit war das allgemeine Symbol aller Friedensbol-

schafteo, daher auf Bildwerken aufser Hermes auch Iris und Nike

damit versehen sind. Die jüngere Form ist die des Schlangenstabes,

wekber hin und wieder auch wohl schon auf alterthttnUichen Vasen-

bildern zu sehen ist, aber ausnahmsweise und in ungewöhnlicher

Gestalt, bis sich die uns geläufige feststellt und die aUgemeia her-

kAmmliche wird. Die Umgestaltung ist wohl ms rein decorativen

iUkkaiebten erfolgt, obgleich schon im Alterthum speciüative Mytho-

logen einen tiefen symbolischen Sinn darin suchten und das Motif

auf ein dem Geschlechtsleben der Schlangen entlehntes Phänomen
lurOckführten

Die weitere Ausstattung des Hermes als des Gotterboten sind die

bekannten Flügelscbuhe und der Petasos, der schattige Hut der Ephe-

ben, wie diese ihn zu Pferde, auf der Jagd, auf Reisen trugen oder der

spitze Filihut (xryi], Ttilos) Air den Rc^cn. Bei Homer ist die Sohle

des Hermes noch nicht geflügelt, doch wird sein durch die Sohle und

den Stab anterstOtttes Fliogen Ober Land und Meer dem nacbberigen

Einheneiireiten, wenn er an dem Orte seiner Beslimmmig angeiom-

nen ist, ansdracklkli entgegengesellt (H. i2 345, Od. a 51), und sicher

änd die geflflgelten Sohlen des Perseus im Hesiodiscfaen Schilde v.220.

Anf altem Vasenbüdem fehlen die Flflgel oft, aufjOngeren werden sie

«B so mehr hervoifehobon. Sie erscheinen inerst an den Sohlen,

1) Lok. D. Mort. 23, 3, Antooin. Üb. lU. 23.

2) Plaut. AmphiU:. pr. 34 iusU ab iustis nuhu tum oraior datu$. Ein

Hcnet 4<MuM — Outff!^ tmt imaimp Mkimf in doer bsehiUI aas Aigos

U Bm Arg, 113 (Kaibel Ep. 814). Hcmui als ailt den lerylMieii oad

limtm Botenbrief b. Gerbard A. K t. 50.

3) Plin. H. N. XXIX 54, Macrob. S. I 19, 16, Hygin astr. II 7. S. Maehly

üe Sehiange 27. bin UermeMtab mit Widderköpfea b. Minenrini Mon,
Barme t. 11, 1 p. 49.
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dann am Hute, endlich auch am Stabe, hin und wieder auch an den

Schultern oder an der Bi ust des Hermes').

336 Ferner isl Hermes der Göll des Handels und Wandels, der

Märkte und des Marktverkehrs, der Handelsstädte, des zu Lande oder

Wasser hin und her reisenden Kaufmanns, eine AufTassung welche

sich auf den Wegen des griechischen Handels sehr weit verbreitet hat

und namenthch in Itahen in dem dortigen Mercurius wieder auftaucht,

dessen Bild weiter gegen Norden vorgedrungen ist. Es ist Hermes

ayogalog^ wie er in Griechenland wohl in jeder bedeutenden Stadt auf

dem Markte zu sehen war*}, auch If^no'/.aiog genannt d. i. der Gott

des gewinnbringenden Verkehrs^), bei Aristoph. Plut. 1156 naXiy-

%dnrjlog d. h. der Gott des Kaufs und Verkaufs. Sein Symbol ist der

volle BeutePj, mit dem er so bjtuüg in kleineren Bronzen erscbeiot.

1) Z. Bk auf der schwarzfig. Kylix El, cSram. III 75, vgl. Amt Ar. 574
Mal VT}' Ji* o y* 'EQfirfi nftemt ^eoe wv nri^vyaS t« tpo^et naXlot y» ^toi

naw noXioi. Der PetasoB %^ar iftjßav fogrifia Poll. X 164 und ist abzu*

leiten voo nnavt^/n (Curüus Gr. Et.* 211)^ nicht von nixo/ttUf wie bei Grimm
D. M, n* 125 gcMhieht, welcher den Hat des Wootan ond das Wttuebbtttlein

ergleicht, in welcher Bedeutung der Hot des Hernes nie geaannt nird. So
war die andere Kopfbedeckung deiaelbeD, der srlXos, den Leben der liiftea

entlehnt.

2) Poll. VII 15 ifinohxXoi 'E^fifje xai ayo^cüoe. Diod. V 75 ^aai 3*

airbr ual fitr^ nai axad'fiä xai %a 3ia tr^s iftno^as Mi'^tj n^cnoy i/A'

srofqcm. Besonders berflbml war der H. d/sfoids so Athen Philochofoe fr. 83
(Hesyeb. t. ayo^u» *S^ni), Aristoph. Equ. 297 ScboL, (Plut.) Vit X or. 8M B,
Lukian lup. Trag. 33, Paus. 1 15, 1, Bekker An. 339, 1, vgl. Wachsmulh Stadt

Athen 207, v. W'ilamowUz Aus Kydathm 207, Herrn. XXI 600 A. 1, Michaelis

ebend. 493. ferner H. uyoqoUh in Sparla (mit dem Dionysoskuaben) Paus.

III 11, 11, in Sikyou ebend. 11 9, 8, inPitarae (zugleicli ümkelgolt) ebend. VII 22,2,

In Theben (toii PIndsr geweiht) ebeod. IX 17, 2, auf Inbros GIG 2156, aof
Sikinos QG 2447 d, sof Pepsrethos BuU, d, tarr. heU, lS7d, 184 (Weibony

dw Prytanen an Hermes ohne den Zusatz ayoQoloi), in Erythrae* (Priester)

Rev. arch. 1877,1, UÖ. 116 (Ditlenberger Äy//. 370, 92. 101), in Pergamon

fAiai aiStOfi <p ).aHa) Conzp Sitz. Her. d. Berl. Akad. 1884, lU, in Aplirodisias

(Priester) GIG 2770, in Olbia Latyschev intcr. ant. orae sepL PonU Lux, 75.

76. Vgl. saeb die 'Efftatmai snf Odos, d. t. idodscbe Ktofleolo, die dost

den Gott des Heraies nod seiner Mutier Msis pflegen, BnlL d, 9orr, kdL 1877,

284. 1884, 94 IT.

3) In Rhodos iTHTioXtaioi (?) Gorgon bei Hes. s. r.. yfoh'un^^s Orph.

Hynin. 26, 6 und in dem Würfelorakel aus Phrygicn Bull. d. vorr. hill. 1SS4, 504*

4) U. a€mo{f0(fot) auf einer Inschrift aus Kyzikos Mitth. ä. alk, insU X
208. Pen. S. VI 62 SchoL Hernes mit Kerykeion ood Beuld «rf tttlMte
llftnsen b. Beold p. 862.
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welche durch die Kaufleute venchleppl sich zum Theii in gaaz ent-

Irenen Gegendeo finden.

Als der allzeit rüstige und gewandle, Alles mit Geschick und An-
muth betreibende öiäxtOQog ist Hermes fei n er zu einer von jenen

Idealbildungen der männlichen Jugend geworden, an denen die grie->

chische Mythologie und das griechische Leben, besonders das der

Gymnasien, so reich war. Wurde er sonst als älterer Mann gedacht,

meist nach dem Vorbilde der llirten und des Herolds , also bftrtig und
von reifen Jahren, so erscheint dagegen der Gotterbote Hermes schon

bei Homer aift lieblicher JüugUng, dem der erste Bart sprofst Auch

bebt der HymnuA ausdrücklich die Kraft wie er mit den starken Rio-

deni umgeht berror (v. 117) und dasselbe besagt nach der wahrschein-w
liebsten Erklflrungdas homerische Beiwort oioxog^U wahrend man ihn

tu Melapont als et/.olog d. b. den Flinken, Gewandten (Hesycli. s. v.)

Terebrte, und ^ecJy ayyeXog wxvg, Jiog TQoxig und ahnliche Epitbete

sagen ja dasselbe. Alle diese Eigenschaften also machten ihn xum
idealen Vorbilde der griechi9chen Epheben , wie sie auf der Palae«tra,

in den Gymnasien, in den gymnastischen WelÜüUnpfen ihren Körper

schulten und ausbfldelen, daher Hermes o^^cuwo^ oder iva/wviag')

ist und zwar ganz YorzOgUch, neben dem Apoll und Beraklesi aber

. ancli den Dioskureo, Theaeua u« A.^). Als Vorsteher der Tumeijugeod

1) II. D 347, Od. X 278, Verg. A. IV 558.

2) IL T 72 0(ÖKOi igtovvioi 'Ep/ur^s, d. Schol. z. d. St. und Et. M. 742, 10;

vgL oafHtlv stark, kräftig »ein Aeüct). Eum. Sopb. El. 119. Aach das

l^tket nvivytost das BeiaMS in "nMiea lUirt (S. 980 A. 1), wellle ana tii

mtllmfUo^ deolen md auf die Eraft «nd Gewandlheit sebier Glieder bestchea.

3) Find. Ol. VI 79 'E^fiäv vi dycDva« fxei futl^av t* ai^Xmv. H. ayco"

vtoi Find. I. 1 6U, in Sparta CIG 1421, H. ivaywvws Find. F. II 10, i[i Elcusis

Cl.V 1 5, in Olympia Paus. V 14, 9, olympisches Weihgeschenk des Hlicgincra

(jiaukias IGA 5^6, Paus. V 27, 8, in Piaidiea GIG 4377. üvid. i. V 667 niUdu

laalM yetoaifre. Senr. Aeo. VIU 188 erslhlt ciae aiebcfUcli tebr ipite Ge-

schiebte TOB der liebe des Hemee le der trfcadiscbea KOaigslodiler Maestra,

deren BrQder die eigentlichen EiHnder des Ringkampfes gewesen seien.

4) Hermes und Herakles in Thiübe yirch. Am. 1856, 283*, in Naryx

Le Bas Beotte 1009, in Dyme Bull. d. corr. hell. 1880, 521, in Tegea Rofs

Inter. ined. 7 (mit Poseidon), in Megalopolis Paus. VIII 32, 3, auf Kerkyra

€16 1880, auf Teno» a^x »r- ^^08 (Kaibel £>. 948), auf Delot ßulL
dL eevr. ML 168S, MS, saf Suaoe BulL A eerr. Attf. 1881, 48S» aaf Aaty
palaea BuU, d. eofr. k§U. 1883, 478, auf Melos CIG 2430. 24S1, fai Karlen

Rofs HrUenika 67 nr. 11, 5, in Halikarnafs Newton Halic. Iruer. nr. 63, in

Barfylia Le Bas //«. min, 4882, in Mylasa ebend. 367, in Sestos (Agon)

IHUenberger ^yU. 246, in Bjtaiu GIG 2034, io Taaromenion UG ^8, io

uiyiii^ed by Google



41^ ZWUW ABSCHMITT

bie& er zu Metapont TtatdotcoQog (Hesych. s. v.) und ak Ephebe iint«r

den Epheben erscheint er zu Tanagra , wo er als nQOfiaxog an der

SptUe der Gymnasialjugend mit der Strigel den Feind von den Mauern

der Stadt zurUclijagt Daher galten die Palaestren und Gymoasien für •

seine Stiftuügen, waren ihm lieilig, wurden nach ihm benannt, waren

voll von seinen Biklei n uirI ilin verherrlichenden Inschriften Auch

wurden ihm an verschiedenen Orten Kamplspiele von Knahen uod

Jünghngen unter dem tarnen 'Eg^iaia gefeiert, namentlich zu Pheneos

in Arkadien, zu Pellene in Achaia, zu Kydonia auf Kreta, wo die Herrn

Alexaiidria CIG 4682, vgl. auch CIG 6819 aus einer kleinasiatischen Stadt,

la t>parla Kampfspiele zu Ehren des Hermes, des Herakles und der Dioskuren

PIttd. N. X 53 inti

fuüfw *Xffiq Mal 'Hjfntla 9tim¥t* »AUut», CIO t42t. In McMeM
im Gymnasium Statuen des Heinict, Herakles und Thesens, wocn PansanlM
IV 32, 1 bemerkt Tovtovf fAf 9^ roSe näc»¥ "ElA^* «ai ^ %mr ßa^
ßa^iüv noXXoli mqi xb yvuvaata nal 4v naXaiar^ati xa&dorrjniv fx"**' ^
rtftp, lo Teos Hermes Herakles und Musen CIG 3059 (Bull. d.

1880, 115). In Orchomenos Hermes und Minyas Keil Syli, üuer. BoeoL 77

Df. XY. In der NIhe der phrygiacben Stadt Themkooion vor daer ffi^Ue die

Statuen dea HeraUca, Apollo» und Heraiet mit dem Bdnamen ümtluttmt
weil sie nach der Legende einst den Bfnirohnern diese Höhle als ZuflochtMXt

vor den das Land verwüstenden Kelten gezeigt hallen, Paus. X 32, 4. Herroes,

Herakles und Eros in den Gymnasiea Zeoon bei Ath. XJU 561 D. VgU Keil

Philol. SuppL W 571.

1) Pfeoi. IX 32| 1 Tzetees Lykophr. 680 behauptet, dafs die Tanagrteer
vor der Schlacht einen Knaben and ein Midoheo geopfert und ein Bild des
Hermes Xtvitii d. h. tptuB^^ des Gnädigen, geweiht hätten; die alten Ljfco-

phronscholien erwähnen nnr den H. XtwtM, nicht das Menschenopfer. BcnMi
mit der Strigel auf einer altischen Münze bei Benl6 p. 362.

2) In Athen ein Gymnasium des Hermes Paus. 1 2, 4; Weihinschrift eines

Paedagogen an Hermee tf^Bfiatv aus dem Piraeeus CIA III 197 ; ein Kosmet mit

flemct vergehen CIA m 763» wie UierhMpt dieser Ve^glcieh flr die typl-

•ebe Verwendung der flcnnenforaft bei den Bhrenhildem der Gynrnntiticfaen,

Kosmeten, Snphronisten u. s. w. mtbgebend gewesen zu sein scheint YgL die

Inschrift aus Sparta Rofs Inscr. ined. 29 (Kaibel Ep. 949) Jnunxo^tr}, viov

Efffuiav MxX, Weihungen von Gymnasiarchen an Hermes auf Keos CIG 2367

0. d., Siphnos QG 2423 d, Paros CIG 2386, Thera CIG 2466, kylhera MUth,
d.tUk, m (Dillenberger SyU. 340), in der UllqrniMken Stadt Mym-
phaeon GIG 3799, aif PntoMW Bob Mmt. Inad. 189 (Ktlenberger Sytt. 49t).

Im Gymnasium von PUgalii ervihnt Pfeas. VIII 39, 6 eine in ein Himation

gehüUte Herme des Hermes, auneyofievtp fuv i6ut»¥ ifiaxtoi-, yarnl^yu 8i

ovH Tfodae, aXXri it rö rei^äycüt'ov G'^ua; ähnliche Hermen sind im Pcri-

boloa des Apollootempels von Pompeji (Overbeck u. Mau Pompeji* 101) und

bei Tivoli (Clane IV 591, 1286) gefandMi worden.
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ihre Sklaven an diesem Feste bewirtlieten zu Athen, in Syrakus u. s. w.

Wird die Art des Kampfes angegeben, worin Hermes stark war, so ist sas

es der Faustkampf, der Diskos, der Lauf, denn Kraft und Gewandtheit

der Hände und Füfse sind die Hauptsachen beim didxroQog^j. Indessen

rühmen die Allen nicht blos die Starke seiner Glieder, sondern auch

deren Anmuth. So giebt in dem Hymnus Apoll ihm seine Ehrenämter,

Zeus aber als Zugabe Anmuth (xccQiv (5' l^c^dTjxe Kgovlwv v. 575).

Daher ist er schon bei Homer der allu'empjne Anmulhsverleiüer (Od. o

320) und wurde als xoQtSioTTjg angerufen und verehrt (Horn. H. XVII

12), letzteres besonders auf Samos, wo ihm unter diesem Namen ein

Fest gefeiert wurde , an welchem mit Erinnerung an eine andere her-

vorragende Eigenscbafl dieses Gottes su stefakn erlaubt war (Piut Qu.

Gr. 55 p. 303 C).

Solchen körperlichen Gaben eotsprechen eodUch die geistigeii:

das erfindsame, beredte, durchaus gewandte Wesen, welches wie eine

höhere Gestaltung and reife Entwicklung jener absolut listigen und

diebischen Natur erscheint, die von der Sage und Dichtung als Merk-

mal seiner kindischen Jahre herrorgehoben wurde. So ward er su-

nächst als Erfinder der Leier von den Dichtern und Sängern immer

fiel gepriesen *), neben ApoUon als Urheber der feineren Bildung durch

MnÄ nnd Gymnastik verehrt, und mit dem Attribut« der SchikikrOte

1) Hermaia in Pheneos Paus. VllI 14, 10, io Pellene, wo der Siegespreis

ia einem Maotel besUnd, ScboL Find. Ol. VII 156^ Hesych. y. JUXhivutal

tfiOmm* , Srid. gtiUTorft jB^«^, ^1. M. Sdmddt im iU. Um», VI 5M, In

Kydonia Karysttos bei Athen. XIV 639 B (vgl. Ephoros bei Ath. VI 263 F); auch

galt der Heros eponymos dieser Stadl für einen Sohn des Hermes und der Nymphe
Akakallis Paus. VIII 53, 4, Alexander Polyhistor Kqirjrixa fr. 32 in den Schol.

ApoUoD. IV 1492. Auch an andern Stätten Kretas ist Hermescuit nachweisbar;

aof den Tallaia Sfij stand sein Bild GIG 2569 (Kaibel Ep. 815) und in Lato

ad Oiot war er Sehwargott CI6 3664. Feraer keaaea wir Hcnala ia Teos
QG 3087, in Syrakus Schol. Pitt. Lyiis 206 0, in Athen Acsehbi. Tktt. 10, Fiat

Lysis 206 D Schol., auf Salamis CIA II 594. "E^fuua a^futn hatte Demetrios

Pbalerens gesiegt Rhangabe ^nt. Ihll. 1079 (mttenberger SffIL 121). Ueber

die Agooe in Sparta und Sestos ^. S. 415 A. 4.

3) Korinna fr. 11, Heraklit. incred. 9. Den Diskos schleudert er auf einer

^ Owva« %ra« parmu Hont. Od. I 10, 6^ vgl. III 11. Bei Macrob. S.

I 19, 15 wird dem H. das Tetrachord, dem Apoll die Lder mit sieben Saiten

ngeschrieben. Nach Diod. V 75 erfand H. die Leier, als Apollon nach der

aiizugrausaroen Strafe des Marsyas seine JÜtbar lerschUgen and alle Musik
Terschworen hatte.

frtUMC, ghMh. MTthologi« i. 4. Aafl. 37
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oder als Leiereründer häufig abgebildet*). Es mufs dabei gewifs anf

jenen musikalischen und poetischen Grundzug des griechisrhen und

überhaupt des südlichen Hirtenlebens geachtet werden, wie er io vie-

len bukolischen Liedern und Sagen sehr vernehmlich durchklingt, z. B.

in den Gedichten vom Anchises, vom Paris, vom Linos, vom Daphois

u. A. So empfängt auch Amphion in seiner landlichen Einsamkeil,

999 ;\h er nocli bei seinen Heerden weilte, die Leier von Hermes (S. 397

A. öj, während die Erfindung der Syrinx, welche Hermes schon auf der

allerlhümliehen Trinkschale des Vasenmalers Xenokles in den Händen

führt, nur eine niedere Stufe dieses Hirtengesanges bezeichnet'). Eine

andere Reihe geisiiger Thätigkeiten aber ergab sich den Allen aus sei-

nen Eigenschaften als diaxrogog und als Herold, nämlich die des

Hermes loyiog, wie ihn vorzüglich die Hedner und die Philosophen zu

feiern pflegten. Als Herold ist er zugleich der Gott der lauttönenden

Stimme, als Götterbote der Alles richtig Ausdrückende, Alle zu Allem

Ueberredende, daher er bei Hesiod W. T. 79 der Paodora Stimme und

Namen giebt und Horaz (Od. 1 10) die ganze Reibe eeiiier musischen

und gymnastischen Verdienste in diesen Worten zusamroenfa&t: i£er-

euri faamde nepos Atlantu^ guifera» euUus hümtmnm reemhm
Vifceformasfi cntfis et deeoTM more paUuHra» u. 8. ond dasselbe

spricht Ovid (F. V 668) aus: quo düHeU eulte lingua docente loqui,

sammt vielen Andern'). Die AUea überzeugende Reredsamkeit des Her-

mes ist sogar sprichwörtlich geworden (Strabo U 104) und auch mit

Beziehung darauf wurde Hermes als Verleiher von Anmuth und ab

^€fuibp %iav Xa^itiop Verehrt^). Daher die artige Fabel bei Philoiiral,

1) Am Helikon Apoll und Hermes /laxofttvot ntQl t^s XvQai Paus. IX

30, 1. In Arges E^firje Se Kqos nolr^aiv x^^dirT^v rottcas Pans. II 19. 7, vgl.

Müller-Wieseler D. A. K. II 326—328. Arriaa d. veoat. 34 oi äftfl naiStvcaf

{mpo^fiMtm x**^*^^ 9^€v9t) Mov9UM Med *An6Xla»vi Movin^yärjj tud Mrit

2) Hymn. Ml, Apollodor. III 8, 5. Enphorion fr. 33 (bei Athen. IT

184 A) ftiv ftowmaXaftov ovQtyya 'E(>fti^ tv^Biv, . . . rT,r Si nohuMÜMfUOH^

Xthpfov Maquvay^ r^v xrjQoSexov (so Salmasius, Jf*^., Ma^c. 8e mj^Se-

rof Hdschr.). Die Triokschale des Xenokles ist abgebildet bei Raoul Rocbette

Mm. inid, 49, 1 (Overbeck Her. GalL IX 2).

3) Vgl. CIO 6M6 (Kalbet Bp, 816) Luert rtpertor aifue ttrwumt» Mr
#n/Snu palaettram protulit Cylleidm.

4) Plot d. aud. 44 E itlXa neA ^B^pSf» vaft X&^iv ol 7in).n,ö\

ffvyua&iS^fffay, eoe ftaXtffra tov XSyov ro xgxn^iOfievov Hai nQOff<fiXei nrxni-

rovvroe. Vgl. Aristid. II p. 14. 135. 143. 398 (Demosthenes 'Eq^iov xir« Xayiov

xvnos). H. ntioirovsl in Knidos Newton Halicarn, Jtucr. u. 30.
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dafs Aesop, als Andre den Hermes um Gold und Silber baten, liir seine

einfachen aber liuniuien Gaben die Thierfabel als einzigen noch nicht

vertheilten Rest der Weisheit, welche Hermes selbst von seinen Pflege-

rinnen, den Hören erlernt hatte, zum Geschenk bekommen habe, wie

Aesop als ReprSsentant dieser Lehrform sonst auch wohl ein Diener

des Pytbischen Apollon genannt wurde'). Noch zur Zeit der Apostel

war der Volksglaube so lebendig, dafs Paulus und Barnabas in Lykao-

nlen für Zeus und Hermes gehalten wurden, jener weil er einen Lah-

men heilte, dieser weil er das Wort führte (Act. Ap. 14, 1 2). Auch pflegte

man deshalb die Zungen der Opferthiere vor der Nachtruhe dem Her-

mes zu weihen') und in Augenblicken plotzhch stockender Unterhal-

tung zu sagen *£^//7jg tTteta^l&e d. h. Hermes ist eingetreten"). Vollends

sind die philosophirendeu Mythologen immer eifrig mit dem Hermes

Xoyios bcÄchaftigl, indem sie die verschiedenen Attribute und Eigen- m
Schäften , selbst die des ilhyphallischen Hermes in diesem Sinne zu

deuten wissen*}. Sie nennen ihn den allgemeinen e^jur^vetg, der die

Spraclie und damit Uberhaupt die Möglichkeit des Gedankenausdruckes

erfunden habe, den yotg und das Princij) alier Erkenntnifs, den ?,6yog

/tQO<fOQix6g u. s. w., w.'Jhrend auf der andern Seite die hellenistische

Zeit, besonders die den Alexandrinern geläutige Gleichsetzung des

ägyptischen Thoth mit dem hellenischen Hermes diesen letzteren auch

tum Erfinder der Mathematik und Astronomie und allerlei Technik

i.B.(ier Buchstaben machte*). NamentUch war in diesem Sinne der

Hermes des Eratosthenes gedichtet, welcher vorzügUch über die himm-

üflcben Dinge Aufscbluss gab"). £ine gans späte Figur ist der soge-

nannte Herroes TQiaf/iyiarog , welcher noch in den entea Jahrhun-

derten der ebnsUichefi Zeitrechnung nur fiiyas nal lUyas oder fc4-

ytewog genannt tu werden pflegt^.

1) Philostr. v. Apollon. V 15 p. 91, Himer, or, 13, 5.

2) Athen. I 16 C, Schol. Od. / 322, EntUÜi. Od, 1471, 60.

3) Plut. d. garr. 503 A.

4) PIoUq. Ena. XXV » (Ul ti p. 321), Porphyr, b. Eoseb. Fr. UI 11 p. 114»

HippoL ref. hacr. V 7, GqniQt 16 Q* A.

6) Sliabo XVn 616» INod. I 16, Plat. Synp. Qo.R 3, 3 ^ 736 B, Hygin

iMb. 377, Euseb. Pr. Ev. I 9 p. 31.

6) Hiller Eratosthenu carminum rrUquiue 4 sqq., wo die irrige Ansicht,

w eiche Bernbtfdy SmUuthtniea 110 über dieses Gedicht tulgestelU httte, wider-

iegt wird.

7) UtronDe Ree. de$ imer, tft VEgypU I p. 206. 383—66. GIG 607a

4661. 4607. 5073-6077 n. 6.

37*
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Die bildliche DarsteUuDg des Hermes ist gleichfalls eine sehr man-

Dichfaltige, je nachdem er mehr in mythologisch - symbolischer Hin-

siclit oder als Vorstand praclischer Lebenslh^tigkeit vergegenwärtigt

werden sollte'). Bald erscheint er als Hirt, ein Suick der Heerde tra-

gend oder die Scliaf- und Rinderheerden treibend, bald als der kleine

listige Dieb, bald als Iqioi vioq und Kaufmann mit dem Beutel oder als

ayvjvwg mit der Strigel, dann mit der Lyra, anderswo als Herold, am

allergewühnlichsteu als Güllerbote und SiorxTogog und zwar in unend-

lich vielen mythologischen Acten, in «Heren Werken bartig und als

kriilti^'er Mann, in späteren, seit der Mitte des fünften Jalirliunderts,

meist jugendlich. Daneben behauptete sich an den Slrafsen, in alter-

thümlichen Tempeln , in den Mysterien die alte Darstellung entweder

durch einen blofsen Phallos oder durch eiue ithyphallische Hernie. Eio

besonders beliebtes Symbol ist der den Hermes v6f.itog anzeigende

Widder oder Bock, der von der alteren Kunst in sehr verschiedener An-

S4I Wendung gebraucht wurde"^). So gab es von dem alten Künstler Onatas

einen Hermes, der den Widder unter dem Arme trug, eine Kappe (xfy^)

auf dem Kopfe hatte und n)il Chiton und Chlamys bekleidet war*), von

Kaiamis einen \\.y.QLO(p6qog^ der den Widder über den Schuhern trug*),

eine auch sonst aufBildwerken nicht UDgewOhDlicbeDarsteUuDg, welche

1) Müller Handb. § 379-381, D. A. K. II 28—30, Braun ä; U 87—97,

Gltrac IV pl. 665—666, Yasenbiider Ei. ch-amogr, UI 72—101.

2) Vgl. Stephui CumpU rmL 1669, »0—100.

3) Pftnt. V 27, 8 ! Otynpii, WeibgeMheok der PbeietteD. Bfiie te
Statue des Onatas ahnliche Temcotte aus Tanagra ist mitgetheilt von Come
A. d. I. tSöS t. 0 p. 348, ein*» ans Thpspiac f?) von de Witte Gaz. drs Beaux-

ArU 1866, 112; eine ähnliche BroDX« aus Sikyon von W. Yisdier Aitov. ifeM.

d, LML 12.

4) Paus. IX 22, i hi Ttnagn. IMc Stetoe dei Kiinfi ergegeawirtift

eine Mflnie aw Tanagra AtOk, ZtiSL 1849 t 8, 13, JT. dl /. XI 6^ 5, MiUci^

Wieseler D. A. iT. II 39, 324. Vgl. auch den HeriMa avf dem atUsdica

Altar bei Lützow A. d. I. 1869 t, I. K., femer die kleine englische Marmor-

statuette bei Müller-Wieseler D. A. K. II 29, 324; auf der Sosiasschale Ger-

hard Trinkscfu u. Gef. 6. 7 trägt Hermes den Widder auf den Armen, fiio

beliebter, wahrscheinlich ursprünglich chalkidlscher Typus, der ducb nfcl-

relclie ans iCalien, oaiMDtlieh aaa GanpaDlea ataoiiiiende BroMaatatvettan

ertreien ist, zeigt den nackten und unbirtif gdrfldeten Hermes in gant

derselben Weise ein Lamm über den Schultern tragend M. d. I. XI 6, v, Duhn

A. d. /. 1879, 143 (S. 270 A.). Vgl. Veyries ht figvret criophores, der jedoch

in den ältesten Exemplaren dieses Typus nicht Hermes, sondern beliebige

Sterbliche mit üpferthieren sehen will; über da« Motlr a. aadi Fdlawa

iMiao«. In Lyeim 17&.
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zuletzt in die christliche Symbolik als das herkömmliche Bild des guten

Hirten Ubergegangen ist. ßei anderen Bildwerken stand der Widder

neben Hermes'), oder dieser wird von dem Widder getragen oder (ährt

mit Widdern'). Uebrigens haben alle vorzüglichen Meister, Phidias Po-

lyklet^) Skopas Praxiteles, Hermesstatuen und Hermesgruppen geliefert

und dadurch das ideale Bild geschaffen, welches uns in den schönsten

Bildern noch jetzt gegenwärtig ist. Aufser dem erwähnten Bilde des

kleinen Rinderdiebes geliOrt dahin besonders der Hermes mit dem Dio-

nysoskindlein, das berühmte, im Heraion zu Olympia aufgestellte und

bei den Ausgrabungen dort wieder zu Tage gekommene Werk des Pra-

xiteles*), eine reife Jünglingsgestalt von kräftigem Körperbau, aber

gleichzeitig von grosser Feinheit und Anmuth, das Gesicht freundlichen

Ausdruckes, das Haar kurz abgeschnitten, kurz der ideale griechische

Epliehe. Vniw den übrigen llermesstatueu steht dieser praxiteUschen

am näclisu n der s. g. Anlinous von Belvedere*). Eine der Künstlich-

tung des Lysippos nahestehende Statue, die am schönsten durch das

lange f<ilschlich als lason bezeichnete Müncbener Exemplar vertreten

ist, stellt den Hermes als Siayrogog dar, wie er sich, ganz der Schilde-

rang der Ilias entsprechend, die Sandalen anlegt, während der geneigte

und zur Seite gewandte Kopf den Befehlen des Zeus zu lauschen scheint*).

Dieselbe Seite seiner göttlichen Wirksamkeit veranschaulicht die schöne

Bromestatue in der Neapolitanischen Sammlung der Herculanensischen

BroDien, nur erscheint der U. diaxrogog in diesem schönen Kunst-

weiie ausruhend. Der Gott ist mehr Knabe als Jüngling, eine feine

jugendliche Gestalt in sehr anmuthiger Stellung, so dass man auch im

SüieDden den leicht Dabinscbwebenden erkennt. Der Kopf ist sehr

1) Paoß. II 3, 4, vgl. das Relief b. Boissieu Jntcr. d. Li/on p. 13.

2) Artemid. Ooeirocr. II 12 'E^ftov vevöfttcrat tJvat 5xr,fta, vgl. Müller-

Wieseler D. A. K. II D. 322. 323. Hermes auf dem Widder auf Vagenbildero,

S.B. dem «mGeiliard PkHmot iet ffenld erOffcBlllehleii, dessen richtige

DeirtOOg Flasch Ang^l. Argonautenbilder 3 gegeben hat.

3) Ein Hermes mit Polyklelischem Typus M. d. I. X t. 50. Auch der

Brnder des Polyklet, Naukyde<!, hatte einen berühmten Herme» gefertigt.

4) Ausgrab. s. Olympia HI t. 6—9, V t. 7-10; vgl. Treu Der Herme*

de$ Praxilelest Brunn DeuUeke Rundschau VUl 188.

5) Abgeh. Tisconfl JAitM» Pt9^Gm. I 7, Mflllei^Wicsetcr D. A,-K. II

28, 307.

6) Abgeb. Lfltsow Mütuhener AnHken U 32, Clarac V 814, 2048; vgl.

die Münze von Sybrilia Percy Gardner t^pes of greek eoint pl. IX nr. 13;

Larabeck <!> yffrcurii slatua vulgo lasonis habita. Gegen die Deutung als

Hermes erklärt ^ich Konr. Lange Leber das Motiv des au/geslUUten Fufses 2 ff.
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ausdrucksvoll, die Obren stellen ab, das ganse Gesiebt bat etwas Lan*

s«s sehendes und dabei etwas Uberaus Kluges und Gescbeidles. Endlisb der

fl. l6yio$ pflegte in der Geberde eines Sinnenden oder Redenden dar-

gestellt SU werden, in welcber Art eine Statue der ViUa Ludovisi und

der s. g. Germanicus in Loum für die besten gelten*).

10. HestU.

Eigentlicb ist die Hestia*) wie die italiscbe Vesta das Heerdfeuer

als Symbol der Wobnuog, der Ansiedlung, wie in dem Dienste des

indiscben Agni das Feuer zugleidi als eine schopferiscbe Haebt, als

Princip aller Reinbeit, als Grundbedingung alles Opferdiensles und

Priestertbums, und endlicb als die der Ansiedlung anerkannt wurde.

Hestia ist eine Gottbeit des Feuers so gut wie Hephaestos und Prom»*

tbeus*), deren Gultus unter den Übrigen wohltbtttigen Wurknngen des

Feuers fllr die menscblicbe Sittigung aucU die für Wohnung und An-

siedlung bervorxubeben pflegte (Horn* H.XIX. Aesch. Prem. 450). Nor

daTs im Dienste der Hestia neben der Idee des wlürmendeD, nährenden,

reinigenden und veredelnden Feuers grade dieser Begrifl' der festen

Ansiedlung um den Mittelpunkt des Heerdes im Gegensatz zu dem oo-

madisirenden Leben vergangener Zeiten, also das Leben in HäuserD

und Städten in solchem Grade die Hauptsache ist, dafs ein eigener

943 Gottesdienst der Hestia eben deshalb erst mit diesem Leben eu (stehen

konnte; daher bei Homer die Heiligkeit des Heerdes zwar anerkannt*'),

die Güttin Hestia aber noch nicht genannt wird. Erst bei Uesiod Tb.

1) Eioe köstliche Darstellung des Hermes loyiae auf der BrygondUlle

jtf. d /. IX 46, wo der Gott die aolgeregten Sntjm dordi 4te Madit tefncr

Rede n benihigen TenDcht.

2) "Earia, ion. *I<n{rj Horn. Hymn. in Ven. 22, Hcsiod tli. 454, Herodot.

IV 68, IGA 396 (Keos), dor. 'Icria CIG 5307 (Syrakus); Et M. 382, 42, Eustalh.

Od. 15G2, 43. 1579, 47 (vgl. Ahrons d. dial. dor. 121), latiaia CIG 5776 \%\.

Add. Iii p. 1253 (Heraklea), ftaxiaia Rofs Jruelreü. III nr. 9 a, vgl. Hesydu

yt9Tia d. i. ^tgtia. Es ist diMdbe Wort nit Vesta, beidem den Staani

vff«, iifA, d. i. gliiueii, brennen, 6. Cortios Gr, BL* 207. 309, G. Meyer GrUeA,

Grammat. 35. 214, Corssen .lustpr, P 580, RSm, Miftk, II* 165. — UebCT die

Göttin vgl. Preuner HetUa-Festa.

3) Vgl. Arislot. Meteor. II 0 p. 'M\\) a 31 rcZ iv tt; (fXoyi yivout'rtp ywf4>i

oV xa/ioiaiv oi fUv rov "Jitjpatajov ye^tv, oi Si rr^v Kaxiav. i^orpliyr. d. ablt*

I 13 «9« 3* ifui9w {xnv «0v «v^s Xidn^^*") rtfudtat0¥ t§ uil i^M^imtr

4) Od. { 159; e IM; r 304, TgL Heiiod W. T. 734.
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454 und in dco Homerischen Hymnen trilt sie auf, als erst^^eborne

Tochter des Kronos und der Rhea , die erslgeborne ohne Zweifel des-

h^\h, weil ihr als Göttin aller Feuerstätten bei allen Brandopfern zuerst

die Ehre gegeben wurde: eine Schwester des höchsten Gottes Zeus und

der neben ihm thronenden Hera, wie Pindar Nem. XI sagt, weil sie

neben diesen für eine der ehrwürdigsten Gottheiten der sittlichen Welt-

ordnung galt und wie Hera gewöhnlich thronend und herrschend ge-

dacht wurde. Auch ihre Jungfräulichkeit wird in dem Homerischen

Hymnus hervorgehoben, wie Poseidon') und Apollon um sie gefreit,

sie aber sich jeder Liebe gew eigert und das Haupt ihres Bruders Zeus

berührend ewige Jungfräulichkeit gelobt habe, worauf ihr dieser die

Ehre zugewiesen habe, in allen Tempeln der Gotter und in allen Wob-
nungen der Menseben ihren festen Sitz zu haben, und an allen Opfern

der Götter wie an jedem feKbcben Schmame der Sterblichen an der

Spende zum guten Anfang und zum guten Ende ihren Antheil so

haben Auf dem Oljmpoe aber thront sie selbst unter den übrigen

Göttern, sie allein immer an ihrer Stelle verharrend, wie Plato Phaedr.

247 A sagt, wahrend die andern Götter ab und angehen. Auch ist diese

Stetigkeit ihres Süses wohl der Grund, weswegen sie nicht selten mit

Hermes zusammengestellt und zusammen angerufen wurde, wie dieses

Horn. H. XXVIII geschieht und Phidias beide Gotter an der Basis des

01|mpiscbea Zeus zusammesgesteUt halte (Paus. V 11, 8), eine Ord-

nung, welche auch das ZwOlfgOttersystem derArs Boigheee und derÄra

Capiiolina befolgt: weil almlich Heatia und Hernes susammen die

iMhleu eleDentaron Bedingungen jedes gedeihlichen Familienkbeas in

ihrer Gewalt haben, Bestia als der unwladeriiche Gnwd und üittel-

portt einer stillen und in sich gesanunellen Hinslichkeit, Bernes als

der ab und zugehende Gfltterbote, der Gott der Strafsen \ind Wege,

des Aus- und Einganges, des zustrOnenden Segens einer rastlosen Ge-

schiftigkeit

1) BfaM der von Mikythos nach Olympia geweihten Gftttcfgnippeo teilte

FtOteidon, Anphitrite nnd Hestia dar, Paus. V 27, 2.

2) H. in Ven. 29 rr Si Txatr^ Zei« §ct)yF xnlov ye^as «vii yd/noio, xal

%s /uatji otx^ xar' ä^' Ji^no nla^ iXovaa, rrnatv Ö iv yrjoict i^ewv %tf»aoxoe

Jevar aMil nn^ täm$ ßf&wdku iMr xnicßei^a r^ivirfa«, vgl. Atillehritoi (fr. i)

hl den SahoLYcspw SM. aXIVm^Mv iidvr«»y ^«/MWirv^^Mnird^
mmtetp r« 9ecäv xf'M^^ i^x^f**'^otv t' avd'^tunofv tSfrjv aiButv iimgß9f JVfMJ^/f«
Tili»;»' etc. Diod. V GS Toi'Tfr>t' St Xt'ysxnt Trjv fih' 'Earinv rrjv rotv otnufv

t(ctTnaxti'r%' fVQfTf ynl <^tn tt^v svtQytoiav tairttiv ixu^a. nn0t 0]fj^bv av^^ti'

nots iv näaais oiaiati tta&tS^vdiiveu tiftcHv «oi &v9tötv %vyx,o-vovaav.
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SM Im Cultus der Häuser und der Städte ist Hestia daher das Heerd-

feuer der ruhenden Mitte, ein Sinnbild zugleich der festen Ansiedlung

und des dem Himmel eiilslammenden Feuers, das auf dem Heerde lo-

derte und die AUgegenwarl der hiiiuiilischen Götter und der liimtii-

hscheu Ordnung sinnbildlich darstellte: eine Quelle vieler schonen und

ernsten Gefllhle, welche Uber das Familien- und Uber das Gemeiude-

leben der Alten eine tiefgemüthliche und acht religiöse Stimmung ver-

breiten, die nicht immer so wie sie es verdiente anerkannt wird. Be-

rabt nämlich das Staats- und Gemeindeleben der Alten durchweg auf

dem Principe der natürlichen Gesellung in Häusern, Geschlechtern,

Phratrien u. s. w., so halte jede dieser natürUchen Gesellungen, die

engeren sowohl als die weiteren, wieder ihren eignen reUgiösen Mittel-

punkt, theils in dem Culte der Götter und Heroen, unter deren Schutz

sie gestellt waren, tlieils in dem der iiestia, deren Bedeutung sich eben

dföhalb je nach dem Umfange uod der bürgerlichen oder religiösen

Bedeutung solcherVereine verschiedentlich abstufte. So gab es zunächst

in jedem Hause eine Hestia als religiösen Mittelpunkt der Familie, die

eben deshalb auch t(pio%LOv lon. entoriov^) genannt wurde. Es ist

der Altar und die geistige Mitte des Hauses, welche deshalb oft anstatt

345 desselben genannt wird: die geweihte Stätte, wo die Götter des Hauses

(Ifiarioi) ihren Sitz halten, die Famihe ihre Feste feierte mnl der

Fremde oder der Verfolgte gastlichen Schutz fand^). Ferner hatte der

Staat einen gleicheo Mittelpunkt für sämmtliche zu seiner Gemeinde

gehörigen Familien und Phratrien in dem Gemeindeheerde (xoiki}

imia) oder der öffentlichen Hestia, auf welcher bestandig ein heiliges

Feuer, wie man es nannte, unterhalten wurde. Und zwar befand sich

diese Hestia in dem Prytaneion^, d. h. dem offenüicben Sudthause,

1) Berod. V 72. 13» Dionys. HaU 1 S4.67. ID9; In den toloolidieii Gt-

•ett bei PIdL SoIoo 24 nopaniot: "A^^i^aJ^ß unotKi^OfUrou M rijcv^,

2) Hes. ifdcxiot iifoattH, oaot icxiav »ai olnov fj^ovci, ^e'voi, irxl^ruot,

ixtxat. Besonders häufig wird der dort gesuchte Schutz erwähnl, Aesch. Agaiii.

1587 n^oat^onatoi daria: /uo/ituy, Eur. lierakl. 715 iKtrtv TtQci äyvoli iaxiai

&mü9nv ßad'f^tSf Tbuk. 1 136 ö Si x^s yvtfMxos txrrtje ysvöfuvoi Sidaaxatt»

vif' m&tfy «dv imZI« 9fSv Xaftwp tmSfi^&m kd Ircter. Dahor Zcot

onter den if&ttto*s fibm & 146^ Bei dee AnfUdcoaiien wurde dai

NeagelM>rene um den Hcerd hommgetrageo , alio gleichsam der Hei^tia des

Hauses orgesteill Harpokrat. (Suid.) v. U^fiSgofun, Sckol. PlaU Tlietet. 160 E,

Hesycb. v. S^fnäft<fiov ruao, Bekker .inecd. 207, \'^.

9) Pind. N. XI Trat Piai a t« nipnavtia kiXoyxai Ecxia^ wo die Scho-

liea UanMlMD
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dessen Stelle früher der Saal und derlleerd des Königs verlreten hatte:

d. h. es war die Stätte solcher Gemeindeopfer, deren Besorgung nicht

bestimmlen l*riestern, sondern den höchsten Staatsbehörden, welche

dabei die Gemeinde repräsentirten
, zugewiesen war*), ferner die der

Gemeindeberathungen und der öffentlichen Speisungen verdienter BQr-

ger oder der Gesandten auswärtiger Staaten, und die der Schutzflehen-

den, wenn sie den Schutz des ganzen Staates in Anspruch nahmen').

Aach pflegte diese Hestia in öffentlichen Schwurformeln vor allen übri-

gen Gültem genannt'), ja hin und wieder für die Urheberin der Stadt

und des Staates gehalten und als sokbe verehrt zu werden* Endlich

stellte sich dieselbe Hestia in dem weiteren Umfange eines ganzen Lan- MS

des als eentnlimrender Mittelpunkt der Hauptstadt dar, wie z. B. Attika,

so lange es aas mehreren getrennten Gemeinden bestand , auch meh-

rere Piytaneen und Hostien gehabt hatte, nach dem Synoekismos aber

^ gemeinschaftliches Rath- und Stadthaus mit einem nnd demselhen

1) Dionys. H. II 65 la xaXovfiava n^tnavtla na^* avfols {wois "SXXijatp)

i9tlp Md ^^ifemtintu n^oe wp ix&pxmf ro ftiytvnw 4k ratt niXaa*

«fmM: PoD. n 40. Artemid. II 37 'JIBvrüt avtn r» mtU « ayaXfiara ttv9^

9i «CVTO TO tfTjy.

2) So in Alhen im Prytaneion Paus. I 18, 3; Xenoph. Hell. II 3, 52;

fiovkaia Aesch. fals. le^^. 45 Schol.; DiuUur. XIV 4, 7; Haip. v. ßovkaia^ Et. M.

m, 49, SchoL Aiittld. p. 48 IMnd. Vcihgescbcak an Hestia, Apollon, die i9iwl

maßmtwi, üe hrfdeii fitnleU esd den «vs der Kaiaciscit GU 10 68;

Opfer der Epbeben CIA II 478; in der Kaiserzeit eine U^sia 'Enlas CIA III 316

und itQtla 'Eorias ' Ptofiaio>v CIA III 322. 365. Ein 'uqov r^e 'Ecxlas im

Piraceus CIA II 589. Hestia in Tegea Mitth. d. ath. Inst. IV 139, Paus. VHI 53, 9,

Megalopolis (?) Qü 1536, ManUnea Paus. VUI 9, 5, auf Keos IGA 396, auf Syroa

'Bnim M^mtAi GIG S347 k, auf Nsxos Plot mnl. Tirt. 17 p. tti B» Pirlheo.

1«, tnf Andios 'JBrrfe /toiOcte €16 3349 b, aef LesbostBrrfo n^PMMfaML
d. corr. hell. 1880, 424, in Erythrae 'Earia ßovXeUa und x$fitvia ßev. arch.

1877, 1, 109. 114. 115 (Ditlenbergff Si/ll. 370, 9. 59. 65), in Halikarnafs Newton

UaHeam. Irucr. n. 79, Le Bas .^tie min. 171 a, in Kaunos Appian Milhrad. 23,

in Syrakus Plio. XXXiV 13, CIG 5367, in Heraklea CIG 5776 (Add. III p. 1253).

lo Mityleae fai rteischer Zeit cfaic U^üi tij« *B99im$ GIG 2197 d.

9) So ! S^kM Oß 6967, ntmeDlUch aber anf IreU 06 2K54. 2555,

Gaacr ML* 117. 121, vgl. Ennins p. 174 ed. Vahlen: Diciiur Fetta hanc urbtm

iCnoton) ereavitte. Daher verschiedene Städte Namens 'lariata oder 'Eorinta

und das Geburtsfesl der Eoria n^iwlxa d. b. der SUdt in Ntokralis, Hcr-

nippo« bei Attien. IV 149 D.

uiyiii^ed by Google
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Gemeiodeheerde bekam Die religiöse Bedeutung solcher Sutten tritt

aber vorzüglich in dctn schiinen Gebrauche hervor, dafs die Colonieea

von dem Heerde der MutUrstadt, d.h. aus ihrem Prylaneum das Feuer

mitnahmen, an welchem sich auf dem Gemeindeheerde ihrer eignen

Niederlassung ein neues Leben entzünden solIte(Herod. 1146). Und so

gab es auch im übrigen Griechenland überall solche Heslien als die Mit-

telpunkte der politischen und grösseren nationalen Verbindungen, z. B.

in Tegea eine katia y.otvrj l4qY.ado}v für das gesammte Arkadien (Paus.

VIll 53, 9) und im Heiligthum des Zeus Amarios bei Aegion (S. 148 A. 1)

einen Altar der Heslia für den achaeischen Bund (Polyb. V 93)'). Noch

höher aber siieg die Würde solcher Hestien, wenn sie mit angesehenen

Heiligthümern und gemeinschaftlichen Cultusstätten grüfserer nationaler

Vereine zusammenfielen, z.B.Delos alsHestia derKykladeu'), dieHestia

im Prylaneum zu Olympia, wo auch ein ewiges Feuer brannte^), end-

lich und vor allen übrigen die des pythischen Heiligthums zu Delphi.

Wegen des religiösen Ansehens von l)elj)lii konnte diese Opferstälte,

wo gleichfalls ein ewiges Feuer unterhallen wurde, noch am ersten für

den religiösen Mittelpunkt aller Griechen gelten, wie dieses sich ja auch

in dem Glauben aussprach, dafs in demselben Ueiliglhume der Erdnaliel

der bewohnten Erde sich befinde , welcher in der Nahe jener Heslia

durch den aus Vasenbildern und anderen Bildwerken wohl bekannten

Omphalos beieichDet war (s. oben 8. 266). Doch halle diese delphische

Uefttia auch io Tiden einzelnen religiösen und mythologischen Bezie*

huDgen eioe ausgezeichnete Bedeutung. Zunächst als Heerd im gewöhn-

lichen Sinne, d.h. sofern auf ihm ein heihges, wabrscheiolich zu be-

stimmten Zeiten erneuertes Feuer loderte, an welchem andre Alllf«

bei feierUchen Gelegenbeitea ihr Feuer eDtsttnäeteu*). Ferner war er

1) Tboliyd. n 15; doch hatte f. B. der Pfraeeus Mio dgeeea Hcalia*

heilifthum S. 425 A. 2.

2) So heifst Aegae die icxia McMt9ovtxr,i ßao$hiae Diod. XXU 23,

Halikarnafs die tod Karten ebend. XV 90, Seleokia die der Selenludeo, Poijb.

V 58, 4.

3) Kallim. Del. 325. Weihgescbenk ao die Heslia voo Delos ßuU, d.

eorr, k0lL 188S. 44 1. 143. Aach Lcnuiot hoHe von dort aehi beiHgea Feoer,

wahncheiolich in Folge der aftiaeheB flerrschaft, a. oben S. 179.

4) Paus. V 14, 4. 15, 9. Xeooph. Hdl VU 4, 31 fi»wmH ^feiMUvfqf^
iMti toi rns ^Burlas Uqov.

5) Plnl. Allst. 20 nach der Sclilacht bei Plataeae: nt^i Si &vaiai iqo-

fUifOt9 ttirols dpüJUy 6 Ilv&tos JufS 'Ektv&eQiov fioiftöv id^aao&cu, &vcat,

L.iyui^L,J cy Google
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die nv^ö^avftg latia, indem Alles was das Orakel zu befragen kam 341

auf ihm opferte und dabei nach herkömmlicher Sitte der Hestia zuerst

gedachte. Weiter erfahren wir aus Aeschylos, dafs Oresles ;in diesem

Heerde von Apoll gereinigt wurde, so dafs er also auch lür ilie pythi-

scbeo Sühnungen und Heinigungen von lioher Bedeutung war. End-

lich giebt es unter den kleineren Homeriscben Gedichten ein l'rooemion

(XXIll), wo der Sänger eben diese pythische Heslia um Beistand bei

seinem Gesänge anruft, was sich am natUrUchsten daraus erklärt, dafo

auch bei den pythischen GesangesübuDgen die Spenden an ihr darge-

bracht wurden. In weiterem Verfolg dieser Gedankenreihe wird mit

kühner aber sehr schöner Uebertragung dann auch die nachAnscbauiiDg

der Alten in der Mitte der beweglichen Naturerscheinungen unbeweg-

lich ruhende Erde für die Hestia des Weltall« erklart, und so kommt

es, dafs Hestia nun bald von den Philosophen und pbilosophirenden

Dichtern ftir die Erdgöttin gehalten und in Folge davon xuletit aucb

Oiit der Demeter und Rhea identiflcirt werden konnte').

Der Cultus und die bildhche Darstellung der Hestia waren ge-

wöhnlich einlach. Denn eigentlich ist ja der Heerd selbst ihr Symbol,

sowobL der Familienheerd als der Opferheerd, und zwar der Heerd mit

der brennenden Flamme, die in den grOüseren Heiligtbümem und in

den Prylancen der Hestia zu Ehren immer unterhalten wurde. Den

Collus besorgten im Hause der Hausvater oder die Hausfrau'), in den

Prjtaneen die Arcbonten, die Könige oder die Prylanen, neben welchen

bei den Öffentlichen Opfern und Speisungen in mefaieren SUkUen eigne

Opferer ([a^o«h)ra^ und in Sparu aucb eine 'Bawia nolttag genannte

Prieaterin beaehlfUgt war*). Bei allen Opfern pflegte mit einer Spende

ßoqmv fiauiaofiivov ivnvaaad'at xad'aQov £k JeXfwv ano xr^e xoitrr^s ictias.

Vgl. Ulrichs üeüen und Forich. 1 67 A. 19. 20, vgl. 77, RoCs ütUen, l 1, 26,

A* MoiMMeo IMphica 11.

1) Eorip. fr. 938 (Mterob. S. I 23« 8) im2 POa pujn^^ *JSnia» Bi

00fol ßdOTcäir mmlotaiy fjftt'vrjv iv atfd^, ebenso SophoUeS fm Triplolemot

nach Philodem. n. tiatß. 51 p. 23 Comp.; vgl. Timaeus Socr. p. 552 ya 3* i¥

^i<Kf I8^\utva iaria &t(öv ; (Aristot.) d. muado 391 b 12 ro fih' uiaov nx<vi;-

ol^a Koi iiTiXTf^y Dionys. H. II 66, GorooU 28, Porphyr, d. abtt II 32, Said.

2) Bei Eorip. Alk. 162 tritt Alkestis vor Ihren Abcchiede vor die Hestia

des BsDses und betet: Jtcnoiv\ iyot yag fQxofttt xnxa x9&t>6t, nmtfi^ttnitß

0S M^99kIxvovc * aixr,aoftat xt'nv* o^avtvaai rnun etc.

3) Arist. Polit. VI 8 p. 1322 b 28. Deu in luächrirten aus Messene (Giü

1297) Akaroaoieo (CIG 1793 b) Akragas (GIG 5491) u. s. w. crwihoteo Hlcnn
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an die iieslia begonnen und wieder geschlossen zu werden, so dafs sie

an allen Festen und festlichen Schniäusen einen Antheil hatte und bei

allen Gebeten und sonstigen religiösen Acten zuerst genannt wurde;

daher das Sprichwort a(p 'Eatlag a^ea^ai ') und die Sage, dafs He-

848 stia bei der Vertheihing der Welt nach dem Siege über die Titanen fQr

sich ewige Jungfräulichkeit und die EnlUnge aller Opfer erbeten hätte*).

Ein anderes Sprichwort '/(xt/^ war danuB entstanden , dafs bei

den Opfern der Hestia nichts weggetragen oder an Andere vertheilt

werden durfte'). EndUch warde die Aufgabe eine so wichtige und

mächtige Gottheit in den Prytaneen zu vergegenwärtigen mit der Zeit

doch auch eine Veranlassung zu bildlichen Denkmälern und Kunst-

werken. So wird im Prytaneum zu Athen eine Hestia erwähnt (Paus. I

18, 3)t eine andere zu Olympia (ebenda V 26 , 2), eine berOhmte zo

Faros, welche Tiber nach Rom brachte und dort im Tempel der Con-

cordia weihte (Dio Cassius LV 9). Auf der Franfoisvase erscheint sie

gleich am Anfang des Zuges der zur Hochieitsleier des Peleus und der

Thetis siehenden Gotter (M, d. i. IV 54) und auf den Schalenbiklem

des Sosias und des Oltos und Euiitheos, auf denen der Eintritt des

Herakles und des Dionysos hi den Olfosp dargestellt ist, sitst sie im

Kreis der Götter, das eine Mal neben Artemis JJ^fotlaia am Eingang

zum Olymp (Gerhard TrMuek. «. 6^* t 6. 7, vgl. S. 322 A. 5), das

andre Mal dem Zeus gegsnflber, also so recht in der Mitte des Gottar^

saales (If. d. /. X 23). Ueberfaaupt wurde sie meist entweder sinsiid

oder ruhig dastehend abgebildet, da ihr ganiesWesen Ruhe und Stelig*

keil war. So hatte namentlich Skopas die Vesta gebildet mimUm
AiMfMe compfmi tina som, ein Weit, welches sidi spitter in Rom
befand^).

thyten entspricht der Sprachgebrauch Ugo^vaiov oder Ugo&rTdav f. n^-
tavAotf 8. W. Viteber Epigr. Beitr. 18. Ueber die *Ecxla noiaiat in SparU
GIG im 1485. 1489-41 1448.

1) AHstoph. Vesp^ 846 SelioL, Pliloa Bnihyphr. 8 A ScboL, Zeoob. 1 40;
Soph. Chrys. fr. 653 (Schol. Arist. I. c.) a> 7r(>4^(>a Xotßf-s 'Ecxia.

2) Aristokritos fr. 5 (Schol. Aristoph. Vcsp. 846), vgl. S. 423 A. 2.

3) Zenob. IV 44 (— Ul 74 MUl.), Hesych. v. 'Etxiq &vofuv, EusUUu Od.

1579, 45.

4) PUB. XXXYI 25. Haler emi^^tmrm wollle bmb gpMmiolCB venlahes»

wie äe hl deo Beoabthaen anfgcitcilt so «erden picgtee; de toUtea, so
glinbte man, auf die ewige Bewegung der Dinge hindeuten, in welcher Heatia

allein ruhip vfrliarrf. Dorli ist statt eampierai wahrscheinlich mit van lan

and Stark lamplerus zu lesen d. h. Candelaber. Die sog. Hestia Giuaüiüaiii

Braun A. M. 33 führt diesen Mamen mit linreclit, ygi. S. 383 A. 2.
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.IL Nebengütter.

1. Ple kimmlisehen £nehei]iiuig.eii.

Helios (ttßiltog, ttiXtog-, rjüuog, ijliog) ist seinem Namen nach **»

der Leuchtende, der Brennende, da die Vorstellung von dem Sonnen-

feuer sowohl den Griechen als den übrigen stamniverwandten Volkern

eine geläufige war'). In der Theogonie gilt er fttr einen Sohn des

Hyperion d. h. des Gottes in der Hohe, wie er bei Homer noch

selbst beifsl'), und derTheia, der Prächtigen, oder der Euryphaessa'),

der l^eitleuchtenden, wie seine beiden Geschwister Eos und Seleoe

(S. 46). Kümische und späte griechische Dichter ptlegei) ihn auch

schlechtweg den Titanen zu nennen.*) In der gewöhnhchen Mythologit-

ist lieHus eigentlich zwar nur die Uigliche oder jährliche Erscheinung

der Sonne, wie sie am Himmel auf- und uiodersteigl. Doch wurde

er auch als ujachligtr Gott iu vielen Gegenden namentlich des

Pelüpciines verehrt, vorzüglich in Koriulh und seinen Colonien*),

sowie dem benaclibarleD Sikyon*}, iu Argos^} und Arkadien*), aui

1) aßiXtos, welche Fom «ich ntch Hesycb asf Kiela erhaltea hatte, ist

aßälM, welches sof eine Nebeofons aviXtot fllhrt, wie eich neben ^«f Ith.

dßw^ 4L L tt^tus und lesb. avM cihalten hatte. Beide Wörter sind desselben

Stammes wie das iUil. aurora und [ausel], Juselius. Die gemeinschaftliche

Wuriel ist us brennen, s. G. Curlius Cr. Et.^ 690, Bücheler Lejc. Hai V. Vgl.

Aesch. Pr. 22 ^Jdov fpoißg fÄoyi. Soph. Tr. 95 (ployi^ofttros . . . Xaftn^q

0X9^4 fXsyUfm^, Bnr. hm 84 nv^ Mi^s, Pbaetb. fr. 776

irawfuc Pronethent eottOodet tebie Fickel sb Sonnenrade, i. oben

& 93 A. 3.

2) 'T7xeotoviir,i nur Od. fi 176.

3) Horn.' Hymn. XXXI 2.

4) M. Mayer Giganten u, Titanen 69 will diese Üezetchouog schon der

iitereo Zeit zoweiieo.

5) Vm den Besiti von Akrokorinth stritten Poseidon und Helios, Britreos

nute den Schiedssprach zu Gunsten des Helios, der dann die Burg an Aphro-

dite abtrat; daher steht sein Bild im Aphroditelempel auf Akrokorinth Paus. II

4, 6. 5, 1 (vgl. S. 350 A. 2); Altäre in der Unterstadt Paus. II 4, 6; Tempel

mit Cultbild auf dem läthmos GIG 1104; Vater des Aeeles und Aloeus,

der mythischeu Könige von Koriolh and Sikyon Eumelos fr. 1. 2 (Schol. Piod.

Ol. Xm 74; Pins. 11 3, 10). Gnlt in Apollonia Herodot IX 92; TgL S. 432.

6) Altar Fans. U tl, 2.

7) Vor Argos ein Altar am Inachos Paus. II 18, 3; in Troezen Altar des

B. iXtv&e'Qun Paus. II 31, 5; in Hermione ein Tempel Paus. II 34, 10.

8) In Mantinea ^HXiov ßotftoi beim Grab des Arkas Paui. Vlll 9, 4; ia

Praller, ftiaob. Mjtliol. 1. 4. AuQ. 28
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dem Taygetos iwisefatn Lakonien und Messenien') und dem Vor-

gebirge Taenaron^) (überhaupt meist am Meere und auf Bergen),

ferner in Elis^) und am allereifrigsten auf der Insel Rhodos, die

sich seiner als ihres uranfänglichen Eigenlhümers und als des Lt-

S50 hebers ihrer Geschlechter rühmte*). Die rhodischen Münzen

zeigen aucii sein Bild, wie man es sich gewölmlirb daclite und wie

es namentUch in dem berühmten Colofs am Haien, dem Werk des

Chares von Lindos, ausgeführt war*). Ein schöner Gott, kraftig und

männlich (nach Pindar schwuren die Männer ihre Liebe beim

Helios, die Mädchen bei der Selene), von blühender Jugend, mit

strahlenden Augen und wallendem Lockenhaar, das Haar mit einer

sprühenden Strahlenkroue oder einem Strablenhelm bedeckt, uai

Megalopolis im Peribolos der grofsen Göttinnen eine offenbar aus hellenlttisdMr

Zeit stammende Staiae des "Hhos aatrrjp 'Uoax/.rjs Paus. VIII 31, 7.

1) Pferdeopfer auf dem Taygetos oberhalb Hryseae auf einer Taleton ge-

aaQDteo Spitze Paus. lU 20, 4, vgl. Stengel Phihl. XXXIX 182 ff., der die

Sitte mit Bedit tue PenleB Iwrleitet

2) la Thalunae sein ond der Pasipliae Bild in HeUigthmn der loo Pau. in
26, 1; Tgl. Roscher Seime u. rerto. S. 6 A. 2; am Taenaron, der O^tvauiif

der Odyssee (s. v. Wilamowitz Homer. Vntert, 168 QOd uotea S. 432)» teioe

heiligen Heerden, Homer. Ilymn. Apoll. 411.

3) Vater des Augeias» ApoU. Rh. 1 172, Theokr. XXV ö4, Apollod. 1 16.

Anf den Maikt von Elia adne nnd der Sdene Statoe Pagg. VI 14, 6. Aacii

in Athen wurde Helios Tcrelirt; aein Pricater liei LysimacUdea fr. 23 (Har^
Sxi^a) vgl. Herrn, XX 358, Prietterin in der Kaiserieit Jilr. 1S89, 19.

CIA III 202; über das Opfer an den ThnrKPlirn «. S. 261 A. dafs

die Athener ihm sowie der Kos und Selene rr^fahn darlirncMen . bezeugt

Polemon fr. 42 (Schol. Soph. 0. C. iÜO). In heiienislischer Zeit flofs H. mit
Serapis nuamnien ood ward ala Zgv» "Bhos fUyas Si^mnt» oaaenUich in

Kletnaaieii, Syrien nnd Aegypten vielfach Tcrehrt. üeber eine alte Weih»
inschrifl an Zws "ffXute Tgl. S. 136 A. 1. *'hXw6 ^AnoXXcov Ktcavlo99npdt

in Smyrna Mov<r. m. ßtßX. r. tvayy. ayoX. 1876 Nr. 160, 26 S. 4S.

4) Pind. Ol. VII 54 fT. Schol., Diod. V 56 (nach Apollodor, s. Bethe //erw,

XXIV 430), Aristid. Rhod. 1 p. 807 Ddf., Konon 47. Bei Pindar heifsl dieser

Helios o^Mtar o yavt^XiM wmhMov «mrjj^, bei Aristid. p. 840 a^x^tyntjs der

Rhodier, vgl Aeacb. Ag. 633 nlifif v«v r^djparrM 'BUov x^M« fmttm.

Den Apollon aetyevtrrjs In Karoiros erklärt Macrob. S. I 17, 34 rtp rov ^iU«r
liil yiytsa&at xal rtei yewäv. Ueber den Cult der Heliostochter Elektrooe

in laly^os s. v. Wilamowitz Herrn. XIV 457 M". Piltenberger Syll. 357. Ueber
ihre sieben Brüder, die Beiladen 8. Pind. a. a. 0., Diod. a. a. 0., Slrab. XIV
654 (nach Apollodor); vgl. v. Wilamowitz Herrn. XVUl 429 ff.

3) Helioakopf ana Rhodos P. Hartwig imh. d, rüm, Imt, U 1887, 169 IE.

UV.m yn a. Andere Bflder des Heiioa bei Mfliler-Wieaeler D. A. A. Dino—972.
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den Leib ein zartes schimmerndes im Lultziipc llatterndes Gewand

(Horn. H. 31); dahingegen spatere Bildwerke* j^Lwühnhch sieben

oder zwölf Strahlen unmittelbar von seinem Haupte ausgeiien

lassen. Homer kennt ihn nur als den unermüdlichen Wanderer

am steilen Himmelsgewülbe schon früh aber bildet sich die Vor-

stellung von seinem Gespann und seinen Rossen mit welchen er

jeden Tag von neuem seine gefährliche Bahn vollendet. Es sind

vitr schneeweifse, licht- und feuersprühende Rosse, welche in

Korinth Eoos und Aelhiops, Bronte und Sterope hiefsen'), d. h. Licht

und Glanz, Donner und BUlz, wie auch in der korinthischen Mythe

vom BelleroplioFi das Flügelrofs Blitz und Donner des Zeus trügt*).

So wurde Helios auch sehr oft auf einer prächtigen Quadriga

stehend abgebildet'), in welcher Art ein Werk des Lysippos") zu

Rhodos vor allen übrigen berühmt war, zu lUiodos, wo man ihm

jährlich an seinem Feste ein Viergespann geweihter Bosse als

Opfer ins Meer stürzte^). Dieses Fest der J-lXia oder lJ?J(ia

wurde mitten im heifsen Sommer mit vielen Festlichkeiten und mit

Wagenrennen, gymnischen und musischen Spielen begangen, welche

für Rhodos dieselbe fied^uUing hatten wie die Panatheoaeeo iur

1) atuifuts]]. -2" 239. 484; 6> 68 r^ftoi 8* ^HeXtos fiJcov ovQavdv afttptßt-

fiijnMt. Und so erscheint er auch noch auf einem schwarzfig. Vasenbild als

bärtiger Mann im langen Chiton mit riesigen Flügeln an den Föfsen, aber

olne Wagen aod Boaie, Stackelberg Gräber d BaUenm Taf. 15, 5 (Roecber

ifyHL Um, S. im). Vgl. Weieker Gr, G. I 410, Tflnpel AUläopmüSmi^
lAb {JFkeMnm JmM, XVI Suppl. B. 188S).

2) Der Sonnenwagen wird zuerst erwähnt H. in Merc. 69, Cer. 88.

3) Nacli Kumelos b. Hygin f. 183; vgl. Find. Ol. VII 71, Verg. A. XII 115.

Ovid M. il 153 nennt sie geflügelt und Pyroeis, £ous, Aelhoo, Phlegoa. Auf

eioigen Bildwerken ist das ganie Gespann von einem StiableokKh migebeB*

4) TgL oben & 119 A. 3.

6) Besonders binfig im fAnflen Jahrhundert in den Dantellangen des

Sonnenaufgangs, vgl. unten S. 436 f. und die folgende Anmerkung.

6) Fliti. XXXVI 63; vgl. Hartwig a. a. 0. 163. Helios zu Wagen aiu h auf

der Metope aus N'eu-Illon Arch. Zeit. XXX 1872 Taf. 64 u. dem pergamenischen

AlUr, 8. Gonxe Jahrb. d. preuft. Kun*t$. I 171. In Korinth HeUoe ond

Pbaelhon n Wagen Paei. II 3, 2. In Synkos Helioe aof goldoer (hiedrign

OB dem EHneller Eetioo, Phlegon Trell. mtrab. p. 129 Westerm., Meineke

Phihl. XIV 23. Hiafig auch auf Vasen z. B. .Won. rf. Intl. IX 6 , Ann. d.

Imt. 197S t r, . Von. d. Inst. Sappl. \. 21. Gerhard Apul. f asenb, T. D 2;

mener f oHem-öl. Ser. 2 T. 9. Vgl. auch unten S. 437 A. 3.

7) qttod i$ tati curricuio ferlur vircumvehi mundum Fest. p. 181. Aoch

eaf dem Taygetoe wwden Pferde geopfert S. 430 A. 1.

28»
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Athen, die Olympien für Elis. Der Siegcskranz wurde von der

Weifspappel {levyj]) genommen, welche wegen des schimmerDden

Glanzes ihrer Blätter dem Sonnengolle heilig war').

Eine andere Eigenlhümlichkeit des Sonnendienstes sind seine

heiligen Heerde«, weiche schon die Odyssee kennt. Aul der Insel

Dreispitz {ygira/Ji] von &()Tva^ d. h. dem Peloponnes') weideo

dem Helios siehen Heenier» von Kuhen und sieben Hcerden Lammer,

jede zu fünfzig Stück'), die sich nicht vermehren und vermindern,

unter der Hut von zwei Nymphen , der Leuchtenden und der

Glänzenden {Oati^ovoa und Aa^uterhj), welche Neaera d. h. die

ewig Junge, ewig Frische dem HeHos geboren hatte, der auf-

steigend und niedersleigend an diesen Heerden täglich seine Lust

hatte. Auch noch in geschichtlicher Zeit gab es solche heihge

Heerden des Hehns auf Taenaron (S. 430 A. 2). wie auch zu Apollonia,

einer Colon ie von Korinlh^). Auch die Sonnenheerde auf Kreta

bei Gortyn^) und die Heerden des Ileliossohnes Augeias in £lis

gehören in denselben Vorsteiiungskreis.

88S Von seinem strahlenden Lichte heifst HeHos Oat&wv^)^ auch

das gliinzende Auge des Himmels oder des Zeus'), weil das Auge

das Licht des Leibes ist und deshalb von jeher auf alle strablenden

und leuchtenden Encbeinungen des Himmels abertragen wurde.

1) Athen. Xm 561 E; 8choU Pfad. Ol. VD 141^147; Arittid. Rbod. I

p. 808 IMf.; Enslalh. Od. 1562, 58; GIG 9208. 5913; Foncart ilw. orehSoL

1866, 1, 164; vgl. auch die Verse bei Herakleides FHG II 256 (Meioeke

Fr. Com, Cr. U 746. V 52>. Von IttrM gab CS eine Schrift na^ rmt^ 'HiUsv

1) /t 129 ff.; vgl. V. WilamowiU Homer. Unter*. 168, 0. Müller Dorier

1 423. Vgl S. 430 A. 2. Spiter sachte anan den Ort aaf SidHen, Apollo».

IV 97t IL Sehol; Appian bist ronn. V 116.

3) Aristoteles deutete die siebenmal fönfzig Röhe als die Tage, die

siebenmal fünfzig Lämmer als die dazu gehörigen Nächte, fr. 175 Rose (Schol.

Od. fi 12S. 129, fiusUth. Od. 1717, 32), vgl. Lukiao astrol. 22. S. Roccher

Hermet 43 S.

4) Herodot DL 93, Konon 30.

5) Senr. Ed. VI 60^

6) Z. B. n. yf 735, Od. X 15, hymn. 31, 2, Soph. El. 825, Eur. EI. 465.

7) Vacrob. S. I 2t , 12 quin Solem lovfs oculum appeUat antiquita*,

freilich zunächst mit Bez. auf Aegypl«'" Man berief sich auf Hesiod W. T. 267

Jtos 6^&aXfi6e und Aristoph. Nub. 285 öfifta ai&e(^. Vgl. Soph. Antig. 879

Das Auge Odina b. GihBai D, M, U* 585» daa Aoge

dea Varooa (Uranoa) in den Veden.
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Eben deslialb ist ilelios der Allscbende {/cavöiizi^i; Aescb. Prom. 91)»

Alles Beobachtende und Erkundende, der aligemeine Späher der

Götter und Menschen'), vor dem nichU verborgen und heimlich

ist, wie z. B. er allein in der Dichtung vom Raube des Demeter-

kindes der trauernden Mutter über den Räuber Aiiskunll zu geben

weifs. Aiicli ist Helios deshalb ein Gott der Waiirheit alles Ver-

bori^eneii, welcher bei Eidschwüren und von der bedrängten Un-

schuld angerufen zu werden pflegte und in dieser Beziehung sehr

heilig gehalten wurde Worin weiter der Uebergaog zum Princip

der Weisheit und der ErkenDtoifs leicht gegeben war, in welchem

Sinne ParmeDides im Eingänge seines philosophischen Lehrgedichts

auf dem Sonnenwagen und geführt von den HeJiaden zur Uohe

der Erkenntoiis strebte, während Pindar in einem sehr schönen,

durch eine Sonnenfinsternifs veranlaisten Gedichte den Strahl der

Sonne zugleich die Mutter der Augen und die Quelle der Weisheit

genannt hatte").

1) ds narr' ifo^ xai noPT* änvMOvu D. r 277, Od. X 109. d'Bw
^mnfis tuU AifB^tar H. io Cer. 63« M^oTMrratW «ot* oftfut Sopb. Tr. 101«

Acach. Ag. 032. ftdM kie dmu omnia primiu Ovid M. IV 172. Omnia gm
tndita, per quem videt omnia tellus, mundi oculus 227. Vgl. auch Stephani

eompt. rfnd ISBO S. 64 A. 3. Daher auch Sehkraft und Blindheit der Menschen

vom Helios kommt Soph. 0. C. 809, Km. Hek. 1067 und in der Sage von

Orion Uesiod fr. 16 Hzach (Eratoslb. catast. Sl) uud Pherekydes bei ApoUod.

I 4, 3, vgL vaten S. 45S A. %
2) 0. r 104. 278; T 196. 259, H. In Herc 381, Herodot VII 37, Aesch.

Ag. 1323, Soph. El. 825 und 0. T. 860 1^ «rirr

Schwurgotl in einer Inschr. aas Ekbos val fia Jla xni "Akwv bei Conze

Heise auf Leshos t. 12. R, 20; im Vertrag zwisclu-n Smyrna und den in

Magnesia am Sipylos augoäicdellen Smyrnäern \ofivioi Jia P^v 'uXiov tnL

C1GS187 (Dlttenberger Sylt. 171), im YerUa« der Athener mit dnn Thnker-

Miiif Ketripwit Ifunm irov Jia tud ^HXiä^ »ol OmuBA wd lädl^v xal

"ji^ CIA Ii 66 b (Ditteoberger Syll. 89); als Zeuge in einer Freilassungsurkonde

ans Thermon neben Zeus und (Je Mitth. d. athen. Inst. IV 222 (Diltenberger

Stfll. 441), woraus sich vieileichl aucli der Beiname Eleulherios in Troezen

erklärt (S. 429 A. 7), als Bächer des Meineids neben der .Ay^rj üsa Bull. U.

Carr, htU, VI, 1882, 501, als Entdeckcf dea Biebatahla auf chier Inachrift ana

der IhraUachen Cberaonea GIG 2016 d, ala BeachAtxer der Griber neben Sdeoe

to Plaidlen GIG 3480 t.

3) Farmen, b. Sext. Emp. adv. matb. VII III p. 213 Bekk., Pind. fr. 107

aKxli delitm. TtoXtaxons fiäxtQ dfi^nrmv u. 8. w ; doch ist hier die Lesart

sehr unsicher. Aoch Ol. VlI 72 sind die sieben Söhne des Helios die Weisesten

ihrer Zeit.
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Auge und Gemath erquickte eich an dem ttlgliehen Laufe des

etrahlenden Geetirns, wenn es leicht uod nujestütiBch gleich dem
Vogel des Zeus, so neoDt Aeschylos Suppl. 212 die Sonne, am

3» Himmel dahinschwebt, das einsige Gestirn des Tages, welches

Igri/xag $i al^igog, wie Pindar Ol I 6 mit schönem Nachdruck

sagt, seine Bahn wandelt, SterbUchen und Unsterblichen Licht und

Leben spendend ((paeaL^ßgoto^* Nach den aus Homer bekannten

BiMem steigt Helios ts^licb aus den Fhithen des Meeres empor

und taucht Uiglich in dieselben wieder unter, wobei die Gegenden

des Aufgangs und des Niedergangs die Phantasie natllriich am
meisten beschSlltgten. Namentlich erzählte man gern von den

Aethiop e n , welche in der Odyssee (a 22—26) sowohl die Gegend

des Aufgangs als die des Niedergangs bewohnen, jii&ioTreg

d. b. sonnenverbrannte Volker, die man sich gut und fitnnm

dachte, weil sie im Lichte wohnen, wie im hohen Norden jenseits

der Berge des Boreas die Hyperboreer. Doch ist sonst in der

Odyssee') und überhaupt im Alterthum der Glaube an diese durch

die N«'ihe des Helios beglückten Völker früh auf die Gegend des

Aufgangs bescbriUikt, welche allen Religionen immer lur eine heilige

gegolten hat'^). Daher sich auch die Götter bei Homer dahin be-

geben, wenn sie zu den Aethiopen gehen um ihre liekaloniben

entgegenzunehmen ; welche Güttermahlzeiten sich am natürlichsten

dadurch erklären, dafs man sich in der Nähe des Helios ewige

Reife und ewige Ernte dachte'). Die Odjssee [y) spricht von

einer schönen Meeresbucht, welche Helios verlasse, ehe er an dem
ehernen Himmel eniporsteige, Aeschylos fr. 192 (Slraho I 33) von einem

wie blankes Erz strahlenden allnährenden See der Aethiopen am
Okeanos, wo der allseheude Helios sich und seine Rosse im warmen

Bade erquicke: welche Bilder nach der später Üblichen Behandlungs-

1) V. Wilamowilz Homer. Unters, 17.

2) Plot. Pomp. 14 %bv ijhov inuxxiXkovxa nUiovs ^ dv6fttyop jf^tfOMv-

«wv#«y. Auch die Tempel vod Allire wtreii In Griechenland gewOhnlicb nach

Sonnenaafgang gerichtet Vgl. Aesch. Pr. 808 ol ngos rjXiov vaiovct nr^yaü,

Sv&a Tiorauoi Ai&ioy^. Nach Tümpel D. AHkiopeniänder des Andromeda-
jTUjihus (Flfckeisms Jahrb. XVI SuppL Ä) 167 ist anler dem AeUiiopenland

ursprünglich Rhodos zu verstehen.

3) Daher der immer gedeckte Sonoentisch der Aethiopen und ihre Flur,

welche die Alten dem Horn der Amalthei vergleichen, Berod. DI 18, Pom^
Mel. III 9, Himer, er. V 15. Die Intel Attypilten bei Rhodos hieb inch ^tA^
TfiofMiß (Sieph. B. *A9maXMa), 8. Tdmpel a. a. 0. S. 171.
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weise der poetiscbeD £rd- tuid Weltscbilderungen tu virien geo-

graphischen HipotheseD VeranlassuDg gegeben haben. Andere

Dichtungen, bMonders die welche Tom Phaethon erzählen, wissen

TOD einer strahlenden Sonnenburg in diesen Gegenden, wo Helios

und Eos ihre Stallungen haben und von wo sie Morgens ausgehen,

so dafs die ersten Strahlen des aufgehenden Lichtes das Land und

Volk der Aelhiopen trcllen. »*

Wieder andere Vorstellungen sind die inil der Argonautensage

ausgebildeten, auch in der Odyssee htrührten, von dem Sonnen-

eilande u4la, wo die Kinder des Helios und der Okeanine Ferse

oder Pei*seis') wohnen, die zauberische Kirke und König Aeetes.

Dort sind die Wohnungen und Tanzplätze der Eos und die Stelle,

wu die Sonne aufgeht'). Später verlegte man den Wohnsitz der

Kirke nach dem Westen und unterschied dies westliche Aea von

dem üstliclieu, wo Aeetes wohnte, der mit der Tochter des Okeanos as»

'idvla d. h. der Wissenden'), denn alle Götter der Meeresfluth sind

von tiefer und verbotgener Weisheit, die zauberische Medea gezeugt

hatte (Hesiod th. 959).

Auch findet sich bei einigen Diclitern die merkwürdige Vor-

stellung von einem Sonnenbecher oder einer Sonnenschale, welche

dem Oriente entlehnt zu sein scheint*). So wird nun HeUos, nach-

dem er im Westen ausgeschlafen, früh Morgens auf seinem becher-

artigen Fahrzeuge durch die reifsende Strömung des Okeanos nach

dem öslhchen Aea geführt, um von dort aus wieder am Himmel

emporzusteigen. NamentUch war in der Heraklessage von diesem

Sonnenbecber die Aede und zwar schon in einer wiederholt an-

1) <ML K 139, Hesiod tk 1)56.

2) Od. fi 3. 70. S. V. Wilamowilz Homer. Unters. 165.

Hesiod th. 101 1. Nach Apollon. Hl 311 brachle Helios auf seinem

Sonnen wageti Kirke von dem östlichen Aea nach dem westlichen bei Circeji.

Die Scholiasleo, die nur die Localisiruo(; im Westen kennen, suchen sieb mit dem
Odysseevene auf Bumigfache, aber stets sehr geswungene Weise absaflnieB,

t. SehoL (M. /1 8. Aach die in der Sage voa Tbyestes und Atreos Torkonunende

AnschainiDg, dsfo Helios nach der nr^^rQDglichen Naturordnung im Westen

aufgegangea und im Osten untergegangen sei (Plat. PoliticQS 269 A, SchoU

U. B 106), hat man zur Erklärung herangezogen.

4) Auf ägyptischen Denkmälern erscheinen Helios und Selene auf Barken,

nicbi auf Wagen, wie schoa PIoL Is. Osir. 34 p. 364 G aiUMrkt Die assy-

riaebeo 'DeoluDller ans NlaiTS aeigen becberartige Fabrseoge, die snr SehilT-

Csbrt aaf dem Tigris sIroBMbwIrts dieoCea.
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geführten Titanomachie von älterem Ursprünge und in den Epeo

des Peisandros von Kamiros und des Fanyassis'). Auch SUsichoros

(fr. 8) und Aeschylos (fr. 69) dicbleten in diesem Sinne von dem
goldnen Becher des Helios, den Hephaestos geschmiedet habe und

auf welchem der Sonnengott Uber den Okeanos filbrt »zu den

Tiefen der heiligen dunklen Nacht, zur Mutter und zu seinem

Eheweibe und den lieben Kindern", wie Stesichoros sich ausdrOckt,

oder ^fliehend das Dunkel der heiligen Nacht mit ihren schwanen

Rossen^, wie Aeschylos dichtete. Dahingegen Mimnermos (fr. 15)

es beschrieb wie Helios auf demselben Becher, noch schlafend und
mit reifsender Geschwindigkeit, aus der Gegend der Hesperiden

nach dem Aufgange entfluhrt wird. ,fienn es trägt ihn durch die

Wogen das wunderschöne Lager, das hoUe, welches Hephaestos

aus kostbarem Golde geschmiedet, das beflOgelte. Ueber die Fläche

des Wassers fohrt es ihn schlafend in reifsender Schnelle von der

SUItte der Hesperiden hin zu dem Lande der Aethiopen, wo der

schnelle Wagen und die Rosse stehen, bis die frObgeborne Eoa

naht. Dann besteigt Hyperions Sohn dort seinen Wagen.** Und
derselbe Dichter sprach an einer anderen Stelle Ton dem Ostlicheo

Aea, wo der KOnig Aeeles wohne und das Ziel der lasonsfiihrt ge-

wesen sei. „Dort auch liegt in goldner Kemenate des schnellen

Helios Strahlenkrone, am Gestade des Okeanos^^ (fr. 11 bei Strabo 1 46).

Bei anderen Dichtern und Künstlern trifft man auf ausgezeichnet

schone Bilder und Beschreibungen des Sonnenaufgangs und des

Sonnenuntergangs, indem auch diese erhabenen Thatsachen des täg-

lichen Lichtwechsels nach griechischer Weise in flgurenreiche Vor^

gänge Terwandelt werden. So schildert Euripides (Ion 82) wie das

aufsteigende Gestirn des Helio« zuerst die Bergesgipfel rotbet und

die Sterne dann schneQ in deik^'Schoob der heiligen Nadit fliehen

(aüv^a dk (pevyei tcvqI t(^üö* al&igog ig vvx^* leQdv)y und

schone Vasenbilder aus der Zeit des Pheidias fuhren dieses Gemälde

des anbrechenden Tages noch weiter aus. Da steigt Helios aus

dem Okeanos auf, von seinen vier ansprengenden Flügelrossen auf

leichtem Wagen zum Himmel en)pürf,'ezogen. Vor ihm stürzen sich

die Sterne iu Gestalt luftiger Knaben lu die Flulh, nur der Morgcn-

t) Athen. XI 38 p. 469 D. Herakles in dem SoDDenbecher aef einer
'

rolhfig. Vase bei Gerhard j4. /*. II t. 109; er hat dort die Form eines leßr^s wie

in der Tilanoniachie , während ihn die Dichter sonst bald als (^f'-n-rt- bald als

fiahj bezeicboeu. Nach Paayassis empfiog Herakles den Becher voa Mereus.
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Stern es, dem anbrechendeo Soonenlichte ios Auge zu sehen

Eos, der Sonne voraneilend, verfolgt den geliebten Kephalus, Jeu

die Jagd in die Berge zieht'*), während Seieue auf ihrem Pferde

langsam in die Tiefe hinabreilet. Oder man sieht auch <lie Nacht

auf ihrem (lespann, das sie beim ^ahen des Helios zur Eile an-

treibt^). Ind nicht minder schün sind die bibihchen Beschrei-

bungen des Sonnenuntergangs und des Anbruchs der Nacht, v<m

welcher Sophokles (Trach. 94) sagt, dals sie sich seihst zum ünln -

gange des Helios gebüre und dann wieder den Glühenden sauft

zur Ruhe bringe Bald zieht der sinkende Helios die schwarze 357

Nacht wie eioeu dunklen Mantel über die P^rde liiuauf^), oder sie

stürzt sobald die Sonne untergegangen ist aus dem Ukeanos her-

vor, die scliwar/e, die bunte, die feuchte, die heihge Nacht, die mit

ihreu dunklen Schwingen die Erde einhüllt und bergend umfängl").

Oder sie fährt mit dunklen Kossen am Himmel empor und es be-

gleiten sie alle Sterne, Hesperut» voran, und der Vollmond schiefst

von oben seine Strahlen^).

1) Oti«! M. U 114 diff^tgiunt stcllae, qttarum agmina co^il Lucifer et

caeH statiovp novissimus exit. Vgl. über diese aus der Sammlung Blacas ins

Britische Museum gelangle Vase Gerbard G«*, Abhdtgiu 1 143 ff. L 5—8,
Wclcker A. D, III 53 ff. Taf. Ü.

2) Vgl. die schöne Schiiderong des anbraeheiiden Tags b. Eurip. Pbaelb.

fr. 773, wo n. a. 1^ 9* d$ t^fa tmmyiA araixpvcttf ^f^otpovou DsruBi liebt

Eo« alle Jigcr.

3) FnrtwiDgler Samml. Sabouroff I t. 63, Winter in dem Bonoer TVro-

einütm philologicum 71, Fiorelli rasi Cumani t. 6; vgl. Herrn. XIX 467.

Der aufgehende Helios auch au der Basis des Zeus zu Olympia und im Ost-

giebel de^ Parthenon.

4) Sopb. Tr. 94 aUXa «rv$ iva^ tfUva rinnt nvxtwd^et ra fJLoyi-

(i^mwp. (Eocip.) Pirith. fr. 593 oQipvaia vvl aioloz^tos.

5) II. 9 4S'i iMM* *Qm§«¥^ lufut^p qfdos ^eJJoto Omihf viwa
ftiXaivav iTti ttiScoooy nQovQav. Indem die Sonne in den Okeanos fallt, cum
xol Oceann subfst, wie Hoiiiz Otl. IV 5. 40 sagt, geht sie zugleich unter die

vom ükeanos begrenzte Erde, alüo tno yalav oder xaxa x^ovöi Od. x 191,

H. io Merc 68, Ennint b. Cie. d. IHTin. I 48, 108 ifilermi «ol albm» rtmt
in infm^ nocUM^ Loeao 6, 570 Tttan mtdium qm l&mpvn dueii ntb notira

Uikire diem, Fest. p. 178 occasus solis, cum decidit a Svptti» infra ttmu,

6) Verg. A. II S. 250. 36(1; IV 3öl; VIII 369.

7^ Eurip. Ion 1150 ir. in der Uesclueibung eines Teppichs, Aesch. Choeph.

660 Avtnos a^fi inaiysiat axtnftvov^ lieliad. fr. 69 ft»Xdvtnnoif (Verg.) Cul.

200 imm fualU «1 büuget orum Bftlb^ tät efiwt Aoa; Vgl. andi Eur«

AndraoMd« fr. It4 and die obeo A. 3 geaanoten BiUwcike.
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Andere DichtuDgen beschäftigten sieb mit den aafflerordentlichen

Wirkungen der Sonnenhitze, wie man ue in der Gtnth jedes Sommers
oder an den Eigenthttmlicbkeiten der hdCten Zone beobachtele und
von außerordentlichen Sittrungen des Sonnenhiufes ableitete. Das

ist die Fabel von Phaethon*), wie sie von Hesiod*) Aescbylos*)

Euripides^} und andern Dichtern*) enShlt wurde, meist mit be-

sonderer Rücksicht auf den mythischen Strom Eridanoe und das

telbewunderte Elektron d. i. den Bernstein. Eigentlich ist Helios

selbst Phaethon") d. i. der Leuchtende (s. S. 432 A. 6), doch gilt dieser

Phaethon für seinen Sohn, gewöhnhch von der Okeanine Klymene,

der Gemahhn des am Okoanos wohnenden Aethiopenkünigs Merops').

Liü seines Ursprungs vom Sounengotte gewifs zu werden, sucht

der Jünghng diesen in der nahen Burg seines Aufganges auf,

fordert den Sonnenwagen auf einen Tag und besteigt denselben

trotz aller Bitten und Warnungen des Vaters. Bald gehen die

Pferde durch und es entsteht eine entsetzliche Verwirrung. Da

sind viele (iebirge und Flüsse für immer verdorrt, Libyen ist zur

Wüste, die Aelhiopeu sind zu Mohren geworden, der ISil verbirgt

seitdem seine Quellen. Endlich schleudert Zeus seinen ßUtz und
Phaelliun stürzt zerschmettert und verbrannt in den Eridauos, wo
ihn die ^'ympheu begraben und seine Schwestern, die drei Ueliadeo

1) WilMDowlU Berm. XYIII 896 ff.; Knauk QuoMtüftui PkUUimOBO»
(PhiloL Unters, herausgegcb. v. KlefelSog n. v. WUsBOwils-lllUleadorff ¥111);

ders. Herrn. XXll 637 fr.; Wecklriii Sitz.-Ber. d. bayer. Akad. 1898 S. 118 ff.,

yiit»t\txPhaethon, ders. Anu.d. Inst. ] \^. \ t. F ; MatE Arch. Zeit. 1870 S. 1 1 3.

2) flygin. fab. 154, Scliol. Strozz. in (icrmaiiic. p. 174, 6 IT.; vgl. Robert

Eratotth. calatl. reliqu. 214 ff., Hermes Will 4^4 If., Koaack a. a. ü. p. 1 ff.,

Riacb Buhn qua» f^runtur omnim p, 214 fr. 220.

3) in den Hdiaden fr. 68—73, vfL G. HermtDO Op, HI 130 It

4) Im Phaethon, vgl. v. Wilamowitz a. a. 0. Phaelhoo sollte hier mit
einer Göttin, wahrscheinlich der Aplirodilo, vormahlt werden, die ibo auch
bei Hesiod th. 9Ss ff. enlföhrt und zu ihrem i empelhüter macht.

5) Ovid. M. 1 750—11 400, Nonn. XXXVUl 108-434, Luciau D. D. 25
vgl. 12, Sulpidm Maiinoa (Kaibel Epigr, gr, «te hp, colL 618 a. Iruer. gr,

Sie, €i itaL 2012 A), Philottr. Imaf. 1 11, MaDilivt 1 716 ff., Glaadian de H
cons. Honorii 168 ff. ; alle nach demselben alexandrinlschen Dichter, s. RnaA
Quaesl. Phaelh, 22C Vgl. ferner Timaeaa bei Diod. V 23, Scbol. Od. ^ 208,
Luaet. V 392.

6) T. Wilamowitz a. a. 0. 421 ff. und Knaack Quaesl. Phaelh. 13 wollen

in diesem Pbaelbon den Morgenatern sehen, vgl. Eralobih. catast. 43.

7) Bei Hesiod th. 986 C ist Phaelhon der Sohn des Kcphah» imd
der Eos, bei Apollodor 1III4, 3 1 deren Bakel und Sohn des Tithoaot.
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Aegle Lampelie und Phaetlmsa ihn mit nie erstorhetKlci Klage be- 3M

weinen, bis sie in Pappeln vei wantielt werden, ans (icniMi noch immer

goldene Thronen herabrinnen. Die Sonne verwandelt diese in das

wie sie strahlende Elektron'), welches der Eridanos durch nörd-

liche Völker in den Okeanos tragt. Auch KyknoSf ein naher Ver-

windter des PhaeUiOD, klagt um den schönen Jüngling, bis er in

einen Schwan Terwandelt wird'). Vielleicht gehörten der Eridano«

d. i. der Frühstrom, der singende Schwan, die Bernstein weinenden

Soonenmädctien ursprünglich zur Sage von dem heiligen Nordlaode

der Hyperboreer, welclies den Okeanos berührte. Doch suchte man

jenen mythischen Strom bald in bekannten Gegenden des Nordens,

SUDächst in solchen woher den Griechen der Bernstein zugeführt

wurde ^. Aeschylos in seinen Heliaden dachte an den Rhodanos,

der für ihn in iberien flofs, aber zugleich wie es scheint den

höheren Korden und mit einer Mündung auch das adriatische Meer

herllhrteOt welches bei dem Bernsteinhandel immer vorzugsweise

genannt wurde. Dahingegen man seit Euripides und Pherekydea

eleclrujfi appellatum quom'am sol vocilalut sit t]itxT(t>^ Plin. 11. N.

XXXVU 31, vgl. He&ycb. s. v. Der Bernstein ^XsKt^y ist von dem ^XtxjQOS^

eloer lOtebiiog too Silber ond Gold, woM sn iiDtcfsebeideD, R. Lepiias Ü9t§r

i, Mttalb im d. ägypt, huehr. (Mk. ff. BerL Akad. 1871) IS» ff. Ucber

den Bernsteinmythus y%\.}\^\\tvMl DeuUeh« AUerthumsk, 1 212- 214, über

ieo Handel Heibig Sopra il commerMio deU* ambro (Mtm. daUa JL Aeead,

dti Lincei 1 Str. 3 a 1877 p. 415 fr.).

2j Ovid M. 11 367, Phanokles b. LacUnU arg. 4 z. Ovid, Paus. 1 30, 3,

?erg. Aen. X 189 ft SchoU, aaodlaii de 'Sl oons. Honoill 170.

S) Znerst neDDen ihn Heeiod Uu 338 nnd die Batrachomyomaehie 20.

Herodot in 115, der den griechisdwn Ursprung des Nuwns ausdrücklich be-

zeugt, berichtet von einer Version, nach der er ins nördliclie Meer flofs;

Ktesias (Scliol. Bern. Verg. Georg. I 4^2) verlegt ihn nach Indien. Apol-

looios IV tili weifs von einer keltischen Sage, nach welcher der Beru-

iteiD nicht aus den Tbraoen der Beiladen, sondern aus denen des Apollon der

Hyperboreer ealstsnden wer, als Ihn Zeos snr Knechtschaft bei Adawt vei^

nnheUt baue. Nach Serv. Aeo. 659 hiefs PhaethoD aelbat arsprihiglidi

Eridanos, welcher Name dann auf den Flufs flbertragen wurde. Ueber den

Flufs Eridanos in Athen, von dem Piaton Kritias 112 A, Kallimachos und

ApoUodor bei Strab. IX 397, sowie Paus. 1 19, 3 sprechen, s. Dörpfeld Mitth.

dL ath. Irut, XIU 1888 S. 211 ff. Vgl. ferner Mallenboff üeailfcA« AlUrthunuk.

I 218 ff., Wilanowits Commmt, grtmm, U (MdL laef. Gryph, 1888/81) o.

Vmrm. XVm 427 A. 2, Knaack QuaML PHaHh. 10 IT.

4) Plin. H. N. XXXVU 32, Tgl. das Frgm. der Ueliaden b. Bekk.

An. 346, 10 ^ylSQiavai t« ywabm t^6nov iSav^t yhmf (fr. 71. 73), ApoUon.

IV 627 SchoL, Dionys. P. 288.
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den Eridanos gewöhnlich mit dem Po identiftdrte, den man sich

mit dem Rhodanos vereinigt dachte, so daft nun die KQate der

PomOndung ftor die Gegend gelten mufste, wo Phaethon seineB

Sturz gethan und von seinen in Pappeln erwandelten Schwestern

noch jetzt mit Elektron beweint wurde*).

b. Eos»

Eos (äoL Aviag, ion. *Hmg, dor. jitOQ, att %a)$) ist eigentlich

das Frdhlicht des anbrechenden Tages, aber auch das Licht des

Tages überhaupt und nicht selten gleichbedeutend mit Hemera, der

eigentlichen Tagesgöttin*). Weil mit der Dämmerung des Morgens,

noch beim Stemenlicht, ein frischer Luftzug sich zu erheben
ptlegt, ist sie bei flesiod die Mutter der Sterne und Winde vom
Astraeos*), und weil sie als Morgenrüthe erscheint, heiCit sie rosen-

armig und rosenfiogrig {qodoÖaxtvXogy ^oöojtrjxvg), da die Morgen-
rOthe sich am griechischen Himmel durch eine Glorie von breiten

rosigen Streifen ankQndigt, die mit den Fingern einer ausgestreckten

Hand verglichen wurden*). Auf Bildern (vgl. oben S. 437 A. 1. A. 3)

ist sie reich gekleidet, meistens mit grofsen Schulterflügeln, bisweilen

mit einer Haube versehen (gegen den Morgenwind und Morgenthau)

oder sie schwebt geflügelt dahin und schüttet den Thau aus eioem

Geliirse auf die Erde^). fSuch häufiger erscheint sie mit FlügeK

1) Pherekydes fr. 33, Eurip. Hippel. 735—741, Skyma. 370, 374. 391—397,
Skylax 19, Poiyb. II 15, 13, (Ariülul.) iMiiab. bl.

2) Od. • 390, M 144, Enrij^ Tr. 848 w rat Xmmßtttifo» *AfU^as ^Osrnm
ßooToTs yeyyoSj vgL Pin«. I 8, 1. Die BAmer fibeneUen gewöhnlich Pieg»

Man denkt sich daher auch später, dafs sie den Helios bis su seinem Unter-

gang begleitet, Asklepiades Schol. II. 155, Musaeas HO, Quintus Smyrn.
V 593, während in der lUas 0 66 ^<t£ gleich dem Vormittag ist, vgL Schoi.

u. Ues. t. V.

3) Bttlod tb. 378, Apollod. I 2, 4, der Winde allein Hyg. lab. prooem.

Hceych mpmvfov ^x^*** ^f^^ Kvsfptot, abo was man aontt äyxßm^
nannte. Theophr. d. vent. 15 b r^Xwe Soiul xai xoetr apariXXofr ital woro-

nme$v in TTvei'fiarn, vgl. Aristo!. Meteor. II 5 p. 361 b 14, Plin. II 127. 129.

4) So erkliirtoii schon die Alten, Schol. II. 477. Welcker (i. (s. I f.S3

versteht ^oÖÜKjvMi vuii den röthlich unterlaufenen Fingerspitzen der zarten

wdbUehen Jugend. Doch adieint das Wort in der ilteren Tradition nnr Tom
der Eoe gebianeht an werden, ^onaxßt Xs^trac tagte Sappho fr. 68.

5) Millingen Anc. Motu 6 (Rotchcr üjyM. Le». 1357). SU. ItaL 1 576
ntkmU rotdda evtUua,
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rossen (schon die Odyssee xp 244 spricht von ihrem Wagen und

ihren Rossen Lampos und Phaethon) und in Verbindung mit dem
Sonnengotte, dem sie als weihhcher Helios') voraneilt, wie dieser

mit einer Strahlenkrone und mit einem Viergespann ausgerüstet')

oder auch zu Rofs. wie sonst Selene^). Alles glänzt und schimmert

an ihr tod strahlendem Weifs UDd feurigem Roth, daher die Bei-

worter levüOTtregog, letntOftfaXog und xQvao&Qovogf KgoxoTteTclog,

pmrpmtß, buea*). Und immer ist sie fHsch und munter {alyXi^eaaa,

XOQOTti)) und alleseit rüstig, eine FreaDdio aller männlichen Lust im

und Thatigkeit des frOhen Morgens, besonders der Jagd uod des

Krieges. Auch ist sie sehr zur Liehe geneigt , man sagt, daft

Aphrodite es ihr angetban, weil sie mit Ares zu buhlen gewagl*).

Sie hebt altes Schone, alle frische Jugendblüthe und pQegt eu

raubeB was ihr nicht folgen will, denn der schöne frische Morgen

ist 80 kurz und tergSnglich, daher ein Symbol sugleicb der lieb-

liebaten Jugend und des oft gerohmten Todes in Araber Jugend.

So bat sie den Kleitos geraubt wegen seiner Schönheit, damit er

bei den Unsterblichen weile (Od. o 250, vgl Ath. XIII 566 d), den

Kephalos, den Orion, auch den allbekannten Tithon os der ihr

Gemahl geworden, dessen Lager sie mit jedem IHlben Morgen ver-

Uübt um Sterblichen und Unsterblichen dse Licht zu bringen (ILA 1,

Od. e 1). Auch er war schon und lieblich wie einer als sie ihn

entflihrte*), und Eos erlangte irom Zeus Unsterblichkeit ftlr Ihn,

vergab aber um ewige Jugend lu bitten. Sie fahrte ihn also in

t) Alt Tochter des TitaneDpaares Hyperion und Theia (S. 46) heifst Sie

bd Kallimacfios fr. 206 Sehn, und Lykophr. 941 TixA\ vgl. Res. Et. M. tf. v.

2) Aesch. Per?. 3'*4, Soph. Ai. 673, Verg. A. VI 535 roteis Aurora qum-

drigis. VII 25 aethere ab altn Aurora in roteix fulgebat lutea bigis.

3) FortwäDgler SammU Sabouroff 1 t. 63, Aruu d. insL 1S78 t G ood

sof dem pergamettischeB Altar, Tgl. JKsfM. XIX 469.

4) Sappho DiBiite sie xf*t9on49tXot fr. 18, Anthaadios fr. 84 Kiak. icm^
^p^c von tarov d. i. ein scUaiBienidei Gewand von MaiMn Gcsplnut, Hes.

5) Apoll od. I 4, 4.

6) Horn. H. in Yen. 218—238, Ibyk. fr. .30 (Schol. Apoll. III 158), Hel-

Uoik. fr. 142 (Schol. II. F 151, yi 5, ApoUod. III 12, 4, s. Wellmann Com-

wmmUtUmm toäai. philoL Gryp/d$w, 61 f.). Vgl. Tyrtaeos fr. 11 (Stob. Floril.

U 1), Xltareh fr. 309 (Athea. I 6 C XO 548 I), fMoDyt. Bai. art rbet 6.

Bor. Od. I 28, 8 Tükonus remotus in aurat. H 16, 30 longa Titkomtm tni-

nvit senectus, Nonn. XV 278. XLVIll G65. Tithonos anT rtniskischen Spiegeln

b. Gerhard t. 232. 290, vgL Friedericbs (ieriithe u. Broncen im alten Mm,
S. 60 Nr. 70.
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ihre Wohnung an den Strömungen des Okeanos uiul dort freuien

sich beide ihrer Jugend und ihrer Liebe. Da meldeten sich die

weifsen Haare an dem Haupte des Tithonos und an seinem Barte

und Eos (ing au ihn zu int^iilen. Doch pflegte sie ihn noch immer
im Saale mit Ambrosia und herrUchen Kleidern , bis er ganz vonn

abscheulichen Alter übermannt wurdti'). Da sperrte sie ihn in

eine Kammer, denn alle Kraft seiner Glieder war entwichen, so

dafs er sirli nicht mehr rühren konnte und nur s«Mne Stimiue

noch fort und fort wisperte, wie eine Cicade, in welche ilin die

spfttere Sa^e auch noch endlich verwandelt werden I.lfst*). Sie war

den Griechen ein lebendiges Bild sowohl des heifsen Tages als des

Alters und des unvordenklichen Alterthums, daher bei den asiatischen

Ionen und in Athen ein Bild des autochthnnischen l'rsprungs. Also

wird Tillionos eine Allegorie des Tages in seinem sieh ewig wieder-

Mi holenden \ erlaufe sein, fnlh Morgens frisch und schön, dann von

der Hitze des Tages gleichsam aufgezehrt^), verdorrt und veraltet,

gerade wie Kronos im Laufe des heifsen Jahres zum Symbole des

Alters geworden ist Tithonos galt bald für troischen Geschlechts

(IL Y 237, H. in Ven. 218), bald für einen König von Aelhiopien,

wo er mit der Eos am Gestade des Okeanos wohnt*). Als Sobne
des ungleichen Paares, des ewig Hinsterbenden und der ewig

Frischen, wurden Menmon undEmatbion d. i. der personificirte

Tag*) genannt, wo der griechische Name vielleicht nur eine Ueher-

setsung des orientalischen ist. Memnon wurde durch den ganzen

Orient gefeiert und beklagt als der Wunderschöne, der frttb Ver-

1) Miranermos fr. 4 (Stob. Flor. CXVI 3:^) Tt&tova ftiv fSanttv l^ccy

U€txov aip&tJOV 6 Ztis yijpni, b xai d'aväxov öiyiov tigyaXeov. Daher das

Sprichwort Tt&i»rov yn^ai, Zeoob. VI 18 III 94 Mill.). Tt9on^ zur Be-
scidmnag eloet gebrechliehen Mentehen Arftt Ach. 668. lauMr ist das Alter

den Griechen etwas ganz Abscheuliches, Hea. th. 3S5, Soph. 0. C 113^
Evrip. Herakl. 639 ff. und das Vasenbild Joum. of hell stud. IV 18S3 pl. 30.

2) Hellan. a. a. 0. . Zenob. a. a. 0., vgL Wdlmtnn ia d. Cmmm. pkiL
in hon. sudal. philol. <iri/])fiisw. Gl.

3) Bis zum MiUage dauerl die schüue Zeil des Tages, die ^ds im engeren

Sinoe, 8. 8. 440 A. 2.

4) Bei ApoUodor IH 14, 3, 1 ist er Sohn dca K^haloa md 4er Eos und
Vater de«i PhaethoD; Mia Wobosits ist SyricB, wohin Eos den Kcphiloa cBt>

fahrt hat.

5) Hesiod th. 9S4, ApoUodor II 5, 11, 9. III 12, 4, Diodor IV 27, Kaibel

Jntcr. graec. Ital. ei SieiL 1293 A 126. Er wird von Herakles getödtet

Pott PkOoU Sufpi, XL 325, 96 Terwlrfl die Herleitoog Ton i;^a^.
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storbene, Torzüglich in Susa, aber auch in Phrygien, in Syrien und

Papbos, endlich in Aegypten uod Aelhiopien, wo man überall

Giftber uod grofsartige Denkmäler Ton ihm aufwies *jb Den Griechen

war er aus der trojaoischeD Sage bekannt, wo er nach dem Tode

defl Hektor als fiuodesgenosse der Trojaner auftrat, der gchöDSte

von allen Mannern vor Troja (Od. k 522), ein Kind des fernen

Aethiopiens, der Hauptbeld der Aethiopis des Arktinoe. Er tndtete

den AntUochoe und fiel dann eelbet durch Achill, worauf Eos ihn

klagend in seine Heimath trug und vom Zeus Unsterblichkeit fttr

ihn erlangte: eine Sage, welche die griechischen Dichter und

Koastler immer viel beschsfligt hat Es scheint dab er eine dem

TithonoB verwandte Gestalt des Morgenlandes war, der junge Tag

ab schöner JlIngliDg, wie denselben auch die nordische Mythologie

feiert^. IHe griechische Dichtung verlegte seine Heimatb nach

Aetbiopien, weil man dort sowohl die Wohnung der Eos als die des

Hdios SU suchen gewohnt war.

Einen eigentlichen Cult scheint Eos nirgends gehabt su haben f).

Die gewöhnlichen Ps'amen für den Mond*) siiul ^fAr]vr (von

ai).ag) lind Mr^vT^ d. i. der Mond mit Beziehung aul meinen regel-

iDäfsigcn Wechsel im Laufe eines Monats {^leig)- Die Dichter sei

schildern sie als das strahlende Auge der iNacht*), als die schöne

Frau am Himmel, vor welcher alle übrigen Sterne erbleichen wenn

sie in dem unverkürzteo Silberglaoze des Vollmondes auftritt*), als

1) F. J acobs Fermitckt» Sehr. Vi 3-165. Vgl. «och Ulronne iborWi

ä, üucr. Egypt, 2 § 8.

2) J. Grimm D. M. IH 620. Vgl. Philostr. v. Apoll. VI 4 p. 107 »v-

9atnH *HUqf t< Ai&Um* ntd *H^aj Mifivovu Auf eioem etraskischen Spiegel

n 235^ 1 MIM er Ara# d. L q^M.
i) Ueber die njfaLa^ die mta ihr in Athen darbrachte, vgl. S. 430 A. 3.

4) Vgl. Grofse de Graecorum im Lima Lftb. 1880, W. IL RMchcr IMb»
S0Une und Fervfandtes Leipzig 1890.

5) Pind. Ol. III 19 rjdr; ya^ ttvxi^ , . . ÖixofiTjvie olov ;if(>fffa(>/<aTO« icniifaS

o^cdfiirv ärrifks^t Mr}va. Vgl. Äesch. Pars. 428, Sept. 390, XaDtr. ff. 170.

6) Sappho fr. 3 aufregte fiiv a/tf)l mdX0$f X§l6aftrw ay ianm^vfntti

fdmnmm äUiif ontww nUfi^^ ftihsta Xdfotfi — l^iyviia, Pelroo. 89

im pleno Phoebe cmuNium extulerat iubar, ndniro duifens astra mdianti

face. Andre Dichter nennen sie Uaetga, tn^$a€«, Xmmond^i^ Oft werdeo

•cböoe Fnocn und Madcbea mit ihr TergUeheo.

uiyui^cd by Google
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Hie rackeilragcndc Anfiihrerin der Gestirne. Diese stiahleode Schön-

heit, ihr schimmernder Glanz, ihre verworrenen Wege am Himmel,

endlich ihre unahlässigen Wandlungen hatten sie auch in Griechen-

land zum Liehlinge der Volksdichtung und aller landschallliclieu

Märchen und Sagen gemacht, in denen sie unter verschiedenen

Namen und Bildern auftritt. Als Selene galt sie tür eine Tochter

Hyperions oder des Pallas (H. in Merc. 100), später auch wohl für die

des Helios'). Man dachte sie sich zu Wagen, wie Helios und Eos, aher

gewöhnlich nur auf einem Zweigespann'), welches nach späterem Her-

kommen auch wohl Hinder zogen, nach Homer H. 32 geflügelt und ge-

schmückt mit einer goldenen Strahlcnkrone, aus welcher sich das milde

Licht üher Himmel und Erde ergiefst; oder wie eine schöne Frau zu

Pferde oder auf einem Maulthiere, wie auch Pheidias sie an der Dasis

des olympischen Zeus gehildet hatte'). Ihre natürlichen Fesltas^^e waren

die Tage des Vollmonds, welche den römischen Idus entj^pracheu

und wie diese den Monat in zwei Hällien zerlegten (dtxoutjyiai),

und die den Kaienden entsprechenden Tage der ersten Erscheinung

des neuen Mondes (voi^tirriai), an denen ihr und andern Gollern

des Lichts geoplert \siinie '). Einen eigentlichen Gull scheint sie

indessen so wenig wie Eos gehabt zu haben.

Nach dem 32. homerischen Hymnus hatte einst Zeus sie ge-

liebt und sie von ihm die schöne Pandia d. i. die ganz Leuchtende

1) Eur. Phoen. 175 Schol.; Sdiol Arat. 455; Nonn. XLIV 191.

2) So im Ostgiebel des Parthenon und auf rothfig. Vasen z. B. Gerhard

Tiinktch. u. Grf. t. 8, 2, Fiorelli rasi Cumani t. 6. Vgl. S. 437.

3) Paus. V 11, 8; ebenso auf dem pergainenischen Altar. Besonders häufig

auch auf Vasen s. S. 437 A. 1, fcroerM iener /'oWe^c6/.Ser. ETaf. 11, Comple-rmdu

1800 1 2, Tgl. Stephani ebenda 8. 43111; Heydemann jMUtmuammL Ai OUt- ».

JfttttftfteJfanm Bau, mnekdm^Progr.) T.S, 2. Denaortldgenden Hello« und die

niedersteigende Selene, wie de Pheidias bei der Geburt der Athene und der Aphro-

dite angebracht hat, findet man auch bei Darstellungen dor Gigantomachie und

des Parisurtlieils einander gegenübergestellt ; auch die römische Kunst hat sich

dieser Zusammenatellung öfters bedient, vgl. 0. Jahn y4rch, ßeitr. 79 tr.

ScUflne, wie die in Bhdn, Mu$, XL 330 gezogenen, siod daher untaliaiig.

Wahndiefnlieh geht die Venrendnnf dieaer UehtgOtter rar UDrabniiiog

gröfscrer Compoaitfooeo anf Polygnot nrflck. Helios alleio Mmu d, insL

Stgfpl. t. 21.

4) Naraenllich werden die vovfitjvlat oft als Feiertage genannt, s. oben

S. 23S A. 3, (Üemosth.) Aristog. I 99, Plut. qu. ro. 25 p. 270 A, de vi(. aer.

aU 2, Lnkian Ikaromenipp. 13, vgl. Roscher Selene 110. Ueber die ihr in Ge-
meinachafl mit dem Helios gebrachten vtjf<Um a. oben & 430 A. 3.
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SBLElfB. 445

geboren '). In Arkadien galt Pan far ihren Liebhaber, denn Selene

liebt wie er die Hohlen und die Gipfel und Warten des Gebirge;

man befaauplete, dafs der Gott ihre Liebe durch eine Heerde weiber
Lämmer gewonnen habe*), welche an die LSmmer des Helios auf

der InserOrebpits erinnern (S. 432). Am häufigsten aber enlhlte

man von ihrer Liebe m dem schönen Endymion; die Sage Ton

ihm war besonders in Karlen in dem waldigen Gebiige Latmos und
In Elia zu Hause^. Es scheint dafs Endymion in Karlen einen Genius

der Nacht und des tiefen Schlafes der Nacht, aber auch nach einer

dem Alterthum sehr gewöhnlichen Uebertragung den des Todes be-

deutete, in der Gestalt eines schonen schlafenden Jüoglings, den die

Sage und die BiMwerke wie Adonis und andere Figuren der Art bald ab
Hirt bald als JflgerscbiMern. Man ersahlte dafs Zeus ihm die freie Wahl
seines Todes gelassen^) oder dafs er ihm ewige Jugend und ewiges

1) IlavSia ist orphihcbes Beiwort der Selcne, vgl. Orphicorum fragm.

11 Abd 2ww«M «miilm .^khpß^ nmühn^ Dm «ttlMhe Fett der SMtm
hat Bit diMer GOttia alcMt m Uma, s. oben 8. 132 A. 1.

2) Verg. Ge. III 391 , Tgl. Prob. Serv. z. ds. St. a. Macrob. S. V 22, 9
(Schneider Nicandr. p. 133), Meineke zw Steph. B. v. Tlavbs nohi. fm

lykacischen Gebirge wurden Selene und Pan iu einer gemeinschaftlichen Höhle

rerehrt, Porphyr, d. antr. N. 20. Auf eiaem Spiegel aus Kortolh trägt Pan

eine veneblclcrle ftao, wobl Sdcae (oder PMieloper) aaf des Rttcheo,

wibreed Boot oder Hesperos mit der Fackel oraolUegt; s. DUcbey ^roAi

Zeit. XXXI 1873 S. 73 Taf. 7, 1, Roscher a. a. 0. S. 4 Taf. 1, 1; es ist das

unter <lpm Namrn irftSgia^ö* bekannte Spiel. Dagegen ist auf einer Münze

von Palrae die auf Paii zureitende Frau, die Geriiard u. A. fQr Selene

hielten, voo imboof-Blumer und Gardner mit Recht Artemis benannt worden,

i. Gerbard A». Mh. Taf. Vm 6, MflUer-Wieseler D, A, C II 16, 174,

fadioof-Blwaer o. P. Gardaer J&wn. HbIL §hid. Yü S. SS.

3) Scbol. Apoll. lY 57, Schol. Theokr. III 49. Die Sage von der Liebe

der Selene und dem ewigen Schlaf in der Höhle am Latmos ist zuerst bei

Sappho fr. 134 nachweisbar und später namentlich von aiexandrinischen

Dichtern vielfach behandelt worden, Kallimachos B»^. nlox. (Gatull LXVI 5),

Apolloo. lY 57, TbeokriL Iii 49, Nikander Ev^ia fr. l,Ai%oiL fr. 6, 7; am
latBoe adgle oiaB aaek in einer Höhle sein Grab, wobei aus an eine In der

Wand dnes Felsens aosgehauene Grabkammer denken mnfs, wie sie in Klein-

«sien gewöhnlich sind, Aristophanes bei Hesych v. *EvSvfiioiva Kapa,
Strab. XIV 635, Paus. V l, 5. Der „ Fichtenberg * bei Milel, <p»etgä>v oqos

ii. B 8öS, sollte nach einem Sohn des Endymion, (Pd'eip oder </'^»'(> benannt

sein (Schol. II. a. a. 0., Bekker An. 1200), dessen Marne .Fichte oder Frucht

der Fichte* auf TMver an deoten aeheint Der Name *lMi0fUm¥ wird van
drive» abgeleitet und als „der in die Höhle Eingegangene'* gedeutet

4) Hesiod fr. 31 Rtach, Pberehydea fr. 80, Aknailaoa fr. 10, Piaander,

Theopomp der Epiker.

Frellcr, griecb. Mjibolofi« 1. 4. AuQ. 39
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Leben in Gestalt oines ununterbrochenen Schlummers verHehen

habe*), und dsrhte itin so daliogrnd in seiner Höhle alln.1chtlich

besucht von der liebenden MondesgOtlin : ein schönes Bild des

Todesschlummers in der einsamen Felsenkammer des Gebirgs, deren

Nacht vom schimmernden Lichte der Liebe durchleuchtet wird.

Ein Dichter nannte ihn einen Liebling des Schlafes, der ihn mit

offenen Augen schlafen lasse um sich seiner ganzen Schönheit er-

freuen zu können*). Immer blieb der Schlaf des Endymion sprich-

wörtlirli U\r die lange Ruhe, wodurch man von selbst an die be-

kannte Erzühlung llerodots von den argivischen JOnr?Hn<^en Kleobis

und Biton erinnert wird^). Auch in Elis, v;o Endyniian für einen

Sohn des nivthischeii Kitnigs Aethlios galt, war er der beglilckle

"Liebhaber der Selene, welche fünfzig Töchter von ihm gebar, in

denen man die fünfzig Monde des Olympischen Festcyclus erkennen

will*). Doch kennt ihn die elische Sage auch als einen Günstling

des Zeus, der in den Himmel aufgenommen, ein anderer Ixion, in

Leidenschaft zur Hera entbrannte, worauf ihn Zeus entweder in deo

Hades stürzt') oder za ewigem Schlaf begnadigt*). Endlich galt Selene

auch als Mutter des weiasagendeD Dichters Musaeos, weil ekstatische

Gemüthsbewegungen inmier gern tod den EinflaMen des Moodes ab-

geleitet wurden*).

Daneben wurde spater auch ein männUcher Mondgott, der Mr^v

TVQavvog, dessen Galt aus Kleinasieo zu stammen scheint, oamentlicb

in Attika vielfacb verebrt*).

1) SehoL ApoUoo. IV 5T, Apollodor I 7, 5, Plit Phaed. 72 b. Zeneb. 10

76 I 20 Mill.), Cic. Tqsc. I 38, 92 habes somnum imagintm mmrita, Ucber

die bildlichen Darstcllnngfn vgl. 0. Jahn yfrch. Britr. 51—73.

2) Likymnios von Chios fr. 3 (Athen. Xlll 5fi4C); Diogenian IV 4f>
;

vpl.

NoDDOS XLVIII 637 ^'Tmoe ... ofioyvyos JSeX^vrfi. Bildliche Dar8t«lluDi$eD dieser

Version auf pompejauischen Gemäldeo and Sarkophagen s. Robert ih'/ifar. Lied 50.

3) Berod. I 81 imximHfM^9ivt&» ovxin J^fdatfi^af, Aodi atmtmCar&m
wird Tom Tode gebraucht, wie im Lateinischen quietcere und gutes.

4) Paus. V !, 4, Apollod. I 7, 5, vgl. Ibykos fr. 44, Artemid. IV 47 und

Bdckh Expl, Pind. p. 138. Auch in Elia teigt« nan aein Grab Paus. V 1, 6.

5) Hesiod Eoeen fr. 167 Rzach.

6) Epimeoides fr. 8 Kern.

7) Plat Rep. H 364 E, Epbaeofdcs fr. ft Kern, Orpb. fr. 4 Abel» FUlo-

ehoros fr. 200 (Scliol. Aristoph. Ran. 1033), Bermesiaoax bei Atben. Xm
597 C, Prok). in Tim. 326 C p. 792 Sehn., Serv. V. A. VI 667; Tgl. 0. Keta

de Orpkei Epitnenidit Pherecydis theogonn's 74.

8) CIA Ii 1597. III 73. 74: auch auf D.los Bull. d. corr. hell. 1882, 345.

Leber den Gull in Kleinahien ». Lebas^Waddiuglou Jnscr. d' As. min. 667. 66b.
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d. Morgenslern und Abendttern.

Der gewöhnliche Name des erstereo ist ^EtoofpoQog oder

QkwatpoQog d.i. Lucifer, der des Abeodstems '^a/re^o^. Beide

werden oft von den Dichtem genannt, jener als die glänzendste

Erscheinung der Morgend^fmmeriing, wenn er das Licht des jungen

Tags verkündet'), daher ihn die Kilnsller als FackeUräger und Vor-

reiler der Eos und des Helios abzubilden pflegten. Dieser als der

in gleicher Schönheit strahlende Stern des Abends*), eine Zierde

m

der griechischeD Gewässer, wenn er sich in ihren Fluthen spiegelnd

auf jene schönen Inseln binabscbaut, der dicht gelockte Hesperos,

wie KaJUmacbos ihn nennt, dessen Glanz kaum von dem des Mondes

flbertroffen wird. Bei Hesiod (theog. 381) ist der Morgenstern

ein Sohn der Eos Tom Astraeos; sonst heifst er auch wohl Sohn

des Kephalos, und man enihlte, dafs er mit Aphrodite um den

Preis der Schönheit gestritten habe*), oder dab ihn Aphrodite in

larter Jugend entfthrt und zum Aufseher ihres Heiligthums ge-

macht habe«) (Hesiod th. 987, vgl oben S. 438 A. 4). Und so

wird dieser Stern auch sonst als Stern der Aphrodite oft gepriesen*).

Dagegen der Abendstem in den HochzeitsgesSngen als Führer des

nächtlichen Brautzugs gefeiert zu werden pflegte der die Braut in

die Arme des harrenden. Brüutigams geleitet, wie dieses schon von

der Sappho geschehen war"), daher auch er Ton selbst zum Stern

1) II. 'P 22G, Od. V 93 aarro . . . ^adyratos, oi tt ftaham foxtteti

oyytU.uii' <fao<s r^oli r.QiyBvtLrfi, Piod. IfUHB. IV 24 (III 42) ^AmOfÖflO^ 9üS^
ibi üi* äaxdOii ty äÄMu. 9

2) U. X 318 9» mmUiovm 4§f ov^avt^ tgrmeu am^f. Vgl. KalUm. Del.

30S, Slat Theb. VI 581.

3) Hygin astr. II 42. AuT pomp^aniBchen Bildern findet sich dieser

Weltelreil dargestellt, vgl. Heibig ff'anf/gemäMe 964—968, Dilthey Bulf. (f.

Inst. Ib69, 152, Roberl Mraiasth, catast, reL 4 o. 7; v. Wilamowitz Hermes

XVm 422.

4) Mach einer sodtni Sag« veniiililt er sieb ia Therikos, des Uoigs-
ills d«t Kephalos, nit Kleobola, die ihm den schdnan PbUaauiioo, dca

lieMlDg der Nymphen und Vater des Tbani3rra8, gebiert, Konon 7, TgU
Toepffer Jtlfxchf Genealogie 258 A. 1; Hoefer Konon 65. Auch Stühe, die de-

liebte des Hermes und Mutter des Autolyltos, ist die Tochter des Ueosphoro«,

Scbol. Townl. IL K 266.

5) Philipp. Op. EpiDonit 987 B, Tin. Loer. 97 A, Cicero N. D. II 20, 53,

batosdL catasl. 43, Aatlos II 15 (DIels DMBOgr. 346), Vag. Vm 589

iMeifer . . . quem Fhnut ante alias asirorum dWgit ignis, Nonn. XXXVHI 138-

6) Sappho fr. 95. fr. 133 (Hiaerins or. XiU 9)^ Bioo 9, Catoll 82.

29»
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der Liebesgütliu wurde. Die Identität von beiden soll Pythagoras,

nach Einigen erst Parmenides lestgestelll, unter den Dichtern zuerst

Ihykos ausgesprochen haben '), daher man sie später oft als Iküder-

paar nach Art der Dioskuren vorstellte*). Sonst bediente man sich

ilirer Zeichen auch wohl zur Angabe von Osten und Westen, wie

z. B. die westüch wohnenden Lokrer den Abendslern als Siegel

filhrten und ihre Ostlichen Verwandten, die opuntischen und epi-

kfiemidischen Lokrer sich in gleicher Weise des Moigenslerns be-

dient zu haben scheinen'), zumal ihr mythischer König Keyx der

Sohn des Heosphoros war*). In demselben Sinne liefs man den

Stern. der Venus den Aeneas von Morgen nach Hesperien führen'),

oder man dichtete dafs Hesperos ein König wie Atlas und Vater

der Hesperiden gewesen sei, welche im lernen Ahendlande jenes

wunderbaren Garteas der Iheogoaischeo uad der üeraklessage

Warlelea

9. Orion*

Aufser diesen ErscheiDungen und grOfeeren Lichtem des

Himmels haben die Griechen durch Poesie und Sage besonders

solche Gestirne und Sternbilder Terherrlicht, weiche durch Glana

und eigenthUmliche Gruppirung am meisten ins Auge fielen und

durch ihren Stand am Himmel, ihren früheren oder spSlereo Unter-

gang in den Yerschiedenen Jahresseiten filr die SchiSTahrt und

andere Wegesorientirung^ oder Itlr den Volkskalender im Sinne

der Hesiodischen Werke und Tage die merkwürdigsten waren*

Namentlich hat llas Sternbild des Orion*) die Phantasie der Küsten-

1) Diog. Uert. Vm 14. IX 23, ApoUodut ». ^uSm fr. 2 (Anne Dldyrnnf

b. Stob. Ed. pbyt. 1 24), ibyk. fr. 43, 43; Tgl. t. WilamowiU Hemut XYDI 417.

2) Z. B. auf den Phaethon-Sarkophagen Ann. d. Inst. 1S60 t. F; Glaiac

Mut. d. sc. 2tO, 42, ferner Mike Sarkophag-Reliefs II 11.

3) Strabo IX 416, vgl. E. Curlius ArchäoL Ztg. 1855 S. 38.

4) Ni^ander 'Etsq. fr. 64 Scbneider (Ovid Met. XI 271, Hygin Tab. 65),

Apollodor 1 7, 4, Lnk. Alk. 1, Scbol. H. I 562.

6) Vam bei Serv. V. A. II SOI.

6) Diod. IV 27; Serv. V. A. IV 484.

7) 11. 485, 0(1. 8 272, vgl. die sprichwörllirhe Redensari äax^ou

Cij/utov0&ai oder arjnai'vea&ai h. Hesych und nio^ciiiaii II tUi, Soph. 0. T.-

795. Heber den Auf- oder L'ntrrgang vor SoQDenauf($aDg oder nach Sonoeo-

nntergang Theophr. d. lign. pluv. 1.

8) Vgl. 0. MOUcr KL dntUekM Sehr, U 113 ff.



ORION. 449

und InselhevOlkerung immer viel beschältigt, daher von Chios bis

Sicilien viele Sagen und Märchen von ihm umgingen. Sein Name

lautet 'QgiüJ^' oder 'ßo^/wv'), eine efymologisclie Erklärung des-

selben hat bis jetzt zu keinem befriedigenden Resultate geführl-j.

Sein Bild ist das bekannte eines Hiesen iml geschwungener Keule,

wie ihn die Odyssee schildert, oder eines in goldenem SchmiK k tier

Waffen funkelnden Riesen mit gezücktem Schwerte, wie ihn die

späteren Dichter meist beschreiben'). Immer ist er von ungeheurer

Stürke, daher der wiederkehrende Ausdruck a^hog 'figiiovog.

Beobachtet wurde besonders sein Frühanfgang und sein Fiühunter- 3«7

gang, jener das Signal des Sommers, diesei- das des Winters und

seiner Stürme*), endlich die Zeit wo er um Mitternacht aufgehend

sich gegen Morgen bis zur Mitte des Himmels erhoben halte, ein

Signal der Weinlese. Demgemäfs haben sich nun auch dem Volke

sehr verschiedene Autfassungen ergeben, welche zuerst in ver-

einzelten Zügen der Sage hervortreten, aber mit der Zeit immer

mehr su einer susammenhjlogeDden Geschichte ausgebildet wurden*).

1) Pfnd. fr. 72, KorioiM fr. 2, Kallim. b. in Dian. 266^ Nikand. Thcr. 15,

Sehol. Ear. Hek. 1103.

2) Rnttmann d. Herl. Ak. d. W. 1826 S. 56 vcrmuthel einen Zu-

sammen hau t< mit 'Aqnrii^ Poll Zeitschr. /'. vgl. Sprach/. VI 262 fr, sucht nach

eioem SlamiDwort welches Wasser bedeute. Ich halte die aogeblicb alle und

bocotiseht Porm des MasieDS Ov^im» mit 0, MOller a. a. 0. S. 133 fAr eine

etymologiaclie Spielerei. Fflr orientaliacheo ünprnn^ des Hamens und Stenn
bildes stimmt ohne dnrch<;chln(?endpn Grund tJhlemann Grund», dL Attren, 94 ff.

3) Eurip. Ion 1153 ^t<fr;^Tji *£jQio>v, Aral Phaen. 588 ^Ifeoe 7fi ns-

not&oie, Lykophr. 328 TpiTiär^?^ ipaffyavip KavÜaovoi (hier Orioo, 938. 1410

Ares), Verg. A. III 517 armattu auro, Ovid F. IV 387, M. XUl 294» Lucan 1

665 etui/'er, Ovid F. VI 77» Mona.

4) Beaiod W. T. 5118. 609 ff. 619. Der FHIbaa^^g wird fAr Healods

Zeitaller avf den 9. Joli, der Fröhuntergangr auf den 15. Nov. berechnet. Die

Witterung galt zu beiden Zeiten fOr veränderlich und die SchifiTahrl für ^e-

" fibrlich, Arislol. Meteor. II 5 j>. 361 b 23, Theophr. d. vent. 55, Polyb. I 37, 4.

5) Ausföhrlich war die Sage erzählt in einem dem Hesiod zugeschriebenen

astroDomischeD Lehrgedicht fr. 17. 18 Bzach (Cratostheo. catast. 32 p. 162

Bob., Scbol. Nik. Tber. 15, Ovid. Ftet V 537—644); ana dieaem acheinen

Pberekydea fr. 4 (Apollod. 1 4, 3) and Sophoiüea In dem Satyrapiel K/fiaUtav

fr. 305—310 Nauck geschöpft zu haben. Die boeotische Version, nach der

Orion in Tanagra zn Hansr und cben^^o durch Schönheit wie durch Frömmijf-

keit ausgezeichnet war. hatte Korinna erzählt fr. 2. 3. 7; vgl. Maafs ßuU. d.

Jfut, 1882, 156 ff. Auch I'iudar halle in den Dithyramben die Sage be-

baodeU, aber die Erzeugung des Ricaen nach Cbioa Terlegt, fr. 73. 73. 74;
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WeoD er beim Beginn des Sommere frilb Morgen« am fietlicben

Himmel encheint, von stnUender Schönheit, aber bald erbleichend

vor dem gUinienden Gestirn des Tages, ist er der Geliebte der Eos,

die ihn sich wegen seiner wunderbaren Schönheit erkoren hatte;

bis Artemis ihn, so wollten es die Gotter, auf Ortygia mit ihren

sanften Pfeilen tOdtete (Od. e 121; ApoUod. I 4, 3, 4; vgl. Od. 1

310)*). Zn Anfang des Winters, wenn er Abends aufgeht und

ftüh Morgens untergeht, also die ganse Nacht am Himmel su seilen

ist, die riesige Gestalt mit der drohenden Gebirde, in der Umgebung
der andern fleifsig beobachteten Sternbilder, des Hundes, der nun

tum Hunde Orions wurde, der Pleiaden, die man sich als larte

Nymphen oder als schflchterne Tauben dachte welche sich aus Angst

vor dem wilden l^lesen ins Meer stflrsten*), endüch der Bsrin,

welche ihren Fiats am Pole behauptend sidi immer nach Orion

umschaut'): dann ist dieser Riese der wilde Jiiger des griechischen

Himmels, den sich das Volk hin und wieder in den Bergen und

Waldern jagend dachte und dessen Schatten Odysseus in der Unter-

welt sah, wie er auch dort noch das Wild in ganzen Schaaren vor

sich herlrieb, das er einst in einsamen Bergen getödtet hatte, die

eherne Keule, die unzerbrechliche in seinen Händen schwingend

(Od. l 572). Bei welcher Vorstellung ohne Zweifel die rasenden

Stürme und das wilde Wetler dieser Jahreszeit mit im Spiele ge-

wesen sind, welche den Kiiihruch des Winters verkündigen und

s«8 die SciiifTfahrl höchst gef.llirlich machen; daher man sich diesen

Orion auch als tobenden Meeresriesen vorstellte, den man einen

Sohn des Poseidon und der Euryale d. h. der weiten Meeresfluth,

angeblich einer Tochter des grofsen Seekönigs Mino» nannte,

welcher von seinem Vater die Gabe bekommen habe durch das

Meer wie auf dem festen Lande zu wandeln *)» So dachte man ihn

011 späteren BehaodluDgeo siad nameuliich die des KiUimacbos fr. 387

(Hygln aatrol. n 34, vgl. Amt 634, Niksnd. Ther. 16) and des BopMoa fr. lOB
MdB. rSdioL n. JB 4M, vgl. Nonn. XiiI 9601) bervwmliebeD.

1) Auf einer unterilalischen Vase (j4nn. d. ftuL 1879 tsv. G) sdgt
Apollon der Artemi'! Aon die Eos verfoIgeiiHen Orion.

2) Hesiod W. T. 619; Find. NVm. II lo mit d. Schol. ffr. 74; Hyg. astr. Fl 21),

Schol. AraU 254 : vgl. Robert Eraiosth. ealatt. 239. S. auch UQten S. 466. S. 468.

9) II. ^ 488, X 29, Od. « 274. Orion •!• Bfow tn HImmI m\% iem
Hönde, dem Hasen, den Pl^tdco, den Hönde, auf einer roben SfiicgelMiclinBnf

Jfon. d. Intt. VI t. 24, 5.

4) Hesiod o. Pberekydcf a. t. a Vgl. Verg. A. X, 763, wo dm Bild det



451

sich nun von (iner Insel zui andern schreitend oder durch die

empörten Fiutheu ^ich Bahn brechend, i^ie man ihn gleichzeitig am
westhchen Horizoiilt auf dem Meere gehen und voroübergeneigt

iuimer tiefer iii dasselbe versinken sah, den wilden, den wüsten

Orion, der das Meer aufwühlt und den Himmel mit dicken Wolken

veräostert oder wie die Dichter die Eindrücke dieser Jahieszeit

. Bonst schildern*). Oder man erzählte von ungeheuren Werken

dieses Meeresriesen, dem es wie Andern seines Gleichen ein Leichtes

war, gewaltige Felsen zusammenzuschleppen, wie er natnentUch den

riesigen Halendamm zu Zankte, dem spatem Messana, geschaffen und

am nOrdhchen Eingange der stürmischen Meeresenge zwischen Itaheu

und Sicilien das Vorgebirge i'eloron d. h. das Hit zige aufgeschüttet

und auf demselben ein in dortiger Gegend sehr heilig gehaltenes

Heiligthum seines Vaters Poseidon gestiftet haben sollte'). Endlich

verschwand Orion ganz und kehrte erst im Sommer von Osten her

zurück, gegen Morgen der Sonne vorausgehend um von neuem

seine jährhche Laufbahn zu beginnen. Daraus und aus seinen

taumelnden Bewegungen am westhchen Horizont ehe er ganz ver-

schwand, endhch weil er als Gestirn des reilenden Sommers und m
der W'einlese auch an dieser Anlheil zu nebmcn schien, ist auf

Chios ein MJirchen entstanden , welches zu den besten der guten

alten Zeil gebort. Denn diese Insel war im Alterthum durcli ihreu

Weinbau ebenso berübml als sie es noch jetzt ist. Der mytliische

Repräsentant dieses Segens aber war Oenopion, der Sohn des

Dionysos und der Ariadne'), ein Bild des üppigen Genusses und

eines sorgenlosen Wohllebens wie Künig Oeneus in Aetolien. Zu

dem geht der Riete durch das Meer, UberDimint sich im Sülsen

riesigen Jägers io des BciftB nit drai des wateodeo MMfceriewn Tcr-

schmolxen bt: quam wugnus Orion , cum pedes incedit medii per maxima
Aerei sta^a viam scindens, humero tupereminet undas, aut tummit referem

amuuusn montibu» omum ingrediturque solo et eaput inter nubila condit.

1) Theokr. VU 54 ot' /ti' tüMtavfo nöÖas icx**- Horat. Od. I 28, 21

dtMi rapÜm t9mm OrtmUB ßfohu, III 17, 18 «inmto tnfM himyUii

frmm» Ortoi. Bpod. X 9 «ftw «Mto ffiM IHttU Mm tadO, ZV 7 nmMt
imfulUM. Verg. A. I 535 nimbonu, IV 52 aquonu, VII 719 »aevui.

2) Aeschyl. rXavx. Uovr. fr. 33 SifiQov {SupofvCov Bernhardy) h/ti^v;

Diod. IV >55 (vielleicht aus Timaeos, vgl. Sieroka Mythogr. QueUen für JHoäors

II/, u. ly. buch, Gymo. Progr. von Lyck, lb78 S. 19).

3) Ion f. Cbios Monte tit schien Vater Tbewns, PlnL Tbes. 30, vgl.

Pius. VU 4, 8b 5, 13.
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Weioe und vergreift sieb dann am Weibe oder an der Tochter

OeDO(»ioo8^), wofür dieser den TViinkenen blendet und am Strande

binwirft: denn das Auge der Gestirne ist ibr Liebt, und wenn sie

dieses verfieren, müssen sie jenes eingebofst beben. Orion aber

uppt, von dem Linnen der Hepbaestosscbmiede geleitet, nach

Lemnos, packt dort den GeseUen des Hepbaestos Kedalion d. b. ScbOr-

eisen, setzt diesen auf seine Scbultern und Utfst Mk von ibm nach

dem Sonnenaufgang ftlbren, bis sieb das Liebt seiner Augen an den

Strablen des Helios von neuem entattndet bat*). Dann eilt er zu-

rück zum Oenopion um sieb zu rflcben. Den aber verstecken seine

getreuen Gbier scbnell im Keller*). Orion aber kebrt, als er den

KOnig nicht finden kann, nacb Kreta zurfldc, wo er mit Artemin

971 zusammen jagt; als er aber einst sieb rtlbmt, alles Wild auf der

ganzen Erde vertilgen zu können, da sendet die erzürnte ErdgOtlin

einen Skorpion berauf der den Riesen erstiebt (Besiod)*); denn der

Skorpion ö^iebt sich gerade dann Ober den Horizont, wenn Orion

im Versinken begriffen ist Oder man verlegte seinen Tod nacb

Cbios, wo er mit Artemis im Pelinngiseben Gebirge jagt und sich

an ihr vergreift, worauf diese den Skorpion „aus den Hügeln**

bervorkriechen läfet*). Oder man ei'zdhlte, dals Orion mit der

1) Pindtr fr. 72 die Toebter^Ü^xv nowi &»^x^tis J9f«x iliUor^ 'Om^im^;
bei Hesiod ö. Pberelcyd. a. a. 0. VrI. Parthen. eroL 20, wo Oenopions Frau eioe

Nymphe 'EXixrj ist und seine Tochter ^l^a heilst, wofür Meineke Mainau
liest. Sonst wird seine Tochler (Schol. Nik. a. a. ü. uTlhümlich aeioe Frau)

uach Hesiods Vorgang gewöholicli Merope genannt.

2) Apollodor I 4, 3, 3 o SiM to fauhtjtoy iXd'av mal a^9taü«s nai^m iwm

iKffialUMut Lennep) inl r£v d/tmr in^^^tmtt^ i$tiiwc$ noihfymtr ««c

Scrv. V. A. X 763 caecus itaqtie Orion cum consuleret quemadmodum oculo*

passet recipere, respontum est ri posse lumina restilui si per pelagvs ila

contra orienlem pcrgeret ut loca luminutn radiis sulit Semper oflerrel. Vom
Helios kommt alles Licht der Augen, vgl. Eur. Hek. 1068, s. oben S. 433 A. 1.

Der blinde Orion, Kedalion anf aeioen Selinllen, nacb Sonnenaufgang gefOlirt,

Hepliaeatoa ihm von Lemnos naclibUckend, ein Genllde b. Lnldan d. doik 28.

Ueber KriZaXioiv s. oben S. 179 A. 1.

3) So Kialnstheiies ; die entsprechende Stelle bei Apollodor: aXka rif

fiiv IIoa6i(Sü)ri {lloatiöfLy Schwenck) ^^^pa^a%0^»%^Kxw VTto yijv tnwutvatsp
oIkov scheinl verderbt zu sein.

4) Vgl. Ovid Faat. V 541. Sein Grab in KreU Pibi. Vtt 78. Mach

Teleaarefaoa fr. 1 (b. Sextua Empiricua adv. graniniat 1 12, Schol. Enr. AIL 1)

will ihn Askleplos wieder in das Leben surückrufen.

h) Arai Pkaen« 636^46, wo die Sage anadrftckUcb ala n^i^ Uy9i
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Ai leiiiis im Diskoswurf zu wetteifern wagte und deshalb von ilir ge-

todtet ward'). Oder sie erschiefst ihn unversehens, da Apollon, dem

ihre Freundschaft zu Orion mifslclllt, ihr das dunkle tlaitpi des im

Meere schwimmenden Riesen zeigt und sie reizt an diesem fernen

und schwer sichtbaren Ziel ihre Trellsicherheit zu erproben Auch aio

erzählte man, dal's Orion die schOne Side freit d. h. die Granate,

welche Hera in die Uoterwell verstofsen habe (wo man sie als

Attribut der Persephone zu denken gewohnt war) weil sie mit ihr

an Schönheit zu wetteifern gewagt hatte*). Andere Sagen liefsen ihn

von der Erde geboren werden, bald wie die Aulochthonen^),

bald so, dafs wie bei der Entstehung des Erichthonios (s. S. 81.

S. 198 A. 2), die Erde durch giUtlichen Samen befruchtet war.

Drei Götter, so hü ls es, Zeus Poseidon und Hernies, seien zum S7i

Hyrieus, deni Kponyinen der alten Hafenstadt Hyria bei Aulis, ge-

kommen und hellen, gastlich von ihm bewirthet, dem kinderlosen

Mann auf seine Bitte zu einem Sühne verholfen. Auf das Fell des

geschlachteten Stiers tretend lassen sie auf dasselbe ihren Samen,

beifseo ihn das Fell in die Erde vergraben, worauf nach neuo Monaten

der Riese Orion aus dieser geboren wird*). Als Sohn Boeotiens

bezeichnet wird, Kallim. b. in Dian. 265, Nikand. Ther. 13—20, Euphorien fr.

108 Mein. (Schol. II. H 486), Eratosth. calast. 32 p. 164 Rob., Nigidius Fig.

ür. 86 Swob. Daher Horat. Od. III 4, 70 integrae tentator Orion Diana«.

Bei Hetjch ÜMwnf^Mi J^i; t^s l4^ata$ Iv pft • *Q(iiotv SaU^aum ist ticI-

Iddit n MbreibcB ^ Xfov. Bio Z»v9 UtiUmlot tob denselben Gebirge

? denit. Mech Eupborion starb der Riese auf Delos, nachdem er sich an der

Lpis vergriffen hatte, fr. 109 Mein, (schol. Od.« 121, vgl. Apoüod. I 4, 5). In

Arkadien erzählte mau eine ähnliche Sage von dem Heros Huphagos, einem

Sohn des lapelos und der Nymphe Tbornax, den gleichfalb Artemis auf dem
Gebirge Pbeloe tOdtete^ well er eich an ibr vergreiren wollte, Pens. Vin 27, 17.

1) Apolled. 1 4, b.

2) Istros b. Hygin astrol. II 34, vielleicbt nach Korinne, Tgl. Maafs a. a. 0.

3) Apollodor vielleirht nach Korinna, s. Maafs a. a. 0. Dann gehört

die«e Fabel nach Boeotieo, wo es einen Ort -2i5«t an der altischen Grenze

gab. Doch könnte auch sie von den Inseln stanoraen. So liebt ApoUoo die

'Potoi d. i. i. q. JSil^i;, eine T. des Staphylos, den man einen Bruder des

Oeooi^en ntoBle, «. Dtonya. de IMaarelL 11, PertbeD. erot 1.

4) Apollod. I 4, 3, 1 xovvov ytjyti^ Uyov9t»,

5) Bereits Pindar hatte in den Dithyramben die Sage erzählt, fr. 73

(Slrab. IX 404), sie aber, wie es sohr-iiit, nach Ghios verlegt, Hygin astrol. II 34.

Bei Slrabo IX 404 (aus Apollodorj ibl Hyria der Ort des Mythos und es

scheint dafs die boeolische Aussprache dieses Namens Oii^la (Korinna fr. 8,

Tgl. ebcr Meisler GrUek, DiaL I 212. 233) svr Entslehong der Sage und snr
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feierte Damentttcb die Dichterin Korinna diesen gewaltigen Recken*).

Auch die Jagd der PUuaden seilte in Boeotien begonnen and die

Kometen aus swei Tociitern des Orion, Metioche und Meoippe, eol-

Stenden seio, welche man tu Orcbomenos güiüicb Yerehite*)»

f. Der Set'riot und die Hundslage.

Se^Qiog ist eigentlich jedes Gestirn von strahlendem Glänze,

auch die Sonne*). Hoch benannte man mit diesem Namen speciell

den sogenannten Hund des Orion, welchen schon die llias (X 29)

unter diesem Namen kennt. Er ist der heilste von allen Fixsternen

und zugleich derjenige, welcher, wenn er zuerst in (irr Morgen-

dämmerung erscheint, die heifseste Zeit des Jahres, die Zeit des

reifenden Sommers und der Hundstage {dies canicnlares) mit sich

hringt. Daher vergleicht die Uias^) einmal den Glans der Waffen des

Ableitung des Namens von ovqbIv beigetragen bat, wie denn nun behauptet

wurde, dafs Orion aelbst ursprünglich Urion gebeifseo habe. Eupborion fr. luä

(Scbol. n. S 486, vgl. Nonn. Dionys. Xlli 96—lOS, Hyg. ftb. 195, wo tlatl

Th^eiam ad Byrseum mit MicvIIn^i and M. Schmidt Tanagram ad Hyreum
zu lesen ist) verlegt die Sage nach Tanagra, Aristomachos (Hygin a-^tr. II 34,

vgl. Kratosth. catast. p. 1()4. 1G5 Hob.) nach Theben. In den Schol. Nik.

Ther. 15 und Schol. Lykophr. 328 wird ütatl des Hermes Apollon genannt.

Lykopür. 328 nennt ihn deshalb x^inax^^ Nonn. XIU 90 xf^mafotQ, Hyrieos,

der in dioer Sage nnr der Pflegevater des Orion itt, edMint bei Korteaa

nein wifklicher Vtter gewesen zu sein, vgl. MaaCi a. a. 0. In Tanagra zeigte

man auch das Grab des Orion Paus. IX 20, 3. Auf Eaboet erhob Oreo«
('i2(>cös) den Anspruch die Heimat des Orion zu sein, Slrab. X 446, vgl.

Diod. IV 85, 5. üeber das Yerhältnirs Tanagras zu Eaboea a. t. WUmmwiu
Herrn, XXI 107.

1) ScboL NilL Tber. 15, vgl. MuCi e. n. 0.

2) AnUmin. Uh. 35 (Corinna fr. 7), Ovid M. XIU 692 ft Man nannte nie

nach Ovid eorofiot, nach Antonin mftnUBat na^iifowt, Daa wüdt Uahcr*
achweifen mochte an Orion erinnern.

3) Hesych ^ti(ji'ov xvt o<i Sixrjp ^oipox)S;i Tov aarpitiov KtVrt, 6 Si ^A^x^"

loioe i6v ijiwv^ 'IßvHOi öi Ttävta ra uotqu, vgl. Archilocb. fr. 61 (PiaL

qoaaat symp. lU 10, 2 p. 65» B), Ibyk. fr. 3 (Atb. IX 388 E), Sopb. fr. 7S6.

Daa Wort hingt auaammen mit der Wnrael war gttnaan, iat alao venrnDdt
mit Iat. sol, s. Hörn. Mytk,* 268 A. 2, G. Curtius Gr. jBl» 55t. Suidas kennt

die Form ofin für Sonne. Arat Phaco. 331 es ^ fiaLata i^ia mu^utm mtU

4) üb 11. ^ 62 ovJuos oder atJuos aot^^ tu achreiben und ob dort der

Ibendaten oder der glrioa gemeint aei| war achon den Alten nwdÜeUieflL

gl. die Sebol. a. d. 8t. nnd EU M. 641, 7. Uebcr die Bedcnlang von amlsoa

a. oben S. 376 A. 1.
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DiomeiU's mit seinem Glänze, lodern sie ihn den Stern der Opora d. Ii.

der reifenden Baumfriicht nennt (£5), ein andermal den Achill wie er

IJektor verfolgend dem Priamos erscheint, leuchtend wie der strah-

lendste Stern der Nacht, aber ein hOses Zeichen wie dieser, denn er

bringt den armen Sterldichen die feurige Gluth am Himmel (Ä' 30).

Und so wetteifern auch die übrigen Dichter, griechische und latei-

nische, die schlimmen Wirkungen dieses Gestirns zu schildern

z. B. Hesiod W. T. 582 IT. und Sc. Flerc. 393, wo der Einflufs dieser

Zeit des Sonnenbrandes (xai;/<a) aufMensrlien und V ieh sehr lebendig

geschildert wird, unter den lateinischen Dichtern \ ergil Ge. IV 425,

A. III 141, X 273, Horaz ep. I 10, 16, Pers. III 5, Rutil. Nana. IV

479 u. A. Diese letzteren nennen den Hund bei solchen Schilde-

rungen oft zusammen mit dem IviMven, welcher im Orient und von

daher auch bei den Griechen des Mittelnieers gleichfalls seit aller Zeit

ein Symbol der verzehrenden Hitze und der lieifseslen Jahreszeit

war'», wi<' er als solches auch auf den Münzen von Cypern hyrene sts

Rhodos Knidos Samos und ihren Colonien oft zu sehen ist, gewöhn-

lich mit aufgesperrtem Rachen, als»i brüllend oder verschlingend.

Mit der Zeil ist daraus das Sternbild des Lüwen geworden, in welchem

die Sonne so lange verweilt als die Ilundstage dauern , s. Arat.

Phaen. 150, Manil. V 206, Stat silv. 1 3, 5; IV 4,27 u. A. Besonders

galt aber immer die Hundswulh für eine Wirkung dieser Jahresperiode,

daher man diese Wuth (Xvaaa) auf das Gestirn selbst übertrug und

ihn ftr ein böses wülhendes Thier hielt, wie solche Bilder auch in

Aegypten üblich waren*). Das führte weiter zu manchen religiösen

Gebräuchen und bildlichen Sagen, fon denen die wichtigsten hier zur

Sprache kommen mögen.

So zuerst die weitverbreitete Verehrung des Aristaeos (von

a^totag), des milden guten Urhebers der Viehzucht, der Bienenzucht

ond andrer wohlthltigen Stiftungen und eines Schutzgottes in dieser

booen Jahreneit Am nächsten verwandt ist er dem ApoUo Nomios,

1) Löwen im T. des Apoll zu Patara dem. Protr. p. 41 F. Eio Dichter,

den Böckh frg. Find. p. 584 für Fiodar hält (fr. 74 Bergk), naniite den Hand

des Orion Itomfiftae, den LÖweabindiger, Laki» pro iaiagi 18.

1) PUd. H. N. 0 107 CaniculM easoHu amtnü tiiUi ««spon» ftd» ignorat^

etdm sideris effeehu amfÜttimi in terra smtiuntur? Fervent maria rxoriente

0üf fluctuant in cellis vina, moventur slaf^na. Oryp^em appellat .Iff^yptiu

feram^ quam in ea-ortu Hi/s contra starc et contufri tradil ac veiut adorare

cum tiemtterit. Cane4 quidem toto eo »palio inuxume in meiern agi JMMt

«ff AiMH». Tgl. xTinm
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obwohl er Id der Sage wie Diooysos als eio wegen seiner Verdienste

erst tum Gott erhobener Mensch aoflrilt In Thessalien galt er für

einen Sohn der Kyrene, einer Tochter des Lapithenkonigs Hypseus,

den die Najade Kreusa dem Peneios in den Schluchten des Pindos ge-

boren habe*). Pindar Pylh. IX') erzählt ausftthritch wie sie eine

rostige Jägeriu geworden und wie ApoHon sie von der Hohe des Pdion

einen Lüwen bezwingen gesehen'), geliebt und auf goldenem Wagen
nach Libyen enlführt habe, wo die den Apoll vor allen Gottem ver-

ebrende Stadt Kyrene ihren Namen von jener Nymphe ableitete. Dort

3:4 sei sie eines Knaben genesen den Hermes der Mutter Erde und den

Hören bringt, die ihn grofs ziehen und unsterblich machen, zu einem

Gott wie Zeus und Apollon"), seinen Lieben eine liülfreiche Freude,

ein Hort der Lämmer, Agreus d. h. der Jäger uud Xumius d. b. der

1) Nach Akesandros von Kyieiie fr. 2 (Schol. Piiid. Pyth. IX 2") war

Philyra, die Tochter des Asopos, die Mutier; nach andereu der FluTsgott

Peneios nicht Grorsvater, soodern Vater der Kyreoe, Schol. Apolloo. II 498. 50O,

Verg. Georg. IV 317 ft, Hyf. fob. 16L

2) Die Sage war in einer Hesiodischen Eoee (fr. 149*151) lielHUldelt«

deren wesentlichen Inhalt Pindars im Text erwähnte Ode wiederzugeben

scheint; vgl. anch Pherekydes fr. 9 (Schol. ApoUon. II 5ini), wonach ApoUon
die Kyrene ini xiixvmv ox^&eJaar entführte, ebenso Araillios fr. 4. 0. Jahn

^re/i, Zeit. XVIII 1858 S. 236 wollte diese Version auf Vasenbildern und
«Odern Bildwerken erkennen. Vgl. Aber die Getchielite der Sige LAbbert

d0 PindaH äiuäiu Horner, «t Unioi, {Ind, kib, Bonn, 1881/82) p. 7, Sind-

uicska Kyrene S. 39 IT., Maafs Cött gel. Anz. 1890 S. 984 ff.

3) Dieser Kampf war ara Schatzhaus der Kyrenaeer in Olympia d.-ir-

gestellt, vgl. Studniczka a. a. 0. S. 8 fr. Fig. 20. 21. Später wurde die>er

Luwenkampf nach Kyrene selbst verlegt; der libysche König Eurypylos hatte

«Ib PKis fAr die Besieguog eines wilden LAwen die Hemclwft Aber das Land
«nagesetit, Kyrene besiegt den Löwen und wird Königin, Kallinseb. in ApoO.
90 ff., Akesandros fr. 4. 5 (Schol. Apoll. II 498. IV 1661). S. das Relief

und die Gruppe von Kyrene hei Smith and Porcher Ditcoveries at Cyrene
pl. 76 (vgl. Kaibel Epigr. gr. 842a), Studniczka a. a. O. S. 30 Fig. 22. 23.

Aebnlich Phylarch fr. 15. Nach Agroitas fr. 2 wir«! Kyrene zuerst nach Kreta

eoCfQbrt; Mossess fr. 39 igooriri die EntfAhnuig ganz. Vgl. sndi die Er>

sibloDgeD bd ApoIloDios n 502, Oiodor IV 81 (oseb TimsensY), lastin Xlil 7.

4) Pind. Pytb. IX 63 ^t^Oviai re viv a&nraTOv Zr^va xtU 4Ky¥09

'^Tio/Mttv* drSfaat z«C^« <piloti^ daher Schol. Ap-))!. n IMS n. Alhenagoras !4
berichten, auf Kens sei Aristaeos als Zeus und Apollon verehrt worden,

während Bergk z. d. St. eine alte Corruptel annimmt. Auch Serv. A. G. 1 14
weUs von eineni Zw% UftoraMW lo Arksdlen and eiDcm ApoUon W/uoc
{ßudorüUäi sof Keos and bemft sich lAr lelsteren anf Hesiod (s. fr. 160 Rssch).

jin6XXm^ W^aü»« saf cioer Inschrift ans Keos GIG 2364.
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Weidende und AriBtaeofi genannt'). Hirtenleben uod Scharzucbt, die

Pflege des Oelbaums und der Weinberge, die BieDCDittCht, auch die

Jagd^ waren sein Betrieb, endlich derScbuU gegen die verwüstenden

Folgen der Hundstage. In Boeotien nannte man ihn den Vater

AklaeoDS, auf Euboea den Pflegevater des Dionysos'), mit dessen

Dienst sich der seinige überhaupt oft berülirte, in Arkadien den Gott

der Wollarbeit und den Urheber der Landescultur^). Endlich kannten

ihn auch die westlichen Inseln, Korkyra und Sicihen, wo man seiner

orsflglich bei der Olivenernte gedachte, auch Sardinien, welche

fraduhare Insel Aristaeos anerst der Gultur gewonnen hatte"). Unter

den Inseln des Mittelmeeres war ihm TorzUglich Keos ergeben, welche

wie Oberhaupt diese kleineren Inseln von der Hitie der Hundstage

viel £11 leiden hatte und wo deshalb Aristaeos mit besonderer Be-

liehung auf diese Plage Terehrt wurde^. Man enShlte dafs Keos

anfongs von guten Nymphen bewohnt gewesen sei, welche der Kind^

beit des Aristaeos gepflegt hatten. Dann sei ein Lowe gekommen und

habe die Nymphen veqagt und selbst von der Insel Besitz ergriffen,

wie noch jetit das Bild des LOwen auf einem dortigen Berge lu sehen

ist Darauf habe Aristaeos aum Zeus Ixf^aiog d. b. dem Befeuchtenden

(S. 144) gebetet und geopfert, worauf Zeus damab zuerst die Etesien

1) Bei Insliii a. a. 0. sind Nomios und Agreus die Biüder des Aristaeos;

»ofierdein Antachos d. i. der Lflndmano, den übrigens auch Akesandras kaoDie.

2) Plat amator. 14 p. 757 D. Nonnos Dionys. V 229 ff.

3) Apolloo. IV 1131, üppiau Kyneg. iV 2Ö5 ff. uod Oiod. 1. c, wo er

tnletit to TbrakiM all FkenDd des IHonysos lebL Naek Gie. Vcrr. IV 57, 128

vir er der Sohn dea Diosyaot. Bakehylidea fr. 62 (Schol. A|^ II 498)

QOlCffScIiicd vier Heroen des Namens Aristaeos, nämlich lofser dem Sohn der

Kyrene einen Snhn des Karystos, einen Sohn des Unioos und der Geea, Bod

endlich einen Sohn des Chiron.

4) Verg. Ge. IV 2^3—317, Serv. V. G. I 14, Paus. VUl 4, 1, falls dort

Sylburg richtig !<tf^(«tidlMr (f^lnm Hdschr.) Ueit

5) (Aflsiot) Mlrak. iOO (nteh Tlmeeos), DIod. IV 8t, Paus. X 17, 3.

Min nannte dort zwei Söhne des Aristaeos, Xagftoe nnd ICbLUm^os, Diod.

1. c. Auf Sardinien bat sich in oinem Grabe eine mit Bienen an der Bni«t

bedeckte Apollinische Jünglingsgestalt aus Erz gefunden, welche man für

Aristaeos hält, s. ßuU. arch, Sardo 1855 p. 65 (Arch. Anz, 1857, 30*). In

Syrtkos befand sich das Bild des Aristaeos im T. des Dionysos Gic in Verr. I. c.

8) Heraklld. poMt 9, ApoUon. Rh. U 408 ff. m. d. Schol., Bygla astooL

n 4 u. A. Vgl. Bröndsted Reis. u. Unter*. I 41 ff. Der Kopf des Aristaeos

auf den Münzen der losel ist liärlig. So heifst er auch bei Hesiod Ih. 977

ßn&vxaivis, Der Seirios erscheiut auf denselben Münsen als Uund in einen

bleiue.
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315 gesendet habe, kühlende Passalwinde welche im ganzen Archipebgos

im Juli und August vierzig Tage lang wchni '), und mit ihnen auch den

erfrischenden Thau welchen der friilio Moigen um diese Zeil oft sehr

reichlich spendet. Auch habe Aristaeos den Aufgang des Seirios von

den Bergen der Insel beobachten, darnach das Jahr beurilieilen und

den schädlichen Einflufs des Gestirns durch Opfer und andre Sühn-

gebräuche besännigen gelehrt*). Aehnliche Beobachtungen wurden

in Kilikien auf der Hübe des Taui os augestellt, auch in Aegypten, wo
man die feurige Gluth des Seirios und seine üblen Wirkungen auf das

Klima durch Beschwörungen und angezündete Haufen Feuers ab-

zuwenden suchte*). Endlich in Kyrene galt Arislaeos für den Urheber

der Cultur des Silphion, durch welche jene Stadt berühmt war*).

Die Sage vom Aktaeon'), dem Sohne des Aristaeos und der

Autonoe, einer Tochter des Kadmos*), veranschaulichL den verhäng-

nifsvollen Einflufs des Hundssterns in einem noch lebendigeren Bilde.

Es scheint dafs diese Sage an der Küste Boeotiens heimisch war,

worauf sie durch Stesichoros und andre Dichter allgemeiner bekannt

und durch Aeschylos sogar auf die Bühne gebracht wurde'). Aktaeon

ist der Held des Küstengehirgs, ein weidlicher Jäger wie sein Vater,

sitf ein Bild der frischen Jugeod") und der schönen fruchtbaren iahre»-

1) Theophr. d. vent. 14, Plin. H. N. 11 123. 127, Prob. Verg. Ge. I 14 (nsrh

Varro Atac), Hyg. asU. 11 4, Ni^id. Fig. fr. 93 Swob. Eratoslheoes hatte die

Stge io seiner Brige&e behsDdelt, vgU Maafr jinaL SrmtoHh. 131 ff.

2) Hcnklid. Pont. b. Gic d. DiTin. I 67, 130, ApoUmi. II 523 c Schot,

Nonnos V 269 ff. Die Worte ^«5"' onhov imxrtotiy trjv inttoXrjv tov «mroc

sind zu verstehen vom Zusammenschlagen der Waffen und ähnlichem Getöse,

wie man es bei Mondfinsternissen, LeichetibegängnisHen und andern Gelegen-

beiteo zur Abwendung nachltieiliger dämonischer EinQüsse anwendete, s. Schoi.

Theokr. II 36 und das Yerfahren der Argonanten b. ApoUon. n 1609 ff., Hygin

fab. 20. Auch der Urn der Knieten bei der Gebort dea Zena auf Ereta wird

80 XU erklären sein, s. oben S. 134.

3) Manil. I 30(5 ff., Suid. v. "lafffp^.

4) Schol. Arisl. Kq. S%\.

5) Vgl. E. Schwanz Ann. ä. Inst, 1882 p. 290 01; Bethe im UeneUiliacoa

GöUingente p. 48; Ziehen Bomur StutHm 8. 1701t

6) Enrip. Baceb. 1227, IMod. IV 81, ApeUod. III 4, 4, 1, Kaibd ÜMsr.

graec. Sic. et Ital. 1285 D. AntoDoea Grab in den oMgaiiseben Fledkea

Ercoeia Paus. I 44, 5.

7) In den Tbi6t$itts. Der gehörnten Maalie des Alitaeoo gedenkt PoU*

iV 141.

8) Kallim. lav. Pall. 110 luSa dßmwat UfMraiatt, Der Name jinmimm
bedentet aoviel wie StnaSot von ojcn? a. Meioeke FinÜ«, SIrßt, p. 139. VgL
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zeit, deren Segen sein Vater Aristaeos ausdrückt, bis ihn in den heifeen

Sommertagen das Verbkognifs ereilte. Beim Chiron also auf dem
kohlen nnd qoellenreiehen Pelion war er aufgewachsen und in dieser

Zucht ein rOatiger llger geworden, dessen höchste Lust das Leben in

den Wäldern und Reiigen war, bis ihn seine eignen, von der Hunds-

wuth ergriffenen Hunde auf der Jagd im Rilhaeron lerrissen haben.

Nach der iheren Sage geschah ihm dieses entweder weil Zeus ihm

tümte, da er um die Semele lu trtwa gewagt^, oder weil er sich ein

beaaerer Jflger ab Artemis lu sein gerahmt^, nach der späteren lieber*

lieferung weil er die Artemis im Bade Oberrascht hatte, das schlimmste

Verfaangnils das ihn treffen konnte, denn aUe Nymphen und Göttinnen

bestrafen den Anblick ihrer EntblOfsung auf das barteste, ollends die

keuadie Artemis^ Diese habe den AIctaeon deshalb in einen Birscb

verwandelt*) und seine Hunde toll gemacht, so dafs sie ihn zerriaeen^.

Hernach, da sie wieder zu sich gekommen, suchen sie heulend im

WaMe nach ihrem Herrn, bis sie zu jener Hohle des Chiron gelangen,

der ihnen ein Bild des Aktaeon gemacht und sie dadurch beruhigt

haben soU^. Polygnot hatte in seinem GemZhle der Unterwelt

Aktaaon und seine Mutter auf dem Fell eines Hirsches sitzend und mit

einem Hirscbkalbe in den Händen gemalt, ein Jagdbund bei ihnen und

m ihrer Nahe die Haara d. i. die Sirioshitze m weiblicher Gestalt*).

Fan anjtoe b. Theokr. V 14 d. h. der iv axraU, in den lings der Küste sieh

hifi-trorkenden Bergen heimische, auch ein eifriger Jager; Apollon amuH,
inaxrioe, axTaloi S. 25S A. 3; die Nereide ^Axntir^ Hes. Iheog. 249.

1) Apollodor III 4, 4, 1 ; doch fehlt er in der üsle der von Chiron erzogenen

Jigcr bd Xenoph. Kyoegei. 1.

S) Sfetiehor. fr. 08, Aknsflaot fir. 21 (Apollod. a. a. O.X vgL die nUifig.

att. Vtte Jf(M. A i. XI tav. 43, wo bei Aktaeons Tod neben Arleuifi auch

Zeos zugegen ist.

3) Kuripid. Bacch. 339 x^tiaaop^ iv xwayiats A(f%ifuSoi tivai MO/ind-

varta; Diod. IV 81, 4.
~

4) Nach Dlo4. a. a. 0. wirbt er geradein nm ArteaBia, wormf man ein

in ebffgn Repliken Torllegendea ponpcjanifebea Bild beiogen hat, Tgl. Hdblg
ffandgem. 253—257, Sogliano Pitt. mur. camp. 119; 8. aber Herrn. XIX 452 L

5) Kallimarh. lar. Fall. 110, Apollod. III 4,4, Ovid M. III 13S-252,

Hygin f. 180. ISl, Nonn. V 287 ff. Ein Kreier £tnnoixrii wird zum Weibe, »eil

er die Artemis auf der Jagd im Bade sieht, Antonin. Lib. 17.

6) Scbwarts a. a. 0. p. 295 n. 5 Tergleicbt die knriotUaciie Novelle von

4eBi acbtoeo Enabeo Aktaeon, der von aelnen Uebbabem serrlaaeo wird,

INod. Vin 8, Schol. Apoll. IV 1212, Plot. Sert. 1, amat. nair. 2 p. 772E«'

7) S. K. 0. Müller Orchommos 296.

%) Paus. X 30, 5, Uesyeb t. ^ol^a; vgl. Maais Anal, ßratosth, 124.
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Siesichoros halle nacl» Pausanias IX 2» 3 gedichlul dafs Artemis dem-

selben ein llirsclifell übergeworfen und dadurch seinen Tod herbei-

geführt habe, damit Semele uidit sein Weib würde'). Ein Freier der

Semele, das bedeutet die beste BUlthe der Jugend, während der Hirsch,

das schnelle Thier des Apollon und der Artemis, von selbst an die Lust

des Frühlings und an die Opfer der Elaphebolien erinnert. Die sclnme

Jahreszeit und all ihr heileres und männliches Treiben verschmachtet

unter dem Einflüsse dieser wülhenden Zeit der Hundstage, dieses

S77 scheint der kurze Sinn der Fabel zu sein, wie auf vielen Münzen und

alterlhümlielien Bildwerken die symbolische Gruppe des von einem

Lowen zerfleischten Hirsches vielleicht dasselbe ausdrücken sollte*). In

Orchomenos, wo seine Reliquien bestattet waren*), ehrte man ihn durch

Todtenopfer. Die ganze Geschichte Miner Verwandlung und soiiies

Todes durch die tollen Hunde ist eine beliebte Darstellung «Iterer

Vasengemälde und andrer bUdlicher Denkmäler^). Auch waren die

Hunde Aktaeons in ihrer Art so berühml wie die Pferde des thra-

kischen Königs Diomedes und ihre Namen für die Dichter ein er-

wODScbter Anlafs sich io der ErflnduDg unoreicher Namen xu abeo*).

1) S. Robert BOi «, IM S. 3«. Anden nrihellt Sediger DU (Mtr^
Uefenmg thr grieehitcheii Ifelderuage bei Stesichorot {Jahresber. mm
St. Afra 1886) S. 2. Diese Slesichoreische Version ist auf einer der iüngeren

Metopen von Spünunt dargestellt, Benndorf Metopen von Selinunt T«£. 9
S. 57; ebenso auf einer rothfig. att. Vase, Micali Storia tav. C 1.

2) S. UscDer de lliadU carmine guodam Phocaieo p. 20 fL

3) Pau. IX 38, ft. Der »lebt giDS kUre und vlellelelit dnrdi Gorraptel

cntstellle Beridil wird ani wahrtdiciBlichsten so aufzafasseo sein, dafs der

Schatten des Aktaeon mit einen Stein in der Hand (den er in der Todetgefahr

zar Abwehr der Hunde ergriffen hatte) die Umgegend ron Orchomenos on-

sicher machte, bis das delphische Orakel auf Befragen beCalü die Uel>erbleibfei

seiner Leiche aufzusuchen und zu bestatten.

4) S. anbcr den A. 1 n. S. 469 A. 2 gemniiten Bildwerken die Tboorelteft

bei ScbSne CMteA. SM, n. 127 n. Ganpant OftM In pUuUea II 53, die Vnsen
EL Oramogr. 0 99—108 B und Mitth. d. ath. IruL Vi 1890 Tat 8, wo in

dem alten Landroann vor Kadmos zweifellos Aristaeos zu erkennen ist: die

pompejanischen Bilder Heibig JVandgemälde 249—252 b, Sogliano Pitt, mur,
camp. It5— Itb, den Sarkophag Borghese im Louvre Clarac pl. 208, 113—115.
Ueber dnen AklieoDkopf Im VatUnn m. Sauer MttUk, dl WTai. huL Vn ia91
S. 153 (abgeb. Bmuur SimL Taf. 8. 9). Vgl. aneb MflUcr-Wieaeler D, A. 0
17, 183 -185) und die apilen rOmiacben Gla^gefibe Kalbd /«mp. gp. itef. «f

Sieil. 25Tn, 3 u. 4.

5) Vier Hunde halte Aeschylos genannt, Toxolid. fr. 245 ;
Kataloge der Hunde

in dem anonymen Dichlerfragment, das in ApoUodors Bibliothek inlerpolirt ist,

bei Ovid Hct m 206£ «kl Hyg. f. 181 ;
vgl. M. Sebnidt BUM XXV 417.
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Um 80 weniger ist eine allegorische Bedeutung in diesen zu suchen,

wohl aber konnten die fünfzig Hunde, welche Zahl ApoUodor Denot,

die fünfzig Caniculariai^'e bedeuten.

Ferner gehört Linos und der Linosgesang in diese bildliche

Ideenreihe, eine weitverbn'itete schwermüthige Weise in der Form

eines Klageliedes auf einen früh verstorbenen Jüngling, mit dem weh-

müthigen Hcfrain aV.ivov a'iXivov, wie ihn der Chor bei den attischen

Tragikern melirmals ertönen läfst. Ilerodot II 79 fand dieses Lied in

Phoenicien Cypern und Aegypten, wo man es Maneros nannte und

auf einen frOh verstorbenen Konigssobn, den einzigen Sohn seines

Vaters bezog. Wahrscheinlich ist es bei den Völkern semitischen

Ursprungs entstanden, da sich der Name Linos am natürlichsten aus

dem berkömmliGbeo Klageruf dieser Sprache ai lenu d. h. webe unal

erklärt; wie man neuerdings die ins Aegyptische übertragene Form
des Manerosliedes aus dem Rufe mdä-ne-hra d. h. kehre wieder als

Refrain der Klage der Isis um den Osiris hat erklären woUeo'). An
solchen klagenden Gesängen war Fhoenicieo und Cypern von jeher m *

reich, Kinyras und die Adonisklage können zum Beweise und als Bei-

spiel dienen. Ueber Karlen und Kleinasien mag das Linoslied sich

früh zu den Griechen verbreitet haben, denn die Klageweiber Karien«»

welches viel phoeoicischc Cultur in sieb aufgenommen hatte*), waren

ID ihrer Art bertlhmt und Euripides nennt diese Weise ausdrücklich

eine asiatische'). Schon die llias gedenkt dieses Liedes {2 570), Hesiod

(fr. 211. 212 Ri. hei den alten Auslegern dieser Stelle) des in dem-

selben beklagten Linoa^ des Sohnes der Muse Urania »den alle Singer

und Saltenspider mit klagenden Weisen verberrUcben, bei Mablieiten

und Cborges&ngen mit ihm anhebend und mit ibm endigend**^). Der

1) S. Movers PUmMtt 1 S. 344 fr., BrngMb Die AiMiUklagB und dSsi

lAiMiM, Wekkar KL J^Ar. I S. 8, Bergk GrUek. Utt»G0$€lL 1 S. Sttli;

Gnippe GrUeh. Culte u. Mythen I S. 543 fl., v. \S ilamowilz Heraklet II S. 119 f.

2) Karien hicfs bei Korinna fr. 27 und Bakcbylides fr. 53 <PotviMj

(Alhen. IV 174 F). Vgl. Ärtemid. Oneirocr. II 70 nal ya^ tlval rtva yivioli

n^^gviav n^os *PoiPtnas oi ja Ttaj^ta t^für i^yovfuroi tfoaw, Artemidor

Wir selbst ans Lydien.

9) Earip. Or. 189fr ^Shmuv aS3U«wr a^fiJBa» ^uvinv ßi^ßa^ Ifymmtitf

aiai *A9im9» fmpf, ßuMiXimiß o%9aß afya xvÄ^ turnt ytir ^^mt» ctBu^iMt»

4) Das Linoslied ist mithin nicht blofs ein 9qyvoi sonder» auch ein

Vßvtn; s. Aristophanes Byz. b. Athen. XIV 619 C, Scbol. fe^ur. Ur. 1390,

Hcsych V. aii«Koc, vgl. t. Wilamowilz a. a. 0.

FMlItr. ffiMh. llylk«l«|to I. 4. Airit 30
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attische Hymnendichter Pamphos hatte ihn Ohohfog d. h. Wdi-LiBoa

genannt, Sappbo dieaeD Weh-Linoa d. h. den firQh und in aeiner heilen

BlOtbe Yentorbenen nahen Adonia besungen*). Mit der Zeil ward

daraus ein frah Teratorbener Singer und Erflnder dea Unoaüedea,

dessen Grab man an verschiedenen Stellen zeigte, an beiden Musen-

sitzen d. h. am Helikon und am Olymp, aber auch in Theben und in

Chalkis aut Euboea^, nach welchen örtlichen Denkmälern sich auch

die Genealogieeu^) und die andern Lieberlieferungen vom Lines ver-

schiedenlUcb modificirten. Gewöhnlich aber hiefs es von ihm, er sei

bei allen Gütlern hochgeehrt gewesen, denn ilim zuerst sei es gegeben

worden in hellem Laut den Menschen ein Lied zu singen. Da habe

Apollon ihn in seinem Grimme getödtet*) und nun mursteti die Musen

379 ihn ewig beklagen Dahingegen der Knabe Linos in Argos zu einer

volksthümlichen Figur geworden war, um welche sieb das bange Ge-

fühl der Zeit der Hundstage in hildhchen Gebräuchen und herkümm-
liehen Gesängen zu einem eignen Gottesdienst mit entsprechender

Legende ausgebildet hatte*}. Linus hiefs hier ein Sohn des Apoll

1) Pkaa. IX 20, 8, vgl. fr. 62 Berfk. Oir6XtPM wie jtt»lnu^ a. dfL
2) Die thet)aniscben Grabtduriften b. Schol. II. ^570 vgl. unten A. 5,

die chalkidisclie bei Diog. Laert. procBk 4. lo einer Grotte am HelUu« Imcfatc

mau ihm Todtenopfer Paus. iX 28, 6.

3) Sein Vater ist bald Apollon (ApoUüu. I 23, Asklepiades Trag. fr. 8
In d. Scbol, Rhei. 895, ApoUod. 13, 2, 1, Said. v. .^Imc), ImM Hermes
(DIog. Laert i. a. 0. Siii4.>, bald Oeagrot (ApoUod.), bald Ampliianrot der
Sohn des Poseidon (Paas.). Meist ist Urania die Mutter, aber auch Kaliiope,

Terpsicbore, Kuierpe werden genaoot, Scbol. IL K4^ Sold. VgL KalInMM
PautmUas d. I*erieget S. 227 f.

4) Was Pbilocboros (Scbol. II. Z 570) pragmatisirend so erklärte, dafs

Apollon xo¥ XitKty luwUtugae n^xos /o^Jäte dxi>r'jaaro als ra S^ywa, Ueber

die Sage, dafii Liooa der Lebrer dea Heralücs im Gitberapiel war md tob Ihm
erseblagen wurde s. Bd. II.

5) So berichten die in den Srhol. II. 2^ 570 erhaltenen Verse, in denen

Bergk PLG III* 054 ein in alloriiifmilicheni Versmaafs verfafsles Linoslied

sah, wahrend Maafs Herrn. XXill f. aus dem Townleyanus die richtige

hexametriscbe Form hergestellt hat: Aiv^ näai, &tcict tniftävM^ 9oi yäf
(ßmuuß ti&mwn» n^xqf fuXo» Sut^^no&gw iütm dr «r«dl hl^if^'

Ba ist die eine der A. 2 erwähnten angeblichen Grabschriflen.

i\) Diese Sage war von Kalliniachos im ersten Buch der Ahia behandcll,

von dein alle übrigen Erzähler mehr oder weniger direcl abhänieri^ sind, s.

Koaack Analecla AUxandrino-Uomana p. 14 IT. Statius Theb. I 56211.; VI 62;

Koopn 19 (gl. Hoefer iSmoii 88 ff.); Paoa. 1 43, 7; D 19, 8; Ovid. Ib. 671 £:
AotboL Pal. VII 154; Scbol. II. 2 570; Pbot v. Aii^
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UDd der Psamathe d. b. der Quell im Sande. Aus Furcht vor ihrem

Vater Krotopos*) seUt Psamathe das Kiod des Gottes aus, welches nun

bei eiuem Uirteo unter Lämmern aufwächst, aber von den Hundea
serrissen wird. Auch die Mutter erlief dem Zorne ihres Vaters,

woraufApoUoD deo Krotopos in den Tartaros stofst und ein weibliches

Scheusal, die Poene, ins Land schickt, welches den Mottern ihre

Kinder ranbt. Endlich wird dieses UngethOm von einem edlen Argiver

Koroebos getodtet, aber ApoUon, der noch immer grollt, sendet nun
eine Pest, die nicht nur die Kinder, sondern auch die Erwachsenen

dahinraffi, bis Koroebos nach Delphi geht und dort um Hälfe bittet.

Da bfst sich ApoUon durch die Stiftung eines Hnligihums bei Tripodis-

kos in der Nahe von Megan, auf mittlerem Wege swischen Delphi

und Argos versöhnen. Lines und seine Mutier aber wurden in Afgos

bestattet, und bei ihrem Grabe stand das Bild des ApoUon liyvitvg

und ein Altar des Zeus *Y4ttag, des Gottes, der in hei&er Sommerzeit

den Regen schickt (s. oben S. 119 A. 1); jahrlich wurden sie von den

Frauen und Rindern in klagenden Liedern beweint, an welche sich

eine Klage Ober ihre eigenen Verstorbenen und FOrbitten fhr die

Lebenden anscblonen. Die Tage an welchen dieses geschah nannte

man LSmmertage {l^Qvrjldeg) und einen darunter Hnndetodlschlag

(KwMHj^vtts}, weil alle Hunde die sich auf der Stralse sehen lieliien

ledigeschlagen worden, den Monat den LKmmermonat*). Ohne Zweifel

bedeoteten diese Hunde den Seines und seine verderbliche Wnrfcuog,

die Limmer vermuthlich die larte Jugend des Linos und der Kinder,

fhr welche die MOtter in dieser Zeit am meisten flirchteten, denn vor-

zugsweise sie wurden von den schadlidien Einflössen des Gestirns ge-

troffen daher das Kinder raubende Ungeheuer. Ovid U>. 479 nennt

diesen Linos, den Enkel des Krotopos, zusammen mit Aktaeon und

dem Knaben Thasos, den auch die Hunde zerrissen hatten, einem im

Sohne des ApoUioischen Priesterkünigs Anios aufDelos, daher kein

1) Bei KalUnacbot war es ein Hirte, bei Pausaoiis wird er mit dem
gicicbnainigen König idenliOcirt, s. KDaack a. a. 0. 18.

•2) KttcHpovrts Alheu. HI 99 E; l-iorrjü^e^ Äelian. N. A. \II H4. Ver

üooat '^(Hfloi (vgl. Phot. bibl. Ib6 p. Hekk.) eolsprach wahrt>ctieiiilich

dem Ka^veioi, s, obeu S. 2ö0 ff., nach BischoiT de feutu 379 dem Hekatombaioo.

5) Betyeh igtecßl^rntt -nis vkq tov atiwoe ^iUo^iiwvt, ivt^ßhi-
^9a% p69«f nrl «MtTMjEt^Mi», inl tmp wuiUav. IN ist der Sonneostich,

Ui^tuttSf welcher Torzüglidi die Kinder triffl. Die ^(g^rot jifyäUn waren
In ikrtr Art berfthmt, ArisUd. i p. 421.

80*
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. Hund die losel Mob betreten durfte'). Aber aueb in Arkadien gab

es abniicbe Sagen und Gebriucbe, s. B. in Tegea die Sage von den

BrOdem SI[ephro6 and Leimen *). Sliephros argwohnt, dab ihn Leimon

bei ApoUon heimlich verklagt habe, daher er seinen Bruder jählings

UberftUt und todtet, selbst aber wieder von der Artemis getfldtet wird,

nach welcher Heimsuchung ihr Vater, der König von Tegea, und Ihre

Mutter, Maera*) d. L der weibliche Hundsstern, Apollon und Artemis

durch Opfer su versöhnen suchen. Dennoch wird das Land durch

schweren Hirswachs bestraft« daher man seitdem am Feste des Apollon

Agyieus (s. oben S. 276) den Skephros beklagte und sein Andenken

auch auf andre Weise ehrte, einen den Leimon vorstellenden Knaben

aber von der Priesterin der Artemis fttrmlich verfolgen lieb. Endlicb

gab es in verschiedenen Gegenden Ortschaften des Namens Kuvai^a
d. h. Hundsbrand, die bekannteste in Arkadien, in deren Nahe eine

kalte, unter einer Platane hervoi sprudelnde Quelle ahuaaog hiefs,

weil man einem Trünke daraus beim Bife eines tollen Hundes eine

heilende Wirkung zuschrieb (Paus. VIII 19, 2).

g. [Heiaden und I/yaden.

ni Auch diese Slernbilder waren sehr wichtig lür die Griechen,

namentlich die Fleiadeo^), die durch ihren Aufgang (Mitte Mai) die Nifhe

der Ernte, durch ihren Untergang (Ende Oclober, su welcher Zeit

die Regengüsse und Starme begannen) das Zeichen zur neuen Aon-

1) Kallimachos fr. 9 b. Schol. Ovid. i. c (vgl. Geffcken Herrn, XXV 9&),

Hygin fab. 247, Strab. X 486.

2) Pant. Vffl 5S, 1.

3) Sie iat Tochter des Atlas, und Ihr Gnh werde sowohl bd Maatiacfo

als in Tegea gezeigt Pmi. VIII 12, 7. Ueber die Terachiedeoen Herofoeo,

die den Namen Maera f^ihren, handelt Maafs ^uaL Eratosthen. 124 0

4) Der Name wird wohl am besten mit der Odyssee fA 62 als lltlataÖts

verstanden, weil man die dichtgedrängten Sterne sehr schön mit einer Flacht

Taeben Tcrglich; s. Athen. XI 489 F. Im AllerthoBi leitete md den Nanea
aehr frostig voe niUlaiy ab, weil ihrer nehrare aied ala die Hyadee; ao ncvat
Masaeus bei Hygin astr. IT 21 , vgl. fab. 192 , Et M. p. 675, M, s. Robert

£ra(. rat. ref. 12; oder auch von nXrjaiov, weil sie eng zosammensteheii,

Hyg. fab. 192, Schol. Arat. 254, vgl. Manil. V 522 fftomerabile tidus, Valer.

Flacc. V 46 Pieiadum giobos; daher sie Schol. Arat. a. a. 0. mit einer Traube

verglichen wcfdcn; oder von id$Ui¥ «daa Jahr* Schol. Apoll. III 225, Et. M.
a. a. 0., Tgl. Heayeh nUuiv' h ii^mnat (Hca. W. T. 617; Kallim. h. io Iot. 89);
oder von nldum Serr. Geoig. I 138. Als SiebcBgastiro ocant sie Aiat 257
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saat gaben*). Je' nach ihrer BedealUDg flir den Sommer und die

Ereteieit oder fttr den Winter und die beflrucbtende Zeit der Saat und
der Regeogflase wurden auch Ton ihnen Tereehiedene Bilder und
Sagen gedichtet Wenn sie hn Sommer luerat wieder erscheinen und
das Signal sur Ernte geben, bringen sie, die scbOchternen Tauben

{stihiai z^i^QU)V£s)y dem Vater Zeus Ambrosia aus dem Wunderiande

des Okeanos, ein Bild der Odyssee fi 62. Sie fQgt hinzu dsTs von

diesen Tauben in den Flankten immer eine verloren gehe, wofiUr Zeus

jedesmal eine neue schafTe, was sich auf einen Umstand bezieht der

auch sonst die Phantasie der Griechen viel beschaltigl bat, nämlich

dals dei Pleiaden eigentlich sieben sind, aber nur sechs deutUch ge-

sehen vverdt'u'). Wenn dage^'eti die Pleiaden im Spatherbst unter-

gehen und zur Aussaat ruleii, aber zugleich Regen und Stürme bringen

unter denen das Meer hoch aufwallt, dann erschienen sie wie gejagt

von den» ^'rofsen Jäger Orion, der ihnen immer dicht auf den Fersen

bl, sif und die Hyaden'). Die volle Bedeutung des Gestirns der asi

Pleiaden zu dieser Jahreszeit ist indessen erst in der Fabel von den

sieben Töchtern des Atlas ausgedrückt, vermüge einer Dichtung,

welclie gleichfalls all ist, aber peloponnesischen Ursprunges zu sein

scheint (s. oben S. 84). Schon Hesiod W. T. 383 nennt die IMeiaden

liilayeveiQj doch ist erst bei den späteren Genealogen und Mytho-

logen, vor allem in der Atlantis des Hellanikos, das ganze Geschlecht

zu tlbersehen*). Sie sind Töchter des Atlas, des den Himmel tragenden

Meeresriesen im VVeslen, und der Okeanostochler nit]i6vr^, welche

als mythologischer Gesammlausdruck der ganzen Gni|)pe von dieser

abstrahiit ist. Geboren sind sie auf dem Kylienegebirge Ai'kaUiens,

1) Heaiod W. T. SSS. MI, Tbeophr. d. sign. pluv. 6, Arat Phaeo. 364,

PUa. a N. XVm S80, Hygfai aiiiot II Sl. Die SehilDahrt begaasUgeB sie

kdaeswegs, s. Slat. Silr. 1 8, 95 Pliadum nivotum sidus, Valer. FL ü 405
<yri« PHos , IV 268 tpumanü qualis in allo Miade capta ratis.

2) S. die Erklärungen der Homerischen Stelle bei Altiea. XI 79—82
p. 48ü F—492 D. Später dichtete Moiro voq Byzaoz dafo Zeus auf Kreta vod

Tauben des OkeuM nil AnlHrotia, voo dan Adler mit Ndiur , der aat

tiocn Petoea feqvollcB sei, gtnibrt ond bdde dafAr an deo HiwMl vataelst

Warden seien, 8. oben S. 134 A. 1.

3) Heniofi W. T. Hes. ßocartip, a^oxftdv otav 6 ^Q^iu>y Siffj, yid-

K^tc, daher auch der Orioo attsaabmaweiae ßomt^s genaont wurde. Vgl. obeo

S. 4&0 a. S. 454.

4) HeUanik. fr. 56 (Scbol. Ii. 2 466, Bntoalh. eal. 23 p. 134 Bob.,

Ovid Flau IV 1690:; Hygio aaU. D 81, fib. 198; Avica. 573 IT.; SerT. Y. G.

136)k ApoDod. UI 10, 1, Diod. DI 60.
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daher Pindar und Simonidfls sie GebirgsgOttinnen nennen*). Doch

beiraen sie mit gleichem und besserem Rechte €Vi(ap$ai\ da ihre

ursprünglicheBedeutung die von befruchtenden himmlischen Nymphen

tu sein scheint, welche tfaeils den Heren Ttfwandt sind und wie diese

ein fhichtbares Jahr bedeuten, theils den lichten Glans des Himmels

bildlich darstellen. Die ganxe Gombination stammt ?ennutliiicii Ton

einem korinthischen oder sifcjonischen Dichter, dessen Spuren sieh

auch sonst nachweisen bssen. Mit dem Gestüve der Pleiaden konnten

diese himmlischen Motter um so eher identificht werden, da dieses

Gestirn als Symbol der Regensett und der Zeit der Aussaat von selbst

die Vorstellung einer auberordentlicben Fruchtbarkeit erweckte; zu

Tücbtern des Atlas wurden sie, weil dieser den Himmel trägt und weil

die Wolken aus dem westlichen Ocean aursteigen (Aristoph. Wolken 27 1),

wo Atlas seinen Stand hat, wie denn auch das Gestirn der Pleiaden in

dieser Gegend heimisch ist. Als Ursache der Verwandlung dichtete

Aeschvios den unendlichen Schnuiz dfr IMeiaden Uber die Leidi-n

ihres Vaters Atlas'), Pindar dafs Pleione mit ihren Tüchlern in Boeotien

dem Orion begegnet sei und die Lust des Riesen erregt habe, woran!

er sie fünf Jahre lang verfolgt, bis Zeus die ganze Gruppe, die be-

drängten Frauen und den lüsternen Jäger mit seinem Hunde an den

883 Himmel versetzt habe*). In den Namen und genealogischen Verbin-

dungen (lor einzelnen tritt die Bedeutung befruchtender Mütter be-

sonders deutlich zu Tage. Ntlmlich alle sind in der Sagendichtung zu

Aluilrauen und Stammmüttern gültlicher oder heroischer Geschlechter

geworden'), so dafs sie panz vorzugsweise zu jenen erlauchten Frauen
der mythischen Vorzeit gehören, mit denen sich die epische und genea-

logische Dichtung immer gern besch.lftigte. Die älteste und schönste

(nacli Simonides b. Athen. 1. c.) ist Maia, vom Zeus die Mutter de»5

Hermes, s. oben S. 390. Die zweite ist Eick tra d. b. die Strahleode,

1) Pindar Nem. 11 11 ^aT^ ioixü^ ai)tiäv ye UeXeidSwy ur, rt /.tl^J-rr

^QaQiotpa vtlad^ai. SimoDidcs fr. 18 B (Schol. Find.) MatäBoi ovQsiai iiuxoßke-

5) Simonldes fr. 18B (Athen. XI 80 p. 490 F) Hm 9* 'Axlat inra

JI»X»tdd$s ovgavtat.

3) AcHchyl. fr. 312 (Athen. XI 491 A).

4) PiDd. fr. 74 (Et. M. p. C75, 36 u. Schol. Nem. Ii 16) vgl. oben S. 454.

6) Diod. in 60 ra^Taf fJnyMtvmi vofc tnwfwtftiwK rj^otc* tud d^atSt

^9Jny^ MarMv^yo«m nltincv yiifovt x£v M^fmnmtf, Diber Hetttnikos

seine gencdoglMlie Sehrirt Atlantis betitelt hatte.
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die Stammmutter der Dardaniden, denn sie gebar vom Zeus den Dar-

danos*), nach der einen Deberlieferung in Arkadien^), nach einer

andern in Elis*) oder in Kreta ') oder auf Samolhrake oder in Italien.

Die dritte, Tayj^cte, ist eine der Artemis verwandte Göttin des Tay-

getos, welche der Sage nach der Artemis die von Herakles verfolgte

Hirschkuh mit goldnea Hörnern geweiht hattSf nach Andern war sie

selbst von Artemis io diese Hirschkuh verwandelt worden (s. oben

S. 306 A. 3). Sie war vom Zeus die Mutter des Lakednemon, des ersten

Königs der unter dem Taygetos gelegenen Landschaft. Dann folgen

drei Pleiaden, welche der boeotischen Sage angeboren und als Gehebte

des Poseidon gedacht wurden: Alkyone, das stttnnische Meeres-

gewolk des Winters, gebiert von diesem Gott den Ilyrieus oder Urieus"),

den Eponymen der boeotischen Stadt Hyria (S. 453), Kelaeno d. i. die

Dunkle, gebiert von iinn LykoB und Nykteus, den Lichten und den

NAcbtlichen, welche der Sage ?on Hysiae am Kithaeron angehören'').

Femer Sterope oder Asterope, wieder ein Bild des strahlenden

Himmels, vom Ares die Mutter des Oenomaos*). Endlich Merope,
die Sterbliche, die Gemahlin des Sisyphos und Mutter des Glaukos, auf

deren Benennung schon die Vorstellung eingewirkt hat dafe aechs

Pleiaden nnsterbtich, eine sterblich sei, weswegen Merope an den

sterblichen Sisyphos vermählt worden sei*). Doch dichteten Andre sm

daft die versehwnodene Pleiade Elektra sei, die nach der Zerstörung

Troias und des Dirdanidenstamms aus Versweiflnng den Reigentans

1) AuDserdein sind lasioo oder lasos (Heilanikos T(^anx. fr. 5S. 12^,

ApoUod. ni 12, 1, 1, IMonys. Hai. areh. I 61) und Hamania tHellan. fr. 119,

Kpbor. fr. IS) ihre Kinder, daher man das clektriaelie Thor in Theben aof de
aorikkfthrte, vgl. t. Wilamowitz Herrn. XXVI 210.

2) Dionys. Hai. arch. I 61, Serv. Aen. II 325. Ol 167.

3) Slrabo VIII 346, vgl. Verg. Aen. Hl 167 Senr.

4) Insofern lasioD Kreier heilst, Schol. Od. « 125; Hellan. fr. 58.

5) HcUan. Tftum, fr. 129, Apolkm. Rh. I 916»

9^ Mach ApoUod. DI 16, 1, 3 aneh den HypercDor and die AeUrasi, die dem
ApoUon den Elenther gebiert; nach Paos. IX 22,5 auch Antha, die Epoojme
von Anthedon. Auf dorn amykliischen Thron (Paus. III 18, 10) «aiea

Poseidon die Alkyone, Zeus die Taygete raubend dargestellt

7) S. onten Tom Amphion und Zelhos. Bei ApoUod. III 10, 1 sind die

GcMilogfee andeis geotdeet; aar Lykoa Ist dort der Soho der Kelaeao, der

aUbald nach den laida der Seligeo entrOekt wird; dahingegea ein awclter

Lykos und Nykteus die Söhne des Hyrieas, also Enkel der Alkyone sind.

8) Bei Apollod. a. a. 0. und Paof. V 10^ 6 iti Sterope nicht die Mutier,

londern die Gemahlin des Oenoroaos.

9) Hellanik. fr. 56, s. S. 465 A. 4.
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der Schwesterii verluBeo habe und lum Kometen geworden eei, der

nun mit fliegenden Haaren am Himmel umherirre'); oder dala aie lue

Furcht vor Orion vom Himmel verachwunden aei^. Daa liebliehe Bild

dea nichtfichen Reigentanzea taucht auch in einer apiteren Local-

dichtung auf, wo die Pleiaden fUr Töchter der AmaionenkOnigiii

galten, welche hier auch andre Namen haben*). Der Sinn dieses

Bildes ist der schon von den Alten bemerkte, dalk die Pleiaden durch

ihren Aufgang, der in die beste Jahreaseit fiÜlt und das Herannahen

der Ernte verkttodigt, die ganze Erde su Lust und Fröhlichkeit rafba.

Von den Hyaden hatten Heatod Pherekydes u. A. berichtet.

Thalea soll nur zwei, Euripides im Miaethon (Ar. 7&0) drei, Adiaeos vier,

Hesiod (fr. 14) fünf, Hippias und Pherekydes (fr. 46) sieben unter-

scbieden habea^- Ihr Name wurde bald von der Gestalt der Gruppe

bald von dem Regen abgüleitel den sie zu bringen schienen ^) ; doch

wurden sie bildlich auch als eine Heerde kleiner Schweine gedaciit

{vadeg anklingend an vg^ dalier in Italien suculae)^ weil das Schwein

die IMülzen liebt und ein Thier der sUolzendeu Fruchtbarkeit, daher

das Symbol der Ackergütlin ist"). Als solche Thiere wurden sie auch

mit in jene grofse Jagd am Himmel hineingezogen, deren Mittelpuukt

Orion ist. Die mythologische Tradition dagegen hielt auch die Hyaden

für befruchtende Nymphen^) und zwar nach Anleitung der Sage

von Dodoua und Naxos, nach welcher sie den kleineu Dionysos

1) Arat Epic«d. Theopr. in d. Schoi. II. JS 486, Schol. Arat 364, vgL
Uygin Mtr. II 21 (Eraiotth. eatast. rd. 23. 136. 137), Avicn. 585ff.

2) So der Dichter Smiolhes bei Aueu. 582 ff.; vgl. Schoi. AnU 2ö4,

Hyy. tstr. 11 21 {EratosUi. eataat. rel p. 28. 137).

3) KaUioweh. fr. S81 (Schol. Theokr. XIH 25).

4) Sebol. Arat Phaen. 172, Tsett. s. Hesiod W. T. 382.

5) Hellanikos fr. 56 (Schol. II. 2 486, vgl. obea S. 466 A. 4) CDtweder
von der Gestalt des Sternbildes wie T oder inttSri atrtai oftßQotv *(ai verc^
aa^iaraviai. Vgl. Hcsych v. "TaSei, Cic. N. D. II 43, III, Verg. A. HI 516
pluviasque Uyadeu, Plin. 11 106, Ovid F. lY 165 ff. Maafs Herrn. XXV S. 406 A.

Iiilt den Niaen (Ar Kunrom von ^Tmßd'tiM. lieber dkM alliiebca

'TU^tc, die Tdchtar des Erechtbciw, die epitcr waii DIoDytos xoMBiMn ver-

ehrt wurden s. Earip. Erechih. fr. 369, PhUccboret fr. 91 (SdioL Oed. GoL 99);

vgl. Robert Arch. Märehen 187.

6) Serv. V. G. 1 138.

7) Hesiod a. a. ü., weicher bie mit den Ciiarileu vergleicht, oenut ^a«-

cvln Koet»rit KliBia 0aui Bviw^, Piierekydes fr. 46 (Schol. IL Jr48«,
vgl. Brat. eoL rtl, ^41L 106^109) H^ft^ia Xß^mvit Ev9d^ JUiv^ <^4m-

9iki üoiwfio^ ^MoT*
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pflegteu und spJiter eulweder zur Belohnung dafür oder bei der Ver-

folgung des schwärmenden Dionysos durch den Thrakerköuig Lykurgos

an den Himmel versetzt wurden. Noch anders erzählte Musaeos') u. A.,

indem sie Pleiadeo und Ilyaden zu einer Gruppe verschmolzen und

sich dabei auf ein Ubysches Märchen beriefen. Atlas habe mit der

Aetbra zwülf Tüchter und einen Sohn Uyas erzeugt, welcher auf derm
Jagd von einer Schlnnfre, nach Andern von einem Löwen oder Eher,

getOdlet und von den Schwestern aufs heftigste beklagt worden sei, bis

de ia Sterne verwaodeit wordeo, fUof in Uyadeu, sieben in Pleiaden.

fi. Die Bärin, Bootes, Arkturot und die übrigen Sternbildfr.

Die Bärin (t; aq%%og) d. i. der grofse Bär') wurde auch der Wagen
genannt'}. Schon Homer kennt beide Namen, auch den Bootes (Od«

< 272, 11. 2 487), welcher neben dem Wagen als Führer des ländlichen

Gespanns stehend gedacht wurde. Den Arktiiros nennt Hesiod W. T.

566. 610. Spater biefs er aQ%%o(pv}.aly der Wächter des Bären. Die

ganze Gruppe war für die SchinTahrt sehr wichtig und wurde ohne

Zweifel zuerst blos nach ihrem bildlichen Eindruck aufs Auge benannt,

olme mythische Nebenbeziebung, indem die Vorstellung des Wagens

foo sellHM. zum Bilde des Ocbsentreibers, die Bärin zu dem des Bären-

führers anleitete. Doch ist auch die mythische Dichtung ziemlich

•Ii, dais KaUisto (s. oben S. 304 A. 2) als Mutter des Arkas nach ihrer

Yerwaadlung mit diesem an den Himmel versetzt sei und zwar in

dem Aogenhücke, wo der eigene Sohn auf der Jagd sie zu todten

im Begriff war, wahrend die von dem Ochsentreiher mit seinem

Wagen, dafs das der attische litarios sei, jangeren Ursprungs zu

lehi scheint*). Das Auffallendste hei dem Gestirn des groben

Blreo war den Allen, dafs es nie untergeht und sich immer rings im

1) Scbol. U. a. 0., wo der Name so 3V>iaiM verdarbt ist, vgl. Hyg«

Mtr. II 21 {Erat, catast. rel. p. 13. 43. 110. III).

2) Der kleine wurde cr?*l durch Thaies aus dem Orient nach Griechen-

hsd verpflanzt, daher er fPotvixti hiefu, Hygin ustr. II 2 (nach Parmeaiftkos),

Aftl aa; Tgl. Roberl EraUuik, cat. reL p. 245. Nach seiuer GeaUll hielt er

•ndi HnndneliwaDi Kifp690vfa. Ueber beide Birinoeo Aomien des Zeea

1^ oben S. 55 A. 2.

3) Oder 'JBUmi d. i. die Spirale, vgl. Arai 37, ApoUoo. Rh. U 360.

Hl 744. 1194.

4) liygin aatr. 11 4, fah. 130, Schul. 11. A 2'J {Etutotih. catatU rel. p. 39 ff.

p. 17); 8. Maafs ^nai. Eraiwlh. p. 60. lOö. 119. 137.
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Kreise bewegt, daher bei den rOmiBcheo LandleateB das Bild einer

Tenne auf welcher sieben Dreacbochsen (aepfMi iriMm) im Kreise

herumgehen, bei den Griechen das Bild Ton der sidi nach dem Orion

ängstlich umschauenden Bärin (S. 450), bei späteren Dichtern (Kalli-

machos fr. 385) die Erfindung, dafs Telhys ans Liebe zur Hera die ehe-

malige Gehebte des Zeus nicht in ihre Finthen aufnehmen wolle'). Was
die übrigen Sternmylhen betrifft so gehen die zu weit welche den Ur-

sprung dieser Dichtungen mit Ausnahme der besprochenen bis auf die

3Ö6 Zeit der Alexandriner hinabrücken, do namentlich bei Euripides noch

mehrere andere Sleinbilder angedeutet werden '^). Indessen zu einer

systematischen Behandlung gediehen diese Fabeln doch erst in der

Alexandrinischen Lilteratur. Da entstand jener hilderreiclie Sternen-

himmel der Astronomie, welcher sich seitdem behauptet und mit oeuei)

Bildern erweitert hat, ein dauernder Triumph der griechischen Gölter-

und Heroensage, nachdem sie ihren Boden auf der Erde verloren

hatte. Nach dem Vorgange des Eudoxos dichtete namentlich Arat sein

bei Griechen und Römern sehr beliebtes Werk, welches immer die

wichtigste Quelle für die Mythologie des gestirnten üimmelfi geblieben

ist; ihm folgten Uegesianax und Hermippos').

i, lyindB und ß^olktn.

Das loftige Geschlecht der Winde hat aidi weder in eine Genea-

logie fllgen noch an einen und denselben Ort binden wollen. Genea-

logisch werden die rier Hauptwinde , Boreas Notes Zephyros und
Euros (seltner Argesles), und Homer weifs blos von diesen, vom
Astraeos und der Eos abgeleitet, s. oben S. 440. Die heftigen Stöfs-

winde dagegen, deren Einflufs man vorzüglich auf der See empfand

und als Harpyiea personificirte gehören zum Geschlechte des

Thaumas und der Elektra (Hesiod ih. 265), endlich die büsen Wirbel-

winde zu dem des Typhon. Sic toben, sagt Hesiod Ih. 869 CT., ent-

1) Hyg. aitr. fl 1; fiib. 177; Ov. Fast n 191. N&mlicb om; 9* äfifio^e

idr« lä&tfAf 'flktmwla. Sophokles eottehnt yod Jeoer rtttloMO Kretobewegnog
der Bärin ein Bild ffir den Wechsel von Frend end Leid im memeUlcbeii
Leben, Trachin. 130.

2) Müller Proleg. S. !96ir., Welcker Griech. Trag. 1! S. 066 U., Robert

Eratosth. cat. rel, p. 244 (f. Auf dem pergameoischeo Altar kämpfen die be-

deutendsten Sternbilder, Bootes Ptrlhenos Orion n. A. mit den Göttern gegen

die Gigtntcn, vgl. Pttchaida StU^Bwr, ä, Barl Akßd, 1888 & 1280 IC

3) Robert a. a. 0. pw 321 fL
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weder Uber das Meer hin— und wehe den Schiffern die io ihre Sturm-

Knie gerathenl — oder eie bhuen Oher die weite Erde und TerwOsten

die grOneoden Floren, indem sie Allee mit Staub und aufgewflhltem

Unnth tlberachatten*). Oertlich aber wurde die Heimath der Winde
jc nach dem Horizont der Sage oder der Richtung in welcher sie

blasen im Norden oder im Süden, auf Bergen oder auf Insdn oder In

den Höhlungen der Erde gedacht. Ganz Torzugsweise ist aber Thra-

kien das Land der Winde, zumal der heftigeren, das rauhe Land der

nördlichen Gebirgszüge, wo auch Ares heimisch ist (S. 336). Bei

Homer hat selbst Zephyros seine Höhle in Thrakien, in welcher Iris

ihn aufsucht als Achill der Winde bei der Bestattung drs Patroklos

bedarf. Die ül)i igen ^Vin<le schmausen gerade bei ilini, denn das ist

eine stehende Eigentliilmliclikeit dieses Geschlechtes dafs es immer

wie in Saus und Braus lebt. Da eilen Nordwind und Südwind mit 387

lautem Toben und dichtem Gewölk über das Meer an den flellespont,

blasen die ganze Nacht in die Gluth des Scheiterhaufens und kein en

mit der Morgenröthe zurück nach Thrakien (II. ¥^ 194-—230). Sonst

wird gewöhnhch das mythische Gebirge der Hhipacen in der nJicht-

lichen Gegend des hohen Nordens als die Heimath der stärksten Winde

genannt, die dort in Klüften und Schluchten hausen, so genannt von

den Qinaig avi^iov, namentlich von der ^ltvi} alt^Qr^yeviog BogsttO,

des Königs der Winde weil er der stärkste von allen ist*). Dort hat

Bureas seine Köuigsburg, woliin er die attische Oreithyia enllührt.

Auf den schönen Vasenbildern attischen Ursprungs, die diesen Raub

darstellen, erscheint er mit grofsen t iügeln, langem struppigem Haar,

wildem Blicke, zuweilen auch mit Doppelgesicht, wie sonst Argos und

der römische lanus*); auf einem Bilde am Kasten des Kypselos liefen

1) VgL Soph. Antig. 41811:, wo wich chi Wirbelwind («vj^ be-

schrieben wird, und die Schilderang des ixtfafiat h» Plin. D 131.

2) (HTcrj ist o(>^*7, V<*(f^t ßo^i daher es von geworfenen Steinen, tob
Fener, von den Strahlen der Gestirne gebraucht wird, insbesondere al'er von

Winden Ii. ü 171, Find. Pylb. IX 48 u. A. Daher die ftnala 6^, das Ge-

biet der Nacht onil des Norditoma, Unter welchem die Hyperboreer woboeo,

B. PUn. nr 88 u. Vit 10, ScboL Sopb. 0. C. 1348. Nementllcb iit dort die

BSUe des Boreas, inrafivxov Bogdao cnioi, Kallim. Del. 65. Bopias ist

Temothlich ^O^tas mit dem Digarama, also Bergwind, G. Curtius Gr. A7.* 348.

3) Welcker JIte Denkm. III S. 144 ff., vgl. A. d. l. 1S32 tav. L M;

Gerhard Etr. u. camp, f^asenb. t. 26—29; Nouv. Ann, U pl. H u. pl. 22. 23;

ibnummU publ, par PMs, pour tene, de» 6t frect 1 1814, t S; FUrt-

wlngler B»L Fumu. or. SISS. 2186. 2384 2908. Alt Al^ioleriott iof dem
deiiMheo Atbenetcmpel Arek, ZeU, XL 1882 8. 889.
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seine Beine in Scblangenschwanze aus, was an die Giganten und an

Typhoeus erinnert*). Furchtbar ist sein Toben, wenn er aus seinen

Ibrakiscben Scbluchten bervorslürzt und sich heulend Über das Meer

oder in die Berge und Wälder wirft, Alles umdüslernd und auf-

wühlend, wie die Dichter dieses in prächtigen Schilderungen aus-

führen'). Aber auch der Südwind, Noxog, galt für einen sehr

mächtigen und gePdhrlichen Wind, wenn er im Wioler mit sehr

heftigen Stürmen und Regenfjüssen das Meer unschifltar machte und

in dichte Finslernifs gehüllt einherrauschte*). Am fürchlerlichslen

sind sie aber wenn sie bei entgegengesetzter Bahn auf einander treffen,

besonders Nordwind und Südwind, die dann wie zwei wilde K<impfer

ihren Straufs ausfechten, mit furchtbarer Empörung der Wogen und

m Wälderund mit entsetzhcher Beschädigung aller menschhchen Werke
Der mildeste von allen istZephyros, der Bote des Frübüngs*), der

Reifer der Saaten, den man deshalb wie einen befruchtenden Gott

verehrte, der \Vind welcher im elysischea Gefilde und in den Gärten

des PhaeakenkönigsAlkinoos ewi^fLttliiuog und ewige Keife spendet*).

Die Qbrigen Winde und wie man sie sich bildhch dachte lernt man
am besten durch den Thurm der Winde in Athen kennen, an welchem

acht W^indgötter mit einer ihrer Natur entsprechenden Characteristik

abgebildet sind^). Neben den männlichen acheint es auch weibliche

1) Paus. V 19, 1, falls hier nicht ein Mifsverstäadails vorliegt, vgl.

BUIer von Qictriageii tf» Otüm, /M. mi Tktatm ptri, dlta. Berol. 1885 p. 7;

ändert LoetdidLe Borea$ u. OrHthyiu am KjfpuimkaMten Dorp. Pkogr. 1886.

2) Od. « 67, Hes. W. T. 505 ff. 552 IT., Ibyk. fr. 1 ino axtQonas tpUyav
agrjintoe Bogiai^ Sopb. Aolig. (83 ff., Ovid M. VI 681 ff., Lucan I 389£,
Sil. llal. IV 244.

3) Od. y 295, /• 2b7, Ues. W. T. Ö75, UoraL Od. I 3, 14. 26, 21, Ovid

M. I 264, Luean I 488.

4) Od. t 298, Sut Tbeb. XI 114, Sil. llal. VU 668ff.

5) Ovid Fast. V 195 schildert ihn daher als Liebhaber der Flora; ob
Welrker {B. d. L 1832 p. 185 ff.; ^. D. IV S. 21U) daraus mit Recht eiueo

griechischen Mythus von der Liebe des Zephyroä zu Chtoris erschlossen und

ein schönes pompi;iaiiiaches Bild (Helbig U^andgem. 974) richtig auf die«eo be>

zogen hat, mnlii dabin geaCdlt bleiben.

6) Od. a 867, 9 119, BakcbylidM fr. 49 (AniboL Pal. VI 313) ala In*

lekrifl fflr eine Capelle navxcov avifitov ntoxccitf Ztxfv^xjjf.

7) Bo^'ae, Kamiai, ^j^nrjXtoirrjS, EvQOi d. i. der atisdörrende S. 0. von

evoj avoj, Noras d. i. der feuchte S. , y^iy^ der feuchte, netzende S. W. von

Xtfi, daher ylißvij das Land woher er weht, Zi<pvQoi, ^ni^otv. VgL 0. Müller

Mmilt. ü 501, MUlio G, M. U 75—77. Am besten bei Bfnnn-Bruckinaiin
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Winde, Personificationcn der zarleren Luftzüge, gegeben zu haben').

Obwohl neben der menschlichen Gestalt als altes Bild für die Art der

Winde auch das galoppirender Rosse herkftmmlirh war, wie nach

II. // 150 Zephyr mit der Harpyie I'odarge (Schnelifufs) auf der

Okeanoswiese die beiden windesschnellen Rosse des Achill Xanthos

und Balios (den Fuchs und den Schecken) zeugte und nach II. Y 224

Boreas in der Gestalt eines Resses mit dunkler Mahne mit den Stuten

des Erirhtlionios zwölf Füllen zeugte, welche über die Kornfelder ohne

ihre Halme zu knicken und über die Spitzen der schäumenden Meeres-

wogen dahinliefen *). Ja die Winde galten hin und wieder für das Be-

seelende üherliaupt, denn das Wehende, der Hauch der Luft ist nicht

selten ein Bild des Geistigen, eine Ideenverbindung welche auch die ss»

alten Sprarlien andeuten; daher Sophokles Antif?. 354 von einem

rjviuof v (fQÖvr^f-ia der Menschen spricht'}. So erklärt sich der Cultus

der Tritopatreis in Athen, kosniogonischer VVindgötter von denen man

die ersten Menschen und allen Kindersegen ableitete*), sammt der

phr^'gischen Sage (Et. M. 'ixoviov), wo nach der Deukalionischen

Fluth Prometheus und Alhena aus Erde neue Menschen bilden, denen

die Winde dann den Geist einblaseo. Bei solchem Glauben und dem

Df-nkm. f:rifch. u. röm. Skulptur, Ueber die erweiterte griecbiache Wiodrote

Kaibel Herrn. XX S. 579 ff.

1) Aura» veUficantes sua veste bei Flin. XXXVi 29 unter den Werken des

Pnülelet.
*
2) Tfl. Locsebeke •. 0. Mtn' glenbte aof Kreta eod io Ltuflaolen

dalb die Stuten zar Brunstzeit vom Winde geschwängert werden könnten,

VilTO r. r. II 1, 9, Colnm. VI 27, 3, lustin XLIV 3, Plin. VIII 16H. Sil. Ital.

ni 379. Vgl. Liebrecht ?. Gerra«. ntia imper. f)9. In dem Flögelgespann

des Zeus auf dem pergamenischen Altar will Pucbslein die Windgölter er-

kennen {SitM.'Ber, d, Bmi, Ahti, 1889 S. 334).

8) — eitlMiity gotb. enm 1. e. spiw0^ vgl. G. Cortiat Gr, Et,*

30S. Bonius (b. Varro d. r. r. I 1) gebrtaebte anima fflr Lofl.

4) CIA II 1062 oooi ia^C T^tronar^eafv ZmcvaSo r .
vgl. U. Köhler

Mitth. d. ath. Inst. IV S. 287; Suid. v. T^tTonaroQBS , wo die Ansichten der

Atthidograpben zusammengestellt sind; danach erklärte Demon (fr. 2) sie

för W^indgötter, während sie in der orpbischen Theogonie (Lobeck AgL
_

754 ff., 0. Kern Btrm. XXV S. tO) die Wftchter der Wiode waren und W>m-

«lal^fc {*AraMX*{99fi Fick), Ilpanaiil^ «ed XT^mmt^W hlefsen, vgl. SchoL

Od. K 2; Kleidemos fr. 18 (Hes. v. T^irondxoges] identificlrte «ip mit den

Hekaloncheiren (s. oben S. 49); Pbilocboros fr. 2 erklärte sie für die Lrwesen,

die Kinder der Erde und der Sonne. Der Name bedeutet Urgrofsvater, Aristo-

phanes v. Byz. (nach Kaibel u. v. Wilaroowiiz, Aristoteles Hdschr.) bei PoU.

m n. Vgl. Ubcck Mite, erit, 1 3 p. 5)0.
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vielseitigen Einflufs der Winde auf das Klima, den Ackerbau, die

SchiflTabrt ist es sehr natürlich dafs sie an vielen Orteo Gegenstand
eines rurmlichen Gottesdienstes wurden, vorzüglich Boreas, welchem

SU Athen Megalopolis und Thurii Altäre gestiftet und Opfer dar-

gebracht wurden Namentlich gab die SchiflTahrt häufige Veranlassung

zu religiösen Gebräuchen, durch welche sie erregt oder beschwichtigi

werden sollten, in ülterer Zeit wohl gar durch Menschenopfer, spiter

durch die von Pferden oder Eseln'). Auch hatte man sowohl in

Griechenland als in Italien und bei andern Völkern eigene Be-

schwörungsformeln {Ijtqtdal) die man von der Medea, in SicUien toq

dem beMinten Philosophen Empedokles ableitete^.

Endlich dieWo 1k en , die mit den Winden aufs engste Terbunden

sind und in der griechischen Mythologie unter sehr ferschledenen

Bildern vorkommen wie man sie im Culte der himmlischen Götter

häufig antrifft, auch in vielen landschaftlichen Sagen, wie in der Tom
9M liion, vom Athamas u. A. Bald wird das dunkle Gewolk der ursprtlng^

liehen Finstemifs geschildert die auf dem Wasser ruht (Gnieen und
Goigonen) und aus wetehem sich die StrOme des Anfiuigs ergielkeii

(Styx), bald das Sturm- und Donnergewolk welches Zeus und Athene

wie ein Schild tragen oder welches wie ein geflügeltes QueOenpferd

1) Stengel Herrn. XVI 346. Altire der Winde hl MpM ueh den
Perserkriegen Herodot VII 178, in Titane und Korona Paoa. II 12, 1. IX 34, 3;
des ßoreas in Athen sm Iiisos, nach den Perserkriegen errichtet. Herod, VII

189, Atlian N. A. VJl 27 ,
iiesych v. Boffttut/ioi , in MegtlopolU Paus. VUI

36, 6, in Tburii AeUan V. U. XJl til.

2) Mentcheoopfer mythisdi Herod. H 119, Yerg. Aen. ü 116; Opfer Ge-
fangener vor der Schlacht Plot. Them. 13, Arist. 9; Pferdeopfer auf dem
Taygetos Fest. p. 181; Eselsopfer in Tarenl fies. v. a%efiwxi]{ 5vos. Ein
schwarzes Lamm wird dem Typhos geopfert Arisfoph. Ran. S47, vpl. Verg.

Aen. III 120; in Athen wurde, wenigstens in dti Kai^trzeii, ;irti l'.t. Fusideon

also iu der slürmiächhten Jahreszeit den Winden ein vr^fdÄiov dargebracht

CIA in 77. Opfer fAr die StArate und Gewilter bei dem trktAicb«i Plecfcca

BethoB, wo nin die Gigantonachie localiairle, Paot. Vm 29, 1; Tgl. Mayer
GigmUn M. TiUnen S. 107.

3) Simonidt-s dichtete auf einer stürmischen Fahrt einen II. auf den
Wind, fr. 25 H. lies. nteftoxoiTat . . . yt'voe kv KoQivd^t^^ vgl. Paus. II 12, 1

(MfiStiui int^Sai); 34, 2 (Ceremooie mit einem halbirten Hahn zur Abwehr
dea Lips) uod Aber Empedokles »»kvowi/ms Timaeoa b. Dlog. L. Vm 59. 60,

t. Zellcr PML d. Grieeh, I 681 A. Auch der Hagel nnd aehldliche Nobel
wurden durch allerlei abergläubische GebrSache beschworen. Es gab für

diesen Zweck eigne x"^"^"9>^^-"^^^ ^ P'ut. Symp. Qn. Vil 2, 2, Seoeca Qa>
nat IV 6. Vgl. Welcker ÄV. Sehr. Iii S. 57 -63.
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vor dem Donnerwagen des Zeus geht oder den Eindruck von Giganten

und Typhonen der Luft macht'). Oder die Wolke gehiert auf der

Höhe des Gebirges den i)efruclitendeD Göll des Gewölks und viele Ge-

schlechter (Maia, die Pleiaden), oder gewaltsam dahinsttlrmende Berg-

und Waldslröme (die Kentauren), oder sie erscheinen als milch-

spendende KtJhe, stofsige Widder, hüpfende Ziegen, weidende Limmer.

Solche Bilder und Dichtungen mufs man auch Ix i den Wolken des

Aristopbanes vor Augen haben, wo sie wie ein ganzer Chor von himm-

li«;rhen Göttinnen auftreten. Gebirge und Gewässer sind ihre Wiege,

der Olymp mit seinen heiligen schneebedeckten Gipfeln, die Gärten

des Vaters Okeanos wo die Wolken mit den Nymphen zu tanzen

pflegen, die Strömungen des Nil wo sie mit goldenen Kannen Wasser

schöpfen, der Maeotische See oder die schneebedeckte Felskuppe des

Mimas. Und nun kommen ^^ie selbst herangezogen, die träufelnden

Göttinnen, indem sie den leuchten Leib am Himmel schwebend be-

wegen zu den dicht hewaldetcn Gipfeln der lUrge, von denen sie auf

die friscbbenetzten ThalgrUude und die blühenden Aecker der Menschen

hioabschauen und auf die rauschenden StrömuogeD güUlicher Flüsse

und das tief brauseode, das tosende Meer.

8. Die Umgebung des Zeas and der Olimpier«

«. Thtmi$ wni die Hormt.

Themis*) ist nach Aescbylos Prom. 209 nur ein andrer Name
fÖr die Erde, sofern diese nicht blos die gütige Mutter ist, sondern

auch die zuverlässige, sich an feste Regeln und Naturgesetze bindende

1) LvcreL IV 136» GeU. N. A. XIX 1. 3, Pans. VIII 29, 2. In der Gegend
on Antiochien erschien iler Borcafl» hier JTa/ftfs, wie ein Gigant, Pias. fr. 4,

FHG IV p. 469, (Aristol.) win, »fo^jy, 973 Bekk. Aescbylos sagt sogar

Tom Zephyr Z$ipv^ yiytwtot ««^ Agam. 692, Tgl. Mayer Giganim «•

TOanen S. 219.

2) Vgl. Ahreos die Göttin Themis^ 2 Progr. UaDOOver 1S62, 64. lu zwei

Sefsdlntdiriflcn des •thenisehen Theaters finden sich eine Ugia nnd xwd
if9qf9^ n}s eifui« (CIA in 3I8. 35O). ihr Heiliglbom lag am Sttdabhang

der Akropolis neben dem der Ge Kurotrophos uod der Demeter Chloe und

nicht weit vom Asklepieion ui)d dem Tempel der Aphrodite IJavSr^fto«, Paus.

I 22. In Rbamnus wurde sie neben der Nemesis verehrt, CIA I! 1570, vgl.

Lealte JJemen v. Attika S. 22, Keil Phtial. 1858 S. 232, Posnant>iiy MemesU u.

jidfüsttim 8. 99. Heber eine dort gefandeae Staloe der Tbemis, die Weihang
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Ml GottiD, die ihre mitdeD Gaben nach einer beslimmten JahrMordDimg

spendet Daher nennen die Dichter sie wßovlog (Pindar fr. 30) und

oQ^ßovlog (Aeachyloa Prom. 18) und bei Homer ist sie eine GMtia

der Sitte und Ordnung, namenllicfa bei den Venanunlnngeii des HaMis

oder des Marktes, sowohl bei den GOtte» als bei den Menschen *)• Bben

deshalb ist sie eine nahe Vertraute des Zeus, mit dem sie im Eingang

der Kyprien gemeinsam den trojanischen Krieg beschliefst^ and neben

ihm die Vertreterin des göttlichen Redits in allen irdischeo VerhlH-

nissen, besonders des Gastrechls, und eine Zuflucht aller Bedrängten,

weshalb sie in ieleo Städten als Swreiifa verehrt wurde*). Ab In-

haberin dieser göttlichen und natariichen Ordnungen ist sie aber auch

deren Erkenntnifs und eine Verkflndigerin der Zukunft, daher sie bei

Aeschylos die Mutter des Prometheus ist und nach delphischerSage eine

Zeitlang das pythische Orakel besalk ehe dieses an Apoll überging*).

Sonst wurde sie auf dem Olympos heimisch gedacht, daher Pindar und

Sophokles Et. 1064 sie wQavla nennen. Nach Hesiod th. 901 ff* war

sie die sweite Gemahlin des Zeus (nach der Metis), von dem sie die

floren und die Moeren gebiert, nach Pindar fr. 30 die erste, welchCp

des Hegakles von Rhamous and das Werk des Cbaireslralos von Rhamnus,
J9lt, i^X' im. tie. Ein Priester der Tbealt GU Hl 3S9. lo Epldanros lag

ihr Tempel, den sie dort mit Aphrodite theilte, \m Tenenos des Asklepios

Paus. II 27, 6. In Olympia stand ihr Altar auf dem Gaeon neben dem der Ge«

Paus. V t4, 10. lo Taotgra lag ihr Tempel oeheo dem der Aphrodite Paus*

IX 22, 1.

1) n. O 81, r 4, Od. fi 68. AriiUd. 1 p. 837 inuhnaitu uai ßovXtvxne*"*

m ^•mf ^ n^fimani mtvdyti ^d^c lo Theben Itf ihr Tespel acbeo dea
des Zeus dyopatoe und dem der Hoereo, deren Mutier lie nacli thebeniscber

Anschauung ist , Paus. IX 25, 4, Hes. v. W/o(>cUa Stfit^.

2) S. die Hypoth. der Kyprien; vgl. Eur. Helen. 4i). Orest. 1642; auf

einer attischen Vase ist Therois zugleich mit Eris beim Parisurlheil lugegeo,

SiephinI eon^le reitdtt 1861 t. 3 {ff^im. ForUgebl. Ser. A t. 11).

3) Anf Aegfna neben Z. |inae t. Pfnd. Ol. Vm 21 JV^« £m%»t^ Jtit

^Mviov TtaQtdgos naHiXrat Gt'fUt 9^0%* avS'palnetVt TgL Nem. XI 8, Aefcil.

Suppl. :<60, Snph. Kl. I(i64, Paul. p. 3fi7 Themin deam putabant esse qua«

prat'ciprret hominibus id p9Ur9 qüod fa$ ettet, »ampu id «we •xUUwiMktJä
quod et las est.

4) Aescb. Eomeo. 2; n^x'^^^^t ^< Tbemis bei Hesych nach Wcntiel

*ArMib^aie 58 (##r*c Hdeehr.) helfot, tot vielleiclit ein ddpliscbee Belvert

der Göttin: vgl. S. 240 A. I. Auch im miletitehen Dtdyniaeon tcheint Theoiis

neben Apollon und Artemis verehrt worden zu sein, vgl. GIG 2852, 34

<Dittenberger SyiL 170), wo Seieakoe der Thenis dorthin eine goldene

i»cbale weiht.
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wie er singt, von den Moeren auf güldenem Gt'si»ann v(»n den Okeanos-

quellen (der Gegend des Ursprungs der Dinge) auf die In ilige Hohe des

Olymp geführt wurde, damit sie die ehrwürdige Gattin des Zeus ^wn}^
würde. Bei den Üichtern ist Ihemis also eine Gemahlin des Zeus,

sonst seine Ttd^edgog. Thessalische Ortssagen wufsten auch hier von

Terstohlener Liehsciiaft zu erzfdden'). Die Früchte dieser Vrrliindung 391

al>er sind die Hören, das sind die Jahreszeilen in ihrer natürliclien

Folge und Ordnung, vorzüglich sofern sie HhUiien und Früchte zur

rechten Zeil bringen'), daher überhaupt die reifenden, vollendendeD,

Alles zu rechter Zeit briDgendeo, die stelige OrÜDung im raschen

Wechsel. Denn auch bei ihnen ist wie bei dem Vater und der Mutter

die Bedeutung innerhalb des Naturlebens mit der des Rechte» und

der Sitte unter den Menschen ganz durchdrungen. In der llias sind

ihnen die Pforten des Himmels und des Olymps anvertraut d. h. die

Wolken, welche sie bald von dem Götterberge hinwegschieben bald

wieder um ihn Tcmnuneln (E 749; O 393), bei Heaod th. 901

heifsen sie diejenigen welche den Feldbau beaufsichtigen und seine

Frucht zeitigen. Am gewöhnlichsten werden sie aber, und zwar mei-

stens neben den Chariten und Nymphen') als dienende und begleitende

Umgebung anderer Gottheiten des Himmels und des Jahressegens ge-

nannt, des Zeus und der Hera, der Aphrodite die sie im Frühlinge

mit Blumen schmücken und neben welcher sie gleich der Hebe die

schönste BItithe des menschlichen Lebens bedeuten (Find. N. VUIz. A.)t

des Dionysos, dessen Altar in ihrem athenischen Heiligthum stand

1) Stepli. B, V. 'Ixvat, vgl. Strabo IX 435, Hes. v. 'fxvairjv. Thessalische

Weihinschrifl an Thcniis Lolling 3fitl/i. d. ath. hi$t. V|I 1S82 S. 223; VIII

S. 10t A. 1. Auch der thessalische Monat tfiftiortoi iäfst die Bedeutun^^

des Gultes erkeDneo, Wacbsmulh Rh. Mut. XYIII S. 545, BischoflT de fastis

S. 327 0*.; aach ist die Heroine Themitto, die Gemahlin des Athamas, uover-

kcDobar dae Hypostase dieser thessalisehco ErdgStlfai. Uebcr die arkadische

Tbenisto s. otien 8. 804 A. % In Troefen verehrte man sie In der Hehnahl
Siso etftidK Pau». II 31, 5: vgl. die *Agjiut9es S. 320 A. ft.

2) Das Wort wga erklärt sich durch otQui .lalir, otgaioi zeilig, blühend,

onaQa Fruchtzeit, golh. jtr, ahd. yrtr, höhm.jnro Frühling, s. G. Curtius Gr. Kl.*

365. Vgl. Od. n 469 alV ort d/j ^' ivfavfoi ü^v jtt^i 8' ij^anov wQtu. «134

ßa9v %^t»¥ mUA tif WQai afi^ty^ Ret. tlk 909 «It* J^* tf^tvovat itaxa9v^

roün ßooroTct. Die weitere EntwieUaiig det BcgrifEi b. Ldirt Fajml, Auft,*

S. 17 ff. S. auch Krause Musen Grazitn Barm u. .\ymphen S. 109 ff.

3) Weihinschriften "Sl^ate ttai Nvfitpats ans Athen CIA III 212 und Phila-

delphia GIG 3431 (Kaibel Epigr. gr. 1072). Ein Nympheoaltar sUod auch in

ihrem im Text erwähnten Heiligthum zu Atbeo.

Prtitar, ptoeh. Mjiiiologia I. 4. Anfl 31
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(Pbüochor.fr. 387 beiAtheo. 1138C)*), auch desApoUon und der Musen,

wenn in der schonen Jabresteil ihr Saitenspid und ihre Gesänge er*

tonen (H. in Ap. 194), endlich des Helios, dem sie die Rosse ein- und

auaspannen*). Gegen die Sterblichen sind sie allzeit willig und freund-

lich {noXiyr^&hg II. 0 450, ivffQoveg H. in Ap.L c), den Ungedul-

iligen oft zu langsam, aber zuletzt bringen sie doch immer etwas

Schönes und Liebes (Theokr. XV 103 ff.) und immer sind sie wahr und

»3 zuverlässig {aXij^elg Pindar). Ein zartes, fröhliches, mit goldnem Ge-

schmeide und mit Blumen und FrOditen bekrinztes (xgvcdftftvnBg,

dyXaoxoQTtoi^ teolvdr^eptoi)^ leicht bioschwebeodes Gescblecht (fia-

Xa/.al nodag, veloces), das auch die Küosüer in diesem Sinne zu bilden

pflegteo. In älterer Zeit kannte man nur drei Hören ^J, die gewObnIicbe

Zahl solcher Göttervereine. In Athen hiefsen sie Gallw AvB,fh KaQfHf>,

also die Hören des BliUhentriebes im FrühUng, des WachsUiums in

Sommeruiul des Früchte tragenden Ilcrhsles*;. DiegewOhnliclieu Nameo

aber sind die aus Hesiod bekannten : E u n o m i a D i k « E irene*),

welche die ethischen Bezilge, ihres \Vesens, das Regeinla^^i^4e, liillige

und Friedfertige ihres Wahens in d( r Natur austirilckcn. Pindar preist

Korinth') dafs diese Hören dort ihren Silz aufgeschlageD babeu (OL

1) Daher erscbeioeo auf altiscbeo Vasen, z. B. dem Kraler des Klitias ood

ErgoUiDM ODd der SosiaMchale (i. ooteo A. 4), die Boren alt Gefolge 4et

Dionysos. Vgl Psnyassls bei Athen. II SSd.

2) Ovid M. 11 IIS, Lukiari D. D. X 1, vgl. den Sarkophag aus Ostia

.4nn. d. Inst. 1869 tav. F. In der ümgebun? des Hflios, namenllicli als He-

^leiterinnen seiner täglichen Fahrt, erscheinen dann auch 12 Hören d. h. die

Sluodeo dea Tags, s. Kodqos XII U, XXXVlll 29U, Wieseler Phaelhon

S. 24. 97» Anilole Metcnbria Dysis unter zehn Boren b, Bygin f. tS3.

8) VgL Zocga Baui IUI. U p. 218 ff.; Lehrs a. a. 0. S. 82; P. Heriman

dt Borarum apud x^eteres figuris, Diss. Berol. 1887.

4) Leber den Irrlhum des l'aiisanias IX 35, 1 , der nur Thallo und

karpo für Uoren hält, s. Robert Commtfnl. Mummten, p. 143 fl. Vgl. Hyg'"

f. 183 und die Darstellung dieser attischen Uoreo auf der Sosiasschale (Gerbard

Trinktck. u. Cef, Taf. 6. 7 ; Ani, Dmkm, d. deuUck, arck, imt, 1 TsC 8;

vgl. Fortviogler BtrL Fmmu. 2278). Ueber ihr Beiligihnm Tgl. S. 477 A. 1;

Aber die Opfer, die man ihnen brachte um Schulz gegen zu grofse Hitze und

um die rechte Temperatur von Wärme und Feuchtigkeit, Philochoros fr.
1"^

(Athen. XIV r,5r> A). Die Deutung der vier tragenden Figuren am amykläischeo

Throne als zvtei Chariten und zwei Uoreo (Paus. Iii IS, 10) ist durchaus will-

kürlich.

5) Vgl. Hygiu C 163.

6) Vgl. aber diesen korinthischen Horencult Paus. II 20, 5. lo Oljopii

war ihnen mit der Aphrodite losammeo ein Altar geweiht. Paus. 11 16, 3, «i^
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XIII 6 ff.), als fester Grund der Sudle und unerschöpfliche Quelle des

Ueichlliums und vieler schönen Erfindungen, zu einer Zeil wo sich die

I>ichter Uherhaupt mit diesen ethischen Weltmächten viel beschäftigten.

So nannte Tyrtaeos sein Gedicht an die Spartaner nach der Eunomia

und Solon in seinem Testamente an die Athener schildert ihr Wesen

in schönen Versen aufs nachdrücklichste'). Von der Dike hatte schon

Hesiod gesungen, der jungfräulichen Tochter des Zeus, der ehr-

würdigen Göttin, die ihrem Vaier alles Unrecht hinlerbi iiigt was auf

Erden geschieht, urnl die übrigen IMchlcr preisen sie oft als die neben

Zeus Thronende, die heilige lirlieherin aller gesetzlichen Ordnung').

Endlich Eirene war die heiterste der drei Schwestern, die Mutter des

Reichthums und der Lust des Frühlings und des Dionysos, wie sie sich

in fröhlichen Gesängen und Genüssen des Lebens ausspricht'). Sp.lter, 3»4

namentlich in der hellenistischen und römischen Zeit, wurden aber die

Hören immer h.lufrger mit ilen Jahreszt'iU'n identifirirt, und wühn nd

sie in den alteren Bildwerken auch da noch in der Dreizahl erscheinen,

«oDst ihre Muller Themiü mit der Aphrodite verbuodeo ist, s. oben S. 475 A. 2;

im fletMon ebeada tlandcD di« ffilMoleii ^ Tlumla «•! dtr Hören tod der

Hand des Smtlis tob Acgina ond des Ik»rykleidat tob Sparta, Paoa. V 17, 1.

1) Fr. 4, 33. Ueber das Heili^lhum und den Priester der Ennomiü und

Fukipin s oben S. 316 A. 2, wo CiA II tft9S. Ul 61 B II I. 34. 623 1. 24. 138

nachzutragen sind.

2) Piodar P. Vlll l nenot die Hesycbia d. i. die Buhe aU Folge der

Ordoong dae Tochter der IMke. VgL Bakefayl. fr. 29 ^» fna^f* kmtcu M^air

«rf<#ar ir&fton9t9t Jümv ocia», nytwt JB&t^fUas «atolov^m^ ttnl nwvtäi Bä/u9ct

a. oben S. 150 A. 2. Dike auf den UnterwellaTaaeo ff im. rorUgebl. Ser. Kl 3. 6.

3) In Athen wurde der Eirene am IC. Hfkatnmbaeon . dem Fest der

Syooikesia, von den Slrategen geopfert, wobei der Altar nicht, wie b<'i anderen

Opfero, mit dem Bial der üpferthiere beslricheo werden durfte, Schol. Arist.

Pae. 1019. 1020; CIA II 741; vgl. t. WilamowiU jitu Kydatkm S. 120.

Ala Motter oder Pflegerin dca Plotoa stellte ale die bertthmte Statoe des

Kepbisodot dar (Paus. 1 S, 2; IX 16, 2), von der eine Nachbildung auf athe-

nischen Münzen und eine Copie in der sog. I.eukothea der Münchner Glypto-

thek erhalten ist, s. Brunn über die sog. I^ukolhea ; Copien des Plutos-

kindes aufserdein in Athen {Miilh. d. alh. last. VI 18S1 Taf. 13, 1) und

Dreadeo; Tjl. auch Bakchylides fr. 13. Eirene im Prytaneioo Paus. I 18, 3. Eioe

Pricaterla der Eirene gab ea aneb In Erythrae, ilcv. oreA. XXXIV 1877 S. 110

Z. 141 (DitteDberger Syll. 370). Doch ist es in allen diesen Fällen zweifelhaft, ob

man an die Hesiodlsche Höre und nicht vielmehr einfach an eine Per'^nnifiraiion der

Friedeosgöttin, wie in der gleichnamigen Komödie des Aristophanes zu denken

hat. Ueber Eirene als Name einer Bacchantin s. Heydemano Satyr- u. Bäk-

ekmnamen (5. JlaU. ßf^inetulmanns-Progr.) S. 39. Vgl. auch GoronU 30.

4) ZaaaBoieo nit den Chariten ataadea aie in dem Tempel der Athena

31
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WO sie schon taDiend mit Blumen und Früchten die dem Wechsel des

Jahres entsprechenden Geschenke darbringen, wird spXter die Vienihl

ausschlieTslich herrschend*). Auch ist su bemeiken dab, wie die Herea

in der spateren Kunst und Poesie manchmal die Stunden des Tagt»

bedeuten, so die Jahresieiten bisweilen in der BIkInng von gdlageta
|

JUDglingen oder Knaben auftreten, namentlich in der Umgebung d» l

Dionysos und der Ge.
|

6. Eurynome und die Chariten,

Die spater wenig erwähnte Göttin EvQvvofii]*) d. i. die Weitschal-

tende ist ein Nachhall aus alten, halbTerklungenen GflttergeachicfateB.

Die Ilias kennt sie als MeeresgOttin welche mit der Thetis den kksnea

a» Hephaestoa, als Hera.ihn vom Olymp geworfen, aufgenommen und neoa

Jahre lang im Grunde des Meeres verborgen habe, bei flesiod th. 357.

908 erscheint sie unter den Tochtem des Okeanoe^. Spätere im Or>

phischen Geschmack gedichtete Theogonien machten sie aur GemabKa

des Opbionund ersten Weltbeherrscherin ^. In derGegend von Phigafii

wurde Artemis unter diesem Namen verehrt in einem aherthOmlicheB

und schwer zugänglichen Heiligthum, dessen Schnitibild eine weib-

liche Figur mit einem Fisehleibe zeigte, das mit goldenen Ketten um-

schlungen war (Paus. VUI 41, 5, s. oben S. 318). Eurynome also Ist

in Erythrae Paus. VII 5, 9; mit denselben waren sie aach am Thron de«

olympischen Zeus (Paus. V 11, 7) und auf der Hrantkrone der Hera von I

Argos (Paus. II IT, 4) verbunden; dagegen am Thron des Zeus von Megara

mit den Moeren (Paus. I 40. 4).

1) Za€»t nachweisbar in der Pompe des Ptoiemieoe PMIadelphot,

KtlUiemM bei Athen. V 198 b 'O^eu «d rivea^ iuwKtmatUim* tuU iätmn

^i^avao tox e iSioi s xa^oie. Vgl. Zoega ßatsi RH. t. 94—96, Campana Op.

plasl. t. (il. (.2. Müller-Wieseler D. A. K. 11 959-966, E. Petersen d. I.

1861 p. 2U4 11., P. Herrmann a. a. 0., Robert .4nt. Sarkopha^-Rel. II S. 3 ff-

Die Bildung der Jahreszeiten nach späterer Auflassung bei Ovid M. II 27 fl^

Uebcr die vemeintlicbe GMerie alt Frühlingabore und das anf aie betoffenc

pemp^aniacfae Bild a. oben S. 472 A. 5.

2) CornuL 15 giebt dazu die Varianten EvQvSonrj und EvqvudSovta.

3) Daher hrif«t sie auch Mutter des Asopns, Apollod. III 12, fi, 4.

4) Apollon. I 503 ff. (Lied des Orpheus), Lykophr. 1192 Schol., Elgx'voftr,

Ttrrjvtae bei Kallimach. fr. 471; ?gl. ferner Schol. II. & 479, ScboU Aesch.

Proneth. 955, SchoL Arlst Nob. 348, Mytb. Vat. I 204, Nonn. XU 32, XU »1
*0fmif9^ auch bei PheKilyd. Syr. 1^. 3 Kern. Bei Alkiphinn I 2 Ist «H
Lobeck zu lesen dv Et ^vif6/»i^ lu/u»w, S. anch Sdioemann ap. fl pb 13t

Lobeck Jghopk. p. 543.
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nach Ilesiod vom Zeus die Mutter der Chariten') der Göttinnen des

Reizes und der Blülhe aller sinnHchen Erscheinung, der fieiterkeit

Schönheit Anmuth, zunächst in der Natur, aber nuch in der mensch-

lichen Sitte und Lebensweise. Sehr alt war ihr (^ult zu Orchomenos in

Bopotien, in Sparta und Athen, wo der alte Hymnensciuger Paniphos von

ihnen gediciitel halte (Paus. IX 35), auch auf der Insel Faros, wo man
seit Minos ihre Feste feierte^). Aus Orchomenos stammen vielleicht

auch die Namen Agla ja Euphrosyne und Thalia, die ihnen al»

GöUioDeo der heiteren Lebenslust eignen. Das Ueiligthum der Cha-

riten galt in dem alterihümlichen Orte für das Älteste lud ihre ersten

Bilder waren Steine, die man wie gewöhnlich vom Himmel gefallen

glaubte'). Man feierte ihnen die Charitesien mit musischen Wettspielen,

von welchen noch jetzt mehr als eine Urkunde zeugt (CIG 1583. 1584«»
CIA III 1 15j. Am schönsten aber hat Pindar sie gefeiert in einem seiner

berrücben Siegesgesänge (Ol. XIV), wo er sie die gesangesreicheD Köni-

ginnen des prangenden Orchomenos und die Schutzgöttinnen der alt*

gebornen Minyer nennt, welche in der fetten Trift am Kephisos wohnen

1) Den Namen leitet Chrysippos (p. 2ü, 5 L.) yod ^a^a ab, worin ihn
Apollodor n,Mp fr. 3 folgtei vgl Coront. 16. S. aoeh Knnse t. a. 0. S. 78 81

2) Apollodor III 15, 7, 4, Tgl. Micbaclia .^Jin. «1. /ffft 1863 p.328; auch in

Thasos, der FflanzsUdt von Faros, worden sie Terehrt; vgl. das von dort in

den Louvre verpflanzte Relief mit der Opfervorschrift Xaptait- alya ov

&ifus ovSi xoH}^*'» iMicbaelis j4rch. Zeit. li»Ö7 S. 4 Tat. 217; Üruno-Bruckmauo

Mhnkm, gHaeh, u, ri!m, Seu^t, Nr. 61; I6A 879; ferner auf Naios (IMfat dL

0om h^lL I 1877 p. 88) nad Oelos (ebenda VI 1882 p. 29 1. 5, Dtlienberger

Syli. 367). Von eiaer dieser leadn, YemnitUicii Paroi, stammt anch die In-

chrift CIG 232Ö.

3) Find. Ol. XIV 1 SchoL. Pyth. XII 26; Theokr. XVI 1U4 Schol.;

£pboro8 fr. 68 (Schol. 11. / 381); SUab. IX 414; Paus. IX 35, 1. 38, 1;

ADth. Pal Xn 181; Sehet. Od. Z 459; Eostatli. ü. 1843, 25. Weihgescbenk

an die orchomeoiscben Gbarlten Gl6 1593. TgL K. 0. Mfiller Orehommo*
S. 177 ff.; Bursian Geofp: v. Griechenl. I S. 210 IL In der Nähe war die Quelle

Akidalia, in der sich Aphrodite badet, daher Fenus Acidalia Verg. A. I 720.

Serv. 2. d. St.; vgl. Find. fr. 244 (Et. M. 513, 20). Auch eine Quelle Argaphia,

in der die Chariten selbst baden, wird erwähnt Farthen. fr. 28; Alkiphr. III 1,

ft. Mcineke AnaU Aleat, p. 282. Hieraos wollte mao für Orchomenos eine

CnttTerUadBBg der Aphrodile mit den Chaiileo ersehlieben, wie aas dcai von

Pamanlaa knrs vor dem Gbaritenheiligthum genannten IMoojMsleBpel dnen
engen Zusammenhang mit diesem Gott; und in der That nennt Serv. a. a. 0.

die Chariten Töchter des Dionysos and der Aphrodite; bei Nonnos XV 91,

XXXIII 1 heifst die Gharis Fasithea eine Tochter des Dionysos und XLVIli 554

zeugt Dionysos die Chariten mit der Koronis.
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und die Quelle alles SUfken, alles SchOoeD, alles Aomulhigeo sind, lo

Alfaeii wurden die Chariten beim Eingang zur Burg sasammen mit

Artemis Hegemone oder Bekate und Hermes verehrt'). Sonst er-

scheinen sie auch häufig in der Umgebung des ApoUon, namentlicb

bei den loniem, da sie den Musen aufs nieste verbunden waren') und

mit ihnen zu singen und zu tanzen pflegten ; daher das Bild des deli-

sehen Apollon die drei Gratien auf der Hand trug'}. In Sparta verehrte

man die Cliariien in demselben Tempel wie die Diosituren (Paus. 11)

14, 6); doch hielt man auch die beiden Göttinnen Klrjra und (Daewa,

deren ndligthum am Bache Tiasa beim Tempel der Artemis Kogi^

Ö-aXla lafj, für Cliariien"). Auch in Hermione hatten sie einen Tempel

. (Paus. II 34, lOj; ebenso in Elis, wo die Frauen sie zur Frühjahrszeit

mit Dionysos zusammen anriefen (l'lut. Quaest. gr. 36 p. 299 B; Paus.

VI 24, 0)-').

Die llias ueifs von vielen Chariten, z. B. H 267 fV. wo Hera^| dt iii

Schlafe eine vun den jüngeren Chariteu verspricht und zwar die Pasi-

1) Paus. I 22, 8, CIA 1 5, lU 268, Ariitopb. Tbesmophor. 300. Ucbcr

die irrlhömlidie Angabe des PaoiaDias IX 35» 1, dafs die eine der ChtritM

Hegemone, die andere Aoxo geheifsen habe nnd dafs In Athen nnr die>e

heiden verehrt worden seien, s. 0. Jahn Entführung der Europa S. 32ff.

;

Hoben Commenl. Mommt. p. 143 0*. Vgl. auch oben S. 323 A. 4. S. 402 A. 6.

lo Amyklae halte Bathykles von Magnesia, der Künstler des berühmteu Thrones,

die Bilder der Artcnte Lenkophryene nnd der Chariten geweiht (Pans. Ol

18, 9), wonns man achlleben darf, dab dlcielbe GnUrerbindnag wie in Atbca

auch in Magnesia existirte. Vgl. oben S. 331. Mit Hermes waren rie In

Eleusis verbunden CIA I 5. lieber den Cult dos Pproos und der Chariten 9.

CIA II 347, S; III t.ei. 265 (xoi 'Pa>fir;s); Mitlft il. ath. Imt. Iii S, 192. V

S. 211: Lolling Jtkt. d^x- l^i^l V' ^^"^^^ ^^^^ P-

2) Sappho fr. 60 JwT» VW Xiftxtt xaX3U$iOftol ra Metetu, Theo-

gnb 15. Enr. Berakl. 674 ov futv90fuu rißX^tm Jfovffaic ovftunofuyviti fgl

Wilamowitz z. d. St.

3) Paus. IX 35. 3; Plut. de mus. 14 p. 1136 A; s. oben S. 2'.»3 A. 3.

Auf der Franfoisvase begleiten sie den Wagen des Apollon und der Artemis.

4) Paus. Hl 18, 6 (Alkman fr. 1U5J, IX 35, 1; vgl. oben S. 3ü7 A. %
Wcihintehrift an Pan ond die Chafften aas Phaiae I6A 74. In HeUlgthw
der JfoWitM bei Megalopolia wurde aoeb den Chariten geopfert Paoa. TDI 34, 3.

Weihlnsehrift an Poseidon Hennes Herakles und die Chariten ana der G^fOid

von Tegea IGA 94.

5) Alt^r des Dionysos und der Cbsriten sn Olympia SchoU Piod. OL
V 10; Paus. V U, 10.

6) In Pfonaos des alten Heratenpels bd Mykenac atandco die Statoca

der Chariten, Pans. II 17, 3. Ueber die Chariten an der Bnotkrone der flcfs

und auf den Thron dea Zeaa a. oben & 479 A« 4

Digitized by Copg[(



EURTKOIU tniD DIB GIUillTE^. 483

thea'), während eine andere^ 382 die Gattin des Hepbaestos ist, nach

Ilesiod tb. 945 Aglaja, die jüDgäte der Chariten. L^eberall sind sie im

Spiele wo blühende >atur und heitere Lehenslust geschildert und ge-

feiert wird'), hei Tanz und vSpicl. beim fröhlichen Mahle, beim Klange

der Sait«*n und Lieder. ISacli l'iiidar koiiiriit <ieu Menschen alles Er-

freuliche mit den Chariien, wo einer weise schön und guter Dinge sei,

und selbst die Götter würden ihre Tänze und Mahlzeiten nicht ohne

die Chariten zu Stande bringen. Nach Theognis v. 15 sangen sie mit

den Musen auf der vielgeleierlen Hochzeit des Kadmos über das Thema : ay;

was schön ist das ist lieb, was nicht schön das ist nicht lieb, welcher

Satz ganz ihr eignes >Vesen ausdrückt (vgl, Kur. Bakch. 881). So ver-

dankt auch die Poesie diesen Gültinnen ihren besten Schmuck (Pindar

Ol. IX 26, Theokr. XVT 6), ja sie helfen auch <ier Alhena als Göttin

der ernsten Studien, die ohne Anmuth gleichfalls nichtig sind; des-

gleichen dem Wohlredner Hermes, daher Hermesianax die freundhcb

überredende Peitho selbst eine Charis nennt ^). Andre Dichter haben

ihnen andre Eltern gegeben, z. B. Anlimachos Sonne und Glanz, weil

sie selbst nichts als Licht und Glanz sind*), aber im Wesen sind sie

immer dieselben geblieben, unzertrennlich von allem Frühling, allem

Schönen, aller Lust und Liebe. Mau dachte sich die Chariten als

reizende und höchst anmuthige Gestalten, immer tanzend singend und

springend, in den Onellen badend und mit FrühUngsblumen bekrünzt,

vor allen mit Tlo-^en. die viu /iiglich ihnen, den Hören und der Aphro-

<iite j^eheiligt waren. So waren auch ihre Attribute Rosen und Myrten

und Astragal (inElis), ein gewöhnliches Symbol des heitern Spiels, oder

AepfelundSalbenfläschchen, oder Aehren undMohnbUschel, oder musi-

kalische Instrumente, Leier Flöte und Syrinx, je nachdem sie entweder

als Umgebung der Aphrodite und des Eros oder des Apoll oder des

Dionysos und der FriirhtgöltinneD gedacht wurden. In älterer Zei

wurdeo sie bekleidet gebildet und so waren auch die Chariten, welche

zu Athen beim Aufgange der Burg ftUoden, aogeblicb eine Arbeit des

Sokrates, gani bekleidet*). Später und Je mehr sie sich dem Dieoste

1} PMitbca, Kaie und Eophioiyiie Ueften die duritoa bei Sottialoe

(Bottalb. <NL 1666, 46; Tgl. R. Wtgoer Harm, XXVII 131 ff)

2) Pindar Ol. VII U XiSjptf l»»UfuM, Theokr. XVI 109 W yk^ Xa^
%tf¥ CLTiavevd'ev av&Qoijtoti ayanarov;

3) Paus. JX 35, 5, Schol. Atisloph. Nah. 773, Proklos z. Hes. W. T. 73;

^Sl» 0. Jahn PeiUiu S. Ü, Kalkmann Pausajiias der Perieget S. 203.

4) Pana. IX 35, 5, Hesycb. Seid. v. Atyhj^, Conrat. 20.

5) Ptoa. 1 22, 8; IX 35, 3. 7 ; PUn. N. H. XXXVI 32; SehoL Ariatoph. Neb.
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IM der Aphrodite ao8clilo88eii erscbteoen sie bald in gelöster Kleidong (m-

huis zonii EonL Od. I 30, 6) oder gans entblorst, daher das Sprich-

wort äl XaQiteg yufival, und iwar gewöhnlich in der bekannten

engverschlungenen Gruppe

e. üfiMROiyfM und iU Mhuen.

Mnemosyne iJ. i. Gedächliiifs, Erinnerung, eine Gülliu der tita-

nischen Weltordnung, war als Mutter der Musen allgemein bekannt

und geleiert, s. Hesiod tb. 54. 91.^, H. in Merc. 429. ^acb Ib siud

tb. 52 j^ebar Mnemosyne sie dem Zeus in Pierien, neun Töchter, nach-

dem Zeus neun Nächte i>pi ihr geruht halle, die immer frOhiichen und

gesangreiclien Musen, die alh' Sorge vergessen machen'). Pindar er-

zählte feierlicii dafs bei der Vermahlung des Zeus mit der Tlirmi< die

Götter um die Erzeugung der Musen gebeten liätten, s. oben S. 139.

In der Thal wird der älteste Musengesang immer als der vom Zeus und

von seinem Kampfe mit den Titanen und von der darauf begründeten

neuen Weltnrdnung geschildert, und Mnemosyne ist wesentlich die

Erinnerung an diese grofsen Tliatsachen und die natürliche Begeiste-

rung welche von der Schönheit und Harmonie der Welt ausgebt.

Später ist daraus eine Güttin der Erinnerung und des Gedanken-

ausdrucks und der Namengebung überhaupt geworden (Diod. V 67).

Mnemosyne pflegte mit den Musen zusammen verehrt und abgebildet

zu werden (Schol. Soph. 0. C 100, Paus, i 2, 5). Eine mit ihrem

773; vgl. i). Benndorf ^rc//. Zeit. Isfiy S. 55 fr.; FurlwänKler }fifth. d. ath.

Inst. III S. 181; Milchbüfer ebenda V ISÖO S. 211 ff; Helbij^ t ulirer durch

di» Sammbaigm ia Rom I S. 48. NatOrlich waren die Ghariteii ortprünglieb

Überbaapt bekleidet, so die des Bopaloa in Snynta nnd die akrolltben Hola-

bilder in EHs, selbst noch eine Charis des Apelles; ». Ober Nacktheit od«ff

Bekleidung der Chariten Cornut. 15, St hnl. Aristid. pfl. Frommel p. 23, Sarr.

Aeu. I 730, Zenob. I 36, vgl. Kalkmnnn l'inistinias d. I'irieg. S. 204.

1) ZcDob. I 36, Seoeca de benel. 1 3 tres Gratiae sorores manibus am-

fhari» ridmimp iuvtnn ac virginn, «ointeftw «e feUudda tmte. Bei

Enpborlon ififus a. Meineke AnaL AI, p. lOft. Vgl. t. KAbler Gm,
SeMftm Y S. .6& tt. pl. 6—7, Mailer-^ieseler D, A. K. l 722—726.

2) wn Xrjauoüt'vr; xaxafv einen beabsichtigtet! Gegensatz zo dem Namen
ihrer Mutter Mi-riinavvr^ l»iltlet. Bei Eurip. Med. S34 lieifsl die Mutter der

neun pierischen .Musen Harmoiiia. Nach MimDermos fr. 13 und Alkroan fr. 119

waren die Mosen die Tdehter dee Uranoa nnd der Ge (Diod. IV 7, 1 ; Schol. Find.

Nem. III 16; Arnob. III 97; Clem. AI. Protr. 0 p. 37 P; vfl. . Wilamowlti-

Möllendorff Comment. ^amm. II 11); ibnlidl Masaeos fr. 10 (Scbol. ApolL

Rb. Ul 1), der Jedoch, wie öftera die epiteren, sweieilei Mnaen onteracbeidel.
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Namen bezeiclinete Statue zeigt sie bis über die Hände in ibr Gewand

Tcrhüllt, also als Siuneiule und in sicli Gekehrte, wie sonst Polyliyinnia ').

Auch die Musen {Miöaat, Molaai, MovaaiY) sind eigentlich die

sinnenden, ersinnenden, denn ihr >«anie i>t desselben Stammes wie 399

Mnemosyne, welche sich also zu der Gruppe der neun Musen verhält

wie Pleione zu den Pleiaden. Sie wurden seit alter Zeit vornehmlich

in zwei Gegenden verehrt, in der Landschaft Pierien am Olymp (daher

IlteQides und ^OXriintnö^q) und am boeotischen Heükon in der

G^end von Askra und Tttespiae.

Leider sind wir von jenem ältesten Musendienste am Olymp nur

ungenau unterrichtet. Am Abbange des Gebirgs gegen Pierien lagen

in derGesrend der makedonischen Stadt Dion zwei Ortschaften Libethra

oder Libetbron und Pimpleia, beide nach heiligen Quellen benannt,

welche fUr die eigentliche Heimath des Orpheus und der Olympischen

Musen galten Sie lagen an einem quellenreichen Abhänge, welcher

durch seine Weinberge und durch seinen Dionysosdienst ebenso he-

rühml war wie durch seinen Musendienst, wie diese beiden Culle sic h

<lenn am 01ym|) und in den verwandten Culten und Sagen am 40o

Khodop('j,'eL)iri,'e und am Flusse llebros immer ganz durchdringen.

Namentlich galt Orpheus in diesen Gegenden zugleich für den ültesten

Museoflobn und MusenjUnger und für den ersten Dionysosprieater,

1) YiseoDti JA». PUhChm, I tav. 27. Kopilote Herme ans den MoaenheUig^

tham auf den Helikon mit der InscbriflJUW^a^vac IGA 274 (Larfeld SylL

iiuer. Boeot.2Zl). Statuen der Mnemosyne und der Mosen in Athen (Denkmal

des finbolides) und Tegea, Paus. I 2, 5; VIII 47,

2) Vgl. II. Deiters die f^erehrung der Musen bei den (int chen Bonn 1S6S;

J. H. Krause Musen Grauen Hören u, JVymphcn Halle IbTi; Riese Fleck-

§£s»tu JaM, 1877 & 289 IL Der Name dor. JUtfv« (lak. Mwa% aeol. MoSva ist

dnreb Gontfactfon «niatandco ans Jin«a, wdehM aich im Aigiviachen cr-

balten hatte und auf den Stamm fiev ^av zurfickfilkhrt, a. G. Gurlius Gr. Et* 312.

Nach Plut, qaaest. conv. IX 14 p. 743 D hiefsen sie auch Mrelat. Dir Aürn

leiteten sonst den Namen bald ano i^s ftcbotoas, rofreart !;?;T^(rca>ff (Plal. Kral.

406 Af Corootos 14), bald von ^t;«Iv(Diod. IV 7, Et. M. 5b9, 4U), bald von oftov

fOtm (Plnt frat am. 6 p. 480 F) ab. Ueber andre Etymologien a. Ddtcra

a. a. 0. S. 6

1

3) Kallim. hymn. in Del. 7, Apollon. 125, Lykophr. 275 nnd dazu Tzetzes,

Strabo Vil ;S3(). X 471, Hesych v. yieißrj&^ov und /Jt^rr/.eifti , Horat. Od. I

26, 9, Stat. Silv. I 4, 26. yleißr^d-oav oder Xißri&Qov, im Plural Xsißrj&Qa ist

i. q. i$ifiwv von 'k6ißo>f vgl. uMlxt^ ^»i&gov 7fT0XtB^(fov u. s. w., ein

qaeUeoreiebar Ort, •> G« Gurtina a. a. 0. 366. niftjfXu« von ninnhift^ sagt

tiellelcht daaadbe.
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auch ist seine eigene Geschichte in vielen Stücken nur ein Abschnitt

aus der Jahresgescliichte des Dionysos. Die Musen aber wunicn so-

wohl am Olymp als anderswo wesentHch und ursprünglich als Nymphen

begeisternder Quellen gedacht'), wie solche Gottheiten der frisch aus

der Erde hervorströnienden Quellen auch nach dem Glauben anderer

Völker zugleich reinigend und begeisternd wirken. Daher die libe-

thrischen Nymphen nicht blos am Olymp, sondern auch auf dem libe-

thrischeu Gebirge, dem nordwestlichen Theile des Helikon in der

Gecjend von Koronea neben den Musen verehrt vviirden*). Auch ilas

Grill» des Orpheus wurde nach idlester Tradition bei jenem Orte

Libelhra im Gebirge oberhalb Üion gezeigt. Doch wurde es spater,

als dies«T Ort nicht mehr bestand, nach Dion übertragen, wo iinler

den makedonischen Königen, namentlich unter Alexander dem Gr.,

unter dem ISamen der Olympien glänzende Feste des Zeus und der

Musen, welche neun Tage lang dauerten, gefeiert wurden').

Genaueres wissen wir von dem Musendienste am Helikon*),

dessen berühmtester Prophet Hesiod*) war, wie Orpheus der des

Olympischen. Er blühte bis in die spfiteren Zeilen des Grieclien-

tbums, ausgezeichnet durch ehrwürdige Monumente und Krinnerungeo

und zugleich sehr merkwürdig als das älteste Vorbild der vielen den

Musen und unter ihrem Schutze der Fliege von Kunst und Wissen-

schaft gewidmeten Stiftungen {Movaeia)^ welche sich mit der Zeit

1) Anders Deiters a. a. O. S. 13—20.

2) Slrabo IX 410, X 471, Paus. IX 34, 4. Doch vgl. Deiters «. >. 0. S. 16.

3) Diod. XVll lf>, Arrian 1 11.

4) Paus. IX 29—31, Bursian Geogr. 1 239 f., Scbillbacb da* Mtuenlhal

im Btlikon, Progr. d. Elinb. Gyns. BrcsItB 1862. Dedünae Artlu d..wi»>

•dunUf, N, S, IV 1867 p. 160 IT. p. 533 fll VenchiedDe SehriftsleUer htltea ii

besonderen Schriften darüber gehandelt, Amphion ans Tbespiae negi rov

'SXtKtÜvi Movatiov (Athen. MV 2f> p. »;2^> A), Niknkratfs Txrni roi /» 'Ehrfön

ayo'ms (Schot. II. N 21). tin Weihrelief an dir Mu<ien und den Helikon mil

der Darülellung dieses Berggottes, wie er, kyklopenartig nur mit einem Sliruan^e

gebildet, fibcr den Gipfel seines Gebirges heronterblickt, BulL d, eorr. kelL 1880

pi 9. 10 p. 646 Sl Laodtebenkiiiigeii des Kdoigt PUlelaeroi voo PeiganM»

so die helikonischen .Musen Bull. d. corr. hell. 1S84 p. 168 K; 1885 p. 405.

5) Daher Hesiodische Musen auf einer nicht weit von Theben gefundenen

Inschrift, Keil St/ll. inscr. Boeoi. 23 (Larfeld Sylt, inscr. Itneot. 243) ögot xäi

yäi fäi iaqat xwv cvv&vxaaiv jäfi Mtoaaoiv tAOtoÖtituv. Vgl. die lo*

Schrift aaf dem VotimUel rom Uelikoa (s. A. 4): 'HoioSos Jiov Mav€^
'Blui0$fa f 9^lo¥ nMtnM vfOfM ttrX,
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durch alle Welt verbrcitt't haben. Die GouiDnen wurden in einem

Haine verehrt^), in dessen N.'ihe sich die Miisenqaelle Aganippe befand, m
wahrend die durch den Hulschlag des Pegasos entstandene Quelle

Hippokrene d. h. die Rossqiielle nicht weit vom Gipfel des Berges ge-

leigt wurde*). Aufserdem sah man dort viele Bildwerke und Monu-

mentef welche an den Ursprung des Dienstes aus Pierien am Olymp

erinnerten und einen L'eberblick der mythischen Geschichte der Ton-

kunst und f*oesie gewährten, wie sie sich durch die Götter (ApoUon

Hennes Dionysos) und durch die Heroen der Musenkunst (Orpheus

Thamyris Hesiod u. A.) ausgebildet hatte. Spater nachdem Askra ver-

ftJlen war, hatte Thespiae die Aufsicht über den örtUchen Gottesdienst

und Ober die damit verbundenen pentaeterischen Wettkampfe (Mov~
Mfo)« Ton welchen letzteren verschiedene Inschriften zeugen*).

Auch sonst finden wir die Musen meist an Quellen verehrt, z. B. an

der Eassotis in Delphi^ und zu Athen am Uisos, daher Movaat 'iXugl*

obwohl den Musen bi«r auch die Hohe des noch jetzt nach ihnen

genannten Musenberges geheiligt war*). In Troezen sind die Arda-

fischen Musen schon durch ihren Namen als die benetzenden Quell-

1) Heber die Angabe des Pins. IX 29, 1. 2, difs die Aloaden dlctea

HnrndicDst bcgrAadet hitten, vgl. oben 8. 104 A. 5 n. Kslkntoa Pmumnim»
Ur Ptriegti S. 258.

2) Agauippe hiefs eine Tocliter des grörseren Baches Permessos oder,

wie Zenodot schrieb, Termessos, welcher wie der auch in der poetischen

Tradition berühmte Olmeios Tom Helikon herab in den kopaiscben See flofs;

IMmI th. 5, Kalllmach. fr. 100* 4 Sehn. (Senr. BcL X 12), Nlkaod. ther. 12,

Stiak. IX 407, Paus. IX 20, 5. Von der Hfppekrene Heaiod tb. 6, Anlonhi.

libL 9, Ovid Met. V 264.

3) CIG 1585. 15S6. 30(57, KeW Fleckeisens Ja hrh. IV Sui»i,t. Bd. S. 529,

Dccharme Inscr. d. ßSoi. in. 26 ( frcfi. d. miss. scn nti/. A. S. 1^07 p. 522).

4) PluU de Pylh. er. 17 p. 4o2 0, wo von dieser (Quelle die Hede la

Xtovißtaaif »ioinat Mouräv nalhnOfKov tTitveqd'tv ayvor vSaff (Bergk

PLG* fr. 44). Hie kastalische O'ipHe wird erst von römischen Dichtern als

eine Quelle poetisrtier HcKr-ii^terung genannt. Da*^ griechische AUerlbum kennt

sie Dar als Weihwanser, t«. Ulrichs Reüen und F. 1 S. 4Ö ff.

5) Paos. 1 19, & 25, 8, ApoUodor b. Stepb. a 7jU«^ Aach In der

Ahadonie aland ein Altar der Moaen, Paoa. 1 80, 2. «fos Mov9»¥ m^im»
CIA 1095. 1096. Tempelschalz der Musen CIA 1 273 f 18. Das Fest der

Maaen betraf insbesondere dir I^ffir^'r nnd Schüler. A^'^^cliin. in Timarrh. 10,

Theophr. char. 22. i-^iii Priester der .Vlusen hatte einen Kiirensf ssel im athen.

Theater CIA Ul 2bt). Vgl. überhaupt Keil Phüol, XXllI 229 0*.
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uymphen beieichDet')* Ganz ab QueUDymphen encheineD aieandi

in Lydien wo die Nymphen des torrhebischen Sees, welche fflr die

Erfinderinnen jäet lydisclien Nationalmusik und alter Gesangsweisen

galten, gleichfalls Musen genannt wurden'), wie denn in Kleinasieo

die Dionysische und Musische Begeisterung der Silcne gleichfalls mit

dem Culte der Flufsgölter zusammenföUt. Aber auch in Griechenland

heriihte der enge Zusammenhang des Dionysos mit den Musen wesenl-

Ht Ii darauf dals diese lür das Volk hepeisternde Quellnymphen waren

und hhehen, wie man z. Ii. in Orrlionienos von dem verschwuudeneD

Dionysos sagte er sei zu (h*n Musen ^^ellohen und bei ihoen verborgen*),

während man sich diese seine Hettnng und seinen Versteck im Winler

sonst im Meere oder bei deu Mächten des leuchten Elementes zu (lenken

pflegte. Audi ist die Begeisterung der Musen als Maturbegeisterung,

wie sie die Berge und Wfilder und die rauschenden Quellen ausströmen,

der Dionysischen nahevervv;iri<li,dahinges,'en der Apollinische Enthusias-

mus dem der Musen ursprünglich nicht so nahe ge^landeu haben mag.

Indessen scheint die Verschmelzung auch dieser Culte, wie des Apd-

hnischen und Dionysischen, sowohl am Olymp als am Parnal's eine alte

zu sein, und später war ja A|>oll last ganz allein der Herr und FühnT

der Musen, so dafs er in Deiplü und in vielen Gegenden als Mus^^' t

und von dem (>hore der Musen umgehen verehrt und mit ihnen singend

und musicirend <:e(I,u lit wiinh-, besonders hei allen Mahlzeiten und

festlichen Gelegeuheiteu des Olympischeu Gütterlcbens^).

1) Movairt l/niyn'/.iSee von ägStiv. Paus. II 31, .'i PItit. conv. VII sap. 4

p. 149 F, Hes. II. Sleph. B, s. v., vgl. v. Wilamowitz Herrn. XXV S. 213; auf

einem in der Nähe des Tempels gelegenen Altar wurde zugleich den Mo^n
und den Hypnos geopfert; Altar nad Tempil tollteD von Ardalos, den Sota

dct Hepbaeato«, fcttiflct sein. In Sparta lag das Mnaenheiligtbaai ia dcrlttta

des Tempels der Athena Cbalkioekoi Paua. III 17, 6, Plat Lyk. St; am Byt-

kinthosaltar in Amyklae waren sie zusammen mit den Hören dargest<-llt Pa"^

III 19, 5. In Olympiii stand ihr Altar im Pelopioo nebeo dem des DiooyiMi

und der Chariten Paus. V 14, 10.

2) Sleph. B. V. To^^rjßos, Flui. d. 8108. 15 p. 1136 D (nach Dionytiot

fanboa), Schot Thcokr. VU 92, Said. Phot t. wfiftt», Wahraeheinllch M
es die Nymphen des Sees mit den schwimmenden Rolurinseln (/U>vi7 muU*

flirr;) und den heiligen Fischen, von welchen Varro r. r. III 17, Plin. N. H. U209,

Seneca Uu. nat. III 25, Sotion b. Westenn. ParaäiUDOgr, p. 190 o. A> he*

richten. Anders beilers a. a. 0. S. 13.

3) Plut. qoaesL coDT. Vin 1 p. 716 F. Auf Naxos ein Dionysos ftov^*'

yittjs Bull d. 99rr. ML 1878 p. 587 nr. 8.

4) 8. oben S. 281 und Himer, or. XVI 7 Stftmw^ nti^ftm Snaf Acii^
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Was die Gesiinge und iViv Tonkiinsl der Musen betrifft, so werden

diese in älterer Zeit überwiegend als Cultnsi^'esang gescbilderl, nament-

lich wenn von den Musen des Olymp und des Helikon die Rede ist.

Man mufs dabei die alle Verehrung der himmlischen GiHter auf hohen

Bergen vor Augen haben, wo ihre Gegenwart durch einlache Haine

und Alülre ausgedrückt wurde. Dabinauf ziehen die Musen und tanzen

und singen um den Altar des Zeus. Sie siiif^en von dem Ursprünge

der Welt und von den Göttern und Menselien , vor allen anderen

Gottern vom Zeus, von seiner Allmacht un«i von seinen grofsen Thaten, 40S

und sie singen so schon und üeblich dafs das ganze Gebirge in diesen

feierlichen Klängen schwelgt. So schildert namenthch Hesiod den

Miisengesang in verschiedenen Hymnen welche zur Finleitung der

Werke und Tafje und der Theogonie dienen und'wolil iiiclit ursprüng-

lich zu diesen Gedichten gehörten, aber jedenfalls im Geiste des

Askraeiscben Musendienstes gedichtet sind. Aiu h wissen die Miison

Dicht blos das Vergangene, sondern auch das ZukUnltige, ja sie wissen

als Göttinnen alle Dinge, wlibrend der Sänger blos ein Gerücht von

den Dingen vernimmt (IL B 485, Hesiod th. 38).

Ebenso häufig wird aber auch der Musengesang bei heiteren

und weltlichen Veranlassungen erwähnt, bei Göttermahlen uad heroi-

schen Hochzeiten. Immer pflegen dann Apoll und die Musen ili miisi*

dren, die Hören, die Ghariten, Aphrodite und andere Göttinnen der

L«t aod Freude dazu zu tanzen (11. A 604, H. in Ap. 189 ff.)*

wohnen dieMmen nach Hesiod th. 64 gleich neben den Chariten (S. 482)

und Ilimeros und sind immer fröhlich und guter Dinge*), ein Beweis

dals die Poesie der Liebe uod der Freude, die später Crato Terpsichore

Ettterpe und Thalia vertraten, nicht weniger alt ist als die ernstere der

Unnia, der Polyhymnia, der Melpomene. So galt es für den höchsten

Triumph des menschlichen Glücks, als Kadmos sein Beilager mit der

Harmonia, Peleus das mit der Tlietis feierte und dazu die GOUer kamen

und in ihrem Gefolge die Musen, welche das Brautlied sangen, Pindar

P. ni 88 ff.*). Doch Tenchmahren sie getiebten Gotterfcindern lu

iv lUkaai 7t»^ Movaätv arvßtinj<j$. f>t]ai yÜQ dijiiov rovxo ixMit^s' jiti ftir

ml MoStuu xi0ftiti0v#« ««I f^W Itfrl xtSu itf ^9«St t& dmu tml nfov*

won nXdoy rj n^r»4fO¥ ro fie'loe ixxtivaaat ^xfi^ xnta nmm^»iitniO¥ iut9*

'IfliwwfW hmifinovctv (Bergk PI.G.« fr l>oi).

1) Hesiod th. 917 T^<T* aSoi' d'u 'f.irn xni jt^WtS doiSfjS.

2) Hellanik. fr. 8 (Sehol. II. B 4V)4, Apollod. III 4, 2, 2), vgl. die Dar-

stdliug aif deoi HanptelieffiBO der FhiBcols-Vate ß^ttur f^orltgM 1888
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Ehren auch nicht traurig zu sein mit den Traurigen, wie sie z. B.

beim Tode des Achill so rührend klagten dafs kein Auge trocken blieb,

weder der Götter noch der Menschen (Odyss. oj 60), und Tiiidar io

einem seiner Klagelieder Musen ilire eigenen Söhne und Liebboge

in schwermüthigen Weisen beklagen liefs, den Linns Ilynienaeos lale-

mos und Orpheus (fr. 1 ."{9 B.).

Kurz mau dachte sicli die Mu^en als Göllinnen des Gesänge«; bei

alb n Veranlassungen lbiili^% wo sonst Musik und Gesang geübl zu

werden jdlej^te, geistigen und welthchen, traurigen und fröhlicbeD;

daher aiu Ii ibre ^ameu später auf die verschiedenen Gattungen der

r*oesie, lyrische dramatische episclie, bezogen wurden, wahrend sie

ursprUngHch nur die Freude an Tanz, Spiel und Gesang bezeichnen.

Ilesiod, der erste, der ihre Namen vollständig aufzählt (th.77—79) kano

sehr wohl aucli deren Krtinder sein'). KaUiope ist ihm die vornehiii>lt*,

404 denn sie geselle sich zu Königen, wie es denn ein alter Salz war. dals

von Apoll und den Musen alle Lanlner und S^inger, vom Zeus alle

Könige sind (Ilesiod tli. 91, llom, II. 25), wo dieser l'arallelisnius der

Sänger und der Kitnige w ieder auf dasselbe Verliältnifs zurtlekdeuteL

Wie aber die Sanger unter den Königen und Edlen von den Göttern

und von den Sagen der Vorzeit {y./.tia 7iQo%iQüJv äv\^QUJ7cu)v) sangen,

so Apoll und die Musen auf dem Olymp, denn die Götter lieben diese

Sagen nalürlich ebenso wie die Helden und erz.lhlen sie sich unter

einander wie diese (II, 306). Haber der epische Gesang von einer

eignen mytlodoj^iscben G<illers|ii ;i( lie vvufste, deren Homer und iiesiod

bei verscbiedeueo Veraulassungeo gedenken (S. 113 A. 2).

Taf. 2. Auch bei der Hochzeit des Issod und der Medea waren sie nach der

Darttellang des Kypseloskaftens anter FOhrong des Apollon gegenwar lig. Paoi.

V 18, 4, vgl. B«rm. XXIII S. 443.

1) Klitias, der Maler der Fran^oisvase ($.489 A. 2), btt die Nanoi

gpwiN an« der Theogonir onlDommen, wie die der Kentauren und Lapilhen in

eineiij der oltj ieit Streifen grörsteiilheils aus dem Hesiodischen Sctiild. btesi-

chore, wie bei ihm Terpsichore heifst, kann ebenso gut ein Gedächtnifsfebler

wie die ursprüngliche LMart ader eine aeiur alte Variante sdo. KaUiope, die aach

bei Heaiod die Tornebaiste ist, achreitet voran und Ist allein dutcli ein MMik-

inslrument, die Syrinx, aasgezeichnet, während ihre Schwestern aof dieser

ältesten Miisendnrstpllnnp norh ohne alle Atlrihiite sind; auch in der Gruppiriinif

seigt sieh (Iciitlicli dir A hhiiiiiiigkeit von Hesiod ; vgl. Bie Die Miixcn in der

antiken hurutl 6. 7; Ii. Schmidt Oös. arckneul. in carm. iiesiodea {iJut.phiL

UaL XII) p. 112. Dab KaUiope daslnstmanent der Hirten hält, zeigt deolUcfc,

dab sie damals noch nicht die Mose des heroischen Gesanges war.
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Die Neunzahl derMuseü vvinl in den iionierisclicn Gedichten nur

finnial an einer sehr jungen Stelle erw,^hnt (Od. w 60); sonst ist bald

\on einer bald von mehreren Musen die Kede, ohne dafs jedoch eine

bestimmte Zahl angegeben wird. An den {Ülesten rultstatlen scheint

indessen, wie bei den Hören und Chariten, die Dreizald das ursprilng-

liehe gewesen zu sein. So wurden aul dem Helikon neben der späteren

Neunzahl auch noch die alten drei Musen verehrt, zuerst wohl ohne

individuelle Bezeichnung, während man sie spater Molete, Mneme und

.\oede nannte'). Auch für Delphi*) und Sikvon*) ist die l»r«'izahl be-

zeugt, und die älteste Musengruppe, von der wir wissen, das vielleicht

eben für Sikyon gefertigte Werk der Bildhauer Kanachos, Hageladas

und Aristokles^), stellte sie gleichfalls in der Dreizahl dar, die eine mit

der Scbildkrötenleier, die zweite mit dem Barbiton, die dritte mit der

Doppelflöte. AufLesbos scheint man sieben Musen gekannt zu haben')

ttod ebenso liefs Epicharm in einer Travestie des Beilagers des Hera- 400

kies ood der Hebe sieben Musen mit lauter nach Flufsnamen erdichteten

Nmen auftreten, die im SioneseiDer Komödie dasBrauilied zur Hochzeit

des gefräfsigen Herakles sangen uod allerlei Leckerbissen als Geschenke

darbrachten, wie die wahren Musen zur Hochzeit des IVknis und der

Tbetis gesungen hatten"). Auch von vier oder acht Musen ist bei

Späteren zuweilen die Rede'), doch scheint dies lediglich auf specula-

tiver Spielerei zu beruhen. In der Poesie und Kunst aber wurde all-

mablicb die Hesiodische Neunzahl, bei der man zugleich an das Auf-

1) Paus. IX 29, 2; vgl. Bphor. fr. 161 (bei Arnob. III 37); Mnaseas fr.

25 a (Scliol. II. B 671, Gramer Anecd. I 277), der ans dem Epos die Nameo
Moica (Odyssee), ^ea (llias), 'Tftvd (Paltmedcia) cnlaiminl; Vino b. Serv.

EcL VII 21; Diod. IV 7; Cornol. 14.

2) Plul. quaest. conv. IX 14, 4 p. 744 E, doch sind die dort aogeführleu

Nameo Nitti Mini *Tjtatt} gewifs spile Madong.
3> Plot qmMl, conv. IX 14, 8 p. 747 A, wo alt Name der eiiien Poly-

Mliüa aogeföhrl wird.

4) Antipatr. Sid. App. Plan. XVI 220. Auch der korinthische Dichter

Eumelo-< erwähnle einmal nur drei Musen, Kephiso, Apolionis und Bory-

atheois, die er i öchter des Apollou iiaunle, fr. 17 Kiok. (Tzetzes Ues. W.
T. 1), wihfend er ia elntni andern Gtdidite die nenn Moteo des Hcsiod an-

rief fr. 16 (Cieoi. Alei. Stron. VI 742 PotL).

5) Myrsilof fr. 4 (Aroob. III 37, vgl. Clem. AI. Protr. 11 27 I».).

6) G. Hermann de Musis ßuvial. Epicharmi et Etmeli (Oji. 11 2SSff.),

Baltmann Mythol. I 273 ff, Lorenz Epicharm S. 126 ff.

7) Krales bei Aroob. III 37 (vgl. Flut, quaest. conv. IX 14, 7 p. 746 A),

ac D. Ul 31, 54.
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Irelen als Clmr CA > 3) denken mochte, immer melir herrschend,

wenngleich audi hier noch z. B. aul' den Vasenhildern, die sie iu Ge-

sellschalt des Apollon oder mythisch berühmter S.'inger wie Thamyris

und Mu&aeos zeigen, öfters nicht die volle Zahl dargestellt wird') und

zuweilen auch andere Namen erscheinen, als die Hesiodischen'). Er*l

in der hellenistischen Zeit erhielt dann jede Muse ihr eigenes Bereich

innerhalh (i«'r Poesi«* zucrtlieill , Klio das HeldtMilied, Urania da>

astronomisclie Epos, wie es durch Aral besonders poi»nlar <:ewor(len

war^K oder auch «las Lehrgedicht (llierliaupl, Melponiene und ilialia

die Tragödie und Komödie, Terpsichore die chorische Lyrik, Erato das

leichte Lieheslied, Kalliope die Elegie, Euterpe die Aulodie und Pol-

ymnia den Tanz. Doch ist diese Vertheilung keineswegs feststehend

und wird von jedem Dichter nach dem hesondern Anlafs und Charakter

seiner Dichtung beliebig geändert^). Ihre Wirksamkeit wurde dann

auch über das Bereich der Poesie hinaus auf das Gebiet der Prosa-

titteratur und der exacten Wissenschaften ansgedebnU so dafs Klio die

Muse der Geschichtschreibung, Urania die der Astronomie, Thalia die

der Lanihvirilischafl heirsen kann*). So wurden deno die Mnseo immer

mehr die Beschützerinnen alles menschlichen Wissens und werden als

solche auch den Gottern, die die Ausbildung der Jugend Überwachen,

dem Hermee, dem Herakles und der Aihena (s. oben S. 225) lugesellt*).

1) Bie a. ;i. <>. S. \'A fT. in der vollen Zahl erscheinen ^ie auf der schüneu

Müuchener Vase nr.bU5, abgeb. tlUl.ceramogr. 11 pl. Sf» (Arch.ZeiL IbÖU T«f. 129.

130{ ß^Un, ForhgtbL Ser. IV 4), und swar su dr^ Gruppen vuu je drden M v(^

thdlt, dafs TOD den Muten der HUtelgnippe Jede ein andcfea SailentnatnuMat

qildt, Ton denen der beiden Seitengruppen jedesmal die eine singt oder

singen will, die zweite sie auT der Doppclflöte aoconpagoirt , die dritte öm
Nolenkäslclien l)rint?t oder wejiflrägL

2) So Xo^oi'ixrt M. d. I. 11 23; Mektlovca W eicker ^Ue üenkm, Ol tSI:

ranf beslodiiche Namen Panofka Mtu, Btaeß» 4 (EL eirtmegr, II 86 a, lldlc^

Wkseler J9. K, U 733).

3) Vgl. Robert Eratoith. catatl. rei, p. 296 und das Mosaik des Maaüi
{Ant, Denkm. d. K, d. arch. Inst. I Taf. 47-49 8. unten S. 494).

4) VkI. Rie a. a. 0. S. 94 fr.

Ö) Plut. quaesL conv. iX 14, 3 p. 745 A. 7 p. 746 C, äcbol. ApolL Rk

MI 1. Stoiaclie Elymologico Ihrer Namen bei Diod. IV 7, Gonnit 14.

8) Vgl. die Insdirifi Ton Cbk»t C16 2214 (Diticabeiger Sylt. 3i0),

ihnen und dem Herakles toii den Knaben und Ephehen, die bei einem ExttafO

SieRes|irei<ie erhalten haben, geopfert wird. AnfTeos wurden sie mit Herakles

und Hermes zusammen verehrt lii/lL d. corr. /wll, 1880 p. 115 1. 58 (Dilleo*

berger Hyli, 349). Auf zahlreichen römischen Sarkophagen erscheinen

neben Atbena and ApoUon. So erklirt tick noch der Hereolct MoaraB^ dct
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Die Diditer heben mit ihren schildernden Beiwörtern an den

Musen bald ihren sUfsen Gesan?, bald ihren Sclimuck mit goldnen

Stirnbändern in den dunklen flocken hervor (yQvaafiTtvxeg ^
loßo-

azQvxoi. nikiif-i^oyyot ). Hilder von ihneu siii'l iKüifig, als Statuen, in

Relief und auf Münzen und Gemmen. Bald sieht m\m sie bei inytho-

lo<fisclien Arten zur Geschichte der Musenkunst. l)al(l in selbständigen

Gruppen neben Apoll oder andern musischen Golllieileu und Heroen,

wie solche Werke in den zahlreichen Museen Odeen Thealern Biblio>

theken, auch in den Tempeln des Apoll eine ;,;ewfthnliche Zierde waren.

Von älteren Bildern') griechischer Abkunft ist leider wenig erhalten,

weitaus das Bedeutendste ist die in Mantinea wieder aufgefundene Basis 407

des Praxiteles, <iie auf der Vorderseite den Weükampf des Apollon mit

Marsyas, auf der» (hei andern Seiten die neun Musen zeij^te*), von

denen sechs erhalten sind; hier ersciieiuen die Musen noch ganz wie

auf den V^aseu nut Musikinstrumenten und Schrittrollen ohne nähere

Charakteristik. Eine solche h<*gegnet zuerst auf einer in llalikarnafs

gefundenen Basis'), deren Typen sich zum Theil mit dem BeHef des

Archelaos von Priene, der sog. Apotheose des Homer*), nahe berühren.

Die vorhandenen Statuen sind meist >achbildungen von Bildwerken

die sich in Rom befanden^). Auf den römischen Sarkophagen hat

M. Folvius Nobilior io Rom aufstellte; vgl. Eumenius pro restaur. scol. 7

fUo4 in GraMiü cum 0$Hi iw^erator aee&perut ttmidm MkuageUn mm
id Mt tomittm äueemque Mussum, Aadera Klflgannii Conan, Momau» p. 2021t

1) L'eber die Gruppe des Kanachns, Aristokles und Hageladas s. oben
S.4'M: über die Darstellungen auf Vasen S. 102 A. 1; im Oslgiebel des delphi-

schen Apollolempels Maren die Musen als Utnßebnntr der Lefo, des Apollon

und der ArtemiH dargestellt Paus. X 19, 3; die Cullbilder auf dem Helikon

waren Werke des Kephiaodot, Stroogylioa and Olympiosthencs, Pfem» Vm
9, 1, IX 30, 1{ lOr den Asldepioslcnipel in Hesaenc balle Danophon eine

Mosengrappe searbdtet Pna. IV 31, 10; ebenao Lyiipp iBr Megan Ftaa.

I 43, 6.

2) Bull. d. corr. hell. XII 1SS8 pl. 1-3, I*;ni'>. V||I 9, 1; vgl. Th.

Ueinacti Rev, d. iL gr, 18ää p. 114 n. 3; Robert Jahrb. d. A. deutsch, arch,

hui, V tOOO 8 228 A. 10. Die Groppe anf den'Hctikon (A. 1) mag fOr dieae

DaratelloBf daa Vorbild abgegeben baben.

3) A. Trendelenburg Der Musenc/mr {ßerl. ff inckelmanrupfvgr, 1870),

0, Bie j. a. 0. S. 45. Die Basis befindet sich im britischen Museum.

4) Abgeb. Mfliier-Wieaeler Dcnkm, aU, äurut ü 58, 742: vgl. Kortegaro

de tabula Arcfialai. 0

5) Am beräbmteateo waren die von FnlTina Nobilior ana Ambracia Bil^

gcbrachtcii Statocn in Tempel dca Bercalca Ünaarum (Plin. XXXV 00; vgL

oben & 402 A, 0), Ton denen nna wabncbeinlich anf den Mflnsen dea Q. Pom-

Pralltr. griaeh. Mytliol. 1. 4. Aull. 32
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jede Muse ihren aiugesprocIieneD Typus*) doch sind die gewöhnlich

gebrauchten Benennungen nicht alle gleich aicher. Melpomene iat als

Muaeder Tragödie von hoher ematerGestaltundan der tragischen Maske

und einem tragischen Costam mit den Attributen des Seraklea kennt-

lich, Thalia als Muse der Komcdie trflgt leichtes, luweilen auch zottiges

Gewand und den Stab des täglichen Lebens; fOr Kalliope gilt die Muse

mit der Schreibtafel und dem Griffel, fflr Elio als Göttin der Ge-

schichte die mit der Rolle. Euterpe ist durch die DoppelflOte, Terpsi-

chore durch die Phorminx sowie das lange Gewand und den braten

Gflrtel der Kitharoden charakterisirt. Erato nennt man die Muse mit

der kleinen Leier und dem leichten Gewand; Poljmnia, die in romi-

scher Zeit xurBeschOtserin des Pantomimus wurde^ erkennt man in der

eiogehallteo, meist anf einen Fels sich Idmenden Muse; Urania endlich

ist durch den Himmelsglobus TOliig gesichert Von besonderem Interesse

ist noch die Darstellung der Musen auf dem in Trier gefundeneu Mosaik

des Monnus'), wo jede der Göttinnen mit dem Hauptvertreter ihrer

l'oesiegattung oder ihrer Wissenschaft verbunden erscheint. Neben

Kalhope der Muse des Epos stand Homer, vor Urania silzl Aral, vor

Kilo der Muse der Geschichte der Jtlteste Geschichtüclireiber Kadmos
vuu Milet

;
Euterpe unterweist den mythischen Flüleuspieier Agnis,

Pulymnia, die eiiien rüthselhalteu Gc^enslaud hall, den Akicharos. Die

übrigen Felder sind zerstört.

Mike ist der Triumph des Sieges, daher sie unsertrennlich vom
Zeus ist, dem ihre Mutter Styx sie beim Titanenkampfe sufhhrt und

den sie bei diesem und dem Gigantenkampfe begleitet (S. 56). Ebenso

unzertrennlich ist sie von der PaUas Athena, die neben Zeus alte

ponius iMusa Nacht)ildungeD erhalten sind; v(fl. 0. Bie a. a. 0. S. 24 fr. üeber-

haupt kennen wir gerade ans der helicnislisclien Zeit eine Reihe von Musen-

gruppen, »0 vou Eubulides in Albeo (Paus. 1 2, 5), von Poiykles und Pbilisko«

in Rom (Varro Sat fr. 201 Bficb., Ptin. XXXVI 34).

1) Y«L E. 0. VlaconÜ Mm. Pio-Ci, l tn ttv. 16—17 a. n A. B,

Gerhard //rcA, Zeii. 1843 S. 113 ff., Wlcseler j4, d. I. 1861 p. 122 fr., Tren-

delenburg ebend. 1871 p. 28 (f., Matz u. v. Duhn Antike Bildw. in Horn II

S. 405 fT. nr. 3266—3301, 0. Bie a. a. 0. S. 5Sfr. Andere Musendarslellun^ten bei

Müller-Wieseier D. a. K. 11 730—750. lieber die Musen auf pompcjaoischeo

Bitdero, von denen die IntchriftUcii lieseleiiaetea beioBden ioieKüiDt sind«

«. Heibig Wmdgtm, Campam, nr. 868—SM.
2) Antike Denkm. d. K. deutsch, arch. Inst. I Taf. 47—49; vgl. Heltner

ebeod. S. 35 fl;, Stodemaod Jabrb, d, K, ä«uUch, arch. Inst. V S. t IT.
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höchste Naturkraft und WeltniacliL vt'rtriit und in dem Culie der

Athena Nike sogar die Siegesgöttin selbst ist, welche deshall) wohl

auch die Tochter des Zeus genannt wird'). Weiterhin ist Nike im

Leben der Griechen und deshalb auch in der darstellenden Kunst zum
Symbole jedes Sieges und jedes Erlol^^'s, jedes glücklichen Vollhringens

geworden, sowohl bei den Gültern als bei den Mensclien'j. Daher ist

sie bei allen kriegerischen Veranlassungen betheihgl, desgleichen bei

den vielen Wettkämpfen, gymnischen und musischen, an denen das

Leben der Griechen so reich war, endlich bei Tielen sacralen Gelegen- m
heiten, Dankopfern und festlichen Verherrlichungen eines bei solchen

Veranlassungen gewonnenen Erfolgs, wo Nike selbst theilzunehmen

pflegt und darüber mit der Zeil zu einer Art von helfendem Opfer-

genius geworden ist. Stets erscheint sie geflügelt^), in der älteren Zeit

mit weiten Schrillen über die Erde hineilend, ohne dafs ihr Fufs den

Boden berührt, später hoch aus der Luft mit machtigem Schwung

herabschwebend. Ihre Attribute sind Tänie und Kranz, später auch

die Palme'), ferner Waffen oder ein ganzes Tropaeon. Der vorherr-

schende Gedanke der Nikebilder, die auf Vasen ^) und kleineren Bild-

werken aurserordeDtlich oft zu sehen, in grölseren statuarischen Werken

seltner erhalten sind, ist entwe<Ier die Siegesfeier durch Triumph und

Opfer oder die Siegesbotschaft, daher sie auch wohl den Herroesstab

nihrt Auf letxterer achwebt sie bald mit weit ausgebreiteten Flügeln

1) Himer* or« XIX 3 Niiaq x^vaonjt^vys , AVxi; Jti« X0v fuymXam nrnS,

Arislid. Athena p. 26 ^ fiotn] ftsv anwtw 9»d>v, oftoimi 9i nMm^ ttin

immtntioi li"]^ Nlxr^i iariv aXV oficutniftof. Vgl. S. 216.

2) Jiakchylidfs fr. 9 AVx« //.iKrStooo*, iv noXvx^'C^ 3^ 'OXvftn^ Sipfi

na^tüxafiäva n^iret xäXos äd'aväxotoi ta xai &raToie a^rräe.

3) Die Nachricht, diCi Nike In lltester Zelt ungeOOgclt Torgestellt worden

ad (SdioL AritC. At. 674) verdient Mhwerlich Glaabeo, a. aoch KalknaDn

Awiglria» d. Ftrieif. S. 205. ür-ber die ang<>bliche Nike des Archcmoa, der

sie zuerst geflögell gebildet haben soll, s. oben S. '^X^ \. 2 und Herrn. XXV
S. 449. M. Mayer bei Roscher Myth. Lex. S. 357 ist geneigt die Figur für

Iris ZD halteo, die allerdings auf Dolos verehrt wurde, s. unteD S. 497.

Ueber ältere statuarische Nikedarstelluogen vgl. Petersen IftttA. dL aih. hut,

XI & 87811:

4) Ur^rflagUcIl tebeint die Palme nur den Sieg in Nemea zu bedenten,

daher sie die Nemea des Nikias (Plin. XXXV 27) und der Sieger des Fupnmpos

(Pitn. XXXV 75) in der Hand trugen. Als Attribut der Nike überhaupt konunt

aie erst im vierten Jahrhundert auf.

5J Knapp Mke in der f^atenmaUreif Kieseritzky Nike in der f^asett-

32*
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durch die Luft, otler sie liilsl sit h mit tlalleinUen Gewändern aus dem

Himmel auf die Erde hinab, wir in «lem kühnen Werk des Paeonios in

Olympia'). Bald winkt sie dem Sieger, bald schwebt sie über ihm und

kränzt sein Haupt, oder sie führt die ZfJpel seines Wagens. Andere

Bildwerke der Ar! sind die zur Spende eingiefsende Nike oder die einen

Opferslier niederstofsende (ßov&i TOvaa), wie man sie besonders auf

agonistischen und musischen Siegesdenkmaiern zu sehen pflegt'). Oder

sie trägt das Kreuz zum Aufliängen der Waffenslücke des Tropaeon,

wabrejid sie mit der andern Hand die Trompete an den Mund setzt,

wie dieses bei der berühmten Nike von Samothrake und auf den

Münzen des Demetrios INdiorketes der Fall ist'), oder sie setzt aus feind-

lichen Wallen Tropaeen zusammen, wie die Niken die einst die Balu-

strade des Tempels der Atbena N'ike in Athen schmückten, die schönsten

409 und anmuthigsten Bilder in ihrer Art*}. Ferner zeigen viele Münzen

und Siegesdenkniider und eine ausgezeichnet schöne Bronzestat ne zu

Brescia*) die Nike wie sie das Gedachtnifs des Sieges in einen Schild

eingrabt. Endlich war Nike auch als Attribut gewisser Gütter, auf ihrer

ausgestreckten Beeilten stehend, bei den Griechen herkommlicb, ias-

besondere bei dem Lhroaeodeo Zeus und bei Atbena*).

1) S. y4usgrah. in Olympia 1 Taf. 12; ähnlich in der Bronze zu

Cassel, s. Böttiger A7. Sehr. II S. 173 tT., uod in dem Torso eines colossalea

Marinorbildes zu Alben, Kekol6 Theseion n. 379.

2) StepiMiü D. auef. Henklee 8. 857 It Ueber die Nbai flev9inev9a

an der Balnstrade des Tempels der Atbena Nike ond ihre späteren Nach-

Irildongen s. Kekule Dtc Rrliefs an der Balnstr. der Sike S. 10 ff.

3) Benndorf ^eue archäoL (Miereuek. auf Samothrake Taf. 60—64
S. 53 ff.

4) Kekal^ a. a. 0., vgl. Petersen Ztechr, f, Merr, Gymnaeialw. 1881

S. Ml ff. ; bühoof-Blnner MHe PWgelgeHatlBi^ dep jitkefta und Nike amfMifmam
(Hoben Miminn. ZeiUchr. 1871 S. l).

5) J/w*. Bresc. ! t. 38—40. R. Röchelte Journ. d. Sav. 1846 p. 53311.

Vgl. Müller Handb. § 406, 2, EL ehamo^. I 91 ff. und die Terracotten b.

Carapana t. 84—88. Die verschiedenen Nikebildungen auf Münzen zusaminen-

gestelU b. Imboof-Blumer a. a. 0., der auch einige Darstellungen einer ge-

llflfdten Athcnt-Nlke ans der Diadoelwosctt anfllhit, dtnmter eine nit Bttte

ood Aegis, falls hier nicht vielmehr die wirkliehe Nike nit den Waffen dee

Zons dargestellt ist, wie aie aof gleidiscitigen Mflnsei andi aüt dem Didnck
dca Po^ieidon erscheint.

6) Auch das Bild der Demeter su Enna war vtnT;fvQos , s. Cic. Verr. IV

49, 110. Vgl. Cic. N. D. III 34, 84 Ton Diouysios: idem oieloriolas aureus

et p&lerme et earanae, qume eHmtUmwum f»erraefta moultea iwiffliaioiliri',

eine äuMaUone toUeboL
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Der Regenbogen, das schOne Symbol des Verkehrs zwischen

Himmel und Erde, in welchem Sinne er nicht allein der Genesis in der

Geschichte der Noachischen Fluth, sondern auch den Indischen Veden

und zwar diesen unter einem yielleicht dem ^ecbischen verwandten

Namen bekannt ist'). Bei Hesiod th. 266 ist sie Tochter des Thaumas

and der Okeanine Elektra, eine Schwester der Harpjien. Gewohnlich

erscheint sie als Gotterhotin (D. 0 144) und dringt als solche ?on einem

Ende der Welt xum andern, selbst bis sur Styx und bis in die Tiefe «la

des Meeres (II. Q 77 ff., Hesiod th. 780 ff.). VorsttgUch wird sie vom
Zeus und von der Hera gesendet, doch bisweilen auch von anderen

Göttern, wie sie denn auf Geheib der Dione Themis Amphitrite und

anderer Gottinnen die Etleitbyia rar Leto ruft*), daher ihr auch auf

der Hekateinsel bei Ddos ein Knchenopfer gebracht wurde*). Auch

ist sie nicht blos Bolin, sondern auch Fahrerin und Beratherin. Immer

iat sie wiodesscbneli {stoihqvtfJioSf nodag wxia, aellonog)^ und sie

Ohrt daher wie Sdineegestober und Schlofsen un Sturme des Boreas

(IL O 170). Dazu hat sie goldne FlOgel^) oder rothschimmernde und

ist voll Thau, worin die Sonne mit tausend Fnben spielt, wie spätere

Dichter das Bild weiter ausftihren*). Ja man hielt sie wegen dieser

1) >A iiidischmann Lrtagen der Arischen f'ölker S.O. ^fgts von ei'ipo» ist

die Sprecherin i. q. äyy$los, oder nach Maafs bei Brugmanu u. Streitberg

Indogervum, Forschungen I S. 159 ff. von dem Stamm ^4 (vgl. ßi»o9tu) die

Hurtige, nioke. Als Wettcnwicbce krachte sie Stnim vnd Hegen, daher sie

aof den faieeln hin ond wieder Gcgeasland einet Cnltns war. Empedokles bei

Matranga Afued, gr» I p. 120 muf ffi^ *Bßtn9S§idr,> fTtf ne matv htQtov
^Ipis 3* ix ntl&YOvi ävtfiov <f>ipn rj (liynv oftß^oVf vgl. Ovid M. I 270 con-

eipit irig aquas nlimentaque nubibus a/fert.

2) H. in Ap. 102; vgl. oben S. 237 und ffemu XXII S. 461 ff.

3) 8eBK>s DdM fr. 8 (Alben. XIV 646 b); der Knchea Meb fimmtviM,

4) Dagegen «ifd sie im Hyain. anf Dem. 317 nogeflOgelt gedacht: «mI

T0 t»»9^yit fu'S^aftev a>xa nvSaticw. Ungeflügelt ist sie aacb aof der Fran^ois-

Vase und im Oslgiebel des Parthenon, wo freilich TrendelenbiiriBr Arek. Zeit,

ISSU S. 130 f. die Richtigkeit der Benennung be-treitet; ungelhi^elt ferner auf

der meliscbea Vase mit dem Giganteokampf {ff im. f'orlegebl. Ser. Vill 7,

gL oben 8. 14 A. 1), wo aie obeihalb der Hera mit einer etgenÜiftniUchen Httlae

(ICVM7 TgU Arial. Av. 1103 Sehol.) nnd elneni irarien Mantel bekleidet eiacheint

ond als Waffe den Bogen ffihrt. Geflügelt dagegen ist sie auf dem Parthenon-

fries, wo sie ihren Platz gleichfalls neben Hera hat; der sehr charakteristische

Kopf mit eigenthümiich energischem Ausdruck ist kürzlich aufgefunden worden,

8. Journ. of hell. ttud. 1889 pl. 2.

5) Verg. A. IV 700. IX 5—20, Eoalatb. II 555, 30.
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bunten Pracht ihrer Farben für ?erliebter Natur, daher Alkaeos (fr.

13 B) gedichtet hatte dafs Eros ihr und des Zephyros Sohn sei. NatUr«

licl» ijtelit sie als Götterbotin dem Hermes besonders nahe, ja sie ist

als solche der weibliche Hermes, daher sie auch dessen Stab führt.

Merkwürdig ist dafs sie in der llias oft, hi der Odyssee ^'ar nicht er-

wähnt wird, wohl aber Hermes, woraus alte Erkl.lrer mit falscher

Etymologie gefolgert haben dals dieser ein Bote des Friedens, Iris des

Streites (egig) sei'). Vielmehr ist letztere mit der Zeit immer mehr

zur Dienerin der Hera und blos dieser geworden"). Im Bilde ist sie

der Nike ähnhcfa und oft schwer voo ihr zu unterscheiden.

e. Hebe.

Die penonificirte Jugendblüthe, nach OleD b. Paus. II 13, 3 und
Hesiod th. 922. 952 «De Tochter des Zeus uud der Hera, in der llias

eine Dienerin der Olympischen Gotter welche ihnen beim Ibhl den

Nektar eingiefst 2). Oder sie badet den Ares {E 905)^ oder sie

hilft der Hera den Wagen ansehirren (E 722) oder sie tanst mit andern

41t Gottinnen sum Spiele des Apoll und der Mosen (H. in Ap. 195). Im
Cttit finden wir sie vor allem mit Hera erbunden, wie sie denn Tiel-

leicht ursprünglich nichts andres als die'^jEFi^a naJ^, die jnngfirSulicbe

Hera ist^. Weiter erscbeittt sie als Braut und Gattin des HemUes,
dem sie die endliche Versöhnung der Hera und den ungestörten GenuJs

der Olympischen Gotterfreuden sicherte*). Immer ist sie ein Bild der

1) Serv. V. A. V 606, IX 2. 'I^as rit aifa$^ tkxmtk
Hesych. Vgl. Schol. II. ^ 26.

2) Eurip. Herakl. 822 ff., Kallim. Del. 228 ff., Theokr. XVU 134, Verg.

A. IV 094.

3) Dlenttc, die, wie Mhon Arittareh benerkt hat, in der heroitcbeo Zeit

Abahaopt den unverheiralheten Töchtern des Hauses zukommen, die aber doeh

hier zugleich die veijüügende Kraft der Göttin andeuten sollen.

4) Vgl. oben S. 161 A. 3. S. 164. Im Heraeon bei Mykene und in

Manünea Staad ihr Bild neben dem der Hera, hier von der Hand des Naukydes,

dort ^ der des Pkuiteles, Fkna. n 17, 5, YHl 9, 2. Vgl die Gruppe ron

Her» und Bebe enf der Petersburger FariBTise Com^ rendu 186t Tut 3. 4
(Fi«n«r Forlegvbl. Ser. A Taf. 11).

5) Od. X 604, Hesiod th. 950, Pind. N. X Xl ol nor' 'OXvfinov älox09

'Hßn rfXfiq Ttaoa ttnTi'^t ßalvoto' t^OTt xalAiarn &tojv. 1. IV 49 mlflttxeU XM

Tt^e axtaväjoir <piXos 'jißav t' ortviet, x^^oit^ oi'HOtv ava^ mcU yaftßpoS

"JB^as. DarstelluogeD dieser Hochzeit auf Vasen {^irck. Zeit, 1866 Taf. 209J
nad dem korioth. Pateil (Jincm. of ktlUn. müuL TI 1885 pl. 56. 57), Tgl. aseh
Puu. II 17, 8. Dtgegeo iit auf dem Iiater ans Gcglle (Gerhard jfy, Fatmh,
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Jugend uod Schönheit und aller Genüsse welche heide mit sich führen

und ohne welche das Leben der Ulynipisclien GüUer nicht zu denken

ist. Neben dem Herakles wurde sie olt verehrt nnd abgebildet, z. B. im

Kynosarges zu Athen') und in Kos'), besonders aber zu i'hiius und

Sikyon, wo sie Dia nnd Ganymeda hiefs und die Bedeutung einer

Libera hatte, einer Befreierin von Ketten und Banden, welche wie

Dionysos und Ariadne mit Epheubekränzung und ausgelassener Lust-

barkeit geleiert wurde; wie denn auch das Wort r]ßäv und ijßrj die

doppelte Bedeutung hatte der jugendhchen Blütbe und der jugend-

lichen Lust des Lebens, mit Inbegrid der Freuden des Mahles und des

Saftes der Tranben ^). Eigne Statuen der liebe sind wenig nachweis-

bar; doch erscheint sie nicht selten auf Reliefs und Vasenbildern in

Verbioduog mit Herakles und als Mundscheukin der Gütler

Dieser entopricbt als schöner und ewig jugendlicher Knabe auf

dem Olymp der weiblichen Hebe die auch Ganymeda hiefs, welches

Wort Ton yavog yawfiat abzuleiten ist, in der Bedeutung von strah-

lender Jugend und Freude. Nach der Ii. Y 232 AT. war er ein Sohn

des Tros, den die Glltter wegen seiner SchOnhdt der Erde entführten,

damit er dem Zeus ab Mundschenk diene und immer unter den Un-

sterblichen weile. Die kleine Ilias nannte ihn einen Sohn des Lao-

medon , welchem Zeus einen goldnen Weinstock , ein Werk des

Taf. 15, Furiwängler Bfrl. f'asens. Nr. 3257) nicht Herakles' VermiUang
mit Hebe, sondern mit Megara dargestellt.

1) Paus. I 19, 3. Aurserdem besaCs sie im Demos Aexooe ein besonderes

Hciligttan aad doe Priestcrin CIA n 581; *ßf, dfx* 1884 i». 178 L 5S; vgl.

•Hefa die loidiriflen laf Sliiplitsen des dionysiscben Tbeatert GlA DI S70. 374^

2) Cornnt. 31. Vgl. Mnaseas fr. 11 (Aelian N. A. XVII 46).

3) Paus. II 12. 1; 13, 3, Slrab. VlU 382, vgl. Hesych v. ^ßav und ^ß^.
Daher Dionysos "Hßav io Neapel, Macrob. S. 1 18, 9. S. lach Roscher luno
u. Hera S. 25 ff. 84.

4) S. R. Kekid4 Babei doeh ist das dort Taf. 1 poUiclrte Köpfchen wohl
eher doe Hera svo^Mm. Die Dtfaldlnngeii der Hebe, wie sie den Adler des

Zeus liebkost oder tränkt, sind sSmmtlich verdichtig, s. Stephan! Compte
rfndu ist;:. ISi)fT.. (UevhtcV. Kunttmyth. II 647. Mit Frix hf un.l Blülhe auf

einer Schale des Ollos unil Kuxitheos, M. d. I. X 23. 24 {f4'ifn. I orlegebl. D 1 1.

Geflügelt erscheint sie auf der Sosiasschale {AnU Denkm. des K. deutsch, arch.

huL 1 Tsf. 9, vgl. Fnrtvliigler BwrL Fmmu, Nr. 2278); dafs Theokr. XXIX
S8 die JWi^vigff gcflOgtlt nennt, ist ein rein sntiUiges Zosnniinentreiren.
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Bephaestos, als Entgelt gegeben habe'). Nach dem Hymnus auf Aphro-

dite 202fr., die ihn unter den Beispielen der unvergleichlichen Schön-

heit des Dardanidenstammes nennt, gab Zeus dem Vater zur Bufse

windesschnelle Rosse, womit die Götter zu fahren pflegen (ApoUod. II

5, 9, 12). Endlich Pindar Ir, 282 scheint den Quellengolt des Nil, den

man sich wie einen Wasser spendenden Genius dachte, Ganymede*

genannt zu haben, so dals vielleicht auch Ganyniedes als spendender

Knabe des Zeus ursprünglich nur diese Bedeutung, die eines freund-

lichen Genius des Segens der Wolke gehabt hatte. Iiiinier blieb die

Sage von ihm vorzüglich in Kleinasien*) und auf der Insel Kreta ein-

heimisch, von welcher letzteren auch die gewöhnliche Auffassung des

Ganymedes als des Lieblingsknaben des Zeus im erotischen Sinne des

W'ortes abgeleitet wurde*). Denn in diesem Sinne pflegten nun die

Dichter gewöhnlich von ihm zu singen und die Fabulisten von ihm zu

erzählen, nachdem die Knabenliebe den Griechen zur Gewohnheit und

zu einem nicht mehr anstolsigen Thenia der Kunst und Poesie ge-

worden war bis zuletzt der Alexandriner Phanokles die Mythologie

413 der Knabenliebe in einem eignen Gedichte zusammentalste. So haben

au( Ii die bildenden Künstler sich immer gerne mit der Entführung de.«

Ganymedes beschüfligt, in schönen, aber meist auf sinnlichen Heiz be-

reclineten (iemalden und Gruppen, von denen verschiedene erhalten

sind'), lu der älteren Zeit entfuhrt ihn Zeus seihst heim Keifenspiel,

1) Schol. Eurip. Tr. 821, Or. 1377, EuBtalh. Od. |t)<»7, 31. Auch der

Komiker Anüphanes nannte ihn in seinem Ganymedes (fr. 1) einen Sotm des

Laomedon.

2) Uebcf den Ort des Raubes i. 8tiib^W 587.

8) Plate de Leg. I p. 636 G. Vgl. Athen. XIU 601 f, wo neben KreU
Ghalkis auf Euboea als sehr der Knabenliebe ergeben ^-^f nannl wird, daher anch

In dortiger Opcnd vom Raube des Ganymedes eriälili wurde. Auch erzählte

man, dals nicht Zeus, sondern Minos (Echemenes KqiiT. bei Athen, a. a. 0.

;

Dosiades Schol 11. T 234 ; Said. v. Mivaa) oder Tanlalos (Mnaseas fr. 30 in d.

ScboL IL a. •• (L) ihu geraubt habe.

4) Cic. Tnac IV as, 71, wo q. a. Forlit vir in wa repubUea MgnUu$
fiMM dEa iuvenutn amore tcritit Aleaetuf Alna Aiuuirwntis quidem lote

poetis est amatoria. Maxhnp vero omnium flagrassc amore lihc^inifm Ifnjcum

apparet ex tcriptit. lbyk(ts hatte aucli vom Ranff de- (ianymed gesungen

fr. 30 (Schob Apollon. III 15b). Vgl. Theugn. 1345 naiöofiUlv St t« Tt(f7iv6p^

inti jior» Mai Fayvfi^Sovs f,QUJ0 nal K(}o$>idr;Sy a^watutv ßttatXtvs. Ueber

das Gedieht des Phanokles s. Preller M. JA». IV ZWS, Avtg«». Amf$.

8. 871).

5) 0. Jahn Arek, B«Hr. 8. 12 ff., Overbeck KunHmyth, d. Zmu S. 515
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später der Adler des Zeus (Apollod. III 12, 3) oder der in den Adler ver-

wandelte Zeus als Hirten oder Jager im freien Felde ihn ergreifend

und in die Lüfte emporhebend, wie es die herülinife (iruppe des

Leochares darstellte'). Auch war es ein beliebter Gegenstand der

Kunst, namentlich für Ausstattung von (iarten Bädern und S|)eise-

säleo, den Ganymedes mit dem Adler, wie er diesen tränkte oder ihn

liebkoste, darzustellen.

3. Die Umgebung der Aphrodite insbesondere.

a. Eros.

Der Liebesgott Eros war den Griechen seit der Hesiodischen

Theogooie in der doppelteo Bedeutung eines tbeogooischen Gottes

und des von der Aphrodite unzertrennlichen GeHthrten und Gehttifen

bekannt. Als die tbeogonische Macht der Liebe, welche die GOtterpaare

Terbindet und nach Hesiod von den Philosophen viel gefeiert wurde,

nannte man ihn eine Geburt des Chaos oder der dunklen Nacht und

des liebten Tages (Akusilaos) oder des Hinunels uod der £rde oder des

Uranos oder des Cbronoa (Orpheus) oder wie man ihn sonst in die

Geoealogian einfttgle'), denn die Dichter erlaubten sich mit solchen

Personificationen immer grofee Freiheiten. Als den Aber alle Natur,

alle GDtter, alle Menschen herrschenden Liebesgott und B^leiter der

Aphrodite, welchen die Hesiodische Theogonie Jon jenem andern nicht

unterscheidet nannte ihn die spatere Tradition gewöhnlich einen

Sohn der Aphrodite, obwohl es auch hier sehr michiedene Combina-

tlonen gab, da ihn z. B. Olen (Paus. IX 27, 2) einen Sohn der Eileithyia,

Alkaeos den des Zephyr und der Iris, Euripides den des Zeus nannte^,m
bis 550, Körte J. d. I. ISTB. p. 49 tav. d'agg. A—C Als MoDdacheok auf der

Schale des Oltos und Euxilheos (S. 499 A. 4).

1) Pilo. XXXIY 79. Die Tatikaniiche NacbbUdoDg Yisoonti Mu$. PUhCL
m 49; HOUer-Wicteler D. ^. C I 148; Bmnn-BniduMDn Denkm. «. Skuipt

Mr. 158.

2) Vgl. Pia Ion Symp. p. 178 B, Antagoras bei DIog. Laer!. IV 5, 26, Schol.

ApoUon. III 26, Argum. Theokr. XIII, Cic. N. D. Hl 23, 60, Paus. IX 27, 2,

Serv. AeD. 1 064; s. v. Wilamowitz Antigonos v. Karyslos S. 69 f.; Kalk-

iBD PtmaiUa» der Ptrkgti S. 30B1L

3) Th. 131 in4i^»lfi6f nmm¥ x» <hSr ttdrtm^ %' ap9p€gnmif Bofumtut.

ip arr^d'eoai vdom sml inifgova ßovXr-v. Vgl. Schoemaon Opusc. U p. 65.

4) Simonides nannte ihn einen Sohn der Aphrodite ond des Ares, fr. 43

b. Schol. ApolloQ. I. C. a^rril«« nal 3ol6fir^9ee ^AffQoüixai^ xov 'Aocl y.ay.o-

fiaxavt^ jtxev. Alkaeos fr. 13 B b. Plut. Amator. 2U p. 16bE Set^^orajoy d^uüiy top

yivinn* nnäSUXot ^i(f*s x^ooxi'fi<i Ztftf^ fuyälca (vgl. Schol. II. P 181|
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Auch erscheinen häutig neben diesem Eros die verwandten Gestalten

des Himeros') und Potbos, welche wie er begehrendes Verlangen

und mehr eine Vervielfältigung des Begriffs als eiueu wesentlichen

Linterschied .lusdrdcken, daher sie aul den Vasenbildern und in den

Werken der bildenden Kunst vom Eros nicht näher unterschieden

werden*). Immer ist es sowohl die Natursphäre als die sittliche Welt

der Herzen und des Willens von Göttern und Menschen über welche

der Liebesgott gebietet, wie dieser mit Rücksicht auf jene auch wohl

gleich seiner Mutter als eine Gottheit des Frühlings geleiert wurde,

welcher auf dem Lande und unter den Heerden aufgewachseo

sei und mit dem Frühlinge von Kypros, der schonen Insel, auf-

breche um die Erde zu belruclileu'). Und immer wurde er al>

wunderschöner Knabe gedacht und geflügelt, in der älteren Zeil

Arg, Theokr. XIII), während b. Apuleius Zephyr ein Diener des Eros ist. Bei

Sappho fr. 132 war er der Sohn des Uranos und der Aphrodite oder der Ge (SchoL

Apoll. Arg. Theokr. a. a. 0.); doch hieCs er auch bei ihr der Diener der Apbro-

dite fr. 74 (bei MaxiiD. Tyr. XXIV 9). Boripides HippoL 538 nennt Erat nr
Wie jifffoBitM )MXr«T«ir 9aXi^m¥ uX^oSx'»'', 584 iQpaM o Jtos 9nm» (daher

Terg. Cir. 132 pater atque avus idem),

1) Die Etymologie von k'ooi iotoi fpaunt ist noch nicht sicher, G. Curtius

Gr. Et.^ 120; die von ifte^oe ist die Wurzel ?.y, wovon ^lafirjvi^ d. i. desiderata,

*Jafif}v6i u. a., s. G. Curtius 402. Im Lateinischen entspricht Amor dem Eroi,

Gapido dem HimenM. Vgl. J* Grimm HUr den bubetgott, Abk. d, BbtUm,

Jkttd. 1851 8. 141 ff. (KUim. SehrtfU II S. 314 ff.) nnd 0. Jahn jtwu 4, M.
XXIX 129-141.

2) 'Eqos und lutiQOi im Gefolge der Aplirodile b. Hesiod Ih. 201. Ero»,

Himeros und Polhos von Skopas im Aphroditeterapel zu Megara F*aus. I 43, 6

(CornuU 47) und auf einer attischen Vase mit dem Parisurlheil (Gerbard

Btrwk, II. tttmpmuFmtnk, t G 1—5,WdckcrjUU Ihmkm, III Tfet 33, 1 ; t. Fut*

wingler Berk f^atmu, Nr. 2634); Ecoi und Himeros anf dem Krater aoi

CegUe (8. oben S. 498 A. 5). Doch sprach man scjion im fünften Jahrh. aoeh

von Eros in der Mehrzahl, I*indar Nem. VIII 5. fr. 122, 4 unrto' too'

Tow ovQaviav, Aesrii. Suppl. 1043, Eurip. Phacth. fr. 781, iny Eowxm
noTVtav; auf der Parii.vase des Uieron (Gerhard Trinktch. u, Ge/. laf. 11.

12, FSmmt ForUgtbl Ser. A Tat 6, Furtwiaglcr BetL FnutM, Nr. 2391) iit

Aphrodite Ton vier Broten nmgelien, wold naeli dem Moater dar als Spicgd-

stfitzen dienenden Apliroditofiguren, s. z. B. Arclu Zeit, 1879 Taf. 13. lU9m
vollatiodig synonym mit Kros Kar. ßakrh. 405.

3) Theosrn, 127.") pjgaloi xni 'F-'H»; /mrt'JJ.FTnt • rrina neo ytj av^ictv

iSaw in* Mf^fdnatie ^ä^/ta fd^otp Mmra yijs. Piaton Symp. 196 A a» I'

ador^ T§ ntU a^Mfi r6tn8 jf, irxav&« lud lud fUiu, VgL TibolL

n t, 67, PcnrigU. Ven. 76fl:
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mit Blüthe und Leier*), später mit den Pfeilen der Liebe*) otkr der

brennenden Fackel in der Hand. Göttliche Verehrung genofs er

häufig neben der Aphrodite, besonders zu Tlies|ii.if wo sein ältestes 414

Bild ein roher Stein war, und zu Farion aiu IKllespout^). In beiden

Culten mag er urgprUDglich wie Priap und der ithyphallische Hermes

die Bedeutung einer üppig zeugerischen Naturkraft gehabt haben'),

ähnlich dem der Orphiker*). Doch verdrängle auch in diesem Kreise

die feinere und äsfhetisrbe Bildung das Alterthümliche und das Syra-

liolisclie, bis das Bild des Eros vorzüglich durch die jüngere attische

Kunstschule des Skopas und Praxiteles und des Lysippos in der uns

bekannten Weise festgestellt wurde. Skopas hatte für Megara einen

Ems Hirne ros und Pothos (S. 502 A. 2), für Samothrake eine Aphro-

dite und einen Pothos gebildet^); in Parion bewunderte man einen

Eros von Praxiteles und den berühmtesten von allen, ein Werk des-

selben Meisters, in Tbespiae*), wo auch ein Eros des Lysippos zu sehen

1) S. den archaischen Spiegel bei Gerhard Etr. Spieg. Taf. I 12Ü. das

Utcritaliscbe TerrakolUrelief ^. d. L 1667 Uv. d" agg, D, die atU&che Vase

M BcBDdoff GrUoK u. Ml Ftumk, Taf. 46 n. a. Vgl. Fwtwlogler in

Boadiers MylhoL Lw, S. 13501t
1) I rsprangUch fahrt Aphrodite selbst Pfeil and Bogen (s. S. 385 A. 1),

gl. 0. Jahn y4rch. Zeit. 1867 S. 36 A. 6, Roberl Arch. Märcfu S. 166,

Heydcroann Muth. d. röm. Inst. II 1887 S. 44 ff. In der Hand des Eros sind

äe zunächst ein rein poetisches Bild, wie er soQsl wohl das Keolron führt

(An. d. hui, 1876 #«v. d'agg. A) oder ans einem AlalMStroa den lieliesiaober

in die Angen des Liel»lwl)era tfinfelt (. Dnlin CommunL in hon. Uteneri

H BUehtUri p. 99). in der Poesie werden Bogen und Pfeile als Waffen des

Bros zuerst genannt hei Fnrip. Med. 531 to|o*c nqpvxxoii, Hippol. 530 ovr»

yop mpi'b oii' fiaji)tt>r t tt' utspov ße'^Mi oiov 10 TÜS \4<p(Joditai irjOiv ix

X*qd,v Ki^aii 6 Jtüi nau. Und an einer andern Stelle uulerscbeidel er be-

•eHgende «od Terderbllclie Pfeile Cupidos, Iphig. A. 551 S&* 9^ SiBvfi" 'E^tn

cvy/xan ßiorae. Auf der Giganteovase aus Melos {fViener f^orlegebl. Ser.

^111 7, vgl. oben S. 74 A. 1) führt Eros Pfeil und Bogen noch als Krieg»-

^affe. Später kannte mriii anch liebesstillende Pfeile des Eros, Ovid M. I 469
fugat hoc facii iUud amorein. Vgl. Aphr. anoar^ofia oben S. 349 A. 1. S. 368.

3) Paus. IX 31, Plnt. Amator. 1. 2 p. 749, Conen 24, Sdioenann Op, U
^M«qq•

4) Paus. a. a. 0.

5) Einen ähnlichen kosmischen Eros nimmt Furtwängler Jahrb. d. Kats.

äeuUch. arclu Insi. VI 1891 S. 116 ff. für den Gull der Lykomiden in PUya an.

6) S. Kern de Orphei EpitnenidU Pherecydit theogon. p. 5 ff.

7) PUn. H. N. XXXVI 25, vgl. 0. Müller Bandb. $ 127, 3.

Q PUn. XXXVI 22, Pnoi. IX 27, 3, Streik IX 410; TgL Welten Jrck,

Digitized by Google



504 ZW£1T£R ABSCHNITT

war und eioc Aphrodite und die schöoe Plir)'ne von der Hand des

Praxiteles. Auch wurden dem Eros in Thespiae alle vier Jahre EroU*

dien mit pymnischen und musischen WettkaniptVn gefeiert, eins der

beliehlesten Spiele in Boeotieu, von dessen Aufnahme bis in die

römische Kaiserzeil noch jetzt zahlreiche Inschriften zeugen *). Aufser-

dem wurde dieser Gott besonders in den (iymnasieu verehrt und {ge-

feiert, als Sinnbild der Freundschaft und Liebe zwischen Jünglingen

und M.'innern, welche in Griechenlands besten Zeilen die Seele der

gymnasiischen und kriei,'erischen Uebungen war und in mancher

heifsen Schlacht zur Entscheidung geführt hat Daher sah man den

Eros in vielen Gymnasien zwisclien Hermes und Herakles, in der atti-

schen Akademie sogar neben der Athena^j. liie Spartaner*) und die

Kreter pflegten iljni vor der Schlacht zü opfern^), und auch zu Theben

war die beste Truppe, die sogenannte heilige Schaar, ganz vom Geiste

des Eros beseelt, während die Samier diesem Gotte ein Gymoasiom

41« gewidmet hatten und demselben ihre Eleutherien feierten*), und Athen

des Eros neben seinen Befreiern Harmodios und Aristogeilon zu ge-

denken pflegte. Eben dahin gehört die viel besprochene Gruppe Eros

und Anteros d. i. nach ihrer ursprünglichen Bedeutung die Liebe

und Gegenliebe der männlichen Jugend, wie man im Gymnasium z"

Elis ein Relief sah wo diese beiden LiehesgOtter, der Liebe und

der Gegenliebe, um die Palme des Sieges striUen °). Eodlidi ist £ru»

Zeit 1865 S. 81 ff., Furtwängler in Roschers »fythol. Lex. S. 1358. Nachbil-

dungen der Statue in Parion sind auf Münzen dieser Stadl, eine Copie dff

Statue von Tliespiae ist nach Furtwängriers ansprechender Vermulhnn§f in einem

vom Palalin stammenden, jetzt im Louvre befindlichen Torso erhalten. Aoders

Benodorf ^ti//. de eomm. arch, d, Roma 1886 p. 54 fil; s. aber Robert AfA^

Märeh, S. 160 ff. Unter den flbrigen erbaltenen KroMtatnen ist die bedenteaMe

der in Tielen Repliken erhaltene Bogenspanner aus der Schnle Lysipps.

1) Paus. IX 31, 3, Athen. Xifl 561 E. CIG 1429. 1430, Le Bm Mmt.

de Me(-aHd. etc. 12 b, //////. d. corr. hell. 1879 p. 443.

2) Athen. Xlll 5til E, vgl. Paus. 1 3ü, 1, Clem. Prolr. p. 3S P.. Uc-'3üL

1 20 magnum Cicero audaxque comUiuvi tiueepisse Graeciam dieil,

Oqfidlnum et Amorum Hmulaera in gfmnaHU eonteeroMntt vgl. Cie. Tote.

IV 33, 70.

3) Athen, a. a. 0. In Leukitn an der Westliflste LakonicM bcitffe Bn*

einen Hnin nnd Tempel, Paus. III 26, 4.

4) Sobikrates A'^r^r. fr. 7 bei Athen, a. a. 0.

5) Krxias KoXofcay. bei Athen, a. a. 0.

6) Paoa. VI 23, 3. Dieiellw Dantdlnng ist in einen Mafnomlicf

Neapel crbaiteo, wilirend auf dnem andern sn Ron bcfindliclien tnt^

Dlgitized by Google



EROS. 505

immer eine der befiebteeten Veranlasflungeo des geistreichen Ideen-

und PbanUsiespieles geblieben, sowohl fQr die Philosopheo sb flir die

Dichter und Rflnstler. Hinsichtlich der Philosophen braucht man nur

•D Phitons Symposium lu erinnern und unter den lyrischen Dichtem

an Sappho und Anakreon, die vorzugsweise erotischen Dichter').

Aber auch die Tragödie fand sehr oft Gelegenheit den Eros als das

Princip verhängnifsvoUer Lebensverwicklungen und als ilu ^Tofse

Naturmacht, welcher alle Welt unlcrllian ist, zu leiern ^J. Bis in den

jUnfitTen Zeiten der hellenistischen und römischen Poesie und Kunst

jenes halb ernsthall gemeinte halb tändelnde Hiid des flatterhallen und

durchlriebenen Knaben das vorherrschende wurde, welcher Götter

und Menschen tyrannisirt und sich in tausend neckischen Streichen

geföllt, wie dieses vorzüglich in den Anakreontischen Gedichten späterer

Entstehung unter immer neuen Gestalten wiederkehrt. Auch liebte

man es den Triumph des Eros über alle andern Götter ins Einzelne

auszuführen, entweder in Gedichten^) oder in Bildwerken, welche

letzteren ihn mit den Attributen der verschiedensten Götter und mit

denen des mächtigsten unter allen Heroen, des Herakles, ausgestaltet

oder mit ihnen spielend zu zeigen pflegen*). Auch gehört diesem Zeil-

aller das sinnrriche Doppelbild von Amor und Psyche, des Liebes-

gottes und der von ihm erfüllten Seele, die im höheren Altertliuni 4n

unter dem Bilde eines kleinen geflügelten Wesens, später') unter dem
eines Schmettediogs oder eines zarten Miidchens mit Schmetterlings-

flügeln vergegenwärtigt wurde, welches durch ein dämonisches Ver-

hängnifs mit Eros verbunden bald von ihm aufs höchste beglückt bald

m demselben Grade gepeinigt wird. Diese wohl auf platonischen Ideen

Anteros im Fackellaofe bcgrUfeo sind, Braoo Ant. Marm, D Taf. 5 a. b. Auf
beiden ist Aoteros durch stark ausgeschweifte FlOgel unterschieden. Altar

des Anteros in Athen Paus. I 30, 1. Die daran geknüpfte Legende auch bei

Aelian fr. 69 (II p 219 Herch.K Vgl. auch Rohde Gri«clu Homan S. 43.

1) Paus. I 25, l; IX 27, 2.

i) Soplu AnUg. 781 ff., Eorip. Hippol. 1266 ff., Hippel. moL fr. 430. 431.

3) Laetaot. 1 11 nom tumiM quiäamfOBtm Mmmpkim OufidSnU MtiptUf
quo in Ubro non modo potentissimum deorwn Cupidinem, led etiam vietorem

facit. Enumprah'<: > nim amoribus singulorttm, quibux in potcstatem Cu/ifdinfs

dieionemqnc venixirnt, i'nttntit pumpam, in qua luppiler cum ceteris dii* ante

Mmun Iriumphanti» ducitur calenatu*.

4) VfL Heibig WanOgtm, Camp, Nr. 602-609.

3) VgU Arialot H. A. V 19 551 A 23 huUtwnu im xAp ttatinm»
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beruhende Allegorie findet dch deutlich ausgesprochen loent bei

Meleagros im ersten Jahrhundert t. Chr., der sie aber schon ab be-

kannt voraussetzt*). In den Bihlwerken begegnet iwar schon frflh jene

schone Gruppe, welche Eros und Psyche in liebender Vereinigung

und inniger UmarmuD^ zeigt; doch ist es nicht ganz sicher, ob dem

Mädchen , das zuweilen statt der Schmettern ngsflügel Adlerflügel

trägt , auch in deu älteren Exemplaren der Name Psyche zu-

kommt Erst in der Kaiserzeit finden sich Darstellungen, wo bald

Psyche vom Amor gequält, gefesselt und gezilchligt wird imd liar-

über weint und klafft, bald wiederum Psyche sich an Erus rächt

und gegen ihn Gewalt übt'). Diese Vorstellungen hat dann Apuleius

in eigenthümlicher Weise verwerthet, indem er die Namen Psyche und

Cupido der ileldin und dem Helden eines sclumen Volksmärchens bei-

legte, das mit jener Allegorie insofern eine AehnUchkeit hatte, als auch

in dein Mürchen zwei Liebende, die durch eine lange von der eineo

Seile verschuldete Trennung unglücklich geworden sind, durch eine

beseligende Wiedervereinigung für jnnner verbunden werden *). Psyche,

so erzählt er, die Schönste der Schönen erregt den Neid der \ enus,

die deshalb ihrem Sohne Amor den Auftrag ertheilt, ihr Liebe zu einem

niedrigen und ^^enieinen Menschen einzuflüfsen. Amor sieht sie, liebt

sie und lebt mit ilu* in seligem Vereine, in einem paradiesischen Thale,

in einem Feenpalaste wo nichts zu ihrem Glücke fehlt; nur darl sie

den allnächtlich sie besuchenden Gelieblon nicht mit ihren leiblichen

Augen sehen. Da senken ihre bösen Sciiwestern den Stachel des Mifs-

trauens in ihre Brust, sie tiberscbreitet das Verbot, und acli ! der Ge-

liebte schwingt sich auf zu den Olympischen Höhen und sie bleibt

allein mit ihrer Verzweiflung. Nun beginnen für sie alle Plagen,

Kränkungen und l^rUfungen des irdischen Lebeos; umsonst sucht sie

1) Anth. Pal. V 57. XII 80. 132.

2) S. Furtwängler Samml. Saburoff zu Taf. 135; Wolters Arch. Zeit.

Ibb4 S. 1 Taf. 1; Heibig Hendiconü della R. Acc. d. Lincei l&ä9 p. 841 und

Führer durek d. röm, SammL I S. 847 ff.; Stephanf Cmupte-r&ndm 1911

p. 160 IL ; Pottier et Reinach Nkrop. 4» JfyrwM I p, 410 ft Deber Pkyc^
Darstellungen überhaupt Conze de P$yches imaginUmtg Gdlignon Bitai mr Im

numumenlt reltttifs au mythe de Psychv.

3) 0. Jahn Archäol. Bvitr. S. 121- 197, Her. d. sächs. Ges. d. ff^. 1851

S. 153 ff., Apiäeii l'syche vt Cupido rec et emend. 0. Jahn, Lips. 1856; Kekali

Ann, d. buU 1864 t. J p. 130 ff.

4) Vgl. L. Priedlinder mr da» Märekm von Amor und AyeAe to d.

DüTtML a. d. rUm, Sittmigeteh, I S. 441 ff. d. 4. Anfl.
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den Tod, fragt sie durch diti gaii/f Welt nacli dem verlorenen Gelielden,

fleht sie zu den Göttern! Der Zorn der Venus dauert und verlangt von

ihr die schwersten Dienstleistungen, unmöghche. wenn nicht unsicht-

bare Mächte /geholfen h.'itten. Bis endüch, als sie in den Hades liinab-

gestiegen war, um sich von der Persephone eine Büchse für ilire zür-

nende Herrin geben zu lassen, der stygische Duft der von ihrer Neugier

jLreöffneten Büchse sie doch überwältigt haben würde, wäre nicht jetzt

der (leheble >ell)sl zur Hülfe gekommen. Da waren die Prüfungen für

immer zu Ende. Amor t)ittet für sie heim Juppiler, welcher Psyche nun

zu sich in seinen Himmel aufnimmt, wo sie seitdem als Unsterhhche

und in ewiger Vereinigung mit dem Geliebten lebt, nachdem sie von

ihm die Mutter der Lust (Voluptas) geworden. Also ein philoso-

phirendes Märchen im Sinne einer Philosophie, welcher die lintei sc hei-

dung von drei Arten des Lebens der Seele, ihrer Präexistenz in einer

verlorenen Seligkeit, ihrer Prüfung im irdischen Lehen, und ihrer

himmlischen Zukunft geläutig geworden war. Wie schon früher Eros,

so wurde später auch Psyche vervielfältigt und dadurch neue Möglich-

keiten dieses allegorischen Phanlasiespiels erreicht, in welcher Hinsicht

die bildende Kunst ihr Mögliches gethan hat. lU lierall trifft man auf

diese geflügelten Kindergestalten, am gewühnlichsten freilich in der

Umgebung der Aphrodite, welche für die Meisterin oder die Mutter aller

Eroten und Polhoi zu gelten pflegte, oder in der des Dionysos. Aber

auch in allen übrigen Kreisen der Götterwelt, der Natur, des mensch-

lichen Lebens sind sie beschäftigt, indem sie die Macht und den Triumph 418

der Liebe unter den verschiedensten Bildern darstellten, die Insignien

der Götter fortschleppend oder zerbrechend, die wildesten Thiere

bftndigend, unter Ungeheuern muthwillig schwärmend und vor allen

Dingen das menscblicbe Lehen nach allen Bichtungen hin durch-

dringend. Wo immer eine Neigung, ein eifriger Trieb sich äufserte,

suchte die alte Kunst eine solche Thätigkeit dadurch in das Licht des

Ideals SU erheben dafs sie dieselbe als heitres und kindliches Spiel von

Eroten und Psychen darstellte, in welcher Hinsicht die Wandgemälde

aus Pompeji eine reiche Auswahl von geistreichen Conceplionen an

die Hand geben. Oder die Eroten Vierden zu kleinen VOgeln, welche

wie diese ihre Nester haben und von den Vogelatellem gefangen, ein-

gesperrt und endlich verkauft werden

1) 0. Jalu JrehäaL BeOr. S. 2U ff., ^«r. d SäehM. Gu, 1861 S. 167-179;
Siephaoi Amtrmh. Herakh* S. 96ff.; MflUei^Wieseler D. A, X. D «27—706;
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b. Peitho.

Neben diesen geflilgelleii Knnl>en und Jilnglingen sielit mnn auch

viele weibliche Gestalten in der Umgebung der Aphrodite, die Cliaritea,

die Hören und verschiedene allegoriscbePprsonificalionen, unter denen

Peitho die wichtigste ist. Es ist die Macht der Ueberredung, die

römische Suada oder Suadela, aber auch die des Reizes im weiteren

Sinne des Worts, daher eine gewühnliche Gefährtin der Liebesgötün,

welche bei Sappho für ihre Mutter galt'). Auch ward sie hin uod
wieder als eigne Göttin"^ oder neben der Aphrodite verehrt, z. B. in

Athen neben der Aphrodite i'andemos') und auf dem Markte zu Sikyon

in beiden Fällen vielleiciit auch mit Beziehung auf bürgerliche Einigung

und Ueberredung. Mao z^lte sie wohl auch zu den Charilen, wie

Hclbig ff 'anf/fitm. Camp. 769-778. 1137-1139; Millin Gal, myth. 73, 296;
Clarac Mus. d. scuIjjI. 218, 10 or. 156.

1) Hesfod W. T. IS, Acadi. SnppL 1039, Sappho fr. 57A o. 13», vyl.

0. Jahn Pritko dU GBUSh dar ütbenidtmg, Greifow. 184«.

2) Eine yifpoSita nei&oi in Thessalien IGA 327 and auf Lesbot t. Keil
Philo!. SuppL II 5SI», Coiizc Ltxbot t. 4, 3. In Megara sah man neben der

Aplirndite n^n^ts dip Peitho und eine andre Göttin na^r}yogos d. h. die

Trösterin, beide von der Hand des Praxiteles, Paus. I 43, 6. Priester der

Peitho in Mylasa, ßuiL d, eorr, hell 1881 p. 39; Tempel aaf Thatot ebenda

1882 p. 443. Vgl die AafiUilanv der Beiligtbflncr der Peitho bei ffippo-

iuates *EntSr]u. L liL Eine Artemis in Arges Pins. II 21, 1. PdCbo
Ae Mutter der lynx, s. oben S. 375 A. 2.

3) Paus. I 22, 3; CIA III Liöl; Isokrstes tt. ätmSöoetoi 2A^J r^v /7<«^ru

fuatf nüv &aäv vofii^ovaiv elt at nai xriv n6i4v 0Qm9$ na&* iKoaxov to*^

immw^ 9it€ia» avr^ iwiovpivnv, Ueber Aphr. JIdvStjfUK s. S. 348 A. 5;

neoeidingB gefundene fnecfariflen heben gelehrl, dafli UMtf/tae bereito im
sechlten Jahrh.CuUname dieser Aphrodite war. Doch itt vielleicht diese A. /7a»-

Srjftos von der A. t(p' 'InnoUrto zu anterscheiden. 8. P. Foucart Bull, d.

corr. hell. I8S9 p. 156 ff.; Lolling JeXr. 1889 p. 127 f. Auf attischen Vaspn er-

scheint Peitho neben Aphrodite seit dem Anfang des fünften Jahrhanderls z. B.

auf der Vase des Makron ond Hieron {Ga%. arch. pl. 7, ff^im. FortegebL Ser. C
Taf. 1) und einer Aryballos (Millingen Jne. mon, pl. A. 1; Overbedt Btr, GmU,
Taf. VIII 1), Ider nel»en Psn, dessen Höhle dem Heiligthnm der Aphr. ITAvSfjftot be-

naclihart gewesen zu sein scheint. Peitho neben Aphrodite und Kros aach anf

einem römischen Wandbild aus Casa Tiberina, das offenbar in freier Weise eine

Gruppe TOD Gultbildern bester Zeit wiedergiebt, vielleicht eben die aus dem
Tempel der A. ndvdfjftos^ Motu d. Inst. Xil tav. lS. 21. Dagegen bat man
sie anf den Parlhenonirles mit Unreeht in der Naehbarln der Aphrodüe erkemea
wollen; die Figur iat rielmehr als Artemi« zu erklären, s. oben S. 334 A. 3.

4) Paus. II 7, 7, wonach ihr Cult dort mit dem des Apollon and der

Artemis xusammeniahingen scheint; vgL Artemis Utt^w in Argos (A. 2).
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namentlich Ilcrmesianax Peilbo eine der Chariten
') genannt hatte 4i9

(S. 483), oder man gesellte sie der Glückjigöllin Tyche, welche nach

Alkman eine Tochter der Promelhtia d. h. drr vorbedenkenden lieber-

legung und eine Schwester der Peitho und der Eunouiia war'). Da-

hingegen andere Figuren dieser weiblichen Umgebung der Aphrodite

mehr den natürlichen Segen des Glücks, der Fruchtbarkeit, des früh-

lichen Lebensgenusses ausdrücken, welche man von derselben Göttin

abzuleiten gewohnt war, z. B. Eudaimonia Ilarrnnnia Hygieia Eukleia

Paidia (Spiel und Scherz) Pandaisia (reicher Scliniausj Pannychis u. A.

Namentlich versammeln die Vasenbilder jüngeren Stils solche Figuren

gern um ihre Herrin, bei einem heitern Spiel wo Eros nicht fehlen

darf, unter blüheodeu Baumen die mit goldeoeo Früchteo praogeD*).

c. tiermaphrodiiot.

Auch diese Zwittergestali mufs hier erwähntwerden, da sie wesent-

lich snr Umgehung der Aphrodite und zur Charakteristik ihres Dienstes

gebort*). Diesem war namentüch im Oriente die Neigung eigentbflm-

licb die Formen des männlichen und des weiblichen Geschlechts zu

Termischen, sei es dafe man damit eine höhere und frQbere Gestalt der

Schöpfung auszudrucken glaubte oder dafs man die Herrschaft der

groben Gottin Aber beide Geschlechter und alle Natur andeuten wollte.

So verehrte man auf Cypem neben der weiblichen Aphrodite einen

minnlichen Aphroditos mit einem Barte, einem Scepter und den männ-

lichen Geschlechtstheüen, aber in weiblicher Kleidung, und feierte das

entsprechende Fest in der sich an verschiedenen Orten wiederholenden

Weise dais die Manner in weiblicber, die Frauen in männlicher Klei-

dung ersclüenen *). Auch in Pampbylien soll es einen ähnlichen Gottes-

1) Vgl. Find. fr. 123 (Atb. XIU 601 E) iv 3* u^a utU nvidqt Htt^ti t*

tvaiBv xai XaQts viov l4yijcilttov. Bei Hesiod W. T. 73 wird Pandora ron

den Charilen und der Peilho mit goldenen Halsketten, von den Hören mit

Frühlingsblumen geschmückt. Sie gehört auch zu den Göttern der Ehe, s.

^iuU Conj. Praec. pr. 13B D, vgl. Qu. Ro. 2 p. 264 B.

2| fr. 62 (PIntarch de fort. Bon. 4 p. 318 B).

3) 0. Jabn Lripm. Mer, 1854 S. 243—2711. JltA^mi« — ßia %£r
\4if^SiTrii &vyare'gotv Hesycb. Una de famuUtio fmoi» nomine Consue-

$u4o Apul. Mel. VI 8. Vbi sunt Sollidludo atque TristitiM, aneillae mcac? ib. 9.

4} Vgl. Heinrich Comment. qua fiennapfwoeUlorum origo ei causa

ejcplieantur i (ierhard Gu. acad. Ablu U S. 91.

() Haoiob. S. in 8, Senr. V. A. II 632, Uesych W^^«fM, Said.

Pnlltr, iriech. Mythal. L 4. AttO. 33
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dienst gegeben beben*), und in Karien und Lydien darfen wir ihn

gleicbfalls vonusaetzen, dort wegen der gleich zu erwlbnenden Fabel»

IM bier wegen der vom Herakles und der Omphale mit den entsprechen-

den Legenden und Gebrauchen. In Griechenland feierte man lu Argoe

ein ähnliches Fest unter dem Namen Hybristika^, desgleichen auf
Kos') und in Athen, wo die nach orientalischer Vorstellung sowohl

weiblich als männUch gedachte Natur des Mondes zu Grunde gelegen

haben soll*). Aus Athen, wo sich der Cult gegen Ende des fünften

.lalij iiuialcrts ('iiigebürgert zu haben scheint'), stammt auch wohl der

Name Hcriiiaphrodilos, ziinärhst zur Bezeichnung der Hermen an denen

die Merkinalc heider Geschlechler, sowohl des männlichen als des weib-

lichen zu sehen wnrcii"). Als dann Ilermaphroditos stall des eigen t-

licli riclitigen Ajthioditos /.um >ameu des Gottes wurde, hielt man
HeruRs und Aphrodite für seine Eltern. Er galt nun bald für ein

göttliches Wesen das hin und wieder erscheine, bald Kir eine Ver-

irrung der Natur welche Uebles bedeute'). Die spätere Kunst umi

Dichtung d. h. die <les hellenistischen und römischen Zeitalters, hat

solche Vorstellungen zu allerlei Phantasiespielen zweideutiger Art be-

nutzt, wie sie dem Geiste dieser Zeiten besonders zusagten. So die

Fabel von der karischen Nymphe Salraakis bei llahkarnafs, welcher

Quelle man ohne Grund einen verweichliclienden Ein flu Is zuschrieb,

ohne Zw eifel in Folge von religiösen Gebräuchen die später nicht mehr
richtig verstanden wurden'). Daher die Erzählung von dem schönen

1) lo. Lydus d. mens. IV 44 p. 78.

2) Plul. virl. niul. 4 p. 245 F, l'oiyat ii slraleg. VIll 33. Vgl. Boeckh

Kl, Sehr. V S. 193 fi. Das Fest fiel in deu Mouat Hermaios, der dem alUi>chea

Gtmelion eotspnch.

8) PlaU Qu. gr. 58 p. 804 E.

4) Philocfi. fr. 15 b. Macrob. 1. c. Auf ähnUche Gebräuche im Culte der

tyrischen Astarte und der punischen Virgo Caeleslis dcatet lui. Firm. 4. Zo
Rom die Venus calva s. Röm. Mijlh. " I S. 447.

5) Zuerst erwähnt bei Aristoplianes (Macrob. a. a. 0.); vgl. Herrn. XIX
8. 808 A. 1.

6) Theophr. eher. 16 üxtfuvwv xovt iffut^^oBiravg. Vgl. HenMiotCtt

PUd. XXXVI 33, Hermathrnn Cic. Att. I 1, 4, Hennherakles ebenda I 10,

Hermopan Bekker Anecd. 119S. Eine solche Herme des AphrodiJos aas

römischer Zeit ist abgebildet .Inn. d. Inst. I8b4 tav. d'agg. L. Alkiphron

III 37 scheint eine C:i{>(ile des Hermaphrodilos erwähnt zu werden; anders

artheiU Lobeck Jglaoph. p. 1007 Aon.

7) IM, rf «.

8) Ovta M. IV 285->888, Tgl. Strabo XIV 686.< Fest. p. 329 v. SalmmtO, Bd
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Jflngling Hermaphroditos, einem Sohne des Hertnes und der Aphro-
dite, welcher sich in dem Gewässer jener Nymjjfie badet und von ihr

so heifs geliehl und umschhingen wird, dafs sie mit ihm zu einer und
derselben Person verschmilzt, die deshalb sowohl männhchen als weib-

hchen Geschlechts ist. Doch lial sich die bildende Kunst noch mehr
als die Poesie dem Gelüste hingegeben dieses Zwittergebilde von SchöD-
beit in verschiedenen Gruppen und Lagen sehen zu lassen

4. Gekurta- vnd HeilgOtter.

a. EÜeUkyia.

Die Göttin der Entbindung, der Wehen*). Gewöhnlich ist die- m
sdbe, oder wie die llias sie im Plural bezeichnet, sind die Eileithyiea

Yitniv II 8, 11 Vmari» et Mereurü fknum ad ipmm Sahnaeidis fontmn ver-
anrthet Schneider eine Uebcrselzung von 'B^ftatpQoSirov.

1) 0. Alfiller /m. § 392, 2; Müllcr-Wieseler Denkm. alt. Kunst II 708—721.
Im Alterthum war ein Hermaphrodit des Polykles, wohl des älteren, der im

3. Jahrhundert lebte, besonders berühmt. Plin. XXXIV HO. Unter den vor-

hndeaeD Stataen nehmeo der io mehreren Repliken erhaltene schlafende

Httiuiphrodlt (Kieseriliky Ann, d. huU 1882 p. 245 AT.; vgl. Jfoit. tf. Auf. XI 43)
uid aafrecht stehende Statue aus Pergaroon i^cXii in Konstantinopel) den
ersten Platz ein. Die hellenistische Kunst zeigt den Hermaphroditen auch häufig

in bakchischer Umgebung und mit bakchischen Attributen, Ann. H. Inst. 1882
tav. d'agg. V. W., Heibig Ii andgem. Camp. 1368-1373. Ein dem Herma-

phrodit gebrachtes Opfer wird auf einem römischen Sarkophag dargestellt,

Km. d, huL m 18, 1; vgl. Mate o. toh Dnlm Ani. BUdm» in ihm U SS47.

2) Der Man«, fflr den ein« ächere Deotung noch nicht gefnnden ist,

kommt in sehr verschiedenen Formen vor: dorisch 'Eltv9ia (Müth. d. ath. InsL

I 162; vgl. Gerhard A7. Sehr Taf. XX (5) oder "EXevaia (Rofs Arch. Aufs. II

667); auf Teos 'Blet<»va (CK. Hi)58); auf Kreta 'E/.et y%tn {Bull. d. corr. ML
1879 p. 293); die Form 'Eltvi^oL bezeugt Cornulus 34, wahrend sie Piud. Ol. VI

42 nw auf teUeehter Ueberlieferaiig banibt; attiadiYUOva {Umh. d. aUk. hut.

m 197) oder 'iiU/dv«(il.0tfm. 164. 65 a), in dar Caiaerseit AX^^ (CIA Dl

925) und 7jU^MS (CIA DI 926); bSotisch EtXn&tlri, mX$$dväl, MXeidvta,

EMtovifi, EiUi&ia, Etletd-it] 9. oben S. 319 A. 5. Tn Artros EtXwvia So-

kfates fr. 6 (PluL Ou. rem. 52 p. 277 A). S. Kaibel Ann. d. Inst. 1873

p. III. Man erklärte den Namen im Alterlhnm anavarms tikov/Uvr} ual

9imt9m ntui y^v (Gönnt. 64) oder sMf» xh fth HLt69u» rt ifiß^a
(ailalh. n. 843^ 66 tL; Kalkmann Fmmmüu 8. 215); in neuerer Zeil

leitet man ihn bald von sTXot atXiat atJi&m ab, wodurch der pressende w6h-
lende drängende Schmerz der Fntbindung ausgedrückt werde, bald sieht man,

indem man von der Form ''K/.svd'd' ausgeht, darin das hülfreiche Kommen der

Göttin ausgedrückt; Andere bringen ihn mit dem semitischen luledeth oder AUiat

ia Zmammenhang.
33*
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Töchter der Hera ') {^wyootöxoi Ei).etdTiai,"Hgijg d-i yarigegj rtiXQag

üidivag exovoai II. 270), die sie nach Belieben sendet oder zn-

rückhall, wie bei der Geburt des Apollon und des Herakles. Und so

wurde auch die Argivische und Attische Hera als EnlbindunjrsgöttiD

verehrt (s. oben S. 171) und in einem alten Dienste auf Kreta, in einer

Höhle zu Amnisos. am Strande von Knosos wurde Eileilbyia gleichf;ill>

lUr die Tochter der Hera gehalten^). Doch wurden auch last alle

anderen himmlischen Göttinnen als Entbindungsgöttin nen verehrt,

vorzilf^üch Artemis welche oft als Eileitbyia und um eine gelinde

Geburt angerufen wurde') , aber auch Aphrodite (oben S. 350 A. 3.

S. 377 A. 4), Athena (oben S. 194) und selbst Demeter; daher aucii die

Genealogie und Sage von der Eileitbyia selw vci sciiiedene Wendtmgfn

nimmt. Einer der «lltesten und heiligsten Culle war nächst dem kre-

tischen der auf Delos, wo die Legende von der Entbindung der Leto

422 und von den hyperboreischen Jungfrauen die Eileitbyia auf mehr ab

eine Weise verherrlichte*). NamenlHch feierte sie ein Hymnus des

Lykiers Ölen, in welchem dieser alte Dichter sie aus dem Hyperboreer-

lande der Leto zu Hülfe herbeieilen Uefs und sie älter als Krooüs

Dannte und die woblspinoende (iihrog) und die Mutter des Eros,

was auf Voralellungen wie die fön der Aphrodite Urania luraekweist^.

1) Tochter des Zeus und der Hera Hesiod th. 922.

2) Od. T 18S, Strabo X 476, Paus. I IS, 5. vgl. Diod. V 72. Es gib

aocb einen Flurs Amuisos, an welchem Artemis in der Umgebung von ^yl&pbeD

«dul wiud<^ KalUn. Diio. 15, Apollon. m 877, Sleph. & Aaf Krato «irfe

Bleithyi« andi In Elmton üBEbwtüi (Steph. B. Amm, vgl. KiUIiil fr. 168)

nnd in Lato verehrt, wo sie sogar die Haopigdlliii gewesen zu adn tcMirt

nnd einen Tempel besafa, Buli. d. rorr. hell. 1879 p. 293 1. 14.

3) Kallim. Hinri. 2t, Anlhol. Pal. VI 242. 271, oben S. 319 Die Art.

Xtyofiiytj na^ä ylvxiots EÄst-d^t^a b. Artemid. Oneir. 11 35 ist nicht in 'EÄMv9m

m inden, s. XeO PkiM, XXIO 8. 6S1.

4) S. oben S. S37. Berodot lY 35. Bd KnlUak Del. 357 let 'Aibi^
Ufhv fUXoi das übliche Freudengeschrei, die oloXvy^^ vgl. Horn. H. in Ap. M9-

Aach auf Faros (ClG 2389) wurde BUelUiyia verehrt; und In Tcoa halle lit

einen eigenen Tempel (ClG 3058).

ö) Pauii. 1 18, 5; VIII 2t. 2; IX 27, 2. Das Prädikat tvktros erkiüt

Panaadaa 9^}a¥ Utn^fOfiavy t^v aiji,v, nnd in der That erachdal

Eilelthyla fiTlera mll den Moiren anaannien, Find. Nen. VH 1 EtXd^m,
ndgeS^e Matffav fiu&vf^ifpmPf Ol. VI 42 tq fiiv 6 xe^oxoftme nfWfi^
t' Eik»i&vmv 7rffot'(TTaadv re Mottos \ Plat. Symp. 200 D Mo^a otv "oJ

Eiltid'via Tj xnX/Mvr] f'art tr yertaei; Anton. Lib. 29, vgl. Kaibel Epiftr. 23&.

Daher tritt bei Isylios V. 18 Lachesis statt der Eiieithyia ein, s. t. Wilamowilz

ifyloM S. 15.
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Iii Athen wurde sowohl die hyperhoreisch-deiische als die kretische

Eileitbvia verehrt*) und überdies an der Küste bei Kolias in der Um-
gebung der Aphrodite die CenetyUides, welche gleichfalls Gi^ttinnen

der Entbindung warm (oben S. 377). Ein andorcs altes lleiligtbum

der Eileithyia gab es zu Tegea, wo sie Auo;e h yövaai hiels, weil Auge

dort auf den Knieen lie^rend tlen Telephos ^;ehoren habe'), ein anderes

in Argos, das Helena n:\ch der Geburl der Ipliigenia f^ostiftet linhcn

sollte'), noch andere zu Ilermione, zu Sparta, zu Messenp, zu Aegion

und Bura in Achaja, zu Kleitor in Arkadien und iu Olympia^). Ihre

Bilder stellten sie in Athen, also wahrscheinlich auch zu Delos und

Kreta, bis zu den Fufsen verhüllt vor und so war ihr Bild auch zu

Aegion, wo die Münzen es zeigen, vom Kopf bis zu den Füfsen in ein

dOones Gewebe gehüllt, während die eine fland zur Hülfe ausgestreckt

war, die andere eioe Fackel hielt, das StnobUd der Geburt an das f.icht

der Welt*). Dahingegen jener Beiname zu Tegea auf ein Bild führt

welches die Eotbinduogsgtfttio auf den Knieen liegend darstellte, weil

1) Das älteste Bild der Eileilhyia sollte Erysichthon (oben S. 195. S. 206

A. 5) SOS Udos, iwd tndere Pbaedra aaa Kreta nitgebracbt haben; dicae

drei Sdinitsbilder alanden in dem Eileilhyiatempel, der in der Nike des Sera*

peioos gelegen war, Paus. 1 18, 5; Isaeos V 39; CIA II 1586. III 925. 926.

Ein anderes Heiligthum der Eileithyia lag: >" A^rae, CIA II 1590. III 319

i^ar}ip6^i ß' Eih&viai iv 'Ay^nn, Kleidemos fr. l ißtVkex Aneed. 326, 30),

s. Wachsmoth Stadl Athen 1 S. 225; Furtwängler Mitth. d. aUu Inst. III S. 197.

Aach \m AaklepieioB ist dne Toliviiisdirift an Eileilhyia gefunden CIA III 8S6 a.

3) Pana. Vlfl 48, 1.

3) Paus. II 22, 6; ein zweites Heiligthuni der Eileilhyia lag bd dem
Thor, das nach Mykenae führte, Paus. II 18, 3.

4) In Hermione Paus. II 35, 11, ebenfalls in der Nähe eines Theres go-

Icgen. Iu Spariu halte sie beim Tempel der Orlbia ein eigenes Ueiliglhum

(Pmis. in 17, 1, vgl. oben S. 308X wnrde aber anfteidem andi im Tempel dca

ApoiloB laindoe «nd der Artemia Hefemone verehrt (Pana. III 14» 8; oben

S. 250 A. 3; S. 322 A. 5); vgl. auch Rofs Arch. Aufs, II S. 667; Mitth. d. ath,

Jnst. I S. 162; ob die gleichfalls in Sparta inschrifilich erwähnte vf«;u<w (IGÄ 62,

Mitth. d. ath. Inst. II S. 435) mil Eileilhyia identiscli oder eine seihständig

neben ihr verehrte Göttin ist, lä/st sich nicht ausmachen. In Messene Paus,

nr 81, 9. In Acgion Pena. TII 23, 5, s. A. 7; in Bora Pana. VU S6, 9, vgl.

CIO 1884. In Kidtor Pana. VIII ll, 3. In Olympia Tempel am Abhang dea

KronioD; sie hiefs dort 'OXiftnia; eine eigene jährlich wechaelnde Priestcrin

versah den Dienst; io dcmadben Tempel wnrde der Heroa Sodpolla Terehrt;

Paoi. VI 20, 2.

5) S. Imhoof-Blaroer u. P. Gardoer Dftmism. Comment. on Pausanias

(Joum, of Adt dud, 1886) R 6-8.
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man glaubte dafä eine solche Lage die Entbindung erleichtere, daher

die ältere Sage die INiederkuuft der Frauen, auch die der Leto, in

dieser Weise zu schildern jiflegt'). Aufser der Niederkunft der Leto

auf Delos war die der Alkniene zu Theben sehr berühmt, auch diese

eine aufserordentlich schwere und durch allerlei Umtriebe der Hera

und büsen Zauber verzögert, bis endlich Galantliis oder Galinthias, der

423 mythisch personificirte Wiesel (yalrj)^), die glilckhche Geburl des

Herakles bewirkle, was auf das UausmiUel eines beüsameu Scbrecks

deutet.
If. Asklepio».

Askippios') ist die ileilkrali der gesunden Natur, wie sie am wirk-

samsten in schöner Jahreszeit auf den Bergen und in gesunder Luit

empfunden wird, wo eine milde Sonne leuchtet und frische kühlende

Quellen rieseln. Immer findet man seinen Cultus in solchen Gegenden

und die Sage von seiner Gehurt und Abkunft führt dieselbe Vorstellung

bildlich weiter aus. Apollon ist sein Vater in demselben Sinne wie er

der Vater des ihm in manchen funkten verwandten Aristaeos ist. Seine

Mutter ist nach der gewöhnlichen Sage Koronis, eine Tochter des

Phlegyas, und zwar ist die Sage von ihr in der Gegend des gesegneten

Dotischen Feldes unter dem Pelion zu Hause, welches der Amyros und

der Boebeische See durchströmte und welches reich ao fruchtbaren,

reirlilich bewaldeten and bewässerten und dabei gesunden Beiiges-

1) Vgl. Welcker ML 5«Ap. IU 6. la^fL, Man MUHL dL oM. Met I
S. 177 ff. Tat und die dSf< tticiin Ron, R9m. Jf^Üt* Dm Biae solcha

Entbindungsscene ist aacb wohl auf der sog. Spalliera des Museo Boncoapagai

dargestellt, Bull. d. comm. arch. com, d. Roma 1887 l. 15; Heibig Führtr

d. Samml. Horns Nr. 8sG. Andre Bilder der Eileithyia bei der Geburt der

Atheoa, des Dionysos u. s. w., Müller Hanäb. § 392, 4, Müller- Wieseier

Dmftm. aU. Kumt. U 729, Kekul^ Ann. d, JtuL 1864 p. 112 ff., Uichcka

jMk. ZdL 1876 S. 38.

2) AotoD. Ub. 29 (Nikander); OTid Met IX 273 if. Eine ganz andre

aber nicht wahnchahilidie BrUiniog dca Naaaeiia a. b. Ahrena Ah, ihu. XVJl

& 356.

3) Den Namen leitet der Epidaurier Isyllos von yii'yXr] d. i. 'Aoyijj »b;

daiu slimmeo die Hesychische Glosse Alyhiriii ' 6 *Aaidiinto6 und die koria*

thisehe MancDafonD Aiax^ßtos IGA 649. Vgl den epidaariachea K6aiff

Utttitis (SehoL Lyk. 1060) aad dea Apollon UtyaUtM (oben S. 258 Ä. 3);

V, Wilamowits Conm, gramm. IV p. 23 {ind. hct. GotL 1889/90) Tergleicht aoch

den messenischen Apollon W(>^«coTac. yiyXaSyzT^e (Hes.) scheint auf Volks-

etymologie zu beruhen. Der zweite Bestandlheil den Namens r-ntos, den Lyko-

phron Alex. 1054 (vgl. Et. M. 434, 15 vgL 154, 47) statt des voUen Namefts

gebfaucbt, gesellt an dem Glans die Milde. So r. Wllaaiowita /ayllM «
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abhängen gewesen zu sein scheint Hesiod halle in den Eoeen ') von

der Koronis gedichtet und als ihren Wohnort die Zwillingshügcl (diöv-

fiovg oxi^ovg) am Dotischcn Gefilde genannt"), •in IVame der ent-

weder auf Verehrung des Apolldn und der Arlemis deutet oder wahr-

scheinlicher durch das Bild einer weihlichen Brust die Allmutter Erde

bezeichnet (s. unten S. 51 S A. 3). Die wichtigste Quelle der Sage ist

aber das schöne Gedicht Pindars zum Lobe des Kentauren Chiron

(Pyth. III), wo er statt jener Zwillingshügel den Ort Lakereia als Ge-

burtsort des Asklepios nennt, welcher Name entweder auf rauscheDde

Ouellen oder auf geschwätzige Krähen hinweist {Xcmigv^a ata^vi/

Uesiod W. T. 747), auf welche letzleren auch der Name Koronis an-

spielt. Die Krähe scheint nämlich als langlebiger Vogel') und weil sie

die Hoben und die frische Bergluft liebt ein Symbol der Gesundheit 4U

geweieD zu sein, wie sie denn auch der Athena, namentlich der auf der

Burg von Athen verehrten für heilig galt Jedenfalls hat man sieh

einen quellenreicben Berg mit gesunder Luft als den Ort der Gehurt

des Heilgottes zu denken und als die Zeit seiner Erzeugung den Früh-

ling, denn das ist die Jalireszeit wo Apoilon liebt. Koronis aber, als

sie schon die Frucht des lichten Gottes unter dem Herzen trug, war

im Begriff einen Fremdling aus Arkadien Ischys, den Sohn des Elatos

vonuäebeD^), den die Sage als einen kräftigen Waldmenschen cbarak-

Epidaurox S. 91 ff. Andere Deutangsver>iiche bei Poll Z. f. x'gl. Spr. VI S. 401 ff.

(OD akuto^ ä '/f^oi vgl. d. aUiscben 'AkHotv)^ Neuhäuser Cadmilu* S. 62 uud

Baanaek Studtm S. tSft. IMe Altco Icitelen den Namea von ^«mXqs her, 9ti

foi iw¥ 9iMM&tu Sehol. Od. « 66, oder i itSv ta miil^ imil^i^iHu fcol

^^airtüd'at oder ojt xa acxeXr^ rcHv roarjftaKov rjnta noul (Et. M, 151, 47);

vgl. ComuU 33. Hei Paas.inias VII 23. 7 wird Asklepio«? für die Luft erklärt.

Ueber die Deutungen der Neuplalonikor s. Wissowa de Macrobii fontibiu p. 38»

1) S. über diese Eoee v. Wilamowilz Isyllos S. 57 ii.

2) Heiiod fr. 109. 110. 147. 146 Rsach. Nack Heiloa hatte aaeh Pho»-
kydes im ersten Bedi dte Sag» crsiMt fr. 66, Tgl. ApoUod. Ol 10, 3; ehcnso

wahrscheinlich Akusilaos (Philodem. n. evaeß. 17, 34 aus Äpollod. n. &8eöv^

s. Mniizel Quaest. mythogr. p. 24). Vgl. Terner Horn. H. 16; Herodas IV 3,

l>»od. IV 71; Ovid Met. II 535 ff.: Serv. Aen. VII 761; Hygin astr. II 40; Paus.

11 26, 6 nod den in Aegypten gefundene Paean Rev. arch. lbS9 p. 70.

3) Hesiod fr. 136 Bs. k. Phii 4ef. otac, 11 p. 416 C, Laer. V 1063 comkum
saeda v&huiä, Borat. Od. iV 13, 36 imHUm «ornMf ttmpora. Hart. X 67

cornicihm omnUu» n^&nUtf Poll. D 16 vnig ras noQc&vai ßeflnoxcae,

L'ebrigens bedeutet ko«c5»t; und xonortV auch eine Bergspitze, daher die Städte

Ko^tavrj KoQmvM in verschiedenen Gegenden. S. t. WUamowiti a. a. 0.

S. 60 A. 32.

4) Arkader ist der Blatide laebys bei Pindar, wie auch die phokiache Stedt
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terisut, wie dieser eben sor Staflbge des von krflftigen Waklnngen

strotsenden Peliongebirges geborte*). Da eilte wie Hesiod ensbift der

Rabe, eiu gewohnlicber Diener des Aiwllon, nacb Delphi um diese

Untreue su melden*), worauf der eriOmte Gott dem Unglflckaboten

flucht, der darüber schwan geworden (früher war er als Apollinischer

Vogel natllilichweUs) Artemis aber die Koronis t5dteL Der Leichnam

der Koronia soU eben Terbrannl werden und schon umlodert ihn die

Gluth des Feuers, da rettet ApoUon sein Kind aus dem Leibe der

Mutter: ein Gleicbnifs der tufsersten Gefiihren, aus welchen der Heil-

gott später so manchen Leidenden rettete. Er bringt es auf den Pelion

wo Asklepios in der Pflege des Kentauren Chiron heranwächst, des guten

Dämons dieses in so vielen griechischen Sagen gefeierten Waldgebirges,

welches durch seine immer frische Luft, seine reiche Bewässerung und

seine heilkräftigen Krauter berühmt war. Von diesem allen Ber^fgeiste,

415 dem persönlichen Ausdrucke der Natur des Gebirges, lernt Asklepios

die Jagd und die Heilkunde; denn als Gott dieser letzteren ist er selbst

vor allen Dingen rüstig und kräftig, daher ein frischer Ja^er wie

Aristaeos und Aktacon, wie Asklepius denn auch unter den Heiden der

kalydonischen Eberjagd genannt wurde*). In der Heilkunde bringt er

es aber hald so weit dafs er nicht blos Kranke heilt, sondern selbst

Verstorbene vom Tode wieder aulerweckt, deren die örUicheo Sagen

Elatela ihr» Bponymen tos Arkadieo abldtete, Paiu. X 34, 2. Bei Bciiod aher

war 7<r;fic £iIaTii^;>- CElat loriSi.i Horn. H. in Ap. 210) gewUt tbessaliscber

Lapithe. Sein Vater KIhIos, den Soph. Aa^ia. fr. 349 als Jiotuvs bezeichnet,

igt bei Apollon. 1 41 Vati^r des l*nlyphemos, bei Ovid Met. XU 492 des

Kaioeus (vgl. Apoliod. III lo, '6). Bei demselben Ovid iUel. II 598 beifst

liehya sdlMt immi» Bammmhu, Ancli liatte Hctiod nleht, wie Pindar, von
bebnlicber Boblachaft, sondcni von einer fSniilidicfi VemUilnng der Koroeie

mit Ischys erzählt. S. v. WilamowiU a. a. 0. S. 59 ff.; A. Schultz FlecktU,

Jahrb. 1882 S. 346 f. LVber Ischenos s. M. Mayer (ri-^^anten und Titanen

S. 138 f. S. 410, Crusius /V<t7o/. XLIX S. 120. In Lebadeia galt Trophooios Or
den Sohn des Ischys und der Korouis, Cic. N. D. III 22, 5G.

1) Auf gute Jagd in den GcgendcD des dotisdiao Gefildes deutet Simo-

nidca in einigen schönen Vcfieo fr. 80 (PInl. Symp. qo. IX t5, 3 p. 748 C).

2) Bei Pindar erkennt ApoUon selbst vermöge seiner Sehergabe die Do-
tTCne der Koronip, s. Artomon in den Schol. Pind. Pylh. lU 4S.

3) Nach einer nndetn F;*lie1 wurde der Durst des Haben zur Zeit der

Feigenreife dadurch erklart, da(s er sicli vom ApoUon um dieselbe Zeil nach

Wasser ausgeschickt zu lange bei den Feigen aafgehallen halte, Aelian N. A.

I 47, Bratostb. eatait. 4t p. 1B8 f. Bob. Eine ihnliche Legende ans Tiikke

b. Dionysios ^0^. (Gramer Anecd. Paris. I p. 25).

4) Xenoph. Kyneg. 1; ApoUod. Ul 10, 3, 8; Hyg. (ab. 173.
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und die Pichier verschiedene berühmte zu iRiinen \viir>ien*J. Zeus

rJIchl diese Störung der Weltordnung ^) un»l ei schlü^M <leii A^;klepios

mit dem Bhtze. Apollon tödtet dann die kyklopen, welche dem Zeus

die Bhtze peschmiedet, und verläfsl auf längere Zeit den HimraeP).

Unter deu zahlreichen Cultus- und Heilstätten des Asklcpios galt

Trik ka im thessalischen Oberlandc allgemein filr die Jilteste*). In der

epischen Sage ist es berühmt als die Heimath der beiden kriegerischen

Asklepiaden Podaleirios und Machaon, der tüchtigen Aerzte (II. R 729;

J 193; ^ 833); s|i;uer erzahlte man auch hier von der (ieburt des

Asklepios"). Ancli die dortigen Heiligthümer und die damit verbundene

lieilaiistall sind immer besucht geblieben, wie dieses sowohl Strabo als

die Münzen des Orts bezeugen °). Doch wurde es an Ruhm und Au-

sehen in der geschichtlichen Zeit bei weitem übertroffen durch das

Asklepieion io der Nahe von Epidauros auf dem Gebiete von

1) Apollod. n. &tdiv in d. Schol. Eur. Alk. 1, Schol. Find. Pyth. III 96,

Apollod. bibl. III 10, 3, 10, Philodem. ti. avaaß. 131 p. 52 G, Sext. Empir.

adr. math. 1 260 p. 65» bekk. S. R. MQozel QuaesL myth, p. 3 ff. Dafs

AiidcpiM tot Gewlmtodit die Todteo «rweckt, fett v. Wllaawwlti a. a. 0.

60 £ als Erfindoog des Piedar erkannt. Bei IMod. IV 71 ffthrt Plotoa gegen

AiUcpios Klage.

2) Apsch. Agam. 1022 ff.

3) Mach der gewöhnlichen Sage um sich in den Dienst bei Admet zu

begeben, (a. oben S. 287 A. 1, vgl. v. WilaniowiU a. a. 0. S. 64), nach Apollon.

Bk. lY 616 ta den Hyperboreern.

4) Stnbo IX 437 (nach ApoUodor), Daaing Grieek, Bauen u, Siniien

S. 67. Vgl. Herodas II 97 ;(o>(rx>li77it<'/e x<ys r;l&tf trd-f'!^' tx T^fimti^f IV 1

Xaigots tt»'«5 Tlair^ovy oi utii£t.i T^ixxr^n, ferner das Gedicht des Arztes Andro-

insfhn< l<. Galen d. anlid. G (Philo!. XIII S. 31) v. 170 »ha aa TQtxnalot Sai-

futv ixfivai i6(jpot tj 'PoSoi 17 BovQtvn (iu der Vorstadt von Kos) *ai ayxiäh}

*BitiiavQos und die Beschwörung bei Hippolyt, ref. haer. IV 32 ux" i<panus

5) Strab. XIV 647.

6) Aufser Trikka sind in Thessalien noch Krannon (Cauer Del.* 399),

Pherae (ebend. 422) und, nach den Münzbildern, auch die Halbinsel Magnesia

Statten des Asklepiosdienstes. In Phokis findet sich der Gull in Tithorea, wo
A. a^j(a^«=rafi ist. Paus. X 32, 12, in Elaleia ebend. X 34, 6, und in Steiris,

mitcDbeiger^a 446 (Caier JML* 224), ML dl «orr. AaMLV 1881 p.448fl'.;

eine Statoe in cineB Ueiaea HeUlgtliniii bd Panopeea galt den einen für Aa-

klepios, den anderen für Prometheos, Paus. X 4, 4, s. oben S. 82. Von

lokrischen Städten hatten Amphissa und Naupaktos einen Asklepiostempel, Paus.

X38, 13, MiUh, (L aih. Inst, IV 1S79 S. 22 ff., Bull, d. corr. hell. V 18SI

p. 451 f., von büotischen Orchomenos (Rhangabe AnU U 898) nndHyettos {Bull.

d. eerr. haU, Jk 1878 p^ »OIK
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Argos'), (las, benllinilesle der griecliischen Asklcpieen Uberhaupt. Man

erzählte*) dafs Phlegyas mit seiner Tochter Koronis iu den l'eloponnes

gekommen sei und dafs diese ihren Sohn auf dem Z iizenberge (T/i^i^/oy

426 ogog) bei Epidauros ausgesetzt habe, so nannte man diesen Berg wahr-

scheinUch wegen seines Reit lithums an quellendem Wasser^). Eine

der auf dem Berge weidenden Ziegen nährte das Kind und der Hund

der Heerde behiltete es, bis der Hirt Aresthanas es lindet und aufheben

will, aber durch den von ilim ausgehenden Glanz zurückgeschreckt

wird: ein Vorgang den römisclie Münzen von Epidauros im Bilde ver-

gegenwärtigen*). Der Sinn scheint wieder das wunderbare Gedeihen

in der freien i^atur und unter grofsen Gefahren zu sein, wenn der

Hund, der in Epidauros neben dem Bilde des Asklepios stand, nicht

auf den Hundsstern deuten soll, nach welchem einer der Berge bei

Epidauros, wo ApoUon verehrt wurde, Kynorüon hiefs (s. oben S. 248

1) Strabo Vill 374, Paus. II 26, Plul. Qu. Ro. 94 p. 286 D, E. Curüus

Pelop, Ii S. 418 fl., Bursian Geogr. II S. 74 ff., Sam Wide De sacru Troeaenia-

rum H^rndonmulum EpidauHonm p. 54 Heber ;dle dort tob der griedi.

•rch. Ges. vocgenoauiieaeB AosgnbiiDgen vgl. noaxtina t. ip i^. ittu^ims

1883 p. TöfT.; 1884 p. 45 (t; 1885 p. 55 fr.; 'Etp. a^x- 1883 p. 26 u. ö.; 18S4

p. 21; 1885 p. M! n. s w. Den Namen 'EniSnvnoi erklären Einige durch

Hes. inixavQor ia/ioüi-, Andre mit Polt wie JavÄii von Sav)j>i d. i. dicbt-

bewachsea, vun daavi, z. B. o^s Saav, vgl. G. Gurtius Gr, Et.^ 233.

2) Pau. U 26, 3 IT., wahracheiolicfa nach latroa, a. . Wilanowits a. a. O.

S. 84 A. 61.

3) So deutet Panofka diesen Nimen, Asklepios u. d. Asklepiaden (Abfu

d. Hrrl. Akad. 1845) S. 27S. Zum Vergleiche diene Paus. IX 34, 3, nach

wrlctuin CS am Leibethrion bei Koront^a in Boeotien z\*(M Ouellen gab

yvvaMOi finaioli siKaQfidvaiy nai afioiov yakaxit vÖotu an' aiiüv änt-

9m* Auch gehdien dabin das Sidf^hMVt ein Hefligthui des Asklepios

an der lakoolechen Kflate, Paus. IU 24, 2, and jene ZwüllngsbOgel an Pelion

(oben S. 515).

4) Daher durften dem Asklepios iti Epidauros keine Ziegen geopfert

werden, Paus. II 26, 9; ebenso nicht in Tilhorea (S. .tIT A. 6); vgl. Sext. Emp.

hypoth. 111 221. Dagegen bezeugt Paus. a. a. 0. für kyreoe ausdrücklicb

Ziegenopfer, vgl. Serv. Georg. 11 380. S. Ealknaon Jlni»mi<r« S. 2t0. In der

Insebr. *S^* «ex- 1684 p. 21 nr. 62 ist statt hyuäni* wohl atyteit^ n leaea;

also Askl. aiytfortjs. Eine Ziege nährt auch die Heroen von Elyros in Kreta,

Söhne des Apollon und der Akakallis, Paus. X IG. Den Hirten l-ioicd'arri;

erklärt Polt durch placans mortem; vielleicht war ursprünglich Apolloa

Nomios selbst gemeint. In der Legende von Ihelpusa b. Paus. Vlll 25, 11

n&brt eine Turteltaube das ausgesetzte Kind; vgl. Kekule TV. Memor. d. Irut,

D p. mir.

Digitized by Google



A8KLKPI06. 519

A. 2. S. 252), was von selbst an Aristaeos und seine Hülfe erinnert').

Anders laulet der Bericlit, den Isyllos in seinem inschriftlich erhaltenen

Paean im Anschlufs an die epidaurische Cültlegende und mit ausdrück-

licher Zustimmung des delphischen Gottes giebt'). Danach war Phle-

gyas nicht in Thessalien, sondern in Epidauros selbst zu Hause; er

hatte aber eine Thessalierin zur Frau, die schüne Kleophema, die

Tochter der Muae£rato und des Malos'). Sie gebar ihm die Aegla
oder As gl a , die man ihrer Schönheit wegen Koronis nannte; im Hause

ihres Grofsvaiers erblickt sie ApoUon und vermählt sich mit ihr ; das

Kind des Gottes aber bringt sie nicht in Thessalien, sondern in Epi-

dauros und zwar nicht auf dem Zitzenberg , sondern im Heiliglhume .

selbst {h dvLLtdei re^ihet) zur Welt. Auch hier in Epidauros erzählte

man dann, dafs die Heilkraft des Gottes bald berühmt geworden sei

und dafs er eine wunderbare Heihuig nach der andern bewirkt, auch

Verstorbene wieder ins Leben surflckgerufen habe, namentlich Hippo-

lytos in dem benachbarten Troezen, das selbst ein Asklepiosheiligthum

besafs^). Epidauros aber blieb der besuchteste von allen griechischen

GurOrtem, reich an glänzenden Tempeln, Tempelbildern und andern

lum Gottesdienste oder zur Heilung dienenden Anstalten. Das für die

dortigen ^imthptlua von Polyklet erbaute Theater und die ihrer Be-

•timmung nach noch nicht aufgeklärte Tholos sind noch jetst eine

Zierde der Gegend*). Der Asklepiosdienst hat sich von hier nicht blos

über Sikyon, Athen und andere benachbarte Gegenden*), sondern auch

1) Diher aneh die helligco Hönde sowohl io Epldiaros, alt in Athen
Plot. de MolUtrt. animaL 969 F, Aclian N. A. VII 13, 'Eip. d^x- 1883 p. 215,

I. 125 oDd in ThesMlieo, Tgl. S. ReiOMb iira. oreA 1884 U p. 129 ff.; Gai>

doz ebend. p. 217 tf.

2) Kabbadia;» Ef. o^x* 18b5 p. öff.; v. WilamowiU Jtylios v. Epidauroi

8. 13 ff. S. 89 ff., der aber aaeh den Malos oach Bpldanros tetst

8) Nach Steph. Dys. t. M«uUmc ist Malos Sohn des AnpUktyon oder

des Bj^otiers Amyros. IJeber Apollon Maleatas s. oben S. 252.

4) 'iSf. ttQx. 1885 p. 15 1. 11, vgl. Paus. II 32, 4 und die Münze

Mionnet Suppl. IV 26S, 196. Auch in Hei inionc 11 OH (Ztii 'Aaxh]ni6t)^

1222 {£mxiiii 'AoKkijniosji vgL Sam Wide JJe *acrU 'J'roezeniorum etc. p. 53 f.

5) S. Uftmwiiia 1884 ar«K. A-^J-, gymoitehe Spiele Dittcnbeiger SyU,

898;^ ifjf 1888 p. 80; Plate Ion 880A
8) Sikyon, wohin der Gott auf einem Maulthiergespann von Epidauros

gekommen sein sollte, Paus. II 10, 2. 3, Phüus ebenda II 13, 5. In Achaja

waren in Patrae (P. VII 21, 14, Mh. MUlh. iV S. 126), Aegae (mit Hygieia P. VII

23, 7) und beim Heiligthum der Demeter Mysia in Kyros bei Peilene (P. VlI

27, 11) CollsttlleB des Asklepios. In Argos aellle ein Eakel des Gottes,

Digitized by Google



520 zvrsiTBa ABscamTT.

nach Kyrene, P«r^'amon, ja zuletzt bis Rom verbreitet. Immer war

der beilige Bezirk {ro 'legov) voll von Leidenden die viele reidn' Weili-

geschenke zurückbefsen und zugleich die Methode der Heilung, durch

welche sie gesund geworden, auf Täfeicben oder auf Denksteinen') ia

dem Ueiliglhume aufzuschreiben pflegten, ein Gebrauch auf den auch

in Kos und Trikka gehalten wurde.

4S7 Aufserdem rühmte sich im PelopoDnes Messenien eigenthüni-

Ueher Ueberüeferungeo vom Asklepios und den AaUepiiden, vor allem

zu Gerenia am messenischen Meerbusen, wo man einen Tempel des

AsklepioB von Trikka und ein Grab des Aaklepiaden Machaon zeigte').

Hier war Arsinoe, die Tochter des Leukippos, die Mutter des Asklepios,

wie schon die Uesiodiachen Gedichte enShH hatten 7* In der Stadt

Messene der jüngeren in einer achOnen gesunden und quellenreichett

Gegend unter dem Berg Ithome gelegenen Hauptstadt, trug eine noch

jelit reichlich stromende Quelle den Namen der Arsinoe^).

Sphyros, der Sohn des Machaon (P. 11 23, 4), in Titane dessen ßrudrr Alexaoor

den Cult des Asklepios begründet haben (Paus. II 11, 5. 23, 4. Askl. Tura-

vws Bull, d. corr. hell. 1879 p. 193). In Arkadien scheint Thelpusa der MiUel-

pookt des Adileploadieoites geweteo so adn (s. 8. 618 A. 4^ Pam» VDI Sfti t

(A. Kmv&9§08). S6, 3; vod dort sehelBi er nsdi ReraiSp wo er als A« mni
mit seiner Amme T^cSv verehrt wurde (Pnns. VllI 25, 11, Tgl. Ailt dL omt.

bell. 1879 p. 190), und nach Gortys (Paus. Vlli 28, 1) Rekommen zu sein.

Später wurde A. nnU auch in Megalopolis verehrt, Paus. Vlll 32, 11. Vgt .

Immerwahr Die Kulte und ilijUien Arka(UenM S. 176 (T.

1) S. die loichrlfl Aber die Woodcrkoien (lafiata) "Ef. acx- 1883 p. 19TK;

1885 p. llt; die Gor des M. Jolioe Apellat eliend. 188S p. n9C
2) Slrabo VI» 360, Paus. III 26, 9.

3) Hesiod fr. 107 Rz. (Paus. I' 2n . 7; Schol. Pind. Pylh. III 14) vel.

Lactant. 1 10, Cic. N. D. III 22, 57. Kine drille Version, auf die im Horn. Hymtt.

i. Ap. 21U angespielt wird, oenot als Gelieble des Apollon die Tochter de«

AssD, bei der gleichfalls Iscfays der Sohn desElato» sein Nebenbuhler ist; «^
mothlicli ist des die Legende voo TlielpQeB (a. 8. &19 A. 6).

4) Paus. IV 31. 6. 10. Weitere messenische AsIclepioscDlte aiod die in

Abia (P. IV -M), 1) und Aulon (A. Mloivioi P. IV, 36, 1). In Sparta wurde

er an drei Stellen verehrt, bei den Gräbern der Agiaden (P. III 14,2 iv^JyM-

Sfiiv), am Drumus als W^Wt^c, weil das Cullbild aus ayvoi (Keuschlamm)

fertigt war (P. HI 14, 7, vgl. 'AcxL Sxotva%<t9 ir x^^Bku GIG 1444), nad

sof der Sttafto nach Tbenpne, wo Herslilea deo Colt gcsliflet hsl»eD aoBle»

ala KoTvUd (P. III 19, 7). In der lakoniMiMO Kflatenstsdt Asopos wurde er

mit dem Beinamen Philolaos verehrt. Paus. III 22, 9; auch das südlich daTOB

gelegene Hyperleleaton war nach Paus. III 22, 10 dem Asklepios geweiht,

doch sprechen die bis jetzt dort gefuDdeoea WeihioscbrifteD nur voo ApolloD

'7W4^r«jUaT«c, f. oben S. 276 A. 1.
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Iii Athin wir Asktopiot sowohl durch seinen Antbeil an der

eleonniflcheii Weihe bekannt^) als dadurch dafs Sophokles, der das

Priesterthum eines dem tbessalischen Heilgotte nahe verwandten atti-

schen Heroen Namens Alkon bekleidete, von jenem der Sage nach

eines Besuches an seinem Heerde gewürdigt worden war, wie Sophokles

denn auch einen viel gesungenen Paean aut diesL'ii (iott gedichtet

hatte, von dem vor mehreren Jahren ein Bruchstück an( « iner im

Asklepieion gefundenen Inschrift zu Tage gekommen isl^). I>as Askle-

pieiun lag in der Nähe des Theaters am Ahhange der ilurg und durlle

sich gleichfalls vieler Heihingen rüinnen^}. Aulserdem wurde in Athen

ein Heros unter dem Namen des Arztes verehrt^ der ursprunglich ein 42s

dem Alkon durchaus gleichartiger, localer Heilgott war^).

t) Bin Tif dcfMlbco, nach A. MoniiMeii (KeorloL & ttO f.) der 18 Boe-

droinioD, war nach ihm ra *Eni9aiQta benannt, Philoslr. v. Apollon. IV 18

p. 72, Paus. II jr,, % CIA II 453 b. III 916. Vielleicht sind die in der be-

k;mnlen Opferabrcclinong CIA II 741 c 12. d. 15 (Dillenberger Syll. 374) in

Boedromion nach den Eleusinieo erwihoten 'A9*kr,nUta mit den '£!n»Sav^

idenüsdi oder stehen wenigstens nit ümwii Ib wdisni Sassinnienlnng; In einer

Insdir. ans Bleoaia wird eine tumifof^Ma *A»thpg»^ gentnnl, CIA DI 931.

2) Vita Soph. p. 128 ed. Westerm., vgl. Meineke FragWi, Com. Gr. W

p. 683, Philostr. v. Apollon. III 17 p. 50, (Litk ) Demostheo. enc 27, Bergk

P. L. C. IP p. 248 fr 7; CIA nil71 g; Kaibel Rh. Mus. XXXIV S. 207 Nr. 1025 a.

Sophokles worde wegen dieser Aufnahme des Aslüepios nach seinem Tode

unter dem Namen J^imv heroUirt, EU M. 256, 6, PIqL Nama 4. Ueber Alkon

VfL audi Sehol. Apollon. Rh. I 97. Uebrigens vgl. L. Sybet JlifICA. ä. mtk,

M. X Vm S. 91flr.; V. WilamofriU hyllot S. 189 fT.

3) Vgl. Aber die Aasgrabangen dieses Tempclbezirks, der officiell den

Namen WffxAijmfTor ro iv Surrei führte (CIA II 159 b 10; 477 b 5), U. Köhler

JlliWA, d. (Ith. Inst. II 1877 S. 171 ff. S. 229 ff.; BuU.d. corr. hell. I 1877 pl. 6—8;
Curtioa o. Kaupert ylU. v. Athen XI; v. Dahn Arch, Zeit, 1879 S. 139 ff.;

IHnrd UAMiifMmu Oer Cnli tat ans Epidaoro« wm Ende des fAnflen Jahrii.

herftbcffekommen ond hat den alten altischen Hellgotl Alkoo Terdrlngt (ojp^

Sifvfia CIA II 4S9 b 14); Paus. I 21, 4; Aristoph. Plut. 621 Schol.; CIA II

1250. 1442. 1649. 1650. III 287; Hermippos fr. 1 (Bergk P. L. G. W* 505);

. Wilamowitz Comm. gramm. IV (Ind. lect. Gott. 1889/9(1) p. 25 n. 1. Die

\AaHlr,nie*a wurden kurz vor den grofsen Dionysien am 8. ElapheboUuu be-

gangen, Aeaek. Etea. 67» CIA II 741 a 14 b 8. d 19. Aoch *Bf^ weiden

orwihot CIA E 419k Aofter dieaani attdtlMte Belllgthum beaaft Aakicpkit

noeh Tempel im Pirätis , Schol. Aristoph. Piat. 621 ,
"E<p. a^x- 18B4 p. 219,

im Pbaleron IMin. II 225, auf Salamis CIA 11 470, 17. 55, in Achamae

Schol. ArisU a.a.O.; Athen. Mitth. XIII S. 339; 8. auch die Inschrift BuU,

d. corr. hell. 1881 p. 262 (Dittenberger Syll. 378).

4) CIA B 409. 404; Demoetb. Xm 199, XIX 349; Beayeh. iax^t;

ApoUoB. Vit Aeocb. p. 965, 6 Weatenn.; daa fleiUflhom lag bdm Theaeioii;
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Unter den Inseln besafs; Kos, das sehr gesunde und fruchtbare

Eilanil, das berühmteste Asklepieion berühmt durch seine Askle-

piaden und die grOfste Zierde dieses Geschlechts und der Arzneiwissen-

schaft der Alten Oberhaupt, den Ilippokrales, welcher an den dort

aufgezeicliFi« teti Heilungen seine Studien gemacht hatte. Ferner gab

es angesehene Stiftungen der Art zu Rhodos'^) und hin und wieder in

Karien, endlich aul der Insel Kreta in der Stadl Leben an der süd-

lichen Küste, welche deswegen selbst aus Libyen oft besucht wurde,

obwohl Kyrene neben seinen alten Diensten des Apollon und des

A rislaeos aucii den Heilgott Asklepios seit aller Zeit verehrte £odlich

der officielle Name war ^fo>s icct^ 6 iv «unrc». Ein andrer ^qoh iarfoSf der

den Nanen AiistomieluM flihrte» wurde in Maratlu« nebea den doitigiB Oio-

nyiMCciiipel vecehrt, Bekker Atmi,gr» 16. Tgl. L. v. Sybd Bmm.TJi
S. 43 f.; Roilde P$yche S. 174. Dals der |eWo€ for^oe Toxaris (Luk. Skyth.

1. 2) niil dit-sorn r;(>a>b tnjQoi nichts zu thun habe, hat v. Sybel a. a. 0. gezeigt.

An vielen Orten gab es solche locale Heilgölter, die dann häufig mit Aaklepios

zusammenflössen, so I'olemokrates in der Thyreatis Paus. 11 38, 6, Alexanor

iD TiUne, Spbyfoe in Argos (S. 519 A. 6), die alJe Ar Sfihae des MackioD galten;

neben Alennor wurde in Titane anch Bnamerion nnd iwar ala Gott veicbrt,

Panaaniaa U 11,1 aetit ilin dem Tetesphoros gleich; s. y. Wilamowitz hyÜM
S. 55, Robde a. a. 0. Ueber baotiaehe a. 0. Eere 'iBp.

1890 p. 131 ir.

1) Das liauptheiligthum lag in der Vorstadt, Strabo XIV 657, vgl. Horodas

IV, Tacit. A. Xn 6t, Artatides I p. 74 sq. ed. Ddf., Steph. a v. Kd^i, da
aweitca anf den bthnoa. u. fttyila *AmilanUta BuiL d, eorr.

hell. 1881 p. 212. p. 230; Rev. arch. 1872 p. 109; vgl. Rayet Mim. tur tde

de h'os {Arch. d. Miss, scrrni. III sSr. 3 p. 37— 116); ders. Jnser. d. Püe de

Kos {Ann. dl- l'astoc. pour l'encouragevient des etud. gr. ISTS); Palon and

}McV& Inscr. of Co»; Dubois de Co inmla ; Dibbelt Quaestiones Coae mytho-

logae, Diu» Gryph. 1891 p. 57 f. Der Gott führte die Beinamen IJ^oua&tjytfuh

n. JKannSf Paton and Hicka a. a. 0. nr. 408. Ueber die Beiiehnngen rmMm
Koa und Epidauros s. Horod. VII 99 ; Paus. III 23, 7.

2) Aristides XLV p. 569 (I 893 Dind.) nennt neben den Heraklideo

die Asklepiaden als die Archcgelen von Rhodos; vgl. das (jedirhl des Andro-

machos 171 (oben S. 517 A. 4). In Karien waren knido«: und Syrna bekannte

Sitse der Asklepiaden. lAaKlanmarcU in der lykischen Stadt AvXai (Siepb.

B. a. .) koBunen in einer Inachr. ana ICarien tot, Jbv« areA.1864 p. 2, 171;

ein iifttv xojv IdinXanttit^ in der lykischen Stadt Bbodiopolia GIG 4315 a

und auf der Insel Karpathoa Jlav. «reA. 1863, 2, p. 471 ff.; BtäL ä. eorr, ktlL

1880 p. 279.

3) Philostr. v. Apollon. IV 34 p. 79, Paus. II 26, 9, wonach das Askle-

pieion zu Leben ursprünglich von Kyrene aus gegründet war. Auch Gortya

beaab einen angeaehenen AaUefdcateinpel GIG S6&5 (Ganer M.* 116);

JfiMMOfyjM I p. 10& (Ganer IML* 117); Motu anL jtukbL tL Atood, äti Urntd
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in KleioasicD war 1* e r g a m o n im hellenistischen Zeitalter ilin ch seinen

Asklepios vor allen übrigen Städten berühmt. Es gab dort mehrere

zusammengehörige Heiligthümer des Apollon Kalliteknos, so hiefs er

als Vater eines solchen Sohnes, des Zeus Asklepios'). wie man ihn

nannte, der Hygieia und des hier zuerst genannten Telesphoros, end-

lich ein berühmtes Bild des Asklepios von der Hand des Bildhauers

Phyromachos. Der Rhetor Aristides, ein grofser Verehrer dieses

Asklepios, welcher ihm nach scliweren Leiden seine Gesundheit wieder-

{j'egeben, schildert in mehreren Heden «lie Verdienste des Gottes und

seiner Söhne, den lebhaften Zudrang der Leidenden und die Wunder
der Heilungen. Von dem Asklepieion in Pergamon stammte das zu

Smyrna*), obwohl hier der alexandrinische Heilgott Sarapis mit dem
griechischen Asklepios concurrirte, wie dieses später ao vieleo Stellen

der Fall war.

Die natürliche («rundlage des Asklepiosdienstes war gesunde

Natur, reine Berglufl, Irisches Wasser, mildes Sonnenlicht, worauf ja 4»

auch schon der Name des Gottes deutet (oben S. 514 A. 3), daher die

Asklepieen überhaupt immer auf Anhöhen von reiner und gesunder

Luit zu finden waren'). Aber auch die Kunst der Heilung fand in

diesem Dienste ihre älteste Ptlege und hatte an demselben zu allen

Zeiten einen festen, durch Glauben und alte Tradition geheiligten An-

halt. Insofern ist die Sage vom Asklepios und von seinen Söhnen auch

für die Geschichte der Medicin 7on nicht geringem Interesse^). Die

ältesten Aente sind meist ChiniTgen, wie der Homerische Gotterant

I 49, C. 6 (l^axnXTitoi), vgl. d. Askl. Po^tivios in Titane (Paus. II 11, •>>),

doch könnte man In-i dieseoi auch an das arkadische Gortys denken. Ferner

gab es Asklepiüscuile auf Lesbos Frankel Inschr. v. Pergamon I Nr. 13, 19,

BmlL 4, twrr. haO, 1880 p. 416, Delos ebenda 1878 p. 341. 1882 p. 30

L 11; 843 IL 8., Ptroft ebenda 1877 p. 134, Ktea IGA 398, Helot BulL d,

eorr. hell. 1879 p. 256 und Tielen anderen Inseln dM igiiacben Meeres.

1) Zeii ^AdxXr^Txtöi auch auf Inschriften ans Epidauros *B<p. aqx- f 1S84

p. 24 ni. 55 und Hennione GIG 1198. .2<tfTi2^ 'Aanhintoi fthxktl Insehr. v,

Pergamon 1 Nr. 246, 8.

3) GIG 3188. 3189. 3170. Asklepieadienst m Pitane (oderBlaia?) Aill. dL

eorr. hOL 1880 p. 377 nr. 8, in LtmpsakoB GIG 384t b, Ghalkedon Ditlcnberger

SylL 369 vgl. Herrn. XVI S. 164; Ankyra GIG 3428. 4016. 4017; »ulL d, eorr,

hell. 18S5 p. 70. Auf der taurischcn Chersoncs, Latycbev Ifuer. ent, er» upL
Penti Eux. I 189, in Pantikapaeon ebend. II 30.

3) Plut. Qq. Ro. 94 p. 286 D xal yä^ "EXXrjvss iv lönois *ai xa&a^U
Moi vytjioU intewws id^vfuv» ra *Aetdipfa^ Mj/jovot»,

4) Viel dahin Gehdrises b. Welcher m, Sekri/Ien ID.
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Paeeon und die Asklepiaden bei Homer'). Diege Heilkflnetlftr, immer

mit Wunden beschafügt, heilen durch Schneiden, durch Umschläge,

durch Besprechung, also immer ?ott anften, sei es difs hebe Gelegen-

heit war der inneren Heilkunde su erwähnen oder daft man sich auf

diese noch nicht verstand. Nachher, bei Arktinos io der Aethiopis, war

der Asklepiade Machaoo der Vertreter der Chirurgie, Podaleirios der

der innern Heilkunde welche zu üben die Leiden des Aias AnlaTs

gaben. Pindar beschreibt die Heilkunst des Asklepios als eine solche

die süWülil Wunden als Fieber zu heilen wisac und zwar durch Be-

sprechung (k/tfodalg) ^ durch Tränke, durch KrauUTumsclilage uiul

durch 8( liueideii. Dazu kam mit der Zeit noch die Methode der Incu-

balion, die zuerst von Arislophanes (Vesp. 122; Plul. 653 IT.) erwähnt

wird, aber gewifs schon früher angewendet wurde, besonders im

Dienste des Aniphiaraos zu Theben und zu Oropos'). Man hrachte

die Kranken in die geweihten Oerter wo sie im Traume die Mittel der

Heilung wie durch göttliche OfTenbarung erfuhren, wodurch indessen

neben aulserürdentlichen Mitteln die ^gewöhnlichen der Bäder, Mix-

turen u. s. w. keineswegs ausgeschlossen waren. Auch diese Heilungs-

art war später in allen lleiligthüraern des Asklepios herkömmlich und

scheint durch sie erst recht in Aufnahme gekommen zu sein, obwohl

auch in dieser Beziehung der alexandrin ische Sarapis mit ihm wett-

eiferte. Natürlich war dieses eine Veranlassung zu vielem Aberglaubeo,

4S0 wie davon die heiligen Heden des Aristides und Lukians Geschichte

des Pseudopropheten Alexander tlie IJoispiele geben. Indessen leistete

dergleichen in diesem wundersüchtigen und heilungsbedürfligen Zeil-

alter dem Gottesdienste des Asklepios eher Vorschub als dafs es ihm
Abbruch gelhan hMtle; vielmehr stieg sein Ansehen gerade in diesen

sinkenden Zeilen aufs höchste. Man nannte ihn v(uzugs\veisp den

Heiland, ^iuti^q, wie er in vielen Inschriften und ebenso oft auf den

MUnzeo heifst, und verstand dieses Wort nicht hlos ?on der leihhchen

1) Paeeon ist als GöUerant zugleich der Vater aller Aerzle, Od. S 232,

Asklepios bei Homer a^vfiav ir^rrjQ und Valer der Asklopiaderi von Trikka,

II. J 194. Vgl. oben S 277 A. 2. Ucber die Bolle der Asklepiadeo im £pot
8. V. Wilaraowllz Ityllos b. 45 fr.

2) Vgl. die Inschr. aus Oropoa, 'Ef. aQx- t885 p. 96 1. 43 ff.; v. Wilamo-

wite tfra. XII 8. 91 ff. nod die S. 520 A. 1 angelttlirten tat Bpidanrot.

AttlMhe WeOuoMMft CIA m 132a Uwh^ «Mi '9>««^ »«1 xl^^Tmp^,
S. auch Stengel GrUeh. SacralaUertk, S. ft4ff.; Banaigart ArUHdm S. 06 ff.
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lieüuog, t^ondern auch in dem Siune fiines aelir allgemeinen und

koemischen Einflusses').

Das gewöhnliche Symhol des Asklepios war die Schlange viel*

leicht als Sinnbild der Selbstverjüngung*), der Stab'} weil man ihn

sich als hüirreicheo Arzt von Ort zu Ort wandend dachte, endlich die

Schale als Sinnbild des heilenden Trankes. Ein gewöhnliches Opfer

war der m der Geschichte des Sokratm bekannte Hahn, der rüstige

umdMb aufgeweckte Die Tempelstatiien zu Trikka fipidauros*) &os*)

Pergamon, meist glänzende aus Gold und Elfenbein zusammengesetzte

Werke, zeigten ihn thronend, die Schlange tränkend oder speisend,

andere Werke atehend, bald in freierer Hallung bald meditirend. Ge»

woknlich war er bllrlig und dem Zeus ähnlicä, nur von freundliokeren

Zogen, auch an einer einfacheren Stellung und der Bekleidnng naft

dem Philosoiihenniantel kenntlich, bisweilen mit einer turbanartigen

Kopfbinde veneben. In anderen HeiligthOmem war sein BUdnifr ein

1) CIG 1755. 2194. 3577. 5616. 6753: III 132 m: liull. d. corr. hell.

1677 p. 134; 1618 p. 504; 1880 p. 376; 1683 p. 132 If.; Palon and Hicks In-

seript. ofCo9 4M; Spanh. äe prmmL ttum num, 7 p. 417. Arittides 1 p. 64

Mf. sagt vra ttm: o to svir äfmm «al vtpMm €&n^ ^Aw Zlm¥ nal fiMcf
xmv Äd^tmätmm, A«f Ddos fladet sich ein A. jiv^wlatj Mon. grm» pmkL par
Pajuoe. pcmr fene. d, etud, g^r. 1878 p. 45, auf Faros A. ^Tnareos (T^axdosJ)

W^»'. V 1876, vgl. l4n6iloyk' Tnaxdioi in Fpidanrog 'Etp. u^x- tS84 p. 24

Dr. 64. Nsdi v. Sallet A/umürm. Zrilschr. V 330 f. aiod auch £i!mo3m^ Uaptf^m'

tiStje, <Ptvaloi Beinamen des Asklepiog.

2) Sebol. Arist. Plet 13S, Htnadts IT Mt, Her. tat I S, S7, vfL
aeeb ÜMbly dl* SekUmge S. 10, Wekker dfMaHL II S. 734. GewOimlicb

wurde sie aafgewickplt ruhend oder mit emporgerichtete« Oberieibe wandelnd

abgebildet, ein Symhoi de«) dt^js propitius. Asklepios Reibst in S<:hiaii§ee»

gettelt in der Gulliet^ende von Sikyou Paus. II 10. ^^ (vgl. S. 519 A. 6).

3) VgL Ovid M. XV 65& bae%U»tmqu9 ientns agrtt$tt sinittra. Eine

Deweicr «H Sdiliofeatlal» jimn, A JhuL IUI t S.

4) Pitt PbMi. 116 A; Beroolia IV i); AdiM M. A. Z 17; Artenidor

OndrocT. V 9.

5) Daa von Tbrasyraedee gefertigte epidaariache CultMId (Paus. II 27. 2)

ist aufSil!)er- und Bronze- >1unE«»n dieser Stadt nachgebildet, 8. Imhoof-Biuiner

tt. Percy Gardoer iVt/mim. Comm. on Pautan, {J»um. of halL ttmd, 1865 pL Vi)

L, in—y. TgL todi du sehine WeüiNlier aes BpidaoM« 'Jbp. i^i. 1886

ni9. II 6; Bmm-BroeinBtBa Ütmim. grisek. m. ute. ßkml^ii$t Nr. 3.

6) Im Peribolos dieses Heiligthumi stand eine Gruppe dea Asklepio« und

der Hygieia von der Hand der Söhne <i<>« Praxiteles. Heroodw iV 4iL 20iL
D«t eigentliche Gultbild war nalürlidi hiervoa verschieden.

Prallar, grlacb. Mfttael. I. 4. AuO. 34
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jugendliches'). Die zahlreichen noch vorhaudeoen Statuen') zeigen

meist eioen aus dem Zeusideal entwickeilen Typus, der im vierten

481 Jahrhundert ausgebildet zu sein scheint*), in seiner Umgehung
pflegten viele begleitende Figuren zu er>( lieinen, mJinnliche und weib-

liche. Die bekanntesten sind E p i nu e (Hrcioyrj) d. h. die Lindernde,

die seine Gattin und die Mutter der Asklepiaden genannt wird, in

Kos aber für seine Tochter gegolten zu haben scheint/) Auch fehlten

nicht leicht die beiden Asklepiaden, welche Aristides die be-

sUlndigeo Begleiter und Vorläufer ihres Vaten nennt, ferner Hy-
gieia, welche gewöhnlich die Tochter zuweiten auch die Gemahlio

des Asklepios heifst^ von den Dichtern als sanftlächelnde strahlaugige

Göllin beschrieben die bei Apollon in den höchsten Ehren stehe, TOD

den Künstlern als jugend frisches Bild der Ge^uodbeit und mit dem
Bymboliscbea Acte der ScblangenUHnkuDg vergegenwärtigt*). Andre

1) So das sikyoDische Gultbild tod Kalami«, Paus. U 10» 3, d«i in dtf

arkadischen Stadt Gorlys von Skopas ebenda YIII 28, 1.

2) Eine Auswahl von Bildwerken des ganzen Kreises Müller- Wieseler

D, A. K. 11 759—794, vgl. Paoofka Atklepiot und die Asklepiaden {Abh. d.

Btri, Akad, t846 , 27f ff.) ond DU JhifgiiUar dtr GrUekm [AtL ä. BefL
Akad, 1843, 257 ff.), 0. Jahn Di» HmlgSlUt (Annai, d. F. f, NasMu. AlUHk.
u. Gesch. 1859); Löwe de Aetculapii figura; Tlirämer in Roichers L^m,

S. 632 0.; Wolters Mitlh. d. ath. Inst. XVII IS92 Taf. 2-4 S. 1 ff. Srhüne

Votivreliefs aus dem attischen Asklepieion Milth. d. aih. Insl. II 1877 laf.

14 -17. Der Versuch v. Dulius, den Puheidou auf dem ParthcDonfiies für

Asklepios m erkliren i4r^ ZtU, 188$ S. 90), ist von Eoepp {MiUk, A «tt.

Lut. X 1886 S. 286 ff) mit Rceht inrflckgewkMo worden.

3) Von besonderer Schönheit ist ein auf Melos gefundener Kopf det

Britischen Museums (abgob. üverberk Atlas d. Kujutmyth. II Uf. Ii. 12), dea
jedoch Einige für Zeus halten. V^l. Wollers a. a, 0. 7 fF.

4) Epione in Epidauros Paus. Ii 27, ö; 29, 1; vgl. Suid. t. v.
; Krinagoras

8. 81 Rob. Mutier der Asklepiaden, ArisÜdcs Mil. n, KvOev fr. 22 (Sehol. Find.

Pyth. II1 14), der laso, Ptnakda, Akeso, Acgie im Piean dca Hakedon CIA 10

171b. Tochter des Merop» Scliol. It. A 186, des Herakles (Hippokntca) tp. 10.

Call auf Kos Bult. d. corr. hell. V 1881 p. 474, Palon and Micks Imct. Cos

nr. 30. 345, Herondas IV 6; in Athen CIA III 171 b. Statt Epione nannte Hesiod

fr. 113 Rz. (Schol. II. A 195) Xaulhe (nach Iheog. 356 eine ükeauioe), der

Komiker Hermippos (ScboL Ariat Plot 701, a. Bergk il £. 47. U« 606) die

HdioBlochter Lampetie ala Gemahlin dea Aaklepioa, wie denn auch anf der

Meidias-Vase eine der Hesperiden Hygieia heifst.

5) Altes Cultbild der Hygieia in Titan«' Pmif,. II n, 6, Gull in Epidauros

I P- II P" 24 und filt» rliaupl fast iu allen Asklepioüheiliglhüniern

der PelopOQoe». in Athen im Asklepieion CIA 11 4b9 b 14 %ov vahv tov «2^j{oi<n'
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weibliche Figuren derselben Umgebung sind laso l'anakeia Aegle
Akeso, welche gleichfalls Tücliter des Asklepios genannt wurden').

Unter den männlichen ist der bekannteste 1 elesph oros, wie man
ilin in Pergamon nannte, ein Dämon der Genesung, in Bildwerken

eine kleine Figur, in einen dicken Mantel gehüllt und mit einer gleich-

artigen Mütze aut dem Kopfe, der leibhariige Ausdruck eines in der

Wiederherstellung begriffenen Kranken*). In Epidauros hiefs dasselbe

Wesen Akesis d. h. Heilung'), in Titane auf dem Gebiete von Sikyon,

wo gleichfalls ein angesehenes Asklepieion sich befand, Euamerion d. b.

der Dämon des Woblbeündens, in Makedonien Darrbon d. b. der des

guten Muths^). Endlich wurde auch Atbena oft neben diesen Heil-

güttern verehrt, als Gültin der reinen milden und nährenden Luft, die

eben deshalb selbst eiue Uygieia war (s. obeo S. 218 A. ö).

5. Um Mtoknd.

Die VontelloogeD von der gOtÜicbeD Vorsehung haben von jdier

nh denen Tom Schicksal im Kanipre gelegen, sowohl in den Religionen

mf»9f!Cß€B€M rov jivuliinsev ual x^s *Tyt$£a9; Tgt V. K6bler MUtk. ä. tiiL

hui. n 1877 S. 174. Nach Koepp ebenda X 18S5 S. tt5 fT. wäre Hygieia erst ie

Athen mit Asklepios verbunden worden ; s. aber Thrämer io Roschers Mylh. I^t.

S. 2774 ff. Paean auf ilygieia von Ariphron aus Sikyon Ath. XV 7U2 A, CIA III

17 t (Kaibel Epigr.gr. 1027) nqiaßioja ftaKdftov, voo Likymoios aus Chios fr.

4 B. (SexL Bmp. XI 49, vgl. t. Wilamowilx a. a. 0. 192) Lita^ofiftaxe, ftattg

v^pfn«, &fovmp c$nvmp *An6XkBtv0« ßuciXtta no9u»A^ nfovyiltH ^T^itiv.

In Kos winde aie naeb Bcroadaa IV 4 offenbar als Gcaftablio des AsUepioa
gedacht.

1) laso u. l'anakcia Aristoph. IMul. 7ul ; laso, Panakeia, Aegle Hermipp.

a. a. 0.; laso, Fanukcia, Akcso Suid. v. ^Untovrj; laso, Panakeia, Hygieia io

Oropot Paoa. I 34, 3, vgl. Ailsttdca I p. 70 Ddf. ; Hygieia, Aegle, Panakeia, laso

uf d. Genilde des Slkyonlera Nikopbanea Pilo. XXXV 137. Bei Baondas IV 6 ff.

Paoake, Bplo, leso mit eigenen Allären; laao, Panakeia, Akeso, Aegle, By-
gieia im Paean des Makedon CIA Iii 171 b.

2) S. L. Schenk de Teletphoro deo {Diss. Golting. 1888); Wrolli Jowrn.

orhell, $tud. 1882, 283 ff. Auf einer Inschr. aus Epidauros 1884 p. 24 nr. 63

beirseo Asklepios und Hygieia adbil «nUa^ofo«,

8) Pani. 11 11, 7; CIA HI 171 Hyain. auf Teleaphoroa tuU 'EittM^

fotf (vgl. Kaibel Ep. gr. Iü27).

4) Hesych Ja^Qtov AIcottSortKOi Salfimv ai vni^ %d>v vocovrtatr

»ixifrrai d. i. Sa^wr, ü. CorUus Gr, BL* 266.

S4»
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493 als bei den Gebildeten. Es ist eben nur eine verschiedene Art sich die

Ordnung der Dinge in let/lcr Instanz zu denken, entweder als eine

naturliche und in allgemeinen Ueltgesflzen begründete oder als eine

?on dem persiinlichen Willen Gottes oder der Götter abhängige. Poly-

theistische und mythologische Religionen bedürfen der Idee des Schick-

sals noch weit mehr als die andern, weil dieselbe sowohl einen Ersatz

für das Postulat einer letzten und höchsten Einheit bietet als tili die

phantasievoUe Auffassung aller göttlichen und menschlichen Vorgänge

einen dunklen Hintergrund, auf dem sich die Bewegungen der epischen

Personen um so lebhafter abheben. Uebrigens mufs man sich hüten

die von den Orakeln verbreiteten Vorstellungen, wie sie oft bei Herodol

und bisweilen in sehr herber Weise ausgesprochen werden*), und die

der tragischen Bühne für die ail^emeiiieD und für Thatsachen des

Volksglaubens zu halten.

Als weltregierender Gott wurde vor allen Zeus gedacht, dessen

Wille {Jiog ßovXri) im Epos in allen gölllichen und menschUchen An-

gelegenheiten die letzte Ursache und Entscheidung bildet. Nicht selten

werden auch statt seiner die Götter oder ein Gott ohne nJlh«'re Bestim-

mung genannt (^eof. ^fog) und zwar, wenn von allgemeinen \ t'rhJ^ng-

nissen die Rede ist, mit dem hei allen Vorstellungen vom Schicksal so

bedeutungsvollen Bilde des Spinnens (ejctxAwO^etv), welches auch vom

Zeus gebraucht wird*). Dahiogegeo das natUrUche VerhäDgnirs ge-

wöhnlich mit dem Ausdruck eYfiOQtai oder e7fttt(i%o bezeichnet wird,

von fAslgofÄui zutheilen*), auch mit jtircQiütai von ^togelv, woraus

bei den Späteren die personiücirten Scbieksaisml^chte Eniaguivri und

llengio^iirr^ geworden sind. Bei Homer erscheint in diesem Sinne

gewöhnlich die Moiga oder ^4iaa d. i. der gebührende oder gleiche

Antheil, und zwar beide sowohl in dem activen Sinne einer höchsten

Macht als in dem passifen des einem Jeden sugeDUIeaenLebeasloesesT*

2) Od. d 207 ^flMi 8* a^yvanos yoros avt^os qf %9 K^oviatv ökßov im-

tddofj yaftiowti « ywofUiiqt r«. y ^ wimwwmß imAJmwnm &ml

imAüUoanv &aoi avtoi. n 64 eSs ydp oi ininlm^mf xm y§ ^miftmv,

3) Ii 0 281 vvv 8a fu i$tfya?.tqf &ttvnxtp tXfta^e alcävtu^ eine oft wieder-

holte Forrad. s. Od. 312; to 34. Uesiod Iii. 894 von der Metis in yn^ xrfi

M/Mi^« nanififova xanva yepdg^a*, TheogD. 1033 ^twv tiftoffiira 8ü>(ia.

4) Aneh spltere Dichter hnuclMn den AM^ckJfUif« Sfngviar «Tier,
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Namentlich erkannte man das Walten der Moere in dem endlichen in

Schicksal des Todes, und so wird es gelegeDtlich ausdrücklich ausge-

sprochen dals auch ein Gott dem von ihm geliebten Monsriirn nicht

hflfen knnne, wenn seine Stunde geschlagen hat (Od. y 236—38;
T417 u. a.), obgleich auch diese Regel niclit ohne Aus-

nahme ist. Denn wie die ganze Mytholoi^Mc eine Geschichte von Wun-
dern ist, in welcher die GOtter nach Willkür in den natürlichen Ver-

lauf der Dinge eingreifen, sn giebt es seihst für Leben und Tod der

Sterbliciien keine unbedingt feste Vorausbestimmung, sondern der

Wille des Zeus wird auch in dieser Hinsicht nicht selten als die letzte

Entscheidung genannt. Daher der häufig wiederkehrende Ausdruck

alaa und der sinnverwandte Molqa ^etJy'). Im Allgemeinen

wird man annehmen dOrfen daft die Griechen d. h. die Dichter der

epischen Mythologie sich das Schicksal als das oberste Naturgesetz und
die Gotter als dessen willige Vollstrecker dachten, aber so dafs die

Ausführung der SchicksakbeschlOsse von ihnen abhing, schon deshalb

weil es gegen die Natur des Schicksab ist persönlich einzugreifen. Da-

her die häufige Wendung daTs Jemand nicht zu der ihm bestimmten

Stunde gestorben oder dafs sonst etwas gegen den Willen des Schick-

sals geschehen wllre(v9rl^fioüpoy, vTtiQfiopaVfVniQfiOQtifVnhQ aZffcry),

wenn nicht Zeus oder ein anderer Gott noch zu rechter Zeit einge-

schritten wäre.

Aus diesen Vorstellungen ist der Ghiube an die Moeren hervor-

gegangen, neben welchen das Epos nur die Erinyen als lebhafter per-

sonificirte Schicksalsmächte kennt, diese letzteren oft in einer ähnlichen

Bedeutung wie sie später der Nemesis zugeschrieben wurde. Mit der

Zeit nehmlicb vermehrten sich diese Personiflcationen des Schicksals,

da die Verehrung allgemeiner Naturmächte von selbst bildliche Aus-

drucksweisen verwandter Bedeutung darbot. So führte das Bild der

Mutter Erde zur Themis, das der Rhea zur Adrasteia, das der Aphrodite

Urania, wie es scheint, zur mythologischen Befestigung der Nemesis

und der Tyche. Noch andre Vorstellungen der Art entwickelten sich 4M

mit dem weiter um sich gi eifenden Glauben an Dämonen.«

so Plndar N. VII äl, Acsckyl. oft, Sopb. Pbikikt 14S6 r] fttydkri Mol^—x»
tuv9mfiArmf Ui^mp, CIA IH 1S60.

1) II. P321; Od. y 269; » 52; Nllzsch ». Od. y 236-38; Nagelsbach

Born. TkaoL 113 ff.; yachhom. Theol. 141 ff. Harlong Grievh. Myth. III 2 fT.

erlintert das VerhailoiCs des Zeus sum Schickul got durch dis BiU eine«
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a. Moeren.

Die Moeren im Ploral werden bei Homer nur IL ü 49 und Od.

17 197 genannt^), an welcher letiteren Stelle üe Klui^eg d. b. die

Spionerinnen heireen. Dann erscheinen sie TolIsUndig bei Hesiod

tb. 217 als Tochterder Nacht*) und mit den bekannten Namen KUiM
Actx^oig und *L^t^o^o$^ von welchen der erste das stille Wirken und

die unauflüslicben Verscblingungen der Scblcksalsferrüguog durch das

aUherkümmliche Bild des Spinnens ausdruckt, der iweite den Zufall

des Looses (Äa^ave^v) , der dritte die unausweichliche Nothwendig-

keit der ScbicksalsbeschlUsse, oaroentlich der Stunde des Todes. Dazu

der Gesang durch den sie die Zukunft verkündigen , denn immer sind

sie als Schicksalsmächte auch aller Dinge und der Geheimnisse der Zu-

kunft kundig, wie nauientlicii IMalo rep. X p. 617 C die Moeren als

Machte der höheren Weltordnung schililert, wie sie auf hohen Stuhlen

thronend, in weifsen Gewändern, das Haupt bekrimzt au der Spindel

der Nothwendigkeit spinnen, sie selbst die Töchter der Nolliwendigkeil,

und dabei die himmlische Musik der Sphären mit ihrem Gesänge be-

gleiten, indem Lachesis von der Vergangenheit, klutho von der Gegen-

wart, Atropos von der Zukunft singt: eine Schilderung welche an die

drei Nornen der Edda erinnert, von denen die eine Urd heUst, die

andre Werdaudi, die dritte Skuld d. h. das Gewordene, das Werdende

und das Werdensollende. Doch ist gewöhnlich nur Wiege und Grab,

Geburt und Tod die cigcntliclir Ttinii^krit der Moeren, so vorzugs-

weise dafs mau hin uiui wieder mir zwei Moeren gelten lassen wollte,

z. B. in Delphi (Paus. X 24, 4, IMui. de EI ap. Deiph. 2 p. 385 Ü). Als

Geburlsgöttinnen .stellen sie aucli den Machten der weibUchen Natur

und Entbindung sehr nahe, daher .Aphrodite Urania in Atlien als älteste

der Moeren verehrt (S. 358 A. 1) und Eileithyia gleichfalls den Moeren

flbolich oder als deren engverbundeae 7cü(fid(iog gedacht und ange-

durch Gesetze gebundeoen Königs, der dM Gesets nicht blos io «ich aoDdeni

such neben sidi hat.

1) 11. -19 zlr^tov Y^Q Mol^ai ih ficn ü^taar av^ffcanouftv. Od. 17 197

««tf« oi jUn KaroMlß&is r» ßa^tlat yipofitv<p v^wnfxo JUt^t pn fuw %itt»

Hier wird mit BottmaDD MythoL I 293 and Beidter bener gdceea
iMwi KXiüd-ei. :<>n Ii Lobeck P.iralL 87. Ntuek aehllft imum Klm9m
vor. Kköid'ee auch Hcniklit fr. 29 Byw.

2) S. über diese wahrscheinlich spater zogesetcte Stelle A. Meyer äs

eompo*. Iheogon, Hesiod. 5 (T.
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rufen wurde (oben 8. 612 A. 5)*). la die Moeren sind nicht Mob bei tfi

Geburten, soodera auch bei HochieiteD lugegeu , wie sie nach Pindar

(S. 476) dem Zeus die Tbemis zuführten, nach Aristophanes Vügel 1731

ihn mit der Olympischen Hera vermähUeo und auch bei der Hochzeit

des Peleus mit den Musen, den Hören und Chariten zugegen waren. So

pilegten auch die Bräute der Hera reXela und der Arleiiiis und den

Moeren zu opfern (Poll. Hl 3S). iNoch liüuii^'er wird ihnen aber das

(lilstere Grsc hirk des Todes zugewietetj , und auch die gewöhnlichen

Epitheta der Parcen Moiqu A^arairj II. 209 und Kka)l^ti^ ^agilat

Od. rj 197 sind daher entlehnt^), Sie bestinnuen, wann das Todesloos

einen Menschen trelTen soll und sorgen dafür dafs er uicht Icinger lebe

als der Lebensfaden ihm gesponnen ist; zwar treten sie bei Homer
uie persönlich in das GetOmmel der Schlacht, doch werden sie als

das dunkel wallende Verhängnifs gedacht, das die Helden umbullt

E 83. i>/ 116. iT 334. Dahingegen sie in einer späteren Schilderung

der Giganloniachie (Apollod. I 6, 2) leibhaftig mitkämpfen, die wilden

Riesen mit ehernen Keulen zu Boden schla<^end, wie sie denn auch auf

dem pergamenischen Allar darj^e^teilt waren'). So erscheinen sie ihren

Schwestern den Keren ithnlich, mit denen sie bei Hesiod sc. Herc. 258

zusammengestellt werden in der Schilderung des Schlachtgemäldes,

wo Atropos die abschneidende TodesgOllin kleiner als ihre beiden

Schwestern d. h. noch mehr gebückt und vor Alttgr zusammenge-

schrumplt isl^j. Als Töchter des uuchtlichen Dunkels sind die Moeren

die Schwestern und enge Verbündele der Erinjen , besonders bei

Aeschylos^), weil nehmlich auch diese letzteren nicht blos Mächte der

Finsternifs, sondern bis zum Tode unerbittliche Straf- und Racbe-

1) Opfer lir die Mocreo and Bldtliyien bei der römisckta Sicalttfcier,

1I4MDDIW0 ^igr. Yin 18M, SM.
2) Selbst beim Tode des treuen Hundes Argot tcbreltet dl« Moete da,

Od. e 326. Vgl. Soph. 0. C. 1221 Moi^" Avvfitvaios, HUftt, H'^9H ood

iL n 849. 852; 5; Od. /? 100; y 238. 269; X 292.

3) Puchstein SU». Ber. d. ßerl. Akad. 1889, 323 ff. Ueber die Keule als

Attribut d. Scbicksalsgottbetlen vgl. UVi^momWz BuripidM BtraklMUkX^I t.\

BoMber PUM. XLVIl {N, F. I) 706 ff.

4) Doek werden diese Verse jetsi meist athetirt.

5) Prora. 516 MoT^at XQlfio^tpoi ftvriftovdi t' ''Egirvee, vpl. Sept. c Th.

975, Euro. 961. Paus. II 11, 4 Altar der Moeren im Haine der Erinyen bei

Sikyon, III 11, tO Grab des Oreslet» beim H. der Moeren in Sparta, in SparU

wurden ferner Mol^ai yiax»ffM neben Aphrodite iv6ttliM Arttala Xf^9ki

cfehrl C16 1444.
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feister, aho in gemeem SbDe TodeifOttiiiBeii ein^ Weiter mni 4m
Moeren die Vertreter ond Bewalver aller naturfeniten Ordamg der

Kege, sowohl m der wirUiclmi Natur ab in der ttbertragenea doa

Sütengeaetiea 0; daher hin und wieder aich wohl veoi Neide derteeen
4» die Rede ist, obwohl sie in andern Fallen wie Theiii fir Drheherinnen

aller gedeihiieben VerfiHanng und Ordnung gelten, aueb in bUrger-

üchen Angelegenheiten*). Iteher sind sie an einer anderen ond wibr-

aeheinlich alteren Stelle der BeaiodiacfaenTheogonie(v.901) nicht die

Tochter der Nacht, aondem die des Zeus und der Tbemia^ und die

Schwestern der Hören, mit denen sie auch auf Bildwerken oft lu-

aanunengeatelltworden *). Denn Zeus ist alt höchster Gelt des BimiMia
anch der Herr Ober aUe Entscheidung s. B. in der Schlacht, wo er

nach dem alten nnd weitrerbreiteten BiMe die Todeslooee in goldener

Wage wagt, dne Vorsteliung wekhe Aesehyloe in seiner Psycbostasie

sogar auf die Bahne gebracht hatte*). So ist Zeus aocb der höchste Herr

aller auf seinen Gesetzen i^ifdiateü) beruhenden Natorordnung, also

1) PInd. P. IV 145 JfoSfoi aficrarr* m tic ^x^f« niX^ 6fU»y6viMM^

wie wir sagen: Es Ist gegf'n die Nalur, vgl. Lplirs Popul. .4uft* 205. Nach
der arkadischen Legende bei Paus. VlU 42, 3 beruhigen sie Demeter über den

Raab der Peraephone, welcher auch zur oatürlichen Ordnung der Dinge ge-

hörte.

8) Der Byrnm b. Steh. Bd. I 6, 12 (Bergk P, L. G, m* p. 738) £UM
Aax/MU X* •Zt&ltviH wyLiftu Nvmdt wgfi/^ii'wv inaxoxaat^ ov^dmat x:94tnmi
Tc Saifiovn tu navStiftnvxoi' ni^ittt* afiftiv ^oSoHolmn' ßuvo/Utn^ iisro^o*

9^vovi t' aSsX^as, Jinav nal art^aprj^cQov EUoävav.

3) S. A. Meyer a. a. 0. 5 ff. In der orphischen Tbeogonie (Alhenasor.

p. 294 C: Abel Orph. fr, 39, Kern d» Orpkei «(c. ikeogtm, 23) waren t>ie die

Tdehter dei UrtDoe nnd der Gae«.

4) Auch in der Petteussage sind die am Eridanos wohnenden Nymphee,
die Töchter des Zeus und der Themis, ron denen Herakles den Aofenlhalt dce

Nereus erfährt (Pherekyd. fr. 33. Apollod. bibl. II 5, 11,4), wohl die Moeren.

5) Auf dem Altar des Hyakintbos in Amyklae, Paus. III 19, 4, auch hier

neben Aphrodite s. oben S. 350 A. 1. S. 358. A. 1. S. 531 A. 5. Moereu uod

Boren Ober den Haupte dea Zeea la Megara, P. 1 40, 4 a. ebea 8. 47t A. 4.

Die Moeren, Boren ond GlMrilen aof der Ära Boigkcae; MAUer-Wietder D, ji, C
l 12. 13. 43-45. Vjil. auch Lehrs a. a. 0. S.

6) II. ö 61); i7 058: T 223; X 2Ü9, J. Grimm D. M* 717, Scliol. fl.

e 70, Plut. d. aud. poet. p. 17 A: Poll. IV 130 und die bildlichen Dar-

sleilungeu dieser Wägung Mun. d. Imt. 11 lUb; VI 5a; Milliu Peint. d. vas.

I 10, Gerhard ßirmk» Spieg. U W, wo aber Meto Hennea die Seetenwigung

dliielit. Vgl OTerbeck ifar. GaU. mS. Tat XIO, fioberl SUd u, iM
14Slt
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Gemahl der Themis und Fflhrer der Moeren (MoiQayitrjg) , in wel-

cliem Sinne er namentlich in Delphi und Theben, aber auch in Olympia

verehrt wurde, in Delphi daneben auch Apollon Moigayirfjg^ weil er

der Prophet des Zeus und seiner Ordnungen ist'). Obwohl Apollon

auch als sehr feindselig gegen diese Mächte des dunkeln Schick-

sals und des Todes geschildert wurde, die seiner freudigen uud all-

versöhnlichen Natur ganz zuwider sind. So hatte der alte Tragiker

Phrynichos in seiner Alkestis von ihm erzählt dafs er den alten Moeren

auf nicht weniger rauhe Weise ent^'f^'engetreten sei wie in der Oresleia

des Aescbyios den Erinyen, indeu» er die greisen Güttinnen betrunken

machte um seinen Freund Admet vom Tode zu retten (Aesch. Eum.

173. 724, Eurip. Alk. 32). Sonst erscheinen die Moeren noch in

der Fabel vom Meleager, wie diese zuerst von demselben Phrynichos 4$i

für die attische Bühne bearbeitet worden war; wo sie denn wieder

ganz als die unerbittlichen SchicksalagOUiuDea der tieburt und des

Todes auftraten (Paus. X 31,4).

Von griechischen Kunstwerken entiiäU nur die Frarifoisvase eine

sichere Darstellung der Moeren, wo sie in dem Güllerzu;^ zur Hochzeit

des Peleus und Thetis neben dem Wagen des Hermes und der Maia

einherschreiten , auffallender Weise vier an der Zahl, in ihrer aufseren

Eraebeinung durch nichts von den Musen, Hören und Chariten unter-

schieden'). Die übrigeo erhaltenen Darstellungen gehören nach Er-

findung und Ausführung erst der rotiiischen Kaiserzeit an; hier sieht

ninn sie mit dem Attribut der Spindel, mit Loosen oder mit einer

1) In Delphi Z. UftH^ayirrjS mit zwei Moeren, Paus. X 24, 4; in Theben

drei zusanunenliegeode Tempel de» Zeus, der Themis and der Moeren, ebend.

IX S6> 4; In Olympia Altire des Zeoa Moaragelci nad der Moefen, als dtr

obeiiten Tonehong Aber die Kampfspiele, Paus. V 15, 5; Zeus Moeragetct

und die Moereo auf einem Relief im Tempelbezirk der Despoena in Lykosara,

Paus. VIII 37, 1: Zeus Moerageles in Alhen CIA I 93; unblutiges Opfer an

die Moeren im I'lraeus CIA 11 H)62; Priester oder Priesterin der Moeren CIA

Iii 357. Vgl. such Aeücli. Suppl. b73 Zeus, os vcoXuy rofitp aloav o^^o!,

EnAff, PtH, fr. 620 tMn* o* Moifat Jtd» dT «• sr«fa ^^oP9» iyx'^itm
&§mtf iC4p»imt, Wdlifcacheoke an die Hoeren aef Moa» ßutt. ä, «err. ML
im, 160 or. 18.

2) Im Oslgiebpl t\p< P;u lhenon hat man sie mit Unrecht in der Gruppe

der sog. ThauschHestem erkennen wollen. Ein Vasen frafirraent mit einem

weiblichen Kopf und der Üeischrifi Moi^^at ia der Sdmmluu($ Fatelli in Buvo,

vleUeidit von einer Dotvwella- oder einer Mdeagenrase.
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SchrinroU« oder einer Wagest welche DantellaDgen ihrer ThatiglMit

nicht der griechischen, sondern der S|mboiil( des italischen Gotter-

glaubens angehören , den diese spinnenden und singenden Machte des

Schicksals fast noch mehr als den griechischen beschifUgten. Als

hochbejahrte Greisinnen schildert sie Catull (LUV 305).

6. Ate, UUd, Hybrii, NmMti$, Airtuttia,

Dem Schicksale gegenilbcr steht der Mensch mit seinem unend-

lichen Verlangen und seinem endlichen Vermögen, der Sohn der Zeit

und anfeine kurze Spanne Zeit be.^clirankl, und doch immer mit seinen

Gedanken und seinem Verlangen in das Unendliche hinausstrehend.

Daraus erwachsen ihm seine gefährlichsten Feinde, die bald ein dämo-

nisches Verbängnifs bald sein eigoer Fürwitz über ihn kommen läfst

uod die noch mehr als die Zeil an seinem Untergange arbeiten. Dahin

gehört der Begritf der Ate d. i. die überwältigende Leidenschaft und
Gemüthsverblendung, eine Störung der geistigen und moralischen

Kräfte, welche den Menschen wie ein böses Verbängnifs überfallt und

die tibereilte That und alle Strafe «h'rscihen gleich mit sich bringt:

also eine göttliche Macht, welche nach der Ilias T91 fif. eine Tochter

des Zeus ist und ursprünglich auch im Himmel zu Hause war, bis sie

den Zeus selbst berückte, worOber sein lieber Sohn Herakles hema^
sein Leben lang das schnöde Erdenloos der Dienstbarlieit ertragen

mufste. Da hat Zeus die Ate bei den Haaren gepackt und yom Oljmpos
hinunter auf die Erde geworfen, wo sie nun mit leisen Füfsen umgeht,

ttber die Häupter der Menschen dahinschreitend und ohne die Erde za

bertthren, so wenig merkt man ihr Kommen, und doch kann sie so

4S8 schreckliches Unglack anrichten*)! Es wäre gar nicht aosiuhaltea

wenn nicht hinter ihr die Litai geschlichen kllmen d. h. die Bitten,

wir worden sagen das Gebet der Reue und Bufse: auch sie Tochter

des grorsen Zeus*), aber lahm und runselig und schielend, so dafs sie

1) V^. Welcker ZeiUekrift f. Ä. K. S. »S, & Q, Ol 15, HUIer
Handb. § 398, 1, Müller-Wiesel er D. A. K. II 921-925, Bull. Nap. N, 5.

V (1857) p. 156 t. 6, 1 : Schneider Geburt d^r Mhena Taf. 1 S. 34 ff.

2) Bei Hesiod Ih. 2;tO isl Me eine T. der Eris, bei Aesrh. 1433.

Choeph. 383 ein der Erinys verwandler Dämon der Unterwelt. Mehr darüber

bei Lehft Populäre jiufs* 420 ff. Die ji$€mi tdrildert U. J MS £
3) Daher Ztv$ hxalM in der bilhyDiMhea Stadt Nikaea, BuU. dL earr.

MJL U 1878 p. 508 pl. 24» 1. Vgl. dea Apollon jUr«nM ebaa S. 289. A. 1.
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der sclinrllen und kraftigen Ate immer nur von weitem folgen können.

Doch machen sie gut so viel sie können uod wer ihnen vertraut, dein

haben sie immer sehr genützt, wer aber nichts von ihnen wissen wdl,

auf dessen Haupt beschwören sie die Pest der Ate erst recht Denn
gewöhnHch ist mit diesem Vcrhängnifs verbunden die Schuld der

Hybris*) d. h. die Selbstüberhebung des M<ns( In n, wenn er seiner

eudhcben Natur nicht eingedenk durch seine Gescliicklichkeit, seine

Kraft, sein Glück zum üebermuthe sich fortreifseii läfsl und dadurch

den ohnehin leicht erregbaren Neid und Zorn der Gütler vollends

herausfordert. Davon wufste die griechische Sa;;e so viele warnende

Beispiele zn erzählen , sie und die Tragödie und die von ernsten Er-

fahrungen tief bewegte Zeit der Perserkriege, alle um daran die Lehre

zu knüpfen dafs sich die menschliche Natur vor nichts so sehr als vor

diesem üppigen Muthe zu hüten habe und dafs die Bescheideobeit, die

Demuth , die Besonnenheit der sicherste Weg tiiiu Gittcke sei. Uod
dieses fQbrte weiter zu dem Begriffe der Nemesis'), so nannte msD
mit einem eignen Namen diesen gOttiicheu Unwillen über jede Störung

des rechten Ebenmaafses der Dinge , sei es dafs sie durch ein aufser-

ordentliches Gittck oder dafs sie durch den gewöhnlich damit verbun-

deneu Uehei muth herbeigeführt wurde. Sie ruht nicht eher bis dieses

racbte Maafs , auf welchem die sittliche Weltordnung beruht, wieder

hergestellt ist und ist insofern selbst diese nivellirende Macht der Aus*

gleichung und des rechten Maafses, auf welches die Griechen immer
so viel hielteo. Also ein alter und tiefeingewurzelter Begriff, obgleich

keine alte Göttin, da Homer sie als solche noch nicht kennt und selbst

bei Hesiod die beiden Gottinnen ^l&tag und Nifi80tg*U welche beim

Hereinbrechen des eisernen Geschlechts die Erde verlassen, mehr

1) AsMh. Pen. 8S1 vß^*s yoQ Am^m #v«Sx«r änit. Vgl.

Uhn a. a. 0. S. 52 ff., NlgeUtMcb Naekkowu Tffol. S. 48 ff., 0. Jahn ütbut

dm AberglmAm d§g Mten ßUch (Bar. d, «tfdU. Gm, 4, ß'itmuek, 1856,

2) Wtli de JVemcsi Graecorum; Tournier NinUtit et la Jalousie des

Dieux\ Furtwäogler Sammlung Sabouroff 1, Fa$en 8 ff.; v. Scbioeder Grieth.

em»t umä BnvM 1 2»fL; Poanatiiky NemetU «. jidrmieim (BngL pkUoL
AML V 3).

3) Hesiod W. T. 200, vgl. II. JV121 all* iv tpetcl »aa^e fxnaros at9a

nal vifitatv. Daher auch yiiSwi eine sröHliche >bi-ht ist, Soph. O. C. 1267

fort ycLQ nai Zr/vi avv&auos ü'^vyajy .libihi trt' tftyot« naat, vgl. die Altäre

^Mißcv jiiBovs 4>rifufi Of/t^e 'Tfi^ofi AvatSüai in Alheu, Paus. 1 17, 1,
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43a das Gefühl lür lias IJillige und Schickliche als die strafende Macht der

Nemesis ausdrücken *). Um so mehr tritt diese mit der Zeit hervor, bei

Herodot, bei Pindar und hei andern ethisch gestimmten Dichtern und
Schriftstellern Dahingegen die Mythologie und der Cultus die Ne-
mesis auch als eine machtige Göttin der Natur kennt , welche wahr-

scheinlich aus dem Culte einer audern Göttin abstrahirt ist, entweder

aus dem der Aphrodite oder aus dem der Göttin Erde. So scheint

namentlich die Neniesis der Kyprien , mit welcher Zeus die Helena

zeugt, dem Ideenkrrisc sowohl der Aphrodite') (S. 258 A. 1) wie der

Erdgültin Themis nahe zu stehen. Sie wurde auch zu Rhamnus in

Aitika verehrt*}, ein sehr berilimitcr Gottesdienst, daher Nemesis auch

die iUiamnusische schlechthin genannt zu werden pflegte. Sie galt

für eine Tochter des Okeanos*) und für die Muller der Helena, auch

für die des Erechtheus"), welcher sonst ein Sohn der Erde hiefs; auch

nannte man sie Upis, ein Name welcher sonst der Artemis zukomml

Gic. de leg. II 11, 28, Hesych. v. ^iSovs ßcjftci und die athenische Grab-

scbrift CIA II 2339 (Kaibel Ep.^. 34), wo die Sophrotyne ^rlzi;^ fuyai^
ffotHte jit9ov9 beiftt; Prictteria der Aidot CIA III 867; auch galt Akloa Ar
die Amme der Aihena Sehol. Aesch. Prom. 12, Pausanias rhet. bei Eoslath.

U. X 451; vgl. V. Wilamowitz zu Euripid. Herakl. 557, Hippolyt. 78.

1) Eher pafst zu dem späteren Be^rifTe der Nemesis Hesiod Ih. 223, wo
unter andern Ausgeburten der Nacht genannt wird: Nifuau n^/ta ^t^oia»
ßgovolaif neben I4narfj <Ptl6triS rij^ai u. s. w.

2) PiDd. Ol. VIII 86 nxftfuu dfifl ualwr ftoi^q Niftt^t» hx^ßonltm

ft^ &^»r. P. X 42 novmy Si xai ftaxuif artg oM(ho$ fvyorrts vni^mtm
Nifuaiv, Tgl. Berod. 1 34, den Hynniw des Metoncdcs ood viele 6e4ichle

der Anthologie.

3) In Patrae lag der Tempel der Nemesis neben dem der Aphrodite

Paus. VlI 2Ü, 5; in Myiasa Nemesis u. Peilho Bull, de corr. hell. V 1881,39.

Man beachte auch, dab bei Hcelod Pbtlotct die Sefawctier der Ncmcete Itt

4) CIA U 1570. 1571, lU 811 ood die Insehrirt aus den Triopion des Hetodca,

Kaibel Imcr ^ r. Sie. et Ital. 1389 II, sUrvt^ *AdY,vacav 4n$^^ava T^ftw^yt-^fta^

tj T* inl i^yu ßQordv OQaqs 'fhfirovfftai Olm. Nach Schol. Eor. Rhes. 343

war Rhamnus auch der Geburlsort der Nemesis. OvQavlct Nifi$ais CIA III 289

(i«^<v6 vgl. die Inschrift von Imbros bei Conze Heitert auf d. Irutbi d, Thrak,

JÜMTM 87); s. S. 358 A. 1 nod WilaaoviU lfm. XTUIm
5) Paus. I 83, 4; acbol. Bor. Rbet. 34S$ eebol Lyk. 88^ Bei Beriod.

th. 223 (Hyg. fab. pr.) ist sie Tochter der Nacht; nach anderen der Dlke, Me-
somedes 2, Ammian. .Marceil. XIV 11; saeh anderen des Zeos ond dcrBeäelcr

achol. Eur. Rhes. a. ». 0.

6) . Suidas Phot. v. 'Paftpovoia — iÖgioaxo Si avj^ ^£f$x^»ie ftfjxäfa

dmrrov ojSv«r, orofta^fUnpf 9i Nifucw mal ßa^tXnamtm Ir %^ %6n^f.
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(S. 299 A. 2), mit (kr sie also auch eine gewisse Verwandlscbaft hatte.

Ferner feierte man in Atlieo unter dem Namen Ke/niaeia ein Todten-

fest'). auf welches wir beim Cultus der attischen Ge zurückkommeD 440

werden. Obwohl in der Zeit der l'erserkriege diese Nemesis doch auch

nrzugsweise die ethische Macht der Strale des üebermuths bedeutet

haben mufs, da die Legende von dem Bilde der in Khamnus verehrten

Nemesis erzahlte, es sei aus einem Mannorblock verfertigt worden den

die Perser aus Faros gebracht hätten, so sicher glaubten sie ties Tro-

pneons zu sein. Und dennoch führt die Geschichte und Ausstattung

desselben ßildes wieder auf andere Gedanken, denn Agorakritos hatte,

wie die Legende berichtet, mit demselben eigentlich eine Aphrodite

darsteUei wollen*). Es trug auf dem Haupte eine mit Hirschen und

kleinea Niken oder wahrscheinlicher geflügelten Artemisidolen gezierte

Rrone, in der Linken den Zweig eines Apfelbaumee und in der Rechteo

eine Schale auf weiciier Aethiopen abgei»iklet waren, was bei Fausanias

auf ihreo Unprongvom Okeanos bezogen wird. Am FuTsgesteil sah

mao Stetten aus der Geschichte der Helena. Aufserdem gab es eioen

angesehenen Dienst der Nemesis oder vielmehr der iVe/u^aei^ in Smyrna,

denn diese Gottheit wurde hier in der Mehrzahl verehrt tmd zwar in

der Gestalt voa gefittgetteo DftmoDeu*). Sie galteo für Tochter der

1) D«iiiOsUi. XL! !1; Harpokr. Suid. Phot. v. Nsfitotta; Bekker Anecd.

gr, I 2S1. Nach A. Mommsen lleorloL 209 waren die«e NBfiic$$a mit den

Mi 6 BoedromioQ begangenen I^victa (Hesych. s. t.; Bekker Aneed, gr.

I 2)1) MentiMh; aaden «itkeai Rohde AyeA« 216 A. 9. WeiUnckrifl aa

McBciit» ha diosyritebea Tbcilcr sefondca, a& Ol 308.

2) Paus. I 33, 2, PIir. XXXVl 17, Zeoob. V 82, Hes. PhoL Said. v.

'tkfmrvoia. S. T. Wllamowitz Antigonos von Kary$toi lOfT. üeber das im

britischen Museum befindliche Brurhstück des Kopfes s. 0. Rofsbarh MiUk,

alh, inst. XV 1091) S. 64 0*.; über die kürzlich gefondeneo Reste vom ReUef-

dRBMk der Biris !B|p. dt^K» 1801 fidr. 8. 9. p. eSIL Aaeh das GaltUU des

Üleicn, wie es scheiet, deai sechsten Jabrii. sagehOifgea Tcaipcis, dea nsa
fiüber iifflliOBilidi der Themis znschrieh (S. 410 A. ist fsteadea, da Sita-

büd TOD anfratlender Kleinheil.

3) Vermuthlich waren ihrer zwei, 8. Paus. VII 5, 3, Kckhel D. N. II

pw MSiqq.y Böckh tu GiG 2663 0. 3148, Poaoaoski Nemesis und Adrasteia

61 ft Fans. 1 33, 7 ktnftAßmf9m «irr 9wiv fdUtxa 4mi ie^y dMÜawir,
ini «0^^ N$ßi9u scraf« mtm^ l^paar« sMiownr, daher die CbafMca Ober

ihren Bildern, P. IX 35, 6. Ueber die Beflflgelnnf aach Amadea. HsradL
XIV 11, 26, vgl. Zf»ejra Ahh. 4=.; 0, Jahn Arch. B^itr. 149; Kalkmann P,iu-

sauiaf d, Perieg. 206; Posuanski a.a.O. 112. Ob niclil die mit Adlcrflügtln

rertebeoe Genosaia des Eros (Wolters Arch. ZHt. XLil 1^84 Taf. 1 S. 1 ff.),
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Nacbt, hatten aber auch bier neben ihrer sittlichen Aufticfat mit Liebee-

werken und dem natürlichen Entstehen und Vergeben der Dinge in

Üiuo , daher das Bild der Kybele in Smyrna kÜnere Bilder solcher

Nemeseis auf der Hand trag. Endlich die nahe Terwandte Adrasteia
scheint das Product eines Dienstes der Grorsen Mutter in der Gegend

OD Ryzikoszn sein*). Den ursprünglich wohl asiatischen Namen suchte

man sich nach j^ripchischer Weise durch avanodguarog i. q. a(/ixtog

od(T durch aeid(jaoii ia jiaqu lo aei dqui', oder durch die Ableitung

von Adrastos') zu < ikl.'iien. Ausdrücke i^to^og ^douartiu^;,

oif^ccluog yiÖQaOTiiai^
,
TTQoaxvveiv ii]v ^-löoctoieiav d. h. ihr die

441 Ehre geben 'j, wurden min sowohl den Philosophen als den Dichtern

und Ilhetoren geläufig, wahrend andere z. B. Antimachos (fr. 43) beide,

Nemesis und Adrasteia, völlig gleiclisetzen *), Dargestellt wurde diese

an deren Stelle später Psyche Irin, ^>nIosis zw benennen ist? Bei Aikipliroa

wird Nemesis, bei Lukian Adrasleia ofl von den Hetaereu angerufen.

1) Vgl. S. 137 k. 2. Die eigenUiche Heimatb der GölUo scheint die

Stadt Adrasteia gewesen m sein (U. B 895, AesebyL NUß. 158, Charai
von Pergamen fr. 2 und Diogenes von Kyzikos fr. 2 bei Steph. B. r, *A9^a€%aim),

Der Eponym dieser Stadl Adrasteia soll ihr im Thal des Aesepos einen Altar

gegründet haben, Antimachos fr. (Sfrab. Xlli 588 aus Demelrios v. Skepsis?

vgl. Harpoktat. und Steph. Öyz. v. yiö^clarata; Gaede d. DetneU'. Sc. 24; Niese

Mh. Mm. XXXll 294). Historisch bezeugt ist ihr Tempel auf einem Berg bei

Kyalko« (SUab. XU 575. XJD 588, KaUinachos fr. 45, vgl. Mafqnardt O^mikm
108 ff.). In Athen oder nebliger wohl in Pirieus war ihr Call aeboa \m
5. Jahrh. eingebQrgert (CIA I 273 d 6 und neben Bendis CIA I 210), für Kirrha

bezeugt ihn Paus. X H7, &. Zusammen mit Nemesis auf Andres {Mitth. d. ath.

Inst. I \bHj S. 243) und Kos (Bull. d. corr. kell. V 1881, 223). Diogenes

V. Kyzikoü a. a. 0. bezeichnet sie als eine der Bergoympheu (0(ft9r»*adt6

rvfifai), Demetrioa t. Sk. ideoüficirt aie asil Arteaiis. Sooat beiCit sie Tochter

des Okeanoa oder gewdhDlieher dea Heliaseos (Hyg. fab. 182 SchoL Bbes. S42)i

Im Rhesos 342 ist sie Tochter des Zeus, nach den S tu 'ion von der Demeter;

bei PluU d. sera num. vinl. 564 B des Zeus und iler Anunkc. Nach Areios

Didymos bei Diels Doxo^r. gr. p. 465 fr. 29 i'^t l/iS^affieia wie Eifta^uivfi

Beivrorl der höchsten Gottheit. S. Welcher Gr. 0. III 35 ff., Lehrs PojiuL Au/t *

56 ff. ; Pnananaki a. a. 0. 88 ft

2) Ucber das Verbiltaib des pbryglseben ton argivischoi AdcaalM a»

Baumeister di^ At}f9 af j/dra$to Ldps. 1860; Dsencr bei Baihe IMmi.
Heldenlieder 65.

3) Aesch. Pr. 936 oi n^axwoiv^ei %i,v l^S^aarnar aofoi. Im Rhes.

342: l/id^'oreta fiiv a Jtos nale •ifiyoi ato/iättav ^^witv» AU Richteria

im Totenreich eraebeint aie bei Plat Phacdr. 248 C
4) Aagegcn aagt Meoander Jft^v fr. 82t Kodi (MUlcr JML gr. 88S)
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Göttin wie eine Sinnende und Gedankenvolle mit den Attributen des

Maalses (nijxvg) oder des wie ein solches gehaltenen Arms , oder des

Zniiras oder des Joches, also als Güttin der weisen Beschrankung und

Mäfsigung. Oder ihre Bilder drückten mehr unentrinnbare Geschwin-

digkeit der Adrasteia aus, durch BeflQgelung Rad und Greifenwagen

e. Tyehe,

Die GlOcksgöitin *) in dem Sinne des glocklichen Zufolls, daher

sie bin und wieder auch wohl geradeswegs u^vioftcetla d. i. Zufall ge-

nannt, neben ihr aber auch noch der Kairos Tcrehrt wurde d. i. der

DSmon der gflnstigen Gelegenheit, die man beim Schöpfe fassen mufs,

wenn man ihrer froh werden will"). Auch Tyche wird bei den alteren

Dichtern nur gelegentlich erwähnt^), bis eine reifere Welterfahrung

ihre Macht immer mehr aufdrang; wenn nicht vielleicht auch der Dienst

der Aphrodite, welche wir oben (S. 377) als Glücksgöttin kennen ge-

lernt haben, sie zu empfehlen beigetragen hat. Vorherrschend ist der

Begriff der Fülle und der Vorsorge und zwar in einem sehr weilen

L'uirange,äo dals nicht blos das Gedeihen der menschlichen Bestrebungen,

W(|fa#r«ui mU «Kv^i^«mi Ni/utti cvyyiyvtiomnt» Ebenso Aoth. Pkl.

IX 406. XII 160. Tgl. pMMDisf bei Eostttb. U. B828 p. 8b&, 88, Haipokrat,

Suid. T. j4S^aarFin. S. Postianski a. a. 0. 77 ff.

1) Mfiller-NVieseler Dtnkm.d. all. Kunst II 948—954, Posnanski a.a.O.

104, Neniesisstalue buü Uiyriipia vom Eingang des Stadions, Ausgrab. zu

Olympia Iii Taf. XYII b, Relief aus Uoiu mit Neotesis ueben lupiter und Mars

BmlL A «om. mmic, IV tev. V. TI, 8. Vlellelcbt aaf eloen Tertakotla-

rellef neben Eros auf GrdfeBwaftti, HUlcr-Wicseler Dtnkm. d, alt, AmiI
I 14, 63, Bull. d. corr. hell. HI 1879 pl. 13, FurtwängUr SammL Sabur.

Faseii II S. 15. Adrasteia ist wohl auch dit- ans drr Scliicksalsiolle lesende

Frau zu nennen, die auf den römischen Piomelheus- und Dädalus-Sarkopbageo

bald allein bald neben den Parzen erscheint.

3) Robde Crr^MA. JtoMaii 276 ff.; All^ Btuie sur la dU$m grecqtf

Tyck9 {Bm. d0 la FatuiU du hUrwt de Lgon) Parte 1889; Welckcr G. G.

II 809: Lehrs Pop. Aufs.^ 175 ff.; Kalkmann Pautaniat 216(1.

3) In diesen) Sinne hatte Lysippos ihn dargestellt, 8. 0. Jahn Ber. d.

h. Sächt. G. d. Jr. 1655 S. 49 fl., E. Curlius Jrch. Zeit. XXXIII 1875, 1 fl.

Tar. 1. 2, 0. Benndorf Ge». Slud. s. Kunstgetch., Festg. f. A. Springer 255.

Eine Capelle der Mxoiiaiia d. b. 4er Tyche, welche durcb ibo Siciliei st-

reitet Inbc, wdbete Tinolcoo io Mioein dem 'iagos ^utftm^ gewldmcteD

BaoM^ PloL Umol. 36.

4) Hesiod. th. 3G0 nennt sie unter den Okeaninen, Honi. H. in Ger« 420

QBtcr den Getf^icUnoen der Pcrsepbooc, vgl. U. XI 6, Tlieoga. 130.
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sondern auch der natürliche Lnndessegen von ihr abgeleitet wurde. In

Srayrna gab es einen Tempel der Tyche, für welchen der alte KüDs>tler

Bupalos das Bild dieser Göttin verfertigt hatt«, mit dem Polos auf dem

442 Haupte und dem Horn der Amallheia in der Hand (Paus. IV 30, 4).

Alkmann (fr. 62) nannte sie eine Schwester der Eiinomia und der

Peitho und eine Tochter der Prometheia. Pindar hatte einen eigenen

Hymnus auf sie gedichtet (fr. 38—41 i und pflegt sie auch sonst zu

preisen, als eine von den Moeren und zwar sei sie die mächtigste unter

ihren Schwestern, als den llorl und die Pllegerin der Slüdle'), als

Tochter des Zeus Eleutherius*} und ^iütelqci Ol. 12 z. A. , wo er von

ihr sagt dafs sie die Schiffe auf dem Meere, die Kriege und die Be-

schlüsse der Menschen auf dem festen Lande zum Heslen lenke. Auch

wurde sie in den griechischen Landen nachmals viel verehrt, z. B. in

Argos wo ihr Tempel sich rühmte die Würfel des Palamedes zu be-

sitzen, in Sikyon auf der Burg als ax^a/a, in der achaeisrhen Stadt

Aegira wo das Bild des Eros nehen dem ihrigen stand, in Elis wo So-

sipolis der schützende Genius der Stadt in Gestalt eines Knaben mit

gestirnter Chlamys und mit dem Füllhorn neben ihr verehrt wurde^ zu

Theben wo sie den Plutos in Gestalt eines Knaben auf dem Arme

trug'): bis sie zuletzt, je mehr der Glaube an die Gutter oder an eioea

persönhchen Gott verschwand « zu einer der wichtigsten und am
bflufigsten genannten Gottheiten geworden war. Ihre Bilder wurdeii

gewühnlicb mit dem Füllhorn und dem Steuerruder ausgestattet, um
die Fülle ihrer Gaben und ihre lenkende Wallung anzudeuten, währeDd

ihre Flügel, das Bad oder die Kugel die WaudelkirkMi ihrerNatw aat-

drilckeo^). Andre Attribute treten hinzu je nachdem man sie mehr
im Allgemeinen als himmlische Macht oder in gewimcn besonderen

Be7i>>})uDgen des menachüchen Lebens und Strebens gellend machen
woUus*).

1) Phit. (1 fort. Ro. 4 p. 317 E; Paoi. VII 26, 8.

2) Kin Priester des Zeus Cleotlicriof QBd der ^Ayu^ii Tijpf te Mylaaa
BuU. d. eorr. hell. V 1881, 109.

3) Paus. 11 7, 5; 20, 3; VI 25, 4; VII 36, 8; IX 16, 1. Ein Tempel

der TtcIw ! teyrna, MM D, N. U M5, QG 8148; <• Atta hatte ihr

Herodn Attiena Aber den paaatbcnitMhea Stadira «iocB Tespal ankbtel,

Philostr. V. soph. II 1,5.

4) Vgl. Pacuv. 366 (auct. ad HereoB. U 23, 36), Dk» GbryMft IXUL
LXIV, Kfbi-s VII 1, Himer. EH XII 1.

5) Müller -Wieseler Bmkm. aU. huntt 11 926—944, Tgl. Artemid. II 37.
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d. Der giUe Dämon und tffe ^1» Tjfeht,

Neben den mit bestimiDtea Namen und Eigenschaften besdcii-

neton Göttern gab es nach griechischem Ghiuben viele anbenannte

Geister und göttliche Mächte, wie mao sie für alle mehr im Allge-

meinen empfindbaren als im Einzelnen nachweisbaren Wirkungen

ansanebmen pflegte. Schon bei Homer wird der allgemeine , sonst

dem Worte ^edg gleichbedentende Gattungsname dal/itav oft für diese

gebeimnifsvollere Weise der gottlichen Weltregierung gebraucht. Bei 44a

Hesiod wird dann der Glaube an grofse Schaaren und verschiedene

Klassen von Dämonen bestimmt ausgesprochen, und zwar umschweben

sie die Menseben im Auftrage des Zeus als unsichtbare Wächter über

Recht und Unrecht und als Reichlhumsspender , oder sie wirken und
SchafTeu ia der inlisclien Sphäre als Nalur- und FJeuientargeisler

(S. 91). Nachmals babtn die Philosophen und Theologen diesen

Glauben mit vielen einzelueu Beziehungen auf das Natur- und das

menst hhche Seelenleben, auch mit üeberlragung auf die Ileroenwelt

und die geheimnifsvolle Geisterwelt der Verstorbenen überhaupt immer

weiter ausgebildet In der wirkhchen Religion und der dadurch be-

stimmten Bilderwelt tritt derselbe besonders in zwei Richtungen her-

vor,sofern diese I);ini(»nen nehmlich als dienende Kräfte und hegleitende

Umgebung der einzelnen Cultus^'tUter gedacht wurden {dui/iwveg ttqo-

noXoi), in w<dcher Anwendung,' sie biUifig je nach der besonderen

Natur und iliütigkeit dieser Guller gleichfalls individuellere Gestalt

und Namen annahmen. Oder die Dämonen sind Schulzgeisler der

eiozeioea eodlicben Wesen , sowohl der Menschen als der Länder,

1) Ukerl über Dämons, Ht^opn und Coüfn, Abh. der K. Shrhx. Get.

d. fV 11 139—219, Gerhard über h'vscn, f erwandtschaft u. Vrsprung der

Dämonen und Genien (Abh, d. BerL Akad. 1852, 237 tT.) und über Agatho-

dämom tmd B»iw Um (Mh. dL Btrt, äkttd. 1847, 461 ff. wm 60$, akaäm»
JbAmäL II 21 fll), Lehn Ap. jiufs.* 196—171. ^iob »etipo^mf Dit mm-
inteff) häofig auf hischrirton der KaifCfSelt, Bull. d. corr. hell. IV 1680, 103

(aas Makpdonini) und bei Kaibei Inscr. ^raec. Sic. et It. 93S. 1609. 1611 ii. ö.

2) Schon Findar kennt diesen Glauben an einen individuellen Genius des

eiozelneo Meoschrn, der zugleich sein persönUches Schicksal isl, P. V l(j4

Ji4s T0» «WO« fteycts ttvße^q Baiftov* avS^euv filo>r. Auch Theogols TS.

161 fL wliüi «M ji/fmfteu iuXmU f^l Bmlfum 9* i^M4>, «ft immm» iauinp

ylvttcu ei» a/aM^. dalv S' dt flovJi^ x* iya^^ tml 9a{fmn dultf' fiox&i-

^ovciy relot 8' Kqyuaaiv ovx tntrai. Noch bestimmter Menander fr. 550 Kock

b. Clem. AI. Str. V 130 p. 727 Poti. asrorr* ZalfMP ay^^ «vyMMi^ünrMr««

PraUtr, frteeb. Mjibol. 1. -t. AuO. 35
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Völker und Städte, und zwar in der doppellen Bedeutung dafs sie deren

Natur wie in einer höheren hU alilcit und {,'ötllichen Begründung dar-

stellen und dafs sie das endliche Leben und Geschick der ilineii an-

vertrauten Individuen als gute Geister vertreten und für deren leih-

liches und sittliches Gedeihen Sorge tragen. Man gin^? dabei in der

Individualisirung solcher Dämonen so weit, dafs man je nach dem

Geschlechte der ihnen entsprechenden Wesen auch Dämonen männ-

lichen und weibhchen Geschlechtes unterschied, so dafs man jene gute

Dümonen diese gute Tychen nannte, gute in dem Sinne von günstigen

444 und gnädigen'), die weiblichen Tychen, weil der Begriff des Dämons

und der Tyche in der That nur durch das Geschlecht ein verschiedener

war. Beide nahm man nicht Mos für einzelne Menschen, sondern auch

für Länder und Städte an, in welchen letzteren der göttlich verehrte

Demos oli dem guten Dämon entsprochen zu haben scheint. Dahin-

gegen dieser als guter Geist des ländUchen Segens und der Weinberge

einfach liya^oq Jaipiov hiefs, mit welchem Namen man z.B. in einigen

Gegenden den Tag der attischen Pilhoijfien benannte d. h. den Tag

wo man zuerst vom jungen Weine des neuen Jahres genofs'). Aber

aurli l)eim gewöhnlichen Mahle pflegte mau des guten Dämons zu ge-

denken und zwar mit einem Trünke ungemischten Weines, während

ein mit Walser geuüschler Trunk der des Zeus Soter geoanot wurde').

av^is yevofievcp fixHxraytoyvi tov ßiov nya&oe. Auf der Kyknosvase des

Pamphaeos (^fon. d. Inst. XI 24, ff^ipnrr f'^orlep^ebl. D 5) sind vielleicht in

den beiden hinter den Kämpfern schwebenden erolenartigen Figuren, die Hub.

Schaidt Ote ordL 1» Mm. BetML {Dtsitrl, Bai XII) 168 als Deimos ond
Phobo« detttet, die Dimooen des Kyknoa vod de« Herakles bq erkennen.

1) Ein allgemeiner Spraehgcbraacll bei Griechen und Römern, Cic. N. D.

III 34, *^4 Iiiinn (Dionysius) mmsas argenieas de ovinifnis drlubris ir/ss>'f

auferriy in quibut qitod more veteris Gracciae tuscj-ipttan esset üonurttm

Deorum uti te eorum bonitate velle dicebaL Vgl. Athen XV 693 E.

2) Dies bezeugt Plat. quaest symp. VllI 10, 3 p. 736G fBr Bdotien,

wo neh tonst die bedeotendsten Spuren eeioee Calles, ein Tempel so Theben
(Said. ^Aya&oi Saifttov) und ein ihm und der l^yn&fj Ttxr} gemeinsaroea

Heiligthum hfim Orakel des Trophonios zu Lebadiia überliefert sind (Paus. IX

39, 5). Ferner Tempel in Arkadien (Paus. Vlll 36, 5 Uyad-hs Sfäi) und

Syrakus (Suid. s. .). Nach Heaych. Suid. s. v. war ihm der zweite Tag
jedes Monats heilig. Auch Vefeiae unter dem Nsmen W/aMad^MSMf«/
gtb es, Hes. s, y.; Roft hunr, gr. inad. III 283 (Rhodos).

3) Vgl. S. 152 Anm. Aristoph. equ. 106. vesp. 525 Schol.; Hes. t.

Uya&oi Jalftovoi, Athen. XV 47 p. m?, B E. Philonides bei Alben. XV 17

p. 616 B nnd Diodor IV 3, 4 ideatificirea diesen 'Aya^ot Jai/uvr mit Dionysos.
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Bei andern Gelegenheiten wurde er aber auch als Scbutzgeist der Sladt

Tcrehrt und ihm entsprechend eine gute Tyche z. B. in Athen'), wie

dieser auch in der Eingaogsformel jedes Volksheschlusses und sonst

auf Denkmälern und Urkunden, Widmungen und Weihtirr^cn gedacht

zu werden pflegte*) und auch im gemeinen Lebrn jede wichtigere

Handlung gewöhnlich mit der guten Tyche begonnen wurde, in dem-

selben Sinne wie wir mit Gott! oder Glück auf! sagen und der Römer
sein Quod bonum faustumque nit u. s. w. gebrauchte. Zur sinnbild-

lichen Vergegenwärtigung solcher Schutzgeister diente oft das blofse

Symbol der Schlange, bei manchen Gelegenheiten auch das des Phalloa,

der hier wie häutig den Segen der Fruchtbarkeit ausdrückte'), lo der

gebildeten Kunst aber wurde der gute Dämon so dargestellt wie jener

Sosipolis in Elis beschrieben wird, als Jüngling mit dem Füllhorn und

der Schale in dereinen und mit Mohn und Aehren in der andern Hand, «a
die gute Tyche in Gestalt einer schönen Frau mit Füllhorn und Polos;

wie z. B. Praxiteles eine bona fortuna und einen 6ontM «mliif gebildet

hatte, welcbederj^/a^ Tvxti und denL^p^flr^s^a/jUfoyentsprachen*).

JSndrSto Jaifiovi tt^ \4ya9ii^ auf einer atiischen Vaseuscherbc bei Hcnndorf

Grieefu u. ticil. Vasenbilder Taf. 29, 1 S. 49. Auch die gute Tyche wurde

auf äholicbe Weise aogerufeu, Theophilos n^ott, fr. 10 Kock (Albea. XI 472 E),

NlkoMratos mw9^. fr. 19 (Ath. XT 603 B).

1) Id der NoTelle bei Aelian Y. H. IX 39 wird dncff Tor dem Prytaneion

stebendeo Bildsäule der Tyche gedacht. Auf einem attischen Relief (Schoene

Griech. Reliefs 109) erscheiol sie als verschleierte Frau, während der ihr

gegenüberstehende ^-iynd'oi Jnlfiotv das Füllhorn trägt. Opfer au die 'yiya&rj

Tixn CIA 11 162 c 19. 741 a 12 zwischen dem Elapheboüon u. dem 8 Gamelioo),

ebend. leSe 20 die dirMvcfro«m Ufov, GqH in Denioa Kollyto« CIA II 686.

bn PirieM wird Boch In der Mitte des 2. Jahrh. d. Chr. ein Colt der Tvjpi

«9f ntlfcoi gegründet, die erste Priesterin ist Appia Atilia Begilla, die sweile

Gemahlin des Merodes Attinis. s. ü. Koehler Mitth. d. ath. Inst. VIII 18s:i

2SS. Eine Meynkrj Ti^f] MmiXriyt]?, Tielleicht mit der auf der andeicii S« ile

der Basis genanuien Mtyäxsj 'Adrttfiii (^t(ffiia identisch gedacht, Bull. ä. corr.

ML nr 1«80, dSO nr. 14 Eine jiya9^ Tixn Sftv^a§$rmr GIO
MOS. Galt der Tin In Erythne OiUenberger S^IL 370, 89.

2) S. z. B. CIA III 691. Aof cioer Sonnennhr In Kos T&n «»1

jiyttid'f^ JalfiOvi K<U rt^ Snnq} CIG 2510.

3) Ein dem Priap verwandter l>änion 7V';fö>»', aus dt tu Kreise der Aphro-

dite (Het. s. V., Etym. JA. 773, 1, Diod. IV, ö, Strabo XUl öb6) scheint auf

dacB Manaairelief aoi Aquileja neben TydM dargeitellt sn lein, Gerhard

(Mtr AgtOkodMmmi Taf. IV 3 (MollerWiceder Ihmkm. d. «M. Smut ü 936).

^ Plio. N. U. XXXVl 23. WahrecheinUch aUnwen dleae Bilder ao«

Athen. VgL Aelian V. H. IX 26 (oben A. 1).

35*
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Sehr verbreitet war die Verehruug der Tyche in dieser Bedeutung in

den Städten und Provinzendes hellenistischen und römischen Zeiiallers,

wo jede Stadt gleichsam ihr ideales Selbst in Gestalt einer solchen

'Tvxr] noXeujg aufzustellen pflegte, in dem Bilde einer schönen und
reich bekleideten Frau mit den Attributen der Mauerkrone und des

ländlichen Segens und mit localer oder landschaftlicher Charactei istik

:

was für die Künstler wieder ein Aolafs zu vielen sinnigen und kost-

baren Bildwerken geworden ist

Bt Die Gew&sser nnd das Meer«

Das Wasser und das Meer bildete nach der Anschauung der Allen

ein und dasselbe IValurgebiet, wie man dieses sowcd»! daraus sieht dafs

Okeanos bei Homer der Stammvater des ganzen (leschlechtes ist, der

Götter des Meeres und der Flüsse und (Jtiellen (II. (/> 196), als atm dem
Culle Poseidons welcher f^leiclifalls nicht allein die Klullien des Meeres,

sondern auch das über die Erde zerstreute Gewässer beheri-scht. Hoch

hat die Mythologie frühzeitig /Avischen der See und dem conlinentalen

Gewisser unterschieden, namentlich nach dem theogonischen Systeme

welches Uesiod verlrilL Und so pflegen die Meeresgötter auch als

d-aXaoaioL oder nomoi von deo Übrigen GoUera des feucblen

Elements abgesondert zu werden.

Die kosmische Bildungskraft des Meeres, seine tragende Allgewalt,

seine wellerscbttUerDde Macht des Erdbebeos hat sich schon in den

Dicbtuogen von Okeanos uod ?oin Aegaeon und deo Hekatoncheiren

ausgesprochen (S. 49). Einen grofsen Reicbthum Ton andero Bildern

und Beobachtungen werden die übrigen Götter und Mythen dieses

Kreises aufdeckeo. Die wechselnden Znsiämle des Meeres, je nachdem

es bald in ruhiger Anmulh lockt bald in wilder Wuth erschreckt, die

beängstigenden Wunder seiner Tiefen und Uoliereo« das Wandelbare

und Wecbselvolle seiner Gestalt, der weite Prospect seiner uoendlichen

Ausdehnung, der Abgrund seiner Verliefungen und das Allgegenwlrtige

4tt seiner seblüpfrigeo Pfade, was zo der VorsieUung von kluger List und

ferborgener Weisheit führte: das Alles hat die Einbildungskraft der

t) Du tebÖDSte Beitpiel ist die Aotioeheia dM Eotycbldei Müller-Wletelcr

Denkm. d. alt. Kumt I 49, 220; Brunn u. Bruckmaon Dmkm. griech. «.

röm. Sculpt. Nr. 154; Frierlorirhs ii. Wolters />r=. der GipttAg* 1396 ¥gl. PerCf
Gardoer Jowm. o/ k»Uen, stud, IX 1888 pi. 5 p. 47 iL
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Griecheo mit vielen schöneo DicbtuDgen, Bildero und Märchen he-

fruchtet.

Griechenland ist in seinem Innern von so eigenthümlicher Wasser-

bildung und so ringsum vom Meere umgeben, dafs eine vielseitige und

eigenlhOmliche AufTassmi- fliesesNaturgebietesgleich bei seiner ältesten

Bevölkerung vorauszusetzen isl. Doch ist allerdings auch hier der Einflufs

einiger ausländischen Elemente bemerkbar, wie sie durch den Verkehr

der Griechen mit andern Völkerschaften, welche auf diesen Meeren

und auf >en Küsten und Inseln vor und neben ihoeo heimisch waren,

Oll selbst lierbeigelührl werden mufslen').

Die Hesiodiscbe Thf ogonie erüllnet uns zunächst einen Blick in

die allgemeine Natur um! (iestaltung der Gewässer und des Meeres

in den Dichtungen von den Geschlechtern des Okeanos, des Pontos,

des Nereus, Tliaumas, Phorkys, denen sich auch die vom Atlas an-

schliefsen mag, der sich mit den Meergnttern mehrfach berührt.

\\eiter werden die Cultusgötter, namentlich Poseidon zu besprechen

sein, und endlich wird eine l ebersicht der bekanntesten Seemärchen,

wie sie sich vorzüglich in dem Kreise der Argonautensage und in dem

der Odyssee entwickelt haben, den ßilderkreis dieses iSaturgebietes

auch von dieser Seile vervolisUndigeo,

1« Dif ««Mlileeht ta OkMuiot,

Okeano« und Tetbys, das alte ebrwOrdige Paar, lebt in seiner

ZurOckgezogenbeit von aller Welt und allen Weltkampfen im fernen

Westen, wo die Quellen der Dinge sind*). Aber ihr Geschlecht bat

sich aber die ganze Erde ausgebreitet und umgiebt und durchdringt

dieselbe in tausend Flossen Bächen und Quellen wie ein feines Ge-

lder. Hesiod sagt dafs dieser Ptllsse BSche und Quelle u, wie sie Iii

einer tlberscbwenglichen Anzahl von Strömungen das Innere der Erde

durchdringen und ihre Oberfläche befruchten und von den Anwohnern ut

1) Wenn aber Herodot hinsichtlich dp« Poseidondienslcs, soweit er

Dchmlich als Mferesgott und an seiner Seile Aii.(iliitri(e und Triton verehrt

wurden, eineo Ursprung aua Libyen aoolmmt (11 5Ö, vgl. IV 180. 188), so ist

dies rein ein Ergeboifi seiner Specolation (vgl. oben S. 14 A. 1) und hingt

Yielieiebt anch mit der Aonahne (1^ 199) tastninieo, daDi tutt t^«^ Ui'

2) VMmü T0tAys UluU LXXXVUl &, vgL Ovid M. U 609 und oben

S. 81.
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mit sehr venchiedeneD Nameo geoannt werden*), io runder Zahl

eecbsbondert sind , dreihundert Söhne- des Okeanos d. h. Flüsse und
dreihundert Tochter d. h. OueUen und Bäche. Aber schon Akusilaos

(fr. IIa bei Macrob. S. V 18, 10) zählte allein dreitausend Sohne des

alten Ursprungsgottes. Wollte man denselben im Bilde vergegenwärtigen,

80 dachte man sein Haupt nach Art der Flufsgülter bärtig und mii

Stierbörnern ausgisUUet, oder aucli nach der der MeeresgOlter mit

Krebsscheeren und in der Umgebung von Seethieren *), denn im Okeanos

vereinigle sich ja Beides, sowohl die Vorstellung vom Ursprünge aller

Gewässer, der Sülsen und der salzigen , als die von dem unendlichen

Weltmeere welches erst tiiit der Zeit, je weiter man vordrang, aufimmer
bestimmtere Grenzen sich zurückzog.

Die göttliche Verehrung der Flüsse war allgemein sowohl in

Griechenland als in Itaheu und wo soost die Natur den Glauben be-

stimmte. Sie halten ihre Heiligthümer, ihre Priester, ihre Opter so

gut wie andere Götter*). Genealogisch galten sie bald für Abkömm-
linge des Okeanos bald für die des Zeus (ßiotgeg^eig, öttTTfvdg^ vgl.

S. 46 A. 2), sofern dieser die Ursache alles vom Himmel strömenden

Wassers ist. Die Landes- und Stammsagen heben gewöhnlich die be^

fruchtende und nährende Krnlt ihres Elementes hervor, vernirtge wel-

cher sie neben Apoll als die Ernährer und Pfleger der Landt sju^'end

verehrt wurden , die ihnen deshalb das Haupthaar zu weihen püegie,

wie Achill das seinige dem Spercbeios^). Aua demseiben Grunde wer-

1) llt'siod Iii. 3G'.) TfJj' vvofi' aQynh'ov nayrtov ßQoxov avsQ* ivtontiv^

oi Sa i'xaotoi i'aaaii' oaoi Tzeoivauräovai. Von unlerlrdischen Verbindungeo

der Flüsse s. oben S. aiu u. Paus. 11, 5, 3, von dem Wasseireich unter der

Erde Scrr. V. Ge. IV 363.

2) Earip. Or. 1377 nortov *Qti»0t»oe S» xavqinQaitHtQ opmlasg iXiemmf
mmJM VgL Bckbel A N. Ul 390, Gort B/tu. Fhr. U 62, BuiktNmp,
1858 t. 6 n. 132. Eine schöne Dtritellang des Okeanos mit den drei Wel(-
theilen als Frauen an seiner ßrtist auf einem Bronce>ReUef des Bril. Mm.
jireh, Zeit. 1884 Taf. 2, 2, vgl. S. 137.

3» Welcker Cr. G. I 652 ff. Iii 44 ff., Grimm D. M. V 483 ff. ücber die

ihnen gebrachten Pferdeopfer, eine wahrscheinlich asiatische Sitte, s. Stengel

Fteekeumt Jahrb. 1882, 733. Stier- und Schafopfer in der llias ^ 140,

Od. C 727.

4) Hesiod. tli. 346, TfL IL V 142, Aesch. Clioepii. 6, Pini. 1 87, 8.

VllI 4t, 3. Apollon und Strymon in Amphipolis CIG 2008, Apollon ond
Acheloos in Mykonos vgl. S. 273 A. 2. Damit hän^l auch die Üeberlragung

Ton Flubntmeo auf Personen zusammen, wie sie namenUich in Kieinttiea
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den BM oft ab die Urbeber der Gidlur eines Landes und als dessen

Slteste Könige nnd die Stanunviter seiner edlen Geseblecbter genaDot,

s. B. der Skamander in T^oas« der Inacboa in Argüs, der Asopes in

Phlina and Sikyon, der Kepbisoe in Boeotien , der Peneioe in Thessa-

lien n. s^ w. Bisweilen worden sie aneh als Krankheiten abwendende

oder heilende Gottheiten angerufen , z. B. der Kaikos in Mysien , der 44i

Meies in Smyrna , der Hiroeras in Sicilien Ueberbanpt wurde jede

Strömung eines Flusses, wie sie aus der Quelle seines Ursi>ruiigs durch

die fierge und Thaler freien Laufes dahineilte, für heiliggehalten*),

so dafs man sie weder ohne Gebet zu überschreiteu noch ohne Opfer

und Suhngebräuche mit Brücken oder andern Werken von Menschen-

hand zu htschwereo wagte. Vergegenwärtigt wurden sie bald in der

Gestalt von Thieren bald in der von Menschen bald in einer aus

Thier- und Menschenbildung gemischten. So führen sie auch oft

sehr ausdrucksvolle Namen , indem sie mit Schlangen und Drachen,

mit Löwen Stieren und wilden Schweinen , Rossen Ziegen oder mit

weidenden Schäflein verglichen werden ,
je nach dem Eindruck wel-

chen ihr Lauf Strom und Wellenschlag auf das Auge und auf die Ein-

bildungskraft machte. Auch sind sie eben deswegen sehr zu Metamor-

phosen aufgelegt, immer wandelbar und von einer Gestalt in die

andere überfliefsend, wie dieses die Natur aller Gölter des feuchten

Elements ist Besonders war die Scblangenbildung ') und die Stier-

äblich gewesen zii sein scheint, 'PvrSaxoe CIA II :^1()5, Kni'xoe Cotize Reise

auf Lesbot 14, Muth. d, aih. Inst, IX 90; Xi 1886, 188; 'Ivaxfn fräokel

Ifuchr. x\ Pcrgnmon 188.

1) Ae>ch. Mva. fr. U4 (a. u. S. 550 A.4); Clü 3l65(K8ibel Epigr.gr. 1030)

vfAve^ &ebv MdXtjta [aotafiotf]^ top cmxr^ä ftoVf nnvroß ^«(?) lotfiav xal mutov

«MM«v/iA«r. Ib. 6747 ^«wiatjn4» mri */HinF avMvpf» i 9atiM'^,Si^tf*ii¥.

2) Od. m SM, Tgl. Lehrt F»p, Amfk* 60 A. Die schöne Yonehiifl bei

Beftiod W. T. 742 ff. lautet: fitjSi nor' aavacav Mvra^iCMr mmJJdf^oov v8mf
nocal 9n|MV, 9SQiv y ei^ iSatv h »aka ^i»9Qa^ X"*^^ vtrpafiavoi no3ivTj(far(if

SSaxi >UvM<p mX. Audi in Eidschwüren wurden sie genannt, z. B. dem der Stadt

Dreros auf Kreta (Cuuer Del* 121) nai xav Fav xal z6v Ovffavov xal r,Qo>ae

tuti rjf»a99M xai u^va6 xal mnofUftn xai &aoi>s navxta xal ndaae. Vgl.

IL r 278.

3) Uesiod fr. 65 Ruch (Slralo IX 424) vom ftephiaot in Phokts aftU^

futw aJa« i^immf «M. Vgl. Str. X 458 J^cucorr« ioutura rov l4x»l^9¥ iU>

yea&ni ^act 9ia xv fifjxoi xal -vry axoXtorijra and den zu Laos in LacaoieD

verehrten Spdxcov d. i. verniulhlich der Flufs gl. N. b. Str. VI 253. Auch
siod die Namea E/uaat»v 'Ehxwv u. a., welche eiaeo gewuudeaen Lauf aos-
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biiduDg bei den FHOam dae gewöhnliche, die letztere so dafe sie ent-

weder gaDz als Stiere erschienen*), wie dieses ancb bei Poseidon und Dio-

nysos der Fall war, oder ab Stiere mit einem bärtigen und gehörnter

Menschenangesicht, wie namentlich der Acheloos auf aetolischen ui^d

akarnanischen, aber auch viele andere Flüsse auf den Münzen der T.-r-

schiedensten Gegenden von Cypern bis Spanien erscheinen, namenllich

aul denen von Sicilien und Grofsgriechenland *), oder endlich in meisrh-

licher Gestalt aber mit Siii rhiJrnern. Die Veranlassung zu di« seir Bilde

bot ohne Zweifel die Natur des Stieres, seiu Gebnill und st iu wiUicr und

wilhlender Lauf mit den stürmischen Bewegungen, da die Flüsse in Grie-

chenland und den übrigen Ge^^'endt n grieclnsi her Bevölkerung meistens

BergstrOme sind, die njuiicntlic Ii in der Regenzeit ihr Bett leicht ver-

lassen und grofse Verheerungen anrichten'). Sonst pflegte man die

drücken, sehr häuBg, Mfinckc f^ind. Strab. p. III. Ein Fl. Svi am Olfiap

Paus. IX 30, II, Tavooi bei Troezen ib. II 32, 7, Sophokl. fr. 18 (Athen.

Iii i22 F; Hesych. TaiqMv nöfta)^ yieovnoe no^ vom Alpheioa, ua&on

1) Aelian Y. H. IV 33 fiovalv «jjMrCnwtv d JStv/i^JIuh i^hf %tv *E^-

<PXid(fiot xov *Aaa}7i6v, AqyÄun 9i liv Krj^taov. Timaeos in d. SchoL Pfnd.

Pyth. I IS5 rov ya^ iv rfi noXet dttxvrtievov {javQov) . . eliai . . . tlKova

r^Xa TOI' Ttojrtfiov. Vgl. den Flufs JJu'yxnf^iog auf Salamis und den Arheloos

b. Sopbokl. Tracb. 11 foiraiy ivaqyrii jaifjos, äiÄot' aiükos ÖQuxtov e/Uxroi,

uUia^ avdQeiqf «VTM ßovnf^dog. Eor. loo. 1261 äi xav^ofto^fop öft/ta K^»
^tfov nvtfif, Ueber Daratellttogen vom lliifsgfttlfini, naneollich des Ache-
loos vgl. 0. Jahn ArckZeit. 1862 313 ff., Stephan! evmft rend. 1867, 18 fl.

Acheloos in Stiergestalt beim Kampf mit Herakles, wo sie allerdings ent-

sprechend der Sophokleischen Version nur eine meiner Verwandinngsformcn ist|

auf unteritaiischen Vaseo io Neapel {Arch, Zeit. XLI 1883 laf. 11

S. 261; HeydeiMBn Naafl FütmuammL Mr. 3252), Berlin (Milliogeo Pnni.4.

VW. 11, Fortwingler BtrL Fatmu, Nr. 3145) and in Roto (JAimo V«tta 1097).

2) S. 1. B. Perey Gaidaer Typu ofgr^k coiru I 10. 35 (Uo«X 0 8. 40
(Gela) als Stier mit Meoschenantlits. VgU Aber FlnfsdarstellnngeB Öberiimpt

Walz Zur Erklärttng der Eckfiguren im Otlgiebel des olympischen Zeus-

tempels und im ff'estgiebel des Parthenon (Gymn. Progr. v. Mauihronn

1885—1887); Gerber Naturpersonification in Poetie u. Kumt d. Allen {FUiek'

ntmu Jahrb. XIIJ Suppl. B.) 269 ff.

' 3) II. S 68 vom Dioniedes: yaq aß n§9i» nvtapiq nJUidüt^t iß^

9U09 xaiftii^^, o9t* tStta fimv Ik^cwv« ^^sfC^ m, x. L\ VL ^ 237 ^up»-

umt rtVTt ravQoa. Fett. taurorum specie simulacra ftuminum i. e. cum
eorvihfix formnnfur , quod sunt atroria rtf tauri. Horat. Od. IV 14, 25 sie

tauri/'ormis voivitur Aufiäus etc. Virg. Ge. IV 371 vom Po: gemina auralus
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auch im Culliis immer besonders hervorgehobene Quelle durch ein

bärtiges Menschenhaupt anzudeuten'), die Krümmungen und Ver-

zweigungen des Flufsbelles aber mit Hörnern zu vergleichen, daher

auch bei vollendeter Menscbenbildung das ll;iii|it gewöhnlich ein ge-

hörntes bleibt, indem man tibrigens eine Bekiüi>zung von ScliilC und

Wassergewächsen sammt andt-ren Attributen hinzufügte und sich die

einzelnen Flufsgötter nach der besonderen Beschaffenheit ihres Laufes

und Gewässers bald wie brhagliche Greise bald wie rüstige M.inner und

Jünglinge meist silzem! «mIit Ingt-rrid vorstellte'), ihn* Wohnung meist in

der Tiefe oder an derOn» !!«' ilnH ii iinlergebenen Strömung^). Unter

den einzelnen Flüssen sind in mythologischer Hinsicht einige griechische

und ausländische auszuzeichnen, von deti griechischen solche deren

Namen ursfirnn^'lirh eine allgemeinere Bedeutung hatten, so dafs auch «o

die sie lielreüenden Sagen erst mit der Zeit eine locale Beschrftnkung

angenommen zu haben scheinen. So der Acheloos, der Künig der

Flüsse ond der Fliifs schlechthin, dessen Name sich in verschiedenen

Gegen<ien wiederholt und welcher der Gef^enstand eines Cultes sowohl

in Athen, zu Üyme in Acliaja, zu Rhodos und in Sicilien als in Dodona

und AkarnaDien war, wo auf diesen Gottesdienst natürlich am meisten

taurino ecmua ouUu, woxo Probas: quod eiut tomu tit Umri mt^fitu» H
ripM0 ßuxuotae ut comua sunt.

1) 0. .latin Ber. der $ächs. G. d. H^. 1851, 143; Forlwängler Samml.

Sal'üiirolf \ Sknlpt zu Taf. 27. 28; Fr. Marx Interpret, hex. (Ind. Ifct. hib.

Roitock. Ib88/Ü) B IT.; Wieselet Abk. d. GoU. (Jet. d. ff üsensch. XX IbTö, 20.

IVofOtt ffora^ov m§faJtal in der Uebcnetsniif der pereisebeo Inschrift b.

Berod. IV 91, wie Ist eapiit, neugr. ut^Xifftw* Ceber tUfata d. i. flexug

Sitabo Eiistalh. II. 309, 29: 917. öl). Vgl. *i2Hmvolo xJgae d. i. Ar»,

Versweigung b. Uciiod. Ih. 189, Apolion. IV 282 imd Mtpi^vwv ndfai b.

TboliyH. I 110.

2) So die attischeo Flufsgötler aus dem Westgiebel des Parthenon, deren

DeatDDg Wals a. a. 0. mit Dnrecbt bekinpft Dagegen scheinen die von

Paosnniae V 10. 6. 7 als Alpheios nnd Klsdeo« beseicbnetcn Ediflguren ans

dem Osfgiebel des olympisebea Zeosleropels allerdings keine FluTsgötier zu sein.

Kelios und Selinus auf <tom pernntnenisclifn 'I>!fjilios- Fries, Jahrb. d. cirrh. Inst,'

IftSH S 93 V. Weitere Hei«ipiele der nuiischlii lien HiKliirm hei Aeliar» V. 11. IV 33.

Vgl. den Acis bei Ovid. M. XIII 894 incinctu* iuveni» flejci* nova cornua cannis

Dod die Flabgöller suf pompejaniscbea Wandgemildea ,
Heibig Campan.

WmndgMm. 1011—1013 (jfrdL 1867 Tsf. 101), 1018—1030 (Tsfeln Xia.

Xü); auf Mönzen Perry Gsrdoer Tgpn of grmk ssIm I 17 (Kiatfais), H 16,

Yl 1 (Selinuji). II 16 (Hypsas).

3) Verg. tie. IV 303 0:, OvidM. VUl 661 £
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Wichtigkeit gelegt wunie^). Ferner der Asopos, welcher Name viel-

leicht auch froher einen allgemeineren Sinn hatte, daher dieaer Flob

in den Sagen and Genealogien ton Sikyon Aagina und Thehen ab
Stammvater eines weit verhreitelen GeBchlecbtee genannt wurdet
Endlich der A Iph eios d. i. der Nährende, der grofoe Hauptstrom des

Peloponiies. dessen Name mit dem Artemisdienste nach Sicilien über«

tragen wurde (S. 310). Sonst werden in der Sagengeschichte vorzüg-

lich die grofsen GrenzstriUiie der bekannten Welt hervorgehoben , bei

denen man eine unmilU lbare Verbindung mit dem Okeanos voraus-

zusetzen und mit denen man die Grenzen des mythologischen Hori-

zonts, später die der Erdtheile zu bezeichnen pllegle. Der Nil, bei

Homer und in der alteren Sa^e ^i'/i'/rro^ , der bisweilen für den

flufsersten Osten und Süden genannt wird und dessen Quellen und be-

fruchtende Ueberschwemmungen , das Wunder des Alterthums, die

EinbildungskralL der Alten viel beschäftigten*). Ferner der durch die

Argonautensage berühmt gewordene Phasis, dessen Strömung man
bei ungenauer Erdkunde mit der der grofsen Flüsse des inneren Asiens

vereinigt glaubte, der Istros im hohen Norden, von dem man sich

einen Arm in das schwarze, einen andern in das adrialische Meer ein-

mündend (lachte, endlich der liyperboreische Krida nos, der grofse

Strom des nördhchen Westens, dessen Mündung man bald beim Rho-

461 daiios bald beim Po suchte (S. 439). Eine andre berühmte Gruppe
vof» Flüssen ist die des iroischen Idagebirges, welche Hesiod th. 340
wegen ihres epischen Kuhmes nennt, auch die jener Strome des vor-

dem kleinasiens, welche den (irieihen seil ihren asiatischen Nieder-

lassungen vertraut wurden und ihnen einen grofsen Iteichthum von

Sagen ans den mysischen , lydischen und karischen Landschaften xu-

tuhrien : der mysische KaiiLOs^) mit der Teiepbossage, der lydiscbe

1) Scliol. IL Q 616, Macrob. S. V 18, vgl. oben S. 34 f. Oer Kopf auf
akaromiaciiea MOnicn. llOnse aas Melapont nit d. lotebr. \^x'^^ md'imm
0 Jahn ^rch. Ztg. IWl t. 168, 4 S. 82t. Weibiasehrift an Acbelooa ans
Manlinea IGA 104.

2) Sir. IX 4üS, vkI P^ih. II b, 2. ApoUod. ül 12, 6, Diod. IV 12, Pott
FUckeittmt Jahrb. Iii Suppl.-li. 311 ti.

3) Der Name Ntllos zuerst b. He»iod theog. 338 und Solon fr. 2d. I>ie

piteran moDten Ihn aoeh l^firm^t Lykophr. 119. 676 Schot., PUo. Y 64, TgL
obeo S. 82. Die Acfypier vcrehrteo ibo «oter 4ea Nsimb Hapi. Er vird
abgebildet als ein fetter Mann tob blaoer oder rother Farbe, WaaserpHaeMB
auf dem Haupte oder in Afn Händen.

4) £in o^tmr des Kaikos bei Aescbyl. Mvc. fr. 144 noxmfi9v JukSmv
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Bennos mit dem Gygaeischen See und allen Erinnerungen der lydi-

scben Sage (II. B 865 ; Y 390) , der Kaystros mit der Asischeo Wiese

und den schwannenden SchwJinen (H. B 460), endlich der karische

Maeander, in welchen sich der Marsyas ergofs. Denn es ist eine Eigen-

thUmlichkeit der kleinasiatisciien Religionen dafs sie vorzüghch dem
Nalurleben in Bergen Wildern Bäumen Flüssen und Quellen zugethao

and deswegen an idyllischen und märcbeDhaften Dichtungen reich

waren.

Neben diesen Sühnen des Okeanos, den männlichen Flüssen und

Strömen, war die grotse Schaar seiner Töchter d. h. der (Quellen

und Bäche eine noch häuGgere Veranlassung zu vielen frommen und

sinnigen Gebräuchen, Benennungen und Dichtungen. Denn überall

wo das Wasser aus dem mütterlichen Boden der Erde hervorquoll, sei

es dafs es bfnachi)aiten Strömen /iiflofs oder sich in einem eigenen

Becken oder auch in Brunnen sammelte'), war es ein Gegenstand der

liehevollsten Pflege und Verzienin^ durch Blumen und Kränze, An-

pflanzungen, Brunnenhäuser und sonstige Denkmäler'); und überall

galt das Wasser, wie es frisch und rein von den Iliindm der Natur

gespendet wurde, für reinigend und heiligend, befruchtend und be-

geisternd. Daher der Volksglaube die in den Quellen wirksamen Kräfte

von jeher für weibliche und jun^jfr.'lulicbe Wesen gehalten bat, deren

Character sich je nach der .Natur des Wassers oder seiner Anwendung

zu diesem oder jenem gottesdienstlichen Zweck von selbst näher be-

stimmte, indem sie sich bald als heilkräftige Mächte bewiesen, also

Beben ApoUon ood AsUepios ?erebrt wurden, bald als begeisteiude uod

2a7(>< nQcrtoi d^etuv, evxale Si otpj^ois deanorns natotviate. Prtestertham des

Xantlio«? in Kykien GIG 4269. 4276. In der Iliris hat Skamander sowohl einen

Priester wie ein eigenes Teroenos mit Altar 78. 148. Für das eigent-

liche Griechenland ist nur der Tempel des JBrymanthos bei Psophis nachweisbar»

Pku Vm S4, IS.

1) Aoeh die BnwncD babeo ihre Nymphen Arteoiid. Ondroer. II Vt, vgL

D. # 197 timcat K(>^MW Koi tpQtlara. Die Quellen ^Itcn oft fOr Töchter des

nn8<;es dem sie zuflössen, wie die kleioeieii Flflne fBr die Söhne des grATseren

Stroms, ÜTid M. I 575 fr.

2) Iv. Gurtius über grivclu Queil- und Brunnminschrißm , jibk, d. G^U,

0,4, W, 18&9, 153 C Denelhe DU H&tUk dSn* BtUmtm mm Jbmimm vmd
QmmUm Akh, ä. Bmrl, AML t876| 143. Deber die Dmtellangen der dem
Felsboden entspringenden Qaelle s. Robert Arch. March. 179 (f.; Marx Interpret

hex. {Ind. lect. hib. Rostock, 1888/9) 8. Vgl. ferner H. RoBge dL QuäUmmlhu
in d. SehweiM, MUsekr, d, wie», K in Zürich 1869.
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aufregende, daher die Musen den Quiellnympben so nahe Terwmdt

sind , oder sie wurden wegen des fHscben und jungfraalich herben

Characters, den die QueUen des Waldgebirgs zu zeigeq ptkgen, ab

Umgebung der Artemis und andrer Gebirgsgötter gedacht VorzügUch

aber wurde immer die reinigende und die befrucbtende Macht der

Quellen im Gottpsdienste bervorgehoben , denn immer sind diese

Nympben am meisten von den Frauen und Jungfrauen und auf Ver-

anlassung von Hochzeiten verehrt worden 'j, und überall wurde das

Wajjser benachbarter Quellen hvi gottesdienstlicben Reinigungen.

Heiligungen und Abwaschungen fUr uiienthehrlicb gehalten. Eben 50

häutig hatten aber auch die Dichter Gelegenheit sicli mil diesen Wesen

zu beschäftigen, sei es dafs das örtliche Märchen und die Volkssage sie

daran! brachte, in welcher Hinsicht an die Fabel von den Danaiden

zu erinnern ist, oder dafs sich die combinirende Dichtkunst darin ge-

fiel, wie es bei Hesiod tb. 346 IT. der Fall ist, durch Zusammensiellung

und geistreiche Gruppirung so vieler schöner und ausdrucksvoller

Namen zugleich das Ohr und die Phantasie in anmulhiger Weise zu

beschäftigen*). So wird l'eitho mit der Adniete zusammengestellt, die

silfs FItlsternde mit der ungehändigl Dahinrauschenden , lanthe mit

der Elektra d. h. die wohlig Durchwärmte oder nach Andern') die

Vcilchenblütbe mit der prachtvoll Strahlenden. Oder es werden die

Bäche geschildert wie sie sich bald von steiler Hohe herabstnrzrn

{TTovuvdj)^ bald schüchtern das Verborgene suchen {Kakvipo))^^ bald

in raschem Wellenschlage dahingaloppiren (Itcttvi), zusammenfhersen

um sich wieder zu tbeilen (Zfiso) wmlLäucpiQi ')) ^ mit klatsciieuder

Strömung die Luft schlagen (nkrj^avQr]) und dann wieder mit er-

frischender Kühlung die Luft') gleichsam speisen und nähren (For-

Xa^avQrj). Oder es ist die Anmuth ihrer Erscheinung und Umgebung,

welche in diesen Namen durchschimmert, wie Kakliggot] die Schön-

fliefsende, j^xaori} die Saubere, 'JPodcia die durch Rosengebttsch

1) Artemid. II S8 Boxa/ioi 8i ual Alftvai «ol Hv^^ai \ai i^B^utSes]

iya^oi Tt^os nni^(or -fovr\v. Vgl. die Kinderbrunnen n. A. bei Runge S. 20.

2) Braun d'r. Mifth. S. 93—119. SchoemaDU de Oceaniäum ot ^ermdum
eataiogU Up. 11 147 fl"., Ues. TL S. 174 0".

3) G. GarUas Gr, Bt,^ 574.

4) Stet. Tbeb. IX 404 mt paUr areamo rttidtm itmmo» in tm/ro, %mä»
mtrae nubesque bibunt atque imhrifer arciis paseitur etc. Immer wurde das

kalte und kühlende Wasser hosonders hoch geschätzt, an Flüssen and to Qoelica,

8. £. Curtiua lieber grieek, Quell- u. Brunnenineckriften 12.
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Fliefsende: da diese in den vielen kleinen Thälern von Griechenland

üiefseiiden B.'<che im Heize des FrUhlings, wo ihre Wiesen reichhch

mit Anemonen und anderen Feldl)lumen geschmückt sind, oder im

dichten Gebüsch von Oleander Myrten und Lorbeer selbst bei der

jetzi^jen Verödung des Landes einen überaus lieblichen Anblick ge-

wahren. Oder es ist die wohlthätige Wirkung dieser Strömungen, die

ihnen den Namen gegeben, ihre reiche Spende für Menschen und Vieh,

wie bei der JioQiq EudiÖQij Uoh dcogr], II/.ovtw und Mi]).6ßoGig^

welche die Weiden tränkt, oder die Weihe ihres Wassers, v\ie bei der

TeXeortj. Endlich noch andere Namen hatten eine so allgemeine Be-

deutung dafs dieselben an verschiedenen Orten wiederkehren , z. B.

der der Amaltheia, nach welcher das Horn der Amalthea als Inbe-

griff alles Segens den die Nymphen oder die Flüsse spenden und eine

eigenthümliche Art von Nymphaeen benannt war, undArelhusa,
welcher Name eigentlich auch nur den Se^'en des Wassers und der

Quellen überhaupt ausdrückte'). Immer wurden die Unt'Hnynil'hen

als schüne und blühende Mädchen gedacht, mit reichlichem UaarNvuchs

und geschmückt mit den Blumen des Frühlings, gerne tanzend oder

badend und wasserscböpfeod. Aufser ihnen werden als Tuchter des

Okeanos oder einzelner Flüsse z. B. des Asopos aber auch nicht selten

die Inseln und selbst ganze Länder genannt, daher bei Hesiod

selbst Asia und Europa unter den Okeaninen erscheinen (vgl. S. 546

A. 2 a. £.) und von Andern Rhodos Kamarina Aetna und andre Nym-
phen zu demselben Geschlecbte gerechnet werden'), wahrend Aegina

Salamis Kerkyra Tbebe Tanagra u. s. w. eben so aUgemein l&r Tochter

des Asopos galten.

2. Pontes and sein Gesehleebt.

Das Meer heifst bei den Griechen bald vom Geschmacke seines

Wassers, also zum Unterschiede des sttfsen Wassers «Ac; die Salztlulh,

bald &äXaaaa, was man als die erregte, die wilde Fluth {zagaoaio, im

^^aaata)^ bald fciXayas^ was man als das Geschlage, das Gewoge

1) Ht-mdirin TT. uov. >U|. p. 13, 4 (II 919 Lentz) \4Qd&ovaa xgiQvrj xv-

f^o»«, aXlä xni rtäani xpr^at xar* inid'exiMTjv ivvOKtv ovtcd xalovvra$ and

Tov äffdrp^ ioofi trxriftaziax^tlaat, mit einem Belege aus deoi Dichter Cboerilos

(fr. S). Et gab Qoellen des Mameiii In Syrakus Smyroa Cbalkfa Ithiln oad

tomc üeber AoialUiea oben 8. 35.

3) Kalliin. Del. 17 imnr^ is *S2xeav6v xt uai h 7^fni¥SSa p^got

«l^JUiCmr««. Vgl. SdioraiaiiD Op. tt 151. 163.
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{nXaiu, ttliioüta) erklärt hat*), bald mvrogf welches Wort ditf

Ilten Etimologie durch Tiefe {ßh^os)^ die neuere durch Wewer
ftrafoe (^orofi) an deuten pQegt^. Bei Heeiod Oi. 131 ist Ponloa das

nnmittdbare Product der Mutter Erde. Wie er dieae dann liebend

umfliD^, erzeugt er mit ihr suerat den Nereus, seinen lltesten

Sohn, dann den gewaltigen Thaumas, den Phorkys und die beiden

Tochter Keto und Eurybia: lauter besondere Eracheinangsfonnen und

untergeordnete Gattungsnamen dea Meeres, deren jede wieder an

der Spitie eines eignen Geschlechtes steht Wobei au beachten dafa

auch auf dem Gebiete dea Meeres den mllnnlichen Gottem oberafl die

weiblichen lur Seite stehen , wie daa Meer selbst unter verachiedenen

Namen weiblich personificirt au werden pflegte , als jiftg>iT^iTf^f

liXoavdvti, raXtjvij, QaXaaQa und anderen').

a. Nereus und die Nereiden.

Nereus ist ein besonderer Liebling der griechischen Sage und

mag mit seiner blühenden Umgebung anrouthiger Töchter bei dem
griechischen Volke, wie es aur den Inseln und Küsten lebte, erst recht

populär gewesen sein. Die Dichter schildern ihn al^ einen guten und
freundlichen, lieben alten Meeresgreis, der mit tiefer Erfahrung: einen

aufrichtigen und redlichen Sinn verbindet und mit seinen Töchtern

die Tiefe des Meeres in schimmernder Hohle bewohnt^). Der Name

1) 6. Gnrtins Gr, Bf 861 ; J. Schmidt yoeaHm. D 812; aadeit Bcttcn-
berger Beitr. z. Kunde d. indogfn-man. Sprach. IV 335 fr. JJelayM hii^ %mA
ein Wald bei Mantinea, Paus. VIII 11, I. vk'I. Hosiod th 131 ar^vyerov nilayo€

otSfMxi &lovt Od. « 335 cUofi kv nsXdyMCt, Find. P. IV 251 'Omtawai

2) J. Sebnidt^Mr. wergl, Spraehf. XXVII S13: CCnrlim Gr. St,* 270.

JUpw9 verhalle sieh lo nmnt (ikr. patkt-t) wie ikMm in «d^M^ sn

flAdw, Daher 9t6v%os aide noltrjS II. <P 59 und *EXX^anovxo«.

3) Thalassa nebrn Antjihitrilc Paus. II 1, 7. Knrip. H«'l. MSR rnh'veta

IJoiTOv &vyärrfO\ Kaliitniich, Ep. 4 Pair^raitj Itna^r &t6i. 'Akoovdvrj ist

(las Meer Od. S 404, düch wird das Worl auch adjeclivisch gebraucht iL 7^207

fuijxQ09 9* i» Birtios tuJAmUmafUHt HoMvtji, daher ApolloD. IT tSM ^i»-

/mtäfH «AoMwu TOD den Nereideo. Bei KalUoMehoe fr. 347 Udk dae
Nertide *'T9«if09i9mi, Wahrscheinlich ein Compositum mit iSvdl- x^i^m»

v9vai* kxyovot Hes.. s. Lobeck Prot. PatlioL 235, G. Curtius Gr. Et.* 24».

4) II. ^ 6b. 50. 141, Hesiod Iti. 234. In Gytheion hiefü er der Alle

flchlechlhio (o yiffov Paus. iU 21, 9 aJuos yi^tov Coinut. 23) und dieses schdot

ftbeihaapt dn voUullitoUcber Ausdruck ffir die Meereagöiter sweilen Raogc«
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NfjQevg ist Ton ißaw, vÖQog abiiileiten'X Min ganxw Wesen ein ehr- 4H

wOidiger Ausdruck des mbigea und freundlichen Heeres, das dem
UDternehoienden Geiste des Menschen villig seinen Racken bietet»

•eine Sinne mit tausend lieblichen Erscheinungen erfreut und seinen

Geist SU vielen ErftbruDgeo, seinen Erwerb su grofiiem Gewinn an-

leitet. Seine Töchter, die Nereiden, deren er mit der Okeanine Doris

nach Hesiod Pindar und den Tragikern') in runder Zahl fünfzig, nach

spHteren Mythoiogeu hundert erzeugt hat, vergegenwärtigen den Reicb-

thum dieser Meereswelt in der Kierlicbsten Weise, indem auch ihre

Namen sinnbildlich und malerisch sind') und von den Dichtern so wie

die der Okeauinen gruppirt werden^). So paart sich bergende Rettung

f/ewp^en zu sein, der in der Od. v 96 bei Phorkys, aof der Vase des Kolchos

(Gerhard A. K III 122. 123; ff^iener Forlegeöl. 1889 Taf. 1) bei Nereus, auf

docr argiviMiien Bronee bei THtoo begegnet; Fnrtwingler Jhwctfimd» au»

Oiffmpim {Abk. d, BerL Jkad, 1879, 90); 4m. Jh^iwm mu Olifwtpia nr. 699, 2;
T. Wilamov^itz EuHpidM Btrakk» II 129. Colt des aXun yiqtov in Byzatiz

Pionys. Byz. d, Botfor* navig, p. 20 Wetchef; gl. Doha de MmvUd
itinere 18 ff.

1) Aescbylos fr. 347 (b. Phoi.) va^ai; rs Ji^xr^i i. e. ^«vaT««fs, s. Uoger

fiarod. TM p. 88. Auch die N^aM NatdBtg ond dl« Empcdokleiwbe JV^ot««

gehfiren ta dentelbeii Sttniaie. Vgl. aoch G. Cnrtioe Gr, Bt* 319. Umim
Galatea Verg. Ecl. VII 37, nerinaa äquas i. e. marinas Neroes. eel. IV 82,

animantia nerina i. e. pisces Aason. ep. IV 55, nerina chelys i. e. marina

Martian. Cap. IX 915. Im Meugriechischeo ist noch Jetzt der allgemeine

Ausdruck für Wasser.

2) Pfad. L VI (V) 8; Aesdk fr. 174: Sopb. 0. C 719 huKtifm^dM JV^

f^«c (alt taaseoder Chor so denken); Eor. Andr. 1267; I. T. 273; loo 1081.

Hundert Nereiden zählen Piaton Krit. p. 116 E, Ovid F. VI 493. Andre nnler-

•cheiden ächte und nniehte MereidcD, Mnaaeas Cr. 25 b (b. Ammon* d. di£
erb. V. Nrj^eiSee).

3) Vor zu weit gebender Deutnng solcher >amen warnt Lebrs Pop.

Auf».* 120 (aadi ArUUtrok, 489 not.): „Es ist natfirlich, dtfli ein alter Dichter,

weldier ein soldies VenelehDilk bildete, eine Zahl aoldier Nanen scbof , die

auf Meer, Meeresbläue, Welle und Schnelle und dergleichen Bcznt? haben, um
so mehr da jene ällestfn Dichter in Namcnbildungen eine Kifiiidsnrnkoil drr

Art lieben. Allein es macht ihnen auch nichts, darunter aligemeine Fraucn-

Dsmen zu schaflen, wie die Allgöttliche (Pasithes) die Weitwaltende (Pooly-

nome) die Völkergebietende (Laomedeia) die Lieblicbe (Eraio) die Sanftredeode

«nd Vohlredcade (Lelagoie md Bnagore) die BlOheiide oder DeppIge (Tha«

Ma) ... So ifl Eaneike eine adcbe m die gar aehr Streit nnd flader

colBteht/*

4) x\«rscr Hesiod Ih. 240 fr. s. II. 35 fr., ApoUod. 1 2, 6, Hygin fab.

praef. Nicht selten werden sie einfach Seenymphcn, Setgongfem genannt,
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mil der wogenumrauscbten Meereshemehafil (Saw % l4fÄ<piTQh n),

Windstille mit glänzendem Farbenscbimmer (FaAijvi; und rXavy.r^),

Wogenschnelle mit der bergenden Grolle {Kv^o&oi] und ^Ttiuö),

flinkes Wellenspiel und reizende Strömung {&6r} undJ^A/i? lQceaaa\

sanftes Tragen mit niachligem Andrang {Otgovaa und Jvvafiiyr^).

Oder es wird das Bild der Anmullt iitil dem einer schönen Bucht und

hoher Würde zusanimengeslelll (MeXiii] Evkijuivr] 1-lyai der

lockende Beiz des Wassers mit Lieheslülle und Sie^esIVeude {Jlczoi^f ii

456 *E{>aiiü EvveUrj), das Wellengeflü>ter am Strande mit der rings um-

flossenen Insel (j^xia/i^ Nr^aalt]). Und noch lebendiger v\ini dieses

Namengpriiiilde wenn es an die reichen Gaben <les Meeres {Jugig

Juniü liiöiö(ji^)y ilie weile Aussicht seiner Flache (JJixvojctj) erinnert

oder an die Schnelligkeit und \ ei schlagcnheit der gleitenden N> ogea

{'I/i/co&OT] ^i/tjcovoi])^ an dejj Handelsmarkt und sein gesch^ift^ges

Treiben worin doch Ordnung wallet {ytiiayöoi. Eiayo^r^ ^aofiidsia),

an Geschart und Gewinn {Aiinvori und Avöiuvaaoa) y oder endlich

an den landschaftlichen Hinlergrund der sandigen Koste oder der

grünenden Bucht, an welcher Lämmer und Pferde weiden (Eimgvtj

^'afiäd^ij iMevi/c/iij). Auch werden an den Töclilern dieselben Tugen-

den gepriesen die den Vater zieren, reclitliche Billigkeit, erfahrene

Weisheit, offene Bedlichkeit (Qf/nioru) Ufjovöi] yriitorr^g r- na-

Ityet vöov a&avätoio). Vor allen übrigen berühmt sind Am-
phitrite, Poseidons ff emalilin*), und Thetis, die Herrin und Chor-

führerin der funl/jg >erei(le[r^) , mn welche Zeus und Poseidon ge-

freit und die sich (loch dem sterblichen Peleus ergeben müssen').

Doch wurden auch l*samalhe, die Geliebte des Aeakos, und bei an-

dern Dichtern Panope und Galateia genannt, letztere die schalk-

hafte Geliebte des Kyklopen Pulyphemos und ein grofser Liebliog der

Sicüianer und Grofsghecheo *). Der Nereideochar im Ganzen aber

p^fiftu rhm, naltyrnt^ ^fympka» imfIpm» t. SophoU. Phil. 1470^ Ovid M.

XIII 196: XIV 566.

1) Von der Werbung des Poseidon um Ampliitrile liattp Artemidor Id

seinen Elegien erzählt; Eratostti. catasU 31 p. 158 Bob., Ovid. F. U 81, TgU

uQten S. 564 f.

2) iiMnowm mv^^t^m Nfffifimv nof&p Aetdu fr. 174.

3) Piodar I. VU 30. Wie sie den Meereerieteo Aegaeoo nm Sctals

des Zeus herbeiruft, als sich Hera, Poseidoa and ApoUmi gegen ihn cap6i«n^

cnibU die llias ^ 396: vel. oben S. 49.

4) Alkiphr. 1 19 Havonf^ vofii^atv i} FaiXattiq voSfi xakktntvinMfau xmv
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pflegt bei Dichtern und Künstlern alles niliige Set leben durch reizende

Tänze und anmuthige Bewegungen zu verschönern *}. Denn in der

Tiefe des Meeres wohnend fdhren sie gewöhnlich ein idyllisches Still-

leben auf der Höhe des Meeres oder an den Küsten und Buchten , in-

dem sie bei sonnigem Weller oder beim Mondscheine das feste Land

und die Mündungen der Flüsse suchen und sich die nassen Ilaare, die

grünlichen trocknen*), oder sie nmsiriren mit den Tritonen, oder sie

fiberlassen sich am Strande des Meer» s ^) uder an den Ufern der Ströme 44?

ihrer Lust an Tanz und Gesang, die sie mit allen Nymphen theilen,

oder sie gleiten auf Delphinen Ilippokampen und anderen Mecresge-

schöpfen durch die Flulh '). Und so wurden sie auch auf den Inseln

wie an den Küsten und Strommündungen viel verehrt, indem man in

solchen Gegenden auch wohl von Achill und von Thetis und von den

Argonauteo erzählte*), denen sie auf ihrer Fahrt beigestanden hatten,

Ar^e^iBmp «vriira». FaXAtua ist die Milchwcibe, vgl. Himer, ecl. XUl 2t

tn Meerctttrande bei Korinth Nti^Üioviti^Mt jUvKol srovcu, /«Ua mi
olov fiv ineiro yivotto rixvan noiftivoJv it; r.'im vcn

,
yXavxai ro öftfia^ HOficävm

Tfp ßoi'fi', tri Xevxbv ix rfjs ^aXarrr^z ajonv 'ixqmv Trloxttftcot' arn^ovaat

uud Lukiau D. iMar. l, Jacobs z. IMiiloslr. im. p. 5ü7. Kleinere GediotUe auf

sie Anthol. lal. 1 626. 627. 63U. 631. Vgl. G. A. Uollaad de Polyphemo et

Galatea {Leipn. ShuL VU 141 (f.).

1) Enrip. ioo. 1081 ntpt^itom Nif^iot «w tiatä nopvov awimmw
XU note^tmp divae xoen)6ftevat.. Vgl. Iph. T. 426, Iph. A. 1054.

2) Hnrat. Od. IV 28, 10, Ovid M. 11 12, Stat. Silv. I 5, 15.

3) So wird Thelis von Peleus überrascht, als sie mif ihren Schwestern

ao der Sepias-Rüste tanzt, s. die korinthiscbe Vase Jahrb. d. arch. I/ut. 1 18S6

Tftf. 10 QDd am B. Graef ebd. & 192 ff.

4) Schöne Nmidengnippen sieht man In Gerharda JpulttchBm Fatm-
kildem and bei Heydemann ISereiden mit den Waffen des AchiÜtUi, Ne-

rddennamen auf Vasen bei 0. Jahn Einleit. s. Fatenk. S. 1 17 A. 858.

5) Paus. II 1, 8 laviati Hoi iri^tod't 1^ 'EDAHon ßcofioii oWn orras,

TOVS Si Kai TSjuevT} a^iair ava&t'vTae not/iaiviaiv ^ k'vd'a xai y4x*^^i ttftai,

WO wohl ZD lesen ist n^s ^Uviv^ vgl. Schol. ApoUon. II 658 o. P. III 26, 7,

wo die Nereiden den Sohn dea AehUI aof aHner Brantlkhrt an der lakonlaehen

Kdsle aufsuchen, wie Thetis ihn nach Lykophr. 857 Schol. im Garten der

Inno Lacinia b. Kroton beklai;!. Cult der Nereiden und des Achilleus in Ery-

thrae Diltenberger Syti. 370, 52. 76 {Rev. arch. 1877, 107), vgl. BuU. d.

corr. hell. Vlil 1884, 150. Von den Argouaulen s. Apollon. IV 842 ff. und

Catull LXIV 14 ff., wo u. a. iUaque haudque aUa viderunt luee maritta*

wuHaln otuU nudaU earjfore Nympluux daher haon in Liebe ftur TheÜs

enlhrcnni, woron ihn i^hradUe oder Medeia heilt, Plut de Berod, malign.

14 p. 67t B. In der Andromeda-Sage atrafen aie den Stols der Kaaaiopeiai

Pralltr, gri«ali. li|tk«logi« 1. 4. Aufl. 86
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obwohl sie sich sonst vor sierbiichrn Augen nicht leicht sehen hr!>t n.

am wenigsten nackend. Doch pllegtc der Anlheil aller GülUr ;un

lleldenleben auch diese Wesen ihrem elenieiilaren Wohlbehagen zu

entziehen, selbst den alten Vater Nereus, wie namentlich die Herakks-

sagc') und die des Peleus von solchen Abenteuern berichteten. Und

zwar erscheint Nereus in solchen Dichtungen und aul den dazu ge-

hürigen Bildern als königlicher Meeresgreis, weifsagerisch und reich

an Verwandlungen, wie alle See- und Flufsgötter*). Die jiJngere Tra-

dition weifs auch von einem Sohne desselben mit Namen i>erites, wel-

cher wunderschön und ein Liebling der Aphrodite gewesen sei. »lic

ihn, als er ihr nicht in den Himmel folgen wollte, in die gleichnamige

Muschel verwandelt und statt seiner Eros zu ihrem Regleiler erw;d)lt

habe*). Doch scheint dieses nur eine der vielen Verwandluiigsge-

schichten spiiterer Erfindung zu sein ;
dahingegen die grofse Schaar

seiner Tnchter den Glauben des Volks immer viel beschafligl hni . ja

no( Ii jetzt bescbafligt, obwohl die jetzigen Griechen unter den Nen iden

(Neraiden), von denen ihre Lieder und Sagen erz.thlen, nicht bU»s die

.Xvmpben der See, sondern die des Wassers Uherhnupf, ja auch Wald-

und Bergnyriiplien verstehen*), ganz wie die Alten unter den Najaden.

Wohl aber siebt man io den griechischen Seeplätzen noch jetzt die

die sich an Schönlwit mit ihnen niesten wollte» dareli Sendung des Mctr-

Ungeheuers, Sophokles l4vd^_u. (Eratosth. catast. 16 tl6 Rob ), ApoUod. D

4, 3y 2; Luk. pr. imag. 7, «all. lt. Culle und Sagen von den Nereiden an

der Küste Sepias unter dem Pelion b. Herod. VII 191, Eur. Andr. UJ— 2<>. in

Lesbos Plut Sap. conv. 20 p. 163 B, auf Deios Aristoi. b. Athen. VII 47 p. 296 C,

m btlmce tod Korinlh Arg. Pnid. bllini., auf Kerkyra Schol. Apollon. IT 1311.

Bin Heiliglhom der Doto in der syrittlien Kftatenttadt Gabala Paoa. D 1, 8.

Ohne Zweifel war dieser Glaube fiber das ganie Mittebneer verbteilet, vgl

PUn. IX 9-12.

1) Herakles ringt mit Nereus, um von ihm die Lage der liesperidcn-

girten za erfahren, Pherekyd. fr. 33, Apoliodor II 5, 11, 4; vgl. die Vaseo-

bildet bei Gerhard A, K 112 nnd 0. Benndorf Grieeh. u. ridL f^ütmk, T^t 32» 4.

2) HoraL Od. I 15, 5. Nereus anf einen Seepferde mit den Dreisack

und langen trrauen Locken bei Gerhard ./. F. t 8, mit Dreizack auf eine«

Thron im Itint iil)ild der Thetisschale dr«; Duiis {Wiener l'vrh-^rh}. VII 2). SoDit

führt er meist das Scepter und isi durch $>parsames Haar characlcrisirt

3) Aelian N. A. XIV 28, vgl. Herodian im EL AI. v. avri^ixtii p. 1U8, b.

Andre nannten ibn einen Liebling des Poseidon, den Helios in ctne Hnseb«!

Tcrwsnddt babfe

4) Rofs Inselr. UI 45, PnsMey ttw, in OaC» II 214 fr., B. SehnMl
FglluMen d. Dfeugrieehen l 9S— 130.
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allherki^mmlichen Bilder der Mecresfrauen und SeejunglVrn oft inil

roher Hand an die Wand gemalt, mit Fiscbschwäozen und einem SchiH'e

auf der Hand
'
j.

b. Tkaumat,

iH-r zweiti' Sohn des l'onlus, ein bildhctiei' Inbegrill aller Wunder

des Meert's'), insbesondere der himinlisclien Erscheinungen, denen

man, weil man sie aus dem Meere aulsteigen und in «Insselbe sicii wie-

der verlieren sah, hJluflg einen Ursprung aus diesem Kiemeolarreiche

zuschrieb. Nach der thengnnischen Dichtung des Ilesiod (265 IT.) /engl

Thaumas mit der Okeanine Kleklra d. h. der Strahlenden die Iris

d. h. den K('f,^(Mib(if;('ii . der in Mylhold^'ie zur Hinken GiUterbotiu

geworden ist (S. 497), ferner die llarp yien ^fAAw und iHviciri},

die aus der ArgonaiKf tisaj^e bekannten Sturmgüttinnen, die in der

alteren INiesie aueli lür Genien des schnellen, seine Beute wie mit

Slurmesflilgeln eutralTenden Todes galten und in diesem Sinne nament-

lich auf Denkmälern Lykiens erscheinen^). Andre Dichter nennen

andre Namen, z. B. die Ilias JT 150 eine Harpyie Podarge d. h. Weifs-

fufs oder Schnellfufs, welche vom Zephyr die Rosse Achills^) geboreo,

und spätere firzäblaogen der Argonauten fahrt noch andre, immer im

Sinne der stürmischen Eile, der unübertrefllicheii Geschwindigkeit

und der dunkeiodea Wiadsbraut'). Von einer andern Seite wird dieses

1) Vgl. B. Schinidl a. a. 0. 105.

2) Gaifim il. i. an Wundern reicb, Polt Z. f. vgl. Spr. VII '2f)5.

3) Namentlich auf dem Harpyien-Monument vnn Xanttto««. jetzt am besten

h«i Brunn- Bruckmana Denkm. ^riech. u. röm. SktUpt. Nr. Ut>. 147. auch

Friedericbs-Wolteis Fw, dL Gipsabg. 127—130. Denelbe Typus kehrt io eioer

Tcmkolttfignr {Ga%, m^ckM, 188T pl. M) und aof dner BerUner Vate (/«Arft.

ä. areh, iiuL IStO), hier deutlich als Todcsgötlio, wieder; anf dem Leuchter

von Cortnna ( l/on. d. Inst. III 42) haben sie Musikiotlruneote mtA weebselo mit

Silenafigureu ab. Vgl. Od. n 241. ^ :ni. v 77.

4) Auch andere berühmte Ro8«ie stammen von den Harpyieu, so nach

Stesichoros fr. 1 (Sold. t. JCivjUa^) Phlogew und Harpagos , die Bermet den

Diotkofco ler Wettfahrt bei den Leichenapieleo des Pidiaa aehcDkt. Ueintna

IV 570 macht auch den Arten, Nonnos XXXVII 155 die Roaae daa Erechtheoa

la Söhnen der Harpyie. Vgl. S. 590. A. S.

5) 'yiekionovs 'SiKV&er} Nixo^'ot] Kelmva., Apollod, I '.), 21 , Veris'. A.

III 211 Serv. Männliche Harpyien scheinen auf einer kyreuaischen Schale

(Flinders Petrie Nmikrotit I Taf. 8. 9; Stadnle^l» KyrmiM 18) end der rothBf.

PUeeafTaae (Ann, ä. Imt, 1882 tar. 0) darKcatellt so adn. ^A^m febrandile

PartbeDiea fr, 10 (Et. M. 198, 33, Heayeh. a. t.) fOr Eroa.

36»
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Geschlocill des Tlinumas fortgesetzt durch die Ehe der Pontoslochler

Euryliia mit dem Titanen Kreios, aus welcher Astraoos der Vater der

Winde, und der gewaltige Pallas der Gemahl der Styx, und Perses der

Vater der ileUate lici vingt'gangcn sind, Hesiod th. 375 ff. Im Uebrigeii

IriU Thaumas iu Cuil oder Sage lurgeod hervor.

c. PhQrky$ Meio.

Erscheint in Nereus und seinem Geschlechte das Meer Ton seiner

behaglichen und wohlwollenden Seile , in Thaumas ak die Gebnrts-

Stätte aufserordentücher Phänomene des Himmels, so stellt es sich da-

gegen in diesem Paare, denn Phorkys und Eeto bilden ein solches,

als die uDheimlicfae grausige Macht dar, die in ihrem Schoofse das Un-

geheure birgt und das Gemüth mit Schrecknissen erftlUt Aach Phor-

kys ist ein Meeresgreis {ixkiog yiQiov)^ und man ersühlte von ihm theik

an den Küsten, die er am sandigen Uferslrande oder in waldigen und

felsigen Buchten hewohnt, z. B. in den Gewässern der kephalleniscbeo

Inseln und an der Küste von Acbaja und Euboea, ja auch in Italien

und aut Corsika und Sardinien'), oder mau nannte ihn auch Herrscher

ilhtr (las ganze Meer ''). Sein xName lautet hald (Do()xog, auch Ilögxo»,

bald (2>o^xt^s auch WoQUvv^). Bei den DichLera gilt Thorkys gewühu-

1) Hafen io Ithaka Od. v 96. 345* Tgl. Porpliyr. d. antr. nymph. 4, 35.

flerodor (fr. 64) in den Schol. v 96 bericiilel, dafs Phorkys auf KepttaUcDia

in AmriKt« wohnf», s«»lne ursprüngliche Hcini itlt aber in Achaja beim l4ovii*tnv

oQOi sei, wo es eine Schlucht des Phorkys gebe; vgl. v. Wilamowitz Horn.

Unter*. 24 A. 11. fPoQxwos oixijri^^*op b. Lykophr. 376 von dem Meere bei

Enboea, <P6^Kr^ U(jlvt} ib. 1276 vom L Fodaiit, vgl. Schol. Od. X 184 «. IN».

Jl^ II* 132. Naeh Artemid. H 38 iat Pborkyi ao wandelbar wie ProteM

and Glaukos.

2) Od. «72 <PoQxwot &vYoTr}Q aXos arQvy/roto fteSorroe. Phorkys

Krono!^ und Rliea tcai oaot fiejn loizan/ Kinder des OkeaDos und der Telhys,

Eokel lies Himmels und der Erde b. PlaU Tim. p. 40 £, welche Stelle man
mit Unrecht anf die orphiache Theofonie lorfickgerabrt hat, a. 0. Kern 4$

Ontkti Bpim, Fktree, ihecgwtUa 41. Die Kyaneen06^m» n^iUu Schol. Theohr.

III 22, vgl. Lobeck Agl p. 863.

3) Vjfl. Schoemann Op. II 181 sqq. wolrhcr nls primitive Fnrm ^o^ms
annimmt, woran«! </»o(>xi'ff und UoQKvi oder i/öpxoi geworden sei; Ups. Nrpn's,

itaXäjruts Öaifiatp^ yihtfiäv (Ir. löU) *ai IIoqkov cvoftö^et, Eiuer der Dracbeo

welche den lÄokoon tAdten heflM Bofmwt. Ferner heiften eine be-

atfMile Art Scefladw, Crom noch jetst in ItalieolscheB daa See*

ongehener. AJa phrygiaeher Name kommt <M^nv« vor IL B 862, vgl. P 218.
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licl» für den Herrn und Herrscher über die xMeeresungeheuer '), wie

seine Gemaliliti Krjziü das Meer als die Heimalb aller Ungeheuer

(ji6'/a7U]t€a TCovTOv) repräsenlirl. In der Odyssee o 72 ist Qoojoa

d. Ii. die stürmische Meeresfluth, eine Tochter des Phorky?;, vom Posei-

don die iMulter des Kyklopen Polyphenios. Die Hesiodische Theogonie

leitet von Phorkys und Keto alle die Ungeheuer und alles mythologische 4w

Scheu^^al ab welches in der Urzeit auch die Erde in viekii Gegenden

unheimlich machte, bis die Gütler und Heroen diese Ungeiicuer über-

wanden, unter den Heroen besonders Perseus^) und Herakles. Andere

Dichter gingen noch weiter, indem sie auch viele andere Wunder des

Meeres oder mylholoiiische Schrecknisse von demselben Paare oder

wenigstens von l'liorkys ableiteten, die Ecbidna'), die Skylla'j, die

Sirenen*), die Hesperiden"), und wenn Eupborion (fr. 52) die Erinyen

Cnkelionen des Vim Kys nennt, so scheint er eine Tradition zu kennen.

Dach der die Nacht seine Tochter war^).

8« AUm 41« Hcfperidn*

Auch der Titane Atlas, wenn auch unprOnglich nicht dem Sagen-

kreiae des Meeres angehorig, eracheiot doch aeil der Odysaee mit den

Seegottheiteu mannigfach verknQpft. Die titeste Vorstellnng acheint

die des himmeltragenden Riesen zu sein, als welcher er zuerst wahr-

scheinlich in Arkadien localisirt war'). Doch achon die Heaiodische

1) Plm. XXX Vi 26 Tritonet ckorwtque Pkorci «f pristes et muUa alia

marina. Verg. A. V 824 immnnin cete— Phorciquf ejrprcitus omni». Valer.

Fl. III 72G dnt procul interna toto pater artjuore xignutn Phorcy» ei im-

manet inlorto murice phocas conlrahit antra petens,

3) NamcDtllch galten die Graeeo and Gorgoneo für TAchter dieses Paares,

Ptafl. P. Xlt IS: Acaehyl. ^ofiUfH fr. 201. 162; Pheiekyd. fr. 26; ApoUod.

II 4, 2; Lncan IX 645 u. A.

3) Ptierekydes fr. 33 (Schol. Apoll. II 1248).

4) Akui^ilaos fr. 5 (?gl. Apoll. IV 82S Schol., Serv. Aeo. III 420 wo
Hekate die MuUer ist).

5) Soph. fr. 777 (Plnt qnaest. conv. IX 14, 6 p. 745 F).

6) SdioL Apolloo. IV 13M.
7) Meineke y4n. Jl. 94.

^] Dionys. Flal. arch. I ('» ir rr xalovfte'yr} rvv *Aqita9{tt , ojxet 8i nt^l

TO Xfyüutvov Kavxnotop [Oaviivoior Sylbnrg) öoof. Seine Töcliler, die

Pieiadeo, werden aul dein kyllene geboren ApoUod. III 10, 1. Serv. Aeo. VUI

134 tmrthtm {AUmUm) Aromdiemn, Vgl. M. Mayer Gigant, m, TVIm. 87, der

iln wabradieinlidi lidittg mit Tanlaloa aMtauBeDtlelll; ebcaa» WilaBowits

Surifidn HtrakU» II 130.
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Theogoiiie (517—520) kennt ihn im fernen WesU ii. wo die Pliaulasie

der Griechen den Ursprung und das Ende der Din^e suchte, bei den

Hesperiden, deren Wohnsilz immer in jene wesliichen und nächtlichen

Gegendendes die Erde rings umgiirtendc n und tragenden grofsen Well-

meers und des Ursprungs und Abgrunds von Himmel und Erde verlegt

wird. Da man dieses duldende Tragen der gewaltigen Last, wovon Atlas

auch seinen Namen des Dulders C4rh(Q von rlav) bekommen hat,

Strafe und Bufse auffalsle, so entstand daraus das Bild des Titaneu

Atlas, für dessen Krüder Menoetios und Prometheus galten und wel-

cher vom Zeus auf diese Weise gestraft werde. In der Odyssee a 52

heifst CS von ihm, dafs er die ragenden Säulen unter Aulsicht habe,

welche Himmel und Erde auseinanderhalten*), und die Tiefe des ganzen

Meeres kenne 'j. Nun wird auch Kalypso, die in der Hesiodischeu

Theogonie eine Okeanide ist (S. 552), seine Tochter, auf ihrer Ogygi-

schcn Insel in der ber^'euden Grolle ein natürliches Bild der stiUen

Einsamkeit und Heimlichkeit des weiten ofTenen Weltmeers.

Der stützenden Macht des Atlas sind die Hesperiden nahe be-

freundet und benachbart, diese lieblich singenden Töchter der Nacht,

weteben die Hut der goldenen Aepfel drUben im Okeanos, dicht bei

den Gorgonen und hart an den Grensen de» ewigen Dunkels anver-

traut ist (Hesiod th. 215. 275. 335. 746 ff.). Ihre Bedeutung findet

——. .— r\.

1) k'xf^t 8e xe xioyai avtuti uuxQai, ai yaidr rs xai ovQavov A/i^pt» fx'*^'

aiv. i'xstv unter Aufsicht haben, wie Od. 9 737; II. 749; über aft^:

ix***' vgl. BultDiann LexiL 11 219. Freilich hat schon Aesch. Prom. 349 (vgl.

fr. 312) die Stelle so Tentanden, alt ob von einen Tragen der Sloleo die

Bede ad. Wenn Paus. V It, 5 bei den Sebnokengemildea des Paeaeoes

nnd 18, 4 beim Kypseloskasten den AUaa ov^avöv r« nal avixuv läfst,

so spielt er lediglich nuf doii Oilycsocvers an. Die Bildwerke selbst liefsen ihn,

ebenso wie die erhallcncn (s. z. B. die kyrenäischc Sclialc Gerhard / /'. II S6.

den elrusk. Spiegel bei dems. Elr. Spiegel 11 137) gewifs nur den tliinniel trapn,

waa CBr deo Kypseloskastea überdiers durch die Beischrifl 'Arlas 9v^ydr ovxos

ifj^t V« 9i füjla fud^n^ bewleaen wird. Die HiaBBudiaialen erwSbnt aeeb Ibykoa

fr. 58 (Schol. Apoll- Hl l^^)- Dagegen ÜM Enripld. Ion 1 (vgl. Hippol. 747)

ihn mit den Schultern den Himmel stützen, genan so ^ie es die Bildwerke dar-

stellen. Später dichtete man auch von Süulen des Proteus, die denen de«

Alias im Oälen enlsprechen sollten, Verg. Aen. XI 262.

2) d-aldcotje Tidatje ßiv&ta oUtv. Nach v. Wilamowilz Horn, i'ntert.

23 bat dieser Zug die Hesperidenfahrl de« Herakles, wobei dieser „die Tiefen

dca Meeres erforacht ond der Scbllirahrt die Bahnen frei nachl**, nr Vorant-

setaang. Anders ortheilt M. Mayer a. a. 0. 87.

uiyiii^uü Oy CjOO*
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skli von salbst wenn man beachtet dali diese Aepfel und ihr Wunder-

baum der sebOnste Schmuck eines Gartens der Gotter sipd, auf welchen

die Sage alle Süfsigkeit und Seligkeit hSult Sie wachsen aur einem

Okeaniscben Eilande zu welchem kein Schiffer dringt, wo die Ambrosi-

schen Quellen strömen beim Lager des Zeus, wie Euripides dichtet

(Ilippol. 742 ff. vgl. Herakl. 394), und wo die segensprossende Erde

den Göttern ihre herrlichsten Gaben spendet. Hier hat Zeus zuerst

bei der Hera geruht und eben diese heilige Ehe der höchsten Gutler

des Himmels war es, zu deren Verlierrhchung die Erde jene goldenen

Aepfel wachsen üefs, Symbole der Liebe und Frucblbarkeit, deren Hut

Hera dem Draclieii Ladoii und den hesperischen Lymphen d. h. den

llesperiden anvertraute Also ein liild wie der Baum des Lebens im 4ö2

Paradiese und die Aepltl der Iduna, denn auch der nordischen Sage

ist dieses Dild der goldenen Aeplel bekannt*), ein Symbol der schaffen-

den Nalurkraft des Ursprungs welche in jenen Okeaniscben VYunder-

ge^enden ihre eigentUche Heiniatli hat: zugleich ein Sinnbild jener

heiligen Ehe welche selbst nur eine Allegorie der ewigen Liebe und

Zeii^ungskrafl der himmlischen ^atur ist, sowohl der iiranfiinglichen

als der mit jedem FrühUnge neu sich ofl'enbarenden und sumit auch

der Unsterblichkeit. Die Hesperiden werden übrigens immer als

Myraphen gedacht und heifseo Töchter der Nacht, weil sie in den

1) Pherekydes b. Schoi. Apoiloa. IV 1396, Apollod. II 5, U, Eraloslh.

€MUtL S ^ 60 Bob., Asklepiades Mend. bei Atheo. Ul 25 p. 83a Bald heibt

der Garten u^nos bald ein Garten der &ra, Aiistophancs Wolkeo 271

weifj von Girten des Okeanos, Sophokles fr. 297 ron einem Garten des Zca»,

Kallim. Dlan. Ifil von einem Fiiltcr für die Ilirsrhe der Artemis und die

Restle des Zeus, welclies die NympluMi 77^»,«; keifitotos pflücken, Ovid F.

V 231 IT. von einer Wunderblume im Garleu der Chtoris , der Höre des Früh-

lings, dnreh deren Bertthrnng Inno schwanger wird. Tgl. Gerhard XSnig Atku
im Hesperidenmytko» 6««. akad, Abh. I 219 ff.) nnd WUsnowitz Eur.

HtrakL II 129. Der Drache jiaSatv ist der Wächter dieses Gartens, daher bei

Cnphorion |fr. III) xr^Tiovol«. Später heiTsl er ein Sohn der Erde oder des Typbon

hat hunJert hüpfe und viele Stimmen u. s. w. , s. Apollod. II 5, 11, Schoi.

ApolloQ. a. a. 0. Statt der Hesperiden behüteten nach Akusilaos bei Philodem

II. «««t^ 92 p. 438 Comp, die Harpyien den Banm, eine Version, die auf einer

kyrenlischen Schale (Flinders Petrie Naukrattt I Taf. 8. 9 ; Studniczka Kyren»

18) dargestellt ist, wo nebenden weiblichen auch männliche Harpyien erscheinen,

v/1. S. 559 A. 5. Epimeoides bei FhÜod. a. a. 0. identificirt Harpyien und

Hesperiden ; vgl. 0, Kern de Orpfi. Ep>m. Pherec. theogoniii 65. 76.

2j Haszmann deutsche Heldt-ntag» 1 55.
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Gegenden der Nacht wohnen und jener Baum mit der ganzen Schöpfung

aus dem Dunkel des Anrangs entsprungen ist'). Die gewöhnliche My-
thologie kannte (h ei Hesperiden Aegle Erytheia und Hesperethusa*), in

welchen Namen sich die Vorstelhingen des lichten Glanzes mit denen

des abendhchen Schimmers «Ii r untergehenden Sonne durchkreuzen,

wie in dem Hihie der Geryonsinsel Erytheia. Ein an<lerer Ausdruck

ihres greisen Reizes ist die Gahe des liehhchen Gesanges, die man ihnt ii

beizulegen pflegte^). Die goldenen Früchte des von ihnen behüteten

Baums wurden von der Hochzeit der Hera auch auf andre Hochzeilen

der mytliischen Vorwelt übertragen, z. H. aul die des Kadmos und der

Hannoiiia (Nonnos XIH 351 11'.). Sie sind das ideale Vorbild der Liebe

und Liebessegen bedeutenden Aepfel, wie sie den Griechen aus dem
Dienste der Apiirodite und aus dem gewühnlichen IIoclizeiLsgehrauche

bekannt waren. Und so sind auch die goldenen Aepfel, die Aphrodite

dem Hippomenes vor seinem Wettiauf mit Atalante bringt, im Garten

der Hesperiden gepflückt*).

Das Alter der Dichtung vom Atlas zeigt sich auch darin dals sie

manclien anderen mythischer» Dielituni^cii zur stützenden Voraussetzung

dient, besonders der von den Plejaden, weiche die Tüchler des Atlas

i?etuinnt wurden (S. 84. S. 165). Eine andere Nachwirkung seiner

ältesten Bedeutung ist die dals Amphitrile vor Poseidon zum Atlas

t) S. obeo S. 3S. Apollon. Rh. IV 1414 zählt sie mit den Obrigeo Nyrophea

zum legov y/-'io? 'Hxeavolo, Phcrekydcs macht sie nach Schol. Eor. Hipp. 742

(fr. 33 b) zu iüchti'ra des Zeus und der Tliemis, wenn hier nicht eine Ver-

wechslaog mit den Moeren (9. oben S. 532 A. 4) vorliegt. Andre nenuea sie

Tochter des Attas (Dtod. IV 27) oder des Hesperos (Serr. Aen. IV 484) o4er
des Phoikys and der Keto (Schol. Apollon. IV 1399). Nicht selten bederfca
*EantQi3es aber auch die fruchUragenden Bäume und die gaose Pflsnsaii^

wie in dem Ausdrucke 'EantQlScov x^:toi, Hesperidum horti.

2) So in dem von den Scholien zu Clem. AI. Prolr. I p. 420. 26 dem
Apollonios Rhod., von Unger Sinis 108 auf Grund von Serv. Aen. iV 4S4 dem
Hesiod (fr. 25t Rsseh) sogetehriebenen Vers. Sistt Erytheit neoiit Apollon.

IV 1399 Arethusa. Alle vier Namen bei ApoUodor II 5, 11 (nach PheMkydes?).
V^l. auch Schol. Apoll, a. a. 0. Die Namen auf der Meidiasvase, WO Allis

unter sieben Hesperiden erscheint, sind willkürlich gebildet; über ffygfeia s.

oben S. 526 A. 4. Fünf Hesperiden balle Tbeokles dargestelll Paus. V 17, 1.

VI 19, 8.

3) Hesiod th. 518 oenot sie XiyvfiioviM, Euripides Hippol. 743 ao*9üC9,

Herski. 394 tftv(p8ove, Apollon. Rh. IV 1390 if^i^w ottSolaat.

4) Schol. Theolcr. III 40; Senr. Aen. lU 113; Verg. Ed. VI 61; vgl.

Ucrme» XXU 450 ff.
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flüchtet, wo sie nach langem Suchen endlich der Delphin findet'), also

in die tiefe Verborgenheit des grofsjen Weltmeers. In demselben Sinne

xvinl das Seeungeheuer, welchem Andromeda preisgegeben wird, ein

Atlantisches «^'enannl, nehmlich weil es aus der Tiefe des Meeres empor-

gestiegen ist').

Mit der Zeit haben sich diese Sagen dadurch veriindert dafs man
ihnen eine geographische Wendung gab. Lange waren die Süulen des

Herakles fdr <lie Griechen das äufserste Ziel der ScbilTfahrt gewesen,

da drangen zuerst die Samier und Phokaeer darüber hinaus und es

eröffnete sich eine ungeahnte Ferne, wo die IMiantasie von neuem die

reichlichste Nahrung fand. In diesem Sinne dicidele Solon seine von

Piaton im Tiniaeos überlielerle, im Krilias überarbeitete Fabel von der

Atlantis, dem LTofsen Festlande aufserhalb der S.lnlen des Herakles, wo

der ^ame Alias zuerst in einer erweiterten Bedeutung erscheint. Dazu

kam das Bild des hininudlragcnden Berges .Vllas, welches sich die Grie-

elien nach llerodotvori den Kingebornen jener Gegend aneigneten und

sich um so leichter aneignen k(»nnten, da auch ihnen das Bild von

Bergen, welche den Himmel wie Süiilen stiiizen, gelautig war"). Ein-

heimische M.lrchen und die Dichtung vun den Abenteuern des Perseus

und des Herakles in diesen Geg('n(h'n trugen dazu bei «liesen Berg

immer mehr im Lichte des Wunderbaren erscheinen zu lassen*), wiili-

rend unter Einwirkung anderer Einllüsse bei den Griechen die Vor-

stellung von einem fuythischen KOnige Atlas entstand, der in diesen e^

Gegenden geherrscht habe und in himmlischen Dingen d. h. in der

Astronomie und Philosophie sehr erfahren gewesen sei, bis er in jenen

Berg verwaodeit wurde'). So erscheint Atlas auch auf Vaseobiiüern

1) S. ob« n S. 53G. A. 1. Nach Opplan Htlievl. I 388 verbarg sich Ann'

philrite iv ^iJxeavoio ^üuotai.

2) Eiiri['. Anilrom«"»!. IV. Wh nJ.roi x%>n^ov 'AiXayjtxije a).6s. PliÜDstr.

Im. I 29 WrÄ«M<xü»' xj^roi Aiü'tonnt nt^nov ini ras ayeXai xai joii

yf^
av&^eSnovi ;

vgl. S. 657 A. 6.

8) Hcrod. IV 184 m^M t^* 0(i¥Oßi Stt* 'AvJlM . . «iwtov mAw« xov

9v^apov Xfyw^t Ol inixoxQioi f7va$. Vgl. Aesch. Pr. 722 vom Kaukasos aat^
y$iTOvaS KOpr(f(i^\ Pindar P. 1 19 uicov (V oxomin tjrii'xft, riföeaa* Aixia.

Euripides aoil den Alias tooe rTirovef's genannt haben, fr. lltG; doch ist die
'

Notiz verdachlig. Unter den späteren Dichtero vgl. Verg. A. IV 24t) AT. und

•eioen Nacbakiner SU. Ital. 1 202 ff.

4) PliD. V 6 fll Eiocr der GipfSel blefa hvf^ vod *o BiBnte naD
aieb einen Berg ao der sfidlichen Grenze Aethiopieng VI 197.

5) Ck. Tnic T 3, 8, Verg; A. 1 741, Diod. Ul dO; IV 27. £r wird

•
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und anderen Bildwerken gewohnlieh den Himmel tragend, woraus mit

der Zeit die sog. Atlanten worden , in der architeclonischen Kunst-

sprache eine besondere Art von tragenden Figuren, ausnahmsweiae

aber auch als thronender König. Als mit der Zeit die Vorstdhing von

der Kugelgestalt der Welt aufkam, wurde Aths allgemein als Träger

dieser Kugel abgebildet (tov nolov avixo)v, tnundum nctfAieiu), so

dafs ihn Einige sogar allegorisch auf die Axe der Weltkugel deuteten

(Aristot d. mot an. 3 p. 699 a 27 j. Von dieser Art sind auch die

meisten noch Torhandenen Abbildu'ngeD, unter denen der Parnesische

Atlas Yon Marmor der bekannteste ist. Ath» ist hier unter seiner Last

knieeod abgebildet (h yovaai)^ eine auch sonst nicht ungewobnliche

Art der Darstellung*).

Bei der engen Verbindung, welclie zwischen Atlas und den Hespe-

rideu bestand, konnte es nicht fehlen daEs auch diese der geographi-

schen Bewegung folgten. Zunächst dienten sie wie Alias dazu die

Clnnze der Schifffahrt d, h. des bekannten Meeres zu bezeichnen, ge-

wulinUch in der Gegend der Ileraklessäulen (Kur. Hipp. 742), aber bis-

weilen auch in der der Hyperboreer''). Uder man suclile sie auf ge-

wissen Inseln des Atlantischen Oceans, zumal in den Gegenden des

Atlantischen Gebirgs, bis zuletzt aus diesen ganz mythischen ISymphen

und Bäumen die sog. Hesperischen Früchte der späteren Zeil geworden

sind'), die man wieder auf verschiedene Arten von Südfrüchten, ge-

wöhnlich auf die Goldorange deutele. Eben so frei verfuhr man mit

dem ^amen und der Genealogie dieser Nymphen (S. 564 A. 1. 2).

4. Peaelden.

Der Herrscher tiber das Meer und das ganze Gebiet des flassigen

Elements, wie Zeus Aber den Himmel und seine Gotter und Er-

os scbeinungen , Pluton Aber Erde und Unterwelt gebietet0* Daher sich

durch Peneos mit den Medueahaapte Tcnteioert Ovid M. IV 6S1 ft, Lacte

IX 654. Aach an dem Ort Polos bd Tansgra soll Atiai Mhie Aslnmoaüe

getriebeo haben Paus. IX 20, .3.

1) Lctronne sur let idees cosmu^r. qui sr raltachmt an n ttn (tAttas,

' Ann. d. Inst. 1S30 p. 159—174, R. Koclielte sur ies reprisentaUons figureet

du personnage ^JÜM, Mftlkr-WleaeUr DmUkm* ««. Kwut Ii 8tt-630.

2) ApoUod. n 6, 11, 3. 13.

3) Athen. III 24 p. 82 D. 25 p. 83 B.

4) Paus. II 24, 4 Alax^tkoi (fr. 313) o Er fOQiavoi HaXtl Jia %al

rov it> 9aka9a^j woaacb ti. Uermaoo iva>Uo», ^auck ^aXäaatoi aU üa« tob
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ioi PoiekioD alle EigeDsobalten tur persönlichen Einheit durchdriugen,

welche bei den übrigen Gttttern diMes Kreises vereinielt vorkommen.

Sein Name drttckt die flOssige Malur im weitesten Umfang aus.

Die Iiiesten Formen*) sind das Ihessalisehe J7ore/dot;y'), dasarka-

diiebe Iloaoidttv*)^ das dorische Jlmidafm*) und JIoTtdäg*) (da-

her der Name der Städte Poteidaia und Potidania) und das ionische

üooldrjg und Iloaeldijg (daher üoaidtjioy, das Fest Iloaideia und

der Monat noaididv)*)^ woraus weiterhin Iloaetdaiüv, lloaeidiwvy

Uooeiöuv, aeol. llooeldav^)^ dor. lloiidäv Uuitidar*) geworden

Aeschylos gebrauchte Beiwort vermulhen; vgl. IVokl. in Plat. Crat. 147 p. 88

6 Si StC-itQOi 8vaSiKws xaXeXiat Ztve iväXMi xai JloitatSeur, Hes. V. ^a-
Xaaotos Z*vi' iv JStSwvt jt/täiat,

1) & Weicker Gr, G. I 623, 0. Malier Phtltg, 200, AhrcDS «ftar tfm

Ifamm dn Poseidon Phihl. XXIII 1 ff. (— A7. Sehr. I 390 ff.), Lents B^ro-

dian. Ind. 1147 ff., Meister Criech. Dial. 1 124, Fick ZUchr, /*. vergl. Spraehf,

XXI 465 fr., Prellwilz Beitr. s. Kunde d. indogerm. Sprachen heratugg. von
ßezzenberger IX 328 (1., Mcringer ebd. XVI 232 ff.

2) Fick hei CoWaz DialecUruchriflen 1321. 1322, vgl. 346 (Loliiog

dL alA. Itut. YIU 1883, 122), boeotlteh noruddm^ Koriooa Cr. 1 (Herodim ed.

Leots D 917).

3) nocoiSar Tegel 16A 04, B^oHw Tinaroo, Hm, Ol 440 (IGA 70),

BuU, d, corr. hell. III 1879, 97.

4) IGA 2(1, 7. 12 (Korinlb).

5) Sopbron. fr. 21 Abreus (Ilerodiau ed. Lenli II 917).

6) nofudritov Temp€l des PoseidoD Od. g 266, noasiS$o¥ biofig aU
Vorgebirge, lEMiSM Fett auf Tenos GIG 2330—2333, Monat no9t9»»v

(ootereDi Deeember-Janoir eDUpFcebeod) in Athen, auf Delos (Homolte Bull,

d. eorr. ktU. V 1881, 27 ff.), Mykonos (W^/jV. II 237, Dilleoberger Sytl. 373),

Tenos (CIO 2338 vgl. Newion Coli »f gr. intcr. II 327), Andros (CIG

2152 b vgl. Hermann Gn'ech. Monatsk. S3), in Smyrna (Arislid. i 440 Üdf.),

Cbtoü {Math. d. alh. Intt, III 1878, 203 ff., Dilleiiberger SyU. 36Ü), Epbesos

(CIG 3028, DitteDberger SylL 344), Samot (Kirchhoff UUter. d, B^rl Akad
18»9, 751), TcM (Anakreon fr. 6), Eiythrae (ibv. «reh. XXXDt 1877, 105,

IKltcobefger SylU 37U), Halikarnafs (Newton Halic. 6S7 ur. 2), Kyzikos GIG

3664), somit in allen uns bekannten ionischen Kalendern, vgl. Clodius fast,

ionici, Bischoff dt- fa^t. Graec. antiqu. {Leipz. Sind. VII) 390-402. Auf

Lesbos JloaiSgwi (ilG Gb50 vgl. Bischoff a. a. 0. 349.

7) Alkaeoa fr. 26, vgl. UoatSaloi Miilh. d. alh. InsL Vlll 1883, 89, auch

SUtlBw Beffodiaa II 722, Et. Gud. 476, 50. Zfovra^ay aaf einer hi Ghios

gcfoBdcflen laichrift, BuU. d. eorr. KOL lU 1870, 323.

8) Aber auch UtmSäy Mantioea Lebat- Foocart Mi^. et Pelop. 3520,

Dittenberger Syli. 444, noaeiSäv Melos BulL d, em luä. U 1878, 522 nr. 4,

Karpalbot ebenda IV 1880, 465 u. ö.
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568 ZWEITER ABSCaMTT.

ist. Die Wunel ist dieselbe wie in den Wörtern notag nror/ZJ» fto-

zafiog. Also die Macht des FlQssigeo flberbaupt, die anch auf der

Erde in Flössen und Quellen wirkt, mit ihnen die Erde trinkt und
befruchtet, daher Poseidon mit Demeter und Dionysos eug verbunden

und ein Liebhaber aller Nymphen ist. Obwohl dieser Oiarscter des

Poseidon allerdings weit mehr in den landschaftlichen Localsagen als

in der allgemein gültigen, durch den epischen Gesang begründeten

Mythologie zu Tage tritt.

Hier ist er vielmehr vorzugsweise der Meeresherrscher, dem es

bei der Theilung unter den drei Kroniden zugefallen ist Tto/.iiv a/,a

vauiuev atel 11. O 190 und der von doi l aus über alle Fluth ge-

bietet. Irntncr uini seine Wohnung, sein iVilasl in der Tiefe des

Meeres gedacht und auch seine heiden filteslen Ciillusstätten Aegae
und [lelike bedeuten eigentlich das Mter oder die Meereskdste,

wo sicli die Wogen brechen. Seinen Palast zu Aegae schildert die

llias iV 10 ff., wo Poseidon von den» hüchsten r.i|)IVl der waldigen

Snmothrake, welche Insel, ein hoch aus dem Meere aufgestiegener

l»( r^ni( kt n. gerade am Eingange in den Hellespont liegt und einen

Lebt'i Itlick üher die ganze Gegend gewahrt, das Schlachtfeld von

Troja l)e(>bachtet und darauf um den bedrängten Griechen beizusleheu

zunüchsl sein Gespann von Aegae holt

:

€Vx^a ri Ol y.kiToc öwuaia ßiv^eai kifivrjg^)

X(ji(T€a, {^laQuaiQOVja ztitvy^caai , aff ^^ita atel.

,, Er scliirrt seine llosse, die schnell dahinfliegenden mit ehernen

HufiMi und goldnen Mähnen, und selbst in goldne Wafl'cn gehiiUl

fahrt er nun über die Wogen, und es hüpfen unter ihm rings die

Thiere des Meeres aus ihren Schlupfwinkeln hervor, denn wohl

kennen sie ihren Herrn, und das Meer macht freudig Bahn. Die

Rosse aber fliegen leichten Schwunges und kein Tropfen feuchtet von

unten die eherne Achse.^^ Diese Rosse des Poseidon das sind die

Meereswogen und die Meeresstürrae wie sie dahin fahren und rollen,

denn immer dachten die Alten und denken die Südländer tum Theil

noch die undulirend laufenden und dabei tragenden Wogen unter dem

1) Audi bei ileslod tb. 931 u. Eur. Tr. 1 wobol Poseidon in der Tiefe

des Meere«, vgl. die DicbtODgea toib Hephaestos and Tom Dionysos D. ' 196;

^ 399, die Nereiden b. Apollon. IV 772, Venns h. Apnlei. M. Y 18. In der

llias wird eher ein Aegae an der Sfldspitze von Euboea, Od. • 88t dns an
der Küste Ton Achims Toraosinsctsen sein. S. unten S. 669.
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Bilde von Rossen, für deren Schöpfer und Handiger eben deshalb

glcichralls Poseidon galt. Und der schimmernde Wogenpalast in der

Tiele des Meeres von Aegae ist eigentlich auch nur eine Umschreibung

des wogenden und brandenden Meeres, welches diesen Namen von

demselben Stamme bekommen hat, der in den Namen Aegaeun Aegeus

und des Aegaeischen Meeres hervortritt, so wie in den Ortsnamen

Aegion Aegira Aegina, in den Wörtern alyiakog aiyiäkeLa und

«larin dafs man at% und aly((; geradezu für die zwischen Felsen

und Klippen brandenden Wogen und Wellet) sagte, weil sie hüpfen

und springen wie diese '). Eben deshalb suchte man auch jenes Aegae

des alten epischen Gesanges an verschiedenen Stellen, spater ge-

wöhnlich am Strande von Achaja, wo das älteste Stammesheihgthum

des ionischen Poseidon lag, mit gröfserem Rechte aber doch wohl an

einem Punkte des Aegaeischen Meeres, entweder am Slrande der Insel 467

Euboen, wo es sogar mehr als einen Ort gab welcher VeranhissMni: zu

jenem Namen gegeben haben konnte-), oder im offnen Meere zwi-

schen Tenos und Chios'), oder endlich an der Küste von Aeolis in der

G^od voo Kaoe, gegeottber dem Gestade von Mytileoe. Und so

1) Arleond« II 12 nai yp^ ra fuyala tti/tata mlyas if tij avvr^d'Mitt Ii-

^ yofiav— tud %h fcfttgthetrof nilnyo^ AiyvXov Uyexau Ttetx. Lykophr. 1S5

u4iy(üov 8i fo nitetyos ixXrjd'T] ort 8i)tijv atyoi al/taTotv xvfietrovtOh Nehm-
lieh «<"| von aiaattv in der Bedeiituns: jcd^T ttpfliceu Bewegung, s. oben

S. 119 A. 1. Nach Andern wurden die Klippen und lusrln des Meeres mit

Ziegen verglichen, Varro 1. 1. Vll 22 mare Aegaeum quod in eo mari sco-

fuU in pelago vocaniut ßk nmitUu^n» eaprarum aeget^ vgl. Faul. p. 34.

AlIgfinciB war äu Aegaeitebe Heer als cla wUdes nod ilftmlaelie« errufen,

vgl. Himer, ecl. XIII 2, Dionyi. P. 13t und die let^eodlge Schilderoiig des

ristides XVII eis rc Aiyalor niXayoi (I p. 401 Ddr.).

2) Eine Insel oder Klippe in der Gegend von Karystos und dem ver-

rufenen Vorgebirge Geraestos, Hesycli Aiyai, vJaoi nobi rf; Eißoia, isqov

HoaetSäroSt vgl. Semos deo Delier, dessen Name zu ergänzen ist, b. Sch.

ApoUon. 1 1166 Afyman^ niUtiyat pi ßiiß «$ff sm^ tÜkmn atyo9 itni-

tßmß§¥ f»yo9>iim$ fMcvIf, Si dato tq« Ka^vnime t$c Mya^ ^Mi/NaCo/(in|S.

Und zweitens eine Sladl Aegae am Euripos, Anthcdon schräge gegerifiher, wo
Strabo VIII 3S6; IX 405 das älteste H. des Aegaeischrn Poseidon «ochl, vgl.

Scbol. II. Ven. A u. Townl. N 21; Steph. B. v. yiiyfu.

3) Plin. IV 51 Aegaeo mari nnmen dedit scopulus inter Tenum tl

Chium vertut quam ituula, Aex nomine a »pecie caprae, quae GraecU ita

appelUMttr, repentB e «Mdto mari MuUim», emumt mm m itmtrm fcrfe

Anärum lunigmUt mb Atkaia, dimm «e petüfwum. Vgl. Nlkokratea b.

ScImL D. a. a. 0.
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ilrückl auch dcv i<i\mv ly/.iy.r]j nach welchrm Poseidon in einem wcil-

verhreiteten achaeisrlu n und ionischen Ciillo *E).rAtoYtog hiefs, nr-

sprilngHch die schliui^i liule Bewegung der Meereswogtn aus, von f juz.

und tXiaaw, dalier auch Klr den Ursprung dieses Namens verschieflene

Ortsclinflen angenommen wurden. Auch hi ^4i(fpiTQlTi^j die Genialtim

des Poseidon als des Meeresherrschers, die nnj^s von den rauschenden

Wogen umslrümte Königin des Meeres, von dem Stamme %qito {s.unteü

S. 596 A.4), sie und ihr Sohn Tgirtov, den sie vom Poseidon gebiert, wie

auch ihre Tochter, die tiefaufwogende Bev&eaixvitrj, von derdie Eumol-

pos-Sage erzahlte (Apollod. III 15, 4). Ferner sind die gewöhnlirlien

Symbole dieses Cultus dcnisrihen Vorstellungskreisf entlehnt. Naint iil-

lich der Dreizack, den Poseidon fast immer, die Übrigen Meeresg«»tter

oft in ihren Hilnden führen') und der in Poseidons Ilünden zur magi-

schen StofswafTe wird, mit welcher er hahl Giganten bändigt (Apollod.

I 2, l) bald das Meer aufwühlt (0<i. f 291) bald die Erde erschüttert und

aushärten Felsen rieselnde Quellen hervorlockt. Ursprünglich bedtntet

der Dreizack nichts weiter als die Harpune des Thunfisch- oder !>< l-

468 phinenjiigers') und ist gewifs keine Uebertragimg'i des droi/ackigen

Blif/es des flerrscliers im Himmel auf den Herrscher des Mcf-res.

Ein anderes sehr gewöhnliches Symbol des Meeres und aller Fliifii,

wie sie in stilrnii-^« In n W(><,'fndie Erde überschwemmt und brüUmd da-

herl(d)l. \\:\\' der S i ic r, den wir schon alsSinnbild der tobenden Flüsse

kennen gelernt haben. Eben so sehr eigneterdem Poseidon, der deshalb

tavQtoi; Uoduöiov heifst (Ilesiod.sc. Herc. 104; Hesych v. ravQog) und
mit dunklen Siieropfn n, hin und wieder auch mit Stierkämpfen geehrt

wurde '), oamentlicii io Thessalien und zu fipbesos in lonien, wo die

1) Eioe Zasammenstellung der auf den Bildwerken mit dem Dreizack

ausgestalteten Meere«göUer •. b. Stepbaoi eompkrmd, t8G0, 90 iL, Tgl. oben

S. 558 A. 2.

2) Aesch. Sieben 131 b tnnioi novjoftiSav äva^ ixd^ßökt^ fiaiarq

UovtBav, Hesych a. A. ix&v6K»rr^ovt v^l Bötliger AmaUhta II 302—336,

MOller ffanäbueh § 356, &. Auch alt Jagdtpiefs in den Hinden cfnieloer

kalydonischer Jäger auf der Schale des Archikles und Glankytes Gerhtfd K
III 235. 23G. Ff'ifnrr rorlp.trr/l. IS^O Taf. II 2a.

3) So VVelcker (!f. G, 1 WIH M"., wolrlirr die Tolntm mit Plut. Is. Osir. 75

p. 381 F für ein Sinnbild des drillen Keichc!« Itait, welches dem Poseidon bei

der Theilnng der Kronideo zügefallen. Für den BUU bat man auch die her-

kftnimliehe Vorstelinng des Dreliacks, fkthtm Msuleum, geltend machen wollen,

Varro b. Non. p. 435.

4) Od. / 5. II. T 403. Bei der Colaniaaüon von Leaboa wird ein leben-
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beim Feste des Poseidon dienenden Opfeiknaben Tavgoi') genannt

wurden, wie die der Artemis zu Bratironund Athen gelieiligleu Mädchen

rr o xTot (S. 314). EndUcii der Delphin, im Poseidoiiischen Cultus

wie in dem des Apollon ein Symhcd des friedhdien und beruhigten

Meeres, daher auch den freundhchen Vereiden eigen und in verscliie-

denen Sagen der Vermittler unverhoffter Hülfe aus der Gefahr des

Meeres'). Aber auch die hervorragencUten Eigenschaften Poseidons

in seinem Verhüllnisse zur Erde und zum festen Lande entsprechen

ganz diesen Vorstelhingen von seiner Mee^e^he^r^(h;1ft, vorzil^lirli seine

doppelte Natur als des Erschflfterrrs und des Befcsligers und Bau-

meisters der Erde. Denn man dachte sich die Erde auf dem Meere

ruhend und von demselben getragen, weil sie in allen ihren Bucliten

und Busen vorn Meere umpehen, in allen Tiefen und inneren Schluch-

ten von ihm durchdrungen sei, wobei die eitrenth(lmli( he Beschaffen-

heit des griechischen Landes und der benachbarten Küstenländer und

der Stier im Meer gestftrst Plot. codt. Vll «ap. 20 p. 164 B. Hcsych Tkv-

ff§ut ioqiti^ ris dyofiiytj TloceiSdjvos, Artemid. Ooeir. 1 S rat goa Si «rar/

mfoalqeaty iv *Ttoviq jtaides ^Ei^ftaltov ayatvi^ovrai— xal Iv Aaqlrsari rrolet

T^B ßtxTaXins Ol najoixovvTtov evyn't'cfTaTot, WO mit Hcclil citie Feier

des PoseidoQ vorausgesetzt wird. Ob die Taurophonia zu Mylasa (Le Bas

Jsie min. o. 404) dem karischen 8g. Ziqvonootiiav oder der Artemis Tavf^-

nSlM (CIG 2609, vgl. S. 313 A. 1> galteo, Ist nnsteher. Lltargfe eines Tav^r-

^pdujs n Ktryanda, Tielleicht aach mit ADsehlofo an den Galt des Poseidon,

Lc Bas a. a. 0. 499. Vgl. über ditse Tanropolleo und die in römischer Zeit

aofgekommenen Taorokalhapsien M, Mayer Jahrh. d. arch. Inst. VII 1S92,

73 fr. Iti der Fabel bei ßabrius 59 und Lukian Herrootimos 20 bildet Poseidon

eioeu Stier. Auch der Monat Tav^mf^ der für Samos (KirchhoIT MUb. d.

BerL Akad, 1860, 752), Kysikoa (QG 3657. 3658) «iid SfDope (JßfTA. tf. aih.

AmI. vi 1861, 50) beseogt ist, gehört Tielleieht hierher, t. Blaehoff d» /kst. Graee,

miL 396. 400.

1) Aroerias bei Athen. X 25 p. 425 0.

2) Wie in der bekannten (Jesc hichle des Arien. Vgl. dessen angeblichen

Gesang b. Aelian N. A. XII 45 ixf iara &Bd,v , novii» xgvaoxQiaiv» n6a$i9ov^

ynttjox\ dyitvfunc* iv' SXftaf ßoayxiM n»^ 9i 9i nXuvül &^^es xo^nm^t

toxvS(g6ftot ffxvlants, ^tXofiovaot 9el<pive9, KvnXa d'^dfiftaxa xovgav Ntj^eiStov

d'env, rs ^yf{rnr' 'Ainpixqixa, üeber eine ähnliche Sage von Taras «. Prob.

Vi r^'. (jeorg. 11 176, Aristoteles fr. 590 (Poll. IX 80). Ursprünglich ist der

iield der Geschichte Pbalanibos (Paus. X 13, 10), den auch die allerdings

sehen too Aristoteles Irrthflmlleh auf Taras besogenen tareDlinischen Mflns-

tfpen darstellen s. Stndnieska Kffrm» 175 ff. Deber den Delphin vgl. aneh

Stepbaoi tmmpL rtnd, 1864, 204 AT.
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IM InselD des Aegaeischen Meeres wohl id Anscblag zu briogeo ist Daher

Poseidon yairjoxog, der die Erde trägt und stützt'), ein aatfäktog*)

und bauuieisterlicher Gott, der gewallige Felsenmassen leicht bewegt

und sio zu festen Bollweriien aneinander reiht. Aber auch Poseidon

ivvoofycdog^) und otiüix^iov, der ErderschültererdtM*, wenn er seinen

Dreizack in die Kii»pon der Erdi^ bohrt, das ganze Gebäude derselben

bis iu die tietslen Wurzeln erbeben macht.

Uebersehen wir den Poseidonscultus nach seiner örtlichen A115-

breitung, so treffen wir zunächst in Thessalien und Boeotien
auf viele sehr alte Slammsitze desselben. Thessalien halle seine Thai-

bildung vorzüghch den Wasserfluthen und einem stürmischen Erd-

beben zu verdanken*), Boeotien mit seiner reichlichen Bewiisseninr^

und seinen groTsen inneren Wasserbecken wies «jlcichfaiis in virltn

Spuren auf die Neplunische Gottheit zurück. L'eberdies waren über

beide Landschallen die Minyer und jene aeolischen Völkerstämnie aus-

gebreitet, welche ritterliche üehungen mit kühner Seefahrt verbanden

und auf ihren Schiffen nicht weniger waf^halsijr waren als aul ihren

Kriegswagen und auf ihren Bossen. Dalier die vielen Slammsagen

dieser Gegenden, welche auf l'üsei(h)n zurückgehen, wie die von

der Lieb»' des Gottes zur Tyro, der schönen Tochter des Salmoneus,

die von ihm den I'elias und den Ncleus gebiert; und zwar war es. wie

wir aus Pindar I*. IN 138 erfahren, l*oseidon UezQaiog. der Felsen

-

spaltende, welcher den Tliessaliern vermittelst eines Durchhruchs der

Berge ihr schünes Tbal gescbaffeo luilte'), yod welcbem diese Ueldea-

1) Ukouisck ytuißojfie IGA 79: yeututxoi Xeoopb. Hell. VI 5, 30; Paas.

III SO, 2. 31, 8 (t. «oleo S. 574 A. 3). Dagc^ea Bmjth t. t. teWc, o ini

toU ixv^^ X"^QO^*'' yiaxmvti', Bekker An. gr. I 229, 8 ano rov roi« ox^iuttfi

yniQfiv, Vgl. Schol. II. !S 13. 125. tf' 5S4. n GS. El. M. 223, 1. Dieser Rrklärung

tinbeii sich Döderleio Horn. Glouar. 54 und NiUacb PhitoL 1857, lu aoge--

scblossen.

5) ^«faXiM Paus, m 11, 9 (Sparta). VII 21, 7; Said. v. TWv«^:
Plat Tbci. 36; Sirab. I 51, aufAlmM Arlitoph. Ach. 683: Gomat tl; CI6
3347 h (Syros). 4443 (Äegae in Cilicien neben Aphrodite Evnioüi); BtUL d.

corr. heil. VI lhS2, 454 (Kyziko.«); .\rislid I p. 29, vgl. Poll. I 24, aiKpaliofr

Macrob. I 17, 22 aus Apollodor (8. MüDxel d, ApoUod, n. d'mur tih-, 21), §!.
Euslath. Ii. 32, 24.

3) *Epwooaas Piod. PyUi. IV 59, vgl. Cur. Bacch. 585 '£roct norria.

4) yaif ntpl jtdftmn» ntilov ^alutwttp dim$ ffdUnor n»Um
xntfirjQto'i Aii'.tid. II p. 4<)S.

6) Uerod. VU 129, PhUoatr. Im. U 14, Schol. Pind. P. IV 346, IL
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stfimme neb ableiteten*). Der eine, der des Pelias, gebot Uber lolkos

und fUbrle fon dort die ritterlichen Argonauten, der andere, der des

Neleus, nns so wobl bekannt durch den reisigen Nestor, pflegte seinen

Poseidon am sandigen Strande von Pylos zu Terebren (Od. / 5—9).

Aber auch Minyas, der Stammvater der Hinyer» galt füir einen Sohn

des Poseidon, desgleichen Achaeos Phthios und Pelasgos, die erdichte-

teo Urmenschen von anderen thessalischen Landschaften (Dionys. H.

1 17), auch Aeoloe und Boeotos, welche die Sage auf mehr als eine

Welse vom Poseidon ableitete. Dnd so finden wir den Gott der Flutb

in Boeotien sowohl In dem kadmeischen Theben als indem minyeischen 4io

Orchomenos unter den «Itesten Gottheiten, vorsflglich aber bei On-

chestoe am EiDgauge der Niederung des kopalschen Sees, welches

Heiligthum iwlschen beiden Staaten ungefilbr in der Mitte lag und

nach der Andeutung alter Sagen von bdden Seiten gleichmai^g be-

dacht wurde*).

Nicht weniger nachdrücklich wurde aber auch die Bevölkerung

des ganien Peloponnes") auf die Verehrung des müchtigen Gottes

der Wssserfluthen hingewiesen, sowohl in seinen inoeren Land-

schaften als an seinen rings vom Meere umflossenen Kosten. Gleich

am Eingauge zur Halbinsel traf man auf die alten Ueiligthttmer am
Isthmos, die mit der Zeit zu einem Nattonalgottesdienst fllr alle

Griechen wurden^). Danu waren Korioth Nauplia Troezen und die

473, i2. Im Lritissa führt PnsoiHon den bis jetzt noch nicht liefriedigcnd er-

klärUn Bfiiiamet) rraoarrnrnio^ l'ick bei ColliU IhaUct-Jruehr, I 1321. 1322

(Lolling MiUJu d. alh. Itut. VlU 1S83, 122).

1) Doch lifflt die Enlhloof der Odyssee X 235 ff. noch neschwcr eiae

iltere Sageofonn erretheo, wonach nicht Posddon, sondern der FlnCigott

Enipeus (vgl. unten S. 588) der Stamavater war. Vgl den P. fe^wvs lo

Milel S. 5-*i A 2.

2) llias Ii 5L)6 'Oy^fjorop r^* itftov IIoai^i]tov nykaov aXaoi; Horn,

byno. Merc Ibti, Apoli. 23U; Find. 1. III (lY) 33; Paus. IX 26, 6. 37, 1.

Galt in Tiiehen Aeaeh. 8ept 180; GIG 1769. Aaf ÜOnien von Hallartoa sein

Bild öder aein Symbol der Dreitack; auf Hftaien von Tanagra, wo aein Sohn

Orion und seiti Urenkel Poemandros heimisch sind, ein springendes gezäamtca

Bors. In Lokrin Po^ieidontcmpel bei Myonia Paus. X 3S, S und in Antikyra

X 36, 8. Ueber Hbion s, unten S. 575 A. 3 Altar im Apolloietnpel zu Delphi

Paus. X 25, 4, Aescb. £um. 27 vgl. unten S. 574 A. 2. 581. Weihtnschriri au»

Blalda Jtmtt, d, «mt. AaHL X t888, 367.

8) Daher iat Pelopa der Geliebte d. Poaddon.

4) S. unten S. 593. Streit mit flelioa Pana. II 1,6. 4, 6 Tgl. oben

S. 429 A. 5 und nntcn S. 5S1,

ItaUar, griack. MjUiolosto i. 4. Aufl. 87
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benachbarte Insel Kalauria foU von der Verehrung Poaeidona*), leUtere

besonders berflhmtdurch ihrefürHandel und SchiffTahrt einer froheren

Zeit bedeutungsvolle Poseidonisehe Amphiktyonie, bei welcher Her-

mione, Epidauros, Aegina, Athen, Prasiae in Lakedaemon, Nanplia und

das boeotische Orcbomenos betheiligt gewesen waren , wie durch das

Asyl, in welchem Oemoethenes seinen Tod gefunden. Man erzählte

dafo Poseidon diese Insel von den Apollinischen Gottheiten ebgetanscht

habe, indem er der Leto dafür Dolos, dem Apollo Delphi flberlieJs^:

ein bildlicher Ausdruck des Anspruchs welchen beide Gottheiten, so-

wohl der Herrscher des Heeres als der Führer der SchiflTahri an solche

felsige Statten machten, wie sie in den griechischen Gewässern und an

den Kasten so hftuflg sind. Weiter die südlichen Vorsprün^'e des Pelo-

ponnes, Malea und Taensron*), besonders dieses Vorgebirge der alle

1) lo Nauplla, dessen Epoaym NaopUot HBr eioen Soho des Poseidon nnd der

Anynone galt, ein Poseidoatempel Paus. II 38, 2; in Argos P. it^otrxlicxtoi

Paus. II 22, 4, ein Priester CIG 1223 (Kaiserzeil): im Temenion Paus. II 38, 1;

bei Lerriü Tempel d. P. ytnaio^ Paus. I! 3S. 4; in Heimioiu' l\ius. II 34, 10.

35, 1. 30, 3. 1223 (Pnebler auä il. Kaiaerzeil); ia Troczen P. fiaatiin Pau;».

U 3u, 6 i P. fvraJiftioe in der Mibe de« Tempels d. Demeter 9taftof6ifM ebd. 32, 8,

Plat Tlies. 6 (vgl. San Wide d» saeri» TVMseiii^rtmi Bermionitntiiim Epiäi»'

riontm 9 fr.); Streit mit Athena Paus. II 30. 5; aoeh die Sage toq Äegeas uod

Theseos hängt mit dem Poseidondienst von Troezen zusammen, Pliit. The<. ;

auch hiefs es das Poseidonisehe (Slnib. VIII 373) und lührte auf scitieii Mimzru

den Dreizack ; der Poseidondieuhl iül von dort nacti ilaiikaruafi» ^ekunitueu ClG

2655 (Ditteaberger Syll. 372), loaammea mit dem des ApoUon u^x^^yi^r^s (oben

S. 257). Deber Kalauria g. Sirab. VIII 374, Paos. U 33, 3 (UiSkmt 9i »it^
na^ivoi, iat* av ti oj^av n^otX&t} ya/iov

;
vgl. die Weihung der Statue einer

xo(»i7 au Poseidon in Athen CIA IV p. 179 ur. 373"), RaDg;»i»e .Int. Hrll. \\ 4ö2

nr. l>, Bursian Gtogr, v. GriecheiiL Ii 92. Ein UoituSdüv KaXav^x^i Ui

Aliiiia CIA I 273.

2) Daher P. afunßtvi scbol. Lyk. tilT; nfiCveon (Uesycb), weil sein

Altar in der VorbaUe dea delpbiachen Tempeb stand, a. nnien & 581.

3) fllalea Paus. III 23, 2 Uo^m^awm äyaXfia c^^or tud cn^ltumf &m'

Idvmit iyyvttnmf iv Si ftl-rqt yXvxBos vSaros ntjyij. Taenaron ebd. III 25, 4
iyil Si ^"C? PtMü Mixaafitvoi anr^Xaiio xnl nQO avrov noa$i3a!V<H äyaX^uit

v^l. Plut. VII Sap. conv. 17 p. 160 D, Suid. k'vd^a IloatiStövoi le()ov l4a(faitiov,

blrab. VIII 3G3, Steph. B. s. v. Die Sage von der Hettung des Ation (vgl.

S. 571 A. 2) war dort heimisch, auch wurde in derselben Gegend ein Fe«t Tkt-

vi^ia gerdert Hea. Weihoogen von Sklaven an den POaefdon Ton Taenatoa
Lebaa-Foucart 3% d Pei 355 a. b. c; BulL dL em hslL III 1879, 97. Debet
den T. di>s Poseidon u. die Höhle, wo viele Votivbronzen, meist Stiere und Pferde,

gefunden worden, s. Bursian Gnogr. v. GriechenL 11 150. lo Aegiae ein heiliger
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SitB eines eigenthimilidien PoeeidoDedieDstee, welcher wabncheiDlicfa

wie der stammferwandte auf der IdmI Tbem und der von Kyrene

minyeiBchen Ursprungs war*). Ferner (reffen wir in Mesaenien zu

Pylos, in Elia*) an vielen Stellen der Kdste, besonders in dem berObm« «ti

ten Tempel auf dem Vorgebirge Samikoo'), in dessen Nahe Manehe

das alle Pylos suehten , endlich an der ROste von Achija eine ganie

Kette von Poseidonadiensten, wie diesem Gott denn siemlieh alle Vor-

gebirge heilig waren. Namentlich gab es in Achaja swei alte Gultns*

orte anter dem Namen Aegae und Helike'), deren schon die Uias

0 203 als zwei alter Mittelpunkte der peloponDesischen Poseidoos-

Verehrung gedenkt und von denen Aegae mit der Zeit verfallen war

(Berod. I 145, Paus. VII 25, 12), Helikc aber zwei Jahre vor der

Schlacht bei Leuktra d. i. Ol. 101, 4 durch ein furchtbares iiiil einer

See und Tempel des Poaeidoii Pavt. III 21, b, in Relos and Thnrla Posetdonfcste

{no6oi8»ia) mit Wagenrennen IGA 79. Tempel d. Poseidon yataoj^ (ß, 572
A. 1) bei Therapne Paus. III 20, 2, Xenoph. Hell. VI 5, 30. Aber auch in

Sparta selbst genofs Poseidon ^nir>e uiui mannigfache Verehrung; es gab dort

eiQ Heiliglhum des P. Taeuarius und eiu Collegium der I'atvdqtoi oder Tcu-

v^utml Paus. HI 13, 5, Hes. Tkuum^» vgl. An». 4, ifui, 1861, 44, des

P. aaftUUat anf dem Markt Paos. IH 11,9, des P. innoim&^ ebd. 0114, 2A
(neben Arlemis Aiytvaia), des V. yevid'Xw« ebd. III 15, 10 und des P. 9»fUi'

%iTM ebd. III 14, 7, GIG 1946; s. ferner IGA 83. 86. 88. GIG 1349.

1) Ueber den ZiiSHmmenhang mit Thera, wo Poseidon sieirlifalls in einer

Felsengrotte verehrt wurde, Böckh äh. d. v. Um. v. Prokesch auf Thera gef.

Iruehr., Abh, d. BerL Ak. 1836 S. 48 («= KL Sehr. VI 1 ff.) u. Franz Elem.

9pigr. 54 sqq. Eio anf KadmoB mrflekgeftthrter PMeidonallar anf Thera Theophr.

in d. Schol. Pind. Pyth. IV 11 t^U Studniczka ü^rviM 57; Strab. 1 57. In Kyrene

P, ifttfißatoi schol. Lyk. 617 und nakkavios Hesych.

2) In Olympia halle P. ^Moiras mit Zeus laoixai in der Allis, P. »'jiTiiofi

mit fUra 'nxTxia im Hippodrom einen gcmeiosamen Altar Paus. V 15, ö. 24, 1

(vgl. 14, 4), Schol. Pind. Ol. V 8.

3) Strab. VUl 343, vgl. Curlius Pelop. U 79£, Bnrnan Ceogr.v, Grh-

ekmL n 383. Daa alle CnllUld war angeblieh apiter in Elia Pana. VI 25,

5. 6. JBufios Ist eigentlich eine felsige Höhle , als Insel odtf als Vorgebirge

(daher ^dftot O^ixirj II. N 12 d. I. Samothrake), sonst ^iov, wo die stürmischen

Wogen sich brechen (Od. y 295), daher die achaeisch-aelolisclie Meeresenge

von Rhion und Antirrhion, to ^ia b. Thuk. II 86, welche gleichlalis dem Po-

seidon heilig war, dem dort ein Fest anter dem Hamen *Ma oder *Ftma ge>

feiert wurde deaaen io der Sage vom Tode Heaioda gedacht wird, a. PlnU VII

Sap. conv. 19 p« 162 E. Aneh die Athenienser opferten hier nach einen Sce>

aiege dem Theseus und Poseidon, Paus. X 11, 5.

* 4) Aoch in Palrae Paas. VU 21, 7 ond in Aegion ebd. 24. 2.

37*



570 ZWiUTfiU ABSCfllllTT

Sturmfluth verbundeiies Erdbeben venchlungen wurde (Stnbo VIII

384, Diod. XV 49, Paus. VII 24, 5). Endlich im Innern der Halbinsei

wer gens Arkadien voll von der Verehrung des Gottes der Pluthen

und der Roeseiucht*), der sich auch in diesen inneren Thälera und

Bergen durch viele merkwürdige Erscheinungen offenbarte, duieh Uefe

Höhlungen und unterirdische Waaserbecken, in denen die Flflsse bald

verschwanden bald wieder hervortraten, am meisten in der Gogettd

von Pheneos und Slymphalos^. üeberdies birgt Ariudien in seinem

Innern viele schöne Thflier, welche Ackerbau und Viehiucht, nameni*

4n1ich die Pferdetucht begflnstigten, daher Poseidon hier hiuflg als

Hippies neben Hermes vofiiog^) und Pen, ja als Gemahl der Demeter

und Vater der Persephone verehrt wurde, was su verschiedenen eigen-

thOmlicben Sagenbildungen Veranhusong gegeben hatte. Besonders

hatte Mantinea einen sehr alterthttmlichen Cultus des Poseidon

Hippios*)« doch begegnen uns dieselben Formen des Gottesdienstes

und der Sage auch zu Pheneos*) und in der Gegend von Thelpusa und

1) S. faBBerwahr CulU und Myikn Madimu 1 35 ff.

2) Diod. XV 49, bei der Enihloog von jenem Erdbeben, nach welchem

man aller Orten dem Posci'inn opferle, Sta tv Soy.eJv to TtaXatov rrv Tltko-

Tfovi'T'aov oixTin]oiov yiyovit ni nnafi$(7,roi yai rri- yai^ar rniir^r want^
Ugav rov UoaeiScüvoi vofti^ta^ai nai to ax t oXov nnaai xni iv neijjnovvrflqf

niXtM ftÄJU^ra riSp d&uvA^up xo» &t9P xtfMv Tovvvy. Vgl. Gorünt iV>

hpmn, I S.35ff. 185 ffl

3) Inschrift ras Tcget 16A S4 Iloaotiwot *B^vot *H^auUo9 Xa^m^.
Mit Artemis KfaxnXrjala (s. oben S. 302 A. 4) in Kaphyae Paus. VIII 03, 3.

In Asea ebd. VIII 44, 4 und Plienoos ebd. VIII 14, 4 wurde die Sliflanir des

Cullf's odtT wenigstens der Cnllbilder auf Odysseiis zuröckgefülirt. Spezitisch

arkadisch scheint auch die Hermeuform der Poseidunbilder zu sein, wie sie

Or Trikolooot <Pm. Vlll 35, 6) und Megalopolis (ebd. 31,7) bezeugt tot

4) Fans. VIO 10, 1 3 (vgl. 5, 5), Polyb. IX 8, 11. Xi U, 4-6. 12, 6,

in Iiwcbrifleo cnclieini der Priester des P. als epoDyai, Rot^ /iwer. gr, imti.

I 9, Lebas-Foucart Meg. et Pelop. 352 k o, Visclier Ep. arch. Erinn. out
Grieckenl. 39. Nach Bacchylides fr. 41 führten die iMantineer den Dreizack

im Schilde (Schol. Pind. Ol. XI K\) und nach Pindar a. n. 0. trug der .Man-

tineer bamos, Sohn des Halirrhuihios d. h. des Wogenbrausers, den ersten

Sieg mit den Viergespaoo io Olympia davon. Vgl. E. Cortlus Pelofonn.

1 MO. 268, Boraian G90gr, «. Gri«dwnL II 215.

6) Paoa. Vni 14, 4, femer in Melbydrion elid. Vlll 36, 2 and Lyknraato

ebd. Vlll 37, 10, wo Pnseidon für den Vater der Despoena galt. Auch die

*l7tnoiiQareta der Arkndier bei Oinn. I ?,?> brwoisen die frflhe and weile

Verbreitung des Dienstes des P. Uippios in Arkadien.
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Phigalia, wo jene Fabelo tob der Liebe des PoBeidoii zur AckergOttin

orzüglich zu Hause waren*).

Endlich die attisch-ioDiecheD Poseidonedieoete, welche ge-

wOholich ?on den peloponnesischen Stammsitzen in Achaja nnd der

Gegend von Troezen abgeleitet wm^en uod in llterer Zeit in der Feier

ta Ralanria and auf dem Isthmoe, später lu Athen und auf Euboea

sowie auf den lusela Skyros und Tenos, endlich in den asiatischen

Panionien aufdem Vorgebirge Mykale feste Mittelpunkte der ionisdien

Stammessage und Slammesverbindang gewonnen hatten, wie die lonier

denn von jeher dem Seeleben sehr ergeben waren. Die ahesten Ueber-

lieferungen der Art scblieben sich an die Sage Tom Aegeus und The-

seas an , von denen jener der zum Heros gewordene Poseidon selbst

ist, dieser sein Sohn und Stell?ertreter in der Welt der Heroen , der

mit seinen Thaten und Abenteuern auf der See und auf dem festen

Lande die ältesten Bewegungen und Schicksale des ionischen Stammes

unter der Obhut seines Stammgottes von Aegae mythisch ausdruckt.

In Athen beweist das Eindringen des Poseidon in die alten Genealo-

gien des Landes und sein VerhSitnifs zur kekropischen BurggOttin

(S. 202), wie machtig der Einflufe des ionischen Stammes gewesen.

Es ist auch hier der Aegaeische und Helikoniiche Poseidon, nach wel-

chem letzteren in alter Zeit der spater Agra genannte Uugel am Iiisos

Helikon hiefs*), der ungesiame Ifeeresherrscher welcher mit der

LandesgOttin um den Besitz der Burg gekämpfl und als Merkmal seiner

Macht auf dem Burgfelsen die sogenannte Triaina oder ^ahxaaa zu

ewigem Angedenken hinterlassen hatte, wie man von einem gleichen 4ts

Streite der beiden Gotter auch zu Troeien (S. 574 A. 1) erzahlte.

Doch zeigte der Cultus beide als Versöhnte und gleichmal^ um des

Wohl des Landes Besorgte , sowohl auf der Burg von Athen wo nur

noch das Giebelfeld des Parthenon mit seinen Bildern an den Streit

der Gotter erinnerte, ab in der Nahe der Stadt auf einem Hügel in der

Gegend des Demos Kolonos wo sie als tnnwt neben einander verehrt

wurden , endlich auf dem sQdlichen Vorgebirge der attischen Halb-

1) Paot. VIII 25, ö. 42, 1. Neben Aphrodite in Orchomeaas Faof. VUI

13, i. P. inontfii bei MegalopoUt ebd. VIII 80, 1.

2) UddCBOt bei Bekk. An,gr.\t^ »16, TgL Paof. VUM,»; Uake
Titpogr, 104; B. Cnrtios Siadijgnek. M; Wadmiath Siadt jithm I m
394 IT.

3) S. oben S. 217 A. 2. CIA I 197; Paus. I 30, 4; Thukyd. VllI G7

;

bchol. Soph. Oed. CoL 711. Andere attische Poseidonculte üind der des P.
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insel, welche gleiclifalls beiden geheiligt war *). Auch die I nsel E ii b o e a

mit der benachbarteu attischen TetrapoÜB und der Insel Skyros ge-

hörte zu den ältesten Sitzen des ionischen Stammes« daher auch in

diesen Gegenden der Poseidoncult ?on nicht geringer Bedeutung war.

Auf der südlichen Spitze der Insel war das Vorgebirge Geraestos die

StStte alterthünilicher Ueiligthümer Feste und Sagen: ein GiüUls wel-

cher wie der Beiname regaiarog oder Fegaatog eine allgemeine Be-

deutung für den ionischen Stamm gehabt zu haben scheint, da er sich

in Troezen und auf dem Vorgebirge Sunion wiederfindet'). Der

lokrtsch-opuntischen Koste gegenüber hatte sich auch später noch der

Name Aegae behauptet, und dafs endlich Skyros gleichfalls ein alter

Mittelpunkt der ionischen Poseidonssage gewesen zeigen die Ueber-

lieferungen TOD Tbeseus. Unter den Kykladen war Tenos durch

zafuUinlo§, dem in 6 PoaldeoD eio Mirf«lMr dargebnchl wurde CIA ID 7T

(vgl. Plat. Thes. 36. Tbeophr. ehar. 28) und des P. ipvral/uoe CIA III 209;

vgl. Paus. 1 37, 2, PInl. Tiaest. conv. VlII 8,4 p. 730 E: öber das Geschlecht

der Phylalideu Toepfler Jfl. Geneal. 252 ff. Einen P. KwaSrjs und einen F.

^EXaxTji bezeugt für Alheu Hebych s, v., einen P. Mikaa/d'os üchoU Lyk. 767.

Im Eid der Heiiasten ist P. neben Zeus und Demeter sUtt des sonst gewöhn-

lichen ApoUon Schwnrgott bei Denosth. XXIV 151, ebcaao ioi Demos AeioM
LoUing Umh. d. ath. IfuL lY 1879, 202. In Kepbisia CIA III 816^ Beaonders

grofs war seiiif Vcrclirung in Eleusis, wo er als P. nnxr,^ einen Tempel be-

safs (Paus. I :5s, 0) und im Posideon an den Hainen durch eine Prozession

ini Tf «vyxofuÖ^ raff Haqnwv gefeiert wurde, Bckker ^necd. gr. I 385,

Foucarl BuU. d, eorr. hell. Vll IbSa, 3b7, Töpffcr ^U. Geneal. 30. 253;

hier ist Enmolpos sein Sohn oDd RepriteaUnt, vgl. HUler von Glrtriagctt

de Gmm, fak, ad Thrae, perän, 31 tL ; Töpffer a. a. 0. 31 tt.

1) S. oben S. 217 A. 3. Aristoph. Eq. 559 cu xe^'<fOTQi'^**'\ ^ Sel^
vtov ueSecay JS&ww^are, m Pe^aiane nal Kqovov. Tempelsch;?tz TJoauScovoi

ini ^ovvi(^ oder anö 2Ä)vriov CIA I 196. 207. 273. JlttTerr^gis ini ^wUji^
ein ayatv vtüiv Herod. Vi 87, Schoemanu G. A. II 488. Im Piraeeus ayrnv

maeMpM mit cyclisehen ChAreo (Plut.) X orat Vfl 13 p. 842 &
2) Od. y 187, El M. 227, 41. I\fa€w^ und Fa^m^ von y-

Qoi^oi, vgl. die aUlMben /«fo^l oder ^«^oifci oed das r^cUartov In Arka>

dieo naQo. TO yegne oti rt'ßnov iart, 8ia to ixeX rov Aia ana^ynvcod'r^^'ai

IIDd Nvfiiftu rs^atCTiädei zu Gorlys in Kreta, oti tov Jia rQtfovaai iyi^ai-

ffov El. M. Ein Mt. Fi^atios (dem altischen Muoichioo enlsprecheod) in

SparU Thttk. IV 118, Dt^tOtrwt ia Trocsen Ath. XIV 44 p. 639G, auf Koa ood
Kalymna Patoo aod Hicka Intet, ot Co» 26, vgl. Bischoff d. fatt. Graoe. omL
366. 379. 381 ff. n^atona io Eoboea, Schul. Plnd. Ol XIII 159 aynoi lU-
aeiScSvi Sia rov avftfldvxa xtifiivva Iv Peoaitrr^, also mit Erinnerungen an

Aias den Lokrer. Vgl. Strabo X 44t), Steph. B. v. Jns^tajoif ButL de corr.

kell. XV iS91, 404. P. Ev^inioi Hesych.
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seinen Cull des Poseidon und der Amphitrite berilhml, zu wt lcheiii

sich jährlich eine grofse Menge Volks von den benachbarleu Inseln zu

festlichen Sclimausereien und gemeinschaftlichen Berathungen ver-

einigte '). Endlich die zwoll Städte des kleinasialisclien lonirns jtllegten m
beim Vorgebirge Mykale, frtlher unter dem Vorstande von l'riene,

später unter dem von Epbesos im Dienste des (lelikonischen Poseidon

die Slammesfeier der Panionien zu begehen, daher sich derselbe

Dienst auch bei den einzelneu Bundesgliedern fand'). Und zwar

hielten (ii«'se Innier den Poseidon Helikonios zu Ilelike in Ailiaj i für

das ursprün<;lielie lleiligthum ihres Stammes und wünschten eben

deshalb auf die Mahnung des pythischen Orakels wo möglich das alte

Cultusbild des Poseidon oder doch Abbilder davon zu erlangen, wozu

die Bewohner von Ilelike nicht ilir<' l{!rhuiljnifs gehen wollten. I>aber

man, als bald darauf Helike durch jenes Erdbeben zersiOrt wurde,

dieses lur eine Folge des Zornes des Poseidon hielt').

U nter den dorischen Colonieen hatten Halikarnafs in Karien

und Poseidonia (Paestum) in Lucanien ihre Poseidonsdienste von

Troezeo empfangen , welche Stadt gleichfalls den Namen Poseidonia

führte (S. 451)t wahreod ia Tareot*)t dessen Gründer Taras*) für eiDen

1) Strabo X 487, CIG 2329—2334» PWlochoros fr. 185 (Clem. Protr.

IV 47 p. II P.) wonach sein und der Amphitrite Cultbild neun Ellen hoch und

von dem Athener Telesias geferligt war. Pos. führte auf Terios \i. a. den Bei-

oameu tar^sPhiiocbor.fr. 14 (Clem. Protr. II 30 p.26 P.). Auf Delos der Aegaeische

P* n. die Nenideo Teif, A. Dl 74, inntjyixij« nadi wäbtL Lykopbr. 766,

«SviM QG 217t, Butt. d. eorr. hBÜ. VO 1883, 349; Tempel der Poeeidoniaslen

ebd. 4G2, nocÜBia im Posideon ebd. XIV 1S90, 496; TfL auch Jahrb, d.

arch. Inst. V 1890, 225 ff. Auf Naxos Kampf mit Dionysos Plut. quaest. conv.

IX 6 p. 741 A, Anf Syrns I*. aacfokeio» CKl 2347 h. Auf Mykoiios P. xtfitvi-

rrji u. P. tpvxioi neben Demeter Cbloe, Opfer am 12 Posideon, 'Ad'^v. 11 237

(Ditteoberger Sylt, 373), auf Keos Sdiwiirgott JUMtft. dL «1*. htäL 11 1878, 144,

aof Anofgoe oebeo Zeoi und Hera MUHL dL «IA. InH. 1 1877, 330. Anf Lesbos

P. *Eltuvios und *ElvTtoe Hesych.

2) Herod, 1 14S, Slrabo VIII 3S4; XIV 639, Schol. II. T 404, CIG 2909.

Heiiigthümer des Helikon. Pos. in Milel und Teos Paus. VII 24, 5, in Miiet

auch 'Evtntvt schol. Lyk. 722. Wcihioscbriften aus Chios JiuU. d, corr, hell.

Ol 1879, 323 and Epheaos CIG 3028. Id Samos P. ttuamwM Besych.

3) Diod. XV 49, AeHae N. A. Xi 19, Paot. VII 24, 6.

4) Horal. Od. 1 28, 29 \eptunus tacer custos Tarenti, vgl. Möller 27 or.

II 369, Well kt r /./. Sehr. I 89 IT. Kakaß^oi ein Druder des TaivoifOi^ Welcher

wieder für einen liruder des reoaiaxos galt, Steph. B. v. Taiva^.

5) Ursprünglich ein Flufsgott, s. Lureolx d. orig. vet, Tarenl. 4; de rel.

»aer. vet. Taremi, 16, Stodniczka Kyrm» t79.
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Sohn des Poseidon galt, minyeische Geschlechtsbeziehangen so den
nlfpn Dienste von Taenaron Sil Grande lagen, von welchem vennath-

lieh auch der mit der Orionsuge verbundene Dienst des Poseidon auf
dem Vorgebirge Peloron abstammte (S. 451). Dahingegen Potidaea, die

bekannte Stndt auf der thrakischen Chalkidike, und Kerkyra ihre Gälte

OD Korinth erhalten hatten. Noch andere Stätten dieses Gottes-

dienstes sind doshalb merkwardig, weil sie auf auslj(ndischeo

Ursprung oder Verscbmelzang griechischer und Dichtgriechischer

Elemente surOckftthren, besonders manche Inseldienstc, die man auf

die sogenaonte MiDoiscbe, eigentlich kariscb-lelegische Meeresherr-

Schaft und das in diesen Kreisen sich Immer wiederholende orien*

talische Element zurOckzufUhren Tersucht hat. Die Einwirkung phoe-

nikischer Religion liegt am deutlichsten vor bei dem PoseldoDsdienste

41& auf Rhodos'). Dagegen verehrten die Karer noch splier in Ihren

asiatischen Ansledlungen, namentlich zu Hjlasa, einen Meeresgott

unter dem Namen Osogos, den die Griechen zuerst durch Zeus, spttter

durch ZtivonoanSuiv erklürten*).

1) Diod. V 55. 58, nach welchem die dorligen Prietiter des Poseidon aus

einem Geschleebte pboeoikischer Abkunft gewibU worden. Vgl. die 9ui9mm-

ain <Prthf]fimv ^M¥mut vnif U^maitfiß nnau9mpo8 b. Dionys.

H. He Dinnrrho 10. P. xv^ijreios (vpl, Demeler xv^ijxa in Rnidos El. M.

548, 8) Buil. d. corr. hfli. V ISSl. 3:<7 ; P. ipvraXfitoe eb.i. II 187S. 015 nr. l

(Opfer eines Schweines am 0 Tlieudaisios); Iloaiidavinaiai eb l. IX iSs.'). 123.

Auf dem benachbaiten Karpathos besafs der Ort Porthnios ein berühmtes Po-

seidonheiliglbom, daher P. n6^d-ft$09 Bm. areh, o. •• Vül t863, 470, ML
d. corr. hell IV 1880, 261 265. VIO 1884, 3S5<r.; dort Mch die Stadt

l^otidaion Ptol. V 2, 33. Aof dem Triopion neben Apollon aQxrjyirqi uod
den Nymphen Schol. Theokr. XVII 69. Auf Kos IJoanSavut am 4 Artamitios

Paten and Hicks Inscr, of Cos 43 b 2, Opfer für Poseidon am iU i'aunmos

ebd. 401. Auf Kreta ist Poseidon Schwurgoll im £id der Bewohner voo Oios

nnd Lato GIG 2654. Aof Melas BuiL d, eorr, hM III 1879, 323. In Sdiaant

IGA 515.

2) ^Oaoyofs oder Zeis *OiMyois oder ^Oaoyfuu indecL, auch ^Oooyo>oi war

die einheimischp Bezeichnung, s. Böckh zn OlG 2700, Waddington zu L«* Ba««

Asie min. ii. 'MW, 415, Hauvette- Besnoil und Diibois Buil. d. corr. hell. V

1881, 99 If.; Mova. n. ßtß. %. tiayy. a^ok ^ftv(fv. II 50. Vgl. Slrabo XIV 659

nnd Pans. Vlli 10, 4, wo der Name in den flss. erdorbeo ist. Die McnU-
ficirong des Osogot mit Poseidon und der in Folge davon gebildete Name
ZrjfonoaetScbv erscheint erst in spiteren Inschriften (GIG 2700 s. ad p. 1107).

Von Schiiflstellern erwähnen den Zenoposeidon Theophrasl (fr. 159) b. Athen.

II 15 p. 42A und der Komiker Machon ibid. Vill 18 p. 337 D, der sich Qber

den zusammengesetzten Gölleruamen lustig macht. Die Coiyecluren von Meioeke
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In den Sagen vom Poseidon und dem Mythenkreise seiner Um-
gebung pflegt besonders das Gebieteode Starke Trotzige sei-

ner Meeresnatur hervorgehoben zu werden. Bei Homer ist er

ein gewaltiger Gott, mächtiger Kronide, aber jünger als Zens und des-

halb, obwohl leicht erzürnt und widerspenstig (S. 167), doch weniger

mächtig als der erstgeborene Weltherrscher mit der alles bezwingenden

Kraft seines ßlities und sar rechten Zeit nachgiebig. Als Herrscher

desMeeres heifl er 7rfAayoftog(Paus.Vn21,7), evgtmgehav (II. ^751),
Ttovrofiidiov ava^ (Aosch. Sieben 131)» evgi ludtDV {P\nA. Ol. VIH 31,

Mesych s. t.)> Vod den Vorgebirgen, auf den Insehi, in den Hafen

gebietet er nnit seinem Dreizack, ein starker ungestümer unbändiger

Gott, daher epifvü^ev^s (Od. y 140) und kQiaq>ttffayog (0. in Herc.

187) oder kffixtvrfog der Dumpftosende (Hesiod. th. 456), oder evQv-

fi6as (Comut 22) , oder wie er bei Plantus Trin. 4, 1, 6 beschrielien

wird: te owam aawmqiu teoenrnfnt at^ mfidis marÜHi eomms-

«MroRl, ^pMx^fletim imman§m hUolmttukm niaafitim'). In diesem

Sinne wurde auch seine Gestalt und körperliche Bildung gedacht, mit

dookeiwailenden Locken (xvoyoxa/ri^g), mflchtig gewölbter Brust

(ev^fvare^ims^ Tgl. Ii. B 479), mit Augen, die wie das Meer bUlulich

schimmern') und in der UmhQlhug eines dunklen Mantels (CornuL22).

Eben dahin gehört sein Kampf mit anderen Göttern um den Besiti

eines Landes, mit Pallas um Athen und Troeien, mit Helios um Ro-

rintb, mit Hera um At^os, mit Zeus um Aegina, mit Dionysos um
Naios, mit ApoU um Delphi (Plot. Symp. Qu. IX 6 p. 741 A). Des-

gleichen die Heeresungeheuer (xi^ri;) die er aus der See sendet, wie

die aus der Fabel der Hesione und der Andromeda bekannten, auch

jene wilden Stiere die auf sein Gebot aus der empörten Meeresfluth

ans Land steigen um die Fluren su ?erwaslen und die Menschen su

todten, wie der kretische und der marathoniache Stier in der Herakles-

^reh. Zig. 1S57, 103 sind sehr unwahrscheinlich. Ueber die wenig sicheres

Abbildungen dieses Z. Tgl. Overbeck Kunttmyth. d, Zeus 268 fS. Auf einer Münze

bat er In der L. den Adler, in der R. den Dreizack, zu den Füfseu einen See-

krebs. Ueber den sehr zweifeltiaften sg. dreifachen Zeus s. Overbeck a. a. 0.

SMIt

3i TO inid'rtov.

2) yXnixoi Paus. I M, 6, vgl. Cic. N. P. I 'M). ^ 5 isfn mim modo di-

cerr licel'if Invpnt sr/ript r f/arbutinn
,
ApoUinem temper imöerbemf caetiot

oculu* Mi/iervae, caeruleos eue i\'eptuni.
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und Theseussage und der welcher nach aus^esprocheuem Fluche de»

Theseus seinen Sohn llippolytos vernichtet, von welcher Erscheinung

Euripides Ilippol. v. 119GH. eine furchlhar scliOne Beschreibung

macht'). Vollends hahen die AhkOminlinge des Poseidon gewöhnlich

ganz diesen ('Jmr-iklcr des wilden und ungestümen Meeres, wie schon
die Allen dieses hervorgehoben haben*). So die liesigen und gewall-

thJaigen Laeslrygonen und Orion und unter den Kyklopen Polyphe-

mos, ferner der gewaltthitlige Kyknos der trojanischen Sage und voll-

ends jene Hecken und Unholde der lleraklessage, der libysche Aniaeos

und der aegyplische Bnsiris, in der Argonautensage der BebrykerlUrst

Amykos, in der Theseussage Korynetes I'rokrustes Kerkyon un<I

Skiron. Eben <lesbalb war ihm unter den Monaten vorzüglich der dor

stürmischen Jahreszeit des Winters vor der Sonnenwende geweiht,

der bei den Ionen allgemein Posideon hiefs*), weil sich die Majestät

< Meeres dann am groisartigslen onenhaiie. wie die des Zeus im
Donnergewölk. Denn von Poseidon kommen alle Stürme Wogen und

477 SchilTbruch , wie aus der Odyssee bekannt ist 50011.; c 282 ff.;

t/' 234 ff.)* veroichtet im furchtbarca Sturme den Frevler Aias

den Lokrer und lerstürt zum Heile der Griechen die persische Flotte

an der Küste Sepias, wofür er als 2bJ%ij(f verehrt wurde(Berod. Vll 192).

Obwohl er eben so oft als aag>akiog angerufen wurde d. h. aU GoU
des beruhigten Meeres und der ungefährdeten Sch ifffahrt *)

, TonOg-

licb io deD Uflfen und auf den Vorgebirgen. Als solcher beschwichtigt

er die aufgeregten Götter und Wogen der Fluth, wie Vergil dieses be-

schreibt, sendet günstige Fahrwiode und führt das Schiff mit sanflcr

Hand io den Uafeo*). Naiariich war ttberhaupt jede Art Yon Bolheb

1) Auch die deutschen und nMrdischen Sagen kennen diese aus dem Wasser

ofttefgendeo Pferde nad Sttera, J. Grimm H. JT. V 406.

2) Cic. N. D. I 23, 63 Quid MariUgi§y quid de impiu p^HurisfUB
dieemtu? Tubuhu si Lucius umquam, H Lupus aut Carl/o JVeptuni filius,

ut ait Lucilius
,
putatset etae deos, tarn perinms aut tarn impurus fuistef?

bei Aristophanes iT^nf>äX. fr. 555 Kock) hierü ein zudringlicher Riese 'Ilawr

SohD des Poseidon, Hesjch. Vgl. Gell. N. A. XIV 2t, Serv. V. A. lU 241.

3) S* oben S. 661 A. 6. Amkreon fr. 6 MtU iihß 9^ nbatStfimp tmpuif,
Vtfilas 9* v9u ß^&in-rat, ßa^ äypuH %UmmP&S naraytvatr. Tbeophr.
cliar. 2S Kai r4> y^xev i^^^^ms atmyum^ Tjj tov Il99§t9miM ifft^fq dL h,

wo es am kältesten war.

4) Arislid. In Nept. p. 30 Ddf., Appian b. civ. V 98, vgl. oben S. 572 A. 2<

5) II. / 3G2 et $cev alnXoiiiv dq^rj xXvroi ^Erroaiyatoe, Pind. 1. VI 37
iXlu yvr /hm Piudoxin t^iw onM9tif itt x**ß*dfuos. In dieser Elgeoiclmfl
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oder Verkehr aut dem Meere dem Poseidon licilic; und unlcrllian (Uiod.

V 69), Fisclil.uig Handel SrhiflTahrt, auch der Krieg auf dem Meere,

und zwar niit allen Wechseifallen und F'ifolgen. So wurde nament-

lich der Seesie^^ dem Poseidon zu^'esch! iet>en , der deshalb auf Inseln

und Küsten häufig als rgo/taiog verehrt wurde'). Alle Seehelden und

Sieger zur See pflegten sich daher mit seinen Attributen zu schmdcken

oder für seine Günstlinge zu gelten'), wie in hellenistischer Zeit Anti-

gonos und Demetrios mit einer ganz besonderen Huld des Poseidon

auf ihren Münzen und anderen Denkmälern prahlten und in gleichem

Sinne später Seztu» Pompejus und Agrippa den GoU des Meeres ver-

herrlichten.

Andere Sagen und Bilder beziehen sich auf seine erderschüt-
ternde und erdbef est igende ISatur, weswegen er Ivoalx^uiVf

ivoalyaiog, ivvoalöag (vgl. oben S. 572 A. 3), ileUxd^wv^ {tlaalx"

&(jjvl)*), aeialx^iov, O^e/itehovxog (Cornut. 22) und im gewöhnlichen

Sinne des Wortes aocfdXiog oder aaq>aX6iog hieb. Ein Homerischer

Hymnus XXH 2 nennt ihn yairg lurqr^Qa xal aiQvyivoto ^akdaarjSf

Aristophanes Wolken 560 i6v fteyao^evrj jQiaivrjg ra^lavy yrjg n
ntd aXfiVQ&s •d'aldaarjg aygiov fiox'^evriiv Die iliaa mall solche

VerwUstung während des Goiterkampfes , wo Zeus Ton oben donnert

und blitat, Poseidon ¥0n unten die Erde erschüttert, dafs sie in ihren 4t8

Gipfeln und Grundfesten erbebt und Aldoneus, der FOfbI der Schatten

darQber in seiner Tiefe erschrocken vom Throne aufspringt, in der

Angst dafs Poseidon ihm die Decke Uberdem Kopfe lerreifse (II. Y54 ff.)>

erscheint er häußg mit Aplirnilik- als der Gölliu der Seefahrt (S. 347 A. 3.

S. 356) verbunden; so im arkadischen Oroliomenos (S, 577 A. 1), in Lerhaion,

dem Hafen von Korioth Plut. VII Sap. conv. 21 p. 164 D (vgl. 2 p. 146D)

meh der Emeedttkio tod WUaiaowits üfarm. XXV 225 i \m dlieltcheD Aegte

P. düfolnos ood Aphrodite ainloia GIG 4443, in PanÜctpaeon LttyicheT

I/iicr. or, Mwpl. Pont. Etuc. II 25. Poseidon nod Aphrodite auf demselben

Viergespann, ^cliufig. Vasenbild in der El. ceramogr. III 15. Auch i}d< H<»iworl

iHOxrawi (Uesycb s. oben S. 579 A. 2) gebört iu gewissem Sinne hierher.

1) Posidouios bei Athen. VllI 333 D.

2) Vgl. du Aoatbem der Spartaner sn Delphi, F. X 9, 7 jiv9u»9^

3) Pindar nach BntUlUl. Opusc. p. 56, 19 Tafel. Auch das altiacbe

B« i wort nixifi (S. 577 A. 3) gehört vieUcicbt hierher» falls es nicht dem inntos

COlsprirht.

4) Find. L IV 19 (III 37} xit^rfttiQ yds. Soph. Trach. 5U2 TtniHrto^
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Daher leitete man alle Erdbeben von dieFcm Gotte ab und yerehrleihn

besonders in den Gegenden die solchen Erschütterungen ausgesetzt

waren, wie in Sparta, wo vnter Agesipolis wahrend eines Erdbebens

das ganze Volk einen Paean zum Poseidon aatpaXiog sang (Xenopb.

Hellen. IV 7,4, vgl. oben S. 574 A 3), aufden griechischen Inseln« welche

von solchen Plagen viel zu leiden hatten und Ton denen nameotficb

die Sporaden des aegaeischen Meeres, wie man gbubte, ihre Existent

einer grollen Katastrophe der Vorzeit verdaniiten'), auch so Apame«
in Phrygien, obwohl es mitten in festen Lande lag. Ueberfaaupt pflegte

man alle Merkmale gewaltsamer ErderschQtterung, Tonoglicb die

Spalten und Risse in FelsenwUnden und die ktlbnen Klippen und Ge-

bilde, woran die Inseln und Kosten in Griechenland so reich sfud^ von

dem Dreizacke Poseidons abzuleiten; daher derselbe eine nothwendige

Figur des Gigantenkampfes war und namentlich die Insel Nisjros ftlr

ein von Kos abgerissenes FelsenstOck galt, weldies Poseidon auf den

Giganten Polybotes oder Ephialtes geschleudert habe 05. 70). Von
dem Stofse in den Buigfelsen von Athen zeugte die Spur des Dretsacks

im Felsen und der Salzwasserquell im Erechtheion, durch den der

Glaube des Alterthums sogar von Zeit zu Zeit die Finthen dea erregten

Meeres in der Tiefe rauschen horte^; eines ähnlichen Wunders, einer

salzigen Quelle auf festem Lande, rOhmte sich auch das alte Heiligtbum

zu Mantinea und das des karischen Osogos zu Mylasa Bei anderen

Gelegenheiten, wo die Natur feste Massen, Inseln oder Berge, ans dem
Schoofse des Meeres hervortrieb, pflegte man des Poseidon aat^Uog

4if zu gedenken; daher als bei Tbera im J. 237 v. Chr. während eines

vulkanischen Ausbruchs eine neue Insel auftauchte, die Rhodier gleich

!) Knllini. PcI. 30 ff.. Piod. V 47. Oiph. Argon. 1286 ff. Daher verschie-

dene lleiligtliümei am Kiimniij^e des l'(int<is Euxiiio*; (Aristid. III eU Hoatt-

Stüpa 1 p. 35 Ddf.) und an der Moeresenge von Httegion, wo man gleicbfailä

eine gewaluame Losrelbong Siciiieos von llalien anDshm, Diod. IV 8S, Dloeyi.

P. 473. Vfw Apamea Strabo XII 579. Vgl die hitekrift v» Phrn^ ihtO.

d, corr, htU, III 1B79, 479 JU mal JloaetSiov^ wd ^Ad-r^va xal naaiv &eois

xonqf.

2) Paus. 1 26, 5. lieber die Frage, ob die drei liefen Spalten unter der

Noidkalle des Ereditheloiw (m bMten sbgeb. bei Thicndi CAtformeA. «r
ErtekiMm, Abk. d. öayr, Akad, vm 2 Taf. B) das Icgendarische Oreisack-

tual «ind, 8. B. ri .nniann ^fdlh. d.ath. Inst. VI ISSl, 372.

3) Paus. VIII 10, i. Aach zu Aphrodisias in Karlen gab es einen BniDoeo

mit Seewasser, ebd. 1 26, 5.
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bittscbüfken und diesem Poeeidon ein HetliglbaiD stifteten (Strabo I

57). Aus deDBelben VonteUungen erklärt sich endlich die Dichtung

TOD den Pforten tum Tartaros, die Poseidon gebaut (üben S. 61), und

die von dem Maueriiaa des Poseidon zu Troja im Dienste des Laomedoo,

daher derselbe Gott diese Mauern bei der Zerstörung der Stadt auch

wieder mit seinem Dreiiack vernichtete*)* Ueberfaaupt war er auch in

dieser Beiiebung sowohl der En egende als der Besttnftigende, der

Zerstörer und der Wiederaufbauer; ja Poseidoo galt Oberhaupt für den

Gott des festen Grundes, worauf der Hensch sein leicht zerstörtes Haus

jbaut, daher man ihm hin und wieder Maulwürfe opferte, offenbar

weil sein Element den Boden der Erde mauiwurfsartig zu durcbdriogen

schien ^.

Einen milderen Cbaracter, so zu sagen den einer coiitinen-

talen Fruchtbarkeit, ollenbarl Poseidun iü solcben Sagen wclcbe

ihn als einen Göll des süfsen Wassers, also der Flüsse und Quellen

und des daher enlsprieisenden Segens schildern, in welchen Fallen

sich seine Bedeutung ganz der des Okeauos und der Flufsgötter niihert.

So sagt Aeschylos Sept. 307 vun der Pirkaeischen Quelle: Ldo}(j le

^JiQVLalov €vrQ€q)iaTarov rcw^idraji' ootov 'it^aiv FlooBidiov o

yaiaoxog Trj^og te nalöfg, und bei Plato Krit. 113 E iJifst Po-

seidon auf der Insel Atlantis zwei Quellen und allerlei Nahrung ent-

springen'). Daher dieser Gott auch in den Flüssen waltend gedacht

(Find. Ol. Vi 58) und au Quellen und Brunnen als vv^fpayetrig und

xQTjvovxog^ an Landseen als eTtilitiviog verehrt wurde '). Unter den

Uodiicbafllichea Sagen tritt diese Bedeutung vorzüglich io deoen von

1) II. £r 452; <P 446, Veig. A. II 610, vgl. II, M 27 IT., vgl. das pom-

pijtaiadie Bild, Beibig ß^andgwm. CampatUmi o. 1266. Auch Bytaat rfliiinte

•ich seine Mauern you Poseidon und Apoilon, die ja anch in HaliltarDafs (S. 574

A. t) und örter in Gott vmrbaodeii ersdidncn, erhaHeo lo Ii«1»cb, Hetydi. Mil.

orig. Cp. 12.

2) Cornul. 22. Poseidon Satfiaxira* S. 57 1 A. 3. IluatiSo^- oi nufö-

tShjxft^ tuvtlv T« Hoi otü^uv Arislid. I p. 437 nach eiuent Liül»eben iu

Smjma wo Poaeidoo aocli dnreli lodere Merkanale toh sich leugle, ib. 378.

VgL aocb das den KytiiUDem gegebeoe Orakel 8. 586 A. 1.

3) Serr. V. Ge. 1 12 quoniam Neptunus et ßuminibu* et funtibus et

omnibus aquii jtraeest , t/t ipso docpt (Go. IV 29). So wurden auch die Ne-

reiden lüsweileu zu den Ükeaninen gereiluict, Schoemann op. II 165.

4) Paus. 112, 7, Uesych v. indifjLvioi^ Coraut. 22. Vgl. den See bei

Aegiae & S74 A. 3. Die BraeheioDDg dea Poaeidon, der Anpbilrite, dea

Nereus nod der Nerddeo bedeotei nach Afteoiid. II 38 sowoU Erdbeben alt

Regen.
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4M Arkadien Troeieo und Argolis bemr. Naeh der Sage voo Troesen

(Paus, n 30, 5; 32, 8) hiels die Landschaa ursprOD^Gh 'l2^aio d. l
die Blähende und ihr erster Einwohner ^^os d. i* der Zeitiger hatte

eine Tochter uii^ig, was dasselbe bedeutet wie a^ot^a, aXui^. Diese

gebiert von Poemdon den Ikl^i^nog^ Ton welchem die Landschaft

^X&rj/cia geoannt wurde, welche Namen mit ihM»m lusammen-

hflDgeti. 'Alihepos grttndet ein Bdligthum der Demeter Thesmopho-

res, neben welcher Poseidon als g>vtdXfiiog verehrt wurde*) d. h. der

durch sein Nafs die Erde befruchtende^, also derselbe Poseidon den

die attischen Phylaliden, ein Geschlecht der Pflanzer, neben anderen

Göttern dos vegetativen Segens verehrten (oben S. 577 A. 3), und der

uns oben S. 103 aus der Fabel von den Aloaden bekannt gev^orden

ist; in der Leberlragung auf menschliclie Geschlechter führte er auch

den ^aIueu yevid^?uog und yevfaiog^). Weiterhin wird iu jenen

Genealogieen von Ti oezen auch Anthis und das Geschlecht der An-

iheadcn d. i. der Blühenden von Poseidon abgeleitet, dessen l'iiesier-

thuni dieses Geschlecht auch in Ualikarnafs erblich inne halte*). Und

so wufsle auch die argivi.xche Latidessage von diesen (juellenden Wun-

dern des Poseidon zu er/idden. Die Umgegend von Argos war von

Natur arm an (juellen, man sagte weil Poseidon der Landschaft zürnte

da liKK hos sie nicht ihm, sondern der Hera zugesprochen hatte. Desto

wicliliger war die quellenreichc Niederung von Lerna, wo der schöne

Sprudel der l-l^iif.u '.vrj d. h. der Tadellosen noch jetzt bei aller Vei-

wilderung des Iruchthai en und Sagenreichen Wiesengrundes in üppigen

Ergüssen aus der Erde aufquillt. Die Sage erzählte') dafs Amymoue

1) L'eber seine Verbindung mit Demeter hi Arkadien und Eleusis s.

S. 676. S. 571 A. 3. Poseidon fitttos d. t der Gott der MeeresTegcUUoa

neben Demeter saf Mykonos S. 510 A. 1. Ein delphisches Orakel be-

fiehlt den Kyzikenern dein P. aaipaliMM and der mt^nofO^M Bo opfern

BuU, d. corr. kell. VI 1882, 454.

2) Cornut. 22 (pvxf'Xtnov atrov intovouaaav instdr: rov <fieü&at r«
in T^« yiyc yivo/itva i) iv alt^ dtjlovori ixfias na^aiiUn ioxiv, Plul. Sap.

coov. 15 p. 158 E, Symp. Qu. V 3, 1 p. 675 F. Vgl. oben S. 577 A. 3.

3) P. ywid'XiM in Spart« (S. 574 A. 3) and bei Apollon. Rh. II 3, y-
vecioe bei Lerna (S. 574 A. 1), nargoytmSot Plot Symp. qoeoit YDl 8, 4
p. 730 F, naxr}^ In Eleusis (S. 577 A. :<).

4) Paus. U 30, 8, Böckh z. Ciü 2655, Diltenberger ^yU, 372 vgl. oben
S. 574 A. 1.

5) ApoUod. 11 1,4, 7; Uyg. fab. 109, wahrscheinlich nach dem Satyrspirl

des Aeschylos W/tv/tom?. Die bildlichen Dsrstellnngen bei Overbeek Aauf>
myih. i|] 368 ff.
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eiüc de» Tücliler des Danaos gewesen sei, die der Vatei" iu diese

Gegend geseiulet habe um Wasser zu schöpfen. Von einem Satyr be-

drängt schreit sie um Hülle, da erscheint Poseidon, gewinnt die Liebe

der schonen Danaide und belohnt ihre Hingebung dadurch dafs er

seinen Dreizack in die Erde bohrt und damit jene Quelle, Andere

sagten drei Quellensprudel hervorlockte. Nehmlich aucli hier zeigte

man eine jqiaiva d. h. die Merkmale der drei Zinken der Poseidoni» 4si

sehen Waffe. So ward Poseidon auch auf dem karischeo Vorgebirge

Triopiun neben Apolloo und den Nymphen verehrt (S. 580 A. 1) und

überall galt er, nicht weniger als sein Bruder Zeus, für einen feurigen

Liebhaber der Nymphen und Nereiden; daher die mit i'oseidon er-

zeugten Sühne viele ürtlirhe Sagen undMlirchen beschäftigten, in denen

bald die stürmischen Eigenschaften des Seegoltes bald die ritterüchen

des Gottes der Rossezuchi, aber auch nicht selten die befruchtenden

des Quellengottes hindurchblicken').

Aus demselben Grunde wurde Poseidon in Arkadien als Lieb-

haber der Ackergöttin Demeter und in anderen Gegenden, namenthcli

auf den Inseln, neben Dionysos dem Spender des Weines und der

Baurofrucht verehrt'), endlich in noch anderen Gegenden , und zwar

liegt dabei eine alte ücberliererung des aeolischen Volksstammes zu

Grunde, als einer der wichtigsten Beförderer der Viehzucht. Nament-

lieh gehört dabin die Sage von der Arne, der Tochter des Aeolos, der

personiGcirten Lämmertrift, welche bald die Pflegemutter Poseidons

bald seine Geliebt« und Mutter des Boeotos, des unter den Rindern

Aufgewachsenen, genannt wird: ein Name welcher Überall wiederkehrt

wo Boeoter gewohnt haben , wie der diesem Volke von seiner thessa-

liscben Heimalh her eigenthümliche Poseidonsdienst*). Desgleichen

ifie Sage von der Geburt des Poseidon wie man sie in Mantinea er-

zählte, dsTs Rhea den eben gebomen unter eine Heerde weidender

Ummer versteckt (wonach eine Quelle den Namen Arne lllhrte) und

dem Kronos statt setner ein junges Pohlen gegeben habe wie statt des

1) Ptop. U 26, 46 NeptunuM fratri pur in amore Jovi. Vgl. lustin M. ad

genta. 2, Cicm. AI. Pr. D 3 p. 37 P., Aroob. IV 26, iul. rinn. p. 16. Ntpiami

filii Hygin. f. 157.

2) Gerhard /'. t. 47, Pannfka Poseidon u. Uionysos Berl. 1845.

3) Üiod. iV 67, Steph. Ii. v. '^ot-rj o. Boicorin. FA. M. p. 145, 53, vgl.

Müller Orckom. S. 391, sur Karte d. nördlichen Griechenl. S. 18. Kopf der

Arue mit >¥idderhörDero auf MOnzeD von Kterioo und von Melapool, Ann,

dL tML Xn 222 t. Arek, Ztg, 1853 t. 58, 7. & S. 115. 116.
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Zeus einenStnn Ferner die Sage dafe Poeetdon in einen Widder Ter-

wandelt mit der in ein Lamm verwandeUen Theophane den goklneo

Widder der Argonanlenaags erzeugi habe*).

483 Indesaen blieb das Pferd doch immer vortuganveiae das Poeei»

donische Thier*), wabncbeinlicb wegen seiner sebneUen Beweglich*

keit, durch die es an die muthig sich bäumenden, kOhn Torandringen-

deo und sich QberstQrzenden Wellen von selbst erinnert; genug des

Pferdes Ursprung Zucht und Pflege sammt allen daran sich aoschlierseo*

(1(11 nitt rlichiu Uebungen ist in den meisten örtlichen Sagen und

(.ultt n lies Poseidon das immer wieder hervorspringende Bild. So in

(Ut allt'ü uud oft verherrlichten Sage von der T y r o, der hochgeboroen,

auinulhsreiclien Tochter des Sylmoneiis, die vom Poseidon die Mutter

der sageuberuiiiiiLen küuige Pelias und Neleus, vom Krellieus die von

anderen aeohsclien Slammeshelden ist, wie scliou die Od. A 235 ff. er-

zählt und Piudar uud Sophokles weiter ausführten^). Tyro ist von

Liebe entbrannt zu dein reizenden Enipeus, dem schönsten aller

Flüsse^). In seiner Gestalt naht sich ihr Poseidon und ruht bei ihr in

der hothaufwirbelnden Mulh des Stromes, der seine Wogen wie eine

bergende Grotte um das hebende Paar aufthürmt Sie gebiert die

ZwiUinge Pelias und Neleus» welche sie auf der Rosselrift aussetzt, wo
eine Stute und eine Hündin sie ernübren, die reisigen Helden welche

ihre Namen dieser wunderbaren Pflege ihrer zarten Jugend^; uud ihieo

1) Paus. Vm 8, 2, Paulus Diacon. p. 101 MfiUer. Vgl. G. Wenlxfl PhiloL

L 385, der auch die Sage von der Nymphe Sinoessa, der Amme des Po«jeidon,

die das Kind vor Kroiios verhirgl, mit Recht für arkadisch hält, s. Theseus

im El. iM. 145, 52.

2) Hygin f. 3 eod 188, vgl. Ovid. Met. VI ItT. Bie Tendiiedeiieo Ter-

suche, bildliche UmleUniigea dieser Sage nachniwciseii, sind alle als TerfeUt

so brtrarhten.

3) Stesichoros fr. 40 h. Schol. II. Z b(\~ aoiXovvjcf'^v innmv TtQxmni
Jloaeiddv. Schon Seiv. V. Ge. I 12 erklärt: idco (ft'cititr t'quum inventssc,

quia velox est eim iiumen et mobile sicut mare. jNucii jeUt werden io

ItalieD die grolsen Wellen eavaüoni genaoDL Anders Lehis ihp, jivft,* tOO

4) ApoUod. I 9, 8, Wdeker Gr. J^ag, 312 ft, 0. Jahn Arch. Jmfi,

147 fT., Arch. Zig. 1853 S. 126, Eugelmann Jahrb. d. arefu Inst V 18»0,

171. Der Name 7V^a> wird nichtig erlilärl durch Tr(>cc, weiCl und sart wie

Kase, Diod. VI 10, vgl. rai.dxsia ohen S. 556 A. 4.

5) EtQ Poseidon 'Evmsvs in Milet, S. 579 A. 2.

6) ünUas nach der gewöhnliehen Brklirang, well eine State ihm dnrch

Ihren Huf das Gesicht erstOniindte, N^Xtvs inü 9tU$¥ ntmiJiiimf Schot n.

K 334. Nelens iMtumiratos itmp mvr* avxw y§if6ß»af09f SchoL IL ^671.
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Rnbm der Pflege der ritterlichen Künste Poseidons verdankten. Erst

galt es ihre Mutter zu rächen welche, wahrend ihre Zwilhnge unter den

weidenden Pferden hemnwuchsen, von ihrer Stiefmutter der Eisernen

{2:idi^uio)^ nachdem ihre Geburl bekannt geworden, entsetzlicli niis-

handelt worden war. llirer schünen Haare verlustig, durch Schläge

entstellt und in einem kellerartigen Gemüuer gefangen mufste sie

Magddiensie thun, eine andere Gudrun , bis die Sohne sie erkennen

und die büse Stielniutler tüdlen, selbst aber starke Helden und rosses-

frohe Könige werden, Pelias io dem heenlenreiclien loikos, Neleus in

Pylos, beide von ihrem Vater Poseidon wunderbar ifese^net. Eiue4»

Sage deren hohes Altertiium man auch daran erkennt dais ihr meiirere

gleichartige nachgebildet wurden. So die mehr in einen bukolischen

Hint«'i ^Tuad hinüberspielende von der schonen und kln^^en Mela-
nippe, die vom Poseidon die Zwillinge Aecdos und Roeotos gebiert,

welche sie in einer Hindviehstallung aussetzt wo sie von einer Kuh ^'c-

säugt und von einem Stien- bewacht wurden, worauf Mutter und

Söhne mit gleichem Verhängnils kiimpfen, wie Kuripides dieses in

seinen beiden Melanippen ausgeführt hatte'). Desgltirfien die Sage

von der Alope, der Tochter des eleusinisclien Cnlioldes Kerkyon,

welche von Poseidon die Mutter des llippothoon, des Eponymen der

attischen Phyle Hippothoontis ist und ihn gleichfalls aussetzt, worauf

er von einer Stute gesitugt und von Hirten erzogen, Alope aber von

ihrem Vater niisbandell wird, bis Theseus den Kerkyon erschlägt und

dem Hippothoon /u seinem Reiche verhilfl: aucli diese Fabel vuo

Euripides in einer Tragödie ilbeiurbeitet''}.

Ferner gehören dahin die Sagen von dem Ursprünge des

Bosses und von seiner Riind ig u ng snmmt den vielen ritterlicheo

Spielen , welche dem Poseidon fisl in allen Gegenden von Griechen-

land gefeiert wurden. Wenn bei diesen Rossen des Poseidon auch

eigentUch aufschäumende Wogen zu Grunde liegen, so ist doch die

mythologische Vorstellung nach ihrer angebornen Weise gleich vom

BiMe zur Realität hinübergeglitten, so dafs auch das wirkliche Rofs

ganz allgemeio fttr ein Geschöpf des Poseidoo galt und weilerhiD auch

1) Hygin. f. 186, Gregor Cor. (Hhet gr, VII) p. 1313, Welcker fir. Trag.

840 IT., Nrjuck trag. gr. fr. p. 50'J-.'i'21.

2) HygiD. f. 187, Welcker 6>. Trug. 71t ff., Alte Denkm. II 203 (f.,

Nauck trag, graee. fr. 389, Stepbani compl. rend. 1864, 147 ff. Doch haben

die von Weldttr and Steplwni herangezogenen Monnmente, der Serkophag der

Villa PrndlU und der Corytoe ans IQkopol, mit der Alopceage nichts m Ihun.

Pralltf t SriMb. Miikotofla I. 4. Aal. 38
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die Rosse und die Scbiffe in der Vorstelluof wie gleicbartige Weseo
zusammeDgefallit werden *). Daher l*oeeidoo der lierr uod Meister too
beiden ist» der Kosee und der Schiffe, Homer H. XXli 4 6ix^d %0€

m^Ewoaiyaie S-eol xifiijv idaaavto, Xnruapw öfÄrjiijQ' ifispai oof
t^ga ve mrjwv^). Auf Orüiche S^gen von dem Ursimmge des Roanes

triilt man in Thessalien Roeotien und Arltadien, nadi denen PoseidoD

dasselbe bald mit dem Rreixaek aus dem Felsen berausschligl, bald

nach der alteren undebarakterisüseben Fassung die von ihm befruchtete

Erde dasselbe gebiert. In beiden Formen erzählte davon naaientlich

die tbessaliscbe Sage und zwar in jenem Culle des Poseidon Pelraeos,

in welcbem man einen hucbgelegenen Felsen zeigte wo dieses erste

Rofs entsprungen sein sollle'). Man nannte es ^xv(plog und feierte

das wunderbare Ereiguifs in derselben (ie;;eiul «lurcb ritterliche Welt-

kämpfe, da Poseidon auch in Thessalien nicht blols lilr den Erzeuger

sondern auch filr den Jocher {iHiliio<;) <les Pferdes galt*), lu |{taolien

und Arkadien aber hiel's ilas l^oseidonische örpferd Areion «las Schlacht-

rofs, der Streitbengst, wie mau den ISanien gewöhnlich deutet*;, das

geflügelte VVunderpferd des Adrastos, welches die Ibas kennt*) und da?>

alle Heldengedicht der Thehais leierte'). In diesem scheint vtm seiner

Herkunft von Poseidon und der Erioys") auslührlicber die Kede ge-

1) 0<t. 9 708 heibt et too den SchllieD: «r mUt finn* M^at
yvorttu, n»^e»ct Si «w«At<y tV^^* ^|l> Plant. Rod. I 5, 10 nemp0
«f«o ligneo pt-r vt'at eamruUai estis veciae u. Artemid. On. I 56.

2) Einen ähuluhen Vers hat Paus. V|| 21, 9 aus den Hymnen def Paoft-

phos bewahrt itithov tp ^ftT]-tT^m (v Suixrqa) vtdv t' i&vxpt^Stftran^.

3) A|>ulluii. 111 1244 6chül., bctiul. Fiod. P. IV 246, PhilosU. im. U U,
SetT. u. Prob. s. Verg. Ge. 1 12, El. M. 473, 42, t. G. Weotsel 4tt Ammmim
134 ff. Def bellige Ort hieb Petra aod io deiaea UoigeboBg gab ca tamfi
Petraei. Der Name ^xvtpios ist wohl von axtfos abtoleiten, Becher, Pokal,

das Geiärs des Flüssigen ab Symbol de» fiflsBigeo fileneDts, vielleidit aU dii-

gebrannlef? Zeichen der Pfcnl»-.

4) Hesycii ifiy/uf ^ev^a* (jfeiinÄoi, ifitpioi. IloctiSätv 6 ^tyun.

5) Auf deo MftoseD too Thel|>u»a (S. 576 f.) lautet der Name ^Bfimr;

gl Imhoor-Blunier ZUchr, f, Numum, I 125 ff., B.Hailer Ftlfr. an dU
ZUrieker Phihlog. - f 'rrt. 16 fr. TaT. II. Ein elymologischer Zusammeohaog
mit 'B^trxs die ja in Thrlpii^n seine iMulter ist, ertcbcial daber aebr wabr-
adieinliili, s. v. Wilamowiiz l/erm. XXVI A. l.

6) IL tf' 346 ovd' u xev unvmo&tv ^Adtiova Siov ijiMvvoi, ^Aifpi^^xov

7) Pfeaa. VUI 26, 8, Scbol. U. 9^346, flesyelt. vgl ApoUod. DI

6, 8, 5. S. Belhe Theian, Heldenl. 89 IT.

8) Stauderfinnys oanolCD Spätere dieUarpyie,Sctiol. II. a.a. 0.(a.S.569 A. 4).
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wesen zu sein, wahrscheinlich schon mit dem Zug, dafs Poseidon es dem

Könige von Haliarlos geschenkt habe, welcher es spater dem Herakles

überlassen habe, so dafs das Local dieser Sage Boeotien zu sein scheint.

In Arkadien erzählte man dafs Demeter Erioys bei Thelpusa') dieses

Pferd vom Poseidon*) geboren habe, Antimachos nannte es ein Kind der

Erde^. Dahingegen die Bändigung des Bosses in der korinthischen

und attischen Sage die Hauptsache war, in beiden so dafs F*oseidon

diese Ehre mit der Athena (heilte. Daher in Korinth die Verehrung

des Poseidon daiuaiog*) neben der Athena %aXivlzig, in Athen beider

Götter neben einander sowohl auf der Burg als in dem Demos Kolonos,

wo spätere Uebedieferungen auch vom Adrast berichteten*). Indessen

blieb mimer vorzugsweise Poseidon der ritterhche und er erscheint als «s»

solcher in vielen Bildern und Sagen, wo er entweder selbst auf pracht-

vollem Gespann mit geflügelten Bossen auftritt") oder seinen Liebbngen

ein ahnliches Gespann schenkt, wie dem Idas als er die Marpessa ent-

führt (S. 275), dem Pelops der mit diesen Wunderrossen den Oenomaos

besiegt'), auch dem Peleiis, dem er nach der jüngeren Sage das wunder-

bar begabte Gespann schenkt welches aus der llias als das des Achill

bekannt ist. Wunderbar sind sie alle, diese Poseidonischen Lrrosse,

oamenthch geflügelt und mit Vernunft und Stimme begabt. Denn wie

Acbillft Pferde dieee Gabe liaUen , 80 hatte sie auch Areion uod bewies

t) Von der Demeter Tdfmcairi^ also wohl der boeotlscheD, enihlte es

KaUimchos fr. 207 (Schol. Lykophr. 123K). Nach Sikyon Terlegea die Er-

seoguDg die Schol. Towl. a. a. 0., offenbar wegen Adrast.

2) Paus. VllI 25, 5-9 und 42, l, vgl. oben S. 570 f.

3) fr. 25 (Paus. VIII 25, 9), während fr. 28 (d.d. 25, 4) von der Demeter

Erioys die Rede ist. Auch die Erzeugung des Pegasos mit der Medusa (gehört

hl dcBseibeii Idetakfiii.

4) Sehol. Pisa. Ol. Xni 90. fewwgyrfny inf Deloe s. obeo S.m A. 1.

5) Vgl. oben S. 217 A. 2. Et. ro. p, 474, 30, Bekker An.gr. \ p. 350,

Scbol. Snpfi. 0. C. 712. Durch sinnlose Cnntamination dieses Sophokl^^s-Scholions

mit Schol. Pind. P. IV 246 kommt Tzetzes Lykophr. 767 dazu, die Erzengunf?

des Skypbios auf deo Kolonos zu verlegen, lieber Crichthonios, der als Züg-

lioy der Athene nertt Tier Rosse vor den Wagen schirrt, s. S» 217 A. 4.

6) PoseidoBi Getpaao nil geiOgelleD Rosseo iiif eioen schwflv. Vasen*

bilde bei Gerhard t. 10, EL chamogr. III 16, Overbeck KurutmyihoL AU,

XI 21, vgl. den etrusk. Spiegel bei Gerhard t. 63, die Bescbreibnn^r des

Coiosses auf der Akropolis seiner Atlantis bei Piaton Krit. p. lt6E und Himer,

or. III 10 iTiTteior IJoaeiöü^ta rtutüaiv "EXlrjvei xnL d'iovaif iv ^Ic^fny

ft[ diiKvvoviBi avjov r^vioxov nai iv av%ols rols dydXftaatv.

7) Vgl. Robert Bild u. Idtä 187 A. 35.

S8*
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I

flie da er bei den Nemeischeo Spiden, wo dieses Pferd der nobestritleoe

Sieger war, aber denTod des lieblicheD KindesArcbemoroe in rflhrende

Klagen ausbrach*).

Solchen Gaben und Cigenthanilicbkeiten gemllk waren auch die

Opfer Fesüichfceiten und Wettlilunpfe lu Ehren Poseidons fenchie-

dener Art Jene lilieben immer ?onugsweiBe Stiere and Pferde, weiche

nicht selten lebendig in die Fluth gestOrxt wurden: auf Lesbos ein

Stier (S. 570 A. 4), an der argifischen Kflste aufgesSumte Pferde in

«inen aufwirbelnden (hieU sftfoen Wasaers, in welchem ein im GebieCe

TOD Mantinea fcrachwundener Flufs wieder herforbrach (Paus. VUI

7, 2), in Illyricum alle acht Jahre «n Viergespann von Pferden*). Da*

uebeo waren Stierkampfe in seinem Culte herkömmlich (S. 570 A. 4)

und hin und wieder auch Wettkämpfe von Galeeren inr See, wie solctie

namentlich in dem attischen Dienste zu Sunion erwähnt werden^).

486 Indessen behielten auch in dieser Hinsicht den Vorzuj? immer die

ritterliclien Wellkümpfe, wobei zu bedenken ist dafs nicht

allein die hernisclie \ tuvA'it des griechischen Volks als eioe ritlerlicbe

geschildert wird, sundeni nuch spater bei allen Edlen und Vomehmeii

die Bossezucht, liie Uebun^' im Wetlfahren, die Ausrüstung des Slreil-

rosses und sein Gebrauch hei Gelegenheiten des bürgerlichen Piinj[»es

und in der Schlacht eine Sache des stilndischen Prunks und fnteresst^s

war. Doch scheinen dieselben in der älteren Zeit noch verlneiteter

gewesen zu sein als nachmals, wo besonders zwei Stätten in dieser

Hinsicht berühmt waren, Onchestos und der korinthische Isthmos.

()u che st OS lag Uber dmi kopaischen See, gleich am Eingange des

Thaies wenn man von Theben kam, und scheint ganz Cultusort des

1) Properl. III 34, 37 vocalis Arion. Stal. Theb. VI 301 ff,

2) Paul. p. 101, Serv. V. Ge. I 12. Vermathlich ist Dyrrhachfnm za ver-

btehen, denn Dyrrhaclios galt für einen Sohn des Poseidon, Appian b. civ.

11 39. Auch Sext. Pompejus verseokle dem Poseidon lebendige Hosse, nach

Aodcfn togtr lebendige MeMdien ine Meer, Dio daa. XLVJO 48.

3) Arbioph. Eq. 551 btn* «waf n69t$Sov, i j(«Uicom^«»v tttnmp mimcm

Miofv &' auilla Xitfun^^vo^iviov iv oQftaatv ttal ßapvSntftopct'vroMf. Vgl.

!.}«). apol. Andoc. 4 vsvünjHa Öi j(fiiq^ fiir äfuJjMfuPoi ini JSowiqf und
oben S. A. l.

4) Vgl. ApolloD. m 1240 übt r It^fuop 09$ mtufimm is fymm

*O^Xi70ToSo, xai rt KaXavQtiw fuxa 9^* SfM Wiwir«» IWiMtf,
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Poseidon gewesen zu sein, dessen Heilij^thilmer sich mit dem Haioe

in fruchtbarer und schöner Gegend malerisch über die AnhOhe am
See emporzogen. Als Pausanias Boeotien bereiste war Alles im Ver-

fall be^riiren '), aber in alter Zeit werden dieser Ilain des Poseidon und
die dortigen Wettrennen sehr geleiert und in der Dichtung oft er-

wähnt') (s. oben S. 573 A. 2). Der Isthmosvon Korinth zwischen

den beiden grofsen Wasserbecken uod Meeresstrafsen und die Spiel«
am Istbmos sind dagegen zu allen Zeiten das üauptheiügÜiuiD und
das Hauptfest des Poseidon geblieben, und zwar in dem ganzen Um-
fange seiner Bedeutung für das nationale Leben der Griechen, des

höchsten Seegottes und des Urbebers der Bossezucht. Eine sehr alte

Feier, deren erste Begründung gewöhnlich auf den mythischen Sisyphos,

der vielleicht selbst nur ein Bild des Meeres ist, zurückgeführt wurde.

Die düsteren und schwermüthigen Gebräuche des mehr ausländischen

als griechischen Meiikertes mischten sich hier auf eigenthümliche

Weise mit denen des ionischen Poseidon. Denn von dem ionischen 481

Stamme und seinem Beprüsentanten Theseuswar die Begründung der

ritterlichen Spiele dieses Gottes ausgegangen , obwohl die Ausstattung

der Ileiligthümer und die Aufsicht über die Spiele später von selbst

den Korinthern zufiel. Der Tempel des Poseidon lag auf einer An-

bohe bei Schoemis') in der Nähe des Oiolkos, umgeben von Heilig-

thümem des Mehkertes, der KylUopen und anderer Dflmonen des

Meeres und von einem Fichtenhaine Überschattet , in welchem der

isthmische Agon begangen wurde. Der Siegerkranz wurde in älterer

Zeit von Selinos (Eppich), spater von Fichtenzweigen gewunden, Ton

1) IX 20. 5. Schon im drillen Jalirti. v. Clir. schreibt llerakieides 25

(FUG 11 260), dafä in Onchestos nichts su fiodeo sei als Fieber.

2) Von einem altherköminlicheD Gebmcb ist in einer allerdings sehr

dmiMeo Stelle des Homer. Hymnae anf ApoUon 231->338 die Rede. Sicher

ist nur so viel, dafs es sich um Wagen handelt, die dem Gölte als Wrih-
gescheiiki' (brtrcltrarlil wuriicn; damit «dirint der Gebrai)cli vpr!)unden gc-

wpepfi ZTi ^•ein, düfs die Wcilienden vor dtr Kinlalirt in Acn heilisren Flain nb-

sleigen und die Pferde (es wird ausdrücklich hervorgehoben, dafs es eben ein-

gffilhfeiie junge Thlere sein sollen) den Wagen allein in das Heiligtbum fahren

BafMen; darin mochte dann sogleich ein Omen Hegen, dtfe Poseidon die 6al»e

goldig annehmen wollte.

^) d. h. drm f^iii^i (idirkirht, jofzt Kalam.iki. In der Nähe dt r Heillg-

Üiümer wöll)t sich eine tiefe und ziciTiIirh breite Thalfurche, die sich ein fiach

gegraben hat und deren bin and wieder unter dem Namen yanoe 'laitftiov

gedacht wird.
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beiden zunächst mit Beziehung auf die traurige Geschichte des Meli'

kerles; doch ist die Fichte dadurch mit der Zeit auch zu dem heiligen

Baume Poseidons geworden*). Hier sah mau auch das Denkmal der

ersten Schifffahrt, die ganz verfallene und doch immer wieder htTi:»-

stellte Argo, welche der Sage nach in einem Scliilfswettkampfe uocb

einmal gesiegt halte und darauf von lason dem Poseidon geweiht wor-

den war'^), und hier weihtfMi die Griechen nach ihren glorreichen

Siegen über die Perser, die ihre eigene Seeuiachl begründeten, eiuen

mächtigen Erzcolofs des Poseidon. Aristides und Pausaaias beschreibeii

die Merkwürdigkeiten und Heiligthümer des Orts').

Was die bildlichen Darstellungen betrifft so giebt es leider

wenig sichere Poseidonsstatuen, so dafs wir uns auf die kleineren Bild-

werke und auf die Mdnzen solcher Städte beschränkt sehen, welche

diesem Gollesdienst besonders ergeben waren, z.B. Korinth Bvzanz

Poseidonia u. ;i. *). Die gewöhnlichen Attribute waren der Dreizack

und der LK'lj>hiii , den er entweder auf der Hand hat oder er setzt d*'ii

Fufs auf ilui^'j; auf den alteren Vasenbildern erscheint statt seinerauch

der durch seine Jagd für das griechische Seelehen besonders wichtige

Thunfisch*). Aufserdem wird Poseidon je nach den verschiedeoeo

Cultusbeziehungen auf dem Stiere oder auf dem Pferde oder auf dem
Seepferde reitend , zu Wagen oder in der Umgebung von SeeUiiereii

uod SeegeschOpfen abgebildet« Immer ist sein Ansehn das eines sehr

1) Ueber den Selinos s. Meineke Jnal. Alex. p. 82 sqq., Ober die Bedea-

tQDg der Fichte, die gewöhnlich eine traurige ist, Pliit. Symp. Qu. V 3, l

p. 675 K, l'aus. VIII 48, 2. Später erklärte man sich ihre Bedeuluog io dem
Culte des Poseidon dadurch dafs sie das Bauholz zu Schiffen liefere.

2) Apollod. I 9» 27, Diod. IV S3, IHo Ghryt. XXXVD p. &14. Also

Mbdol es aocli hier in ilterer Zdt dneo dl^*^ gegeben so haben.

3) Aristides Islhm. I p. 38 Ddf., Paus. II 1, 3—2, 3, GIG 1404. Vgl.

Krause Hellenika II 2, 165 £. Gnrtitts Psioponn, U 640if., Bnnian GwPgr,

V. Griechen!. 11 2U ff.

4) Müller Uandb, § 354—356, MüUer -Wieseier D. A. K. II 67-86,
Braun £ If. 1 46—20, Oyeibeek AnuAnyfft. HI 279 ff. VaMsMIder BL cirmm,

m 1^34^ ThSnene VotiTlfifelehen meltl mit den Bild des Poseidon and der

Amphitrite aus der Nähe von Korinth, Furtwai^ler #^«fcn«. im Bart, Ami,
S. 47 ff., .'in f. Denkm. cL arch. Inxt. I Taf. 7.

5) Vgl. Hygin astr. II 17, Prnis X 36, 8.

6) So auch in dem Bild des Klcaiiihes von Korinth, Demetrios Sceps.

fr. 6 Gaede (Alben. Vm S6 p. 346 c). Vgl. Rhode dt thynnomm eapiura

{FUduUmu Jakrb, IVIII SufpU-B,) ^ 73. Pelamya iit der Jnnge Thnnllach,

Rhode a. a. 0. p. 7.
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krfi(ti«?en Mannes und kcjiii^'licli , wie er auch den Scepter statt d»N

Ih'eizatkes Idlirt, dem Zeus alinlich, aber ohne Olympische Heiterkeit,

vielmehr mit einem Ausdruck von Autn j^iing und Schwermuth, welch^*

allen Seegöltern in einem j^ewi'isen (irade »'if^en ist'), auch «gedrungener

on Gestalt, das Haupt- und Barlhaar «lichter und krauser'). Die

Haltung ist bald die thronende, wie er wahrscheinlich in den Tempeln

verehrt wurde, bei ehernen Colossalhildern datregen, wie sie viel im

Freien aufgestellt wurden, auf Vorgebirgen un<l in den Häfen, die

stehende. Die Bekleidung scheint bei den Cultusbililcni oft iVut mit

dem langen ionischen Gewände gewesen zu sein, wie si«- im Dieusü*

des Poseidon Helikonius herkümudich gewesen sein mag, bei den frei-

stehenden Colossalbildern die mit einem leichten Ueberwurf, so dafs

der kr.inige Gliederball unverhdilt zu scIhmi ist. Solche Colossalbibb'r

werden oft erwilhnl, z. B. ein Poseidon mit dem S< f'|tlerde auf der

Hand, welcher sich nach dem Unter<,'ange von Helik<' in <lom dortigen

Fahrwasser erhalten hatte und dasselbe gefährlich maclile^j, der sieben

Ellen hohe Colofs den die Griechen n.ich den Perserkriegen auf «lern

Isthmos aufstellten*), die neun Ellen holieri Bilder fies l'oseidon und

der Auiphitrile zu Tenos von einem alten allischen Meister (S. 579

A. 1), und vor Allem das berühmte EnebiM des Lysippos auf dem 48»

Isthmos^). Es scheint dafs dabei zwei verschie«lene Auffassungen stalt-

fanden, die des stürmisch und mit geschwungenem Dreizack einlier-

»chreitenden Poseidon, wie man ihn auf den .Münzen von Paesluui

sieht; wo «Uo der Gott der stQmiischen Meereswogen und der Er<l-

beben gemeint war, dessen Bilder auch sonst als gleichartige beschrieben

werden (Philostr. Im. 11 14). Oder es liegt mehr die Vorstellung des

1) S. Bronn GH»ek. GöUtridMh 6881

2) S. die Erzählung von dem Gemilde des Enphrannr b. Val. Max. VJU

11, 5, Wiiickelnianii ff 'erkf IV «»S «ind 102 tf. S. PoHeidonsmasken von wil-

dem, finsterem AiKdriick h. Caiii|<aiia Op. in Plastica i. VI. VII. Als Se^oU
bat er bisweilen tliefsende Haare mit einer Bekränzunj; von Schilf.

3) Strabe vni 384. Vgl. die Stalne ^Am. tf. hut XXIX t. B md Brann

ib. I». 187 aqq. Auf einer M. von Foteidonia befindet dch neben Poseidon ein

Seedrache, (^onxcjv d-akaaaios, ebenso aaf dem PelenO'Sarlcopbag der V. Albsni,

Antike Sarkophui^rel. II l Ii.

4) Ucrod. IX M. Ein ähnliches Hild ütand in dem k.»rinihischen H.if. ti

Kenchreae, mit Delphin und Dreizack, wie man es aut korinthischen Münz»'n

aiehU

3) Uklan Ittf». Trag. 9. S. Ober diesen isthniaebeo Poseidon nod seine

Nschblldungen K. Unge Jfat MiMo dm oufgeMtUtMim Fuub$ 31 K
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Poseidüu Asphalios zu Gnindo, der das Meer mit sichrer Macht l>fv-

herrsclit, die Schille leitet und in den Halen waltet, namentlich bei

solchen Bildern wie jener SlaUie des Lysi|ip, wo er ruhij; dastelit, das

eine Bein anl eiiiein Felsen, der Prora eines Schifls oder eiueni Del-

j»liin auigestillzl , ins Weile hinansscliauend , in seiner Rechten der

Dreizack der ihm aher nur zun) stützenden Stabe dient. Auch au
Uuellon wurde er so alij4*'l>il(lel z. B. in Korinth (l'aus. 11 2, S), wo
der (Juell aus dem Delphin unter seioem Ful&e hervorstrOmte.

6. AnpUtrite.

Die eheliche Gemahlin des Poseidon, neben den vielen Geliebten

von denen die Örtliche Sage erzählte, <lie mitthronende Königin des

Meeres in demselben Sinne wie Hera die Gemahlin des Zeus und die

neben ihm thronende Königin des Himmels ist'). Amphitrite ist

Nereide wie Thetis und pllegte wie diese lur die Chorfülirerin der

Nereiden, nach dem aujjieblicbcn Hymnus des Arion hei Aelian N. A.

Xll 45 sogar für ihre Mutter zu gellen. Die Sage erzählte dafs Posei-

don sie im Tanze dw Nereiden auf Naxos gesehen und von dort

entführt habe*). Nach anderen Sagen lliiclilete sie vor ihm zum

Atlas d. Ii. bis in die ilufsersten Tiefen und Enden des Meers, wu
der Delphin des Poseidon sie aber doch erspäht fS. 55G A. 1.

8, 564). Immer ist sie b los M e e re sg o tt i n , in der Odyssee 'j

kaum etwas Anderes als die Allegorie der rauscliendeu dunkelnden

4S» Meereslluth 'j. Sie erregt die groisen Wogen und treibt sie gegen

die Klippen und Felseu (Od. fi 60), auch ptlegl sie der grofseo und

1) Daher Piiular Ol. VI 104 den Poseidon nonnl xC^'ffailcuMZTtfv ncau
UfifiTqixai, wie Zeas novtn so hcUsen püegte. OppitD Bai. I 391
iJAi fimailna. So nannte man Anpbllrite aneh HoonSenfia oder JZmm^aH^,
in demselben Sinne wie die Dndonaeische Göllii) Juovt] hier», ApoIIodor in

den Scliol. Dd. y 91, Lobeck Prol'"^. Palfio/. p. 32. Die Xereidm bildfn immer
den Chor zur Amphitrite, daher Soph. fr. 612 noh'xotvoi '.-iiKfiToixa f. no-

XvdSeXfxm. Vgl. Arrian d. veoat. 34 die Seeleute ptlegen zu opfern toIc

2) Sciiol. Od. y 91; vgl Stephani dmpU rtndu 1864, 219 A.1; Orcr-

beck Kumliinithol. in 351 ff.

3) In der llias wird Anipliitrite nie erwähnt.

4) Von dem Stamm iquo, der „strönien" zu hrdonfen scheint, Fick

Griech. J'crsonenn. 215, Kretzschmer ff'ochensc/ir. /. klam. Philui. 1891,

Oreasler TWfon vtirf dto TWtonm {Gynm,'Progr, o. ff^wM 1892) 8. TgL
oImd S. 187. Attch Catnll, Oppian, Dionys. Pericg. sagen oft Aaphltrlle fSr

Meer, ohne Zweifel nach den Yofgaoge alezandrinlscber Dichter.
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kleinen Gcschoiile des Meer es, <ler Ikiphine, der Seehunde, der See-

ungeheuer die sie in der Tiete zu Tausenden nidul und mit denen

sie, eine andere Kelo, gelegentlich den ividmen Schiffer erschreckt

(Od. e 421
;

97). Desto häufiger wurde Amphitrite spatt r nehen

dem rnscidon des Meeres als dessen weibliche IIüHle verehrt') und

in eni>pr( eilenden Bildern vergegenwärtigt z. B. im Pronaos des

«ilyminsclien Zeustempels (Paus. V26, 2), auf dem Isthmos (elMl. II I, 7),

auf der Insel Tenos (Clem. AI. Pr. p. 41, C. I. G. 2329. 2331. 2334). aiil

Kreta und aul Lesbos, von dessen Ansiedlern Amphitrite lilr sicii und

die Nereiden eine lebendige Jungfrau aus dem königlichen Stamme

«ler Penlhiliden, für l*oseidon einen Stier (orderte'). So pllegle sie

auch bei i.'r5fseren mythologischen GonijtMsilionen neben dem Poseidon

abgebildet zu werden, immer vorzugluh dann \N».nn derselbe als

Meeresherrscher characlerisirt werden s(dl, enhveder neben ihm

thronend oder mit ihm zu \Va<:e!i l.dirend oder im feierlichen Uocli-

zeilszuge von Poseidcuj liennj^eholl , im Geleite von Tritonen und

Nereiden, welche von Seeplerden Seestieren und anderen Geschöpfen

des Meeres gelragen einherziehen Die gewöhnliche niblnng der

.\mphilrite ist die der .Nereiden, nur daf's sie vor ihren Schwestern

durch königliche Attribute ausgezeichnet wurde*). Als Seegidiin er-

scbeiut sie mit Seethierea und Seegcwächbeii , auch wolii auf dem

t) SehwnrgfiUin im Eid der Bewohner vod Lato und Olm CIG 2654.

^^txQin} als Schiflsnaraen MiWi. d. ath. Inst. IV 79.

2) S. oben S. 570 .\. 4 Plut. Sap. conv. 20 p. 164 B; d. sol. anim. 36

p. 9S4 C (nach Myrsilos), Antikloides bei .MIr d. XI 15 p. 46H C, vgl. die dem
Poseidon gewidmete ftlädcbenslalue in der alli»clit'ii Iitijchrirt S. 574 k. 1.

S) Auf dem Gewand der AUtein Cbalkioekot Ptns. III 17, 3; bei der

Aphrodite-Geburt an der Baait dea olympischen Zena V 11, 8. Apollon. Rb. IV

1326, vgl. das Relief iii München hei 0. Jahn //^r. d. G. d. H'. z. Uipz.

t854 1.3—8 S. It'.o— l'tl, Rinnn-Bnickin;itin Dfiikm. ^rhch. u. rfim. Shil/>f.

Nr. 124, Overbeck hun.slm i/(hol. Atlas XIII 11, den danach tf»Mrbeitt:l»"fi Mnsaik-

bodeo aut> Pumpeji Giurn. d, scavi Ii tav. 1, Overbeck a. a. 0. Xili 13, und

den in GonalanÜne enideekten Moaafkfafaboden Beeplor, wienUf» 4b fAigin«,

JrtkM, pl. 139—141 ; Overbeck a. a. 0. Xm 12. Poe. und AmpUttile ta

Wagen auf der Fran^oisvase H'iejt. / orlc^f/il. 18S8 Taf. II, heim Gelage auf

der Schale Motu ä, Intt, V 49 und auf der Soaiasachile AnL Denkm, d,

oreA. Inst. I 9.

4) Die thronende Ampbilrile Ei. ceramogr. ill 10 und 25 auf dem schönen

tancnbUd der Theaenaaebale dea finphronioa APüm. yorUg^L Ser. V 1 und

dem Bologneaer Kraler Mm, d, Inti, St^pl. 21, JA», ittl, III i, dort nnd

ii, eirmmtgr, 27 mit königlicher Kopibinde.
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Rucken eines Delphine oder eines Tritonen oder eonet eines fabelhaftea

Seettaiers, mit Poseidoniscben Attributen, ein schöner Kopf, meist mit

fliefsenden Haaren. In andern Bildern wurde sie durch Krebsscheeren

an den Schlafen characterisirt, wie auch ihre Schwester Thetk and
andere Gottheiten des flOssigen Elements in der spiteren Kunst auf

diese Weise ausgeieichnet werden*).

6. Triton nud die Tritonen.

491 Anch Triftin ^) ist in filteren Mythen nur ein Bild iler rauschenden

Fliith (S. 187. S. 570) und zwar von so allgemeiner Bedeutung dafs so-

wohl das surse Wasser der Flüsse und Seen als das des Meeres darunter

begriffen werden konnte. Gewöhulich gilt er für den gewaltigen, den

riesigen Sohn der Amphitriie') und des tosenden ErderschUtlerers,

der mit heiden die Tiefe des Meeres in goldnem Palaste hewobnt

(Hesiod. th. 930). Docli scheint seine eigentliche Heimatli in Poeotien

am Kopaissee bei Alalkomenae zu sein, wo es einen Flufs Tqixior

gab^). Hier war auch die in der älteren Kunst bflußg dargestellte

Süge von seinem Ringkampf mit Herakles^) zu Hause. Oder wie man
in Tanagra erzflhlt, Dionysos überwältigt ihn, als er die Frauen bei

ihren heiligen Waschungen belästigt*). Indessen ist er schon in froher

1) Mrea. Comp. HttL p. 26S. Die von Winckelmann Wmin D 505 al«

Amphilrite gedeutete Meergöltin der römischen Sarkophage ist wohl richttger

Telhys zu nennen. Thetis xa^xlvon nf«dii¥ Stagx9fiis, SchoL Ariatid.

b. Ddf. II p. 710. Vgl. oben S. 546.

2) Esclier Triton u, seine äekämpfu/i^ durch Herakles^ Orefsler Triton

«f. die jnnlotun, {Gymiuu, Pirogr. v. fFuntn 1892)»

3) Maar« Herrn. XXHI 62t nnd Rietsaelmer froehMtOw, f. kl PhO. 188t,

338 f. ha i ton fdr ein Hypokoristikon von jäutpix^ixr] , \^ft<ptT^ivmr*

4) Vk'I. S. ist. SchoL ApoUoo. 1 109, Stfab. IX 407, Sieph. B. v.

UcßCaxa, Paus. IX 33, 7.

5) So auf einem argivischen BroncepUilchen au8 Olympia, aof dem
Triton die Bdadirift «JUac yi^mf hat, Fortwiogler Jkwtcm von O^fwt/rim

XXXIX 699a ; aof einem ihnlicben ana Uodona Carapanos IMmt H —$ ruimm
p1. 16, 4. Zwei Porosgiebet Ton der Akropolis, der kleinere ^E^. agx' tS84,

Tt»V. 7, MUth. lt. aüu Inst. XI l'iSR, Taf. 2, der gröfsere Milth. d. ath. fr, ff.

XV 1890, Taf. 2, vgl. Hrfickiier phpmV.i S. s i fT. Doch Wi Aor dem Kampfe zu-

schauende schlangenfüfsige Autochthone, zu dem der als „blauhart" l>erähmt«

Kopf gehört, nicht Ketiropn, sondern Alalkomeaeui la benennen; anf dem
ArehitraT von Attas, Friederieha-Wollefs yitrwidmiu d, Gip§mkgiUM Nr. 6—tS;

auf Yaaen Petersen j4nn. d. hut. 1SS2 p. 76£
6) Pana. IX 20, 4. lieber daa in Tanagra anigcateUla ^avfuoy eiaea an-
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Zeit an den fabelhaften Tritonsee der libyschen Kllste versetzt worden,

einen allen Miltelpiinkl von knsmogonischen Sagen, wo er nun in

der Argonautensage eine Holle spielte'). Auf .'llteren Hildwerken er-

scheint er bis zur Brust, seltener bis zu den lloffm menschlich, von

da ah als SeeungehcuPi" f^ehildet'). In der Bliltczcit <)cr Kunst lichte

man es den Uebergang aus dor nienschlirhen in dir thierische (iestalt

durch ein f.ewand zu verdecken^), bis dann wie es scheint im vierten

Jahrhundert und wahrscheinlich unter dem Eintlufs des Skopas eine

doppelte Neubildung aufkam, die eine mit zwei FischschwMnzen die in

der Mitte der Oberschenkel ansetzend die Stelle der Beine vertreten,

die andere mit dem Bug und den Vorderbeinen eines Bosses, also

eine aus drei Elementen zusammengesetzte Miscbbildung, die sog.

Seekentauren *). Die Altere Kunst giebt dem Triton bald den Delphin,

bald ein Tnnkhorn in die Hand'). Später ist sein gewohnliches

Attribut die gewundene Seemuschel, auch sein Instrument aufwei-

chen! er bald stiirmiscbe bald sanfte Weisen blAst, je nachdem er die

Sturme und Fluthen erregen oder die erregten wieder bes<inftigen

will Misenns, der bekannte Trompeter des Aeneae, hatte den Tod

geblieben Tritonleib ohoe Kopf, vgl. Wolters j4relL Zeit. XLIIl 1^S5, 263 11.,

Weniidce JaM. tL areh, huL ü 1887, 11401

1) Berod. IV 118K 188, ApoHo"- 155111, vgl. Slodnleska Xyrmu
108. 116.

2) Vgl. aiifser den S. ö98 A. 5 snf^ezählten Bildwerken den Triton anf

dem in der Lausilz gefundenen Fisch (Kurlwängler Hoidfund v. fellertfeUlH

Taf. 1) und auf der Theseusvase des Cuphronios (S. 597 A. 4). Anderes bei

DrelUcr •. 0. 20« Trltonen am amykläischen Thron Paas. in 18, 10. Tri-

tonen mit vollkommen menachllebem Körper, an dessen RQelieQ ein Flseh>

Schwanz ansetzt (vgl. den ältesten Kentaurentypus), auf der von Dömmler
Mitth. d. räm. fmt. U Taf. VIII 2 veröffentlichten Vase, die in einer der

chalkidischen Cotonien Unteritaliens gefertigt zu sein sclH int.

3) So auf dem Theseuskrater aus Bologna, s. oben S. 507 A. 4.

4) Gic. N. D. 1 2S, TS qualh ilie maritimus Triton pingitur, natanV»

ümthmu Mmiü adümeiis kummw «oepwL St. c^. III 31^85. Die Be-

lejehnnng *It9wmima»^ findet sidi nur bei Tietiea Lyk. 34. 886.

5) Mit Delphin auf einem in Tarquinü gefundenen, wohl klcina^ialischen

Elfenbeinrelief, das ihn auch geflügelt zeigt. Man. <{. Inst. VI vkI. Brückner

MiUh. d. ath. Inst. XV 1890 S. 100, mit Trinkhorn auf dem Architrav von

Assos, mit Dreizack auf den Münzen der kretischen Stadt llanos, Svoronos

Numism. de la Crete ancienne 1 2U3 ff. nr. 20 IT.

6) Verg. A. Vi 171 ff. X 209, Ovld. M. I 330 ff., Lnean IX 348. Von

Zeit so Zelt glanbte man dieae dimoniachen Gealallen dea Mecrea, Triton mit
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gelutiden weil er mit Triton zu wetteifern wagte, und eine episodische

Fabel der Gigaiitcpinacliie eiziilille dafs selbst die Giganten, als Triton

492 in der Schlaclit aul seiner Muschel geblasen liabe, vor solchen Tönen
die Flucht ergrilTen hJUten (Hygin aslr. II 23). In anderen Dichtungen

erscheint er als ein zudringlicher Liebliaber der Seeii\ inphen *) , oder

er schlägt die Felsen mit dem Dreizack wie sein Vater l*oseidoD . oder

er fährt wie dieser mit stolzen Rossen durch die Wogen'), oder » r

erscheint hin uiul wieder an der Küste wo ihn die griechische Voik>-

sage als gelälnlirhes LingethUm, lüstern und gelräfsig schildert. Seit

dem vierten Jaluluinderl entwickelt er sich mehr und melir zu einem

mythologischen GatluugsbegrilT, wie Silen Pan und ähnliche Fii;ureu,

und so wurde nunmehr den Dichtern und Künstlern bald neben dem
einen Triton ein ganzes Geschlecht gleichgearteter und gleichgebildeler

Wesen (darunter auch weibliche Tritooen) geläufig'). Ein Geschlecht

des Meeres wie das der Satyrn , der Panisken, der Kentauren auf «lern

festen Lande, neckisch und verliebt, mit den .\ereiden buhlend und

schwärmend, auf Muscheln blasend: lebendige Hilderder rauschenden

tonenden gleitenden und wandelliaren Meeresthith mit den geheitnnifs-

voUen Mächten und Gestalten seines Innern und seiner Tiefe, ^iament-

lich bilden Tritonen und Nereiden den sehr lebendigen und gestalten-

reichen Chor und Hintergrund bei allen grofseren Darstellungen und

Gruppen aus dem Kreise der Seegoltheiten, wie sie von den Künstlern

ofl abgebildet wurden und von den Dichtern oft geschildert werden

seiner Musrliol und die Nereiden, nm Strande sa Sehen, ft. PUo. IX 9, «O
BOeh voti vcrstort)enpn Nt'reitloii die lirde isl.

1) Trilouen als Fraueiiräuber
,

allgriechi&ctier (chalixidisctier?) Broüce-

heakel im Louvre, Furlwängler Goldfund v. FeUersf. 26 A. 3; vgl. auch die

S. 599 A. 2 erwihnte altitalieche Vase. Sinter galt Kvpo^ d. h. die

Scbnellwogige rar seine Gelieble, Verg. A. 1 144, Glaadian napt Honor. et

Mar. 155 sqq., laus Seren. 126. Triton und Calatea auf einer etruskisehcs

Vasenscherbe Insjhirami Mon. eir. V 56, Birch /irch. Zeit XII 1854, 87.

2) Altuis .Med. fr. 1 v. 400 Ribb. (b. Cio. N. P. II 35, S9), Ovid. Her.

VII 5U, Claudiau VI cons. Bonor. 377. Auf einem Mosaik in den Thermen

so Olympia ersdieint er als Diener oder Wsgenlenker des Poseidon oüt dessen

Rossen und Dreisack.

3) .Mehrere Tritonen bereits auf der S. 599 A. 2 erwähnten ItaHschen

Vase. Andererseits erscheint auf dem pergamenisrtten AUar mir der eir*<» crof^e

Triton neben seinen Kllero Poseidon und Ampliilrite, s. Fuchstein Üit&.-ßer, d,

JJüH. Akad. Ibby, 340.

4) Verg. A. V 240. 82201, Orid M. II 8 ff., Apul. Met. IV Sl, 0. Jabn
üer. dL G. d. iT. ». Leipxtg 1854, 1698: 186 ff.
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So beschraibt Pausanias II 1, 7 ein koalbarea von Herodes Atticiu ge-

weihtes Kunstwerk im istbmischeD Heiligtbum, Poseidon und Amphi»

trite auf einem Viergespann, in ihrer Nabe Palaemon, neben dem Ge-

spann Tritonen , auf dem Postamente die Geburt der Aphrodite aus

dem Meere in der Umgebung von Nereiden und in Anwesenheit der

Diosfcuren. In anderen derartigen Compositionen sah man auch das

Ikbettiafte Heeresprerd, das die Gotter und Göttinnen der See su tragen

pflegt, den sogenannten Uippokanipos (Paus. II 1, 9) und sonstige

Meeresungebener, wie sie das dienende Gefolge des Poseidon und der 4»

Amphitrite und der Aphrodite des Meeres bildeten, Seekentauren See-

rosse Stiere Widder Boeke Seedrachen u. a. Eins der bertthmtesten

Werke der Art war eine grobe und flgurenreiebe Gruppe des Skopas,

die Plinins au Rom sah und XXIVI 26 so beschreibt: Nijpiwm ipw

et Tkäi» ei AdUOu, Nwrtiiu dt^ltimn ttM 9t hippocampos ss-

ima$$, Ütm IWireMS elems^iis Pkoni et piürkn ae muUa aiia morAia,

ornnte 0(M9ämn wumus, praeeUarum opus etiam ii totiui vUoe fuisut.

Auch gehörten diese phantastischen Seegeschüpte in manniehfkitiger

Zusammenstellung und Belebung zu den beliebtesten Gegenständen

der späteren Decorationskunst, wie wir dergleichen auf Vasenbildern

Wandgemälden Mosaiken SülitTKclarsen , in Tcrracoltareliefs und auf

Sarkophagen in reicher Ahwecli.selung heohacliteii können , wozu die

gleichartigen Schilderungen der Dichter gefallige Erklärungen bieten.

7. Ino-Lenkothea und Melikertes-Falaemon.

Die Odyssee nennt die Mutter ohne den Sohn. Dieselbe erbarmt

sich ihres abenJeuernden Hehlen als er in der «jrolslen Gefahr schwebt

im Meere zu versinken, die schöne Tochter des Kadrnos Ino Leuko-

thea, welche früher eine Sterbliche gewesen, aber jetzt in den Fhithen

des Meeres göttlicher Ehren theil haftig geworden ist {e 333). In sp.'i-

teren Er7,'ihlungen ist Ino*) speciell der Name der Kadmostochler und

Pflegerin des Bacchuskiodes, Leukotbea d. h. die Weifsscbimmernde

1) Avsgestopfle Tritone leigte nto In Tsnagra vnd Ron, Paot. 1X20,4.

Sl, 1 Aelian. N. A. XIU 2t vgl. S. 698 A. 6.

2) '/vöi ist wpihlirhe Kurzform zu 'Ivaxoe und 'Ivomos, Aof die vollere

Form 'Ivaxrj deutet das kretische Fest 'ivclxta, Hesych ^Irn^ta ioQxr} Atvno-

\^iaB iv Kf^rj and ^Ivdxov (vielleicht 'Iväxrji), auf die Nebenform 'Ivvvrj

dM fwi *Mvta in icmnos, Hesycb. VermulhuDgeo über dM ursprüDgliclie

Vcriilltidlii TOD Ibo imd Lenkolbea, die aneh Bodi AritUdcs I pi 46 Ddt alt

im Gnwd Tenehiedene Gotthdten la empAnden Mhelnt, bei 0. Gnuiiis BtUr.

«. gri»9h, Mgihol, M. Rti^ftoiugmek, (iVtjgi*. dL Li^M. Thomusekuk 1886) 21
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der der SeegOttin und Ton deD NereideD in ihre Mitte aiirgenomiiienca

Meeresfrau, denn weift sind die Meeresfhmen aberbaupt und auch die

Nereiden im Allgemeinen hielten ^wM^iai*). Eben ao ist Meli-

M< kertea, ein Name phoenikischen Ursprungs, welcher etwa Frins be-

deutet, der ihres Kindes ror der Verwandlung, Palaemon der des

schätzenden Hafengottes*) welchen man in Italien durch Porloniis

aberaetxte. Beide wurden weit und breit im Mittelmeere verehrt, tot-

xüglich auf dem Istbmos von Korinth neben Poseidon und den Obrigeo

MeeresgüUero, wodurch auch die gewohnliche Fabel bestimmt wordeo.

Hesiod th. 976 und Pindar*) deuten diese an, andere Dichter hatten

sie ausflkbrlich ersttblt^). ino sei, heifot es» als Gattin des Athaman die

Mutter von swei Knaben » des Learchos und MeUkertes, gewesen, ab
sie sich durch Mitleid bew^n liefii auch das durch den Tod ihrer

Schwester Semele verwaiste Bacchusklnd in ihre Pflege zu nehineo.

Daflir werden beide Eltern von der Hera mit Wahnsinn gestraft , in

welchem Athamas den Learchos tOdtet und auch an Melikeries Hand
legen v>'i\\; da eilt die Mutter in rasender Hast mit dem geretteten

Kinde über das Gebirge bis an die Molurische Klippe, einen j<ihen

Vursprung des Felsenwalles zwischen Megara und Korinlb, und stürzt

1) Hes. Et. M.f vgl. oben S. 556 A. 4 ond die weirseo Sirenco bw Slepli. Bw
Z^TiTfna. r>if Allen dachten an den Meeresschaam , Tzelr. Lyk, 107. Eine

Quelle yJtiHoi/ta auf Samos, Plin. V 135, vgl. die latioisictio Albunea, deren

Namen man durch jigvxod'da überselzle, äöm. MylhoL U* 139. Eine Iu:>ei ^/ev~

uMa Plin. in 82. Bei Lykophr. t07 beiM die Mcerctg6tUn Lenkotbctü^
(vgl. Et. H. 217, 14), wie bei Eapborioo das Meer, Heineke jinai. AL p. 123.
Vgl. Schol. Veroo. V. A. 10, 76 Dmm FmälUm aUi Fmwnm, — M Nyw^
pAam quam Graeci Blt^v voeant,

2) Eurip. Iph. T. 271 a. not rim Ttnl yiavxo&ioSy veeSv fiXa^, Siunora
Jlnlalfioy. Vgl. das riaXatfuviov auf dem bthmoa CIG llü4, Paus. 11 2, 1.

Geber den ZusammeDhaug des Namens mit Palamaon , Palamedes . 0. Jaho
i%lametU$. Dsber der Argooaat Palaemon ein Sobn des Hephaestos ist»

ApoUod. I 9, 16.

3) Find. Ol. II 28 iJyovrt 8* nal ^«Uo'aaf finii tni^im Nr;^r,oi

dXiate ßioioi' a.ffd'ixov ^Iroi reta^^tJfn rov oXov afttpl xQ^ov. P. XI 3 */»•«

yJgvHo&ea nov'näv ofdod'alaftt I^rt^,iÜatv. Alkmao fr. b4 (Hephaest. 81) oeoat

sie aaXaoaofjtSoiaa^

4) Eurip. Med. 1284 0*. SchoK, Argom. Find. Istbm., Apollod. DI 4, 3,

Ovid. fast. VI 480 F., Tsels. Lykophr. 107 vnd 22911., Hygln fab. 4 (am
Ende). 5, Serv. A. V 241. Doch ignorirt Euripides sowohl in den Bakchen als

in der Ino (Hygin fab. 4) diese Sagenfoim, und bei Sophokles erschien loo

als die böse äUefmolter des Phrixos uod der Helle.
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sich von demselben in das darunter befind liclie Meer*). Dieses aber

und seine GeschOpre nehmen Mutter und Kind rreundlich auf und

fohreu sie beim Islhmos an das Land, wo Palaemon fortan neben Po-

seidon gölllicher Ehren genofs, wahrend Ino unter den Nereiden ein

uuslerbbches Leben tiihil. Heide j^ind eine willige Hülle aller be-

drängten Seefahrer. Ihre Verehrung beschüfl][,Me nu hl iilU iri die bei

jener Legende zunüchsl beiheiligten Gegenden ^) , Süinleni inu Ii viele

andere Inseln und Seestädte, obwohl es bei der allgemeineren Be-

deutung des Namens Leukothea unsicher bleibt oh immer dieselbe

Göttin zu verstehen ist. Auf die Verehrung einer Seegültin Halia-

Leukolhea in Rhodos werden wir gleich zurückkommen. In Milet,Teoi<, m
Lampsakos, Cliios scheinen gleichfalls Spuren eines derartigen Cultus

gegeben*). In Tenedos galten Tennes nnd Leukothea für Geschwister

und Rinder des Kyknos, eines Sohnes des Poseidon; auch wurde hier

Palaemon neben ihr mit grofseni Eifer, sogar mit Oplern von Kindern

verehrt*). Rolchis rühmte sich eines von Phrixos gesiiltefen Heilig-

thums der Leukothea mit einem Orakel des Phrixos (Slrab. XI 498),

und auf Kreta wurde ihr ein Fest '[vaxia geleiert (S. 601 A. 2). Weiler

gab es an der lakonischen Küste bei Epidauros Limera einen kleinen

See der Ino, m welchen man an ihrem Feste Opferkuchen hineinwarf

welche, je nachdem sie untersanken oder nicht. Glück oder Unglück

bedeuteten ; desgleicbeo zwischen Oetylos und Tbaiamae ein Traum-

1) In der Enablong des Apollodor tddtet Athanat den Learchos anf der

Jagd iiB Waboe einen Hindi vor ticb so haben and ino wirft den Meiilcertes

io tiD glühendes Becken, wie Thelis ihie Kinder und Demeter den Deroopbon.

IKe^ie Version Hcheiat aadi Euripidcs Med. 1266 mit ^»ry xiwm» 9v99tßäi

im Auge zu haben.

2) In iMegara Paus, l 42, S (mit Opfer) und in Cliaeronea IMut. quafst.

rom. 16 p. 267 D. Die vou Keil Inscr. Boeot. 84, 85 vcrötrenliichte Inseln iit

•OS Konmeia (Diltcnberger Corj». tnsor, Grate. Grutc Mpfmlrloii. I 2b 7 4)

beliebt nch oicbt aof den Meergott Paiacnon, sondern ist von deonieibeo Ge-
lehrten in Fleckes, fts JuhrbUvhern V Suppl,'B. 621 fiditif SQ t^fsmX^
HaXalfAovt (vgl. El. .M. 511, 2S) ergänzt worden.

3) In Milet ein Weliknfi,pf von Knaben Konon 33 Zu Teos gab es eia

Fest AtvKt^^ba, CIG 3U66, in Lampsakos und auf Chios etiu n Mt. yieixad^ia'y^

CiG ^641 b, ßuU. iL corr. hell. Iii 1879, 244 I. 25. ö. auch Crutiius Beilr,

sKP GHteh. Myth. und Ratigiomgueh. 22, der ein Zasanneofliefwa der

Uokotbea mit Aphrodite anniomt.

4) Daher Lykopbr. 229 Bulai^ttp ß^fomvrMf vgl. ScfaoL s. d. Steile

and SU 11. ji 38. Bei Konon 28 heiDit die Schwester des Tennes Henitbes.
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orakd der Im*), da alle MeereigOtter weifsagernelier Natur sind. 1d

Italieo feierte Elea ein Trauerfest der Leukolbea*); auch finden wir

denselben Gottesdiensl in MaaeaKa und in Pyrgi , der Hafenstadt fon

Caere, wo diese Göttin bald Leukotbea bald Eileilbyia genannt wird')^

endlich in Ostia und Rom, wo in den hellenisirenden Zeiten die ein^

beimische Maler Matula durch Leucothea, der Haiengott Portuous

durch Palafmon ühersetzt und die Fabel ganz nach griechischem Her-

kommen erzählt wurde*). Also ein Culfiis von grofser Verbreitung, da

das Miltelmeer mit seinem lebhaften Viilkei \ei kelirc und den zahl-

reichen griechischen Pflanzsliulten seine Gülter und Sagen ul)eriiau|tl

in die verschiedensten Richlungen zu verhreilen pflegte. Immer ist

Leukolhea vorzugsweise die hillfreiche Göttin zur See gehliehen , uh-

wohi ihre IMlege des Bacchuskinilcs und die Gleichstellung nut der

4ÖÖ Eileilhyia und Mater Matula vei muthen lassen dafs sie zugleich fiir

Frauen Hie ncdcutnn^^ einer Enihindungsgöttin und der Kinderpflege

hatte'), im (Julius scheinen die Leiden und die Verwandlungen, von

welchen die Fabel erzählt, der Tod des Kindes, die Verzweilhmii der

Mutter, die Errettung und Erhöhung von l)eiden nach lierkömmlicher

Weise zu theils dOsli i n theils heiteren Gebrfiuchen Anlais gegeben zu

h.ilieri '^^); vielleieljl weil der Volksglaube von jeher dem Wasser und

seinen Gdttern eine tinslere und lückiscbe Natur, welche Kinder und

Menschenlehen als Opfer fordert, aber auch die Krall der Heiligung

und Vergeistigung zugeschrieben hat. Die Aulnabme des Kindes und

der Mutter in die Mille der übrigen SeegOtter war in der bildlidien

Ausstattung des islhmischen GoUesdiensles sogar zur Hauptsache

1) PaoB. m 23, 8; 26, 1. Bei dlcMm H. befmaea sich BUdcr des Helio«

und der Pulphae d. h. der alUeaebteoden HondgötÜii, daher das Orakel tob
Andern als das der Pasiphae bezeichnet wurde, s. Schoemann (7, jf, U 32t,

Roscher Setrjif v, A. '20, Tümpol P/n hl. XLIX 105. Ein der Ino geweihter

Platz bei Korone am niesscnischcn Meerbusen Pati?. IV 34, 4.

2) ArisloU rheU 11 23 p. 1400 b 6. Von Massalia Kaibel Jfucr. gr. Sic.

«i IM, 2433.

3) Arislol. oecon. II 20 p. 1349. 34, P^ilyaen. 2, 21, Str. V 22(^ IMod.

XV 14, Möller Etrutk. bearb. v. Heeke I 189. D 64.

4) Ovid F. VI 470 IT., s. Wim. Mylfi. P 323.

5) Ueber ihre Verwandlscbaft mit Aphrodite s. ü. Crusius a. a. 0. 22.

6) Daher die Inoklage in Elea. Vgl. die Schilderangen bei Stat. Silr.

II 179, Theb. IX 330. 40t und die ADdeuluogen über dea CuU des Palaemoo
auf den Itthnot b. Pans. II 2, 1, Phtloslr. Her. 19 325, Imag. II 16, PIoL
Thea. 26.
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geworden'). Nameiitiieh erschien Pa]MBien gewahnlich ab wunder-

schöner Knabe, welcher von einem Delphin oder aof dem Racken des

Meeres^ oder auf den Annen der Natter su dem Meeresherrscher

Poseidon getragen wurde, dem er liebttch entgegeoUlchelte, wie Posei-

don ihn mit vsteittcher Hilde an seinem Busen aufnahm, in seiner

Umgebang Amphitrite und Tbalassa mit der jüngst geboroen Aphrodite

und Galeoe und der Chor der Nereiden und der Tritonen (Aristid.

I p. 46 Ddr.).

8. Die TeleUneik

Vulkanische Dämonen der Meerestiefe welche zur Umgebung des

Poseidon auf Rhodos gehOrteo, wo sie der Sage nach die älteste Be^

volkerung der Insel gebildet halten*). Der Name T^Ü^Ire^ ist abiu-

leiten von &iXyta in der Bedeutung bezaubern, durch Bertthrung

berflckeu, daher Stesichoros die Keren und betäubende Schlüge,

welche das Bewufstsein Tcrdunkeln, teliJ^is genannt haben solP). «y

Ohne Zweifel hangt dort die Sage Ton Urnen mit der ?ulkanischen

Natur der Insel zusammen, die sich in Alteren und neueren Zeiten

durch heftige Erdbeben und andere Phaenomene kund gethan hat*).

1) Das citaracterislischc Attribut der loo wäre nach Glem. Protr. p. 50

jene KopfUnde {K^r,Stfiov) dnrdi welche sie den Odyieens rettet; wotoo iber

aufsei- bei Hemer nieht nehr die Rede. Heber die Gftttin vgl. Rilechl Ino

Lntkothca.

2) Palaemon mit Dreizack auf einem Seethiere reitend auf einem Pinax aus

Korintb .4nt. Denkm. d. arch. Inst. I 7, 2C, mit Ino uod Glaukos auf dem

Mosaik von St. Hustice aus Toulouse Kaibel Inscr. gr, SiciL, et llaL 2519;

Tgl. aneli Stephtni wmfL rmuL 1864, 309 f.

3) Lobeck JgL 1181—1203, v«!. A. Knhn Zmi$chr.fltr tgL Sfr, 1 187.

193 fr., A. Becker de Rhodiorum primordiu 103 ff. Uebrigent fcheiot eine

von K. Tümpel Fleckeitens Jahrb. 1891 , 165 herangezogene Stelle de*>

Nonnoa XIV 40 fT. zu beweisen, dafs es auch in Arkadien Teichinen gab und

dafs vielleicht sogar dort ihre eigentliche Heimalh zu suchco ist, vgl. Lobeck

a. a. <K Ttl^ ond M^tmv in der tlkyonitcben Genealogie Pint. U 5, 6. 7,

ApoUod. D 1, 1, 4, dthcr Sikyon Mher TtXx^via geheifsen haben soU, Siepb.

Byz. V. 2i}cvtuv und TiXxn. Teichinen in Boeotieo Paus. IX 19, 1.

4) fr. 93 (Kustath. II. p. 772, 3 aus Aristophanes v. Byzanz).

5) Ein Erdbeben zur Zeit der Antonine, welches die schöne und prächlige

Stadt Hbodoü verwüstete, beschreibt Aristides 1 p. bU3 Ddf. Das letzte war

da» Tom Febr. 1881. Von anderen i. Hob jrrM. InnUr. DI 81. 116 ft Der

Hafen W^tni^ tat in der Nike von Undoin enehen, Lykophr. 934, Apollod,

II 5, 11, Steph. B. v. Auch das späte Auftauchen der Inael am deni Meere

(Find. Ol. VII 51] deutet auf vulkaniscben Unpmag.

. t Frellar, grUcb. Mjihologie 1. 4. AuO. 39
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Auch ünd alle SehriftsteUer Ober das Eotsleheii d«r Teicbineii ai» dem
Meere oder ihr Walten anter demaelben und ihre nahe Benehung za

Poseidon einig wie Ober ihre Natur ala konatraiebe Sebniede, wcfebe

von selbst ao die Schmiede des Hephaeatoa in der Tiefe des Ifeerei

erinnert. Die vollsländige Sage aber findet sich nur bei Diodor V 55,

wahrBcheinlich nach Apollodorg Commentar zum Schiffsliatalog';. Die

Teichinen waren nacli ihm Sohne des Meeres welche mit der Ka-

plicira, einer Tochter des Okeanos, den iViseidon grofsgezogen haben,

nachdem Rhea ihnen das Kind auverlraul liatle'j. Sie gallLn für Er-

finder verschiedener Kunstfertigkeiten*), namentlich schrieli man iiineu

die ältesten Götterhilder zu, dalier verschiedene alte Cultusbilder io

den drei alteren Hauptstitdten der Insel nach ihnen benannt wurden,

zu Lindus ein Apollon, zu lalysos eine Hera und Nymphen, zu Kamiras

eine Alhena"). Doch galten sie auch fltr Zauberer und Wettermacher,

welche Gewölk und Regen, auch Schnee und Schlofsen nach Beliehen

lierbeiziehen könnten; eine Gombination die an ein meteorologisches

IMiaenomen auf der vulkanischen Insel der hparaeischen Gruppe er-

innert, welches dem Volksglauben an die dortige Herrschaft des Wiod-
gottes Aeolos zur Stütze diente. Auch war ihre Gestalt wandelbar

nach Art aller Meeresdämonen'). Endlich hielt man sie für neidisch

496 und boshaft in der Anwendung und Ueherlieferung ihrer Kunst, daher

ihoeo vorzugsweise solche Weriie zugeschrieben w urdeu die verhäng-

1) Bei Kallirn. Del. 31 schmieden sie den Dreizack des Poseidon. Nadi
Ovid M. VII 3G7 hat Zeus sie wegen ihres bösen Blicks unter dem Meere
verborgen. Als Gefolge des Poseidon b. Nonn. XIV 36.

2) Bethe Herrn. XXIV 427 IT. Diodors Erzählung wird durch die Be-
richte bei Stnb. XIY 653. «55 o. Nicol. Dtmise. fr. 116 (Stob. ßor. XXXVm
56) ergänzt, die gleichfalls auf ApoUodor sarflckgeheo. Uebcr die venebiedeoeti
bei Diodor und vieileiolit schon bei Apollodor cootambiirlen ParalielMfea t.

K. Tümpel Pfiihl. L 43 fl'.

3) Ka^eiQu erinnert an Kafr^^sve und die ndr^at Katf^tiQlHk aof Enboea,

welches Wort durch Klippen , schroff ins Meer vorspringendes Felseoufer er-

kliit wird. Lobeek Tev^eiehl den Namen der Stadt JTa/wct^oe oder Kofu^.
4) Strabo XIV 654 n^cuxavs 9 ifya^nfd'm aiätifap xa tud jgtJkAp mU

St} tt€d xtfi^ a^tnip XV i^^otißtt 9$ifuoivfy^9tu. Alao j^BtaUiurgen. Vgl. oben
S. 183.

5) So Nicol. Daiuasc, während Diodor vielleicht nur in Folge liand-

schriftlicher Verderbnifs zweimal Hera oeoot, s. Tümpel a. a. 0. 46; Bethe
a. a. 0. 4tt. Oeber Athene Tilxt¥im io Teomcsoa a. S. 231 A. S»

*

6) Eoatath. 0. p. 771, 63 afifißtot xai i'^allot Tale ßtoffttk, d^yagaft
xSl 9uifiM» xi 9i ip&^mtoM xa 3i txHvi xi, 9i
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nÜBToU und scbldllch warai, die Sichel des Krone» womit er seinen

Vater eaetrirte, derDreisackdesPoseidon als UrsachederErdbeben n. 8.w.

Poseidon verliebte sich, nachdem er in ihrer Pflege grofs geworden, in

Um Schwester Halia d. L das personiflcirte Meer (Saiücia) und er-

teugte mit derselben sechs wilde Sohne und eine Tochter Rhodos,

nach welcher die Insel benannt wurde'). Dann ist die Rede ¥on den

Igneten'), die um dieselbe Zeit die Ostlichen Theile der Insel bewohnt

haben sollen, wahrscheinlich keine anderen als jene Poseidonsohne,

man auch die Identität in dem Bericht des Diodor etwas Terwiacht

mebemt^. Auch soll damals Zeus mit einer Nymphe Himalia d. h.

der Malierin, einer Göttin des Erntesegeos welcher Zeus in einem

Regeoergufs beiwohnte, drei Sohne erzeugt haben, Spartaios Kronios

und Kytos, das sind Termuthlich der Säer, der Reifer und der Bäcker^).

Endlich gehürt auch die meergeborne Aphrodite zu diesen mythischen

Gestalten der rhodischen Vorzeit. Sie w lil auf ihrer Fahrt von Kytlieia

nach Cyperu einsprechen, wird aber von jenen wilden Söhnen des Po-

seidon und der Haha daran verhindert, daher Aphrodite dieselben mit

Tollheit straft, in welcher sie der eignen Mutter Gewalt anthun und

1) Bei Pindar ist Rbodot oder Rhode eine T. der Aphiodite, b. Apollod.

1 4, 0 der Anphitrite.

2) Da Ts bei Diodor V &5, & Ar %ois HXrj&e'yrae nyavxae zu lesen ist

rote xXrj&evrns 'I/vTjraSy hat Bethe a. a. 0. gesehen; Tnmpvel will e lyvtiras

schreiben, also die gleiche Zahl wie bei den Poseidonsöhnen herstellen; über

die Igneten vgl. Sleph. U. /Vi;6, Hesych. 7/»^t«s, Siiuuitas v. Rhodos bei

CleB. Str. 1 674.

3) S. M. Hoyer GSgmUm und fiUmm 44, Bethe a. a. 0. 429, Tflnpel

a. a. 0. 44.

4) Aofser Diodor s. Clem. Ro. Homil. V 13 und b. lul. Firm. cd. BurR.

p. 54. 'Iftaia fiiXr} sind die von den iMädchen beim Wasserschöpfen am Hrunnen

ond bei der Arbeit an der Handmiihle gesungenen Lieder, Tiyplion fr. 113

(Athen. XIV 618 D) IfiaXie Saifiav ni iTitftvktoi ffodos töLv aXeiwv^ auch

N6m96 und flSwoMM (Hesych) genannt, eigenüieh Oeberflab, obunämUU^
dalwr *//H«jU« In Syralrat ein Beiname der Beowter, 'J^uMiot ein Monat auf

Kreta, s. Prellet PoUmuH fr. 39 p. 71 (Atlien. III 109 A. X 416 B), OG 2556,

BischofI de fast. Grafc. ant. Ihia^aloi von ffrteigetv, Kqovkh in dem

Sinne wie Kgovoi und sein Fest (S. 53), JTvtos ist überhaupt das Bohlet

des Baachs sowohl als der Gefäfse, Aeach. Again. 322 o^oi t' iXufd r

kfgin Mvvaa, alao aoch wohl der Troy. BekanDtlfeb war daa Go-

ackift der Sieker tod MOUer im It^bcreo Alterdom in deiaelben Person vei^

einigt. YgL Heflter GütUrd. a. Rkodot 11 39, welcber Kvns dnich Speiebenr

erklärt.

39»
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den Bewohnern der Insel vieles Bdse zuftIgeD, bis Poseidon sie unter

der Erde verbirgt, wo sie seitdem Dflmoncn des östlichen Gebiets ge-

nannt wurden. Halia aber sprang aus Verzweiflung ins Meer iiniJ

ward unter dem Namen Leukothea zur Meeresgöttin. Einigt Z« it

499 darauf im i kteii die Teichinen die bevorstehende Ueberschvveuimuiig

der Insi'l. nach welclier Helios von derselben Besitz ergrid , und ver-

liefsen sie deshalb indem sie sich nach verschiedenen Gegenden zer-

streuten, nach Lykien*) Cypcrn Kreta und wo man sonst noch von

ihnen erzählte. So weit Diodor und die Parallelberichte, alle wie ge-

sagt, wahrscheinlich nach Apollodor. Gewolinltch wird jedoch die bös-

artige dämonische Natur der Teichinen noch mehr hervorgehoben,

daher sie allgemein für ßaaxavoi und (p&ovigot galten"). Nament-

lich heissl es dafs sie aus Neid oder Uafs dir Felder der Insel mit

dem Wasser der Styx besprengt halten , zum grofsten Schaden der

Vegetation und des Viehstandes'), wobei vermulhlichwieder Milkinische

Wirkungen 7ai Grunde liegen. Dahingegen die bei Diodor genihmten

nützlichen Erfindungen anlser der Metallurgie vorzflglich in der der

Milhlen bestanden haben mögen, welche wenigstens in den IJeber-

lieferungen der Stadt Kamiros auf einen Teichinen zurückgeführt

wurde, den Mvlag d. h. den Müller, von welchem man auch ein

Ileiliglhuin der O^eol juvkocvreiot in Kamiros^) und den Namen des

benachbarten Vorgebirges Mylantia ableitete. Der Glaube an diese

submarinen Zaubergeister liat sich übrigens mit der Zeil nicht allein

ziemlich weit verbreitet, sondern auch sehr lange behauptet. Man er-

zählte nehiulich von ihnen auch auf Kreta wo sie den kurelen gleich-

1) Namentlich soll einer der Teichinen, Lykos, damals nach Lykien ge-

gangen sein und den T. des lykischen Apoll im Xanthosthale gegründet haben,

vgl. oben & M, A. 1.

3) 8. 4ie SteUen b. Lobeek JgL 11998: Daher der btee BUck der Tel-

chinea b. OvM MdL VII 360 omIm ^jM» vmanUt oamte

8) Str. XIV 664, Zenob. V 41, Nonn. XIV 41 ff., wo tie von «ea

Helfaden verjagt und deshalb so bösartig werden. Nach Anderen worden

die tollen Hunde des Aklaeon in Teichinen verwandelt, Eust. 771, 59. Vgl.

Lucan VI 518 ir, von der Ihess-aiischcn Hexe Erichlho, die in der Nacbi aus

dea Gräbern hervorkomme noclurnaque /lamina captat, stmina fecundae

9tg0UB eäleaU pmmU tt non UUfmroi tj^imdo pträUtU ams,

4) Daa M vcmrathlteb Zern, Himalla qo4 dieM SSbne. JMc JAr-

Uvt Lyliaphr. 4S6. Biaa iĝ t/nJMa Mc Sifmßiinj im /ntUSt* karal

Hetydi,
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geselzi wurden'), und auf Cypern') wo die mythischen Erinnerungen

der Metallurgie natürliche Anknüpfungspunkte darboten. Ein Merkmal &m

späteren Volksglaubens ist die Beschreibung der Teichinen bei Eusta-

Ibios p. 771, 64, wo sie nach Art anderer fabelhafter Seegeschople

geschildert werden '). Noch bei Paulus Silentiariiis in dem Gedichte

auf die h. Sophia in Constanlinopel v. 60 wird der Einsturz der KuppeL

io Folge eiaes firdbebeos der Argli&t der TelchUien zugeschhebeo.

d. PxotevM.

Er itt vonOgUch am der HoneboBsage bekannt, s. Od. d 351 ff.

und die Nachahmung hei Vergil Ge. IV 386 ff. Ein kundiger und
weifeageritcherMeeresgreia wie Nereua (yiifmv SXtag yi^/ie^s)« der

die Tiefen dea ganien Meerea kennt wie Atlaa und dabei ferachlagenen

GemOtba (oXoipmut a2dft'$) und wandelbar iat wie alle Dämonen der

See. Seine Tochter heiftt Blda^ia d. i. die Vielgestaltige oder 9<o-

raff d. i. gOttHche Einsicht, also mit Besiebung auf die beiden hervor-

ragenden Eigenschaften aller HeeresgOtter, wie der Name Ufftmevg

Tidlejcht auf das DranCKngliche der Fluth hindeutet^. Doch wird er

in der Ersahlung Homers ein Untergebener des Poseidon genannt

{no09t6dtinfo$ vrtodfiwg) und swar ist er der Hirte Ober die Seethiere

welche die Heerden des Poseidon und der Amphitrite bilden. Sein

eigentficher Aufenthalt ist die Tiefe des Meeres, doch lieben es alle

dieae Dflroonen der Fluth sich am Strande tu sonnen und in der heiften

Mittagsstunde in kaUer Grotte, wo die Wellen sanft anplltsdiem, «ch

dem Schlummer zu aberlassen. Proteus ruht dann mitten in der

Schaar der Seerobben, den Kindern der schOnen^iloovdyi} d. h. der

1) Kreta wll Mher Ttiixßtffyt gtheibeo haben, Siepb. B. t. Mxk^ EL
H. 751, 32. SIrab. X 472 kenot nenn TelcUnen, ron denen einige mit Rhea

nach Kreta gingen und den Namen Kureten erhalten haben sollen; um-
gekehrt kommen sie XIV 654 und Nicol. Demaic. fr. 116 (nach A]»oUo4.) ron

Kreta über Gypern nach Rhodos.

2) Paus. IX 19, 1, wo eine 'Adip'a Ttk^tvia zu Teumesos von den

TeleUnen in Kyproe hergeleitet wird. Vgl. 8. 231 A. 3. & 606 A. 3.

3) Ohne Atme nnd Beine nnd mit Sdiwimmhioten swiseben den Fingern,

dabei ytavMoonol und fieXavcfqvti.

4) Pott Ztschr. f. v^l. Sprachf. VI 115, Welcker Gr. G. I 648. FUSo&ia

d. i. die Wissende, hiefs abgekürzt EiStVy Aeschyl. U^tox. fr. 212 (Schol. Od.

9 366); Eurip. Hei. 11. Bei Hygia fab. 1Ö2 erscheint sie als Okeanlde; iit iler

Argcoautensage ,
wenigstens bei den attisdicn Tragikern als Gemahlin des

KAnlgs Phinens. Der Name n^mfwtU erinnert an die Ncrdde n^mtt&.
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Meereskonigin welche ihm diese Heerde anvertraut hat'). Und 7"rfr

pflegte er so auf der Insel Pharos zu thun, die nach der Odyssee eiue

Tagereise weit von dem grofsen Aegyptosslrome liegt, «laher ihn da&-

seilte Gedicht einen Aegyptier nennt und die spätere Sage ihn vollends

immer weiter mit d« ! aegyittischen Sage zu verflechten wuTsle*;. lo-

601 dessen erzahlte man sich auch in der Gegend von Pallene und Torone

vom Proteus, und es ist sehr wahrscheinlich, dals dort seine eiirentlirhe

Heimath ist und erst der Dichter der Telemachie ihn nach Aeirypien

verpflanzt hat'). Er ist in dieser Gegend durch seine Tochter Kabeiro

auch in die lemnische Hephaestossage und durch seine beiden Söhne

Polygnnos und Telegonos in die Heraklessage der Insel Thasos ver-

flochten worden *). Menelaos aber heschleicht den Proteus auf jener

Insel Phnros, da er in die Nähe Aegyptens verschlagen war. Wie er

der Flulh entstieget) und mitten unter seiner Heerde entschlafen war,

miifste er ihn greifen und trotz aller Verwandlungen reslhalteo, dem
alle MeeresgOtter pflegen nur geiwungen ihre KenntnUs von ver-

borgenen und zukünftigen Dingen zu offenbaren. Proteus verwandelt

sich dann in alle möglichen Gestalten von wilden Tbieren und in

Wasser und Feuer ^ in einen Löwen, eine Schlange, einen Panther,

eine ungeheure Sau , in schlüpfriges Wasser und in einen riesigen

Baum. Aber Menelaos lifst nicht los und so mufs er sich sulelit er>

geben und weifsagt nun untrüglich: wodurch sugleicb die verwandten

Abenteuer anderer Helden mit anderen SeegOttem geschildert werden,

namentlich die des Herakles mit dem Nereus und des Peleus mü der

Nereide Thetis.

10. GUnkos Fontlos.

Glaukos d. i. der Meeresgott*) nach der schimmernden Farbe des

Meeres, wenn der Glans des Himmels sieb in dem ruhigen wieder*

spiegelt, daher dieses selbst bei Hesiod Glauke genannt wird^. Eine

1) liei Vrr.'il (ii IV 31« 1 Pose idoD , immania cuitu ornunta H tutpm
patcit sub gurgilc fikoca*. üeber ^AXoavSvij s. S. 554 A. 3.

2) Herod. 11 112. US, Euripides in der Helena, Diod. I 62.

3) S. v. Wilaniowits Hvmtr, VnUrs. 27 A. 16.

4) Lykophr. 116, Verg. Ge. IV 887, Apoll«»)- H 6, 9 (vgl Ktlbel /iwcr.

^rr. Sir. f't 11(1 1. 1296 A 85), Steph. B. v. KaßtiQta und Togtilm, Schon

Pherekydes fr 6 kannte diese Knßeigo) Ügiorioji (Siralio X 172).

5) S. Gaedecbeos Glaukos d. Muorgott und ia Roschers Mylh, Lex.

IÖT7 ff.

6) Tb. 440 voD den Flackern rlamvpf dvvns'ftvtUf i^ydZovxat. Vgl.
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sehr volksthüniliche Gestalt, von welcher sich das Volk der Schiffer

und Fischer viele Märchen erzählte, besonders am boeotischen Strande

des Euripos, wo der lebhafte Fischerort Anthedon sich des Glaukos

als seines ehemaUgen iMilhilrj^ers und seines Stammvaters rühmte').

Pindar*) und Aeschylos hatten diese boeotische Sage verherrhcht, letz-

terer in einem Drama in welchem Glankos zum Unterschiede vom
Poluieus der Pontios d. h. Meerglaukos genannt wurde"). Später haben m
die alexandrinischen und römischen Dichter sich viel mit ihm be-

schäfligt und immer mehr Geschichten über ihn gesammelt, wie sie

hin und wieder auf den Inseln und an den Küsten im Munde des Volks

erzählt wurden Doch ist die Sa^'e von Anthedon irnnier die j)0|)ii-

ISrsle geldieben , dafs er ein schöner Fischer gewesen der von einem

Wunderkrante gegessen habe*) und darauf ins Meer gesprungen und

zum weifsagerischen Meeresdämon geworden sei, halb Fisch und halb

Mensch, eine abenteuerliche Gestalt, wie ihn namentlich Aeschylos

beschrieben halte'). Im Volke galt er für einen Schutzpatron aller

IL jCr 34 yXumtn U m fünt &eiXm9ca, Soph. fr. 342 USaatSw St MytUa»

ntnaftmv. Rurip. Hei. 1457 yXnvxa n6pw» ^vyaxi^ff jnJiiuifM, Eil» Ncr^de
Gknke 11. 2! 39, Hesiod. ih. 244 raXi.vf] rt rXavxr] re.

1) Paus. IX 22, 6. Slrnlm VIU 405, vel. die SchilHcrnnir de*? Herakleides

F. H. G. Jl 261j, 23. Nacii Froiuallndaü von Uerakiea (b. Aliieti. VII 296 B)

war er cio Sobn det Polyboa »od der Baboea, aodcre Gcnetlogien a. aaCea

S. 6U A. 3. 4.

3) fr. 263 (Paas. IX 22, 7).

3) G. Hrmaan dt Aeiehyli GUiucU^ op» Ii 59 aqq., Nauck Irag, graeo,

firagm. p. in.

4) Aiheii. VII 47. 4b p. 2yo A— 297 C. Suid. v. KaiM/taxoe neoDt einen

Glaokoa tob dieaem, vgl. Schneider CalHmadiea U 165. Der Epiker Baaathea

(Neantbeat) batle einen Hynnoa auf ihn gedichtet, die Diehterin Hedyle and

ihr Sohn Hedylos halten die Snt^e behandelt, und Nikander sie wiederholt

erwähnt (fr. 2. 25 Sfhnfider), Auch Ci(«rn halte in jüngeren Jahren einen

rxar»foff Horrtos gedichlet, Plul. Cic. 3. S. ferner üv. M. XIU 904 ff.; SUl.

Siiv. IM 2, 36, Tbeb. VII 335, IX 328.

5) S. die SchildernDg dea Krantea aoa Alezand. Aetol. WJLave bei Athen.

Vn 296 E (Meiaeke jinal. AI t54).

ff) Schol. Apollon. I 1310, Schol. Lykophr. 754, Plalo Polil. X p. 611 D
UOTllQ Ol TOI' f^ftXnrxini' P/.nrxol' oooJt'Tf' oi*y. ni' /'rt ijn^i'ioi nvTOv i'Sotev

T^»' ao/iiiny (fi nn . 1 rro toi" Tri tc rtaXntn rav acufjmua fn'oi] Tn fiti' ix-

HMlttaO'ai Tct äd avyrtzQt'tpd'ai xai näyroti ^jXofßrja&tu vno leür xvfiäjfOVf

SXta 9i nffoontifwuvaif omifta ra ««2 fptwte tuü nit^as, &9xb srorrl fwXlov

iwtitnu ^ oheif tpv9u. Vgl. Pblloalr. Inag. 11 15, Vell. Fat U 88.
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Fischer und Taucher, auch der Schiffer denen er ini Sturme zu Hülle

komme wie Ino und Palaemon, Nereus und die Nereiden, endlich lur

einen untrüglichen Propheten'). Jährlich mache er eine grofse lluiid-

reise im niitlellandischen Meere und den austofsenden Gewässern , wo
sich die Schiffer viel von seinen WeifsaguDgen erzählten, meist mit

dem besten Vertrauen, obwohl Audere seine Erscheinung für einen

Vorboten des Sturms und ihn selbst für einen seiner Unsterbhchkeli,

die ihn nicht vor dem Alter schützte, überdrüssigen UnglUcksprophetr n

hielten ^1. Oder man erzählte von seinen verliebten Neigungen, da alle

diese MeeresgiHter ni.'innlichen Geschiechls etwas Faunisches in ihrer

Natur haben, von weicher die Nereiden nicht weniger zu leiden halten

als auf dem festen Lande die Nymphen von den Satyrn. Bald ist es

J>03 Ariadne auf Naxos die seine Lust reizt bald die schöne Syme auf

Rhodos welche Glaukos nach tler Insel ihres Namens entführt^), bald

Skylla für welche er viele schöne Geschenke aus dem Meeresgründe

hervorgeholt und um welche er viele Thrünen vergossen haben soll*),

bald der UebUcbe Melikeries*). Oder maa verflocht ihn in die Sage

1) Enrip. Or. 362 4h Si tiv/tdtatv 6 vmnAof* fiavtti tyjiyytU po^ Iftf

ee'toe Tzgö^^nje r2«vMM, Aym9^s Ms. Vgl. Veiy. 6e. I 486» Aatk. Pftl.

VI 164.

2) Schol. Plaf. I. c, Hesych, Suid. i^(o rkaixe. Die Andeutung vou sei-

Dem lebeossatlen Alter auch b. bctiol. Apollou. 1 1310 u. Schol. Eur. Or. 352.

All der •panlscbcn Kflsle Dtnote man iho deo Allen (yi^o>%), Schol. ApoIlon.

U 167.

3) So EiUDthes (8. $. 61 1 A. 4), bei dem er der Sohn det Poseidon und einer

Najade ist, und Tbeolylos von Methymna (b. Athen. a.a.O.), bei dem ida
Vater Kopeus, der Eponym von Kopae am kopaiachea See, iat. Zur Strafe fcaadC

ihn Dionysos mit Weinranken.

4) Moaseas £v^(on. fr. 12 (b. Ath. a. a. 0.) in pragroatisirender Fassung;

er tat der Soho dea Aothedon und der Alkyone (vgl. S. 467), ein gewandter

SeeMuer und Taueher.

5) Bcdyle bei Atheo. a. a. 0.; Ovid Met. XIII 899 IT.; Sertr. Aen. 10

420, Ed. Vi 74, Tgl. Vinet Jmi. d. I>ut. 1843, 199 fT; das Gemälde dea

Mna. Worsleyanum (abgeb. Mw. d. Inst. Iii 52, tt) iat natOrlich eine Fälschung.

6) Hedylos bei Athen, a. a. 0. Nikanor von Kyrene ebd. identificirt ihn

mit Melikertes. Bei Nikander fr. 25 Sehn, war er selbst der Gelieble des

Nereus. Nach Aristoteles in der Jrjkitoy noL fr. 405 R. haust er mit üeu

Nereiden soaammea Ib der Nihe too Deloa ala weibagender Gott, daher an!

dem Baeptbild dea Moaalka von Portna Magnna (Mrb. A ardL iiuL V 1890

Taf. 5), das Leto auf Delos darstellt, die Figur in der rechten unteren

£cke niebi wie ebd. S. 220 geacbchen ala UafeogoU, aoodem ala Glaolioe
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der Argooaaten*) oder in die Ton den Zügen des Baccbufi")« wetehem

dieser Dlmon sich am so leichter anschlols dt die bacchischen und

neptonischen Sebatren ohnehin viel Wahlverwandtes hatten und durch

die KoQst und Dichtung einander iouner mehr genähert wurden. Seine

GesUlt sieht man hin und wieder auf Mflnien und anderen Bild-

werken*). *

In anderen Gegenden kannte man andere Gestalten verwandter

Art. So wufste man aur der Insel Lesbos von eineni Jünglinge E n a I u s

d. h. im Meere, welcher aus Liebe einem der Amphitrite geopferten

Mädchen nachgesprungen sei und später wiederkehrend erzählt habe

dafs st'iiK' Geliebte unter den Nereiden lebe, er selbst aber warte der

Rosse l'usLulons. Auch soll er einmal voti einer Woge ans Land

spült mit einem lieclier von so kostbaieru Golde erschienen sein, dals

das gewühnlichü sich daneben wie Kupier ausgenonnnen habe*). Des-

gleichen ist ^ccQOJv d. i. der Jiiger, von welchem der Sarouische .

Meerbusen seinen Namen bekommen hatte, eine dem Glaukos ver-

wandte Gestalt*), nur dafs dieser Diimon für einen Liebling der Ar-

temis gehalten wurde, die ja aber auch suu^t als eine Göttin der See

und der Gewisser Ix kannl ist (S. 301). Die Sage von Troezen nannte

ihn einen alten Künig des Landes, welcher der Artemis ^agiuvig ani

Strande einer Meeresbuclit, welche auch die der Phoibe {0oißaia

/.ißvif) genannt wurde, einen Tempel erbaut habe. Als eifriger Jfiger 504

habe er einst einen ünscb bis ins Meer verfolgt und sei darüber in

zn deuten war. Anf Minen Verkclur mit den Nereiden spielt auch Prop.

U 2ö, 13 an.

1) ApalloD. I 1310, Diod. IV 48. Nach Postii Ton Ikgaeela (bei Athen,

a. a. 0.) war er eogar der Erbaaer der Argo.

2) Nonn. XXXV 73, XXXIX 99 und XLIII passim.

3) Vinel a. a. 0. E. Hriuin /nn. d. Inst.WW 1S.V2, 357fr. Leber das

Mosaik von Sl. Rusiice M. Stark Stääleieben im süäl. Frankreich 608, vgL

Kaibel Intcr. gr. Sic. et llal. 2519.

4) S. 570 A. 4. S. m A. % Myrailoa bei PloU d. aol, anim. 36

^ 984 C. VU aap. coov. 20 p. 164 B; AntiUeidea bei Albeo. XI 466 G. 781 C
S. K. Tümpel ßemerktmgm »u einigen Fragen der gritddttkm BitUgimU'

f§9ehiehte {Gymn.-Progr. von .\cuslctlin 1886 H") 1 ff.

5) Arisliü. II p. 274 Ddf. oiJ' i'm roi' nntm /m ioy ir,v d'u/umav

oiudtOiv^ tianed xitv FXavxov tpaat rvv 'Avd'rjiioviov tj joy 2kit(iotva itv

ind99p»¥ vov nakayviKi Dionys. Byz. aoapU 48. Vgl. Aposlol. prov, 18, 34

Xi^mvvt vmnuunt^, . Nacb Heajcb aiod au^Am» ti xmv 9iif«t»¥ Uva,

Der Saronische Meerb. ist zunächst der bd Troeten, a. Alirena Allal. SvfpL
I 500 fLf Boraiaa Wu Mm, XI 322.
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demselben umgekonmieii, seto Leichnam aber in jenem Heiliglbume

der Artemis Saronis, weldier man auch ein Fest2ar^atyia feierte, be-

stattet worden*).

U* Die Sifenea*

Die Musen der See'), aber verlockend und verHinglicIi . verfüh-

rerisch und tückisch, ein bildlicher Ausdruck der glatten Spiegelfläche

des Meercü, unter welcher sich die Klippe oder die Sanddüne, ai;.o

Schiffbruch und Tod verbirgt, blanda pehda maris, terror q\ioq\u qra-

tns in undis, wie sich Claudian Epigr. 100 ausdrflckt. Allgenieiii be-

kannt sind die Sirenen aus den SchilTermärchen der Odyssee (// 39 fl )*)

und der Argonautensagc (Apollon. IV 893)*). Sie erscheinen in dies» ri

GediclHen durchaus als d.lmonische Wesen der See und zwar als Ge-

fahren der Sciiilliabrl im lernen Westen , wo alle diese Märchen zu

spielen pflegen. Als SeegOlter wissen sie auch von allen Dingen'), ihr

Gesang aber ist so wunderbar schön und bezaubernd, dafs der Schiffer

darüber die liebe Heiniath und Weib und Kind vergifst. So verlocken

sie ihn auf ihre Insel, wo sie auf feuchter Wiese süfse Gesänge singen,

aber vor ihnen ist der ganze Strand voll bleichender Gebeine und

faulender Leichname. Bei Homer sind ihrer nur zwei, in den späteren

Sagen meist drei, die mit verschiedenen Namen l^enannt werden*).

1) Pius. II 30, 7; 32, lU. vgl. S. 318. A. 4. Auch Glaokos eneheial lo

der einen Erzählong des Nikander fr. 2 (t>ei Alheo. VII 297 A) als Jäger.

2) Schräder Die Sirfnen, Stefdnni Compte rendu 18Ü6, 10 ff., K. Plew

Fleckeisens Jahrb. 1869, Ui5lT., Lewj oNd. 1892, Ibl. 0. Crusias Phtlol L (T.

3) Auch Uesiod hatte waltrscheinlich in einer Eüe das Sirenenubeoicur

des Odysseot erwibni fr. 92. 93 Riteli (i. Rfrehboff Hamar. Od^u$0 St9 f.)

und «war hatte er Ihrem Gesänge eine die Winde bfMbwichtigende Kraft n-
ge^chrieben und ihre Insel 'Ar^ficMWa genannt, welchen Namen Apollonioa

IV 802 von ihm entlehnt.

4) Danach Apollod. I 9, 25. 1.

5) Od. fi 189 i^utf yag rot rmri^' oa" iri T(fOi^ tvffäirn 'A()yt\i>t TQQHi

Mittelalter nannte man die Nixen gewöhnlich Sirenen.

6) Die beiden Homerischen hiefscn nach Eustath. Od. p. 1709.46 jfyla»'

ft;ur] und 0el^tfTtetet. Dir «Irfi an dr r Küsfr Italiens verehrten heifsen gewöhn-

lich IJaQd^tri'm] (dio Sirene Neajicls). ^^iyftn und .^ei yotaia, s. (Ariütot.) Mirab.

103 (HO). Noch andere Namen sind ütk^iönr, oder t^el^ivotjf MoXnr und

Idylaotptovoi Schol. Apollon. IV 892; stott der *AyXa6fmvM scheint Hyg. fah.

praef. nMt$f^ za nennen: StlSßontt jiyXaifni n9$9tv^ Tiets. Lyfcophr.

712—716 (wohl aus dem Terlorenen Schlnfs von Apollodors Bibliothek, s. 1 3, 4),
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Als jene Abenteuer der Odyssee an den Kdslen Italiens nndSiciliens lora-

lisirt wurden, pflegte man sich Girre aut t^irceji bei Tcrraciua zudenken, Mi

die Sirenen also weiter sildlich , bald in den n-izenden lJmgel)uni5en

von Neapel und Sorrent, bald beim VOrgJtbirjje Poseidion zwiscluin

Paestum und Elea, oder endlich am Ein<jani,'*' der sicilischen Meeres-

enge beim Vorgebirge Pelorum, wo nun ihre Felsen und Kli|)))»'ii und

allerlei Denkmäler von ihnen fjezoi«jt wurden*). Eine spätere Sage

wufste ?on einem Wettkaniple /wisdien den Musen und Sirenen, in

welchem diese von jenen besiegt und ihrer Federn beraubt wurden,

die fortan den Musen zum Kopfputz dienten; ein Wetlkampfdeu man
auf alten Kunstdenkmalern abgebildet siebt'). Die Stadt Aptera auf

Kreta wurde ihres Namens wegen zum Local dieses Streites gemacht^).

Endhch wurden die Sirenen in einer «gewissen Version der Sage vom

Raube der Persephone genannt, wie sie mit dem Demelerkinde auf den

Wiesen des Acheloos gespielt und Blumen gepflückt und nach dem
Roiilie die liebe Gespielin tlber die ganze Erde, ja beflügelt auch über

das Meer gesucht hätten*), worauf sie sich zuletzt an der Küste von

Sicilien niederliefsen und dort bis zur Ankunft des üdyssens ihre ver-

lockenden Lieder sangen; in welcher Fabel sie Töchter des Acheloos

und der Mnemosyne oder Terpsichore oder ILalliope , also nahe Ver-

waodte der Musen geoannt werden*), da sie soast für Töchter des

1) Sirabo i 22 if.; V 246 tf. 252. 25S, Scliol. Lyk. 71ö, (Aristot.) Mirabil.

103 (llü), Verg. A. V S64, vgl. Gromat. vet p. S35 Nmipotis — jiger titt»

SirtmaB Ftrthtn&pM « Grawit ett in iugerAtu adHgnahu, Ib. p. 237 moM
SirmUamu auf dem Gebiete von Sorrent. Der Partlicnope wurde in Neapel

ein gymnischer xXgon gcfoiorl, bei dem mwh rin FackelUttf herköOUDlich Wir,

Strabo V 246, Timaeos fr. 99 (Schol. Lykophr. 7:i2).

2) Am besten auf dem Sarkophag in Giardino Torrigiani in Florenz,

i. DOtschke Ani. BiUho, in OHrtimUm. H S. 183 Nr. 404, MAUer-Wicseler

thnkm, aU, Kwut II 750. Paus. IX 34, 9. Vgt die Sage von den Wellkanpf

der Pieriden oder Eniatbiden mit den Htiaen anf dem Helikon die mit der

Verwandlung der Besiegten in Elstern endet, Nicander bei Antnn. Liberal. 9,

OviJ Met. V 300 fr., vgl. Schneider Mcandrea p. 62. Wciiii he\ Ovid Met.

V 288 die Musen, um sich zu reiten, Flügel anlegt'ii und i'roph. d. abslm.

III 16 bildlich too den Flügeln der Musen spricht, so gehört daa acbwerlich hieilicr.

3) Siepb. B. 'Antt^ Pathley Cnt« I 50 ff.

4) Apollon. IV 896 fl., OWd M. V 551 ff., Hygin Tab. 141, Mythogr. lal.

1 186; II 101, Claud. rapU Proserp. II! 190. 254, Euslalh. 817. 3t. 1709, 25 ff.

5) So auch Apollodor I 3, 4 MtXnofUvr}^ xni ^AxeXt^ov 2'ftnrrei, wäh-

rend I 7, 10, 2 Sterope die Tochter des Porthaon ihre MuUer ist. Nach

Eubtatii. Od. 17U9, 23 entstehen sie aus dem Blut, das der Stirnwunde des Ache*

looa cntfltebl, als tbm HeraUea daa Honi abgebrocben bat Bei der Bemegung
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Pborkys galten (s. oben S* Also tritt anch in diesen Dichtungen

ihre nicht nur spater ziemlich allg«neine, vieUeicht sogar nrsprOng^

• liehe Bedeutung herror, TermOge welcher sie flir Sängerinnen der

Todtenldage galten, in welchem Sinne Sophokles Ar. 777 sie Töchter

des Phorkjs nennt welche die Weisen des Hsdes ertOnen lassen, und
Euripides Hei. 167 gelUi^die Jungfrauen und Tochter der Erde

(X&tav)j welche Penephone sendet damit sie mit ihrer trauernden

Musik die Klagenden untersttttsen; wie ihre Bilder denn auch oft ab
Schmuck Ton Gräbern angebracht wurden*). Oder sie bedeuten an-

m siebenden Reiz und bezaubernde Ueberredung , entweder der Schön-

heit und der Liebe oder die der Sprache und des Gesanges, daher ihre

Bilder sowohl auf den Gräbern schöner Frauen und Madeheu als auf

denen voo Dichtern und Rednern gesehen wurden , z. B. auf dem von

Sophokles und Isokrates'). Oder ihre Bedeutung als verlockende

tückische Wesen wird auf di«* ('i«r;diren der Liebe übertragen, indem

sie die verführerisclien aber herzlosen Künste der iiuhlerei bedeuten

Ihre ültere Bildung war die von Vögeln mit weiblichen Kopien «loch

wurde mit der Zeit die weibliche Gestalt immer mehr zur Hauptsai hc,

so dafs meist nur die Flügel und die Vogelheine bheben*). Kein

menschlich gebildete Sirenen tinden sich aul elruskiscben Aschen-

kisten in Darstellungen des Odysseusmythos").

det Aeheloot sind de ngefeo aaf einer io Syrien gefandeoen Dretfobbatifi

9, Schreiber in Gollie's Ztschr. d, deuUehen fitlästinavereiru VIII 137.

1) In Myrina sind vielfach Sirenen aiH T(>rrakolta in Hen Gräbern ge-

furuien worden, s. FurUviiiigler Sammi Salnintif II Einleit. ». d. TerrakoU,

S. lü. Am Scbeiterbaufeu des Uepbaesliou iiiod. XVll 115.

2) Paus. I 21, 1 (Plnt) vit. X oral. IT 25 p. 838C, vgl. AntboL PiL
Vn 491. 710, L. Friedlinder d. op. mugL in mon. n/nUer. gr. p. 32, GG
6083. 6261. 6268 u. A. Sueton III. gramm. 11 Cato grammatietu Latina

Siren, qui solus hgil ac facit puilat. Von verführ orischen Heden Eurip.

Androm. 93C, von schönem Gesan(?p Alkman fr. 7 « Mataa xixXny', ä Xiyeia

JSat^v; fr. 23, 3, 28 itSa räv ^imr^viSav aoiboxinn (vgl. Biafs Herrn,

XIV 467).

3) Syaplegna eines Silen and einer Sirene bei Schreiber B$ttmM, MUf'
bild. 61. Ueber daa von Grusius PhHol. L 93 zur Stütze seiner abweichenden

Deutung herangezogene Relief s. Sarkophag -Reliefs II 141. Vgl. auch die

euhemerislische Deutung bei Joli. Aniiorhen. fr. 1, 17 (FHfi IV p. 539) n, ö,

4) b. z. B. Mon. d. hiMt. I 8, Uveibeck Her, OalL lal. 32,8.

5) MflUer Bmdk, § 393, 4, MOller-Wieaeler Denkm, mlL Brnst D 750—
758^ Stephaoi Compla rmd, 1866» 31—66; 1880, 80 (T; Bolle dsmonuwwHÜs
ad Odysseam pertin, (diss. Berol 1882) 25 fr.

6) BrnoD J rüitoi delk htm «ItimcA« I Uv. 90->94.
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12. SkjUa.

Der personlOcine Meeresstradel bei gefthrlichen Küppen und
Abgranden *). Die Odyssee fi 73 ff. beecbreibt zwei Rlippen , die eine

bimnielboeh, mit schroffen Wtfnden und scharfer Spitze bis in die

Wolken ragend, die in dichten Nebeln immer darober lagern: darin

eine dunkle Hohle gegen Norden. Dies ist die Wohnung der Skylla,

bei ihm eine Tochter der Krataeis, welche ein bildlicher Ausdruck für

die ungeheure Gewalt der Heereswogen zu sein scheint*), äylla selbst

ist ein schreckliches Ungeheuer mit greller Stimme, wie die eines

jungen Hundes, mit zwClf Vorderbeinen und sechs langen Halsen, an

jedem ein grflfdiches Haupt mit drei dichten Reihen scharfer Schneide-

zahne die mit sicherem Tode droben. Der Leib steckt in der finstern

Hohle, die Kopfe ragen her?or mit dem schrecklichen Schlünde. So

jagt sie nach Delphinen, Seehunden und groHseren MeeresgeschOpfen.

Wehe dem Schiffe das in ihre Nahe kommt I Der andere Fels ist nie-

driger, einen Pfeilsdiufs von jenem entfernt. Daraufwichst ein mach-

tiger wilderFeigenbaum, unter welchem Charybdis dasdunkle Gewisserw
der MeeresÖuth elnscblQrft und wieder ausspeit, dreimal an jedem

Tage, in furchtbarem Strudel, gegen den selbst die Holfe Poseidons

nichts vermag'). Bekanntlich haben die Alten beide Strudd spater in

die Siciliscbe Meeresenge verlegt (Verg. A. Hl 420 ff.)« obwohl die Ge-

fabren der dortigen Durchfahrt jener Beschreibung nur wenig ent-

sprechen. Doch erzahlte auch die Heraklessage hier von der Skylla,

und zwar in der Geryoneis^). Wie Herakles die Rinder des Geryon in

1) Siecke de iS'iso et Scylla in nvet mritafh {Prot^r d. Berl. Frirdrichx-

Gymn. 1SS4) 12 ff. und Beiträge z. genaueren lCrke7iniiii$t der Mondgöttin bei

den Griechen {Progr. ä. Städt. Progymn. z. Berl. 1885) 13 f. hält Skylla für eine

MoDdgAttlB. Lewj FUMmuMrb, 1892, 184 leitet sie int d. ScadtfieiiCD her.

3) Dm Wort kimmt aarterden aar Od. X 697 vor and swar tob dem
Pelseo des Sisyphos, t^* inon^dytamiM m^mü, wo Plelemaeos voo Askaloa

n^raC iC srliriob.

3) Etymologisch erklärt man HxvXht als die Zerzauseriu, von axvXXeiv

(nach Maals Uerm, XXV 405 A. 2 Kurzform von ^xuAoxi;), Xd^vßdts als deo

wiilMliidea Sehland and Abgrund, Pott Zitekr, f. vgl. Spr. V 244 , beide roa

MatvrM KUppoB aad Voffebifgea sv Hsom, wie mm noeb jetst in den grieebi-

sehen Gewissem unter ahnlichen Bedingungen Aehnliches erzählt, s. Gonie

H. a. d. Ins. d. thrak. M. 18. Nicht ohne Bedeutung ist der wilde Feigciihaom,

iQtveöiy auf dem Felsen der Charybdis. Der Name erinnert an *B^tyvs und wird

deshalb wiederholt in Verbindung mit den Mächten des Todes genannt.

4) Lykophr. AI. 44 Schol.; Dionysios (Skytobraehioo T) In den Sehol.

Od. /1 86 (FHG n 1^ 19, 8), Botlatb. Od. 1714, SO n. A.
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dieser Oj^end vorbeilreibt, eDtrafl't ihm Skylla eins der Thiere. iu

dieser Sage eine Tochter des Phorkys und der wegen der Uni^'^buiig

der Hunde gleicliartigen Hekatc , iuil welche nun auch der Nanie Kra-

taeis übertragen wird'), falls er iiiclit ein altes Beiwort dieser Gouin

IU liirer Eigenscliafl ais llerr?(iienn liher die Thierwelt des Meeres ist

CS. 321): ein so furchtbares Uugeheuer dafs sie selbst vor der Perse-

plione keine Scheu hat. Herakles tödtet sie über ihrer Höhle, worauf

ihr Vater l'horkys sie wieder ins Leben ruft indem er ihren Leichnam

verbrennt. Ferner hatte Stesichoros eine Skylla getfichlet, wo er sie

eine Tochter der Lanna nannte, eines weiblichen kinderraubenden,

schreckhalt hafslichen Gespenstes, von welchem ein libysches Marchea

erzählte. Sie sei eine schöne Königin gewesen, welche vom Zeus ge-

liebt, aber von der Hera aller Kinder beraubt worden sei, worauf sie

sich in eine einsame Höhle in dem liefen Abgrunde düstrer Felsen

zurückgezogen habe und dort zum tückischen und gefräfsigen Un-

geheuer geworden sei, welches aus Neid und Verzweiflung allen glück-

licheren Milltern ihre Kinder raube und tödte: ein Märchen das in dem

m Munde der Kinderfrauen von Geschlecht zu Geschlecht fortlebte^) und

sich in verschiedenen Gegenden in ahnlichen Erzählungen von kinder-

raubeoden Lngeheuero wiederholte'). So ist nach der spätereo Sage

1) Apollon. IV 825 ff. Schol. Schon Akosilao» kaunte diese Genea-

logie; mA Hctlod io den grofseo Eoeen wenigiteM Hdule ala Mnlter,

wibrend er als Vater den Phorbas nannte (fr. 173 Raadi). Andere wie SeoMt
fr. 18a (Schol. Od. fi 124) nannten sie Toehter des Deimos and Uefst^n ihre

IMiilter Krataeis von tlekale und Triton abstammen (mifsversianden von Eustalh.

Od. 1719, 32), andere wieder Tochter des Typbon und der £chidaa, Hygio

fab. praef.

2) Diod. XX 41 welcher aoe Eofipldes (fr. 922) die Veiae dUrt: xU roi-

Vgl. Arisloph. Pac. 758, Vesp. 1085 Schol. und Plul. de curio8r2 p. 516 A,

Suidas V. ylafiia, Paroemiogr. graec. II 498. S. auch Horat. A. pni t. :Uo ne

\fabula) prnmae Lamiae vivuni pucrum extrahat alvo, L. Friedlander rnem.

Silleng. I 433 f.. B. Schmidt f olksleiten d, Neugr. 1 131 (f., M. Mayer Arck.

Z«tt, XUII 1885, 12Ufr., muk. d, Ott. intt. XVI 1891,300 0*. Wenn sie ütk
Tollgefressen, trank sie gewAhnllcb Aber den Dnrst und schlief dann ^d« oael^

dem sie ihre Augen in einen Beutel gethan, daher sie dann nicht zu fürchten

war. yiäfioe, Ärimov, rä lafita ist eigentlich Schlund Abgrund Höhle, daher

der Laeslrygonenkönig Lamo8, der Menschenfresser, und verschiedene aus

örtlichen Gründen so genannte Städte und Flü&ae. Das Wort hängi zusammen
mit Xeufwe,

3) Ein ihnlidice Ungebener In einer HAhle des 6d»irges Kirpbis In der

Nihe von Krise b. Antonio Üb. 8^ Auf Lcsbos ein kiBdemabendce GetpcMk
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auch Skylta unprflnglieh schon und reizend gewesen und erst durch

Verwandlung so abscheulich geworden. Bald hcirst es dafs Glaukos

sie geliebt und Kiriie sie aus Eifersucht verwatidcli habe (s. oben

S. 012 A. 5), oder Poseidon liebt das srhüne MetMesCräulein und

Amphitrite macht sie zum Ungeheuer, oder au( h Triton durch eiu

Gift das er von der Kirke eniplangeu, denn aucli er buhlte mit ihr').

Dahiu{<(%'en die attisch-megarische Pandionidcnsage eine Skylla kannte

welche Tochter des Nisos, Königs von Megara gewesen und iliren

Vater an den grofsen kretischen Seekünig Minos schändUch verratheu

habe. Nisos hat ein purpurfarbiges Haar mitten auf dem Haupte, das

Geheimnifs seiner Macht und seines Lebens. Seine eigne Tochter

reifst ihm das Haar aus, nach Aeschylos weil sie sich hatte bestechen

lassen, nach der jüngeren Tradition aus IJebe zu dem schonen See-

künige. Dieser aber verabscheut solchen Verrath und bindet sie, nacli-

dem er Megara genommen, an das Steuer seines Schiffs, so dafs sie

hinter demselben durch das Meer geschleift wird, bis sie in das be-

kannte Ungeheuer verwandelt oder von Seevügeln aulgefressen oder

in den nxlveuartigen Seevogel Ciris verwandelt wurde, welcher von

dem Seeadler, in den ihr Vater Wisos verwandelt worden, hestündig

verfolgt wird. Penn man erzJihlte auch diese Sage sehr verschieden,

wie sie sich im Munde der KilslenhevOlkerung des Saronischen Meer-

busens mit dem Vorgebirge Skyllaeon bald so bald so gestaltet haben

mag*). Die Gestalt der Skylla ist die bekannte, wie man sie oft auf

Manzen, Wand- und Vasengemaiden und anderen Denkmälern sieht m

PeXtu oder FeXlco , dessen Sappho gedacht halle fr. 47, Zenob. III 3 vgl.

Hesych, Suid., Et. M. 795, 9 ii. Schol. Theokr. XV 40 yiafiin — Tj xai rV7.o>

ityo/tärjjf ß. Schmidt a. a. 0. i 139 f. Auch tödllicbe Krankheilea, Fieber,

PctI V. dgL crtcheineii in der Gestalt soteher Gespentter t. oben S. 493.

1) Ovid M. XIV 1->T4, Scnr. n. Vtoh, t. Very. Ecl. VI 74, Hygin f. 199.

Bfne andere Vcrtloo mncbte Triton snn GrofiTater der Skylla, a. oben

8.618 A. 1.

2) Aesch. Choeph. tU3 fl"., Paithcn. b. Meincke Jnal. Jl. p. 270, Apollod.

UI 15, 8, Paus. 1 19, 5. 11 34, 7, Ovid M. VIll 1—151, Verg. Ecl. VI 74 Prob.,

Prop. IV 18, 26, Giria 47 81, Schol. Eor. Hippol. 1199, Hygin f. 199, Tiatcea

Lykophr. 648, 8«rv. Acn. VI 386^ Kattlmachoa achdnt die Sage im 4. Buch

der jiXtta behandelt m haben, Schneider CaÜiinachea II p. 112. Dir Name

des Saron. Meerbusens wurde in diesen» Zasaramenhange durch avQta&at er-

klärt. Vgl. Lobeck Aglaoph. \ 283 IT., Heibip Arch. Zeit. 1866, 196 fl., Siecke

de Nito et Scylla 4 tf. Die Parallelsage von Pierelaos und Komaetho Apollod.

II 4, 5, 5. 7, 4.

3) Jfon. 4, hui, III 53. 63, Tgl. Amu ä, buL XXIX t. F. G. p. 320aqq.,
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IS. Die PlukMa nad dl« Sjaple^ftdea.

Beide nod ihrem Namen nach Schlag- oder PraUfelsen') nnd ge-
hören eigenUich in die Argonautensage , und swar enlhlt von den
Flankten ineral die Odyssee ^ 59 IT. Sie schildert dem ein gewMbies
Felsenthor {feirgai knr^gecpiegU gegen welches Amphitrite mit mäch-
tiger Brandung tost und durch welches selbst nicht ein Vogel hin-

durchzufliegen Termüge, auch nicht die Tauben welche dem Vater Zeus

Ambrosia bringen. Immer rafft» der Fels eine von ihnen hinweg, die

dann der Vater immer durch eine neue ersetze, s. oben S. 4G5. Noch

nie sei ein Schiff hindurchgokonimtin , sondern alle werden dort zer-

trümmert von den Wogen der vSee und von leiirigem Gliilhauclie. Niir

die viel besungene Argosci liindiirchgeschlüpft, auf der Rückkehr vorn

Aeetes, weil llt ra sie aus Liebe zum lason behütele. Spater dichtete

man bekannthch von einem ähnlichen Thore am Eiiigarifre zum Pontos,

den sogenannt« II Syniplegaden oder Kyaneen, welche auch als furcht-

bares Felsenllior beschrieben werden , das immer auf- und zuklappte

und die Fahrt in jenes Meer mitnoghch ujadile, l)is die Argonauten mit

Hfllfe der Hera hindurchkommen. Darauf stehen die Felsen stille und

seildeniist die Fahr! lüralle Welt offen. Apollonioslafst seine Argonaulen

erst mit Hille der Athena durch die Symplegaden in den Pontos, später

aul iiirer Fahrt im westlichen Ocean mit Hitlfe der Nereiden durch die

Planktcii sdiiffen, so dafs also zwischen beiden Thoren örtlich unter-

schieden wurde, wie auch ihre sonstige Beschaffenheit verschieden ist,

Öertiiche Sclirccknisse mOgen zu diesem Märchen heigetragen haben;

namentlich scheint die Einfahrt in das schwarze Meer erst nach heftigen

Naiurrevolutionen möglich geworden zu sein. Die eigentliche Be-

deutung ni)er d»^r Plankten war wohl die dafs sie das Wundertbor des
' Okeanos und seiner Götter- und M.irchenwclt vorstellen sollten, in

welche nur wenigen von den Göttern begünstigten Sterblichen ein-

zudringen vergönnt war. Die Symplegaden, welche spätere Dichter

610 Thore des Phorkos genannt haben (S. 560 A. 2), scheinen erst nach

dem Vorbilde der Flankten erdichtet zu sein *),

Campaoa op. in plastica pl. ä3, El, ceram. III 36, Schöne Archäol. Ztg^

1870, 61 f., Stephanl Ompf» rendu 18S0, 80 ff.

1) Von nXä^m nUgKn^ vgl. ^i^m na^anlfi/at Od. « 4t8. 440» G. Corlios

PhihL m 3, NiUieh i. Od. ^ 61».

3) S. Kirahhoff gmtr, Odgum 268.
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Ii« Die Giganten, Kjklopen und Phaeaken der Odjreaee.

Sie werden in diesem Gedichte alle als Völker des orennisrlieo

Westens gcscbildeit und zwar io so bestimmten Umrissen dafs ültere

lind neuere Forscher der sogenannten mythischen Geographie und
Völkerkunde an ihrer Realität nicht gezweifeil haben. Desto grOfser

ist das Verdienst von Welcker und Nitzsch *), welche zuerst das Märchen-

hafte an diesen und ähnlichen Erzithlungen nachgewiesen bähen. Die

Deutun;; aber von solchen Miirchen ist natariicbeineüberausschwierige,

da die zu Grunde liegende Maturanschauung eben so alt und eigen-

thfimlicb ist als die poetische Anwendung der Odyssee eine Oberwiegend

ethische, so dafs es unmöglich ist ganz aufs Reine zu kommen.
Die Odyssee selbst bezeichnet ihre Giganten, Kyklopen und

Phaeaken als gleichartige Wesen. Alle drei sind göttlichen Geschlechts

und verkehren mit den Gottem wie mit ihres Gleichen, knei aipioiv

kyyi^ev dfiiv, sagt der PhaeakenkOnig Alkinoos, SofgBQ ÄvxiUtK

ttig TB Ttal aygia q>vXa riydwwv (i; 205). Die Phaeaken und die

Giganten sind Überdies nahe verwandt, denn der Ähnherr und erste

KOnig fon jenen, Nausithoos, ist ein Sohn des Poseidon und der Peri-

boea, der jOngsten Tochter des RiesenkOnigs Eurymedon. Die Ky-

klopen waren froher die Nachbarn der Phaeaken , die aber so von

ihnen geplagt wurden dafs Nausithoos sie von dort nach Scheria Ober-

siedelte.

Die G i g a n t e n *) , deren riesenhafte Gestalt und Kraft die Odyssee

auch noch an einer anderen Stelle hervorhebt, erscheinen also hier in

naher Beziehung zu Poseidon, den wir als Vater wilder und gewalt^

thätiger Riesen schon oben gefunden haben. Ein wildes ObermOtbiges ui

Urvolk von ungebUndigten Krflften, wodurch sie sich selbst zu Grunde

gerichtet haben , sie und ihr König Eurymedon (Od. 58) d. h. der

WeitberTschende: bei Pindar ein Beiname des Poseidon , wie ev^v^

y.QiLm und Ähnliche, die ihn als den Herrscher Ober das wilde ge-

waltige Meer schildern, dessen Wogen mit Riesen und Bergen ver-

glichen werden"). Mit der Tochter dieses Eurymedon, der schonen

1) Welcker über die Ihmeritchen Phaeaken und di$ Inseln der SeKgr^n

Rh. Mttt. 1832 ('= kl. Sehr. II 1—79). Nitzsrh Inmerkunf^en z. Odys.w^ Rd. Hl

S. XXII- XXXII und zu den betreffenden Slellt n. Im Alterlhum haiteti Kra-

tostbenes und bet^ondert» Aristarch dieselbe Tendenz verfolgt, s. LeUrs ArisL^

p* 146 sqq.

3) S. oben S.66. VgL M.Mayer GigmiOm «. TiUmm Of.

3) S. oben $.581. Doch war von Pindar selbst auch Chiron P. III 4^

Pr*lltr, grlMlk ÜTikolofto 1. 4. AmQ. 40
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Periboea, bat Poseidon den Nauailhoofi, den KOnig der Phaeaken er-

zeugt, ood es ist lediglich um dieses Zusammenhanges willen dafs die

Odyssee der Giganten gedenkt.

Dahingegen die Eykiopen der Odyssee, namentlich Polyphe-

mos, der unkundige Sohn des Poseidon , schon in ganz anderer Weise

M an der Handlung des Gedichtes betheiligt werden. Nit den Hesiodi-

schen Kyklopeo, den feurigen Rundaugen des Himmels (S. 48), haben

sie den riesigen Wuchs, die ungeheure Krad und das eine grofae runde

Auge auf der Stirn gemeinst sonst sind sie sehr ferschieden. Auch

sind die Kyklopen der Odyssee zugleich CharacterbiMer eines wilden

uod wüsten Lebens ?or aller Cultur, in welcher Hinsicht schon Piaton

und Aristoteles auf diese Schildening verwiesen haben*). Indessen

schimmert die ältere Naturbedeutung in manchen Zügen durch und

die Ueberlieferungen der Volkssage und einzelner Cultc führen weiter.

Nach Od. i 106 IT. sind die Kyklopen Uhermüthig, gewaltsam, riesig,

wissen nichts von Rath und Recht und Gastfreundschaft, fürchten

nichts, selbst den Zeus um! die Gütter nicht, denn wir sind viel süirker,

sagt Polypheni. Ihr Land ist wie « in L rwald wo sie einzeln im Ge-

birge wulmen, huiU auf den Giplthi der Berge in Höhlen, jeder ftlf

sich mit den Seinigen. Sie sam nicht und sie ernten nicht, sondern

sie verlassen sich auf die Mutlt i Natur die ihnen alles in den Mund
wacliseu lalst. Aul der unbewohnten Insel, die vor diesem üppigen

Lande liegt, hausen unendliche Schaaren von Ziegen, die einzigen

Wesen, die aulser den ein.'iugigen Riesen diese grofsarlige iN'afurpin-

samkeit beleben Polyphemos selbst, das nach mythologischer Weise

on Anders Powob ond Hennct tii^fUBrnv geoasat wordeo, s. Hcsyeb,

Apollon. IV 1514, Eapborion b. Et M. n^itfi^% Mebieke Atud, AL 11^ W
Prop. lU 9, 48 caeloque minantem Coeum et Phhgrati» BmrymBim^ iugit

haben die Mss. Oromedonta. Hei Theokr. V!l 16 ist mit Ahrens sq Icttt

laov oQtvi xoQvfpa doftov evgvfie'Sor-roi. Also bleibt nur noch die Schol. H.

A 294 erzählte Sage von Eurymedon aU Liebhaber der Hera und Vater des

Prometheus, vgl. oben S. 92 A. 3. Barymedoo «It Sohn des Hepiiaestos and

der Kablro bd Nonn. XIV 22 IT.

1) Schoemanti schediasma de Ogetepibus (1859) opusc, IV S25si|q.,

ffes. Thrn«. 102 IF. hält die Vorstclltintr von den Baumeistern der sogenannten

kyklopischen Mauern für die älteste und leitet daraus sowo)il die homerischeo

wie die hesiodischen Kyklopen ab. Ueber Erinnerungen an die Kyklopen ioi

neugriechischen Volkaglaoben a. B. Schmidt FolktL d, Ntugr. 1 201. 203.

2) Pinto Ug. in 680 B, Aristot PdliL I t, 2 p. 1252 b 22.

3) V. 119 ^* alyti aneioimiUytfiMw fiyotnt. v. 123 all* ij y ooway»
t9S Mal ain^foros ^funa ttmfva av9^m¥ 7PI9*^*h fivmu 9i t» fnjua9as atyaSm
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ausgefOhrte Beispiel der ganzen Gattung, nach seinem Namen der Weit- 5u

brtlllende*), ist ein Sohn der Phorkystochter Q)6ü}aa d. Ii. der schnell

dahinschiersenden und des Poseidon, riesii: wie ein hohes Waldjc^ebirge

und von filrchterliclR-r Stinmie ((fi^oyyo^ liaQvg). Er frifsl die Griechen

wie ein Löwe des wilden Gebirges seine Beute, hebt einen Stein mit

leichter Mühe, der so grofs und schwer ist dafs ihn zweiundzwanzig

Wagen nicht tüi tbringcn könnten und schleudert ahnliche Felsbbicke

weit hinaus ins Meer. Schafe und Ziegen , Felsen und Bäume sind

seine ganze Umgebung, das tägliche Aus- und Eintreiben seiner Heerde

ist seine ganze Beschäftigung. Die Blendung erinnert selir an den

Meeresriesen Orion in der Sage von Chios (oben S. 452), die dem

Dichter von Chios wohl bekannt sein niorhte; die Anwendung des-

selben Märchensund Bildes in den verscliiuilenstt^n Volkssajjen ') ist

einer der mrrkwUrdigslen Beweise für die aufserordentht lie Popularil^ü,

deren sich die griechische Mythologie von jeher erfreute. Uebrigens

erinnert Polyphemos nicht allein an Orion, sondern auch an den Biesen

Briareos-.4egaeon, welclier sogar diesen seinen zweiten Namen von den

aIy€Q der brandenden Meeresflutb bekommen hatte, wie denn auch

von ihm aufser den Sagen der Titaiiomachie (S. 49) noch manche andere

volksthtlmlirhe Traditionen umgingen. In der dem Eumelos zuge-

schriebenen Titanomachie (S. 49 A. t ) war er nicht ein Btindesgenosse

der Olympischen Götter, sondern der Titanen , nach Anderen ein Feind

des Poseidon der ihn im Meere erwürgt habe^). Wieder Andere er-

klärten ihn für ein wildes MeeresuogelhOm {d-aXaaaiov ^r^giov Schob

Apollon. 1 1165), Doch Andere für einen Biesen der aus Euboea, wo

das mythische Aegae und die Ursache der BenennuDg des Aegaeischeo

Meeres gesucht wurde (S. 569 A. 2), nach Pbrygieo gefluchtet und hier

am Flusse Rhyodakos nicht weit vom Meere unter einem HUgel be-

grabeo liege, aus welchen) wohl an hundert Quellen hervorsprudelten.

Endlich noch Andere nannten ihn in euhemeristischer Weise einen

1) Nach Lehn ArUUrOi^ p. 460: „der Viclberafene** oder „Att Viel-

bcfOBgene**.

3) W. Grimm 4fo Sag^von Polyphmm, Abh. d. Berl. Akad. 1S57 S. t fT.;

Gerlaod .4ltgrtech, Märehen in d, Odyssee 18 ff.: Rohde Griech. Roman 173

A. 2. Doch iäfst sicti die Unabhängigkeit der Sage am Kauka-^os. bei den

Persern, im Norden u. s. w. von der griechischen wohl kaum verlreleo,

3) Kouou (oder Kioaetboo?) iv rf 'H^Xtiq Dach SchoL Apollon. 1 1165;

Tgl. Bernhardy €rUck. Lil-GuchickU 1 308» v. Wilaraowlti Eurip. OankU»
1 309 A. 77.

40*
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mächtigen Herrscher zur See und den Erfinder der Kriegsschiffe , der

&u von Euboea aus alle Inseln unterworfen habe*). Lauter Nachkläoge

von örtlicht'i) Sagen die wie gewöhnlich in mythologischer Hinsicht

ausgit'biger ^\m\ als das Epos, welches sich aus ihnen nur das allge-

meine Bild dfs gewaltigen Meeresriesen angeeignet hatte. L'nJ so

halte sich auch von den Poseidonischen Kyklopeu und von ihrer dämo-

nischen Naturbedcutunfs' an iiielir als einer Stelle ein Nachklang alter

Sage behauptet. Am Utlinms wurde den Kyklopen neben «lern Poseidon,

dem Palaemon und den übrigen Güttei n des Meeres als gleichgeartelen

Dämonen geopfert (Paus. II 2, 1) und die attische Sage*) erzJihlte von

dem Grabe eines Kyklopen Geraestos, an welchem im Minoischen

Kriege die lly.(kinthiden geopfert wurden (Apollod. III 15, 8), offen-

bar mit Ueziehuug auf den CuU des Poseidon zu Geraeslos auf Euboea

(S. 578).

Aber ancli die andern K\klojnMi der Volkssage *), nehridicli tiie

Baumeister der sogenannten k y k 1 o p i s c h e n M a u e r n la?-sen

sich auf ungezwungene Weise deuten, sobald man sich dieses Ge-

schlecht als Meeresriesen denkt. Am bekanntesten sind diese bauenden

Kykloperj aus der argivischen Sage, nach welrher sie aus Lykicn zum

Proelos naeli fiiyntli kamen, siel»en an der Zahl, yaoregox^igf^ ge-

nannt d. Ii. auch aui Bauche waren iinien Ililnde an^'ewachsen, was an

die Uekaloncbeiren der Theogonie eriooerl ')* VVie dieiUe&en und die

1) Archmac hos von Euboea bei Plin. VII 207, Eustath. II. p. 123, 33.

Nach Hesych v. Tizavida galt die Insel Eul oea hin und wieder fiir eine Tochter

lies Briareos. Nach Paus. II 1, 6 ; 4, tJ war Briareos der Schiedsrichter zwischen

Helios und Poseidon, der diesem den Islhmos, jenem die Burg von korioth

sacrkaoole, vgl. $. 429 A. 5. S. 573 A. 4. S 58t. Nach Eustath. s. Dionys. P. 64
hlcfken die Siaten des Herakles auch Sinlen des Brisreos. Acgaeon auf Wall-

fischen Ovid M. II 10, för das Aegaeische Meer Stal. Theb. V 2S8. Vgl.

E. Vinet expl. d*un» pUm grmu, rtpri». Im ÜMi Morto Aigmum, Mn. Ar*
ekki. X 100 ff.

2) KvxXoitp in eleusinischen Genealogieen Agaiiis in d. Schot. II. .2" 485.

Phot. X. MvQft^Krfi aiffajtöSy vgl. v. WilainowiU ySus Kydathen 147, Homer.

ünUrt. 164.

3) Dtei Kategorieen von Kyklopen notersciüed bereits Hellanikos (ScboL

Hea. Th. 139, vgl. Schol. Aristid. III p. 40S D lf ): die oi^iviot die er von

einem Sohne des Urano*) Kty).(o\i< ableitete, die nlsn im We«<entlichen den

Hesiodischeti entsprechen, zweitens dif Hanmeister und endlich die Kyklopen
der Odyssee. S. M.Mayer Giganlen und Titanen ilUff.

4) Pinä. fr. 160 Bergk; Eurip. Herakl. 16 Kvtdttniar 944 Xv-
mX^Ttmif ßi&fa; Iph. A. 1600 nlli9/$a lEt^iws, KwJimnitir 7t&v9¥ tß^Av

Digiii^eu by C



GIGAIfTStt, KfBLOPBN OND MIABiKBf DBR ODT88BB. 625

Gi}j;anten denn auch sonst in Volkssagen olt in gleicher Bedeutung

vorkommen, als Riesenbaumeister, die gewaltige Felsenniassen zu-

samnienscbleppea und daraus Hafendämme, Mauern u.s.w. zusammen-

itlgeD. Es sind die bewegenden Krflfte der Natur, sowohl die vulkani-

schen als die neptuobchen, und sie sind Baumeister in demselben

Sinne wie Poseidon zugleich der Erderschutterer ist und der Erdbau-

meister, neben Apollon speciell der Baumeister welcher wie die Ky-

klopen gewaltige Blocke aus dem Meeresgrunde herbeischafit, während

Apollon , der musische Gott, für ihre lierliche Fügung sorgt*).

Endlich die späteren Vorstellungen von den Kyklopen sind auf »ts

eigenthümliche Weise zugleich von der Dichtang der Odysaee vndTon
dem alten Bilde der Hesiodischen Feuerdümonen bestimmt worden,

nur dafs diese jetzt auf vulkanische Gegenden der Erde Obertngen

werden, wo sie fortan ab Schmiede des Hepbaestos arbeiten.

So besonders in der Gegend am Aetna in Sicilien, welche die auT-

fallendslen Merkmale sowohl von Poaeidoniachen als von vnlkanieehen

Naturrevolutionen auftuweisen hatte and wo die Schmiede des He-

pbaestos und der Kyklopen gewöhnlich auf eine der Liparaeiacben

Inaein verlegt wurde*), aber auch auf der alten Hephaestoainael

LemnoB*). Dahingegen Polypbemos der Odyssee zu Liebe auch ferner-

hin in der Dichtung und Volkssage seine besondere Rolle spielte, der

ongescblacbte Riese und garstige Waldmensch die eines sentimen-

talen Liebhabers der reizenden und schalkhaflen Nereide Galatea: eine

Sage welche der Dithyrambiker Pbiloienos und nach seinem Vorgange

Rallimachos, Theokrit und 0?id durch anmutbige Gedichte verherrlicht

haben und mehrere BiMwerke, namentlich Wandgemllde, veigegen-

wflrtigen*).

OB Mykenae, vgl. Hesych t. KvuXe&ftmi^ HVm nnd Ttffvf^tay nXMtvfm^
ApoUod. n 2, a. Strab. Vm 372 (wahneheialidi naeli ApoUodor) erkllrt das

Wort /aarpoxet^ pragmatisireiid, als ob sie von ihrer Kunst gelebt hatten*

l) c fiiv Tr}v nixQav Txaoaoxotv ix xov ßv&oi xrj> \^aXaxxr}S xai afia

TtOirjoas Strt^axfjv tlvai xomaS'r.vai, 6 8' manap tixos oixtaxrjv ßot'ttj&aii xrjv

eavxov nöJuv xoifftr^aai TtQoa&i^xTj xijXutatnp j Alistid. 1 p. 390 Ddf. vom

troischea MauerbaiL Vgl. oben S. 565.

3) S. oben S. 181. Bd KtlUoi. Dito. 66 ff. spieleo die Kyklopen sogleleh

die Rolle von Kobolden, mit denen die Götlerkinder geschreckt werden.

3) Serv. V. A. X 763. Bei römischen LMrhtern sind die Teichiaea und

die Kyklopen gleichartiee Wesen, Stat. Silv. IV li. 17. Theb. II 274.

4) Die Bracbstücke des Philoxenos bei Bergk P. L. G. Hl* p. 609. Vgl.

Schneider CalUmachea II 163 f , Theokr. id. VI und Xl, Ofid. M. XID 138-897,
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Endlich die Phaeaken, bei denen von VVelckei 'J das Mitrchen-

hafte der Homerischeo Schilderung schon dergestalt hervorgehoben

ist, dafs wir uns um so mehr auf das Wesentliche beschränken können.

Auch sie sind göttlichen Geschlechtes und auch sie wohnen eiosam,

fern Ton allen Sterbhchen, weit im Westen, nahe beim Okeanos: ganz

und gar ein See- und SchiiTervolk, das vom Poseidon stammt und in

allen seinen Sitten, seinen Namen, mit seinem ganien Treiben der See

anp:ehört. Aufser diesem Grundzuge der Schilderung wird besonden

das Genufsreiche und Wohllebige ihrer Einrichtungen bervorgebobea,

US yvie das Leben der Phaeaken , die Pracht des Hauses und der Girteo

des Aikinoos denn in dieser Hinsicht sprichwürtlich geworden war^
Anfangs wohnten sie in der Nachbarschaft der Kyklopen im geriumigeB

Oherlande {h ev^vxoQip ^rtegelfj)^ von wo sie Nausithoos nach

Scharia gelUhrt (^a^to)* welcher Name einfach das feste Land be-

deutet. Auch hier sind sie entfernt von allen Menschen und nur ein-

sehie auf der See Verschlagene gelangen su ihnen. Nur mit eioer

Sorge sind sie beschSfUgt welche die Folge ihres schönen und gött-

lichen Berufes ist, in sein die ttofmol arnifuop^g oftavtmv d. h.

die gefahrlosen Meiter und Beimftthrer Ton Allen. Das bewirken sie

auf geisterhaft schnelle Art mit ihren wunderbar ausgerüsteten Schiffen,

die ohne Steuer und Steuerruder von selbst die Wunsche und Ge-

danken aller Menschen und ihre Heiraalh kennen und das Meer

schneller als der schnellste Vogel durchschneiden, gehOlH in Wölken

und Nebel, ohne dals sie jemals Untergang oder Beschld^uug lu

flirchten brauchen (Od. ^ 557). Deshalb sflmt ihnen Poseidon, deasen

Meeresherrschaft dadurch beeintrSchtigt wird, daher er ihnen langst

gerne etwas anhaben müchte, wovon die Phaeaken durch eine alte

Weifsagung unterrichtet sind. Einmal haben sie den Rhadamanthys

nach Euboea gebracht, dem entlegensten Lande des Ostens das ilire

Leute besucht haben, die dennoch ohne Mtthe an demselben Tage hin-

wo Galatea die G (^liebte des Flal^goltes Akis ist, Philostr. imn§^. II 18, O.Jahn
Jrcfiäol. Ih'itr. 411 IT., W. Helbisr Si/mf/ola philol. Honnens. I 361 fi"., Campart.
H^'a/idgem. u. 104211., Holland de J'olyphemv et Galalea (Leiju. 6tud. \'ü

141

1) Welcker IM« Hemtr. Ph^akm und die Iiuebi dar SeHgam im
(mm Kl Schriften II 1 ff.)

2) Od. & 246 IT., vgl. Horat. Kp. 1 2. 2S Jlcinoiqiie in rutr nirandn plus

aequo operata iuvcutus, cui pitlchrum fiiit in mediot dormire dies ei ad
sirepilum cilharae cctsalum ducere curam. Ib. XV 24.
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und zurückfuliren. l ud su hringeu sie nun auch den Odysseus in <Ier

Nacht und auf übernatürlich schnelle und gei>terhal'le Weise nach

seiDein lauge enlbehrt«'n itliaka, während welcher Fahrt der Held in

einem tiefen Schlafe Yu'(^\ (v 79), der sclion <li'n Alten aufgefallen ist.

Eben dieser Umstand und jene NeheUHille drr Schifle hat Welcker zu

seiner Erklärung angeleite! dafs hei divx'V Dicht iin^; eine nordische

Sage zu Grunde liege, der (ilanhe an Fährmänner des Todes, welche

die Geister der Verstorbenen übers Meer auf die nordische Todten-

insel bringen. Aber abgesehen davon dafs den Griechen jene Sage in

so aller Zeit schwerlich bekannt sein konnte*), wie reimt sicli das sn

Wohlleben der Phaeaken. der heitere Glanz und alle die lustigen und

fröhlichen Gewöhnungen ihres Daseins mit solchen GeschäfteD des

Todes, da die Allen doch allen Tod und allen Verkehr mit dem Tode

nie anders als mit den düstersten Farben zu malen pflegen? Dazu

kommt, dafs die Phaeakeo der Odyssee durchaus nicht mit Verstorbenen,

sondero nur mit Lebendigen und mit den wirklichen Menschen ver-

kehren, die sie nicht keaoen, welche aber von den Phaeaken auf ihren

wunderbaren Schiffen wie von unsichtbar wohlwollenden Schutz-

geistern des Meeres umschwebt werden. Auch ist die Nebelhülle doch

nur der gewöhnliche Schleier, unter wekbem das Dämonische und

Gottliche in dem realen Leben des Epos immer wirkt und auftritt'),

und selbst der Schlaf des Odysseus scheint nur die wunderbare Wirkung

der dämonischen Schilfe der Phaeaken zu sein, wodurch sich das

Wunder von selbst der Beobachtung entzieht'). Die Phaeaken mnnern
bei solcher Auffassung zunächst an die Dämonen des goldnen Ge-

schlechtes bei Hesiod W. T. 109—126 , welche das menschliche Ge-

schlecht auch wie gute Geister umschweben und zwar gleichfalls in

derselben NebelhüUe (^^^a iaaafiepoi ftartfj ipoi%iarfBg kn* alav,

1) Erst ganz späte Schriftsteller berichten davon, Tzetzes z. Hesiod W.T. 171

von den Inseln der Seligen ii. z. L\ki)plir. 121)1, Procop. belL Golh. IV 20. Vgl.

die nordischen Sagen und Gebräuche von der Todtenfahrl auf Schiffen und den

Schiffisbegräbnissen b. Grimm D. M. W* ti92 fT. u. Liebrechl z. Gervas. otia imp,

149, wo die Sage Tom fliegendeo Holländer sinnreich dorch dleeelben Gc-

brlnehe erkl&rt wird.

3) Nitzsch z. Odyss. 17 14-20, vgl. Grimm D. M, H 363.

3) Aehnlich erklären die Sdiolien z. Od. »7 318 u. v 79. Ueberdies ist

et ein tief dichterischer Gedanke dafs Odysseus, nachdem er so lange allen

Witz und Mulh aufgeboten und so oft iiaclitens mit wachen Augen nach den

Sternbildern gesehen und gesteuert hat, jetzt wie da Kind qihI in Sebltf«-

trm in die Hcimtth gelingt.
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Vgl. V. 255). mir dals diese Cicister der Erde und nicht dem Meere an-

^'t iKircii. Aul' dem Meere aber könnte ani ersten «las Bild der hülf-

reicheu Winde {ol'QOi)^ wie sie von den Alten so olf gepriesen und

als gute Freunde und Kotier in der Notli geschildert werden, zu einer

Schilderung wie der von (Ilmi Phaeaken geführt haben, wobei freilirli

vorauszusetzen ist dafs die Griechen dieses .M/irciit n wie viele andere

von der Irüheren Bevölkerung des mittelländischen Meeres überkommen

und dann in ihrem Sinne, das Epos in dem der epischen Mythologie,

weiter ausgebildet bähen. Es ist die grOfste Gunst die dem Schiller

von den GOUern widerfahren kann, wenn solch ein günstiger Fahr-

wind ihn sanft und leicht in die Ueimatli geleitet, daher die Dichter

ihrer mit vielen bildlichen (Jebertragungen und unter verschiedenen

Personificationen gedenken. VonügUch werden sie von Zeus gesendet,

618 der deshalb an den Küsten als ovgtog verehrt wurde'), und nicht selten

heifsen sie gute Kameraden und Geleitsmünner der segelnden Schiffe*),

ja die Odyssee nennt sie gelegentlich {d 36) geradezu vrjijv fcofiTrijeg^

und erinnert dadurch selbst an den göttlichen Beruf der Phaeaken die

nofi7coi arei^fioveg meavtiov zu sein. Auch besitzen wir in der Sage

vom Palinuros, dem aus Vergils Aeneide wohlbekannten SteuermanUt

welcher an der EUste von Italien in der Gegend von Elea und an der

Küste von Libyen und der von Kyrenc ein Denkmal hatte'), das beste

Beispiel eines zum Schiffer gewordenen Fahrwinds, denn sein Name
bedeutet eigentlich den günstigen Bückwind, zunächst wie es scheint

fflr die Fahrt swischen Libyen und Italien. So wird das Wort ovQog

oft von einem treuen zuverlässigen Freunde und Aufseher gebraucht

1) S. oben S. 118 A. 3. S. Iö8. Doch sendet sie auch Alhena und andere

üutlei. So isi auch die Richtung der ol()oi iialürlich verschieden, doch wird

betooden oft der Zepbyr geaaont, Od. ^ 420; k 25, H. io Ap.433, Apollos.

O900; lYm
2) Od. ft 149 ovffor nXtjaianov ia9Xov itaZ^Pv, Plod. P. I S3

vavaifpo^ri^TOis 3^ af8o(i<n noiuxa xanii ii -JiXoov aoxout'vois 710 u n nioif

iX&eiv ovvoi'. llesycli auj i r\oioi ^ o ov^ioi ävtfio*. Die Hcdensarten ovqu>»

ÖQoutlv, di oiQiai nXtlv zunächst von Scbiflen die mit günstigea Winden
segeln, dann übertragen.

3) Verg. A. VI 331 ff. 378 Serv., LneiD IX 43. Auch in der Gegend von
Epbesos gab es -einen Hafen oder ein Vorgeb. Palinuros, Liv. XXXVII 11.

4) Nestor ov^oi 'yf^nio/r f) 80; yl 840, Minos K^r^r^^ irriov^s II. .V 450.

Achill oi'ooe AiaxtSttv l'iiid. I. VII 55. V^'l. (Kl. o wo Tclemach >^^[ er

müsbe zurück, ov yä(^ vmad'ev ifvf/oy lürv xuxiktmov im xieareaatv iftolotr.

Dts Wort in dieser Bedeotong wird iodcsseo jetat meist von (vgl. 6^or,
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aber aucli von jeder reichen Slrüniuo«,' des Glücks, der Fülle und des

Geiin^'eiis 'j. Natürlich müssen diese freundlichen Geisler und Segler

des Meeres da zu Hause sein wo stinst Seliifkeil Fülle und Genuls zu

Hause ist, im t'erDen Westen wo das Elysion und die Inseln der Seligen

liegen'), und ehen so natürlich ist es dafs die so viel Glück und Freude

Spendenden sell)stitnmerrrühlich und guter Dinge sind und im Schoofse

des Glücks und eines genufsreicheu Daseins leben. Dafs sie bei Nacht

fabreo und den Odysseus gerade in der Zeit heimführen wo der Morgen«

Stern am schönsten glänzt, erklcirt sich daraus dafs die Winde sich in

der Nacht und um die Zeit des ZwieliclitfSG zu erheben pflegen^). Ja

selbst der Name der Pbaeaken (von (patcg d. i. schunumrig) scbeiot

auf diese Thtttigkeit im Zwielichte des ersten Morgens lurackzu-

weisen.

Die Uebertragung Scherias auf Kerkyra ist eine sehr alte^) und

awar hangt sie wahrscheinlich mit der Argonautensage zusammen, wie

diese u. A. auch in den Hesiodischen Eoeen und dem Naupaktiseben

Gedichte gewöhnHeb erzählt wurde. Natürlich hatte diese Uebertragung

manche neue firdichtuogen und Genealogieen zur Folge, z. B. die nach

welcher die Pbaeaken wie die Giganten aus dem ßlute des entmannten

Uraooe entsprungen sein sollen, weil nebmlich die Insel wegen ihrer

iniovffoif f^(f6i) abgeleitet, wälueuü ov^os der Wind mit av^ zusammea-

rahäogen tebelnt; b. 6. Carllot Gr. Bt* 346.

1) Pind. OL JM 27 Ztv nm§(f StvofwvxM tv9w9 iaifiovoi ovfov,

P. IV 3 OVfW VftVtOV. N. VI 32 Mmv Ufw. Theog. 826 oifM (die

Blfltbe des Landes) faivtrcu i| ayo^e.

2) I)estiall> haben einige ältere Ausiegcr das I.and der Phaeaken and das

Elysion in derselben Gegend gesucht, besonder» da die Pbaeaken mit Rhada*

naath so erkehr«n sebciaea, a. SeliaL o. Eostath. i. (M. 9 322 o. 324, SehoL

Bar. HippoL 746. Aach «liiunt die Besducibaog Tom Blyflon aad die tob

den Gärten des Alkinoos in manchea Puaktco ftberefa, i^L Od. B 666 aiit

1} 114* S. aoeh Rohde Ptyche 77 f.

3) Od. ft 286 vvxTüjv 8' dvefioi xo>1<?Jö/, Sr^k^fiara vr^dtv^ yiyvovxat^

WO nur zufallig von bösen und verderblichen Winden die Rede ist, nehmlicb

weil eben b6se Jahrcsidt ist. Od. 93 wo das Schiff der PliawkcB la Itkaka

landet a^* dlav^^ vTiifttjet tpaatnoxM^ hnt ^mUmv« i^x"*^ ayyMm^ foot

'flols r^^iytveiTji. Das ist ebieo die Gebnrtsstande der Winde, 9. oben S. 440.

Der Name «Paia^ wurde dann zum mythischen Schiffer- und Steuermanns-

nameii. daher die Herocu der attischen SchifTTahrl im Pbalerischen Hafen,

I^'avci&ooi und <Paia^y Philochoros bei PluU Thes. 17, vgl. Paus. 1 1,4;

Roberl Mwrwi* XX 366.

4) 8. WOamowiU Htmm', üntan, 110 fL
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sichelförmigen Gestalt von den Griechen Drepane genannt wurde , wa>

auf die Sage von der Sichel des Kronos führte'). N'och jetzl zeitji

man anf Corfu sowohl die Bucht der Nansikaa als da- auf fler Rück-
kehr vor dem Hafen versteinerte Srliill , und kein l*alriot wird sich dir

Ueherzeugung rauhen lassen dals Homer mit seioem Scberia diese

schöne uod blühende losel gemeint habe.

Auch diese Dichtung (Od. x z. A.) ist ein ächtcs Seemärchea und
zugleich eine gute Parallele und Stutze für das von den IMiaeakeD. Die

Insel selbst heifst Aiokit^, ihr Konig Aeolos Hippotades, wo sich

schon in den Namen das llüchlige Wesen der Winde und das galoppi-

rende Wogen des Meeres ausdrückt. Denn Zeus hat diesen König zun»

520 Aufseher über che Winile gesetzt {tauiag avifjujjv)^ sie zu beruhigen

oder zu erregen. Seuie Herrschaft ist eine steile auf dem Meere

schwimmende Felseninsel, hoch ummauert, darin der Palast wo Aeolos

mit seinen zwölf Kindern stets herrlich und in Freuden lebt, immer
beim Schmause zu dem rauschende Musik ertönt*), denn die ^\ln^je

leben in)nier in Saus und Braus. Seine Frau heifst Ampliilhea , die

ßechs Söhne scheinen die stärkeren Winde, die sechs Töchter die

sanfteren LüfUe («»'•(jaf) zu bedeuten^), beide sind paarweise ehelich

verbunden. Odysseus bleibt einen ganzen Monat dort und hat es sehr

gut bei diesen luftigen und lustigen Gesellen« Endlich sorgt Aeoios

1) Sehol. ApoUon. IV 984. 992, wonach »cboii der Dichter Alkaeos (fr.

116) und der Logognpb Aknsilaofl (fr. 29) dleae GeoMlogie kuuiteii, wUncai
Hellaniliot fr. 45 (Stcph. B. v. <Paiol - Schol. Od. « 35. k 130; Paus. V 22, 6>
sie von Phaeax dem Sohne des Poseidcm und der Asopostnchter Kerkyra ab-

leiteten und Andere sie Antochthonen naiinlen. Nac Ii i imaeos fr. 54 (Schol.

Apoll, a. a. 0.) war die Sichel des Kronos dort versenkt, s. oben S. 50. A. 1.

Noch eine andere Sage berichtete Ariatotelee in der Km^mv^. noL fr. 512

(SchoL Apoll, a. a. 0.). Danach hatte Demeter die Sichel, mit der aie den
Titanen, die hier also die Urbewohner Ton Kerkyra sind, das Mähen gelehrt

hatte, im östlichen Theile der Insel vergraben, und bia au dieaer chemeo
D&ne hatte das iMeer das Land weggespült.

2) Od. K lü ro. d. A. v. Nitzsch und oben S. 471. Hei Verg. Aen. 1 52,

wo Aeolia d. h. die Aeoloataael schon die Liparaeische Insel ist, hat sich dae

Bild deraelben aehr verindert.

3) Einwendiingen gegen dieae Denloog bei Siepbani Cumpt, rtrnd, 1S62

S. 11, 2.
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für die Rückkehr (revxB 7ro/U7r»Ji'), indem er das Schiü mit einem

tüchtigen Zephyr auf die hohe See schiebt und ihm zugleich den be-

kannten Windschlaurh mit auf die Reise giebt. Aber die Leute des

Odysseiis öffnen diesen Schlauch und das Schiff mufs zurück. Aeolos

ist wie immer beim Schmause, ist aber klüjjer als <ier l*haeakenkonig;

er will nichts mehr wissen von dem Aitenteurer den die Götter hassen.

Natürlich wurde auch diese Insel spJiter in einer bestimmten Gegend

untergebracht, nach der gewöhnlichen Meinung in der Gruppe der

Liparaeischen Inseln , welche deswegen auch die aeolischen heifsen,

wo auffallende atmosphärische Erscheinungen, aus denen die Schiffer

den Zog der Winde für die nächsten Tage vorhersagten, diesem Glauben

entgegenkamen *) ; doch suchten sie Einige lieber in den tyrrheniscben

Gewässern. Die eheliche Verbindung der Söhne und Töchter wurde

später anstOfsig und dadurch entstand der tragische Liebes- und
Familienroman ?on Makareus und Kanake, in welchem Sinne namens
lieh Euripides in seinem Aeolos die alte Naturfabel überarbeitet hatte*).

Zugleich wurde dieser Aeolos und der thessalische, der Sohn des Hellen, ssi

in genealogische Verbindung gebracht, oder man liels Arne in MeU-
pont die Mutter des Aeolos und Boeotos werden, von denen jener die

aeolischen Inseln , dieser Boeotien in Besitz genommen habe; daher

man in Rhegion von einem Aeoliden lokastos, dem GrOnder der Stadt

erzahhe,welchemSULiebe Poseidon SicUien von Italien getrennt habe*).

1) Plin. Ul 94 Urtia SlroTt^yle, in qua regnavil Aeohu, quae a Liyara

Uqu(dior§ tantum flamma differl; e euüu fumo quinttm Hni wnM in iHduo

fTMdieen ineaUiB traduniur, und» vetU&» Awiio pandtie exUUmatmn, Senr.

Aeo. I 52, Diod. V 7, Schol. Dionys. Per. 461 (aas Timarus). VrI. Abich

ZeiUehr. iL D. Geolog. Get. IX 392 tf., Nitida ilüU Lmtäukund» Ml, Geffken

Timaio* Geographie d. U^estens ()3. 124.

2) Welcker 6>. Trag. S. öbulT., Kaikmano Arck. Zeit, 1883, 51 ff.,

Naock Fr. trag, graec* p. 365 ff. Makar, der mythische GrQoder voo Lesbos

(II. i2 544 Schol.; DIod. V 56; Schol. Find. Ol. 135), fit, weon such

oreprflDglich tchwerlich eine griechische Figur, doch frfih mit frlacUtchen

Genealogieen in Verbindoog gebracht worden. Schon der homer. Hymnus aal

Apollon 37 kennt ihn als AioXiojr. In den Katalogen des Hesiod fr. 9'J Rz.

(biodor V 81, 4j war er ein Achäer, in Olenos zu Hause, Soho des Krioakos

QDd Enkel des Zeus. Kanake scheint seit sehr früher Zeit zum Geschlecht des

IbcntlfMlien Aeolos xu gehSreo; Apollod. I T, 9. Nach Eafiptdci cnlUt OtU
Herald. XI, y%\. (Plut.) Parall. Gr. 28, Stob. Flor. 64, 35.

3) IMod. rV 61, Schol. UoDys. P. 461. 476.
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r. Erde, Erdeleben nnd Dnterwelt.

Die Erde ist in allen Nalurreligionen vorzujjsweipc das debiet

der Veränderungen und der unversOhnlichei» (i( frtns.'it/t'. Wie ihre

Producte kommen und gehen, wachsen blühen und dann wieder dahia>

genommen werden durch Sonnengluth Erndte und Winter, so ist sie

seihst ein lebendiges Bild sowohl alles Ursprungs als alles Untergangs

der Dinge, der mütterliche Schoofs und das immer offene Grab. Und

dieie Betrachtung lag dem Menschen um so näher, da er sich ja audi

als einen Sohn der Erde und ein Gewächs der Erde wufste , das wie

die andern geboren wird um zu sterben und xur Erde zurückzukehren,

vielleicht um mit fleiner Seele unter jenen dftmoniflchen Kräften der

Erde fortzudauern , welche unablSsflig neues Leben aus der Tiefe

schaffen. Daher in diesem Kreise ganz besonders diejenige Art tob

religiöser Anschauung zu Hanse ist , welche mit der Zeit zu den so-

genannten Mysteri e n führte, w'w diese denn auch meistens dieCulte

der Gottheiten der £rde und des £rdelebens zu ihrem Mittelpunkte

haben Das Characteristiscbe an ihnen ist das Sentimentale Ekstn-

tisclie Mystische, eine Stimmung welche mit heftiger Gemflthserregtmg

und jähem Wechsel ?oo Lust und Schmen , mit wildem Ofigtasmus»

nächtlicher Feier und vielen asketischen Gebrlachen verbtmden, aber

dafür auch der andeutenden Naturoffenbanmg in hohem Grade tu-

gftnglich war. Das Gottliche wurde Oherwiegend als Geheimnils und
Wunder aufgefafot, das man schweigend hinnehmen mflsse und nur in

leisen symbolischen Andeutungen vergegenwärtigen kOnne. Doch

waren diese Symbole für den GUubigen sehr inhaltsreich, groisenthetls

Allcgorieen aus diesem Nstargebiete, indem die schaffenden und ser»

störenden Krtfte und Thitigkeiten des Erdelehens mit denen des

6tt menschlichen Lebens und Sterbens, seines Geschlechtslehens, seines

sittlichen Lebens und seines Seelenlebens zusammenfielen oder in be-

deutungsTollen Analogieen auf sie hinwiesen. Und diese Culte wurden

nm so wichtiger, da sie bei zunehmendem Verfall des populiren Poly-

theismus und seiner durch das Epos und die bildende Kunst entwickel-

ten mythologischen Formen mit der Zeit immer mehr in den Vorder-

grund traten und den gänzlichen Verfall des Heidenthums wirklich

einige Zeit aufhielten.

1) 8. Prdler s. v. Mytteria in der Sluttg. H. Eneyclopädie,
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Die Gotter, mit denen wir es in diesem Abschnitte zu thun haben,

treten uns in zwei grüfseren Gruppen entgegen. Die eine hetriflt das

ISaturlebon in Bergen u u d \V it Idc r ii , das (luellenile reifende

Leben der Bäume und Früclite, den ganzen Jubel des irdisc lien Früh-

liDg^s und die ganze Verzweiflung des irditichen Winters: wie sich dieses

im Culte der Bhea Kybele und vorzüghch in dem des Dionysos und

der ihn umgebenden Gölter und Dümonen in einer reichen Fülle von

Bildern und bildUchen Gebräuchen ausdrückte. Die andere ist die der

c hthoni scheu Götter im engeren Sinne des Wortes d. h. der De-

meter und I'ersephone und des Phiton. deren Naturgebiel vorzugsweise

das der Wiesen und der fruchtl»aren Ackergründe ist, wo die Blumen

blühen und die Saaten keimen und reifen und dann wieder verschwin-

den. Es sind die fruchtbaren Götter der tiefen Erde (/^wy), welche

in ihren verborgenen Kammern zugleich das Leben schaffen, aber auch

die Todten bergen, wodurch sie zugleich unaufhörlich auf die entgegen-

gesetzte Seite von allem creatürlichen und irdischen Leben , auf die

Unterwelt uikI das Reich derTodlen zurückweisen. Die ganze Mytho-

logie der Tnlerwi lt ist nichts weiter als eine bildliche und dichterische

Ausführung des einfachen Grundgedankens, dafs die Todten heim Plu-

to n und der Persepbone d. b. bei den berrsclienden Mäcblen der tiefen

Erde sind.

Was den Ursprung, das Aller und die Ausbreitung dieser Gülte

betrifft so beßndet man sich bei diesen Fragen in einer eigenthUm-

licben Stellung zum Epos, welches nur selten und beiläufig vod

ihnen redet. Sollen wir diese Götter deshalb für jünger als die des

Himmels oder des feuchten Elementes halten? Doch wohl nicht, da

die Erde eben so wesentlich zur Welt und zur Natur der Dinge gehört

als Himmel und Meer, und da es zweitens im Character des Epos liegt

mehr tod den GOtlero des Krieges, desMutbes und der Wellregierung

zu reden als von denen des Ackerbaues und der Weinberge, welche

den Frieden und das gemeine Volk mit seinen elementaren Natur- 53s

empfindungen und seinen einfachen Gewohnheiten angehen. Dennoch

ist auch hier das Aeltere und das Jüngere, das Auslandische und das

Hellenische wohl su unterscheiden. Die Religion der Rhea Kybele ge-

hort eben so entsehieden nach Kleinasien, namentlich Lydien und

Phrygien, als die der Aphrodite nach Cypern und Phoenicien. Die des

Dionysos Ist wenigstens grolsentheils gleichfalb ausUindischen Ur-

Sprungs und ist da, wo sie die eigentlichen griechischen CuUurstaaten,

die wahren PflannUHten der griechischen Geistesbildong berOhrt,
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offenbar immer eiDfocher, edler, mit feiner Kunst and Silte wtri^
lieber gebfieben ab es in den roberen Gebirgsgegenden von Grieche»-

land der Fall war, deren Cultiisformen denen des thrakiecben nftd

kleinasiatiscben Dionysos am nflchslen verwandt waren. Endlidi die

Religion jener cbtlioniscben Götter war ohne Zweifel die attcstn unter

den verschiedenen Formen dieses Kreises und seit unvordenklicher

Zeit in Griechenland einheimisch, was man gewohnlkb pelasgisdi

nennt. Doch war auch sie früher einfacher als spiter, wo die in «Iterer

Zeit strenger geschiedenen VorsleUangeQ von Tod und Unterwelt und
von segenspendender Erdtiefe mehr und mehr mit einander ausge-

glichen wurden und eben dadurch das von Natur in diesen Culteo an-

gelt^gte fcüleroent des Mystischen und Allegorischen immer mehr zur

tiaiipisache wurde und zwar auf Unkosten der mythologischen Deut-

lichkeit und Einfachheit.

Im Allgemeinen ist ilie Abslulung von Homer zu Hesiod und von

Hesiod zu den Orpliischen Gedichten iu diesem Kreise von Mythen be-

sonders wichlifi iiiul lehrreich. Bei Homer werden diese Gütler wohl

genannt, aber sie wonien verschnwilit und dem Volke Obcriasisen, u eil

weder diese Cullc noch diese religiösen Empfindunj,'eii zur hoch- und

volltönenden Laute d»*s epischen Aoeden stimmen wollten. Hesiod ist

hier wie iu allen Dinj,'eu volksthilmlicher und ein Spiegel des helleni-

schen Lebens in seinen realen Verhältnissen; so sind auch alle Kieniente

dieser riiiti- iiixl S.i^cn bei ihm angedeutet. Die Orphischen Gedichte

endlich zeugen am vollständigsten sowohl von der schnellen und aufsei -

ordentlichen Verbreitung, welche diese Rehgionen und die Mysterien

überhaupt in Griechenland gewannen, als von der sich an sie hefleuiU-u

Religionsmengerei und mythologischen Willkür, welche mit der Zeit

immer weiter um sich gegriffen und zuletzt den wahren Grund aller

poetischen Schönheit der griechischen Mythen, ihre eiufacbe Wahrheit

und Natürhchkeit gänzlich zerstört bat

1. Gaea.

tu Gaea ist die Erde in ihrer allgemeinsten Bedeutung und Auffassung,

gewissermafsen die Indifferenz dessen was in den Gülten der übrigeu

Crdgottheiten unter verschiedenen Bedingungen weiter ausgeführt ist.

Sie ist weiblich, weil die Erde fast in allen Sprachen und Mythologieeo

weiblich und im Gegensatz zu dem schöpferischen Himmel eine ge-

hörende nnd fruchttragende Mutter ist; daher in diesem Kreise die

männlichen Gotter überhaupt den weibhcheo untergeordnet sind. Sie
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ist in der Hesiodischen Theogonie die gute Miilter aller Gölter uml

aller Lebendigen, auch yralt sie nach Aescliylos liir identisch mit der

Theinis, der Mutler der Hören und dem Principe aller natürlichen unti

siltlicheD Ordnung'). Doch sind unter ihren Kindern auch die Ti-

tanen und die Giganten und andere Unholde; ja tiaea lehnt sich seihst

mit ihren Kindern wider die himmlischen Mächte auf und wird nicht

milde das Ungeheure zu geboren *): ein Vorspiel des vielen WihU n und

Ungeheuren, auf welches wir in den folgenden Gottesdiensten über-

haupt, insbesondere in dem der Khea Kyhele, des Dionysos, des Gottes

der Unterwelt treffen werden. So wurde Gaea zwar immer vorzugs-

weise als AUmutter verein t (yravTiuv firjrrjQ^ TraujtUjteiga) y welche

alle ihre Geschöpfe nährt und speist und ihre Freunde mit reichem

Segen auf dem Felde, in den Slidlen und im hauslichen Kreise der

Familie überschüttet, wie dieses in einem der kleineren Hymnen
Homers XXX lebendig ausgeführt wird Aber sie ist auch eine GiUtin

des Todes und der Unterwelt , welche in ihrem Schoofse das ewige

Dunkel des Grabes birgt und alle Geschöpfe, wie sie ihnen das Leben

gegeben, unerbittlich wieder zurückfordert, dahersie neben den übrigen

GüUern der ÜQterweltalschUioQiBche Göttin verebrlzu werden pflegte^).

1) S. oben S. 475. Gaea u. die Horeo Pind. P. IX 60. Pahfr Schwurgöttin

U. O 36. r259. Od. £ 184 und im Eid der Smyroaer und Maguesier CIG 3137

(Dittenberger Syll. 171), 60. 7U, Zeugin bei eioer Freilassang MUik, A «M.
buL lY 1879pm (IKtIcnbergcr SylL 441K attisehra YerwUaMhmgBterelD

CIG 5S8 (Jn? wlt«xM). 689.

2) Auch Tityos ist yattjtos vloi Od. ij 324, nach Aesch. Suppl. 305 aucli

Argos Panoptes. Schol. ApoIIon. 1 761 oi notr}rai rovs xagaja Bau nara x6

9€ifta yrji »Ivai (pattiv^ ovToi /o^ xai Kakkiftaxoi xa dtwd xüv ^(fiiov ytfi

3) Vgl. Hctiod W. T. 563 and den Dodonadsebeo Hyanot b. Pbu. X X 10

(MCh Aln. Polyhist) Fä ua^ove avUt^ Bto mI^^bx» fiaxe'^a FaXav. DahCf

n$»S(VQn, avr]Ci9oj(fa Schol. Arist. Av. MTl, vgl. oben S. 07 \. 2. rij xa^oipo^s
•af der Akropolis Paus. I 24, 3, CIA III 166; in dem den Kyzikenern ertheillen

delphischen Orakel neben Uonetdcäv nafdlttos BulL de corr. hell. VI lbS2,

454 Dr. 87, vgl. oben S. 566 A. 1. rdia /täneufa xtiMföffot auf eioer loschrift

•w Theboi IMtteDberger Corp. inter» graee, Graw, MpImUr, I 245S.

4) In athoiisehfii EmDeudenbeiligthuni Statue der Ge neben Plotoo u.

H«mct, Paus. I 28, 6. Aesch. Pers. 220 itvxa^ 8i xen xoai xa ttal

f&txoXs xcnff^a«. 628 aXXa yj^o^t'^^t Sai^ovtf ayvoi, Pf} t$ xai ''E^fi^ ßaaiXev

T* ivtgotv. Vgl. Eurip. Alk. 47 ana^ofiai ye vtoxtQav vno x&öva. Das Wort

x9iov bedeutet immer vorzugsweise den fruchtbaren Erdgruod und die ErdUefe,

daher die 9ml xHytiH oder imä jr9M>ds 9ml, a. Preller DnmL u. Arv.

mir. ji99Pia oebea x»6tHm in Mykonoa U SS7 <DiCleB-
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m Im attiscben Cnltos wurde «e Yonugsweise als Kurotrophos d. h. al«

eine Goitin des Kindenegeos aogebelei, neben der Demeter Chloe d. b.

der die Saat wachsen lassenden, und swar mit besonderer HinweinaBg

auf Ericbthonios, den attischen Urmenschen, welcher selbst fOr einen

Sohn der Erde und fOr den Stifter dieses Gottesdienstes galt Wie
die Erde denn Oberhaupt, namentlich in der Ober Attika und Arkadien

verbreiteten Autochthonensage , fOr die Mutter tueh des menseblidiai

Geschlechts gehalten wurde, welche in den Zeiten des allgemeiDen

Ursprungs auch die MeoRcheo aus ihrem Schoofse geboren und als

das erste Weib schlechthin auch die erste Schwangerschaft und Ge-
burt bestanden habe (Plato Menex. 238 ,

vgl. oben S. 79 ff.)- Doch
kannte auch der attische Cultus sie als TodesgOttin, und er feierte sie

i\h sulche mit Festen und Gebräuchen, in denen die Ideen des Erde-

segens und die des Grabes auf eigenlhdmliclie Weise gemischt waren *).

In andern Fällen wurde sie als Üi pioplH tin {;i iJioiüuarrig) verehrt,

weil die Ilühlen und die aufsteigeiuien Dämpfe der Erde oft die Lr-

sache weifsageuder Ekstase waren. Nainentlicb war dieses der Fall

zu r)el[)lii und zti Olympia, auch in der (itgciid von Ilelike un<' Aegae

au der Kdsle von Achaja, wo die l'rieslerin <len Geist der Weirsagim;?

einer Uoliie verdankte in die sie hinabstieg'), die Erde selbst aber als

berger Sylt. B73>. AntothiMweiiie «rscheiDt aDdi JT^aV persooificiffi: Aeteh.

Eom. 7, Prora. 205 (v^l. Ahrens Themü I 11, 15), Kurip. Hek. 70, Hei. 16a.

1) Paus. I 22, 3. CIA IV 155 c. III 411, VI 144, Afflth. d. alh. Inst.

II 1877, 177. Opfer im Thaigelion CIA 14. novQoxQotpoi Schol. Aristoph.

Thesmoph. 299; Hes. Suid. v. xovfioxqötpoi^ El. M. p. 529,50, Solon fr. 43

hnaf^ri Hovfot^dfoSj Hon). Uymn. XXX 5 in «i» 9* timtuiit tc hoX nuta^wH
xtUlhv€tv n. 9. w. Sie thelK diese Bigenschifi mil der Arten» Hekate

(>. oben S. 319 A. 2. S. 32t A. 1), so dafs nicht auszumachen ist, ob ODler

der xoigorgofoi, der die athenischen Epheben opfern (CIA U 481 Z. M), die

Gaea oder die Artemis zu verstehen ist.

2) Hesych v. yartata ioQxi] rtdv&tftos ^0'r/nuüfi, ot ds xa vtKvctcu, naX

iv u Ti/iiffn x^ Fn d^vovci und "äqcua ymvtfta, 'U^atA Mmt, xtXnr, tu

{ rw¥ mfoimtf itn^»¥ (•Her reifen Frfiehte der Erde) iy^fovto dna^g^L
Ueber die präsumptive Identität mil den Nt/Uotia s. S. 537 A. 1. Du Fett

würde dann auf den fünften Boedromion fallen, s, P. Stengel ^V. CulbuaHerth.

S. 156 § 115. Ein Monat Nexiatos in Knosos, Homolle Hull. d. eorr. hell.

Ul 1879, 2üO, Dillenberger Herrn. XVI 186, Bischolf d. fast. Graec. ant.

3) Flin. XXVIH 147, vgl. Paus. VII 25, 13, von Delphi Actch. £um. 2,

Pani. X 6, 5, Plnt. d. Pyth. or. 17 p. 402 G, von Olynpit $trah. VUI S63, Pftm. V
14, 10. Das Gainn wird mit NVahrscheinlichkdt auf ehiem Yorapiinfendtn

HAfcl des Kronloo an der liW.-Ecl(e des tterateaipels angesettt; aoeli dwt

Digitized by Go ^»^.^



61BA. 637

breitbrüstige {ilqi OT/^ovoi;) verehrt winde, vermulhlicli mit Bezieliiiiifj

auf jene fnrchlharcii Erschdlteriingeii mid Zerstörunj?eii, von welclien

diese Kilsle so li.irt hetrollen wurde 'j. Oder Gaea ist auch wohl nacli

Art der lUiea die (iottermutler, namenthch die Mutter des Zeus, dem

sie selbst durch ihre Weifsa^unj^'er» zum Olympos verholfen und nehen 52«

welchem sie auf dem Olympos thront, daher auch sie den Namen der

Olympischeu lührte*). Obwohl sie in andern, ja den meisten Fällen

der populären Vorstellung die allgemeinere Bedeutung des Erdkürpers

und des ruhenden Erdgrundes behalten hat, aul welchem sich GcUter

und Menscben und die iihrigen Naturerscheinungen hewe-^en und

welcber mit dem Himmel und geinen lichten Erscheinungen und den

strömenden Gewdssern auf und neben ihr zusammen genommen das

Wellgauze hildet, von dem sie seihst zugleich die dunkle Srhaftenseite

darstellt^). Die ältere Kunst stellt Gaea meist aus ihrem Elemente

dem Erdboden aufsteigend dnr, so bei der Geburt des Erichthonios^

und der Gigantomachie, hier vielleicht nach dem Vorgang des Phidias^).

SpUer erscheint sie meist auf dem Boden gelagert, von Kindern um-

spielt, ein Füllhorn im Arm und auch wohl mit einem gelagerten Kind

rar Andeutung des Ackerbaus an der Seite*).

scheint der Galt der Tbemis mit dem der Gaea verbunden gewesen so sein.

Tenpel in Sparta PSns. III 12, 8, Altar in Tegea ebd. VIll 48, 8.

1) rfi BiQt>areovoe s. oben S. 39, ^vd'dfit&los Horn. H. XXX, bei Erd-

beben neben Po&eidoa angerufen Fliiloslr. v. Apoilon. VI p. 129, vgl. oben

S. 586 A, 1.

2) Soph. Phflokt. 391 S^tn^a nafißät^ FS fAnf «wwv PhUodenu

n. witaß. 61 AfMiJitis "IväxH' (fr. 268) rf}v JT^ fujriga xmv &§m¥ iptjüiv,

Solon fr. 36 ft^rrj^ fitylan} 8aifi6vafy 'OXvftnitov . . . Fr; ftalaiva , Vgl. auch

unten S. 647 A. 3. In Athen Heiliglhümer der Ge Olympia beim Olympieion

Thukyd. II 15, Plut. Thes. 27, Paus. I 18, 7, vgl. oben S. 51; in der Nähe ein

Erdschlund, in den an den Aotbesterieo geopfert werde Plot SidL 14 Im Dcnoi

Phlye rfi MeyaXf) Ms neben Jtiwv99$ Ui^tot nnd den Plvfiftu ^i^/up^m

PSM. I 31,4. Gnlt in Erjtlirae ibv. ore*. XXXIV 1677, 107 IL (Ditteoberger

^U. 370, 55).

3) 11. nü4. 277 fr.; 3C,
; T 259 ; Od. £ 184.

4) Curtius Arch Zttit. XXX lb72, 51 Taf. 63, Flawh .^»n. d. Inst. 1877,

418 0.; Mon. d. in*L I iu. III 30. X 38, s. auch Robert Jrek, Märek, 190 ff.

5) Auf der Schale des Erginos Gerhard l»nk$ek. «. <^/. H III (ß^»
Forl^l, 1 dem Krater Mon. d, ItuL IX 6 und den pergamenlachen Altar.

Auf der schwfig. Trinkschale 'Ef. apx- 1886 Taf. VII 1 (danach Mayer Giranten

u. Titanen Taf. I vgl. S. 300), die das älteste Beispiel für ihre Anwesenheit

bei diesem Vorgange ist. mufs sie wohl in ganzer Figur gedacht werden.

6) S. Mälier-Wieseler Dmkm. d. all. Kunst II 796—797 nnd swd Im

WcMBUichen flberelnfiümnende Reliefs in Florens nnd fn Paris (gefunden in

Fttlltr, grlaeb. Vitholosl« 1* AaO«
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2. Die Qrotse Matter Bhe« Kybele.

Der Name 'Ffa scheint gleichfalls die Gotlin Erde zu bedeuten,

sei es dafs er nur eine Neheuform fllr yia dia ist, oder wie er sonst

zu erklären sein mag'). Wenigstens gebrauchen die attischen Dichter

beide >'amen in gleicher Bedeutung'). Nurdafs Rhea immer vorzugs-

weise Tili die Mutler Erde in der hesondern Beziehung auf die r.e-

burt «les Zeus gegolten hat, wie dicselhe in den kretischen Cnlt' ii

und Legenden geleiert wurde und weiter für die Mutter aller <ii»'i

Kronidenbrüder, als des gesammten Gotterstaates neuerer Ürduun^'

(vgl. oben S. 54 ff.); daher sie im Gull gewöhnlich die Gültermulter

schlechthin (d^eiuv iirti^^) genannt wird'). Kennt doch schon <lie

llias die Hhea in dieser Bedeutung*), während die Ile^^iodische Tlieo-

gonie zuerst eine genaue Kenntnifs des idaeischen Zeusdienstes auf

Kreta und seiner FA-gt ride. wie sie in Lykfos erzJihlt wurde, verralli*),

in welcher zugleich eine Andeutung über die wahre Ilerkuuft und Be-

deutung dieser Verehrung der ErdgOttin gegeben ist. Es ist dieses

nehmlich nicht die gewOhnUche Erde der fruchtbaren Thäler und

Ackei^ründe, sondern sie ist wesentlich G e h i r g s g iU t i n , die in der

geheiniDirsvollen ZurUckgezogeobeit des Waldgebirges tbroneode und

Karltiago), w» <lio Frdo als yftonoffooos und MovQoxQotpoi «wischen zwei alle-

gorisoheii Figurt'ii sitzi, von »leiion die eine das Meer, die andre die Luft dar-

zustelleu ächeiot, ü. Jahn Arch. Zeit, 1864, 177 tf., t. 189. Gaea uud Uraoos

auf den Pinser der Aagottns- Statue von Prima Porta; Gaea ond Okeaaos
aofterordeDtlieh hiafig auf römitchen Sarkophagen, namenllieh dea S. Jahtik,

t. s. B. jint, Sarkophag -Reliefs II 10. 11. Gaea ron den vier JahressdlCB
Knaben umgeben auf dem Mo^iaik von Senlinum .irch. Zeit. XXX.V IS77

Taf, 3. Eine Slatue der Terra inatcr liull. municip. I !s7 > tav. 3.

1) lieber die Verlauschun^ von y und 8 s. Job. Scbmidt in ZeiUckr.

f, vergl. Spracht. XXV 145 ff., vgl. obcB S. 373 A. 1 Die tob # und ^ wieder-

boll aicli in Mq^nmoy Cßdueeut, meHÜM mtdidiw n. dgL Andere erUitctt

'Pia durch LaalveracbiebuDg von f(p«r. VIellelclit iat daa Wort flbcthaopt nickt

griechisch.

2) 'A'atf HÖXrroe vom ionisclien Meer b. Aesch. Pr. 837, 'Pt'as növro: ent-

weder der Bosporoä oder das adria tische Meer Phot. Pas nai Ztl Aescli.

Suppl. 892. 901, Sopii. Pliil. 391, vgl. S. 637 A. ^
3) Plod. dithyramb. fr. 80 KvfiiU ftat§f <hmvt Ariafopb. kw, 87» ß»"

yaXf] ftrix^i &$Qiv xal av&^cujtar.

4) II. () 187, vtil. ="203, Horn. ff. in Ap. 93, in Cer. 4-12. IfiO. Ob sie

indessen aucli in den Hymnen als Muller des Zeus gedacht wird, ist sehr fragliob.

5) He&iod Ib. 453. 477 IT., vgl. oben S. 132. Cult d. Rhea in Phae&los

Mui, itaL OHL clau, III 735 ff.
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als solche in myslischen und orgiaslisclicn (Idttcsdiensten verherrlichte

Mutter Natur, deren Leib den mächtigsten Gott der Welt geboren und

an (leren Brüsten er das erste Lehen getrunken hat; ja sie oimnit ihn

auch zeitweilig in ihrem Schoofse als Verstorbenen auf, denn auch hier

sind die Ideen der Geburt und die des Grabes auf das innigste in dem
Begritle der Mutter Erde verschlungen, und dieser kretische Zeus stand

dem Dionysos der Mysterien n.'iher als dem Olympischen Zeus des ge-

wöhnlichen griechischen Götterglaubens. Rhea aber wurde eben des-

wegen ausdrücklich die Bergmutier (iirjtrjQ OQÜa) genannt und Groise

Idaeische Mutter, welcher Name dasselbe aussagt, denn V<?r; Xöci ist

Waldgebirge, speciell das in Kreta und in Kleinasien, wo man die Ge-

burt des Zeus und Bhea als seine Mutter feierte. In dem eigentlichen

Griechenland treH'en wir auf solche Sagen und Gottesdienste nur an

solchen St.itten, wohin man unter gleichartigen Bedingungen denCultus

des kretischen Zeus verpflaost hatte, namentlich in Arkadien und zwar

in derselben Gegend wo man Ton der Geburt des Zeus und der Ent-

stehung des ersten Menschen erzählte *), sowie in den angrenzenden

Theilen von Messen ien und EUs'). Dahingegen Kleinasien neben

Kreta die eigentliche Heimath dieser Religion ist'), obwofil die Formen

des Gottesdienstes und die Legenden in manchen wesentlichen Punktenm
OD der kretischen abwichen und erst allmählich eine Ausgleichung

dieser Unterschiede eingetreten ist, in Folge deren auch die mytho-

logischen und ritualen Uingebungen der Göttermutter immer mehr zu

einer und derselben Masse Tenchmolzen. Man begegnet ihr dort in

der weitesten Ausdehnung, sowohl in den vorderen Gegenden, wo
namentlich die sagenberUhroten Gebirge des troischen Ma , des mysi*

sehen Sipylos und des lydischen Tmolos eben so viele Mittelpunkte

1) Paug. VIH 36, 2; 38, 2, vgl. obea S. 127. Eine von der Rhea be-

geisterte Prophetin io Arfcadleo b. DIo Ghrys. t p. 12 EmMr.
2) Vgl. S. 127. In Olympia ist Rhea seil ältester Zeit neben Kronos

verehrt worden, lia bereits in den ülleslen FutidscliichtfMi Tymbeln and andere

Symbole des Rheadienstes vorkommen, s. Furiwrinul« [ ßronspn von Olympia

8. 70 T. 26. Ihr Altar Paus. V 14, 9. Spater wurde ihr vor der SchaUhäuser-

terraase ein Tempel, das Metroon, errichtet Der io Olympia hi Vcrbiodoog

mit BUeithyia la SehlaDgengestalt erehrte Heros SoiipoHs echebit eine Hypo-

stase des kretischen Zeuskindes zu sein. Sein Heiligthum darf mi^n vidlclcht

in dem hochalterthümlichen Bau zwischen der Exedra des Herodes Atiicns and

dem Schatzhaus der Sikyonier erkeooen Paus. Vi 20, 2, 8. ßauäenkmäier

9, Olympia I S. 44 Taf. 31.

3) S. Ed. Meyer Geteh. d, AUerth. 1 302 § 253.

41*
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von allen Diensien dieser r.ultin waren, als in den Innern UochlaudeD

von Lydien und Phry<,'i(Mi , l^ithynien un(\ (iaialicn. wo die höheren

Gipfel der Gebirge, an denen die Slrüme der Halbinsel entsprangen

und welche als ehrwürdiL:^ [l;(0|>tt'r einer unvordenklichen Vorzeit auf

das CuUurleheo in den Thidei n liuiabblickten. nifisl derselben r.n»r>en

Mutter geweiht waren. Ja man gewinnt erst durch die Sagen und

UeberlieferungeD dieser Gegenden einen deutlicben Begrill von <len

wesentlichen Eigenthiimlichkeilen dieser merkwürdigen Rehgion,

welche von dort Uber Griechealand und Italien sich verbreitend unter

den verschiedeneo Formen uod Systemen de» Ueidenlbums mit am
längsten ausgedauert hat.

Als die Mutter schlechthin nannte man sie in diesen Gegenden

M(i und l4^ifiag% als ßergniutter bewährt sie sich besonders in jener

Heiligung der Berge und ihrer Hohlen und Gipfel, daher sie meist nadi

Gebirgen benannt wurde z. B. Sutvhfvrf und /^lyövf^rjvrj nach dem
Berge Uber Pessinus und einem andern an welchem der Hermos ent-

sprang*), BfQey.t vrta nach einer alten Burg am Sangarios, dessen

Lauf die eigentliche Heimath der Phryger bezeichnet, welche auch

selbst, oder wenigstens ein Stamm von ihnen, den Namen der Berek3mter

w gefuhrt haben sollen Auch der Name KvßiXi] , woraus in Lydien

Kvßffii^ ^^eworden ist, deutet auf die Höhlen uod hOhlenartigen Heilig-

thOmer des Gebirgs von Phrygien^). Auch ist der ganze Cullus dieser

Güttermutter von einer gewissen grofsartigen Wildheit und Erhaben-

heit durchdrungen, wie sie sich in der Natur jener Waldgebirge Klein-

asiens den in ihrem Schoofae oder in ihrer Umgebung angesiedelten

1) Hesycii. .s. v.
,

Sleph. v. MüaxavQu^ Strab. XII 535, Lob. AgL S22.

GIG 2039 ist sa lesen t9'<4 vgl. auch Lelroone Ami. d. ImU XVli 275.

Mebrlicli ist die Göttin ndt der grieeUschen Artenit masomengellMMii, •.

oben S. 332; oder auch der Eayo 8. 338 A« 2 oder der Aphrodite a. oben S.949
A. und unten S. 642 A. 1.

2) llero.l. I 80. Sirab. XII 5ti7. Auch der Gipfel bei Kyzikos mil dem H.

der angeblich von den Argonaulen gestifteten M. M. hiefs Diudymoe ib. 575,

3) Str. X 469, vgl. Serv. V. A. VI 785, Hesych v. Be^Ktvvrai tP^yd^r

T» yäpoSf KcU TtQoraifov Be^sxvvria ^ <P(fvyia, xcu aiXos BM^sttvrtioi und

Bafmanftia« ivM/tot d. i. der tod Phrygien her wdiende^ so nuale aiaii ihn

in SiDope Aristot p. 973 i 24. Vgl. Heaych t. B^ittov m S^iHvtftm,

BQ{ya, B^iyte yuQ oi <Pf^y» Und die NtneD der Bebryker nnd Brykcr in

Kleiaasien nnd Thrakien.

4) Hesych xißeka oorj <Poxyiai xni ffVT(Jff ynl d^äXauoi. Vgl. Sleph. B.

KvßilMMf Diod. m 5S, blrabo XU 567 a. L., Marm. Par. 18.
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Menschen darstellte. Wie die Hohlen und das wilde GeklOft der Felsen
• ihre Heiligthümer nod die Sutte ihrer Geburt und der ihres Kindes

waren, so wurden die wilden Thiere des Waldes, die Herrscher des

Gebirges, Pardel und LOwen, als die Umgebutig ihrer lugend und ihre

dienstwillig« Begleitung genannt, Tonflglich der roiyestatische Lowe,

den die llias so gerne nachden Natureindrttcken von Kleinasien schildert.

Auch gebort dahin die in diesem Kr«se am meisten ausgebildete Dä-

monologie der kretischen und phrygischen Gebirge, auf die ich zurück-

kommen werde, die der Knreten, der Korybanten und der idaeischen

Daktylen , welche die Natur dieser Gegenden und den Glauben ihrer

BefOlkerung in dem Lichte eines eigenihümlichen Aberglaubens und

einer wilden Begeisterung widerspiegeln. So ist auch der Ursprung

der Dinge, wie er in diesen Gülten erzahlt wurde, ein der iNatur des

Waldgebirges entsprechender. DieKureten, welche zugleich für die

ersten Menschen gaUen , entstehen nach einem rt-irlien Erguls des

Regens') wie Bäume von (U r trde emporgelrieben , gleich den Kory-

banten welche wie jene zugleich als die ersten Geschöpfe und als die

ersten Verehrer und Priester der Grofsen Mutter j^edaclit wurden und

von denen ein alles Gedicht ausdrücklich sagte dafs sie nach Art der

Bäume {dti^dgoffveig) aus der Erde hervorgewachseu wjjren*).

Im Uebrigen bestimmte sich ihre Nattn von selhsl durch die Eigen-

thUmliclikeit und Geschichte der kleinasiati^rhen Hevolkerung, namenl- 530

lieh der grofsen Nation der Phryger, welche in ihren Bergen zwar

vornehmlich ein Volk der Hirten und .Itirer geblieben war, aber in

den hoher und tiefer gelegenen LandschaUcii des Snngarios doch auch

»lern Ackerbau und Weinbau schon in enier sehr frühen Zeit ergeben

war') und sich eine Zeillang in reieficn und blühenden SlcSdten einer

nicht geringen Macht und (iultur erfreut halle. Darum ist lihea zu-

gleich Natur- und Culturgottin: als jene die tellurische Pro-

ductionskraft der Berge und Widder, die Mutter Natur in weiblich

empfangender und gebärender Gestalt und Bedeutung, daher sie der

kyprischen und syrischen Aphrodite sehr nahe stand und namentlich

1) Ovjtt .M. IV 2h2 lar^iKpU' suIqs Curelas ab imbri, vgl. i»boii S. 79 A. 4.

2) Ein früher dem Pindar (fr. inc. 84 s. ot>en S. IM A. 1 tf.Ji zugescbriebeoes

Dichterfragment b. Hippolyt. V 7 ovi nffcitovi rjlMi iiuiBt 9»v8Qo<fviSi uvo/'

ßkaotSvxms, v%\» Nonn. XIV 25.

3) Vgl. die Sagen bei DIod. lU 58. 0^/9 cl/uv«i«M««i IL P 184>

tixtixqitoi tton. byao. in Yen. 112.
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in Lydien und am troiscben Ida oft mit ihr TerweciMeU wurde*). Ab
Cultiirgöttin galt sie für die Urheberin des Weinbaues und Ac^er»

baues*) sammt aller andern daraufberubenden Bildung und Gfilisation«

daher sie in Lydien und Ton dorther auch bald in Griechenland allge-

mein für die Pflegerin des Bacchus galt und eben 80 häufig der griechi-

sehen Demeter gleichgesetzt, also Mutter der Persephone wurde.

Später wird sie auch die Begründerin der Städte und Burgen, deren

Mauern sie gkMch der syrischen Astarte wie Kronen des liebirges aul

dem Haupte Ir iyl ; daher der Beiname mater tunita oder tuntgera*).

Doch ist sowohl in dei S;)ge als im Gottesdienste eine besondere Wild-

heit oder piiaulastisclie Aurgeregtlu'il diesem Dienste immer eigen un'i

das characlerislische Merkmal desselben geblieben: eine Folge sowohl

des helligen und schwermüthigen Naturells jener Bevölkerung als jener

eigenthündichen AufTassung, zu welcher die Phänomenologie des irdi-

schen ^aturlebens von selbst anleitete, eines beständigen Schwankens

zwischen grofser Lust und grolsem Schmerze, zwischen der Geburt

der schonen und dem Absterben der verzehrenden Jahreszeit ; wie e^;

von der Bhea selber heifst dafs sie als Gattin des Kronos eine sehr

fruchtbare, aber auch eine sehr unglückliche Mutter gewesen sei, die

681 ihre Kinder von dem eignen Vater mufste verzehren sehen und zu

klagen nicht aufhürle*). Daher jene Umgebung von schwärmenden

Mänaden*), vor Allem aber von Priestern und religiösen Verehrern,

welche mit wildem Geschrei , mit tobender Musik von Cymbeln und

Pauken, Pfeifen und Hörnern und mit lodernden Fackeln Wald und

Gebirge durchschwärmlen") und sich in ihrem orgiastischen Taumel

verstümmelten oder wechselseitig verwundeten: die bekannteD Metra-

1) Daher im Horn. U. auf Aphrodite diese GöUin ganz als idaeiscbe fti^nj^

ifdm cncbeiat Aach bieb sowohl Aphrodite alt Bhea bei dea Lydeni ond
Phrygeni Kofiiß^, Hetych u. Phol. s. t. Vgl. oben & 349 A.

2) loer. U 6t2 primurn ex Ulis finibm •imd f§r imronm whwm
frvge* eoepUse creari. Vgl. Herod. II 2.

3) Verg. A. Vll 785, Ovid F. lY 219 u. A., s. 0. Jahn Arch, Zeit, 1864,
174 Ä. %

4) OWd F. lY 201 MejM AAm pmüm ut, MSmu fecunia im« umqmtm
maiitt et indoluit ftrtÜiUiU nta, Tgl. oben S. 65.

5) S. Pind. Pyth. III 78 und das Terrakotta • Relief bei Fnrtwingler

Samml. Sabouruff II Taf. 137.

()) Pindar Dithyr. fr. 1\) aoi uiv Kmogyetv, ftarsg fteyäXa, no^a ^ußot
KVfißttkeH'f kv di xtxii-a.iittv xQtnaV, uL&Ofiiva Sa Sqs vnu ^avd'dUit Tttvxeus.

Nlkuder Aleilph. 217 Sx$ xe^rofo^os ^dxo^s ß^/iicr^m n. s. w.

K6ptiß9$ war der griechische Mane fflr die spiteren Galli, PhoU a.
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gyrten und Kybeben, welche als gottbegeisterte Diener und Propheten

der Grorsen Matter Ton Ort zu Ort zogen und im jetzigen Orient unter

Derwischen und Fakirn ihre getreuen Ebenbilder finden.

Die eigentliche Heimath dieser Religion war die Gegend von

I* e s si n u s im phrygischen Oberlande des Flusses Saiigahos. Hier er-

hob sich mit hohem Scheitel der hi'V^ Hindyinon, auf welchem man

einen hrili^jen Felsen 7.eigle, den man in der Landessprache Agdos

nannte und nach dem die GiHlin selbst Agdislis genannt zu werden

pflegte'). Auf demselben Hcrge 1)( land sich das höhlenartige Heilig-

tlium (y.vfieka) der Güttin, das älteste von allen'): in diesem ihr ältestes

Bild, ein Meteorstein wie es scheint der später (204 v, Chr.) nach Rom
kam*), und das Grab des geliebten Altis. Die ganze Gegend und be-

sonders der heilige Ort Pessinus war als Stammsilz dieser weit und

breit verehrten Heihglhümer auch in spatern Zeiten, wo der Glanz

der phrygischen Nation liingst verblichen war, ein sehr angesehener.

Den ersten Tempel in Pessinus hatte König Midas gebaut. In späterer

Zeit sorgten die Könige des Pergameuischen Reichs und die Römer

für eine kostbare Ausstattung. Ehedem hatte die Priesterschaft der .vji

Groisen Mutler das Regiment gehabt und aus vielen Einkünften des

Bodens und der Religion grofse Reichthümer bezogen. Später war

wenigstens der Handelsverkehr und Markt an dem vielbesuchten Orte

noch immer bedeutend*).

Ehemals hatte sich das phrygische Nationalleben in diesen Thälern

und Bergen des Sangarios mit reicher Blüthe der Cultur bewegt, aus

1) Arnob. V 5, Paus. I 4, 5, Strabo X 469, XII 507, Hes. v. .-iyihaTH. In-

schriften aus Phrygien GIG 3SS6 (vgl. y4dä. u. BuU. d, corr. hell. 18h4, 237

nr. ly, 8993 sebivibfii den Ntnen 'Ayydtcrts (6837 jfyyiorts), vgl. Keil in

MhL 1862, 198.

2) Bei Arnob. V 7 trägt Cybele die lieilige Fichte in antrum suum. VoD

einer älndichen Höhle der Grofsen Göttin Paus. X 32, 3. Felsenkammern,

natürliche und iLüosUiche, wareo ia Pbrygieo die gewöbulicbeo WobDuogen

and Gräber.

8) Nana. Par. ep. 10, Aroob. VII 49 wo dieses Bild ]»etclirieben wird als

ügris qyidam nom wugmu, ftrri mmm kominit sin» uUa imfrtutm» fvd

jMfMl, coloris r^rvi «Iftw «Irt, artf^elb's promifuntibtu inaequaUt »t quem

omnes hodir i}>so illo videmus in si^no (sc. Matris Magnae) on'g locn posi-

tuntf indulafnm et asperum et simulacro faeiem miniu expressam simuia-

tiona praebenlem,

4) Strabo Xn 567, Herodian I 11, vgl. Polyb. XXIi 20, PloL Mar 31,

YaL Mai. 11,1» Ammlao. Harc XXIi 9, 5 und lor Orientirang über die

Gegend G. Ritter jitimt üi 1, 876 IT. 587
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welchen Zeiten sich in alten OrtSDamen und halbverklangenen Sa^^t^u

manches Andenken erhalten hatte. NamentUch erzählte man von grofaer

Macht und HeniiclikiMt unter den Königen Gordias und Midas,

deren Gedachlnifs auch von der Religion derRybele ganz durchwachwn

ist. Beide Namen pilegen in solchen Traditionen wie Vater und Sohn

zu wechseln (llerod. I 14. 35), doch hiefs Gordias speciell der erste

König und IMlüger des Landes und der Gründer von Gordiaeion mit

der alten Kunigsbiug, wo sich der hekannle >Vaj;en mit dt in Gordi-

schen Knoten, eine Erinnerung an seinen liiilicrtii Slaml lind nn

Syrahol der königlichen Würdii hclaud'); dahingegen Midas*) lUr dtu

Sohn der Grolsen MuttiT und des Gordias und lilr dessen Nachfolger

gilt, wie für den Gründer des kostharen Tempels und Gottcsdiensles

in IVssinus'). Beide werden als Liehlinge der (irnfsen (>Ottio mjt

tahelhaflem Ghick und Ueiclithuni ühert^chüttet, gerailt- wie jene Lielv-

linge der Göttin von l'aphos und Amathus^). Andere Sagen erz^ibitea

von einer grofsen Fhith"') und von den Erfindungen des Weinbaus

und Ackerbaus, von <ler Heiligkeit des l'flugsliers und von den An-

fängen aller Cultur und Herrschaft. Besonders sieht Midas immer in

der engsten Bezieliung zum iihrygisclien Dionysos nn«i 7ii seiner

scliwärnjendeu und wt'ilsagenden llmgeliun^' der Silene, wclclir in der

asiatischen Fabel Diimone des belruchlenden und begeisternden tie-

w.'issers in Fliissen und Quellen sind. Midas wird dann irewrdinlich

wa als Konig, Silen als sein Prophet, Marsyas als der begeisterte Sünder

und Flolenblaser im Dienste «ler Grofsen Göttin jjpschild<'t t Midas

fangt den Sileo '} dadurcli dafs er Wein iu die Oueiie mischte, wie maa

1) Arrian Anab. 11 6, Flut. Alex. Ib, luslio. XI 7, Schol. Eur. Hippol. 666

Ritter a. a. 0, 561 fll. Ed. Meyer Ge$eh. d, jitterth, 1 300 § 251.

2) S. Kuhnert ZeiUekr, 4. dtuUehm morgmdSnd, GeMtUgeh, XL 1886^

540 ir.

3) Diod. III 59, IMul. Caes. 0. wo Midas in den ifaliKclipn Katinus öbfr-

setzl wird. Das Grab des Midas. ein Keiinlaph in der Nähe der Quellen dfS

Sangarioä Leake Journ. of a Tour in Atiu Minor 31fr., Texier Jti» ^in.

pl. 56.

^ S. oben S. 860 A. 4 und Gic d. Divin. 1 36, Val. Mai. I 6, ext. %
Aelian V. H. XII 45. Die Phrygirr waren wie alle KleinadateD reieh an Uedkn
nnd Märchen und Midas tin»« Lieblingsfigur do^!^^ll»en.

5) NölHeke l Itters, s. hrit. d. Alt. Teslam. 154.

6) Paus. X 30, ü; Diod. III 5S, s. das kteinasiatische lenakolta-Keiief

bei Fnrtwiogler Samml Sahmtroff II Taf. 137.

7) Der gefangene Silen bereits anf der Schale dca ErgotioMS, Gerhirf

A, V. 238; Wimar FwUs^bL 1888 Taf. IV 2a and auf drei rothfig. Yaicn
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in Phrigien enftblte (Pius» 14*5), aber auch in deo sogenaonten

RoseDgSrten des Hidas am Bermios in Makedonien, denn \m dahin

hatte «ch die phrygische Bevölkerung und die phrygische Sage schon

in sehr frOfaer Zeit verbreitet (Herod. VIII 138)'). Die berühmten

Eselsohren, welche den ROnig nach der einheimischen Bildersjirachf',

wo der Esel das Attribut des Silen und nach orientalischer Ausiclit

ein achtbares Thier war, vielleicht nur als silenarti^^ oder vom Silen

begeistert characterisiren sollten*), hat er nach einer späteren Sagen-

version zur Strafe ilafilr Ijckommen, dafs er hei dem WeHkampl des

Pan oder Marsyas nul ApoUon verkehrt eiil^^cliicd. Auch und Mulas

ausdrttckhcli ni( lit blos der erste Priester der Kyhele, sondern auch

der des Orpliis« !it n Dionysos genannt') d. Ii. des am Olyuipos und am
ihiakisclien Hebros geleierten Dionysos, dessen Dienst dem der lydi-

sclien und phrygischen Dergmutter nahe verwandt war.

Andere Sagen erzählten die traurige Geschichte des A Itis oder

Attes, eines von den Syrern übernonuneneii dottes*), den die Phryger

und Lyder als den Irilliverslorbcnen Liebling der Rliea verehrten und

der wie Adonis in der Religion der Aphrodite ein Syndiol der ganzen

Schönheit, aber auch der ganzen llinnilligkeit des natürlichen Lebens

mit seinem ewigen Hin- und Herscbwauken zwischen Frübling und

jinn, d. Jtut. 1844 Uv.Dii.Ii, Ifen. d. ImL IV 10. Efaie SdiiUeniiig dce

trooken sehlafcaden Silen bei PbilMtr. inag. I 22.

1) S. ferner Xeuophoa Anab. 1 2,13, Athen. II 45 C , Aristoteles fr. 44

(Plut. consol. ad Apollon. 27 p. 115 B), vgl. Rchdc (ir. Rom. 204 A. 3.

2) Für die Eselsoliren ist der iilleste lilleririsohe tieleg Aristoph. Plut. 287,

die altesieo bildlichen sind die S. 044 A. 7 ciiirtcu rolhfig. Vasen. Aufser der

oben angeführten mythologischen Erklärung, die rieh bei Ovid MeU XI 175 tt.

and ffygin fab. 19t findet, gab es in Alterthum noeh eine Reihe rationalisti-

scher Deutungen, s. Schol. Aristopli. Plut. 2S7, Schol. Lykophr. 1401, Koiion 1.

Fhilostr. V. Apollon. Vi "27 ]>. l'J l ci klärt iiarnyf mv tojv JSmv^oif yt'rovi o

MiSae, (o, iSrjlov t« toja. Von ix ncrcti l)tiUiJii|;en s. Bötti^er y/tt. Mus.

i 054 11., AV. 6chr. 1 55, Welcktr j\iic/ilr. z. Trilog. 301, Kuhnert a.a.O.

552. Möglicherwetse bot die hohe phrygisehe Mfitze, die uni Verdedwn der

Ohren wie genacht sdhlen , den Anlab so diesem wohl bei den lüelnasiati-

schen lonicrD entstandenen Märchen. Ueber die bildlichen Darstellungen s.

Panofka Arch. Zeit. 1S41 S. 383 IF. Taf. 2 1 , Hrnun Inn. d. hut. Ib44, 200 fr.

Welcker zu Möllers //dO. § 3S6, 4, Hoydemaiin Jahrh. d. arch. hut. II 1 SS7, 1 12 IT.

3) Ovid M. XI 92, lustin. XI 7, Kouon l, Uem. Alex. Protrept. II 13

^ 12 Pott.

4) Syrisch Ate, s. Ed. Meyer Ceie*. dn jilUrth, I S. 308 $ 257 (vgl.

S. 251 I 208).
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Winter, Lust and Scbmen, Geburt und Grab war. Paus. VII 17, 9 und
Arnobius ad», noT. V 5—7 haben uns diese Sage erhalten wie sie m
Pessinus ertSblt wurde*). Zeus d. i. der phrygische von den Griechen

mit Zeus identiflcirte HimmeUgott') befruchtet die auf dem heiligen

Gipfel Agdos ruhende ErdgOttin mit seinem Samen d. h. durch Begen.

Sie gebiert ein doppelgeschlechtiges Wesen , welches die Götter est-

834 mannen weO es ihnen sonst su müchtig geworden wäre'). Ans den
abgeschnittenen Schaamtheilen entsteht ein Mandelhaum')* dessen

Frucht die Tochter des Ptusses Sangarios befhiditttL Sie gebiert eisen

Knaben der unter den Ziegen des Waldes heranwichst und darauf ak
Hirte unter den Hirten lebt Seine wunderbare Schönheit gewinnt

ihm das ganze Herz der Agdistis d. h. der Grofeen Mutter des Gebirgf^.

Aber auch die Königstochter von Pessinus liebt den schönen Jünglmg
und er soll ihr vermählt werden ; schon wird die Hochzeit gefeiert , da

tritt Agdistis unter die Gäste und erfüllt sie mit panischem Schrecken

und mit C.L'istesverwirrung. Attis rennt nun in wilder Hast ins Ge-

birge und eutmauut sich unter einer Fichte in welche sein Geist ent-

weicht'), während aus seinem Blute Veilchen enlspritfsen die den

ganzen Baum bekränzend umschlingen: die volksthümliche und de«;-

halb in vielen Liedern und Sagen ausgesprochene Vorstellung von dem
Forlleben abgeschiedener Seelen in Pflanzen und Blumen, wie sie uns

schon in der Sage vom Adonis begegnet ist. Agdistis lieht zum Zeu*

dafs er ihr den Geliehien wiedergebe. Aber Zeus kann ihr nur ge-

währen dafs sein Leib nie verwese, sein Haar immer wachse, der kleine

1) S. Ktlknaon Pnuanias d, FtHtget UlfL
2) Z. ^^vyioe GIG 5866 C Der einheimische Name ist Bvftü&t Hesych

8. V. Es ist derselbe, der später in Kleinasien häufig als Z. ß^ovrcav (CIG

8S10. 3819. 3S22 u. ö.) verehrt wird; b. Ed. Meyer a. a. 0. 304 § 254.

3) Auch dieses Wesen hcifsl Agdistis sowohl b. Pausanias als b, Arnobius,

bei dem es ein wilder Riese ist. 'Akuri h. Diod. V 49 soll vielleicht Dar eine

Uebcitelmof des pbrygischen Naneos sdo.

4) Auf dieMn Uraproog deotet aach der Gesang aaf AtUt b. Hippolyt
ref. beer. V 118 (Bergk P. L^G.« p. 685 f.) in deo Vorteil: ^ mldMaym
$tBK9v dfivyBalM «Mfa «v^camtv. Arooblns nennt etatt dee Manddbtnaa
einen Granatbanm.

5) Ovid .M. X 1U4 siquidem Cybchius /Ittit ejcuit kac hominem trun-

coque mduruit illo. Derselbe erzählt F. IV 223 ff. mit verschiedenen Ab-
weichungen dicaelbe Fabel. 6. fener Inlian. oral. V, Sallnalioa d. div. 4«

GatnU es» Scnr.T, A. IX Uft. Die YeilcbenlMfcilnrang der Flcbte wiedcriwlte

aich bei der Featfeier. Ygl. Koberatein varm. jivfi, S. 31^62.
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FiDgvr aDein lebe und sich immer bewege: eine Umschreibung der

Fichte die ab Symbol des Winters und der Trauer den erstorbenen

Attis bedeutete, wie das Veilchen und seine hofTnungsvolIe Schünheit

den Frühling. Ueberall wurde die Fichte in tlieseni Cultus besonders

heilig gehalten '). Agdistis trügt sie in ihre Höhle und überlafst sich

bei ihr dem wildesten Schmerze.

Von l*hrygien hatte sich diese Religion tlber Lydien verbreitet, 53&

dessen Hauptsladt Sardes einen Tempel der Kybele hatte, der durch

sein Scliicksal in der Geschichte des Aufstandes der ionischen Griechen

gegen die Perser berühmt wurde *). Rhea wurde hier als Mutter iles

Zeus und Pflegerin des Bacchus verehrt, vorzüglich auf dem Gebirge

Tmolos und an dem von dort in die El)ene bei Sanles und in den

Hermos fliefsenden Paktolos'), aber aucli au den Bergen und Neben-

flüssen des benachbarten Maeanderthales, wo Lyder und Karer sich in

dieser Religion begegneten*). In den dortigen Traditionen vom Attis

wiederholen sich die wesentUchen Züge der Sage, nur dafs er mehr

als der begeisterte Bote und Märtyrer der Grofsen Güttin erscheint,

der ihre Weihen in Lydien verkündete und darüber durch einen von

Zeus gesandten Eber den Tod htt: also als erster Metragyrt und my-

thischer Kybebe, wie er auch sonst häuGg geschildert wird, besonders

Ton den lateinischen Dichtern'). Die Lydier nannten ihn deshalb

KoQvliag , als ersten Korybanteo und mit Beziehung auf die wilden

1) OalMr die Fabel von den SeUffen des Aeoeas, die von den hcilifen

Flehlen des Ida geinmert sind und dcsliall» e^ter, naelideBi sie ihm Dienst

gethao, in Nereiden verwandelt werden, Verg. A. IX 77—121; X 220—231,
Orid M. XIV 535 fT. Auch die fchwennflllüge Gypnsie war der Gro(sen Untier

heihg, Prob. Verp. Ge. II 84.

2) üerod. V 102, PluL Thoni. 31. in Philadelphia BmUL d. corr, helL

1883, 604 nr. 0, dert euch ftr^rr^^ MU$ s. oben S. S8S A. in Thyttirt

GIG 3608.

8) Soph. Phil. 391 l^orräif 7iaftßu>xt rä, fiartg avTOv JtoSf a rov utyav
TJnxrtoXov et'x^vaor vtfteii a. s. w., Eur. Bacch. 55 ff., Lokian Podagr. v. 30 (f.,

Srhoemann Op. II 256. Der lydische Zeus nnd der lydieche Bacchus standen

eioaoder sehr nahe.

4) Steph. B. T. M&ttuvqa^ wonns man liekt dab Rhea in diesen Gegenden

JUS genannt werde, nelmdieh ala r^of^ dea Baechna, der bei den Karem
MacaQiS hiefs. Vgl. S. 640 A. 1.

5) Hermesianax bei Paus. VII 17, 9, Lukian de dea Syria 15, Schol.

Nikand. Alexiph. 9, Schneidewin Philol. 1848 S. 255, Ed. Meyer a. a. U. S. 309

§257, Tgl. die Novelle von Atys und Adrast bei Uerodot I 34. Eine Aelief-

daiatdlnng der Attio-Sage ans rtaiaeher Zeit anf einer Felswand l»ci Maeenia

Le Bas lUmtraif pi. 66.
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korybantischen Täoze, die gellende und tobende Musik und die anderen

im höchsten Grade ranatischen Gi-hrauche der von ihm verbreiteten

Kybelefeier. Wieder anders erzMhIt Diod. III 5b. 59, wo lydische und

phi y!?ischo Sagen vermengt und beide nach euhenieristischer Wei>t

(lln'iiu lu itel sind N.uiienllicli ersclieinl hier Marsyas als der ireuesle

Freund und Dient r der Kvliele, d«!r die von ihr erfundene Musik ver-

vollkonnnneL und uiil ihr klagend in den Wäldern und Bergen umher-

irrt; wie die von lly;»gnis und Marsyas erfundenen, von Olympos weiter

ausgeltildeten Weisen der asiatischen Flöleniiiusik denn vornehmlich den

Cuilus und die Leiden der Grolsen Mutler und des Attis verherrlichten.

In (hesem Cultus erscliien Attis ganz wie Osiris, Adonis, Üioüysos

und (ähnliche Gottheiten als ein Verschwundener, Verstorbener, wie

5iü eine grilne Aehre d. h. vor der Reife Abgeschnittener, immer mit dem
dieser ndigion eigentluuulirheu BiUle der Selhstentniiuinung seiner

blühendsten Jugend , was die Gewalt , (he sich die ^iatur selbst in den

Jalireszeilen ihres llinslerhens anzuthun scheint, sinnbildlich aus-

drucken sollte. Doch kehrt Attis mit der bessereu Jahreszeit zurück,

wird dann neu belebt, zur Gottheit erhöht und als Tlarrag d. h. als

Herr und Vater \ erehrt, in demselben Sinne wie man Adonis eiueu

Herrn nannte und Zeus bei den Phrygern , Hithyneu und selbst Iiei

den Skythen gleichfalls als TlnjtctQ odei- fla/raiog verehrt wurde

Heim Anbruche des Frühlings winde auch das llau|)trest gefeiert. Zu-

erst wurde iui Walde eine Fichte gcfillt und mit Veilchen bekränzt

und mit Binden umwickelt in das Iledigthuin der (irofsen Göttin ge-

tragen, ein Symbol des verstorbenen Allis. Dann wurde er mit w ililcr

Käserei und mit lobender Musik in den Bergen gesucht und bekkiirt.

Darauf lolgte auf «lie T.i^'c der \ erzweilelung ein eben so grofser Jubel,

denn Attis wurde endlich w kdergelunden , der FrühUng brachte ihn

ja wieder. Und so blieb nac Ii diesem jidien Wechsel von Schmerz und

Freude zuletzt nur noch übrig dasGemUth zu beruhigen und das Bild der

Grofseo Güttin durch ein Bad von der Berührung desTode» zu reinigen

1) b. Bot he quaest. Viodor. mythograph. 29.

2) Hippolyt ref. hier. V 118 tud ci <PpvyH aJiXn» ftii^ Uanwf^ wU 9i

CIG 381" aus Phryi<ien: Tlanut Jd ^Stojv^qi etxh*' "'»^ 'H^axXl avturiTiit. Vgl.

Berod. IV 'lO, Diod. III 58, Arri:ui it> Btd^ iaxoie b. Eust. z. 11. p. 565, 4.

3) So namontlirli im Itaiserliclien Etom, wo das Fest der M. M. d. 22—27

März gefeiert wurde. Hörn. Myth. IP 388. Nach Nikauder Alexiph. 218 war
der 9 Tag dce Mti. der IdteitelieD Matter heilig, nach aeioeni Scholintep

«och der 20.
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Die Grieche?! sind uiil (lips«'m (iüllesiln'n>te ohne Zweifel Tri ih be-

kannt ^'eworden uihI zwar durch Verniillelungdei asialischeu Cohjuieen.

So war aufer dem Tmolos auch der Sipylos mit seinen Saj?en von Tan-

talos, iNiohe imd Pelops einer<ler.lltesten Mittelpunkte (lesnii»'a(lirii>i('s,

daher Kv!)ele in Magiusia'j inid Smyrna*) seil unvurdenkhclitT Zeil

die arj^est'lienste GöUin wdtr. Dals sie auch in Milef und E|)hesos früh

verehrt wurde versteht sich bei der Lage und den nandelsv<'rl)induni;en 53-

diestT Stildte von selbst'). Ferner war Hhea am Hellcsponl uüd an

der i*ropontis die Hauptgüttin, daher Lanij>sakos und Kyzikos sich ihrer

ältesten Dienste rühmten, besonders das letztere, welrlies sie unter drei

verschiedeDen MaineD, als DiodymeDe Lobrine uud IMakiaoe verehrte

1) Paus. Iii 22, 4. lArislotel.J Mirab. 1()2. /i^rtj^ ^nvkrjvrj Uü 3137.

Der ilteslt Printer der Rliea war Broteis, ein Verwandter des TiDtalos ond

Pelops, Püns. 0 28, a. Ol 23, 4. Das auf Ihn snrflekgefflhrte Coltbild bat

Humäiin in dorn früher als Niobe gedeuteten Felsenrelief erkannt, ißWL d»

ath. Inst. Xni 1SS8 S. 2^ Tnf 1. Auel) unter dem Beinamen ftr^rrjQ UXa-

«TXTjfr hriUc sie in >I:ifjiiesi;i einen Terapel , Pans. V 13,7 (wo die übliche

Lesart Ü/Mutavrj aat lalscber Conjeclur beruht), Mitth. d. ath, inst. Xil 1867,

298 or. 17. 271, Butt, d, earr, lull, XI 1B87, 300. Ueber die vemelnlliehen

Rainen dieses Tempels s. Mitth, ä, ath. In$t, XII 1887, 2&3, Rw, areh. (Iii

#*•.) XVI 1890, 390 IT.

2) Aristid. I p. 372. 375 Ddf. radHv o tcalktaios if/k" tiXriXvias &80v jtjv

noXtv. CIG 3156 finrgi &eMv JS$7tvlr;$^r. Rull. d. corr. kell. Iii 1879, 328

uriXQi SfivffvatH^. CiU 3139. 3200. 3286 u. ö. Smyroa als Geburtsstätte

des Zeoa s. S. 137 .3. Rliea aebeint dort aneh SchQtierin der Griber ge-

wesen tn sein, s. Fnrtwingler SammJU Sabmirolt 0 an Taf. 137; Ldeebeke f^sr-

mulh. %. griech. Kunstgeseh. (Dorpat. Progr. 1884) IT. Für Pergainon , das

gleichfalls Ansprurli auf die Geburl des Zeus erhob (CIG 3538), wird ilii Tempel

(MMyal^^Tiov) durch Varro 1. l. Vi 15 bezeugt s. ancli CIG GS35; man hat ihn in

der Tempelruine auf der Theaterterrasse erkeiinea wollen, Jahrb. d. königl.

ibautaammL IX 1888, 76, pergameniscbe Weihinachr. an M^nj^ ^ ßaailna ebenda

8. 89, Tgl. JMr». d. Arth, huL 10 1888, 93ir.

3) Vgl. (Heraklit) ep. 8 b. Lob. Agl. 308, Nicol. Damasc. fr. 54 (FHG III

p. 389). In Erythrae Rev. arch, HU ser ) XXXIV 1877, 107 fr. (Dillenberger

Syll. 37(») Z. 84 MriTTiQ Meyalr]. Auf Cbios ßulL d. WUT, heU. Iii 1879, 324,

auf Uelos ebd. V 1882, 5U0. 502.

4) Berod. iV 76, Nikaud. Alexiph. 7, Marquardt Lyz. S. 95 ff. ^»fle^
(wfß, GIG 3668) hieb sie nach Sebol. Niib . 8 nach einen andern Berge b.

Kyzikos, UXamaif^ nach einer am Hellesponl gelegenen Stadt CIG 3657, s»

Loiting Mitlh, d. ath. Inst. VII 1882, 151 fr. Auch auf Sarootbrake hat man
Kybelecult vermuthet, Conzc Jrcfinologische Untertuchungen auf Snmothrake

11 114 ff., Rubensohn Mysterienheiligtkümcr in Eleutit und Samothnike 173.

Von Laropsakos s. Strab. Xlll 589. In Nikaea in BiUiyiiteu gemeinsamer Gull

der Kybele nnd des Apollon Gonse Letbot Tat 10. Ein Metroon bd Heraklcia
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Aus Asien drang diese Religion dann weiter nach Griechenland , \so

sie namenllicii in der Peloponnes sehr früh Aufnahme gefunden hat.

In Olympia lassen sich seine Spuren am Fufs des KronoshUgels bis in

die iillfsten Zeiten zurückverfol^jen (s. ohen S. 639 A. 2). In Lakonien

erhol) die Kilslenstndf Akriae den Anspruch das iUtesle Heiliglhum «Jer

Grofsen Mutter zu besitzen (i'aus. III 22, 4)'). Auch in Boeolien , wo
man gleichfalls von der Geburt des Zeus erzählte (S. 137 A. 3j und

den Ort zeigte, wo Kronos den Stein verschluckt haben sollte (S. 59).

war der Cult der Grofsen Mutter sehr verbreitet. So war Piodar iu

Theben ein eifriger Verehrer der Kybele, welcher Güttin er sogar vor

der Thitre seines Hauses ein Ileiligthum stiftete'): ein Dichter von s.j

53*> tiefer Frömmigkeit und s«i umfassender Bildung dafs dieser Cukus
doch wohl eine besondere reli^'irise Kraft und Bedeutung gehabt haben
mufs. vVuch bei Tanagra^), in Thespiae'), Orchomenos*) und Chae-

ronea*) wurde die GüUermutter verehrt. In Athen hatten Kronos

von Pontos Arrian peripl. 13, 3, am Phasis fPaaiavr; d'aos ebd. 9, I. Call ia

OUiia Latychev Inscr. or. tept, Ponti Eux. 1 107, in PaatikapaeoQ (fti^if ^ftfyia)

ebd. II 17.

1) S. S«m Wide Lakon, CuHe S. 204 ff. Wdler llfst sieh Ihr Colt ntdiweteca

in ösUidieD Arkadien bei Asm Paus. VIII 44, 3, in Megalopolis ebd. VIII 90, 4 «md
für die Raiserzeit aucli in Lykosara ebd. VIII 37, 2 (als Mutter der Despoeoa);

gleichfalls für die Kaiserzeit in Messene ebd. IV 31, 6, 8. Immerwahr Bonn*
Stud. tSSfT. , Ci/llfi itrifi Mijth-n Arkadiens I 213 ff. Ferner finden wir ihn

in Troezen üulL d. corr, helU X I8S6, 141 B 11, in Korinlh Paui». H -4, 7

nod so Dyme and Patrae in Aelwia, wo eie als DiDdyawBiadie Halter »It
Atles xasamoien Terebrt wmde, vieUeicbt eine StiftaBf der SeerinbcTt Paos.

VII 20, 3, s. Lobeck . igl 1 152. Von den dorischen Inseln hatte besonders Thera einca

bedeutenden Rhea-Cult CIO 2I(»5 d— f; vielleicht ist aiicli mit der &tä ßaaiXtta

CKi 'hWh V Hhea «omrint, vgl. IMod. III 57, Löschcke Fermuth, grieeh,

huntlgesch. (Dorpat. Progr. 1B84) S. 17.

2) Pyth. ni 78, DItbyr. tu 79. 86 (Bergk R L. G» m* p. 398 sqq.); nach

Pias. IX 25, 3 war das Galtbild dne Mannorslatae voa der Hand aweier theba-

nischer Künstler Aristomedes und Solurales; Tgl. auch Philostrat tnag. U 12.

Nach Schol. Piml l'. III 137 gab ein Meteorstein Veranlassung zu dieser

Stiftnni^. Vgl. auch Find. Isthm. VI 3, wo Dionysos naffuS^ xa^UoKförov

Jijfti^e^s heilet, worüber Lobeck j4gL 1225.

3) & KM» MUHL A aHL huL DI 1878, 888 £, IMtleaberger CiG Orm$e,

npt, I 580. 882.

4) Dittenberger a. a. 0. 1811.

5) Dillrnbersrer n. a. 0. 3216; vgl. die Saf?e von der Verwandlang der

Atalante und des Hippomenes in die Löwen der Kybele Ovid. Met. X686ff.,

Scrv. Aen. III 113, s. Robert Hermes XXII 445.

6) Dittenberger a. a. 0. 3315. 3378. 3379.
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und Khea ein gemeinsames Ileiligthum im Bezirk des olympischen Zeus

(s. oben S. 51). Ferner wurde dort seit aller Zeit in der Vorstadt

Agrae jenseits des llisus eine Meter verehrt, der die kleinen Mysterien

gefeiert wurden'), und wohl dieselbe Meter war es, deren heihger Be-

zirk das vielgenannte MrjtQ(f)ov am Markte in der Nahe des Rathhauses

lag und als Staatsarchiv diente*). Den ürsprunj^ dieser altischen 3It^Tr]Q

aus Kleinasien herzuleiten, liegt ziinachst keine Veranlassung vor;

vielnirlir scheint sie der Demeter Tliesmophoros (s. unten) nahe zu

stehen, wenn nicht mit ihr identisch zu sein. Aber allerdings scheint

später in den bedrängten Zeiten des peloponnesischen Kriegs, wo auch

andere fremde Culte, wie der der Bendis (oben S. 328) in Athen Ein-

zug fandeOf eine Verschmelzung dieses alteo alUschen Meierdienstes

mit dem lydiscben Rheadienst stattgefunden zu haben. Das Meisterbild,

mit dem Agorakritos, der Schüler des Pheidias, das Metroon schmückte,

zeigte die Göttin ganz im Typus jener kleinasiatischen Grofsen Mutter,

und so schnell gewöhnte man sich in Athen an diese Gleichartigkeit,

dafs Euripides Heleoa 1301 ff. und der Dithyramhiker Melanippides

(fr. 10) Rhea und Demeter völlig gleichsetzten'). Im Zusammenhaog

damit bildeten sich alUnablich die separatistischen und aus verscbie-

1) CIA I 4 /ait^ [i^jiyeM] Opfer im Thargelion (?); CIA I 200 e. 273 e f

ftijrfos iv 'AyigaBi fir/XQtyov xo iv'Aygai Bekker /inecd. ^r. I 273, 20. 327, 3,

hing^egen Jr/ftrjxr;o Snid. v. yfyoa; ßivarr;gia ra "Ayom CIA II 315, Plut.

Demetr. 26, Rustath. II. 3ßl, 30, x« hikqo. (od. ra iXaxxot) nvaxrjqia Bekker

Anecd, gr. I 326, 24. 33 i, 11; ferner Stepb. Byz. v. l/iy^a, Polyaen. V 17,

Himer. Bd. X 11. Vgl. unten bei Demeter. S. auch Waebtmath Stadt Athm
I 327.

2) Priester CIA III 354. inf.2, Kanephore Silz.- Bar. d. Berl Akad, 1M7,
riOl rir. 4»); ihr Fest FaXa^ia, Ix i dem die Epheben eine goldene Schale

weihen CIA II 470, vgl. den .Monat raka^iuv auf Dolos Bull. d. curr. hell.

V 1881, 26. Das iMelroon Paus. 1 3, 5, Aescb. Tim. 6U. 61, (Plut.) vit. X orat.

X 842 E, Arritn. Aaab. III 16, 8, Diog. Lacrt VI 23, Poll. III 11, Phot Hap*

pokrat. fuftf^^i ^ti* C. Gurtios Ihi» M^trwm in Athen alt Staatsarehio,

Weihinschrift nn die Meter nod Artemis (oimlich als ßovlm'n, s. obeti S. 315

A. 3) CIA III 207. Das von Agorakritos gefertigte Ciililnhl Clin. XXXVI 17

wird von Pau'^. 1 3, 5 und Arrian. peripl. 9 dem Pheidias zugeschrieben. Die

Statue eines ftr]x(iayv(fxijs vur dem Heiiigtbuni gab später zu einer historisch

wertUosen Legeade über die BiafllhniDg des Calle« Veranlttsnog (Said. Phol.

r. fttttfoyi^tis^ die laliaa. or. 5 s. A. tu der Behtoptoog verföhrte, daft nater

allea griechischen Städten zuerst Athen die kleinasiatische Göttin bei sich aa^
geaommen habe. 8. auch Lobeck Jffl. 659 ff., Schoemann np. III 435.

3) Dieselbe Gleichsetzaog findet sich bereits bei Pindar vgl. oben S. 650

Adid. 2.
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(leijLii lu li;^ionsrürnii'n gemiscbteo Formen desselben Dienstes aus. die

mit der Zeit zu Winkelmysterien des Baccliiis und der Hhea AvunJen.

Die Auspjt'liuifien der Tra{i;iker und Komiker lehien >ie uns näher

kennen, aucli die des IMaton und Demosthenes, \^^•lche mit uicln

ringer Verachtung davon zu sprechen pflegen'). Dessenungeat liif»

scheinen sie wesenllich dazu beigetragen zu haben die Verehrung der

Grofsen Muller in den l'rivatkreisen /.u beturdern. sowohl in der Stadl

als im Piraeeus, wo auch die Spuren eines Tempels und eines reli-

giösen Vereins der Mutter entdeckt worden sind'). In der späieslt li

Zeit des Alterthunis fanden auch die der Göttermutter und dem Atüs

gellenden Taurobolien in Ättika Eingang^).

Zur Symbolik des lUiea<lien8les gehörte seit alter Zeit das i uu-

panon, die dumpftonende asiatische Haodpauke welcher sich dieser

wilde Orgiasmus zu bedienen pflegte*). Ferner die Tnigebung der

Löwen (S. 641), welche bald neben dem silzenden Bilde der Göttin

standen bald dieselbe trugen oder ihren Wagen zogen*). Endlich die

Mauerkrone (S. 642), von welcher die phrygische Sage bei Aim*!».

V 7 erzählt, der König dessen Tochter dem Mtis vermäbit werden

1) Lol.ock JgL p. 6^6 -659.

2) Im Piraeens ffilirt sip die Beinamen evat^r^TOS injoitn^ und flofs mit

der Aphrodite zusammen CIA III 134— 137. 888 (vgl. oben S. 349 A.i. Di?

ärzUiclien Künste beUalea besonders die Kinder Diod. 11 5d. h) Eleusis dagcgea

Iwt der Coli 4cr kldnasiatiMbeo Matter nie Bota fueen können; der boMer.

Hyniii» anf Dem. 442. 459 weist der Rbea eine untergeordnete Boteniolle n.
3) Früher tiaüe man für die Taurobolien nur Zeugnisse aus Italien und

Gallien, vgl. Preller Hünt. Mj/f/i. ]P 393. Jetzt sind zwei TiHirnliolienaltäre ans

Athen bekantil geworden, von verschiedenen Stiftern, aber mii fast identischen

Reliefs ausgestattet, (CIA 111 172. 173, vgl. Uenxen BuiL d. Jtul. Ib67, 174 ff.;

über den ersten 8. Keil PküoL SuppL U 588 ff., Gonse Är^ ZbU. 1863, 75 0:,

G. WoUr Xk, Mm, XIX 301, Aber den Kwdten Areh, An%, 1867, 9. V^i. eveh

Kiibel Ifuet, gr. IlaL et Sie, 1018. 1020.

4) Daher rvftnavi^stVy rvu7tnrt(jii6<. ivuirnviargia TOD DieOBt der Kyltclci,

Lobeck y^gl. p. (130.652. Vgl Euiipid. Baecl. 12i>lT.

5) Soph. Phil. 394 idt pdxat^a rav^Hxöpofy ktovimv t'(pi6^t. Auf den
Löwen reitend erscheiot sie auch in der Giganlomachie am pergamenisciieD

Altar und auf dem Friea von Priene, a. Puebatein Siim,'Ber. der B»rL Akad.

1889, 330, Overbeck IHattik II* 102 Fig. 116 f. Vom L6wen vgl. Varro b. Non.

Marc p. 483 Non vidisti Mimnlacnim leouis ad Idam eo luco , uht qunndam
tubito man cum vidistent qtiadrupedetn Oalli lympanis adeo fevettint man-

svrm , nt tractarent manibm'f Nach der späteren Legende sind diese Löwen

uihptüngUch Kureten gewesen, Oppian Kyneg. HI 12 (T. S. auch oben S. b50

Ann. h»
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sollte habe seine Burg gegen jede Störung verschlossen , Rhea aber

habe die Mauern der Burg mit ihrem Haui)le eiiiporgelioLen. Aufser

ileii Ik'ilij^'llulmeni zu I'rssiuus rüliuite sich der Sipylos und der Din-

dyinos bei Kyzikos der iiitesten (^iiltiisbilder. Der gewöhnliche Tvpu.s

w iw der einer thronenden Mutterg(Ulin , die zwischen ihren bei<len

l^i»\ven safs und das Tympanon in der Hand, <lie Mauerkrone auf dem
Haupte trug'). Dieses war auch die Gestalt des Bildes zu Athen, von

welchem kleine Abbildei noch jeUl nicht selten luiiden wenU'u, die

thronende Figur, auf dem Kopfe ein Modius, in der einen Hand ein

Tympanon, in der andern eine Schaale, neben ihr oder auf ihrem

Schüoise der Lowe oder ein Löwenpaar Altis blieb von Gestalt und

CostOm immer eine orientalische Figur, die aU solche in Griechenland

wenig Auinahuie liand.

8. IMe Knreton, K^rylNuitoB lad idMltekea ]>«ktyl«B.

Alle diese dämonischen Wesen gehören zu dem Geisterstaate der

lihea od« r Kvlitle, wie die Satvrn und Silene zu dem des Dionvsos, mo

die Teichinen zu »lem des Poseidon u. s. w. Auch waren sie ursprUng-

lirh verschieden , sowohl iliit Lli (irlliche Tradiliiui als ilurch wesent-

liche Eigenlhilmliclikeiten. Bis eine spatere Zeil
,

\urzü^'Iich die der

alexandrinischen und römischen Bildung, diese uud andre Gestaften,

namentlich die Kabiren, als gleichartige behandelte und dadurch auch

die Untersuchung sehr erschwert hat, nachdem die l'ntcrsciiietlc des

ürthchen Gottesdienstes sich verschlilTen hatten und die immer mehr

um sich greilende \ orlit'bc fdr das Orgiastische und Mysteriöse alles

Derartige ohne lusturischen Sinn und genauere Beslimuiung ver-

brauchen lehne').

1)ToD d. Bilde soPcwtniM IHod. III 69, tod denen in Kysikoe Harqnaidt S. 96.

2) Stcphani <L ausruh. HtrakL S. 6S H*. Ein ähnlicher vaimae aus Imbros

b. Conze thrak. Ins. l. 15, S; aus Klcinasien Furlwäiigler Samml. Sahiiroff

Taf. 137 ; weitere Conze Arch. Zeit. 18b0 Taf. 1—4 S. 1 If. Mitlh. d. ath. J/ut.

XIV IbSS, 202. XVI 1^91, 191; von den beidea dort beständig erscheinenden

Nebenfiguren ist das Alädcben nül der Fackel Artemis (s. S. 649 A. 5), der

HandseheDlK Hernes sn benennen; denn diesen sclieinen die Grieeiien sn die

Stelle des ihnen ons]rnipatluscliai Attis gesetzt sn hsbeoi ermutblich nach dem

Vorgang Athens; vor der unwissenschaftlichen Deutung^ als Kailmilo^ luter

Hermes - Kadmilos (S. ;<H7 A. 1) inu>s g^^arnt werden. Kin gleichartiges Hild

in Rom b. Braun A. M. t. 34. Andere Bildwerke bei Müller-Wicseier Üenkm,

d, aU. Kunst U 805—817 und Arch. An*. 1892, 111. Lsbatot üev. nuaiiMi.

6d^e VI 1668, 265«:

3) Vgl. den Excurs b. Strabo X 468-474, den Reihe //mw. XXIV 411

auf ApolloHnr 7tirnrkfrihrt, und Lobeek jigh^h* IUI—1202.

Pnllar, friaeb. HjOielafl« I. 4. AaO. 42
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Von den Kureten ist bereits oben S. 134 bemerkt worden dafs

sie wesentlich znr Umgebung des kretischen Zeus') geboren, dessen

Schulzwaclic sie bildeten so lange seine .lugend die iNacbstelbingen

des Kronos zu furchten hatte und dem sie auch später als prie>l*'rlir}?»!

Diener zugethan blieben. Vorzüglich ist es immer der VValVentauÄ

(evo^c/.iog oQXf,^^"^)" ihnen hervorgehoben wird, doch galt» n

sie nach kretischer L'eberlielerung auch für prophetische Geister \): ja

in verschiedetjcn nrkundlicb erhaltenen Eidesformeln aus Kreta TS. 134

A. 3) bilden «he Kurch n uiil den Nymphen der Insel den dämonisciien

Hintergrund des einheimischen Gotlerglaubens überhaupt, wie sonst

die Quellen und die Flüsse, die Heroen und die Heroinen. Und so er-

scheinen sie auch in der ältesten mythologischen lieberlieferung d. h.

in einem Bruchstücke Hesiods als nahe Verwandte der Nymphen des

Gebirgs und der Satyrn und als lustige Tünzer'), während ein andres

alles Gedicht, die Phoronis, siePhryger und Flotenbläser nannte *), die

erste Spur der später allgemeinen Gewohnheit die Kureten und die

Mt Korybanten als gleichartige Wesen mit einander zu verwechseln. Andre

nennen sie ausdrücklich idaeische Kureten und Erdgeborne und mit

ehernen Schilden Bewaffnete (xalxdaniöcg)^)^ welches immer das

chiracteristischeiMerkmal bleibt, während überdie Art ihrer Entstehung

verschiedene Erzählungen im Umlauf waren*). Nach Oiod. V 65 (ans

1) Wilaniowilz Euripiiies Herakles 1 84 deutet xovQr,Tti als die „fre-

schoreoea" uod betwelfelt, dar» sie ursprüDglich zum kreüscheu Zeusdieosl

gehörlen. Hiar» /f«mi. XXY 406 A. 1 deutet sie als ,^iiie«eollcgiiiB** md
Dimmt eioen Zeus Kovq^s als Hypokoristikoo ffir K0vfot^<pos an.

2) Zenob. IV 61, Diogen. V 60, Hes. t. K&v^»p nofuu Mysterien der
Koreten S. 134 A. 5.

vi) Slrabo X 471 'HaioSoi (fr. 44 Rzatli) f^ev ya^ 'Exmi^vj xai xr^s <Pa>-

f»vitos &vyaT(i6s nitns yevic&at &vyaTt(fns ^r^irlv^ wv otQttat Nvftfot
9»td [IflayAwTO nal yitHte evxtdavwv Siatv^mr ttal afttjx't^'otdyäh' , Sm^^

Tc &»0l tptXonatyfiovts oqxV'^''^^' verdorbeoe "Bmnäfm I.

^Exaraiov) schlug Weicker 'Exdxov, Meiuekc vindic. Strab. 175 ix KargesH^
Preller S. 450 d. 1. Aufl. dieses Wcikes 'Axaxr,i£(o (s. oben S. 3S9 A. t), Plew

in d. Anfl. HajxQov vor. Vt;'. v. Wilamowifz Euripides Heraklex I S4 A 4*^.

\) Strab. a. a. 0. ö Öi iriv *Po^otvi8a y^atfae avktjxas xai <P^vya£ joie

5) Vgl. die engerOsteten Giganten oben S. 67 IT.

6) Vgl. oben A. 3. In dem lyr. Frsgm. Ton den Autorhthonen werden

auch sie als solche genannt: eire Koforjres rj<xar ^iSntoi, O'hoi- yi'yoi. Narh

Diod. I. c. galten sie bei Andern für Abkömmlinge der idaeischcn l'aktylen.

Noch Andre lassen sie aus den Thränen des Zeus oder aus seinem Hegen ent-

stehen, a. S. 641.
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Apollodor) waren ihrer neun (als orclieslisclier Chor zu denken) und

ihre Wohnung das Gebirge, wo sie in Waldern und Schluchten seit

Urbeginn gehaust haben sollen, ein kluges und friedliches Geschlecht

welches zuerst Schafzucht und Bienenzucht getrieben, auch gute Jäger

iiod Schützen, aber vorzugsweise docli auch hier Erfinder des Waffen-

schniucks (also Metallurgen) und die ersten Pyrrhichisten '). Von

Kreta ist der Glaube an diese Dämonen mit dem kretischen Zeusdieuste

oder in Folge ihrer Verwechslung mit den fiorybanten und Daktylen

weiter verbreitet worden, z. B. nach Messenien, FJis und Arkadien, wo

eiue natürliche Verbindung mit Kreta bestand und wo man sich später

die Formen und Leidenden des kretischen Zeusdienstes geflissentlich

aneignete^), un<l auf der andern Seite nach Kleinasien d.h. nach Knidos,

Ephesos, Magnesia und Smyrna, wo die Kureten gleichfalls zunächst

die Umgebung der Grofsen Mutter und des Zeuskindes bildeten, dann

aber auc!» auf eigenthümliche Weise in die oi tlicbe Sage eingeschoben

wurden^). Mehrere Inschriften bezeugen für einige kari^ehe Städte

den Cultus der Kureten neben «lern kretisrhrn Zens'). Dahmgegen sie

in den phrygischen Le^'enden erst in Folge ihrer Gleichsetzung mit

den Koryhanten genannt wurden, namentlich von rümist In n Dichtern.

Noch andre Conibinationen verschallten ilinen die Ehre auch in der

Sagengeschichte von Euboea (Strab. X 465 ff.) und ia der ürphiscbeo

Theogonie eine Rolle zu spielen').

Die Korybaoten verhielten sich zu den Kureten wie die phry-

gische Kybele zur kretischen Rhea. Sie geboren ursprUngUch nicht

nach Kreta und zu dem dortigen Zeiisdienste, auch nicht nach Samo-sn

thrake , wo sie gieichfaiis (rUh genannt wurden , sondern nach Lydien

und Phrygien*), wo sie die rituale Umgebung der Kybeie und des Attis

1) Stnb. X 478 C, •. Betbe Omm, XXIV 411.

8) Id MesacBe Tempel Ptos. IV 3t, 9 (Tgl. 33, 1)* in Olympia, wo de
den idäischen Daktylen gl< i( ligesetzt wurden. Altar, ebd. V7, 7 (s. unten

S. 658 A. 6); in Arkadien der Geburtsmythns des Zeus ebd. Vlll 37. d ü^, 2.

3) Kureten im Artemiscult von Eplicsos Strati. XIV ri4o
,

Itittrnl'erger

Syil. 134, Hicks hucr. in Uie BriL Mus. Ul 2, p. bO nr. 449. 590 b. Vgl.

ArisUdes I p. 372. 435. 440 mnd ApoUodor (Diod. V 60, Strab. XIV 640).

4) Le Bae jiti» min, nr. 364. 406 Uptva Jwe Kjfijrayiptvs woi JCm^
xtüv in zwei loschr. ansMylasa, nr. 338 desgl. aus Olymos einem kleinen Ort

natie bei Mylasa, vgl. nr. 496 aus Bargylia [Ufavs Kov^^jm^ noi Xofv^arranr.

5) Lobeck /fgi. 541. 1131.

6) Lukian de saltat. 8 n^xov öi tfdCi f'tav i/aö'tlaay ij^
'^^X*Tl ^

0^yiq fUv Toiis Ko^vßavxaiy i» ^^^H "^^^^ Kov^fifZai o^j^aif^o» M-

42*
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bildeteu , entweder b hoQL^iac: il. i. das mythische Haupt der Kor>-

banten und ihr Slifler, welcher hin und wieder auch dem Attis gleich-

geset2t wurde, oder der ganze Chor der Koryhanten Auch siod sie

keine Pyrrhichisten wie die Kureten, sondern fanatische Tänzer h.t< h

Art der türki>chen und persischen Derwische, mit wirbelnden Be-

wegungen des Hauptes und der Gheder, von denen Betiiubung umi
ekstatische Aufregung die Folge war, welchen Zustand man xoQi/im-

rtav nannte. Auch scheint damit der Name der Koryhanten zusamineu-

zuhängeu, welcher etymologisch ehen diese wirbelnden und taunieiuden

Bewegungen ihrer Tünze ausdrückt'), die sie mit grellen Blasinstru-

menten und dem !.,1rm der dumpftönenden Handpauke [ti unayor)
begleiteten, deren Erlindung deshalb den Koryhauten zugeschriebeu

wurde'). Ohne Zweifel halten diese Tanze eine gottesdienstliclie Btr-

deutung wie die der Herwisrhe, doch ist darüber nicht mehr aufs Klare

zu kommen. Wohl aber wissen wir dafs man ihnen eine heiligende

und reinigende Kraft zuschrieb, wie die Weihe der Korybanten denn

auch immer wesentlich zu der der tirofsen Mutter gehörte und nament-

lich gewisse Acte derselben wie die sog. ^(^ovf/j(7/c*) mit ihren ortriasti-

scben Tänzen und Aufregungen begleitete ^). Auch ist von Weilsagungen

1) Diod. V 4» (vgl. Bethe ibm. XXIV 426), JaUan or. V 197, s. Lobccfc

/igL 1151.

2) PoU Z. f. vgl. 6pr. Vll 4, 241 ff. Kv^ßavrss in Kreta CIG 2555.

3) Earip. Baceh. 123 Sv&a tfjiKo^v&as ivxqou ßv^aotoiw m'xiafui

T^a /m Ko^ßwus tvgatf, wo Lobeek s. Sopb. Ai. 847, ^gL 1144 c r^txo^
i^«c von der Kopfbedeckung einer hohen Mfitze versteht, wahrend es Ed. Scbwirts
de nvm. usu Euripid. 19 wohl richtiger auf einen Helm mit drei SchicblOi

bezieht (vyl. II. 353 r^v^ltta rniTxtvyoi, Eur. Orest. 1480 rgix6pi&<K

jiias). Iloral. Od. 1 16,7 non acuta sie geminatU Corybanlft aera , und

Aber das Tympaourn Schoene pert. in Eur, Bacch, 126. Auch die fliegenden

Haaie und die Selbfftverwandaiig fehltoo nieht bd den KorybanteDlame, LnUaii

D, D. 12.

4) Plate Eüthyd. 177 D, Dionys. H. de t. in Demostfa. 22 nnd die StelleB

l> Lob. ^igl. 641. 1153, Vielleicht darf man eine Andeutung dieser Cereraonie

auf der linken Schmalgeile des Pasiphaesariiophags erkennen (s. Robert 14 UtUL
ßf^inckelmanmprogr. Taf. IIa).

5) Ea tat ein Orgiaanna wie dtf dea Pan, der Heknte n. a^ w., Bor. ffippol. 141

tpon^t ^ Mrirgos oQBias; Aristoph. EccI. 1070 ä HS«'««, to KoQx^ßavxts, at

Jioo-Koo(t)\ Aristid. II p, 527 tdtv ix KoQXfßdvrtov rtvos aXXov Saiftovoi

ftov xateioftivüif. Oull der Korjhanten in Erythrae Dittenberger Syll. 370, 95.

97. 105, in Pergamon Frankel Iruchr. v. Pergamon l nr. 68, in HalikaroaXs

i^ifll. A corr. heU. IV 1880, 399 (Plieatciin).
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iiev Korybanten und von ihren Heiimittein die Hede, da in solcbf^n

mystischen urifi fksf.-itischen Gottesdiensten immer ein Aberglaube (l<'n •>43

andern liervorzuruteu pflegte. In der Mythologie folpen die Korybanten

demselben Strome der Vermischung des Gleichartigen wie die übrigen

D.lmonfn. d.h. sie werden mit den Kiireten, Kabiren u. s. w. idenliticirt

und danltter auch in die diesen eigenthilmlich zukommenden Gottes-

dienste und Sagen mit hineingezogen, in die von Kreta schon bei

Euripides*). Und so scheint auch die Verwechslung mit den Kabiren

auf Samothrake,inKleiDasien und Makedonien eine alte zu 8ein,DameDtp

lieh auf jener gebeimnifsvoUen Insel wo sich die Orgien der chlhoni-

scheD Gotter auf eigenthümliche Weise mit denen der Rhea und der

Hekate Yenpischt hatten. Endlich haben natürlich die Orphiker auch

on diesen mysteriösen Wesen zu ihrem Zwecke einer systematisch be-

triebenen Religionsmengerei Gebrauch gemacht.

Auch die idaeischen Daktylen irchnrten zur Umgebung der

GroÜBen Mutter, und zwar mufs für ihre Ifeimath das asiatische Ida-

gebirge gelten, obgleicli sie mit der Zeit gleichfalls von «lort nach Kreta

und in den dortigen Ida versetzt worden sind'). Der Name Daktylen

d* h. Finger wird Terschieden erklh'rt, am fvahrscheinlichsten von der

Kunstfertigkeit dieser metallurgischen Geister des Waldgebirges*), denn

das ist ihre wahre Natur, obwohl sie deshalb keineswegs für Zwerge im

Sinne anaerer deutaehen Mythologie gehalten werden dfirTen'). Man
zahlte fünf oder zehn oder noch mehr, immer nach Anleitung der

Finger an einer oder an beiden Hflnden , auch rechte und linke, die

man als mannBche und weibliche Daktylen unterschied*), oder man
fkbehe zur Erklärung des Namens weiter dafs sie durch den Eindruck

der Hände der sie gebfirenden Mutter, entweder der Rhea oder einer

Nymphe des Idagebiiges, als sie wahrend der Wehen krampfhaft in die

1) A'(j»;T. fr. 472, vgl. Robert Pasiphaesarkophag S. 21 und oben S. 134 A. 5.

2) Sir. X 473, Diod. Y 64. XVII 7 (beide nach Apollodor 8. Bethe a. a. 0.

411 ff.). Vgl. Lob. jIgL 1156—1181.

3) Poll. II 156 *l8aiovs JaxrvXovs xanXf.a&at Idyovotv oL fiev xaia

%kp a^t&ftbv ort ntvxt, oi 8i xaxa %o '/Vi; nw^* v9V<w^«ir, ov» tud 0i

X"^^ ^ojtrvioi rexflrai ra xai natnotv foyarni.

4) In den Versen der Phoronls bei Scliol. Apollon. I 1129 beitot der eine

Daklyl fuyas, der andre Indqßun. Dafs wir die Darstellung dnet Daktylen

auf etner Yase besUsen, wie Stephaol «ompL rend, 1863, 168 Tennntbet hat,

Ist wenig wahrtehainlick.

5) Str. X 473 (nach Apotlod.) JBtffox^s 9icSnw närr» roi-i nQonovs a^tvas

•/evtad'a$, oi aiSr^oöv xe i^el^ov xal ei^yaaayro Ttgoitot xai äXla rroXXn rd/v n^e
Tc» ßiof JUiriaifittv f sttr^g Si xai las äSaÄfas xovxotv. Vgl. Soph. fr. 337.
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Erde griO, oder dafs sie aus dorn Siaube fiitstanden wären, den die

Ammen des idaeisclien Zeus hinler sich durch die Fin^jer geworfen

hätten'). Docli hUeb ihre melalhirgische Kunstfertigkeit immer <1ie

Hauptsache; auch scheinen dahin die drei Namen zu deuten, mit wel-

chen die Phoronis die idaeischen Daktylen Kleinasiens benennt, Kelnii^

Damnameneus und Akmon'*), d. i. wahrscheinUch der Heizer, der

Schmied und der Ambos. ALso ein dämonisches Geschlecht wie die

Kyklopen und die Teichinen, nur dafs sie im Dienste der idaeischon

Mutter standen , welche als (inifse Göttin des Gehirgs nalilrlich auch

über die metallischen Kräfte und Geisler ihres Reiches gebot. Es ver-

steht sich von selbst dafs die Daktylen zugleich für Zauberer und ge-

heimer Naturkraft Kundige galten'), doch hielt man sie auch für Er>

finder von allerlei nützhchen Künsteo, unter anderen für die des

musikahschen Klangs und des Taktes, wozu die Kunst der Schmiede

von selbst Anleitung gab, daher die Daktylen für die Lehrer des Paris

in der Musik galten, wie Chiron für den des AchilP). Obwohl der

Aberglaube auch in diesem Kreise je länger je mehr überwog, Yolieods

Mitdem auch sie in die allgemeine Confusion der Mysterien und Si^ii
von Kreta und Samothrake und in die der Orphischen Theologie ver-

strickt wor«len waren*). Nur auf Kypern, wo man gleichfalls von ihnen

erzählte, n)einle man wohl noch die dämonischen Metallurgen. Im
griechischen Mutterland finden wir sie nur in Olympia, hier aber schon

in alter Zeit angesiedelt, jedenfalls unter dem Einflasse von Kreta, ur-

sprünglich wohl namenlos, fünf an der Zahl. Später wurde der eine von

ihnen mit Herakles identificirt, die vier anderen Paeonaeos Epimedes

lasios und Akesidas (oder Idas) benannt. Die jüngere Sage machte sie

auch zu den mythischen Vorbildern des Wettlaufe*).

1) Apollon. 1 ll'i'.» Schol., Et. M. 465, 2t>.

2) Kikfue vgl. iuXftäi ^iffui Hes. {freilich eine sehr zweifelhafte Glosse).

Jafivaßtt^avs von SofUfia» L L dttfid^ot^ E^. Alk. tW tov Xedvßoi€

6 ;foAxoc Safid^erat. 'yix/nofv d. i. Ambos (vgl. ohen S. 30 A. 3). Sie sind

nach jenem Gfdichte b. Schol. Apollon. 1. c. exTtdXauot &»^7iovree oqttr^i

3) Str. X 473, PloL Nan. 15, Pherekydes vu Hellanikos b. SchoL Apollon.

L e., Plnt d. prof. In virt. 15 p. 85 B.

4) PluU d. mu8. 5 p. 1132 P, Schol. II. X391, Lol. .4gl 1161
'.) T»iod. V 64; Clem. Strom. I 16 p. 302 P., Kngel hi/prot I 194 ff.

6) Paus. V 7. () (wo sie mit den KureJen identiHcirt werden), Strab.

Vlü 355, Diod. V 64, 6; Altäre des 'jU^axkrje JSaios nadtiaxdxijs in der Altis
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4. IMmijios.

Eiii Güll von selir unifasseiuler BetleuUing, dessen wesenlliclie

Natur aber doch das Erdelüben belrifll und zwar vorzugsweise das der

vegetativen Schöpfungen, sofern sie saftige Frucht und feurige Wirkung

zeigen. Doch ist der Weinslock und seine Traube nur die köstlichste

seiner Gaben, keineswegs die einzige. Vielmehr bedeutet er den Saft MS

und die Kraft des Erdelel>ens überhaupt, wie es sicli in lUisch und

Wald, in quellenden Bergen, Irudittragenden Bäumen, feuchten Grün-

ilen ollenbarl, und der Weinstock ist wohl nur deshalb das Gewiichs

des Dionysos schlechthin, weil sich die eigenthümliche Versclunelzung

von Flüssigkeit und Feuer, von Erdleuchle und Sonnenwarme, in

ethisclier l eljerlragung von W'eichheil und Mulh, Leppigkeit un<l Kraft,

die das ganze Wesen dieses GoUes durchdringt, in diesem Gewächs am
sichlbarslen darstellte. Auf das Nalurleben in seinen jährlichen Be-

wegungen und Gegensätzen übertragen ist Dionysos aller Jubel und

aller Schmerz dieses vegetativen Erdelebens, im Frühlinge alles Jubels,

wie es aus dem Feuchten heraus ins Grüne treibt, in Bhllhen und

Früchten schwelgt, in den Strahlen der Sonne reift bis es von ihr ver-

zehrt w ird, um im Winter dann wieder zu zergehen und in kalter Fluth

und linstereni Dunkel begraben das Aeufserste selbst zu leiden und in

der menschlichen Brust die verwandte Stimmung hervorzurufen. Es

ist kein anderer CuUus, wo der durch die ganze Nnturreligion ausge-

breitete Bantheismus und Hylozoismus auf so vielseitige W^eise und in

gleich lebhaften und treffenden Zügen zu Tage triite. Dafür ist dieser

Dienst aber auch bilderreicher, begeisterter, beseelter als irgend ein

anderer. Man sehe sich um in der Überschwenglischen Fülle von Dich-

tungen und bildUcbeD Schöpfungen, welche ihm ihren Urspmog ver-

danken, und man wird voll Bewunderung verzichten das Alles in einer

kurzen Skizze zusammenzufassen. In der Poesie ist der Ditbyrambos,

die Komödie, die Tragödie mit dem Satyrdrama ganz oder zum grOfsten

Theil aus den Antrieben des Dionysosdienstes hervorgegangen. Die

bewegtere Musik und die gleichartige Darstellung idealer Geschichten

in bildlichen Tänzen und Chören bat sich gleichfalls am weitesten in

seinem Kreise ausgebildet Und wer von dem Reichthum an Motiven

und im Gymnasium Paus. V 14, 7. VI 23, 2, «.oirn r virr Uriidcr ebd. V 7, 7. 14, 7.

Als Stifter galt ein Nachkomme dieses idaeibchcn Heraklc», der Kreter Klymenos»

ebd. V 8, 1. VI 21, 6. Herakles "JSälos io Erylhrae ebd. IX 27, 5 auch in My-

kaleMM ersiblte min von ihm ebd. IX 19, 4.
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den die bildende Kunst von diesem Dienste empfangen eineu Begriff

haben will, der durclilaule ir;^ond ein Museum, irgend eine Sammlung

von Al»bildiingen antiker Srnipturen oder Vasenbilder oder sonstiger

Rildwerke. lleherall und inwner unter neuen und unverludllen Ge-

.Ntalten und in einer gleich ilherschwenglischen Fillle und Mannicb-

faltigkeit von Stimmungen und Gruppen wird ihm Dionysos unU seine

begeisterte Umgehung entgegentreten.

Dafs dieser Dienst rein griechischen Ursprungs sei wird sich

schwer behaupten lassen. Doch ist wohl zu unterscheiden z\visr}i*^n d«'n

546 einfacheren und popidriren Formen dor Weinlese und des Friililiii--,

wie wir sie besonders aus Attika keuin ii, und den ekslati-^c Ihd um! inv-

stisrhet» der trielerisrhen DionysosIVier. Jene ist auls engste mit der

Praxis des Weinbaues verbunden und in ihren idealen Flementeu mit

aller feineren griechischen Bildung so verträglich, ja ein so wesentliches

Moment derselben, dafs dieser Dionysos gewifs für wesentlich und ur-

spntnglicli gi'iechisch gelten darf. Die winterliche Feier des leidenden

Dionysos findet dagegen ihre Analogieen durchaus mehr in den thra-

kischen lydischen und phrygischen Beligionssystenjen und scheint sich

wirklich, obgleich sehr IVilh, erst aus jenen Gegenden Uber Griechen-

land verbreitet zu haben. Auch blieb sie hier immer vorzugsweise auf

die rauheren Gebirgsdistricte des Landes imd die weiblichen Theile der

Bevölkerung beschrankt, so dafs sich z. B. das ältere Attika frei daTOD

gehalten und nur vielleicht in seine eleusinischen Mysterieo einige

Elemente davon aufgenommen hatte, aucli diese durch Verschmelzung

mit dem Demeterdienste veredeiod. Jedeoi'alU war die trieterischc Dio-

nysosfeier die Seite dieser Religion, bei welcher immer der ausländische

Aberglaube vorzüglich anknüpfte, besonders die Orphische Mystik,

deren eigentlich« s Element dieser bacchiscbe Orgiasmus des winter*

lieben und leidenden Dionysos war.

1d Griechenlaad galt gewöhnlich Theben für deo Stammsitz des

Gottes, wenigstens war die Sage dafs er hier geboren worden die am
meisten verbreitete. Semele hiefs seine Mutter, eine der berühmten

Töchter des Kadmos: eine Dersonißcation des im Anhaucbe des Früh-

Hags TOD Fruchtbarkeit scbweUeoden Erdbodens, wie es sebeiDt*).

1) Per Nnme wird verschieden erklärt, von Apollodor fr. 29 b. lo. Lyd.

d. mens. IV 3b u. Welrko« G. I A'm> dnrcli d's/it'Xr; d. i. dor ffste rirun»! der

Erde, woraus 2^eue'Xr] pewoidt-n s«'i, von Itiodor III 62 nnd Si lioemann Ojk ]\ 155

durch JStfin^, d. i. die Ehrwürdige, aeßkr] atfiXrj als Nebenform zo atuyr;.

Nach Krelsehmer Au» der Anomim 17 ff. ist ^afUXti {Zefiihrt) die phrygiiek-
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Semele wird ^'«^liebt vom Zeus, dem belruchtenden Regengotte des

Frühlings, läfsl sich aber durch die eitersUchlige Hera verleiten, eine

Erscheinung des Gottes in der vollen Mnjestät seiner Würde d. h. mit

Donner und Blitz zu jordoni. Iias dariliier entsetzte, von den Flammen
«TgriffeDe Weib gebiert nun sterbend die unreife Frucht (daher jtvqi-

yevrig Diod. IV 5, Str. XIII 628), welche auch von der Gluth verzehrt

worden wäre, wenn die Erde nicht kühlenden Epheu aus den Säuleil 5IT

des Saales hätte wachsen lassen, so dafs das Knäblein dadurch geborgen

wurde'). Darauf nimmt es Zeus und näht es in seinen Schenkel ein^)

(daher iit7]Q0^(faqn^g\ und gebiert es aus diesem Ton neuem, nachdem)

die Stunde seiner Reife gekommen. Die Fabel ist der fon derGeburtdes

Asklepios ähnlich, wo auch die sterbliche Mutter vom Feuer venebrt

wird*). Nur dafs Dionysos, der Gott der Traube, noch in einem ganz

anderen Sinne nvgiyevrig ist, wie unser Dichter sagt: „Die Sonne hat

ihn sich erkoren, dafs sie mit Flammen ihn durchdringt*^ Der Blitz des

Zeus ist das Merkmal dieser (lammenden Himmelsgluth, sein Schenkel

d. i. seine leugende Kraft bedeutet die kühlende und netzende Wolke,

thrakisclie Krdeöttin; s. auch Helui Culturp/t. u. Hausth.^ Am Sipylos

zeigt man die Stalte des Beilagert» vou Zeus uud Semele Schol. 11. L2 615. Auf

Mykonos am 11 Lenaeon Opfer Ar Semele (Vtf^. II 237, Oittciiberger SyU, 373,

Latycher Bult d, con*. Aetf. XII 188S, 373) mit dem rithaelbaflen Zornta wvr«
ivargvßxat. OvoivTj, unter Welchem Namen sie nach den mythologischen Haod-

bfichern (vgl. Homer. Hymn. XXXIV, Charax fr. 13) unter die Götter aufgenommen

wurde, ist die vollere Form von ßvid» und findet sich auf Vasen mehrfach als

Name gewöhnlicher Bacchantinnen, s. Heydemaon Satyr- u, Bakehennainen

{AohtM BaÜ, l^inek^mannsprogr.) 6. Einer lieber nnrichtigen Etymologie des

Namens J$turv909 zn liebe bat Enriyldcs Antigene fr. 177 (vgl. Boeekh Sapk,

Antig. 177) &vü)rr, (ior Juovtj gleichgcsettt, ofaoe dafs daraus ein Schlufs anf

etwaige Verwandtschaft heider G«>ttinn«'n gezogen werHrn darf. F.iii I'ionysos

Ovfüviöai auf Rhodos Hesych. Eine Semele 'Ey^eü bezeugt Hesych, womit

Maals Herrn, XXVi 190 treffend die Eyi^*-'^^ des Kadmos vergleicht. Dionysos

Al&*oniffi fcctSs (so Bergk, Aid^tonäis n. Hdschr.) Anakreon fr. 135; Maafa

a. a. 0. äebt In dieser Aethtopta die eoboeisebe Artemis.

1) Snrip. Phoen. 649 und MtiaseiS (fr. 18) in den Schol. z. d. St., nach

welchem Dionysos deshalb in Theben 7r«^*)f*<>»'<0b hiefs, Voigt in Roschers Myth.

Lexik. 1047 vergleicht ireffend den D. tucoM in Acharaae Paus. 1 31, 6. Ki9€o9

als Satyrname CIG 7461.

2) Daher fir^dOQdcuprfi Nonnos. Auch das räthselbafte, wie es scheint rein

poetische Beiwort ü^ixfunfi^ (Horn. Hymn. XXVI, Dionys. Per. 576, CIG 3538

Z. 87) hat man mit dieser Sage in Verbindang bringen wollen.

3) Vgl. auch die Verbrennung des die bräulliche Hera darstellenden Holz-

bildes an den grofsen Daedala an Plataeae, Plntarch bei Eusebius Praep. £v.

Ol 6, vgl. oben S. 1G5 A. 4.



662 ZWjUT&R ABSCUiMTT

welche die von bescijalleiuleiii E])lieu geborgene Frucht vollends reifen

läfsl. Das ist das Gediclil von der Doj^pelgehurt des Gottes, daher Dio-

nysos selbst deswegen öif-irruig (Orph.) diaoöto/.Oi; (Nonn.) u. s. w..

d. h. der zweimal geborene heifst'). Die Sage selbst wird sehr ofi

wiederholt und ist aucli in Bildwerken hclufiir ausgedruckt worden*).

Von den localen Denkmalern Thebens erzählen Luripidcs in den

Baccheu und Dau>dnias IX 12, 3; 16, 4.

Zeus übergiebt den Knaben dem Hermes, der ihn den ISynipben

von Nysa zur Auferziehung Überbringt'). Eine alte Episode ist. dafs

.'inf'?»n^dich Ino die Meeresg(3ttin , die Schwester seiner Mutter, des

64» Kindes gewartet habe (S. 602j; der Grund derselbe wie wenn Dionyso«

nachmals vor der VerfoI^Mint,' des Lykurgos ins Meer d. h. ins Wasser

springt und ans (Iciiisilben im Frühling auf die Erde zurückkflirt.

Als Güll des Salles und der Feuchtigkeit ist auch <lie Flulh sein hie-

ment*), wie dieses in verschiedenen Gebrauchen st ines Gottesdienstes

und iu dem Beinamen der Semele 'yi^) wie in seinem eignen aus-

1) Andere Deutungen und analoge Dichtungen b. Diod. III 62, Von Z.f.vgl

Sfr, VI 361, Kohn Horabk, d,Fnun 167 ff. Aach du Beiwort 9t&t^afißoe Idtele

man daher ab, PlaU leg. IV 100; Find. fr. 85 nachte daraua mit kflbner Ha»

blldang Ivd-i^a^ßos; Ober die wirkliehe Bedeutung g. unten S. 674 A. 3.

2) Soph. Antig. 1115fr., Eurip. Bacch. 6-12. 68 fT., Horn. H.XXVI, Apollod.

III 4, 3, Diod. III 04; IV 2, Ovid M. III 253—315, Lukian D. 1». 9, Philoslr. imag.

I 14, Hygin f. 179, ArisUd. 1 p. 47 Ddf. u. A. Vgl. Müller Händig. § m,%
MflUer-Wieader Daätm, alUr Kungt ü 391 ff. Uebcr Zcva ond Sende vgl.

Overbeck Kutuim, d, Z. 416 ff., Revue arehM, 1862, 2, 80. Bileitliyia den

Zeus den Sehcokel verbindend, Bull, munic. II 89, (av. 13. Vgl. über die

Darstellungen von der rip])iiri des D. Ste|)hatii Campt, rrnd. 1861, 12 fT., üb«

Hie von seiner AiiIVi Ziehung und l*flepe ebd. 1>5 ti. , Heydemann Grhurt und

Pflege d. Dionysos {Zeluiles JJalL inckelmanmprogr,)^ Graei Jahrb. ä,

areh, Inei. VI 1891 46 ff. Daa korintlüache Vasenbild bei Ilaoni Rocbette ML
d. Pomp^ 73 hat nit der Dionyaoa-Gebort niehte an thnn.

3) Wclcker Z. f. A. K. S. 500—622, Slephani a. a. 0., Heydemann a.a. 0.

Von Kephisodol Memtrhix fjhprum patrem in infanlia ?iutrifns in En. PÜn-

XXXIV S7, von dessen bohn Praxiteles der l>ei den dcnisciien Ausgrabunsen

in Olympia wiedergefundene Hermes mit dem Dionysoskind, Marmorstalue aus

den HeraeoD (Pana. V n, 3). Deber daa Bad In der Dirke a. Robert jhtL

Mdreh. 184, io der Ooelle XMeew bei Haliarloa Plnt Lyi. 28, amor. I 8

p. 772 C. Hermes mit dem Bacchuskindc auf dem Arm vor Zeus vichetu!

beiden Seiten zwei Kuieten, Relief am Proskenion des atfien. Thealers .V'^^

fl. Ind. 1\ H3, Anna}, d. Inst. XLII 1870, 100. Auch zum Himmel trigl flenne«

das iiacchuskind empor, Paus. III 18, 11.

4) & Maafo Herrn, XXIII 70ff. nod unten S. 678 A. 1.
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gedruckt wurde '). Eben deshalb wird er von den iNyiuphen grols ge-

zogen, nach Pherekydes von den Dodonaeischcn Nymphen d. h. den

Hyaden oder Regennymphen , welche zum Lohne dafür spUler an den

Himmel versetzt werden iS. 468). Gewöhnlicli wurden aber Nysa oder

die Nysaeisciien iNymphen als seine Pflegerinnen genannt, von dem

quellenreichen Waldgebirge Nysa, welches ursprüngUch vielleicht ein

Ort der Phantasie war, wo man sich das Bacchuskind in kühler Berg-

grotte und unter Rebengewinden, wie man es hin und wieder abgebildet

sieht*), heranwachsend dachte, wie das Zeuskind der kretischen Legende

in der Hölüe des dortigen Idagebirgs. Nachmals, als die Teficluedeiistien

Gegenden in und au£serliaU> Griechenlands darauf Anspruch machten,

dafs der GoU bei ihnen so wunderbar gediehen sei, wurden auch der

Nysas eine ganze Menge genannt, unter denen das zu Thrakien aich

auf das älteste Zeugnifs berufen konnte (U. Z» 133) und auch aus andern

Gründen wahrscheinhch das älteste und ursprüngliche ist. Andere gab

es in Makedonien, Thessalien, auf Euboea, in Boeotien, am Parnafs, auf

Naxos, in Karien, Lydien und Küiliien, in Arabien und Aethiopien,

lodien und Libyen*). Der Name scheint einen feuchten, saflig frucht-

t) Et. BL m, 3, PboU Said. Entoith. ntatl. 14 p. 108 Rob., Sdiol.

n. ^486, PIqI. lt. Oair. 34 p. 364 D, Eaphorios b. Meioeke AimL JL 48. Maafi

Herrn. XXXV 405 A. 36 (vgl. de /tesehyli Sappl, ind, Uet G^fplL 1891) hilt

"Z^C für die Kurzform von Taxivd^oxQOfOi d. i. xovf<n^^pot, ftauxrrr'^.

2) S. dip Torracolte b. v. Stackelberg Gräber l. 49. Auch der alle Dio-

nysos wurde iv ot-j^u/ xaxaxeiuevoi abgebildet, Paus. V 19, 0. Nv9a hieCis

die Amme bei Terpander fr. 8 (lo. Lyd. d. meos. IV 38), vgl. Ihre Fl^
im btecbiteheo Fcatsage so Alexandria b. KilUzenos (AtheiL V 28 p. 190B);

naeh Diod. flll 70 war sie Tochter des Aristaeos von Euboea. Nvaas vt/npiit

CIA III 320, Niicas r^fo' ebd. 351. Drei Nlaat auf der Vase des Sophiln*:

{Vitth. ih'r ath. Inst. XIV 1. /fi>n. f'orlegebl. 1S8<» Taf. 113), die eine mit

Syriiix, ganz wie die Urania der Fran^oisvase. Später heifsen sie gewöhnlich

Niatat oder Nvatädas. Mehrere Aromeo kennt auch die II. Z 132 Jtmntcoto

Vi&fßm», Nyso« ab Enieber des Gottes Hygio. fab. 131. 167.

3) Steph. B. u. Hesych v. Nvaa^ Soph. Aolif. 1130 nain NvaaUar i^imv
xiaar,qtis ox^^o* Ä^f" 'f* ama noXvorofvJüos nifinti, wo wahrscheinlich an

das Nysa bei Aegae auf Euboea zu denken ist. Soph. fr. 874 b. Sir. XV 687

8eßaxxto}ftivr,%' ß^HTcoiai x)jit'i]v Nianv, r^v 6 ßovxepats 'laxxos ovrqJ fiatatf

i\Öiaxtiv vdfiBt. Uom. H. in Cor. 17 (vgl. Welcker G. G. 11 484, 7); XXVI 5 Nrctfi

W /vilM, XXnV 8. Eurip. Baecb. 668 no&t Wvcms xSs dri^ox^dfo»

^v^00fOfäle 9»i4mn «I ätimm* n «o^vfob KmfmUaa\ Vgl Berod. Ii 146;

III 97. III u. A. Kretschmer A%u dtr jttumta 27 hält Nvaa als Ortsname für

Kurzform von Nvanla. IVber die vercrhiedenen Nysa I. H. Vofs Myth. Br,

IV 590:, Müller Orchomeno* 83. S. auch Masfs Herrn. XXVI 184.
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649 baren Ort zu bedeuten wie jenes Leibethron am makedonischen Olymp,

wo Dionysos und Orpheus seil aller Zeit in der Umgebung der Mustn

verehrt wurden (S. 485). Und auch der Name Jiovvaog oder Jm-
vvoo^^) wird von Einifjen durch eben dieses Thal, den Ort seiner

Jugend und seines verborgenen Heranwarhsens erklärt, so dafs er aL:o

eigenlHch der Zeus von Nysa w.'irc -'), der Zeus einer thrakisrli» ri und

asiatischen, dem kretischen Zenstiienste verwandten Religion, welcher

als Personitlcation des jidirlichen Naturlebens geboren wird und stirbt,

zu einem eignen Gotte und dem Sohne des beUenischen Zeits gewordeo

unter Ortlichen Umgebungen und in Folge von mythologischen Dicb-

tUDgen, über welche wir nicht mehr ins Klare kommen können.

Als Dionysos grofs geworden, findet und cultiviit er den Weio-

stock, berauscht sich und seine Ammea und die Dämonen des Waldes

und was sich sonst zu ihm gesellt mit dem neuen firdennektar und be-

ginnt in rauschenden Zügen umherzuscbwärmen, voll sttfser Lust uud

Trunkenheit, weichlichen Ansehens und in weibischer Tracht (^7;/.r-

^o^^og, a^eyo^At/g)*) und doch Ton unwidersteblicber KraHu Der

1) Das Epos kennt, abgesehen von der sicher attischen Stelle Od. i 325

(vgl. die Hymnen auf Pan und Dionysos) nur JwwcoSf attisch ist J$im9PSi

tbesniisch Jioifwaot Fiek fn GoUite Dial. huekh. 1339, aeoliflch Z»»99m
Bechtel ebd. 271, auf Kreta Jtorwaoe {Jtowvaiav Mitlh. d. ath, huL X 1SS5, Tl\

ionisch Jtowaoe odrr Jaowaoi oder Jexwaoi Anakreon fr. 2,1t (Tgl. If' A 4^4

JeovvSoe Gen. von Jeovvs, aus Erylhrae), dorisch J$6rvaos, auf Amorjro«

Juvvaoi (bull. d. corr. hell. VI 1862, 187, 1), böoUsch Jioivovao», JitbViovi,

Jtovovaos Ditlenberger CJG Graec. scpt. 1 178Ö. 1794. 2474. 3211. 3212. I^itdl

Schol. 8 3S5 und Et H. 377, 35 aoch JtSwios (?), s. Alueos PhiUL XXBl

209 fr. (« AI Sekr. 1 421 f.), der JVvca ans Nvx*a herldtct nnd des Nanea

als „Zensfencht" erklären will; Baunack huekr, von Gortyn 66 f. erklart 90-

vvxioi d. i. <inft flrr Zweihufer, Kretschmer Aus der Anomia 27 ff. sieht in

VVO09 das llirakische Wort fiir Soliti (wie tn an = vvfirfi] , xögr,) und deoiet

„Sprofüc des Zeus*^ Atoi viaoi^ womit er ansprechend die Üeischrifl

was er als „Held des Zeus** anffafot, veiglcielit (Minerrini Jfen. ^*
tav. 1); Maab üsrm. XXVI 185 erklirt JUawnt als „ZellSSom^ S.

Savelsberg 7Jscl,r. f. vergL Sprachw. XVI 60, r. Wilamowitx Atu Kydatheti 225.

Homer. InU-rs. 149. Von antiken DentmiirsversucheYi ist noch 7n erwöHii^o

Schoi. Ari<iti<1. III p. Si;Mn Si 6 'i'egexrSr;« xai usr' ^xeitor \4yxKH<^

Xiyovxti xni ölti roijo MuJäfi&ai Atöwnov^ (oi ix Atoi ii JS'taay ^ä»»^*

Wms yäfff fpT;atVf iitdlow tu 9ip9{faf nach Nonnos IX 22 wir« ffiasc Qf*'

knssnisehe Glosse fftr xf^Us.

2) Arislid. I p, 49 17^17 Se t*i'oi»' i;xovan xai SxeQOV koyor x iteg loi^*^

St» atriii ü Zeie si'rj 6 Atovvoot. Zeit Bdxxos in Pergamon CIG '^h'^^.

3) fft h fio^tfoi Enr. Bakch. 353. Aristid. I 4S Dind. bezeichnet itin dirccl

als ä^^Tjy Tc xai ^r'Avf. ti^aevo&r^Xvs Porphyr, b. Euseb. Praep. ev. III
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Gott selbst führt von diesen scliNvarmenden Umzügen und ilin r tulu ii-

den Lust den ?saii»fM Bgofinog, Jiä/.yog^ Bay.yevc, 'la/.yog, Eltog.

^Ivyyirjg, 'löfiaxxogj Hay.yißai^x^g u. s. w., wie er denn überhaupt

reicher an Beinamen ist als irgend ein anderer'). Bei diesen Schwär-

mereien knüpfen zu|;leich alle Sagen von seinen Freunden und Feinden

au, von denen jene mit der edlen Gabe (!»'> Weins belohnt, diese mit

wilder Raserei und einem entsetzHchen Aus^'ang bestraft werden, indem

sich zugleich der Umkreis dieser Züge immer weiter, zuletzt bis an die

Enden der Welt ausd»'hi>t. Eigentlich sind sie nichts neiter als ein

bildlicher Ausdruck von den natürlichen Folgen und Freuden des ersten wo

\Veingenusses und der ersten Weinlese, deren Mitleier sich eben des-

halb zunächst auf die DiUuonen dt s Waldes und der Flur, auf die Götter

der Lust und des Frühlings, unter den Menschen etwa auf die Hirten

und Bauern beschränkt, wie Nysa der erste, von den religiösen Gefühlen

des Mythus verkliirie Weinberg ist. Daher die einfache Erzählung

(Uom. U. XXVI 7i auch nur im Allgemeinen von Bergen und WakierD

spricht. „Und als die Göttinnen ihn den Vielgepriesenen grofsfre/ogen

liatUsn, siebe da schwärmte er umher in den bewaldeten Schluchten und

Job. Lyd. IV 9». Nach ApoUod. m 4, a, 4 wird er als Hidehea verkleidet von

Ido erzogen , eine Sagenform , die sich auch auf rothßg. Vasen aus der ersten

Hälfte des 5. Jahrhnaderts fiadet, s. B. Graef Murb, d, arck. Inst, Vi 1S91

S. 46 ff. Taf. 1.

1) Ovid M. iV 11 Bacchumque vocant Bromiumque Lyaeumque Igni-

gmamqme saiumgueUmm tohtmqw binuttrem. Addttur hi$Nymm ütä&Umr

OTMftw rJkyoiMiit «C mm Lmait gemSäU$ wnMot UMe, NyMttufue EMnU'
parm$ «I iaedUu et Euan et quae praetarta ptr Oraia» piurinut gmtet

nomina Liber habes. S. Weritzel de inixkriOtatv siflfnf,'e p. 50. Für Evto«^

welches von eva, «i'ol ahgeleite( ist {v>il. ir^toe oben S. 241 A. 2), sagte man in

verschiedenen Dialecten cvac Hesych. und av«r«ofi EU M. 391, 12, vgl. Lob.

j4gL 1041. *Jv)'yirjs von ivy^ ivyftos ivl^up d. i. jachen, Hesych. D. Battxoe io

Magaesla sm Maeaader GIG 2919, la Kaldos Hirsehreld hucr, in tk» Brtt M,
BT. 7S6, Baxxtvs in Erylhne Dittenbcrger Syli. 370, 147 und auf Mykoaas, hier

auch ein Monat Bnxxiojv, dem att. Anthcslerion (nacli Dillenbcrger dem Elaphe-

boHon) entsprechend, mit einem Dionysosfest, an dem ein Röcklein geopfert

wurde, Oittenberger SyU. 373, 27 (Adhfjv. II p. 237), auf Asiypalaea die Monate

jirpmtoßaxxtoi und ^JoßaxxMSf die dem atU Gamelion und Anlhesteriou zu ent-

sprechea scheiaea GIG 3483, BuU, dL «arr. Aaff. VIII 1884, SSIL, Bischoff

fast. Graec. ant, 374. Bcucxaloc in Rorinth Paas. II 2, 6, Sikyoa ebd. II 7, 6,

Rhodos CIG 2525 b, vgl. Keil Philol. II Suppl.-B. 620 fT. Eine aidere Oeatang
der Namen schlägt Maafs vor Hermes XXV 405 A. 2. 'laoxxos auf einer la-

schrifl aus Eleusis, 'J£f>. äqX' tÖä7, 177 Z. 21. Bfö/uos «cheint our poetisches

Beiwort zu sein.
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Thälern, mit Eplieu und Lorbeer dicht bekränzt. Es folgten ihm ilic

Nymphen (seine Wärterinnen), er aber eilte voran und schalknd.s

Toben (ßgo/^og) tMiüllte den weiten Wald." Immer sind die Berge und

entlegenen Waldthüler das eigentliche Revier dieses Gottes {ogeiffOi-

Ti^g l'hanokles, ovQeaKpohrjg Anlhol.) und daher stammt auch der sich

immer mehr erweitern«le Kreis seiner Umgebung, die Satyrn, die Silene,

die Pane, di«' Kentauren, die Maenaden, das sind zunächst die ISymphea

welche seiner Jugend gepflegt haben (Jiovvoov TiO^rjvai . looqoC),

sammt anderen Berg- und VValdnymphen *). Hier begleitet ihn Liebe

und Lust, hier lehrt er die Nyniphen und Satyrn, die Hirten und die

Weinbauern. So sciiildei n iiin meistens die Lyriker, wie f'ratinas (Ii . 1)

in dem Gedichte bei Athen. XIV 8 p. 617 B „wie er durch die Berge

rauscht mit den Najaden'S Anakreon (fr. 2) bei Dio Chrys. or. II p. 35

„Grofser Herr, mit dem der gebieterische Eros scherzt und die «iunkel-

blickenden Nymphen und die strahlende Aphrodite. Du aber eilst über

die hohen Gipfel der Berge.'' Vgl. Sophokles 0. C. 678, Antif,^ju. IIIS,

£ur. ßiikch. 135. 863, Aristoph. Thesoi. 98711., Horaz Od. 11 19 u. A.

Zwei Gegenden waren es auf dem griechischen Festlande, welche

aich einer ersten Miltheilung des Weinstocks rühmten, Aetol i e n und

Attika. Dort war Dionysos bei dem Weinmanne Oeoeus eingekehil

und hatte dessen Weib Althaea d. i. die Mahrmutter geliebt'). Hier

rühmten sich Ikaria und Eleutherae der ersten Gabe des Gottes,

sweian den nördlichen Grenzen gelegene Ortschaften, Ikaria am Nord-

abhang des Pentelikon in einer äufserst fruchtbaren Gegend unweit

ui Marathon"), Eleutheraean den südlichen Abhängen desKilhaeron, woher

1) Fest. p. tb'i Ort-OS (d. i. o^Btos) Uber Pater et Oreadet (ö^Maies)

Nymphae appellantur quod in mmUikiu frequaOtr ^ppfgul.

2) Apollod. I 8, 1, Senr. Aen. IV 127, Hygio f. 129, wo imaum die

Tochter des Dionysos ist, dieselbe die vom Herakles den Hyllos gebar, den

Stammvater der dorischen Horakliden. daher sich die späteren Desceiidenten

derselben z. B. die Ftolemaeer von Hrmkles und Dionyso'« ableiteten ; vgl, Eur.

Kykl. ,3b, Welcker Nachtrag 299, dt-r mit Hecht ein Satyrspiel dieses Inhalts an-

nimmt. Ausserdem scheint die Sage in einer (wohl unteritalischen) Kom5^ be-

handelt geweaea sn sein, so der die bei Gerhard Gu, Abk, 1 Tat 21, 2 {ß^Um,

yorUgwbL Ser. B Taf. III 6 c) abgebildete Vase eine Illustration giebt.

3) Vgl. Ober die Lage und die von der amerikanischen Schule in Alben

dort gemachten Ausgrabungen sowie den dort gefeierten tragischen Agon Papert

of the American School al Alhcn» IV 421. V 43- 155, Milchhoefer MUih. d.

ath. Intl. Xll IbbT, 372 ff., Gull des Dionysos in Marathon CIA II 601, MitiA.

d, att. huL lU 1678, 260 ff. X 1885, 279.
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Dionysos in Athen den Beinamen Ekev&egevg lülirte'). Doch liatte

dieser h'lztere Ort ursprünglich nicht zu Atlika gehört'), daher der

eigenlhch altische und l^iudliciie Dionysos immer der von Ikaria hheh,

dessen Sage von der Erfindung des Weines und seiner V erhreitung im

^'anzen Lande auch die gewidinliche war'). Ein einfaches Natur-

märchen, wie die alleren attischen Sagen es meistens sind, wo der erste

Weinstock im Demos Ikaria mit seinem Pflanzer als^Ixagog oderVxa-

giog, 'ixagiußv persooificirt wird die fruchtbringende Rebe aber seine

Tochter Uüd^gr/ovrj d. h. die Frühgeborne heifst, der den Weiostock

durch seine Gluth treibende und die Frucht zeitigende Hundsstern sein

Hand^). Ikaros erhült vom Dionysos den Wein weil er ihn freundlich

aafgenoDmeii*). Um die köstliche Gabe su Terbreiteo, filbrt er mit

1) ties. 'EXevd'tfiatii Jiövvao» iv ^A&iqvan xai iv ^Ekevd'bQaü. Die Sage

oa der Stiftuog des Coltcs in Eletilherae SchoK Aristopb. Achara. 243, Snid.

*A3(9X0vfM 0. f0»imnuyi9a JUpvo&Ui Kooon 39; danach adieint der Gott

dort onter dem Beinamen ftfXavniyli verehrt worden zu sein. Hedeutsara ist, daTs

anch hier die Türhter des Eleullier oiiie bedeutende Rolle sjiielen; es sind locale

Thyiaden. In der Inschrift rnis tMalaeae bei Ditfenbprt'cr Cid (iraer. sept.

1 lt)67, wo man früher fälschlich toi Jioviaov ^Eitvi/toav las, haben Foucarl

uad Loiting rov Jt^ «sv ^Ehv&i^iov als die richtige Lesung festgestellt.

3) Elentherae wurde erst nn die Zeit der Heraklidenrflckkelir attiseh, da-

her die Sage, dafs sein Weinerfinder Pegaaos d. i. der Qiiellenmann nach Athen

gewandert und dort mit seinen Ileiligthümern vom König AmplüktyoQ fireondUeh

aafgenommen sei, Paus. 1 2, 5; 20, 3; 3S, 8.

3) Schol. 11. .Y Ü), Apollod. III 14, 7. Hygin fab. I30, astrol. II 4, Nigid.

Fig. in d. Schol. Germ. p. 66 Breys, Ampelius II 6, Prob. u. Serv. Georg. 11 389

(a. Robert EraMh, eatast, r»t. p.39ir. p. 771.), Nonn. XLVU iff, Eraloathenea

hatte die Sage in einem besonderen Gedicht, der Erigoae, behandelt. Vgl. Osann

über die erste Anpflantung und rci-lrr^f ;n'^ des ff 'rfruiocks in Attika^ VvrK
d. Pfuhl, rers. zu Cassel 1S43 S. löll. , derselbe de Eratosthenis Eri^ona,

Th. Hcrgk .inal. Mexandrina 1. II (= Kleine Sc/triflen II 202 fr.). 0. Hit.beck

Anfänge und Enlwickelung des üionysoscuUus in Atlika y Hilier Eratusth,

eorm. nl 94 ff., Maafa AnaL Bralotihen. 598^, Mitlelhaoa d» Baeeho AtUco»

Eine Darttellnng des IHonyaos bei Ikarios ans der Kaiserzeit am Proakenion dea

atheo. Thealers .\fön. d. Inst. IX 16, .Inn. d. Inst. XLll 1870, 101.

4) E>^ voidienl Heachlong, dafs hebr. den Pflfitier, Laiidmann bedeutet.

— Von einer Wurzel ik-, schlagen G. C-uriius Gr. Et,^ 461. Andere Ver-

mathuageo bei M. Mayer Herrn. XXVII 502 tf.

Tgl. Sehni ApoUnn. II 517, Sehol. II. X 29.

6) Eine ihnliche Sage aus dem benachbarten Demos Semaehidae berichtet

Sie[ili. Ryz. s. v. r>ort sollen die Tnrliter des eponymen Heros Semachos den

Dionysos freundlich aufgenommen haben und später seine Prieslerinnen geworden

sein. Vgl. die Töchter des Eleuther oben A. 1.
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gelullten Schläuchen im Lande umher und lafst Hirten uuii Bauern

kosten. Diese werden berauscht, halten sich lür vergiftet, tüdten dea

Ikaros und stürzen ihn in einen Brunnen ohne Wasser, oder sie be-

graben ihn unter einem Baum, wie in einem lokrischen Marclien lif^r

König Orestheus d. h. der vom Berge, ein Sohn des Deukalion, ein von

seinem Hunde zur Well gehraclites Stilrk Holz eingrabt und sieh«' irii

Frillding schielst daraus eine Weinrebe hervor*). Die Tocbler lies

Ikaros, Erigone, auch .VArr/c k^"''"'^' sucliend und l)ith'Dd

Umberinende, findet aL> solciie zulely.t sein (irab, geleitel von deni

treuen Hunde Maera d. h. der Strahlenden, dem Sirios in weibin Ii r

652 Geblall (S. 459). In ilnvr Veivweiüung erhüngt sie sich an dem Baume,

unter welchem ihr V.itn Ix i.q'ahen war*). Zuletzt werden alle unter

die Gestirne versetzt (S. 4G9j. lieber die Undankbaren, ^velche seineu

Freund getüdl»*!, verhangt Dionysos Pest oder Baserei der Jungiraueo.

so dafs sich alle wie Erigone erhenken. Ua> Oi akel verheifst Abhülfe

sobald man den L(;ichnam linde und das Verbrechen sühne. Mau fand

die Todten nicht, stiftete aber der Erigone zum Andenken die Feier iler

ali'jQa oder lujgaj wo allerlei kleine Bildwerke, Masken und Figuren,

an Baumen in der Schwebe aufgehängt und geschaukelt wurden').

Dazu wurde im Volke von ihnen gesungen und erzählt und beide,

Vater und Tochter, wurden mit Endlichen Opfern verehrt. Auch dea

Schlauchtanz (aaxwXtaofnog) , eine der beliebtesten und volksthüm-

licbsten Lustbarkeiten der Weinlese, wo Weinscbläuche aufgeblasen

und mit Gel bestriclien und darauf gesprungen und getanzt wurde,

führte man auf die Zeiten des Ikaros zurttck welcher aus dem Felie eioes

Bockes, der seine Heben beschädigt, zuerst einen Schlauch gemacfal

und darauf in der Lust der ersten Weinlese getanzt habe^).

1) Paus. X 1. Kei wuiidtf Imm' Hund ist wieder der Sirios.

2) Vgl. liic k\ prisclie Fabel von dem schöneo Jünglinge Meios (Apfel),

der sich an einen» Apfelbaum erbenkl, Serv. V. Ecl. VIII 37.

3) Jene schwebeoden Figuren hiefseu in Italien otcillu s. Ü&auD a. a. 0.

S. 20, 0. Jahn ArthäoL BbUt, S. 324. Der Gesang tob der Erigone liiefi» ancb

a%«s^ Athen. XIV 10 p. «18 E, Poll. iV 5&, das Fest Mga noch «v^mm»
Et IL 42,».

4) Hygin. aslr. II 4, der indessen von einem TansoM den Schbuch heram

spricht, Poll. IX 121, Schol Ari«t. Phit. 1129, Verg. Georg. 11 ah4, Suid. v.

aoxoyXiaauöi. S. v. Köhler desrr. d un camvfi aul. ISIO (=> des. Srhr. V 1 ff.).

0. Jahn Archäol. Zeilff. 1S47 l. 9, Momm&eu iteorl. 301. 3b4, Maaf:» AnaL
Bratotih, 113 ff.
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Die attischen Dionysieu geben wie diese Sage den bei<len

Begriff von dem Cliaractrr des einfacheren griechischen Oionysos-

diensles, wobei zugleich zu beachtf-n ist dal's si<! grOfstentiieils attisch-

ionische iNatiunalfeste waren, die also nicht blofs in Athen, sondern

auch bei den Stammverwandten auf den Inseln und in Asien gefeiert

wurden'). Es sind theils die Erntefeste des Herbstes') und Winters, theils bii

die Feste des kommenden und zuk'fzt in seiner vollen Lust und Herr-

lichkeit eintretenden Friihhrjgs. Iho ältesten und ursprnns;Iichsten

Weinfeste waren die kleinen oder die ländlichen Dionysien

{ Jtovi aict rnr xrrr' nyooi q, T« itr/.oä, auch (•JfoLvtn). welche man
ini Winlermon.ilc Poseideon (Üecember) auf dem Lande leierte, wo

immer Wein gebaut und geerndtet wurde Ein lebendiges Bild der

Lust, die dann jedes Dorf beseelte, giebt Aristophanes in den Acharnero.

Es wurde gesungen und gesprungen , der Phallos mit dem üblichen

Pballosliede berumgelragen , des Ikarios und der £rigone gedacht und

1) Vgl. über diese Feble mit besonderer Beziehung auf das atliscbe Theater

B«ckh iB deo AbK4,80rLAkad,^,h\miU, 478: (— tH SeMftemy %itt.)

and mit Räcksicht «nf ihren ritoalen Cbaracter Preller >. t. IHonyaia In der

StuUg, ß. EneyetopäHf, ferner Ad. Schmidt Grieek. Chronol. 265 (f.

2) Ein Fest ITooTotyata erwähnt Hesych. ». v, , daher D. rt^t^iyatoi

Aelian. v. h. III 41, Achilles Tat. 11 2 und der Name des Sterns lI^TovyrirrQ

(Arat. 137, Eratosth. Catast. 0 p. 84 Bob.), der nm die Zeit der Weinlese auf

ging. Dafs es auch in .\ttika gefeiert wurde, macht Jlaafs Anal. Eratosth, ItO

sehr «ahriclieinlieb.

3) Aeseb. Tfm. 157, Tbeopbr. Cbar. 8, Plat. c Epie. 16 p. 1098 C; d. copid.

dir. S p. 527 D, Harpolcrat. v. &foh ior, Beklier Aneed.gr, tii^fl. In Myrrbinns

fiel das Fest auf den 19len TIA II 578. Früh mit scenischen Aufführungen

rerknüpft: im Piräen« CIA II 161. S-^«». 711 (vgl. 004. tSS4, 47fr. Tempel
und Cultbild des Dionysos und Dionysiasteu), Aristotel. rxo^.. >/.9-ij»', 54, [»emosth.

Mid. 10, mit Tragödien und Komödien, ebenso auf Salamis Aristot. a. a. 0., vgl.

. Wilamowitt i7erm. XXI 615, JB^. tttrakL I 23. 56. Auch daa Feat In

Ikaria (s. oben S. 666 A. 3) iat wohl identiscb mit den lindlieben Oionyalen, wie
denn dort auch die Heimalh des Dramas gesucht wnrde, Aihen. II II p. 40B,
Tgl. T. Wilamowilz a. a. (>. I 61 ff. Ferner gehört der A^koliasmos wohl ur-

sprünglich zu diesem Feste (?. S. 666), dasselbe bezog sich indessen nicht so-

wohl auf die Weinlese, als auf den Genufs des neugewonneuen Weines, s.

A. Monnaen ffeortoL 334 ft, Sehoemtnn G. A. 11466« Ad. Schmidt Gr. Chrmtol
285. In Branrott beetand eine pentaelerlaebe IKonyaosfeler mit «oafelaaaener Loat
und einem Opfer, bei welchem sich Athen durch die zehn if^oTvoioi betheiligle,

Arist. Pac. 874 ff. Schol , Atistolel. Hol U^-r^v. 54 (Poll. VIII 1(!7, Stiid. v. B^av
gdvto). Vielleicht fanden auch die Vortrage der Rhapsoden (Hesych. v. Boav
foviote) an diesem Feste statt. Dionysia in Eleusis ii>. a^x- 83; 188-^ 73.

Prallar, griecb. Mfthologie I. 4. Aufl. 43
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allerlei Mummenschanz getrieben, wie die Freuden des Weiogenusses

und südliche Lebendigkeit der^'leicheu von selbst au die Hand gaben.

Das sind die Kreise in denen das attische Tliealer seine erste Juj^end

feierte, die ganz liindlich und volksilhüiiilich war, bis Thespis aus Ikana

mit seinem Karren in die Ürchtslra des städtischen DionysustempeU

seinen Einzug hielt*). Und auch später pflegten ambulante Schau-

spieler aus der Stadt diese ländhchen Freuden zu verherrlichen , wie

namentUch Aeschines sich in seiner Jugend so von Ort zu Ort herum-

getrieben hatte. Es folgten um die Zeit des kürzesten Tages die unter

dem Vorsitz des Arcfion Basileus gefeierten Lenaeen {uir^vaia^ Jio-

vCaia TU. hti ^li^vautj) im Monate Gamelion (Januar)*), weicher früher

von diesem Feste Lenaeon geheifsen hatte und bei den ionischen Stamm-

verwandten noch immer so hiefs'). Eine städtische Nachfeier und

festlicher Ahschluis der ländlichen Weinfeste hei dem sogeuannlea

Lenaeon, d. i. Kelterstätte, dem ältesten und angesehensten Heiligthume

664 des Dionysos*) ia Athen, welches im Stadtquarüere Limoae la^*). Mao

1) S. V. WUamowiU Eur. Herakl. 1 b()tf.; anders Hiller Rh, M. XXXJX 322.

2) SehdL Plat r. pnU. 476 D wird 4m Fest icrtlteUdi io den MacaU-
lerion verlegt; den richtigen Anseti geben ProkL Bes. op. Bekker Jnatd,

gr. 235, 6. S. Friiszche de Lenaeig, Boeekli a. 0^ SdboenMnil G.ji,Ü4fi9S.

696 fr., Mommsen Ihortol. 332 fT.

3) Auf Delos Bult. d. corr. hell. V 1881, 25, Mykonos ^^;> . II 237 (Pillen-

lierger Syii. 373); io Kioa Le Bas-Waddioglou Js. min, 1140 uud Kyzikos

GIG 3M4| alio jedenfalls anch in Milet; in Bpliesos Hicks Gr, hmr^ im «JU

Brii, Mht$, III 2 p. 79, In Erythrae üm». «re*. XXXUI 1877 p. 105 (Uttenbeigcr

Syll. 370), Smyrna CIG 3137, Lampsakos CIG 3641 B, auf Samos BuU. d,eorr.

Af//. V ISsi, 4S0; in Neapel CIG 5638; aurh in Boeotien Hosind. op. 504. Auf

Astypalaea ein Mt. Ar^vatoßaxxtot CIG 2483. S. Bischofl de fast. Graec. ant.

passim. Auf Mykonos ein D. Arivivi, dem am 12 (oder 22?) des oacb ihm

benannten Monats geopfert wurde; anch Zena Ctitbonioa und GeChthnnia er-

MeUen an denaelben Tage ein Opfer (a. oben S. 635 A. 4K
4) Heayeh inl A^tmitpaYtov (ArisU Ach. 504)* ia-rti äaret Ar,vamr

ntQlßoXov Sxov fidyav xal uvxi^ yirjvaiov Ju>*^aoi' itoov , iv f'rrfr»-

lox vTO Ol ayüivte [i4d'r;vaiofv n^lv rd ^tax^ov oixoSourd't'rai. Vgl. Sleph.

Byz. V. Ar,vaMt aymvy El. M. p. 361, 09, Phot v. Arivtnovy Bekker Anocd.gr. 1

278,8, Hesych v. Al/ivai u. aiyai^v ^«a, Thuk. 11 15, ApoUod. c Neaer. 76.

Daher D. jit/tmioe nnd jit/tiftSot oder itf Ai/umM Arist Ran. 216, Phaaodea.

b. AtlMn.XI 13, 465 A, auch A^raytuf^i Heayeh; iml^tos önxnvn der Hirten

und Bauern auf dem Lande, Longus II 36. Auf die Ai'ivaia wird voa Staick

bei Hermann Gottesd. Jlt, § 5S,5 CIA I 4, 16 Fnur^Xtcovoi /irjvoe ij

qyf-iiarxoi Jutviiatj^ bezogeu. Sie würdeo dann auf den 24 oder 27 ge-

fallen sein.

6) Ueber die aehr omatriitene Lage von Umnae «nd dem Lonaeon a. v. VÜa-
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trank vun dem jungen Wein'), bekränzte sich und die HeiligthUmer

mit Epheu, hielt heim Lenacon eine grofse Procession, hei welcher die

hei Erndtefpstfn der I)eiiiel«"r und des Dionysos ühlichen Neckereien

von den Wagen herunter (i^ a/Lia^wv) getriehen wurden, und erfreute

sich endlich auch des Theaters.') Nun folgten die Frühlingsfesle,

das erste mit einer Lust die noch zwischen den Gefühlen und Genüssen

des Winters und denen des FrUhHngs getheilt war. Es fiel in den Monat
Aothesterion (Februar) und biefs selbst das Fest der Anthesterien,
unter welchem Namen es auch auf den Inaelo und in Asien gefeiert

wurde, bei allen ionischen Stammesgenossen am 12. d(>s Monats^, in

Athen vom 11. bis 13.^). Der erste Tag biefs der der FafsöfTnung

(va Tli^lyia), weil man an ihm zuerst vom heurigen Weine genofo,

alle mit einander, Herren und Sklaven, denn die Dionysoefeier machte

mowitz Hermes XXI 615, Maafs de Lenaeo et Delphinio {ind. lecl, Gryph.

miß) 6, Jadeleh «kein. Mut, XLVU 1892, Uff., Ocbnlcliea Sa%.-Ihr. d.

Baut, Akad, 1889, 12281, Waehsmath Stadi AVun II 272, E. Curtias Slad^
gnekichU v. Athen 7. 43. 76.

1) Boeckh a. a. 0. 137 ff. denkt an Most aus getrockneten Traaben (vgl.

den vino sanlo der Ilaliener) und bezieht darauf die Bezeichnung afißgooia

Et; M. 564, 12, Pfokl. zu Hesiod op. 504. Anders A. Mommsen Heoriol. 340 A.

2) An der Spitze der Feier stand der x\rchoD ßnaürvs, Aristolel. 'yiO-i^v.

noL 57, Demosth. Mid. 10, CIA II 741. VgU v. Wilamowiti Herrn, XXI 021

nnd Aber die Frage, seit welcher Z«l an deo Leaieen ioch Tragoedien aof-

gefäbrt wordeo, Mtdvig kl phihl. Schriften 441, Bergk Rhain. Mut. XXXIV 1S89

300 flf., Bruhn Lucubrat. Euripid, (FkckaUem Jäkrb, 1886) 31 8 ff., v. Wils-

nowils Hermes XXI A. 3.

3) Antheslerien in Teos IGA 497; Monat Anlheslerion auf Faros CIti 2374 b,

Tenos GIG 233b (Newton Greek inscr. in the Brit. Mus. II 377), Samos Kirch-

hoff Jahreeber, d, Berl. Akad. 1859, 739 ff. 1862, 71 ff., Amorgos BHUh. d. ath.

ItuL 1 1816, 343 fr. 343. 345 (Ditlenberger SyiL 438), BpbeMW Hicka Gr, Ineer,

in the /fr<<. Mas. lU 2 p. 79, Priene ebeod. III 1 nr. 408, Erythrae Rev. arch,

XXXIM 1ST7, 105 {Dmonbeiger Si/ll. 370), Smyrua Pliiloslr. vit. soph. I 25

p. 42 K., Kyzikos GIG 3664, Klos CIG 3723, Apollonia am lUiyndakos Le Bas-

Waddington 1076, Olbia GIG 2üb3b (Lalychev Inscr. or. sepl. I'ont. Euje. I Ib),

Apollonia auf der Chalkidike Albea. Vlll 11 p. 334 F, Ualicaroa fs i^u//. d. curr.

keU, IV 1880, 395; a. Biseboff de fiui, Gr—e. mUipt, patsini. Vgl aoch die

Sprichwörter S^'(>n^e Kä^ei, oimtr' "Av^toxiata Zenob. IV 33 (»130 Miller),

ntinoi fiat^ ^Av^sairiQia Apostel. IX 77 und Hes. Fhot. Suid. s. v.

4) Ueber die Antheslerien vgl. inslies. Gnhard Ges. Jbh. 11 IIS ff., Boeckh

Ä7. Schrift. V 107. 0. Gilbert JJie Festzeit der attischen Dionysien 1 ff. hat

die alte Annahme von Seiden, Gorsini und Ruhoken, dafs AotheslerieD und

Leoaeeo ideoliscb seien, wieder aufgeoommeo.

43*
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Alles gleich. Der zweite Tag war der der Chocn , ein f^rofser <i(Tent-

licher Srhmaus, wo jeder Gast seinen ;(orc (Plural y/hi;) aiiserlesentQ

Weins bekam und unter Trompetenschall IVirmliche Wettk.'impfe im

Trinken angestellt wurden. Dazu bekränzte man sich mit den ersten

Blumen des Krilhlings, welche zuletzt in jenes alle Ileiligthum

tragen und dort dem Gölte der Frühlingslusl geweiht wurden'). Die

Kinder hatten ihr eignes Fest, bei dem sie von den dreijahri^^pu auf-

wärts gleichfalls bekränzt wurden, ein liebliches Rild des -It h ver-

jüngenden Jahres. Glaubte man doch dafs um iliosc Zeit auch das

Demeterkind aus der Erde wieder ans Licht komme und sich mit

der Mutter und mit Dionysos vereinige. Doch wurden solche Ge-

danken nur in einigen getieimnirsvolleo ßildern angedeutet, besonders

bei einem feierlichen Opfer, weiches in dem nur an diesem Tage

geOCfneten Heiiiglhum in Limnae von der Gemahlin des Archon Bah-

lens und vierzehn edlen Frauen der Stadt, den sogenannten yfoo-

Qalg d. Ii. den Ehrwiinligen dargebracht wurde. Damit war der Ge-

brauch erbunden dals die Gemahlin jenes Archon, die wie ihr Gemahl

bei feierlichen gottesdiensüichen Handlungen das Land und die Stadt

SU vertreten pflegte, dem Dionysos im Bukolion förmlich ermthlt

&55 wurde^), ohne Zweifel um dadurch die neue Vereinigung des grofsen

Gottes alles vegetativen Segens mit dem Lande und der Sladt, welche

man sich von dem FrtUüinge versprach , sinnbildUcb auszudrQckeo 0*

Her letzte Tag des Festes war der der Ghytren, so genannt von einem

in Töpfen ixvvQoig) dargebrachten Opfer an den chthonischen UermesO

1) Thokyd. II 15, PhUocIioros (fr. 28) a. ApoUodor bei Harpokrat t. xpts,

Plot. quaest. s} mp. III 7, 1 p. 655 E. VIII 10, 3 p. 735 E, Athen. X SO p. 437 IL

2) Aristot. j-lt^Tjv. Tioh 3 <> ftev ßnatXeie elye to vvv xnlovfttvoit BeV'

%6X*ov nkt^aiov roi Il^vxaveiov' aiifttiov Si' k'n Kfd vvv yap tiji xov ßaathitti

yvpaixoe r) aiuui^ts iyinld'a yiptxai T<p Jiotn/atft xai 6 yniioi (tles. ^lO-

rvoav ypftos), Apollod. c M«aer. 73 iiaS69tj Jtovvcv yvn^- Die 14 Generen
entspraehen den 14 Altaren des Dionysos, Athen. X 49 p. 437 G, Harpokr. n.

Hes. V, ys^«^^ Et. M. 227, 36, PoU. VIII 108. Bei Phtlostr v. ApoIIon. IT 21

p. 73 K. ist überdies von Gp^ängen mythologischen Inlinits und begleitenden

Tänzen von Hören Nymphen und Barchen am Feste der Antheslerien die Rede.

3) Zu vergleichen ist die Uuciizeit&feier det> Dionysos und der Ariadue

auf Kreta nnd Naxot und das römiache Mirehen von der Bnhlacbafl des Her>

colea mit der Flora oder Fanna oder Aeea Lareotia, s. PKlIer Aftw. JfyfA. D* 37,

aaoh die jährliche Vermählung des Dogen von Venedig mit dem Heere.

4) Schol. Aristoph. Ach. In7f>, Ran. 21^. Auf cioer Vase streniren Slils

entsprechen sich Kiony^os nml lli i mes bekicinzi gelagert, jener auf einem Bock,

dieser auf einem Widder, umgeben von Üalyrn mit Schläuchen, ». Ann, d. Inst,
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und die Geister der Verstorbenen, nach der gewöbnlichen Ueber-

liefening für die in derDeukalionischen Fiuth Umgekommenen (S. 405);

doch ist diese nur das mythologische Bild für die wintcrliclic Mutli

welche sich eben jetzt zu verlaufen anfing. Winter aber ist Tod iiiid

der Frühling neues Lehen , daher man mit den jetzt sieli von neuem

aus der trde Ijervurdrangendeu Keimen auch der l'ersephone und der

Verstorbenen überhaupt gedachte, die nun auch mit jener auf die Ober-

welt zu kommen und von ihren Angehörigen die Gaben der Liebe zu

empfangen schienen. Endlich die grofsen oder die stadtischen

D iü n ysien (z/tovt'ffia fuyala, ja Iv aoiei^), ra uotiAÜ-, auch

Jiovvoia schlechthin), welche im Monate Elaphebolion (MNrz) vom

9. bis 13. geleiert wurden, das eigentliche Frühlingsfest, an dem

man selbst den Gefangeneu (he Theilnahnie vergönnte. Es galt dem

Dionysos Eleuthereus, dessen altes Cultbild im sechsten Jahrhundert

von Eleulherae nach Athen übergeführt und in einem damals am Süd-

fufse der Akropolis erbauten Tempel aufgestellt worden war-), l'eisi-

stratos, unter dem wahrscheinlich diese Üeberlühruug und die Erbauung

des Tempels stattgefunden hat, stattete das Fest mit besonderem Glänze

aus und unter ihm wurden, so scheint es, zuerst auf dem geräumigen

runden Tanzplatz zwischen dem Tempelbezirk und dem Burgfufse jene

Chortanze aulgeführt, aus denen sich die attische Tragödie entwickelt

hal^). [Nicht minder machten nach der Vertreihung der Tyrannen der

attische Staat und seine reicliereu Bürger die bedeutendsten Anstren-

gungen um Lustbarkeiten und Kunstgenüsse zu schaden, die zu dem

Auserlesensten gehörten was in Griechenland möglich war. Die Leitung

des Festes hatte der Archon Eponymos. Um diese Zeit pflegten die Land-

bewohner, BUndner und Colonisten saromt vielen Fremden nach Athen

zu eilen, um die Stadt des feinsten Gescbmaeks in ihrem höchsten

Glanie zu seheo, der noch jetzt aul gewine Weise strahlt und nach-

XXXIV 1862, 121fr., Moo.VLVII.t.67. Wetlkampfe bd den Chytren QA III 93,

SL PbUoehofM fr. 163 (Scbol. Ar. Ban. 218).

1) Ta iif am CU II 444-440. 464-467. 741 Q. fi., i^i. 1884,

135; luyila, GIA U460—488 o. 6.

2) Paus. I 20, 3. 38, 8. Damals wird wohl auch die Sage vom Pegasos

entstanden sein, s. oben S. 667 A. "2. (u'?rn da«? Ende des fünften .laliili. wurde

dicht neben dem allen Tempel ein zweiter errichtet, für dea Alkamenes das

Caltbild verferUgte. S. Reisch Eranos Findob. 1 ff.

3) 8. V. Wllanowite Aus hydathm 133, Uermn XXI 6)1, Amm«*, Vnien,

300, BuHpidB» BbtoIüm I 86, U 48.
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m wirkt, deiiD wir vwdankea diflflem Feste auch die ichOiisteD MdM»
des attischen Theaters. . Am Vorabeod des Festes*) gab es eine feier-

liche Procession, wekhe an die UeberfiDhruDg des alten Helsbüdes des

Diooysos aus Eleulherae nach Athen erionern sollte« DasBÜd war

tu diesem Zweck vorher io einen kleinen, am Wege zur Alcadeoue äks

iu der Richtung von Eleulherae gelegenen Tempel gebracht worden,

on wo CS am Abend abgeholt und unter grofsem Geleite mit Fackel-

beleucbtung tiurch die Stadl ülier den Kerameikos (den Corso von Athen)

in das lleiligthum am Fufs der Burg zurückgelilhrt wurde"-). Daiiu

folgten am ersten eigentlichen Festtage die kyklischen Cliüre der

Knaben und Männer, der Dilhyramhos^), und die berühmtesten Dichter

pticgtcn darin mit ihren Gedichten und musikalischen Compositionen

zu wetteifern. Von l'indar ist ein sehr schönes Bruchstück aus einem

solchen für Athen gedichteten Dithyrami)os (fr. 75) leider in sehr ver-

derbtem Zustande erhalten, wo alle Olympier aufgerufen werden gegen-

wärtig zu sein, die Veilcheokränzef die Spenden des Frühlings zu em-

1) An dicaem Tage hatte orher der Protgoo stattgefmidcD, bei des sich

die Dichter mit ihrem Chor md ihren Schratpielem dem atheniaeheo Vellw

in dem neben dem slädtisclien Dionysos-Heiligthnm gelegenen Odeion vorstellleo;

Aeschin. Klos. 07 Schol.; Scliol. Ar. Vesp. 1109, vgl. Hiller Herrn, VTI 402fr.,

Rohde Nhein. Mus. XXXVIII 18&3, 251 ff. Doch wird dieser Gebrauch, bevor

Perikles dieses Odeion erbaut halte, schwerlich bestanden haben. An demselben

Tage, also dem 6 EliphebolioB» wurde a^cf aseh eio Aahlepioafeat begangea

(Aeadün. a. a. 0.X mit dem glddifalla eine no/m^ Terbnnden geweaen n sein

acheiot, Aristot. tto?.. 66; doch kann dieses Fest selbstverstilndllch nicht

älter Sf'in, als die Einfühninp des Asklepiosdicnsles in Alhen (s. oben S. 52t

A. 3); da anch dieses Fest von dem Archori EponymoB geleitet wurde, scheint

ein Zusammenhang mit den städtischen Dionysien allerdings unabweislich ; doch

wird sich dieser darauf beschränkt haben, dafa daa atheniache Volk Tor der

groben Dionyaoafeier auch dem immittetbar benaebbarten Gotte adne Vetehrung

1>eseogte.

2) Paus. I 29,2 xal vaos ov ftiyai dariv, is oV %ov Jtotrvvmt rov 'Slev-

d'BQtoiS i6 ayoclfia ni'a Ttnv iros xOfiiZnvair iv itrayuivtus rjftdQnn; Philostr.

vit, SOph. 11 1, 3 OTtoxE Si ^xoi Jtotiain xiti xaiiot ie It^xaSr^fiiav to iov

ätoiniwv SSos; CIA 11 471 B 12 (die Epheben) eiariyay&v ii uai ibv Jtöwoov
Anb i9je6fM M'a to ^iatfov futA ipmrit, vgl. CIA II 470, II; Alldphroa.

n 3, 16 xvv in ' iaxafns vß9^ifat xnr' i'ros Jiovr aov ; AristoteL ji9tfw. ftoX, 56;
DemOSth. Mid. lO, nounr; xnl oi nniSei xai 6 xdfftoi xai oi xotfiioSol ntd et

x^t^Soi, CIA II '»Tl a. b; vgl. B. igk Rhein. Mus. XXXIV 1879, 300 ff.

3) S. V. Wilarnowilz Eur. Ileraki. 163 f. 78ff., der mit Hinweis auf Philo-

choros fr. 21 (Athen. XIV 24 p. 628 A) Si&v^afißos für deu iNamen eines be-

aondercoTanaea oder Gesanges (von ^v(>"/'/^<'^> ^ift^ft/ktt; formell wie ^«sidiMi)

erklirt; a. aoeh Waekernagel Rheiru Mut, XLY 1890, 482. Spiter eracheint ea
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prangen und mit dem jubelnden Chore den eplieubekranzten Golt des

Tages lu feiern „Den Bromios rufen wir an, den Gott des Jubels; das

Kind des höchsten Vaters und der Kadmoslucliter zu singen sind wir

gekommen. Jetzt ist die Zeit, ja ist die Zeil, wo man duftende Veilchen-

sträufse auf die neuverjüngte Erde wirft, Rosen ins Haar flicht'), und

es tönen die Klänge der Lieder zur Flöte , es tönen die Chöre von der

Semele, der reich geschmückten/^ Dann scheint das Opfer gefolgt zu

sein (CIA 11741) und darauf ein Dionysischer Festzug mitCesiingen und

Masken (y.wftog), deren lustige Gestalten aus altischen Vasenbildern be-

kannt sind^), Alles in der prächtigsten und buntesten Ausstattung. Aber

der höchste Glanz des Festes begann erst am folgenden Tage mit der

Aufführung der Komödien, Tragödien und Satyrspielc, die wahrschein-

lich die vier letzten Tage des Festes ausfüllte, mit besonderem Aufwände

und mit neuen d. h. eigens zu dieser Feier gedichteten Stücken. Da war 557

die Lust so grofs, das Fest so herrlich, der Andrang von Bürgern und

von Fremden so lebhaft, dafs einer von diesen Tagen zugleich der ge-

wöhnhche Ehrentag für bürgerUche Belohnungen war*), wie bei der

Verkündigung des in der Geschichte des Demostheues so merkwflrdigen

Kranzes^).

such als Beiuame des Gottes selbst, Eur. Hacch. 525, Athen. 154 p. 30 B,

XI 13 p. 465 A, Et. M. 274, 44 (vgl. obeo S. 662 A. I). S. auch CIA ili 6S b r«^

1) Die Rote wu- den IKooyios eben to beUig wie der Aphrodite,

SliMMild. fr. 148f 3, Anakreontea 63 ti re^Tirov &aXint€ re xai tQantZtut At»-

wüiats eogml^ diyn toi noSov yivott^ äy; Welcker Nachtr, 189.

2) Jacob? 5. Philoslr. Imag. p. 202 sqq., Müller Ilandb. § :^90, 3. 5— S,

Welcker Nachtr. z. Tril. 220 (f., AU, Denkm. Iii 125tr. über ein Bild wo auch

der Jt&ijfOfißos selbst als Gharaclermatke aoftritt.

3) Aoeii die MRentliche AisritetQBg der Söhne im Kriege gefalleoer Bfirger

mit Waffen erfolgte bei diesem Feste Aesch. Ktes. 154, Piaton Meoeieo. p. 248 E
Vgl. ferner Isaeus VIII 82, Demosth. IV 35. Ueber des tn 14 Elipbebolion

folgende Fest der Fandia s. oben S. 132 A. 1.

4) Weitere athenische Dionysoscnlte sind der D. 'Otitis neben den Nym-
phen und Horeo, auf König AniphiktyoD zorückgeführt, Philochor. fr. IS. 19

(Athen. D p. 88 G. D.)» D. MsM/mt GIA HI 20. 274. 278, der Gott der Schau-

•pfehrcreioe, dessen Heiligthaoi im Kerameikos lag Paus. I 2,&, Athen. V 215

8. M. Mayer Mitlh. d. ath. Intt. XVU 1892, 265 ff., der den Akralos (Pau$. I 2, 5)

mit D. ood^ö^ identificirt. Kionuo? der Eponyro des Kerameikos ist sein und

der Ariadne Sohn Paus. I 3, 1 , vgl. TöpfTer .Itt. Geneal. 182, Ilelief mii einer

Darstellung des Keramos im Akropolis-Museum. D. natiiioi QA 11 1222. Ein

altes Perosbild des Dionysos des die Perscricriege aberdanert hatte, (tthrte den

Beinamen Morjcbos Polenon fr. 79 (Glen. Alex. ProtrepL IV 47 pw 42 Pott) und
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Auch die IdmId and Kasten des aegaeischen Meeres, grOfoteDtbeüs

dem Weioliauauberordentlich gOnstig, feierten neben Zeusund ApoUoi

am meisten den Dionysos, namentlich die gröberen Inseln, Enboea

Andros Koos Naios Kreta Rhodos Ikaros Chios Lesbos Lemnoe und

Thasos , wo die Sagen und gewöhnlich auch die Mttnsen noch jetst in

lebhaften Bildern von dem ehemaligen Segen, wie von dem dankbara

Eifer der Verehrung zeugen. AufEuboea gab es ein in alter Zeit be-

rtthmtes Nysa, welches in der Gegend von Aegae am Euripos lag. Das

Baccbuskiod war hier der Sage nach in der Pflege des Aristaeos (S. 457)

und seiner Tochter Nakris oder Nysa (S. 663 A. 2) unter den ^ympheQ

der Insel aufgewachsen, wofür der Gott den Ort seiner Jugend mit einer

wunderbaren Triebkraft des Weinstockes segnete*). Unter den Ky-

kladen war es vorzüglich Naxos, die fruchtbarste von allen, von

welcher Dionysos ^aiu iiesilz ergriffen hatte doch leierten ihu auch

war iDsciirifllich als Werk des Siiihju bczeiciiuel; die L6xiko(j;rapiiea uud Paroe-

miogrupben (Said. Phot v. MoiftoxB^ d lfo^v;eav, Zenob. T t8) Ntica oatcr

Berofnog auf dieselbe Poleaioii*SteUe die Slatne nacli Sidllen; doch spricht das

atUache Material {Xi&ot <PeXXairii) für die Angabe des Clemens. Ueber dte

^Tay/iTov im Kerameikos (Paus. I 2, 4) 8. unten bei Eleusis. Ueber die Oscho-

ptiorien s. oben S. 207 und unten S. 682. Sehr verbreitet war der l)ionysos-

cult Daturgemäüs auch in Ueraen; in Pblya wurde er mit der Grorseo Erd-

mntter und den IsmeiuMhen Nymphen als "Ai^^wi Ycrehrt Paus. I 31, 4, vgL
oben S. 637 A. 2 and Tftpffer a. a. 0. 39. 108, in Acliamae D. /»tiatofupoe «.

Ktaao* Paus. I 31, 6 (vgL oben S. 661 A. 1), in dem kleinen Flecken Anlon A.

.il)4»vtii CIA III 193. 297, Milth, d. ath. Inst. V 18SÜ, U6. Ueber lkwin,

äemacbidae, Eleutherae s. oben S. 6Ö6 f. über den Piiraeeus S. 660 A. [\.

1) Sopb. Thyesl. fr. 234 (Schol. Eur. Phoen. 227), Aiollon. IV ii3i il.,

Oppian Kyoeg. IV 265fr., Diod. III 69 (nach Dionysios Skylobrachiuu)
,

vgi.

Schol. IL 21, SchoL Sopb. Antig. 1133, Sieph. B. JVSffcu. JHonjalen in

Eietria s. die Insehr. fikOol, 1855 S. 301 n. b. Raagabe Jnt ML II 689. 0.

iflfuneXt,i in Karyslos, Keil Philol. Suppl. II 616 f., P. Girard Bull. d. eorr. hdL
U 1878, 275 nr. 2, Dittenberger Herrn. XXVI 1S9I, 474 fr., (vgl. D. .Vruööto,-

iu Tralles S. 677 A.C. D. nolirr^ in Heraea Fai}<. VÜI 2G, l). Leber Nysa
swiscben Parnafs und Helikon (Schol. ii. Z 133, Slrab. iX4U5) s. Borsian Geo^r,

GritekmL 1 158.

2) Man en&blte von aeiner Gebnrt, seifte ein Nyaa und eine beUige H5Ue
des Dionysos, wufste von seinem Kampf niil Hepliaestos und PoseidoD n. s. w.
(oben S. 176 A. 3. S. 579 A. 1. 581) s. Diod. III C6; V 52, Porphyr aotr. nymph. 20.

MeydXa Jun ima Bttll. (i. corr. heil. II 1S78, 5s7 nr. 3, D. fiovcayerf^s ebd.,

D. finiux,io* Athen. Iii 14 p. 7b C. Ueber Faros und Teoos s. oben S. 671 A. 3,

Ober Mykonos S. 670 A. 3. Auf Amorgos alter AlUr mit der losctirifi ßotfiov

Jt9M^ 'Jnawfotns *Inn9m^Q BuU. d. torr, IML VI 1882, 187, Tgl. ebd.

XV 1891, 597 nr. 22, Jtoi^ui mit AnffObrang von Tragoedien QG 2263 6,
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die Obrigen, salbst die heilige Delos'), deren Sage die Segnungen

des i^Uon und des Dionysos erfinderisch auf ein und daaselhe Haupt

zu Tereiuigea wufete. Staphylos, so erzählte man, also der persooificirte

^einstock, ein Sohn des Dionysos , habe eine Tochter gehabt Namens

Rhoeo d. i. die Granate {^ota). Diese gebiert vom Apoll den Anios-),

welcher durch seinen Vater l'rojiliet wird, als Abköramhng des Dionysos

aber mit der Nymphe Dorippe^) die wunderLai ( n, ausdeui Gedicht der

Kyprien bekannten SchulzgOLtinnen der Kelter {tag olvotQo/covg) er-

zeugt, Oiuü Spermo und Elais, welche vom Dionysos die Gabe hatten Alles

behebig in Wein Korn oder Oel zu verwandeln*). Unter den Sporaden bbn

machte Ikaros gleichfalls auf die Geburl des Gottes Anspruch*), in

looien waren Chios und Teos'') alte Mittelpunkte der Dionysosverehrung,

ebenda D. tu^cmti/tms Rofo üuer. gr, inti, 135. Auf Andres GIG 2340 e (Plie-

sterio), &eo9miata Plio. II 231, Paus. VI 26, 2 S. unten $. 680 A. 3. Aaf Keos

JB^iaat viufat welche den Aristacos die Bienenzucht ^eleiirt, welche Caltnr

gleichfalls unter dem Schutze des Bakchos stand, Heruclid. I*. <), Kl. M. 213, 55,

Hesycb. v. B^laaiy vgl. Ovid F. III 735 succis quia dulcibut idem gaudet et

a Saeeho meUa r«parta furunt. Vgl. D. is^tans unten S. 678 A. 5.

1) Ites Pest der Jtopvota fiel io deo Monst Galaxioo (BuU, ä, eorr. ML
VII 18S3, 10581, TgLebd. XIV 1890, 493), der dem attischen Elaphebolion ent-

spricht; es wurde durch Knabenchöre und Aufführung von Tragödien und Komödien

Terherrlichl (üuU, d. corr. hell. VH 1883, 103 ff. IX 18S5, 147fr.) wonach man
vermuthen möchte, dafs bei seiner Stiftung die attischen grofsen Dionysien

das Muster gewesen sind. Kauephore des Dionysos JiulL d.corr, helL\l 1882,338.

2) Nscb SefaoL Lyk. 580 ist der Bemehliehe Vster des Aoiesi Zsrex, eio

Selm des Ksryttos, nsch Steph. B. Mmmm ist Ksrystos selbst seis Vster

und seine Mutter Rhoeo die Tochter desZarex; Schol. Lyk. 570 wird die Ge-

burt des Auios nsch Enboes verlegt. S. such Pstoa and Uicks Jiuer, of Co»

f, 349.

3) Nsch £t. M. 293, 36 war Dorippe durch Räuber aus Thrakien nach

Belos gebffscht weiden.

4) Lykopbr. 570—588 ond die SchoL so dies. St, in denen snf die

Kyprien und Pherekydes (fr. 93) verwiesen wird, Simonides fr. 24 (SchoL Od.

£ 164), Apollod. bibl. Ep. Valic. XV p. 62 Wagn., Stephan B. w'.-JyÖooi u. Mv-
xovoi; abweichend Ovid. .Met. XIll 62211'., Serv. .\en. 11! Sü (nach Weiitzel P/äloL

LI 46 ff. aus den Aetia des Kallimachos), s. auch Immisch Rhein. Mus. XLiV 1889,

299, R. Waguer Apollod. Epit. kat, 183, fioack üerm, XXVIU 146 ff.

5) Dss Vergeb. Drsksnon galt l&r den Ort der Sehenkdgebort des Zeus,

Homer. Hymn. XXXIV 1, Diod. DI 65, Theokr. XXVI 33, Nonnos IX 16, Strsbo

XIV 639, Hesych. ; s. Meineke An, AL 163. Nach Maafs Herrn. XXVI 178 f. ist

indessen vielmehr das fileiclinamige Vorgebirge auf Kos gemeint, Str.ib. XIV 857.

6) S. S. »571 A. 3. CIG 30^>2. 3092; Dittenberger Sylt. 399. [). xai^rr/snun^

CIG 3067. 3Ü68, Bull. d. corr. hell, IV 1880, 17ü, atfiäveioi unten S. 709

A« 1. In beUenislischer Zeit namenllidi bedeutend als ein Hauptsits der Diony-
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oamentlicti die fruchtbare Insel Chios'}, deren Wein für den besten

griechischen galt') und welche den Segen seiner Weinpflanzungen uud

die Lust der Weinlese auf eine so anmuthige Weise in der Sage m>ü

Oenopion^) und dem Riesen Orion verherrlicht hat (S. 451). Weiter

hinauf verehrte Lesbos den G(»lt nach seinem Dialectc unter dem
^amea Zovrvoog*) sowohl in Mylileoe als in Methymna^j, welciies

tiichai Tedmlten, 0. Lfldert die JKony«. KünsUtr 76. Ueber die Beste des vo«

Hermogenes erbauten Tempels (Vitruv VD praef. 12, DI 3, 8, IV 3, 7) vgl. G. Hiisch-

feld Arth. Zeit. XXXIII 1875, 28 fi*. Die dortigen Jtovvcui worden mit musiscbea,

scenischen und gymf)isrhen Wetlkampfen gefeiert Le Bas- Waddington

«1*11. 91. 92, Bull. ä. corr. hell, V 1881, 230 (Diltenberger SylL 399). Später

wurde der Siti der Tedudteo meh Lebedoi Tcrlegt, Slrab^ XIV 643, •. LAdcn
i. i. 0. 80. Geborfinge DIodor Ol 66. In Megaciii en Mieeiidcr wM ia

beileDistischer Zelt euf Befehl des delphischen ApoUon eine Filiale des tbeb»-

nifchen Pionysosmlts errichtet Mftth. d. ath. Inst. XV 1890, :^3ü ff. ; XVI 1S9I,

248 f.: Maals I/rrmrs XXVl Hb ff. In Tralles D. BnHxwi o Öf,u6aioi CIG 2919.

Auf Samo8 D. Uv^xn* Uesych., D. FooyvQet i Et. M. 238, 40, Slepb. B. y. Fo^x tn

(I. FoQyvQa), Ueber Ephesos, Milet, Smyrna s. S. 698 A. 4.

1) Jt9vv9ut tttf Chice BuiL d. wrr, AalL V 1861, 804ir. (DiUeabciger

SyU, 150). Dort anch ein D. amalM neben ApoUon ^ivtoi CIG 2214 e. Mit

dieaem D. ay.m'o^ (vgl. ApoUon äxxioi S. 259) ist wohl der D. Txslaytos (Theo-

pnmp in d. Scliol. Vict. II. ß 428) nahe verwandt, dessen Heimath eben diese

w einreichen ionischen Inseln sein werden; er ist der Gott, der den gewonoeueo

Wein über das Meer bringt, wie ihn die Schale des Exekias {f^ien. f^orl^eU,

1686 Tif. 7, 1) dertteilt oad die Verse dee Konikere Henmippoa ^o^fwifo^ fr. 63

schUdera, vgl Plin. Vil 191. Weiter gehende GooaMnationen kntpfl en dieeee

00 ihm entdeckte Beiwort des Dionysos Maafs Hermet XXill 70 ff., s. auch Böhlao

Bonn. Stud. 135. Ueber Dionysos (ufiäSioi s. unten S. 693 A. 3. D. fJ'ijrCs S. 708

A. 3. Ueber einen durch Conjectur gefundenen D. aXtevs (Philochor. fr. rJ4)

8. Tämpel Philol, XLVUl t>81 ff. Ueber Ery tbrae s. oben S. 070 A. 3. S. 67 1 A. 3.

2) VorsagUch der tob Disliicie Arin^ Sir. XIV 646, Pttn. ZiV 73, Verg.

BeL V 71 Serr., Sil. Ital. VH 210.

3) Oenopion als Mundschenk des Dionysos aof einer Vase des Eieidss^

fHen. rorhgehl. 18S8 Taf. G, 2 b.

4) Fick bei Coliitz Vialect. Inschr. 271. OeoSaiaia (loiize üeüe auf d.

Insel Lesbos 13 Taf. IX 1, Bull. d. corr. heU. IV IbSO, 424. s. S. 680. Orgia-

stischer Galt Clenens AI. Protrept. 42 p. 36 F., AeUan t. b. Xlll 2. Auf Teoedoa

D. e»d'^3t9f^iUatii8^ 8. S. 693.

5) BuU. d, eorr, helL IV 1880, 441 iL; VII 1883, 37 {Jiorvaia, bei denen

das CoUbild in Procession herumgetragen wurde). Das alte Holzbild des Dio-

nysos <Palli^r hatten FIsrher im Meere gefunden. Paus. X 19, 3. An der Süd-

seile der Insel auf dem Vorgebirge Brisa der D. B^aayevr^i Bull. d. corr. helL

IV 1880, 445 oder Binaalos AndroUon fr. 58 (Et. M. 214,8) oder ß^totvs

Steph. Byz. v. BQiaa, angeUieh eine Stiftung des Makar; Ober die B^lca* anf

^ ij i^uo Ly Google
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letztere sogar seinen Namen der trunknen Fülle seines Dionysos zu ver-

danken scheint'); während das benachbarte I.eninos seinen Dionysos

niitKabiren umgab und den KönigThoas*) seinen Sohn, den aus üerllias

bekannten Euneos, welcher die Griechen vor Troja mit Wein versorgt,

seinen Enkel nannte^), Thasos das Lob seines Weins und seines

Gottes mit älteren und jüngeren iMünzbildern verkündigt'). Endlich im

Südeir) ist Kreta die Insel, welche wie in so vielen anderen Punkten,

so auch durch ihren Dionysosdienst und die daraus entstandene Sage

von der Ariadne das griechische Inscllcben dauernd bestimmt hat, zu-

Däcbst die ^age und den (Kultus von Naxos, aber auch im weiteren Um-

fange bis Dach Albea Ikaros Hhodos^) und Cypero, ja bis Italien.

Keot t. oben S. 676 A, 3. In Soiynis Ist D. B^t^aii oder Bfr^aavs der Miltd-

poBkt des Teehniteii-CoUegivnit GIG 8043. 3178. 8176. 8100. 8106; Aritlldesl

p. 49 Dind.; AcciuM Brisaeus Persius 1 76, vgl. Foucart d$s asncrtL Iii. Ueber

den Zosaromenhang des D. n.nast ; mit der Bgtaris der Ilias s. v. Wilamowtts

Momer. t nt^rs 409 ff. Leber D. ^un d-tos Tümpel Philol. XLIX 572 ff.

1) iMuU quaest. conv, Iii 2 p. 648 F Jtowaos — oe ye röy äxoajov ar-

nK^e f4i9^ xni Msd'vfireuoy tivtie avtip tb^ofuuaar, Athen. ViU 64 p. 363 B

K«l mai 'If^tav n^oai^yifmfor. Ovid A. Atnat, I 57 Gargara qmot ayia»,

quot kabBt Metk^fwma raeemos. Auch der Name Ma^mvui WQide von f»i9v

abgeleitet, 7io).'ot%'o{ v/iq ion Sippli. B.

2) Vgl. den peloponnesischen 1 hoas, Sohn des Ikarios, also eines Diony-

sisichen Heros, und Bruder der Penelope, Apollod. lU lu, 0.

3) IL JSr 467. Vgl. die Dcscr. Orb. a. d. Zt des K. Gonstantins b. Bode
Ser, Btr. Ufftk, II p. 10 Lmnu»— vimm pbartmtm ftrem MoMdonun mität
et Thraciae regioni. Ueber dss stUsche Geschlecht der Eoociden s. Toepller

jiU, Genial. ISl ff.

4) Ueber Thasos 9. Aelian V. H. XII 31, Lukian Am. 27, Theophr. d.

odor. 51 u. A. Auf Imbros feiern die atheuiacbea Kleruchen Jwvi aia mitscenischen

AofführaDgen ButL ä, eorr. M. VO 1888, 163.

5) Gnit aaf Tbera BtOi. ä. eotr. Adt I 1877, 136 or. 58, aar Kos D.

.AmU^Toc Paion aod Hicks Irucr. •fCßtZt^ 0. BvXlotpoQOi ebd. 27, vgl. Hesych

V. d^XXa ; Jtorrcta n^dita BuiL d. corr. hell. V 1S81, 217 ff., Dubois L'tlr de

Co* 12. 62, Palon and Hicks a. a. 0. 13 (vgl. 5. 14,45), vgl. xMaals /ferm. XXVI 179,

Dibbelt quaest. Cuae mylh. 62 ff.: Monat OivSaianH s. unten S. üSO A. 3, .Monat

jty^vtos S. 691 A. 3. Priester des l). auf Karpatbos ßulL ä. corr. hell.

IV 1880 870»
6)*TeBpel PUn. JXm 155; IHod. XIX 45. XX 84; Slrabo XIV 658.

D. B9it%tioi, Dionysiasien und ein Fest « raiv Bmuxtioy » .T uVo/ä CIG '2525 b,

Jle». areh. 1S64 II 462 ff., vgl. Foucarl des astoc. nl. 110 ff. 227 ff. Monat

StvSaiaioi s. unten S. 680 .K. 3. Monat 'AyQinnoi S. 691 A. 3. D. ßiatviSas

8. UDteo S. 685 A. 4. Fhallagogie Pbüomnestos bei Atheu. X 63 p. 445 B.
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Ariadne ist i. q. l-lqiäyvi] d. h. die Hochheilig«' i^l eine dei' Apliro-

659 dito nahe verwandte GoUin, die üeinahho des Dionysos*), mit welcher

er sich in der Festfeier des Landes jährUc'i von neuem vereinigte. Es

scheint dafs dieses Fest unter dem Namen Geodaiaia gefeiert wunie.

ein weit verbreiteter iNanie, welcher die Feier eines von einem Imite

gespendeten Schmauses, vernmlhlich eines Hochzeitsschmauses au5-

di ikkt^). Schon die Ilias 2" 591 kennt die schiingelockte Ariadne, für

welche Daedalos in knosos mit kunstreicher Hand einen Ueigen ge-

schaflen, ein plastisches Abbild der Tanze, mit denen man sie uati

Dionysos aul Kreta zu feiern pflegte *). Die Odyssee k 321—325 oeoot

1) Hesych. i'iStov' ayröv Koi^ree, s. oben S. 373 A. 2. Die Form l^Hrt
fiodet sich aul einer rothfig. Vase als Nanie cioer der Ammen des Diooywi

Jfo«. d, hut, U IT (HiUler-Wicieler Ditütm d, aU. Xtaut U 398), vgl. MciMkc

in Tbeokrit IV 17, G.GarÜw Gr. £t*7O0, HeyaemaDn Satyr^ umdJMuk»'
nameti (V Hall, irinckelmannsprogr^ 13. Suid. bietet die Form l^otaSrr,,

Zenodot las II. JT 592 l-ioirSyr^ , auf einer sicil, Vase findet sich auch *JptrSg

(O.Jahn f ascnbild. Taf. 2, falls nicht Verlesung vorliegt) und auf einem etr.

Spiegel Areatha {Arch, Zeit. 1859 Taf. 131). In verschiedenartigem Sinoe iil

die Sage von Ariadne behandelt worden von Engel QuMtL Jfmaiae, (diu. CUL

1835) p. 48 sqq., Kaoler d» JrUidna {diu, yrmUd. 1879), VoUaMui iiaat

ThM. (diss. HaL 1881), Pallat de fah. Ariüdmua (diss, BeroL 1891).

2) Hesiüd Ih. 048 nnoini^ Eur. Hippel. 339 Jiov{aov Saua^, Epimenide«

JTöijT. bei Eralosth. Catasl. 5 p, 60 Roh., s. oben S. *2f>S A. 1. S. 373 A. 2

und unten S. 6S2 A. 2. Liste der Söhne des Dionysos und der Ariadne ScboL

Apollon. III 997.

8) Auf Kreta in Lato ein Mt. 0ao8ai9tos nnd das eBlsprecbcnla Ai(

QG 2554, BulL de eorr. hsiL Ol 1879, 292; enSaiotoa anfRbodoa aG85t8,

BuiL d. corr. hell. II 1878. 615 (DUtenberger Syli 375), auf Kos Rofs intfr.

gr. incff. III :ni (Paton and Hick« Insrr. of. Cos 36a) und auf Kalymna Bull,

d. corr. lit'U. VIII "iS, das h.'-i Utob.naia auf Lesbo« ebd. IV 1 SSO, 424

(vgl. Conze iieti. auf d. Intel LesOos iö Taf. iX 1) und aui Andros Flia. ff

231 Aniro in ituiüa fmplo UHri pairis fvnlmm nonü itammrOf
vini $ap9f ßmre MuHamu iMt emmii credit dia 0m9eU9ta voet/Mr, vgl

Philostr. im. I 25, Hero d. aotom. p. 256. 599. Vjcl. Res. OtoSaivun Jiowcot

and Suid. l^axvS^oftia — ütoSaiaia eoori , /'r / drijucot' .Uöt vaov *ei tOi

Ncftfas, wie es scheint in Libyen. Der Namt- ist iiacli der Analogie

tfao^dvta und Saiev yauov, yauodniaia, nai öutaiu ZU erklären, lieber die

Zeit des Mts. ßmdaicioi, die au verschiedenen Orten Terachieden gewiaca <
sein aelieint, a. BiachofT d» fiut, Gra$e. mOipt, 381. 383. 385, Bobcft ibrib

XXI 170 ff., Paton and Hiclia a. a. 0. 328 f., A. Monaaen JtUiretbtr» f.

PAii, IX 425.

4) Soph. Ai. 694 id Ito Uäv Ilär , — OTitae flOt NCata Kxwoi i'^X^'

ftat* oi'Toi'«/; ^wüjy iaxiT^i. V^'l. Himer I 5 axoiat Se x«» xor
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sie die Tochter lies grimmen Minos und gedenkt aucli ihrer Entführung

durch Theseus mit dem wichtigen Zusätze, ehe Arindiip nacli Alhen ge-

kommen sei, hahe Artemis sie auf der Insel Dia (hei Unosos) getüdtet,

und zwar in Liehereinstimmung mit Dionysos*), was so zu ver-

stehen ist wie «h'r gleichartige Tod der Koronis, nehtnlich weil sie wie

diese dem Gotte aus Liebe zu einem Sterblichen untreu geworden war.

Auch wufste man vom Tode der Ariadne durch Dionysos gleichfalls in

Argos^)f so dafs also neben der gewöhnlichen Version von der frcuden- sm

reichen Hochzeit des Dionysos und der Ariadne, welche man auf Kreta

und auf Naxos feierte, seit alter Zeit jene andre ?0D ihrer finUremdung

und ?on ihrem Tode bestanden haben mufs; wie man denn auch deu

Dionysos nicht allein als den triumphirend wiederkehrenden GoU des

höchsten Naturjubels, sondern auch als den in büser Jahreszeit unter-

liegenden oder getüdieien kannte, auch auf Kreta. Oder man feierte

beide, Dionysos und Ariadne, sowohl auf Kreta als auf Naxos, als Ver-

schwundene, Entführte, und dann wieder in der besseren Jahreszeit

als ZurQckgekehrte , von neuem offenbar Gewordene, daher Ariadne

*aaf Kreta auch ^Qi&i^Xa genannt wurde*). Obwohl die gewohnliche

Auftenng, wenigstens auf Naxos^, die der schlafend verlassenen

Ariadne war, welche durch dieAnkunft desGottes derFreude und seines

lustigen Thiasos geweckt und durch seine Liebe beseeligt wird, nach

der bekannten, seit Hesiod (fr. 130 Rzach) und Pherekydes (fr. 106) von

iv Kor^rtxols avroots ivrfupn-fv. S. Roltert .irch. Miircli. II A. 1, Ftelbig

Homer. Epox'^ 424. Andere denken an einen Taiizplatz, s. l*etersen z. üUest.

Gesck. d. griech. Kunat (liymn. l'rugr. v. i'loen 1S71), 20f. (iewagte Hypo-

thesen, dnreh die dieser ttids des Daedslos mit dem Labyrinth in Verbindong

gebracht wird, bd Benndorf SiU, Ber, d. ffleti. JktiA GXXIII 3 S. $0 nnd
Pallat a. a. 0. 2. Orgiastischor Galt Jal. Firm. p. 9.

1) Jir; if ihirfff'rr Jtotnaov uaoxvoirfstv. Es gab verschiedene losein

Namens Dia, darunter Naxos, s. Schol. Tlienkr, II 45, Diod. III 51.

2) Paus. II 23, 9 vom T. des Dionysos Kresios, A'^ffiov vojeoov atvo-

a9pf}s nrrriv. hl der Nähe lag der Tempel der Aphrodite Urania; 8. S. 356 A. 3.

3) Hc«. ^AoiSriXnv r>,f \'lotäSyriv Kpi^zti, vgl. «oi'(?r;7.oc d. i. ixSr^Xoi,

tpnvfoo^ utul Diod. V 51 von Naxos: xai h- d^xit ftiv iifnvtaO'tj 6 &'i6Sf ftna
äi Tatrn xni r; l^otaSvTj ('(pavjoi iyBrr',9'r;.

4) Auf Naxos zeigte man auch das Grab der Amme der Ariadne, die anf

der FnofoisTMe beln Reigentaos raf Delos und binfig aneh anf den Dar-

stellnngen der Beaiegnog des Minotauros (z. B. Gerhild j4. K 235. 236) za-

gegen ist. Sie heifsl auf Naxos Kooxi'tT] Plut. Thes. 2i). Naxische Sage Tom
Beilager des D. nnd der Ariadne Steph. B. t. NdioSf Prop. III 17, 27.
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vielen Dichtern wiederholten Sage'): ein liebliches Bild derschlumniern-

den Trielie des Erdbodens, welche durch die Macht des befruchtenden

Lenzes von neuem geweckt werden. Als sie der Verzweiflung nahe ist,

erscheint Dionysos und ihre Verzweiflung verwandelt sich in Glück und

alle (iülter feiern mit ihnen diese Hochzeit, auf welcher Dionysos seiner

Geliebten die berühmte Krone sclienkl, deren funkelnden Gl;inz man

gpäter am Himmel zu sehen glaubte^); neben weichem Feste es aber

auch hier ein Trauer- und Todesfest'der Ariadne gab, welches man mit

jenem dithyrambischen Jubel und den Hochzeilsges^ingen des Früldings

so wenig zu vereinigen wufste. dafs man zwei verschiedene Ariadoen

661 unterschied^). In Athen gedachte man des Dionysos und der Ariadne

bei dem Fesle der Oscbopborien und bei andern volkstbUmlidien und

1) Plut. Thes, 20, Scliol. Od. 321. Vgl. CatuU LXIV 125 fr., Orid. Her.

tO, A. AhmU I 527 ff., Nonn. XLVll 265 ff. Doch wareo es oach der atUscbeo

Sage die Götter selbst, Atheoa oder Hermee, die dem Tlieteus befeblen Ariadie

zo verlassen, damit Diooysog sich mit ihr TcrmUde, Pherekydcs fr. 106 b. Scbol.

Od. I. c, s. den rolhfig. Krater bei Gerhard Etr. Fasenbil^ 6, 7 nnd die rothfig.*

Trinkschale Man. d. IruL XI 20 {ffiener rorlegebl. Ser. III 6, Ser. D 8, 1).

2) Nach Andern war nie ein Geschenk der Aphrodite und der Hören, s.

Epinienides bei Eratosth. cat. ö p. 6ti Rob., Hegesianax bei Hygin. aslr. 115,

Ovid. Fast. III 4Üü ff. Auf der A. 1 orwahnlen rothfig. Trinkschale fliegt Eros

mit dieser Kione aof die sehlafende Arisdoe la. Ntch der iltereo Sige (s. Epi-

mcnides a. ». 0.) halte Ariadne die Krooe bereits auf Kreta als BraolgescbealE

von Dionysos erhalten ; sie gab sie dem Theseus, der durch ihren Glanz ans dem
Labyrinth gerettet wurde (s. die Vase 'Ef. nox. 1885 . 11). Wieder eine

andere Sagenform, die im füniten Jahrh. in Athen herrschend war und damals von

Mikou im Ttieseion bildlich verherrücht wurde, berichtete, Theseus habe diese

Krone von Anphitrite, seiner gölllichen Stiefmntter auf dem Meeresgrunde er-

halten und sie spSler der Ariadne geschenkt, Fans. 1 17, S, Hygin. a. a. 0.»

Mon. d. Insl. SuppL lav. 21 (Mm. itaL d. ant. clau III 1890 Ut. 1), vgl. Robert

. Arch. Jnz. 1889, 141 fT., etwas abweichend Pallal a. a. 0.

3) Plut. 1. c. Tij uii' yÖQ r]8o/uivovi xai 7sai^a*'rni enoxa^ety , rai Si

rnvTr, Socouivas &v'aia9 tlvtti Ttivd'et uri xai aTt'yroTr^rt fte^iyitt'ras. Zu

der ersteren Angabe vgl. Schol. Find. Ol. XIII 25 6 JlivSaQos iv ftiv roiff

vy xdiv Std^iftdftßatv hf Btißtui, ivTnv&a Si Ko^iv^i^, Serv. T. Ed.

VllI 80 Bypuiuuui ferlttr in m^Uü Ariadne «f LikeH PaM$ voem jmf^
disse cantemdo* Andre erzählten Aehnliches von der Hochacii des IMoojsos

und der Althaea, Serv. V. A. IV 127. Vgl. oben S, 666.

4) S. oben S. 207. Kerainos, der Eponym des Kerameikos (s. oben S. 675

A. 4), galt für einen Sohn des D. u. der Ariadne, Paus. I 3, 1 , was zu ver-

sieben ist wie wenn Pithos ein Diener, Stamnios Vater des D. geoannt wird,
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festlichen Gelegeuheiten. Aut Chius galten Oenopion uod sein Bruder

Staphylos gewöhnlich lilr ihre und des Dionysos Söhne*), obwohl einige

Dichter den Theseus als V ater nannten. Aul Delos sollten Theseus und

Ariadne bei ihrer Flucht von Kreta den Cult der Aphrodite gestiftet

haben, deren Beiname ayvri an Ariadne selbst erinnert*). Ebenso gab

es aul Cypern eine Aphrodite 1/Qiäöv)j; die Sage, die vielleicht von

Kreta dorthin gekommen ist, kannt«' Ariadne aU eine in den Wehen

Versstorbene, deren Grab man bei Amathus') zeigte und deren Tod man

in dem Schnittermonate Gorpiaeos, also in der heii'sen Jahreszeit feierte,

in welche gewöhnlich solche allegorische Todesfälle verlegt wurden, in

llahen Ubersetzte man sie in die einheimische Libera und schilderte

sie, wohl nach dem Vorgange griechischer Gedichte und Kunstwerke,

als die unzertrennliche Gefährtin des Bacchus, als die Cijorführerin

seiner Reigen und die Theilnebmerin seiner Triumphe, welche zuletzt

mit iho) iu den Himmel einfährt und dort seine unsterbliche Gattin ist*),

wie Hebe die des Herakles. Die Lieder, welche einst von dieser schünen

und ansprechenden Gestalt gesungen worden, sind meist verklungen.

Wühl aber sind sehr viele Bilder von ihr und von ihren wecliselodeo

Zuständen erhalten, sowohl von ihrem Schlafe und der freudeoreicben

Aokuoft des Gottes und seines Thiasos'), als von ihren Genüssen und

Aiist. Bau. 22, Nonn. XIX 37. .Mtiiiisctie Darstelliiiig der Verinihluog des D.

uud der Arindne b. Xeiioph. Symp. 9.

1) Dieopomp. fr. 295 b. Atbeo. I 47 p. 2ö B, Üiod. V 79, Apollod. I 9, 16

n. A., Tgl. Plttt Thea. 20, Auch anf Rbodoa btaeUflffte aieh die Sage mit

iboeB , hier wie anf dea Abrigen laieln bei der von Kiele «Dkafipfend, Stepb.

B. Jovovcln, Vgl. oben S. 679 A. 6.

2) S. oben S. 348 A. 3 über \i<fitoSixti nyn',. Opr damals von Theseus

und den vierzehn Kerellciea athenischen Kindern k't'lauzie Heisren, der sop.

yioavoi (Dikacarch bei Plut. Thes. 21), ist in dem obersten Streifen der frani/ois-

Vase dargeslellt, wobd Ariadne gaoz wie die G6ttin, der die Holdiguni^ (jili,

attMhant, a. Robert JtM, d, Arek. buL V 1800, 3» A II. Mit den Aphrodite-

cult bingt aacb die Heiligkeit der Tauben aaf Deloa soMniaien, e. Wenlsel

mioL U 61; Bult, d. corr. helL XIV 1890, 392.

3) Flut. Thes. 2o. Auch in Alexandrien wurde Ariadne neben Diooyaoa

verehrt, Meineke Anal. AL p. 347.

4) Uorat. Od. II 19, 13, Ovid F. ill 512, Prop. 11 3, Ib; IU 17,8. Die

röaiiacben Sarkophage zeigen aehr biofig dieaaaPaar. Vgl. Soph. Antig. 1117

nhni» St ift^inM 'Hmlüu^. IHonyaoa nnd Ariadne als Ehepaar beim Gelage

der Götter auf einer rotbflg. att Trhducbale bei Gerhaid Trinktek, u, Gefi d.

ßerl. Taf. U.

5) Inj Dionysost. zu Athen unter andern Gemälden '.-/(/(''«Vvr xa9'6iSovan

Mai tfrfati-S ävayöutvo* »at Jwvvaoe ijtttov ii rf/t» A^iäövr^m T^v a^rcayijvf
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562 Triumphen an der Seite des Gottes dessen Liebe sie mit allen (iai eii

des Ueherllnsses ilberhäufle, w.ihrend seine läppischen Gesellen »las

glückliclie I'aar in geschfifliger Mitfreiide umgeben'). Immer ist sie ein

Bild der Jugend und des Genusses, wie jene Ganymeda zu iUilju:>, ein

weiblicher Bacchus, bekninzl mit Eppich und Wcinlauh.

Auch das schone Gedicht von dem Triumphe des Gottes Ober die

räuberischen Tyrrhener geht vorzilylich Naxos und die Inseln an.

Die älteste Erzählung davon ist die eines Homprischen Ilyrnnus. Dio-

nysos ist im Begrill von Ikaros nach Naxos zu fahren, ein schont i .lon::-

iiiig, dunkel umlockten Hauptes und mit purpurnem Mantel. Da grellen

ihn lyrrhenische Seeräuber, schleppen ihn mit sich fort und bindi^n ihn.

Aber die Bande fallen ab, um die Segel spinnt sich die Weinrebe, Eppich

umrankt <len Maslbaun), die Bünke bekrünzen sich, hionvsos wini zum
I^tUven, die Schiffer stürzen sich sinnlos ins Meer und werden zu l>el-

phinen'). Die Verzierungen des schönen choregischen Denkmals des

Lysikrates in Athen, der Rest einer gleichartigen Einfassung der Stra&e

zum Theater mit choregischen Tripoden , die durch tempelartige Ge-

bäude erhöht waren
,
geben eine anschauliche Vorstellung von diesem

Vorgänge*), auf den auch Euripides in seinem Satyrspiele vom Kyklopen

(V. 12) deutet. Dieses Gottes Macht ist gleich grofs auf dem Meere M und

aufdem Lande.(Horat. Od. II 19, 17), wie er nach einer boeotischen Sage

auch den ungethttmen Triton überwand, als dieser an der Küste seine

Weihe stOren wollte (Paus. IX 20* 4).') ia er beherrschtauch das Feuer

P^Qf. I 20 2, Tgl. die obtn S. 882 A. 1 erwihntcn Vasen, Uta, Blacas pl. 21,

Fartwängler ./nn. d, Intt, L 1878, 80 tf. Phitostrat I 15. .Auch die s. g. Rleo-

patn «Ics Vntiran gehörte zu einer «olobf^n (imppo. F. .Incob*; r^rm. Srhr. V

1) .Müller Nandb. 381,3, MüUer-Wiestler Ihnkm. d. all. hun^t II 417

— 432, R. Rochelle peint. de Pomp. pl. 3. 5 p. 27—58. 73—S9, Hei big If'anä-

gem. Campan, 1215—1240. IHe DtvatelloDgen der Kblafenden und enraebcn-

den A. anrgeiiblt h. Stark J9«r. dL säeh». Gm, d. JP. 1880, 22 ff. Aveb ah Kiiider

vcreiDigte man sie, Plia. XXXVI 29 Satyri quatuor^ ex quibu» wnu Libenm
Patrem pnlla vplatum vlnis praefert, alter Liberam timilifrr, ferh'ut pluratum

infantis cohibet, quartu* eratore aUeriut ritivt Medaty aus der Schule des l^axi«

teles nnd Skopa<i.

2) Iloro. H. Vil, Apollod. Wl 5,3, Ovid M. III 5S2—700, Hygia f. l.U,

Serr. Y. A. I 87. Die ErsibiQDg wird mit der Zeit immer ansfahriicher «od

abeoteoerlleher. S. Maafs Herrn, XXIII 1888, 77, Udwieh KSnSgtbwrg, SM.
l 83S; Crusios Phihl. XLVIll (.V. P, U) I93ff.

3) Vgl. Philosfr. Imag. I 19.

4) Ueber D. neirytoi s. oben S. 678 A. 1 ; Tgl. aach unteo S. ü9S A. 4.

5) S. oben S. 5dS.

cy Google



685

und seinen Göll Hephaestos, nach der schon früher erwähnten Dich-

tung, dafs es unter allen Gülleru nur dem Dionysos gehngcn wollle,

den durch seinen Sturz vom Himmel erzürnten Gott des Feuers durch m
Wein zu besänftigen und in der Trunkenheit zum Himmel zurUck uud

eine Versöhnung mit Hera herbeizuführen 'j.

So erfllUte Dionysos die ganze Welt mit seinen Triumphen, indem

er unter wechselnden Gestallen bald hier bald dort erscheint, nicht

selten als Löwe, wie nach Horat. Od. H 19, 21 auch bei dem Kampfe

der Götter und Giganten, wo Dionysos und Herakles am meisten zum

Siege halfen (S. 73). üeberhaupt w urde er oft mit diesem in eine Ueihe

gestellt und seine Geschichte nach dem Vorbilde der Laurbahn des He-

rakles immer weiter ausgeführt, bis er zuletzt gleichfalls als verklärter

Held und Sieger auf den Olympos eingeht*). Dann holt er die Seinigen

uacli, die nun auch verklärte Olympier werden, seine Mutter Semele

und seine Ariadne. Der Semele gedenkt in diesem Sinne schon Uesiod

th. 940, dann besonders Pindar, der sie als eine der berühmtesten

Heroinen seiner Vaterstadt gerne verherrlicht^), nach ihm viele andere

Dichter und schöne Kunstwerke. Semele beiCit nun Oviorrj, die ver-

klarte göltUcheMaenade (von &v€ip)^ vrie Dionysos selbst hin und wieder

als Gvwvevg oder Qvtjvldag verehrt wurde z. in Rhodos*). Sie ist

als solche eine besUndige GeHihrtin ihres Suiines, sowohl seiner My*

sterien als seiner rauschenden Umzüge und sriner Triumphe, wieLeto

die des Apollon und der Artemis^ Gebeimnifsvolle Legenden, wie sie in

deo lernaeischen Mysterien in Argos und in Delphi efztthli wurden,

1) S. oben S. 177 vu ArUtid. 1 p. 49 ntU ttal T^'^Bfav Xt^otctv

tos ftövoi d-ttüv T(o vUl Sn^XXn^t no/UvM 90»f "Sftunifp amvtm. aU %ov ov-

2) UoraU Od. III ä, 13, Epist. 11 1, 5. S. die Vase des Ollos und Euxi

Umm Mm, d, ßiut. X 23. 24 (iTlM. ^rkgabL D 1. 2).

3) Piod. OL II 25 («m« ^ \)l»ßnlot» ama^wtUm ßfSfi^ ua^avpe»

tawi&tiQa AfUktii 5P«iUt Si ftty IlaXlat aiti kcu ZtxS nax^Q fiala
,
9P»A|?

8i Tiaii b xtaao<p6fOi (»gl. Aristid. 1 p. 47 Dil., Paus. 11 31, 2). P. XI l JT«-

fii).a 'OlvfintoBoJv ayvtaxts. Vgl. Epigr. Gyzic. 1 (Anthol. Pal. III), Weicker

^. D. III 136, Gerhard etr. Sp. 1 83 und Arch. Zeit. 1859 S. 97 ff. Taf. 130

—132. Thyone und Dionyso« bei der Hochzeit der Thetis auf einer Vase io»

FloKDs Heydemtiin AmUkm i» Obm^Um QXk HM» WMfimmuuprogr») 88,

Mlfm' und BaMtmammt (V BmIL ff^nMauauufngr,) 29, RArte jinmiL

d.lfut. XLIX 1877, 179.

4) Vgl. oben S. 660 A. 1. S. Hes. Oitot iSni o Jtotvcoi naQu 'PoSion.

Oiüj &vuii SimiTi mii der Griiiidbedentung Anis aufgeregten Störmens und

Brausens, daher eiu Lacchischej» Fcsl ^vla in Elis, Paus. Vi 2ü, 1 (S. 692 A. 2).

r««ller. griAcb. MrtliolOfI« !• ^ Aot. 44
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M4 machtcu daraus einen Triumph des Gottes auch tlher die L aierweVt, in-

dem er wie Herakles l»is in die Tiefen der Erde dringt und seine MuiLcr

von dort zu den liunnilisclien emporführl').

Ein ganz anderer Ton und Geist aber herrscht in den Dichtungen,

die von den Leiden dos Dionysos im Winter berichten, besonders

wenn wir die ilmen entsprechenden religiösen Gebräuche mit ins Auge

fassen. Dionysos ist dann wie der kretische Zeus ein verfolgter, ge-

quälter, getüdteter Gott, eine Allegorie der Wandelbarkeit des irdischen

Naturlebens, daher er wie das Kind der Demeter sowohl der Oberwell

als der Unterwelt angehört und in dieser Auffassung auch ausdrückhch

neben die beiden G(Htinnen gestellt wurde, besonders unter dem Namen

Zagreu s, welcher von dem tliebanischen Dionysos, dem Sohne des

Zeus und der Semele gewöhnlich unterschieden und ein Sohn des Zeus

und der Demeter oder der Persephone^j oder auch de^ gleichfalls

Zagreus genannten Gottes der Unterwelt genannl wurde. In Delphi,

wo dieser Dionysos mit nicht geringerem Eifer als Apollon verehrt

wurde'), zeigte man im Allerheiligsten des Tempels neben dem Drei-

fufse und einem goldnen Bilde des Apoll das Grab des Dionysos, an

1) Horal II 19, 20 te vidft iruons Cerheru* aureo cornu deeorum. Vgl.

Apollod. III 5, 3, Paus. II 31, 2. 87, 5, Hygin astr. II 5, Plul. d. »er. vind. 22

p. 566 B, Schol. Ar. Ran. 330, Clem. AI. Protrept. 34 p. 29 Polt. Nach argi-

viscber Sage zeigte ihm Prosymnos den Weg. Ueber Troezeo & unlen S. 691 A. 2.

In Delphi ein ennaeterisdier Gebnneb ThyiadeD Mamens 'ff^is^ die Heranf-

fBhroDg der Seaiele aaa der UnlerweU darafellend, Plot. Qo. Gr. 12 p. MB.
Vgl. oben S. 287 A. 2.

2) Diod. I 62, 64, Hes. v. Zay^e, Et. M. 406,47, vgl. Heraklit b. Cleni. Pr.

p. 30 P. loiTos Si \4iSr,e xnt Jiowaos oratp ftai$iwtiu Hai Xijt'ä^ovoti', Mekr
davon bei den Eleusinien und beim Plulon.

3) PluU d. Ei ap. Delph. 9 p. 388F ^ T«r Jahpmv ovSi$>

\4n6iXm¥$ ftinnw, WeHcrhin helfsl ca ra dicwai den Wandel das rege-

tativen Lebens daraiellenden Gotle: JtSvww 3i nml Zay^ia utd Nvmiham
Kai 'laoSairrjv avxov im^^wci xol ^pi^e^di T«Mtt %al d^optVßun s Mml wttt

anoßtciffs$e xal naltyytvtafne otysla xcüi eiprjftfvais fieraßolaU aiviyfiara

Mai fivd'svnara negairovai. Auch die Bildwerke am T. zu Delphi zeigten in

dem einen Giebelfelde Apolion und die Musen, in dem andern Dionysos und die

-TliyiadaD, Paoa. X 19, 4i Waldier J, 1 151 IL IKa drei delpbisebai WUter-
nwoata, wliucad darco Apollao bat den HyparboiaarB wellta, waren dem Dio-

nysos belUg, i^. oben S. 265. S. 245 A. 2. Apolion und Dionysos nebst ibrem

beiderseitigen fu folge finden sich häufig auf bildliffM-n Darsleliongen vereinigt,

s. Stephani ( ompte rendu 1861, 59 ff., Gerhard /irch. Zeit 1866, 97 IT.. Wenikrer

ebd. 1066, Ibö tf. Vgl. auch oben S. 279 und M. Hofs de Baecho Uelp/uco (äiss.

Bwn 1866). jitUllmr ^«omwa^om im attiadtan Damia Pblya, s. oben 6. 163.
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welchem die Vorsteher der Priesterschaft um die Zeit des kürzesten

Tages geheime Opfer brachten 'j. Und zwar geschah dieses in dcDselhen

Tagen des wieder zunehmenden Lichtes, in denen die Thyiaden') auf

dem Gipfel des Parnafs den Likniles erweckten, denn man dachte sich

dafs dieser Dionysos, nachdem er die milllere Zeit in der Unterwelt zu-

gebracht, immer ein Jahr um das andere von neuem geboren werde,

worauf sich der Beiname des ti iiMcrischen und des Liknites d. h. des

neugebornen Kindes bezo^'^j. Oder man dachte sich ihn alseinen Ge-

flüchteten aber \Vi<'(!(Tk( In enden , oder als einen Zerrissenen aber

Wiederbelebten, und wie diese bildhchen Anschauungen und Gebräuche

sonst wechselten, denn sie waren bei der Einheit des Grtindgedaokeos

doch in den einzelnen Gegenden sehr verschieden.

Die älteste Sage, die auf eine solche Waturanschaiiiing und die

entsprechenden Gebräuche deutet, ist die von dem llirakisclien Könige

Lykurgos, die schon die Uias Z 130 berührt und die später von

Aeschylos in einer seiner Trilo^en und von anderen Diciitern weiter

1) PUit. Is. Os. 35 p. 'M'}b A. k«/ Jekipoi rn rnv Jiotn'anv ).fl\pava TtttQ*

avxoii 7XaQ(i ro yoriOrrigiov unoxelad'ai rofti^o^at xni xtiovuit' oi "Offtot

9'vaiaf anof^QTixov iv xt^ ^QV '^JtoXkatyae üxav ai üviäbti iytiouKJt.

Amißiftntf. Pbiloebor. fr. 22 ISttm» l^äbr ra^p^ avxov iv JeifoU

iv c[> YQaipaxai' ^Ev&a9$ xelrai d'avcov Jiowaoi 6 ix ^fiiXtjif Vgl. fr. 23;

Syncell. Chron. I p. 307 Dd. Uebor das goldne Bild des Apoll Paus. X 24, 5.

Vgl. über das Grab des Dionysos Lykophr. 208, Kallimachos fr. 374 und Eii-

phorioD fr. 15 (bei Tzetzes z. d. St.), EL M. 2ö5, 14, (Meineke Anal. AI. 4U),

Gen. AL Protrept II 17 p. 15 Potter «od andre Sldleo b. Lobeek AgL 573 n.

Chr. Pctenen PkiM, XV 79 £, denen Folgemngen leb iber nicht tbenen kann»

•M wenigsten dafs dit'cte Reliquien des Zna^r^^us sich in dem Drcifiirse des Apoll

befanden. S. anch Wieseler Veber don (Ifli)hischrn Dreifufs (Ahh. d. Göttinger

Ges. d. fTtuensch. XV 1870) 19fT. iim<1 W«>niger Leber dasCoUt^umderThy-
iaden ron Delphi (Gymnasial- Pro^r. v. Eisenach 1876) 12.

2) S. Weniger a. a. 0. Zu den delphischen Thyiaden gesellten sich auch

tttiiehe fmen, die jedes Jthr snr Tbeilotlnne tn der IMonytotreier anf den
Pemafe sogen Pens. X 4, 2. Diese iMgann in Monst Dsdophorios, so welcher

Zeit Dionysos seinr Hrrrschaft in Pcli'hi antrat, mit orgiasti'^ohcm Schwärmen

anf dem Parnafs, vgl. kc^rhy]. F.iim. -2211., Sopb. AoUg. 1126, Eur. Iph. T.1243;

9. auch Ulrichs Reis. ?/. Forxc/i. I 119 ff.

3) Orph. H. 53 a/Kf iext] xrtXt'cn li'ix/^ov, x^övioi' JivviOOt', lyooiievov

novQCUt afta tnift^ats erTiXoxäfiotatr , oi naga JJtgasf otT^e isQolai öo^oiOtv

tavm¥ xoiftl^i XQux^Qa x^^roy, ßaxxrjiov ayv6iß n* t. W. Itmißittß ist dss

Kniblein in der Getreldesehwinge {lkww) d. b. in der Wiege.

44*
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ausgeführt wurde, auch durch verschiedene Bildwerke bekaunl ist').

Dionysos tobt mit seinen Ammen , den Nymphen von Nysa. Da tritt

ihnen Lykurgos*) der Sohn des Dryas d. h. des Waldgebirges wo die

Wölfe hausen, mit geschwungener Gcifsel und mordlustiger Wulh ent-

gegen, so dafs dicMaenaden sich in gröfster Angst zerstreuen. Dionysos

aber rettet sich durch einen Sprung ins Meer wo ihn Thetis schützend

aufnimmt. Lykurgos wird darauf vom Zeus geblendet und mufs bald

sterben, denn er war allen Göttern verhafst geworden. Nacli der Er-

zählung der Tragiker wurde er toll und tüdlete seinen eignen Sohn

mit dem Bede, in dem Walin es mit einem Weinstock zu thun zu hdi)en,

666 oder erbaut sich in demselben Wahne seihst das Bein ab, oder er wird

von der verfolgten Maenade Ambrosia, welche die Götter in eine Wein-

rebe verwandeln, unlösbar umschlungen, oder er wird von ^ildeu

Pferden zerrissen. Immer scheint er ein Bild des W'inters zu sein, wie

er aus dem Gebirge in wilden Stürmen und Wettern daherlahrl und

allen Naturjuhel des Jahres mit grimmiger Wuth stört, um dann bald

selbst eines elendiglichen Todes zu sterben^). Eben deshalb ist er ein

Thraker, wie Ares und Boreas, und zwar wurde er gewöhnlich als König

der£do]ien und in den Gebii^n des Strymon heimisch gedacht Die*

selben Musen und Musenjunger, welche den Dionysos am Olymp ood
an der RhodopeverherrlichteD, werden auch dieseSage luerstgesongeii

haben.

Aber auch im eigenlüchen Griecbenlaad war diese schwärmerische

Dionysosfeier des Winters aufserordentlicb ferbreitet, besonders in

Beeotien und Phokis und zwar in der ganzen Umgegend desKithaeron)

1) Aeschyl. yivxovQyata (Naock Fragm. fra^. graec} fr. 61), Soph. Antig.

955 fi., ApolloJ. III 5, 1, Hygin f. 132, vgl. Zo.-a Ibh. 1—31, 3^.3 ff. n. t. 1. 2,

Weicker A. D. Ii 94 IT., Aeschyl. TrU. 32u ü., iiermauii Opusc. V 3 If.; MuUer-

WieMler Jhnkm, ulL Mwui, 11 439 K6blcf Nonn. v. Pmop, S. 1%, St^am
Compt rmd. 1867» 184, Jatta Ann, d, JniL XLVI 1874, 194 ff. Uv. R. Eine

Carricatur des Lyknrgos-HyUios auf einer attischeo Yaie Joum. 9t ktü. ttud,

Xi 1890 p. 343 fr.

2) S. über Lykurgos Sam Wide Skandinao, Archiv I 90 ff. Ueber Lykurg

auf Maxos Diodor V 50.

3) So wird in detttscbeo Liedern , welciie den Kampf swischen SoanMer

ond Wioter ausmalen, der letatere geaelüldert als der aberwnodene, In den KoOi

geworrene, in Banden gelegte, mit Stiben getdilagene, geblendete, au>
getriebene, als Halbgott und lUese u. s. w., Grimm D. M. \\* fi37.

4) Citkaerort mons esl Bneofiae, nhi arcana Liberi Patri* sacra ce/e-

brantur iertio qiioque anno, quae irirlortca dicunlur, Prob. V. Gc. iii 43. Nach

Luean VI 355 ff. s|>ieUe die Sage vom i'euiheus auch b. Tiieben In der PhÜiletia

uiyiii^uü Oy Google



DtONTSOS. 689

und Paroafs. In der boeolischen Sage ist P e n l h e ii s ') d. i. der Mann

der Trauer dasselbe was in jener nördlicheren Lykurgos, für die My-

thologie ein König von Theben und Sohn des Sparten EchioD und der

Kadmostochter Agaue, ein wilder und ungeheurer Mensch, giganten-

artig Auch diese Sage hatte Aeschylos für die Bühne bearbeitet');

ftlr uns sind die Bacchen des £iiripides besonders wichtig, welche za*

gleicb sehr lebendige Schilderungen der Maenadenfeier auf dem Kithae- MT
ron enthalten"). Dionysos kommt auf seinem Zuge durch die Welt von

Lydien nach Theben, Üppig und wohlgemutb. Die Weiber schwärmen

in seiner Feier zwischen den Felsen und Bäumen des KtlhaeroD. Aber

Pentbeus ist sein Feind, der ihn greift und seine schwärmenden Chöre

stort, weshalb er ein furchtbares Eode nimmt. Wie er die geheime

Feier der Maenaden belauscht, na welchem Zwecke er auf eine Fichte

steigt"), wird er von seiner eignen Mutter gesehen und ftlr ein wildes

Thier gehalten. Nan machen die rasenden Weiber Jagd auf ihn und
serrdlsen ihn: ein Zug der sich auch sonst in den Dichtungen wieder-

holt, welche die todtlichen Wirkungen des Winters schildern, man Yer^

gleiche die Sage von MeUkertes und die vom Attis.

FOr das westliche Boeotien war das Gebirge Laphystion*) die

Stifte einer gleichen Feier (Lykephr. 1237 c Schol.), die in Orcho-

menos unter dem Namen der Agrion ien*) begangen wurde und ihren

1) Hekataoos kannte die Namensfoim //ri^trc, 8. Photios 8. v.

2) ^Kxioiv von ijniiMitty Natler, ^Ayavt die im düstern Sinne Ehrwürdige,

wie ayta^ Utfiatfovun. Vgl. die Schilderung b. Eorip. Bacch. 539 iiifvt tm

nt»9»6Sf Ott *B%(m¥ ifvttM» j(<^6mo6^ iy^mmv xiftts,

^Utit ßifSrttov, tpoviov 9* aore yiyatn' nnirtaXov t'^golff,

3) Acschyl. Eumcn. 25 Schol. S. E. Bruhn d. Häkchen des Euripides

25 fr. Es handelte sich bei ihm uro einen wirklichen Kampf zwischen Penthensaa

der Spitze seiner Krieger und Dionysos an der Spitze der Maenaden,

4) Vgl Theokr. Id. XXVI und dazu Maafs üerm. XXV] 1891 17b S., 0?id. M.

m 613fl:, Nonoot XUV—XLVI ond Aber die Bildwerke 0. Jahn f^rUhnu u,

d. Mamaden, StephtDi CornftL rmd, 1867, lS3f., Sandys The Bmetkae
Buripides CVIII iT.

f>) Für (las Herabziehen der Fichte sammt ihrer Last dorcli Dionysos, das

Euripides v. lül>4 IT. sehr '^oliön boschroibt, gab moIiI die Sage von Theseus

and Pityokamptes das Vorbild. Die Korinthicr bchauplclen, dafs ihre beiden

Holtbilder des DioDytos aw den Holz jener Kltbacroiilseben Fichte gefertigt

Mien, Pioi. II 2, 6.

6) Palif'r Dionysos yfafvanot Schol. Lylc. a. a. 0.

7) Auch in Thehrn trab es ein Fest l4y^iak't(t o*\cr ' fyni 'i'trt mit musi-

iMÜscheD Aufführungen Uesycb., DitteDi>erger CIG Graec. tepL 1 2447 (vgl.

Digitized by Google
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wiiden Characler in der Sage von den drei Töchtern des Minvas ^^l^'<U•I -

spiegelt*). Diese wollen trotz aller Ermahnungen und Wunder des

Dionysos an solchem Gottesdienste nicht iheilnehmen, wahrend die

übrigen Frauen und Miid< heu von Orchomenos im Gebirge sclnvJirmpn,

und werden dafür mit Wahnsinn und Verwandlun}^ in düstre >ach{-

vOgel heslratt. Ja es bestand bei dem jährlichen Feste der Agrionien

der Brauch dafs der Priester des Dionysos die Frauen aus dem Ge-

schlechte des Minyas mit gezücktem Schwerdte verfolgte und wenn er

sie erreichen konnte tödtele (PluU Qu. Gr. 38 p. 299 F), was wie der

Name des Festes auf alte Sühn- und Menschenopfer deutet. WeiterluB

war der Pa r n a fs ein neuer Mittelpunkt für dieselbe Maenadenfeier, nicht

blo8 für alle umliegenden Ortschaften von Delphi bis DauUs, Tithom
und zu den Ozolischen Lokrern, sondern selbst attische Frauen zogee

zu dieser Feier nach Del|)hi um mit den ^oheimischen dio Dichtlicfaea

66h Orgien zu feiern (S. 687 A. 2). Und zwar geschah dieses oben auf

dem ganz mit Schnee bedeckten Gipfel des Gebirges, wo sie in stren-

geren Jahren sogar Gefahr Htten. Daher das Gemüth der UmwohMT
mit gleich abergläubischer Furcht auf diesen Gipfel schaute, wo man
on Zeit zu Zeit bacchische Gestalten zu sehen nnd einen wilden Linn
zu hören glaubte, wie die Anwohner unseres Harzes auf den BUicks-

berg, ja noch jetzt nennen die Hirten des Pamaft jenen Gipfel des

Teufels Tenne. Aber auch der Peloponnes, selbst die dorischen

Staaten waren diesem Cultus sehr ergeben. Fast überall trifft man auf

den nächtlichen Dionysos, den schwärmenden lärmenden, und nur nach
dem Grade der Bildung war diese Feier bald eine feinere, zu Runst und
Poesie anregende, bald eine rohere, wie z. B. aullser Theben und Naioe
auch Korinth auf den Ursprung des Dithyrambos"), Megara^ Sikyon*)

Reisch d. mut. Graecor. cerlamin. 107), wie auch in Orchomenos d. Dienst de«

Diooysos mit dem der CbarilCD und Mutten eng Terbondea war, S. 4SL A. 3.

8. 488; Tgl. P^ft QumsH, BowL S8, Rdtdi a. a. 0. IM. Der boeolitcbe

Ifooat ky^VMC DUtenberger a. a. 0. 3348. 8354. 3368. 3388. 3378. 8388.

3404 (Chaeranai), 30S2 (Lebadeia), 247 (Oropos). Er scheint dem alUschcD

Elephabolion zu entsprechen s. Lipsius Leipz. Stud. III 207 ff., IV 153 ff. üebCT
die Agrania in Ar^os und auf den dorischen Inseln s. oniea S. 691 A. 3.

1) Antonin. üb. 10, Ovid. M. IV 390 ff.

2) 8. T. Wiltnowlli Sur. BetM I 83 wU oben S. 882 A. 3.

3) Tempel des D. pvutih^ Fiat. 1 40, 8 nnd des D. natf^, der Sage
nach dne Stlflnng des Sehers Polyeidos, eines Urenkels des Melanpos, mit den

Grnbprn von dessen Töchtern unfl einer Stalne des D. SaavXXwi, die der Enkel

des Polyeidos Euchenor geweiht halten hollte, el»d. I 43, 5, vgl. El. M. 24*». 54.

4) Dionysoslempel hinter dem Theater mit zwei Cullbildem, dem D. itoir-
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und Phlius') auf den gewisser drauialisclitr Spiele Anspruch erheben

durften. Die mystische Seite des Dienstes dagegen war besonders in

der Gegend von Argos ausgebildet worden, wo Meianipus für den

ersten Dionysospriesler und den Stifter eigenlhümhcher Fest- und
Sühnungsgebrüuche galt, an denen die spätere Zeit Manches veränderte,

bis die lernaeischen Mysterien daraus entstanden, eine Nachbildung^' der

eleusinischen , nur dafs die mystische Symbolik hier einen sehr üIj-

'scünen Character angenommen hatlc^j. Daneheu ^ab es auch in Argus

Agrionen, welche mit Sühnungen und Todtendienst verbunden waren,

wobei die Legende an die Geschichte der IVoeliden anknüpfte und von

rasenden Weibern erz9liUe welche vom Fleische ihrer eignen Kinder

gegessen hStten'), und eine lärmende Festfeier die man rvQfiri nannte.

Ferner blühte der Dionysosdienst, meist der orgiaslische, l.'Ings der

gaiuea Kusle von Acbaja, wu der Wein- und jeUl auch der Kurmüieo- ms

jtßiM (1. oben 8. 065 A. 1), den AndrodanM, selbtl eia Enkel dei Diooytos

«d Sohn des IMilins, also des Eponymeu der Nacbbtntadt, geweiht habca

sollte, und dem D. ^i'a«o», den ckr 'rticb.itifr IMiancs auf Geheifs der Pylhia

um die Zeit der lleraklidenwanderuog aus Theben dorthin gebracht hatte. Paus.

II 7, 5 f. (vgl. II G, 6. 12, 2). Beide Namen auch im korinthischen Diouysoscalt

ebd. II 2, 6. D. xoifoy;aXas Polemon £r. 72 (Schol. Clem. AI. Protr. 1 p. 426 Ddf.j,

Schol. Aeech. Pen. 1062.

1) Alter Dioaytoitempel Pins. II 18, 7.

S) Berod. II 4«, Peoi. II 37, ^im. dL Auf. XXXÜI 1861, 30 f., PreUer Dem,

u. Ptrs. 210 ff. Ein üi^ovjgK K6ififi Ton Lernt in der Weihinschrift eines

alhen. Taurobolienaltars b. Conze y4rch. Zeit. 1863, 75, vgl. G. WolfT lih. Mus,

XIX 16G4 301. Anch dieses h. PInl. Is. Üs. 35 p. 365 .V gehört dahin : Uoydoi^ Si

ßov'/i'yTti Jtövvaoi inixkr^v iativ^ avaxakoiijai avTov vno aai.7iiyyu}v

4^ vdatoi ifißäkXov%*s »U %fiv aßvaaov (des alkyonischeu Sees P. U 37, 5)

ä^a %qf nvXnAx^f d. b. den Platoo. In HermioDe D. fuXauKuyfy m\i nmaisehen

SpideB, Wetttaucben lud Wettrudera Pani. II 35, 1, vgl. Maifs GöU. GeL An».

1889, S03 ; Aber die GuIte in Epidanros und Troezen, das sich der Stelle rühmte,

an der Dionysos seine Mutter zur Oberwelt /iKürkKeführt hatte. Paus. 1129, 1.

31,2. 5, vgl. Sam Wide dt- sacris Troezcniurum i lr. 12mj(J.

3) Apoilod. 112,2. III 5, 2. Aescbylos halle die Sage von der Einführung

dti» Diouysoscuiles iu Argus iu deu SdvTifuu (s. nameoUich Cr. 16b) behandelt.

IMe HeUung der Proetfden anf Bildwerken IFim. ForlegebL Ser. B taf. IV 3, 4,

VfL de Witte Ga», arok. 1879 p. 131 ff. pU 10, 1. Mäht/taciOai^ in Aegoathena

Paus. I 44, 5, Le Bas MSg. 1. 2. 12, BulLd. eorr. fiell. IX 1885, 320. Auch die

Sage von dem Kampf des Dionysos mit Perseus scheint den NViderätand, den die

Einführung des Culles anfänglich in Argos fand, auszudrücken, s. Paus. II 2n, 1.

22, 1. 23,7, Euphorioa Ir. 16 bei Meineke Juui. AL p. 50, NooDOS XLVll 175.

Hei. ^fa^Mt ioftii i» ^(9^ ^ f**4 n^iw» &%>yaxd(i«nf 0. aydidpta

uiyiii^ed by Google
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bau so vorzüglich gedeiht^). In Elis treffen wir wieder auf eio SCamm-

lanr) des Gottes, da man sich auch hier seiner Geburt rOhmte (Hon.

H. XXXIV) Auch waren Arkadien*) und Messenien') von derselben

Religion durchdrungen, vorzüglich aber bildete der Taygelos, dessen

vmtvcui 9tafa ji^yaiote. Ein Mt l4ypiavtos in Kos KtlyiBDa and Rhodof,

der nach A. Mommsen Jahresb.f, clasi. Philol. IX 425 and Pilon and Hicks Inser,

of Cos p. 330 dem April entspricht, s. aber Robert Herrn. XXI 170 ff., in Byzanz

8. Bisrhofl de fast, Graec. ant. 374 auf Lesbos \/lYBOQävioi Cichorius Sitz. Bfr.

d. BerL Ahad, 1&89, 376. Von der rv^ßij^ welche wie jenes Fest auf Kreta

(S. eso A. 4) den Dionysos n. dem Pin gemetoschtlttieh gsU, Psns. II 24, 6;

also belnf sie Tielleicht den D. Kiesios. D. ßovfmnfi in A'rgos Plai b. Osir. 3S

p.a64P.

1) Vor Allem war Patrae eine Haaptstätte des Dionysischen Calles; er warde

dort als Meaaxsvi, yiv&Mve und \4^oers verehrt, nach den OrNrhaften Me&atis,

Antheia und Aroe, aus denen die Gülte stammten und von denen Mesatis den Ruhm
beanspruchte, die Pflegerin des Dionysos gewesen zu sein, Paus. VII IS, 4. 2t, 6;

faratt als KaivBi&not und nameDtlfdi als j4hv/ivirrrjSt an welche beiden OnHa

sieh Stork novellistisch gelSrbte Legenden knflpften, an diesen die UebesgeteUehte

von Koresos und Kallirrhoe Paus. VII 21 , 1— 3, an jenen die von Eorrpylns,

der das Götforhild in einpin Kästchen mitgebracht haben sollte, ebd. 19— 20,2.

Uebrigens scheint dieser Dionysosdienst in enger Beziehung zu dem der Ar-

temis gestanden zu haben. In Pellene D. ^afinxr^g mit einem Fest yiaft-

nti^fta Paos. Vn 27, 3.

2) D. jitvKvavixfjt am Flofs yltvtevayUts Psns. VI 21, 5. In BUs Tempel

des D. beim Thester vnd dss Fest ebd. VI 26, 1, PInt mnl. virt Ift

p. 25t E, Aristotel. Mirab. 123, (vgl unten S.695 A.3). In Olympia Altar desD.ond
der Chariten beim Pelopion Paus. V 11, 10 und vor der Proedria (s. Robert Herrn.

XXllII 1888, 435 IT.) neben Apollon. ebd. V 15,4. In der elischen Ortschaft

Orthia galt Physkoa für die Geliebte des D. und Mutter des Narkaeos; nach ihr

hiefs einer der von den 16 Torstcherinnen der Herscen in Olympia TenBataHelen

T8nce ^vtn&as Pins. Y 16, 7.

3) In Ales do Dionysisches Fest Sklereis, bei dem sich die Maenadea

geissein, Pans. Vllf 23. I. In Tegea zwei Tempel ebd. VIII 53, 7 und in dem
nahe gelegenen FIrrkt n Korylheis der Tempel de? D. A/iVrr ^ ebd. VIII 54. 5;

über den Zusammenhang dieses Cnltes mit der Telephos-Sage s. Robert Jahrb.

d. arc/i. Inst. III tSSS, 62. 90. 104. In Heraea D. nolirr,i (vgl. StjfioralrfS S. 676

A. 1, drj/toatos S. 677 A. 6) and aiiixr,« Paus. VUI 26, 1. In Kpsetba Dionysos

fest mit eigentbOmllchem Stieropfer ebd. VIR 19, 2. In PhigsHa D. «wywray^
ebd. Vin 39, 6, Diod. XV 40, Harmodios n. r. Nora <fitynX, vouiutov b. Athen.

IV 31 p. 148 F, Le Bas-Foucart mgaride 329 (Dillenberger Sull. 392); daher

l>. <Piynh'vs Schol. Lyk. 202. Zwischen Melangeia nnd Manlineia Tempel

neben dem der Aphrodite Melaenis (S. 351 A. 2) Paus. VIH 6,5. Tempel in

Megalopolis ebd. VIII 32, 3. Vgl. Immerwahr CulU u, Mythen Arkadien* 183 ff.

4) Ueber den Berg Ena bei Messene s. Psos. IV 31, 4.
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TVeinpflanziingen bcniliiiii waren (Theogn. 879 (T.), wieder einen Mittel-

punkt der nHchllichen Orgienfeier, die vor vielen andern besucht war.

Selbst im nüchternen Sparta') schwärnUen die Madchen und Frauen

dem wilden Gotte, sowohl in den Umgebungen des Eurotas als auf dem
Taygelos'). Unter den Inseln waren Kreta Chios Lesbos und Tenedos

wegen ihrer wild orgiastischen Dionysosfeier licrilchligt, wie z. U. auf

Kreta ein lebendiger Stier von den Maenaden mit den Z<lhnen zerrissen,

auf Chios Lesbos und Tenedos diesem Dionysos, den man bald aygiwviog

d. h. den wilden, bald cofiTjarrjg oder q]fiadiog und avd-gcoTZOQoaiotTjg

d. h. den roh esseudeo, würgenden nannte, sogar Menschenopfer dar-

gebracht wurden ^.

In allen diesen Gegenden ziemlich dieselben Gebrauche, obwohl

der Orgiasmus in einigen ein wilderer in anderen milder war. Der Zeit

nach war die Feier eine trietcrische d.h. sie wurde in l rherrinstimmnnq"

mit einem alterthümlicben Schaitcyclus^) alle zwei Jahre zu Anfang dea

1) 1d Sparta lag der Uaupttempel io dem Stadltbeil Limoae auf eiaem Uügel,

daher D. X«2«M>aT«c; er wurde mit Tans und Wettltnf der Midcben dfe JtMfv-

€td9»6 oder JvcfUMfct hlttaen, gefeiert, Pias. III 13, 7, Polemon bei Atheo. XDI

94 p. 614 CD, Strab. VIII 363, Hesych. t. J$ovwrm9ee ond Jiafiatvat. Vgl. Ä. 2.

D. ewtirriS oder (Tvyaarire Sosibios b. Alben. HI 14 p. 78 C. Hpsych. In Amyklac

D. v'Iai Paus. III 19,3. Nebon Arlemif? in Alagoaia ebd. iU 26, 11. Temppl

auf dem Berg lUon ebd. Iii 24, b und in Bryseae ebd. III 20, 3. Dionysosfesl auf

de« Laryiloii ebd. in 22, 3. In Piraaiae ein Jioifvvm» tr^os; naeh dortiger Sage

hatte Kadaoa die 8«owle und daa BfamyaoaUiid in eteem Kaaten ioa Meer ge-

worfen, wie AkrlsioB die Danae md den Peraeoa; bei Praalae war der Kasten

gelandet und Dionysos dann von Ino profsgezogen worden, Pans. III 24,3. 4,

Tgl. die Sage von I), alavftvr/rtjs in Palrae S. 692 A. 1. D. igiipios Hesych.

s. T. Vgl. auch S. 710 A. 2. Mehr bei Sam Wide Lakonüche CuiU 156 IT.

2) Arist. Lys. 1309, Virg. Ge. II 487 virginikm katekaia LaeaaUi Taygetu

n, dato Philarg.: Baeeki mdm ürgia im motiMm eMrari soMatä a fiiHoti»

BMtkii, quae a Spartanis, quorum motu erat Tat/^pfa, Sicfiatvat appella»

hmittr. Vgl. Meineke Anal. AI. 360, z. Theokr. XVUi 22 u. 39. Auch das

Fragm. des Alkman 34 (Athen. XI 99 p. 498F) wird am natürlichsten anf die

DioDysosfeier am Taygelos bezogen, s. Aristid. I p. 49 mvntQ uai Xeovxo/v

$) Yoo Kreta Fim. p. 9, tob Gbioa ond Tenedoa Porpb. d, abatin. II

iv Tert»i<i>, vgl. das Opfer des D. avd'^mnoQgaiatrjs anf Tenedo« b. Aeliaa

N. A. XII :?4, nuch oben S. 688 ff. und von Lesbos S. 678 A. 4. Antonius nennt

sich D. //"iiSÖTriS uad fUiXix/tos, ist aber in Wahrheit wftiioxijB u. ay(fto»rtos

Plut. Anten. 24.

4) Berod. II 4, Ceoaorin. 18.
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dritteB begaogeo. Die Jahrenett war die des kflnesten Ta^s (QnA
F. I 393) d. h. des kritischen Weod^nnkts wo das Dunkel Ober dm
Licht gesiegt so haben scheint, aber nun doch wieder den sunehoae»-
den Tagen and einer besseren JafaresMit Raom geben nrafo, daher
dieser Tag von jeher for alle Religionen ein bedeutangs?oller geweana

»TO ist. Immer fiind'sie auf nnd zwischen den Bergen statt, die »w'igffti^n

Acte wahrend der Nacht beün Fackelglans*). Ansscbliefidich Frauen
nnd Madchen nahmen an derselben Antheil, MaivdÖeg Gvtadeg Box-
xait auch uiij[¥at genannt, wie sie orzüglich von Euripides in deo
Bacchen geschildert werden nnd sich durch ganz Griechenland dem
Orgiasmus dieser trieterischen Nachtfeier, zu welcher sie sich in ge-

wissen Gruppen (Thiasoi) ereinigteD, rücksichtslos tiberlassen durften,

allerdings mit Ausschlulk aller Theilnahme von Männern'). Denn die

Gebrfinche dieser Feierwaren durchaus fanatisch und ekstatisch. Thyr-
SOSSUfbe und Fackeln schwingend, Schlangen in den QicgendeD Haaren')

und in den Händen, mit der Musik duinpfschallender Handpaiiken und
gellender Flöten versammelten sich diese Maenaden in den >Valdern

und Bergen, jul)L'lten und tobtt'n, tanzten und schwärmten in verrenktrn

Stellungen Die An dieser Bewegungen und das gewöhnliche Costum

1) Daher Soph. Anlig. 1146 iui nl^ nviötnon' x<^(!"y äar^cuy, rvximr
f^ayficnmp itUtnona, 0. WKtiXwi Plut de Ei ap. Delph. 9 p. 389 B, Paoci
40, 6 t. oben S. 690 A« 3. Aof den Glebelfelde des DdphiMkea TempeU, dn
Dionysos und di« Thyiaden zeigte, war Hdiot onlagdiend dafgestdlt; TgL
Stephan! Compt. rend. 1860 t. 3, p. 77 81 Ztt vcTgleidwa Ist «ach der Mfib-
Mame JqSofö^tos oben S. 687 A. 2.

2) Diod. IV 3, Plut. i. C. p. 389 D kö Si uefnyuivrjv Ttva naidiä tcal

vßQH xal cnovS^ Koi f4,av{q noofffi^vte^ dvtJfia/Uay »Viov o^atyvvatna
ft9tyoftipu$e JU¥V909 av&i9vtü T«^a7c mmuMtt^, VgU Ear.

BacdL MO ff., Schoene 4» fMNu tu Jhir. SüeelL Mab, teen» p. OTsqq^ 0. Jaho
Penthetu 10 (f., Weicker D. \ \ 58, Panofka Dionysos u. d. Thyißdm^ JUu
d. Berl. fknd. 1S52, 341 IT., Bruhn Euripida Bake/,. S. 2 f., A. Rapp die Mae-
nade im ^riech. t'uUus, in der Kunst u. Puesie, lih. Mus. XXVll 1672, I ff.

der mit Recht aur eine Scheidung der bislorischeo vod der my(boiogiscb-poe>
titcken SchiMerung solcher Fdem dringt

3) S. Thieraeh Äbk, d, bayr, jikad. IV t847 Tif. 4.

4) Iloni. H. in Cer. 385 17 Si iSolaa r}«!' fjvt» fuuwas S^mmit 9dmmom
vXr], Ilorat. 0(1. III ]f), 10 pulse Thyius uti cuncita tympanu. Verg. A. IV 301
baccliatur (pmlis commotis excita sacris T/iyias, ubi audito stimulant Irieteriea

Baccko orgia nocluniusque vocai clamore CiUiaeron. Vgl. Lob. /Igl. 072.

603> Müller Htmäb. $ 3S8, 3. 4, Müller- Wieseler Denkm. d, aU, Kunst U 567 iL,

O.Ulakriiiho€ehieijiim,d.Jntt.X%m 1860, 1 ff., ITm. VI u. ¥11 187. XI 27,
Furtwiiigler5aMMi,M.ll65.66, 4^^rorl^i.Ser.D.TiL6. Sinekbeodise
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ve^an^chaulichen die liciiifif^en, /.um Theil aus-ifzeiclmet schuncü Bilder y-i

solcher Maenaden, denn die Künstler der Ltidenschall und des Pathos,

Skopas und Praxiteles samuit ihrer Schule, wufsten auch die heftigste

Erregung des Körpers in schwebenden Stellungen mit pul>irender Be-

lebung wiederzugeben, sodafs daraus für das aesthetische Auge ein

eben so anziehender Eindruck entslan«! als diese Gehrauche in der

\Virklichkeit roh und gewaltsam gewesen sein mOgeu. Allerlei Thiere

des Waldes, Hirschkälber*), junge Wölfe, Bücke u. s. \\\ wurden erst

gehegt und gepflegt, dann zerrissen, zur Andeutung der Leiden welche

die schöpferische Natur des Waldfjehir^res in derselben Jahnszeit aus-

zustehen hatte. Von Dionysos seihst hiefs es er sei verschwunden, haix'

sich ins Meer oder zu den Nymphen oder zu den Musen j^erettet*), da-

her man ihn im Gebete anrief im Fr(lhlin?e von dort wieder zurück-

zukehren. So beteten iiaiiienllich in Elis die Frauen: „Komm o Herr

in deinen Tempel zu Elis, komm mit den Chariten in deinen heiligen

Tempel, tobend mit dem Stierfufse'''), denn Dionysos wurde in diesem

orgiastiflcben Culte oft als Stier oder nach Art eines solchen gestaltet

{%(xv^fio^oq) gedacht^), daher das entsprechende Opfer eines Stiers,

welcher mit der Axt erschlagen und darauf xerriaMD uod id roheo

Stücken ?enehrt wurde (S. 693), immer in dem Sinne wie jene

Anscbauunsr giebt CatullLXIV 255 iu der Beschreibuug des bacchischea Thiasos:

Horum pars tecia quaticbant cuspide thyrms^ pars e diouUo iaclabant mernLra

juvencOf pars set» torlis terpmUbu* ineingebantf pars obseura eavis ceieOra-

boHt orgia dttUf «rgim pu» /hutra et^tüuU audir» profimi, pkmgebant
dlHpr^^mfUtympanmpalMsaut tsreU UmdstiHHiiiu aer« ei4Öantf muUü rauel-

nuMt efjlabant cornua hmubos barbswoque hmrihili iMdtM UHo oantu.

1 ) Phot. vfßnit,fiv V rf/ioov (VfV»«« tpooelv rj Staanav vißoov<i ttaxa fii-

ftTjOty rui -Tfot Jiömaof 7itU>'in :;, s. Lübeck Jgl. p. 0ö3, Schoeiie a. a, (). b<J. Auf

Bildwerken haben die .Viaeuadcu oft solche Stücke von zerris^neu liirüchkäibera

in den llloden, Slcpkani Compi, rmd. 1863, 220; 1869, 15, Wloter im 50 B»L
WiiiMmamuprögr, 97A

2) So in Orchomeoos bei den Agricoieo, s. obeti S. iS8.

3) Plut. U. Os. 35 p. 364 F, Qu. Gr. 30 p. 299 B., «Icr die Worte diese«

Cebets erhallen hat: iXd'siv r,QOi: Jiowae 'Akior ii raov o/pot' aiv Xa^ijta-

Oiv ii vaov 1^ ßoiiif noSi &vafy, aiu lai^ä (vgl. liergk J\ L. U. IIP p. 050).

Wobei ta Tergldclieo der toh Köhler nitgeÜMÜle Ganeo, ^m. Sehr, V t. 3

n. MAUer-Wicteler Jhnkm. d. üU, Emui 0 n. 883, wo die GliarileD n. die Pieiaden

of die Wiederlulw im Frühling dealCB; ft. auch 0. Jahn Entführung d, Europa

S. 40 fr. Das Fest der Wiederkehr war das der Ov'ia, welches dem der Ttteo-

daeaien auf Andres und bun^t entsprach s. oben S. 692 A. 2.

4) S. A. W. Cnrtiu8 Der Stier dt$ Dionysos Jena 1882. Oeol Tavqov

auf einer inscluift uus Thespiae, Ditteaberger CIG Grase. sepL 1 17S7.
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anderen Thiere und wie in der thnddieben Sage Orpheus imiaseii wird,

nehmUch uro das Hinsterben der Natur und aller ilirer Kraft und Last

unter den Qualen des Winters ausnidrOcken. Mnfeten doch, wie wir ge-

vn sehen, in älterer Zeit selbst Menschen die Stelle eines so wüd und gm-
sam zerfleischten Opfers vertreten, daher vor der Schhicbt bei Salnnals

drei gefangcDe junge Perser von edler Abkunft auf Gefaeirs einen Sehers

dem Dionysos ta^riazt]g ab Opfer dargebracht wurden *)• Von dea
dflstem, sdiauerlichen Totaleffect der ganzen Feier geben dieDiehter oft

lebendige Scbiklerungen, aurserEuripides besondersAescbylos in einem
Fragmente seiner Edonen (57) bei Strabo X 470 und Ovid in der Fnbcl

om Orpheus Met XI s. A. Es war der tiefste Erden- und Naturschnaen,

die wildeste Verzweiflung des von den Agonieen des Winters beängstig-

ten GemOihs, obwohl durchleuchtet von dem HoffbungsuMmner des

Frühlings , dafs er doch wiederkommen mOsse und mit Ihm der Gott

der Jugend, der Lust, der ewig schaffsoden und quellenden Naturkraft.

Schon jene Auferweckung des Dionysos Liknites auf demParnafs deutet

darauf liin, wie denn auch di» L( ^'ende nicht blos von der Zerreifsiing

des Ziigri'us durch die Titanen berichtete, worüber der Weinstock und
aUc Natur eine Zeitlang in die tiefste Trauer versenkt worden sei,

sondern auch von seiner Wiedererweckung durch Zeus un<l der Ver-

jagung der Titanen*). Noch entschiedener aber machte diese Lust und
Stimmung des Frühhngs sich im weiteren Verlaufe der drei zu Delphi

dem Dionysos geweihelen Wiutermonate gellend, welche man zu-

sammengenommen die Zeit des Mangels nannte, im Gegensatze zu den

neun Monaten der SaUigung, wo der Paean zu Ehren des ApoUon zu

erschallen pflegte'). Wenigstens wissen wir dafs gewisse Acte dieses

ekstatischen Gottesdienstes noch gegen Ausgang des Frühlings gefeiert

wurden und dafs man wenigstens in späterer Zeit die Rückkehr des

Dionysos von den ln(h'rn wie in Lydien so auch am Parnals im Früh-

lioge mit Blumen und heiteren Gesiingeii hegrilfste*).

Eine neue Reihe von eigcnthümlichen (Gestalten des Dionysos-

dieostes begegnet ims in Makedonien, Thrakien und Klein-

1) Plut Thcm. 13. Ari^ti.l. !>.

2) Himer, or. IX 4. vgl. Lol.. .7^'/. 5f>9.

3) Plut. de El ap. Delpli. p. 3SSEfl. «. ohen S. 265 und S. 687 A. 2.

4) Himer, or. XUI 7« vgl. Galen d. antid. IS, die beste Zeit zam Faoge

der Vipern sei nach Andromtchof (0. Schneider IMfot XIII 45), r,vüut ^
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asien, wo die einheimischen Sagen und Gülttrdienste mit den grie- 573

chischen verschmolzen waren und Tlirakieu und Makedonien sich durch

Wildheit, Kleinasien durch lüsterne Weichlichkeit auszeichnet. Denn
auch in jenen nördlichen Gegenden war die Cultur des Weins und eine

entsprechende Religion seit alter Zeil verbreitet, obwohl zwischen der

Bevölkerung des mythischen Thrakiens, welche den Griechen naher

verwandt gewesen zu sein scheint, und derdeshistorisL-lKii, von welchem

Herodot erzahlt, wohl zu unterscheiden isl'j. Do« I» bckamite sich auch

dieses mit lanatiscliem Eifer zu den Orgien des Bacchus und den Weihen

des Orpheus*) , wie das benachbarte Makedonien , dessen K 1 0 d 0 u e n

und Mimallunen, so nannte man in der Landessprache die schwär-

menden Maenaden, unter ihnen Olyropias, die Icidenschal'lliche Mutter

Alexanders d. Gr., an Fanatismus und A))er£rlaubeu mit den thrakischen

Frauen wetteiferten'). In klt;ii)a>ir n kam die allgemein verbreitete

Kehgion der Grolsen Mutter dem iiacchischen Orgiasmus mit einem

gleichartigen Geist und Inhalt entgegen. Daher die Erscheinung dafs der

griechische Dionysosdienst, dessen |)opulären und mystischen Formen

die asiatischen Griechen aller Stämme eifrig ergeben waren sich in

diesen Oegeaden mit dem Glauben an die lydische und pbrygiacbe

1) Vgl. über diese Kraije K. 0. Müller Orchomtnos 379 ff.; Dor«r I 9 ff.;

Kapp Beziehungen d. Diimysoscultet zu Thrakien u. Kleinasien; v. Wilamo-

witz au* Kydatlien 129 ü,\ Eurip. Herakl, 1 303, M. Mayer Herrn. XXVII lb92«

498; Biller Gärtiiiigeii d9 Grmee. fak, ad Thrmc, pert, {dits, BwroL 1886) 3 fL

%) Ponpb Melt II 3 momtu inUrUr aUoUU Hatmon H Rhodapm «f

Orbelon, tacris Liberi Palris et coetu Maenadum Orpheo primum initiante

celebratos. Vgl. Lob. . f^'l. 'jS'Jt;!]!].
, I,. Heuzey Her. archeol. 1865, 1, 450 ff..

Tomaschek über Brumalia und liosalia nebst Bemerkungen über den bessisc/ipu

Folkstlamtny Silzungt-Ber. d. ff^ien, Ak, l&öS, S. 351 ff. Heuzey a. a. 0. tbeiil

swei bei dem Orte „Drama, nftrdlieh tod der Ebeoe von Philippi" (^efuadeoe

iMehr. orft, die cIm GeHgcooewDMiMft des Uber Pitcr Tulbaetemii crgebeii

(GL ni 703. 704). Eine Vermalhiiiig «ber die BedeetoBg dietee BeinaBMin t.

b. Tomaschek a. a. 0. 360 f.

3) Plut. Alex. 2, Polyaen IV 1, Luklan Alex. 6, Athen. V 28 p. 198 E,

Pert. 1 99. Kko'datvee von xX/oZetv d. i. lärmend schreien, MtuaXlovss wollte

man wie Mtf*ae (s. oben S. 71 A. 1) mil fiaif^oot zui>ammenbringen.

4) Aef dem ioniachea Fcttlaode bes. die Gegend ^oü Teoe nod Lebcdoa,

wo MB aach Teil der Gebart des INooyaot (Diod. III 66) oad veo andern

Wundem eniblte und wo ol negl rov Jiowcov ttxy^xttt in KIdnasien ihren

Silz hatten, s. oben S. 677 .\. 6. Auch derP. xadrjeuwi' in Pergamon (Frankel

Inschr. v. Pergarn. 222. 236. 248) scheint wesentlich Gott des Theaters zu

fein, so daCs die Jahrb. d. arck, Jrui. Iii IbSÖ, 105 ausgesprochene Vermuthung

nkhl anfrecbt erhallen weiden kann.
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GüttermiiUer sehr bald dergestalt Termischte, daft sowohl die heilige

Sage als das gotlesdienstlichc Ritual beider Kreise je länger desto mehr

in einander aufgingen, was für den Dienst des Dionysos auch in

Griecbenland die wiclitigsleii Folgen gehabt hat. Erzählte luan doch

674 seitdem seihst in Theben dafs Dionysos zwar dort geboren sei, aber

gegen die Nachstellungen der Hera oder von ihr verfolgt und mit Raserei

gestraft bei der Rhea am lydischen Tmolos oder bei der Kybele von

Pessinus Schutz und heilende Pflege gefunden habe, worauf er in den

Caldern und Rergen von Lydien und Plirygien umherschweifend und

wilde Thiere bändigend zum Helden herangewachsen und erst alsUeber-

winder von ganz Asien in seine priecliische Heimalh zurückgekehrt s«*i.

Schon bei Pindar ist diese Verschmelzung der verwandten Orgien ent-

schieden und vollends bei Eiiripides in den Racchen ist Dionysos

mehr in Asien als in Griechenland zu Hause. NamenlUch galt der ly-

dische Tmolos mit seinen Rebengeliiingen und den Wiesen und

Gebüschen des Paktolos in dieser si)äler('n Zeit für die Wiege seiner

Jugend und seiner Weihe ^j, welche sich von dort durch die Welt vt-r-

breitet habe, daher die bacchischen Feste dieser Gegend, die lydiM lx n

Maenaden und eine FrühUngsfeier am Tmolos, wo man des G<ities

triumphirende Rückkehr von den Indern feierte, auch sonst oft erwähnt

werden In demselben Sinne mögen namentlich Ephesos Milet Smyrna

Pergamon Nicaea^) und andre UaupUUdte des hellenistischen und

romischen Zeilalters ihre DionysieD gefeiert haben , obwohl auch der

troische lUa*^) und andre Gebirge, in denen die Groüse Mutter faeiauach

1) Pind. i. VI 3 ;rn^Kox^oTOv TtageSgor Ja/idrepos art'x' Bvgvxadrct» av
rukai Jtowaov (Theben). Vgl. oben S. Ü50 A. 2. S. 651 A. 3.

2) Eurip. Baccb. 13 ff. 55 ff. 64 ff., vgl. ApoUod. Ol 5,1, Alhea. TS»
901 C, Steph. Byi. t. BSÜatmf^it, D. von Zern aa Siogtrios gebeiCD, Atriie

b. Eastalh. Dion. P. <)39.

3) Himer, ecl. XXXVI 1, or. III 6; XIII 7; IV 7, vgl. Lukian d. salL 3.

Athen. V 28 p. 199 E «t xahn'ftevm MtitnXXoves xai BaaaaQat xai ^vdoi,

Philostr. V. Apoll. V 32 p. 98 ötowoofiat mv nai IvSi^atp tt^v axoki^v.

4) Von Ephesos Tgl. Plut. Anton. 24, Plin. XVI 214 und unten S. 700 A. 2

OD PergUBOB INo XU 61, Paot. X 18, 6, GIG. 3688 vgl. ob« & 697 A. 4

von Milet n. Smyraa, wo unter andini Festlichkeiten eine Triera 4arcb die

Stadt geführt wurde, zur Erinnerung an einen Sieg über die Chier, K. F. Her-

mann Gottetd. A. § 60, 9, Aristid. I p. 373. 440. 752. 756. lo PaM^ylfel
^«oc /Uyas Jwrvao: Jiull. d. corr. hell. VII 1883, 263.

5) Eorip. Palam. fr. 5S6 o» dv' 'I$av ri^ntrat aiv ftaxQi fi^ %vfin,d'
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war, nun in gleicher Weise dem Dionysos wie dem Attis und andern

verwandten Halbgöllern des asiatischen Glaubens geheiligt wurden.

Denn überall ist eine durchgängige Verschmelzung beider Religions-

kreise das (iharacteristische dieser asiatischen Dionysosfeier, deren zu-

gleichhOchsl weichlicher und urgiastischer Geist den Sliuiniungca dieses

Zeitalters auch in weiteren Kreisen am meisU n zusagte. Daher die 575

wilde Musik der Cymbeln und die Umgebung der Kabiren und Kory-

iianten jetzt eben so wesentlich zum Dionysos gehörte als zur lihea,

desgleichen der nun oft dem Dionysos gleichgesetzte Allis und sein

Gegenbild im Dienste der syrischen und kyprischen Aphrodite, der

schüne Adonis, welcher bald für seinen Liebling galt oder gleichfalls

für identisch mit ihm gehalten wurde'). Natürlich hat auch die Ge-

stalt des Dionysos selbst unter solchen Einflüssen die entsprechenden

Farben angenommen. Er wird nun ganz nach Art dieser asiatischen

Heroen geschildert und gebildet, von aufsen zart und weichUch, inner-

lich voll Mutli und Feuer, mit weichen Lorken, deren üppiger Heieh-

thum durch eine ly(li>clu' Mitra <iufgebunden ist. einer weiten lliefsen-

den Kleidung von liunten Stotlen'}, ein Weiberheld mit zarter llaut-

farlie und verliebten Blicken ^j, bald als zarter Jüngling bald als gereitler

Mann mit Üppigem Bartwuchs*), immer im Stile des Orients. Eine

anmutbige Episode der Geschichte dieses lydischen und phrygischen

Dioayios ist die ?oin icbOoen JttogUoge Am p eioft, deo er bei seinem

1) Plut. Symp, IV 5, 2 p. 671 B, vgl. die Verse des Komikers Plalon fr. 3

b. Athen. X 83 p. 45b A. Nonnos erzablt von einem Besuch des Dionysos auf

d«ai libimn bei AphfodUe und Adoiiis, wo er von Liebe rar Beroe ergriffcD

wird. Der IMonysoidieMt wir tber Gypero und die gmie Gegend TerbrcMel.

U<fQo9in] Biytffito nd^ai^ Orpb. H. LV 7. lieber DiooTioe Attie •> Scbnetdewin

JHMoL Hl 265.

2) ßnaagn oder ßaaaa^n, ein langer bunter lirx k der !ydi« hen und thra-

ki-^chen Maenaden Aescliyl Edon. fr. 59 (Miller nu'iarifces äf Ult.^r. p. 62) oani

Xitwas ßaaadf^s ra Avitias i'xn noS^^tif Poll. Vli 60, Bekk. ^n. gr. 222,

daher Btecbm eelbst Adev«^ nod Bawa^avs md sdne MMoato Baaao^iat

«Dd Baa^ofiSte genaont werdcD, Prop. III 17, 90, Artenid. II 37, tob. jtgL 293,

Seboene L c 146.

3) Eur. Dacch. 235 fr. 455 0*. Aach ein Held der Inabenliehe und selbst

pathirus, lul. Firm. p. !> effeminntum fuiite et amatorum terviste libidinibuM

Graecorum gyinnasiis decantatur. Vgl. Hygin. aslr. II 5, Clem. Rom. Ilomil. V 15.

4) So besonders eine Statue im Vatican mit dem eingegrabenen Namen
des Sardanipal, Müller-Wieaeler Denkm. d. alt. Kunst 11 347, vgl. 1 riedericbi-

Wolten Gip$abg. mU, mU», Mr. 1S84.
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Umherschweifen kennen lernt und EartUch liebt, bis er ihm durch dnea
Stier entfuhrt und getödtet wird , worauf Zeus um den Schmerz des

Dionysos zu stiileu aus der Leiche des Jünglings den Weinstock enl-

spriefsen lafsl: eine Fabel welche nach tien einfacheren Umrissen eines

thrakischen Myrcliens durch die spatere Kuusl und Poesie weiter aus-

576 gehildet wurde*). Dagegen wird derselbe den weicldichsten GemQlhs-

stimmungen liingegebene Gott nach asiatischer Weise in anderen FäUen

al-^ kühner und streitbarer Heid gedacht, welcher die Amazonen*), die

iiiiuiet wiederkehrenden Feinde der kleinasialiscben Helden, bekämp/t

und besiegt.

Abgesehei) von dieser Verschmelzung verwandter liehgioneu hatten

sich aber auch einige Gestalten dieses tiirakischen und pbrygiscbeu

Orgiasmus in der barbarischen Eigenthilmlichkeit ihrer Ueimath Uber

Griechenland verbreitet, namentlich in der früheren Zeit der Uandels-

blUlhe von Athen, Korinth und anderen griechischen Städten, wo ein

lebhafter Fremdenverkehr und die gemischte Bevölkerung der unleren

Klassen das Eindringen solcher Sacra um so mehr erleichterte, je

weniger sich die l*olizei in der Kegel um sie zu kdmmern pflegte.

Mamentlich gehören dahin die thrakisclien Kotyttien und die phry-

gischen Sabazien, von denen jene durch die Bapten des Eupolis be-

rüchtigt wurden , in denen es auf Alkibiades und seinen Anbang ge-

münzt war'), diese wiederholt bei Aristophanes erwähnt werden^).

Kotys oder Kotytto scheint eine der phrygiscben Grofsen Mutter

verwandte Güttin und ihre Orgien wie bei dieser mit bacchiechen My-

sterien verbunden gewesen zu sein*), so weit sich anders nach den

spttrlicheu Nachrichten über diesen Gottesdienst urtheilen läfst, welcher

auch io Ghios, in Korinth und in SicUien Anklang gefunden hatte. Wae

1) VgL Ovid F. Hl 409 und Moodos b. KfiUer S. IZB, Nonnos cr^t
noch sonst nanche asiatische Fabel, naneotlidi die von der NIeact, KdUcr
S. 2S und 79 Maafs Hermot XXIV 1889, 523 ff.

2) Nach cphesisdier Sage, 8. Tacil. A. 11161, Paus. VII 2, 7, Plut. Uu.

(ir. 50 p. 303 I), vgl. Köhler S. 33. S. dea Sarkophag too Cortona abgeb, bd
Gerhard Jrch. Zig. 1845 t. 3U.

3) Lob. Agl. 1007 sqq., Mcineke fr. Cm, Gr, 1 119^120, Kock jÜL e^m,

fragm, 1 p. 278. Bianm sind 9ftx£p nXd^tw, moltaa, «aUmUtraU, gesebnlegdle

Lnstbuben, s. Syncs. encom. calviL p. 85 cd. Par. 1612.

4) Arist. Vesp. 9, Av. 875 Scliol.. LysiNlr. 3SS, Cic. leg. II 15, 37.

5) Aesch. b. Sir. X 470, vb'l- Bckk. ^n.gr.24Q, 20, Suid. v. Koivi, Piul.

pro?. I 78| Syoes. 1. c. Kons, auch als MäuDeroaine im Gebrauch, scheint Würde
aosxudrflcken. Also etwa 17 Mtydbj.
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den Dienst des Sabos oder Sahazios betrifft so war derselbe sowohl

in Thrakien als in Pbrygien zu Hause'), wie denn auch die Bevölkerung 577

dieser heideo Lander verwandt gewesen sein soll. GewohoUch wird

er für einen Dionysos erklärt, und zwar bat diese Identificirung wohl

auf den Zagreus der trielerischen Orgien einen wesentlichen £influfs

geObt Daneben wurde er aber auch als Zeus Sabazios angeniren*),

wie ja ein solches Schwanken in der Gleichsetiong aosUlndischer Gott-

heiten mit griechischen nicht ganz selten erMsheiaL Der Cultus des

Sabazios war nach phrygischer Weise aufs engste mit dem der Götter-

mntter verbunden , neben welcher and dem Attis dieser Gott mit dem
herkOmroKeheo Rufe 9vol aaßol angerufen und mit korybaotischer

VertOckong gefeiert wurde*}. Das ihm eigenthamliche Symlral war die

1) Slr. X 470, Macrob. S. 1 18, 11, vgl. Diod. IV 4. Haij okr. Hesych. s. v.

'E(f. aftx- I 2*^1^ Name kommt in vcr!»cliiederjen Formen vor: ^üßos

^ßa^wt Zaß&BtM Sefla^tot ^BfidStM. JSdßot hfefwn mdi mIm Hcfllgthftnier

und die Geweiheten, Pkt Qaastt. eoiiT. IV 6, 2 671 P, Schol. Arist. Av. 875.

Wegen des Anklangt an Sabbalh Sebaolh hielt man diesen Gott für identisch

mit dem der Juden, sowohl in (Iritvlienland alf? in Rom, Plal. 1. c, Val. .Max.

I .3, 2. Ol» der Name mit atßofiai ^kr. sabbäi z|^ammeDhängt mufb dahin ge-

i»tcUt bleiben.

3> S. die drd bd Keil PkUoL Supfl, U 90%t beapiochenen gritcli. la-

leMflen, fener die InschriCIco ans Philadelphia BuiL ä, corr. Ae<l. 1 1871, 908

(TgL IV 1S80 , 130) Jil Koqvtpaic^ Jia 2aßat,iov NeavUitr,v (d. i. von Nia
ovvIjj), aus Mylasa ebd. V 1S81, 106 ieqeii Soßa^iov xai 'Aa .... Jtoixai-t,

Weiler CIL XI 1323, Val. Max. I.e., Orph. II. XLVIII. Vgl. Zdi Uay./oi in iloin

Orakel aus l'ergamon GIG 3538. Nach Prokl. in Tim. IV 251 (b. Lot«. AgL 10-17)

wnde aoeli der tslaliiche Hondgott bei den Phrygero als Jafitii;tos oad in den

Ssbasiea wrhcirlklit Auf diese lelstore NaebHcbt filU «in gewiatcs Ueht dareh

die eine der Ton Keil besprochenen Inschriften (Wagner Vem. d. Vacaiim*

Belg. XXX p. 3 nr. 1) aas Koula in Phrygien vom J. 101 n. Chr., 17 KoX<triVwv

Harotxia na^isgontev Jia l'nßa^tov, dabei in Relierdarstellung ein .Mann mi«

phrygischer Mütze, caduceus und Halbmond, also wohl Mr';v (vgl. Le Bas-Wad-

dington jith min, 0. 667 ff., Mt ä, cMv. keiL IV 1880, 128 f.), der ein Ge-

spann führt, anf welchem ein Gott, Snbnslot, silst; snf einem der Pfefde ein

Adler, zu den Fönten des andern eine Schlange.

3) DenMMlb. d. cor. 260 lovs xaXov« O'ioaove äytov Stn 7v>y ol^wr, TO' S

icrt^avtü/tivwt r<p unonl^ot xni TT] levMT], rori orffi? rovS naQtiai d'Äißtut'

xal vTrig xaipaXffi aiiOQwv, xni ßooiv „evol anßoV\ xni £jtogx**^f***'Oi ,,vijif

oTTiyfi «TTiyc v»?*'*, ^'io(fxoi «"» npor^ytfttuv Mai KtrtOfö(fos (xtarofofios Hsr»

pokralkM s. iMftvf.; vgl. 0. Jahn Bermm Iii 817 ff.) mI JUnrofo^ vn» t»¥

yfqBimr n^tcyo^n6/u»M, Vgl. Lob. Agl. 642. 1045 sqq. Nach Cic. N. l».

ni 28, 58 galt Sahaslos fOr dnen Sohn des Kabir nnd fttr einen alten König

on Asien.

PratUr. griacb. NTthologi« i. 4. AuO. 46
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Schlange'), als Sinnbild der jähriicluiii Erneuerung des ^aturlebens,

in welchem Sinnt; dasselbe auch in der trielerischen Uacchii>reier,

namentlich bei den thrakischen und innkedünischen Maenaden her-

8 kömmlich war. Daher bei den Mysterien des Sabazios eine goldnc

Scldange als Symbol des Gottes den Eingeweihten am Buseo durch die

Kleider gezogen wurde , ein alterthOmlicher Ritus der Adoptiou oder

einer neu<'n Geburt, welcher sowohl bei den Griechen als bei andern

Vnlkerri lu rkümmlich war'). Ein neuerdings bekannt gewordenfs Bild

von diesem Gölte, welches aus Phrygien stammt, stellt ihn dar als jugeml-

lichen, nach lydischer und phrygischer Weise bekleideten Mann, welcher

thronend die Huldigung der Gläubigen entgegen nimmt, während seine

Schlange sich neben ihm an einem Baume emporringelt'). Die Ver-

ehrung dieses Gottes scheint sich seit den Zeiten der älteren KomOdie

nicht allein in Athen lestgesetzt, sondern auch sonst ziendirh w eit ver-

breitet und namentlich in den letzten Zeiten des Heidenthums in vielen

Kreisen Aufname gefunden zu haben, auch in Uom und Italien *).

Endlich der indische Bacchus d. i. der Eroberer des Orieois,

von welchem seit den EroberungsiOgeD des Alexander erzählt wurde,

nachdem ihn schon die ältere Sage seine Zfige bis nach Medien und

Arabien hatte ausdehnen lassen (Eur. Bacch. 13— 16). Er ist das Re-

sultat einerseits einheimischer TraditioDeo des Orients, welche den

griechischen Erzählungen vom Dionysos sinnverwandt entgegen kmen,
andrerseits der schon aus Herodot hinlänglich bekannten Neigung der

Griechen, die verwandten GOlter und Helden des Auslands ins Grie-

chische zu Übersetzen und an solchen Thatsachen fortspinnend eine

zusammenhangende Geschichte und Vorzeit der ihnen bekannten Welt

zu erdichten. So war es seit alter Zeit herkömmlich den aegjptiachen

1) 5fts na^iimt Oemottb. 1. c, Tbeophr. char. 16, vgl. Artenid. II 13,

Plnt Alex. 2.

2) Daher 6 8ta xolnav Clem. AI,' Pkotr. 16 p. 14 Pott, vgl Anok
V 21 aureus coluher in sinum dimittitur conteerati* et eximitur rurms mk
i/ifrn'oribus partibua atque imii u. In), Firm. p. 15. Vgl. Diod. IV 39, Hesych

V. ^«vTf^unoT/fo« ODd die verwandten Gebräuche b. Liebreclil z, Gervas. Tilb. 170.

S) CoDze Reite a. d. Ins, d, tkrak. 31. t. 17, 7 S. 98 (T. Ein Marmorrelief

•08 Blaadoe in Phrygiea n. d. Intehr. MUvn¥9^ ji9fivo9d^ Jd JEaa^üf

9ix^. In der L hat die Fi^ur einen laoienartigen Stab (ThjrtoeT), in der It

eine Schale. Auch aaf den Itelier aaa Koala (S. 701 A. 2) fehlt die Schlange

nicht

4) Demoslh. d. cor. 2G0, d. f. leg. 281, Thcophr, char. Ui. 27, CIG 2427 c.

3791. 8523 b, Keil Phiioi. Suppl, Ii 006 ff., Val. Max. I 3, 2, Henzen n. 6o42.
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Osiris mit dem griechischen Dionysos zu identificireii und in Folge da-

von auch einNysa in Aethiopien an der Grenze Ae gyptens anzunehmeo'),

während Andre den arabischen Goü Urotal auf dieselbe Weise über-

trugen und auch für din ein Nysa in Arabien nachzuweisen wufsten').

lod essen scheint die Sage von den asiatischen EroberuoguUgeD des

Bacchus nicht von diesen Puniiten, sondern ?on Kleinasien ausg^angen
zu sein, dessen Lage und Geschichte es von selbst auf das innere Asiea

hinwies. Wenigstens ist es bei Euripides specieli der lydische Dionysos,

der Zögling des Tmolos, welcher zugleich als Eroberer geschildert wird,

obgleich noch nicht in dem späteren Umfooge. Dionysos durchzieht

nehmlich in seinen Bacchen von Lydien ausgehend Phrygien, Persieo,

Baktrien , wo die S«ge gleichfalls von Nysa und Dionjfsos erzählte*),

Medien, Arabien, um darauf an der Küste von Syrien und Kleinasien

Dach Griechenland zurückzukehren. Darauf folgten die Eroberung»»

ztlge Alexanders des Gr., welche diesen Fabeln einen noch weiteren

Schauplatz eröffneten und namentlich die Inder zuerst mit in diese Ver-

kettung Ton Namen und Abenteuern hineinzogen. Es soUen ihm nehm-
lich, ab er von Baktrien nach Indien vordrang, auch im Oberhinde des

Indus dieselben Traditionen von einem Nysa griechischen Ursprungs

und von den Zagen des Dionysos entgegengetreten und von ihm und
seinen Nachfolgern mit Eifer ergriffen worden sein^, welche letzteren

aberhanpt mehr als er selbst zur Verbreitung dieser Fabeln bei-

getragen haben. Denn Dionysos war nun einmal zum Vorbilde des

Eroberers in Asien geworden, des triurophirenden Eroberers^, dessen

1) Berod. 11 146; III 97. III.

2) Horn. H. ood AnUmachM b. Scboi. ApoUon. Rh. II 1211, Diod. IH

64—66. Spiter wurde tacb der inbische Dusares mit Dionysos Idfliitifldrl,

Hesych., Steph. B. s. v. Antimachos versetzle auch den König Lykorgos Dach

Aribieo, wie dieses noch bei Nonnus XX 143 ff. gescliieht.

3) Am Paropamisos oder dem indischen Kauiiasus, uu welchen aaeh b.

Stepb. Nv^M and Hiner or. Xlll 7 ta denken iit. Auch io Syrieo ood Ki-

likiea gab es ein Nysa ond andre Deokniler des Dionys«», s. Hesych. v. JVSm,

Stepb. B. V. Jaftaaxos, Plin. V 74.

4) Mesasthprie«! b. Arrian Ind. V 4 u. 7 (C. Müller Fr. II. Gr. II 41(i sqq.

fr. 21), vgl. Arrian. Anab. V 1. 2, Plin. VI 49. 79, Lassen Jnä. Altf-rlh. 11 VSS VS.

731 ff. ; III 443 ff., Zeittchr. f. d. K. d. M. V 254, Kamp de Ptolem. Philad. potnya

AmsA. {4iM,Bwn, 1864) 15 sqq., Schwanbeek Megasthmw 46f., B.Gnef de

JUudd mp9d, ituL (dto. BaroL 1886) 1 iL

5) Dali( r der Beiname des Dionysos S^iaftftos (S. 674 A.3) nun die Be-

deutung des Triumphs erhält Hes., Diod. 11165; IV 5, Lactant. I 10, S praeter

lovem soUis omnium deorum triumphaviif u. A. b. Stephani Compt. read.

Ab*



704 ZWBITIB ABSGimiTr.

Siege durch Berauschung der Feinde und mit Thyrsen und Maeoadeo,

Silcnen und Satyrn gewonnen wurden uod dessen Triumphe in 8tolt4*B

Aufzügen mit bezwungenen Völkern, Königen und wilden Thieren and
«80 für die Sieger io Qppigeo Zechgelagen bestanden , wie solche schon

von Alexander gefeiort sein sollen ') und spftler von den baktrisdien

Königen, den Seleukideu, den Ptotemaeern, den römischen Fekiberni

und Kaisern immer mit Erinnerung an den indischen Bacchus gefeiert

wurden. Und gani wie ein irdischer König wird nun auch DkittfMM

mit einem Hofstaat umgeben , in dem Silen und Pan ab teine Feld*

herren flguriren^. Namentlich scheinen die Ptolemaeer in Aleian-

drien diesem Dionysos eifrig gehuldigt lu haben, wie aie sich denn
selbst*) und den in Alexandrien als Ktistes beerdigten und Terehrtea

Alexander d. Gr. fon Herakles und Dionyeoe ableiteten und dienen

letzteren nicht allein durch giSnzende Feste und AuikOge^, sondern

auch durch fiele örtliche Denkmäler verherrlichlen. Daher die all-

gemeine Verbreitung dieser Fabel in der späteren Tradition , auch in

der der Ortlichen Feste und Sagen Ton Griechenland*), desgleichen der

bildenden Kunst und der mythologischen Dichtung, welche sich seit

dem hellenistischen und alexandrinisGhen Zeitalter am liebslen mit der

Schilderung und Ausmalung dieses indischen Eroherungszugs des

Bacchus und seines Thiasos beschinigte: suerst so ?iel wir wissen der

gelehrte Euphorion von Chalkb, später ein gewisser Dionysios unbe*

1S(>7, HKtf. Auch (leii Lorbteiki.uiz der Sieger, die magna Corona, soll er

sutrst gelrageo haben, Terlull. d. cor. VII 12.

1) Arriao. Anab. VI 28, Plnt Alex. 67.

2) Lukiao IMooyiM 1.

3) Vgl. Theophil. ad Auto!. 11 7 Ik Meineke j4n. Alex. 346 und das Mononi.
Atiul, iui (ilG 5127, wo Plolemaeos Eiierg. sich nennt eiticn andyoioi ra ftiw

aziQ nax^hi^HifanXiovi tov Jthe t« Si dnu fti]rQCS Jioviaov lov JtoA, UebCff

Alexander d. tir. s. die Verse des Solerichos b. Vs. KalUslh. 1 46.

4) Vgl. dea voo Kallixeoos bei Alheo. V 26-^8 bcsehriebeDea Fest-

sog Qod in denaelbeo «i^ *iv9m» miMotf Jt^pte&v 8t. 82. Diooysos anf
einen Blephaiiloii, hinter Ihm sein Thia<><)s, viele Thiere, viele Gefangene, Sp«ce*

reien und rüulif Kostbarkeiten und Aleikwürdigkeiten des Orients. Aasfährlich

hierfiberl. Kam|i a. a. 0. und über die DarsttUiiogen auf römisdiea Sarkophagen
B. Graef a. a. ü. 12 (1.

5) So tansten die Enabca ia Sparta später die Fyrrbiche nach bacchischer

Wdse nit Tbyrteo ood Paekeio, iggpwtmi xä m^l rov J§otnt99¥ uai t«
Txeoi lois ^hSovs, ht 9i xa ne^i jov ntv&ia Athen. XIV 20 pw 681 B. Vgl.

Duris fr. 71 b. Et. M. 460,80, Lokian hn Dionysos, Polyaeo 1 o. 2, Scbol.

Apollou. 11 904 0. A.
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kannten Zeitalters, (i<'sst;n Bassarika oft citirt wenlen, endlich iiiui zu-

letzt der später christliclic Nonnos von Panopolis in Aegypten, d(>s?on

weitl.'tutiges Gedicht das hu nte Gemisch von Fabeln und örtlichen Ueher-

liclci Hilgen , zu welchem die Dionysossage mit der Zeit ereworden war,

am besten vergegenwärtigt*). An«ire Sagen und Gedidite, welche von

ihm weniger berücksichtigt worden, he<;rh.'irti«»ten sicii mit den Er-

oberuugs- und Civilisationszügen des Bacclius in Libvon und in dm
westlichen Landern d. h. in Italien, wo jetzt die Tyrrhener als Gegen- 58i

stücke zu den Indern im Osten genannt wurden und in Spanion, oder

mit den nördlichen Völkern der gnecbischen und italischen Weltkunde,

w elche, wenn ihre Berge keinen Wein trugen, nun wenigsten» bei ihrem

Bier deeeelben Goltee gedenken lernten*).

In diesem Gedichte des Nonnos, welches eine letzte Zusammen*

fassung des ganzen SagenTorratbs des bacchischen Kreises ist, wird

auch auf dieOrphischen Erzlhlungen bluflg RQcksicht genommen.

Diese knOpAeiv bei jenen orgiastiscben Diensten des nächtlichen und

trieterischen Dionysos an, die man gewöhnlich Tom Orpheus ableitete,

und mdgen daher auch den Namen Zagreus und manchen anderen Zug

ihrer Bfjthologie und Symbolik entlehnt haben. Das Wesentliche ihrer

L^ren beruht aber auch hier auf einer Vermischung verschiedener

Religionskr^eundaufderwillkQrlichenAnwendungdermythologischen

Bilder, uro auf diese Weise gewisse asketische Lebensanstchten und

pantheisttsche Philosopheme, wie sie in den Orphischen Hysterien fort-

gepflanzt wurden, den Ungebildeten zugänglicher lu machen. Dionysos

Zagreus, der leidende wandelbare, zeilliche und ewige, geborene ge-

storbene und wieder belebte , war der Hauptgott der Orphiker , deren

Mysterien deshalb schon von Ilerodot bacchische genannt werden').

Er galt ihnen für einen Sohn des Zeus (des Himmels) und der Perse- ^

1) B. Köhler 4i« DionyHttka tf«t Nonn, v. Punopolit.

2) Aristid. I p. 50. Bei Loogos IV 3 wird nnter andern Gemälden eines

Dionysostempris die Metamorphose der Tyrrtienc r m ben dem Siege über die

Inder genannt. Nonno<j XLV 171: XLVII fi27 weils von einem Kampfe mit dem
riesigen Erdensoliue AÄTiöi in 1 yrriienieu. Libysche Sagen b. Diod. III 67 ff.,

gl. Hygio f. 133, astrel. D 20, spanisclie b. Ptln. in 8, Sil. IlaL Ul 101.

8) Diod. IV 2. la tllyTieo Dalmatieo PannoDien oanote man das Bier

Sabahi oder Sabalnn, Anmito. M. XXV 8, 3 c. iotpp., etwa von ^Aßos
ßA^iosf Bei Apollod. III 5. 2ii. Ovid F. III 710 lieht IMonysot dvreb Thrakien

ond Skythien gegen die Inder.

4) II 81 ofioXoyiovai Si tayta roiat 'O^utolift nai Baxx^ttoiaty iovct 9i

L/iyiiiz:ecl by Google
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phooe (der zwischen Leben und Tod weduelDden Erde), welcher der

eigne Vater in der Gestalt einer Schlange {dQoJuav) beiwohnt Zn^reos,

der Liebling seines Vaters und snm Weltherrscher bestimmt, wScbst in

der Verborgenheit heran, wie nach der alteren kretischen Sage das

Zeuskind , umgeben von schatzenden Kureten. Da schickt die eifer-

süchtige Hera die Titanen gegen ihn ans, die den Knaben beim Spiele

Qberraschen und auf grausame Weise ermorden'). Dann zerstilckela

sie ihn, kochen und essen seine Glieder, wahrend Hera das Hers desn

B8t Zeus bringt. Dieser giebt es der Semele oder er Terschliogt es selbst

und 80 wird hernach ein anderer Zagreus, der jüngere oder der theba-

nische Dionysos geboren: womit diese mystische Fabel an die gewöhn-
liche und populäre anknüpfte. Die Titaneu aber werden durch den
Blitz des Zeus zu Asche verbrannt, aus welcher hernach die Menschen
entstf'hn, welche also zum Tlicil tilaiuscher, zum Thiiil Dionysischer

Ahkunflsind, dailie Titanen den Zagreus verschlungen halten. Daher der

Kampf des Guten und des BOsen im Menschen, denn das Gute in dieseai

ist Dionysischer Abkunft und Dionysos soll unser Herr und Gott sein,

dahingegen das Böse von den Titanen stammt, welche bei den Orphikern

nach spaterer Auffassung den Giganten gleiclibedtniti nd fohen S. 7G)

also erdgehorne Riesen und der Ursprung alles Rohen und Wüsten sind.

Onomakritos hatte schon zur Zeit der Pisistratiden von dieser Fabel ge-

dichtet. Duell gehörte sie immer wesentlich zur Orphischen Seele und

zu den Orphisclien Mysterien, daher die Profansrrihenlen und die ge-

wöhnlichen Bildwerke sie nur ausnahmsweise berühren^).

Je weiter nun aber diese Fabeln auseinanderlaufen und Aus-

jiiytmxiMi Nol IMayo^iotcty Tgl. Eurip. HIppol. 962 ff. ond t. ^mianowitt
I. d. St S. 223.

1) Vgl. dio Tötung des Zeussohnes Epapho» doreh die TltoDeo fijpn.

fab. 150, M. Mayer Giganten u. Titaneri 150.

2) Paus. Vm37,5; Philodem. n. daeß. 47; Clero. Alex. Prolr. 15 ff.

p. 13?.; Gornut. 62; Macrobius Somn. i Vi, Vl\ Lob. AgL p. 615 sqq.; Schuster

d, vet, Orph, tkBegun. Moit alfue origine; SusMidU PUdutmu JmM»
GIX 1874, 672; KalknanD »nutmiat d, PtHtg^i 236; WUtmowits Btmur.

OtUtn, 214 ; 0. Kern de Orphei etc. theogeniis 39 f. ; 0. Gruppe d. grUcK
Cvlle und Mythen Bis f.; Zcllcr I*hilos. d. (Iriech.V ^^y, Euripides deutet im

Hippolj'l auf solche Kiitxln. Später berühren sie Kuphorion und Kallimachos

8. oben S. 687 A. 1, auch Oppian Hai. Y 6 ff. Ein Vaseobild bei Gerhard A. / .

t. 70 und dnige Belieb MOller-Wieseler Bmkm, d. a», Emut D d. 412. 413

dnd frOher lllschlieli anf diesen Mythos beiogeo wocdeo. Koretco äuT Dar-

•tellnnsen tob der Gebort des Baoebiiskindes a. Mats Atm, d* ituL 1870» 100.
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Ulndiaclies imd Fremdartiges mit Grieciusdieiii vennieeht zeigen, desto

noIhweDdiger iet es vonQglicb auf dieses zu achten und die Eigeo-

schaften und bildlichen Attribute, unterwelehen Dionysos den Griechen

in ihrem eignen Lande und Gottesdienste erschien, ins Auge zu fassen.

So kann man den Kreis des ihm eigenthümHch angehörigen Naiur-

lebeus zunächst aut tlie aus dem Feuchten treibende und im Feuchten

schwellende Vegetation der Erde bestimmen, allerdings vorzüglich des

Weins und seiner Ciiltnr, iiuT welciie seine Feste und die Sagen

und die ihn umgebendeu Geslallen des Üeueus, Üenopion, Staphyios')

u. A. so vornehmlich zurückweisen, im weiteren Sinne aber der B.1ume

und Baumfrüchte überhaupt, daher Dionysos einerseits der Aphro- &S3

dite, aber auch andrerseits dem Poseidon sehr nahe steht Er wurde

desliall) als devögittii; und als Gott aller grünenden und blühenden

Bauniptlaiiziin^'en ^) und wie Aphrodite vorzüglich an feuchten Platzen

und solchen die von geiler Fruchtbarkeit waren verehii, in allen Gärten

und Niederungen, daher sowohl in Athen (S. 670) als in S|)arta

(S. 093 A. 1) sein ,'lltester Tempel Iv Xtfjvatg liiefs. Er selbst wurde

daher als") rc, seine Mutter Semcle als*^Vij angerufen und die Hyaden

oder die iNymphen des leuchten Grundes galten für seine Ammen und

die ersten Maenaden^). Auch waren ihm viele Quellen hcihg oder er

und seine Bacchen schlagen mit ihren Thyrsosstäben Quellen von Wein

und Wasser, von Milch und Honig aus den Felsen oder dem harten Erd-

boden, oder sie verwandeln das Wasser der Flüsse in Milch und Honig

wie man auf ^iaxos erzüblle dafs bei seinem Beilager mit der Ariadne

1) Eine »ehr populäre Figur die in vielen Sagen genannt wird, auf Chios

als Bruder des Oenopion, io Aetolien als Hirt des Oenciis. Prob. V. Ge. 19,

auch in der karischen Sage, Partheu. Erot. 1 und in Alexaudrien und bei >ionnos.

D. a^Afwlos In Lebadeia Oittenbeigcr CIG Grete» up, 1 3098, erofvXinit

AeUui. H. III 4t. Ein Zeus ndnve in Panphylten und Phrygien Butt, 4»

Mfr. htll ni 1879, 335, Overbeck Kurutmythol. 1 223.

2) Plut. Ouaesl. conv. V 3, t p. 075 F xal IlooetScSvl ye ^pvraX/uicj, Jio-

vr'ac) Si lÜfvfU^iTf; nörree clS t'rtoi eineTv EkXi^vai &vovcit>. Hes. IIooxo{ y<ti('

,

to^xr^ Jioyvaov xal Ilocudeuvoi, D. n^or^yaufi g. oben S. üQii A. 2. D. avxiit^i

oder miaif^t in Sparta a. eben S. 603 A. 1, MWfo« in Boeotlen fletycb.

3) Plat la. Os. 85 p. 365 A ot* 8* ov fUtw m tlü>ov Ji^Mw, üWi

(fr. 163) fta^Tvi ilvai Xiyatv' SevÜQtiov 8i vvftov Jiowao: Troh-ynd-r^ at'lavo«,

i^yiwf ft'yyoe ontuQas (vgl. Quaest. conv. IX 14 p. 745 A). S. uaten S. 708.

4) Vgl. oben S. 663 u. Ues. v. k'vaaxQOi oiaxs /laivas u. tofiyides.

5) Eur. Baccb. 704 ff., Plate Ion 534 A, Horat Od. II 19, 9, Pan«. IV 36, 7,

OpptoD |[yneg. lY 277, Äriatld. II p. 24 Ddt
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d«r kOiUiclisce uod noch immer fortfliefeende Nektar aas harten Ge-

steine entsprungen sei')« stt Teoe dab bei seiner Geburt eine Qnefle

des duflendsten Weins der Erde entqooiien sei, und von ihnlicbeo

Wundern in andrer Art zu Andres und in Elis^. Ja um den zweifeln-

den Minyaden seine Macht zu zeigen Ulfst Dionysos wie Mephisto selbst

aus dem todlen Holze ihrer Webstühle Milch und Nektar fliefsen. Auc h

isl dieser Gott eben deshalb ganz vorzugsweise ein Gott des Frühlings,

wo Alles treibt und schwillt, daher seine Beinaiueii W/.otog W/uc/v

(/^/.ft't;^) Ugoßlaarog*), 'Of^uf a/ütrig^) und ^Iiißfjvog (Hesysch) w«>-

mit vielleicht dasilahsche Liber zusammenhängt ferner öaat/.Ä/oc 'j,

m und uv^iog^) und eictv^rjg'^) und xagrciog^^)^ bei den Dichtern yj.ou-

y.aqiiog (Orpli. hynin. LH 18), euxaQnog (Änlhol.) u. s. w. , wu- in

seinem Gottesdieusle auch alle Arten von Blumen und Kränzen und da^

heitere Laub der Bäume ein herkümmlicher Schmuck war"). Obwohl
immer vurzugsweise die BaumtVüchte {^vMvol xaQjiol) als seine Gabe

I) Pro^ III 17, 27, Steph. B. Na^
%) Von Teos Diod. 10 66, Ton Elia Pins. VI 26, 1, AritCot Minh. ii3»

(S. 692 A. 2), von Andros s. oben S. 680 A. 3. Vgl. die Erzählung TOB dar fihüultf

dee Bacchus beim Falernus in Italien b. Sü. Ital. Vi] 185 fr.

3) tf'P^lotf Pliil. Uu. conv. V 8, 3 p. 683 F, Aelian v. h.IlUl, (pXeis A\xi

Herodiau 1 4UU, 27 ed. LeuU, iPitäy Aeiiau a. a. 0. Voq fXiat flvtu mit dem
Grundbegriffdcr üppigen Frachtbtrkeit, der sprodchidenUeberflUle, Lob.^^4402.
G. Gnrtlos Gr* EL* 300 f. Daher in der Sage von Sikyon und in der tob Pbtina,

welcliee TOO der schwellenden FQIIr df r Vegetation seinen Namen hat, Süline

dea Dionysos welche <PXias oder 0Uaaa6 heilseo, Paua. 116, 6; 12,6^ Hygia f. 14.

4) Schol. Lyk. 577.

5) Aeiiau 1. c.

6> Auch lUftm Uißnd-Qw Xeifiwv Xotßn^ G. Curttna Gr. BL* 865, Pfeiler

ilff«. Mfftk. Ii* 47 A. 3. Aueh den D. BftvaiM (a. ohm S. 678 A. »i wollte

man hierbeniehen, Inden nan daa Wort aalt flfwv, Bfno/nofftta soaaauMO-
brachte.

7) In Megara Et. M. 246, 54, s. oben S. UUU A. 3.

8) In Fhlya, s. oben S. 075 A. 4.

9) Athen. XI 13 p. 465 A, wo jedoch Kaibd JBveuf «a adirelbt. Eoantliaa

Sohn dea DIonyaoa und der Arladne, Yatcr dea Ilaron Od. « 197, SchoL
Apolliin. III 997, Enkel dea Dionyaoa nod Sohn dea Oenopion, Ion von Gbioi

b. Paus. VII 4, 8.

10) 1(1 Thessalien, Leake Travels in North. Greece IV pl. 43 nr. 220.

II) So pflegte er auch bei Festen in tiner aus Weinreben, Epheu und

Früchten zusammcogeseUten Laube zu erbchcineu, lies. Phot. v. aitta., Kalli»

xenoa bei Athen. Y 38 p. 198 D. Auf dem Kypseloakaateo Jwpvaot ir «Wf^p
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gerühmt wurden, neben dem Weine mit besonderer Auszeicbouog die

Feige, aul iNaxos und in anderen Gegenden').

Weil der Wein, das Obst und die. Baumfrucht auf die Cullur durch

Menschenhand angewiesen ist, su ist Dionysos auch der Urheber dieser

Cultur, wie Demeter und Rliea in ihrem Kreise. Er ist daher wie diese

Culturgott, der die Me^^cheu und menschliche Sille veredelt, den

Frieden und Handel liebt, Iteichthum spendet, ein wohlwollender und

milder Gott {uei/Jx^og), nur seinen Feinden lurciilbar'-'). Namentlich

werden Demeter und Dionysos und ilne Frucht und Nahrung {lyga

TQOtpr] und ^r]Qa jgoqrrj) in diesem Sinne sehr oft neben einander ge-

uannL, in Anika auch Ikarios und Triptolemos, deren man sich als der u&
ersten Freunde der beiden CnUurgOtler und als de i- Urheber des Wein-

und Ackerbaues lilr ihre Hennath und durcii diese fUi' alle Welt mit

Dicht geringem Stolze zu rühmen wulste.

Weit bedeutender ist aber doch die Wirkung des Dictnysos auf

Leib und Gemüth des Menschen, zunächst die unmittelbare durch

seine Gabe des Weins, die starkende erquickende sorgenbrechende,

dann durch die begeisternden Triebe welche von dieser Gabe und von

der ganzen Epiphanie des Gottes bei der Erneuerung des Jahres aus-

geben, wie sich dieses vorzüglicb in jenen attischen Festen darstellte.

Dann ist er ^valog und yJvctog d. h. der alle Feaaelo Lösende^),

Alle» mit MiDer Lust Durebdringende und Beseelende» wie die Frucbt

oben 8. 663 A. 2. Eteen TMt der orgiattIieh«ii Fder bUdelee 9»¥9^
f9fim$ Strab. X 468, Artemid. II S1.

1) Sosibios bei Alheo. III 14 p. 78 C. Vgl. auch Pulemo fr. 73 Daher

D. <nmtdrr,i u. ar xirrg in Sparta S. 693 A. l — Auf Tpns b atjrärnoi d'Boe

Jiönaoi Le lids Aue min. n. IOC» von ar,rnvin itrkn Allieii. III 20 p. 8lA
uder überhaupt der Spender der heurigen Lrudlc, s. d. Lex. h. v. •

2) fiuXixtot aar Naxot Athen. III 14 p. 78 C, s. oben S. 676 A. 2, f}fA»^i8tfi

Plnt. d. es. etm. I p.994A, wUgfintt Bei., «v/Bovlavc, ein Beionme aocb

des Zeos o. Plutoo, welcher beiai D. apiler Ton golen Rathe, den der Wein
dngicbt, verstanden wurde, Flut, quaesl. conv. VII 9,7. p. 714 C. «. 0. Kern

Mitth d. alh. Inst. XVJ 1891, 3 IV. -T^/i^Aiy*' 'laxxe TihnioSüra Jubfiruf an

dea Leuaeeu Schol. ArisL Ran. 479. Emere ae vendere itutituit Liber Pater

Plin. VU 101.

3) Aristid. I p. 49 oviiff Sfa ovxtH (hßaimt i9i^,9tTa$, ov Wtff», m»
' fyfi > "^''/t?? ovStfitq , o ftrj oliv T* icxat kvaai rä» Jioviat^. D. Avcutt

in Theben Paas. IX IG, 6, in Korinth und Sikyon S. 690 A. 4. Vgl. Plut. quaest.

eoOT. I 1, 2 p. 613 C. III 6. 4 j». 654 V. V G p. (;so H Iva'io^ Uni yooilos, d. cohib.

in 13 p. 462 B av fiij n^ocytvöfttyoi i ^vfiOS a.fiti0trjv xai fiaivokr^v avxi

hmiov mal xo^/ov not^off rov im^ftnop. Daher arA ^^^i nad arit der

uiyui^od by Google
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der Rebe bei fiuripides (Oakch. 772) navalXvrcog beifst, weil sie da§

menschliche Herz von seinen Sorgen ond Vorurtheilen beireit und dea

Geigt beflttgelt Alle brüderlich stimmt, mit des Gottes genial durcli«

strömender Naturkrall alles WiderwirCige wegschwemmt und daAr

Lust und fVeude in ihre Rechte einsetzt Alles WiMe und Ungeheure

mufs sich ?or ihm demOthigen, Panther und Löwen ziehen willig neinee

Wagen und es folgen gehorsam alleDflmonen des Waldes und die wilden

Recken und Könige der Sage und kriegerische Nationen, die er mit

leichter Hand bandigt. Wo er eintritt, da ist Jubel und Freude und die

todten Herzen werden lebendig, die kranken Glieder gesund^. Avhe^
ordentlich viele schone Bildwerke malten dieses gewaltsame und be-

186 rauschte, aber wohhhjitige und wohlwollende Treiben ins Einzdne ans

Und in gleichem Sinne werden ihn auch jene Alteren Lyriker deaWeins
und seiner Freuden und Seguun^^en gepriesen haben, ein Alkaeos, ein

Aoakreon, deren Trinklieder einst so berOhmt waren.

Ferner ist Dionysos ein Gott der begeisterten GemOths-
bewegung, in welcher Hinsicht er dem Apoll so nahe steht dab
einige IltereMythologen beideGOtterganz identiflcirenwollten (Hacrob.

Sat 1 18). Haben sie gleich darin fehlgegrifiTen , so ist doch nichl in

leugnen dafs beide Dienste, der Apollinische und der Bacchiscbe, ron

entgegeugesetzten Ausgängen zu Stimmungen und Wirkungen ftihrten,

welche sich vielfach berührten und durchkreuzten, obwohl die Dionv-

sischeGemüthsbewegUDg durchweg eine gewaltsamere war als die Apol-

linische. So gleich in der Musik und Poesie, wo Dionysos den Griechen

80 viele Anregung gegeben, daher sie ihn als eine der wichlij^'sleu uuur
den musischen Goltheilen und so gut wie Apoll als einen Freund und

"Tßgis zugleich auf die Welt gekommeo, Plat. quaest. symp. Vll 6, 3 p.

AUien. II 3 p. 36 D.

1) Daher Dionysos y/tXaj- in Ainyklae s. oben S. 693 A. 1 d. h. der Be>

flilgelte» ^rila ya^ Koltnctuf <ra mt^, dvd'Qtunciits 9i «ftnN imtifm

T« Jcai apmovfiißt yvwfuiv^ Paos. DI 19, 6. Dicoytos mit Fl6gelo Kopf

hat Braon Kututvortt, d. geft, Dionysos^ MQncb. 1839 roelirfach nachzaweiteo

versucht; doch ist die BenDeniiog io «Uea FiUen sweifeUiaft, in den aicistca

sicher unrichlig.

2) Eurip. Bacch. '2Si) o Ttavei roi/s laXatnoifove ß^xovs kvmjSf orav

nhjad'öiaw ccftniXov (joi^i, vnvw XM Xij^ijv r»¥tmy riftigav ntump Siimmin^

ov3* Ün* aXlo ya^fuoiatf n&imv, Dther Jtinfvtm Uet^ oder vy^ärt^ den

das Mphiache Orakel su ehren befahl, Athen. I 41 p. 22 E; II 2, p. 36 ß. PIvL

Quaest. conr. DI 1,3 p. 647 A. D. naitörtos Hes. Incubatiooeii des Dioaysot

wie sonst des Asklepios in Amphikleia Paus. X 33, 10.
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Kührer der Musen und der Ilichler und als ueA/cofievog verehrten').

Aber allerdings ist diese Musik und Poesie eine heftig bewegte und

leideDSchaftliche, die sich zwischen Jubel und Schmerz, scurriler Lust-

barkeit und ernster Klage hin und her bewegte und deshalb sowohl die

Komödie als die Tragödie und mit beiden den wilden zügellosen lUthy-

rambos gebar, desgleichen eine schallende und lärmende Musik mit

Flöten und Pauken, die der lydischen und phrygischen des Kybele-

dienstes am nächsten verwandt war. Indessen kamen doch bisweilen

auch sanftere Weisen in diesem Dienste vor, wie Dionysos und selbsl

der personificirte Dithyranibos'') mitunter auch die Laute rührt.

So ist Dionysos auch wie Apoll ein Gott der Weifsagung und

der Reinigung und Sühnung'), obgleich er sich auch hierauf viel

gewaltsamere Weise oflenbarl. Es sind Gemüthsbewegungen welche

dein Schamanismus und dem Fanatismus des Orients nahe kommen,
wie diese lärmenden Schaaren des bacchischen Thiasos, der von Ort zu

Ort zieht und die vollkommenste Hingebung mit Leib und Seele fordert

oder WahosiuD und todtlicbe Krankheit bringt, wie den Minyaden und

1) 8. oben S. «75 A. 4, Locr. 1 023, PHd. VH 109. Aof Naxoft D. ftovmt-

yärris Bull. d. corr. hell. II 1878, 587 nr. 3, auf Teos und in Pergamon D. xadr,-

ytfttov CIG 3ü6S, Bull. d. cnrr. hell. IV 1S80, 170, s. oben S. <)77 A. t). S. 697

A. 4. Dionysos mit einer delicblen in Mitten des Chors und der Schauspieler

eines Satyrspiels auf einem attischen Krater des fünften Jahrb. Mon. d. Intt. 111 3t

(darnach Wien, Forlegebl, Ser. E VI VII), vgl. Robert Bild u, Lieä. 43 f.; Wdh-
relief der Schamplelerm DionyM» MOtk, d, aik. huL VD 1882 Taf. 14 & 880 ff.

irfl. Atm. XMl 336, ein ihnlichei der Choreuten bei Reisch Griech, Weih-

gmth. 124. Auch die sogenannten Ikariosrelicfs, wo Dionysos als bärtiger

Mann von einem Sntyr gestützt und von seinem schwärmenden Thiacns he-

gleitet, in eine nx tisc liliche Woimung tritt, in welcher ein auf dem Speisesoplia

liegender Mann ihn Legrüfst» scheinen Weibgescheoke siegreicher Dichter zu

acta, a. 0. Jaba Ar^ Mir, 188 £• Deaekea di ihnrnmlü 47 ff^ Rciach a. a. 0.

27 i. Aaeh aoast wird DtoByaos alt •cenisehcr oad ala Maaeagott hiaflg dat^

gestellt, 8. 0. Jahn Arch. Zeit. 1855, 145 Taf. 82-84. Vgl. auch oben S. 680 A. 3.

Ueber die Flöte und die Laute im Dienste des Dionysos Welcker A. D. II! Vl'^.

2) S. Annali d. Inst. 1829 tav. E 2 (Welcker a. a. 0. Taf. 10, 2), üeyde-

mann Satyr- u. Bakchennamen (5. IJaii. if'inckeimannsprop^r.) 36.

3) Bor. Bicab. 276 S, ftdms 9* 6 Baißmv 089, xo yä^ ßaxxetaifdov tuU

TO /um»9M ßovtmSiP fnih^ igu. Bcaondeia ia Tbrakien biag die Wahr*

sagung wesentlich mit dem bacchischen Orgiasmus zusammen, Herod. VII III,

Lobeck AgL2%2, Toraaschek Sitz. Ber. d. fß'iener Akad. ISfiS S. 357, Plul.

Crass. 8 yx'vr, ou6(pv)uos xov 2'na^r6xov
,
ftaynxfj di xai MÖroxoi toU Tteoi

Aiovvaov oQytaofioU. Doch galt selbst in Delphi Dionysos später für den

ersten Inhaber des Orakels, Arg. Find. P. p. 207.
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den Proetiden, von selbst an die tobende Wuth der Korybanten, der

Kybeben, der Amazonen im Dienste der asiatischen Grofsen Nutter er-

innern. Eben deshalb ist Dionysose zugleich ein sehr friedlicher, al t r

auch ein sehr kriegerischer Gott'), der ^^anze Heere in die Flin hi

treibt ehe er mit ihnen handgemein geworden und mit seinem Thyrj><;s

eben so gut verwunden kann*) als Quellen des üeberflugses eröffnen

oder Begeisterung im GemUlh erwecken. Zugleicli ist er 'Aa&ÜQOiog

(S(){di. Anlig. 1143), weil alle diese aufregen«len Gebräuche und Ge-

müthsstimmungen wesentlich aut Reinigung und Sühnung hioauslietea.

Das ist die mystische Seite seines Dienstes, die seit aller Zeit in vielen

abergläubischen GebrJiiichen gepflegt wurde, wie sie im höheren Alter-

thum besonders der thrakische Orpheus und der argivische Meiampui
begründet haben sollten.

Zum Theil hingen diese Mysterien auch mit den allherkomnilichen

888 S Y in b <j l e n d e s D i (» n y s o s ^ ) /.iis;unmen , welche nach An solcher

Bilder die elementaren Eigensclialien diesrs Gottes, geile ISatur und

Triebkrall und sein feuriges und slürmisclu s Wesen in präguaDteo

Wahrzeichen auszudrücken suchten. So war in seinem Dienste eben

so sehr wie in dem des Hermes das Symbol des Phalios zu Hause, der

bei den Mysterien ihn selbst bedeutete, aber auch bei den gewölmlirhen

Festen der ländlichen Weinlese oder der städüscheo Frttbüogaleier

autgerichtet und mit eigocn F.iedern umhergetragen wurde, wovon

Aristopbaoes io den AcbarnerQ 241 ff. eio Beispiel giebt^). Daher Friap

1) Borat. Od. II 19, 16 iäem paeis era$ tMÜmqu* MU, Enr. Siedl. 283

jiffwe t» ftfugav fteralufitip fxß^ rtva u. 8. w. Plut. Demetr. 2 rj xmi fti.-

)i<!rn. ron> d'eon' it,T;lov rof Jtotn'tfov toi noXe'fitp re xQ'ß^"' f^firornxov

siQr]vrjV t' ni&ii dx Txoijticm Tne'V'ai xai 7%g}>^ tvifgoavvr]v xni /'toik t'uits-

kiaxaxov. I). Cfükttii Schol. Lykophr. 209. So erscheint er z. Ii. in der

Telephos-Soge. Debcr dies« kriegerische Seite des D. handelt aasfflhriidi Sirpkaai

CimpL rend. 1867, 161 tt. Vgl. oben S. 700.

2) Wirklich diente der Tliyrso<; nnrh als Lanze, daher &vfo43ioyxo^ Kiili>

xono9 bei Athen. V p. 200 U, SUn!». I 1'.»: vpl. den Vers bei Piony;. d. romp.

verb. I 17 fh.otnf: (^aomoffo^t iwnht no/.iftoxfXaSe II. Macr. S. 1 IH, I Jiacchut

^Evvdhoi cu^iiuminalur. — CoUiur eiiani apud Lacedaemonio* simulacrum

lakeri Patris ha*ta insigne, non ihyrto, ShI eum tkyrtum Unei, quid mBnd
guam latent Ubm gerit, cuhti mucro k^tera Inm^Ml» pnUgihwt "Sf^L IMoi.

III 65 u. Schoene 1. c. p. 92. üeber JEefulrj 'Eyxo) s. oben S. 660 A. 1.

3) S. Wioseler Götlinger gel Nachr. 1891, 367 fr.; 1892, 218 ff.

4) Plut. de cup. div. S p. 527 t) nnrina^ rojv Jioit>aio)v iogxt; t6 rrnXnu^

Iii tllMVf oXlos ianädan' ä^Qi/ßv ^xoXov&t* no/U^aiv^ ini «att ii o yaJUos.
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für einen guten Kameraden des Baccliiis oder aucli ti)r seinen Sohn

Ton der Aphrodite (s. unten). Uriter den F'tl;mzen war ihm der

Rpheu heih'g, als Kiilihiuf,' zu der beifsen Glulh in welcher der Wein-

slock reifl und mit weh Ihm- der Genufs des Weines erlülll, daher die

Bekrtlnzungen mit Epheu (x/irfnif/c. /.{ooojnuoi) bei keinem Feste

fehlten und Dionysos seihst immer mit Kpheu bekränzt {/.loaoyairrQ,

xioaoyj'jiii^g) ^'edacht wurde so gut wie Apoll mit dem Lorbeer. Aufser-

clt'm waren seine gewöhnlichen Attribute, wie namentlich die Vasea-

bilder ihn vergegenwärtigen, eine grofse Rebe (A/.rjiatig) und ein

Trinkhoro {fvrov, viigag), welches oft einem Füllhorn nahe kommt,

oder auch ein mächtiger Humpen {aKvg>og) wie der des Herakles, daher

auch l>ci seinen Festen und Festzügen ein Krater und andre Trink-

gefafse nicht leicht fehlten '-'). Tnter den Tliieren schien besonders der

Stier, der PaDiher, der Esel, der Bock und die Ziege dem Ii;u ( bischen aet

Wesen zu entspreclu n. Oer Stier aus demselben Grunde wie beim

Poseidon und den FluisgOttern , nebmlich wegen seiner mit wildem

lind stürmischem Wesen verbundenen Zeugungskraft, daher dieses

Thier nicht allein ein gewöhnliches Opfer des Dionysos war'), sondern

er selbst wurde nicht selten, namentlich bei den mystischen Diensten,

als Stier oder in einer stierartigen Bildung (tav^ftOQ^pog^ ßovyvvr^^)

Diooysos ^aXkiivoi auf L>e6boü Paus. X 19,3, Lub. Jgl. lUbti. Phallaijn^ie

in Argos Berod. II 49, in Rhodos Alheo. X 63 p. 445 B, io Athen CIA D 321, s. die

schwanllg. altlsehe Trlnkaebale bd Beydeaana MtllA. au» d, AntHumimmL,
«H Ok&r^ und MUtelitalien (3. Halt, frinckelmanruprogr.) Taf. II 3. D. irog-

jpjs auf Samos und Lesbos Hes., Lyk. 212 Schol. S. (iTS A. 5, xoigoynXas in Si-

kyon Polcm. fr. 72 S. 69U A. 4. Daher die Polemik dtr Kirrhenviiter , Clen».

AI. Prolr. 34 p. 29 P.. Arnob. V 39, Euseb. praep. ev. V 3ö. Nach CIA 1 31

nableo die attischen Colooisten wom Bks so den grorsca Dionysien, wo die

Bftndner ihren Trlbot sabltea, eiaen Pballoa eintendea.

t) B^dtra «•! graiUdma ßaeeho o. a. tr. Orid F. UI 7S7. B. ntüoos 9,

oben S. 661 A. 1, vgl. Alkiphr. Ii 3 u. Scboene I. c. p. 19 und 101. Daoeb^n Fichten-

laub, besonders bei den trietcrischen Orcicn, ih. 105, und Lorbeer, wie umgekehrt

auch ApoUon, die .Musen und Dichter sich luil Epheu bekränzten, Aescb. fr. 341

b. Mtcr. S. I 18, 6 o Ktaaeit AnöiXatr^ 6 Banitvi, 1 fiävrn, Horn. H. \XV] 9

luM^uaiSdfr^ numtaofiivos, Hoitt Od. 1 1, 29, Ovid. A. AmaU UI 41 1, Trist.

1 7,i YsiTo bw Senr. V Ecl. Vfll 12.

2) Bar. Bseck 221, Stat. Tbeb. B TIS» Athea. V 29 ^ 199 B ff. Ueber Triak-

hom oder nilbora in der flmd das B. Tgl. aach Stepbtoi CompL rwd, 1867,

ISO f.

3) Daher rmnofayos Soph. fr. 607, vgl. Schol. Ar. Bid. 357, Said. PhoU
I. V., Et. m, 747, 49. S. auch S. 692 A. 3.
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gedacht und demgeniJifs angerufen und abgebildet'), entweder in der-

selben tlnerischen Gestalt oder mit keimenden Hörnern*) oder mit einer

Stierhaut als Dekleidiing. Aus einem ähnlichen Grunile war ihm der

Panther und der L()\ve heilig, beide nach dem Vorgange Asiens und

des niensles der Grolseu Mutter, voi*züglich der Panther mit dem ge-

n<'( kt» II Fell und der i)it2igen
,
spninfrfnr ligpu und durstigen Natur'),

diiher n.u rlius Hin auf Bildwerken oll mit dem Blute der Reben tränkt

und mit seinem Fell bekleidet ist. Der Esel und der Maulesel lial nicht

selten die Ehre diesen Gott zu tragen, aus demselben Grunde weswegen
er dem Silen und Priapos heihg war, oehmlich wegen seiner pria-

peischen Natur '). Ferner war dem Dionysos der junge Bock heiligt»

wie- Bock und Ziege auch gewohnliche Opfer des Bacchus wnren, mai
sagte weil diese Thiere dem Weinstock feindhch waren und ihn zu be-

uo nagen pflegten*), doch lag der wirkliche Grund wohl auch hier io der

1) Eor. Bacch. 1017 fpävrj^i rai^s tJ TfoXvx^avo^ iSeir S^aitotv ^ jn-p«-

tpXiyofv cQäad^at Xe'mv , denn auch als Schlang:? und als Löwe erscheint Dio-

nysos oft. Ueber die StierbiUhinie Plut. Is. Os. 35 p. :H)4 F xav^öfio^tf n Jto-

vvaov Ttotovotv dyäkfjiaja tiojLäoi hov '£Xlrp/(ov. Athen. U 7 p. 38 E und XI 51

p. 476 A TOP JUwwp nt^offv^ nlmavd'utt iti 9i tav^ tuÜMlt&a*

noiXeSv navjt&p' i» di Kv^/üt^ tud xon^fto^fot t9^vw* In Argoa D. /It^

y»yr,i S. 691 A. 3. Vgl. 8. 695 vod A. W. Corliot Stier d, IKonyMM; Wictdcr
a.a. 0. 1891, 367.

2) Daher ßovxeQOJS^ mi ooxegMS
,

jifovfföxfocwis u. a. Soph. fr. 874 o ß(n^

HtQUi laxxoi. Eur. Baccb. lÜO rav^oMadtuy d'eov. Horat. Od. II 19, 30 aureo

dMMmt* VgL MflIler-WiewI« Jhnkm, i, 9IL Buui, U STS'-Sd) ud
Ifen. d. Mal. VI t 6, Welcker jL D,y 36 ff. Ob datm Hcmey J^.
D. 9. XI 1865, 1 , 450 mitgetheilte Bild des D«, das in den Felseo der Akro-

polis von Philipp! eingemeifselt ist, den Gott wirklich wie H. aaniauBt aiC

keimenden Hörnern zeigt, bleibe dahinge^itelU.

3) Philoalr. Im. 1 19, Oppian Kyncg. Ul 78 IT., IV 230 AT., nach welchem die

PanIber verwandelte Maeoaden sind. Vgl. auch Heron d. aalom. p. 250.

4) VgL oben & 7S A. 8; 8. 646 «. PHa. XXIV 3.

6) J. i^i^u§ sra^ jiwMCw Hes. •. v., sv«^ Mmmmvtüfots Steph. B.

^AxQcÖQtia. 'Efifpi Idcliien speciell die im Frühling geworfenen Zicklein. Wieaeier

Philo/. X 7ul wollte auch den Beinamen elnnffKVTrjs damit in Znsammenhang

bringen, während ihn Sonne Zeitschr. f. ver(;l. Sprachf. X 103 als ,.Hefruchter**

deutet. Ueber den Bock als das dem Dionysos heilige Thier vgl. auch Stephaoi

Compte rmdu 1869, 57 ff.

6) Verg. Ge. II 980 ff., Ot. Fwt I S95, Bygio Mir. D 4, Aath. M IX

75. 99, Mon. d. Inst. X 36, Dilthey Ann. d. Inst. XLVIII 1876, 294 8: Bioe

attische Fabel , durch welche man den Gebrauch der Bockshaut zum Wein-

schlauch und zum Schlauchtaoz motivirte; vgl. Robert Eralosth. catast. rtl. 7

D. 10, Maafs Anal, EraiottAen, 113 f. 0. aiyoßiloi Paus. IX 8, 2, fuXaveuyis

uiyiiized by GoogI<
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stürmischen und üppigen Natur dieser in den Bergen horuni kletternden •

Thiere, welche deshalb auch dem i'an und den Satyrn (lic Merkmale

ibrer Matur gelielien haben. Dazu kamen die gewöhnlichen Attribute

der orgiaslischen Dionysosfeier, der Thyrsosslab d. h. ein Rohrstab

(vagd-rj^ mit L'iuscfiUngung von Epheu, Weinlaub und heiligen Binden,

spater auch mit aufgesetzten l*inienzapfen ferner die umgeworfene

^'ebris und die Schlangen, welche um die Arme und in das Haar ge-

flochten oder sonst heim Gottesdienst verwendet wurden, die mystische

Wanne worin das Bacchuskind gewiegt*), die mystische Lade worin

seine Symbole verborgen wurden, en<llich die Fackeln und Handlichter

des nlirhtlichen Piensfps, <he Flüten und Cymhcln, die kleinen Glocken

am hacchischen Geriiih und die ilandpauken der tobenden Musik: lauter

Andeutungen der rastlosen Aufregung und Unruhe, welche ein charac-

teristisches Merkmal dieses Gottesdienstes waren, wie der schmerzens-

reichen Palingenesicen und des ewigen VcrjUoguogstriebes der irdischeo

^^atur, welche dessen leitende Gedanken waren.

Die bildliche Darstellung des Bacchus war eine aufser-

ordentlich verschiedene und mann ichfaltige. Bald wurde er als Kind,

bald als zarter Jüngling, bald als bttrtiger Mann von nt^ichtigem und

ragendem Wüchse gedacht, bald von zärtlichem und schmachtendem,

bald von heftig bewegtem und gewaltsamem Ausdruck, bald trinkend,

bald auf wildenThieren reitend oder mit ihnen fahrend, in der rauschen-

den Umgebung seines Thiasos und begleitet von seiner Ariadne: wie

es eben die bindere Veranlassung des Gultus oder der bildlichen Aus- sei

ftthrang mit sich brachte. Die ältesten und elementaren Formen, wie

sie sich namentlich auf dem Lande und in den Heiligthümern behaup-

teten, waren sehr einfach, ein blofses Stack Hob oder eine Maske oder

sonst altcrthamliche Bilder, denen man wie gewöhnlich am meisten

Wiirkung auf Geist und Gemttth zuschrieb'). Oder man gefiel sich in

d. i. im schwarzen Ziegenfell, ein Göll von finsterer Bedeutung, Plul. Qoacsl.

coQv. VI 7, 2 p. 692 F, Schol. Ar. Acham. 146, Paus. II 35, 1 vgl. obeo S. 667

A. 1. S. 691 A. 3.

1) Wohl das älteste Beispiel ist die Mysterienva^e Von. d. Inst. XII 35.

5) üeber das Xiitvov s. oben S. 687 A. 3 und 0. Jahn Ber. d. sächx. Ges. d.

W, 1861, 324, not.; über die ci»ta mystica (). Jahn llcrmet III 317— 32ti: dar-

nach ist der Cfehrauch hnnhischer Kisten für das eigentliche Griecheolaad,

DaroeDtlich Attien, nicht naciiweisbar, häufig Jedoch begegoea sie bei rSmiidieB

IHchteni vnd anf spitern MonaneDteD» soeitt «ef den sog. GisCophorenBiftiiien

der Provios Asis seit 188 v. Chr.

3) Max. Tyr. VIII I ovrcj Sd rts noifiiirtarw JJäva rtfta ildrrjv ntn^
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• einer seltsamen Verschmelzung des vegelativen Lebens mil »lern ani-

malischen, indem man härtige Dionysosmasken auf einen knorrigen

Baumstamm setzte oder umgekehrt die Gesichtstheile aus dem Holz der

Hebe oder eines Feigenbaums bildete'): eine sinnreiche Umschreibung

dieser mit den vegetativen (Natur! rieben mehr nie eine andre ver-

schlungenen und in ihr gU irhsain verhafteten Gottesmacht, üeber-

hauptblieben diesäulenarligen llolzbilder miteinersehr reichen, bunten

und schleppenden Bekleidung besonders beliebt. Dahingegen die ge-

wöhnlichen Bilder in menschlicher Gestalt iheils durch die Praxis des

Theaters theils durch die derjüngeren attischen Kunstschule desSkopa«

und l'raxiteles heslinunt wurden, welcher überhaupt die pjitlu'tischen

und orgiasfisrlicn (ionheilen am meisten zusagten und welche de>haib

auch die idealen Bilder aus dem Kreise der Aphrodite und des Eros,

der Demeter und der I'ersephone geschafTen haben. Namentlich bat

Praxiteles den Gott selbst und seine nächste Umgebung in den ver-

schiedensten Auffassungen und Gruppen dargestellt, welche für die

folgenden Künstler und Kunstsrhuleo in ihrer Art eben so vorbildlich

blieben als es die Bi)<ler des l^hidias und des f^olyklet in den KreiseB

des Zeus, dfr Hera und der Athens waren. Auf diese Meister winl man

also mit dem Ideale des Dionysos snruckgehen können , wie es sich in

den besten Statuen und Büsten noch jetzt ausspricht. Das gewöhn-
lichste ist das des jugendlichen Bacchus, des ewig jugendlichen and

m wunderschönen, wie Curipides, Ovid und andre Dichter und Redner

ihn beschreiben*), eine merkwürdige Mischnng von weichtichera Reis

und schw('(rmender Hoheit, bei welcher das in langen, gewöhnlich

blonden Locken herabfallende und durch eine Ifitn aufgebaiulene

ii/ OQjffiL'^V ^^lOfvis TJ^ifivov, ayQOtxixöv äyaXftn. Vgl. PauP. IX 12, \ von

den altettCD Bildern in Tlieben (D. Kddfieioi)^ wohin auch der D.

b. Sehol. Bor. Pboeo. 051 gehört, vgl. den. Str. 1 163 p. 418 Pett. (oben S. 061
A. 1), Eurip. fr. 203 ttofuSvta tuao^ mlop aviou ^wov^ wahrsdhflnlich anch

Dt ivSerSoos iv Bottoxia Hesych. (oben S. 707 A. 3).

1) Alht n. III 14 p. 78 C, vgl. Braun Jnt. Marmorw. 2, 2 (Müller-Wicseler

Denkm. d. all. Kunst II 341) ii. Gr. Ciillerl. § 497, Minervini Mon. ined. t. 7

u. 12 p. 34. üa, BöUicher BaumcuUut S. 103 If. tig. 42—44 u. S. 229, O. J«hA

j4mt, A/iuf. 1002, 07 ff. t.Cu.iroii. VI o. YAtOO, Wüil Fmitg^L 8tt. k
Taf. 4, M. Mayer MHU, d. «lA. hut, XVU 1802, 205 ff. Ueber die BeUeiduif
des Dionysos und seiner Bilder Seboene L c. p. 22 sq.

2) Oviii. M, IV 17 tifji enim inconsumptn hiventa fi»ty tu puer aetemM,
tu formosissimut alto compiceris caelo. Vgl. Himer or. XXI 5, Libsn. IV p. 1^<»

lUk., Schoene 1. c. p. 11 sqq., Back Fleckeüeru Jahrb. CXX&V iSST, 444 Ii.

uiyiii^uü Oy CjOOgl
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Haupthaar und die üppigste Blüihe der Jugend cbaracleristisch war.

Obwohl sich daneben auch der bcirtigc Bacchus immer behauptete, so-

wohl in den Werken der Kuost als im Gultus, besonders in gewissen

Formen*), bis diese Darstellungsweise zuletzt vorzüglich für den indischen

Bacchus beliebt wurde, den Eroberer des Orients, das Ideal der trium-

phirenden Feldberrn.

Eine notb^vc^<lige Ergfinznng dieses Bildes ist der Thiasos des
Dionysos, wie der Gott mit diesem auch gewühnlicb aufzutreten

pflegte, im wirklichen Leben bei den bacchischen Festen und Scbau-

g-epraingeo und in der Kunst und Dichtung wie mit seinem uniertrenn*

liehen Gefolge. Eine gedrängte Folle bunterGestalten welche die leiten-

den Gedanken der lippigen Naturkrafl, des dimonischen Treibens im

Wald und im Gebuige, der gebändigten Wildheit, der Dionysischen Be-

geisterung, der entfesselten Pfaturtriebe in höchst characteristischen

Figuren ausdrOckten. Zum Theii sind es verwandte Geschöpfe des

Yolksglattbens welche allmihlich ganz oder vorzugsweise zu Dienern

und begleitenden Umgebungen dieses Gottes geworden sind, die

Nymphen, die Satyrn, Silene, Pane, Kentauren u. s. w., zum Tbeil alle-

gorische Gestalten aus dem bacchischen Sagenkreise, wie besonders die

Nymphen und Satyrn gern zu solchen allegorischen Nebenfiguren um-
geschaffen und demgemafs mit characteristischen Namen und Attributen

ersehen wurden, in welcher Hinsicht die Vasenbilder eine reiche Aus-

beute geben*). Da tritt neben derThyone undAriadne diepersoni-

ficirte Trunkenheit {MiO^T}) als besondere Figur auf, wie Praxiteles sie

in einer Gruppe neben dem Bacchus und seinem berühmten Satyr ge-

bildet hatte, oder^x^oTo^ d. i. der Dflmon des ungemischten Trunks'), &9S

also eines deri>en Bausches, ferner die personiBcirte Weihe (Teilenf),

oder in gleichartigen Bildern der Kwfiog und Ji^Qaf^ßog^ oder die

Ij .Macr. S. I 18, 9 Liberi PaIris *imulacra partim puerili aetale partim

iuvmU fingunt, pra§t9rea Aortela ^f^eU, tmiU quoquCf uU Grmtei wiut quem
Banafüt, Htm qutm B^t/th^ apjMÄanl 9t ut in Cßwtpania ßf^apoliUmi et

brant *'Hßa>va r(%'nt»ninantes. Vgl. über diesen ClG 5790. 5790 b und üb«r

Arn infli'^rliPti Bacchus iJiod. III 63. Auch in Athen gab es ein Cullusbild des

bärtigen Bacchn>^ mit Tliyrsos und Kantharos, Beul^ mann, d'.lthinws p. '2(51. 376.

2) Welcker z. Philostr. Im. 12 p. 213 sqq., A. Ü. Iii 125 sqq., 0. Jaba

#%fmd. 13—30, Heydemaon und ßMkdImmamm (5 B0IL WineM-

3) S. Jonm. of hell. stud. 1S86 pl. 62. Uebcr den angeblii h. 11 Akratos

aof einem pompejaMis( }i<-n Mn-nik s. Mnrv UiUh, ä, röm. Inst, Vll 1892, 26,

der die ti^m tretteiid als Aulumnus deutet*

Preller, griech. Mytbologi« 1. 4. Aufl. 46

Digitized by Google
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Ktafitfidla und Tgayindia, oder ein Satyr al8*7axxoe und Bglcncxoc,

als Kiacog und ^^vog, als Oivonhoi' und Tvgßag d. i. lärmender

Tänzer« oder eine Nymphe ab Maivag und OtVo^yi; u. s. w. Oder es

sind die Repräsentanteo aus den Tcrwandtf>n Kreisen der Lust und der

Liebe und des Gesanges, welche sich dem Geber des Weine«; geselleo.

ErosPothos und Himeros und dergrofsc Haufe der Ulndelnden Eroten \
oder einzelne Chariten, Hören und Musen, wie wenn Eirene, die be-

sondere Geliebte des Bacchus auf den Frieden, Opora auf die Ern>l!<\

Erato und Terpsichore auf Liebe und Tanz deutet, oder auch Hebe,

die üppige Freundin des schwelgenden Herakles. Doch bedürfen jene

Gattungsbegriffe der den Dionysos begleitenden Dfimonen noch einer

besonderen Beleuchtung, da sie auch ohne ihn und in anderen mytho-

logischenBeziehungen ein ananmuthigen Situationen reiches und dabei

selbständiges Naturleben vertreten.

6« PleKfiq^eB.

Das weit erbrwtete, allen Mythologieen, Härchen und Sagen

bekannte Geschlecht der zarteren Elementargeister in Elchen und

Blumen, Bergen und Waldern, mit dem allgemeinen Gattnoganaroen

Nvfiq)at d« h. junge Mfldchen, junge Frauen, wie unsere Wasser-

jungfem und WaldfrXulein*). Sie wohnen in schonen Hainen, an den

Quellen der Buche und Flüsse, in feuchten Wiesengründen, schaltigea

Gebirgswaldungen, aufumrauschten Inseln, überhaupt in der einsamen

freien, romantisch oder idyllisch gestimmten Natur, zu deren mytho-

logischer Ausstattung sie eben so wesentlich als die Satyrn geboren.

Wohl werden auch sie in aufserordentlichen Fallen zu der Olympischen

m Gütterversammlung aufgeboten (IL YS), aber ihr eigentliches Gebiel

ist doch jenes dämonische StiUleben der Natur in der ferborgenen Ein-

samkeit der Grotten und entlegenen Tbäler, wo sie spinnen und weben,

bezaubernde Lieder singen und baden , bei nachtlicher Weile auf dem
Grase tanzen und spielen, der ihnen anTerlrauten Gotterkinder pflegen,

mit der Artemis jagen, mit Dionysos schwärmen, mit Apoll und Hermes

der Liebe buldigen, mit dem zudringlicbcn Gescblecble der Satyrn in

1) Arislid. 1 p. 52 c öi d'avfiaatoi dvO'^wTttov n'^vr&s 'E^at* i»

v6s9v fafy£p i^aßMiw anmww Mpffnu n^yffif^ ^lorva^ x^F"^
8) Auch no^ Od. C 122, Phid. P. ID 78, (Bar.) Rhes. 929, Ew.BenkL 781

und na^d'avot wie die Hesperiden b. Ibykos fir. 1 und die Töchter des Erecb-

Iheus in Attika, die italischen f-iv^hifs. Dagegen das Wort viufat meist deo

Nebenbegriff de« Maoabarea uad BräuUicben bat. Vgl, Lehrs P9p. Aufs^ III £

uiyiii^uü Oy Google
I
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einem beständigen Kampfe leben. Auch mit den Menschen vtTkeliien

sie gern, denn sie sind menschlich und walten freundlich üb« r dem

Geschick der Sterbhchen (Od. 1. 154; v 356; q 240), mögen sich auch

gern der Liebe zu ihnen überlassen, besonders zu tapfern Helden und

schönen Jünglingen; auch weifs die Sage von manchen Helden und

Künigen, die solcher Liebe entsprossen waren (II. Z21; H444 u. a.).

Doch bringt das Ungleichartige ihrer Natur und der menschlichen so-

wohl in den griechischen M.'trchen als in den unsrigen viele Gefahren

und tragische Verwickelungen mit sich. Sie suchen die Helden durch

allerlei Zauberkünste bei sich festzuhalten, wie Kirke und kalypsiu den

Odysseus, oder sie entführen die schönen Jünglinge, wie in der be-

kannten Sage vom Nymphenraube des Hy las in Mysien und ähnlichen

anderer Gegenden, daher diese Vorstellung des Nymphenraubes mit der

Zeit zu einem gewühnhchen Bilde für einen Tod in zarter Jugend ge-

worden ist Untreue aber strafen sie mit herbem Schicksal, wie dieses

der schöne Da ph n is in Sicilien erfahren, eine Lieblingsfigur des sici-

lianiscben Hirlengesangs, daher er auch von den Dichlrrn seit Slesi-

choros und Theokrit oft verherrlicht worden. Der Sohn des Hermes

und einer Nymphe, in der schönsten Natur der Insel geboren und unter

den Nymphen aufgewachsen, war er der Stolz von Sicilien, ein Freund

der Artemis und des Pan, schön uod kräftig, reich an Gesang, gesegnet

mit üppigen Rinderheerden mit denen er durch Berge und Thäler zog,

der glQcklicbe Gatte einer Nymphe, welche den Bund der Liebe fUr

immer mit ihm geschlossen hatte, doch unter der Bedingung einer

unverbrüchlichen Treue. Auch blieb Daphnis ihr allein ergeben, so

viele Augen auch begehrlich nach ihm blickten, bis es einst doch

der Tochter eines Königs gelang ihn durch Weio und Brunst zu vcr- ms

fuhren. Da mufste er das Licht seiner Augen verheren, oder, wie Andre

dichteten, das Licht seines Lebens, die treue Liebe jener Nymphe, nach

welcher er nun Tergebens schmachtete, in süssen Liedern seine Sehn-

sucht bb au seinem Tode klagend^. Oder der Einfluls der Nymphen

1) Vgl. die Grabschrifl eines 7Jihr. Koaben CIG 997 ^i^ t&tc /a^

loM^M« UÜni cw 'O^taatv ^ünmvi^, 0201 auf ehi SJihr. Mlddwn: ««09«

y^f Ml^ ij^9tM0» d9 vi^m^ NaÜMf ol M^atM. 6S98 auf chis von

S Jthran: Nvfifat x^yaiai fta cwriQnaaav i« ßtcroio.

t) Thcokr. I 64 ff.; VU 73; VIII 92, vgl. Diod. IV &4, Aelian V. H. X 18,

N. A. XI13, Parthen. 29. Treue Nympheniiebe auch b. Hygio. f. 59, Doch

fordert diese auch sonst ausschliefslichen Besitz und straft auch die lose Rede

mit Blindheit, wie in der Sage von der Liebe des Rhoekos and eiacr Haon-

49*
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ist ein «DUverwirrender, daher man die eksUtische Begeistemsg nai

Weifsagung eines Bakis und andrer Venückter von ihnen ableitete und

solche Verzückte Oberhaupt vvf4g>6krj7ctoi d. h* von den Nymphen Er*

griffene nannte'), wie denn selbst die Sibytten meist in Hohlen oder

an Quellen d. b. in der Nähe von Heiligthümern der Nymphen weis-

sagten und die Musen eigentlich zur Gattung der Nymphen gehörten*),

im gcnautTcn Gebrauche des Worts unterschied man nach den ver-

schiedenen ^alu^gebieteH verschiedene Arten der Nymphen, und zwar

vornehndich zwei Gattungen, die Flufs- oder BarhiiympheD und die

Wald- oder Bergnymphen, Najaden und Oreaden oder Dryaden'). Die

Najaden ') {vr^iädi:g, vt^tdeg, vatäöeg, vatöeg, wie der Dodonaeische

Zeus vdiog) sind überhaupt die Nymphen des flüssigen Elements (:ir-

dryadc, die Charon von Larnpsakos erzählt hatte fr. t2 (Schol. Apollon. II 477,

Schol. Theokr. lU 13, Et. M. 75,26). In andern Failen erhebt die Nyn^
den Geliebten zu ihres Gleichen, Kallini. ep. 22.

1) Plal. IMiaedr. 238 D. 241 K, Pau8. IV 27,4, vgl. Paul. p. 120 vui^o

autem memoriae proditum est, quicunque tpedem quandam e fönte f, «.

effigiem Nympka§ viderint, fknndtnm feeUn finrntf quo* Graeei w/ttpoXi"
nxovi w»mJt, LaUni lymphatieot a^eUarU. Ein solcher wfAtpohptros^ wie

er sich selbst bezeichnet, Archedamos aus Thera, hat in der Nähe des heatigee

Varl, in dem attischen Demos Anaphly^tos, der ein berühmtes Pansheiligtum

besafs iStial». IX 398), den Nymphen eine Huhlc und einen Garten hergerichtet;

eine Abbildung der iiöhle bei Curlius und kaupert AUa* von Athen Tat. 21,

TgU Viseber IMtmBt* mu GMeoftml. 59; die Weihlniehiifteii, fai ineB nd»ca

den Nympheo aoeh Pao, Apollon Heraoa (a. oben S. SOO A. 2. S. 371 A. 1) and
die Chariten erwähnt werden, CIA I 42d~49L

2) 0oS^t8ei vvfiipat JfevffoM, Mmu9ova6 flet. d« Ii« die Wilden, die Aaf*

geregten; s. oben S. 4SH.

3) Verg. Ge. IV 382 Oceanumqup palrcm rrntm Nymphasque Sorores,

centuni quoc »ilraji, cenlttm (ptae ßnmiiia scrvant. Vergil scheint alle Nymphen
von Okeanoü abzuleiten, wie die Uryadeu auch sonst von den Niijadea oichl

nnteiaebieden werden, Schoemann op. II 129 sqq., a. anch Lehn a. a. 0. 116 A.

4) NriiBm anf einer chalkidiaeben Yaae, wo ale dem Piciacna aeine Ana-

rdatong inr TStnng der Hedoaa ftberrdcben, Gerhard A» F, IV 323, a. oben S. 5M
A. 1. CIA III 196 *Bfiaiv Nana^mv cwonmeu

5) Od« ^ 240 vxfKf ai K^tjvaliui Theokr. I 22 vvf^pai ttfaPtadtSt Mosch.

III 29 K(>rtW^«c, CIA III 1354 oyx(*^ Nvft(paotv o9^ep ädStrat acrv lAd^vr,s

also die Nymphen der Quellen aus denen (iic Enneakrunos pespeist wird. Aelm-

lieh von dem Erbauer einer Wassericitung i'fUitSov cinaat vvMfati Ditten-

berger CIG Grate, tepL I 93. In der Inaehrift eincf fiemcaatatne anf den
Markt Ton Perganon, die sngleich ala Waaaembr diente, heibt ea Siimn^p

Digitized by Google
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u. s. w., auch aXiai und 7c6vTiai), also den Okeaniueu sehr nahe ver-

"wandt. Dücli werden sie bei Homergewöhnlich xot5^at^£og genannt'),

weil Zeus als Gott der Wolken und des Regens zugleich der Gott der

Befeuchtung überhaupt ist, daher selbst die Flüsse oft öit-teretg ge-

nannt werden. Sie bilden die Umgebung des Zeus, des Poseidon und 58«

Dionysos, des Apollon*) und derAjihrodite, derDemrter und Persephone

und sind als Wassernymphen vorzugsweise fruchtbar und nälireod

(fifXTtviat^, 'KaQ7to(p6QOt) , auch heilend^) und kinderlieb {xovqo^

%Q6(foi\ endlich und vor allem brautlich und SchuUgoltheiten der Ehe,

"Wie ja auch die Braute und jungen Fraueo yvff^iii genannt wurden

und eine Begiefsung deivelben mit Quellwasser zu den nothwendigen

Uochzeilagebraucben gehörte*). Dag^n das Geschlecht der 0 readen
(ogeiadeg, OQcartadeg^ oQeoyjiioi u. s. w.) und Dryaden oder Hama-

dryaden (dgvadeg, a/aadQvaöeg) d. h. der Wald- und Baumnymphen,

wie sie in den Hainen, Schluchten und Waldthälern lebten {a).ot]ldeg,

'öXr^cjQol, <xvl(apittdeg,¥aftälai),Bp9Midvm Erdeleben in Waldungen

und Gebirgen angehört; aus welchem Gründe Hesiod th. 129 dichtet

daC} die Erde sie zugleich mit den ragenden Bergen und den Wäldern

enengt habe. Sie sind es vorzOglich die mit Apoll und Hermes , mit

Pan und den Satyrn spielen und scherzen oder von ihnen geliebt und

Bianro NvfKpau 'E^ftrjp, Frankel Intchr. v. Pergamon 183. Das quellenreiche

Hicrapolis wird gepriesen als noxvui Nv/ttpaiv GIG 3909, vBwtwkmfO* Nv/ifot

in «hier tidUtdien loaehrift Kaibel huer. gnue, Sit, &t IUÜü» SlO.

1) Vgl. die loichrift am MytUcne GIG SIW (Kaibd Sfiifr, grate. 828)

»01^ Jtl^t IBarSitCU Mf^tnj, Nvfttfamv ajod'ire, va^ia tflXov,

2) Äpollon yvftf^yitifQ auf dcB NyBpheDrelicf aas Thasos IGA 319, Tgl.

oben S. 271 A. 1.

3) CIA II 16U0, vgl. Demeter 'Ofinvla unten und Preller Dem, u. Part. 324.

4) Vgl. die heilkräftige Quelle der vvfiftu imviSas oder UnndSit in EUs

b. Stiabo ym 356, Paas. VI 22, 7, Mikaod. r«»^/. (fr. 74) bei Alben. XV 31

p,888; sie hiessen KaUlphaeia, SynaUuis, Pegaia, laili. Hetycb. v, tat^
iß^fUfai rtvh KaXovvren.

5) Porpli. d. antr. nymph. 12 oi^av xal rns yaftovfiivae i'd'oe tui av eis

ytvtaiv avve^Bvytte'vni vru(fa> je xaXtlv xai jiavT^ole xaraxilv dx Ttrjydf ij

vafiärü)v r x^Tjtdjy aevdutv tiÄr^fifttvots. Vgl. Tbuk. II 15, Uarpokr. V. Xov-

Uvtfd, Schol. ArisL Lysistr. 378 o. oben 8. 552 A. 1.

In Athen bediente nan sieh lan Branibad des Watseis ans der Enneakmaos, das

in hohen schlonkcn Amphoren, den Xotnoofofoi, herbeigebracht wurde, 8. Jfoii.

d. Imt. X 34, 1 (//»r». forhi^fbl. 18S8, Taf. 8, 2); auch die Gräber der nn-

ermählt Gestorbenen pRegte man mit solchen Xovxuo^fOi zu scbmückeu, s.

Rollers Math, d, ath. Jrut. XYI 1S91, 371 IT.
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verfolgt werden, indem sie bald als rüstigt' .lagerinnen (aygiadeg, aygo-

arivai), bald als Hirtinnen von Sclialheerden [vouiat, alnoKi /ai

liifUÖFQ, iTCif^iriklöeg, nsQtfnjUöeg) geschildert werden. Beide Gat-

tungen werden off nach einzelnen Gebirgen oder Fhifs- und Quell-

gebiclen benannt", z. B. die Idaeiscben Nymphen auf Kreta*), die

Peliaden vom Gebirge Pelion*), die Rithacronischen vom Kithaeron.

auf dem die Sphragitiscben Nymi)!ien in einer Hohle bansten, welcher

man in alten Zeiten eine begeisternde Wirkung zuschrieb*), ferner

die vom Tmolos und Paktolos in Lydien oder die Ismenides ^j, Ani-

grides'), Acheloides"), Echedorides^), die Leibethrischen Nymphen

(oben S. 485) u. A. Oder man nannte sie nach bestimmten Grotten

und Hohlen, die gewdlmlich von. ihnen bewohDi werden (arrgtadeg^

z. B. die Korykiscben am Parnalk und in anderen Gegenden*), die

Silhnides in Megara (PatiB. i 40, 1) u. s. w. Ferner erzählte man sieh

TOn beiden und überhaupt von diesen dämonischen Wesen, die einen

besonderen Ganungsbegrid der schaffenden Natur auedrflcken, dals sie

nicht unsterblich wllren wie die Gütter, sondern nur sehr lange lebten.

Wie Hesiod (fir. 18d Riach) bei Plut d. orac def. 1 1 p. 41 5 C eine Najade

sagen Ulfst daTs eine Krabe neunmal so lange wie derMensch» ein Hinch

viermal so lange wie eine KrShe, ein Rabe dreimal so lange wie ein

Hirsch, ein Pahnbaum neunmal so lange wie ein Rabe, ihr eignes Ge-

schlecht aber sehnmai so lange wie eine Palme lebe. Und so erzShh

der H. in Ven. 257 von den Baumnymphen des idaeiscben Gebirges

von Troja, denen Aphrodite den kleinen Aeneas anvertraat, daft mit

ihnen zugleich hochgewipfelte Fichten und Eichen aus dem Gebirge

1) Sie waren mit den Kureten und Kyrbanten (s. oben 8. 6M A. 2) cag
verbunden und gleich diesen Schwurgötter GIG 2654. 2555.

2) Apollon. Rh. I 550, Et. M. 479, 52.

3) Plut. ArisUd. 11, Paus. IX 3, 9.

4) Paus. 1 31, 4 Wdhfmehrifl an die Nymphen am Thdiea Ditteobcfger

CiG Gtmc, ttpL 1 2458, ans Lebtdeia ebd. 3092. Am Oeta worden rie auch
mit gymnastischen Wettkämpfen gefeiert Aalooio. Libeial. 32, CIA D 1318.

5) Paus. V 5, 11, Slrab. VH! 346.

6) Nach Colamellt X 263. Bei Dicblera auch Bezeichniing der Sireaca

(t. oben S. 615).

7) Hesych.

8) Denn mS^vnm Ist tlberhsapt Schlacht, Grotte ood ein an tolehen
reiches Gebirge (etwas anders erklärt I^etlefsen PkthL XXXI 339), daher der
Name in vorsrhi<»(loncn Gegenden vorkommt, üeber die Grotte am Pamaft^ Ae
Fan und (i. ii Nymphen heilig war, Aesch. Eum. 22 ff., Str. 1X417, Paus. X 32. 7,

Bröudsied im Ausland 1840 n. 124—126, Ulrichs Ä. w. F. I 119. Vgl. QG 1728.
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herrorgewacbsen seieo, Heiligthümer (tefiivij) der Unsterblichen, die

niemand zu ?erletzen wage. Wenn aber ihre Stunde kommt, dann

welken die Blatter, stirbt die Rinde, fallen die Zweige und mit dem Tode

des Baumes weicht auch von der Nymphe ihre Seele'). Ein Glaube

welcher neueMärchen und Fabehi erzeugte, wiewenn eineBaumnymphe
dib Rettung ihres Baumes durch den Genub ihrer Liebe Tergilt , eioe

andre dessen ZerstOniog an dem Frevler durch den Untergang seines

ganzen Geschlechts rächt *); auch bat der Name Hamadryaden
wesentlich die Bedeutung, das sympathetische Leben der Nymphe und

ihres Baums auszudrücken. Unter den Najaden sind aus der argivischeu

Sage die Danaiden berüliuil^), unter den Bauninymj)hen die Me-
liaden oder die derEsclien, weiche in verschiedenen Sagen und Dich-

tungen ausgezeichnet wurden^). Ein Gleiclies geschah unter den Berg-

nymphen der Ecliü, dem personiticirlen Widerhall der Berge und

Schluchten. Man erzühlle von iin- daCs Pan sie geliebt habe, sie aber

halie einen Satyr vorgezogen, oder dals Pan sie umsonst zu haschen ver-

suchte, bis er zuletzt in der Leidenschaft ihn Hirten tolle Wulh einllüfst,

so dafs sie die Echo zerreifsen, deren Glieder seitdem durch alle Welt zer- 598

streut sind^): oder dafs sie den schönen Narkissos ueliebl habe und

aus Liebe zu ilun verschmachtend zur blofseu Stimme geworden sei. Er

ist ein Bild der eitlen FrUhlingsbhnne am Bach, welche sich in diesem

spiegelnd nach kurzer Blülhe verwelkt, daher Echo, das schmachtende

Bild der Stimme (vocis imago) und dieses Spiegelbild der Blülhe des

Prühhngs wohl zusammen palsten. Obwohl verschiedene Sagen auch

vom Narkissos ^ ersc hiedeues erz;ddten, indem sie ihu bald als Sinnbild

einer eitlen SprtWligkeit gebrauclilen ))ald als das einer schnellen Hin-

fiUligkeit, wie Uyakinthos und ähnliche PersoniücaUonen '^j. Verehrt

1) Pindir fr. 165 b. Plot AomL 15 p. 757 F u. ö. ico9M^ tixfiaq utwv^s

U3B»S9«u, RtUiak htL 79. Nonnos Dionys. XIV 312; XVI 330. Hcs. ^mm^-
fttOt «* vv/AfpeUf 'PoStoi. Paus. X 3t, 6.

2) Apollon. ii 476 E mit den Scbol., vgl. oben S. 719 A. 2, Schol.

Lykophr. 480.

8) 8. Ed. Meyer Fone/L s. all. CmcA. 75.

4) SehociiiaBa D 1S7 iqq.

5) Moschos Id. VI, Longas lU 23, Bio Chrysost. VI 204 R.

6) Die gewöhnlictie Sage ist die von Thespiae Ovid. M. Iii 339—510, Ko-

non 24, Paus. IX 'M, 7. Aufserdeni erzählte man vom Narkissos in der Ogpiid

TOD Oropos, in Lakooieo und am Lalmos in Karieo. Eiu Biid der Eitelkeit

itl HuUmos in des Spridiwort: itaUoi v uMrflwtw «r «otrvir ^i«^» wie

die Nynplien so ihm getagt haben aollen, Paroenlogr. Gr* 1 371; 11 85. Sin
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wurden die Nymphen fast Oberall wo man m selbst waltend und an-

wesend dachte, in Wäldern und Gebirgen, an Quellen und auf feuchten

Wiesen, Yonttglich in Gegenden Ton fruchtbarer und stiller Landlidi-

keit oder bukolischer und idyllischer Gebiiigseinsanikeit, wie daran alle

TheileTonGriechenland*) namentlich Thessalien, Arkadien*) und Elis^

auch die Inseln und Kleinasien reich waren die dann wohl auch den

Ursprung ihrer Bewohner und deren «Iteste Cultur Ton ihren einge-

borneo Nymphen abzuleiten pflegten'). Ferner hdligteman ihnen ge-

wöhnlich die Hohlen und Grotten, wo es tropfte und flofs, wo die Bienen

summend aus- und einfliegen und ein still geschäftiger Naturgeist in

allerlei seltsamen Formen und Bildungen sein Wesen treibt, wie

Griechenlands Küsten und Berge auch an solclitn Tropfsteinhöhlen

aufserordentlich reich sind"). Doch wurden ihnen auch eigene Ueilig-

Bild der VergingUehkeik und des Todes, wenn man diese Blmne ^fUfoumUäf
nannte und Selbstbespiegelung im Wasser für eine Vorbedeutang des Todes
hielt, Ärtemid. II 7, IMut. quaest. conv. V 7, 4 p. GS'2 A, Colum. r. r. VI 35. Mdv
b* Wieseler die \ifm[ifit' Echo und Narkissus sowie bei Hoefer Konon 92.

1t lu Alben die Fcisinschrift auf dem „Nymphenhügel" CIA I 503, Colt

am büdabbang der Burg nebea Uermes, l'au, Aphrodite und Isis GA II 1671,

In Iliiotthat Plat. Pbsedr. 23e B n. ö., vgl. das Weiluclief der Wiseber \m Beiw

liner Mnaeom AnUka SkuIpL d, Bert Mm. Mr. 709, die iDschrUt OA U 1317.

Nvftfais xai navi CIA II 1515. ^i^Qat nal XCfifai CIA III 212. Paa oad
Nymphen auf dem Parnes CIA U 1562, //nn. d. Inst. 1S63 (av. L 3.

2) Am Lykaf'on die Ammen des Zeus Pau«. VIII 38, 3. 9. 41, 2, s. oben S. 137

A. 3. Die Ih ya<k> Krato als Prophetin des Pan und Gelieble des Arkas Paus.

VIU4, 2. 37, iU und m der delphischen Inschrift Mitth, d. aUi. Inst. XIV i8b9, 17

(Paus. X 9, vgL Inmerwalir CutU v, MyUiBn ArküHmu 1 236 fL

3) So hatten in Olympia die vv/ifai «at/upmi beim Eingang sum fllppo-

drom, die vvft^a* naXXiütifavm bei dem wilden Oelbaum hinter dem Heraeon,

ana deaaen Zweigen die Slegeskrinze gewaaden wurden, Altäre Paus. V 15, 9. 6.

4) iwr}0taSM rv/iftM nufa Atvßiots Hea. d. h. auf der Insel eiDheimiscbeu

Dagegen üaxv tiftfitov rT;v ^auov *AvanQicuv (fr. 16) iixü voxsqov evvSpoi

tyivsTo Ders. wcj,'en der Wasseileilunp. Nymphen auf Paros CIG 2387, auf

Tbasüs IGA 379, auf Siphoos CIG 2423 C, auf Mykonos (neben Zeus öif^M-

(avdtJ) BulL d, eom hHL XY 1891, 625, auf Keot IGA 399, vgl. 8. 467» auf

Rhodos 8. S. 607, anf Koa Patoo and Hicke Ituer. ofCo» 44, Plln. V 36. Auch ia

Thrakien Dumont Inttr, de lä Tkrae» 10. 83. 96, Bult. d. eorr. /Ml Y 1691,

128. VI 1S82. 171>.

5) S. oben S. SU f.

6) II. £i oiö JltniÄA^, oO"* faoi \}iu(üv i/ifisytu tirai ÜSvfifdoft' aif*

^f^9 ^j^aiUWi^^am. Vgl. Od. « 46 IT.; 318, und die berOhmte 104 It

lieber die Bdble dea Archedamoa oben S. 720 A. 1.
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thOmer gestiftet, sogeDannte N|mphaeen *), vorzüglich in reich bewa»- im

serten Granden und parkartigen Anlagen , mit der Zeit aber auch in

den Städten, wo diese Nymphaeen zuletzt sehr prächtige Gebäude

wurden. Geopfert wurde den Nymphen mit Ziegen Laninuni, iMilch,

Oel, auch mit Wein^). llire körperliche Bildung dachte man miUlchcn-

haft und von reizeiuier Sclionijeit, die durcl» den Schmiick von Kriinzen

und Frühlingsblumen gehoben wurde (xaA7.frr7.oxa//ot, lo^cX^/.auot,

evarifpavot, xaXliariffiavoi). Dazu koninil eine unhezwingliche Liebe

zur Musik und Spiel und Tanz, welclier sie in allen schönen Wald-

gegenden und Thälern, an den Flüssen und Ouellen, bei geweihten

Steinen und R,'iuin<'n huldigen, aucli Sterbhehe hin utid wieder zu-

lassend, mir dtU len sie nicht mit ihnen zu welteifern wagen oder über-

müthi;^' Vierden*;. Lud inuiier sind sie von schwebender Leichtigkeit,

jagend und rennend, daher sie mit gleicbartij^i ii (^ebun;4en gefeiert

und von den Mildcben beim Spiele in demselben Sinne angerufen

wurden^); oder sie baden sich, slndden ihr Haar, lagern sich im weichen

Grase und [)t]ücken Blumen. Auch die gewühnliche Darstellung der

Nynii)hen war die von Tanzenden, mit blofsen Füfsen, blofsen Armen,

auf{,M "bistem Haar, hochaufgegOrteten Kb-ideru , frühlicheii Blicken').

Sollten die einzelnen Galtungen unterschiedeu werden, so pllegte man

die Najaden Wasser schöpfend oder Wasser in Gefäfsen tragend oder

Muscheln vor den Schoofs haltend , die Oreaden auf boher FeJsspitze

sitzend und ausschauend abzubilden*).

1) Ein solches in Thasos gefuDdcnes Nympliaeon befindet sich jetzt im

LoiiTre s. Michaelis .irefi. Zeil. 1SG7 Taf. 217 S. 1 fi^; AmerieaH, Joum, 9f

Archaeologij 18B9. 417 fr., vgl. oben S. 271 A. 1.

2) Od. V 350; t* 240, Tbeokr. V 12. 53. 139. 149, Longus 11 31. Dagegen

erbietet die Opfenronehrift des Nympbaeons aus Thuot ausdrficklicb das Opfer

OB Schifea ood SchwciDea» doch hat dies oatfiriich oar loetle Bcdeataag.

3) Od. i 105; ^ 318, die Kyprien b. Atheo. XY 30 p. 68S P, vgl* Antonio,

üb. 22. 31. 32.

4) (flxta MaltäSts, <pix%a '^I\uai, fitxa MüMu PoU. IX 127, Eost. zu

Od. 1063, 40, Aiit. üb. 32.

5) Luugus 1 4, vgl. Züega üauir, i. 20. 21.

6) Ueber Najadeo vgl Paos. Vffl 31, 4, MilUn G. M. U 80. 81, 0. Mfiller

thmdb. § 403, 4. Nympheo des Gebirfce nod der Sirandklippen sind blufig

auf poropejaniscben und römischen Gemälden dargetteUt; doch ist die Benennung

'AKxai und -rxoTiicit niclit ritliht,'. da '^ie auf den c«quilinisrhen Odysseeland-

schaften, wo sie sich als Hoischriil liudel, nicht auf die l ;;.M)ri ii, sondern auf die

Landschaft Bezug hat, s. Würmann OdysteelantUcha/Un lal. i. 3.), vgl. Gerber

Naturpersomficationen {FUektUmu JmM, XIII Suppi. B.) 293 fl.
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6. IMto Mftm.

Die derberen Elementargeister der Wälder und Berge, eben des-

halb mit einer Andeutung des balblhierischen Naturtriebes durch

kürperlicbe und Gesichtsbiiduog. Nach Hesiod sind sie desselben Ge-

schlecbts wie die Bergnympben und die Kureten, die nichtsnutzigen,

ew die durchtriebeDen Satyrn% wodurch ihr Cbaracter treffend beseichnct

wird. Immer sind sie neckisch und durcbtrieben, schelmiedi und aibem,

lOetern nach Wein und Weibern, muthwjilig und feige: ein Geschlecht

dessen dämonische Begabung einen starken Zusatz Ton der Bocksnator

bekommen hat*). Bei kräftigen GUederformen haben sie stumpfe Nasen,

ziegenartige Ohren, mitunter auch KnoBen am Halse, borstiges und

wie bei den Ziegen emporgestrHubtes Haar, endlich das Schwflnichea

Im Rttcken und thierische Geschlechtstheile. Ihr eigentliches Leben

undTreiben ist im Walde und in den Bergen, wo sie jagen oder Heerdea

treiben , tanzen und springen und dazu musiciren , den Nymphen auf-

lauern, mit Dionysos schwärmen, trinken und aUeriei tollen Unsinn

treiben. Den Ihnen eigenthOmlichen Tanz, der aus bocksartigea

Sprüngen bestand, nannte man Sikinnis, wie man sie selbst wegen

dieser thierischen Unruhe Skirtoi d. h. Hüpfer und Springer nannte*).

Ihre Musik ist die ländliche und die der Hirten, der Syrinz, der FlOie,

der Cymbehk und Castagnetten, des Dudelsacks. Den Menschen waren

sie nach dem Volksglauben oft feindlich, indem sie in die Heerden ein-

brachen und das Vieh tUdteten^), die Weiber mit ihrer Brunst ver-

folgten, das Volk in der Gestalt von Kobolden schreckten u. dgl. m.^}.

1) yttoi olxiSavöjv 2arv^a>v xai aurjnvoeQyoiv 8. oben S. 654 A.

Nach einer asiatischen Sage war Satyros ein Sohn des Dionysos und der

Nymphe Nikaea, die sich ihm im Rausche ergeben halle, Mcmn. Herakl. 41.

2) Dies bedeutet aach der Name 9vxv^os^ doiiseh Wrveo«. Vgl. Serr. V.

Ecl. pr. ü. Hesych Ti^foc n. x^aywt JStni^ouf Sm %h x^gofav äta I^b^,
Aesch. Prometh. fsu^mmoi fr. 207 (Plot. d. atil. ex inim. pecdp. S p. 8S V)
iQciyoi yivtiov aoa nn'9'ir<jBis (Tv ye. S. Fiirlwänglcr ri. Satt/r aus P^r^amon
(40. Berl. fytrukelinannsprogr.) 1 ff., v, WUamowiU Euri^idts J/erakles 1 bl.

JevxaXiSai oi ^äxvQot Hesycb.

3) Antb. PaL VH 707, Com. 30, s. Lob. JgU 131t sqq. oxiQxtixifi Xiw^
Hoscb. id. VI 2. JSbuitmB imi mv «titc^tu nai luvälrd^ Hesych.

4) Vgl. ApoUod. II 1,2, wo eis die Arkadier belistigeader Satyr Toa
Arges überwanden und gctodtet wird.

5) Philostr. v. Apullon. YII 27 p. 123 K. Auch die in dem kleinen Ge-

dichte der Homer. Sammlung Käfitvoe ^ KM^ttftsU und b. Arist. £q. 634 aoge-
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Eine höhere Bedeutung aber iür Poesie und Kunst verdankten sie den

Spielen und Mummereien der Dionysien , wo die Maske der Satyrn

immer sehr beliebt war, als das bei solchen Lustbarkeiten unentbehr-

liche Element der ungebundenen NatUrHchkeit und privilegirten m
ScurriUtflt. So entstand in Attika das Satyniramn, rine Mittelstufe

zwischen der ernsten und feicrüchen Tragödie und der dmcliliieben

volkslhOmlichen Liistl)ark('il der Satyrmaske, deren Ilauptreiz in der

natürhchen Parodie bestand, welcher die Vorgänge aus der epischen

und mythologischen Götter- und Heroenwelt durch die ländliche und

immer läppische und neckische ümgebung der Satyrn, die den stehen-

den Chor bildeten , unterworFen wurden. Natürlich paFste nicht jeder

Vorgang zu solchem Spide, doch ist die griechische Götter- und lleldeD-

sage in allen Partieen reich genug an balbkomischen oder leicht zu

IraTestirenden Voi gdngeu, um auch ftlr solche Compositionen eine un-

erschöpfliche Fundgrube zu bilden. Namentlich siiul es die Sagen aus

demKreise des Dionysos und des Berakles, welche dazu benutztwurden,

da Tonttglich dieser Hehl, allezeit tapfer und gewaltig, aber gefräfsig

und trunkUebend, wie man ihn sich im Volke dachte, immer von den

Satyrn umschwärmt ist, die baM mit ihm essen und trinken, bald seine

Waffen stehlen oder durch andere Neckereien ihn in den Harnisch

briogen, dann das Hasenpanier ergreifen u. s. w. Femer wurden die

Tielen Ungeheuer und Riesen der griechischen Mythologie gern auf

diese Weise travestirt, wie dafon der Euripideische Kyklop ein Beispiel

giebt, Oder es ist die Terliebte LOstemheit der Satyrn, welche hervor-

gehoben wurde, wenn nehmtich Schönheit und blühende Jugend in

ihren Bereich kam, oder ihre unergründliche Feigheit. Der Vorgang

der Bohne nun regte auch die Künstler an sich in ähnlichen Compo-

sitionen aus der mythologischen Figurenwelt zu versuchen, wie in

maachsB Vasenbüdem verschiedeDe Acte aus der Gotter- und HeUen-

sage auf entsprechendeWeise Oberarbeitet vorliegen '). Aber auch sonst

sind die Satyrn als die lebendigsten und volksthQmltchsten Charakter-

mfencn Kobolde werden *h-r Gattung der Satyrn gehören. Ilarpokr. x6ßaJi4f$

iaifiovii aiixi xives ax?.r^()oi Tteoi tdv Jiövvaov. Lobeck Agl. 1320 sqq.

1) 0. JahQ Der. d. üächs. Ges. d. h , 184Ö. 47 S. 291 ff., PhiloL XXVII 1 1.

:

Persens nud die Satyrn S. 16. Henklet die Satyrn bedraheed oder auch alt

ihret Gldclien S. 17—20. Die Satyn fai allerlei tbneo freaiden Rollen, namenU
lieh auch den Herakles parodirend S. 20—24. S. auch Heydenann humoristische

Fasenhilder aus Unteritalien (30. Bt^rl ffinckelmanJUprop', 1870) und Fese

Caputi (9 HalL B^inektlmannsprogr,) Tal. 2.
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(iguren des bacchischcD Naturlebens und der bacchischcn Sagenwdt

immer besondre Lieblinge der künstleriscben Phantasie gew e-<'n. duich

welche sie sich zugleich immer mehr veredelten, in der filteren KiiQsi

sind sie meist bartig und alt, oft sogar recht garstig und nicht sehr ver-

602 schieden von wilden AHen und häfshchen Waldteufeln. Mit der Zeit

indessen, besonders in der jüngeren attischen Schule, wnid«' ihre Kr-

scheinung immer jugendlicher und zai ter, und allerlei naives und aa-

mutbiges Spiel und Treiben des Waldes oder der %Veinlese und der

bacchischen Ausgelassenheit Ilifst sie auf einem immer ansprechendea

Uiotergrunde erscheinen. Bald sieht man sie mit musikalischeD Leb-

ungen beschädigt, in welcher Gattung eine oft wiederholte Statue be-

rühmt war, die man gewüholicii von einem Musterbüde des Praxiteles

ableitet, wo ein anmuthiger Satyr schalkhaft sinnend vor sich binbückt,

an einen Baum gelehnt und die Flöte in der Uand^). Bald warten sk

des kleinen Dionysos, bald mnriit ein auserlesener SatyijüDgling d'>Q

Mundschenk seines Herrn und Meisters'), bald sieht man sie mit Mae-

naden oder ^ymphen in bacchantischer Lust tanzen und schweben, wie

namentlich die aus Pomjieji erhaltenen Wandgemälde ausgetetchneC

schone Gruppen der Art zeigen. Oder man sieht diese damonisdieB

Geschöpfe den Wein lesen, den Wein keltern^ nnd vor allen Dingen

den Wein gemessen und im seligen Rausche bingegoesen auancUtfen.

Oder sie jagen und balgen sich mitBacchantinnen und Hermaphroditen,

oder endlich es sind genreartige Stacke aus dem Familienstillleben der

Satyrn im Walde, indem bei diesem Geschlechte, wie bei den anderen

gleichartigen, zuletzt neben den männlichen auch weibliche Satyrn

0

1) Friederichs-Wollers Gipsabg. ant. Bildw. 1216. Vgl. B. Stark arehSot.

Studien, S. IS ff. nnd daselbst S. 26 ff. über ein gleichfalls sehr beröhmles Ge-

mälde, den ausruhenden Satyr des Prologenes (Piiu. XXXV aogelebot

Qod mit swei Pldten; Stepbtni compl. rmä, 1870, 71 S. 99, Parerg.

28 {MMrnng. grico^rom. Di miL).
2) So der berfihmte an der DreifuGMirtlse von Athen aufgestellte Satyr

des Praxiteles, von dem mehrere Nachbildungen erhalten sind, Paus. I 20, 1. 2.

Slcphani comyt. rend. l&ÜS, 1U6, Parerg. arch, 2S {Mel. gr. rom. III 363 ff.

l

3) Athen. V 2S p, l'JÜ A, Long. IV 3 navraxov ^rv^t naxovrrei, Tiar-

laxov BuKxat ;co^«So«tfcu. Aniereooti 3(17) Ttoiijaoy aftniXoiM tuu ßox^mS

toivras tovs JSajvgovi yeXäivrai u. s. w. Vgl. Weicker Zeiischr, f. ji, £
523 i^. II 113 ff. Nikander Alexiph. 30 ir. nennt statt der Satyrn Silene.

4) S. Wieseler Cötlinf:er gel. Nachr. ISDÜ, 385(1. l'Jl f. ^axxQa als

Name einer Bacchaniin aul einer allischen Vase, Wien, l orlegeOi Ser. £ Taf. 12.

^ uj i^ud by Googl
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und deren Kinder aaftreten, derbe runde GeBlelten, in denen die Natur

gleich die gewaltige Poteni im Trinken und in anderen Dingen an-

kündigt Auch die Namen der Satyrn, wie deren besonders auf Vasen-

blldern viele Torkommen, pflegen immer solche Vorzüge auszudracken.

Das sprechende und aufserordeodich treffende Symbol der Satyrn war

der Hase, das Teige, verliebte, muthwillige Thier des Waldes*}.

7. Sileii und die Silene.

Silen gilt später gewöhnlich für den Aeltesten unter den Satyrn, tos

deren leichtfertige Schaar er mit väterlicher Sorgfalt anfuhrt und be-

hotet *), die Silene ftlr Altere Satyrn (Paus. 1 23, 5). Doch hat sich diese

Auffassung erst durch das attische Satyrspiel und den in diesem aus-

gebildeten Gegensatz des als Satyr costOmirten Schauspielers und des

Satyrchors entwickelt. DrsprOnglich bestand ein bedeutender Untere

schied zwischen Satyrn und Silenen, sowohl hinsichtlich der Ab-

stammung als des dämonischen Characters. Die Silene geboren nehni-

lich Yoraugsweise der kleinasiatischen, namentlich lydischen und phry-

gischen Sage an, also jenen Formen des Bacchusdienstes die den

griechischen zwar verwandt, aber doch in vielen Punkten von ihnen

verschieden waren. Und sie waren in diesen Sa^'ea und Religionen

vornehmlich Dflmonen des fliefsenden, quellenden, nährenden und be-

fruchtenden und begeisternden Wassers, die eben deswegen meist an

Quellen, Flossen und Brunnen, in feuchten GrOnden und üppigen

Gärten hämisch gedacht wurden*), dahingegen die Satyrn redit eigent-

1) V'jil. Müller Hanäb. § ;i^5 ii. die Auswahl Muller- Wieseler Denkm. ä.

<}//. Äu/uUl 454—407. Salyrnatneo b. U. JaliD ^'asmb.t^ü,^ Köhler Nonnos \%
StepbsDi mur, HerakL 218, HeydemaDD Satyr- u, Mük^kMaUMUH (5. HalL

If^intlulauttmtprogramm), Ueber HsMO In Verbiodoiif nit Satyrn oder andern

Gestalten des bacchischen KreiSM t. Stephani compt. rend. 1S62, 62 fT.; 1867, $6.

Ueber genreartige Darstellungen, Setym mit Thiereo Bich abgebend, fleydemann

äummt, y^ttsenb. S. 12—14.

2) So besonders b. Euripidcs im Kyklopen u. überhaupt im alliächen

SaiyrJrama. Auch in dem bacchischen Aufzuge in Alenndrien Athen. Y 2b

3) Weicker NMtüg S. St4, 0. Jahn FUorw, CUU 8. 371.

(nicht ^ihrivoi) ist die durch Inschriften und die besseren Handschriften ge-

sicherte Schreibung; es scheint dasselbe Wort zu sein mit dem italischen

tilanus, welches flie'^spndes und s|)rudelndes Wasser bedeutet. Im Innern einer

bcliale aus Yulct: oüarök ztffnofy, t^dis 6 olvoe, ü. Jahn Münchn, Fas, u. 331,

mCXD. ß'immaqmM mUe$ri (InvantO Staphyku Sihmi flUm PUn. VII 199.
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lieh Berg- und Waldgeister sind. Auf dieser Benehung zum Waaser

beruht auch die Ausstattung mit den Ohren und Schwänzea, in 6tT

älteren /.eit auch den Utinen oder wenigstens den Hufen des Pferdes'),

eines Thieres, von dessen neziehung zu den Gottheilen des Wassers

schon wiederholt die Hede war. Sie werden dadurch den thessnlischen

Kentauren sehr ähnlich, mit denen sie vielleicht ursprünglich nalie ver-

wandt sind. Uehrigcns hatten die Silene in den kleinasialischen Sagen

neben ihrer scurrilen und lasciven Bedeutung doch auch eine ernstere,

nehmlich die der bacchischen Naturhegcistening die in musikaliachen

Erfindungen und prophetischen Aussprüchen sich olTenbarl, so dafs

sie erst durch ilie Griechen und durch die Vermischung mit den Satvm

diesen gleichartig geworden zu >ein scheinen. Selbst das Symbol des

Esels, welches den Siienen eigenlhilnilich ist, hat vielleicht durch

Misverstand und Parodie der Griechen die einseitig lilcherliche und

scurrile Bedeutung bekommen. In dem ursprünfjlichen Zusammenbaoge

jener asiatischen Sagen mufs dieses Thier neben seiner gemeineren

?Salur eine höhere und edlere, namentlich etwas Prophetisches gezeigt

haben, wie in anderen orientalischen Dichtungen. Wie würde es sonst

dazu gekommen sein als Opfer des hyperboreischen Apoll genannt zu

604 werden, wie dieses selbst bei dem ernsten Pindar geschieht^? Aber

freilich wird die Natur der Silene auch io KJeinasien immer eine ge-

mischte, aus Gemeinem und idealem, ScurriliUt und Tiefsinn, Humor
und £rnst zusammengesetzte gewesen sein, ihr wesentlicher Ausdruck

der des cynischeu Humors und der Ironie, wie diese niciit seUeo das

cbaracteristische Merkmal der orientalischen Fabel ist.

Eine alte Sage erzählt vom König Midas und seinem Sileu , wie

jener diesem nachge stellt und ihn endlich durch Vermischung einer

Üuelle mit Wein (in kleinasiatischen Sagen ein Öfter wiederholtes

Motiv) gefangen habe, bald in seinen Rosengärten am Bermios bald in

Pbrygien (S. 644). Der gefangene Silen offenbart dem Konige hohe

1) Auf rlialkitlisfliPii Vasen Roulez fates dr Leydr pl. 5. auf der FranroU-

vase ff'icner f 'orlegebl. 1888 Taf. 3, ti. ö. ;
vgl. auch die in Dodofi« gefaadeae

Broocestaluette bei Carapanos Dodone et »et ruines pk 9.

2) Piod« P. X 33. Aach KalUmaehos fr. 187. 188. Sehn. wnlMe tob ümtm
Opfern, s. SchoU Plnd. Leo. Clein. Pntr. II 29 p. S5 P. VgL obee S.141 A. 6b

Zun Theil erklären sie sich durch die oben S. 269 A. 4 besprochene NaCv
Apollons als eines Befruchters der Heerdcn, des dem Friap und dem h\. Inuu*

verwandlen Ap. d-ogärris (in Lakonien Hesych) u. i^tca&evs (in Attika Hesych).

Doch ist auch hier die manlische Seite wesentlich, Tgl. das Orakel des Apoi«

Ion za Priapos am Uellespont, Uellaoikos bei SchoL Lyk. 29.
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Weisheit und allerlei verborgene Kunde über die Natur der Dinge und

die ZukunO, wovon ArisfofeU's »ind Tiieopomp ausfiihrlichpr berichtet

haben '). Also ein belVuchtender und prophetischer Naturgeist des

Wassei*s und derG.'Jrten, der sich durch Wein berücken läfst, aber

sonst an jene prophetischen Meeresgreise erinnerl, wie an den ihm

noch näher verwandten Faunus der italischen Fabel. Eine eigenthüra-

liehe Version derselben alten Tradition scheint auch die aus der Odys-

see «197 bekannte Sn^e zu sein, von Maron dem Sobne desEuantbea»

eines Priesters des Apoll (vermuthlich wegen seines prophetischen

Geistes), der dem Odysseus den wunderstarken, von den späteren Dich*

terD vielgepriesenen Wein giebt und nachmals gewöhn licli ein Sohn

des Dion|80S oder ein Pflegling oder Sohn des Silen heifsl^). Der Siien

selbst, von welchem diese Sagen berichten, wird bald in Mysa geboren

bald der erste KOnig von Nysa genannt*), auch der Pflegevater vnd Er- eoi

xieher des Dionysos, den er zu allerlei Kunst und Wissenscbafl und den

Erflndttügen des Weinbaus und der Bienensucht angeleitet habe, wie

er Ihm nachmals immer als treuer Freund gesellt geblieben sel^). Wo-
bei ohne Zweifel an jenes Nysa in Thrakien gedacht werden mufs,

welches In der gewöhnlichen Dionysossage und zwar von den ältesten

Dichtem ak Ort der Pflege des kleinen Bacchus genannt wird.

Sonst werden die Silene in den kleinasiatischen Segen, ganz wie

die Satyrn in den griechischen, als WalddSmonen und Liebhaber der

1) Äristot. (fr. 44) b. Plut. cons. ad Ap. 27 p. 115 B, Theopomp. b. Aelian

V. H. lU 18. Vgl. Verg. Ecl. VI 13 ff. u. Serv. z. vs. 26, Cic Tusc. I 48, lU
(Bacchylides fr. 2), Bimer ed. XVI 5, die Schale des BrgoUmos men. f^or-

UgdbL 188S Taf. IV 2a u. das BUd b. PUlottr. 1 22. S. oben S. 644 A. 7.

2) MaQotv ist der Sllen von Ma^wveta, dem früheren 'faftngoe, der Name
verwandt mildem des Maoavns, des Silen von Kelaenae, vgl. Weicker i\aehtr. 216.

Cult in Maroneia neben Zeus und Dionysos Bull. d. corr. hell. V 1881, 94. VIII

1SS9, 51, in Pisidien ebd. I 1877, 336. Seine Gemahlin Uederlte, Forphyrios in

den Scbol. Od. * 197.

3) Nylgma9 Silmi Gatnll LXIV 253, SIleo Kfiiiig von NyM Diod. Ul 71.

Fadar fr. IM (Paas. III 25, 2) läfat Ihn am Vorgebirge Malea geboren werden,

1. onten S. 733 A. 2. Bei Aelian V. H. UI IS ist er der Sohn einer Nympbe,

t'v. Bei Serv. V. Kcl. VI 13 heifst e^: quem alii Mtrcurti filiuni^ alii Panos et

i\ifmphae^ alii ex gutlis cruuris Codi nalum este dixerunU

4) Borat A. P. 239 muta§ fürnuhufu» dai SUmm» mkmmL Vgl. Ovid.

F. DI 737 ff, Synca. alw, eaeoBk p. 68 nad die Bilder «oa Ponpidl b. Tcrnlle IB

3-5, Weicker //. D. IV 33 ff., Heibig (kanpan. Jfond-cn. 374—379. Der make-
dnnisrhe Name für die Silene, ^ainSm oder 2\iiöoi (Uesych) ist wohl L q>

JSailoi d. i. die Ueppigen, Aoakr. fr. 55 Jtot^vvov ttavlu* BiuvoQii»,
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Nymphen') genannt z. Ii. der idaeischen (Horn. 11. in V'eii. 262), end-

lich als Krlinder der nationalen Musik , sowohl der volkslhümlicben

z. B. der Syrinx als der im Cultus der llhea und des Bacchus gebräuch-

lichen Fliitenmusik, was wieder an die lydischen Nymphen oder Musen

erinnert (S. 488). So wurden io den phrygischen uod lydischen Sagea

HvM^niis Marsyas und Olympos als erste Erfinder und Künstler der

durch die Religion der Kybele begeisterten Flütenmusik gepriesen, too

welchen Künstlern Marsyas ausdrücklich ein Silen« nach dem später

gewöhDÜchen Sprachgebrauche ein Satyr genannt wird'), Hy^gnisder

Vater des Manyas, Olympos sein Schüler, so dars also Marsyas immer

die Hauptperson Meiht, wie er ja aucb in der Sage vom KOnig Midas

und von der Kybele als solche henrortritt (S. 644. 648). Seine ur-

sprüngliche Bedeutung war nach sicheren Nachrichten die eines Flufs-

goltes des gleichnamigen Flusses bei der alten phrygischen Stadt und

KOnigsburgKelaenae, wo sich sehr bestimmte Sagen und Andenken von
<M ihm erhalten hatten*). DieNatur des SUen erkeont man auch daran, da&

er seinem Schüler Olympos gegenüber nach Pindar eine ähnlicheWeis-

heit offenbarte wie der SUen der Midassage diesem Kouige gegenober*).

1) SUen aef deo Armen eine Nymphe eDtfflhrend aaf MAnseo von ThMM
oad Lete, Percy Gardoer iy^ efgr^k eoAu pl. III 1. 2. M., end ia ciecr

Terrakotiagroppe, die aU Akroterion auf eioem der Schatshiaier in Olyeipta

angebracht gewesen zu sein scheint uinl zuerst von P, Wolters richliar erkannt

ist, vgl. auch die Gruppe auf der Franroisvasc Linier Hephaeslos im. l'nr-

legebl. IbSb Tuf. 3. Prüchlige Gruppen von Sileneu und Nymphen oder Mauadeu

ftof den rolhfig. Vaien sUer Perioden.

2) Pitt Symp. 215, Alexaoder Polyhlst bei (Phit) d. not. &->7 p. 1 tS2 P H:,

Paus. X 30, 9. Vnt) Hyagnis 8. Marm. Par. ep. 10, Aristoxenos bei Atbeo. XIT
18 p. 624 B, Euseli. praep er. X 6, 11, Auf dem Mosaik des Monnus steht er

neben Eulerpe (.Jntikc Dvnkm. d. deutsch, anh. Inst. I 49), Aber die Namens-
form 'Ayvn 8. Studemund Jahrb. d. arch. IruU V lb90, 3. Marsyas heif$t b.

Berod. VII 26 tiudfaeklleb ein Sileo, bd Platoo a. a. 0. ein Satyr. Ueber
Mareyaa o. Olympea a. PhHostr. Iraag. 1 20. 21, Möller Hattdb, 1 987, Stepkam
Compt. rend. 1862, 97 fr., Michaelis Arth. Zeit. 1SG9, 49, AftnaL d. lusL XXX
1S5S,29S, Overbeck Griech. KumtmythoL III 420 ff., AUm Taf. 24. 25, Bobcrt

Jahrb. d. arch. Inst. V ISMO, 229 Taf. O.

3) Herod. VII 26, wo der Fl. KataitQi'Kir,* der .Marsyas \A, Xen. Anab. I

2, 8, Strabo XU 578, Paus. X 30,9, Max. Tyr. VlU 8, üv. XXXVIII 13, Lacan lU

206 Q. A. Ein dem Nauen Jfo^tftHa« verwandter Flnraoame iat Mdtgyqc oder

Mmns 8. (PInt.) de mnt. 7 p. 1033 D, G. Malier F. H. Gr. IV p. 629.

4) Schol. Arial. Nab. 223 o yif tm n(v9a{f09 (fr. 157) SiaXtyofitvor na^
ayrnv tov StXr^vov rat ^OXvunt^ roiovxovi avr^ 7tt^9ijM9 koyovS' tS «aJUv
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In den abendlindiBchen Sagen hat die biechiache und scurril

hamoristische Natur der Silene jene geistigeren Eigenschaften der

nationalen Sage fast ganz in Vergessenheit gebracht. Doch beweist di«*

Art wie Piaton Sokrales mit den Silenen überhaupt und insbesondere

mit Marsyas vergh icht (Symp. p. 215), bei web her (lelegenheit er

uauientlich von der Musik des Marsyas und seines Scliülers Oiyrapos

mit grofser liewundcrun«: spricht, dafs Griechen auch die ernstere

Seile (heser Gestalten Iii unbekannt war. Auch wurde Silen hin

und wieder in GrierhenliUMl n;irli asiatischer Weise als Spender von

Quellen und als bacchischer (itjutis der I i nt lith.u keil verehrt'), des-

gleichen als Pflegevater des Baceliuskindes , m welcher Eigenschaft er

durch S( liiiiie Statuen verlienlulit wurde, deren Copieen auch ims

eiiifti üeliliclien Auhhck gewaiiren"**). Und so wilnle auch llild <les

M.irsviis nicht als Symbol der Freiheit in den Sl.'iillen anl;,'enciilel

Wiarden m in. wenn er oichl eine ähnliche Bedeutung wie Dionysos

MfOiog gehabt hiitte^).

Gewidinlich aber spielte Marsyas aui drr aiiisehen Hiihne und

Silen im bacchischen Thiasos eine ^anz andere Uollc, wie eben der

Witz des attischen Salyrspieles und die voiksthümliche Lml der OfTent-

licheu AulVJIfrc solche au^landisctie Figuren zu entstellen plle<,'ie. M;u'-

syas wurde auf der attischen Ihlhne zum nepr<isentanlen der ausi^e-

arteten, von Apollon als dem Vertreter der Kilharij-lik iiarl gezüchtigten

Flölenmusik. Nehmlich in der oft erzählten, auch durch schöue Kunst-

werke verewigten Fabel wie Alheua die Flöte erfunden aber weg- oo?

geworfen, Marsyas sie darauf an sich genommen und mit solcher Kunst

1) Ptm. 111 'Ibt 2; VI 24, 1. des Sileu in Liis (ohue Dionysos), if«^
8a»9t, Gatt« der Melia owl Tater des Ken-

tauren Pholos ApoUod. II 6^ 4, 1. In Arkadien Vater des Apolloo Glen. Alex.

Protrept p. 24 Polt. ; im Apollontempel zu Sikyon zeigte man die Plölen des

Marsyas Pans. II 7, 9. S. auch 0. Müller Don'cr I 282, Sam \Vi<lp Lakomschp
htilte 254 f. Pau«;ainag VI 24. 8 erwälinl aucii Gräber von Siltuieii in l'alä'^iinn

und in Porgamuiu. Auch kommt Sileu ao der Seite der Guteu Tyche in der

Bedeutung; des Goteo DimoD vor, Gerhard Agathnd, 406 n. t 3, Gm,

2) Piodar fr. ISR (s. oben S. 731 A. 3) v ^auivi,i S' v xoQOirvnoSf vv

MaXeayoros (vom Vorgebirge Malea) id'^tue I^'niöos axoixn» ^tlr^t»';. Vgl.

Müller llandh. § 3SC, 4, M.ilirr-Wipsclrr Denkm. d. alt. Kuntt 11 40b; Wiebeler

Samml. d. aich. numism. Instituts d. iniv. GöU, 1850 S. 21, Brunn-Bruckniauo

Denkm. griech. u. röm, Skulptur Nr. ()4.

3) Horat SaL 1 6^ 120 s. Prellcr ittfm. Mytk, II* 63 A. 1.

PretUr, grleeh. Mjtlielogt« I. 4. AuO. 41
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Cttltivilt habe'), dar» er sich mit Apoll io einen Wettstreit einzulassen

wagte, worüber er selbst geschunden wird und der Schiedsrichter Midas,

der dem Mars>yas den Sieg zugesprochen, zu seinen Eselsuhren kommt ^.

Es scheint dabei eine ältere phrygische Sage von Kelaenae lu Grunde

zu hegen. Hier sah man nehmlich auf dem Markte der Stadt die Quelk

des Marsyas und bei derselben aufgehängt den sogenannten Schlauch

des Marsyas, angebhch seine eigne ihm von ApoUoii nbgez()<j;ene liaut').

Zur Erläuterung dient der in Rleinasien und auch sonst bei den Alten

ziemlich allgemeine Gebrauch, die Silene in ihrer Bedeutung als Quell-

dämunen an Quellen und Fontänen auf einem Schlauche sitzend oder

stehend oder neben ihm lagernd abzubilden, so dafs also jener Schlauch

des Marsyas ursprünglich vielleicht dieselbe Bedeutung gehabt hat. V.r-i

in der Zeil wo das Flötenspiel minder angesehen war als früiier, wie

diese Ansieht vorzüf^licli von dem jüngeren Athen und im Widerspruch

gegen die Kunstübungen der Boeoter vertreten wurde, wird die Wen-

dung hinzugefügt sein dafs Apull den Mai syas wegen seiner Aomalsung

in dieser Kunst und bei lebendigem Leibe geschunden hahe^). £inige

seilen noch hinzu dafs aus dem dabei herabrinnenden Blute des Mar-

syas oder aus den über ihn vergossenen Thrflaen der Nymphen der

nach ihm benannte Flufs entsprungen sei*).

Der bacchische Silen aber wurde zu dem gemüthlich scurrilen

Trunkenholde, wie ihn so viele alte Kunstdenkmaler leigeiit entireder

1) Olfenbtr ein cAipronife iwiaeheo der pbrygiMben Ssge, die dk Er-

findaog der Flöten dem Marsyti, nnd der boeotiBcheo, die sie der Athena stt>

ifibrieb. S. oben S. 223.

2) Vgl. oben S. 223 A. 2. S. 645, ferner Stephani Compt. rend. 1802. 83 ff.

t06 ff., Michaelis Arch. Ztg. 1869, 11 ff., Overbeck Gruiek, äwutmjfth, 111 420 tr„

Kobert Jahrb. d. arch. Inst. V 1S90, 227 ff.

8) rhf «rjüp fP^ydlr l6yo8 fx**
*An6iJimu«t htda^itrm rnimatfaftm-

w&r,rtUf Berod. VII 26. atuip Ufm^ war offieshw eine tpriehwartliche Bcdeoe-
art, 8. Solon fr. 33, 7, Arist. Nub. 442, Plate Enthyd. 28ftD. Oodi hfancht

dämm Solon noch nicht die Marsyasfabel gekannt zu haben.

4) Es fehlt nicht an Spuren die darauf zu deuten scheinen, dafs man sich

zuweilen das VerbältDiss zwischen ApoUon und Marsyas durcbaos nicht als eio

felodaeliges dachte; la der Nekytt des Polygnot war Minyas fceiaeiwegs als

BAber dargcttellt, Paas. X 30, 9, Tgl. die Vase de». t886 scrfb^. 1, Robert
ßhkyia de* Polygnot 72, und Ober ApoüOB avl^t^ oben S. 280 A. 4; andrer-

seits erscheinen auf Vasen nicht nur andere Silene, sondern segar üsnyat sdbet
mit der Kilhar, Roberl Jahrb. d. arch. hui. V 1890, 229.

6) Ma^Ms wiifaytvifi Telesles fr. 9 b. Athen. XIV 7, p. 616 F, Ofid.

M. VI 86211;

üiyiiizeü by Google



SILIN URD hlE SJLKfiS. 735

allein oder unter deu übrigen Figuren iles bacchi&chen Gefolges. Ein

kurzer dickwanstiger, am Kopfe mit einer Glatze verseheuei, aiu Leibe

sehr haariger Alter, der immer Betrunkene Ueberselige, derauf seinem

Esel dem Zuge seines Herrn und Meisters folgt und der Stutze der

Satyrn, seiner dienstwilligen Umgebung bedarf, sonst würde er jeden m
Augenblick von dem Esel herunterfallen Oder er mischt sich stehend

den bacchischen Trunk, oder er lehnt oder liegt mit seinem Schlauche,

der überall wesenthch zu ihm gehört, oder er sitzt mit der Syrinx oder

der Flöte in der Hand, wie ihn die at tischen Bildhauer in ihren Läden

aufzustellen und zur Aufbewahrung kleinerer Götterbilder von Gold zu

benutzen pflegten'). Neben ihm erscheint das ganze Geschlecht der

Silene in entsprechenden Situationen, trinkend oder betrunken, die

Sikinnis tanzend , aber auch die Kithar spielend, gew^hnlirh alt und

zottig. Eine eigenthümliche ISebenart ist die der Fapposilerie oder

Sileuopappe, die vollends ganz haarig und thierisch aussehen, von

rtarcTtag dem phrygischeo Worte'), auch diese also eine der phry-

gischen Dämonologie enUehate, aber ias Grobkomieche Übertragene

Charactermafike.

Es ist der thieriscbe Begattmigstrieb in seiner unTcrliflllten Ge-

stalt, obwohl die Alten sich auch hier die Kraft der animalischen Be-

fmchuing nicht ohne vegetatiren und andern Segen sn denken wubten,

daherPriapos wesentlich zum bacchischen Gottesdienste gehört, speciell

dem kleinasiatischen^. Besonders war sein Gultns in den am Helles*

1) I.ukian d«'or. conr. 4 ö tpaXaxQOi ytQotv , amvs rrjv ^Ipa , inl övov

ta noXJiM oxoifiifoi, ^Jvdöi ovioß. Vgl. Mäller Handb, § 386, Müller» Wieaelcr

Dmikm. d, mit äumtt II 4M—5St, Gcfhwd hyperk. Htm. SM ü 87. IIS.

3) Pltto Symp. L c, vgL Fnonui Anh. Mi. 18M S. 171.

3) S. oben S. 648. Hier in der TolkiUiftnüiciica Bedcabmg wte Yiterchen.

Bacchus gestützt von einem Silenopappos, schöne Gruppe von Marmor Mon.

d. Irut. 1854 p. bl, vgl. p. 119 den Irunknon Silen auf seinem K-^el. Anf der

Efihoe etscbieoen die Silene gewöhnlich im 8. g. ^u^iaio» xixaiv d. h. eiaec

sotti|m BeUeMnng, a. die Neapler Satyrvate Müm. d. Iiut, B ZI {ffinur

FMigM Ser. B Taf. 7. 8), und die TcrrakotUflger Mf. A mtt. ML Vm 1884

pL8.

4) Diod. IV 6, Str. XIII 587, »esycli. v. naQtavöi, Paus. IX 31, 2, Calull.

XVUI. Virg. Ge. IV III, Inschrift aus Galiipoli Bult. d. eorr. hell. I 1877, 410.

Andre nannten ihn *I9'{'^aXXoi und Tixofv %. oben S. 543 A. 3. Auch 'O^

9ävfii und Kovi9al»9 waren verwaiidle Gestalten, vgl. Plato ^nuv b. Athen.

47*
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pont und der Fropontis gelegeoea Stidlea beimisch , in Lampsakoe,

Parioo, Priapos und Kyzikos, wo eine Oppige Fnichtbarkeit des Bodcas

«ch mit der Oppigen Phantasie der Bevölkerung vereinigte um diene

filr uns anstAfsige, aber bei den Alten popuUfre Gestalt henronaralea.

•» Denn auch Ober Lydien, Lesboa, Tbasos und andere Inseln war dieser

Dienst verbreitet^), femer Ober Griechenland, wo das in einer frucht-

baren Gegend bei Phtius gelege Omeae sogar bei Manchen für «eine

fleimath galt"), und aber Italien. Üeberall galt er für einen Oioioa der

Zeugungskraft und der Fruchtbarkeit, der in feuchten GrOndeo, Wein-

pflanzungen und Garten verehrt vrurde, aber auch bei der Ziegen-

Schaf- und Bienenzucht und selbst als Gott der Hilfen und des Fisch-

fangs'), endlich in den bacchischen und andern Mysterien als Sjmboi

der unermadlichen SchOpfungs- und Wiedergeburlskraft des Natur-

lebens, daher man sein Bild selbst auf Gfibem fand. In Lampsakos

hielt man den Namen Priapos fUr einen Beinamen des Dionysos 0, ob-

wohl dieser DSmon dort gewohnlich für einen Sohn des Dionfsoe und

der Aphrodite galt'), mit welcher » die Girten und die leuchten

Grande und die Sorge für Httfen und heiteres Wetter auf beruh igt (-in

Meere theilte. In Priapos nannte man ihn einen Sohn des Diodtsos

von einer Ortsnymphe Cfaione oderPeriLote*), da er auch sonst oft neben

den Nymphen verehrt wurde. Auch dem Eros stand er nahe d. h. dem

£ros in physikalischer Bedeutung, wie er vor Alters zu Thespiae uüd

X 58 p. 441 F, boidf in Atfika zu Ilaune (Slrabo a.a.O.) ond von dort durih

altische Kleruclien auch nach iaibros verpüauil, Foucart ßuU, (L corr, helL

VII 18b3, 166.

t) Petron Satlr. 133 Nympharum Baeehigue eomes, quem pukra Dim»
diviUbus HhaU numm deditf indjfta ptartt eitf LmhM türiäigfue TkM»0», qmm
Lydus adorat vestißuus templumqu» tuü imponit ffypaept's. Vgl. die Insdu'.

•08 Thera CIG 24G5 b (Kai bei Ep. f-r. ex lap. colL 807 b) o jioft^mmfpig.

2) Slrabo Vlll 382. .\m Helikon Paus. 1. c.

3) Aulhol. Pal. VI 33. S9; X 1. 2.

4) 0 avTOC mr Ttp Jion'auj, intd'itov uaiavfuvM vSfwmt^ «ufi ^(fiaß-

fiasn€a9s9^p€ißß09,Aibea,lb4 p.30B vgtVaS p. 20t B, Schal. Tbeokr. 1 21,

Schol. Lukian p. 61. 172. Man sagte ÜQianoi und TIqIijtxo^^ MeiaelMt s. Theokr.

1 21. Lesv j Fhckcitmu Jakrb, 1692, 181 vertncbt deo MaoMn ans den Scai>

tischen herzuleiten.

5) Diod., Paus. 1. c, Slepb. B. v. 'Aßa^vo* und Ad/t,\ftaxoi, Philargyr.

V. Geolg; IT 11, Sehol. Apollon. 1 932 (Et. M. 2, 11), die Oertlellung seiaer

GelmK auf der Ära daa Enporos ava Aqul^a, Miehatiia Ar^ ^pigr, MUtk.

mu Oesterreich I Taf. 5. 6 S. IT.

6) Str. Xm 687, Ueaydi v. n^nüoe (Bergk /\»at. JSyn §rM* 693 fr. 19|.
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I*arioii in rinrr <lenj Priapos verwandten Gestalt vrrelirl zu sein scheint

(S. 503), wo^t^N ri (Itr !( i/tric sj)aler gcwöhnlicli den gemeinen sinn-

lichen Nalurlriel) im Ge^a-nsatz zu dem f^eisfiger gedacliten Eros ans-

drilckte. Hin und wiedernannte fnan ihn aucli einen Sohn des Hermes'),

nehmhch des ithypliallischen, und HermauhnKhlos, Endhch seine nalie

Verwandtschaft mit Silen zeigt sich darin dafs ihm wie diesem der Esel

hf'ih«; war, dessen priapeiscite Natur und dessen wttstes Geschrei

manchen derben Spafs veranlafste').

Die Bildung des Priap war eine doppelte, je nachdem er Gegen- tio

stand eines eignen Cultus war oder in den Gürten zum Schutz gegen

Diebe und Vögel aufgestellt wurde. Jene ist die eines weichlichen,

nach asiatischer Weise bekleideten Alten mit spärlichem Barte, einem

Kopftuch und einem bunten Kaftan, welches Gewand vorne aufgehoben

einen Schoofs bildet, in welchem der Segen der Früchte und unter

welchem das cbaracteristische Merkmal des unverhalloifsmärsiggrorsen

Gliedes zu sehen ist'). In den Gärten d. h. als horlorum cnstos stellte

er sich so dar wie ihn die Dichter oft im Scherz beschreiben , ein 711-

gehauener Pfahl mit gewaltigem fOth angestrichenen Gliede, in der Hand

eine Sichel oder eine Keule, auf dem Kopfe ein Rohr, welches ?om
Winde hin und herbewegt die Vögel scheuchte *) , wahrend man dem
Attribut des sengenden Gliedes zugleich einen Schutz gegen den bösen

Blick des Neides und andern dSmonischen Einfluls zuschrieb.

1) Hygio fab. 160 vgl. Kaibel Epigr. 817 (QIA III 1397), des Zeus und

der Aphrodite Sold. . deiMlbca Göttin ond des Adonis Schol. Lykoph. 831.

2) Vgl die Fabdtt b. Ovid F. I 39t ff.; VI 313 It., Uctast 1 21, 25» Hygin

•trol. II 23.

3) 0. Jahn Ber. d. Sachs. Ges. d. W. 1856, 234 fl. ii. Jnhrb, d. /'. v. A. im

Rheinl. XXVI14Ö- 62 m. 3 Tnf., Helbic Campan. If undgem. «r. 505 ff. 57it f.,

Michaelis a. a. ü., Bull. d. corr. lielL 1 1877, 410. 11 1S78, 371. Diese Figur

trat bald alldn auf, als Symbol des Jabressegens, naigeben tob den 4 Jahres-

selten in Gestalt von Kaaben, oder neben Baeebns epbeobekrSnst, mit Thyims
und Frfiebtcn, auch wobl mit einem Trinkgeschirr, ancb als Nebenfigur der

Aphrodite und des Ero«», vgl. die Terracottcn v. Pantikapaeon /Intiq. du Itosjih.

Ciminer.^ Pcterslnf. 1S54 I. ^5. Stephani Compt. rcrid. 1861, 31 will den I*riap

auch in einer Figur tikeiincii die zu einer grüfaereu bacchiscbeu Coiupo^iiion

gehört, einem Manne mit struppigem Hasr, langem iciehTeraertenFraaeDgc\»and,

einem Epbeokrans In den Haaren nnd die DoppeUUMe Uascnd.

4) Theokr. ep. 4, Virg. Ge. IV 110, Horat. S. I 8, Ovid F. I 400. 415. Vgl.

die Vase Stephani Compt. rcnd. lSn3 Taf. H, 12 und d:tzu G. Treu de it.txiiim

human, tarvarumque imafiinibus 42 II. Ein Priap mit einer (Hocke Stephani

CompU renä. 1868, 152. Die Iiuchrift Ci(j 5UÜ0 it>t eioe ligoiianische FälschuDg.
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9. Fttiu

Da|?egpa ist Fao wieder ein Gott von rein griechischer Abkunft,

der Sohn des arkadischen Alpenlandes') und der Geist seiner Berge,

von denen alle gröl'seren seine Hühlen und Heiligthümer zeigten , <!a«

Maenahsche Gehirge'), das Lykaeische') , das Kylienische*), das Par-

thenion'), die Pholoe*), wie in den Thälern die Fhlsse und die Weide-

platze voll von seiner Verehrung waren. Ein schönes Gedicht uni^-r

den kleineren Homerischen (XIX) erzählt von seiner Ähkunft und v,.n

611 seinem Treiben. Der kyllenische Hermes') hütet in der Nahe seIn^^

Stammheiligthums die Schale des Dryops d. h. des Eichen mann«, mit

dessen schöner Tochter er den Pan zeugt, ein Rind von seltsam ge-

mischler Bildung, ziegenfüfsig , mit zwei Hörnern und einem langen

Barte, aber wie es lachte und wie es sprang I Die Mutter fürchtet sich

vor ihrem Kinde, Hernies aher wickelt es in Hase nlelle und tr;if.;t es auf

den Olymp, setzt sich neben den Zeus und zeigt den Göttern seinen

" Jungen, und Alle haben ihre Freude daran, ganz besonders Bacchus.

Und sie nennen ihn Pan, weil er eine Lust fUr Alle war {ovi <pgiya

ftSoiv ^tegipev). Die richtige Ableitung seines Namens ist aber die

Ton Tracü, 6 JJatov d. i. der Weidende*), denn er ist wesentlich vofuog*)

und ein Gott der Heerden, omebmlicb der Ziegen t weil die grie-

1) Ovid fast. II 269 0". Vgl. Schröter Beitr. s. ä. Mythen des .lUerthirms

(Gymn. Ih'ogr, von Saarhriicken 1838); W. Gebhard über den Pamcult {Gymn.
Ptogr. t). Brawuökweig 1672); Wetsel d, Ion« •< Pane du Jroadieis {diu.

FraUtUn. 1873); Immerwtlir CmlH «. Mythm ArkadiM* 1 IM ff.

2) Pam. Vm 3«^ 8, Tbeokr. 1 128, m 1540, (hld. fist IV 649; daher

Mtuvalioi:.

3) Faus. VIII 3S, 5, Theokr. a. a, 0., Dionys. Halic. I 32. 80, Hör. carm.

I 17, 2, Verg. Aen. Vlll 343, Georg. I 16. Daher yivxaloi. In MegalopoUt Pan
JSuoXtiras nach einem in der Nähe gelegenen Hügel, Paus. Vlll 30, 7.

4) Sopb. Aiu 695 (8. 741 A. 6), AnllMd. PSl. VI 96.

5) Paus. Vlll 54, 6, Ewlpld. fr. 696, Berod. VI 105 t. notea 8. 74S. ia

Tegea Paus. VIII 53, 11. 54, 4, Rob Rtit. im PthfomiM 70, 1, daher

{TtysartHÖs) Mylh. Vat. I 89.

6) Paus. VITI 24, 4, Percy Gardner o. Imhoof-Blumer Joum, ofheiL Hud,
Vn 106 pl. 6S T 24.

7) d. i. 4er Ithyphallieehe, deseen Symbol der Book tat

8) nd9f Toa der Wanel pd, wolebe in Skr. bedeatet tmH, nuitmtan,
grieeh. ndofiat^ WOTOB inaaufir^v nnd TXtTfäfiai, daher nUfia, not/ir^ , Jlnv,

pa-aco, pa-buium o. t. w. Vgl. Preller itdm. Mytk, P4t5, G. CmÜm Gr.
Ä«.» 270.

9) Pan röfnoi auf dem Gebirge Nomia bei Lykosura, Paus. Vill 38, 11.
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chischen Berge, vollends in Arkadien, immer voll von weidenden

Ziegenheenlen sind. Auch im Uebrigf-n boschreibt jenes Gedicht sein

ganzes Wesen und Walten aufserordenüicli lebendig, indem es damit

zugleich ein malerisches Bild der arkadischen Natur giebt, wo die

schneebedeckten Felsrn^jipfel so kühn und hoch omporslreben, die

Quellen so lustig hcrunterstKimcn, durch dichtes Gebüsch das überall

die Schluchten auslülll. und unten in den Thälern die wiesigeu (ininde

mit den schl.ingelndeu lijichen sich so liebhch dehnen. In solchen

schaltigen Berglhälern (ava uiorj öevdgi^evra) lreil)l sich P;in hei iini

mit den lanzHebenden Nymphen , welche von den jüheu Gipfeln der

Felsen herunlereileri (Bergcjuelleu) und den Pan rufen, den W'eidegott

nnt dem slattlichen Haarwuchs {vofuov d-eov ayXai&ei^ov), den strup-

pigen (av^jUijfVTa), der auf allen hohen Bergen zuüauM iai*), wo der

Schnee liegt und schwindelnde Felsenpfade führen , wie im Dickicht

des Waldes. Bald geht er den Strömungen der rauschenden Quellen

nach, dann wieder eUl er die jähen Pfade hinauf bis zum Gipfel und

lauft über die schimmernden Höben dahin, oder jagt in den Schluchten

das Wild, mit scharfem Blicke spähend*). Abends aber zieht ersieh

in seine Höhle siirück und bläst dann so schön auf seiner Hirtenflöte, 9ti

kein Frühlingsvogel, der in vollen Büschen singt, kann sebOner flöten.

Und mit ihm singen und springen die Bergoynipben an der Quelle,

und der ganze Berg hallt wider von dem tönenden Echo, und unten

im Thale lauschen andachtsvoll die Menschen^. Pan aber tanzt hin

und wieder springend mit hurtigen Füfsen, bald im Reigen bald in der

Mitte, wie nech jetzt die griechischen Hirten tanzen. Und er hat ein

loitigea Liichsfell aber dem Rücken und sein Herz ist toU von Lnsl

über die Ttnze und die schallenden Geatage auf dem weichen Rasen,

1) Daher vnaios und Schntzgotl der Brut der wilden Vögel oebeo ApoUon
ud Zeos b. Aesch. Agin. 65.

2) Sil. Ital. XIII 840 »MmdMWftie manum tolem infervescere fronU areat

et umbrato p§rlustrat paseua visu. Aach eine cbaracteristische Eigenthüm-

lirhkeil dieser im Gebirge und in der freieu Nator heimischen Dämonen, der

Pane und Satyrn. Man nannte diese Geberde anoaxonelvt s. Stepbani MM,
gr.-rom. I 652 0*.

8) Aof len LykieiMben Gebirge gab et In der Mibe von Lykosoit eioea

Ort ÜnUfM, wo ftn die Syrioz erfunden hatte, Pana. ¥111 38» 11. Die Un-
woboer des Maenalischen Gebirgs glaubten ihn oft flöten zu hören, ebd. VIII

36, 8. Vgl. auch die Verse b. Athen. X 81 p. 455 A (Herek P. L. Gr. UM
p. 635), das Skolion b. Athen. XV 50 p. 694 D (Bergk a. a. 0. lU^ p. 644) u.

Piatos Epigramm Anthol. Pal. IX Ö23.
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Nvo der Krokus und der dulleude llyakiulhus zwischen dem Uichlto

Grase blüht.

Taps die weidenden Ilf t rden, die lustige Jagd des Wildes, die

slrahleiiden (ii|del der Hergc, Abends die Musik der Panstlüte inni der

Irüldiclie Tanz und Gesang der Nynriphen , die immer zur Umgebung
lies Pan gchtiren, welch fin lebendiges Gem.'llde! Zur Vervollständigung

«lesselben gehiirl aber aucli der Schlaf des l*an um die heifse Mittags-

stunde, weun die Soune brülei und Alh's so heimlich und so stille und

so müde ist, kein Hirte wagt dann zu Holen, denn Pan ruht um die-^e

Zeit von der Jagd und isl sehr empdndlich wenn er gestöri \\»rd

(I heokr. I 15). Ebenso das gleich ausdrucksvolle Bild von dem Pa-

uischen Schrecken, wenn es in den einsamen Bergen infl und schallt

uml das menbchliche Gemüth dem grolsen Naturgeible gegenüber von

Furcht und Ang-( und idützlicher Muthlosigkeit ergriffen wird. Oder
das Klingen und Siiiui ii von allerlei Stimmen und Lauten und der

Widerhall in den I < Immi uihI Schluchten'), welches zu dcni Märchen

von Pans Liebe zur Echo gelUhrl hat (S. 723), und das liebliche Bild

der Sclialmei in den Bergen, welche zu der Dichtung von der Syrinx

Veranlassung gegeben haL Denn auch diese galt liir eine Gelieble des

Pan, obwohl sie eigentlich nur die personificirte IlirtentlOte und seine

ftl9 Erßndung ist^), wie Andre von seiner Liebe zur Pitys erzählten, der

personificirlen Fichte, deren Laub gewühhch seinen Kopfputz bildete').

Ueberau ist Pan ein grofser Liebhaber der Nymphen und brUosliger

Natur, wie sein naher Verwandter, der ifniische Faanus.

Doch isl i^an auch ein Gott des Lichtes, das ja zuerst die Gipfel

der ßerge rüthel und am längsten auf ihnen verweilt; daher in einem

seiner arkadischen UeiligthUmer ein ewiges Feuer ^) unterhalten (Paus.

1) Locret. lY678ir. Stimmen der Nymphea fn dco Bergen Od. C13S.
Vgl. dtonw ^Ximix^ CIG 4538 (Waddingtoo iSjfrfo D. 1892, Ktibd ^4t.
gr. nr. 827 ), dazu auch CIG 4539 (Waddingloii n. 1894).

2) Ovid M. 1 ödOtf., Lüiigus II 34. 37, Schol. Tlicokr. ^tg. (Carm. ßgur.

ed. Haeberlin p. 85). Eine musikalisclie Nymphe, sie vpibirgi sich vor Pan im

Röhiichl, er greitl uach ihr, fafül aber nur das Uuhr, aus dem er die Flut«

bUdek

3) Ukian D. D. XXU 4, Loogus II 39 j?^^ JSrvoc, V9^^ ^
yot, navatM 9i ovditfOT» Jfvdow tvog^w kuI *JB«»fttfXi9t NvßfmM» nm^x'^
X^Ayftara.

4) Aus der Zusamnit* iislollunK b. Prenncr ffeslia-f^nta 197 ergiebt hieb

jedoch, wie i'lew eriuDert, da(ä das ewige Feuer im Tempel einer Gollbeit

nicht fOr deren EigenechafI als Licbtgottlieit beweisend itU
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VIII 37, 11) und er selbst mit einer Fackel in (kr ilund gebildet und

durch Fackelfeste ausgezeichnet wurde. Man erzählte deshalb auch

von seiner Liebe zur Seiene, welche er durch einen Theil seiner Heerde

gewonnen liabe*). Ferner ist er ein Gott der naldrlicben Begeisterung

und Wahrsagung, wie die Natur der Berge und Widder sie von selbst

eingieht, daher es Oiakel des Pan ii^ab und in Arkadien die Nymphe
Erat(», die tielieble des Ai kas, für seine Proplielin galt'). Auch ist er, wie

Apoilon (S. 276) und Hermes (S. 40(M.), ein Gott der Wege und Stege

iii»d Geieifsgott (ivoötogf iwurialoo), sowidd auf den Ber^'en als auf

dem Mi ere, dessen Finthen er mit seiner Flöte von den IJ- i'^en herab

besänftigt^), ferner ein Schutzgotl aller Hirten und Jiiger, nie er denn

selbst ein eifriger Jager und als solcher aller Ueviere kundig ist*). Die

Derge, die H(dden,alle und ansehnliche Eichen und Fichten, die Schild-

k röten waren dnn heilig (Paus. Vlli 54, 7). L ud nie ist er ohne Tanz 6U

und Gesang, ohne seine Flöte und ohne den Chor der Nymphen zu

denken^). Ja er galt fUr den göttlichen Vortänzer und Pfeifer schlecht-

hin und war für die volkstbUmlichcn Lustbarkeilen der Hirten und

Bauern ziemlich dasselbe was Apolion für die voroebmereQ Kreise der

Musen und der Olympischen Götterfesle war").

Ueberau liebte Paa die Eanaamkeil und die freie Ländlicbkeil des

1) Vgl. oben S. 445. Heilige Heerde des Pau Loiigus IV 4.

2) Psut. VlU 87, 11; vgl. Plat. Pbaedr. 263 H (S. 724 A. 2>. So ist Paa
«ach ein Gott derTriame and der HdluDg dnrch Tfiome, Paot. II 32, 6 (P. hntf
^ios io Troesen, Tgl. Sara Wide de saerts Troezm. etc. 73), 10,2 (Korintb) u.

das Epigramm ans Rum Kaibel Epigr. 802. Selbst Apolion galt für seioen

Scbuler in der Manlik, Argum. Pind. Pydi,
i>.

2!»", Apoll<id. J 4, t, 3.

3) Eurip. Iph. T, 1125, Himer, ecl. Xll 8. tioSuti in ägyptischen loscliriflen

CIG 4705 b. 4&36 c. f. 4s3i> A. a». a». a^ b. vgl. Keil Phiiol. VUI 1853, 176, Lc-

Ueiuc ßaeueii ä, Auer, Egypt. 11 p. 239 ff.

4) Arriao d. venat 34, Hetycb ay^s o Jlav na^ A&rjvaio^^ Et M.

54,28, Paus. VIll 42, 3; ay^orai Leonidas Tnr. in d. Anlli. Pal. VI 13, vgl.

Man. d. ln.il. \ 3ü, l und dazu Dillhey ^Ain. in«^ XLYUi 1876^305;

»lyfi Anlh. Pal. VI ls:t. ii»t,t,oi ebd. IST,

5) Lakonische Weibinschrifl an Pan Küf^tf iäxm und die Churileu IGA 74,

Find. fr. 95 e$MpSy Xa^xatv fitkrjfta lepjivuv (Tgl. A. 6).

6) Aristopb. Ran. 229 dfti ya^ i^9fiap »vlttfol Movmo* mal xtqoßa-

Auv i't txn i^öt nxoi, '
/ i ;ToX^^^tov i'i^Sffotf iv Itfmwt xfi^of. Soph. Ai. 694

iä iu> Uiiv nüv akinf-nyKiB Kvl/.nviai x.'^ci OKT'nov nt-rnniai nrio dttotj^u-i

ffüvri&^oid^edv /jooonoC ovn^. IM iidar nannte ihu x<'^£tTi^»' ttktuijuxoy iftütr

fr. 99 b. Ariblideit T. 1 p. 49 Ddl.
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Gebirgs, sei es dafs er im liiUierpn Oberlande oder dafs er ao der Rtate

verehrt wurde*), z. B. heim Vorgebirge Maiea oder in Makedonien*;

oder wo ihm sonst in Griechenland oder auf den Inseln eine Hohle ge-

weiht worden war, ihm und den Nymiihcn, denn gewöhnlich fanden sich

beide zusammen'). Ja so sehr war dieser Gott ein Gott der freien iNatur

in Bergen und Wäldern, dafs es eines besonderen Anlasses bedurfte um

ihn aiirh in die Stadt einzuführen. Für Alben war ein solcher ein«»

lieilige Botschaft, die man nach Sparta sandle, als sich die Pwscr

naheten (Herod. VI 105, danach Paus. 1 28, 4). Der Bote glaubte unter-

wegs beim Parlhenischen Gebirge an der argolisch-arkadischen Grenze

den Huf des Pan zu hüren, er solle in Athen melden dafs rr den

Bürgern dieser Stadt sehr wohl wolle, ohschon sie sich g'^r nirlif nm

ihn bekümmerten. Nach dem Kriege erinnerte man sich des l'nnisdien

Schreckens, der die Feinde l)ei Marathon und bei Salamis gejagt halte

und stil'lele ihm nun die Pansgrofle an der Burg von Athen, wo er seit-

dem mit grofsem Eifer Terehrl wurde mit jährlichen Opfern osd

einer Fackelfeier.

Ein andrer Anlafs zur Erweiterung seines Gottesdienstes und zur

Vermischung seiner Figur mit den Sagen und Bildern verwandter Gölte

1) nttrioi Theokr. V U, KU M. 54, 28, b. MaU a Tlieokr. Vü 103 (oacb Abrco»

und Meioeke zu ds. Sl. u. zu Steph. B. p. 43, obgleich PanscoU ioi thessaL

Ueb. Homole nicht affallco sollte, da er im benaeliberten Maliedonim, wie die

MAnveii drr Könige Icliren, und seit den Perserkriegen gewiTs überhaupt all*

gemein verbreitet war, daher Hitler und Ziegler an dem Überlieferlen 'Oftoita

festhalten), KaMiniach. fr. 412 Schneid., Anth. Pal. 1X341. Weihinschrifl an

Pan aus Kylhera Mitih. d. athcn. Inst. V 1880, 232; auf Münzen von Gythion

Pan und Apollon Imhoof u. P. Gardner Journ. of lielL stud. Vll 64. Vgl. Sam
Wide Lahm. OuUm 337. /fofoc «Kfor aaf Rliedot Plolen. Y S, 34.

2) Ueber den Pianscoll der naliedonischen Könige, nimentlidk des Aatf*

gonos 8. üsener AAein. Mui, XXIX 1074 S. 43 ff., t. WiianowiU; AnttgoM 340.

3) Panshöhle b. Marathon Paus. 1 32, 7, b. Anapidyftot Str. IX 39S, vet.

CIA I 429 (s. oben S. 720 A. 1), Weihinschiiften vom Parnes CFÄ II 1562. Iii 210

(S. 724 A. 1). Pansbilder auf der kieinea Insel PsylUleia b. Salamis Paus. 1 36, 3,

vgl. Aesch. Pers. 44S.

4) Das EpigraiMD des Simonides fr. 133:w xqayhnvw ifA nSam,w
jifm9a^ riv itata M^mf, rcv fur* ji9^atm' «t^avo MthttSSiß, Die

Höhle wird oft erwähnt, so namentlich Eur. Ion. 492 ff. 936 AT.
, Aristopik

Ly^i^tr. 720, Kratinos fr. 321 fvcl. v. Wilamowilz Ifprjn. XIII 1S3), Anlli.

I'lanud. 259, Luk. bis acc. 9, AbbiUliinc bei Curlius u. Kaupert Mhs v. .4lhm
Taf. 1X4. Vgl. die anathematischen Bildwerke b. Müller Handb. § 387,7,
SchSll ArükäoL MUth. S. 95, JtXx, ä^x- 1888, 183 IT.

uiyiii^uü Oy CjOOgl
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war (las Orpiastische seiner Natur, die Neigung zum Lärmen und zur

vilden Aufregung, wie sie allen Berggeistern eigenthümlich ist und zum

Wesen des Pan nicht weniger gehörte als zu dem des Bacchus und der

Grofsen Mutter und ihrer Korybantischen Umgebung*). Daher die

haußge Verschmelzung seines Dienstes und des Dienj>t< s dn (»rolsen

Mutter, schon in Pindars Gedichten, wie dieser denn aucli hei seiner

eignen Stiftung eines Heiligthums der Cnttin den Pan mithedachte,

man sprach sogar von einer Erscheinung desselben die der grofse

Dichter gehabt habe^). Noch weiter ging man natürlich in Kleinasien,

daher Pan in lydischen Sagen und spütereD Dichtungen gerndeswegs

mit Marsyas identificirt und anstatt dessen im Wettkampfe mit ApoUon
und als Lehrer des Olympos genannt wurde'). Eben so nahe ist aber

der Geist dieses Gottesdienstes auch dem bacchischen verwandt, daher

Pan nach splterer AufTassung auch eben so nothwendig zum bacchi-

schen Thiasos geborte ^j. Entweder als kriegerischer Geist und Ver-

breiter des Panischen Schreckens, in welcher Eigenschalt er bei dem
Zuge gegen die Inder die besten Dienste thut") und auch sonst oft bei

kriegerischen Veranlassungen gefeiert wurde. Oder als lastemer und

cynischer Liebhaber der Maenaden, derNymphen und Hermaphroditen,

auch als scurriler Springer und Spalsmacher, der mit den Satyrn wett- •»

eifert, mit seinem Pulse den Deckel von der heiligen Lade mit den ver-

1) Enrip. Hippol. 141 (oben S. 656 A. 5). Vgl. PlaUAlHtor. 16 p.758F,
Lob. Jgl. 641, Schneidewin Philol. III 1848 S. 205.

2) Find. P. III 78, vgl. Aristid. II p. 231 l>df. und dazu die Scholien. Die

zu Pfndar a. a. 0. hihren aus einem verlornen Gedichte auf Pan diese Verse

ao: Uf näv ^A^abin* fitSiatv nai aefiv(ov aävtvt' fvjiai, Maj^oS ftayaXai

mnmSi^ atfirär Xa^ixwv fUhifia ji^nrof^ u. Ariil. RheL UM p. 1401 t 1?

diew Tcfie sni douelbcn Gedichte: m /uum^ irrt fiayilae ^aav tniva umtno»

iaiO^ wdiMtm "Oiiifmto^ (fr. 96 a. M). Vgl. PkUoMr. iaMg. U 12.

3) Ovid. M. XI 146 ff. Pan streitet hier mit Apoll wie sonst Marsja«

und zwar aaf d« lydisckea Berge Tmolos, welcher KuBpfricktcr ist. Vgl.

oben S. 645.

4) Lnkian D. D. XXII 3 yttl ö Ji6fr<J0i nvSsv fuov nrev noiei»' Svvnxat,

akXn ixal^ov xai xtinaoftf^v nanoitfxai fts xai r^yoificu nvjqi tov %OQOi

.

Bacchus gestaut auf einen Satyr nnd Pfen, ehie mehrfaeh wiederholte Grnppe,

Braun Aim. 4. /. IVm 1840 ^ 11»—221 t. K., JTwi. dl /. IV 1 3», Bmnn ebd.

18M 1 27 p. 114.

5) Polyaen I 2, Lukian Dionysos, Köhler iVonti. 46 und oben 8. 704.

Vgl. (Eur.) Rhes. 36 Koortm T/rj-r.- rnontor' nnarr/t foßn, P.hi (frQmUütt^S

mf Lesbof b. Longo« IV 39, sein Kriegsgeachrei b. Valer. Fl. iU 51
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borgoen IleiliglliUmern sliifst ') und überhaupt das Element einer derben

und unbändigen Sinnhcbkcil unter j;leicharligen Umgebungen weseal-

licb verstärkte. Daher Pan in dieser spateren Kunst und Dichtung auch

für andere erotische Geb'<;enheiten eine belielite Figur und anhäng-

licher Begleiter der Aphrodii»' wurde'), wie wenn er bald vcmi der Etlio

bald von der l'eilho (dr den \ alcr der lynx galt'), mit Eros zudriogüch

ringt und gelegentlich gar den Herakles beschleichen will*).

Ein so vielgestaltiges Wesen beschäftigte mit der Zeit dio kün-

stelnde Mylhologie nicht wenig, wie sich dieses theils in den verschie-

denen Genealogieen des Pan zeigt, indem mau ihn bald einen Sohn des

Zeus*) bald des Hermes'} bald des ApoUon^) nannte, theils darin liais

man ihn vermöge seines Namens zu einem AU-Gou {Jläp) umdeutete*}.

1) Bin auf den btceUscheii Sarliopbagen sehr hlofiges Motiv.

8) Pan neben Aphrodite, Peitho ond Eros Aflen auf attiscbcn Yatcs,

vielleicht wegen der benachbarten Lage der Heiligthümer {a. oben $. 346 A. 5.

S. 508 A. 3), Millingen Jne. \fon. pl. A. 1, Man. d. Jnst II r<0. ;iber auch auf

der tiir(Milinisclien Vase die die Aus«Ptidnnp TriptnliHiins nach der alexao-

drinischen Version daislelU, Stephaiä Comple rcnäu lb62 Taf. 4 (vgl. unten

bei Demeter). Vgl. auch CIA II 1671 (oben S. 724 A. 1) nnd Stephani MiL
S^r^rim, i

3) Phot. Sdd. v.'/trl, Tgl. KaUimaehoe fr. 100 e 8 Schneid. (SchoL Theokr.

II 17).

4) Ovid F. 11 301—357, Kaibel Epigr. frr. 1103, vgl. Serv. V. Fcl. II 31

a poelis fingitur cum Amorc hictatus et ab eo victus u. Welcker ZeiUcftr.

f. A, A. 475 (1., L. Friedlaader Motu d. Jnst. 1S50 p. 34, Stark Frankr. 572,

Dilihey Ann, d. inst, XLVIU 1876, 296 ff., Mon. d, tniL X 35, 1, Bie UM,
d. arch Inst. IV 1889, 129. Ueber Am el Olymfu* htetantet b. Piin. H. N.

XXXVI 35 s. Welcker A. D. 1318, Stephani Compt. rend. 1S62, 99; 1867, 10.

5) AtiNtipposl-foK. und Epimenides in den Sclml. Theokr. I 3. 123. Apnlind.

14, 1,3, datier Jwnuv CIG 453S. Auch als Solifi des Uranos und der Ge

oder ab Sohn des Krooos (Aescbylos) uder des Aclher und der Nympbe Oenei:»

oder als Antoehtbone wird er beidehnet SchoL Theokr. 1 123, SchoL (Cur.)

Bbec 36 (aas ApoUod. n. &aav a. Maniel quaui. myth^fr, 10 tL).

6) Herod. II 145, Apollod. n. »ewv (Scbol. Theokr. I 123, Schol. Rhes.

a. a. 0.), Apollod. bibl. exc. Sabbait. {Rhein. Mus. XLVI 1891) 181, Mylh.

Vat. 1 89, Plut. dof. orac. 17 y. 41'J I), Nonn. XIV 92. S. oben S. 738.

7) Piad. fr. luu, Euphoiiou iu d. Scbol. Rbea. a. a. ü., s. jedoch Meiaekc

AnaL AUat, p. 168.

8) ApoUod. n. fr. 44 b (Serr. Georg. 1 16, Tgl. SchoL Tbeekrit. 1 3,
Schol. ßernens. Luc III 402 p. 110 Uaen., Coruutus 27 p. 49L); vgl. Munzel

a. a. 0. 17. Icber den merkwürdigen orphi<chen Hymnus auf Pan (XI Ai 1 1)

s. 0. Kern Hvrm. XXIV 504. lUin unter der luzeichnuiig „Krzicinin ; ile« l'an •

bekaunleo Bild des SigQoreUi iiu lierliuer Museum liegt dieses ApoiioUuifragmeDt
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Für seine Multen palt bald Kallislo'j bald die Nymphe Oenoc -) bald

Penelope^), lictm aiu Ii diese war ursprünglich eine arkadische Nyinpiie,

deren Name vielleicbL um eine Spinnerin bedeutete^). Die NVeilercnl-

wickelungder Sage, die lür uns vor Allem in derOdy«pee vorliegt, hat aus

dieserarkadischen Göttin, die vielleicht schon in ihrer H«*imalh mitOdys-

seus verbunden war, die vielumworbene Kiuiigin von llhaka gemacht.

Durch CoDtamination dieser beiden Entwickeln ri<,'sstur«'!i einei- und der-

selben mythischen (iestall ist dann mit der Zrit die widerhche Sage ent-

standen dafs Pan ein Sohn der Penelopc und aller Freier sei'). Wie

sich andrerseits das seltsame Märchen vom Tode des grulsen Pan bei

IMut. d. def. orac. 17 p. 419 viellt ii Id dadurch erklärt dafs mau in

dieser Zeit den allirt n bev^- und Wabl-Pan des arkadischen Volks-

glaubens neben dem jüngeren AU-Pan der l'hilosophie für einen sterb-

lichen Düfflon DachAn der Nyoipheo und der Satyrn zu halteo geneigt

war*).

Paos Bildung war nach dem Volksglaubeu die des sogenannten

uilyktav d. b. des Bockspan mit Bocksbeinen , gehörntem Kopfe und

einer entsprechenden GesichLshildung, obwohl daneben auch eioetn

menschlichere Bildung, bis auf das borstige Haar und die Horner, in

zu (irundo, das der Maler vermutlilicli in dt i Fassung des Servius küriitlc. Im

Museum zu Mamdieiin ein Pauslot so lit lieiiisli;«cher Zeit mit deu Kojiten der

12 Götter an Brust, Schulleru uud ArmeD, abgeb. Bautuauu FesUc/ir. s.

8€ PUhL in Curkruke 1882 & 16 ff. lieber Pan als Allgott vgl. aoch

Letronne JIm. tf. imer, BgypU II 198. In der hcllenistiMhen Zeit waren nament-

lich Antigonos und -eine Nichfolger grofse Verehrer des Pan. Ilymnos des

Aral auf diesen Golt s. Maafs Arat. 229. Ein Fest llareta auf Kos Bull. d. corr.

heil. V IS&l. 199. VI 18B2, 34. Pansheiliglhum in Alpx.uuireia Sirab. XVII 795,

1) b|>imeuideä iu d. Scbol. Theokr. I 3. 12.^. b. obeu S. 3U4 A. 2.

2) Aristippoa a. oben S. 744 A. 4, Ariaethos Schol. Rhea. a. a. 0», daher

P. OMm In Megalopolls P^ns. VIII 30, 3. Andere nannten die Nymphe Orainoe

Schol. Rhes. a. a. 0.

3) So Herodot, Piudnr. Kuphorion, ApoUodor s. oben S. 744 A. 0. 7. Grab

der Penelope hv\ Maiitni< a Paus. VIII 12, 6. Ihr Vater Ikarios Bruder des Tyti-

darpos, ein peiopuuucttisclier Heros gehört seiueiu Nameo nach in dcu üxeni

det> Dionysos.

4) Vgl. ni^vtj »qvM ffQ«^«»; Meineke Jnai, AL 158, G. Cortint Gr. BL* 276.

5) Duris fr. 42 (TaeU. Lyk. 772). S. aneh Apollod. blbl. exe. Sabb. {Rh.

Mus. XLVI 1891) ISl.

6) Andere Deulungsversuche bei Mannhardt H aid- u. Feldculte 113 ff.

198 ff. U. A. Roscher Fleckchens Jahrb. ls92, 465 fT. bcxieht die Eriähluog

des Pluterch auf den a^ypüscheu Mendes (Herod. Ii 4i>).
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der KuiKt berkOmmlich war; und selbst ofane die Homer wurde er

cnweilen gebildet, als schöner schlanker Knabe oder JOngliog *). Seine

gewOhnUehen Attribute sind die Syrinx, ein Hirtensld», ein Ficklen-

kraoz oder ein Ficfatenzweig in seiner Hand, sammt andern Merk-

malen des im Gebirge hausenden Jägers oder Hirten. Der Ausdruck

seines Gesichts ist je nach den verschiedenen Stimmungen verschiedt^n.

bis zur Verzerrung furchtbar und schrecklich, wenn der l*ani>the

Schrecken ausgedrückt werden soll. Der Cultus war meist ein länd-

licher, indem man ihn neben den Nymphen in natürlichen Hohlen

und Grölten verehrte oder sein Bild unter BKumeo aufstellte und mit

einfachen Gaben und Weihgeschenken verehrte-).

Auch Paii hat sieh als Gattungsbegriff vervielfacht. Er selbst wnrde

zum Familienvater, so dafs später neben ihm auch Fansfrauen undf'ans-

kinder auftauchen^), aus denen dann, wie bei den Satyrn, den Ken-

tauren u. s. w. von den Kiinsllern ganze Familienstücke zur idyllj^chen

StaiüruDg der Berge und Walder zusammengesetzt wurden. AuCserdem

1) aiyinoSrji SixB^ioi Honi. H. XIX 2. ä7, tgayonovi Simouidet» fr. 133,

tUQoßd-irii Ariat Bin. 230, ai/on^oaemas ««rf xqayoaxMlris Berod. 1146, vgl.

Loagtts II 24 Q. die lebendige SdulderoD« b. SU. IIa). Xill 327 £ Neben dca
Atyütw kinate man auf Kreta einen Sohn des Pan und Pflegebruder des Zeus

^iiyoHBQots, s. Erato^th. cat. 27 p. 14S Rob. 'Eouonav Bekker ^n. is;r. 1198

bezeichnet keine besondere mythologische Bildung, sondern lediglich eine Pan*-

herme, wie Enftadr^vä^ 'EQftrtQaxkr^a ^ (vgl. oben S. 510). Doch erscheiot Pao

In knabenbtfter gans neoidiUeher Bildong berdtt auf VaaeD des MMfebeadeB
h, Jahfb. (s. B. MIlliBgeB Ane. Mcn, pl. A 1) ood apiter aebr gewöhnlieb; Zemia
malte für König Archelaos einen Pan Pilo. N. H. XXXV 61. Aneh die ralcr

d<*m Namen ,,Nnrrifs*' bornhnile Bronccsfatuette aus Pompeji hat man an-

sprechend auf Pan gedeutet, s, Benndorf Annal. d. JnsL XXXVIIl 1866, 107 ff.

Bilder des Pan Müller-Wteseler Denkm. alt. Kumt 11522—556, Furtwäogler

Ann* d, !ruU XLIX 1877, 184 ff. 447 f. tav. BL, Mon. d. IruU X 45, MiUh, d.

athen. buL UI 1878, 293 Taf. 12, Sammi, Sabmtt9ff Taf.27. 2t. 78; MyloBaa
MiUh, d, ath. Inst. V 1880 , 353 ff. Taf. 12. Beaondera sa beachten aind die

Münzen ans Arkadien, Makedonien, Pantikapaeon and Pandoait ia RaHeB. Ygl.

aacb Salinas «// lipo d. tetradrammi d. Segesta.

'1) Viel Dahiiiiichüriges b. Longus. Panshöhlen auf dem Parnafs (die ko-

rykische S. 722 A. b), auf Paros, Thasos u. s. w., vgl. Alkiphr. p. 80 ed. Meioeke

und oben S. 742 A. 2. Ueber ^n neben Hören oder neben Nympbca tvf Wctth
reHefa a. MichaSUa Ann, d, buL XXXV 1663, 292-^6, Airtwintlcr JMM. d.

atk. inst, DI 1876, 200 f. ; Milchhoefer ebd. V 1880, 206 ff. Die Arkader peitocbtea

ihmi Pan, wenn er ihnen nicht zu Willen war, Theokr. VII 106.

3) S. Wieseler Nachr. d. Götting. ^^rl. (^es. d. ffissensch. 1890, 391 f. 492.

Hübsche Statue einer Paniskin in Villa Albani Friederichs-Wolters Gipiobg, ant^

BUäm. 1608, Heibig FUnr 770, AnnaL d, hut, XYttl 1846, 240.
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gab es aber auch noch das besondere dimoniselie Gssoblecht der so-

genansteB Ilavig^) oder Jla^lawit eine gemeiae Art voo Waldteufeln

und boekflartigen DtmoDon, welche die MensdieB durch koboldartigen

Spuk, AlpeedrOeken und btaeTrlome plagen'), im Walde mit den

Ziegen und Böcken wie mit ihres Gleichen leben , aber auch vertraute eis

Kameraden der Satyrn sind, mit denen sie nach gemeinem Glauben die

gewöhnliche Bevölkerung unbekannter Gebirge und Waldungen bil-

deten. Die anmuthige Gruppe, wo ein gutmillhiger l'anisk einem Satyr

oder umgekehrt ein Satyr einem Pan den Dorn aus dem Fufse zieht,

gehört zu den schönsten Gomposilionen aus diesem Kreise.

10, DeMOter und PerMphone.

Aus diesem Oppigen und Ubermüthigen Treiben auf den Hohen

der Erde werden uns Demeter und Perse|)bone in die stillere und

ernstere WerkstJltte der innern Erde und auf leisen Uebergängen bis

in die geheimnirsvolle Unterwelt und in das Reich derTodten rühren*).

Mutter und Tochter bildeten im Gultus und in der Sage ein un-

sertrennliches Paar, daher sie gewöhnlich t(<) d^etj schlechthin genannt

werden d. h. die beiden Göttinnen, bei Euripides Phoen . 687 al diviwfiai

^Balt und wegen des besonderen Ernstes der in ihrem Gultus ?or-

berrschte sonst al Sefival oder al n6TPuti% auch ai Jianoivai

die Herrinnen, zuweilen al fieyaXai ^eal*y Demeter^ ist die Mutter

1) nStnt neben den Sttyrn kannten aehon Aetehylos n. Sophokles nach

Sehol. Theokr. IV 62 ,
vgl. ArisU Eccies. 1060 al nScvwt i Kofvflamat, Auf

dncr atUschen Vase /4nn, d, ItuU LVl 1884 Uv. M.

2) Hes. IJavos <tx6tos olov rvttrt^tyae fpavxaaias, Arten)id. II 34 ^E/ttafr}

xai när xni Efiaktrii. 37 6 Si *E^iA).Tr,i 6 avroS t/' llati rftOftiOXat.

EifMkUfi ist der Alp, der italische Incubtu. Die Allgeineuiheit des Volks-

glaobens » solche Geister beweisen die ielen Namen daflir, Hes. httahi^

o SftdXtifit op Alohüs ifilitP, diüU« imdJJttv tuU intMpihpf malo^Wt vgl.

T. IflslM V. a,<pihi§ n. Didyroos b. Schol. Ar. Yesp. 1038 Saijuwy ov intahpf

xal xl(frv y.'d n oTtny xaAav««, Usbef ihttlkben VoUuglsaben der Mengciechen

Paslüey Crete II 220 If.

3) S. Preller Demeter und Persephone Hamb. 1837.

'4) S. z. B. GIG 2907 ^»oftofo^» nStrun, 8opb. 0. G. 1050 «rfw«
und Bsmenttich in der boeotischcn Stadt Potolse, welche Stadt ihren NsoMn

^esCB Beiwort der Göttinnen verdankt.

5) S. Paus. Vlll 29, 1. 3t, 1; vgl. Toe pfTer Alt. Geneal. 219 fi.

6) JrutjxrjQ i. <]. Fr; /ii^rij^). Denn die Erde ;f ye'a yala hiefs auch Sä,

wie in dem bei den Tragikern übliclun Dorismus 3ä, a, Sä, aXev da, y«v Sä

Vgl. die Duppelformen /«^pv^ und Öifuv^a, yvCfos und dfvfoSf ayr^ and
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Erde, aber dadurch von der Gaea und Rhea untersciiieden dafo sie

specieU AckergOttin und Tbeamophoros ist, die altgriechiscbe Erdgott-

heit mit der TorberrseheDden Besiebang auf nationale Cultor des Erd-

bodens, auf feste Ansiedelung und die Satsangen des ebdklien und

bargerlicben Lebens, ancb anf die Unterwelt und insofern mjstiadi

und orgiastisch, aber gebattener, würdiger und ruhiger als die antatische

Bhea. Persepbone ist KoQtj Ji^fxr^zQog^ das Kind der Erdnautter, aber

619 /iigU ich die Gemahlin des Pluton und Königin der Unterwelt so lani!«

sie in dieser weilt, dahingegen sie die unzertreonliehe Gefährtin ihrt^r

Mutter, die Freundin des Dionysos, die Gespielin der Nymphen und drr

Imiiinliscljen Göttinnen ist so lange sie der Oberwelt angehürt: nach

welchen entgegengesetzten lU'ziehungen auch ihr Wesen und ihre Be-

nennung zu wechseln oder verschiedenlhch autgerafsl und erklärt zu

werden pllegt.

Der Cullus dieser beiden (i()tlinnen und des mit ihnen eng ver-

bundenen Herrschers der l iilerwell gehört zu den idle.>len, zu den

I)clasgi>chen Formen des griechischen Naturglaubens. Herodot II 171

führt seinen Ursprung ausdi lii klirh auf die pelasgische lievoikeniru'

zurück, die ihn nach seiner D.ir>lellung durch Verniitlclung der Danao?-

tiicbter aus Aegypten erbnlteu haben .soll, und man findet ihn dherall,

wo diese wo\<{ Ackerbau ergebenen und durch ihn /»i le>ler An-

siedebing und den Grundbedingungen eines civili^iiitii Lebens an-

geleil<'len Slümnic sich s(Uisl nachweisen lassen , bald in den ein-

t.ii hrren agrarischen Formen, bald in den mystischen und auf <lie

bullt ren Dediii fnissrdesmenschlirlirn Lebens übertragenen der tbesmo-

phorix h( II und clillioni^chen Demeter. So namentlich in Arkadien'),

dessen innere Thüler dem Ackerbau und Feldbau immer eine frucht-

bare SUitle boten und desseu zahlreiche Dienste der beiden Göttinnen

nSrov, nr^yi] und nrßr}^ vSoiQ und typöe, yXvxia und dulcis, s. oben S. 373

A. 2, Alircns J'/,ihl. XXHI 181)6, 207, Jf)h. Sctimidt Ztschr. f. vcrf^l. Sprachf,

XXV 145. Lehrs Pop. Aufs. P 97. 279 und ncuerdiugs Baunack liliein. Mus.

XXXYU 1882, 474 wollen Jtjftf'jTij^ als Jij/tofttjrtj^ erküren, also „Mutier

des Landes**, eine schon im Altertlram vorgesehlsgene Elymologie (Et M. 26$,

54, Et. Gud. 140,49), vgl. die beiden Göttinnen auf Aegina, Joftia und ^v^im
Herod. V 82. 83; zu Pheneos ein Freund der Demeter Namens Jafit&aXrj* (Pani.

VIII 15,4). Neben Jrtrrrr» war aucti JriftrjrQa im Gebrauch, bes. im Ä«a«.
Jr^urjrgar, Lübeck I'cu-alip. \). 142. ^r,(i. isl Hypokoristikon von Ji^ui/rro (llnm.

IJymu. Ger. 4U2, ClO 439, Paus. Vlü 42, G u. ü.). JrjtiiT] d-ituva Nonn. Vi 3.

1) Herodot II t71, Apollod. fr. 8 (Steph. Byz. v. 'Aqxos)^ t. fanoiervaltf

Culte und MjfUun Arkadim» 1 97 fL

üiyiiizea by ^üOgl(
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swar aMhimls manehe Eigpntfaflinliebk^laii «leusinisch-attischer Sage

mit den entsprechenden Gebräuchen aufgenommen hatten'), wo sich

aber doch tiel Ursprüngliches und Alterthümliches erhalten hat , be-

sonders zu Pheneos'), zu Thelpusa') und zu Phigalia*). Ferner in Mes-
sen ien, wo bei der alten Stadt Andania im Ilain des karneischeii

Apollon vor den iiit sscnisclien Kriegen ein Gelieimciilt der Demeter

und ihrer TocliLcr, die Iiier tlen Namen [Ayvr] die Heilige fülirte, in

BlUthe stand, der bei der Widcrheistellung Messeniens durch Epami-

iiondas, vielleicht allerdings mit einigen modernen Ziilhaten, wieder

herge&tellt wurde') (S. 251 A. 3). So halten sich auch in Lakuuien,

1) Demeter ^Elevairia bei Theipusa (Demeter, Kore u. Dionysos) Pau«.

Vlil 25, 23, in Basiiis, der Sage nach von Kypselos gestiftet, Athen. XIU 90

p. 609 B, PiQs. Vni 29, 6, in Pheneoi von Naos, dem Orenkel des Eumolpos ge-

stiftet Paas. VIII 15, 1. 2 (dabei eia tllertbOmliches Hellig thum der D. Kt9«t^ mit

seltsamen Caltbräuchen: der Priester setzt sich eine Maske der (}öttia auf, daher

Kt9agi'n, und schlägt mit Stöcken auf die Unterirdischen, d. h. wolil auf die Erde).

2) Tempel der D. OtOftia am Fufs des Berges Kyllene, nuch der Kore-

raub Ut dort localisirt; die ersten Priester der Göttin biefsen Trisaules und

Damitbtles (& 747 A. 4) Put. Vill 15, 3. 4; Conon 15; Aelitn. n. t. X 40.

Demetertcmptl in Kleilor Pan«. YIII St, 3.

3) In dem Fleclten Oakeion am Ladoa P. jiovcla Hesych. s. v., Paus.

VIII 25, 7 (wonach andere die ^iavaia mit der Erdirölfin Themis identificirten)

und D. 'Eoirt's, die Gemahlin des Poseidon "Inmos Paus. Vlil 25, 4—10, Schol.

Lyk. 125. lOiO. 1225, vgl. oben S. 576. S. 591.

4) D. MÜduvut tach hier Geliebte dea PoieidoB and tob ihm Matter

der Detpoena, Paot. VIII 5, 9. 43. Am Lykaeon vielleicht D. if* innoi^fnf
Diltenberger Sylt, 3S9, Curlius Pelop. I 301. Cult der ftayalnt ^tai bei Trapezus

Paus. VIII 20, l; Tempel der Demeter und der Artemis in Zoetia ebd. 35,7.

Demeter und Despoena in Lykosura ebd. VIlI 36, 10 ff. ve;l. 27. fi. 10, 10; über

die Beste des in der Kaiserzeit ei bauten Tempels und die damals vou dem
messeoischea Bildhauer Damophon gefertigte Culigroppe, in der neben den

beiden groÜMn GOlUonen Artemis und der Brsieber der lleepoeoa, der Titene

AoytOi, Stenden %, JtXtiov a^x- 1SS9, 122. 150. 170. 202 ; Kabbadias Fouilies

de Lycosura. Demeter iy i).$t bei Megalnpolis Paus. VIII 30, 6. Im östlichen

Arkadien in Mantin^a Tempel der Demeter urif! Kore xa^7xo<p6^ot Paus. VIII

9, 2, ein Fest Ko^i'yia Lebas - Foucarl Miguriäc 352 h. i (ein aikadiscber

Agou K6qtta Schol. Pind. Ol. Vlil 153); auch la der Umgegend Demeterheilig-

tbOmer Pios. Vlil 8, 1. 10, 1; ebenso In Tegea D. v. K. um^no^o^i Paos.

Vin 53,7, Tgl. ClG 1518; in dem benachbaiton Flecken Korylheis Demeter

neben Dionysos ftt arrfS Paus. VIII 54, 5, vgl. « Im h S. 0'J2 A. 3. I>. mefer neben

Alhena Alea Lebas- Foucart Megaride 337 i. Demeter u, Kore in Pallanüoa

Paus. VIII 44, 5, Dionys. Hai. arch. I 33.

5) Paus. IV 33, 5, vgl. 1, b. 17, 1. 26, 6, Lebas- Foacarl Migar. II 320a

(Dittcnberger SylL 3S8), vgl. Sauppe My$terimituehr, v. ^ndlsnl«, TOpffer

Pral Itr, griscb. MitMogia (• *- Anfl. 48
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namentlich m AmyUie and Helos, ans aller Zeit Teracbiedene Alten

des chlhoniscfaen Gouerdienetes erhalten')* Ferner gehörten DemOor
und Persephone in den fruchtbaren Thilem nnd Grflnden vnii ILo-

rinth^), Sikyon''), Phlins^ und Argos*) zn den alteatnn und

ML Gencal. 214 AT. Neben Dt nieter iitid Hagne (vgl. Horn. H. 439) ^rtU df-r Cn't

dem Hermes, dem Apollun Kariieiüs und den MeydXot d'eoi d. h. den Lhoskurrn,

die aber hier wie auch anderwärts in hellenistischer Zeil den Kabireo gleich-

gesetzt worden zu sein scheinen. Der mythische Träger dteaei Gehdaciiltet iit

Kaokon, ein wie es scheint in Lepreon heiniacher flerot (Pani. T 5, Sinh.

VlU 345, Aelian v. h. I 24), den jedoch später das attische Geschlecht der Lyko-

miden zu Phlya seiner Ahnent^ifel einreihte, um auch bei der Gründung' «He-f^r

Mysterien einen hervorragenden Antheii für sich in Anspruch zu nehmen, s. TüpfTtf

a. a. 0. 215 f. Kaukon soll nach der die Wiederherstellung der Weihen begrün-

denden Legeode dem Epaminondas und dessen Verbündeten, dem ArgiTer £pi-

tele», im Traum ersebieneD seio und letsleiem den Ort angegeben haben, an

dem einst König Aristomenes die Myalerienordnang in einer diemen Bydiia

ergruben hatte. Ueber die räthselhafle Persönlichlieit des Methapos and seinen

angeblichen Antheii an der Organisation des Cultes s. Töpffer a. a. O. 21S,

0. Kern Jhnnes XXV 12. In Elis auf einem Berge in der Nähe von Ulynipia

Tempel der D. Xa/ivvr] Xafiaievyr]!), deren Priesteriu im Stadion einen Ehren-

plats halte, Paaa. VI 20, 9. 21, 2, s. nnten S. 776. S. 783.

1) In Amyklae GIG 1434. 143». 1449; DeoMter, Kore a. PInton anf dem
Hyakinthosaltar Paii'^. III 19, 4. In Helos ein Xoanon der Kore ebd. II! 20,0;

Eleusinion auf dem Taygetos ebd. III 20, 5; ein Fest 'EXevaina Hcsych. v.,

IGA ly. In Sparta Demeler X&ot'ia Paus. Hl 14, 5, vgl. Flut. Lyk. 27 , Kc^a
^Mjtiqa Paus. III 13, 2, v^^l. Clü 1446. Demetertempel in Gythion Paus. Dl 21, 8,

Tgl. Lebaa voy. oivA. pl. 95, 1, Mitth. d, «CA. IiuL II 1877, 378 ff.; am Tncnaron

Paus. III 28, 9, in Metoa Demeter Deapocaa Pluton nnd Peneplione €16 1484.

Alter Demetereult in Aegila Paus. IV 17, 1; Dittenbcrger 5ytf.388,31. Anim»-

dem bezeugt Hcsych für Lakonien die Demeterfeste Otuftoipoqut und ^ETtot^yatm,

ferner eine Jr^ftt^i^Q 'Emnola und eine KoQa fPlma, Vgl. Sam Wide Lmkmi,
CuUe 171 ff.

2) Tempel in der Stadt Paos. II 4, 7; D. hwuuSia Hesych. Auf dem
lathmoa Demeter, Kore, Dlonyaoa nnd Artemia aowle Eneteria, Kore nnd PInton

GIG 1104.

3) D.^Enania (vgl, S. 117 A. 2) Hesych. Pflegerin des Königskinde«

Orthopolis, wofür ihr König Plemnaeos einen heiligen Hain weiht Paus. II

5,8; 11,3; vor der Stadt auf dem Wege nach Phlius der Hain Pyraea mit

dem Heiliglhum der Demeter Prostasia und der Kore, Paus. II 11,3.

4) Myaterien mit penteteriseber Feier, deren Slifinng man den Bmdcr
dea Keleoa, Dyaanlea, soachrieb, Pana. II 14,1—4. Aneh in Aebaja iat der

Demetereult sehr verbreitet: in Aegae D. Uavaxnla nnd JSentiifi» Paaa. Vif

24,3, Tempel in Dura ebd. VII 25, S. in Palrae Penieler, Kore, Ge und ein

Quellenorakel ebd. VH 21, 11, in Antheia D. nojr^Qio<f twoi Athen. Xi 3 p. 460 D
über D. Mvcia bei Pelleue s. A. über h. A^aia S. 752 A, 3.

5) Tempel der D. iTclaff/tc, der Sage naeh von Pelasgos gestiftet.
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heiligsten Gottheiten und in dem lionaclibarlen Uerniiono, einer

Stadt der weitverbreiietcn Dryoper, treffen wir von n«'nem aul' eine

eigenthilmlichp Weihe der Demeter Chlhonia'). Auch Megarasoso
alter Dienst ist benierkenswerth , schon deslialb weil die Stadt ihren

Namen davon bekommen halte'). Aber von ganz vorzüglicher Wich-

tigkeit io diesem gesammten Religionskreise ist dann daa attische

£Ieiisis in der stillen Terschwiegenen Bucht von Salamis, weiche

alljährlich viele Tausende zur Feier der eleusinischen Weihe und

des Gedächtnisses der ersten SliftungeD des griechischen Ackerbaues

lU Teraammeln pflegte. Von Eieusis war der Cultus zeilig nach Athen,

von dnrt mit den ionischen Colonieen Uber die Inseln und Kleinasien

verbreitet worden. Doch gehörten auch in Boeotien die beiden

Pau-^. II 22, 1; I 14, 2. Vor der Stadt auf dem >^'ege nach Mykpiiae das

Hciligthum der D. Mvaia mit einem Tempel der Demeter, der Korc und des

Plotoii ebd. n 18, 3. 35, 4. Demeter Mvtia tneh bei Pelleoe ebd. VH 27, 9,

Wka bei Lerna gefnndenes Weihrelief xeigt die Göttin neben dem mythischen

Stifter des Cult, ihrem Gtstfreood Mysios und dessen Gemahlin Ghrysanlhis

(Paus. I 14,2); 9. Bursian Arch. Im. 1S55, 57, Osann .4rch. Zeit. 1S55, 142,

Milchhüfer Mitth. ff. alhtn. Inst. IV 152. In I.erna , wo der R;iub der Korc

localisirt war, die Mysterien der D. ^Jeftvaia^ als deren Siifler Philammon

galt ; aoeh als Demeter n^<rv/tra wurde sie dort nebca Dioaysos verehrt Paos.

n 86, 7—97, 3 (s. S. 601 A. 2), Ygl. Heia Prosymna S. 161 A. 2 und Aber Pro-

•ymnos S. 686 A. 1.

1) Tempel der P. X<'>oyin auf dem Pron , wo allifilirlich das Kindlefesl

der Xd^övta gefeiert wurde. Klymenos und Chthonia die Kinder des Plioroneus,

in Wahrheit Hypostasen des Piuton and der Demeter, galten als die Stifter.

Dem Demetertempel gegenüber Isf das HdUftbnm des Ploton KlymeiUM and

bioter diesem die Gefilde der Demeter und des Pfolon mit elaem Sebland, der

Ar den Eingang snr IJnlerwelt galt Paus. II 35, 4—10, Lasos bei Athen. XIV 19

p. 624E, \e\h\ü. n. a. XI4, IGA 47. 4S, CW. 1193-119G. 1107. 1199. 1200,

CIA III 1421, Bull. ä. corr. hell. III 1879, 70. Kerner zwri Tempel der D. Oeq-

fiacia Paus. II 34, 6. 12 und noch drei weitere Demelertempel ebd. II 34, 8.

10. 36, 3. Auf deoM&nzen vonHermione erscheint häufig der Kopf der Demeter

Imboof'Blnmer a. P. Gsidoer Jamtn* ofktlL aiud. 1886 p. ICD m*. 6. io Troeien

D. emfiofifot Paus. U 32, 8, in Epidaaros D. xa^ofi^ *Bf. a^x- tSS3, 153

nr. 50, vgl. Sam Wide d. taer, TVoMe». Bwrm, Kfiäaur, p. 46 ff. Aof Aegina

Tbesmophorien Herod. VI 91.

2) ftiya^a i. q. avüx^o^n, >i.t ciell die unii rirdischen Heiliglhüroer der

chtboni&cben Gottheiten. Jr,ur^x(toit ftt'ya^y angeblich eine Sliflung des Kar

Paas. I 39, 6. 40, 6, D. &Ufiof6^ ebd. I 42, 6; dem Prytaadon gegenaber

der Slcin kmil^^, aaf dem Demeter gerastet and nach ibrem Kinde ge-

rafen haben soll, ebd. I 43, 2. In der Hafenstadt Nisaea D. ftaXoipS^oe ebd.

I 44, 3, derselbe Beiname in Selinant IGA 615 (Kaibel Inser. gr, Ital, «t Sie, 268);

8. unten S. T56 A. 3.

48*
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Gflttinaen zu den Burggottero von Theben welches nach dner bluflg

wiederkehrenden Sage TOr ein Brautgeschenk des Zeus an seineTochter

Persephone galt'), und in den benachbarten Thälem Ton Tanagra und

Oropos übte die alte Bevölkerung der Gephyraeer einen eigentham-

liehen Dienst der Demeter Achaea, der von dort auch in die Umgegend

von AÜieu übergesiedelt worden war'). Ferner begegnet mao deo-

1) Temptl der D. &90/toipl^ In den Roinen der aUeo KteigtbniY det

Kadmos Paus. IX 6, 5. 16, 5, Piod. fr. 37 (Paal. IX 23, 2), Ear. Phoeo. 6S3.

Das CuUbiltK «las nur bis zur Brust sichtbar war, yi/hä man sich ähnlich, wie

die (iaea auf aüischen Bildwerken (s. oben S. 637) vorzustellen haben, tfea-

Itofoqui Xeaopb. bist. %u V 2,29, Plut. Pelop. 5; ob der von Diod. XVIl 10

o. Aellan » b. XII 57 erwSliQte Demetertempel mit dieMUS Bargtempel idc«-

titch oder in der UntenCadt gelegen war, Ist atriltig, •. Bwaian G§ogr, GH^ekßmL
l 228 A. l; Priesterin d. Demeter Dillenberger CIG Graee. sept. I 2676. D.

'Oftolaiia Phot. V. 'OuoXa'ioi (Istros fr. 10). Alter Cult in Potniae Paus. IX S, 1.

Demeterteropel am Fufs des Kilhaeron IGA 143. 144. In Plataeae D. Eltxaititz

Paus. IX 4, 3, vgl. Herodot. IX 62, in Skolos D. /taydia^os n. ueya/MuaQoi

Pulem. fr. ä'J (Athen. lU 73 p. 109 B. X 9 p. 416 C), Paas. IX 4, 4; ia Myka-

Icaoe D, MmutX^ia ebd. IX 19, 13; in Kopae D. Tav^jt6l98 Paoa. IX H I«

Ditlenbeiger a.a. 0. I 2793, daher der Stier auf den Mftnien der Stadt; in

Orchomenos, dessen Münzen bald das Saatkorn bald den Aehrenkrans sdgco,

K^iaaia irri^nnoi fiittonberger a.a.O. 13213; in Koroneia D. d'tfffto^^
ebfi I 2876; iu Lebadeia D. EiQwnr,, Köotj u. Ztti ßamXtii Paus, IX 39, 4. 5;

D.'A^(»xr*'»-a (ebenda ?) Tzelz. L)k. 153. l>. Kaßiqia iu AnLbedou und bei Tbebea

Paoa. IX 22, 5. 25, 5; a. den Anhang. D. ^tfofo^ot in Boeolien SchoU Lyfc 133.

2) Enphorien fr. 4S (Meineke AnaL 4L p. 88); daaaclbe cnihlle man von
Kyzikos (App. Mithr. 75, Porpb. d. abst. I p. 38), von Akragu, Ja Ton gana

Sidiien Schol. Piml. Nero. I 17, Schol. Theokr. XV 4, Plut. Timol. 3.

3) Nach Plut. Is. Üsi. 69 p. 378 D. feierten die I'ocoler im Monat Üamalrios

der dem alliscben Pyaoopsioo entsprach, ein I rauerfest der D. Achaea, das er

mit den atlkMiben TbcanK^horien vergldcbt: knax^n t^v-^^^ iro/iai^furtm

«}« 9tä T^y %rfi »ififi ui^oBap iif «xm %^ jiti/Ktf^fot «vff^c; TgL Hciycb

^;c^e/a Jr;fiijrrff von äx^*^^"^ Bea. Snld. v. Itliaia von äx^^ Kummer; da-

gegen El. M. 180, 37 von r;x^^ ^r* fttja xvfjßnlcov fjxoiaa jTjv xö^r^v /J^e«.

In Wahrheit bezeichnet der Name nur die .Vcbaeerin, s. v. Wtlamowitz Herrn,

XXI 1886, 106 .\. Lebenslängliche Piiebteiin der D. *^x^<^ in Theapiae Ditlen-

berger CIG Graee, sept, I 1^67 (vgl. 2148. 1810). Tanagra bieCi nrsprüogaih

Gephyra und verehrte die Jr,tb i'^fvfokt ala StadIgAtÜn, Hekafaeoa fr. 89

b. Steph. B. T. rüfvifa, vgl. Strab. 1X 404 (nach Apollodor); von Tanagra

brachten die Gephyraeer den Cult der P. 'Axaia nach Altika Heroctoi V 57,

Arisloph, Ach. 708 Schol., Et. M. ISO, 38; attische Priej^ferin der 1). nov^gof^
\4xaiia CIA III 373; \^\. v. VVilamowitz .lux h'ij'luthen löl A. 71, Töpffer

JiL Geneal. 296 IF. Die Hypeiboreeiiu Achaea auf Delo!>, die der lykische Singer

Olen in ebieni eigenen Hjmnaa gefeiert halte (Paua. V 7, 7), ist wohl identisch



]»BMKm UIID FBBSBPHONB. 753

selben Göttinnen und einer allen agrarischen Ciiltur in allen frucht-

bareren Gegenden von Phokis'), Lokris, Thessalien und Epiros: in

Lokris vorzüglich in der Gegend von Opus, dem Herrscliersilze Dcu-

kaUons, wie schon der Name dieser Stadt von reichem Segen des Erd-

bodens zeugt, ferner in den Thermopylen, wo der Dienst der Demeter

Pylaea sich seit alter Zeit für Stammesverbindung der umwohnenden

Völkergcbaften wirksam erwiesen hatte'), io Thessalien in der von

Pyrasos, dem schon bei Homer (II. B 695) erwähnten Demeterheilig-

thume der fruchtbaren krokischen Ebene am pagasetischen Meerbusen')

und in der des Dotiscben Gefildes im Gebiete der alten pelasgischen

Bevölkerung Thessaliens , wo die bedeutungsvolle Sage vom TriopiS

oder Erysichthon, dem Frevler am Heiligthume der Demeter zu Hause

Unter den Inseln war das in seinen Thalern sehr fruchtbare

Kreta einer der ältesten Giütussitze der Ackergöttin, wie dieses die

alte Fabel von ihrer Liebe zum lasion beweist (Od. e 125, Hesiod

th. 909)*). Aulserdem verdieDen die Gälte von Faros*) und der tod

mil D. tftff/ÄOfoooi, deren Tempel und Fest (im Mctageitnion) wir aus d» liscli» n

Inschriften keaacD, ßuU. d. corr. hell. VI 18B2, 24 1. 19&. 25 1. 200, XIV IbüU,

899. 494; i. Robert iüm XXII 1887, 463. Dagegen Ist ta daer Inschflll aoa

Ikoniasi GIG 4000 der Name der Ugßia mit Uoreeht cingesetst worden, •.

Wilamowiiz bei Ktlbel Bp. gr. nr. 406. Thcimopliorien in Eretria Plot

qn. gr. 31 p. 29S C.

1) In Delphi Athen. X 9 p. 416C. In Dryuiaca D. d-taftoföqot mit jähr-

lichen Thesmophorien Paus. X 33, 12; in Steiriü D. ^xnffixis ebd. X 35, 10

aas dem benachbarten Ambrosos Weihioschrifl ao Demeter and Kore GIG 1727.

2) Strab. IX 410. 429, Scbol. II. U 174, Kallimacb. ep. 40 (Aatb. PaL

Xm 26); D. Ufupimvu^ Hciod. Tü 200. In Skarphela D. Ev^Mm Hetyeb.

3) Strab. IX 435.

4) üsstng Griech. Reisen u. Stud. 107. lieber das Aforiov nidior, von

Jfts d. i. die Gabe, wie sich Demelrr in F.leiisis nennt (Horn. II. in Cer. 122)

Tgl. Kallim. b. in Cer. 25, blrab. IX 442, Steph. B. s. v. lieber Triopas und

Bryilditbon s. noten S. 776 f. In Thrakien D. Uiuuf&in (t) GIG 2007 k.

6) Demeter ond Kore In Bierapytai GIG 2567. 2568; a ^Slmtülva Im Eid

der Bewohner von Lato GIG 2554, Tgl. die 'Blevaia \n Sparta S. 511 A. 2.

Ml etOfiojrntoi Bischoffrf. f'ut. ferner . nnt. n<ir.. t!uU. d. corr. hfll. Ml 1879, 290.

6) Horn. H. 491. D. t^eofiofuooi Iliio !. VI KU; CKi 2ö:)T. 1». xaonoft'^s

GIG 2384 f. Die ganze Insel hieCs Jr^ftTfCQiäi .Nikanor bei Steph. Byz. v. IJi'noi.

Auf Hylconoa D. XUr{ (Opfer am 12 Poseideon), Demeter Kore n. Zens Boalras

(Opfer im Lenaeon) Dittenberger SjfU. 373 {y^L BuU. d, eorr, halt XII 1888*

460 fr.). Auf Syros Demeter und Kore CIG 2347 b. Auf Pelos D. »eafiofoftoi

(a. oben S. 752 A. ?,) /füll. d. corr. fn ll. VI 1S82, 24 IT., XlV 1890, 494, ein

Fest fuyald^ta Athen. Iii 74 p. lUUi: (Custalh. II. p. 265,30).

^ kj i^Lo Ly Google
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eai diesem abgezweigte auf Thasos sowie die auf der Inselgruppe Lemnos.

Imbros und Samotlirake ins Auge gefafst zu werden, wo die grofsen

Göttinaeu auch in den berühmten KabirmjfSterieD eine bedeutsame

RoUe gespielt zu haben scheinen*). Die ionischen Colonieea
Beigen zu Ephesos^), Müet*) und an anderen Punkten') sowohl Eleu-

sinicn als Thesraophorien , welche Formen des Demeterdienstes durch

Milet auch Uber die Küsten des schwarzen Meeres verbreitet wurden*).

Die vorherrschende Beziehung auf die Unterwell hatte dagegen aus

localen Gründen zu Herakleia am Po n tos Gedeihen gefunden^.

Im südlichen Kleinasien waren Nysa und das triopische Vor-
gebirge bei Knidos wichtige Gentralpunkle der Sege uod Feier der

1) Kleoboea, die Polygnot auf seiner Nekyia mil der Cistt inystica tm

Scbooi'ä im Kahn des Cbaron dargestellt hatte, soll die Weihen der Demeitf

von Paioe nteh Thuot gebncht haben (Paas. X 28, 3) ; aodi Tellit, der Ate-
herr des AreUloebot, der aef danadbcii Bilde nebeo Ihr ütit, Ist wahieehelDiidi

dn Vertreter des Demetercults, da sein Name am natArUchtten ah Hypokori^ttikoi

von TthofpvQos aufgefafst wird, vgl. den eüschen Seher TV/Ä/iy; Herod. ViU 27»

Pius. X 1, 8. 13, 7 ; s. Kuhnert Jahrb, d. areh. Inst. YUl im, 109.

2) S. den Anhang.

3) D. 'Elevatvia Strab. XIV 633, 8. auch Aotoo. lib. Ii; D. Ma^nof6gos

Mal &90fto>p6cos BuU, d, eorr. kML 1 1877, 289 nr. 72 (Dittenberger S^IL 390).

e§9ß0f6fUM Herod. VI 16. Vgl. Göhl Bphmo* 123.

4) OefffiOfOQia Steph. B. v. Mikr;roe, Parth. 8 ; D. *Ekevatvia Her. IX 97.

5) In Erylhrae D. iv KokamU (Strab. XIII 589), D. u. Ko^ nv&oxoif
aroi, Kc^tj 2üxeiga liev. arch. XXXIY 1877, 107 ff. (Ditlenberger Sylt. 370);

D. &6iffWf6^s Bull. d. corr. hell. IV 1880, lüU nr. 11 vgl. 157 or. 3. Iq

Snyma D. icfd noUms &i9/io^igo§ GIG 3194» 3211. In Tralica Prittterio dar

D. aO 2937. In Pettinos D. 9Mifmp6^ GIG SM2, D. 3fafo Xaotboa fr. 3

(Schot. Apoll. II 724), offeobir gleich der Kybele. In Aokyia CIG 4026. In

Pcrgamon D. d-BOftotfOQos CIG 3562, Frankel Inschr, a. Bsrgamon 13. loMytileae

GIG 2175. D. 'Et'ilvaKis auf Samos Hesyrh.

6) Parios, der Eponym und Giüniier der Stadl Parion am HellespoDl, ist

nach Steph. B. v. nd^taw nod Arrian bei Eoalath. 1528, 14 Sohn der Demeter

oad des laiioD, nach PetcUidca tob Knoaoa bei Hyg. astr. 114 deren Bakel,

Sohn des Polymelos, s. unten S. 776 A. 2. In Kyzikos Siarcoivm IG.\ 501, Kore

JScüT$iga (vgl. tnifen S. 759 A. 5) Appian bell. Milhrad. 75, Bull. d. corr. kell.

IV 18S0, 473, über Kyzikos als Hochzeitsgeschenk für Kore s. oben S. 752 A. 2,

4*tQitpäxitia Plut. Luculi. 10. 11. lu SigeioD Demeter und Kore CiG 3636.

In Panükapaeon D. &§9ftof6^ Latyachev Auer, ont orm sepU JML Mme,

11 13, vgl. 7. 20. lieber das aof der Hatbioeel Taman In der grolwtt Blisiiila

gefundene Grab einer vermuthlichen Demeter -Priesterin s. Stephan) Comptf

Jrtnd. 1S(')5, 5 (T. Thesniüphoricn in Abdora Hing. Laert. IX 43» Athen* lIp.48E>

1) Hesycb. v. Uaunaror, •. kaemel JieracltQtioa,
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chlhonischen Götter'). Endlich hatte tier Demetenlit« nst aucli in ilt-n

westlichen Gegenden bei der groFsen Fruchtbarkeil V(in Grofs-
gr ieclienland') und Sicilien für Getreidebau und Pflege »les

Bodens fast überall Wurzel geschlagen. Am meisten ;d)er war Sicilien

von der Verehrung der AckergiWtin und ihrer T<)( hier des Demeler-

kindes durchdrungen, w(>l<-he ihre Segnungen über diese Insel ja reich-

licher als irgendwo ausgeschüttet hatten

Dil* heilige Sage bewegt sich Vdrnehndich um den Raub der
Persepho n e*), weiche Diciitung sich iu der Gestalt, wie wir sie aus

dem Homerischen Hymnus auf nemeler kennen, erst sehr allmHhlicti

ausgebildet haben kann. Ihre Eigenthümliclikeit besteht nehmlich in

der verschmelzenden Ausgleichung gewisser Gegensätze des Nalur-

gefühls, die in dem Wesen des Pluton und der Persephone so tief an-

gelegt sind dafs sie für ursprünglich gelten müssen, und die auch in den

älteren Sagen und Gülten gewifs bestimmter hervorgetreten sind. Denn
Persephone ist bei Homer noch überwiegend die furchtbar ernste

TodesgüUio und selbst in den arkadischen Legenden erscheinen so-

wohl sie selbst als Demeter weit mehr von ihrer fiostera als von ihrer

1) Ceber das friopisebe Hdligthom t. Newloe HäUeamafitu etc. p. 375 ff.,

G. Hirschfeld Greek imcr. in the Brtt, Mui, lY 1 nr. 802—814. In Knidos

D. Kvfi^a Schol. t.yk. i:5<»2. Kt. M. 549,8. Über das Trfopion des Herode«

AtticQS auf der Via Appia s. Kaibcl Jrucr. gf. Ital. et Sicil. 13D0. Audi iu

Halikaraafsos sind Trümmer eines T. der Demeter uoH Persephone gefunden,

Newton a. a. 0. 325 ff., D. iv9fOfuu (4y dQOfit^ Meineke) Ilesych. Inschrift

ans dem Kayitrot-Tbal Jlev. d, St. gr. V 311. Aaf Kos Paton and Ricks ituer,

of Co9 37, 60 (Opfer am 24. Badronlos). 386. Auf Kypros a^xvi^wta

«axa Kvn^ J^fu^Tfo» iafmw CIG 2637 (vgl 2907), Mull, d. eerr, kM,
Ui 1879,91.

2) riri^tiplva in Lokroe Slrab. VI 259, Kaibel Inscr. gr. It. et Sic. 631;

D. inüvaa/ien] in Tarent He«ych. D, Oov^ia Scbol. Lyk. 153. Um den ße-

its Gampanieiia atrcllen sich Demeter and Dionyaoa, Plin. III 6, 9.

8) Cic Verr. 1¥ 48, 106, DIod. V 2^. Stfdt der Demeter o. dea He>

phaestos um den Besitz der Insel, Schol. Theokrit. I 63 s. oben S. tS2 A. 1. In

Syrakus D. 'Enikvcnin tf; und 'E^uionj Hes , P. 'fftalti and JStTci Polem. fr. 39

(Alhen. III 73 p. 109 A. X 9 p. 416 B). Gull in Catania Cic. Verr. IV 45, Kalbe!

Jnicr. gr. Ital. et Sicil. 449, Jle^Bföyrj fiaatÄii Kaiavaiotv ebd. das-

selbe Beiwort hiofig anf Mfloaco. In Seünnnt D. ftuUfoQoi ebd. 988 vgl. oben

S. 761 A. 2, Peraephone OMu^pdEfaMi ebd. 268. In Akne Korelempel ebd. 217.

Ueber Akragas s. oben 752 A. 2, Ober Enna unten S. 759 A. Oi. üebtt die

Ko^a PInt. Olon. 56. ßtoydfiia und 'Avd'earfnom l^ol!. I .'JT.

4) S. F:*r-;Ur lianb d. Persephone; deis.P/iiloLW SuppL B. 633 Cf.; Orer-

beck Kunstmyth. II 590 ff.
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l^nDdlichen Seite. Penephone heilirt in deoselben mit ehrfarehtsfaller

Bedeutung Jicrcowct d. L die Herrin und eine Tochter der Demeter

m^ivvg d. i. der tOmenden und grollenden, mit der eigenthflmfidwe

Wendung dab nicht Zeus, der mttde und befruchtende Regengott dci

Himmels, sondern Poseidon, der stOrmiscbe Gott der Plothen, derVater

des Demeterkindes sei und dafs er ihrer Multer Gewalt angethan habe,

weswegen sie eben als grollende ErdgOttin gedacht wurde*). Und so

nannten einige Geuealogieen die Persephone sogar eine Tochter der

Styx (Apollod. I 3, 1), ja es halte sich selbst in Eleusis eine ähnliche

Vorstelhing von der IVrsephoiie behauplet, nach welcher sie Daeira

und eine Schwester der Slyx genannt wurde (S. 3SS A. 1). Dahin-

gegen diesell)e Gültin in der gewühnhchen Sage und namentlich in

jener Dichtung vom Haube immer für das Kind der Demeter vom Zeus

giU'), lieblich und reizend wie Artemis und Alliena und Aphrodite, tlie

mit den Nymphen der Frülilingswiese ihre Gespiehunen sind. Und

zwar ist sie das einzige Kind der Demeter, das in zarter Unschuld uuler

Spielen und BUimen herauwJii hst^) , bis der schreckhche Aidoueus

als Todesgott ihrer Mutter iind der OI)erwelt entführt. Aber auch dieser

Todesgott erscheint von zwei ganz verschiedenen Seiten. Als Tod«

gott ist er der (instere, den Göttern und Menschen verbafste Fürst der

Unterwelt, der in der sobrecklicben lleimliclikeit seines unterirdischen

Palastes über alle Verstorbenen hei rscht. Und doch ist er auch Pluloo

d. i. der Reichtfiuinsspender und als Zeig xi^oving ein wohlthätiger.

der Demeter engverbundner Gott der fruchlbaren Erdtiefe, zu dem diT

Ackersmann hei der Aussaat betet (Hesiod \V. T. 465 s. oben S. 130

A. 4). Und die Verbimluitg beider Gottheiten, des Pluton und der Perse-

phone, wurde int Gullus jührhch um die Zeit der Erndle uod der neuen
Aussaat als ein gebeimnifsvolles, aber woblüiätiges Naturereignifa ge-

1) Pans. YUI25 Q.42 a.S.ftTeC S. 749 A. S. Dato ktB die dgenlM».
liehe Wendung der Sage dafs sogleich Penephone ond du Rofa Afdaa aea
dieser Verbindung hervorgegangen sei, s. oben S. 590. Das von Paosaniaa be-

schriebene Bild des Onatas in einer (lühle der Gegend bei Phigalia ist ziemlich

apokryphisch. S. über die Hohle Couze und Michaelis .4nn. d. Inst. 1801. 35,

Aber das Bild \L. Petersen hrit. Bemerk, s. ältesten (Jeschichie der grifch.

Bhuthr ilHöM, Gywuu Frogr, 187t) 35, Aber die Sage Maanhardt Myth.
FonelL 249 III

2) Auch die Uias und Odyssee kennen Demeter als Geliebte deaZeua ond
Peraephone als sein Kind, s. 11. 5'32Ö, Od.« 125 tf.; ?. 217.

3) fiov%oyiy£ta Orph. h. XXIX 2, fr. 185 Abel, Apollon. Hh. Iii 847, Hpaf-

toyo^f} iu Phlya Paus. I 31, 4; IV 1, b (vgl. den UgcaToyopot der Orphiiier,

Toepffer Mt GmuaL 219), nt^maUi^e Hon. h. in Cer. 405; 49S. Xfll 1

uiyiii^uü Oy CjOOgl
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feiert, iDÜem sich die schöpferischen Mächte des Erdbodens von

neuem zu befruchten schienen. Ja der Raub selbst, den jener Mythus

wie einen sehr gewaltsamen ausmalt, kann ursprünglich wohl nicht

so gemeint gewesen sein, da es im 'ilteren Griecbenlaiid aUgemeioe

Sitte war dafs die BrMute geraubt wurden.

Vermuthlich war es der eleusinische Cultus, in welchem diese

veränderte Auffassung sich zuerst durchsetzte und zu jener typischen

Bildlichkeit gelangte. Wenigstens war der Mythus in dieser Gestalt die

symbolische Grundlage dieses Cultus, der mit aeiaeii tiefeioDigen An-

deutungeo Uber die AnalogieeD de» Naturlebens und dei meDschlichen

Seelenlebens, wie beide immer zwischen Tod und LebeD, ScbreckDifg

und schöner Bluthe schwanken, bei eben jener AufiaMUQganzuknUpfen

pflegte. Zuerst ilnden sich die Grundzüge der gewöhnlichen Fabel bei

Ilesiod th. 912— 914*). Weiterbin beben sieb viele Hymnen und Ge-

dicbte mit ihr beschäftigt, unter denen jener homerische Hymnus schon

deswegen vom grofsten Intereaw bt, weil er die Ältesten Traditionen

des eleusiniscben Cultus in einer ToUstSndIg abgerundeten Abfassung

wiedergiebt*). Jüngere Ueberlieferungen dieses attischen Cultus finden

sich dagegen hei Euripides Helena v. 1301 ff., wo Demeter und Rhea

xu einer und derselben Gottheit Terschmolzen sind (vgl. oben S. 651),

und in den BrucbstOcken einer Orphischen Poesie vom Rauhe der

Persephone, welche den spSteren Referenten und namentlich den

Kirchenvätern oft als Quelle gedient hat*). Die Orphiscbe Mythologie

hat sich nehmlich mit der Persepbone mit nicht geringerer Vorliebe

als mit dem Dionysos und der Hekate beschiftigt und dadurch lu der

Obermystischen Aufbasung, in welcher die Vorstelluogen des eleu-

1) Dafs in dem Beiwort xh-TÖTtotXoi, das die Ilias an drei Stellen (£^654

^ 445, i7 625) dem Aidoiiens giebt, eine Anspielung auf den Raub der Persepbone

enthalten sei, bat man in aller und neuer Zeil mehrfach aagenommeo; s. Schoi.

11. £654, El M. 520, 54, Welcker ZUchr. f. Gueh. u. Amt, der alt, Xitntt

1 ff. Gegen diete Annahae erltliKo licli mit Recht Naegelslweh Naehlkomtr,

Tkeol. 126, Preller Dem, u, Pers. 4 ff.

2) Dafs die Abfassaog des Hymnus vor dem Anschlufs von Eleusis an

Athen fallen mufs, haben Förster a. a. 0. 39 und v. Wilamowilz ^/m* Kydathen

125 gezeigt; dagegen scheinen die von Wilamowilz geäufserlen Zweifel, ob

die erhaltene Receusion des Hymnus in Eleusitt eolalauden sei, nicht gerecht-

fertigt. 0er den lioneriiehen Mhe verwindte Hyanw des Puapbof Mhciot

die Legende lo der etwas vaiiiiteo Form gegeben sn beben, die sich nach der

Verbindung von Eleusis mit Athen ausgebildet hat.

3) Lob. ^/-/. p. 543 sqq. 591 Preller Dmu u. IWs. 130—141, Förster

a. a. 0. 39 ff., Orpb. fr. 210 ff. Abel, Schuster d. veL Orph, Iheog, 76 f.
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siniscilcu Götlerkreises zuletzt verschwimmen, nicht wenig bcigi trA^en.

Andere von dem homerischen Hymnus mehr oder weniger abhängi^'f

Erzüliliirigen von diesem verhangnifsvollen Vorgan^je der chlhonischen

Gntterwelt sind die bei Apollodor I 5, 1, Ovid Fast. IV 417—
Claudian de raptu Proserpinae, Nonnos Dionys. VI 1— 154.

Als Ort des Raubes wird nach alterthflmlicher Vorstelluni:

gelegentlich der Okeanos genannt (Schob Hesiod ih. 914), woliiti die

epischen S.'lnger mit anderen Vorgängen und Wohnungen der G«'ttfr-

welt auch die der Unterirdischen verlegt hnben. Indessen ij^t die Xar-

«4 st<*l!nng dafs Plulon in der Tiefe der Erde, wie Poseidofj in der Tiefe

des iMeeres wohne gewifs noch idter und jedenfalls war sie die ge-

wöhnliche und volksthUmliche: daher die vielen localisirenden Erzäh-

lungen vom Raube des Hrmeterkindes. Wo es blumige Aueo und eis

frisches Wiesengrdn gab, da dachte man eich gerne, wenn sonst der

örtliche Gottesdienst Veranlassung bot, dafs Persephone dort nit

ihrer Mutter als laites Mädchen gelebt und im Kreise ihrer Schwestern

und der Nymphen gespielt und Frühlingsblumen gesammelt und sich

davon Kranze gewunden und sich mit diesen geschmückt habe*): ein

gewöhnliches und im Gultus aller GOtter des Frühlings begründetes

Bild der griechischen Mythologie, um weibliche Jugend und Anmuth
auszumalen*). Vollends wurde man in solchem Glauben beslirktv wenn
sich in der Nihe Gewisser mH bodenlosem Abgrunde oder mrUQlleles

Gebirge mit HoUen und sdieinbaren Eingängen in die dnnUe Tiefe

der Erde fanden (xaaftara avofiota uitdov), aus welchen die

Legende dann den Rauher hervorbrechen oder durch weMie sie ihn

mit der schonen Beute verschwinden liefe. Im homerischen Hymnus
ist der Ort des Raubes leider nicht deutlich bezeichnet*). Nachmals

1) So in Lcbadfia, wo die Nymphe Herkyna ihre Spielgefährtin ist, Pia».

IX 39, 2, vgl. oben S. 7i>2 A. 1 ; ia iiippoDium in Uoteritalieo SUab. VI 256, Tgl.

G. Httmun Op, II 79.

2) Klearch bei Athen. Xli 79 p- B fv9uto¥ x«e ^9 ^«

fUrove eJvat xaAovS nai tOfnt'ovS at'9'oloytiv. öd'ef <n re Tifoi rr^v ü^ft^
^Ofrji' ard'oXoyiiv leyofxni xnl Sarrrfni rfr^dtv (fr. 121) iSelv ' äv&t' d^t^yovCm»

Tfdiä' ayav ä:xn).äv^. Daher Europa nach Hacchylides (fr. 121), In nach Ae-

schylos Supp). 539, Oreilhyia nach Choerilos (Schol. Apolloo. 1 2t 1) bei der

Blnnenlese aberrascht and entrcihrt werden, s. Preller Dem, u, Ptr$, S. S3, vgl.

dit Ued der Midehea b. Theokr. XVIIl 38 ^ okdtM ifiij, ift/m i* *

3) V. IG Si yd'civ Bvmr'yvta NiOiOv au neSiov, wobci CS si< h fr;ict

welches Nysa gemeint sei, s. oben S. 663. Ut die Stelle anrerdorbeo, no waie
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pflc^gtpn im gripihischen Mutterlande Elmisis') Ilermione^) und Pheneos

<^S. 749 A. 2), aul Kreta wahrsclieinlich die Ge^^end von Knosos'). in

Asien das karische Nysa*), Kyzikos*) mid Herakleia am Pontos, in Sici-

lien (lif Gegend von Enna und ein Ort in der Nähe von Syrakus ge- 025

nn nnl zu werden, in jener eine mit der erregten Phantasie des Glaubrns

geschilderte Wies»* am See Pergus, wo I*<Tsephone beim Spiele mit

den Bbimen gegen Abend vom Ffirsten des Tode» Überrascht und io

seiu unterirdisches Reich entführt worden sei").

Die Dichtung unterscheidet mehrere Acte des Vorgangs, welche

auch auf den darstellendeD Bildwerken, Vaseobildern, Münzen, Sarko-

phagreliefs u. s, w. mehr oder weniger deutlich und volUtändig unter«

aunächst an das tlirakiscUc zu denken und eine Beziehung zu dem dortigen

DioDysoscnltos ausgesprochen. Doch ist Nysa gewöhnlich kein ni8iov^ also

Tielleieht fUwmv oder mlmcw oft nt9l9» so tchreibeo, bei welchen an daa

"OB Bleoaia in denken wire.

1) Hier war der Raub in der (hriasischen Ebene am Kephisos bei Ertneos

localisirt, Paus. I 38,5 (vgl. Plat. Tlieact. 143 B), im eigentlichen Atlika auf

dem Kolonos Hippios bei dem aus Soph. Oed. Col. 58. 159U bekannten ;gaAKo-

-novi oSoSf Schob Soph. 0. C. 1590, vgl. Phanodem. fr. 20 (Schob Hes. thcog.

$13); vielleicht auch auf der Pnyx beim Thesmophoiion s. unten S. 779 A. l.

2) Wenigstens zeigte man dort den Eingang zur Uoterwelt Fans. II 35, 10

;

1. oben S. 75t A. 1. Aach bei Leraa sdgte man den Ort der Eotfttbmng Paua.

H 86,7. Chrysanth!!), die Gemahlin dea Myafoa (a. oben S. 750 A. 5), meldet der

Demeter den Raub Paua. I 14, 2.

3) Aus Kreta wurde Persephonc nach Bacchylides (fr. 04) entführt, Schob
Hesiod. Ih. 914. Knosos concurrirte nach Solin 11 mit Athen hinsichtlich des

ersten Besitzes der Demelerfrucht. Auch schmückte es seine Münzen mit dem
Kopfe der Demeter. Da nach Sleph. B. v. Ud^os Kabarnos von Faros (s. oben

S. 753 A. 6) der Demeter den Raab ihrer Tochter meldet, aeheiot die Sage auch

•nf dieaer Inael localiairt gewesen so sein*

4) SehoL IL Z 133, Pün. V 108, Ptolem. V 2, 16, vgL Strtb. XIY 649.

Nach Rohnkens Ansicht, der sieh Ffirster S.a. 0. 268 iL antchllellit, ist dieses

Kysa im homerischen Hymnus gemeint.

5) Appiaii .Miihr. 75, Flut. buc. 10, Steph. H. v. ßifiMMOSi auf den M&osen
1^0^17 2'(bTe<^a. Vgl. Marquardt Vyzicus ll'jir.

6) Diod. V 3, (Aristol.) Mirab. 82, Flut. Qu. Nal. 23 p. 918 A, Ovid M.

Y 385 sqq., lul. Firm. p. 1 1 UUc inveniet quicquid hyacinthi turget in eauiem,

40h tom&m nanUü wt fuod manam ronm dttuptr pingU, HUe Att«a Aaiiara«

jMT famMi moih'ier terpwU ei cum jmrpurtit tUlU manM&t rmbm» tmaratm
invenitur »ee eorORcn Utam aiba deserunt lilia: prorsus aptus locus qui

gratia sua puelfares animos et invitarct pnriler et teneret. Nicht selten

werden die Namen Aixvri and 'Ewa verwechselt, a. Mcineke z. Mosch. III 123.
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sehiMlen werden'). Zuerst die eogenannte Anthologie, wo im

Gotterkinder euf der FrOblingswieie Blomen sammeln. Pmephone
greift neeh einem Narlumoe, der wlitngnifefoDen TodeeUoDM, dea
man pflegte dieaer Blume, namentlicli gewiaaen Arten» wegen ikm
beUubend«! Gmcbs {vaQxav) und Ihrer kalten und atarr«B S^an-
heit eine nähere Beziehung zur Unterwelt unterzulegen *). Da üAmI

sich die Erde, der Todesgott stOrzt henror und entfohrt die Jungfraa

in sein düstres Reich: wobei vorzüglich die bildlichen Darstellungen,

denen ein Gemälde des Nikomachos zu Grunde zu liegen sclieint'), den

Ausdruck des Schreckens, mit welchem der Tod in das blüheiule Leben

hineinbricht, hervorheben. Die beiden Hauptfiguren, Plutou und Per-

<i26 sephone, erscheinen aul den besseren Reliefs in den leidenschalüicb-

sten Stellungen, Pluton ganz als der grausame, erbarmungslose, unge-

heure Gott der Unterwelt (afuei/.ixog, add^iaarogy rtehagiog), der mit

verworrenem Haar und in trotziger flaliuug mit seiner Beute auf dem

Wagen steht, die Rosse ge^en die Tiefe treibend, während Persephone

von seinen Armen gepackt quer vor ihm liegt, ein Bild der hulllos^D

Schwäche und grausam gebrochener Jugendblüthe, wie der Rauh d^r

Persephone denn oft in diesem Sinne bildlich auf den von juDgen Mäd-

chen oder Frauen ilbertnigen wurde'). Unter den Gespielinnen der

Persephone werden in last allen dichterischen Darsteilungea (Uom. ü.

1) \Velcker Raub der hure, Z. f. a. Ä. S. 1-95, ^. D. III 93 ff., Gerhard

G§i.j4bkdtgn. II 374 (f.; iiSfll; 40611., E.CiirÜQ« jireh, Ztg. XZVU 1870, «7,

Foenter a. a. 0. 09 ff.» Orerbeek Kumtmjftk, II 590 III, AUtu TaC JNVL XVDL
Vgl. Möller Handb. § 35S, 1, Mflller-Wicteler Dmkm. d, alt, Xmut II 102— 10S.

2) Sopll. 0. C. 6S2 V xaXXißoTovi rd^uraoSf fttydXaiv &taTr dpx^aiifv

CTSfdroj^a. Vgl. die Schul, u. NViescler .\arkissos 114 ff., nach welchem hier

eine Lilie gemeinl ist, \^ie in der Geschichte des ^arkissos (oben i». 723) die

weil s«r GattQDg Xei^ior gezählte Taxette. IKe Diehtaag von 4«bi PflOckai

des NarUftot faod sieh aneb in einem attischen Hymnos des Pamphoa (S. 1S7

A. 2), s. Preller Dem. u. Pen, 384 ff. Im Dienste der Demeter Cbthonia a
Hermiorie flocht man sicli Kranze aus einer hyacinlhenartigeD Blume tcwxft&cdp'

SaXop, welche dieseltx' Ürdctitniig halte, Paos. H 35, 5. VgL aaeh Ues. 3«-

fidxQtov äv^os ofioiop vagxiaat^,

3) Plin. XXXV 108, vgl. Schnchardt ß/ikomaehoi^ Foerster a. a. 0. Iu6.

Overbeck AnufmyM. U 695 f. — Praxitelet batle desselben Vorgang ta einer

plastischen Gruppe dargestellt Plin. XXXIV 69.

4) Ent* Iph. A*460t^^* ai jdXatvav na^d^e'voVf ri na^d'evor; "^tir^

vtv ftJs ibiHB wuftvasi xdxtt und auf vielen Grabsclirift^n. Daher so oft auf

Sarkophagen nnd in der merkwürdijrsten Uebertragung unter den Gral'(i:em;(!.l. n

des Yinceuluis und der Vibia in den rumihchen Katakomben, s. Garrucci mysL
du tyner, Phtyg. p. 19 sqq.; Perret Ctiiatvmb, d, ildme pÜ 7S.
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in Cer. 424, Eurip. Ilel. 1314) sowie auf den eotsprechenden Bil»l-

werken aufser den Nymphen Athena, Artemis und Aphrodite hervor-

gehoben, von denen die beiden ersteren sich als jungfrauUche und

wehrliafte Göttinnen des Himmels dem Raube widersetzen, Aphrodite

dagegen eine gefalhge Ii Ulfe des ungestümen Liebhahers ist.

Den zweiten Act bildet das Suchen der Demeter, auf den

Sarkophagen unmittelbar mit dem Raube verbunden, indem die Mutter

dem Gespanne Plutons in gleicher Aufregun«,' nacli jagt , in der Dich-

tung getrennt. Wie sie den letzten Schrei der Tochter hi^rt, ergn-ift,

sie* heftigster Schmerz, der Schmerz einer Mutter der man ihr einziges

vielgeliebtes Kind geraubt hat. Mit zerrissenem Schleier, tliegenden

Haaren, verhüllt in das schwarze Gewand der Trauer (daher zu Phiga-

ha Dem. fiiXaiva, Paus. Vlll, 42, 2), eilt sie in (liegeDder Hast über

Laod und Meer bis in die äufserste Gegend des Untergangs (KallliD*

Cer. 10), mit leuchteoder Fackel UbertU spähend ohne Auskunft zu

finden. Neun Tage, erzählt der Hymnus, durchirrte sie alle Lfloder,

ohne Speise, ohne Trank, ohne zu baden. Am zehnten begegnet ihr

llekate*). Sie bat in ihrer Höhle den Schrei gehört aber nicht den

Räuber gesehen, den Heimlichen, immer in Nebel und Dunkel Ge-

hüllten. Das hat blos Helios der Allsehende, von dem Demeter endlich

den Zusammenhang erfährt'). So irrt sie, eine mater dolorosa^ wie w
Kybele da ihr Attis, wie Aphrodite da ihr Adonis, wie Isis da ihr Osins

Terioren war, suchend, rastlos in der Nachfrage nach ihrem Terloroen

Kinde umher^. Die bildende Kunst pflegte sie im Gostame und in der

1) Schoo der honer. Hymnus lässt Ilekaie spiler die wieder vereitiigtea

GöttioDen in ihrein nenen Heiligtham zu Eleusis begiiissen, worauf ihr von Kore

Ctiltgemeinschaft zugesagt wird, V. 439 f. Nach Schoi. Thcokr. 11 12 sondel

Zeus die Hekate zur UDterwdt, um die Persephone zu i>ucheQ. Auch die Bild-

werlie zeigen Hekate öfters unter dea eleusioischeo GollheitcD, g. Gerhard Get.

Abh, Tat 78 and bei der AatiendoDf des Triptoleniot auf der Schale det Brygot

mm. F9fUg9bU Ser. Vm 2, bei der Röckkehr der Koc« Slrnbe SuppL Taf. 3,

Mu9. itat. II ISSS tav. I 1. Das Heiligthum der Hekate wird man wohl in der

Höhle erkennen ilüifcn, iWe jetzt gewöhnlich für das Plutonium gilt; sie lohüt» t

dort ihrtni Cliamdt r rnlsprechcud den Eingang zum heiligen Bezirk, ». oben

S. 322. Aehoiich Uubeusohn Mysterienheiliglh, 19.

2) Demeter tni Gcaprieh aiit HeUot ist in den obctcii Thdl eiaer aehr

xcntörten aod durch wUlkOriiche ErgloniDg eaUteUten larenUolachen Vase

dargestellt derrn unterer Bildtheil die EntfOhraog der Eore enthUt, Jfen. d»

inst, Ii 31 (Hcydtmann NeapL fuisrns. :V25^">).

3) .\u3 dieser Vorstellung heraus wollte die spaicre grammatische Spe» u-

lation den Namen Jr^cu^ der in Wabibeil nur die kurzfoim ton Jf;/<<2 t>2^^ ii>t
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Bewegung der rastlos WaademdeD umä Stiehenden , mit zwei Faekeh

ia den Händen und mit dem Ausdrucke des Schmerzes darzustellen ^>

Diese Güttin ist darüber zugleich zur Wandrerin scblecfatbin oad nr
Erfinderin der sogenannten hSSta avfißoXa d. h. der popubM
Weirsagung aus dem Widergange geworden, denn AUes was Üirbe-

g<'gnele wurde ihr zur Andeutung ob sie die Tochter finden werdet
In ihrem Grame und in ihrem Zorne Yerzweifelt sie an der Welt D»d

an den Göttern und zieht sich in die stillste Einsamkeit uod Ver-

horgenheit zurück.

Sie verbirgt sich also in der Eincide des Gebirges, wie man in

Arkadien erzjlldle, oder sie gehl unter die Menschen und sucht hti

diesen ein verborgnes Unterkommen, wie die gewühnUche Erzählung

war. So wird Zeus gezwungen auf ihre Versöhnung zu denken, denn

6t8 die Folge ihi es Zorns und ihrer Absonderung ist, wie besonders Eun-

pides dieses ausmalt, dafs alle Fruchtbarkeit des Erdbodens aufbort

und eine allgemeine Ihingersnolh die Ordnung der Dinge zu stören

droht. Zidetzt wird ein Vertrag zwischen Demeter und dem Räuber

ihrer Tochter herbeigeführt, nach welchem die Göttin versöhnt auf

den Olymp zurückkehrt und wicih r die gütige Spenderin aller Frucht-

barkeit ist, wie Irüher'). Durch jenen Vertrag wird das Schicksal der

Persephone und die iNatur dessen was sie bildüch ausdrückt für alle

Zeil bestimmt, das im Wechsel der Jahreszeiten kommende und scbwin*

oben S. 747 A. 6), als die Suchende erklären. Et. M. 264, 0, Eostatb. IL 760l»tt.

Od. 1675, 16, vgl. auch Mannhardt MtjlhoL Forschungen 295. Ebenso Hh
richtig hat man schon im Alterthum den Rpinampn \4xnia von dem Schmers

der Mutter um die verlorene Tochter lierleilm wollen 8. oben S. 752 A. 3.

Dagegen scheint bei dem Üeioamen 'ii^tvt;« (S. h^l. S. 749 A. 3) io der That ein

Zosamneobsag mU diesem Mythos obsowallen. Tgl. loeh die Cstm ätmtU
in Ron Verg. A. II 714.

1) Clem. AI. Protr. IV 57 p. 50 Pott, nan erkenne %^ Jtiwm mm
irjs exolrj?, rov '^Hfmaxov ano xr,i r('xi r>, rrv Jr;fo ano t^c at'u^^i.

Auf Münzen sieht man die Göttin in der beschriebenen Weise, auch auf Vas«>n-

bildera, s. El. ceram, III 37. 37 A. Andere Münzen uod zahlreiche Sarkophage

seigen sie ia gleicher Haltong snf ihrem ScUaogeDwageo.

2) Pbilochor. fr. 196. 199 b. Schol. Find. Oi. XU 10, ScboL Ar. Av. 111,

Hes. V. ^tifißolovs. Vgl, Dens. . §»fv6Siia — iy Jrju^rrjQ iv ^xa^tiq U.

ivSgofito Jtiut\ir^Q iv 'Alixa^aaa^ , wr> jr.)och wsbrsebeiBUch mit MdodKe
itf S^ofit^ zu lesen ist, s. oben S. 755 A. 1.

3) Auf diese Rückkehr der Demeter auf den Olymp hat man das Vaseo-

bild b. Gerbard A. V. 1 40 bezogen. Vgl. auch Slrube SiMÜm Ub§r d. BiUerkr.

V. RUuiiB, S. 63.
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dende vegetative Leben der Erde, in allgemeinerer Uebertragung die

ewige Metamerphese des xwiachen Tod und Leben schwankenden

irdieehen Lebens Oberhaupt. DemeterwiUnicht eher avr^aiöw^a ^ oder

ava^iÖLUQa (lies.) sein, nicht eher die Frucht der Erde wieder empor-

senden, als nachdem sie ihr Kind wiedergesehen. PersephoDe aber

baue, wie sich der Mythus bildlich ausdrückt, in der Unterwelt schon

on der Granate des Atdoneus gegessen d. h. sie war schon die Galtin,

die elit'liche Genossin des Gotles der t'nsichlbarkeit und des lleiclics

derTodten geworden*). Sie iiann also niclit volli«,' zur Miillti ziiriirk-

kehren, doch inuls die Lnlerwelt sie wenigstens für einen Thcil des

Jahres wieder aus Licht und in die heilere L'nigebung der (Myini»ier

entlassen. Mit jedem ersten Frühjahre steigt sie nun empor und mit

jedem Herbiste, wann der Landniann seine Saat von neuem in den 629

Schoofs der Erde slreul^J, steigt sie wieder liiu,)!»: in diesem Sinne

leiert der Cullu» jährlich die Wiedi rkelir der i'ersephone zur Mutter

und auf die Oberwelt, und ein erhaltenes Bildwerk zeigt Köre wie sie

unter dem (ieleite des Hernu's und der Hekate einer Erdspalte ent-

steigt und der sie erwartenden Demeter wieder zugeführt wird/j. Dabin-

1) In Pblya Paus. I 31, 4, Flut. qa. synp. IX 14,4 p. 745 B; Hes. Ut^
9iiojpn r; yr^. Tgl. IlavStoQa jipijctdtv^ oben S. 97 A. 1.

2) Die Granate ist wegen der FfiUe ihrer Samenkörner ein natürliches

Symbol der Fruchtbarkeit und der Ehe, daher sie auch das Attribut der Hera

war, vgl. Herod. lY \A6 oaoi ir uoHxoiy Braun Gr, Götierl. § 328

Qod oben t72 f. In der Gfttlcrehe oo Elenste gilt lie logleieb Ar du Sym-
bol der ebeliehcn DnlerwOrflghcit, . Arlenid. I 73. Aof Bildwerkon liebt

man sie nicht edten lls Attribut des Pluton u. der Persephone, b. die tnerkw.

Schale des Mii?. Gregor. P. II t. 32, das Va«<enbiUl El. cemm. I 29, das nola-

nigche (jrabgemälde .Irch. Zig. 1850 t. 14, auch die Terracolle b. Stephani

CompL rend. lS5d, l. 4, 2, S. 131 f. Andre deuteten die Granate wegen ihres

blutrotbeo Saftes auf Tod und Wunden, s. Böllicher j4rek. Z. 1856 S. 170,

BwmCMlL 471 IL

S) Kicb Horn. E in Cer. 398 ff. o. Apollod. I 5, 3 bringt Persephone

jedesmal die dritle Zeit des Jabrci d. h. den Winter in der Unterwelt zu, die

beiden äbrigen bei der Muller u den Göttern der Oberwelt, also dieselbe

Jahreslheiluog, wie in Pelphi s. oben S. 265; nach der rüm. Ueberlieferung

b. Ovid F. IV 614, M. V 567, Hygiu f. i4ü u. A., welche wahrscheinlich der

iIciliiiriMlien folgte, die Hilfte dci Jibiei onten ond die indre HUfle oben,

ilM dieielbe Jibieithelionf, wie in ddiieben ApoUonealt (S. 245 A.4). Die

Zeit dei Aufganges ist die der bWnen Mysterien in Agrae, also des ersten

Frühlings. Für die des Niederg-angs scheint in Griechenland die der Saatzeit

d. b. der giofsen Eleusiiiien u. der The.smophorien, in Sicilien die der heifsen

Jahreszeit und der Erndle gegolten zu haben, Diod. V 4, 0. Müller kl. Sc/u-, 11 94.

4) Die Vase des Marchese del Visto ni Neipel, s. Bnuu 5aippl. a, d.
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gegen die Eleusinien und Thesmophorien die Trennung des Kindes vm
der Mutter immer von neuem als einen I\aub, Demeter als die Suchende

und Schmerzbelaiiene feierten, und zwar mit einem Orgiasmus welcher

dem der verwandten GoUesiliensle der iUiea und des Dionysos an Heftig-

keit wenig nachgegeben haben mag').

Den Menschen aber, bei denen Demeter damals einkehrte, ist

dieser Schmeiz und diese Versöhnung zum überschwenglichen Segen

geworden, sowohl für alles leibliche und bürgerliche Gedeihen als zur

Seelenstarkung und tröstenden Beruhigung über Tod und Ltbcii.

Denn wo die GOltin damals freundlich aufgenommen wurde, da hat >\t

Haus und Land als hülfreiche (tOtlin in jeder Weise gesegnet und aU

«30 xovQoiQÖffo^ ') d. h. als püegeude Amme die ihr aovertrauleQ kiader

StiiH§n über d, BiU»kt. i>. Bkuiis w, C Stnibe, t 3; ibnlidi aof der Mn.
ital. II 1S88 tav. I 1 abgebildeten rottifig. Va^e. Alle Qbngea von GerhirJ

BUderkr. v. Ehus. Beil. C, ge». Abhdl. II IST ff., auf die A nodos der Kore

gedeuteteD V. ü. sind von Slrube a. a. 0. 57 ff. anders erklärt. Auch d«
Strkophagrelief Müller- Wieseler JJeukm. d. ait. Kunst 1 17 (Strube a. a. 0. 59)

das «Is Hauptscene die Anascndaog des Triptolenot zeigt, ist mit UurecM Mf
die Aoodos der Kore besogen worden.

1) Dieselbe Bedeutung scheint dts Fest KarnyoiytMß im Rphesos (TlaK»-

theo3 bei Phot. bibl. 4GS b) und die Harayciayri Köqti^ in Sicilien zu habea

(Diod. V n, Lnbeok ./if/. 177, Foersler a. a. 0. Iü4, A. 1. Die Vorstellanj.

Uass Ücmeler als Versöhnte alljährlich ihre Tochter friedlich !»elbst zur Uoier-

weit hioabführt, lässt sich Dicht belegen. Ob die vielbesprocbeue Catagtut

des Prasitelei (Plin. XXXIV 09) flberhtnpt eine Demeter war, iat keineewcf»

«utgeniacbt; Loetchcke Arek, ZM, 1880, t03 deokt aoapreehend an die Geaie-

darttellung einer Spinnerin.

2) Zum Cult der Jr^^rirr^p xovQorootfoi in Athen vgl. CIA III U. 372. 37 V

D. ibt Kov^ornofos in demselben Sinne wie dio Krie, und Triplulemos oder

audre lierueu ihre Züglioge wie Ericblbooios der der Ge Kurolrophos u. der

Atbena Polias. Vgl. die Fabel voa dem Königssohoe In Sikjon bei Pia«. II

5, 8; It, % a. oben S. 750 A. 3. Auf diese Aoachaaiuif frOndet sich woU
3uch die ^tle, die Getreideschwinge (XUvot)^ das Symbol des Demeteracfna
als Wiege zu gebraurhen oder den Wiegen eine solche Gestalt zu geben, «.

Horn. h. Merc. 21 oix*'r* SrjQcv ixeiro ftivoty If^v lixt't^, ('.Liiiim. !ov. 4S

4ri da xoiftia$v l-iS^r^ateia Xiytvtff ivi x?vajt^ u. dazu Spaoheim; datier auch

Dlooyaoa X$in^itt!s (S. 687. S. 715 A. 2.) und mysUom vatmu» iaöekt b. Verj.

Oe. I 166. — Ein «9»o« Bl«akri9 ual KwfovfS^»» in Atbeii CIA Ol 411,

KovffoT^ftop j4^^, vi 147, doch scheinen sich diese Inschiirien nach ihre«

Fundort beim ßiir.rriti!<nng vielmehr auf das dort gelegene Heiliglhum der

Kov(fOTQ6<foi zu lR/.i<|i(>n h. oben S. 636; vgl. JsXx, a^x- 1S89, 130 J^ft^r^t

JC^fj xni Kogt} xt^v Kov^OTQo<foy tUaiSoxos avi9'r}xt xar* örai^y. — Endlich

warde Demeter oder die eleusiaischeu Gülter tusgesamml bisweilen unter deo
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zu kräfligen Helden und weisen Königen erzogen, welche blühende

Geschlechter und wohlgeordnete Staaten begründeten. Lud als sie

von den ihr liebgcudidenen Menschen Abscfüed naiim, hat sie zum
Dank und Andenken ihre kostbaren Gaben zurückgelassen, die Demeter-

frucht mit der Anweisung zum Ackerbau und die heiligende Kraft ihrer

Mysterien, ^'an1enllich erz.thlle man so in Eleusis, dem Orle der An-

kuofl schleciithin, wo sie sich als Amme in den Dienst des königlichen

Hauses begeben, den kleinen Demopljon, wie der Hymnus wohl nar h

der urspnlnglichen Legende von Eleusis, den kleinen Triptcdenuis,

wie die jüngere nach der Verbindung von Eleusis und Alben entstan-

dene Sage berichtet, gewartet und vor ihrer Huckkebr auf den Olymp

ihren Tempel begründet, den Triptolemos mit ihrer Frucht ausgestattet

und in alle Welt zur Verbreitung des neuen Segens ausgesendet hatte'),

die edlen Frauen und Männer aber, ?on denen sich die priesterlichen

Geschlechter in Eleusis und in Athen nachmals ableiteten, mit den bil-

denden und tröstenden Geheimnissen ihrer Weibe ausrüstete.

Die Dichtung Tom Raube der Persephone ist insofern die centrale

Tbntsache des gesammten Demelerdienstes, an welcher daher auch die

Aussagen von ihren besonderen Eigenschaften und Thtttigkeiten immer

anknapften.

Zunächst diejenigen wo sie ab AckergO tti n erscheint, welche

die Getreidefrucht {Ji^fn^viftat xoQftol^ gegeben und ihre Cultur ge-

lehrt hat. Daher heilkt sie nach der besonderen Art des Getreides,

das sie hier oder dort gespendet, bald mmvQog*) (Poll. IX 162), ^il6-

nvQog (Anth. PaL VI 36)« bald von der Gerste ^ßidaQog*), oder von

Heilgöttern verehrt, Artemid. II 39, Orph. h. XL Abel. Auf einem Relief ans

Philippopolis D. mit Aehrenbündein und Schlangen« (nti: darunter die Inschr.

:

JSxQaxia vnig Tr;S o^aaeai d'eq Jirurjrgt Süt^v Ann. d. Inst. XXXIII ISbl,

380 ff. lav. S. Vgl. Freiler Dem. u. Perl. III, 0. Kern 'Ef. oqx- 1892, 114,

Drexler ZUchr. f. Numum. 1885. 291. 1887, 95. Ueber die Verbindung des

Askl^ios mit Eleaste und das Fest 'Afi^ovfm s. S. 531. S. 791. Die elcoslaiscben

IvöUhiaen neben Askitpios auf einem Volimlief aas dem athenischen Asklepieion

MHUh, d. ath. Inst. II 1877 Taf. 18; vgl. auch das von L. ürlichs Jahrb. d. Ftr,

». AlteHumsfr. i. Rhflnl. LXXXVII iss«t Taf. 1 S. l fT. publicirle Relief.

1) I'ieser Zug ft iili iiocli im IlminT. Hymnus, wo der (Iclreidebau bereits

tls etwas in der (^auzeu Well Bekauuiej» vurausgesetzl wird. Er scheint erst

nach der TerbiadiMig nit Alben taliiekonunen an sein, t. aolen S. 770 ff.

3) Aalser jenem Iüh^m in Theassllen (S. 75S) gab es einen Hain Uv^ata

mit einem Uqov nQoajaaiai Jrjfiritfos uml K&ftfi swlsehen Slkyon n. PhlinS)

PSU8. II 11, :i s. o!><-ri S. 750 A. 3.

3) S. Sludemund Jnecd. rar. p. 270. Die Gerftle galt nameollich in

Prallar, griacb. Mfihologie I. 4. AuO. 49

uiyiii^ed by Google



766 ZWEITBft ABSCHIIITT.

est dem Getreide im Allgemeinen ^itoj, unter welchem Namen sie die

Syrakusaner verehrten (S. 755 A. 3), oder in allgemeinerej Ik-tJeiitung

die Fruchthare schlechthin, evxaQTtog, noXv-Kagnog , y.ctorcoffÖQog,

unter welchem Namen sie und die Tochter auf Lesbos (CIG 2175), zu

Tegea u. s. verehrt wurden'). In Sikyon rühmte man sich deo Moho
aus den Hiiiuh n der Demeter empfangen zu haben, daher sich die Stadt

in .literer Zeit sogar Mry/jm'r nannte, und der Mohn ist neben dem

Aehrenbüscliel «las habituelle Altribut der Ackergüttin, als Symbol dw
Fruchtbarkeit, wie im Dienste der Aphrodite (Ovid fast. IV 547 ff.^

Dagegen bei den Pheneaten (S. 749 A. 2) die Hülsenfrüchte (oartQim)

als ihre unmittelbaren Gaben genannt wurden^ bis auf die Bohnen,

welche aus mystischen GrUndeo gewöhnlich vermieden worden'). Es

ersteht sich aber von selbst dass sie auch ftlr dasGedeiben ihrer FruchC

auf dem Felde und für die Nutzbarmachung zu menschlichem Ge>

brauche sorgte. Daher Demeter ylot]^ wie sie in Athen neben der Ge

Kurotrophos (S. 636) und Apollon, dem Gotte der Tbargelien gefeiert

wurde'). Weiterhin bewahrte sie sich als iiaj/r^Qig, xaiartg ud
iffvalßif d.h. als die Götiin welche durch warme Sonne das Koraretfle

und es vor scbtfdüchem Mehlthau bewahrte, aucb in dieser HinaicfaC

dem Apollon eng verbunden^). Aber aucb die Nymphen der Peocfala

Eleußis für das älteste Korn, auch auf Kreta, wo man sogar deo Nameo der

Demeter dadurch erklarte, tta^k ras 8r;ns dialektisch für ^etdi, Etyra. M.

p. 264, 12. Die Identität des Namens bei den verwaodteQ Völkern, skr. jac<u,

send, yava, lit j'ävatt beweist das bobe Altertbam dieser Cnltor, A. Knba
Herabk. d. Feuer» 98, G. Gartios Gr, Bi,* 625.

1) S. oben S. 749 A. 4. S. 751 A. 1. S.15SA.6. S.754A.S. J>. ««fx»-
in Athen CIA II 1545.

2) Vau^. I 37, 4; Vm 15. 3, I.nhprk ,'/^/. 251.

3) Paus, i 22, 6; Anstoidi. Lysistr. b;iU Schol., Schol. Soph. O.G. 1600,

aA U 631. 722. lU 191 {Elx^tj). 349, Jslr. a^x- 1889, t29ff.. Seid. »Mf«.
%^6^, 8. 0. Ken MiU/L d, ath, InH. XVIU 1893, 193. An 6. Tbarg«iiM
wurden die Xloeta gefeiert. Vgl. Diog. L. II 44, CIA I 3 (IV p. 5), Be«. r,

X^oid nach der Conj. v. Meursius, anders .Mommsen Ihort. 9*** und 0. Kern

i. a. 0. 197. XXola in Eleusi«? ''Ef. oox. 1890. 127. I». A'Ät^ij auf Mykono«
DiUenberger Syll. 373, Fest am 12. Foseideon (s. oben bei Poseidon S. 579 A. 1).

D. «v^iltfos bebn Kolonos HippiM Soph. 0. G. 1600 : xlor,f6^ SchoL Ar. Lys. SJi;

Enseb. PlTMp. er. III 11; %looiuii^9a§ l^h. b. XL 5.

4) D. eXr^yijQU 8itt x6 vno r^s xov i^Xiov fXt^ yrjQÖr^ Eustatb. II. p. 1197,

52, Hes. V. \-ixrno); xatorts u. dutfixnvariz Ist eigentlich r; ixtpx>cn tcJv <na-

%r(ov, dann Hciu tnip der Dem. Hesych, welcher auch eine D. dZ,r,aia kennt, dsii

xov d^aiveiv xovi xti^TiovCf Vgl. Sopb. fr. 894. D. i^oißtj oben S. 2Ö0 A. 4.
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wurden oft neben ihr verehrt*), auch ist Demeter selbst wie die Nym»
pben ifittvia d. h. eine durch Feuchtigkeit nübrende GOltiD *), daher

opirtvia Süjga Jriitr^tQog (Orph. fr, 11, 9 Ab.), oft/rvtng xagnogiEn-'
tostben. fr. 19 Uiiler), oiHTtviog ataxtg (Apollon. IV 989, Lyk. 621)
die volle strouende Aehre, oiinvtog l$tftw9 (Hesych.) too dem mit
ihrer Falle gesegneteo Saatfelde. Ferner sorgt sie für milden Regen
und gODstigeWitterung, daher sie lüQrjfpo^ (Hym. hom. Cer.54. 192)
hiefs, zunächst mit Besiehung auf die Saatzeit, wo der Kranich Regen
bringt und zum Pfluge ruft, deshalb ein Bote der Demeter"), aber eben
so sehr mit Hinsicht auf die Emdte, weshalb die Bvewinfla ak eine

eigne P^rsonillcation des Erndtesegens neben ihr verehrt wurde und
ein anderer der sie umgebenden Dimonen UÖQtvg hieTs d. i. der Rei>

fende^). Denn mit der Erndte beginnt ihre rechte Lust, dann ist sie

Demeter |ar^, die blonde Güttin des reifen Erndtesegens, wie sie so

oft genannt wud (II. B 500, Hom. Hymn. Oer. 302, Orph. tt. 14), oder

^omxoTreSa, wie sie gelegentlich Pindar nennt (Ol. VI 94), ab ob die

rOIhlicbe Pracht der Kornfelder den Saum an ihrem Gewände bildete.

Dann ist sie die Mntter des Reichthums, wie alte Mürchen und nene

Lieder sie priesen*). Auch nimmt sie selbst Tbeil am HSben und

Garbenbinden, daher Demeter a/iala^ ctfiaXlocpogog und lovhj*)^

1) avav ya^ innt^Av ovr« J^/offfM ««^ww« it& TO xtwxM nfS'
tai xa^nov anobal^ai Scliol. Find. P. IV 104. Bei einer HoDgersnoth ia Korinth

befiehlt Meden, der Demeter und den Lemnischeo Nymphen zu opfern, Schol. PInd.

OLXJ1174. 'Enixorjraia, tooji] Ji^ftrjxffOi Tiagd ^^laxcaatv Hes. (S. 750 A. l).

2) hl Athen Priester der D. 'Ofinvia cIa III 26; vgl. Nonn. XI 213.

XXXI 39, Sebol. Nie AI. 7, Ile«. Said. s. Debtr die rvftfat ö/twttu s.

oben S. 1U.
3) Heslod W. T. 448, Aritl. Ay. 710, Theokr. X 30, Porph. d. abst. III

xois av&fdnou tial x/'^xw aiUo« t-Xkaw d-e<öv, Jtos ^tir «Uro«, yinoXXofvos

Jrjur-Tooi yioavoi xai äkXav aXXoi, Auch auf Vasen nebeu Demeter, Gerhard

A. r. i. 40.

4> £v»ni^ d. i. JhmäanÜu auf den bthnoi s. oben S. 7M A. 1.

Ueber j49^ C M. 18, 36.

5) Heslod ih. 969 und dat Skollon b. Athen. XT 50 p. 694 G Ulovrov

fit^xig '0X> iiriinv nfiSit) Jrar^roct niftfnvr tfooOti tr aoaiS, ai xr yni Jio '

JJe^aeifövrj. ^ai'(»rto»', £v di rrii^' fhifffTfrot' 7tö?,if . diMin Per«<rplione ist

dann noch bei der Muller und so gut wie diese Irucht- und h.rniitegüUio.

Vgl. auch Horn. Hymn. in Ger. 489 and nolen S. 176 bd biion. Plaloe nb
Knabe nlt POUbora neben Demeter anf der Vaae »It den elenainlaeben Gott-

heiten b. Gerhard Ges. Abh. Taf. TT, neben Dionysos als Jüngling ebd. 71.

6) D. ii^mta odtt q/toM Zenob. JV 20 («> 111 69 Miller), andere JLobcck

49*
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am Dreschen auf der Teuue, daher aXwait} (Orph. h. XL 5), a/.oja;:

(Theokr. VII 155) und eva'/.wala (Hesych.), am Aufspeichero des

goldncn Segens iu den Getreidebtklen, daher atogitig (Orph. h. XL 5)

und HoÄvaiüQog (Anlh. Pal. VI 258) und das Opfer der l .c i/.'u idtiz'K

endlich am Mahlen und Brodbacken, daher tiiallg in Syrakus (S. 755

A. 3), ftf/a/Mf^ta^og und (.leyaXaQTog in Boeotien, welcher man die

Erstlinge von dem Irischgebacknen Brode darbrachte'). Nalürbrh

69ä galten auch alle Saat- und Erndtefeste vorzüglich der Demeter, doch

traten die einfacheren agrarischen Gebräuche un Cultus gewöhnhch

hinter den allegorischen und mystischen Uebertragungen der Ge-

schichte der Persephone EurQck. Indessen trugen die im Ilochsommer

begangenen Tli.ilysien, von deren Feier auf Kos Theokrit (Id. VIl l^fL)

ein «nziebendes Bild giebt, noch ein durchaus ländliches Gepräge ui
so waren auch die eleusinischen Haloen {IdXt^a) d. i. Tennenfest vor-

hemchend ein ländliches Erndtefest') ,
nbschon sich allegonsche Be-

ziehungen auf Demeter und Köre und Dionysos auch hier einmischten.

Denn man feierte dann sowohl die Gabe der Demeter als die des Dio-

nysos und awar in dem Wintennonate Posideon, demselben in welchem

die Iftndlicben Dionysien begangen wurden, daher man hier vrie dort

des Dcarios gedachte. Auch den Poseidon, der ja selbst ein Schotter

der Peldfhidit bt (S. 586) und in Eleusis ab irotif^ verehrt wurde,

feierte man bei diesem Feste durch eine feierliche Procesdon (& $77
A. 3); und allgemein war es sowohl in der Stadt ab auf dem Lande

JgU 833; JiftuiXof6i>oi Nona* XVII 153; itvltS Scmot b. Atben. XIV 10 p. 618
vgU Dtdymot bei Schol. Apoll. I 973.

1) intxXeiSia^ eoqtt; Ji]fir,rQOi 'Ad'r^vfim HcS. Vgl. Preller i^Mi. tl. I^rs,

325 f., M<>iueke z. Theokr. VII 15f>, 0. Hand dtu aUtteke JhmHer-Sm-Fmt
der Kinklfidiüy v. Prott fatti Craec. sacri 10.

2) S. 752 A. 1. Vgl. das Fest der fityaia^ut auf Delos S. 753 A. 6,

a^otpo^ta Cnm» An. Om». III 377| 31. Die bd Athea. X 9 p. 416 C oebea
D. ^ioilfir v. fuydX. aus Polemoa aDgeiahrle D. iffi^SxM tu Delphi ist

BUt Casaiibonus und IVIeineke in eine ane^^ovxoe za verwandeln.

3) "Ä^. a^X' 114 B 4. 119, 47. 121 B 20; CIA II 834 B 8; afj^

1884, 136. 1887,5. 1890, 127; CW II 741 (Slaalsopfer für Demeter und Kmt
Daeira); Philochor. fr. 161 (Marpokrat. v. 'Al^a); Apollod. c. Neaer. 116;

Alkiphr. 1 33. 39. U 3; Max. Tyr. UI 10. XXX 5; Himer. VlU 3. Auch WeU>
tpide faoden bei dieten Feste statt, Bekker AtMO. gr, 884, Said. Piiot. üet.

a. V., Pauaiiiaa bei Eostath. p. 772, 22, Et. M. 73, 56, Sehol. Lok. diaL McCr.
VII 4 (her. v. E. Rohde IIA. Mus. XXV 557 ff.). Haloen in Athen CIA U 834 b.

S. auch Foiicart Ihill. d, curr. hell, VU 1883, 395. 514, ftobeoaollB Mgstanm-
heiiigüi, in Elnuu u, Samothr, U5 f.

uiyuized by Google
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eiue Veranlassung zu grofser Lustbarkeit und vielen Opfern und
Scbmäusen.

Die nahe Verbindung zwischen Demeter und Dionysos zeigt sich

auch darin dafs jener Göttin ein gewisser Antheil an der Baumzucht

zugeschrieben wurde. So wollten die PhytaUden in Altika von ihr die

erste Feige erhalten haben (Paus. I 37,2)'), und in Megara und einigen

megarisclien Colonieen scluint sie als Spenderin der Baumfrdchte ver-

elirt worden zu sein'). Ferner galt sie nl)er auch vereinzelt für eine

Güttin der lleerden, besonders der Rinderzucht, ohne Zweifel mit Be- 6M

Ziehung auf den Ackerstier'). Denn wie sie die Cullur ihrer Früchte

gelehrt hat und zwar im weitesten Umfange das Pflügen, das Säen, das

Erndten, so sind auch alle dazu gehörigen GerUthacbaften und Verrich-

tuogen ihre Erfindung , der Pflug mit dem Vorspann des Stieres, der

Wagen tum Einfahren, die Tenne zum Dreschen des Korns a. s. w«

Von solchen Sliftungen erzählten ausführlicher die Ortsaagen in

Griechenland, wo man sich einer Einkehr der Demeter rühmte, die in

dieser Hinsicht eben so bedeutungsvoll war als die des Dionysos. So

hatte man in Argoa, in Sikyon, in Arkadien^) eigenthilmliche Tradi-

tionen von ihren Gaatfrennden und Lieblingen und pflegte dabei die

Gunst ihrer Segnungen durch allerlei hedeutsame Mythen und Enlh-

lungen ausiudrQcfcen Oer bekannteste?on allen ist der des T r ip to-

1) S. Toepffer Jtt. Ceneat. 249 ff.

2) D. fiaXotfoQOi in Megara und Selinunt s. oben S. 751 A. 2, Mt. Ma-

lopbor[i]os in Byzaoz, nach Papias dem September entsprechend, Hermano

PhüoL 11 248. 262 f., Bischoff d. fatL Grate, anL 376. Vgl. Callim. h. Cer.

137 f/f« fuLla (pi'^e atagw, Dtlii mtD hierin nicht mll Praa. 1 44, 3 n^oßarm^

sondern Aepfcl sn sehen habe, wie tehon J. H. Vofs gewollt hat, weften

0. Schneider zu Callim. L c. und Saappe Gott. Nachr. 1871, 607 f. nach.

Deneter mit Früchten darpeftellt Panoflta Ttrracotlen l. 56, 1. 57, 2.

3) Callim. Cer. 137 (fi of^t ßoas. üeber Jafiaroa Tnvponolos zu Kopae s.

oben S. 752 A. 1. Ihr Sohn Polymelos ist der erste FUüger, s. Peteliides v. Knosos

bd Hyg. astr. n 4 (S. 776 A. 2). Ygl. aach die beiden Gdttiancii im kanica-

laeheD Bifai Andania oben & 749 A. 5.

4) In Argos Myslos und ChrytantUt t. oben S. 750 A. 5, Pelasgos Paus.

I 14, 2, Atheras Paus. II 35, 4; in Sikyon Künit; Plemnaeos, Paus II 5, 8. 11, 3,

oben S. 750 A. 3; in Pheneos Trisaules und Daniilhales, oben S. 741) A. 2.

5) Preller Dem. u. fers. 113. 283. Vgl. die b. Uesych erhaltenen liei-

namen der D. iff/aa«« d. L imov9a ^elnek« PhiloL JIM 54, 0. Crasioa Atifr.

s. grUek, BBÜgimugteh. u. MytkoL 8t A. 3), der D. intitoXu W Amaü^lr

fMPi (S. 750 A. 1), der iitotutSla iy Ko^iv^qt (S. 750 A. 2), auch die Orta-

nanen 'Eoitqta d. i. ^A^öx^ia (nach Strabo X 447), ji^vxia (Ar Phllaiia (Patti.

n 12, 4J, fOr Patrae (Paoi. VU 18, 2).
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leulos*) gewortltMi, weil dieser der eleusinischen und ntli>chcn Sage

angehörte, welche hier wie beim Ikarios ihren Helden vor allen übugeo

geltend zu machen wufsle. Der homerische Hymnus (153- 474 i kennt

ihn noch als einen der eleusinischen Könige'), denen Demeter die hei-

hgen Weiln'ii zeigt, und so zahlte man ihn später auch unter die

lodleurirliicr der Unterwelt^). Später erzaldte man von ihm dasselh«

was der Iloriici ische Hymnus von Demophon erzählt, dafs er ein Sohn

des eleusinischen Künigs Keleos und der Metaueira gewesen uod vou

Demeter auf w underbare Weise, mit Ambrosia und durch saoflen An-

hauch und Läuterung im Feuer wie ein Gölterkind genährt und er-

zogen wurde, so dals er unsterblich geworden wäre, wenn die Neugier

der Eltern niclit die (•«Wlin gestürt hätte (ApoUod. 1 5, 2, 4). Ein Ddd

der stärkenden und nährenden Kralt des Ackers und der fieschäftiguo^

mit dem Ackerbau, welches sich in manchen verwandten Bildera

und Erzählungen wiederholt (D. xovQorgogtos s. oben S. 764). In-

dessen waren die eleusinischen Ueberlieferangen Tom Tripiolemos sehr

erschiedenarlig, besonders deswegen weil man ihm seit alter Zeit auch

die Bedeutung eines ersten Prie sters der Demeter beimafs, bei weicbeil

nun die priesterlichen Geschlechter mit ihren verschiedenen Genea-

logieen. Ober deren Willkür Pausanias klagt, anzuknüpfen suchten.

Früh schon wurde er mit Opfern geehrt^). Auch besafs er auiserhalb

des heiligen Beiirks einen Tempel» dessen Lage und Alter leider nickt

1) Agaiiis voD Kcrkyra (Schol. Ii. 2' 4&3) briugl den Naroeu mit x^i.it^

hnf mtaiBiBeii, vgl Od. « 125, wo Demeter mit lation im dieimtl gepflfigtca

ßraebfeld nihl ivu^ ivt r^oX^H dtber erUirte Pieller Ihm, u. Pan. 28$

den Namen als den Dnimal-PflQger. Dagegen stellt Lehrs d, Arutarch. stedL

Aoffi.^ 459 n. den Nnmon wohl mit Recht mit Agaptolemos, Amphtptolemo'i,

Neoptolemos u. s. w. zusammen und erklärt ihn als einfachen griecbischeA

Ueroennamea; vgl. v. Wilamowitz Aus Kydatheit 132 A.51.

2) Iq eioem Gedieht des tfasaeos, wahrtchelDlieli der Eomolpis, war er

Sohs des OkcsDos nad der Ge, bei Pberekydes fr. 12 Soba des Uranoa md
der Ge, beide Male also Autochthone (s. oben S. 31 A. 1) Apollod. I 4, 5,

Paus. I ]4. 2. Nach Panyassi^ Sohn des Eleusis, der nach Paus. I 38, 7 selbst

ein bobn des Uertnes und der I'aeira oder des Ogygos war; nach Ghoerilos

des Rharos und der Alupe, nach argiviscber Sage des Trochilos.

3) Plat. Apol. 41 A und auf tareotioischen Vasea, s. unteo.

4) Eia Opfer för iba sehoa in der altca eleasinisebea lesebrift CIA I %

nitati^fuf Tftlmülifttp]; TeXeaiS^ftos scbelat der Heros der gyniuscbea

Agone zu sein, s. unten S. 794 und Rubensobn a.a.O. S.33. CIA IV 27 b p. ft9

(Dillenbcrgor St/ll. 13) roitroinv Sa ßovaoyov x^v9oxtQ<av laXv Qtoiv

uiyiii^uü Oy CjOOgl
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bestimiDt riod; denn er kann eben so wobl anf der Bur^liobe Ober dem
Wcihetempel gelegen beben, in welchem Fall er an die Stelle der alten

KOnigsburg getreten sein würde, oder an den von Hadrian errich-

teten grolsen Propylaeen und würde dann eine ganz junge Stiftung

sein. Seine Hauptbedeutung erhielt Triplolemos aber als Virlueiter

des Getreidebaues, eine Anschauung, die sich jedesfalls alsbald nacli

der Verbindung von Eleusis und Aliieu ausgebildet hat. Aul dt in dicht

bei Eleusis gelegenen rarischen Gefilde, wo mau die Tenne iles Triplo-

lemos nebst einem Altar zeigte, soll das erste Getreide ausgesäet und

geerndtet worden sein'). Den gleiciieu Uuhni nahm aber im engeren

Attika das am \Veslabhan<? der allienischen Akropolis vor dem Pelar-

gikon gelegene ßuzygion in Anspruch, wo wahrscheinlich Alhena selbst

als Lehrerin des Getreidebaues wie sonst der Oelbaumzucht galt (s.

oben S, 206); und ofl'enbar ein Ausgleich zwischen beiden An-

schauungen ist es, wenn man nach der Verbindung von Eleusis und

Athen gerade an dieser Stelle-') das Eleusinion und <len Triptolemos-

tempel errichtete, zugleich aber an der heiligen Straf>e nach Eleusis

beim Grab des Sehers Skiros einen dritten Ort als die Stelle der ersten

Aussaat zeigte. Diese drei Ställen wurden im Gull in der jährlicheo

Feier der drei heiHgen Pflügungen zusammengerafst'). Aber die Sen-

dung des Triplolemos blieb nicht auf Attika beschr;inkt; auf einem

Zaubervvagen, den ihm Demeter verliehen hat, durclizieht er hoch durch

die Lufi die ganze Welt, um den in Eleusis gestifteten Segen unter

allen V ölkern und Menschen zu verbreiten. In diesem Sinne vergegen-

wärtigen Vasenbilder und andere Kunalwerke fon vollendeter SchOn-

1) Paus. 1 ab, £ar. Suppl. 30, 'Ef. a^x- 1883, 121, 20 »ie j^v aiM

2) I'aus. 1 14, 1. Doreb die Aeffindnof der Eoneakronos (t. DSrpMd
muh. 4, ath. Itut, XVn 1892, 440) Itt aeeb die Lage dea EteoaioioDf am WesU
abhang der Akropolis gesichert, wo sie aehon früher von ünger Enneakrunot

vnd Pelasgikon (Silz.-Ber. d. Münchener Jkad. lST4, 263ff.) und F,np.ir!irke

Enrifakrtmoscpisode ar>f?csclzt worden war. Nach einem delphisclien Orakel

au! »1fr von 0. Kern MiUh. d. ath. Inst. XVIII 1893, 193 publicirten atüschea

Inschrift war jenes Feld der ersten Aussaat in der Nike dea Teoipda der

Demettr XUrj gelegen, vgl. S. 766 A. 4. Ein Priester dea Triptolemoa In Adien

CIA Ol 704.

3) Robert Herrn. \\ 1885, 378 (danach Toepffer Mt. Gen. 137 «*.); PInt.

qaaeat coni. 92 p. 144 Ii, vgl. S. 206 A. 4, die dort verniulhete Nähe des Buko-

lions ist nn( Ii d. m in der vorigen Ann». Bemerkten nicht mehr aufrecht zu

hallen, da das bukoiiou in der Nähe des LenaeoDs lag (s. S. 67U A. 45) ArisU

noL jidisp. 1 3.
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heit den Triptolemos, wie er auf seinem meistens geflügelten oder auch

von einem Schlangenpaar gezogenen Wagen sitzend oder steheud von

den eleusinischen Göttinnen, Demeter und Persephone, mit der edlen

Gabe und den Instrumenten des Ackerbaues ausgerüstet wird oder

segenspendend durch die Lüfte dabinschwebL, von den staunenden uni

anbeteuden Sterblichen empfangen'). Aufser Scepter und Aehreu oder

auch dem keimenden Saatkorn hält er zuweilen eine Trinkschale, Jic

ihm Demeter zur Trankspende fulll, woran sich auf der ßrygosscfaale

ii36 auch die übrigen Sterblichen, nicht aber die Götter hetheiligen. Linter

deo Dichtern hatte Sophokles io seinem Triptolemos*} ein dhalicbes

1) Hyg. fab. 147, astr. II U, Apollod. I 5, 2, Serv. Geor^r. 1 19, BiMcr.

or. XXV 3 top *Bl»vQivu>v Sfprjßov a^9^mu X6yos n^os Jijfir^^og hm «t^

voftada XQaTct^av T}fiiQOiS aftei\i>T] jiv^ts, Florus Virg. orator an pofta

p. 107, 25 Halm non aliler — sactr ille iuvenis tcrras penolttactl , evi

Terra Mater capacet oneraveral fnj^ibus amietu* et^ cum alite aerptfUa

eurrttm (^pM hmaiuatf tU$i toto prte peragrai» vdtmU auu r^ibn Mmrpmmim,
Die illereo aehwanflcr. Vaieabildcr teigeo Triptolenos als Urtigen MaoOi

königlich mit dem Scepter Inder Hand, das er auch auf den jOngCfen Dap*

Stellungen häufig führt; der Wagen ist noch ohne Flögel und Schlangen; öftm
wird seine Fahrt durch die Luft vor den Augen der staunenden Menschen oder

seine Ankunft im fremden Land dargestdll, Gerhard A. f^. 46 01; EL ceram.

III 48 ff. Anf den rothfigorigen Vasen wird der Moment der AoMendaog
aelbat anaaeUieaalicb berracheod; der Wagen wbaU Flfigel an der Adiae oder

Schlangoi nm die Rider, bis allmählich die schon deai Sopboklea bekannte

Vorstellung, dass er mit geflügelten Schlangen bespannt ist, typisch wird.

Ausser den beiden grofsen Göttinnen sind auch andere Götter und Heroen von

Eleusis, bei Hieron {Mon. d. Inst. IX 43, H'Um. t orlegebl. Scr. A Taf. 7)

Zeus, Poseidon und Amphitrite, Dionysos, Eumolpos und die Nymphe LleusiS|

bei Brygoa (ebd. Ser. VIII Taf. 2) Hekale nnd Iris sugegen. Aneh die FliBiBe

des Triptolemoa wird lawetteo dargestellt, am vollatindigaten bei Brjgos, wn
die Eltern Keteos und Metaneira sowie EanMkIpos (naeh Anderen Hippothoon)

bei der Ahfalirt anwesend sind. Auf den jönfreren, namentlich den tarentinischen

Vascnbildern, so der berflhmten Vase Potiiatowski (Overbeck Kumtmxjtk. II 552

Nr. 52 Atlas XVI 15, H icn. yorlegebL Ser. I 6, 1) sind auch die Hören aU
GÖttinnea der Vegetolion, meist in der liieren Iliralsahl gegenwärtig (s. oben

S. 478), in der Viersabi auf der Sllbcraehale von Aqnlleja, die den Anaiag
des Germanicus nach dem Orient unter dem Bilde der Aussendung des Tripto-

lemos zeigt, Man. d. Inst. III 4 (H'iin. f 'orlrt^'rtjl. Ser. I Taf. 6, 2), Die Aos-

setidung auf Votivreliefs aus Kieusis Hfv. arch. 18(57, 1 A. p. 162; auch auf dem
des Lakrateides (S. 784 A. 1); ob auf dem grofben eleusinischen Belief Mun.

d. I, VI, V U A. 45 der Knabe in der Mitte Triptolemos ist, erscheint zweifelhaft,

weon aneh nieht nowahischeinUcb. Vgl. im Allgemeinen Gerhard RÜderkr. e.

Elttusij, Strube Sind, 9--25, 100; SmppL s. tf. St, von Bmnn; Conae ZMkr,
f, ütterr. Gymn. 1870, 880.

2) JNauck ttag, gr, fr* p. 261, Welcker Gr. Trog. 299 ff.
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Bil(! auf die Bühne gebracht, wie dieser Heros durch die magische

Gewalt seines Schlangenwagens von Ort zu Ort durch die Lüfte ge-

tragen*) trotz mancher Nachstellungen^) die Frucht der Demeter und

die Lehren des Ackerbaues und einer milderen Sitte verbreitete, bis er

endlich zurückgekehrt auch io der Heimalh mit Nachstellungen zu

kämpfen hatte, aber siegreich aus ihnen hervorging,' und zuletzt die

Stadl Eleusis und den dortigen Gottesdienst, namentlich auch die

Thesmophorien d. h. Bildung und Sitte begründete. Daher pflegte sich

Athen, zugleich io ErioneruDg an die Geschenke der Athena und des

Dionysos, Oelbaum und Weinstock, stolz als die Vaterstadt aller edlen

Frucht {ftrjTQonoXtg wvxagTtwv Arist. I p. 168) und aller damit ver-

bundenen Cmliflation so betrachten '> Und ivirUich wurde der eleu-

1) TripIdemoB ans der Lafi herab tleod aaf eioean Wandbild ia dner
poiiipcjaaiselien Bickcffi Giom. d. teaoi n, $. II tav. 7, SogUano JHUttre mur.
Camp. 99. Als Lehrer des Arkas in der Brotbereitung Paus. VllI 4, 1.

2) So lüdlel ihm der Geterikönig Charnabon einen seiner Drachen, den

aber Demeter sofort durch einen neuen ersetzt, Hegehiauai, bei Hygin. astr. II 14,

wohl im Anscblufs an das Sopkokleische Drama s. fr. 539. 547; v^^l. Kuaack

PlmeiMümM Mrb, 1887, 318 ff. Nadi daer Localsage roa Patrae venaeUe
Aatheias, der Sohn des Eameloa, die Sehiangeii dea THptolemea, wihi«od

dieser schlief, ao den Wagen zu spannen und selbst zu säen. Aber er stürzt,

wie Phaethon, von dem göttlichen Wagen und findet den Tod, worauf sein

Vater Eumelos und Triptolemos zu seinem GcdächtoiM die Stadt Aotbeia

grüoden Paus. VII 18, 3, vgl. oben S. 750 A. 4.

8) Bio delphlschei Orakel hatte diesen Ansprach AtUkaa ausdrücklich

ancrkaDot ond angeordoet, daaa alle Hellenen die Erttlinge ihrer Eradte nadi

Elensis senden sollten, wofür dort im Namen aller HelleneB ein Opfer, das

TlQoriQoaui btess, dargebracht wurde. Bei Eoripid. Suppl. 28 verrichtet Aethra

dieses Opfer noch für Attika allein; tx>yx^*">* ^* vjri(» x^^voi aoorov n^o-

9vovca. Die Olympiade, in der die Proerosien zum ersten Mal für ;ille Hellenen

dargebracht wurden, ist bei Suid. v. JJ(f<nj^cta nicht sieber überliefert, die

Bandacbriften achwanken tvlfcbeo nnd m^; Sanppe eehrelbt (56); gans

anagcacblnaaen acheint Indeaaen die 5 Olyinplade nlebt. Da daa Fcat nach

Kleidemos fr. 23 (Heaych. .JDfor;(>o<7«/x) früher i7|po«^oi;pMi hiefs, so scheint

es im Boedroniion vor den grofsen Kli usinien gefeiert worden zu sein; s. CIA II

467, 28 u. ä.; dafs es mit den drei heiligen Pllü|<ung< n (s. oben S. 771) in

ZusammenbaDg gestanden haben sollte, ist darum »ehr unwahrscheinlich, weil

tnr Zeit dieaea Featea schwerlich seboD «ngepflügt wurde; s. Mommsen
JhürL 77, der dsa Fett deahalb apiter anaetat. Ygl. femer Sehol. AriaL Plot

10b5. Eqo. 725, SmA.PhoLf.n^^cia, Bekker Jneed,gr, 384. Demeter

t]pocia Plut. VII sap. conv. 15 p. 15S E. nifo&vuara *E(j. rtox- 1SS7, 177.

Auf jenes delphische Orakel nahmen die Athener in eioeni um gefafsten

Volksbeschloss Bezug, CIA IV 27 b (Dittenberger SyU, 13); Rechonngsablage
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ffloische Triptolemos ab Stifter und Ausbreiter des Ackerbaues und

der Demeterfnicht nicht blos in Attika, sondern in verschiedenen Gegen-

den von Griechenland verehrt namentlich bei den ionischen SianB-

verwandten. Doch wollten natarlich keineswegs alle Griecbea dks»

Priorität von Attika in befsrer Nahrung und beiarer Sitte «nerkennei,

daher mit der Zeit von verschiedenen Seiten*) entweder ihnhche

687 Heroen aus alter Sage hervorgezogen und den attischen Ansprachea

gcgeoQber geltend gemacht wurden , oder man eignete sich den eleu*

sinisehenTriptolemos an und verflocht ihn in die einheunischen Genes-

logieeu, wie dieses namentlich in Argos geschah"), in dessen Sage

Triptolemos als ein Gegenstack zum phoenikischen Kadmos erscheial

Wie dieser die Europa suchend von Osten nach Westen geht und StXdtc

gründe und Bildung verbreitet, so gebt der argivische Triptokmss

von Westen nach Osten , nehmlich nach KUikieo und Syrien, wo man

ihn in hellenistischer Zeit als Stifter griechischer Ansiedelungen uod

griechischer Cullur nannte Danehen tritt namentlich Ale&audreu

Aber diese eingegaogeoeo EnÜiognbgaben, *Ef, Afz- 1883, 123 I. 42 ff. (BmU.

i. eorr. hell. Vlll 1684, 196) Z. 50—66; CIA Iii 85 oi naviUx^vti a^«r
{arUlamf eine goldene Aolite) vaonov anaoxr,s\ Isokr. Paneg. IV 31 nl pur

oijov xax/'' kxaaiov xov ivtavxov wi ^/tai anontftnuvoi . xdit 9* ImÄu-

nov0tus noXliutg 9 Ito^Ut n^ixa^t» dttofä^eiv ra ^^ij xStf urnfMir

Mal fwulr n6Xi» i^futdfotr t« svck^; ferntf Xenoph. Bdlca.

VI 8, 6; Plat Mcnex. p. 237, leg. VI p. 782 B; Demoslh. fr. 16 (Agatbtrch

4 mar. r. p. 446 b 25); Demefr. Phal. fr. 9 bei Rutil. Lup. II 10 p. 53: Arisiid.

Panalh. I p. 167 Ddf.; fcleii>in. I p. 417; Himer. 11 5; Liban. Corialb. iV

367 Reiske. S. Preller JJem, u. Pers. 2115. Auf derselben Aoschauuog he-

niht dar attische Eid Rot Alk. Xh oqou xQ^t**^^^ ^ 'Atttw^s nv^oU^

MO^nofi^; Cic d. Rep, III 9, 15 Athenienses iurare «liam pulKcB «olsical

omnetn suam esse terram
,
quae oleum frug9iV0 fwrtH^ mit BeiUf aal' itic

Stiftungen der Alhena und der Demeter.

1) Aniaii Epict. diss. I 4, 30 TqiTtJoKi^t^ itqa xni ßat/tovs ndtrtts

avd^QOinoi ayeaxäxaaip 6xi xdi rjfu^ovs x(fO<pas tjfilv iöatHt.

1) Die Prioriat ilirca Korobaoa behanptetefi s. B. Kitta (& 759 A. 3) and

Sieilian Diod. V 4. In Lydien aeheint man den einheimfaehcn Dimon Tyloi

anatatt des Triptolemos genannt zu haben, 0. Jahn Lnp%,B», 1851 S. 13); s.

Dionys. Hai. arch. 1 27, IMin. XXV 5, Nonn. XXV 451 f.

3) Paus. I 14, 2, wonach Trochilos, ein argivisclier Hjeropliant, aus Argos

nach Eleusia kam und dort mit einer Eieusinierio dag Brüderpaar Eubuieus und

TriptoleBMM sengte.

4) Sirab. XIY 673. XVI 747. 750; Siepli. B. TcSJai««; a. 0. MAU«
AnUq, AnHoek, p. 16 sqq., Preller Dsm. u. Aiv. 301.
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hervor, in dessen unmittelbarer Nähe Ptolemaeos Soter ein ägyptisches

Eleusis gründete'), das sich bald vermafs dem attischen gegenül»er

seioen Vorrang gellend zu machen , so dafs nun umgekehrt der grie-

chische Ackerbau und seine Segnungen aus jenen Gegenden abge-

leitet wurde*), sowohl mitKUcksichl auf die von Aegypten und Libyen

ausgehenden Kornsendungen, als auf den in mancher Beziehung ver-

wandten Cult des Osiris, von dem nun auch einige Züge auf Tripto-

lemos obertragen wurden. So liebte man es jetzt sich den Triptolemos

als Ackersmann, der seihst den Pflug führl^), seine rmgebung, die alten

eleusinischen Heroen und Autochthonen , als einlache Bauern und

Hirten zu denken^), und der geflügelte Schlangenwagen wurde durch

^leutelode Alterthumsforscber dieser Zeil io ein scbneUsegebides ILorn-

«chifiT verwandelt*).

Die bei Homer Od. E 125 und Hesiod th. 969 so einfache Fabel

Ton Demeter und lasios oder lasion ist dadurch sehr erworren ge*

worden dafs dieser Heros in verschiedenen Gegenden, namentlich in

Arkadien, auf Kreta und in den Sagen von Samolhrake in allerlei genea-

logischen Combinationen und in priesteriicber und mystischer Bedeo-

tnng genannt wurde. Ursprünglich war er vielleicht ein Dämon der

1) Ueb€r die Vorstadt Eleusis s. Strab. XVII 800, Liv. XLV 12, Said.

Kn).).tunx(y;. Mimische Daretelhing des Raubes der Persephone SchoK Ärat. 150;

Kalatliosfesl Kalliiii, hymn. in Ger. und Schol. zw V. I. Der Eumolpide Tinio-

iheos wurde von i'luletoaeos Soler als erster iliefo|)haul bestellt, Tac. bist. IV 83.

gL Mler Bmu «. Ar«. 42. 302 A. U; CtmfU iwadL dL r «MdL dL üuer,

1873, 328.

2) So verlegt eine in Tareot gefertigte Vase die Ausseodung des Tripto-

lemos nach Aegypten; da unter den zuschauenden Göttern sich Aphrodite

nebst Eros Peittm und l'au befindet, also eine an der attischen Akropolis

heimische und daher aul attischen Vasen häuGge Gruppe (s. oben S. 348 A. 5.

S. 508 A. 3. S. 744 A. 2), so darf man vermuthea, dafo aocb diese tod Athen

aadi Alciaodieia dbertiagen worden sind. & Stepbanl Ctmfi, rmA, 1882 Taf. 4

S. H(L^ Preller Jutgno, Jufk. 300, Stmbe a. n. 0. 19. Ubyem tamftu n.

D. jiißvaaa in Argos, Polcmo fr. 12.

3) S. 0. Kern rf« Triplolfmo aratore [Genelhl. Gott. Iü2ff.). Vgl. IMiilo-

steph. fr. 28, Verg. Georg. 1 19 und die Oayxscbale farnese im Neapler Museum

labgcb. jy«*. Horb. XU 47).

4) Ot. fast IV 607 III. Verg. Ge.1 165; vgU PreUer ümr. n. Are 139. 288.

6) Triptolemos so Schiff Philocik fr. 28, vgL Prsller ita. «. Arr. 802

und die gleichartige Deutung der FIAgelpferde des Pelops Palsqpb. 30. Be-

günstigt wurde eine solche Aii'^legtinj? durch dichterische Wendungen wie Od,

Xvih, Find. Ol. IX 24 vuii vTionre^oi. Auch das Schiff des D. juXaytos

kann verglicheo werden, s. oben S. 678 A. 1.
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fruchtbaren Erdüefe oder des befruchtenden Regens weleber in

Sage zum ersten Sfiemann geworden ist, dem Demeter ihre Mysteriea

anvertraut und dem sie sich in Liebe ergiebt, worauf sie den Plutos

d. i. den jjersonilicirten Reichlhum von ihm gebiert^. Eben dadurch

erweckt es den Neid des Zeus und wird von diesem mit dem Blitz er-

schlagen, eine Fabel welche an die von den Aloaden erinnert. Ab

(iU8 eine in der feuchten Erde ruhende Gültin wurde Demeter auch in

Olympia verehrt, unter dem Warnen xofivvr^ d. i. xofiai&Lfimjy x^H^^^i*
auf der Erde gebettet*).

Eine ähnliche Sage scheint die thessalische vom Erysichthon')
gewesen zu sein, das ist eigentlich der Erdaufreifser, also der Pflöger,

der hier aber nicht als Freund, sondern als Feind und Frevler an der

milden Erdgöltin erscheint. Spatere Dichter, Kallimachos in seinem

Hymnus auf die Demeter, Lykophron (1393 ff.) und Ovid M. VIII 739 fL

nennen ihn einen thessalischen Fürsten, der die Bäume eines Hains

der Demeter habe fällen lassen , um sich davon einen Saal für seine

Gelage zu bauen, weshalb ihn die Göttin mit Heifshunger straft, io

welcher Noth ilun auch die Poseidonische Verwandlungsgabe seiner

ToclUer Mestra nicht zu helfeu vermag. Andre nannten ihn ^id^tat

d. i. der personificirte Heifshunger'), das schreckUchste Üebel welches

so gut von der Göttin des Ackerbaus verhängt wird wie sie Urheberin

der vollen und reichlichen Sättigung ist, der 'Aöt^q^ayioy welche in

Sicilien neben ihr verehrt wurde')* grade so wie Helios der Alisdieiidft

1) Der Erldimng des Naneoi dnrcb U$m$f apUiftu widerspridit Pott. IL

vgl Spr, VI 341. Vielleicht gehört lasion Qrtprfioglieb ntcb der doriseha
Hexapolis als Fpnnym der Stadt lasos und StiRer des Demeterculls In Koidoi^

8. S. 754 u. Imlioof-Blumer Mann. gr. 311. Ueber die Beziehungen xwischeo

Knidos und KreU 8. Robert iVeA. (L Polygnot bl f. Vgl. aueh S. 777 bd
ErysichthoQ.

3) Nadi Petdlidea tod Kdoiob bei Uygio. astr. II 4 ancb den Polyrndos,

den Erflnder des Pflagea, der als Bootes nnter die Sterne Tersetst wird.

3) Paus. VI 20, 9; 21, 2. Wenn das Wort nicht unmittelbar TOD jbH»^
al»zuleilen ist; vgl. die Ht. Erdgöltin Zemyna, G. Curlius Gr. Et* 197.

4) S. GenVken Herrn. XXVI 577 f., 0. Grusius in Roschers Mytk. Iam,

1373 ff., Dibbelt Quaest. Coae 21, ü, Zielinski PhUol. L 1891, 137 ff.

5) Heiiao. fr. 17 bei Alben. X 9 p. 416 B. Vgl. Aelian V. H. 1 27, Suid.

Mwf^ Lysiaa %, Andok. s. A., Hesiod VIT. T. 363 «f^oy

6) Aiheo. X 9 p. 416 B. In Smyina gab es ein Heiligtbim der BtA-

ftff09ttt d. h. des Hungers in der Gestalt eines bösen Dlmon, na^* ^ K«if>

Qwvxo roi^ TtoXsiiioi^ Eustalh. II. 1363, 62. Vgl. die peraonißcirte Farnes

b. Ovid iM. Vlll 781 II. und das h^iov nediov in Athen hinter dem Prytaneioa

Bekker Jneed. gr. 1 278, 4, Zenob. IV 93.
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zugleich der Urheber des Lichtes der Augen und der Blindheit ist.

Seine Tochter ist MrjOTga oder eigentlich 'YrteQ^rjazQa^) d. h. die

Viplunifreite-), welche zur Abwehr des nimmersatten und täglich sich

erneuenden Hunfrers die mannigfaltigsten Mittel und Wege ausfindig

macht und deshall) in die verschiedensten Gestalten sich gleichsam

selbst verwandelt. In der Gegend von Knidos, welches seine Be-

völkerung aus dem Dotischen Gefilde in Thessalien erhalten hatte, galt

flenelbe Erysichthon unter dem Namen Triopas oder sein Sohn dieses

Mameos für den Urheber des Triopischeo Gultes der Demeter und Per-

sephone^ Durcli die Auswanderung edler Geschlechter wurde dieser «a»

Cultus aus jener Gegend nach Gela und Agrigent verbreitet, io helle»

nistisclier Zeit aber nochmals durch den auf Kos geboreoeD Ptolemaeoe

Phüadelpboe^), in romtacber durch Herodes Atticus ausgezeichnet').

Eioe andere Reibe TOD Sagen und Gebrauchen knüpft sich an

die Bedeutung der Demeter als Qeofiotpogog d. h. als Urheberin

gewisaer Satsungen (^aafi^Ot welche das menschliche Leben uber-

liaupt, sunicfast und TorstigUeh das weiblicbe und eheliche Leben be-

trafen. Die Thesmophorien, welche Feier eine dnrchgefllhrte

Symbolik dieser Ideenverbindung enthielt, waren eigentlich Saatfesl

und wurden als solches in dem Saatmonate gefeiert, welcher auf Kreta

und Rhodos*) Thesmopborios hieb, in Boeotien Damatrios^, in Attika

Pyanopsion (October). Man findet diesen Cuhus in den erschiedensten

Gegenden von Griechenland, und Herodot II 171 nennt ihn ausdrttck-

Iich einen solchen, der schon bei der pelasgischen Bevölkerung des

Peloponnes Terbreitet gewesen seL Außerdem begegnet man ihm bei

1) So bei Nikaoder (ADtonio Lib. 17). Nach Schol. Towol. II. Z 191 ist

sie Geliebte <ics PoMidon und Matter des BeilerophoD. VgU ferner Palaeph. 24,

LacUnt. Vlll 9.

2) Pott Z. f. vgL Spr. VI 357 erklärt, iodem er voq der Kurzform MriCXQa

antgeht, den Naaien alt die erfladoogtreielie Aotcbligigkdt «od eigleieht des

Spmefa des Perslat: Magister arU* irngmäqu» largiUr vaUtr und diesen:

Jisftis 3i noXXcüv yiyyeTat 8t3aaKa?.os.

3) S. oben S. 257 A. 1. S. 754 n. 0. Mäller Dar, l 400, ProL 163.

4) Vgl. Theokr. XVII 68 Schol.

5) S. Kaibel i/uer. gr. Jtal. et Üic. 1390, vgl. oben S. 755 A. 1.

9) Kreta MI. A Mrr. kdL m 1879, 290 ff., HeaeroL Floient; Bhodot

aG 8518, 4, BulL d, eorr. htIL Y 1881, 336. YU 1883, 96, vgl. Bischoff d.

fatt, 353 IT.

7) Dittenberger CIG Gr. .wpt. I 296. 340. 388 II. ö., Lip«w Ltip%. Simä,

lU 207 iV 155 ff., vgU oben S. 752 A. 2.
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allen loniern, in Lakooien (S. 750 A. 1), in Megara (S. 751 A. 2), ia

Troezen (S. 751 A. 1), in Theben (S. 752 A. 1), in Pbokis (S. 753

A. 1), in Attika, auf Euboea (S. 752 A. 3), auf den Inseln Delos, Faros

u. s. w. (S. 753 A. 6) bis zu den entfernteren Colonieen in Thrakien

z. B. Abdei a uiul an den Kflsten des schwarzen Meeres (S. 754 A. f-

.

auch im Innern von Kleinasien (S. 754 A. 5) und auf der arnJert^o

Seite in Sicihen (Athen. XIV 674 A). Ziemlich Genaues ist von den

attischen Thesm o phor ie n bekannt, zum Theil durch die The>-

mophoriazusen des Aristophanes'). Die Theilnahme an diesem Feste

war nur verheiratheteu Frauen gestaltet. Der Ort der stn(iti>chfD

Hau])tfpicr war das oberhalb der I*nyx gelegene Thesmophorion, «less» d

Spuren im !• eisen noch heule kenntlich sind'). Dieser Hauptfeier Lin::

ö4ü am 10. Pyanopsion eine Vorfeier an der Meeresküste beim Cap Kohas

in dem Demos Halin)us^) voraus (OeouorpoQia tcc Iv l-lKiuoirxi

Schol. Arist. Thesm. 80), zu der wieder die am 9. I'yanopsion be-

gangenen Stenia^) die Einleitung, vielleicht den Zug der Frauen von

der Stallt zum Meere darstellen, bei dem es an allerlei Spottredea

derber Art nicht fehlte, wie solche im Demeterdienste nicht weniger

als dem des DioOTios beliebt waren, und wahrscheiaUch auf die iitole

Jambendichtung eingewirkt haben. Am 11. Pyanopsion dem erstea

eigentlichen Festtag erfolgte dann die Rückkehr nach der Stadt und

der Aufstieg zum Thesmophorion, daher dieser Tag die l^vodog hieCa*).

Es folgte ein Fasttag, die mjateia*), and wahrscheinlich an dieaein

1) S. Praller Z, f, A, W. 1635 n. 98 v. Dem, u. Ftn. 939 C, HnrnmiFB
Hwrt 291, Stengel Griwh. KuitiualUrtk, 158.

2) S. Preller Demeter u. Pers. 341, v, Wilamowitt ^ut h'ydathrm 181,

Aristopli. Thesmoph. 657 ff. S. die Abbildung bei Curtius Stadt lihfu 29.

3) Herodol. VIII «JO, PInt. Sol. 8. Pdlvaen. 120. Hes. v. KiziMn^- /im
cJi nai Jr^ftt^r^os Uqov avxo&t noÄi arvÄov , Hhol. v. (^feafWfv^ta^ Llcm. AL
Protr. n 34 p. 29 Piolt to W UXifwim (^t ffT/^ia), Amob. ¥2. BniBe dacs
Demelerttaipel« bei Phalcron Pam. X 86, 3.

4) Arisloph. Thesm. 841 Schol., Hes. Phet. Said. JSr^$a; Hes. t. «mr-

vuoaai' ßXaa^fi^tnu^ XotSoptjaai, ebd. t. an^viov' arrj&<H. Rleomedes d.

meteor. II p. 112 rn ouota Tvli; ksyoui'roie iv toI» Jr^urjvoeioie tno ruf

^tOftofoQia^ovaöjv yvyaiKutr als Beispiel pöbelbafler Scherze. Vgl. das Sprich-

wort : fuya ro ctofia rov ivunnov d* lu noXJii^ na^prfOia 8v9rjviai yerofUrrfi

IMogen. VI 48; Zeoob. HI 113 Miller.

5) Schol. Arist. Tbetm. 80; Hesych. v. ävoSog,

6) An diesem Tage scheinen die Tlusmophoriaru-sen des Aristophane«! m
spielen, wenn auch für die hdlsanu' Bezeichnung V. 8o r^itri 'an &$auö-

fo^iotv ii fiiori (v){l. 375), die schon im Alterlhum den laterpreleo Scbwie»
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ein geheimnifsvoHes SOhnoptcr, bei dem lebende Ferkel in einen

Schlund hinabgewoiTen wurden, wo man sie umkommen und verwesen

liels'), nach einer spfileren Legende zum Gedächtnifs an den Flirten

Eubuleiis und seine Scliweineherde, die heim Raub «1er Köre von der

sich öUnenden Erde mit versrhhinfjei» wurden. Auf diesen Tag düsterer

Gebräuche und strenger EntbaltsaniKrif folgten dann am 13. Fyanop-

sion als Schlufs des ganzen Festes die KaXliyivua^ an deneD Demeter

als die göttliche Mutter des schünen Kindes gefeiert wurde, und es einen

fl^blicben und üppigen Schmaus gab, der von den reichsten athenischen

Frauen hergerichtet wurde'). Da« Characteristische dieser Mysterien

und ihr Unterschied von den Eleoiinien bestand darin dafs sie speciell

das weibliche Geschlecht angingen, gerade wie das Fest der Bona Dea

in Rom, wie denn auch die Aphrodite auf dem Vorgebirge Kolias,

welche TennutbUch bei der Mysterienfeier zu üalimus betbeillgt

rigkeiteD machte, bis jetzt eine probable Deotmif nodi nielit gifiuden ist. Die

nächstliegende Annahme d^ffs die yrr^ta milgezihlt nnd somit der Tag der

'Avodoi, der 11 Pyanopsion, gemeiot sei, scheint dadurch ausgeschlossen,

dafs an diMem Tage nach CIA U 471 Volksversamwiungen stattfinden konnten,

was onlt y. 78. 79 im Widenpnich stefaea würde. Man mAAle deao aoaehmeii

dafs, «eil das Dionyitaclie Theater erriebtet war und fttr Yolksveitammlaiigan

benutzt Wörde, das wohl durch die Nachbarschaft von Poyx uod Thesmo-

phorinn hervorgerufene Verbot nicht mehr aufrecht erhalten worden wäre; in

der Tliat hat die in der cilirtcn hischrift erwähote Volkaversammluog vom
11. i'yanopsioo im Theater stattgefunden.

1) Nach dem voo B. Rohda Im WuiSn. Mut, XXV 1870, 5480*. publi-

drtea Scbalton so Loa. dial. mar. H 1 1 9a«^fafofM io^h *BHlX^vmv /imni)^
Sfcoic'xovffa * ia 9i oAra tud au^^^opm xalälras (9. S. T^O A. 3)' r~yero 9i

uard xov ftv9io8i9rafOP Xoyatf^ ort w&o'jLoyovaa fjonf^^tro rj Kogr; vno rov

UZ-OxTan o?' TOT« xnr* fxBit'Ov rov xoTtov Ex ßovlevi rts avßmrrje fvtfitv vC

xrti avyxaTi'7t69'ijaav T<j" -(^nafMan t^S Ko^S. eU oCv TtftTjv rov EvßovXfWS

Qinxtlo&ai tovS xoiQOvi tis ia ;|ra<r^aTa %ffi Ji^fUJXff06 ued x^S Ko^rjs . . . .

^dfi iffttßtp, mä «vral 8*ä ti nohnomm tie ati^ftm «igfff y$vt'<ieo>e rmm

xrQTitn' nnotx^ovan ^Ttoirafv riie^m' ro Tf'>i- nv^gtonotv yivos. 6 nev ox-v nvto

XT,s sootfji Xoyoi 6 uvifiKos, o de nooxnutnoi ifvdtxoe. CIcni. Alex. Protrcpl.

U 17 p. 14 Pott. Euseb. pr. ev. 11 3, 22) x6 axiof^i x^i yi^i xai xäi vi xoi

fa^lM« /mym^ ^ßwtmt Jtpifont ißflmUovßat^, & Lobeck 831, Robert

Herrn. XX 1885 , 887 ff., A. Mommsen Philol. L 1891, 108£ Von dser ihn*

lieben Ceremnnie in Potniae berichtrl P.iu< l\ S, 1.

2) Isaeuü Vlil 19. III SO; s S( Ix*.mmui Gr. AU. 1462. Stengel verlegt

dieses Mahl auf den ersten Fcstiai^, die "A^vSoi.
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Mar, speciell die Geheimnisse der Zeugung und der Geburt anging

(S. 377). Auch in der Gruppe der von den Thesmophoriaziisen ge-

feierten Gottheiten (Arislophanes v. 295), welche aus [)emt'ler und

1 Kore, Phitos, Kalligeneia*), der Kurotrophos*), Hermes und den Cha-

riten bestand, zeigt sich deutlich die doppelte Beziehung des Fesie?;,

zunächst auf die natürlichen Kräfte des durch die Saal helruchleleo

Erdbodeas^), daoa aber in der übertrageoen Bedeutung der £rdgott-

ovro}* i(ft} xr^v yijv xaX?uy£*'ßiar' oi fiev x^tpov avT^S, oi Si ÜQeiav , ol Bi

ay.olov&ov. Als selbständige Gottheit ist Kalligeneia ein Dimon des Kinder-

Sf^ieiis», wie Plutos deo natürlichen Segen des Ackers, die die Aphrodite auf

Kolias umgebenden tienetyllides die Geheimaisse der Zeugung und Gebart bt-

denteteo. Elgentiich aber ist sie Demeter eelbtt als Matter dea sciifiDea lia>

dea, a. Enrip. Or. 963 a maxk %!hißif m^ti^mf malUitm$s &§A von der Per-

sephone, u. Nonnoa XIII 18B ayXaonais. In der arkadischen Stadt Bi-

silis (S. 749 A. 1) war mit einem Feste der Dcmelcr ein aytvv xaHavs ver-

banden, an welchem die Frauen um den Preis der Schönheit kämpften, wie

sonst an Festen der Hera, Athen. XUl 90 p. 609 (s. S. 163 A. 3); wahrscheinlich

avch im Dienste der D. DvlcUa, Bes. JlvXaiu9its «cl im miJÜiu tciftro/tsrtu TÖrr

ywmuv nal vmA^m (a. S. 753).

2) 'H rSi hioter 17 Kav^^^ hat Bergk mit Recht getilgt; gemeiot ist

wohl Artemis Hekate s. oben S. 319 A. 1. S. 321 A. t ond Robert in den

Comm. Mornnu. p. 143. Hcriuea und die Cbariten anch in fiieaaia CIA 1 ^
vgl. S. 4&2 A. 1.

3) Die verwesten Ueberreste der an den Tbesmophorien in die Feia-

aebluchten geworfenen Sehweine worden apiter wfedor herangeholt und anf

Allaren niedergelegt Ee getehab diea durch Finnen, die eich anf dieae Gere-
inonie durch dreitägige Enthaltsamkeit vorbereiten mufsten. Man mischte dann
das verweste Fleisch unter die Saatkörner, um die Fruchtbarkeit zn <;fpi£rero,

8. das S. 779 A. 1 citirte Lukiansriudion. wo «'s weiter licif^^t: ra di aanivzn twv
kfißhjd'ivxojv eii ra fiiya^ fiaxavaifi^vatv {xararutfaQovatv cod.j avrÄrj^tai

MalovfiMwa» /wauMS, ua&a^gnoam T^tiSr ijfieQci»'' Mii (a? Rohde) mbt«>
/teA^nvnr ihna uaA Avttäytmtw imnd'iaatif inl x»¥ fim/uSv
MD/(i^OlHM iliv Xafißdvovxa xai OTfO^i^ avyxaxaßoXhyvxa tvipo^iav isetv.

Die Herrn, XX 373 geäusserte Vermulhung, dass diese Ceremonie an den Skiro-

phorien stattgefunden habe, ist von Rohde Herin. XXI 123 und A. Mommsen
in Bursians Jahretber. XV 1887, 373 und Pkilol. L 1891 , 108 ff. mit Recht

mrfickgewteaen worden. Auch die Pioiensweige, die nach dem cilirten Laluan-

aehoUon nnd Steph. Byi. v. MihjvM bei den Tbeanophorien üblich waren,
sind Symbole der Fruchtbarkeit. Den herbstlichen Thesmophorien entsprechen

im Hochsommer die am 12 Skirophorion gefeierten Skirophorien oder Skira,

Schol. Arist. Eccl. 18, Thesmoph. 834, Steph. Ryr. v. ^xT^os, Philoch. fr. 204

(l'lioU v. x^oTft^Xis), sowie das citirte Lukiauächolion, CIA II 573 b. CIA Iii 57, s.

Robert Horm. XX 362 fi*. Vgl. auch PlaU leg. Vül p. 828 C Ix« $i xai x6
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ht'ileii als Vorbilder von weiblicher Fruchtbarkeit, Geburt uuii Kinder-

pflege 'J. Nach der bildlichen Anschauungsweise der Alten wurden

nehmlich Säen und Zeugen, Aufgehen der Saal und («ebiüen su ganz

wie zusammengehörige Vorstellungen aufgefafst*) , dafs Demeter eben

deshalb zugleich eine Gottheit der lielruchtung durch Saal und durch

Zeugung sowie des ehelichen Lebens und der Geburl war*) und in-

sofern der Hera und Aphrodite sehr nahe stand, besonders jener , da

Demeter als altbellenisclie (iiUlin und als Güttin der Civilisation zu-

gleich eine streng sittliche Lhegüttin war. Darauf bezogen sich auch

tÖ/V yd'oi't'ojv xni ofTOvS rti t^eoii ovpavtovi InovoiianTf'ov . . . . ov ^vftuiXTfOv,

(tÄ/M /nioKr-Tfov tv TcZ Tov Jl/MVTa>roi firjt'i r(f i^'o^ey/ritt i. dem Skiro-

phorioni xazü löv vöfiov cLTiobilSovxai. Leber die an dcm^eibca Tage nach

dem auf der bdligeo Strabe gelegenen Skiron liebende Proeenion dw Priester

des Poeeidon and des Helioe und der Priesterin der Athens s. Hwm, XX 361. 376

und Toepffer fU. Geneal. 119 f. Weitere, mit dem Gull der Demeter Thetmo-
phoros in Verbindniiir stehende Frauenfestc scheinen die IJirjQoaia und die Knla-

fiaJa gewesen 7\\ '-»in, da man aus den Vorschriften für das Thesmophorioo

im Pirseus (UA Iii 573 b) wohl auch auf die Fesie des stadlischeu Heilig-

tliQBS einen Selilnti sieben darf. Die HX^^ia, bei welcber in Myrrbinos

dem Zeos (wohl als x^0W«e) ein Opfer dsrgebracht worde, fiel snf den

5 Posideon CIA II 578, entsprach also zeillich ungefähr den eleusinischen

Haloen. Per Monat Kn)." unKÖr entspricht in Kyzikos dem attischen Skiro-

phorion, man könnte dalier die KaÄauaia mit den ^xt^ofö^ta in Beziehung

setzen; doch scheint derselbe iMonal ia Milet vielmehr dem aUischen Muiuchioa

2u entsprechen, s. Biseboff A /bsl 396. KaUfutSa in Eiensis *Ef. d^x- 1^90,

12t. & A. Mommsen a. a. 0. 109 A. 4, 0. Kern a. a. 0. 19T.

1) Nach dem S. 779 A. 1 citirten LnkianseboUon Imnddit es sich bei den

Arretopliorien, die ebenfalls der Ihmeter und Kore galten, gleichermafsen

um Fruchtbarkeit des Bodens und um Kindersepen {neiH t^s xoiy xa^nüv

yert'asoti ucd t^s tcHv av&^na»r a^io^k); seinen Namen hatte da^> Fest vou

dem Bacliwerk in Form von Schlangen und Phalieo, die mau in den Schlund

.beim Tbeamopfaorion Unabwarf, s. Bobde ifem. XXI 124. Ob daa Fest mit

den im SUropborion der Athene gefeierten Arrhephorien (S. 210) idenlia^

ist oder wenigstens in Zusammenhang steht , lilst sich iOT Zeit nicht ent^

idieiden. S. auch A. Mommsen a. a. 0. 136.

2) Das alte Orakel an Laios ftr; ojitl^t lixvaiv äXottn Saiftovon ßin Eur.

.PhocD. 18, vgL Aescb. Sept. 753 ayvav an»i(fai üqov^w tV ^r^i^i;, Sopb.

0. T. 1496 vqr tmm^m» riqo99¥ o^ar nt^ wtH Mndifiii Plnt praee. coni.

144 A. Die attiaebe Formel Ton der legitimen Ehe in* i^tif aaiimv ynjaiotw

n. dgL m. Eine in allen Sprachen und bei allen Dichtern gewöhnliche Uei>er>

tragni^, s. Preller Dem. u. Pers. 354, Maniihardt Mulh. Forsch. 352.

3) D. intAvaaftivT] in Tarent und Syraku'* Hcsyeli (S. "55 A. 2. 3.), vgl.

Löächcke ^rcA. ZeiL XXXIV lb7(), III. Att{^oria r; Jle^aefvvr^ Hesych.,

Tgl. jedoch Meioeke PkUol, XOI 220.

P r • II •r p frisch. Mrlhologis L 4, AuO. 50
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i\ie ^eofioi der Demeter, deren Prieslerin eben deshalb bei den Hoch-

zeiten zugegen ^va^ um dieselben einzusegnen und den ISeuvermahlit-n

gewisse Lehren einzuschärlen Doch blieb der Cinflufs der Demeter

0^eafioq)6Qog keineswegs auf das Frauenleben beschränkt, vielmehr

wurden die Göttin iiml ilire Freunde auch als Urheber der ( iillur im

weiteren Sinne des Wortes und der staatlichen Ordnung aii^^eseliea,

soweit dieselbe durcii Ackerbau bedingt oder gefortlert wurde. Waren

doch die Alten in allen besseren Zeilen ihres imtionalen Lebens viel

642 zu sehr dem Ackerbau ergeben und von seinen wolilthaligeri Fol-ien

lür das gaiize sittliche Dasein der Menschen durchdrungen , als dafs t>

ihnen auch tur diese Seite des Demelerdienstes an eutsprechendeo

Bildern und Gebr.hiclien li;(fte fehlen können. So wurde bei floch-

zeiten und bei den Demetermysterien, Thesmophorien und Eleusiuiea«

in siiinl)ildlichen Gebräuchen dei Gegensalz des menschlichen Lebens,

wie es sich vor dem liesit/e der Demeterfrucht und seit demsell)en be-

funden habe, anschaulicli gemacht -). Ja es haben einige alle Mylho-

logi ii utid Theologen das ganze Geheimnifs der Eleusinieu auf solche

Thalsachen zurückführen und eben dadurch die Namen der Weihe

Tslerrj uod initia erklären wollen^}. Auch ist bei einigen Schrift-

stellern von Gesetzen der Demeter die Rede^) sowie von alten Königen

welche bei der D. Thesmopboros gewohnt und ihr zuerst einen Tempel

gestiftet hatten, wie Kadmos in Theben (Paus. LK 16, 5, vgL oben

S. 752 A. 1). Und so galt auch Triptolemos für den Urheber gemsea
Gesetze und überhaupt für einea der ältesten Gesetzgeber, gerade wie

Buzyges') welcher in den Sagen von Alben, wo eigentlich Athen n für

die Urheberin der Agricultur gehalten wurde (S. 206) , ungefthr die-

selbe Bedeutuog batle wie Triptolemos io Eleasis. Wenn hiid auch

1) Fiat pncc eooi. p. 138 B, Yerg. A. IV 68 Senr., Alkipbr. II S o. 1.

3) IMod. 7 4, Aristides Eleosin. T. I p. 417 Odf. n. A.

3) Ctc de leg. II 14, 35, Varro d. re mit III 1.

4) Calviis b. Serv. V. A. IV 58 et leget sanetas doeuit et cara jugaril

corpura connubiis et viagnas condidit iirbes. Ovid M. V 342 prima deäit

fruges alimenlaque mitia territ
^
prima dedit l^es. Das confuse SchoL

Theokr. IV 25 apridit Mieh tob beUigeo Btcbera oder Rollen der BeMcr,
welehe die Fnnco oder Jongfraoen in Prooetsioo naeh BleHii getrofn hittca.

Bröndsted Reiten u. Uniert. II 240 ff. hat eine Metope des Parthenon hieraaf

deuten wollen» doch ist diese Deatong nidit halUMr; s. Midia«Us Parik, S. IM
Taf. 3, 20.

5) S. Töpffer AtL Geneal, 136 f., Diels SiU. Bwr. d, ßerL Akad, ISdl,

387, T. WilamowiU £«r. Hipp. 244. Vgl. aoch oben & T71.
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diese cerealischen &€a^oi des Triptolemos nur aus gewissen all-

gemeinen Regeln*) und Grundsiitzen bestanden haben mögen, wie ms

sie die milderen Gewöhnungen des Ackerbaues und die Zuslänilr ein<'s

palriürchaliselRii I.t lx ns vi»n seihst mit sich bringen, so zeigt sich

doch die hohe licdeuluug der Demeter lilr das attische Staatsleben

deutlich darin, dafs sie mit Zeus utnl Apollon zusammen Schwur-

gijllin ist, sowohl hei politischen Vertrügen als im Eid der Beamten

und Richter''). Und wie nach Aristoteles (Nik. Eth. IX 11 p. tlOi) a 25)

die Landschartsversannnlungeii in alter Zeil meist nach der Eindte

gehalten wurden und mit Dankopfern an die Göttin des Ackerbaues

verbunden waren oder unter ihren Schutz tfestellt wurden , so hatten

die eleusinist heil Goltinnen auch an den Panalhenaeen. die '\n gewisser

Hinsiclil ein Erndlefest waren, eintii AntheiP). Auch zu ( »lyinpia genofs

die l*ri« >terin der Demeter Ghamyne vorzugliciie Ehren (l*au>. \ I 2ü, 9

s. oben S. 749 A. 5. S. 770), und die achaeischen iSalionalv»Msamm-

luQgen zu Aegion waren <!er panachaeischen Demeter und dem Zeus

Homagyrios, die boeotischen ilomoloen gleichfalls der Demeter und

dem Zeus Iloujoloios*) heilig. Am deutlichsten tritt dieses ganze Ver-

hältnifs hervor ht i den herbstlichen Vt-rsarnndungen der phokischen

Amphiktyonie in den Thermopylen, die untrr ih n Schutz der Demeter

^4^rfiAJvovig oder Ih laia gestellt wareu UBÜ Uurcli Opfer an die-

selbe eröfluet wurden (S. 753 A. 2).

Von ganz besonderer Bedeutung sind aber die Beziehungen des

Demeterdienstes auf Tod und Unterwelt, wie sieb dieselben in

deo eleusini seilen Mysterien zu einem eignen Systeme gestaltet hatten,

in enlsprocheodeo Gebriucheo aber tucb in vielen anderen Gegenden

1) Porpb. d. ab«L IV 22 nol x»v vofutv märtS vfci» trt 39rox^im]S o

f$li90fot IfyM 9utßiim^ *fi!iUvtfir« %0»999' yotfäk «««t^, 9§o^ «mQnoSt
tty^oüiM^, &P« M oivsad'at. Dioden. V 17 r^r ftii Ma&offfi iwiUfri^s, ov itrj

ftiy^t inl xätV ai-v /»ox^fif Tiyr avaynainv Tioot^Oftevatv r^tp^v. tIna 8i

Jr,ufiTQn Tt^oe TQtnrolauov d. h. im SchweifAe deines AogcsichU sollst du

dein Brod essen. Vgl. Preller Dem. u. Pert. ^91.

2) UA 1 ü. 13. U 49 b. 578. S. oben S. 110. FeierlieliM Gebet an

Zees Olynpios, ACbeoa Pellae, Demeter ned Kore, die 12 Götter und die

taftvai 9mi bei deoi Vertrag mit Arkadien, AchaJa, Eilt ond Pldiaa CIA

Ii 67 b.

3) S. Preller Dem. u. Pers. 70. 356 ff., Arisüd. I p. 24 Ddf. Auf dem

Parthenonfries sitzt Demeter neben Dionysos aater den dem Zuge sascbauendeo

GütterD, Michaelis Parthenon Tat. 14, 26.

4) 8. oben S. 148 A. 1. 8. 150 A. 4. S. 752 A. 1.

50*
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nachgewiesen werden können. Demeter helfet in diesem besooden

ideeuziisammenhangc X^oria (s. oben S. 751), iiod Penephone, auch

sonst immer zur Seite der Mutter und ihrer Ehren tbeilhaftig, er-

sclieiiit neben ihr als die gehende und kommende. Andere Glieder der

Gruppe waren hfiufig Zeus als der Gott der Erde und des guten Ralhes

(Evßovlevg)^), riuton als Fürst der Unterwelt, Hermes als l'sycho-

pomp, die Erinyen als strafende Dämonen der Unterwelt, Dionyso« in

der mystischen dem Bilde der Persephone verwandten Auffassung. In

den ürtliclien Gullen sind mit diesem Gottesdienste regelm^fsig die

Sagen vom Haube der Persephone, hSufig der Glaube an einen Ein-

gang in die Unterwelt am demselben Orte oder auch ein Todtenomkel,

also die üeberzeugung von einem unmittelbaren Verkehre niil il» m
Reiche derTodten verbunden. Die einfache Bedeutung dieser LW nif^frr

als Gottheit der fruchtbaren Erdtiefe, welcher die Saaten und 'iie

Todten iuivertraut wnden, h.'Ul z. B. der Gebrauch in Athen ft-s! ilie

644 Verstorbenen J i itirgtioi zu nennen, vnt denn auch bei Ueirhen-

bestattungen m Alben
, Sparta und Horn der Demeter ein Opter dar-

gebracht zu werden pflegte*). In reicher sinnbildlicher Entwickchinjs:

stellt sich dieselbe Ideenverbindung dagegen in solchen Festen dar, wo

der Aufgang und IS ied ergang der Persephone mit Betiehung

1) Tleber Eubuleus s. Foncarl HuU. rl. corr. hell. VII 1SS3, 399. t>ri n-

dorf Silz. Ber. d. tf ien, Akad. Ibb7, bU, Ueydemann Marmorkopf Jiiccaräi

(13. HalL mntMmmiuprogr.), 0. Kern JßftA. d. «tA. InH. XVI 1891, l£
Er sebefait nrsprflnglicli mit ZeoB ßovhäoQ Ideotitch m lein (vgL toch IKod.

V 72, Hesycli.), erscheint aber in Eleusis bereits In der sweitCO Hälfte dcf

5. Jahrb. als splh^tänditrrr (Jnit oder Heros neben den beiden grossen GöttinDeo,

CIA IV 27 b j). öy (iMllenbcrg. t .V////. 13); Weihinschrift an Kubuleus "Erp. i^i.

262. Auf dem in das zweite Jahrb. n. Chr. gehörigen Relief des Lakra-

teldet CBp. 1886 ftip, 3, Kern a. a. 0.) erscfaeint er in einer dem jugeod-

lidieD DioDysM ähnlichen Bildang, wie denn auch die orphisehe PoeaXe cfoen

Dionysos Eubnleus kennt, Orph. h. LU 4, Plot. qaaest. symp. VII 9 p. 714 C,

vgl. S. 709, 2. Die Sage von Enbiileus nls Srhweinebirlen (s. S. 779) i*l

schwerlich •^rht all. dli der von Furtwängler {Arch. Anz. 1889, 47. 57. 147)

und Benudotf dem Praxiteles zugeschriebene Jünglingskopf aus Eleusis (AnL
Denkm, I 34) den Eobuleus darstellt , muCs nach den Aasfflhrungen von Kern

•. a. 0. nindetteoa als sw«ifelhaft gellen.

2) Plnl. Lykurg. 27, de facie in orbe lunae S8 p. 943C. Ueberall var
das Begraben der Todlen das fdtere, das Verbrennen das jüngere, Cic. leg. II

22 u. 25,63, wo von der in Anika seit alter Zeil beibehaltenen Sitte, die

Gräber mit Korn zu bestellen, ut sinus et gretnium qttati matris mortuo tn'lu-

eretuTf tolum autem frugibus expialum ui vioü redderetur. Vgl. Anthol. PaL

Vn 209, PreUer Dmu w. Arr. 199f. 219f. nnd oben S.636 A. L
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auf den Wechsel der .latii cszcil und aiil das Geisterlebeii ilvr Ver-

storbenen gefeiert wiirdf. Lad zwar scheint sich dieser Festcychis vor-

züglich in Sicihen, der von dem Glauben an Demeter un<I ihr Kind ganz

durchdrungenen Insel'), zu einer rei( ht'n und scliuneu Mannichfaltig-

keit entwickeil zu haben, doch waren auch die Dienste der chthonischt'n

Demeter zu [lerminne und die IN'rei»haltieu in Kyzikos ber(lhnit-). So

wurden in Sicilien und zu llippuniuni in Itahen, aber auch im Pelo-

ponnes im Frühhnge Anthesphorien der Köre gefeiert, durch Blumeo-

sammeln und Krünzewinden , wie Persephone selbst in dieser Jahres-

zeit als zartes, mit den Blumen lebendes und neu belebtes Mädchen

gedacht wurde Um dieselbe Zeil feierte man aber aach den Tudten

eine Art von AUerseelenfest, indem man glaubte dafs, wenn die Erde

wieder zu treiben anfange und sich den Keimen der Vegetation öffne,

auch die Seeleo der Verstorbenen sich regten und ans Licht drängten *).

Dahingegen die auf denlSiedergang der Persephone bezüglichen Feste

entweder in den heifsesten Sommer oder in die Erndtezeit fielen und
das schone Demeterkind als ein geraubtes und verschwundenes be-

klagten, bis das Gefühl sich an der Versöhnung der Demeter mit denetf

Olympiern und mit der Unterwelt wieder beruhigte. In diesem Sinne

feierte man eine Hochzeit desPluton und der Persephone,
oamentlicb in den weitverbreiteten Tbeogamien und Anakalypterien«

wo Persephone nach griechischer Sitte als junge Frau am Entschleie-

rungstage iivaxakvfvt^Qia) von den übrigen Göttern beschenkt ge-

dacht wurde*): bei wdcher Vorstellung solche Stfidte anknüpften,

welche sich selbst oder ihre Burg «n Bochseitsgeschenk des Zeus an

seine Tochter nannten, wie Kyzikos, Thebeo und Agrigent (s. S. 752

A. 2). In Sicilien wurde Persephone bei einem solchen Feste von

1) Cic. Verr. iV 48, lOü vetus est Jiaec opinio, quav cunslul ex anliquis-

simi* GmMiorum UlttrU at^ue mmmmmtit, intulam SietUam totam e$$9 Ctnri

«I Libera« eotuteratam, Plnt Tuno). 8, Diod. V 2^5, t. radi oben S.

S. 759 A. 6. Vgl. Ebert JBkmXuitf Regimoot. 1830, K. F. BcnnanD GoiUtä,

AUerth. § GS, 17 -26.

2) U(-l»or tk-rmione 8. oben S. 751 As 1, über Kyzikos Marquardl IT.

und oben S. 754 A. ö.

8) PolL I 37 Kifffi JkicciUcbTMS 0»yd/uu ttal jiv9iaf6^}ut vgl.

Str. yi 266; Hes. Pbot. *i9Spoaa*ri^«a» mf&oloyia^ io^ij yvratKUa luftn^

4) S. oben S, 4Ü5. vgl. Hohdc P.i;/che 21ü IF.

5) ßtoyouta in Nysa bei Trailes BulL d. corr. hell. Y löbl, 232, vgl.

Strab. XiV m und A. 3.
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ihrer Muller mit Syiuboleü der reifen Erndte auf einem Gespann inii

weifsen Rossen , als die Tuchler des Liclites und der Erde henmi-

geführl'), Lis sich tlarnü zuletzt die Ilinabfilhrung der Kore {/.ctjc-

ywyij KoQr^g) in ilireu unterirdischen Wohnsitz anschlofs, aus welchem

sie im Frühhnge von neuem emporkam. In Athen bestimmt Plalo

leg. VIII z. A. den Monat Skirophorion (Juni) für die Opfer und Feste

des Fluton und der Unterirdischen (S. 780 A. 3). In HermioDe wurden

die Chthonien (S. 751 A. 1), in Theben die Thesmophoricn (S. 752

A. 1) gleirlifalls im Sommer gefeiert. Ueberall dieselbe schwer-

mutbige Auffassimg dieser Jahreszeit, wie wir sie schon durch so

viele analoge Bilder und Gebräuche kennen geienit haben. Die

Blüthe des Jahres ist dahin, der Tod beweist seine unwiden<tehUcfae

llacbt, und wie die zeugende Kraft der Erde verschwindet, so scheiacB

nun die Mächte des blühenden Erdelebens selbst zu unterliegen , die

des Todes und der Zerstörung zu triumphiren. Daher aurh um diese

Zeit, zur Erodtezeit und wahrend des Winters, wieder des Todes and

der Todten viel gedacht wurde"). .

Am allerweitesten aber war diese parallele Symbolik des natür-

licbeo Erdelebeos und des Seelenlebens in dem eleusinischen
•tf Gottesdienste") gediehen, dessen Eigenthamlichkeitin der systema-

tischen Ausbildung der in den Gultuselementen gegebenenAU^riecs
lu einem bedeutungsvollen Ganien von voDuthOmlklieD Festen und

gebennnifiivollen Einweihungenbestand, welche sowohl denAnsprachen

der Sinne und der Einbildungskraft genttgen als das Gemath der Nacb-
ta denkenden su höheren Ahnungen erwecken konnten. Die Scifhuig

1) Pindar. Ol. VI 93 xk»*'hQtav naSt^f^ muasx^ iUnmm— fotvixont^aiv

(8. S. 767) aft^tjtet Jatimoa Xevxi:T7iov re xhuyar^oc fo^af, WO die SchoL
hinzusetzen: iTiuSri h'yezai fiern iTfv (tQnayiiv tVQt&eloa vno Tri ttrr^HH

XstmoTnüXi^ oQfiati avT^x^^'^ "'^ ''^ov 'OXv/inov n^s jov nare'^a töv Jia,

Ebenso bei dem von Kallim. Cer. besehriebeiien Feste, wo vier wdÜM Pferde

den Wagen mit dem Kalathos sogen, was der lH«hter aaf GIflck ud Fttk
deateL Auf das Fest der ttarayotyri Ko^e zur Erndtezeit folgte in SicUiea

zur Saatzeit das Fest der Demeter 10 Tage lanf(, Jrjft^^ta geninnt, aber

Thesroophorien, Herakleides b. Athen. XIV 647 A, Diod. V 4.

2) Preilcr Dem. u. i*ers. 122 ff. 230.

3) Lobeck Aglaoph, 3>-228» 0. Malier BaU, Bncyclop, ». Ebnuimtm o.

ML SMft n, 292—SM, PreUer s. v. BlmuUvUi iu UyiUrla ia der 5te«-

grcrfn* Baalcncyclop., A. Mommten Beortol. 222—269. 273 fr., v. WilamowtU
aut Kydathen 129 ff., Homer. Unters. 207 ff., Rohde /V»/r//^ 256—276. Stengel

Griech. KuUusalterth. 115—125, 0. Hubensohn Mytterienheiligthüuur in

Eietuü und Samollirako 13—122.
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und liluelle Einrichtung des eleiisinisclieii Gottesdienstes wird in dem
lloinerischeu Ilyiiuius zwar verschiedenen Männern und Frauen, den

Ahnen der priesterlichen Geschlechter von Eleiisis, eher vorzugsweise

immer dem Eumolpos') zugeschriehen, dem Sohn des Poseidon, der

ja in Eleusis als TtcnriQ verehrt wurde (s. oben S. 577 A. 3); er gilt

für den e^^.leu Ilieropiianten von Eleusis und führt seinen Namen
Dach den heiligen Gesängen {d idhtead^ai), deren die alten Zeug-

nisse mit der gröfsten Auszeicliuiing und als einer Hauptsache der eieu-

sinischen Weihe zu gedenken pflegen. Erst eine spätere Zeit hat Eu-

molpos zu eiueni Thraker goniachl-j und ihn zu jenen Sangern und

Musikern gesellt, welche wie Orpheus in der Sage für Diener des Dio-

nysos und der Musen galten und wie diese am Olympos und längs der

thrakischen Küste verehrt wurden. Als thrakischer Fürst wurde er zum
Führer der Eleiisinier bei ihrem Krieg mit Athen in dem er von Rrech-

tbeus getüdlet wird. Das prieslerlichc Gesclihc lit der Eumolpiden,
das sich von Eumolpos abzustammen rühmte, hatte dieHierophantie erb-

lich inne und erliielt sich bis in die spJüeste Kaiserzeit. Ein langes kost-

bares Gewand mit hoher Gttrtung, das dem Aeschylos als Vorbild filr

seine Buhnentracht gedient haben solP), zeichnete den Ilierophanten

aus. Ein für den Character der Mysterien überhaupt bedeutungsvoller

Zug ist, dass der HieropbaDi beim Antrilt seines priesterlicben Amtes

1) Toepffer AtL Gnu 2411. Über die Evfutktia des Mus«eus Paus.

X 5, 6.

2) Znent begegaet diese AnsclMQOog fo de» tar Zdt des AieUdtmisdieB

Krieget TCifabtea Eicchdieat des Beripidei fr. 860, 48; t. BUlcr yod Clflriogee

4» Craec. fab. ad Thrac. pertin, 30 ff.

3) Eumolpos als priesterlicher Sänger mit einem Schwan als Attribut auf

der Triptolemoji-Vase des Hit rou Mon. d. Iiut. 1X43 (Jrien. l^orlegebL Ser. A.

Tat. T), als Krieger auf der des Brygos {f^ien. ForiegebL Ser. Vlll Taf. 2). Ur-

sprÜDglich scheiiit baaios oder Inmadrados. dessen Gnb b» atbenisdicB Elen-

slBieii fcieift wntdit, der Gegaer des EiecbtlMiis gewesen sn sein, Phos. I fi, 2.

27, 4, 38, 3; Clem. AI. Protr. III 45 p. 39 Pott. Zuerst Eponym der thrakischen

Stadt Maroncia, ein Sohn des Ares und der Nymphe Thrafsa (El. M 477, 1)

wird er in der altischen Legende zu einem Sohn des Eumolpos und der Dseirs,

9, Toepffer Mt. Geneal. 42 (T., Maafs Herrn. XXJII 1888, 617.

4) Athen. 1 39 p. 2 t £. Vgl. die priesterlicbe Gestsit neben Demeter snf

der Hydris sdt den eleasuisshsn Gotlhsilen Mon, d, hui. XU 35, die webl

keinen snden sls Snmolpoe leibst dsisteilL Von dem ionischen Cbitoo, an

tai Te^^üer s. Su 0. 47 A. 1 erinnert, unterscheidet sich die Tracht durch die

encren langen Aermei, die sonst nur bei dem asiatischen Costüm begegnen, lieber

das eleusinische Tempelpersonal s. Strube Stuä. s. Eletu. BiUerkreU 26 fl^,

Foucarl BuU, d. corr. hell, IV IbbU, 233 E

Digitized by Google



788 ZWEITER ABSCUMTT.

den Eigennamen ablegt') , wie aueh fleine GOlter hn Ctdt Biur riw

und 0 ^«0^, Tj ^eä (s. unten S. 802 A. 1) heifsen'). Das zweite der

beim eleusinischen Cultus belheiliglen Geschlechter, das der Kerykeo
(vgl. oben S. 41 1 ), in \M'lcheni die Aemter der Daduchie, des Mysterien-

64S prit'sters (o TcrjQvB) und des Altarpriesters (6 Lei ihouto Ugeig) t rMi' h

waren, also die nüchst der Ilierophanlie Leduiiiciidsieu prieslerlicLtii

Würden'), leitete sich von dem Heros Keryx ab und scheint ein äcbt

attisches gewesen zu sein*). L'nd soweit sich auch sonsl der eleu-

sinis( lif Gdllt'silienst mit der dazu gehörigen G(>ft(;igrii[)pe immer ver-

breitet liallc, sowohl iu Griechenland selbst als in ItaUen und in der

hellenistischen Welt, so blieb Eleusis und die dortige Weihe doch immer
die letzte Ouelle aller höheren Segnungen , welcher man durch diese

Weihe theilhaftig zu werden glaubte: eine der ilauptzierden und wicb-

ligslen Heiliglhümervon Attika und wie die der Athena und tits L)inny>o5

der Gegenstand dj-rgröfsten Eiirl'urelit und desgrölsten Stolzes fürjeden

attischen Bürger. Aucfi war diese Weihe für den Wohlstand von Athen

und Eleusis, einer nicht unljedeutenden Stadt, von niclil ^^eriiji^er Be-

deutung, wegen der aulberordeuliichen Menge von Fremden, die sieb

1) *E^. 1883, 79 ovvofta 9* oaxts iyÄ foj Bt!^' &iO/t6s hmkf
fnuattxos vx*^* aymv eis aXn rro^^w^v; Lac Lexipli. 10 ovTr*^ c»«m»^9>

CWf dvf'n^'uoi re etat tcni oi y.irt ovouadToi, fui av itgc'tt'uot r^^r yeyevrjut'rot.

2) Vgl. Aescli. Ag. IGUll., eine Stelle, die wulil mit zu denen gehört

hat, auf die 6ich der bekaontc Vorwurf der Profauiruug eleuäuiisicher Mysteriea

BtftUte, Arisfotel. Etb. Nik. III 2 p. 1111 a 10.

3) Vgl. Aber die Kerykeo Dittenbeiger Herrn. XX 1885^ 1 S, ToepfferM
Ceneal. 80 ft, Nikitsky Harm, XXVIII 1893, 625 f. Hermes und eine Tochter

des Kckrop'^ waren ilire Ahnen s. oben S. 411 A. 1. Wenn die Angaben übef

den Namen der Ahnlrau schwanken, so liegt die Vermulhung nahe, dafai sie in

der Tradition des Geschlechtes selbst oamenlos (s. A. 1) und nur als Kex^ortot

tt6fq bezeichnet war. Eine andere venonlhUcli auf irgend einen Historiker zurück-

gehende Genealogie, naeh der Keryx ein Sohn des Bomolpos und Bradcr dee
Inmiarados war, wurde von doi Keryken selbst deaaveairt. Paus. I 38, 3,

4) Für den attischen Ursprung haben sich ausgesprochen Bofsler de genL
sacerdot. 28, A. Mommsen Ihortol. 253, vitl. auch Dittenberger a, a. 0. 2. da-

gegen Toeplfer a. a. U, 82, der auf den allen Gull des Hermes nnd der Chariten

iu Eleusis CLV I 5 (s. oben S. 40t> A. 4. S. 482 A. 1) und auf die Tradition

hinweist, nach der der Heros Elensis selbst ein Sohn des flcmes nad der

Dieiia ist, Paus. I 38, 7, Harpokr. v. *jEiU»a«Wa, vgl oben S. 388 A. 1; doch
ist es sehr wohl denkbar, dars sowohl dieser Cult, bei den Ült Ghlliten aller-

dings mil den Kckropstöchtern im Wesenllichen identisch sein mögen (s. Robert

Comvi, Mumms. 149), als jene Genealogie erst nach der Vereinigung mit Athen
entstanden sind, keryx als Daduclios unter den eleosiuisclicn Gottheiten aal

der Vase bei Gerhard <re». Abh, Taf. 71.

Digltized by Goonl



789

jahiiicli zu (lieser Feier zu vcrsiuiinielu pfleglen. Natürlich t)eranden

isicii die wicliligsteu und ältesten lleilij^lliümer in Eleusis seihst, dem

Orte der ersten Einkehr der Demeter und ihrer ersten Stirtun«5'en sowohl

des Ackerhaues als der Mysterien. Namentlich zeigte man einen alten

Brunnen, den Jungleru- oderSchunreigeiibrunnen. sammt einem Steine

der Trauer {.titga a/fÄaaroc)*) , wo Demeter sich in Schmerz ver-

sunken zuerst niedergelassen habe, bis die Töchter des Keleos kamen um
Wasser zu schupfen und die Göttin sich (lurcli die Possen einer lustigen

Magd, welche gewöhnlich lamhe, l>ei <ien Oipliikern Bauho genannt

wird*), wieder erheitern und zum (lenufs von Speise und Tratik bewegen

liefs. An dem Schonreigenbrunnen sollen auch die ersten (jcsiinge und

Chore zur Ehre der Gültin von den eleusini^ch('n Frauen aut'gefuhrt 649

worden sein (Paus. I 38, 6). Dann wurde die Weihe eingerichtet und

«hfr Tempel gebaut, zuerst ein kleines bescheidenes Gebyude, an dessen

Stelle zur Zeit des Peisistratos ein stattlicher Tempel trat'). Als dieser

bei der Invasion der Perser ein Raub der Flammen geworden war,

schritt man alsbald zur Wiederherstellung, die aber erst zur Zeit des

Perikles nach grofsarlig erweitertem Plan durch Iktinos, den Bau-

meister des Parthenon, zu Ende geführt wurde, ^iachdem dann dieser

1) Ua^&inov f^iaf HoiB. ID Cef. 99; KaXL/o^ov ebd. 272, Enr. Sappl.

392. 619, Ion 1075, Paus. 1 38, 6, ApoUod. I 4, 5, 2, Kallim. b. in Ger. 16

Scbol., Nie. Ther. 486. Der BmnneD ist neuerdings voD D. Philios wieder

aufgefunden worden, vor den grofsen von Hadrian erbniilen Propyläen, wo
man ihn auch nach der Euripidesstelle suchen mufste, s. MUth. d. alh. inst.

XVIU 1892, 451. Ueber die bei diesem Brunnen ».'elegene flyilaaxoi Titt^a s.

'E<f. a^x- tS^^j 110 1. 47, Apollod., a. a. ü., Hes. v. ayt'kaoios nixQa^ Schol. Arist.

Eqo. 785, Zenob. 1 7, Prokl. bei Pbot. Ubl. 319 b, Sind. t. Xtdaftlvos ßa^»-

VgL den Stein avnxhjd'oa bei Megart S. 751 A. 2. Statt des Kedlt'

yoQov nannte Pamphos das 'Avd'tov fgin^, das weiter ab too der KOate an

der Strafse nnrli Megara gelegen w.ir, Paus. 1 39, 1.

2) lamhe heifsl sie h. Horn, in Cer. 195 u. A. Der Naoie erinnert von

selbst an i'afißot d. h. die derben und unzücliligen Neckereien der Weiber bei

der Denelerfeier. Daher lambe bald ffir eine thrakische Magd bald fdr eine

Tochter des Pan nnd der Echo galt Ueber die orphische Banbo, deien Scherze

gleichfalls sehr cynisch rind, Tgl. Lob. JgL 818 sqq.» A. Lodwlch FUeHuiMen»

Jahrb. 1SS9, 51 ff.

3) ts/u<tt/oiov, ufäy.T<i;joi', ntynoov >. bes. Phil. Perikl, 13, S'i;il»o IX 375

6 ftvattxoi atjKVif vv xanaxtoaaev Uxzivoi o/Äor d'iäjfjov ÖtidOi/ai dvt'd-

fMßov^ VitruT. Vn praef. Ea iat doreh die mnaterhaft geleiteten Anagrabongea

der grieebiaehen arcbiologlscben Gesellaebaft in den Jahren 1881 bia 1887 frei-

gelegt worden. Ueber die verschiedenen Bauperioden s. Philioa nnd DSrpfeid

nganxiHa 1882, 84 ff.; 1883, 51 ff.; 1894, 64 ff.; 1887 , 50fi:, Rnbeoaohn a. a.

0. 130:
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Perikleische Ban ztir Zeit des Lykurg an fieloordemMem lugewandteB

Seite noch mit einer [)rächtigeD VorbaHe durch den Architekteil PfaÜM

geschmückt worden war*), erhielt der Weihetempel in römischer Zeit,

wahrscheinlich unter Hadrian, in Folge einer nochmaligen Erweiterung

nach der Laudseilt* hin jenen gewaltigen Umfang, in dem uns seine

Ruinen heute vor Augen stehen. Aber auch zu Athen selbst gah es

yerscbiedene auf den eleusiiiischen Cultus bezügüche Gebäude, und

beide Oertcr. die Hauptstadt und Eieusis, waren mit einander durch

die sogenannte heilige Slrafse verbunden, welche gleichfalls an Er-

innerungen und Cultusstätten dieses Dienstes reich war^). Was die

Festfeier selbst betriüt, so tritt auch hier jene Duplicität der Demeter-

feste hervor, sotern einige im Frühlin? und als Aufgang der iVrfe-

pbone, andere zur Erndtezeit und im Herbste und zwar als llaub der

Persephone gefeiert wurden. In den ersten Frühling, nehmUcb in den

Monat Anthesterion (Februar) Helen die k 1 1'
i n e n Mysterien (ta

fiiAQct oder za okei^w fÄvari^Qia, tu TtQog'Aygav), die in der Vor-

stadt Agrae am llisos bedangen wurden, wenn dieser Bach seine vuile

Strömung hatte und die ersten Blumen blühten^). Die Haupl|r«Htrnn**n

waren Demeter als Mutter und das zur Mutter zurückkehrende

Demeierkind als K6qtii% uud die Einweihung in diese Mysterien'), bei

1) S. die Üauiaschrirt aus dem Jahre 329/28 bei Phillos 'E<f. a^j^ 1 ü
(CIA 11 834 bj, vgL Foucart Bull. d. corr. kell, VU 1883, 387 ff.

2) Pus. I 86« 3 IT., vgl. Cb. Lenonnaiit La «»«t Mcrtf», Pkcller Autg,

Aut*. 117 ff.

3) CIA 1 i B 33. II 315; 'E(f. oQx- 1887, 177 Z. 22; 1890, 83 nr. 53, PtaL
Demetr. 26, Himrr. or. III 4, Bekker An. gr. I 326, Polyaen. V 17, Kuslalfc,

II. 361, 36. Die hier :ilter Zeil als ur;rr,o verehrte Göttin scheint nacli

der VerbiuduDg mit Eieusis iiiit der eleusiaiücbeQ Demeter ideiiliücirt worden

n sein s. obeo S. 651.

4) Nack Sieph. B. "Ay^ ual "Ay^, xaif^ — «9* nmlam
^ xa lUMqa ftvaxi^Qta iTnxtlnwiU, ftlfu^fia rtSv ntfl tov J$6w9909 Wim
bei diesem Fest auch des Dionysos gedacht worden.

5) Plat. Gorg. 497 C; Plut. Demetr. 26; Scliol. Arisloph, Plut. S45, wo
diese Mysleriea als n^onäd'aQats kcU Ti^oayvtoan tüv fitydit»v bezeichnet

werden. Auch Heraides bat nach Steph. Byz. v. diese Yorweibe ein-

pCuifMY wibrend 8<Ih>U Arist Ran. 601 dieser Aei nacb Melit«, atso Ib das

stadtische Eleusinion (s. S. 791 A. 2), verlegt wird. Die in einem jungen S^o-
Uon zu Arist. Plut. a. a. 0. und bei Tzelzes zu Lyk. 1327 erhaltene Notiz, nach

der die kleinen Mysterien zu dem Zwecke gestiftet worden seien, um Herakles,

der als Fremdling in hleusis nicht geweiht werden durfte, die Aufnahme zu er-

möglichen, ist wenig glaublich ; die alte gute Tradition läfst ihn zu diesem Zweck
TOD PjUot adoptirt werden, worauf er die bAheicn Weihen DatAiUeh in Eleoiis
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«Jenen es an iillegorischen Beziehungen auf Tod und Lel)en und an 060

allerlei Sühnungen und Reinigungen nicht gefehlt haben wird, bildete

die Vorbereitung für die Zulassung zu den grofsen eleusiniscben

Weihen. Die grofsen Mysterien') {ta fieyaXa //t(TTij(>£a) wur-

den im BocdromioD (September) gemeiert. Die Einleitung bildete eine

mebrt.'igige Feier in Athen, deren Mittelpuukt das am WestabbaDg der

Akropolis gelegene stIdÜBCbe Eleusinion^) gewesen zu seil» scheint. In

feierUchem Zöge wurden am 14. Boedromion die heiligen Gulibilder')

selbst empfingt, Apollod. II 5, 12, Plot. The«. 30. 33, Sehol. IL 0 3M, SehoL
Arist. Plut. 1014, wahrscheinlich alle nach Ii^tros. Auch sagt das alte SchoIioD

2u Lykophr. 1327 ausdrücklich i/ivijd-r; iv 'E)^aTvi ra ftvarrjQta. Die Ein-

weihung vollzieht nach den angeführten Mythographcn Eumolpos, nach (Plat.)

Axtochos 37 ID Triploiemos, vgl. auch Eurip. Uerakl. 617 und voa Wilamowilz

s. d. St Aldi DioBysM (Axktcli. •. a. 0.) mid die DioakoKn (Plei. Thea. 33)

haben der Sage oaeh in Eleosis die Weihen empfanden. VgL Aber die ganie

Frage H. Deitmer de HareuU AUUo («Um. Bonn. 1869) 65 fr. Die Einweihung

des Herakles und des Dionysos ist auf einer in Kertsch gefundenen attischen

Vase Stephani Compt. rend. ISnO t. 1 (danach Gerhard Get. .Ihh. Taf. 76).

die des Herakles und der Dioskuren auf der sog. Pourtales-Yase Paoofks

3hu, PowriaL pL 16 (Gerhard a. a. 0. Taf. 71, MQUer-Wieaelcr Mfan. A alc

Ktuui II 10, IIS) dargeateUt; anf beiden iat der Scbanplata daa TeleateiiMi

von Eleiisis und nicht, wie Gertiard a. a. 0. II 183 ff. 330 ff. und selbst noeh

Strube Eleus. Bilderkreis 46 ff. annehmen, das Heiligthum in Agrae. Ueber

Darstellungen der F.inweihung des Herakles auf römischen Monumenten s. Ersilia

Caetani-Lovatelli Bull, munic. d. Roma VII 1879 tsT.li—IV (— Aniicki Monum.
iUuslr. p. 25 ft Uv. II—IV).

1) S. Pteller fai JMy» Ehahneyehp. ül 63. V 31S, Momnaea B^ortaL

243 £, Nebe d. mytt, Elam, imnp. et oOmiMt, puöL (dSis. if«!. YOI 60 ff.)»

Stengel Griech. h'uUmaUerth. 133 ff.

2) 'E)jn^oivtov TO iv Trö Aaxti CIA II S34 b II 26. 30. 5S. 67, "Ef. a^x-

1888, 34 ff., TO 'Ekevait-iov TO v:iv Tr; tiÖXbi CIA III 5 (Diltenberger Syll. 387),

TO 'EXtvoiviov CIA I 1 C 39; U 315." 372. 431 u. ö., Thukyd. 11 17, Xenoph.

flipp. DI 3, Pfailealr. aopb. fl l , 5, Paaa. I t4, 1—4, Lys. VI 4, Andokid.

fmm^nf. III. Ea baig In aaineni Bealrk daa Grab dea Inmmadoa, dea im

Krieg swischen Eleasis und Athen von Erechtheas getödteten Sohns des Eu-

molpos und der Daeira (S. 7S7 A. 3). In der That ist es sehr wahrscheinlich, dafs

es, wie dieser Ugoi loyoi vermuthen läfst, bei der Vereinigung von Elcusis mit

Athen gegründet worden ist; s. auch S. 771. Ueber seine durch die Aoiünduug der

BrnMabanuioa TftUig geaicberte Lage a. Ungar EmMUtnutM und ^kugikon^
Loeaahcke Bm»mknmot'BfU9i» (M lief. Dwfi. 1683) 15 £, Mrpfeld

mUk, d, ath. Inst. XVII 1693, 439 ff.

3) CIA II! 5 (Pitteiiberfrer Sijll. 387). Die Erwähnung des eleusiiiisclien

fa^Sln'^r^s legt es uahe, dars unter den Cnitbilder ao versieben sind, doch

kann man auch an Symbole denken.
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aus Klciisis nach diesem Tempel ge!)rachl, wobei die Kpliehen in l'a-

raiic vorauszogtMi und hier von der l'riesteriu der Alliene PoHasm

Empfang genommen. Der 16. Boedromion hiefs ,,zum Meer, Ihr Ge-

weihten" {äkade ^vatai) '), verniuihhcli weil alle, welche an der wei-

teren Feier theilnelmien wollten , ein Bad im Meere nehmen niufeten.

dem man eine reinigende, sühnende, heili^M»nd»' ki alt ziisclirieh*). Einer

dieser städtischen FesUage, did'E^ciöavQiUj war ani h dem Asklepios ge-

weiht, der an diesem Tage die Vorweihe empfan-jen lialien sollte iiml

in dem Be/.irk des Eleusinions sein eignes Heiligtlium halte*). .Vio!i

mancherlei Opfern, Sühnungen und Kampfspielen') folgte danu am

19. Boedromion die feierliche Procession, die das heilige Bild de* Isk-

chos, das in einem städtischen Ileiligthum, vermuthliih (iem im Ken-

meikos gelegeoeo lakcheioD*) verehrt wurde, nach Eieusi:» ükr-

1) In allerer Zeit lOgen die Eplielieii der von Elensis lu»BiiiMDdea Fiooff

eioo nur ein Stflclt Wege« anf der heiligen Slrafse entgegen; dTioiTjaano $i

xal iTiv t TTrirrnfTr^atv toTs' irooli ir ".t^.ois xai 7iQOt7iBft%pav ai-xa CIA II 467

U. ü.: inanr^VTi^nnv Si xra Toitf te^oii dt- on)j)H uixoi rri ^H^ovS ktä, i''K

Vgl. Fbilo&lr. v. hopli. 11 20. In der KaiserzeU begaben sie »ich scbou

13* Boedromion nach Eteaals, om am folgenden Tage die Cultbilder anf im
gansea Wege in geleiten aA 1115 (Dlttenberger SylL 387). Oer 15. B«e-

dromion aeheinl der erste eigentliclie Festtag gewesen zu sein, den man ap»-

fios nannte, Hes. s. v. ruv ^varr,Qi<ov r^ftd^a jiQcort}. Auch die bei Phiiostr.

vit. .\jK)lIon. IV 1^ erwähnte TXQÖonrati^ des .Vrchon ßactltvs, der das gantt

Fest leitete (Arislot. 'Alfr^v. siuL 57), wiid wohl auf diesen Tag gefallen uia;

vgl. Poll. Vin 90 , Schoemann AlUtrtk. Ii 344. Da^^ Opfer desselben BetfirtB

(Lys. Vi 4, Andoc. n. fntvni^. 1^2) wird vermnUiUdi am 17 gefolgt sein.

2) Polyaen. III II, 11 (vgl. PluU Plioc 6, d. glor. Athen. 7 p. 349F,

Schol. Aesch. Ctes. 130|, 'Ef>. a^x- 1B84, 163 TdTr ntdtov (das Itottiachet), f

akaSt i^eXavvovatv oi ui'oku. 18S7. 177 t^s alaSe iXaastai.

3) Eur. I. T. 11*J3 ü-u/.anaa x/i'i;«» natrza liv&QotnMv noHcu VgL

Meerbatl des Uierophanteu S. Tbb A. 1.

4) S. oben S. 521 A. 1. A. Mommaen OmrUL 250 f. verlegt dat Feil

auf den 19. Boedromion; Nebe a. a. 0. 100 fll auf den 10., was wegen dca

Zusammentreffent mit der Procession nach Eleusis, selbst wenn diese erst am

Nachmittag begonnen !tn!»pn sollte, wenig wahrscheinlich ist. Heber da»

A'iklepio'iheiliplhum s. Duipfeld Mitth, d. at/u Inst.WW 1S'.>'2, 439, .\. Koerie

ebd. XVlll lbo;i, 231. lieber die Vorweihe dos Herakles im Lleusiuion S. 790 A.k

5) aA n 000 B.

6) Paua. 1 2, 4, PInL Arial. 27, Clem. Alex. Piotr. 4 ^ 54 Polt In diese«

Tempel befand lieb eine Cultgruppe der beiden eleusinischen Gottheil^o

nnd des lakchos von der Hand des älteren Praxiteles. Der Zug begaoo 'ol

dem Markt, wo der Hierophant un«1 der Dadnch von der Sfo<i poekile ans <li«

Unreinen und Uugeweibtcn sich entternen hielsen, eine Ansprache {n^(^ti)f

die Aiialopb. Ran. 352-371 paiodlrt wird, a. die SchoHen i. .300,
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führte'). Unter dem Gelpit der Epheben zog man mit heileren

Sclierzen, Tänzen und limienden Gesängen, von denen verschie-

dene Schilderungen ein Bild geben*), die heilige Strafse entlang,

bis man bei einbrechender Nacht unter Fackelglanz in Eleusis eintraf.

Den lakchos, den Führer der Proression, pries man als nJichtlichen

Stern der die Mysten der hehren Güllinnen zur heiligen Feier an die

elensinische Bucht führe, wo die Berge von den Gesangen wieder-

halllen, die Wellen des Meeres von den Fackeln wiederghnzten. Die

ganze Nacht hindurch und auch noch den folgenden Tag wJihrte die

Feier, daher man gerade den 20. Boedromion, zu dem man nach an-

tikem Brauch auch schon die vorhergehende Nacht rechnete, als den

lakchostag zu bezeichnen pflegte*). Am 21. begannen die Eleu-
ßinien im engeren Sinne. Es war die Nachahmung von dem was

Demeter selbst in Eleusis erfahren und gelitten hatte*). Ww sie erst

in Schmerz versunken gewesen war, dann durch die Srli» rzr der

lanibe erheitert zutii f.ahetrunk gegrifTen hatte*), so crliiliren nun osi

auch die Mysten diese wechselnden Stimniiuii^en des auls-eregtesten

Schmerzes bis zur stilleren Beruhigung. Der Srhauplalz dieser heiiig-

steo Myslerienfeier'^) war der grofse Weihetempel (rel€aTr,Qiov, avox-

woQOv), der an drei Seiten von stufenförmig ansteigenden Sitzreihen

umgeben war. Hier fanden die heiligen Geremonien die ÖQUi^eva statt,

ein Abbild des iBQog löyog von grofser und geheimnifsvoller Pracht,

wobei auch in verschiedenen Gebräuchen auf die Süftuog des Acker-

baues durch Demeter und Triptolemoe hingewiesen wurdet* Auch

1) SdloL Arist. Ran* 399 vSeiovatv anb xov Keonßutxoi tie ^EktvaWa

^fOTt^ftTlovreS rov Jtovi nor. VAX III 5 tt; ivnrr inl iitin to' BorjSooftteSvos

. . . . t'tyetv rovs dtprjßovi nälty E)^xatlväÜe nrt^xintiiTiorTns tu

U^d. CIA 11 406—471 (Jifiointftxpav) ucd xov 'laH^ov waatrtoiS. 'E<f. a(j}^.

1887, 177 'taSttxmt vtniojtA, CIA III 161 163. 262. 73& %xxaycay6e,

Stnb. K 468 *Iaxxp^ «mtI rov Jt^9>v99r noXovm imtI T«y tt^XVy^'V

/nurrrj^t'tDV r^e JrjftrjQoi Saiftova,

2) Herodot. VIII r>r>, Ari<itoph. Ran. 3160: mit d. SchoL, £ar. Ion 1079,

Tgl. auch Soph. Ant. 112u. (). C. 1050.

3) PluU Phok. 2b; Hes. Fbot. Suid. v.'loMx^y* ^61* ^* MommseQ ChronO'

lofie 54 ff.

4) Vgl. Dielt SOylL ßHU, 133.

5) Der lAbetronk war ein Miaebtrank, nvm«m', wie er In Griechenland

aeit alter Zeil aos verschiedenen Zuthaten znm Wptn bercilet zu werden pflegte.

6) CIA II 628 Tois fnv^ni^uottigtv iq/i*^at$f ^£!f. a^X' ISS«, 3 17 Tc»y

7) Virg. Ge. III lü3 tarda^e Eieusinae Mairit vohmUa plauttra. Oaia
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grofse Opfer wardeo in diesen Tagen dargebracht, und den SefaluEi dv
Mysterieafeier bildete eine Wasserspende gegen Aufgang und Nieder^

gang als Todtenopfer, wobei man sich eigeotbanilich gebildeter Thot-

geföfse bediente, welche man wie diese Spenden selbst Tvkr^uoxoc;

nannte'). Einen ganz besondiMcn Glanz aber erhielt das Fest in jed»»ni

vierten Jalire, wo die t^rofsen Eleusinieu*) begangen wurden mi

Kani()lsiiieler) miinnichl.K hstcr Art, ein Wettkaiuiif in körperlicher

Kraft und Rüstigkeit, um an die ^Tofse kraft und Stärke zu eniiiit;L.

die sich durch die (jabe der Dcuielerfrucht den mensclilichen Gliedern

mitgetheilt hatte').

Diesen Gebräuchen entsprechend sind aber auch die UebunjsreB

und Ueberliefernngen der eleusini sehen Weihe zu denken, wrlchr

sich von dem gewühnliclien Gottesdienste, woran Alle tlieilnalmit-n.

vorzüglich durch strengere Askese und gewissenhaft zu l)el)llaLilreü»Je^

Schweigen unterschied, so wie dadurcli dafs die Einzuweiheutlen, unter

denen früher die Ausländer^), spater nur die Verbrecher zurückge-

Prolms: aäkibebatur hoc vehiculum in tacri$ Cereru areatiae^ quae ELemimt

appeltabaiur ab oppido AltiCM Kkurin», ei id duetmi Amm. StierliiMpfc

mit Betiehong auf die mte EiidoehnDg des Ackeretiers Artemid. 1 8, vgl. dB
ViMabild SL e^. III r,o. Ob die sog. ßallrjTts d. h. h&oßoXia, ein sw
innernncr an Demophon gefeier tes ländliches Fest, ein Theil der Kleusinien war.

ist ^'anz unsicher, s. Alh. IX 71 p. 406 D; Hesych. s. v,: sehr ari»preoheri(1 btl

0. Crusius ßeilr. z. griech. Myth. u. lieiigiomgesch. 2u auf diesen Brauch die

Vene 265—267 des Honeriachen Bymn. in Cer. beiogeo.

1) Deber die «vi^^xom Tgl. Athen. XI 93 p. 496 A, Poll. X 74, Heiyck;
BötÜcher PhihL XXIV 234 f. wollte so ein eigen thQmlieliea, aordeoi m Um
pat)licirten athen. Altarrclief dargestelltes Gofäfs beoeanen. Den nrröfwten An-

spruoti auf diese Henennung scheint aber ein iu Lleusis in zahllosen txemplareD

gefundenes (jefäfs zu haben, voo dem Proben 'Ef. a^i. 1885 ni», 9, 5—

d

bgeUldel liiid.

2) OA m 663; 1883, 12S «fe «ip ar««tiff<la ^BImm^
1887, 3 17 navriyvQti %»v ^Eksvatvlotv reäy ueynXotv; Aristot. noL. WAfK
54, 7 (Poll. VllI 107); vgl. Phiiios a^x- tÖ83, 258, Foucart liulf. d. corr.

heU. VIII 1SS4, 19'Jfr., SchUchoukaretf el>d. XU 1888,74. Aach eine Uie-

terUche Feier wird erwähnt *E^. aqX' 18B3, t23.

3) Dieser eleusinische Agon, wo als Preis ¥011 der heiliges GefSte des

RariieheD Aekera bei EleiiBis gegeben wofde, galt fflr den &lleateD, wm^m
l»itm¥ %mv av&^fLnatv ocw ei« tax^v in rfjs ^fU^ f^'^T'fi diviAMrav Aristid.

I p. 417 Ddf., Find. Ol. IX 99, XIII 110, I. I 57 Schol., Aristoteles pepl. fr. t3:

<8choI. Arisl, p. 323 Ddf.), Marin, par. CIA II 341. 402. 438 b. 444. 446. 5^2.

4) S. oben S. 790 A. 5 über Herakles. Ebenso mufsten sich die Dios-

koren, um der Weihen theilhaftig zu werdeo, vorher tod Aphidnos adoptirea

leiteo, Plot Thea. 38.
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wiesen wiinlen, durch verschiedene symbolische Acte wie von einem

Gradt' zum an»iern angeleitel wurden, hh ilinen endhch als Abschlufs

des Ganzen das Letzte »md Hiichstc {ti:)j ii\ \ niitgetheilt werden konnte.

Solche Grade der Kinweihung wurden uamenilich insofern l)eol)achtet

als man sich <,'ewühnhch zuerst in die kleinen, dann und zwar noch in

deniselbeD Jaiire in die grofsen Mysterien, endhch jedoch erst nach dem
Zwischenraum von wenigstens einem Jahre zur Epoptie einweihen liefs

^PluLDemetr. 26), welcher letzlere Act ohne Zweifel wieder zur Zeit

der (^rofsea Eleusinieofeier stattfand. Unter diesen allmählich fori-

scbraitenden und aufsteigenden Einweihungen waren die kleineren

Mysterien wie es scheint nur eine Vorbereitung auf die grüfseren, durch

allerlei Reinigungen und Sühnungen, damit an den Mysten jede Ver-

unreinigung durch den Schmutz des Lebens, der Leidenschaft und des

Verbrechens getilgt werde, ehe sie sich den höhern Anschauungen

näherten (oben S. 790 A. 5). Die grolsen Mysterien führten darauf

ermnthlich, denn wir sind aber allesEinzehie nur sehr ungenau unter-

richtet, in die symbolische und allegorische Bedeutung der heiligen

Geschichte von Elensis water ein, mOssen aber auch gewkse positive

Vertröstungen und Beruhigungsmittel gegen die Schrecknisse des

Todes und der Unterwelt gewihrt haben. Wenigstens nehmen die in

die eleusinischen oder in gleichartige Hysterien Eingeweihten immer

besondere Ausseicfanungen und Privilegien im Reiche des Pluton und

der Persephone d. h. in der Unterwelt in Anspruch'); auch wird bei

Erreichung der Eleuslnien gewöhnlich am meisten dieses hervor- <n

gehoben, dafs sie bessere und sOfsere Hofitnungen Ober des Lebens

Ende und eine beruhigende Ansicht Ober das ganse menschliche Dasein

gewahrt hatten*). Endlich die Epoptie wird ahnhche und vielleicht

noch sublimere Vorstettungen in so klaren Kldem und Gleichnissen

Oberiiefen haben als dieses übeihaupt innerhalb der Natnrreliglon und
Mythologie mit ihrem ganibildlichett und symbolischen Grunddiaracter

1) Honi. H. in Cer. 480 olßioe oe Tn<3" oTttomv Inix^ovltav av^qa.n»v'

ci y drakiji UQÜiv os iftftOfOS, oimod'^ OfioiotS oUfotf i'gß$ ^&ift§p6£ n»if

2) Isokr. Paaeg. 28 jijtf xaXtrr^v, r^s oi fUtMxiD*^ts nt^i t$ r^s xov fiütv

««iUvf^s M«d toS 9vfmmirt0§ «Imw« ««« ÜMitm» tjgtvQ&iß, Vgt Clc
leg. n 14,35 u. die Stellea b. Lob. Af^l. GOtqq. MatArlich war dieses der

Punkt, wo im Laufe der Jahre die prierttflicben und philosophiselien Lehren

des 1d- and Auslandes Tcnchiedeotlich einwirkten, die Orpbiker, die Pytha-

gorikefi die Plaloaiker.
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möglich und thnnUcli war. Denn Ober diese bdden BediogaBgeo, dk

Natur ab Objed und das Bildliche als formalen Ausdruck, hat äcfa die

Religion der Alten nie erhoben und eben deshalb können dogmutisdie

Ueberlieferungcn einer deistischen GotteserkenntniAs, wie man sie oft

den Mysterien zugemuthet hat, nicht wohl in ihnen stattgefundeD haben.

Auch erscheint bei allen vernehmlicheren Andeutungen über die eleu-

sinische Weihe die L'eherlieferungsfonii derseihen immer als eine vor-

herrschend ästhetische, auf die Sinne und die Eiiil)ildungskrall liererh-

nete, wie es der gesamiiite Gottesdienst der Alten war. Das Zeigen der

Ileiliglhümer fr/^nr/j'f/v ta hga, daher der Hierophant), der melodischt

Vortrag von iieiligen GesJingen oder Lilurgieen, wobei die schöne

Stimme des Vortragenden gerülimt zu werden pflegt, die jilötzliche

Enthüllung glänzend beleuchteter Bilder von aus«^ezeichnetem Kunst-

werthe: das waren auch in den Mvsterien die vorherrschenden Mittel

des Gottesdienstes. Wohl aber ist v(ir;ni>/usetzcn dafs sowohl jeno

Heiligthilmer als diese Hild^r und Gesänge einen religiösen Sinn halirü

und zwar einen so liefen und bedeutungsvollen, dafs selbst in h«dteiii

Grade i:e1)ildete und ausfjezeichnete M.'inner dadurch befriedigt werden

konnten. S;)rechen doch auch Pindar, Aeschylos, Sophokles mit tiefer

Ehrfurcht von den eleusinischen Mysteri<'n.

Alle Attribute der Kemeler nnd l*erseplione sind Aehren und

Mohn, dieser als Sinnbild einer liberschwenplirlien Frucht harkeil.

ferner der ISarkissos, bei der J'ersephone der Granataptel, beim lakchos

während jener I'rocession nach Eleusis die Myrthe'), wahrschcinlicli

654 wie bei der Aphrodite wegen ihres n])pigen Wachslhunis und der reich-

lichen Biüthe. GewöbnUche Opfer waren die fruchtbare und müiier-

lich ncihrende Kuh, namentlich im Dienste der chthonischen Demeter

zu Uermione (Paus. II 35, 6; s. oben S. 751) und die Sau, ohne

Zweifel auch dieses Thier wegen seiner strotzenden und Qppigea

Fruchtbarkeit (S.468}, wozu kam dafs man seinem Blute eine besondere

Kraft der Reinigung zuschrieb*). Mystische Beziehungen wurden durck

1) Arittoph« Ran. 830 nnHAtte^^mtf xt»iM9mf 9UqI n^mi €q ß^vmnm.

9tifav9v ftvfwmf. Vgl die Scholien u. Iittot (fr. 26) b. SeboL Soph. O. C Ml,
Artenid. I 77.

2) Aesch. Elim. 293 tea&a^uoie yoi^^rovots. Schob Arist. Ran. 33S. Aelisn

n. a. X 10, Ovi<l last. I 349 ff., Hygin. fab. 277. Aetiologiscl» wurde das i)p(er

darauf zurückgeführt , dafs das Schwein durch Aufwühlen der Saalea dcQ

Zorn der Göttin erregt habe, vgL Hennann GoUud. AltuHu 23, 23, Stengel

IrfiM*. KuUuiülUrUL 84. Blensiniaehes Schwdneopfer nrit den Bilden der
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die Schlange als erdbewohnendes Tbier uod Symbol der Wiederbe-

lebung ') , die Fackel den Kalathos wekhftr mit Blumen geitllU ein

Symbol des Frttbliogs und der Penepbonr, mit Aehren ein Symbol

des Sommers und der Erndte war, die my^^lische Lade') mit dem Ge-

heimnisse ihres Inhalts ausgedrückt. Viele alterthUmliche Thonbilder

der Demeter uod Persephone, deren Gruppe bisweilen durch das Bild

des lakchoB vervollständigt wird, liefern Sicilien ItsUen und andere

Gegeoden; Demeter wird bei solchen Darstellungen gewöhnlich durch

einen grolwn Modius als Kopfputz und das Attribut eines Schweinchens,

Penephone, wenn sie als Königin der Unterwelt gemeint ist, durch

reicheren Schmuck und das Symbol der Granate aasgeieichnet^). Unter

den erhaltenen Marmorwerken gebohrt der erste Plats einer sitien-*

den DemetersUtne, die in einem kleinen Heiligthum bei Knidos ge-

fanden ist*). GleichlUb ans Knidos stamntt der schOne Midchenkopf

der Mflnehner Glyptothek, der mit groraer Wahrscheinlichkeit als Kore

beseiefanet wird*). Die Cultgmppe des eleusiDischen Weihetempels,

die wahrscheinlich in der Zeit des Porikles und Dttinos geschaffen

beiden Göltinnen aof elDem Relief aos EleusiB Müller-Wieseler Denkm. alt.

Kunst 11 üü. Pfiesler mit Schweincbeo auf der cumaoischen Reliefvase in der

Ennitige, Stephanl CtmfU nndu 1862 Tat 8, Gerbaid Gm. mkad. Jbk, Taf. 18.

1) D. Bit AehNaUtaM «ad SchlaagcutUb auf den ReUcf rat Philip-

popolis, 8. S. 764 A. 3 ; mit zwei Schlangen tof einem Terrakottarelief Overbeck

Kunstmylhol. . ttla$ Taf. XVI 8. In Eleusis sind die Reste einer grofsen Schlange

aus Terrakotta geTunden worden. Auch der Schlangenwagen, auf dem sie ihre

Tochter sucht (S. 762 A. 2) und den sie dem Triptolemos leiht (S. 771 f.), ge-

hört hierher.

3) Anf mehreren Bildwerken enelidnen Faekdn Ton eifenlhfinlidier

Form, die wie man meist annimmt, mit Blättern oder Myrtkeniweigen besteckt

Mnd, vpl. Höllicher PhiloL XXIV 228 fr.; XXV 19 f.; Strube a. a. 0. 56, auch

Wieseler <',iitt. \arhr. ISTI, tiöiU. Wahrscheinlich «ind es Pinienzweige (s.

Imhoof- Blumer Choix d. monnaiet II 45), die ja auch bei deo Thesmo-

Phorien gebrincklich waren ; vgl. dat wiederholt betprochene von Rhode ent-

deckte Lnkianaehollon (oben S. 780 A. 3) Xoßftiwmm* di imImv &uXl9vt

3) fVhrr di<>«?e vul. Bötlicher Philol. XXV K). O.Jahn fhrrm's III 326 fr.

4) (irrhard ant. ÜUdw. t. 95-9^», Panofka Terrae, l. 51—59, Stcphant

ausr. Hrrakl. S. 67, Antlq. d. Busph. Citnm. l. 70 a, 1—4.

5) S. Brunn Grieek. GöUerideale 42 ff., OTerbeck Ktuutmyth, AUom Taf.

XIV 19.

6) S. Vrledericha-Wolters Giptabg, mtt, BUdw. 1520; vgl. auch die Kore-

ttatoette im Tatlcan, ViecontI Mu$, Pio CUm, 1 41, Friedericfaa-Wolten a.

n.0. 1519.

Pralltr, griaah. Mjtliolofia I. 4. Aufl. 51
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655 wurde, ist uns aus zahlreichen mehr oder weniger freien Nacbbildungfa

auf Vasen und Reliefs bekannt'). Sonst sind sichere Statuen der De-

meter selten, da die Attribute meistens abgestofsen sind und das i)br'::e

Bild dem von anderen weiblichen und matronalen Goltheiten aboiicb

zu sein pflegte. Auf kleineren Bildwerken, namentlich auf MOnzen.

sind Demeter und Persephone bei der Gleichartigkeit ihrer Attribute

schwer zu unterscheiden, nur dafs etwa die gröfsere Jugend und ein

zarterer Reiz und der Schmuck der Blumen die Tochter, eine kräf-

tigere Bildung und eine ernstere Haltung die Mutter andeutet^. Im

Allgemeinen sind auch die Musterbilder dieses Kreises grofstentheüs

und mit einem die spätere Kunst bestimmenden Einflüsse aus den

Werkstätten der jüngeren altiscbeu Schule, iosbesoDdere des Praxiteles

henrorgegaDgeD.

11* Plnton ut PemphoB«.

Pluton ist der Zeus der tiefen Erde und der Unterwelt, Zeig

X&ovLog und xciiaxi}üYLog, die herrschende Macht, der König über

alle anderen Mächte der Unterwelt uml über die Verstorbenen (sveQot

i. q. infert). Persephone ist an seiner Seite was Hera im Himmel ist,

die luno inferna, averna, stygia oder wie sonst die Dichter die L'oter-

welt umschreiben*).

Das Wesen dieser llerrschalll ist das Dunkel und die gestaltlose

Unsichtbarkeit. Daher heifst es II. 0 187 fl". roirarog d* Läiörx Irf-

goiatv ayctoatov — Xax^ ^ocfov i^egofwa, denn Qoffog ist eben das

dichte Dunkel, zunächst das des Sonnenuntergangs, aber hier gleich-

bedeutend mit tgeßog. Seine Wohnung in der Tiefe ist deshalb douog

a^tdog oder ^töao, er selbst ÜALdr^g »ider \4id(x}V€vg^ denn nur diese

beiden Formen sind gebräuchlich, d. h. der Unsichtbare, <ler Filrst

jener geheimnüsvollen Welt in der tiefen Erde, woher alles Irdische

kommt und wohin Alles wieder zurückgenommen wird*). Ein alte^

Symbol dieser Unsichtbarkeit ist der sogenaoute Helm oder die Kap[»e

1) S. 0. Kern MUUu d, ath. inst, XYII 1802, 125 fr.

2) Mflller ffandb, $ 357. 358, Möller-Wiewier Denkm. all. Kunst 087
~117, Braao K. V. t. 27—32, Overbeck Kunstmyth. .Was Taf. JUY.

3) Verg. A. VI 138, Ovid M. XIV 114, Siat. Th. IV 526.

4) So hiefs ein Flufs am troischen Ida l^tSatvevs, weil er nehmlich ias

Unsichtbare der tiefen Erde verschwand, Paus. X 12,4. Vgl. G. Gortaus tir.

ßt*2AU ÜDger PhiM. XXIV MO, will den Nanco tod ala aUdteB.
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des Aldes {uiidog xvvir^), die der Tarn- oder Nobelkappe der nor-

dischen Sage entspricht. Ursprünglich hatte sie die allgemeinere Be- m
deutung einer bergenden Nebelhülle, daher II. E 845 Athena diesen

Helm aufsetzt, bei Anderen Hermes, und von den Heroen Perseus sich

seiner bedient'). Doch gehört sie vor allem dem im Dunkel und im

Nebel einheimischen Fürsten der Unterwelt, dem sie nach ApoUodor

1 2, 1 vor dem Titanenkampfe von den KyklopeB gebracht wurde, wie

dem Zeus der Blitz, dem Poeeidon der Dreizack.

UebrigeDs ger^th man hinaiGbUicb dieses imterifdiscbeo Paares

auf sehr versehiedeoe Voretelluagen , je nachdem man entweder dem
Epos oder den im Volke und in den volksthQmlichen and mystischen

Gullen gegebenen Anschauungen folgt.

Dort ist die Vorstellung von dem Dunkel der tiefen Erde su der

von der Unterwelt geworden, mit einem Palaste, mit Gärten und
Hainen, mit begrenzenden Flüssen und nllerlei Schrecknissen, wie da-

von gleich ausführlicher die Rede sein \vird. Darin herrschen und

walten Zet;^ rexori^^yiogxol inaivri Jl€Qa€(p6veta(fi, 1457), ein

schreckliches Paar, die nnversOhnlichen Feinde alles frischen Ld>ens,

in das sie immer von neuem Tod und Verderben hineinsenden , ver-

halst den Gottem und Menschen. Der KOnig der Unterwelt ist in

dieser Hinsicht der gerade Gegensatz zum Apoll, welcher so licht ist

wie jener finster, so heiter wie jener traurig, so reich an Lust und Ge-

sang wie jener TerscUossen und schweigsam*), der ganz unbtndige

1) Heaiod. te. Herc 2tt 'Mm im^ mwwc l6fov Mm JSi^m. Afiit

AehifB. 390 Mm^mmwrf««« tm»' U/Sm mw^t. Vgl Apottod. ü 4,

3

(Zenob. 141). Sie entspricht im Wesentlichen der Nebelkappe unserer Geister,

Grimm D. M. \* 383, und ist das Gegentheil des Nimbus d. h. des ätherischen

Glanzes, der von den (jöttern aussieht, oder vielmehr dessen Negation.

Eiutath. II. p. 613, 24 iar« 8i Haid %ovi naXatoi* vi<foi t« nvxvoxaxov ti

MV 'ji&8w »wirj^ ii tud Afotnü iXltjloii yhf9»i%«u, ifo dtnu

^aitip »vMTir jitSw Sw4u mmi vno »«xvrmr^ wifu ym^&au Vkt Kappe

•08 der Kopfhaut eines Rundes, die Hades wiederholt auf ßildwerken trägt,

soll wohl diese 'j4tSoe awr; «ein. s. Mitth. d. aUt. Inst. Vil 1 *)82 Taf. 12,

Stephani Boreas u. d. Boreaden Taf. 1, J/o«. d. Inst. W t. 15, 1, vgl Hobert

Areh. March. 177. Bei den Darsteilungeo des Perseus bat sie meist nur die

Gestalt eui€s einfachen Pilos.

2) Vgl. die AoffBlinnig dieses GcgeaMlMt b. Ptot. de A ap. Delpik 21

p. 394 A li'yerat yd^ o ftir \ii€oXlat¥ 6 8i UXavtiov xai 6 ftiv J^Juos o 8i

*A&im¥9i^ iml 0 fAlf ^Oißoi 6 8i £x6rtos, xai ita^^ ftiv al Movaat xai

^ yivriinm vr , rrnn* oi 8f r Arf^r xai r ^tcuTii^, xai o ftiv (^etOQioS xai

4>avaioi o äi AvxTÖtf atdvds dedpjkolü d"' "T^vov xoi^avoi . nai 6 ftiv

51*
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8(K) ZWEITEa ABSCHNITT.

6ö" und gewaltsam«' (iolt des Todes, der von keinem Opfer, ki incr Spende

wissen mag, bei dem kein Gebet ^'ill und weicher eben deshalb in seiner

Bedeutung des Todesgolles auch nur ausnahmsweise von den Menschen

verehrt wurde'). An seiner Seite thront Fersephone (11. /5G9 ff.), in

dieser .4urfassung lurchlbar und ernst wie die altnordische Ilel, die

Inhaberin des versteinernden Medusenhauples (Od. Ä63r>), finster und

grausam gegen das Leben, an welches sie wohl j?ar seihst die Hand des

662 Todes legt^). Und dieser grause Charakter scheint auch in ihrem

Namen au>^edni( kl, <ler in der Volkssprache meist Uioofrfaaoa^
bei deo Epikern uod den von ihnen abhängigen Dichtern Üeqat-

'ßQoroiai &eaiv ix^^f'iaroi aTtntmov*^ n^os ov Si UivSa^oi (fr. 149) «T^Kfr

oin arjSeis' 'xajex(/i&7] 8i d'vaxoie ayavänaros MfifASv' , eutärmi oZv JSt^'

ni9ti£ «7mr (Suppl. 975) ' '^Xoißal vmtvtov ipd'$fti¥m¥ i^ttmi, ras j[gv9mmßM
*An6llu¥ ovK itfiixntti,*, tuU n^tQOS ft« tovmv c Sw^ijfi^o^ (fr. 50)*

*fJXa rot /itliarnv rraiynoßvpas Tc fpiiU« ftoiatds T* 'AnSJUmtf^ naSm JH

1) in Elis 8. Paus. VI 25, 2, vgl. Schol. II. / 158, Eostath. IL p. 744, 3, die

sich aaf einige Verse des Aeschytos in seiner NIobe (fr. IGl) berufen: fiovoi

d'eöiv yan Oavaros ov 8aqmv i^, ovS' av ri d'vofv ovJ' inicnivSnv tawi,

€v9* ttxt fl»ft09 ov9i itium¥i^0»' ftdvcv Si Uwt&A Za^utimv imoaxaxäL
Gewöhnliche Epitheta sind 9nfv6t (Kaibel Bp. 208), a/f<oc (Bion I 52), i/ui'

XiKxoi (ebd. VIII 3), dSdftaaros (II. / IM) wte im DeotschcD der grimnige,

bittere Tod, Grimm D. M. IP 708.

2) Horat. Od. I 28, 20; II 13, 21, Verfr. A. IV byb. Lykophr. AJ. 49 kennt

eine Persepbone ^nrvwfS d. i. oiov Xtnxvvovaa xd atöftaxa xeür ano9^nj-

«w^onr, wie ein Diinon der Terwetong. Ein lehr gcwSlmUclier A»
draeli fOr die Grab l«t l^loftot IU^9§fAinit^ Kammer der Pene^booe» i. &
CIA II 1774, Bull. d. eorr, h^U. lU 1879,380; Tgl. Find. OL XIY 10 ^ümm
nijpqS S6/U0? 'I'frxTFtpot'aS.

3) Heber die Ableitung 8. G. Meyer Grifch. Gramm. 13. IJegoff aana

Aesch. Ghoeph. 490, Eur. PhoeD. 664, IJe^^tfaaaOf JlM^^^arra, Ue^^faxta
aofVucB . 0. Jahn Jreh. ZmL 1807, 68, Kretscfamer ZMw. f. vergl, Sprmekm,

o. F. IX 450, ^9f9^pagva Sopb. Anltg. 899, Enr. HeL 175, ^fmifuiim
Arist. Thesm. 2S7, ^^^tpaxra Plat. Kratyl. 404 C, OtQgtfizxri QA II 899^

III 293, (Pt^nKpäTTtov auf dem Markt von Aüien IVmostli. LIV 8, Hesycli. s. r.,

ein Fest <PeQe<paTrEta in Kyzikos Plut, Luculi. 10. 11, vgl. oben S. 754 A, 6,

0ä(ais Diod. XX VII 5. Die Alten erklärten den Namen theils durch ^a>c^6^^
well oehmlidi Persepbone m den fackeltrageDdeo Göttiooeo gehört and eben

deahalb oft der Artemis vnd Heltate gleich geseuk wurde (vgl. Bnifp. Ptoelh.

fr. 781, 59 8. S. 806 A. 3)), theils leiteten sie ihn von tpdaaa oder ^pdrra ab,

einer Art von Tauben, die sowohl das Attribut der Persephone als das der

Aphrodite waren, vgl. Porphyr, d. abst. IV IG t^s Se <PfflgffnTrr;e Ttapa xo

tpi(fßuv x^ ^pdxxav faair oi noiloi xovvofia xdiv ^eoXvyafr' U(^v ydf atnijs
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ffovr^^) lautet, was wie die ahnlichen Worlbildun*?pn Ttairfnvrj, Foq-

yo(f6vr\. (-Ji Qoif üvri zu erklären ist, also Tod und Verdt'rl)(!U iiiissagt.

Der gewöhnhche Cultus kannte zwar aucl) <liesen Göll des Todes w
und der Unterwelt, aber doch mehr aus dem Niiturleben, wie wir ihn

Schoo aus der Sage vom Raube der Persejjlione und aus den Festen

ihres Beilagers mit Pluton kennen gelernt haben, also wie er sich im

heifsen Sonmiei' oOenharte und etwa auch im Winter, der Jahreszeit

des Todes, die \\\ einigen Gegeoden gleichlalls dem AYdoneus geweiht

gewesen zu sein scheint'-'). Weit vertrauter aber war <las Volk mit der

Vorslellung eines in der Erde wohueudeu und schöpferisch wirksamen

Gottes nach Art des italischen Tellumo, eines Gottes der Befruchtung,

wie nameoüicb llesiod W. T. 465 dem Landmann empfiehlt beim

Pflügen zum Zeus der Erde') und zur Demeter zu beteo {i^tad^ai ök

x^ovli^ Jrjfirftegl ^* ayvfj), und des HeichtbumSy in welchem

Sinne er nXovTwv genannt wurde, der Reichlbumsspender , wobei

zunächst an Getreidesegen, daneben aber auch an den Segen des Berg- ttS

baues zu denken ist: ein Marne der sich seit der Mitte des fünften Jahr-

hunderts bei den sUtschen Dichtern findet^), spftter auch im eleu-

1) Hrj^yoytta lakoDisch Hcsycfa. s. nti^tf^dva Im epizephyritcfaen

Lokroe S. 755 A. 2, vgl. Flek Gm. g9L An», 1$83, 128. ^a^afi^ Piadar

u. A. Die Alten deuteten den Namen auf die doppelten EigeoschafleD det

Speodens guter (laben und rte8Todp<; Hesych. ^ fftnovan ro ätpevoi TOvrArr*

ibv nhivtov Öiit luy xa^növ, r ano rov (ffoeiy «i l aif Kleantties der Stoiker

bei Flut. U. Oü. Üü p. 377 E erklärt tÜ dm iwv xnonu>v
(f
touutvov nai

^ov»v6/i»p9¥ ntnüfut, Orph. H. XXiX 16 ^^n^potma^ ft'^ts yag aü utU

2) So wollte man den nakedonischen Monat Aviwaloi oder yivSatvaJoe,

der dem Deremher und Janotr entspricht, ala dialektische Unwsndlang ffir

ji»dotvnioi erklären.

3) Vgl. oben S. 13Ü A. 4. S. 766.

4) Äeschyl. Pr. 806 kennt noch Phitoa ledigUcb als dm Gott des Reldi-

tknms, entsprechend dem Pinto« der kreliacben und elentiniicben Sage; vgl. noch

Aristnph. Plut. 727, s. oben S. 767 A. 5. S. 776. S. 780. Uhnnm als Gespielin

der Persephoue im Horn. Mynui. in Cer. Geliel)te des Zeus und Mutler des

Atlas Anlnu. Lib. 36. Als» L'nterwellsgolt erscheial Pluloti zum ersten Mal f ei

Soph. Antig. 1200 (neben der ivoSia &t6s d. i. Persepkone-Uekatej und auf

einer etwa gleichzeitigen Triokscbale ana Valci {Mon, 4, Intt Y 49, Gerhard

THnkgeh, v. Gef, Taf. fl), adldem 6ftera bei atltachen DraoMtikem, Enr. Alk. 360,

Berakl. 806. 1104. Spiter lanCet der Name gewöhnlich nlovrais, wie in vielen

Grabechrlflen, CIG 569. 1067. 2655b. 3123. 45SS. u. A. Vgl. Plat. Kratyl. 403 A
ort Tr> yr«? y.nrtoff'tt' nvUTn$ o nXovroSy Lukian Tim. 21 ö nlmnofv axt

niovtoööxtjS xai fteyaJUfdof^ a/r. ürpb. U. X VlU 5 njiovrodoiüv ytvsifV ß^ojtr^y
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802 ZWUTJia 4B8CaMTT.

sioischen Cult, wie überhaupt ganz allgfmein, gebräuchlich ist Wie

denn auch Empedokles seio Element der Erde gelegentlich durch den

bildlichen Ausdruck (pegiaßiog Idiöiovevg umschreibt und Bildwerke

diesen Gott mit einem Füllhorn in der Hand darstellen'). Und natür-

lich theilte auch Persephone diese Eigenschaften, wie sie ja eben des-

halb das Kind der Demeter ist, naQTtonoiov rcaig ^rifir^rgog, wie

der Dichter des Hhesos 964 sie nennt. Sie hiefs also zu Hermione

(ieUßoia d. i. die mit süfsir Nahrung Nährende, wie der alte Lynker

Lasos von Hermione in einem Hymnus auf die chthonische Demeter

seiner Vaterstadt (S. 751 A. 1) sie genannt hatte'), bei andern /ZoÄi^

naqnoit Itiavitöv. Nach Hesych v tvnlovxov xavox v verstaod man onlcc

ssjlavTOS speciell rr^v ix iiüv xmd'dtv nai %div jtvQmv negtovoüof.

1) Das Herrscherpaar der Unterwelt heibi im eleatioisdieii Galt «
und ^MGIAIY27bp.60 (Dittenberger 5yllL 13), HlCSOb. fli 110«, Mi
zwar steht diese Galtgruppe durchaus selbständig neben der dtf bddcB dca-

sinischen Göttinnen (rot ^«o>, toi &tnv(v), so dab also streng genommen £e
Gemahlin des Unterweltsgottes ^eä) von der Tochter der Demeter (17 aro^f

verschieden Märe, wie beide denn auch auf Bildwerken, z. B. den Weihrelief»

des Lysimachides und des Lakrateides (*JSjp. d^x. 1886 nif. 3) neben einander

dufestelll werdca; anf lettteKm aind ttbrigens ancb PIoIob and der aBte»-

idriedeo. S. ancb Fortwinglar SammL Sabrntro/r I S. St. AlUr des Plataa

'JE^. agx' 1883, 113 B 4 (CIA II 834b II 4K Tempel des Pluton (nlmmt^urr)

ebd. 115 B 33, 1890,83 nr. 51 ; man hat die Stelle dieses Plulonions in der b^i

den kleinen Propyläen gelegenen Höhle erkennen wollen, Philios ^E^. a^X' l^5S6,

Benndorf SiU. ßer. d. Wien. Akad. 1887,89; 8. jedoch S. 761 A. 1. Vgl
Foocart BuO, d, eorr. ML VO 1883, 387, XIV 1890, SU. üna^xn ^nt^n-'t*- ^
X%Mai£U»^ffMi»!fiy.i2^. 1883, 11(1.48. PlatoaedtMltLefltiilmteBiaAtiwa

beim Areopag CIA II 04S-950, s. U. Köhler Ewm. VI 106 ff.; Loeachcbe Ewm
krunos-Epüode 15, vgl. das W» ihgeschenk des Lysimachides ans Eleusis CEf
UQX. 1886 niv, 3). UIox tiom xni Kö^ CIA lU 145. Auch in Kleinasien findet

ich mehrfach PiutoucuU; Piutonion am Maeander bei Nys« Strab. XIV 64^.

in Hieiapolia ebd. XID 6S9, WeibiMcbriften la Plnlaii vad Kote aas Soloe,

"Ofmeot 1873, 370, Aphrodlsae JAwa. 1880, 180; in Kaidoa De«elcr,

Kore, Pluton ^Enifiazoi (s. 0. Kern 3filtA. d. athen. Inst. XVI 189 t . 6 A. 1)

und Hermes, Hirsclifeld Creek inscr. in thc Brit. Mus. IV 1, 811. Auch in EryUme
scheint es einen Pluton 'Eniua/oi gegeben zu iiaben, Dittenberger Syll. 370, 61,

vgL Kern a. a. 0., der auch den Anytos von Lykosura (Paus. VIII 37, 5. >.

oben S. 749 A. 4) sehr •uprechend für Pluton erklärt Pluton-Calt in Make-

doafcB Hensey iftsf^ m MoMnO» p. S88 ar. ISO. nataafea aafdcai btlnot
i. oben S. 750 A. 2.

2) Pluton mit dem Füllhorn gelagert, bei ihm PerephatU sitzend, Inoen-

bild der S. »Ol A. 4 erwähnten Trinkscbale aas Yold nad nebr Beiifiele b.

Welcker A. D. III 305 ; V Taf. 24 S. 362 f.

3) JafMXQa ftdXnai Koi^av t« Kkvfiivoi aXoxfiv fisUßaav Athen. XIV lu
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ßottt^ bei den Lakonen OAomk (Hes.), was von seibst an DiooTSos
nod an Oppige Falle erinnert (S. 708). Auf Bildweriten encheint sie

wie Pluton mit einem FttUhorn oder mit Aehren und einem Hahn*), «ss

dem Sinnbilde ihres Aufganges un Frflhlinge, wenn die schOne Jahres-

mH sie ans Licht mit; nnd auch sonst wurde sie, olleods wo sie an

der Seite der Demeter erschien, mit entsprechenden BeioameD und
Attributen riel und oft terehrt Dahingegen sie im Winter die finstre

Gottin des Todes und der Unterwelt ist, welche, wie sie der Mutter und

den Himmlischen den Racken hatte wenden müssen^), nuu auch selbst

oicbts mehr von Fruchtbarkeit und fröhlichem Lebeu \vissen

Es liegt in der Natur der Sache dafs so widersprechende Vor-

stellunfjen der Mythologie nicht güiisLig waren. Möglich dafs sich die

ältere \ olkssage hin und wieder mit diesen Göltern im Sinne von be-

Iruchtendeu Möchten des Erdbodens beschäftigt hat; im >veiteren Ver-

laufe der griechischen Culturgeschicbte sind sie ganz dem Halbdunkel

der Mysterien anheimgefallen , welche die älteren Schilderungen der

furchtbaren Götter des Todes mit den milderen Vorstellungen einer

jüngeren Zeit durch ümdeutung und Verschleierung soviel als möglich

in UebereinstimuiuDg zu setzen suchten. Daher sich ein Weiteres von

ihnen kaum beibringen läfst als eben solche Umdeutungen und euphe-

mistische Verschleierungen des alleren DegrifTs, obgleich bei diesen

was Pluton belrilTt doch offenbar auch noch manche volksthümliche

Bilder zu Grunde liegen. Im Allgemeinen ist er jetzt nicht mehr der

düstre und furchtbare Gott des älteren Epos, sondern der ehrwürdige

schlechthin, dessen man mit eigenthUmlichem Grauen, aber doch mit

Zutrauen und Hoffnung gedenkt. Genauer schildern ihn viele Namen

und Bilder, welche bald diese Empfindung bald die unendUche Zahl

der seinem Scepter verfallenen und bei ihm verweilenden Vei*slor-

benen, bald die Sieberheil und Schnelligkeit, mit weicher er seine

p. 624 £, wenn nicht mit Härtung n$Uß6av zu corrigiren und das Wort xu dem
folgenden tjtvov zu zieliod ist. ITolvßota &eve xis vn* ivia>v fxiv 'A^xtfus,

vno di uXkofr A'ö^ licsycli, iu Aiuyklae Schwester des Uyakiiilhos s. obea

& S49 A. 1.

1) AmL d, huL XIX 18. t MM. iV^. T t. ft, MftUer-Wictelcr/Mm.
alt. Kunst II 856, E. Curtius .'trch. Ztg. 1870, 77, Overbeck KumtmfUu Aila»

Taf. XVIII 17. Vgl. Porph. d. abst. IV 16 Kai tbv aXticrnrora Si ravxij aft-

jliTOU /<*'(> Kai *MXtvClvi aniita&cu xai xajOiHtÖiaty o^yiitatv xcü t^ittaty nai

2) Laeao. VI 700 cmImm wiatrampf peroM ArMpAone.
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Beute eijagt, io den Vordergnind ttelfen; daher iho der homerische

Hymnus auf Demeter (V. 18. 32) JloXwayvfiog ueuot, d. i. der

unter vielen Beinamen Verehrte und Verehrungswflrd^, eio Bpithct

welches vielen Gottern gemeinsam, aber bei diesemTonOgUch an seinem

Piatse war'). Solche Beinamen sind Klofiwag d. i. der Erlauchte, den

er im Culte au Hermione führte*), in anderen J^ovlog oder Evßatf
levg d. L der Wohlwollende, weldier Beiname besonders in den ele»-

sinischen und orphischen Traditionen beliebt war, aber auch dena Zeus

mx^ortog und Dionysos sukam*). Oder man nannte ihn mit leben-

digerer Färbung des Bildes Jlolvdfyfiunf oder nohMer^ (Honi. fi>

in Cer. 17* 430) d. i. den groben Wirth, den grofsen Gastgeber, weil

man seinen Saal nacli patriarchalischer Weise als Versammlungsort der

bei ihm Weileoden dachte und die Verstorbenen euphemistiseh ravg

itolXovg oder sovg nlelovg wa nennen pOegie. Oder man sprach,

was dasselbe sagen will, von dem Zeus ftoXv^svog der Verstorbenen^

oder dem !kiSr}g nolvKOivog oder ftoyKotvog% oder von dem ^:/yi^ ai-

Xaog d. i. dem grorsen Volksversammler, wie Aescbylos gelegentlicb

den Forsten der Unterwelt genannt hat*), oder man nannte ihn 'lao-

daljfjg d. h. den gleichen Austbeiler, oder dachte sich ihn als einen

starken Grundbesitzer, welcher die Verstorbenen packt um sie auf

seinen Hof zu schleppen^)* Obwohl die gewöhnlichere Vorstellung ihn

1) Vgl. Rohde Psyc/,r lt)2fr.

2) als anffpblicher Bruder der Chllion'ü d. i. der lUmeter s. oben S. 751

A. 1. neqtxkvftevoi Hesych. Evxhii oder Ei^Klrfi auf den orphischen Gold-

tIfelcbtQ Mt Sybaris, s. iVolM A »eavi 1880, 15S t.6, Kaibd huer. gr. iL

0t Sic 641, Baebeler »kein, ähu, XXXVI 1881, 332, vgl. Hesyeli. . M^s,
3) S. oben S. 784 A. 1 . Nikand. AI. 14, Orph. Argon. 24 c. intpp., CornoU35

(US xnhTii TittH Tiüv (trO'oo'nojv ßovXgvofUt^ 8*a m wvup avnis mbi»
XtltV Tlövoiv xni rojv

(f
oorriSoii'.

4) Aescbyl. Suppi. 157 (s. S. 805 A. 2), nvla^ II ^367. 415» Od.

X 277, mXiox»s in Aigos oben S. 691 A. 2, mit dem ScUftasd der Datarwcll

aof dem Kraattitch des Kolotet io Olympia Paus. V 20, 3. Nack anderer An-
•chanoDg i>ewahrt Aeakos die Schlüssel des Hadet, Apollod. III 12, 6« 10.

5) Soph. Aias 1194, \nt. 810, EI. 137.

6) Äcschyl. fr. 4Üü (bei Alben. Iii 55 p. 99 B), vtrl. Kiillim. lav. Fall. 130,

die Inschr. a. Kreta C. I. ü 2599 u. b. PasliU y I 152 .^yt]aarä^i v^AiSr^i Hes.

7) Hes. ifinadi^s ya/ioQoi fiä^^ev WiiJiyfi* tftntSov Hayor tov "/itdtjt^^ e»i

*bi9tAvai (tr. 113 A). Jener Vera Bcbeiot eher vom Aetebylos an sein. Den.
T. *Jgo9a{tf}e (Hypereides fr. 180), In* Matv 6 Ilkovretv, vno 9i iXXmf •

nXovxüivoi t to» d. i. Zagreus (s. S. 805 A. 2), nach Harpokr. Suid. eio ^wmo^
Smi/ioMfy dem die Franen gemeineii ätandea huldigten. Zu jenem Vene vgL
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auf achneUem Wageo mit daaUen Roasen aioherfiihrand und aaiae

Beute entführand dacbta, in welcham Siana dar Raub dar Persephona

gedichtet ist (ß. 760), dahar Aidonaoa ia dar Diaa wiadarhdt xiUira-

ftoiXog uod bai Kndar xnvar^viog hai&t*). Oder man nannte ihn den

grofseo iagar Zaygevg, walcbar Name aowabi in idteran episcban Ga-

dichteu ab bei Aeacbylaa von diaeam Gotta gebraucht wurda, von wi

letaterem abar ancb für aainen Sobn, dan Dionysaa Zagraus, darin

diesem Zuaammanhanga also Rir einan Sobn des PInton und dar Parea-

phone und (iQr eine Ausgeburt der tiefen Erda oder der Unterwelt

galt*). Oder endlich man stellte sich den Hades Yor unter dem Hilda

eines seine Schaaren weidendeo VöikerhirteD , der mit seinem Stabe

die Verstorbenen in die „hohle Gasse'* des Todes treibe, wie nament-

lich l'indar Ol. IX 33 von dem Kampfe des Herakles bei Pylos dichtet,

auch Hades habe mit seinem Stabe dareingeschlagen, fi^özia oio^a^'

^ xarayei %oikav jcQog ayviav &vaax6vTtov^).

Weit dämonischer und geisterhafter ist das spätere Bild der Perse-

phoue, ohne Zweifel weil die dualistische Malur dieser Güttin und der

Artemld. II 39 nXovttov xal ne^attpovr} — aynd'oi yti to7^- yrr 7tpia<x&a$

ßovXofttvoti xal xoii im rc rtoxttv onuoJuifOti • Ttoklioy yno no^ovatv oi

&sol ovTot, in welchem Sinoe wohl der Name Ukovxav erklärt wird, Lukian

d. luctu 2 Sia TO nh>viM¥ toU »m^oie. Die Scbiir des Todes b. Grio»
D. M, II« 706.

1) II. 17654: >i445; 17 625, vgl. Paus. 1X23,4. Anf dm AbbildaDgen

des Palastes des Plulnn in der Unterwelt sielit man an den Wänden oft auf-

gehängte Räder. Sonst heifst dieser fiott bei Homer nt).(i)qtoi (II. /i" 3*.J5) und

tipd-ifioi (Od. X 53-1; X 47) der Slaikc, der Gewallige, der Hiesige. Hades ^ctfo-

fö^i d. h. mit dem thrakisicbeQ Mantel bei Autimachos, Hesycb. s. v., Bekker

Anwd, IT. 261, 19; Tgl. Robert itfreA. MSrch, 177.

S> Mltliiii gelt Zagreos sogleicli Ar einen Sohn des Zeas and der Perse-

phone ond des Plulon und der Persephone, was auf sein Doppelverbältnirs lur

Ober- tind Trilerwelt deutet, wie bei der Persephone das zur Demeter und zum

Plutoo. L'ie wiclilige Stelle über den Namen ZnyQtvi bei El. M. 406, 47, Et,

Gad. 227, 4ü u. Gramer ^n. Ojcuh. 11 p. 443, ^ ist nach Anleitung von

G. Hemmo Auek, trag. 1 p. 331 eo sa leeen: Zof^ws 6 fteyälws ayggvmf

tüviöa ygätpas tfr}. itvis Si rip Zay^tL t'tur "AiSiw ipmsi», Aiax^^oS

ir 2iav<f(it (fr. 228) ,Zay^6i re vvv fis xai TioU^ivcft [Ttmoi] yniotiv.' tv

di Aiyvnxioii ov jfH'i a\-iiv xov IJloircüva xakel , .to»' ay^aiov (I. yawt
i,

tlv Tiolv^et'uttaTov Jia rtuy Ktx/itjHOXfov'f ia welchen letilen Worten auf

Aetch. Suppi. 157 Bezug geDommeo wird. S. »nch v. WUamowits Homtr.

(ktan. 214 A. 13.

3) La Mort d» §a «eiye h Umtha, Grinn D. M, II« 704.
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innere Widerspruch ihres VerhältnisseB lur Ober- und zur Uotierweh

eine klare Vorstellung hier vollends unmöglich machte. Namentlich

brachte sie ihr Kommen und Gebeo auf der Oberwelt, wo sie sagleidi

alSBChiffende und belebende Macht ferehrt wurde, in allerlei mjtfüttht

und genealogische Beziehungen zur Aphrodite (S. 361. S. 364Xm
Dionysos (S. 792), auch iiir Artemis (S. 322. S. 327), daher 4Sm» Gattin

sdion von Aeschylos eine Tochter der Demeter geoannl worden war

(Herod. U 156), endhch und vollends tur Hekate*) ab der niehüicfcm

Gattin des Natur- und Geisteriebens (& 325), die loleCst lital|g mk
Persephone susammenfiiebt Vonflglicb waren es immer die Orplifter,

die diese bildlichen Wahlverwandtschaften und gegenseitiigen BcrOh-

rungen der Terschiedenen Gottheiten und Gottesdienste henromdilfln
und filr ihre mystischenund theologischen Zwecke in episch sein soflen-

m den Gedichten pantheistischen Inhaltes welter ausbeuteten«

Pluton und Persephone als das dOstere Herrsdierpaar der Dnler-

weiterscheinen htnflg auftarentinischenVaseo^ ; derGott mit flnstenn

Zflgen auf einem Thron sitzend, die Göttin meist neben ihm stehen!

mit dner Fackel in der Hand*). In einer Grabkammer sa Goraclei

der sog. tiunba M Oreo, deren stark unter griechischem Einflhift

itehende Malereien die Unterwelt darstellen, trigt Peraephene

Schlangen im Haar und Hades als Attribut gldchihlls eine ScUange^.

In milderer Auffanung zeigt sie ein Wandgemälde aus den knien

Zeiten des Heidenthums, der Schmuck des Gnbes der Vibin bei des

Katakomben des H. Praeteztatus wo die Verstorbene vor das thronende

Henscherpaar der Unterwelt geführt wird und dartlber die fiames

DiipaUr und Ahraeura zu lesen sind, d. i. aß^a xovqo d. h. das zarte

Hfldchen d. i. das Demeterkind').

1) Schon bei Soph. Antig. 1199 heifst Persephone ivo8ia d'toe. Hesych.

*09ta ' 17 Ko^Tj d'eoi
;
vgl. Artemis ivoSia S. 322 A. 6. Ueber Penephooe Decin

S. oben S. 388 A. 1. S. 756. S. 770 A. 2.

2) S. ff^iener Forlegebl. Ser. E Taf. 1—V ,
vgl. Wiokicr DarsleUung.

4tr Unterwelt auf unterüaL rasen (BresL philol. AbhündL VI 5, 1888, 42 fl!/.

AchnUch auf der Golmsoa ceelata tili Bpheeoe (e. Robert Tkmuitm S. 41^

und auf dem TaüctniiclieD Alkestie-Sarkophag, Robert Sarkophag-ReU^t Ol 21

3) Eurip. Phaeth. fr. 781 , 59 av d* a TtvQos deanotpo J^ftT;rfof xopf.

wo freilich Nauck in der zweiten Auflage die Goojector TOD fiothe eis ni^
eingesetzt hat, schwerlicli mit Ri;clit.

4) Man. d. Jnsl. IX 15. Das Ganze war w ahrscheinlich eine lUnstraüoa

rar Nekyit der Odyssee; doeh ist der TbeU der WtndoMlerei, auf dea nr>

arolblich Odysaeos deigestellt war, scrstArL

6) Penet Caiawmbee d JloMal pl. 72. 79, CIL VI 142. Doch hat nadi
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12. Die L Uterwelt.

Die einfachste Vontellung tod der Unterwelt^) ist die, dafs sie ms
«las Reich des AldoDeus und der Fersephone und da sei wo diese beiden

'Wohnen, daher das Epos den Tod gewöhnlich umschreibt als ein Ein-

^hn oder HiDabgehn &6ftov uiidog etaot oder tig ^Aldao &6fiOvg*)

oder !ktd6aöe und dä/ia ^idao, wobei Ate oder Aide« iaimer als per-

sönlicher Hemcber der UntirweU, «b AldoiieiiB an denken iat Natür-

lich mähe die Phantaaie sich dieae Wohnungen weiter ana und iivar

mitdQateren nnd adkwennOtliigen Bildern, wobei die Vontellnngen

iron dem ewigen Venddula dea Todea und von dem Finatem nnd Farii-

loaen der dortigen Exiatena die leitenden aind. So iat beaondera oft

Ton dem weiten Thore jenea Hanaea die Rede (wn wffvnvXkg üitBog

dm Od. it571), weil Hadaa nehmlieh ttolvS^Pog und sfoluMxrqg iat

(S. 804). Ja daa Thor dea Aldea wurde hiaweilen geradeau anaUtt dea

gnnaen Palaatea, abo anatatt der Unterwelt genannt, wie in emer viel-

heaproebenen Stelle der Heraklesaage IL S 395 ff., wo HeraUea den

FOraten der Unterwelt verwundet h ftvh^ h vmcvwag, bei welcben

- Werten die Alten frflh an eine Stadt Namens Pyios gedacht haben.

Und doch kommt dieaer Auadruck auch aonat Yor, nur mit einer w-
attndlicheren Wendung, z. B. U. Wll ^anve fie orvt%axiOto revlas

jMoo ftenvjaa: daher Hadea aelbat biaweilen adilechtfain der Pfbrtner

heibt, isvXäqzrfi Ii. B 367, und auf bildlichen DarBleUungen durch

den SchlOaBd in aeiner Hand charaeteriairt wurde, den er nach der ge-

wöhnlichen Sage spater dem Aeakoa Uberlasaen hatte (a. oben S. 804

A. 4). So weit nun aber jene Pforten der Unterwdt ahid und so gast-

lich sie für Jeden offen stehen, bei Tag und bei Nicht, so unmöglich

ist es wieder herauszukommen, wenn man einmal Uber die Schwelle

der PrüfoDg durch Mommsen und de Rossi die Lesung Aeracura mindestens

die gleiche Wahrscheinlichkeit wie Abracnra, s. Mommsen Jrch. Anz.

1865, SS. lieber Aeraeura, ein in der Kaiserzeit ufters begegneodes Beiwort

der Grorsen Mutter, s. Mommsen a. a. 0.; vgl. CLL V 725. b970 a. Vill 5524 und

PraUcr aßm. üyHL U> 65 A. 2.

1) VgL V. WiluMwita Ahmt. üiUenuchmgm 140 C 199 it, Bobde
AyeAff 277 ff.

2) Bisweilen steht blos "AtSos sioca oder $U ^AiSao, wobei iofiw oder

doftovs XU crgänxen ist, s. Völker hoau (>>o^. 135 ff.
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gp-^angen ist'): ein Bild welches durch das vom Kerberos*) dem

Hunde des Aides luicii verstärkt wurde. Nehmlich dieser ist ganz d^r

geeignete Wächter an der Schwelle jener Wohnung, freundlich ge;:eB

Alle welche hinein gehen, aber schrecklich und hissig gegen Jeden drr

wieder hinaus will (lloidd th. 769, Snph. 0. C. 1568)» ein scheuf>-

liches Ungeheuer uiil \i(len Kdpfer^ und fürchterlicher Sliram^

(th. 310). Auf den Vasenhil(it;rn und sonstigen Bildwerken, w eiche dit

Unterwelt oder einzelne Vorgänge daraus vorstellen, wird er wie eia

griechischer Schäferhund hissigsler QuaUtäl ahgehildet, wie sie nocfc

jetzt der Schrecken der Beisenden sind und hin und wieder soe^r

Menschen zerreifsen ; in der älteren Zeit meist mit zwei köptt^o i.rd

einem Schlangenscliwanz, also ganz wie Orthros, der Hund des Ger^«-

neus, der wohl ursprünglich nur ein Doppelgänger des Rerberus ist*).

Einmal erscheint er auch nur mit einem Kopf, ahtr mit Schlangen

am Rücken, Hals und Leih*), Spider wird die dreikOpfitre liildnnr

typisch"), wobei in römischer Zeit der mittlere Kopf üflers als der t inf^

LOwen gestaltet ist. Vereinzelt begegnet auch die Vorstellung \oq

einem menschlich gebildeten TliürhiUer der Unterwelt, dem Janitor

Orci wie er bei den Kümern lüe&'j. Die Wobauog des Aldes selbst

1) Anakreon fr. A'.i h. Slob. Floril. 118, 13 l-iii^Lo) yno tax» dett-oi .ai'/i^i.

a^yalitj d ti atnbv xäd'oSoi' xai ya^ ijolfiov xaxafiüvtt /i^ ava^f^v^
Verg. A. VI 126 faeiU» äncmnu Av«nw. noetet mtque dU» paUt mtai

Janua Ditis, ted revoeare gradum nipenuque maäare ad aurat, Aoe «fi»

kte labor est.

2) Hesych. Ki'oßsQoi- xü Sntos, ranra^s, axQoi. Moderne Versuche, den

Namen zu erklären bei Selioemann 0^). II l'JT. Kuhn Z. f. v^l. Spr. II 314,

M. Ahilier ebd. V 149, LegerloU ebcU VIII 124, Weber ind. 5tud, 11 297. Rälbsd-

hafi «iod die bd Aristophanet Ban. 187 n. Sopb. fr. 957 erwihoteti Xt^^fM«,
die Aristareh ood Kratca sogar in die Odyaaee l 19 atatt der Kinmierier cuk
selzen wollten, Schol. Od. a. a. 0., Scliol. Aristoph. a. a. 0., Hesych. s. r..

Et. M. 513, 45. Eine Sladt KfoßeQia Plin. VI 18, Hes. Phot a. VgL Imaiack

in Rosebers .^fj/tfi. Lex. 1130, Rohde Psyclw 280 A. 1.

3) S. Gerhard A. V. 129-131. Bei Hesiod Iheog. 311 hat er fünfzig, bei

Pfndar fr. 249 (SelioL II. e 368) hundert Köpfe, vgl. Bor. cann. II 13,34.

4) Arth, Z0tt. 1859 Taf. 125.

5) Eins der ältesten Beispiele, wohl ans den Anfang dea 8. Jahriinnderti^

l>ie(el die ionische Vase Ufon. d. Inst. VI 36.

r») Aristoph. Ran. 4G4 — 673, wo die Bezeichnung des Thürhüters als Aea-

kos unrichtiKc Ziiibat der alten Grammatiker ist, s. Hiller //(*r/w. VIII 453,

A. Kicfsling Anal. CuluU. {ind. lecl. aesL Gryph. 1877) 9, Spiro d, Eur. Phoen, &5,

EtUg Uip». SM, XUl 407, Hör. cam. III, 11, 13, Stal. ThelK VI 498» Ueu
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ist finster {evgwetg), auf unheimliche Weise \v«Mt und «^criinmig

(^öofiot rjyr fvTeg), voll von ditnionischen Schrecknissen (Od. Ä 634).

Die ganze limgebuDg ist eine im höchsten Grade traurige und düstere

CXfjÜQog axtQ7trig), So werden zwar Haine der F'ersephone genannt

(jakoea IleQaetpoveirjg) y aber sie bestehen aus Weiden und Silber-

pappeln, traurigen und unfruchtbaren Bciumen. Und von gleicher

Beschaffenheit ist die bekannte Asphodeloswiese, auf welcher die

Schattenbilder der Verstorbenen hin und her schweben (aocfoöelog

Xcifiojv), bedeckt von dem wiichernden Unkraute dem man iti (Griechen-

land und Italien ilbemll wo dio Cultur nicht thätig ist, namenthch auf

stf'inirhtem Boden und aul sandigen Uferstrecken begegnet, mitgrofsen

Stengeln und Blättern und vielen blafsfarbigen BlUthen, welche keine

nährende Frucht tragen*). Alles ist dort einförmig, finster und un«

Jruchtbar, wie auch das uofruchtbare Riod deo UntArurdischen ge-

opfert wurde (Od. x 522).

Zur weiteren Ausführung dieses Bildes Ton der Unterwelt habeD

theils die örtlichen Culte der cbthonischen Götter tbeils die Sagen yob

solchen Helden beigetragen, welche durch kühnen Muth bis zu dem
Reiche des Pluton und der PenephoDe geführt wurden. Namentlich

geboren dahin die alten Dichtungen vom Herakles und vom Orpheus,

von denen jener den Kerberos heraufholte, dieser seine Eurydike los-

bitten wollte, femer die Ton dem tollkohnen Lapithenkönige Peri-

tboos, der die Persephone selbst entflQhren wollte, endlich solche Dich-

tnngen wo ein Held die Geister der Verstorbenen durch Todtenopfer

m beschworen nnd su befragen kam, wie in der bekannten Nekyia der

Odyssee und in einer Ohnlichen Episode der Nosten*). Die Ortlichen

VI 701. Darstellung des lanitor auf einem Grab^^emälde aus Oi>üa Mon. d. Itut,

VIII 2S, auf Sarkophagea Robert WntdeuUche ZUekr. IV 280 f.

1) Aiphoddoi Mtcit auf attischen Grtblekythen, t. DoaMNit et Ghiplain

Im Cham. 4b Is 6ric» profn pL 34, auf dem Gemilde der tomba 4M Orto

In Gometo Mon. d. InxL IX 15 und dem DatCTwelleMld tob EtqoUin, WOmaiin
Oäyuee-Landschaften Taf. 6. 7.

2) Nitz$.ch de HUI. Horn, fasc. 1 p. 33—35, s. OdysM. Bd. III. S. 179,

Sagmp. Gr. 6. 120, über die Nekyia der Odyssee iusb. J. F. Lauer QuaettL

Bmtt, BcroL 184S, t. WUaaiowits Ammt. Mm 140 ff., Rokde Aydto
4011, Etti« jtdmwUU» {19^9. ShuL JM 100 ft). AnCMem wird von Ptn-

saolaa wiederholt eio altes 0edicht unter dem Namen Minyas als wichtige

Quelle fär die Vorstellungen von der Unterwelt angefötirt, des^teo Inhalt und

Alter fiich leider nicht mit Sicherheit bestimmen läfst, s. W'eirker ep. CyeL I 253;

II 422. Doch tcbeiot es nach deo Dotersuchungea von K. 0. Müller Orchom»* 12
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(W6 Dienste der chthonischen Götter aber waren Iheils mysteriöser Art, wie

die Mysterien denn unverkennbar auf alle die Unterwelt und den Ti^i

betreffenden Bilder und Vorstellungen (.inen durchgreifenden EinQufs

ausgeübt haben, theils waren es sogenannte Todtenorakel {vexoo-

f^iavreia, x^wxofianela) d. h. Stätten wo die Geister der Verstorbenen

von den Priestern citirt und zu beliebiger Auskunlt an die Lebendeo

gezwungen wurden, wie es deren namentlich in älterer Zeit in >ehr

verschiedenen Gegenden gegeben hat'). Zu Grunde liegt der Glaube

einmal an die MögUchkeit eines unmittelbaren Verkehres uiit den Ver-

storbenen, wie dieser sich auch in den vielen TodteDopfern und in

den S. 785 berührten Allerseelenfesten ausdrückt, zweitens der aa

einen <irtlichen Zusammenhang der Unterwelt mit der Oberwelt, rn

welchem besonders solche Gegenden Anlnfs ^'aben, wo höhleiiarii^f

Schluchten, die in die Unterwelt hinabziilühren schienen, Strome un l

anderes Gewässer von düsterem Ansehen oder bodenloser Tiefe, heilse

Quellen, mephitische Ausdünstungen und andre derartige Naturer-

scheinungen auf den Tod und das Reich der Schatten hinwiesen. Eine

der Sltesleu St.tlten dieser Art befand sich in der gesegneten Land-

schaft am ihesprolischeu Meerbusen, die durcii den Acheron und den

Acherusischen See, deiu dns Alterthum verijeslete Ausdünstungen zu-

schreibt, bewässert und (hir( h die beiden Städte i'andosia und Ephm
(spater Kichyros) bevölkert wurde. Sowohl die Heraklessage (U. B 659)

als die von Theseus und Ferithoos sammt anderen epischen Gedichten

werden mit den Sagen dieser Gegend und dem dortigen Todtendienste in

Verbindung gebracht und es ist seit alter Zeit vennuthet worden, daüs

schon die Schilderungen der Odyssee durch einige Rücksicht danof

bestimmt worden sind.*) Aber auch in historischer Zeit büeb diesei

und V. Wilamowitz a. a. 0. 222 £f. wenigstens sehr wahrscbeioUch , dafs dM
Gedicht mit der anderweitig einem Prodiko« sogeichricbeiien *0^^^im tmtaßmgit

A Ut9w identisdi ist; ffL aoeh Robert N^b^ d. Tft. Aadm
Bohde a. a. 0. 278, EtUg a. a. 0. 284.

1) So die später so beröhmtcn Coltstatten des Trophonios zu Lebadeia

(Pans. IX 39), des Amphiaraos zu Oropos (Patis. I 34), des Protesilsos zu Eiaeos

(Herod. VII 33. IX 116) und viele andere; ja in gewissem Sinne sind aueh die

ällesten Ueiliglhümer des Asklepios, naoneotlicii das xa Epidauros (s. ol>ea

S. 517 fL)y ihrem iaoenten Wesen nach Todtenorekel ; s. aadi NilsNh umt Otly»>

999 Bd. III S. 1S4C« Rohde P$yche 106 fT. Auch auf dem Theater waren solciie

Beschwörungen nicht attgewöholicb, wie die Peracr des Acschylee leluea aad

Cic. Tusc. 1 It). 37.

2) Herod. V 92. VII 8, Thuk. I 46, Strab. VII 324, Paus. 1 17, 5. lU 14,5,

0. Müller Dor. 1 S. 4ib, Proleg. S. 363 fr.
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Todtcnorakel selir angesehn, wie die Geschichte des Periander von

Korinlh lehrt, s. Herod. V 02. Ferner scheint es auch zu Phigaha in 666

Arkadien ein solches Orakel gegeben zu haben (Paus. III 17, 9), wäh-

rend man in Hermione wenigstens einen unmittelbareo Zugang zum
Hades zu haben behauptete neben welchem aber der beim Vorge-

birge Taenaron nicht minder berühmt war, da namentlich die Herakles-

sage seit alter Zeit bei ihm anzuknüpfen pflegte^. EndHch gab es für

die afliatiscben und italischen Griechen zwei gleichartige Gegenden

bei Cumae und bei Herakleia am Pontos. Namentlich war die ganz

vulkanische und an düsteren Natureindrücken, höhlenartigen Gängen,

heifsen Quellen, mephitischen Ausdunstungen reiche Gegend bei Cumae,

der ältesten griecbiechen Golonie am tyrrhenischen Meere, durch ihre

Verehrung der unterirdiacbcn Götter und ibr Todtenorakel bei den

Alten eben so berühmt, wie sie es für uns durch Vergib Schilde-

rungen in der Aeneide gewordeo ist*). Und was diese im Westen, das

waren in Osten die gleichartigen Oertlichkeiten und Institute von

Heraklda, einer Stadt Ton lebhaftem Verkehr und nicht geringer Bil-

dung, deren Schriftsteller immer besonders beflissen gewesen sind die

AlterthOmer und Sagen ihrer Vaterstadt su Ehren so bringen^.

Bei so ferschiedenen Einflnssen, neben welchen auch der des

1) Slrabo Yffl 373, Paus. II 35, 10, 9. oben S. 751 A. 1. Die Sage von der

Hadesfahrt des Thesens und Perithoos scheint hier ursprünglich zu Hause zu sein,

g. V. Wilamowitz llumei-. I nters. 221, Toepfler aus d. Jnomia 40. Auch vom

Kerberos erzählte man. Sonst nennt Pausanias solche Stätten, wo bald Herakles

bald IHonysoa ki die Unterwelt gehen oder wieder heiaotkiMnBMa, bald Platoa

adt der Pmepbone hknbflUirt, aoeh bei Eleoila I 38, 5 (vf1. S. 769 A. I),

Traden 1131, 2 (S. 691 A. 2), Lerna II 7 (S. 750 A. 6>, 37, 6 (S. 691 A. 2),

Koroneia IX 34, 5. Auch die eherne Schwelle b. Koloaot war aolcb ein Ort,

Schol. Soph. 0. C. 57 (S. 759 A. 1).

2) Pind. P. IV 44 7ia^ x^ovtov 'AtSa atöfta^ Taiva^ov tie U^v, Vgl.

AriilolÜi. Raa. 187« Sir. VIII 363, Psne. in 25, 5, Mcaandcr h. Schol. Ptod. P.

IV 16, Apal. M. VI 18 iniki spiraeubim DUü «f ptr pcrUi kümtM mof»-

stralur U§t Imrfafm, eui te Umite transmeato Hmul commiseris, tarn catiäh

(iirficln perges ad ipitam Orci rrcriam. Apollon. Rhod. 1 102 (v^I, Srliol.) ver-

legt dorihin auch die Hadesfahrt des Theseus und Perithoos. Auch ein Psycho-

pompeion hatte es dort früher gegeben, Plut d. ser. n. vind. 17 p. 560F.

3) Stnb. 1 26. V 244, Skymn. Ch. 249 ol Kt^ßi^wv n ^tAtrvrtfi ^«a-

xMwor /lat^tSoy o. A. Vgl. Heyne «m. 3 ed Verg. A. VD, Preller Ikfm, Myth,

1P74 nnd anten S. 813 A. 3.

4) Apollon. Rhod. II 353 ff. 728. 901 Schol., Euphorion b. Meineke Anal.

AI. p. 63, Ritter Anen IX 1, 767, 0. Kimmel äeraeieotiea, Planen 1. V. 1869,

S. 50—57.
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Ausbndefl zu berücksii Iiiigrn ist, konnte es nicht Tehlen dafs die ßUder

und Vorstellungen der Griedien von ihrer Uoterwelt in TerBCliiedeBai

Zeiten und Gegenden verschieden waren.

M7 So herrscht gleich Uber den OrtwodieU n terwelt zu denket

gei ein merkwürdiger Zwiespalt, indem derselbe zwar gewöhnlich,

namentlich bei allen localen Ueberlieferungen, in das Innere der tiafien

Erde versetzt wird, in anderen Sagen und Dichtungen aber diese Zu-

kunft aller Menschen doch mehr wie ein Jenseits gedacht wird, dm
im fernen fernen Westen auf einer Insel im Okeanos, wo Sonnen-

unteiigsng und Nacht sind, zu suchen sei. In der Ilias henvcht die

Vorstellung von der Unterwelt in der tiefen Erde vor, s. / 568; XA'Sl
und besonders y 61, wo sieb AYdoneus fürchtet, dafs Poseidon ihn

durch sein erderschtittemdes Toben die Decke ttber dem Kopf ser-

reifsen werde'). Dahingegen in der Unterweltsdichtong der Odjaiee

durcbaas die andre Vorstellung die leitende ist Odysseus eebift

Ober den Okeanos bis er an eine niedrige Koste kommt, wo die Baine

der Persephone und das Haus des Aldes*), also doch die gante niid^
wirkliche Onterwelt ist, nicht etwa blos ein Eingang in die Vnut»
weit, wie manche ErfclSrer ermittelnd angenommen haben*). Odys-

seus grabt dann seine Grube und bringt seine Opfer, worauf die

Schatten aus der Tiefe emporsteigen, so dals sie allerdings auch hier

im Dunkel und in unterirdischen Räumen schwebend und ecbein-

lebend gedacht werden; aber das Local des PlutonischeD Reiches ha

Gänsen bleibt dabei doch ein anderes als hi der Rias, ein jeaantiges,

transokeanisches wie gesagt, wie auch bei Hesiod deutliche SporoD fon

derselben Ansicht erliegen *). Man mufii dabei wohl bedenken daft

1) Auch das Wort i»§fiu d. i. iHferi devtet auf das Innere der Erde, €i.

CortiuB Gr. Et * 309.

2) Od. M 5üb ff. aXX' ÖTfox' av Srj rr^i ^Sixeavolo ne^CjfSj okj^

T* d2«xAt nml alna IlM(faty>oveiTji, fiax^ai x' atyaiqot «cd fei« eg^erfaüfMii,

•^a lOiß 9iin& nUgn in* *Q$i»av^ ßm&v9iv^, moe 3* HiBum U^m iSf^
9»^matna. Vgl. Nitzsch. %. Od. Hd. I|] & XXXV und IST. Eisenlohr über d.

Lagm d. Honirr. Tndlpnreirhcs ((ii/mn. Pro^r. v. J.ahr 1ST2), F. Richter d.

Homer. Forsteilung wm Hüdes (Gymn. Progr. v, Dresden ld73), W. Joidaa

Fieckeüen* Jahröb. f. PhiloL 1872, 1—9.

8) So «dctat Rohda i^eü« 60, der die Venekiedcokeit der AnaehBaasg

hl Abrede stellt; auch in der Odywee sei datselbe Reich der Mtiefc gfelal,

wie Id der Dias, nur genauer vorgestellt uad vergegenwärtigt.

4) th. 767 ff,, wo freilich die Bilder dp? rwifjen Dunkels in der Tiefe nnd

die ans den Gegenden des Untergangee und der Nackt sehr buot dorck eiaiiHier

gemiacbt sind, s. oben S. 37.
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cler Okeanos mit seinen idealen Inseln, wie sie hier und dort in der

Urfliith liegen, bei den Alten überhaupt eine Well der Wunder und
des Jenseils war (S. 31) und zweitens dals das Wesentliche der Vor-

ätelluDg bei allen ßddern der griechischen Unterwelt das tiefe Dunkel

ist, welches den Alten bald als egeßog d. h. als Dunkel der Tiefe, bald m
als L^öcpog d. h. als Dunkel der ISacht und des Sonnenunlergangs er-

schien, so dafs ATdoneus und sein Heich sowohl hier als durt gedacht

werdeo konnte'). Endlich dafs der Glaube an ein Todteoreich im

Westen oder im Norden sich bei den verschiedensten Völkern wieder*

findet, so natürlich ist es sich den Aufenthalt der Verstorbenen uod
ihre schattenhafte Exisieoz in den Gegenden zu denken, wu die SoAoe

Uiglich in die Nacht versinkt und diese und das Dunkel 2tt Hause su

•ein scheinen.

Genauer bestimmt wird in der Odyssee die Lage der Unterwelt

durch die Erwähnung der &immerier [X 13(T.)i die in Nebel und

1/Volken wohnen und nie von einem Strahl der Sonne beschienen

werden, weder bei ihrem Aufgange noch bei ihrem Untergangs

sondern immer in die böse flacht gehüllt sind, eine dichterisch über-

treibende Schilderung der wirklichen Wobositze jenes skythiscben

Volkes, das lur Zeit, als die Odyssee ihre endgültige Gestalt erhielt,

schon mehrfach mit den kleioasaatischen Griechen in BerOhrung ge-

kommen war*). Als man in spaterer Zeit die Irrüidurten des Odysseus

grOfstentheits nach dem Westen verlegte, suchte mau auch die Wohn-
sitse der Kimmerier bei Cumae in Unteritalien; man erzählte nun, dafs

die ganz von Hohlen und unterirdischen Gttogen durchzogene Um-
gegend der Stadt uod des Averner Sees ehedem von den Kiomieriem m
bewohnt gewesen sei, welche unter der Erde gewohnt und nach Metall

gegraben und die Fremden welche das Todtenorakel zu befragen kamen

bei sich aufgenommen hatteu, his ein alter KOnig sie vertilgt habe').

1) Daher Sopb. 0. T. 179 aitrav txqos tajid^v &eov u. Piaton Anthol.

Pal. VII 670 ^AaTTjo npir ftiy UnuTies li-i ^loolaw i^4»s% vw di &av»v Xdft'

9MS EansQOi iv ^&ifittoi>. Vgl. oht ti S. 448.

2) S. V. Wilamowitz Homer. UUers. 165; Ed. Meyer GmcA. d, Alterik. I

§ 452 ff.

3) Lyli»phr.695; Streb. V 244; 8. GfioUier da ea, quae inier Timaeum

«I Lycophronem intercedit ratione (düs. Lips. 1889) p. 42, Geffckeo Timaiot'

Geographie d. ff'rst'us IT). Ho«;Yrli Ktnßiotoi — xal ri]v noltv ol ftev

Ke^ßt^iav xaXovair ui ^t/iu^^o^ , ü/.Ämi i)t Kifiur,, Wo luit Meincke zu

lesen ist Kvfi^p (:>. auch S. 511 A. 3). V^l. Paul. y. 43 Cimmerii u. Plio. III 61.

Pr«IUr, gritch. Mythologie I. 4. AttS. 52

uiyiü^uCi Oy Google
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Wieder andere Bilder treffen wir in dem letzten Ge«an?e der

Odyssee u) 11 ff., wo ilerinps als Psychopomp die Seelen der ernacir-

delen Frei»»r in das Todtenreich einführt. Auf finsteren Weisen zieht

er voran mit seiru'in ma^Mschen Stabe und sie folgen ihm wie ISachl-

enlen sciiw irrend; denn man dachte sich die Seelen der VenstorbeneiL,

n;uiniem sie den Körper verlassen, wie kleine ^'eflUgelle Wesen, io

weicher Weise sie auch abgebildet werden, selbst noch in der ältestea

christlichen Kunst'). Sie kommen vorbei vor den Strömungen dci

OkeaDOS und bei der Aevxag TthQrj und bei den Pforten des Helm
d. h. seines Untergangs und bei dem Volk der Trüume, darauf aber

gelangen sie gleich zu der Aspbodeloswiese, wo die Geister der Vef^

storbenen in unterirdischen Schluchten wohnen'). Also eine ganit

Reihe von märchenhaften Vorstellungen und Oertlichkeiten der lugen
Heise, wie ntirli die Alten vom Tode zu sagen pflegten'), darunter die

jiemuag nitgi] *), der Felsen der Verwesung mit den bleicfaeoden Ge-

beinen ikevTc' oaxia) der Verstorbenen , wie die Todtengeripfie auf

den Inseln der Sirenen und auf verschiedenen sepulcraleo Genildea

und Reliefs*) dieselbe Vorstellung verrathen.

Aber wie sich in jenen Gegenden des Okeanos überhaupt die

Bilder des Lichtes und des Dunkels, des Lebens und des Todes anfc

«10 merkwürdigste durchkreuien, so hatte sich auch der Glaube an eine

1) S. 0. Jahn Arch, Bttitr. 128, Benndorf Griech, u. siciL f 'asenbilder

S. 65 f., Hirsch animarum apud antiquos imaginibus (diu, Jm. 1889), ßohde
AyeA« alt 223, 0. Kern Am A Anmiü 89 ff., vgL Grüm A JfjyfA. ü* gM.
In der der iltesten Knnst erschdneo diese Psychen in Tracht ood BewaAeif
ah genaues Abbild des Verstorbenen, nur in winziger Gestalt und geflagcH;

später werden sie meist nackt pchüdet; Hermes mit solchen Psychen auf einer

attischen Lekythos s. oben S. 404. Auf attischen Vasen erscheinen sie überhaupt

häufig in der Mehrzahl, die ausgestellte Leiche oder das Grabmal umfliegeod,

aoch xQweilen inneilMlb des GrsbhCIgeli (Mint. d. /imI Vin ft, t), e. PIstoe

Phaed. 81 G. Kern hat kleriD wohl mit Recht od Buidrhigea orphiacber Lehre

in die Volksvorstellung erkannt.

2) T. 106 xi »a^orras ifjtfttt^ yaUtw &wct\ 204 d¥ jiidaa Üftote^ wmi
Hti&Bat yair;e.

3) Artemid. 11 55 oi naXaioi tovs fiax^äv anoS^ft^at^as eis oSov

sM^avtf^n«

4) S. oben S. 259f. nnd Wilamowite Abmar. ÜmUn. TS A. 2.

6) T. Olfens über ein Grab bei Cumae, mit Rücksicht auf das f^or-

komwn von Skrleffn i/ntfr den Antiken, /tbh. d. Berl. Akad. 1831, Treu fif

ossium humanorum larvarumque imaginibm 2 ff., Uelbig CannyMm. M^andgtau

Nr. 1330.
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ZukaDft der Menschen in dif'ser Gegend neben den düsteren Bildern

schon in sehr alter 2eit ein heiteres und seiiges ge«;chafTeo, durch die

schöne Dichtung Tom Elysion oder den Inseln der Seligen.

Zuerst taucht dieselbe in der Odvssee d 561 fl'. auf, wo Proteus dem
Menelaos weUsagt*). er werde nicht in seiner Heimatli sterben, sondern

die Gotter würden ihn geleiten *Hhi>üt09 Tftdiov Kai 7cel^ata

yalfjg, in das Gefild der Hinkunft*) an den anlsersten Enden der

Erde, wo der blonde Rhadamanlhys wohne und wo die Menschen das

glückseligste Leben von der Welt fQhrteD, denn da gebe es keinen

Schnee und keinen Regen, sondern immer gewahre die Fluth des

Okeanos sanfthaucbende Lafte des Zepbyra, die MeDschen in kohlen.

Also eigentlich kein Land von Verstorbenen, sondern von lebendig

EntrQcklen und eine besondere Bevorzugung Einielner, die auf diese

Weise der Tlrennung von Leib und Seele durch den Tod Oberhoben

werden, wie auch Menelaos deshalb dorthin versetzt wird, weil er der

Gemahl der Helena, der Tochter des Zeus sei. So scheint sich auch

Rhadaroanthys aus besonderen GrOnden in Elysion su befinden, der

Sohn des Zeus undBruder des Minos, derWeise, derGerechte sehlecht-

fain^, wie ihn auch die Ortliche Sage von Kreta und die von den

Inseln des Mittehneeres vonOglich als Richter und Gesetzgeber su an

schildern pflegte. Uebrigens kennt auch Hesiod dieses Land der seligen

Zukunft, doch nennt er es nicht Elysion, sondern die Ineeln der

Seligen, wo Kronos regiere und neben ihm die gelösten Titanen und

alle die unsterblichen Helden des alten epischen Gesanges su finden

sind (W. T. 167ff.)i fern von Gottem und Menschen, an den Grenzen

der Erde, am tielstromenden Okeanos, wo die Erde dreimal im Jahre

grauende Frucht trage. Bei Pindar ist das Leben in dieser seligen

Gegend zu einer letzten Belohnung fOr solche Menschen geworden,

welche eine dreimal wiedeiholle Prüfung durch das Leben gut bestan-

den haben, Ol. II 68 ff. und in einem brucbstOckweise erhaltenen

Tbrenos (fr. 129 ff.)« wo die SchOderung jener GlOckseligkeit vollends

1) Vgl. Eur. Hei. 1676 f.

2) Et. M. 42S , 3f'i Txa^a Ttjv ^Xavo^v^ i'v&a oi evaeßeli ixaQayivoviat^

andre Etymologien ^ctio). Od. 8 563, Eustath. Od. 1609, 22, Hesycb. s. v.; t».

Rohde Psydie 70 ff., der schöD öberaetzt „das Land der Hinuegangencn".

3) Theofn. 701 ov9* ät 9t»f^öai6$njv fiitf ixM *Piuiai»av9vos «tv99v,

nXeiova 9* eiSiirji JStaCtfov yiioJuSeto. Piod. P. II 73 tfotvtov fXa/a xa^uw
afia>fÄt]roy ov8* anuTaiat &v/iüv ttoTXtmi ffySo&iv. 'PaSäfiavdvi 6 SintuMt

AUkCO. XUi 80 p. 603 H, vgl. TaciU A. VI 6 pra—tantU*imuM Ma/nenliae,

52*
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in den gLlnzentlsleu Farben ausgelülirt wird. Immer sind diese Inseln

von sanften Lüften umliaucht, immer glänzen goldne Blumen an den

herrlichen Bennien, von denen die Seligen sich Kränze \uu Wau^i

und Anne winden. Und es wallet über sie mit weisem Uallie Hha«Ja-

manthys an tier Seite des Vaters Kronos, »les Gemahls der Hbea.

der zn oberst thront l*eleus und Kadmos leben dort und Achill, den

seine Mutter hingeführt, nachdem sie das Herz des Zeus durch ihre

Bitten bewegt hatte, sammt vielen anderen Helden und Gerechten der

Vorzeit, von denen andere Sagen und Lieder erzählten'). Andere

l eherliefeningen beschäftigen sich mit der Ln^^'e dieser wunderbaren

Inseln, welche in immer entlegnerer Ferne bald hier bald dort gesucht

wurden') bis sie zuletzt mit den sinnverwandten Märchen imdSafen
des Ileitischen und germanischen Nordens zu einem Bilde zastmne»-
geflossen sind.

Eine andere alte Dichtung von der Untere elt ist die von den sie

umgebenden und von dieser Welt abgrenzenden Flüssen, wie fine

solche Vorstellung sich auch bei anderen Volkern findet und eine FoUre

der Ansicht von dem Todtenreiche an den westhchen Bnden der Weh
XU sein scheint. Bei den Griechen ist der älteste Flufs der Unterwelt

die Styx, urspranglich wohl auch der einxige. Die Uias gedenkt der

Styx in solcher Bedeutung in der Sage vom Hersklee, wie dieser den

Kerberos heraufgeflibrt Q 365 (t; der Held wOrde, so betfst es» dar

heftigen Strömung ohne Athens nicht entkommen sein (s. obeD S* 33).

Und so wird auch bei dem Flusse, aber welchen die Seele des Fa-

troklos mufs um cur Ruhe tu gelangen (II. Y 73), recht wohl an die

Styx gedacht werden können, obgleich nsan gewöhnlich an den Oke-

1) So in der Aethiopis, wo die h»sel dfr Selitcen ^twtr} heifsl. Nsrh
Ibykos (fr. 37) und Simonides (fr. 213) war Aoluil in Elysion mit diT Mf irj

ennählt, Scbol. Apollon. IV S15. Andre machten Alkmeue zur (iemahlui lie»

Rhadsmtsthyt Pherekyd. fr. 39 (Aotoii. UbeftL 83), vgl. Apollo«. bibl. 11 4, II,

Das bekanDle Skottoa anf Harmodiot und Ariatogelton h. Athen, 60 pwm B
Heifs auch von diesen dab aie nicht gestorben sind, sondern auf den Inneia

der Seligen leben, Iva neq noStoxr]? 'y4xiXgvs, TvSetSrjv %e <pafftv <<rt9'Ao»-. Vgl.

auch das Grabepigramm aus Teos ßtäl, d. corr, helL iV ISSü, IbO v^'xa« ig

fteutd^afv vaoov anojnofiivai,

2) Mdttens yerlegle min lie aa die NoidkAile des PnaCos Eaaiaoa, wo
Achill wohl schon seit alter Zelt cfnea HeroeneaU halte; Strab. XI 4M, Stc^
B. V. ^Axii^Xtiov; man zeigte dort die Rennbahn des schnelirüfsigeti Helden

{8(f6f»ov 'Axii^Uoji Eur. I. T. 435; Herod. IV 55, Sirab. VII .I'IT). Andre suchlea

das Ely<)ion bei f.est)os oder in Aegypten, Hesych. s. v., andre bei Rhodos,
Suidas s. v., Lt. M. 42b, 3S.
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anos denkt'). Die anderen Flüsse werden zuerst Ud. x 513 geDanui;

der Acheron d. i. der dumpfrauschende Strom des ewigen Wehs*), der

Pyriphlegelhon d. i. der Feuerstrom') und der Kokytos d. i. tlei Heul- ©

Strom*), dieser ein Zweig der Styx, während beide, der Kokytos und

der Pyriphlegelhon, Zuflüsse des Acheron genannt werden. Und in

der That erscheint dieser letztere, der Flurs Acheron oder der Ache-

rusische See, in den sptlleren Dichtungen immer als der eigentliche

Haupt- und Grenzstrorn der ünlerwell, dessen Name deshalb auch ge-

radezu anstalt dt r L nttrwelt und ihrer Schrecknisse, ja für den Tod

sclilctlilhin und alles Verpestete gesetzt wird*). Uebrigens liegen auch

bei diesen Schilderungen ohne Zweifel solche düstre Natureindrücke

zu Grunde, wie sie die von den Alten bewohnten Lander in finsteren

Gebirgssrhluchten und vulkanischen Gegenden so reichlich darboten'*).

Diese verbrannten Felsen, diese siedenden Gewässer in unterirdischen

Kill Ifen, diese verpesteten Ausdünstungen mufsten von selbst dazu an-

leiteo. So naante man bei Gumae eineo See das Grab der Vogel

1) Nach RoMe AycA« 50 A. 3 ist der Acberon gemeial.

2) Weoigstens wird der Name gew<tboUch von ax*« abgetellet, s. die von

Apollodor (fr. 10) bei Stob. EcL phys. 141 angefülirten Verse des Melanippides

fr. 3 tcnXelmt S* iv xöXTiotat yaiae äxtn n^x^*'^*' y^X*9^ ^' Likymnios

fr. t. 2: ftv^iats nayaU Sax^totv ^AxiQo^v axe'tov te ß^vat und ^yl/toojv o yta

fifoxolat no(f9fut»t, Piadar fr. 143 b. Plot. de superst. 6 p. tü7 1: (iaf^tfioav

fto^9/*ov ntftvyorat *Axi^ovw9e 0. U, 130 b. dems. d. aud. poet. 2 p. HC
iWi^ xbv aiTf<foy if*vyopta$ weto» fihfxfoi BvoftQa* rmtrit nvtofud. Vgl,

Schol.ll. 0 369; Od. «514; Eustaili. Od. 1667,98; Serv. Aen. VI 134. 295. 324»

Schol. Oppian. Hai. 1 401 ; Macrob. Somn. I 10, 1 1. Ob in der Odyssee der Acheron

als Flnfs oder, wie Bergk Op. II 695 ff. annimmt, als See gedacht ist, lüIVt >ich

kanm entscheiden. Später lätst man den Flufs Acheron in den Acheruäiächen

See münden Fiat. Pbaed. 112 F, gerade wie es in der Thesprotis der Fall war

Tbekyd. I 40; Tgl. 8. 810 A. 3. Auch in der Hinyas (PSos. X 26, 2) and bei

Aristopbaoes Rae. 187. 181 seist Clisron die Todteo Ober einen See, ebne Zweifel

eben diese Xiftvri l^x^fiovcla^ Ober. Ebenso ist bei Lukiaa de incto 3 der Ache-

rusii^cho See ein grofses Ba«<iin. at) welches die Versloi htnen zuerst gelangen und

in das der Kokytos und Pyripblegethon, zwei grorse und furchtbare Ströme,

münden.

3) Rohde s. s. d. 80 denkt sweifdad an den „Fenerimnd der Leichen**.

4) Theogn. 214 nthmtm^OM dt *Aidm Hftmrt,

5) Eurip. fr. 808 b. Beide. An. 343 &9ol x^onoi, ^ofe^av aSiavXov i'xov»

Tcs tSgav f9s*^i»iv»tf 'Ajtß^wtüuf Uinifpf. Sopb. AnÜg. 810. Vgl. Rüm»
Myth. IP 74.

6) Vgl. S. 810 A. 2, Axt^ovaia iUftvrj in Uermione Paus. U 35, 10 vgl.

Oben S. 761 A. 1. S. 811 A. 1.
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{aoQvog, Atmuui), weil seine Ausdüostungen in alter Zeit die darüber

hinfliegendeo Vögel tödleten, und eine Scliliulit m seiner Nähe nannle

man den Eingang in die Unterwelt (s. oben S. Sil. S. 813). In Klein-

asien pflegte man dagegen solche Hohlen und Schluchten inil ljcif>^r;

Ausdunstungen und Gewässern Chanmien und Tlutonieii zu nenn.o.

wie besonders rhrjgien und Karien an derartigen Nalurenicheinuogfn

reich waren'). Gewöhnlich vereinigten diese Gegenden mit snldipo

Bildern des Todes und der Zerstörung eine auserlesene Fruchlbarkcii,

wodurch sie sielt nur um so besser zu einer Stätte des cbthoniscbeo

Gülterdienstes eigneten.

Mit der Vorstellung von diesen Scheideströmen zwischen Ober-

welt und Unterwelt ist aufs engste verbunden die von dem über-

setzenden Fährmann, welchen die älteren Dichter noch nicht kennen *i.

Denn bei Homer gehen die Seelen jrewühnlich von selbst in den Hadets

nur in dem letzten (jüngeren) Gesänge der Odyssee werden sie vom

Hermes Psychopompos f^efdlirl. Der Charon aber war nach Pau-

sanias X 28, 1, wie es sciieinl zuerst, in der Minyas erwähnt, einpiu

epischen Gedichte jüngeren Zeitalters, welches manrhes Neue von der

Unterwelt berichtete (s. S. 809 A. 2). Dann tan»! mcIi sein Bild auf

dem Gemidde des Polygnot zu Dflphi, wo der Ai In lon mit Schilfrohr

und Fischen, und auf diesem Wiivs^cr der alle Gliaron mit seinem

Naclieu zu sehen war. Weiter kennen ilin Kiiripides und AristopbaoeN

bis er zu einer gewöhnlichen Figur der attischen Hilhne geworden

war, wo er die Todten übersetzend, rufend, zusammentreibend oft

erschien, in der sehr bestimmt characlerisirten Gestalt und Bedeutung,

wie wir ihn aus Vergil A. VI 298 fl*. und aus den bäußgen Schilde-

ruogeo Luktans so wie aus vielen Bildwerken kennen*). Die Gmäie»

1) Stnbo XU 579; XIU 62» n. bet. XIV 649 tob cineM Ikirfe '^gif^
'swiachoi Tralles und Nysa in Karien, iv ^ ro UXtn^raviov txov uai olüt

noXvTtXie xai vtoiv Uhtvxtovoi te nal Koor^? xni to Xa^toviov ävxQOV iJi'f"

%»if»9vov tot" älaovs d'nvtinaTÖf rr rfvact, mit einer Heilanstalt Vgl. S. SO'i A. l-

2) Diod. I 92 leitel diese und andre Vorstellungen der griechischen tnt<f"

wdt aus Aegypten ab. Der Name Xaqt»¥ ist Karxform von Xa(jo%öi^

D.^ 61 1 vL^rnnl ra Uotvt&t^ Enphofioo fr. 47 (PloL qnacaC. oodt. TS, S ^ 677 A)

Mr^vri^ jvaiB« xa^9va gldcliliUs Ton LftwcD. S. T. Wilamowils Bomtt. tW**
226 A. 23.

3) Kur. Alk. 225. 362, Herakl. 432, Arif.loph. Ran. 1S4—210, LvM<tr. «f»^.

Plut. 278, Timolheos (Athen. VIII 25 p.341 C). Charon mit seinem .Sacbea

häufig aur attischen Grablekylhen, s. Benndorf Griech. u. neü. f^aieniM

Taf. 27, 1, Mylonas BulL d, earr, h9U. 1 1877 p. 39 ff. pL I. H, Potticr EtK*
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dachten ihn sich ab einen finsteren und grümlichen Allen. Die Etrue-

ker, bei denen sein Bild noch gewohnlicherivar und eine allgemeinere

Bedeutung hatte ab hei den Griecben* stellten ihn sich dagegen ab
eineAlt Ton WOrger und Henkersknecht der unterirdischen Machte for

on schreckticheni halhthierischem Aeulsem und mit einem groben

Hammer bewaffnet*), indem er bald wie Ares und seine blutigen Ge-

sellen in der Scbbcht thitig bl, bald die Verstorbenen in die Unter-

welt geleitet, baU ab Wache an der Grabespforte steht. Zubtst ist er

wie der Acheron zum ReprXsententen der Unterwelt und des Todes

ttberfaaupt geworden und lebt in dieser Bedeutung noch jetit in den

neugriediischen Uedem fort ab Charontes oder Charos, der mflrrisdie

Greis, welcher bald wie ein schwaner Vogel auf sein Opfer nieder-

schiebt, bald ab fliegender Reiter die Schaaren derVerstorbenen durch

die Latte tum Todtenreiche fahrt*)l

Wieder eine andere Vorstellung weib von einer groben Heerde

des Hades, die Menoetes der Sohn des Keuthonymos beim Eingang zur

Unterwelt im fernen Westen weidet*), nahe bei der Heerde des Geryo-

neus, der wohl auch ursprünglich zur Scenerie der Unterwelt gebort'),

wie denn sein zweiköpfiger Hund Orthros von selbst an den Kerberos

erinnert (s. oben S. SOS). Auch von Jägern und Hunden in der Unter-

welt s( iicinl iii:in an manchen Orten erzählt zu haben, wie sie deuu

auch iui CuU eine gewisse Holle spielen*).

sur les U'cyt/ies !.!ancs p. 34 nr. 2-21 pl. 3, v. Duhn trch. Zeit. 1883, \ft,

Taf. 2. 3, Antike JJeriLfn. ä. Arch. inst. 1 23, Dumont et Cliaplaiii Le« Crramfqu.

de la Grece propre 34. Das Arv/i. ZpH. t8J<5 Taf. 1 pnblicirte Ternikolla-

Relief ist eine luoilerne fäUcbuog. Leber CliaroD-i>arstt>lluu(ieQ aus {späterer

ZtiX 8. Mailei^Wicwler DenkmäL ä, alL Am«f II 869 C iwd G. ErOger Chmm
und Thanaio* {Pngr, v. Ck»MUnkurg 1867) und Areh, Zig, 1867, 104.

1) Die Spur einer IhDlicbeo Vorstellung bei den Griechen darf man vieU

leicht darin erkennen, dafs das <4onsl dem Uranos zakoromendp Rpiwort jh^n^

pi9^ (S. 39 A. 3) auch von Cbaron gebraucht wurde, s. Hesych. s. v.

2) Vgl. B. Schmidt Volksleben d. jSwgr, I 222 tf. und das von Goethe

übersetzte Volkslied: „Die Bergeshöhn, wanuB to lebwtrt** n. t. w.

3) ApoUod. II 5, 10, 6. 12, 7. Ueber dit Terhiltnifs dieses Hirten der

Uoterwelt xa dem tod Zeus in den Tarteroe geetofMoen Titanen Menoctioa

i. oben S. 48 A. 1.

4) Auf dem Gemälde der tomba dcU Orco steht Geryonrus wie ein Vasall

vor dem Thron des Hades und der i'ersepboae, den Befehlen des Herrschers

lauschend. Man. d. huU IX 15.

5) Plat Pliaon 0 16 Meineke (fr. 174 Kock), Gik U 1651, YgL v. Vila-

owita /flytfo« 100, Robert ArcK. Märeh, 177, iV«ftyte 4, Mygnat 74.
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Sehr alt und natürlich ist auch der Glaub« dafe M bes^msler

Opfer an die Unterirdischen und einer solennen Bestattung bedarf^

ehe der Verstdrbene über die Grenze der Unterwelt gelassen wird:

e74 eine Aufsicht, welche in Siterer Zeit den schon dort befindlichen

Geistern der Vcrslorbenen zufiel (II. '/^ 72, Od. ), 51 ff.). Spater kam
sie natürlich dem Charon zu, welcher überdies für sich den bekaunieo

Obolos zu fordern hatte, den man den Todten in den Mund steckte

und in den (ir;il)ern nicht selten dort findet. Aber auch weiterhin be-

durfte es der Todlenopfer und frommer Gaben der Liebe um den Ver-

storbenen ihr iraurigrs Los zu mildern, sei es dafs man dadurch auf

die herrschenden M;ichle des Todes zu wirken dachte oder dals man
die Verstorbenen selbst damit erquicken wollte. Dieser Glaube wurde

mit der Zeit der gewöhnlichere, indem die Verstorbenen immer mehr
den Heroen gleichgesetzt und wie diese an ihren Gnlbern mit Spenden

oder blutigen Opfern verehrt wurden*}, bei denen man das flüssige

Opfer in Gruben, also in die tiefe Erde zu giefsen pflegte. Die

übliche Zeit für solche Todlenopfer warder Abend und die Nacht*).

Das eigne Leben der Verstorbenen dachte man sich in rillerer

Zeit wie das von wesenlosen Schein- und Traumbildern (catevrya

'/.agrjva, eidioXa yiafnoi'rtov. oxiai), ohne ThStigkeit und ohne Leiden,

ohne Freud und Schmerz, ohne Geist und ohne Besinnung, welche in

der Odyssee nur ausnabmsueise Teiresias von der Persephone w ieder-

bekommen hat (/. 193), die anderen Geister erst durch den Genufs des

thierischen Ulules bekommen. Erst in der späteren Erweiterung der

Nekyia 566— 631), die wahrscheinlich unter orphischem Einflnüi

stebt^}, erscheint das Dasein der Abgeschiedenen als eine instioctifts

Wiederholang und Fortsetsuog dessen was der Einzelne im Leben ge-

wesen ist, wie z. IL der gewaltige Orion in der Unterwelt jagt wie er

im Leben gethan, Minos in demselben Sinne sein [{ichteramt fortsetzt,

Heiaklea im dichten Gedränge der Schaaren als Heid einheracbrcitet.

Indessen sind diese Idole auch schon nach alterer Auffassung zwar

ohne körperliche Realität, aber nicht ohne körperlichen Schein, sie

sind die Spiegelbilder des wirklichen Lebens, so dafs sie selbst Farbe

und körperliche Illusion hatten^), also von den Dichtern wie Lebende

1) S. Stengel Gr. Kultusallf.rUu 9G ff. § 78. 79. Rohöle Ihtirhf 137 fi".

2) Schol. Find. 1. III Uü, Schol. Apollon. I Prokl. zu Ues. W. T. 763,

Paus. 11 11, 7.

3) & Wilanowits Hvmtr, Unten. 199 ft

4) S. Rohde AyeA« 8. 3.
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Itatclirieben werdeo koBBten, eiB Anlaft fttr die schOpÜBriBche Grai-

aUttlt der Epiker, selbst die finstere Unterwelt mit einer reiehen

Gellerie von epischen Gestalten vnd gUinxenden Bildern des Lebens

und der Bstionalen Erinnerong ansniststteD« Dss war der besondere

Reis der Nekyien, wie die Odyssee und nsch ihrem Beispiele andere

Epopoeen sie in ihre Erzählungen einflochten*). Und vollends ge-

mrährte die mit jener orphiscfaen Interpolation beginnende lebensvollere

Anschauung auch den Kflnstlero, vor Allem dem groAen PolfgnotToa

Thasos, die MOglicbkeit, grobe BBd« ans der Unterwelt anlkusteHen,

bei welchen freilich auch schon manche Vorstellungen mit sur Sprache eis

kamen, wie sie TorzUglich die Mysterien und ein lebendigeres Inter-

esse für die Unterschiede des sittlichen Lebens allmählich verbreilet

hallen.

Zu jener orphischen Erweitminjr der alten Nekyia gehören

namentlich die Straten untl B c l u Ii u u u g e n der Unterwelt, von

denen in Trüberer Zeit nicht die Hede ist und wohl aiuli nicht die

Rede sein konnte, so lauge man das Dasein der Vei-slorbenen nur lür

ein Schattendasein hielt. Und wirklich scheinen selbst die btkaunten

StJnder und Sträflinge der Unterwelt, Tanlalos, Sisyphos u. s. w. ur-

sprünglich nicht anders gemeint gewesen zu sein, denn als Bilder

der griltlichen Strafe die eigentlich in das Leben gehörten, also in die

Unterwelt nur durch eine poetische Fiction und um die ewige Fort-

dauer ihrer Bufsen zu viMgegenwartigen versetzt worden waren. Alle

diese Bilder scheinen in der Thal aus örtlichen Dichtungen, mehrere

darunter ans örtlichen Natuiallegorieen hervorgegangen zu sein. \vi'lche

ursprünglich mit dem Tode und der Unterwelt nichts zn thnn hallen,

eben so wenig wie die Dichtungen vmn IVoiiielheus und Atlas, Phineus

undEndymion, die eben so gut wie Sisyphus nnd Tanlalos in die Unter-

welt b.'itten versetzt werden ki'mnen. Erst später sind diese iMylheu im

ethischen und didaktischen Sinne so überarbeitei worden, wie wir sie

aus der Nekyia der Odvs^e»' kennen lernen*;, als warnende Vorbilder

gewi>ser Lüste und Sunden und der ihnen »'ntsprerhen len Ihifsen

und Strafen, welcli«' immer so gewühlt sind dals dadurch zugleich die

inuere Selbstvernichtung und Oual des sündhaften Triebes der Lust,

des Ueberrouthes, des rasUofien Sinnes u. s. w. bUdlich ausgedrückt

1) S. Euij? ^irheruHtica {Ufpz. Stttrf. XIII 2fi1 ff).

2) Od. X 576 ff., v($l. Nitz&ch t. Odyssee lid. Iii S. 319 ff., v. WUamowiiz

a. a. 0. 300 fl, Rohde a. a. 0. 57 f. Eloeo oatonymbolitcbeD DeatongareitBcb

gtebt J. Heary ^*9u§ du ^dm gneptM V 291 ff.
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wird. So luent Tityos, ein altes Bild des Apolfiniscfaeo DieMles

ab Beispiel der boeen Lust und ihrer eignen GenathspeiD. In smcr
gansen LXnge ausgestreckt fressen ihm swei Ununeigeier immer von
neuem die Leber ab, den Siti seiner sehnOden Brunst, die sich selbst

an der hehren Mutter des ApoUon tu veigreifon wagte*). Ferner

Tantalos, dessen Schicksal wohl eigentlich der mythische Ausdmefc

einer schrecklichen Naturkatastrophe ist, wdche ein hlohendee Reidi

«Mim vordem Kleinasien plotslich emichtete; wenigstens wurde die

Sage dort noch spater in diesem Sinne emhlL Daraus also wurde ms
Lehrgedichte ein BUd des gestraften Uebomuthes und aus diesem wieder

das bekannte Bild der Uoterweltf wo seine Strafe auf verschiedene

Weise beschrieben und dargestellt wurde. Nehmlich Einige dichteten

nach dem Vorgange der örtlichen Sage am Sipylos von einem über

seinem Haupte schwehenden Felsblock, der jeden Augenblick Ver-

ni( blung drohte, wie dieses auch Aescbylos und Sophokles in ihren

tragischen Dichtungen vom Tantalos und der Niobe ausgeführt hnlten

und Archilochos (fr. 53 Bergk), Alkman (fr. 87), Alkaeos (fr. 93), Viu-

dar u. A. dasselbe vom Tantalos in der Unterwelt erzählten, welcher

in dieser Auffassung also zu einem IJilde der ewigen Angst geworden

war, wie jener Tyrann dem das gezückte Schwert über dem Haupt»-

hJingt. Dahingegen iiin die Odyssee und einige spittere Dichter zu jener

ewigen Strafe des Schmaclitens nach einem immer dargebotenen und

immer wieder entzogenen Genüsse verurlheilen, welche zuletzt sprich-

wortheb geworden isi-j. Ferner Sisyphos mit dem immer von

1) Vgl. oben S. 234. Vcrg. A. M 595 fT. Horal. Od. III 4, 77 inconlinenlit

tue Tityi iecur reliqmt ales, nequitiae additus cuttot. Die Lebtr ts»t nacii

deo Alten da» Organ der sianllcheo Begierde. Schon in frfibcr Zeit hat die

Kunst die Bestrafung der Tityos vorgestellt, s. Studnieskn MiUh. iL tUA. huL
XI 1886, 87 (f., iriener ruHe^'ebl. Ser. D Tsf. 9,«, sdiwerlicli ist tikcr hier alt

Ort der Strafe schon der Iladi s ?pdn( hf.

2) Athen. VII 14 p. 281 \i
{ 'Axanböiv xä»oSos\, Find. Ol. I 91, I. Vlll 21.

Schol. Piod. Ol. 1 97, Kur. Gr. 50, PlaL Kralyl. p. 3ü5 D, Hyperid. fr. 176, Aati-

patr. Sid. in Anlb. Plan. IV 131, PloL d. supersl. p. 170 F, Pans. X 31, 12,

Lncret. lU 993, Cie. d. fin. 1 18, Tuse. IV Ift. Vgl. Person an Eor. Or. 5. Als

Verbrechen des Tantalos wird bald Mirsbranch von den ihm anvertraaten Ge-

heimnissen der Götter, liald von der diin anvertrauten Gölterspeise, bald Hehlerei

und Meineid angeji;eben; die älteste Sageuforrn scheint die der 'AiQeiSaiv xn-'^-

oSoe zu bein, unverständiges Wünschen, worauf die Götter ihm zwar will-

fahren, aber durch den drohenden Stein den Genols der Freuden Tereilelo.

So wird er an den Gennfo des vor ihn stehenden Nektar nnd der Ambrosia

dnreh den Aber ihm hangenden Fels gehindert and dadorth to ewigem Hanger
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neuem eniporgedränglen und immer wieder herunterrollenden Fels-

bluck, in der ältesten korinthischen Localdichtung wohl nur eine Alle-

gorie der rastlos willileiiden und wälzenden. Alles listig durchdringen-

den Meeresdulli, m diesem Zusammenhange ein Bild der sich rastlos,

aber vergebUch abarbeitenden Schlauheit und Geislesunruhe des end-

lichen Menschensinnes*). .Nur diese drei Sünder sind in der Otlyssee

genannt, doch ist auch die Sage vom Ixion und seiner Strafe eine

sehr alte. Die örtliche Ueberlieferung nannte ihn einen König der «77

lliessalischen Lapiihen. <len die früh von lyrischen und tragischen

Dichtern ilherarbeitele Sage als einen hinterlistigen Morder, ja als den

ersten MOrder überhaupt"-), und unverbesserlichen SilndiT von rastlos

argem und gierigem Sinne schildert, welcher <ieshall» zuletzt vom Zeus

verdammt wird mit Händen und Kursen an ein Had gespannt und mit

diesem in furchtbar schneller Bewegung unaufliOrlich umgedreht zu

werden und zwar nach der lilteren Sage im uneudlichen Luftraum^),

bis auch dieser Bilssor in die L ntenvelt versetzt wurde*). Auch Theseus

und Perilhoos scheint bereits die oben erwähnte Minyas unter den

Büfsern »ler l'ntorwpit zu kennen, ^acll der gewöhnlichen Satre wird

Theseus spiUer von Herakles betreit, als er hinabsteigt, um den Ker-

beros zu holen, Perilhoos aber bleibt für alle Ewigkeit ia der Uoter-

und Durst verdammt, eiae Strafe die er um bo härter empliudet aU ihm

doffcli den frObeito OtaaS» der Gdtlertpeite die Uuterblielikeit Terliehen war;

dim Dnttcrblichkeit iai Ihn bd Piodtr futi x^mtf (Aogtt, Hooger «. Dmt)
%iui^os novoi, vgl. Comparetti Philolol, XXXII 230 ff.

1) Vgl. Apoüod. ! 9. M, 2; Schol. II. ./ ISO, IMjcrekydrs fr. TS (Schol. II.

Z 153). Wenn eine schwarzfia;. Vase (Gerhard A. y. S"; ff ienrr furlegebl.

Ser. £ Taf. 6, 6) bei der Bufse des Sisyphos die Demeter gegenwärtig sein

ttbl, io könnte alt ScbaupltU sehr wohl die Oberwelt gedacht aein; ea liegt

nebe, aieh ala uaprfinglidiea Local daa atdle Akrokorinth ra denken. Docb iat

auf einer anderen Mfinchener Vase Inghirami vasi fitL 135 (IHOller-WieselerZ^enAmi.

ait, Kunst II 66, 866, Jahn Betcfireib. N. 153) sicher die Unlorwelt gemeint.

2) Plierekydes fr. 103 (Schol. Pin.l. Pyth. II 40, Scbol. ApoUon. 10 62,

Schol. Eur. Plioen. 1185, Diod. IV 69, Uygin. fab. 52).

3) Piod. Pyth. II 21, Soph. Pbilokl 679, Eur. Herakl. 1297, Phoen. 1185

Mßtf» 9i Mal nml' fl&e «v»iU»/»* 1&ot>M Mwtro, TgL Coroparettt t. a. 0. 237,

Klflgmaon Jtm. d. In$t. XLY 1873 p. 93 fL tav. L K, t. WilamowiU a. a. 0.

202 f.; s. auch Raoul Röchelte ^fon. inid. pl. 40, Nataraymbollaeh will die Sage

deuten Br<ial MM. d. myUi. et de Un^uist. IGSff.

4) Zuerst bei ApoUon. Hhod. III 02, vgl. Diod. IV OU. Dargeslelil auf der

SchmaUeite des valicanischen Protesilaos-Sarkophags, Visconti Mtu. JHo Clem,

V 19 (danach ff^imu FwItgM, 8er. B Taf. 11, 3 C).
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weh'). Spatere Dichliingen fünften auch Otos und Epbialtes hinzu

S. 105 Ä. 4) samnit anderen Recken und Giganten der Voi*zeil*) welche

frdlier auch auf andre Weise bestraft worden waren. Auch FiiriireD,

die urspiün^'lich der paraenelischen Volkserzahking arif^ehörcn , tr-

hiehen iliren Platz in der linterweh, so Oknos der vorsichtige, un)-

sljtndliche, zaudernde Mann, der in ahe Ewigkeit ein Seil flicht, das eine

hinter ihm stehende Eselin immer wieder auffrifsl*). Und andererseits

wurde die Strafe, die nach eleusinischer Lehre alle Uneingeweihten

traf, Wasser aus durchlöcherten Gefäfsen in ein durchlöchertes Fafs zu

giefsen*), auf bestimmte Figuren des Mythos, die Dan aide n, über-

tragen und als Strafe für ihren ruchlosen Gatteomord gedeutet

Indessen darf man die Vorstellungen von den rächenden Machten

der Unterwelt und von den Strafen in derselben doch auch nicht for

zu jung halten; Anspitze dazu linden sich schon frühe, da nafnentlirh

die Erinyen speciell zur Umgebung des IMuton und der l*ersephone

gehören und die von ihnen bei Lebzeiten des Sünders über denselben

verhängte Strafe gelegentlich ausdrücklich eine in der Unterwelt fort-

dauernde genannt wird'). Auch galten Pluton und Persephooe nicht

1) ApoUo4.II 5, 12,6; Verg. Aen. VI 618, vgl. NordeD lfm. XXVTII 1999,

392. Pagegen war in einer dem Euripidos znceschrichcnfMi, wahrscheinlich von

Kritias herrührenden Tragödie erzählt, dals Thesens fn iw iiiig bei seinem Freunde

ausgeharrt habe und dieser später durch Persephone begnadigt worden sei, s.

Wilamowits JnaL Buripid, 165, Eur. UerakL 139 f., Heibig Mon, ant
fubbl d. Aeead. d. Ltnett I 673 fü

2) Hygin f. 2S, Verg. A. VI 580 ff., Prop. III 5. 39 tormenta gigantmm, Bd
Horat. Od. II 13, 37 büfsl auch Prometheus in der Unterwelt, bei Verg. Aen.

VI 5sr> und nach AdUi. Plao. III 30 schon auf einem Bilde des Polygaot
Salmoneus;.

3) Kraüa. fr. 34$ Kock (PhoU Suid. v. 'Orov noxac), Paus. X 21, 1, Diod.

I 97, PlQt d. tnnq. an. 473 G, Plln. XXXY 137, Prop. Y 8, 19. Tgl. O.Ms
Arch. BHlr. 125, Ber. d. täeht. Ge». VIB IM, 267, Ahkanm. d, kmy9r, Akmd,
VIII 2, 245 1!.. Heydrmann .irch. Zeit. 1870, 42, Fortwingler j4rch. Am.
25, 0. Crusius ycrhamil. d, PhUolog. Fers, zu Deum XXXIX 1888, 39. Pkilolf.

L 1891, 374, liobori ISekyia des Pohjgnot 92.

4) Fiat. Gorg. 493 ß, Xenoph. Oecou. Vll 40, Athen. XIV 633 F, Paus. X 31,

11. Schon anf achwarafig. Vasen werden sie dargeatdlt, kldn and daa eine

Mal mit Plttgcln, also als v^a^A Heydcnaon Ardu ZtÜ, 1870 Taf. 81, IngbiiaMl

fittm 135. Vgl. T. Wllamowitz a. a. 0. 202, Rohde a. a. 0. 292 A. 1

5) Iii der Litteralnr zuerst in dem Pseudo Platonischen Axiochos {>. 371 K.

in der Knnst niif den tarcntinisrtien Unterweltsvasen (s. S. 806 A. 2), die wenig
älter sein werden, als dieser Dialog.

6) So Ton den Eidbrüchigen II.rm fuä oivniimf&auoftovtatJtp^ftiMM
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blos für die lierrschen«len, sondern auch fürdie richtenden und strafen-

den Mächte der Unterwelt, wie namenlhch AeschyU>s Eum. 273 vcini «73

Hades sa^t dafs er der grofse Richter tlber die Sterblichen »inter der

Krde sei, der mit seinem Schiildbuche Alles überwache, vgl. Supjjl. 230

mul Pindar Ol. II 57 tot d' x^öe /Itog ct^ijc akitga y.ara yag

diy.ÜLei Tig (x0^q(c Inyov (fgaoaig aväy/.^. Doch scheinen aller-

iiings die Mysterien, indem sie ihren Frommen nnd Eingeweihten ganz

besondere Belohnungen in der Unterwelt vorbehielten, dafür auch die

Strafen und Peinigungen der Sünder mit um so lebhafteren Farben

geschildert zu haben. So entstand die Dichtung von dem Gerichte
der Unterwelt, durch welches jedem Verstorbenen sein besonderes

Schicksal in jeBem Leben erst angewiesen wurde, ob sie Selige oder

Verdammte sein sollten. Dieses Gericht selbst, als Umgebung des

Hades gedacht, wurde aus den frömmsten imd gerechtesteo Forsten

und Richtern der Sage zusammengesetzt. NameotUcb nannte man

Mino«, welcher in der Odyssee l 568 ff. noch in geisterartiger Fort-

setzung seines Lebensberufes auch in der Unterwelt das Richteramt

übt, ferner seinen Bruder Hhadamanthys, den gerechten Richter der

Itariscben Inselsage, welcher ehedem zu den Bildern vom Elysion ge-

hörte (S. 815), weiter Aeakos, den Stammvater der Aeakiden, ilen

die Sage gleichfalls als einen der weisesten und gerechtesten konige

SU scbildwn pflegte, welcher aber zu einer hervorragenden Figur der

Unterwelt wohl erst durch die attische Dichtung geworden ist| die sich

der Aeakiden als eines attischen Geschlechts auch sonst gerne rohmte.

Ehen so der attisch-eleusinische Triptolemos, welchen Plalon unter

den Todtenriohtem nennte und die tarentinischen Unterweltsvasen

gleichfalls in dieser Gruppe sehen lasaen. Und mit diesem Glauben

r{yvax>ov orte m* inionxov ofAoact]. Vgl. T2%Q «al 'ß^trvH •* 9' vsth yalar

ay^^tönovi rirvvmi orte k' inlo^itov ouoaarj,

1) Plat Apol. p. 41 (Qbertetst toq Cic Tusc 1 41, 9S). Ueber Aeakos vgl.

Itokr. Baag. 15 intMj 9i ftn^Xlai» /Mvy, Xfywru§ ««^ Wi»vtmn «al

K6qfi fufiowm xtftae J^a»v na^Qm/w Ixc/mm. Bei Pitt. Golf• p. 634 Hebtet

Rha(1ainanthy<i die Tod(en ans Asien, Aeakos die sos Europa; MIjmm eniaeheidet

in zweifelhafien Fällen. Auf den tarentinischen Unterweltvasen erscheinen als

Tndtenrichter Triptolemos Aeakos und Rhadamanlhys, inschrifllich spsichert

auf der Neapler Vase aus AUamura (Mon. d. Jnst. Vlil 9) und dem Karlsruher

FngBeot {Arek, Zdt 1884 Taf. 19); rgl. ß'imu ^MtgtkL Ser. B TtC 2.

Taf. 8, a umI dato Wlokler DtnL 4, Mm. muf unitHtäL Faam {Brml
philol. Abh. III 5, 1S8S); Aeakos auch auf zwei merkwOrdigea, ^IreA. Ztg. B71
S. 79 nhRebildcten Maomi, deren Herknoft leider nabekaant iti. S. iBch

RoMe Ptych» 284 IT.
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an ein Gericht in jener Welt hat sich endlich auch der Glaube ao

einen ünlerschied der Gerechten und Ungerechten immer weiter ins

Einzelne ausgebildet. Eio Scheideweg führt jene an den Ort der

«19 Seligen d. h. nach Elysion oder den Inseln der Seligen')« weftoiic

jetzt nicht mehr von der Uolerwelt geschieden sind, dahingegca

die Verdammten in den Tartaros gestofaen werden, der nach dieser

spfiteren Anschauung nichts weiter ist ab unsre Holle, die unterste

Tiefe uud der finstere Abgrund der Unterwelt, wo die Verdammiea

sind und entsetzliche Pein leiden, namentlich jene exemplariaclieB

Sflnder und Sträflinge der Unterwelt, Tantaloe, Tityos, Sisyphos u. s. w.

Ueberhaupt blieben diese Vorstellungen immer grofsen Verände-

rungen unterworfen, da nicht allein Dichter im Geiste der Mysteriea,

ein Mosaeoa und Orpheus, auf sie einwirkten, sondern auch die Bühne

z. B. Aristophanes in den Fröschen und die Philosophen und pro-

fanen Dichter*), endlich auch die Maler und KMhauer weldie die

Unterwelt bei verschiedenen Gelegenheiten TergegenwärtigteD bald

die ganie bald einzelne Gruppen daraus, namentlich ihre Strafen^

Daher sich dieses Gebiet einer düsteren Phantasie noch immer weiter

ausdehnte und mit entsprechenden Gestalten ausfüllte und belebte,

Ton denen hier noch einige zur Sprache kommen mOgen, wie sie hier

oder dort hervortreten ; denn an eine Uebereinstimmnng im Ganzen

ist bei den Griechen so wenig hier als sonst bei Problemen der Ein-

bildungskraft zu denken. So ist Aeakos in diesen sptteren Daniel»

lungen noch mehr zu einer Hauptperson geworden, indem er bald all

Pförtner der Unterwelt (s. oben S. 804 A. 4) und neben dem Keriberos

erschdnt, entwederbeim ersten Eingange oder beimHause desPtutoo^

bald als Bichter über die Gottlosen und VoUzieher der unterirdisebeA

11 I.obeck J^il. II 807 If. Plal. Gorg. I. c. das Todtengericht iiält seine

Sitziiimcii TO) ketftvvt, dv tf] tQiöbto r^i tpi^nov ta o8to y 17 uiv tU

futxä^wv vTjffovi ri S* eis xd^a^v. Im Axiochos p. 371 B heibt dieser Ort

das itaSdav ahfthUa, YfL aach die lAMhiifllien der GoMUittdMo ans Sybeilt

Ablbfo A «MW' 1879, IST, Kaibel /iwcr. gr. IL 0t SUlk 642 «ad dasa ftcra

Am der Ammia 87 und Dieterich d, hymn. OrpkM» 30 IL

2) Zu vergUichen M bes. (PiaU) Axioch. p. 371 ,
Verg. A. VI 264 ff.,

Lukiau de luctu 5— 'J, A|iuUi. Met. VI 18, Porphyrios nf^i ^rvyte bei Stob.

Ed. I 41, 50—54, Kebes nivas uud eine antike Ulustralioa zu diesem ^rch.

Zeil. 1884 S. 115. Heber MoMeos n. Orpheos & Lob. AgL 806—8t& Heber

Vefgil E. Norden Hm«» XXVIU 1893, 360 ff.

3) DemoBth. XXV 62, Plaut. Captiv. 998 vidK iflr» andte pMm
fUoe Acherunti fierent cnidamenta.

4) CIG 6298 ia einer GrabschrifU ovk in iv^A^Sov nlMv, ov nof^/uvs
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Strafen, wie bei Vergil Rhadamanth '). Ferner wurde der zuerst von

Piaton erwihnte QneIlderLethe*)mit der Zeit gleicbralls zu einer

Dothwendigeo Thatsache der Unterwelt, indem liald die Ventorbenen 681

bald die zur Wiedergeburt bestimmten Vergessenheit daraus trinken«

Weiter wurden am Eingange alle Schrecknisse einer aufgeregten

Phantasie und alter Märchen gehflufl*), in den beiden Abtheilungen der

Seligen und Verdammten aber alle Genosse und Plagen immer

ausfahriicher beschrieben und geschildert. Jene leben wie ehedem die

Bevorzugten Elyaiums auf immer blühenden Auen, in einem ewigen

FrUhlinge, im ununterbrochenen Sonnenlichte^); nur dafs ihre Freuden

jetzt schon mehr die der feineren Bildung sind, indem neben den ritter-

lichen und gymnastischen Uebungen auch der poetischen^ musikafischen

und philosophischen gedacht wird, im Kreise der Denker nnd Dichter

der Vorseit, unter welche Sokrates vor seinen Richtern sich au kommen
freut*), oder auch die einer derberen Genuissucht, indem selbst jene

Dichter der Mysterien ihren Gläubigen ununterbrochene Tafelfteuden

und «neu ewigen Rausch, wie sie sieh ausdrückten verhiefsen*), auch

Xtintov, oix Aiaxl* xXttSoixos, ovxi Kt'pßf^oi. Vgl. Arisl. Han. 464, Apollod.

III 12, 6, Lukiao !. c. u. oben S. 8UÖ A. tij. Vielleicht war Aeakos schon im

Peritboos des KriÜM der PfdrUier, •. fr. »91, v. WiltoiowiU Born. Vnian, 235

A. 23, Rohde AyeA« S85 A.

1) Lnkiao D. M. XXII 3, Monipp. 17, Inven. I 10, Marlial. X 5, 14.

2) Arj9'r}S TxeSiov Aristophanes Han. 186, Plat. d. rep. X 621, Diony«. H:ilic.

VIII 52; yiri&rjS tonoi Plut. d. ser. num. vind. 22 p. .'>r)6 A; yir&r^i (VJuot in

einem dem Simonides (fr. 184) zugeschriebeoeD Epigramm, Anthoi. i'al. VII 25,

vgl. Plet. eomol. 16 p. 110 B «««rr« ji/8mm ^19^ «cd jü&m 96tAoy (Bergk

H L. m« p. 739). Bei Heslod tb. 327 ist Leibe Tocbtcr der Eds. Altar

der Lethe in Atbeo PInt qoaest. conv. IX 6 p. 741 A (wie es scheint, im Erech-

theion). yii^&TjS norafice zuerst bei Plat. d reptib. X 621 C. Dann bei Vergil.

A. 703 ff. und Luk. dial. niorl. XIII 6, XXVJl 2, Tim. 54, de luct. 5, vgl.

bei Kebes 5 (S. 826 A. 2) den Trank der 'yänujt]. Im Heiligthum des Tropho-

nioB zu Lebadeia gab es wirklieh eine (Juelle j^ri&/3* daneben eine swdte,

die Mpfiii»«ivti hieb Psni. IX 39, 8. S. saeli loobin BulL d, mit. kM.
XVH 1893, 122 f.

3) Arist. Ran. 143 fttrt javj* c<fiis ual &t]qi örf/e* /(vfte iuifottafa.

Vgl. Vcrg. A. VI 273—2S9 und dazu Nnrden a. a. 0. 'MV2.

4) Vgl. die schöne Schildenini; bei Piiidar fr. 121) lolat /Mf^nti f^ty fii^^oi

atJUov tav ivSaSt vitna tuxxto, (fOiviKOQüSuii d' Xitftaivtaot n(^9%$0¥

«btmv Kttl Xtßftvi^ axiafhv »aL xfvtiot« na^nok ßeß^t&it» tfi roi fAf tn»

nM yv/iva9iot€ Tfl, %0i 9i smvwoIs, toi 9i fof/Uyyoa9$ fäyiwrwf , iwiffi 94

4^pt9tv tvay&T-i aTiai ti&aXev ölßos tttX,

5) IMritori Apol. p. 41, AxifM-li. !. c.

6) Piaton de rep. 11 p. 36^} U Ein 9v/tnvaiov fwv ociotv »iebt man auf
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wie es scheint die (lenüsse der Liebe, für die Ungläubigen aber eben

so ekelhafte Strafen in Aussicht seilten. Auch glaubt«* inan dafs die

Eingeweihten bei allen Freuden der Seligen gewisser V orrechte uod

bei den Göttern der Uoterwelt eines besoodern Ansehens geoiefseo

übrigens aber ihre heiligenden üebuiigen auch dort festsetzen wUrdeo').

daher Arutopbanes die Eingeweihten auch ia der Unterwelt dea

lakchos singen und leiern läfst. Eben so eifrig war die EinbildoD^

der Dichter und Maler aber auch in der ScbUdernng der Strafen und

Buben, welche die Verdammten im Tartaros zu leiden babea wOfd«,

Ml von vielen Arten von Plage- und Rachegeistern mit Schlaugeu vai

Fackeln in alle Ewigkeit gepeinigt*). EndUch hat die Dichtung roa

Raube der Perscphoiie in die traurige Monotonie des uoterirdisdiei

Hofes wenigstens insofern einige Abwechslung gebracbl, ak sich oua

doch auch hier einige roarchenhafte ZQge aneetien koaeiee, freilick

iflUDer im Sinne einer so dosieren Seenerie. So enihlte man von dff

Eule {aoxalMpogt hubo), diesem allgemein ?erabsclie«teii Vögelte

Nacht und des Unheils, er sei ehedem ein Mensch geweaea» ein fia-

schopt der Unterwell, Sohn des Acheron und der Gorgyra') oder der

Orphne d. h. der Dunklen. Da habe er es sich einfallen lassen doicb

sein Zeugnils, dafs Persephone von der Granate im Garten Plutonsg^

gessen habe, die G^tün an die Unterwelt lu votalhen, sur Strafe kk
Demeter einen schweren Felsblock auf ihn gewlflzl, und als ihn spittr

Herakles von diesem befreit, ihn in eine Eule Terwandelt'). Und foi

tüum aUisehea Bdlef Arth. Zeil. 1871 Taf. 49 (vgl. HeydesMaa Marwut-

ßOdw, mm Äthan nr. 157) nnd aolef des G«aiildeD de« Gftbea der ViUi ii

den röm. RatakombeD , Garrucci myst. de tyncr. Phryg. p. 17 u. 30, P«^
Catacomhcs de Ramr pl. 72. Auf Freuden der Venus deuten die wahrscheiolick

Orphischeii Wrs^c b. Ilippol. rcf. haiT. V 8 p. 164 avraf vn' avxr,v i<rrtr

äxaQTtnos oxoiotaaa^ noilriy nrikd^Ör^i (der Weg zur Unterwelt, s. Afül-

Ran. 123, Apul. Met. VI 1$), ^ 8' tiyrflaio^iu afüfxrj üiaos is ifUfomf iwl*^

T^i^f»» 'A^oiitfft. Et ist die muselBiiiuiiadie Auslebt Teoi Paiadiefe,^
die der Heraklessage.

1) (Pitt) Axioch. 1. c. iv%cM&u xols ßta/tmißiifou ini «M «fMlf^«»^
TSC oolovi ayiareiae KOKetat avvTeh)i<iiv.

2) Lukian, Axiodi. II. cc, Vcrg. A. VI 548 ff. Vgl. das Ciemäidc dtt

Lomba deW Orco und die lareotioischen Unterwellsvasen S. 806 A. 2.

3) ApoUed. fr. 10 (Stob. BcU 1 50) roqy^Qav || «m; Uxd^ortos jrvvAm

M. 238, 40 y0fyvf«f ras JraelcTQfM« xaraoHtvae, also eine Art La5}iii^;

Qber Dionysos rogyvQn'i in SanHM •. oben S. 677 A. 6.

4) ApoUod. 1 5, 3. U ö, 12, 6. 0. Vgl. Ond ii, V 599 539 Serv. Sm-
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d«r Minth e, dem stark rMchenden und keine Fnicht tngenden Kraut,

es aei nraprODglkh eioe Njmplie der llDterwelt gewesen, mit welcher

Plnton Buhbchaft gepflogen habe. Ala aber Perwphone xur Königin

der Unterwelt geworden, habe ale oder die Matter die Minthe in eifer-

nOchtiger Wuth mishandelt und mit Fttben getreten , worauf jenes

Kraut ans der Erde hervorgewaehsen sei, luerrt bei einem Berge

gleiches Namens in Triphylien, wo Plnton nnd die Dnterirdiscben ver-

ehrt wurden*).

Onter den Bildern ?on der Unterwelt kennen wir das des

Polygnot in der von den Knidiem in Delphi erricfateten Lösche swar

nur ans einer Beachrelhung des Pausanias, doch llbt sich der Ge-

danke des gansen Kunstwerks und die Compesition nsch dieser Be-

schreibung wohl herstellen*). Es fUhrte den Besuch des Odysseus in der

Unterwelt aus, bei welchen Gruppen und Bildern dem Kansticr aufser

den Schilderungen der Odyssee auch spätere Dichtungen wie die Mi-

nyas (S. 809 A. 2) und die Ucberlieferungen der Demelermysterien von

Eleusis sowie die Traditionen von Knidos und die seiner ei^'enen

Heinialh Tliasos vorgeschwebt hatten. In dem Gemälde seihst stellte ts«2

sich die l nterwelt noch ganz nach der älteren Weise als ein reicher

und lehensvoller Verein von allen berühmten Gestalten der Vorwelt

dar, wie davon die Sage aller Orten erzahlte und die Dichter sangen:

eine grofse Schaar von Heroen und Heroinen, die in vielen Gruppen

und Handlungen neben einander gestellt und beschäftigt waren.

Auf zwei grofse Bezirke oder Kreise waren diese Figuren vertbeUt'j.

Ge. 1 36 Aen. IV 462. Vgl. das lesbische Märchen von der Nyktimeoe Ovid.

M. II 590. AuT Bildern der ÜDlerwelt sieht man die Eule als dort einheimisch.

Auch die Eidechi»e (actcdXnßos) war durch Demeter verwandelt wordeu, ehedem

dii Insbe, SohD der MisDC^ der Aber die 65ttio gespottet hatte, al« tie ynm
Ihirst gcqailt in gioOMn Zflgen tranig Nikand. Tiier. 483 81» AbL Uli. M, vgl.

Ovid. Met V 438 ff.

1) Str. VIII 344, Poll. VI 68, Oppian Hai. III 485 ff. o. A. b. i^b. J^-l. 833.

2) Vgl. 0. Jahn hifter philoL Studien 1S41 S. 81—154, Wt lclter ./AA.

der Berl. Akad, 1847, B. 1849 S. 81—151 (— klein. Sehr. V 63-135), Blümuer

iUbte. Mm,Jm 1871, 884 fC, Gebhardt CM^MOfm itrGmMk 4m$ Polygnot

M dbr LmokB m iM^H Robert ilMyte dm M^gmt (X#7. iüOL WimM^

3) Sehr merkwürdig und schwerlich zufallig ist es, dafs auch Porphyrios

bei Homer eine ganz ähnliche Eintheilung der Unlerwell erkennen will, s. neol

Stvyoi bei Stob. £cl. 1 49, 53 iwv Si iniq rov noxafutv iutXQißavawv ywxäiv

IIa»), 9i mi tSif ip9^m¥ dii utA n^mru miywakm nißww
Prtllar, gritah. HiiiMtogia L 4. Aal. 88

Digitized by Google



830 ZW&ITBR ABSCllMTT

Der eine flafsere war nahe dem Biogang zur Untenvell gedadit, nt

CharoB eben aber den Acfaeniaiachen See die Schatten des Tellit wai

der Kleoboea *), thaiiacher Heroeo , zam Badea binOberMr and arf

einen im Bintergrande sich biniiehenden BergrOckea Odyaaen im

Totenopfer ferriebtete; hier sab man die meisten der Heroinen, dcRi

Odysseus in seinem Beriebt gedenkt (X 235—332), sich spielend tr-

gOtzen, in ihrer Mitte Pbaedra auf einer Schaukel, und eu diesm

homerischen Gestalten gesellt Thyia die Nymphe von Delphi und die

beiden im Aphrodiletempel von Knidos aufgewachsenen Töchter d«

Pandareos, am Spiel mit Astraf'.ilen sich erfreuend, eine reiche und ao-

muthige Auswahl der edlen und berahmten Frauen der Vorwelt. Dahin-

gegen der zweite Bezirk, der den innersten Theil der Unterwelt, „dfo

Hain der Persephone'' wie Tansanias es ausdrückt, ve^anschauhcbt^

hauptsächlich die edlen Männergestalten der Heldensage umschlaiN

In der Mitte safs Orpheus unter einer Weide, die Saiten rührend und

singend, und theils seinem Liede lauschend iheils in llüsternder l nter-

haltung sah man da die Helden des Ilias, vor Allem Agamemnon und

Achilleus mit seinen Freunden, aber aticli König Pelias auf einem Ehren-

sessel und einen schon dem späteren Aiterlhum nicht mehr bekaontfo

Promedon; und weiter in scharfem Contrast zu dem f>ottgeliebten

Sänger den unseligen Thamyris, den frevlen Nebenbuhler der Musen,

mit zerrissenem Snitenspiel entstellt, gehlendet, verzweifelnd. Auch

fehlten nicht die troischen Heldengestalten, die von der Hand des

Achilleus imd seines Freundes i*atroklos gefallen waren , Hektor und

Sarpedon, Memnon der AetliiopenfUrst und Penthesilea die Amazonen-

königin. Auch Paris war dargestellt, wie er zum Spiel des Marsyas

fröhlich in die Ilande klatschte; denn wie die Achaeer an der (.ilher

des Orpheus, so ergötzten sich die Trojaner an der Flöte des Sileii, vor

dem sein treuer Schüler Olympos stand, während etwas höher die arka-

dische Gebirgsnymphe Nomia safs*). Weiler sab man Palamedes und

Tbersitesbeim Würfelspiel, und ihnen zoscbauend die beiden Aias*).

wie schon Orion bei Homer, ao waren hier andere berllhmte Jager uad

a»* cl mml X9&€mv oi Tifttü$ «pvrifoi». Aach die BfatkM
Vergils, bei dem die onglflcklich liebenden Frauen uad die KricgtliddeD

^rhirdenp, aber benachbarte Kieiie ciBBelUMB, ist flBB aaaleCt a> Noidai if4r**>

XXVIU 1893, 372 ff. 406.

1) S. oben S. 754 A. 1.

2) Ueber die Sterblichkeit der Nymphen g. oben S. 722.

S) Vgl. Fiadtf fr. 189 C8. 821 A. 4).
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JägeriDDen auch in der Lulerwelt des Waidwerks i)llegend gedacht.

Meleager und KaUisto waren dargestellt und Akiaeon, der seiner Mutter

ein eingelangfues Hirschkalb zeigte. Denn auch in diesem inneren

Raum des Haines fehlte es niclit an Heroinen, so dafs die Scheidung

nai li (leschlechtern keineswegs strenge durchgefHhrt war. Dagegen

waren die Sttnder und Bttfser an die Grenzen der Unterwelt'), also

im Bilde an die beiden Enden vcnviesen. Rechts Sisyphos mit seinem

Stein und Tantalos zugleich durch den überhängenden FeU und die

immer gereizte Sinnlichkeil gestraft"), links am Boden die Riesen-

gestalt des Tityos durch seine Strafe bis zu dem Schatten eines Schat-

tens aufgerieben; und weiter unten im Schlamm des Acherusischen

Sees^) die Strafen derjenigen, urlclie die ersten Gebote des eleusi-

niscbeu Triptidemos*) tibertrtlen lialten: Du sollst Vater und Mutter

und du sollst die Götter ehren, ein rurlilnser Sohn, der nach Pausanias'

Angabe von seinem eigenen Vater gewürgt, und ein Tempelr.luher der

von einem VVeibe, nach dem genannten Schriflsteller einer Hexe {(faQ-

ftcTKtg)^ gestraft wurde'). Hoch ölten ahrr sals Ukuos mit seinem llsi l

(S. 824) der das mdhsam gelloclilene Seil am andern Ende wieder

auffrafs, wShrend das verwegene Freundespanr Theseus und Perilhoos,

semen Platz unter Odysseus und den zuerst zur Opfergrube heran-

schreitenden Schalten , Teiresias und Antikleia der Mutter des Odys-

seus , erhalten halle. Endlich vergegenwärtigten nicht eingeweihte ess

MfloDer und Frauen , welche in zerbrochenen Gefäfsen Wasser trugen

und in ein leckes Fafs scliQtt«l«D, wie sonst die DanaideOf das zielloae

und trostlose Streben derjenigen welche leichtsinniger Weise die

Khönste Beruhigung des Lebens aus den Mysterien zu schöpfen Ter-

schmäbten. Von dämonischen Wesen war noch am Ufer des Acheron

sitzend eine inschrifUidi als £urynomos bezeichnete Figur dargestellt,

von blauschwarzer Körperfarbe und mit bleckenden Zähnen, nach der

Meinung der Hdugeten ein lÄttnon der Verwesung*). Dagegen nahm

1) Auch hierzu vgl. Porphyr, a. a. 0. 8$d tuU %mr aöüuuy i»To« «Iro«

2) Wk bd Veif. Acn. VIMt. ¥gL obM S.6SS.

8) Ikter die OeMlotce, MtiacMifCB «ni Vatemörte im ScUmmb der

Umcrwelt Tgl. Aesch. Eum. 269^ Ariüoph. Ria. 14i6 IL 17^ Plak d. IISM D.

4) S. obeo S. 183 A. 1

5) S. über die Deutung dieser druppen Robert a. a. 0. 59 f.

t>) S. Robert a. a. 0. 60. Liu AveUnnv Xi&os wird io den Frö»cii«it des

Aristophaaci nihat W,
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die Mitte des ganzen Bildes eine anmuthige Genrescene ein, ein btU-

licber Ausdruck für die Stiftung der Lesche; hier sah man nehmlid

lasos den Sohn des Triopas als V<'rl reter des knidischen Triopion

(S. 754. S. 777), wie er dem Vertreter von Delphi i'bokos das Sym-

buiuu der GaslfreundschafU einen Ring zeigte.

In ganz anderem Sinne sind dagegen die noch vorhandenen unter-

italischen (tarentinischen) Vasengemälde concipirt, welche die Unterweit

darstellen'). Diese zeigen nehmlich gewöhnlich in der Mitte und aU

Hauptsache die palastartige Wohnung des Pluton und der Persephonc.

die man somit vorzüglich durch sie in ihrer königlichen Herrscher-

wobnung kennen lernt, prächtig gekleidet und mit königlichen Attn-

buten*), umgeben von einer Auswahl cbaracteristischer (ie<?talten der

Unterwelt, den Todtenrichtern , den Erinyen, einigen Seligen, ein^^^en

Verdammten u. s. w. Und zwar beleben sie diese Darstelluu^'en da-

durch dafs sie damit die drei wichtigsten und bedeutungsvollsten That-

sacben des griechischen Glaubens an die Unterwelt, wie er sich mit

der Zeit ausgebildet hatte , in Verbindung setzen , die Geschieht« dcf

Herakles, die des Theseus und Perithoos, endlich und vor Allem die des

Orpheus in der Unterwelt. Orpheus und Herakles hatten «üp schreck-

684 liehe Macht des Todes überwunden, dereine durch die Kraft seines

Muthes und seines Arms, indem er den Kerlteros hinwegführte, »^^r

andere durch die seiner Liebe und seines frommen Gesanges, wodurch

er das harte Herz der Persephone erweichte, ja selbst die erbarmun^'-

losen £hnyeD lu Thrttnen rührte'). Beide hatten dadurch den tröil-

t) fyim.yorlegebl. Ser. E Tat. 1-6. Vgl. yirch.Ztg. 1843. 44 T. 11-J5,

Welcker u. Gerhard ebds. n. 11— 14, Welcker A. D. III 105 ff., U. Koehler Aiol

d. InH, 1864, 283 ff., Hon, VIU 9, 0. Jahn Arek, Zeit 1867 S. 42 f. T. ttli

V. TilentiD Orpktm» mtd Sttakim in itr JMtrwtU naOt 4m ymtmgtmMUK
Hartwig Arch, Zeit. 1884, 263 ff., Wiokler DarttetL d, ÜnUrweU aufumierittL

rasen (Bresl. philolog. Abh. III 5, 1887), Kuhnert Jahrb. d, arekäol. Inst. VlV

104 ff., Dieterich de kymn. Orph. 40. Einige Vasen sind mit einzelnen Bildern

aus diesem Kreise bemalt, der Strafe des Sisyphos, der Danaiden u. s. fi,, a. Roulei

choim de F, p. 64 o. BuUet. Arch, Nap. 18&4 t. 3 n. 57.

S) PlotoB Bit dum Scepter, Panephone arit INadaai a. IFkckd, Ratoa

voo fiaaterm Anaehn , wodaiah Mia Büd too d«ai dea Zaaa aatanduedei n
werden pflegte, Persephone ganz als /«no infera. Andre Bilder Mflller-Wieseler

Denkm. d. alt. Kunst II S51 ff. n. b. Brann £ Jf. t lt. 22. AnliaMChaa aaule

den ATdefi !;iei^o(p6^e, s. oben S. 805 A. 1.

3) Eurip. Aik.;i57, Fiat. Symp. t7üD, UoraU Od. III 11, 16, Verg.

lYm Stat. Thak. Vm »7.
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liehen Glauben verbreitet dafs selbst der Tod nicht unüberwindlich sei,

und die Mysterien ptlegten diese Vorstellungen an ihrem Beispiel weiter

auszuführen, so dafs namentlich Orpheus zuletzt zu dem geweihten

Mystagogeu der Unterwelt schlechthin geworden ist. Dahingegen Feri-

thoos in frevler Begierde nach dem Besitz der Unterweltskönigin hinab-

gestiegen war, und Theseus sich zum Genossen dieses Frevels gemacht

hatte, minder schuldig freilich als jener, da die Freundeslreue sein Be-

ginnen adelt, daher ihn auch Herakles befreien darf. Jene Vasengemälde

also stellen diese Vorgänge so dar, dafs die Mitte des Bildes jenes schon

durch die älteste Dichtung verherrlichte Haus des Pluton und der Perse-

phone einnimmt. Neben diesen beiden und in ihrer Umgebung sieht

man bisweilen Hermes und die Erinyen, jenen als Führer des kühnen

Helden , diese als Slrafgeisler mit Geifseln und Schlangenhaaren. Or-

pheus steht an der Schwelle des Palastes, zur Laute singend und tanzend

und zwar nach der späteren Gewohnheit in thrakisch-phrygiscber

Tracht, nicht in hellenischer, wie ihn noch Polygnot gemalt hatte.

Schon ist Persephone im Begriff seine rührende Bitte zu gewähren

und die Erinyen lauschen erweicht und entittckt dem ^öitUcheu Ge-

sänge. Unten sieht man den Herakles , wie er unter dem Schutze des

Hermes den sich mächtig sträubenden Kerberos wegführt, während

Hekate mit vergeblichem Drohen ihm ihre Fackel entgegenhält. Peri-

thooe aber muTs an seinen Sitz gefesselt und von Dike mit gezUcklem

Schwert bewacht in alle Ewigkeit unten verharren , während Theseus

bald von ihm Abschied nehmend bald unter dem Geleit des Hermes

nnd Herakles zur Oberwelt zurflckkebrend dargestellt isL Die be-

kannten HöUenstrafeDydie Todlenrichter, einzelne Gruppen TOn Heroen

und Heroinen *) darunter die Gattin des Herakles Megara und seine

on ihm im Wahnsinn erschlagenen Sohne, bilden die ttbrige Staffage

1) Noch ungedeutet Ist eine miiiDliche Figur, die oiBMibar dae Haopi*

person dieser Bilder ist und wahrscheinlich, wie Herakles und Orpheus zu denen

gehört, die lebend zur Unterwelt hinabgestiegen sind, es ist ein Jüngling mit

dem Wanderstab in der Hand, der bald allein, bald neben den Danaiden, einmal

aach neben einer Fraa und einem kleinen Knaben eracheint ; besonder« bcdcnt*

8« idwfat der Krans, dea er bald ia Hatr tilgt bald iicii anüniMlBeB oder

•bnnehmen im BegrifT ist Wtnklers Deutung dieser FSgv ab IKonysos lit

von Rohde Ptyche 294 mit Recht zurückgewiesen worden; nicht giOcklirher

ist der neuerdings wieder von Kuhnert a. a. 0. 107 aufgenommene, bereits von

Preller angedeutete (Jedanke dafs €• tich um einen Eingeweihten oder um eine

Familie von solclieu handle.
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dieser wegen ihres Reichthunis an Figuren und der lebendigen Ver-

gegenwärtiguDg der griechischen Luterwell besuuders merkwürdigen

(jeioaiüe

IS, Die Erlajen.

Sie gehören immer zur Umgebung des unterirdifcben Hemcher«
paarest, dem sie auch darin gleichen dafs sie wie Plnion und Pene-
phone eine strengere und mildere Bedeutung seigett. Wahrend sie in

jener als die unerbittlichen Straf- und Rachegeister der Unterwelt er-

scheinen, waren sie vermöge der letsteren, wie sie gleichfalls orzOgGch
in Örtlichen Culten hervortrat, auch Gottheilen des lindlicheo Segens

und eine Obhut über alles Sittliche und Gute gleich der Demeter.

Eigentlich nnd es die Grollenden, die Wothenden, In welchem
m Sinne Demeter in Arkadien im Winter "Eipfn^ genannt wurde*), oder

FlucbgOttinnen, UgaU ^o sie wiederholt bei Aescbylosheiisen, auch

eiltlart sich der Name 'Egirtg vielleicht am besten durch dieses Worl^
Einige Dichter wie Hesiod th. 217 nennen sie Keren (vgl. oben S. 38X
Andere Jloival')^ weil sie schreckliche Strafe und blutigen Tod
bringen. Bei Hesiod tb. 2t7, Aescbylos (Eum. 321) und Lykophron

1) Die äbrigen erbtlteaen Uoterwellsbilder beschranken sich fast aDe
aaf die G^talten der Odyssee, so die wesentlich laodschaftliehe Darstellong^ in

den Odysseebildern vom Esqailin (Wdrmann OdysteeUmdsckafUn S. 11 Taf. 6. T)

und das Gemälde der tomba de Ii Orco {Mon. d. Intt. IX 15), wo nur der

Geryoueus (s. oben S. 819 A. 4), der Charoo und andere elmskiscbe DämoDen
diigmetst tiod. Auch die berfllmte Nckyla des Nikias kann kdne flgues-
reiche Barttelloog der Unterwelt geweaen aein, da sie von PUn. XXXV 1J3

auadrScklich anter den kleineren BUdcro dea Hdilen aiftgeilMt and ala Bomt-
iUaatration bezeichnet wird.

2) II. / 569. 571 Schol., Aesch. Eum. 72. 416.

3) Pau^. Vili 25, 5 ot< tÖ y^fit^ j^^ai^a« ualovctv i(firtetr oi ji^xäSti

a. oben S. 766 «nd HoObann Griwk, DM, 1 10t;

4) Eain. 4t7 9* o&hm^ tmmi nmtUifu&tu Choeph. 406 laa-

Itm^reU tp^t^idvotv. Sept. 70 'AfA t* *Eqivv9 fumtfi^ ^ fttymrBmr^
Vgl. Hes. V#()a>'Tia«v 'Eotitffi. MatceSSvas, Tgl. Pott Pmionennamm 107, Fick

Ztschr. f. vergl. Spracht . XXII 200. Einen andern Weg hat die verjrlpjchende

Sprachforschong eingeschlagen. E^tvvs sei dasselbe Wort wie skr. Saranyu

d. i. die eHeade, danUe Stannwolke, •tOndaehe WcHerwolln, s. A. KalB
X, f. vgl »fr. \ 466-70, Maaaliaidt MyUi^L Funekmig. U4. G.IM» Ar.

Et.* 944 giebt über die Bedentnng des Namens itein bestimmtes Urtheil ab^

die neuere SanBkritforschong wei«!t diese Herleiliinpr auf«! ontsrhirdf^rmte ab.

5) (Plat ) Axioch. 372 A. So heifsen sie auch auf einer der oben S. S32 f.

betprocheneu ünlerweltsvasea Mon, d. InsL VUl (ATim. yoriegebL Str. E

Taf.S>.
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437 heifsen sie Töchter der Nacht'), bei Sophokles 0. C. 40. 106

Töchter der Erde und des Dunkels (rijg x€ xcr/ ^xozov xogai), bei

Anderen Töchter des Kronos und der Eurynome (S. 38 A. 2) oder der

JEvtovvfxrf *) d. h. der Erde : vielleicht ein Nachklang jener Myihe bei

Hes. th. 185 dafs die Erde sie und die Melischen Nymphen und die Gi-

ganten aus detu Blute des von Kronos entmannten üranos geboren

babe, als eine Frucht des < rsten blutigen Verbrechens, durch weiches

die Natur der Dinge so gewaltsam gestört wurde.

Ihr Wesen scheint nach ältester AulTassung dem der Schicksals-

mächte sehr nahe gestanden zu haben, wie sie ja auch ( Ur die Schwestern

der Moeren galten (S. 531), von denen sie sich vornehmlich durch die

constante Beziehung auf die Unterwelt, den Sitz des Todes und des

Schreckens unterscheiden. So unterbrechen die Eriny^'n 11. 7*416 die

Klagen und Weifsagun^j^en der Bosse Acliilis, olTenbar weil dieses

Sprechen der Pferde gegen die Natur ist. Eben dahin gehört Od. v 66 ff.

die Fabel von den Töchtern des Fandareos, wo sie gleichfalls das un-

erbittlich strenge fiilligkeitsgesetz der irdischen Natur darstellen, auch

bei Heraklit der Ausspruch , wenn HeUos seine Bahn UbersdiriUe, so

wQrden die Erinyen als Dienerinnen der Gerechtigkeit ihn zurück-

haUen (PluL de exil. 11p. 604 A): endlich der Gebrauch dafs solche

die von einen Scbeintode wieder lebendig geworden (Polemon fr. 50

bei Hes. v. devregoTcarftog) nicht das Heiligthum der Erinyen betreten

durften. Erst mit der Entwicklung des Begrilfo der göttlichen Nemeflism
mOgen dieser auf UnluMten der Erinyen sokbe Functionen lo-

gewieien sein.

Eben so alt ist indessen die specielle Beziehung der Ennyen aof

sitUiohe Verbältnisse, insbesondere auf solche welche die natürlichen

Rechts- und PQicbtsbegriffe der Familie, des allgemeinen menschlichen

Verkehrs, Treu und GUuben u. s. w. betreffen, in welchen Fällen sie

als die natariidien Fluch- und Racbegeister dieser verletzten Pflichts>

veriixltnisae encheinen^ Namentlich gebort dahin das Recht der

Emgehart (IL O 204 mg ngeafimei^otatt 'BQirvig attr tbmvai) and

die Kindespflicht gegen Vater und Matter, wie die Macht der Erinyen

in dieser Hinsicht sich schon in der Sage vom Meleager ältester Zeit

1) Vgl. oben S. Ml.
2) Istros fr. 9 b. Scbd. Soph. 0. C. 42, vgl. mch Scbol. Aeschio. I 188.

3) Daher ^B^tt^et Ttnrnn?, uijr^Sj TtcUiav, nrtox^ «. Scboe-

mann op. II 408. Aur Thera ein Heiligthnm der Erioyea des Oedipuf uod

Laioe Herod. IV 149 (vgl. V \\i Aaiov jupi^f***^)*
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(II. 7568 ff.) und io der vom Phoenix (11. / 453 ff.) mit g^rausiger Con-

sequenz geltend macht, hernach besonders in der Sage vom Ocdipus.

Ferner rächen sie den Meineid, da die Erinyen den Eid, den die Ens

geboren, wie Hesiod W. T. 802 sich ausdrückt, stets dienend umgebeo,

endlich die Verbrechrn der Pflicht ?egen Fremde und Bettler, welch«-

letzlere in so alter Zeit auch eine Art von Gastfreundschaft suchenden

Fremden sind (Od. ^ 57; p 475). Und zwar galt die Strafe und

Uache der Erinyen für alle Fälle solelier Uebertretuogen sowohl für

die Gotter als für die Menschen, wie dieses llesiod tb. 220 ausdnick-

beb hervorbebt: ein Ausdruck der allgemein gültigen, auf eioem unvor-

denklichen Alterthum und der ganzen Weltordnung begrUodeten Ob-

jectivitAt dieser ethischen Grundgesetze, daher man sich hüten mufs die

Erinyen blos für die subjectiven Machte des menschlichen Gewisieu

10 halten.

Das Wirken dieser I^achcgeister wird durch viele aundnteksvoUe

Beiwörter beschrieben. So lieifsen sie arvyeqai, Ttgaregaif daa7t)Sx((;

d. b. unselige, unheilvolle '). Ferner gebraucht die Ibas wiederholt dea

Ausdruck rie^oq^oltig 'Egivvs d. i. die in einer Nebelhülle, also gleich

andern Geistern und Dämonen unsichtbar einherschreiteDde uod des

Flnchbehidenen verfolgende^). Auch werden die Erinyen oft als Jage-

C8T rinnen beschriehen, wie sie scharfen Blickes aus dem Hioterfaslte

splben. Alles sehen. Alles hören, und wo ihnen ein Schuldiger toi^

kommt, diesen mit unermfldlicber Ausdauer und Geschwindigkeit nr-

folgen, bis sie ihn eijaft haben'). Der Hain der Erinyen und die Ftar

der Ate war ein sprichwörtlicher Ausdruck für alles Grlftliche ttad

Abscheulicbe*)i

Im Cultos, wo die Erinyen, wie die Husen, Chariten, Horai vai

1) dacnX^Tte 'E^ivvs Od. o 234. Andre Didiler gebrauchen dassdN

Wert TOB der Hckato Theokr. II 14, von derNteht, dem Tode, dea MoidkU.

in^ i^^a. Vgl. 787 u. oben S. 627 und 799. Üeker die Varitnte «/of»-

x£t(S „die Blattrinkerio" s. 0. Hoffaiaiio ^MMntevyww BmirSgm Vi^
"W. Schulxe Herrn. XXVIII 1883, 27 f.

3) Piod. Ol. II 41 iboloa y ottV 'Ji^tyv^. äopb. Ai. 835 »aXti J'

/•de WS n 9ia^&äv9ve dal 6f«i&mt «dw« «n^ ß^otOlt wm9ij^ M/odl

'J^pwSc wßvttofae. El. 488 ^Im tud nMnmn ««d wUSj^ o-ImmpIi «P*

m^iAw UjOM xmAndmom 'jjpHnti;. Aeach. Ag. 58 vvt^inmvm. Sept 79<

yauri'lnov?. Hes. MOftnaaiyovvoe 'JtJntrvs ariv xov xaßatttt^ w yiwaw
Ofia^ayöyTOJy. Vgl. Dillliey ./rc/t. Zeit. 1873, 81 f.

4) 'Atr^s Mifuuv, 'EQtyvtoMf dXaos, Karsleu Empod. 167.
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ähDliche Gültergruppen, in der Regel einen Dreivereio bilden'), tritt

dieser furchtbare Charakter weniger hervor; vielmehr erscheinen sie

dort meist mit ehrwürdigen oder auch euphemistischen Beinamen, die

sie fast ausnahmios, wie den Namen Erinys sell)st, mit der Demeter

gemein haben So wurden sie in Argos, in Arkadien, in Sikyon und

Achaea unter den Namen der Eumeniden'), d. i. der Wohlwollenden,

in Mykale als JIoTviat*), in Erythrae als ^ßXaßiai^) verehrt. Und
so erscheinen sie auch in den Gultbildern nicht in der furchtbaren,

schreckenerregenden Bildung, welche ihnen Aeschylos in seiner

Tragödie gegeben hat und die nach seinem Vorgang auch für die

Darstellungen der spfiteren Zeit mafsgehend ist, sondern als milde

Gottheiten dee £rdeo«egeiift; ihr ilauptattribut ist fireilicli neben

1) Dfd EmneDiden io dem HeiUgthoB am Areopag, Pölcmon lir. 41 (t.

S. 841 A. 3) und auf den argi^isdien Votindiefs Miiih. d. alA. hut lY 1879

Ttf. 9. 10. Sdiol. Aescti. I 188 oi l^^Bonaylrai r^le nov rov urjyde ^fUfmt

vgl. Hohde Psyche 245 A. 2. Eur. Troad. 457 o>c ftiav xqtwv 'E^tvvv (vgl.

£dd. Alex. fr. 7 ntcb Eurip. lAXi^wdffOi Lacedat-monia mulier furiarum una

üthmüt^, Orcst 14MI. IMa Einielnamen n^tfoyt^ d. K die Rache, eigeodidl

Btotnebe, *Ahpttm d. L der «nvenShoUche Groll, nod MiyaM^ d. t der penoai-

fldrte Neid mit dem MMfi Blick bei ApoUod. I 1, 4, Harpokrat v. ElftsviSas

ond häufig bei späteren nameDtlich römischen Dichtern z. B. Verg. A. VI 555.

VII 324. XII 845; Lucau. 1 573. VI 730. Zu Miyat^ vgl. ApolloD. Rhod.

IV 1670 voo Medea, aU sie den Talos durch bösen Blick bezaubert: ix^-oda-

noicty o/i/taat x^^*^*^ TiXe» d/upj^ey ontMaSt 8. 0. Jahn Lmpz, ßer. 1885

S. 45 wid Lehn Fap» Amf»^ 65. Ueber die aodeni Namen Pott Z. f, vergL

Sfrmakw. V 265 ff.

2) 0. Müller ^eseh. Am. 185 £, K. F. fienMOO Qu. (hd^ 71 iq«.»

Weicker G. G. III 76, 1.

3) Bei Sikyon Tempel der Eumenidea in eioem alten Kicheahain mit

einem jährlichen h e&l, au dem mit Honig and Milch libirt und trächtige Schafe

geopfert werden Pant. 0 11, 4. In Argoe Yotlvrdleft IBr die Bemenldcn a.

ahen 1. In der achaeiachan Stadt Karyada ein EoiMnidenheftigthua, dcaaan

Grandung die Sage dem Orestes zusebrieb Paus. Vn 25, 7. In der arlurfieehen

Landschaft Oresthis zwei Heiligthümer, die gleichfalls mit der Orestes^sage in

Verbindung gebracht wurden, das der Maviat und das der Eiutyitiss; in

letzterem wurde auch den Chariten geopfert (s. oben S. 482 A. 4) Paus. VllJ 34, 1 il.

4) Harod. IX 97, in dar Mibe ein Tempel der DcaMicr Bleaainia. Aeach.

Sept 887 11^«' 'J^MVt; Soph. 0. C. 84 mUmM 9uifmmm\ Bar. Or. 818

ä 9rr«fOfpofO« noTvtaSas d'teU^ d. h. von Poiniae, wo also neben

Demeter und Persephonc (S. 752 A. 1) auch die Erinyen einen Cult gehabt

hahen müssen; rgl. Soph. 0. C. 105U Uoxvun von den eleusinischen Gottheiten.

5) 0. Rayel Hev, areh. XXXIV 1876, 107 1. 67 (Ditteoberger SyU, 370).
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Blütben und Früchten auch im Cult die Schlaoge, aber nicht als

rächendes Schreckbild, sondern als das gewöhnUche Symbol der

cbtlioniscben Gottheiten*). Und so galten sie vor Allem in Alheo.

wo man sie 2€fival die Ehrwürdigen nannte , für strenge und eifrige,

aber alle Guten und das ganze Land segnende und wohlwollend be-

hütende Erdgöttinnen welche Auffassung ebenso tief in .allerem Her-

kommen und in der allgemeinen Art dieses chlhonischen Götterkreis«^

l)egriindet gewesen ist, wie die von den Göttinnen des Rechts und der

Hache. Für die dichtende Mythologie erwuchs hieraus ein Anlafs, diese

Umwandlung durch bestimmte Vorgänge zu erklären. Das ist die Sa^e

von der Rachethat des Orestes und seiner SOhoe in Athen , wie sie

nach älteren Traditionen durch Aeschylos in winen Eumenideo zu

einer Tragödie von der ergreifendsten Wirkung verarbeitet wurde. Die

Gesetze der Blutrache, die Conflicte der Pflichten gegen Vater uod

Mutter, der Gegensatz des älteren, gleichsam instinctivenSitteDgesetzes,

welches die Erinyen vertreten, und die des höheren, auf bilUger Er-

wägung der Schuld und auf Humanität begründeten, welebes die Olym-

pischen Gotter TerkQndigen : alle diese tiefen und weit aoagreifendea

Grundsätze der menschUchen und göttlichen Natur werden in diesem

Stttcke zur Sprache gebracht und dabei zugleich die Natur der Erinyea,

sowohl die strengere der alten Dichtung als die mildere des ittisebM

CuHus, mit den lebbaftesten Farben gescfaiMert

MS Orestes hat seine That nicht aufeignen Antrieb begangen, sonders

auf den des Apoll, der wieder im Namen des Zens bandelt Die Mniur

hatte den eignen Gemahl erscblagen, den herrlicben Helden, den foa

Zeus erfcornen und geweihten KOnig und HeerfiDhrer, auf heimtOckiBehe

Weise, dem veräcbtlichen Bühlen zu Liebe hat sie die heiligste albr

sittlicben Bande OS^ag velstag xol ^wg veleiov ntünifiova) mit

erbrecherischer Hand zerrissen« Darum haben die Olympischen GOUtf

seihst den Sohn getrieben seine Mutter zu erschlagen. Die £rinjai

aber haben nur das scbrecklich gesWrte Natnigeseli vor Augen, dm
entselilichen Mutterroord, das unerhörteste aller Verbrechen, indem

das Kind gegen seinen eignen Ursprung die Hand erhoben. So fe^

1) S. die Yotimliefs aas Argos S. 837 A. 1.

2) Vgl. deo Segensprach der Beneiiideo «b<r dM atHicbe Liad lici Aeich

£am. 910 jv' iyt^ MMrmvyt^« ^tanlaaaa nQtvfuvtk imi999t9v6 ßiov tH^
jpi^ßBWS yaülS i^aftß^tu futi^ aXiov a»Xas und writtr 9mf9f09n:f^
Si fut} rtviot ßXttßa, lav iuaif z^9**' ^*'yo*i tphoy/toi t' oititaxoOtWfijß Vfttf*
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folgten sie den llDglücklichen in grausenerregender Gestalt, gor^onen-

arlig, mit Schlangenhaaren und geschwungener Fackel, wie die ilar-

pyien, aber ungeflQgelt und ganz dunkel und widerlich anzusehen;

noch spat erzählte man sich von den aufserordentlichen Wirkungen

dieser Schreckensgestalten, wie sie Aeschylos in schrofTem Gegensatz

zu dem Typus der Gultbitdcr mit kühner Neuerung auf die Bühne ge-

bracht hatte indem er zugleich an die Stelle der Dreizahl seine fünf-

zehn Choreuten setzte'). Mit sinnverwirrender, geisteszerrültender Kraft

ferfolgen sie ihn, hliitsaugend , vampyrartig hängen sie sich an seine

Fersen, bis sie ihn zu Tode gehetzt haben. Denn sie wissen nur und

wollen nur von dem einen Gesetze wissen : Blut für Blut, Aug um Aug,

Zahn um Zahn, und sie sind es gewohnt, wie sie immer mit den

schrecklichsten Verbrechen zu tliun haben, ihr Opfer wie die Furien

der Schlacht {K^geg) zu verwunden, tödtlicli zu treüen und in die

unterirdische Marterkaromer der todeswürdigen Verbrechen hinabzu-

zerren. Solchen Gottheiten tritt der hebte Apoll entgegen als der

Helfer an Leib und Geist, der Gegner alles Ungeheuren, der milde

Gott der Gnade und der Versöhnung, auch darin ein Sohn des Zeus,

welcher selbst am Ixion inerst das göttliche Recht des lichten Himmels,

das Recht der Gnade ausgeübt hat. Daruin nimmt ApoUon den Orestee

gnadig auf an seinem Heerde zu Delphi*), reinigt ihn mit dem Blute

der ReiiiifUBg^) uad sendel ilm nach Athen, damit er eich dort nach

1) Choepb. 1048 Fo^yorcuv diitr^y ^atoxiriaves kcU neniMxfavijfiivat

Ttvxvols S^attovciVy Euinen. 48 oitot ywaZnas oXXa Po^Svae Itya», ov9*

«8f« Po(iy»lotmi¥ duAfm «Amm. Mov ntn* ^8ti ^utims yty^aftfiäpme 9äb§P9¥

^•foitat {$, des PolygllotiMiM Vsteobild JTofi. d. Imt. 11149)- änra^i ye

fifiv tiAf «rvra« fUla$y«u 8* ii mof flStXtmt^ono^ Vgl. aoch Böttiger ki.

Sehr. 1 189 ff. Mit etoigea MildemogeD hat tplter auch die bildende Kiiott

diesen Typos von der Bühne flbernommen.

2) Auch hierin ist die Kunst öfters dem Aeschylos gefolgt, insofern i>ie die

2eU der BtiaTes Iber did Mnant verawbrte; t. i. B. Stcpbaol Comfi, rmd,
1603 Tbf. 6; doch blieh daaebeo euch die Ureiiahl bceleheo, wie sie denn auf

dco] römischen Orestessnrkophagto Heii bclbehtIteB ilt» Robert teAqpAeg^

ätÜsfM 11 15o-!6t S. 109.

3) Nach der peloponnesinchen Sage erfolgte diesp Reinigung im Tempel

der Artemis 'Jt^ut in der arkadischen Stadt Oresteion (S. oben S. 305), Phere-

k7d.lr. 97; Tgl. datVaieBbliditfF«lh.2ML 1884 Tat la «ad Hebert JIM Mid
IM 18t.

4) VgL das merkwfirdige unteritaliiche Vasenbild, welches diese Reini-

gnng des Orestes durch Apollon selbst nnd zwar mit dem Lorbeer und dem

Blute des Schweinchens darstellt, b. A. Keoerbach Nach^el. Sehr. IV 67 81,

jirdL Z0iL im, L 138 2, vgl. U 137,3, Overbeck Her. Göll. Taf. 29, 7.
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menschlicherem Rechte veranlvvorte und durch ordentlichen KechU-

spnich über ihn entschieden werde. Denn es ging die Sage dafe

Orestes von dem Areopag zu Athen gerichtet sei, was Aeschylos mit

^Mofser Kunst zur Verherrlichung dieses ehrwürdigen Instituts und

seines Vaterlands benutzt hat, während er nach der älteren Sage mii

zehnjähriger VcrbaDoung hnfsen mufs*) und später Euripides im Aa-

schiiifs an die Cultsage von Brauron wo man dRs Grab der Iphigeneia

zeigte und die Artemis Taigorcolog verehrte, den Orestes erst die

endliche Versöhnung finden lässt, nachdem er im Auftrage des ApoüuD

seine Schwester Iphigeneia und das Bild der blutigen Artemis aus deoi

Lande der Skythen nach Griechenland gebracht hatte. Orestes ak«

wendet sich nach AÜmd, ruft zur Athena, die darauf den Areopag stiftet

und dadurch dafs sie seihst mitstimmt zu seiner Freisprechoog hü/t

Die Furien sind empört tlber dieses Gebahren der beiden ,
jangereo

Gütter'S wie diese Götter der AllereD Generation dieOlympiertO oeooeo

pflegen. Sie glauben dals es um alle Ordnung der Dinge, um alle

Rechte der Natur geschehen sei und droben das Land, in den sie na

ihre Ehre gekommen sind, mit Unfruchtbarkeit der Matter andds

Bodens und mit Bürgerkrieg zu strafen. Aber die Scbnti^ttin dieses

LaodeB, dieGOtlia der Besonnenheit, spricht ihnen zu, mit so herzlicher

und venOboliclier, uoablinig eiudringlicher, auch leise an den Uta

des Zeus ermnenider Beredsamkeit, dalii die empörten Greisinnen nck

endlich wirklich flberreden lassen. Sie entschlieben sich einen Sta

unter den Menschen einsunehmen, um von nun an nicht bloe stFsfssA

und rlchend aus der finstem Tiefe, sondern auch menschenftandKeft

segnend und lohnend su wirken. Sie nehmen also den angehetsnes

Sita unter der Burg ?on Athen, in einer Schlucht am HOgel des Ano-

pag an, wo sie seitdem unter der Aufkicht dieses Gerichtes verekrt

wurden, ein Symbol seiner strengen, aber doch menscfalicb bSUgei

Gerechtigkeil^). Zugleich wurden sie in der Nachbarschaft der Sttdl

1) Pherekyd. fr. 97 (S. 839 A. 3) fgL Bobert a. «. 0. 18ti ciae Aa^ie-

long darauf auch bei Eur. Or. 16 14 ff.

2) S. Robert Arch. Zeit. 1875, 134; Arch. March. 147.

3) Thukyd. I 126, Plut. Sol. 12, Thes. 27, Paus. I 28, 6, Eur. Eleclr. 12«0

atfivov ßQoxoiaw avotßis x^ioiti^iov^ Demosth. XXJ 115| PoleoMD n^oc

o&ertfy fr. 49 (Schoi. Sopb. 0. a 489J^ n^t Tifuuop fr. 41 (SehoL Soph. 0.C 9I>

CIcB. Alex. Protr. 47 p. 41 Potler, Schol. Aesch. I 188, vgl. WelhuoD l

htro CaUimach. 14), Apollodor tt. »täv fr. 9 (Schol Soph. 0. Col. 489),

CIA III 1423. 1424. Mit den Seinnai theiUen diese Cultslätte PIqIod, tia«,

Uemes and der Heros Uesjchos, dessen Nacbkommen das Prieslerthiun
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beim Demos Kolonos verehrt'), in jenem durch Oedipus und Sophokles

80 berühmt gewordenen Haine, wo auch ein Niedergang in die Unter-

welt gezeigt und wie gewöhnlich vom Raube der Persephone erzählt

wurde An beiden Stellen hiefseD sie 2efival d. h. die Ehrwürdigen

und befanden sich in der Umgebung der anderen Unterirdischen, ihr

Cultus der einer grofsen Ehrfurcht und einfacher Opfer, wie Sophokles

0. C 470 sie beschreibt. Sie galten fQr eben so furchtbar und erbir-

muDgsIos gegen alle Verbrecher, als sie sich den Guten und Reuigen

httlfreich und schätzend erwiesen , hatten neben dieser ethischen Be-

deutung aber auch die physische, dafs sie wie segnende Dimonen der

Fruchtbarkeit von Land und Volk verehrt und deshalb besonders von

Kindern und NeuvermShlten angerufen wurden (S. 838 A. 2.) Ihre

Bilder in dem Heiligthnme in Atben, welche von Raiamis und Skopas

gearbeitet waren*), hatten nichts Furchtbares an sich, sondern einen

milden firenndhehen Ausdruck.

Um 80 einseitiger wurde in der jongeren Poesie und Kunst das

infernalische Strafamt und die schreckliche Natur der Erinyen hervor»

gehoben, eine Folge der Theaterpnats, wie es seheint, da die Erinyen

seit Aesefayios sehr oft auf die Bohne gebracht wurden. Sie werden

JSbfumi Temlteten, t. ü, Kdhler JbrMw VI 101, Loctehcke BnmeknmM-

mpitode 16, ToepfTer Att. Geneal. 170 ff. In der Kaiscrzelt seifte man dort

auch das Grabmal des Oedipus (Pans, I 28, 7, Valer. Max. V 3, 3), der in

Wahrheit im Kolonog inmo^ heroische Ehren genoss. Da am Ende des

5. Jahrb., als Sophokles seineu Oed. Col. dichtete, diese Aoscbauuof unmöglich

•choa bcstinden haben kam, so liegt die Yenanlhaitg nahe, dsas in der Kaisendt

der Heros HeeTehos willkAiUdi alt Oedlpvs Idenliildft werde. Bei den Brinyen

schwören im attischen Process die streitenden Parteien, DeoMMth. XXID 67. 68,

Antiphon. V $8, Deinarch. 1 47, vgl. ßohde Ptyche 214.

1) Auch im Colt zu Phlya wurden die JSeuval neben Demeter Anesidora,

Kore Protogone nnd den übrigen Göttern der Lykomiden verehrt, Paus. 1 31, 4;

gL oben S. 756 A. 3. S. 763 A. 1 und Töpffer AU, GeneaL 209.

1) VgL oben & 799 A. 1. & 81t A. L
3) Paus. 1 28,6, POlenon fr. 41; s. oben S. 837. Phylarch fr. 76 (ScboL

Soph. 0. C. 39) spricht nur ron zwei Cnltbildern. Bei Clem. Alex. (s. oben S. 840

A. 3) heisst der Künstler der mittleren Erinys KaX»s^ in dem Ae8chineR<%rholion

KaXaftif. Loeschcke Enneakrunosepis. 14. 25 nimmt, indem er dem Phylarch

Glauben schenkt und die Lesart des Clemens acceptirt, an, dass ursprünglich

nur swel Seual und eine minnlicbe Gottheit, nemllch HeayelieB verehrt worden
seien; ebense Toepffer AU, GenMU, 171; s. aber Bohde AyeAe 286 A. 2 and
oben S. 837 A. 1. Unter Skopas ist der altere Künstler dieses Namens, ein

Zeite^enn««:^ des Pheidias, zn verstehen, B. W. Klein AreiL^tpigrmph, MUtktiL
au* Ouinrreieh IV S. 22 ff.
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nun auch die Kinder des IMuton und der Pereephone oder des AchcroB

und der Nacht genannt'). Ihre Bilder sieht man oft auf jenen \ ast o-

gemalden und ßildwerkni, welche die Unterwelt und <iie Ge.schich!f

des Orestes diirslellrn. Gewöhnlich sind sie jugendlich, aber schreck-

lichen Blicks, kleinere Schlangen in ihren Haaren oder um den Gürtd

und die Arme <(ewickelt, gröfsere in ihren Händen, meist im Jdirerko-

stdm, hisweilen geflügelt*), hald mit Packeln bald nnt einer Geifeel, bis-

1^ eilen auch mit kurzen Speeren oder mit Bogen und KOcher bewafijML

14. ttoUaf «i4 M.
Aoch der To<l erschien den Alten unter selir vei-schiedenen Ge-

oKi slalten, schreckhafteren und milderen. Den blutigen Tod der Schlacht

vergegenwärtigen im Epos gewöhnlich die Keren» weibliche Gou-

beiten von furchtbarer Erscheinung, welche den uurdischeu Valkyreo

gleichen"). >Vie diese sind sie vorzüglich auf dem Scblachlfelde thütig,

schrecklich und finster (ufXaivaif oKoai, /.cr/.ai), im blutig rotheo

Gewände Verwundete und Todte schleppend und zerrend, immer zu-

sammen mit der Erls, dem Lürnien der Schlacht und anderen Gesellen

des mOrderisrlicii X\ v> (S. :{3>); (d»wohl es auch andere Keren ^al»,

böse Geister in (it slidt von Moni und Tod, Ilafs und Zwietracht, Krank-

heit und Aller und jeder Art von Beschuldigung, die dns niensclihche

Leben iUckisch belauert*). Ferner erschienen ApoUon und Artemis

1) Serv. V. A. VII 327; Orph. H. XXIX 6 vod der Persfphoae EAft^mw
yaifHat^, UUX 8 jfiBaw x^oviat <poßt{t(ti x6ga§ «^lofto^^iotp LXX S i/nd

2) Eor. Iph. T. 286 rj 1% xnaivotv nv^ nre'ovira nal xpövov nre^oU
i(>taaft, Orrst. 3H. V^i. Müller- Wieteief Denkm. d, mU, KmouI II 9M. 968»

Rosen berg dtf Erinyen.

3) 11. ^ 22b; 7^454; & 525 xrjgeoatcfögtjTot die „von den Keren enlnfiloi*

(Cnisias): M 336 A/^ &o9>mf ftv^tai, Od. X I7L S83. BapedoU. . IM
Ma ^ivoe «« JC^m t« smI aUmp ä9pm JDy^. Bi isl te WctesUidMa
dieselbe Schtar, welrhe Hesiod th. 211 IT. im Gescblechte der Naeht znsammen-

fasst. «(wyff^tJyrrov Ziinuchtsnrt vorder drohendrti K»*r Herodol V 124. VIII 51,

IX 15 9(3; anders Wackernagel ZUehr. f, vwgl. üprachw. XXXJ 410 o. KretsdH

mer ebd. XXXill 273.

4) Demokrit b. Stob. Ror. XGVn 65 /«/fo^tfMMv xe«^ ^t<h§mwtn^t

xai afxr-xavirjctv. Vgl. die Keren des Alters and des Todet bei MKnaeni.

fr. 2, 5, Soph. Phil. 1166, Piat. leg. X! p. 037 I> u. A. xi^ntTpetpt'an' at'^'ptoTtoyr

Hesiod. W. T. 417, vgl. iciy(>«T(>«9P/;s JJeläyafr in dem Orakel bei Mnaseas (r. 4"

(Schol. Eur. PhoeD. 638). Nach Kohde AyeA« 9 A. 1. 218 nnd 0. Cmaia» io
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Tüdesgotlheitfcii (S. 274 u. 300) und unter den Unterirdischen Plutou

undPersephone, wie jener in Elis als solcher verehrt wurde (S.800 A. 1),

nehen ihm aber auch hin und wieder der Tod, Sdvarog, in eigner

Person den man sogar aul die Bühne zu bringen wagte. So dichtete

Kuripides in seiner Alkestis nach dem Vorgange des Phrynichos') jene

Figur des Todesgottes, welcher als UQtvg O-avovrtov mit einem Messer

erschien, um dem Sterbenden wie einem den Unterirdischen verfallenen

Opfer eine Locke abzuschneiden'), und zwar mit schwarzen Flügeln*)

und finstern Blicken. Auch erzählte man, dafs Sisyphos, ähnlich wie

der Spielhansel im deutschen Märchen, den Thanatos überlistet und ge-

fesselt habe, eine Sage, die Aeschylos zu einem Satyrspiel benutzte').

Endhch das schöne Bild von dem Brüder paare Schlaf und Tod,
wie schon die Ibas es kennt (ä 231 ; JI 672) und wie wir es hei

Hesiod th. 212. 758 und späteren Dichtern und Künstlern in vielen an

sinnreichen Vorstellun^^en weiter ausgeführt tlnden. Ilesiod dichtet

dafü beide mit ibrer Mutter der I^acht im tiefen unterirdischen Dunkel

dem Artikel her bei Koscher MythoL Lex. Ii36flf. ist die Ker ursprünglich

identisch mit der ypvxii oder wenigsteos etwas ihr durcbaas Analoges, jedem

McQMimi tdimi bei der Geburt Zogelbetttea. Daher die Kcreo bd der Wiguog
(B. ^ 70. X 200) genaa so dargestellt werden » wie eomt die ^pvxßi (Mmny
hist. of greek Mculpt. II p. 28, 3fon. d, JnsL VI lav. 5 a. lav. 54 n. öfter) und

Aeschylos dif<;e Abwä^^ung als Psychostasie bezeichnet. Das oben S. 671 A. 3

angeführte auf die Anthesterien bezügliche Sprichwort lautet in seiner ilteren

Fassoog &v(ia^t KSiqk (nicht Kä^ts) und richtete sich somit an die am Tage der

Xv9^ frei licnmialtenideii Seden; e. GniaiM Anäl, eHt, adfm^mdvgr, 48 ff.

1) So gab es in Sperte da Hdlifttmi des Mwtoe wie des dct

Ptkt»i Kcd rotavrafv älle»tf na9ijftax<ov, Plut. Kleom. 9. S. J. Lessing de MorHi
ap. vpf^r. fy^uro {fiisx. Bonn. 1866), C. Robert Thnnntns (XXXIX Herl. f4 inckel-

mannt-Progr.) Arch, March. 170. 175 ff., Ersilia liaclani-Lovatelii Thanatos.

2) Serr. V. A. IV 694 nach der Verbesserung von 0. Jahn Hh, Mus,

IX 691.

3) Bbeo fo Pmepbone bd Terf. A. IT M8 mtmitm ÜH fimmm Awmt-
pina vertice erinem abshUttmt Stygioque c^mt dnumw^ DIro». Vgl* Stet.

SUt» II 1, 147 U. Hesych V. xaTäp^nad'ai.

4) V. 261 jTTÄ^TOf, auch HV.i. wo unsere Handschriften utkaftnuxloy

bieten, hat der Schoiiast fttlafinre^ov, gelesen. Vgl. die Darstellung auf dem

SäulenreUef aus fipbesos, wo Tbanato« ein Schwert an der Sdte tiigt, Bnum-

BradoMDB IhHkm, griMk, ac Hirn. Seulptur Nr. 51. A«f daeni ponpejadfchea

BlIdcheB, das die Wegf&brang der Alkestis durch Thanatos darstellt, enelwint

dieser unbeflögelt, bekraosl nd ait den Messer in der Hand, Heibig Campan.

Wandgem. Nr. 1305, Mta. Fm4eg9Öl. 8er. V TaL 8, 2 vgl. Robert Jrek,

Märeh. 175 ff.

5) Pherekyd. fr. 78 (Schol. 11. Z 15;^), Welcker Trilog. 552.
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wohnen, vonwodieMulterden Schlafallntchtliehmit ach heraufnUnt *).

Dieser ichweilt sanft und menschenfreondlich aber Erde ond Meer,

eine Gebe der guten Gotter, ein freundlicher fiemhtger aller Creatir

und ihrer Hohen und Sorgen, ein Spender lieblicher Traumbilder und

darum ein Freund des ApoU und der Musen"). Aber sein Drudef ist

grausam und hart und ohne Erbarmen, festhaltend wen er einmal ge-

packt hat und ein Greuel selbst iDr die G^^ttsr. In diesem Sinne war

auch die Nacht am Kasteo des Kypselos mit ihren beiden Söhnen abge-

bildet (Paus. V 18, 1)^ wo sie auf ihrer rechten Hand einen schlarenden

Knaben von weifser Farbe emporhielt, den Schlaf, auf der linken einen

ähnlichen Knahen, jedoch von schwarzer Farbe, den Tod, beide mit

verrenkten Füfsen^). Docli milderte sich dieses Bild mit der Zeit, iudeni

mau sich immer mehr gewöhnte den Tod für einen gleichartigen BruJer

des Schlafes zu halten und beide in diesem Sinne zu verehren und ab-

zubilden, wie z. B. Sophokles 0. C. 1573 den Tod einen Sohn der trJe

und des Tartaros und aUwrtyog nennt d. h. einen Immerschläfer*).

Im fünften Jalnimndert liebt man es, ihn als schönen kräftigen Mano

im Gegensatz zu seinem eben zum JUnghng gereiften Bruder darzu-

1) Ear. 0. 174 nitwa f^itvm vmfMtn^ viSr mh»x9Pmm

2) Paus. II 10, 2; 31, 3, vgl. Find. P. I 5—12. Auch ein Freund des

Bacchus i8t der Schlaf, Sil. Ilal. VII 205 Somnut, Bacche, tibi comes additut.

3) dftffHnd^ovs Suar^fifurovs %ovs noSae. Vgl. PolL V 62 Sia^^ofot
mi« nodM Ton knimnb^gcii Hondeo. Ebeeio Ngle Min 9»t9Tpmfi/ahm

ofd'ttlfiol TOD Mhielenden Aogeo and Suiar^o^ tob Verwachsenen. Bei Arist.

F^C. 279 matctfof^i^t rov /iat$6vro« tat n63t erklärt der Scholiast o iifuii

^uivxQatpi^ai JUyofuv. Man hat sich wohl voranstellen, dafs die Nacht die

beiden Knabenfiguren auf den flachen Händen hielt, wie das delische Cullbild

des Apollon die Chariten und der Zeus uud die Parthenos des Pheidiaa die Nikci

da die Knabeii auf diese Vdae In Vordcnnaichl kiiMO, werden die FAHm, wie

nun et aar archaischen Bildwerken liinflg sieht (Tgl. i. 6. die Tlietie nf der

Francols-Vase Wiener ForUsgebl 1888 Taf. 2), so gestellt gewesen sein, daGi

sich die Fersen berührten und die Spitzen nach aufsen gekehrt waren. Ob der

weifse Knabe wirklich schlafend dargestellt war oder ob seine Augen nur ge-

schlossen schienen, weil die auf der weitsen Deckfarbe aufgetragene Beoiaiuug

veiicliwiiDdeii war, möge dahingestellt bleilMii. Audi ist es keliieswcgs sidMi;

ob der wcibe Knabe der Schlaf, der scbwane der Tod war oder «agekohit,

SL G. E. Lessing Laokoon 121, wie d, ^ÜM d, Tod gMdU $17 IL Robert

^tanatos 24, Winnefeld Hypnos 2.

4) Ii. ji 241 o ftiv nv&i nevoav xoifirficeio xaXxeov vnvov vom Todes-

schlafe. Od. v 79 Kai t4> vf^^vuoc vnvoe ijti ßiMpdQOurtv tn^ntev, k^^-
909 ^totot, ^oyorq» äyxtffxa iomek. Schlaf nnd Tod in SpsrU Pans. III 18, 1, des

Leichnam des Saipeilon in die Heisiath trsgend nadi II.n 672 aof Vasen, Gerhard
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steUen*); im nerten JabrbiiDclert ersehebt et ab lebwemiüihiger Jüng-

ling'}, bis er in der spateren Zeit zu einem schonen Knaben wird,

wie jener Endymion (S. 445), oder dem Eros gleich, wie er oft auf

Grabesdenkmälern der römischen Kaiserzeit abgebildet ist'), genagelten

oder ungeflügclt, gewöhnlich schliimracrnd, mit noch lüdern<ler aber

gesenkter, oder mit umgestürzter und aiisgelüschlt r Fackel. Eben so

liüufig ist aber auch der Schhf C'Yjtvog
,
Somnus) ein euphemistisclier

Ausdruck und ein andeutendes Bild für seinen ßrnder den Tod, sowohl

in der Sprache als im Bilde ^). Dahingegen er in seiner eigenlhümlichen

Gestalt und Bedeutung in der bekannten Episode der Ilias (H) erscheint,

wo Hera den Schlaf, den Herrn über alle Götter und Menschen, durch

grofse Versprechungen für ihren Plan wider Zeus sßwiunl, \vi lrhen

Gott er schon früher einmal, als es dem Herakles gp'.'ollen, überwältigt

hatte, doch wäre er daiDber, wenn ihn seine Mutler die Nacht nicht

gerettet hiitte, elendiglich umgekommen. Dieser Homerischen Schilde-

rung entsprechen am meisten solche Bilder, wo « r als krJiftiger .liing-

ling erscheint, an der Stirn benugelt, rasch einherscin eiteiid, mit den

gewöhnüchen Attributen des Mohnzweiges und <!es Schlumuierhorns,

aus welchem er den Schlaf auf die Ruhenden niederträufell*). Doch

J. 221 (U iener rorlegehl. Scr. t) Taf, III 1), Mon. d. Iiut. VI. VII lav. 22;

Tgl. auch die Darsfplhinz auf der altrömischen Ära, Man. d. Inst. XI tav. 10. 3:

io ilterer Zeit erscheioen beide gewappnet, s. Robert a. a. 0. 4 fl'. Bild u. Lied

104£ Brano Atm, d, but. 1658» 373 d, ba^, Akad, 1880, t67

«04 Paul loMS Meier Awu d. Itui. 1883, 208 f. crklireo 4eo Todten für H/tm-

noB und dieser ist allerdings in einen Fslle (f. Robert a. a. 0. S. 17) sicher

gemeint. Spater wird die Vorstellung aach auf gewöhnliche Sterbliche fiber-

tragen und öfters anf attisc.hrn Grablekythen dargestellt, s. Robert a. s. 0. 19 ff.«

DumoDt and Chaplain Le* C^am. d. L Greee /wogpre pL 27—29.

1) So aaf den lo der vorigen Ans». erwilnteB GfsMekjttMD.

3) So aar des epbssiscben Sialeoreiier (s. oben S. 848 A. 4). Als ye-

fl&gelter JflngUog isa fthrskiscben Mantel ein Midcliea caUUhrend in den als Ge-

firse dienenden Thongrappen Stephani Boreat u. d. Boraadm TsL 1, MiHk,

d. tOh. Inst Vn 1882 Taf. 12, vgl. Koberl .-/ro//. Märeh. 177.

3) Vgl. auch die beiden Münzen mit der Darstellung des Todtenrichters

Aeakos Arek. Ztg, 1871 S. 79 (oben S. 825 A. 1), wo nach J. Friedlaeoder Im

Bialergraade saf einer Bssis der Todesgeoios nlt gektcasten Bdaca saf eise

BBigesiarste Fackel gestützt sn sielra seheint

4) Apnl. M. VI 21 infemus somnus ac vere »tygitu — invadit eam crassa^

ffue toporit nebula cunetis eiut mewtbria ftrfimdiiitr» VgU IL U 350 ^a*v-

XOV äi ftthtv vi<poi tiutftxäXxr^f'tv.

5) S. die BroDcestatuetten bei Sacken Broncen des Müwt- u. Antiken Cab.

M mm 83. 34 and Ardu ZM. 186S t. 157. 188. Veff. A. Y 884 som db«»

Frei Ur. irloek. HilhtUgla I. 4. AoS. 84
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kommen neben dieser AiilTassung viele andere vor, gerade so vielitt-

staltige und wechselnde \^ie der Schlaf seihst in seiueo Ursachen und

Wirkungen vei^hiedeiiai !ig ist, daher er bald als Kind bald als Jüog-

lini:; bald als Greis erscheint, bald nackt bald einfach gekleidet l>al(l 1

1

dichte Gewänder gehüllt, bald mitAdiers- bald mitSchmietterlmgsÜügfln

bald ohne Flügel, bald stehend bald laufend bald schwerfällig ruhend:

besonders häufig auf solchen Sarkophagen, welche die G<?^chirhte des

Endyniion behandeln •). Eben so der beiden Brüdern verwandte Traum,

welcher die Seele belreit und für eine Offenbarung der Gottheit jrall,

also gleichfalls als gntllich«' Macht verehrt und abgel>il(Irt wnr«!»-. ent-

weder neben den> Scldale oder für sich allein, wie dieses nyriienilifh

in Traumorakeln und HeilungssUitlen des Asklepios, des Amphiaraos

u. s. f. nicht selten der Fall war"). Eine eigne VVohnur)^' haben die

Traume nach der Odyssee 12 im westlichen Ocean, in der Njihe

des Sonnenuntergangs und des iodlenrcicbs, also da wo narh J]e>i(><]

aucli die Nacht mit ihren beiden Söluicn wohnt. Und zwar hat diese

Wohnung zwei IMorlen, die eine von Elfenbein, durch welche die tau-

schenden und schmeichlerischen, die andre von gemeinem Horn, durch

welche die ehrlichen aus- und eingehen (r 560). £iii ähnliches, aba

weiter ausgeführtes Bild giebt Ovid M. Xi 5920*., wo die Träume Kin-

der der Nacht heifsen und drei unter ihnen namentlich hervoi^gebol>eo

werden, Moqtptig, welcher blos iu MeDScbeogestalt umgebe, wie im

zweiten Gesänge der Uias der den Agamemnon irreführende Traum ia

der Gestalt des Nestor erscheint, *'/xtios, welcher allerlei thieriscbe

GestaUeo iDnehme und gewöhnlich Ooßi^ti^i^ beifse, und OamaMtf
welcher nur ia Gestalt tod lebloseo Diogen ersefaeiDe').

rnmum Let/iaeo rore madrnlcm riquc snporatum Siygia super ulraquf quastut

tempora cunctantique nalantia luaima tolvit. Das Horn b. SUL Tb. V 1^^,

vgl. Scrv. V. A. VI 894 Smumm novtmu» «mm mth« ftn^r». Der Scfttaf «ie

Itiiifeliider Tbai SeboeniDO op, III 16Sb

1) Müller -Wiespler Denkm. alt. Kunst II 874 fr., Zoega Bassir. U t. 93

p. 202 sqq., O.Jahn Jrch, Beitr. 53 fr., Arch. Zeit. 1860, 98 ff., Gerhard ebd<.

1862 l. 157 fr., S. 217 fr. 267 fr., G. Krüger Fleekeiseru Jahrb. 1863, 295 ff..

BruoD Ann. d. JnsL 1868, 351 ff., Mon. VllI U 59, J. LetUDg a. a. 0. 58tqq^

WioDefeld ffypno$,

2) Philoslr. In. 1 87, Piot. I1 10, 3, die latchr.m Kff«teM Itlbtl Bf(gf*§r>

ftt itp» eoll. 839 9oiov9 aoi Jt68otpo6 i&^naro^ JSe5%8^, ^Oveipovs mvwi dtxU^
S09mtf ipanos inav(fafuroi. Vgl. Nägelsbach Naekhom. TheoL 171 a. das ftav

ttiov NvxTLS Paus. I 4(1, ('•, obwohl sonst auch die Erde als Mutter der Träuiii«

angerufen wird, Kur. He k. 70 nörvia X&oiv, fukuvonxt^yw ftät*^ ovtifmv.

3) Noeh andre Arien b. Hygin fab. pr.
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Md lUbirai und KabiimystorieB*

Ab Tor mehr deoo dreifsig Jahren dieses Buch m sireiter Auflage

erschien, hat der Verfasser unter dieser üeberschrift seinem Werke
eine ausführliche Besprechung dieses oft behandelten und in seiner

religionsgeschichtlichen Bedeutung Tiellkch flherschatzten Gegenstandes

beigelugt. Obgleich ihm schon Lobecks meisterhafte Sichtung der lit-

terarischen Ueberlieferung {Aghoph. 1202—95) und 0. Müllers geist-

oUewenn auch yielfach fehlgehende religionsgeschichtliche Darstellung^

(Proleg. 145 ff.) vorlagen, so fehlte es doch danials an einer ^enii^'Liul

sicheren Grundlage für die Entwirrung einer PVage, der sich in alter

und neuer Zeit der mytholof,Msiteii(le Dilettantismus mit besonderer

Vorliehe zugewandt hatte. Er.-t die Entdeckung und Freilegung des

thcbanisciien Kahir ions, die wir dem arcliJiologischen Institut in Athen

verdanken'), hat der Wissenschaft das geboten, was die Osterreichischen

Ausgrabungen in Samothrake vergeblich erstrebt hatten, einen wirk-

lichen Einblick in das Wesen des Kabirencultes; und wenn es auch

zunächst nur eine locale Spielart ist, die uns nunmehr klar und greif-

bar vor Augen liegt, so ist doch damit zum ersten Mal der feste Punkt

gewonnen, von dem aus sich diese Geheimreligion überhaupt, sowohl

in ihrem Gesammtcharakter als in ihren bunten l'^inzelformen, verstehen

und entwickeln läfst. Bei dieser Lage der Dinge wird man es begreif-

lich finden, dafs der Bearbeiter es vorgezogen hat, statt die ohnehin

nur lose mit den vorhergehenden Capitelo zusammenhängende Abhand-

lung Prellers einer in diesem Falle unvermeidlichen, tief eingreifenden

Umgestaltung zu unterziehen, lieber selbst das Wort zu ergreifen, nicht

um eigene Ansichten oder Hypothesen vorzutragen, sondern um mit

geringen Abweiduingen die Resultate hier kurz xusammenausleUen und

1) MittheiL d. athen. Jnst. XU 269, XllI 81. 111. 412. XV 3^01
64*
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theilwelse weiter in röhren, wie sie im WeMotfidieB O. Kern ähbiU

nadi der VoUenduug jener Ansgrabuog gewonnen hat*) ond in der

Tom atfaeniidien Inelitat Torberwteten Pnbliettion des thelianiMiiei
|

Kabirions in grorserem Umfang und naeh weiteren Gesiefatsponktei

ausführen wird.

Der phOnikiscbe Ursprung des Wortes Kd,deiQoi, den scbon Sea-

liger, (irotius u. A. mit Recht angenommen'), Andere bezwetfeh bit-

ten, wird heule von keinem ürtheilsföhigen mehr iii Abrede gesteOL
i

Kabirim bedeutet in den semitischen Sprachen die Greisen, die Mäch-

tigen'), und als &€oi fnya/.oi, d-eoi öinnoi, ^eoi iox^ i^oi, dü

magni, dii potentes, dü vaUntes*) werden gerade die Kabiren. beson-

ders die auf Samothrake, sehr häufig bezeichnet. Wenn mau, um deu

hellenischen Ursprung des Cultes zu beweisen, sich auf das Zeugoi/»

des Herodol*) zu berufen pflegte, nach welchem die Colonisten von Sa-

mothrake dieKabireomysterien von den früht ren Bewohnern derlnseio,

den angeblichen Pelas<[ern, übernommen haben sollten, so überschälite

man offenbar das Gewicht einer Notiz, die im günstigsten Falle nur eine

ethnologische und religionsgeschichtliche Hypothese ist, gegenüber
^

dem unverlülschten und unzweideutigen Zeugnifs der Sprache. Wer

der Nachricht des TTerodot unbedingt Glauben schenken wollte, dem ^

blit l» nur dir Annahme übrig, dafs schon jene vermeinthcben Pelas^er

die Kabuenweihen von den Phönikiern entlehnt hätten. Nun darf es

aber als eins der sichersten Resultate der historischen Kritik bezeichnet

werden, dafs jene Erzählungen von den Pelasgern auf den Inseln des

nordgriediischeu Meeres dem Hekataeos entnommen und keinesfalJs

älter sind, als dieser"). IJod selbst das ist fraglich, ob sie von deo

1) Hermes XXV 1890, 1 ff., Areh. Ameig. 1893, 129. Von früheren tot

die AwgrtbsQg des Kabirions fallenden Besprecbnngeo s. Nenhioser Cadmahi»

\Btx H. D. Mflller AfylAol. d, grteek. Stämm» I 294E 0 SSSC; PkibL UV
129 ff. and vor Allem 0. Crusios Beiir. sur grieth. Mytholog. u. ReHgivMh

geteh. tt ff. und in der Hall. Real-Eneyklopädie antfit Ksbiieo; aacll GsSiS

Neu» ardiäoL (Jntersuchungen auf Samothrake lOS.
;

2) S. auch Schoemann Griech. .lUerth. II 386.
'

3) D''^43 Gesenius Mon, Phoen. p. 404. Die gemeingriecbiscbe Form tat <

Kdßet^t^ nur im Boeotisdien Kißt^, s. Snot* MUtk, 4» «M. hulL X? STSt

4) & Wisiowa Barm, XXII 1887, 46 f.

8) II 61 ZoxiM 9i Ttt Kaßti^atv ofy$a fu/tvrjrai , xn Safio&f^aaH 's**

teXeowtt Ttn^aXnßovrei naga IJeXaaycüv , ovroe oijvi;^ aide i6 Xf'ytu. rr*'»' vff/»

.£afu>&g^i$cT}v oXmsov n^oxt^ov UeXaayoi ovtoi ,
oiTif^ *A9yjvnioiai cvret»^

^tfrorro, uai noffo xovxmv ^a/tod'^uies rc o^ia naffaXafißavovVi.

8) S. B4. Meyer Fonohungen s. «Um GwtekSMt I 188b
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Kabireupriestern selbst accpptiri worden sind. Nur die Legende vom
ithyphallischen Hermes bezeichnet Herodot als einen Theil der My-
slerienlehre, die Angabe über den pelasgischen Ursprung des CuUcs
keineswegs. Diese entstammt vielmehr augenacheinlich dem Hekataeos,

während die Behauptung, dafs die Athener zuerst die iUiyphaUische

Hennesbildung aufgebracht hatten, Herodots eigene Vermotbung isU

Weder fOr die Herkunft noch fur das Alter der Ktbireomysterieii

ist somit aus der Herodotstelle das Geringste zu lenieo.

Ob jene phOoikiacbeD Kabirim von Anfang an Götter des Meeres

und der SrhiflTahrt gewesen, oder ob sie erst im Verlauf eines religions-

geschichtlichen Processes, wie wir ihn in der griechischen Religion bei

ApoUott (S. 257 IT.)undArtemis(S. 31 7 fT.) beobachten können, zu solchen

geworden sind, das zu untersuchen ist nicht unsere Sache. Genug, ab
einzehie Inselgriechen tou phOnikischen Sdüffeni den Glauben andiese

Götter flbemabmen, da waren sie die holflreiehen Mlcfate in der Noth

des Sturmes und der Wogen« und diesen Charakter haben die Kabiren,

in wie mannigfaltige Formen sie auch der hellenische GestaHungstrieb

gegossen hat, nie und nirgend vOlUg verleugnet*). Naturgemilk waren

es daher auch die Insehi und Kosten, wo diese fremden GOtien zuerst

eine gastliche Aufnahme ftnden, zunächst die nördliche Inselgruppe

des aegaeischen Meeres und unter dieser wieder vor Allem Samolhnke,

das hier mit Prellers Worten geschildert werden msg. „Samotfarake ist

ein hoch aus dem Meere emporgetriebener FelsrOcken, sein Gipfel der

höchste in der ganzen Umgegend nichsl dem Athos, daher derselbe

in den Sagen dieser Kosten und Inseln dne ihnliche Rolle spielt, wie

der I^mafs in denen der umliegenden Landschaften ; dazu kommt dalk

es gerade vor der Einfahrt in den Hellespont liegt, dieser wichtigen

Verfcehfsstrafse des schwarzen Meeres mit dem aegaeischen und mittd-

lOndischen. Uebrigens ein dOstres und geheimnifsroUes Eiland, ohne

1) S. Lobeck jigl. 1218. Selbst in deo romanbaftea Bericht des Diodor

V 47—49 hat lieh alt gater Kern ein Reit dicier AoMbaoang gerettet, wohl
aus Arislotel. SfHof^^^ noX, (SdioL ApoUoD. 1 917 s. oben S. 398 A. 4); die

Gewisser des Pontos, so erxihlt er, hätten sich über diese Gegenden ergossen

und eine grofse Ueberschwemmang sei entstanden; in dieser Noth habe der

Gipfel von Samntlirake allein den Flöchtenden tine Zulluchl gebolen und von

daher bUmine die Heiligung der gauzeu Insel durch Marksteine und Altäre,

welche 4eD Laadcnden eie licherei Asyl gewlhreo. Auf dieicihe Aaichaeaag

besieht Preller nit Recht den nach Hetodot YII 6 üi die WeiiMgoogea dei

Musaeos eiogeschaltetea ^pradi ak ml imi ji^iuf^v inmtifimm» iftm»'

Digitized by Google



850 IWBiTIl AMCBRITT.

gute Häfen, nur an einer Stelle, da wo die alten HeiligthQmer und
die einzige Stadt lag, quellonreich und fruchtbar, sonst diirchaws

felsig und waldig und mit schrofTer Küste ins Meer abfallend.'^ Das

älteste KabireDbeiligthum, eio kleiner dorischer Tempel aus Tuff, lag

tief am Rande eines Baches in einer Thaischlücht aufserbalb der Stadt *k

Eine genauere chronologische FisiniDg scbeiBen die arcbitektoniscben

Reste nicht zu gestatten; denn wenn man sie auch schwerlich Aber
die Mitte des sechsten Jahrhunderts wird herabrücken dürfen, so nö^

thigt doch nichts, sie für bedeutend älter zu halten. Keinesfalls aber

haben sich die Myaterien vor den Perserkriegen eines allgemewereo

Ansehens erA^ut, während sie nach denselben sieb krKfliger ent-

wickelten und ihre Gotler und Heroen von Dichtem und Schrift-

steilem häufiger erwihnt werden. Soweit die Zeugniese , derea

Widerspruch fieUekht nur auf machiedene EntwiefchiDgsslufeo des

Gdtes oder Tefschiedene Gmppirung der CnllgOtler turacktnnihreB

isl, eui Urlheil gestatten, sehmot es urqprOoglich swel mtOBÜche
Kabiren gegeben su haben und swar, wie im Kabirion bei Thebea,

eineu liieren und eineD jOngeren'). Diesem jflngerea lieh der auf

Semothrake und den Nacbbarinaeln hochverehrte Hennai (s. ebea

S. 386 f.) seine Züge'). In den Mysterien fiDhrte er den flamen Kndmi-

los oder Kannilos*}, und aeiu Sohn Saon, den ihm die Nymphe Rhene
d. I. die Göttin der Schafheerde geboren hatte, galt flir den ilteatea

Bewohner der Insel und den Stifter der Mysterien (s. oben 8. 396>
Nicht mit gleicher Entschiedenheit Itfsi sich bestimmen, welcher grie-

chischen Gottheit der Xltere Kabir*) assimilirt wurde; doch wird man
schwerlich fehlgehen, wenn man, wie auf Lemnos und Imhros, an

Bepbaealos denkt, den achon der Logograph Akusilaes sum Vater des

1) S. ober die von der fitlerreicliischen ExpediUon aasgegrabenen Raioeo
Conze, Benndorf, Ranser, Niemeyer Jrchänfof^ische Untersuch, auf Samoihrake

;

0. Hubensohn die MystericnheiUgthümrr in Elmisis und Samothrake S. 125 ff.

2) S. Kern Herrn. XXV 1890, U und die dort citirte Stelle de« Bippo-

lytos icf. »2.
3) Hcfodot D 6t, t, oben S. 9861t ?f1. 0. Kern a. . a
4) S. oben S. 387 A. 1. M. Mayer Herrn. XXXII 512 f. will den Namea

mit Catamittix Kaxännoi zn«?ani!mMibringrn. Verrmithungen über das Ver-

bältniss des Hermes Kadmilos zum thelmnisrhen Kadmos bei C. 0. .Müll«>r Or-

ehommot* III if.; 0. Croaius in der UalL Eneyklop, and in Roschert Mx/lkol.

Ltm, mlcr Kadmot.

6) Die RApfe der beiden Kabiien erkennt 0. Kern Ar«. XXY 19M^ IS

ArMM, Ans. 1893 S. 130 ansprechend auf den beiden in Samothrake getan*

dcaen KtiaettenreUefa a. Conie ünttn, auf Sawtotkmk» I Tat 61.
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Kasmilos und I'herekydes zum Vater der in der Mehrzahl ged.irhlen

Kabiren macht*). Sehr früh, vielleicht schon unmittelbar nach der

Gründung, scheint nun dieser Kabirencult mit dem der Demeter in

Verbindung getreten zu sein, die zu den vornehmsten Gottheiten der

Insel «,'eliOrt und am westlichen Vorgebirge einen Tempel besafs^.

Erwagt man, welche Folgen ein solches ZusammentrefTen zweier Culte

gemjjfs den Gesetzen religionsgeschichllicherWahlverwandLschaft haben

roufste, so wird man die Formen, die der samothrakis( he Geheimcull

annahm, leichter begreifen. Zunächst erklärt sich der chthonische

Charakter, den man dem Kabirencult auf Grund der Opfergrube in

ihren Tempeln vielleicht mit Recht zugeschrieben hat, hinlänglich

aus dieser Verbindung, ohne dafs man daraus auf die ursprüngliche

Bedeutung der phOnikischen Gottheiten einen Schlufs zu ziehen berech-

tigt wäre. Wichtiger aher ist ein Anderes. Sobeld Demeter und Kore

mit dem Hephaestos-kabir und dem Kasmilos zusamroentrafen, mufste

die Cultverbindoog sofort zu einer mythischen Verknüpfung der vier

Gottheiten führen. Der Altere Kabir konnte bald zur Demeter in das-

selbe Verhdltnifs treten, wie sonst Zeus oder Poseidon, bald zur Kore

in das des Hades. Auch der jüngere Kabir konnte als Gälte der Kore

gedacht werden; und umgekehrt entwickelte «ch ganz naturgemlUs die

VertteHnng, dafii Demeter die Mutter des jflDgeren Kabiren sei. Er^

utgl man die venchledeDeD Verbindungen , die durch gegenseitiges

AbstollBen und Ansieben sich bilden konnten und gewirs auch gebildet

haben, bedenkt man die verschiedenen Entwickhingsstufen, die die

Mysterien von einem Aberglauben armer Schiffer bis in der Favorit-

1) Strab. X 472 and das« Lobeck Jgl. 1209 IT. Vgl. Photius t. XmßmfU
imiftore^ . . tial Si rroi "HfaiffTOt (H<paUnov Lobeck) t] KnmßnvrtS.

2) Artemidor. Inn Stral'. iV 198 stvat t^ffov n^s xfj Ü^nrnrttc^ Ma&'

bftoia xoli 4y ^afto&gtixr} ne^i rrjv Jr}fiTix(fav uul xijv Ko^^jf ia^onoulrat,

Plat» Aenii. S6 • ik^s ^^/»fir^i^ ^/^v*''* 1^^* ^V Sf JKasMCpten mI porttu

im pr9mmtmi9 ^uoä&m 5awtlAiw> s. aach Lobaek 4fL 1S21 ft Uabcr die

Lage 8. Goaie a. s. 0. 1 34. 11 110. Deik der Gedanke an eineo too Demetrios

Poliorketes angelegten Hafen oine jrrairmatischc Unmöpli( hkeit ist, lehrt die

Piotarchstelle. Die Tragweile dieser Verbindung hat aber erst (». Kern erkannt.

Auf Lemnoa scheint Kore, die wir wohl unter der öfter erwähnten fttyakri &e6i

so Terstehen babeo, wie an anderea Cultstitteo, Vieles aalt Artemis aod zwar

apeeiell dar Artcaia Tasra^ea von Braeron gaaalD gehabt bq kabc»; s. eben

& MS A. 1.

3) Vgl. über die Opfergroben in den samothrakiscbeo Tempeln Conze

a. a. 0. I 20 f. U 21 i; in dem Kabirioa bei Tbebea Dörnfeld Mm, 4, mtk.

JtuL XUI 96 ff.
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religiuu der hellenistischen Könige durchlaufen mufsten, und behalt

man im Auge, dafs die theils mit unvollkommener Kenntnifs schreiben-

den , Iheils absichtlich verschleiernden und umdeutenden /eugeu,

stets den Anschlufs an die landläuÖgen Vorstellungen erstreben, so wini

man finden, dafs sich fast alle Angaben einfach auf die Combiu.itioa

beider Cultgruppen zurückführen lassen. So erklären sich gleich die

scheinbar widersprechenden Augahen über die Zahl leicht und un-

gezwungen daraus, dafs bald nur von den mJliinlichen Kabireo, bald

wieder den beiden vornehmsten Gliedern der beiden Cuhgruppen, bald

von einer Cultgruppe mit dem vornehmstem Gliede der beiden anderen,

bald endlich von beiden Cullgruppen zusammen die Rede ist*). Höres

wir von zwei männUcheu Rabiren, wie namentlich in der heUou-
stischen Zeit, wo sie ihren vornebmen Verehrern zu Liebe gerne den

Dioskuren gleich gesetzt werden, 80 »nd der HepiiMStot-Jiabir und

der Kasmilos gemeint*). Ist von einer mannlichen und einer weiblichen

Hauptgottheit die Rede'), so sind dies der ältere Kabir und Demeter.

Die drei Kabiren des Mnaseas (S. 387 A. 1) machen, wenn auch die VOB

ihm Überlieferten Cultnamen 'A^Uifog ' l^ioiUifaa ^ud^tone^aog fttr

uns wohl ewig räthselhaft bleiben werden^), um so weniger Schwie-

rigkeit, als der Autor eeUwt für die beiden weiblichen Gottheiten die

richtige Deutung Demeter und Kore giebt, und ein andrer Gewahre-

mann DtoDysodoros dem gOttUchen Dreivereio als vierten den Kasmiloi

t) Diese iDconseqoenz in der Gruppirung der Gottlieiteu wird Niemaaden

belrtmdeu, der erwägt, wie verscbiedeo selbst die Gollheitea vod Eleusiti sidi

in GDlUoBehriften oed Veüireliers daistdleo, s. eben S. m A. l.

2) Die ÜDteiecbeidQDg des älteren ond JflDgereD Ktbifee hat sich noch

erbtlteo in der Deatong eines angenaonten Gewährsmanns ScboL Apoll. I 917

3) Varrü d. i. 1. V 58 (vgl. Prob. Y. Ed. VI 31, Terluii. d. specU 8),

der in Urnen Hinmd und Eide, du bdclute mäonlicbe und das höchste «eib-

liche Prindp der Veltbildong riebt; diese mit seineDi dgenen RcUaioBHyeleB anf

engste verknüpfte Aoffassun? sdioint die Nachricht allerdings etwas verdidil^ie

Dachen, Wissowa Herrn. XXll 1>>S7, 46 fr., s. jedoch unten S. 854 A. 2.

4) Preller schrieb: „das Wort W^i^oot; ist bedenklich; die beiden anderen

sind zusammeogeaelzt aus ä^tos in der Bedeatong einer religiösen Aorufoog

wie Tov^ TOD Dionysos (S. 695 A. 3) nnd M^aa» xe^a, welche VMtr
man fOr andere Fomeo yod niftt hilf. Dann wflrde jjjiwfM etwa die

würdige Mutter bedeuten, aber Wie stfBUnt dieses zu dem zweiten Worte der

Composition?'* Ander«- Erklärungen bei Welcher Gr. G. I 329, Bansen .4e^jiL

251, Gerhard Gr. Myth. § 177, hyperbor. röm. Stud. II 209, H. I). Müller

Philul. XIV 134, Sonue ZUdw. /. vgL Spr, XI 09, Strnbe 6tud. 74 tl. u. s. w.
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zufügt. Daraus ergiebt siclj mit matheoialischer Gewifsheil, liafs der

angebliche '^^toxegaog dem älteren Kahiren entspricht und der Name
Hades, den ihm Mnaseas giebt, darauf zurUckzui'ühren ist, dafserim

Ciilt als Gatte der Persephone gedacht wurde. Umgekehrt wird man die

Bezeichnung Aphrodite, die Plinius XXXVI 25 nach einer griechischen

Quelle der Persephone der samothrakischeu Mysterien giebt'), so er-

klären dürfen, dafs der Autor den älteren Kabiren als einen dem He-

phaestns verwandten Gott kannte und in Erinnerung an die bekannte

Episode der Odyssee ^ 226 IT. seine Gattin mit Aphrodite identißcirte;

durch die vielen Bt riihrungspunkte , welche Kore mit Aphrodite hat

(s. S. 361. S. 364. S. 8ü6), wurde diese Gleichsetzung noch wesenthch

erleichtert, und auf Lemnos scheint überdiefs wirklich Aphrodite mit

Hephaestos im Cult verbunden gewesen zu sein (S. 176). Die übrigen

Nachrichlen von der Dreizahl der Kabiren stehen fast ausnahmslos im

Zusammenbang mit der zuerst bei Cassiusllemina nachweisbaren Lehre

der römii^chen Antiquare, dai's die Penaten dasselbe seien, wie die Ka-

biren. Es ist ni(i»,'licli, dafs diese Deutungsversiiche reine Speculation

und ohne jeden wissenschaftlichen Werth sind Doch läfst sich zeigen,

dafs selbst für diese schrullenhafte Auffassung die beiden samothra-

kischen Göttervereine Anhalt genug boten, um mittelst der von der

Stoaausgebildeten Methode mythologischer Umdeutung die These schein-

bar wissenschaftlich zu beweisen. So entspricht in der vieUeicht auf

Nigidius Figulus zurückgehenden Gleichsetzung der Kabiren mit lupiter

Minerva Mercurius') der letztere natürlich dem Cadmilos, Minerva die

ftagd-hog der Kore, lupiter dem älteren Kabir, den auch schon grie-

chische Gewährsmänner mit Zeus identificiren (S. 852 A. 2). In der von

Varro neben seiner anderen Auffassung (S. 853 A. 3) gleichfalls vertre-

tenen Gleidisetinng mit den capitoliniachen Gottheiten^) ist hingegen

1) {Scopat) f§eit ß^murtm H Poikom, fui Samolkrac$ MmtUuimi» M«r^
mmdi$ t^kmümt, M nit MAm der Xadniloe fCMciet ist, sdieint sicher;

ob aber der Name nur gewählt ist, wdl es sich am den Sohn der angeblicheo

Aphrodite handelt, oder ob eine ethische Umdeutung des Hermes ithyphsUicas

vorliegt (Cnisius Fleckeiseru Jahrb. GXXOI 298 ff.), will Ich nicht enlscheiden.

Ebenso wenig, ob die Aphrodite KaUas (Coaze lieUen auf den Jrueln d. Ihrak.

Umru Tat XVI 10, Kdl FktM. XXIU 614) hierher gthtet

S) 8. WiMowa Am. XXU 188V, Siff.

3) Serv. A. ID 12. 264. VIII 679; die Absicht dicMS Anliqnait Iii «brigens

die Identität der Kahiren nnd Penaten zu widerlegen ; 6. Wissowa a. a. 0. 52.

4) Augustiu d. civ. dei VII 2S, vgl. Wissowa a. a. 0. 48, der treffend über

den Widerspruch zu Varros anderen Angaben iiandelt.
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der Kadmilos ausgeschieden und stau seiner Inno eingeselxL, die

wohl oder übel die samothrakische Demeter vertreten mufs.

Sehr durchsichtig sind auch die Genealogien der Logographen.

Kabeiro oder Kaheire, die bei Akusilaos uud Pherekydes die Gemahlin

des Hephaeslüs, bei ersterem auch die Mutter des Kasnnilos') ist, wird von

Demeter gewifs nicht verschieden sein, da diese in Theben ja ausdrück-

lich Kaßeigia heilst (s. unten). Wenn Phereky«les sie zu einer Tochter

des Proteus, des Meergottes von Pallenc, macht, so stimmt dies durchaus

zu der Lage des Demeterheiligthums auf dem Vorgebirge gegenüber der

Insel Tbasos, wo die Sobne desselben Meergottes, Polygonos uod Tele-

gooos, zu Hause sind (S. 610).

Auch in ihrer Verkappung als Heroen sind die beiden samothra-

kischen GiUterpaare unschwer zu erkecoen. Natürlich konnten sie erst

spät in die Heldensage eindringen, erat in einer Periode, wo selbst dip

letzten Ausläufer des ionischen Epos, das noch nicht die geringste

Spur von ihnen aufweist, abgestorben waren und andererseits das An-

sehen dieses Winkelcultes sich allmiihlicli zu heben hpj^.mn. Wenn
einst Poseidon von Samothrakes hochragendem Gipfel das troianisdie

Schlachtfeld heoh.ichlet halle, so wanderten jelzt die Kabirea in die

Troas hinüber und flössen mit den Ahnherren der Könige von Ilion

in eins zusammen. Unser ältester Gewahrsmann für diese Vorstellung

ist Hellanikos'), und wenn er sie auch schwerlich erfunden bal, 80 ist

sie doch gewifs nicht viel früher entstanden ; sie gehört zu jenen nacb-

epischen Sprossen der troischen Sage, die zuerst eben bei Hella nikos

henrortreten und später von der hellenistischen Zeit aufgesucht und mit

einer gewissen Vorliebe gepflegt wurden. Die üebertragung des Sa-

birencuUes in die Troas (s. S. S59) mag xa ihrer £otstehung den ersten

Anlafs geboten haben. Auf Samothrake, so etwa scheint der Bericht

des Hellanikos gelautet stt haben*}, bat die Atlastochter Elektryone

1) Der SchoUtat sa Aen. II 396 seist ihn aber gewissenbafl wieder efai: kb
Qddidit (Tsn|lliDlas PflscBS) «1 JfcrcMritfm Mermonum deum (Wissowa a. a. 0. KBH
gl, den Zasati ausDinny^mflnros zu Mnaseas in den Schol. ApolloD. oben S. 387 A, 1.

2) Da« Fehlen de» Kasmilos in der Genealogie de« Pherekydes gemahnt

die Behauptung des Varro, dal's in Samothrake ein Götterpaar — mas et Irmina

— verehrt wurde, and macht es wahrscheialich, dafs diese Angabe mehr isi aU
blebe Speculatlon (s. oben 8. 862 A. 3).

3) S. die sovgfiUige Abhandlaof von BL WdbMBB i» BMmäet Tr9iei$

Ib den Commentat. philoL todal. phüol. Gryphfrwald. 18S7 p. 54 ff.

4) Schol. Apoll. Rh. I 916, Schol. Eur. Phoen. 1129, Strab. VII epii ?>\

Apollodor III 12, 1, Codod 2t; s. Wellnaan a. a. ü., v. WUasowiu Herrn.

XXVI 1891, 210.
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oder Elektra, die auch den Namen Strategis fDbrte, dem Zeus zwei

Sohne und eine Tochter geboren. Die Sohoe waren Dardanos, der

aoch Polyarche5; und EetiOD, der auch lasion biells, die Tochter Här-

men ia, die sich mit Kadmos ermAhlle* 1d der mannigraltigsteii Weise

hat die Folgezeit diese Fassung erweitert und umgebildet naroeotlich

«eil LynDMcbos das in Dardanos sich bietende mythische Vorbild ge-

«chickt aofgegriffen nnd erwertbet batte. Aber scbon die Ueberii^e-

mog des Hellaoftot ist offenbar selbst nicbt mehr rdn nnd nrsprang-

Beb; das lehren die Doppelnamen, das lehrt die VerknUpfung der

•troischen KOn^slegende mit der ihebanisehen , fttr die, so sehr sie

auch an sich der Tendenz des HeUanikos entspricht (s. oben S. 84),

doch der boeotiscbe KabirencuH und die ieUeicht auf nrsprOnglicher

Wesensgleichheit bombende Namensferwandtscbalt von Kadmos nnd

Kadmüos einen so festen AnhsH boten, dab wir es hier gewifs nicbt blos

mit einer freien Combination des Logogrqiben zu thun haben. Trotz

dieser starken üebermalnng wird man in dem Brflderpaar Mon-Eetion
und Dsrdanos-Polyarches die beiden Kabiren nicht verkennen^; der

altere Kahir, der im Cult der Gatte der Demeter Kabiro war, erhielt

als Heros den Namen lasion, weil dies der einzige Sterbliche war, den

die Tolkstnmlicbe Sage aus Homer als b^nstigten Liebhaber der De-

meter kannte; und auch das Sckksksal des kretischen Heros wurde auf

ihn übertragen. Als der vornehmere der BrOder und der Liebling der

^mtin stillet er die Mysterien nach der Anweisung des Zeus. Ein ur-

sprünglicber Zusammenhang des kretischen lasion mit den Rabiren darf

daraus mit nichten gefolgert werden. Den jüngeren Kabiren, den Kas-

mikM, tdentilldrte man kurzer Hand mit dem Ahnherrn des troisclien

Königshauses; auf einem Flosse— denn Schiffe kannte jene graue Ur-

zeit noch nicht— gelangte er von der beiligea Insel nach der Troas und

wnrde dort der Stifter von Dardania'), also des troischen Reiches. Ob
der Doppelname des alteren Kabiren Eetion auf einer gleich wiUkOr-

lichen Identificirung mit dem Vater der Andromache beruht oder ob

er nach Imbros gehört, wo die Ilias bereit« den Künig Eetion ab Sohn

1) S. Lykophr. 73. 1302 Schol., Schol. II. T 215, IMod. Y48ff., Mdmcss
fr. 28 (Steph. B. v. Jnodavoi\, Kephalon fr. 5 (Steph. B. v. Wf^/Kf), Dioayf.

Hat I 61, BS (f., Arrian b«i Euslath. II. 351, 30. 1528, 12.

2) S. deD Komiker AthenioD bei Schol. Apoll. Rh. I 1913 ^vo «Zm» tow

S) Bs tat Oer natarliche Wdttrbildimg dieter Tontelliiiig, wena spiler

Ja^Savia fär den orsprflnglicheD Naaieo on Ssmothrake ausgegeben wird, Kai-

linacbot fr. 391 (PUd. IV 13^ Paoa. Yll 4, 3, Stcpb. v. Xmiim^fimi.
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des lason kennt (<Z) 43), wird sich kaum entscheiden lasseo. Anderer-

seits rührte die sich von seihst ergebende Gleichsetzung des jüngeren

kabiren mit dem thebanischen Kadmos von selbst dazu, in der samo-

thrakischen Köre die aus der Heldensage bekannte Harmonin zu seheD.

Dafs das Suchen dieser »geraubten üarmooia d. h. der Köre einen Theü

des samothrakischen Rituals bildete, wird man dem Ephoros *) bereit-

wiUig glauben ; dafs aber Harnionia auch ein CuUname der samothra*

kischen Kore und dafs auch in den Mysterien nicht einer der beiden Ka-

biren, sondern der tbebanische Kadmos der Räuber gewesen sei, fo^t

aus seinem offenbar von Uellanikos abhängigen Bericht keineswegs.

Auch die Bezeichnung der samothrakischen Demeter als Elektra kann

von Theben entlehnt sein , ebenso gut aber aus der eigentlichen Hci>

matb dieser Heroine, der Insel Rhodos'). Alles in Allem aber hat ma
es bei dieser schon bei Hellaoikos aus mindestens zwei Fassungen con>

taminirten Tradition offenbar Dur mit dem allerdings sehr erfolgreichen

Versuch zu thun, das, was mao TOD den samothrakischen Mysterien

wufsle, der volksthümhchen Sagengestaltung ansapassen ; irgend welche

Schlttsse auf die wirkliche Natur der Kabiren und die Herkunft ihres

Cnltes darf man daraus nicht ziehen wollen.

Eine andere Classe von Nachrichten gebt auf die Entwkklnng der

Kabirenzueinemganzen KreisgleichartigerdSmoniicherWeBentiirtlcfc^

Wie wir oben sogar so individuell ausgebildete Gottheiten wie Artemii

und Themis zu Id^iftideg und Bifud^ verfMlIUtigt gefunden haben

(S. 319 A. 5. S. 477 A. 1), wie es eine EUeithyia und viele Eiki.

thyien giebt (S. 511 ff*.), wie neben der Demeter Erinys der Drei-

verein der Erinyen steht (S* 837), so tritt auch nd>en das minnhcbe
Kabirenpaar ein Kabhrendior, neben die beiden weiblichen Gottheiteo

ein Kreis kabirischer Nymphen, und zwar zunächst in der bei aolchen

niederen Gottergruppen in Ulterer Zeit allgemein übHchen Dreinhl^
Als dann in nicht allzu froher Zeit auch die grofte Mutter Rhea» wahr-

scheinlich von Kyzikos aus, auf dem Gipfel von Samotbrake angesieddk

1) fr. 126 (Schol. Eur. Phoen. 7). In dem Giebel dtsjUngmiKsliireBterop«!«

seheint das Sachen der Kore dargestellt gewesen zo sein; 8. Conze 8. a. 0.1
Ttf. 35—42; vgl. Friederichs- Wollers Gipsabg. ant. Bildw. 1360—1365.

2) lArilamowiU Herrn. XIV 1879, 458. XXVi 210.

3) RnbcHohD Jl^ilN'Mtfi^/Aän«' in EMt «. SmutUrmi» 117 hüt
•eltitner Weite diesen Ksbiieiielior fUr des Adtette.

4) S. Akusilaos u. Mierekydes bei Slrab. X 472, vgl. Hesych. v. Kd/hi^
Diese Nymphen scheinen sof dem Fries des eiteD Tenpels daigestelU ra sda,

Conse a. a. 0. U Taf. 9.
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wurde'), dachte man sich diesen Kabirenchor als ilire lärmende Um-
gebung, deren die Göttin hier so wenig als anderwärts enlralhcn

konnte, und in dieser Verbindung wurden die so ungemein verwand-

luDgsf^higen und vielgestaltigen Kahiren plötzlich zu ähnlichen Wesen,

wie die Kureten und Korybanten, mit (ient n sie von nun an twiufig zu-

sammengenannt und zuweilen verwechselt werden Diese Vorstellung

mufste um so schneller und tiefer Wurzel fassen , als der Cult der

grofsen Mutter auf Samothrake mit einer gewissen Vorliebe gepflegt

wurde und es sogar nicht an Versuchen gefehlt zu haben scheint, sie

mit der samothrakischen Demeter zu einer Gottheit zusammenfliefsen

zu lassen, wie wir Aehnliches in Boeotien und Attika thalsächlich be-

obachtet haben (S. 65n A. 2. S. 651). Es ist sehr wahrscheinlich, dafs

die kleinasiatischen Herrscher, denen Jvamolhrake in erster Linie seine

Blüthe verdankt, dieses Bestreben zumHuhmdernItHn phrygischen Gott-

heit geweckt und hp^iJnstif,M haben. So schmilcklf nun Samothrake

seine Münzen mit (icrn Hilde der Bhea (seine ;»lten Myslerien^rötter

durfte es natürlich nicht auf diese Weise profaniren), und in den jün-

geren Fassungen der Legende') vermählt sich lasion nicht nur mit der

Demeter, sondern auch mit der Kybele, die von ihm den Korybas

gebärt, und als er zu den Gottern entrückt ist, bringt sein Bruder

Dardanos den Cult der grofsen MuUer uod ihres Sohnes nach Phrygien.

Oder man erzählte dafs die Amaxonen xnerst die noch unbewohnte

Insei der groben GöUemiutter geweiht hatten So plump im Grofsen

und Ganzen diese jungen Fictionen sind, so haben sie doch bis in die

neueste Zeit hinein einzelne Forscher in die Irre geführt

Wesentlich dieselben Formen wie auf Samothrake scheint der

Kabirencult auf den Nacbbarinseln Lemnos und linbros angenommen

zu haben *). Auf Lemnos, der alten Hephaeslos-Insel, sollte, wie es in

dem alten, froher fidscbhch dem Pindar sngeschriehenen Dichterfrag-

t) S. 0. lern jireh, ^m. 1899» 130.

2) ScboU Arfstid. p. 106; Et. Gad. p. 289 Kaßm^ hUftovK nt^ rr^v

'Pitttf oinovvrei tiy üattod'QnKrjV; Strab. X 470 xai riva To'y l yonarmv , u

XOVS n^onohjvS xai x^a^evra'; xai \J'e(}anfVTft> tuv le^Cüv IxäXovv, KnßeigovS

9UU Ko^ßeartas xai Unvai xcu Jiajv(i<mi xai Tni^ovS; 472 X0V6 Ko^iißarxai

«•dt «jhMdf «pft Kaßti^u Shftmti s. aoeb Psaa, X 88, 1.

8) Diod. V 48.

4) Diod. Hl 55, 8 (nacli Dfonyilos SeylobracUoo), s. Bethe fMmC IWatf

.

WKifthogr. 27.

5) Strab. X 473 ftaktna fti» ciw 'Iftßquf nmi Ai^vt^ xoifS Kaßai^otte
t^tac^a* 0Vftßißrpta¥,
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meot Ton den Autoeitb<»ien heibt, die Erde selbst deo Käl^ii hflr^

vorgebnchl babeo wie mao Gleicbw aoch voo Hephaestoe sdlict er-

iftblte (8. 174 A. 4). Ab Veter eines sehlHieii Söhres (xaXXiTcaida JüSf

(iuQov) preist ihn diese Dicbtiing, und es kann filglich doch kaum be-

sweifelt werden, dafe der Sohn des Kabiren gerade auf Lemnos mit

dem hier so besonders hoch yerebrten Hermes identisch war (S. 3^6
A. 2). Jenem Dichter galt abo ofTenbar Lemnos als dieälteslc und \or-

nebmste Statte des Kabirenculles, und in der That scheinen die Mt-
slerien von Lemnos anfänglich die von Sauiulhrake an Bedeutuui^' über-

trollen zu haben. \\ enigt^tens sind die leninischen Kabiren die einzigen,

deren auch die I'oesie, wenn auch nur ganz vereinzelt, gedenkt.

Aescbylos nenihch halle in einem Drama „die Kabeiren'' die Landung
der Argonauten auf Lemnos geschildert, wo diese von den Kabireo

freundlich aufgenommen werden und sich weidhch bezechen-;. Soweit

die allerdings sehr dUrfugen Nachrichlen ein Lrltieil gestatten, scheint

es dafs Aeschylüs in diesem Stück die Kabiren, mOgen sie nun

als die beiden grofsen GüUer oder, was wahischeinUcher ist, als ein

Chor voti diiinonischeu Wesen aufgetreten sein (S. 179. S. 856), als die

Sclullzer des Weinbaues und der Weinlese geschildert Inaiv. Da iJe-

pliaestns in den Sagen der griechischen Inseln selbst ein starker Zecher

und Freund des Dionysus ist und bei Homer zeitweihg sogar des Schen-

kenamtes waltet (S. 170 IT.), so kann diese Wendung nicht befremden;

doch braucht deshalb dem lemnischen Kabirencult nicht ein so entschie-

den dionysischer Charakter zugesprochen zu werden, wie dem boeo-

tischen. In denselben Kreis «jeluirt die Sage, dafs Medeia bei einer

Hun^ersuoth den Korinthern helidd. der Demeter und den lemoiscben

ISymphen zu opfern^), wobei mau an die kabirischen Nymphen (S. 856)

und die von ihnen umgebene kabiriscbe Demeter zu denken hat, die also

auch auf Lemnos neben den beiden männhchen Kabiren verehrt wurde.

Auf Imbros scheint der Kasmilos als Hermes Imbramos (S. 387)

besonders in den Vordergrund getreten su sein, und xwar scheint er iiier

den übrigen Kabiren gegenüber eiae gewisse Sonderstellung einge-

nommen zu haben Auch auf Faros scheint die Figur des Keliames,

1) Find. fr. nc 84| t, oben & 70. Zob KaUrencnlt rafLmmm vgL aech

Atttnt Philoet 626 01, Gic d. n. d. I 42, Uft.

2) S. Welcker Tril. 247 fr., Gr. Götlerl. III 181, Naock fr. trag.* fwSl.

3) Schol. Find. Ol. XIll 74, vgl. oben S. 167 A. 1 und Lobccfc e. a.

0. 1209. Über Köre auf Lemnos 8. S. 851 A. 2.

4) Steph. B. 'if*ßifos iM^ä Kafitifioty xai '£!fftov ov 'Iftß^fior iiyüv^$p oi

Kä^Si Gonse JUU, mtfd. Ins* d, tkrak. MterßtW «I TcriiM^iAwt 'M^M^* ebd. 91
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den wir oben (S. 759 A. 3) ab Freund der Demeter kennen gelernt

haben, und das Ton ihm abgeleitete Prieaterthom der Kdßagvoi*) auf

Kabireicnlt in deuten. Ob ancb noch andere Inseln des aegaeischen

Meeres in IHlberer Zeit die Verehrung dieser hilfreichen Seegötter

gekannt haben, was ja ao sich sehr wohl denkbar wäre, läfst sich nicht

entscheiden, da die Zeugnisse, die wir z. B. für Delos^), Syros, Rhodos,

Karpathos'), Chios*) Teos'), Tenedos") besitzen, der hellenistischen

und roniiscben Zeit angehören, wo der Luit sich bei Grofsen und Ge-

ringen gleicher Gunst erfreute.

Dagegen mufs auf dem kleinasiatischen Pest lande in der Troas
der Kabirencult schon im Anfang des lüniten Jahrhunderts Fufs ge-

falst haben. Das beweisen sowohl jene Erzählungen von Dardanos, von

denen oben (S. 855 f.) die l^ede war, als die ^ach^icht des Slesimbrotos

von Thasos, dafs es in F*hrygien einen Berg Kabeiros gegeben habe,

den dieser Schriftsteller für die Heimathstätte des Cultes erklart'). In

hellenistischer Zeit waren namenthch Pergamon und Milet llaupl-

stätten der Kabirenverehrung. In Pergamon standen sie in naher Ver-

bindung mit der grofsen Gottermutter, zu der sie ja auch schon auf Sa-

mothrake in Beziehung getreten waren (S. 857). Sie fjalten für Sohne

der Uranos, also für Titanen fUr die ältesten unter den Dämonen

0aoi fttydlot, d'eoi <Üvy<noi, LayxgQoi unl KaOfi$lla ava^, Jin ttxot, Koloi, K^tios^

'Tna^itor, JuannoSy K^övo*, vgL Keil Philol. Suppl. 11 ü*. Weitere auf den

inbiiMheB KsblrencaU bexüglicbe iDSckiillcii Misker. dL ihrLJM 629,

BulL dL MTf. kM, Vn 1883, 1641C YgL tach lanbltch. Pyth. t&l 9tafa t^gf
1) Hesycb. s. v., riG -2384. vgl. auch 2374 e add.

2) Bull, d, corr. hell. Vll 1883, 334.

3) Udler TOD Gärtriagen Archäolog, epigr, Mitth. aus Oesterr. 1893, lOti.

4> CI6 22214.

5) Jfa^M^^<|MMMv«/MLd:Mrr.MIV1880, 164, vgl CIG 2882. 9638.

6) CIG 2165. Vgl. überhaupt 0. Kern j4reh. Anz. 1893, 129.

7) Bei Strab. X -IT? cmo jov SqovS rcn Iv rf; Bi^exvvriq Kaßtloov, wo
ri BaQttfvvria auf eine (jegend am Ida (ieulet, s. Aeschyl. fr. 158 bei Strab.

XII 580; vgl. Schol. .\poll. Rh. 1 917 Käßst^* 8i ionoiot nfoar,yo^ia^a$

an PoBlee gib es ein BeifKUolli NraieM Kaßu^a Sink Xfl 668. & enek

G. 0. HlUcff iVe%eM. 161.

8) AU tolebe «erden sie bei Phot. v. Kaßat^i ausdrücklich bezeiclint^t.

Wenn in der späten S. 858 A. 4 citirten Inschrift von Imbros neben den grofsen

(löltern und dem Kadrailos die He^iodUchen Tilanennamen erschfinen, so wird

man darin eiue Wirkung des tinüus&es von Pergamon erkeunen ffiu»t>en, die f&r

den alten Gilt tob teteoe Bichls bewein.
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{ngwfivwmoi dttifiopmv)^ welche die Gegend tod Pergamon seit m-
TordenkUcber Zeit i>ewohiit hfitteD nnd nimentlich bei der Geburt ds

Zeus durch Rhea auf der Burg der Stadt lagegen gewesen iftfes*).

Also eine Art Rureten and Korjbanten, obwohl ihre Weibe auch hier

vonOglich den Gefahren lur See galt. In der Gigantonincbie des pc^

gallienischen Alters bat man die beiden Kabiren wahrBcheinUcb ridill;

in sweiGottem erkannt, die in der nnmittelbsren Nshe der Kybele eines

mit den Hörnern, dem Nacken ond den Ohren des Stieres amgestattdes

Giganten bekämpfen^. Es scheint wie snf Samotbrake ein atterer aml

jüngerer zu sein ; der altere Aihrt mit einem Hammer eioen wocfatigea

Schlag auf das Haupt des Gegners, wahrend der jüngere dem beüabl

niederstOrsenden das Schwert unter der Brust vorhält. Die Kabim
tAdten also hier den Stiergiganteo genau nach der Vorschrift des Opfer-

ritus*). Von dem Kabirencult in Milet und dem benachbarCeo Asseioi

legen ehie Reihe von Inschriften Zeugnifs ab *). Auch ist uns bei eiaea

spateren Schriftsteller die Stiftungslegende erhsiten, aber in so romsa-

bafter Passung, dali sich der alte Kern kaum noch erfceoDen ttftt^

Der harte Druck eines Tyrannen und die dadurch entstandene Nolk

sollen zur Aufnahme des Gottesdienstes Veranlassung gegeben bsbeo.

Zwei phrygische Jünglinge, Tottes und Onnes, kommen mit den ia

einer Lade verborgenen Heiligthümern der Kabiren aus ihrer Heiroatb

in das Land und bringen Sieg und wunderbare Rettung, sobald mas

sich zu (lern Glauben an die Kabii eii iiekannt hatte.

In den nördlichen ISachbai landern scheint man in der ällereo

Zeil an dem Kabirencult keinen Antheil gehabt zu haben ; von den make-

donischen Königen wandten zuerst Philipp und Alexander den samu-

1) Paaa. I 4, 6, Aristia. II p. 709 Ddf. and das Orakel aas der Zeil

Antoaiae GIG 3538 (Ksibd Bp, gr, 103»). PergancBiacbe WciUaschitnea

an die Korybantrn aus der KOnigsieit Fraenkal Jtuckr, ». FBrgmma» 1 68:

gL oben S. 650 A. 5.

2) S. Puchsleio Süs.Ber. d. Berl. Akad, 1689,330, vgl. Conxe ebd. 1881,37^-

3) S. Dionys. Hai. arch. VII 72.

4) GIG 3880—82, wo da tMWWfw oder fmxaQxo^ reSv fuyalmp ^tS»

MMfttfmm crwihnt wird, dea Kell «}»«c. «MmaM, 107 aiit WahnebdoUeUMU
ali KorTO^gßt deutet; Tgl. Hes. v. mitje U^avi Knßtioeov, 6 xa&eU^wv forta,

dt 8i MOi^, 8. auch Geizer de Branchidis 40, G. Hirschfeld Inser. of t/ie Br.

Miu. IV 1 p. 88. Eine kovrgofÖQOi fteyaXotv &eäiv Kaßeiotov BulL d. corr.

hell. I 1877, 2S8. — h> eioer Inschrift aus Stratonikeia in Karien wird ein JS«^-

&f4*^iOp erwähnt Lebaa j4He min. nr. 527, vielleicht ein aar Feier roa KaMica-

Biytlerieo beatinuBtea Gebinde*

0) Ilicol.l)aBaae.rr.59(H011ciraGm388;Fed<raiMai^AmyM^0f):
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thrakiiebeii Hysterieo ihr iDterene m*). SpSter wird Thessal odU

e

«De Hauptttaue des Caltee, so dafs es sogar seioe MOnaeD mit dem
Bilde des Kabireo sebmackt*). Mao enabtte dort ?od drei Bradern, die

mao bald KorybaDten bald KabireD Danote*). Zwei BrOder bitten den

dritten erschlagen, seinen Kopf in ein blutrothes Tuch gebollt und auf

emem ehernen Sehilde an den Fuft des Olympos getragen, wo sie ihn

begruben. Daraufaeien diese beiden mit baccbischen HeiligthOmem eu

den Tyrrfaenern gczogeo, um unter ihnen die M|8terien des Dionysos

sn erbreiten ; wSbrend jener dritte, der erwblagene Bruder, Gegen-

stand eines mystischen Gottesdienstes in Theasalonike geworden war,

denen Priester Anaktotelesten genannt wurden.

Im griechischen Mutterland achemt die boeotiscbe Kostenstadt

AnthedoD zuerst die Kabiren bei sieh aofgeDommen zu haben das

Kabirenheiligthuni lag mitten io der Stadt und in seiner unmittelbaren

Nähe der Tempel der Demeter und Kore (s. oben S. 752 A. 1). Ge-

nau die gleiche Verbindung finden wir bei Theben; hier lag der Ka-

birentempel in der Nachbarschaft eines Heiligthunis der Demeter und

der Kore, von welchen die erstere den Beinamen Kaßet^la führre

(Paus. IX 25, 5). Die ergebnifsreichen Ausgrabungen, die das deutsche

Insülut au (lieser Stelle unternommen hat'}, haben gelehrt, dafs die

beiden hier verehrten männlichen Gottheilen der Kabiros und sein

Knabe®), der Ilaig, waren; hier in Boeolien war der Kabir nicht dem

Hephaestos, sondern einem der vornehmsten GüUer Thebens, dem Dio-

nysos, assimihrt; er selbst trägt die Züge dieses Gottes, uml Satyrn und

Manaden') erscheinen in seiner Umgebunjj. Den k.iliirenknabeu dachte

man sich als seinen Mundschenk, zii<^leich aber noch als spielendes

Kind, <]aher ihm die Gläubigen mancherlei Spielzeug zu seiner Kurz-

weil zu weihen pflegten. Da einerseits der in seinen Fundamenten

völlig erhaltene Tempel in seiner ersten Anlage von sachkundiger

Seite dem fünften oder sechsten Jahrhundert zugescliheben wird,

1) Plut. Alex. 2, Philostr. v. Apollon. II 43.

2) MüUer-Wieseler Denkm. d. alt. hunst Ii dib-821.

a) S. Orph. H. IXXIX and die allerdioas tendanUto gdlrbtee Berichte

der Riiciienviter, Jol. Flnn. p. 15, Laetont 1 16, 8, CIcm. Alex. ProtrepL p, 12

(^EoMb. praep. ev. II 3); vgl. Lobeck Jglaoph. 1257 fr.

4) Paus. IX 22, 5; vgL a Kern JrdL An», 1893, 130.

5) Vgl. S. 847 A. 1.

6) S. 0. Kern Uerm, XXV 1890, 1 ff., vgl. Arch. Am. 1893, 129.

7) & die Math. dL «I*. /iwt XIU 1868 Tat 9. 10 abgebildetca Vateii-

•cberböi ani den Kabirioe.

Pr«ll«r.iri«elLMiilMl*|ltl. 4. AaO, &5
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andrerseits die Existenz des Üiebnnischen Kabirencultes für <Iie Zeit

der Perserkriege bezeugt ist (Paus. IX 25, 9), so wird man seine Grün-
dung etwa in die Mitte des sechsten Jahrhunderts verlegen dOrfea.

Aufser eioem stark burlesken, der niedrigen Bildungsstufe der Kabirea-

verehrer entsprecbeodcn Charakter, der sich nameotlich in der Dar-

stellung der Voti^Tasen offenbart, ist die Vermischung mit orphi.<^hea

Elementen bedeutsam; neben dem Kabiren und seinem Kn ibrn finden

wir den orpbischen Urmenschen Pratolaos nebst seinen Eltern Miton

und Krateia *). Es ist möglich, dafs diese orpbischen Züge auf den Ein-

flufa des Lykomiden Melhapos zurUckzurobren sind, den eine allerdings

viei umstrittene und in der Überlieferten Form kaum baltbare Nacb-

ricbt sogar als den Stifter des tbebaniscben fiabirendienstes beieichnetP).

JedesfoUs ist der atttscbe Einflofs für das fftoRe labrhundart sicher be-

wiesen. Dagegen scbeint die von Pausanias (IX 25, 6) Qberlieferte

Grttndungslegende, wonacb Demeter dem Kabiren Prometbeos and
seinem Sobn Aetnaeos die Weihen flbergiebt, aiemlicb jongen Datunw

und der elensiniscben Legende nachgebildet su sein.

Die in der lokriscben Stadt Amphissa vmhrttn'K.ivaxwtg naldeg,

bei deren Deutung Pausanias (X 38, 7) zwischen Kabiren, Kureten und

Dioflkuren schwankt, waren wohl ursprQnglich die Dioskuren, deren

Verehrung in Knabengestalt flQr Lakonien direct beseugt (Paus. DI

24, 5* 26,3) und tHr das Übrige Griechenland durch Votivfigarcben, iwei

Kinder in der Wiege, gesichert ist*). Erst in der bellenistiscben Zeit

werden sie, da es sich um einen Geheimcult handelte, mit den KaUren
susaromengeflossen sein. Und so mOgen auch in den Mysterien ron An-
dania die fuyaloi ^co/ spater für die Kabiren gegolten haben, obgleicb

ursprünglich zweifellos die Dioskuren geroeint waren (S. 749 A. 5).

Aber alle diese localen Kabirendienste, deren es gewilk noch eine

gante Reihe gab'), wurden durch Samothrake voUig in Schalten ge.^ teilt.

Schon im fQnften Jahrhundert scheinen die Mysterien, vielleicht unter

attischem EinfluTs, einen grOfseren Aufschwung genommen und die

Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf sieb gezogen zu haben. In dem
Frieden des Arislophanes (V. 278) wird die samutbrakische Weihe als

1) Mitth. d. atlu Insl. Xill 1888 Taf. 9 und dazu Kern Herrn. XXV lb90, 7.

2) Paus. IV 1,8, Tgl. Kern a. a. 0. 11, Torpffer ML GeneaL 218.

8) Man MtUk, ä, «ik, inH. X I88S, 81 IT. Tat 4. Vgl die Aaaklole-

Icsten Clen. Alex. Prolrept i». 16 (oben S. 861).

4) Einen Tempel der grorsen Götter aur Aktion neben dem der Apkrofile

Aeoeitt erwihnt DioDya. H. I 60; vgl. Preller ßöm, MyUu U* 312.
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eine Art von Unt?enalimttel gegen Gefahren dler Art genannt auch

seheint der stattliche Umbao des alten Tempels noeh dem fonflen Jahr-

hundert anzugehören^ Aher die eigentliche Glanzseit Samothrakes be-

gann doch erst mit den Diadoehen. Oemetrios PoUorketes, Lisimachos

und Arsinoe wandten den Kabiren ihre besondere Gunst lu , und in

dieser Zeit scheint auch ihre Gleichsetsung mit den Dioskuren, die die

griechische Religion ab Retter zur See {Sunrjgeg) verehrte, wenn
nicht entstanden, so doch zu allgemeinererGeltung gekommen zu sein

Als soldien weihte ihnen Demetrios nach seinem Seesieg bei Salamis die

jetzt im Lonrre befindliche Nike. Arsiooe, die das Asylrecht*) des

Heiligtbums in schwerer Zeit erprobt hatte, schmückte im Verein mit

ihrem ersten und dritten Gatten die iosel mit pr^ichti^'en BauwerKen

Die Huld des Lysimachos') erklärt sich zwar zun;ichst wohl aus der

strategisch wicliligen Lage der Insel; doch mochte auch die Dardanos-

legende, die Samothrake und liioii in so enge Verbindung brachte, ihm

fflr seine Politik sehr willkommen sein, .h l/t trat Samothrake iu eine

Beihe mit den vornehmsten Cullstalten des Aiterthums, und es waren

nicht mehr blofs arme Schiffer und Leute niederen Standes, sondern

die Grofscn der Erde, die seine Weihen begehrten, von denen man
sich eine aufserordentliciie Hülfe in allen Gefahren, aber auch gewisse

belehrende Aufschlüsse Ober die Natur der Dinge vers})iach, die auf

dem gewöhnlichen Wege von sinnbildlichen Aufführungen und dazu

gesprocbeoen VVorteo ertbeilt worden zu sein scheiat'}. Neben dem

1) S. Usener JUktin. «tu. XXIII 31Sff.

2) Conze, Hauser, Benndorf Arch. Unter», auf Satnothrake II 24 f.

3) S. Lobeck .Igl. 1229 fr. Vgl. Diod. IV 93, Ovid. trist. I 10,45 u. A.

4) Liv. XLV 5 »acram hanc insulam et avgutti totam atfue inviolati

eoU «««e; vgl. Piot. Pomp. 24.

5) üeber den RondbiQ der Aninoe t. Coue . •. 0. 1 77 III, Aber das Ptote-

maeon ebd. II 33 ff.

6) S. die wichtige Inschrift bei Conie a. a. II 85 ff.

7) Galen d. usa part. VII 14 ilVrare fivovfttpoi ^EXtvaivm uai ^a/to&Qqma

xai äXltjv xtra xelerr^v ayiav öXoi t,a9'a tiqos xoii Sqmfiivoii te xat ktyoftevois

vno teir UQOfavrciv KtL \ Cic d. d. d. 1 42, 119 Samothraeia eaque quaf> Lemni

e9limt»tr, quibus expHe&U$ ad rattanemfue rmtooaU» rtfum nnfmm magi» m-
gmßMlt» fumm ^mtimi; vgL Lobeck MgU 64^ Auch von Wciaaegeagta der

Eabiren ist die Rede Lob«ck a. a. 0. 1291 doL f., ferner von begeisterten and

aufregenden Tänzen mit einer entsprechenden Mnsik von Flöten, Cymbeln and

Pauken, Stat. Achill. II 157 mnltiplicanttpie gradiim modo quo Curetes in actu

quoque pii Samolhracet eunt. Vgl. Diod. V 49 und das oben S. 856 A. 4 er-

nste Friearelief. Heber die UebeiiiefeniDg tod den Saliern asf SanetbralK

a. Lobcdi a. a. 0. 1M3.
65*
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dtm KabireDtempel eotsUnd Dan ein DeoerpiCchtigerBaa*), und wie

grofs die Menge der Gläubigen mr, die zu dem alljahriich im Hocb-

fommer ^) begaogeneo Hauptfeat sttBinmeDetrtmte, deren leg«n die aef

der Inael gefundenen Inaehriften ein beredte« ZeiigDifg ab Vomeiiin-

licb aind ea die Stfldte Ton Hakedonien lliraiden and KleinaoleD, an»

wddien bald lyeaandteaar Featfeier nndEinweihung abgeordnet werden

bald einzelne Glaubige zur beigen Insel pilgern: Dion ana Fab dea

Olymp, Thasos Abdera Maroneia in Thrakien, Kyzikos Abydos Dar-

danos Eresos Kyme in Mysieo und Aeolis, Klazomenae Teos Kolopbon

Ephesos in lonien, Alabanda Halikamafs Keramos Kos und Astypa-

laea in Karieu und an der dortigen Küste; aber auch entferntere Län-

der wie Kreta und Elis fehlen nicht. Verhiefsen doch die>e Weihen*)

die Gläubigen frommer, gerechter und in jeder Hinsicht beüser ru

machen. Ja man erzählte dafs selbst die berühmtesten Helden und

Halbgötter der Vorzeit sich eifrig an ihnen betheiligt hätten, so aufser

lason (vgl. oben S. 858) die Dioskuren, Herakles und Orpheus, Aga-

memnon und Odysseus^), welche eben deshalb alle Gefahren siegreicb

bestanden halten.

Noch höher stieg der Ruhm Samothrakes unter den Römern, ti.i

diese sicli filr Al)knmmlinge von Troja hielten, also mit der gröfsten

Ehrfurcht auch nach Samothrake. der Metropole von Troja blickten,

namentlich seit die capitolinischen Gottheiten mit den Penaten, und

diese wieder mit den Kabiren für identisch gehalten wurden. Und so

haftete bis zum Ausgang des Alterthums an diesen Mysterien ein Nim-

bus ehrwürdiger Heiligkeit, dem ihr religiöser Gehalt schwerlich ent-

sprochen haben wird.

1) S. Conze Arch. Unters, auf Samoikr. 1 20 ff.; 11 112 f.; vo .Softo&ff^tietv

or^Mtnjfor Bippol. leC haer. Y 8 p. 152.

S) PloL Lnodl. 13; «. Gonze a. a. 0. I 39; II UO.
3) Conze Rtüm 60 ff.; inUtrs. I 35 ff.; II 91 ff.

4) S)s konnten «owohl Männer als Frauen nnd Kinder einis^eweihf werden.

Von Reinigungen und Sülmungen ist wiederholt die Kede, namenUich von solchen,

welche die Zulassung zur Weihe bedingten; daher die gewöhnhebe Ti^öp^rjeti

lud eine Prüfung der zar Weihe AngeneldeteD, Liv. XLV 5, 1. Lobeck a. a. 0. 1 291.

Ueber die venchicdeDen Gttde derWdlraiig s. 0. Binebfeld bei Gooae ümlf. 1 38.

5) SchoL ApolL I 917 «al '09vwia 9i

&ifitvov -tno T^v KOiXlnv rd KQrßtftvoV Tirol yap rr^v notJUav ol fieuvnifitvüi

xaivin<i onxox ai Tio^tpvQÖe. vai ^Ayttfiiftt ovn 8i (pact ftBftvr^fiirov . h- xnoayj^

OfTfc nolXif KOTa Tqoiav ^ anaxaaraaiav %c»v 'EUkffvatv nttvcnt no^fv^iSa
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In S. 31 A. 1. 8. jetst 0. Ken d& Orpkri BpimmiiU JPkereeydU th§ogmU*
quaestiones eritieat BeroL 1888.

A. 2. Der Gleichsetzang voo 'Sinmvit aod ^Qy^Y^fi >(innk v. WOanowils
Horn. Unten. 16 zm.

S. 35 A. 2. CIA II 1599; U. Köhler mtth, d. ath. I/ut. 1885,281.

S. 42. S. jetzt H. Mayer Giganten und Titanen,

S. 81 A. 1. hl einer loMbrifl tat Elateia findel sieh die Sdueibong Xqovoq^

BuU. d, eorr. hell, X 1886t 887 ^oKtitp innoftdSotm noa§tS£vt X^*ov vUl.

S. 53 A. 3. Die Inschrift CIG 5877 c oftTtMlotpCxr,: Ko6t^ itt doe UgorlBoiMiM

Fälschung, s. Kaibel /mcr. gr. It. et Sic. 106*.

S. 54 A. 1. Ad der sogen. Kronosstatuette In Florenz ist der Arm mit der

Sichel erginzt, womit die Grundlage der Beoeoaung fortfällt. Wahr-

Mlieliilicli Itt OdyMcnt dargesteUt; t. M. Haycr MiUh, d, rifm. tut.

1892 S. 166.

S. 65 A. 1. Zeos den Typhon, Herakles die Echidna beliämpfend in einem der

Porospiebel Ton der athenischen Akropolis, Brneckner Mitth. d. athen.

Inst. XIV 1889, Taf. 2, 3. S. 67 ff. Typhou ist dort tireih ibig gebildet, vgl.

Eur. Herakl. 1270. 1271 idtcatfiäjovs TVftt/vai. und dazu v. WUamowitx
Euripid, Btrmld, n 28811.

S. 61 A. 2. S. lodi die Visenfngnente *Ef, 1885 niif, 6. 1886 «Ir. 7.

Vgl. M. Heyer a. a. 0. 882 IT.

S. 71. Mit Ephialtes bringt Benndorf Jrch. epigr. Mitth. ans Oesterreich 1893,

106 überzeugend das n. Vorgebirge der Insel Karpatbos, das Ephialteion,

in Verbindung, wo Poseidon Uo^fuos verehrt wurde. Der Gott habe

die gegenOber Ücgeiide laiel Sarae taf den Glgtiiteii getclilciidert

8. 71 A. 2. Zui IHalcct der ioniidieB Gigantenvaten Kfelachner ZUckr,

f, vtrgL S^raehf, XI 1890, 285 ff. — Weitere neuerdings bekannt ge-

wordene Gigantennamen sind Euryalos 'A^. ^qx- 1S85 niv. 5, Euro-
peua und Leon ebd. 1886 nip. 7. Ferner Atter ArittoU pepi. fr. 637

(Schol. Arist. p. 323 Ddf.).

S. 71 A. 5. Nacli Fortwiogiers Re?itlon (FatenM, dw BwrL Mm» Nr. 2881)

teheiiieD nur die Leeaagen lApifM mid Paimf aidglicb.

S. 72 A. 3. SUU ,JtthBi.** lies „Neu.«*

S. 78. Über die Giganlomachie am pergamenischem Aller s. jetll 0. Pocll-

tUin SU», ß«r. d. ßerL Akad, 1888, 1231 fi, im^ 323 fi;
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S. 84. Über Pe!u^^(>r uod HeU<Den s. jeUl £. Meyer F^nekimgmi s. «Um
Geschichte 1 3 U'.

S. 87. Zu Ilesiods Dichtung von den Geschlechtern vgl. Rohde Psyche %ifL

S. 97 A. t. Eine ecfaöDe Darstellung der Scböprung der Paadora auf etaeai

rothllg. Krater des Brii Mos. Jotim. ofkM, thuL XI 1890 pt tl. 12:

doch ist der dort p. 2789. gemachte Versuch, auch die DarstdloBf

auf der ephesischen Columna caelala auf denselben Vorgang zu beziehea,

gänzlich mifslungen. Eine abgekürzte Nachbildung der Composition des

Phidias findet sich auf der Basis einer in Pergamon gefundenen Copie

der Parlhenos, 0. Puchstein Jahrb. d. areh, Jrut. V 1890, 114. Vgl

H. Schmidt qnmut, tnreh. in Betiod, (dit», HüL Hl 132).

S. 99 A. 3. Die Feeselong des Prometheus anf einer archaiacben Gemme» Ftot*

M ängler j4rch. Zeit. XLJII 1885, 223.

S. 102 A. 1. Diese Erzählung des Hygin hat Goethe in dt-m Fragment Ver be-

frei te Prometheus benutzt. S. yierte{jahr**chrifi für LitleraturgeschickU

1889, 594.

S. III. Vgl. IQ den swfilf GSttem aach Pitt Phaedr. 247 A. GaU auf Kei

Paton and Hicka iiucripi, of Cm 38. 43. 125. 349; anf den Markt vea

Magneda am Maeander nach einer noch nnedirten InschrifL Zu den 9ml

avftßtottoi vt;l. C. Maurer d9 ari» Gra^eoruM pUiribtu dei$ in COKmtau
potitis Darmsladt 1885.

S. Uü (117) A. 11 lies: „Uv. XXXVIIl 2.'' Zu Z. xoavfaloi in Philadelphia TgL

BuU. i, emr, kttt. IV 1880, 130. Z. ua^aMos anf einer Inaehrift am
Orehomenos IHttenbcfger CiG Graet, »epL 3208. Weitere Inachrlflca

zum Cult des Zeus Kvv&ms auf Delos l^d^v. IV 456; Bull. d. eorr.

kell. I 1877, 223. VI 1882, 344, Lebf'gne Delos 129. 156. Über die

TvüXat vxpKTrai in Theben vgl. v. W'ilamowilz Herrn. XXVI 21S. 222.

Z. vt^tcros in lasos Bull. d. corr. helL VllI 1884, 456, tnpurxoi xai &tios

ayyalK iü Stratonikeia (Karlen) ebd. V 188t, 182, vgl. Le Bas-Waddingtoo

J$. min, 416. Z. Ati^tM anf dem Berge Ainoa der Insel Kephallesii

Sdiol. Apoll. II 207.

8. 118 A. 1. Auf Kypros wurde Aphrodite neben Zeus M^avvioi verehrt CIG

2641. Z. HBQavvioe beim Würfelorakel Butt. d. corr. hell. VIII 1S84, 503.

S. 118 A. 3. Zu Z. aftatoi vgl. Lolling u. Philios *E<p. a^z- 1B90, 46. 551
S. 119 A. 1. Zu dem Gull des Zeus vätios auf Kos vgl. Paton and Hidu

/tticr^ ot Cot 382. Ein Zens ava$rtf^, also ein Zens der dörreadea

Hitse, in Thorikoa Jiktior 1890, 141.

S. 122 A. 1. Z. *Olvfi7noe in Thespiae Dittenberger CiG Graee. sept. 2191

S. 123 A. 1. Zu den l'eUoi vgl. v. Wilamowitz Herrn. XXI 1S«6. 114 A. 1.

S. 123. Eine Weihinschrifl an Z. vauK und eine an Diene von der atheDlsclKa

AkropoUs aus der Kaiserzeit JeXx, aqx' 1890, 144.

S. 124 A. 4. 8. auch Schol. U. U 235.

8. 127. Piietler des Z. 7&mfi/rms nnd das Fesl 'I&nfußa Butt d, eMv>.M
V 1881. 155. Vgl. Lebas-Foucart Pelop. 314. 314a. Ztt Z. jtvttntoi vgl.

jetzt Ed. Meyer Forsch, z. alt. Geseh, 1 66 £, snm mfiatm^ Roscher

Fleckeisevs Jahrb. 1892, 701 IT.

S. 130. Zu Z. fiuXixtos 8. ToepfFer Mt, Geneal. 248. 250; M. Mayer io
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Rosebers Myih. Lex. 1519 fr. Ztii MiXixos und Mtiixa in Thcspiae

DUleoberger CIG Graec. sept. 1814, Z. Mtii^toi auf Andros Peroice Millh.

atk, ttuL XVin 1893, 10, Z. MuXixios, ond W^iq«^ ia Alöpeke

*Bf, jfx. 1880, 50, 0. Kern MiUk, d. «IA. hui, XVI 1891» 100 A. 1
8. 130 A. 3. Ein Z. *Ojr»f«vc In Boeotico (Ploioot) Bitlenbefger CiG Gr,

sept. 2733.

S. 131. Zu den Buphonien Tgl. Toepffer AU. tieiuaL U9ff., Stengel H^rm.
XXVIU 1893,489 fr.

S. 133. Über die idaeische Höhle s. Fabricius Mitth, d. atU. hut. X 1885, 59 ff.

280 ff., Halbberr Mm». Iltft H 880 ff.

8. 135 A. 1. Ober die Quellen DIodon In diesem Abschnitt s. Bethe Abm.
XXIV 1889,402 fr.

S. 136 A. 2. Tempel des Z TaUaloi in Clus Bull. d. corr. hrll. III 1879, 293.

Im Schwur der Bewohner von Hierapytna und l.yktos ein Z, Mo^vittns

Cauer Z/c/.» 117, Bull. d. varr. hell. IX 1S85, 13.

S. 137 A. 3. Über das 'iSalor äiT^ov in Olympia and den dort verebrlea Zeus

^axriTXolti s. Robert Milth, d. ath. !nst, XVIII 1893, 37 ff.

S. 141. Weitere karische Zeuüculle sind: ia Tralles Z. Aa^gactos Le-Bas

A9, wdn. 804, Buü, 4. eorr, kelL III 1819, 488, in Stratonikela Z. XTay^-

ßifot GIG 2715 (8. 8. 828, 2), in AphrodleiM Z, NtmtvStot (von /Vm^,
s. Steph. Bys. v. A»«^ n. Meyalii fUhs^U Bull. d. corr. heil. X 1888^ 80.

S. 141 A. 2. Z. ßaxaviie und Alheua ^toaretgia (S. Iü4 A. 3) in Tanagra,

Dittenberger CfG Gmec. sept. 548; vgl. den Monat M^xavtAt in Glial-

kedon ond Kerkyra und dazu Dillenberger Sylt. 369 A. 19.

S. 142. Ein Heiligtum des Z. -xiQaaxMi (vgl. S. 404 A. i) hat sich bei Gythion

gefunden, s. Skias ^Ef. a^x- 1^92, 57.

8. 143 A. 3. Ober die Pbntrie der Klytiden auf Ghioa die nit den eliachen

Priestergeschlecht nichls m Ihan hat, a. B. SchAll SaL Smtpp, obL 188.

Zu den bnüden vgl. WUamowils /ayUor v. BpidKuro» 182 81

8. 145 A. 2. Einen Z. AmtdfuM erwihnt Alennder Pulyh. bd Sieph. B. t.

S. 147 A. 1. Z. «>K«ws auf r>elo« Bull. d. corr. hell. II 1879. 397 nr. 3.

S. 147 A. 3. Nach der Inschrift bei Latychev lusrr. anf. nr. sept. I'unt. Eux.

1 24 1. 17 f. itQtvi 8i ytvofievos jov nQOiaxtZxoi jrji Ttöitioe tjfuüf

Jtos VXß(u9 acheInt Z. 'Olßtos der StadtgoU von Olbia to aeio.

Z. MT^e^MS belBB VOrfelorahel BulL 4. corr, heU. VUl 1884, 503.

S. 147 A. 4. Zn Z. ffor^ vgl. U. KOhler SßOA, 4. ätken. insi, II 1878, 188,

BttlL i, corr. hell. V 1881 , 224. Auf Rtiodos Z. n»tfvoe in Lindna»

Jottrn. of hell, stt/d. II 354 f. Auf Anaphe Z. natt^oi o. Athens nttr^üi

Bull. d. corr. bell. XVI 1892, 143 nr. 27.

S. 148 A. 1. Zu Z. 'OuoXo:>ioi V. WilaraowiU Herrn. XXVI 1891, 215 f.

Über den Monat 'OfioJuow» im boeolischen, tbessali&chen und aetolischen

Kalender a. Bischoff de fast. Graee. anUfu, 827 Ol 343 L 388 ff.

& 150 A. 1. Z. sMiaadf
,
"h^a, Af^ixri in Paphot GIG 2840; Z. ßoplOot

ond 'M&tiä ficvlmim. In Pergnmon Frankel huekr. von jVgyeniaw nr. 248,
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in Aegae Bohn Jltert. von Jegae 34. Z. uyo(faioi auf M&niea foa

Mikaea, Mioonet II 452.

8. ist. Z. fndtrtot aof Ddot MtUL i» wrr, KbIL U 1879, 472, aaf Im cbi.

V 188t, Pilo» snd Hieks hutr. of Co» 140; vfL te ^ci^MMr

ixiffioc 5«//. d. corr. hell. VIU 1884, 503.

S. 151 A. 2. Z. ^«ViOtf beim Würfelorakel ÄwW. d. corr. hell. Vlll BS4, 501

S. 151 A. 3. Auf rielos Z. outi]^ und Athena atoxstfa neben Leto und ihren

Kindern, Opfer im Lenaeon, Bull. d. corr. hell. VI 1862, 22; Z. canr,(

neben ägyptischen Göttern, ebd. VII 1883, 367. FciBcr ki der Coli da
Z. 94Mi7f nechweisbar in Milel mWk. A othm, intt, Y 1880. SSI, Ofche-

menos Dittenberger CIG Graee. sepl. 32fit), Eumenia Bult. d. corr. helL

Vni 1884,237. Z. aa)trn beim Wütfeiorakel ebd. VIU 1884, 502. Über

Z. aanrijioln in Magnesia am Maeander (SLrab. XIV 648) und Olympia u

Roberl Mitth. d. athen. Irut XVIII 1893, 37 ff. Der Z. iXtv&t^uti io Piaue«e

wird entsprechend der Nachricht des Plotarcb auf einer InschriTi bei DiCItt'

bcTfcr CtG Gnm, tepL 1668 aosdrildüieh alt tmif beadehwu Flr

Karien ist der Cult des Z. iln&i^uts jeUt winindlidi bdcgt 4vrdi «ae

Inschrift aus Mylasa Bull. d. eorr. hell. V 1881, 108.

S. 152 A. 2. Zu dem Cnil dca Z. inidtLxas in SparU vgl. Heaycb. v. ijuSrntts^

Paus. III 17, 9.

S. 153. Z. fuytCTos in lasos ilu//. corr. hell. V 1881, 493 ff.

S. IM. Vgl. die Inaebrift ^«Ir. 1890, 144 Jti$ umsfiitnt ußmw.
8. 181. In Meaaene Meaterio der Hera Pkna. IV 12, 6.

& 161 A. 3. Heracolt in Pblioa BuXL A corr, holL VI 1882, 444; vgl-

II 13,3.

S. 162 A. 3. In Orchnmenos Hera x»X»ia and Zeus %iX$*os Dittenberger CIG

Graee. $epU I 3217.

8. 168 A. 1. *jH(pa afxnr^'^»* SaauM anf einer loaebrill der Kaiaendt, M>
d. eerr. AaU. H 1878, 181. Weitere auf den aamiaeben HeiacaU beiAg-

liche Inschriften ebd. V 1881, 485 IT. ; VIT 1S83, 79.

8. 163 A. 3. Auf Kos H. \4Qyiia, 'Eleia, BaaiXita Paton and Hicks a. a. 0, 38.

Auf Kypros H. 'Ehia Uesych. In Piaidien U. inn»too6 BulL d. corr. ktlL

III 1879,336.

& 168 A. 4. nna Hen Oi^opia aaf Ina ML d, oorr. ML V 1881,M
Eine Hera BaolXua in lindna Foncart Jlw. arck. XVI 1867, 80 ff. a. 71.

8. 176. Bin Monat 'Hfaioxtoe auf Lesbos BulL torr, ML IV ISSO. 41».

«!o dafs auch für diese Insel Hcpliaestnscult angenommen werden darf.

S. iSÜ A. 1. Die Inschrift CIA IV 35b scheint sich auf die Sli/lung der Hrpbai-

steia und vielleicht zugleich auf die Weihung des Tempeis zu beziehen;

dieses Fest ist somit von den XaXitua zu trennen, vgl. Schöll SUo» Btr,

4L bayr, Jkai. 1887, 1 iL Die 8tifllong IlUt etwa swiaebco 445 nnd 43a

Seit dem Archon Kephisophon 329 waren die 'Hfmo^m ein peafdf-

risches Fest, Arislot noX. l/i&rjr. f)i, 7.

S. 187 A. 1. Über die Stelle des AlheDatempels in Koroneia vgl. Foncart ^»i^

d. corr. hell. IX 1855, 427.

8. 188. Zu Athena 'Oyya vgl. v. Wilamowitz Herrn. XXVi 1891, 235 ff.

& 181 A. 1. In den 8t8dten Rhodos, lalysoa nnd Kaniroa A. mJU^ a. Ncwlaa
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TVofuaeiL of the Royal society XI 436, Dittenberger Comm, de tacris

Rhoäiorum IJ3ff., ausoabmswcise auch Kafn^ und ^laixcia auf der

•pMen Intdirirt Bm» «rdk. 1867, SO nr. 71. A. noh»9 nmi jiw9im BulL
d. eorr. hOL IX 188(, 100. A. jii^im raf KirpaUiot ebd. IV 1880, 278.

VUl 1884,358.

S. 196. In der alten Inschrift aas Mantinea BulLd.tarr» ktlLXSVL ia03»509
heifst die Göttin noch einfach \4Ua,

S. 197. Ober die Athenatempel der üurg, vor Allein das in der Pisistratideo-

leit erbaate, von den Pcncm soflOrte HekitoMpedon t. Jelst Dörpfeld

AnL Jhnkm. d. imMum Jmf, I Taf. 1. 2. & 2it, MiUk, d. «Mm. M-
«MkI» XI 1880, SS7. XD 1887, 20. 100. 270. XV 1000^ 420.

S. 106. Zur Sage von der Erlchthcniot- Gebart s. jetzt das Wiener Fragmcat

der Hekale des Kallimachos. Fär die nylhoonphitcbe ÜberliefeniBg vgl.

Wellmann de /stro Callimacheo 47 ff.

S. 206. Über die Geschlechter der Bozygeo und Botaden s. Toepfl'er AtL
GmmL lUff. mft, Ober das der PMdergiden (S. 200) ebd. 8. ISO.

S. 214 A. 8. Zo Athene 'itmpia nad deo Ihr gefdertcB 'Itmwm aof Aaaorgea

i. d, eem ML XV 1801, OOOft; Alhena mLdt ebd. 082. Alheoa-

cult aof Aslypalaea ebd. 635.

8. 2!5 A. 6. Aiticn. l^^u'a auch in Perganoo alt ScbworgOUin Fiiokel huekr.

von Pergamon I 13.

S. 219 A. 3. In Assesos bei Milel A. 'Aaar^cia Herodot I 19.

S. 220 A. 4. Eine Athena V7itf3§^ia ist, wie mir Hiller von Gäriringen miltheilt,

aneh fOr Rhodoe iMchrirtUch beiengt.

S. 232. UntOmi^ in einer kypciachen Inachrift, Heiater (Srlaeü. J»faM. D 170.

8. 2)0 A. 0. Naeh einer von Bennderf veröffentlichten Inaebrift (Btüm im

Lyktm i Nr. 03 B 8) iat ApoUon in der 8ladt Araxa geboren.

8. 206 A. 1. Die von Hygin berichtete SagettTersion ist dargestellt auf einem

römischen Mosaik aus Portoa MagaOB, t. Robert JaM. ä, ercA JtuiituU

V lb90 S. 215 fr. A. 6.

S. 245 A. 4. Über die Delien a. auch die etwaa abweichende Darstellung von

Scfaoeffer dS» Mi iMnIae mOm 30 H, a. aber Robert MrO. dl errA Atf

UOut» V 1000 8. 2M A. 11.

S. 246 A. 1. Über Prasiae vgl. Toepffer Herrn. XXIII 1888, 328

S. 248. S. über das Amyklaeon Tzunlas "QX- 1892, 1 ff.

S. 252 A. 4. Einen Apollon 'Tnaxaioi (nach der thessalischen Stadt Tnmti)

erwähnt die epidaurische Inschrift !Ef. a^x- 1884, 24 nr. 64.

S. 256 A. 2. Auf Keos ein ApoUontempel in der SUdt Karlhaia Athen. X 456 F,

gl. Find. I. 1 18 SdioL

8. 200 A. 8. Apolkw J^Lm in Tbnagra Dittenberger CtQ Qrüm, ttfL 20^ In

Orchomenos, ebd. 3283.

& 257. Ein Fest Ja^üa aüt pythiachea Agonea in Knidoa BmU. d, cßrr. k$IL

V 1881, 231. 235.

S. 258 A. 3. Vielleicht gehört hierher noch der Ap. aoyteuxa: bei Korone,

dessen Cult die Argonauten gestiftet haben sollen, Pau. IV 34, 7.

8. 200 A. 1. Der Onphaloa nll den beiden Adlern iat aof einem ReUef ana
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Sparta a«rg<MeUt, Wolters MiUk, d. att. last, XU 1888, 376 Taf. 12.

S. 267 A. 2. Altar des Apollon Uvd'toe in Oljnpia Paas. V 15, 4.

S. 272 A. 1. Anders deutet den Apollon Kvvretos ToepfTer Mt. Geneal. 301 ff.

8. 273 A. 3. In Sparta ein Apollon atpernios als Gott der Rennbahn Pao«.

III 13, 6; zu Ap. Keoxvovevi vgl. Wernicke Jahrb. d. areh. Intt. 1892, 215.

S. 274. Nach Plut. quaesi. gr. 24 p. 296 F pflegte man in Arges i>ei dem TcMk
eines Verwandten sofort dem Apollon zu opfern.

& S78. Apollon n^o^pvlt^ aof AmorgoaMC dL corr. ML XV 1801, 507.

8. 278 A. 1. Ap. lacr^ In PanUkapaeoo, tatyebev /iwer. or. $tfL ihmL Bmr.
n 6. 10, 15, in Phanagoria ebd. 348.

S. 28 1. Einen Apollon Gvioi in Milet bezeugt Hesych.

& 283. Zum Klarischen Orakel Tgl. 0. iDiaiacli Klar— {FUckmsmuUM, XVII
Suppl. B. 127 fr.)

S. 296 A. 2. In der Figur des Reliefs von Marseille hal jetzt Wollers Joum.
otktU* dMi, 1890, 1 ff. ricbtig den Zeoa von Hdlopolis erkannt.

8. 804 A. 2. Zu Kalliato Tgl. R Frani d» CaUi*hu fakula {Leipz. Simä.

XII 233 ff.).

S. 813. ij Tav^noXot SebwnrgöUin in Fergamon, Frinkel Ifuehr, v. /Vr-

gamoTi I 13.

S. 318. Artemis Jelfiria in Thessalien '£f. l'^Si, 223.

S. 320 A. 1. Zweigesialtiges Bild der Art. otutet^a iii Ltndos; s. Hiller von

Girlringen MitilL d, alk, iiut, XVO 1892, 809; ebd. nacb BOiiAicber

XlttbcilQog desaetbeo Gelehrten aof einer nodi nnedirten tnaduifl 'A^tyus

S. 333. Über alterlhämliche Darstellungen der Artemis auf geometriachea Vaaea

aus Boeotien s. Wolters 'E<p. a^x- 1S92, 213 IT. jr/v 8—11.
S. 334 A. 3. Artemisidol mit Schild in Messeye Paus. IV 13, 1.

S. 346. Uber die Cultstälteo auf Kypros s. jetzt ühnefalsch*Richler Kypros,

dh BSM und Jfoawr 1 ff.

8. 349. Statt „Ttmaeot» aetae „Polemon*'.

8. 850 A. 8. In fiennione aneh Aphroäle Nvfifia Pana. II 32, 7.

8. 351 A. 4. Die Aphr. EvnUm in Neapel lat an atreidien; a. Kaibd tnter,

gr. Sic. pI Itiil. 745.

S. 356 A. 4. Über räonmais s. jetzt Stengel Jhrm. XWII 1S92, 16! fT.

S. 3G5 A. 1. liiorlior golKirl wohl auch die Aphrodite W^ytM-j «V- oder In*

'AQyvwiy in Aulls Athen. XIU 603 D, Stepb. B, v. ^A^y-iwtof^ Clem.

Alex. Protr. 32 Pott

8. 365 A. 2. Ober Aphrodite 'Hyaß^ nnd die Chariten a. Loiting ji»^
ni 1891,593 fr.

S. 373 A. 1. Über den Pasipbae-Mylhos in der Kretern drs Furipides vgl. jetzt

Körte J/itt. phil. Jufs. f. E. Curliiu 195 Robert Pastpha0'Sittrkophag

(Xiy Hall. JVinckelmatmsprogr.).

8. 379 A. 5. HeydemaDo Jahrb. d. arck. IntL II 1887, 125 erklirt nit Recht

die Ncapier Statue Ittr eine Hetlre.

8.392 A. 1. Den Mamen BatTM erklirt Fick in Bnunbwgtn BtttrSgem

1890, 28 ala Batoiifofns,
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S. 409 A. 2. Das Abenteuer des Autolykos mit Sisyphos ist auf einer boeo-

Üschen Belierkanne dargestellt, s. Robert Homer. Becher S. 90 ff. (50 Berl.

ff^ineMmamuprogr,)»

S. 411 A. 1. Ober HeodaneMot vBd die HcndaneoMn t. Jelst ToctiflSBr AU,
Grnral. HO ff.

S. 412 A. 2. r)a8 Kerykeion als Scepter führt Agamemnon auf der DodweUvase;

ebenso die Geroiiteii :iuf der chalkidisch-ilalischcD Vase Müth. ä. röm,

alh. Intt. II IbbT Taf. b.

S. 416 A. 3. Bcstft auf Delos BulL i, eorr. keU. XTI 189«, 158 nr. 14,

Sdioeffcr rft M( Imtflw r§hu 174.

S. 442 A. 1. Zur DtnteUiiog des Alten Tgl. jetat Htrtwif PkOohgue 1891,

185 fr.

S. 45R A. 3. her Kyrene vgl. auch Sludniika Herrn. XX VIII 1893, 1 ff.

S. 404 Z. '6 sind die Namen „Skephros" and „Leimon" zu vertauschen.

S. 474 A. 3 wucn audi die ettiaeheo Heodaneaeo sn erwihoeo, ftber die

Toepflier AtHtekB GMeatogie HO Qod Gnrtiiie Stadl ^Ma» 12 bq ver-

gleichen sind.

S. 475 A. 2. Die Statue der Tliemis ist jetzt 'JE'f, ugZ' 1891 ^lir. 4 abgebildet.

S. 479 A. 2. Über Darstellungen der Dike vgl. jetzt lUilchbüfer Jahrb. d.

arch, Imt. lB92,203fr., dessen Deutung der schönen FrauenstaUie aus

Bpidaqros als IHke iadcaaen tcbweritck teilbar lat; ea ist aloe l»e-

vaffoele Aftbrodlle, ala welche ale aelt ihrer Aoffindang mit Bceht be-

trachtet wird.

S. 481 A. 2. Zu den Chariten auf Thasos vgl. Jacobs Thasiaca 9.

S. 485 A. 2. Über die Etymologie voo M<n>oa a. K. Brugmano Indogemun,
Forsch, in 253 ff.

S. 513 A. 4. Über Sosipolis vgl. Robert MiUh. d atk, Irui. XVUl 1893, 37 ff.

S. 514 A. L Zur SpalUera des ttoseo Booeonpigoi vgl. aaeh Woltera 'jB^.

dfX' 18d2, 227.

S. 519. Ober Epidiaros s. jetzt Rabbadias Lor fouilht (TBpidaure.

S. 519 A. 6. Für den arfrivigchen Flecken Kenchreai ist Cult des Asklepiog

nnd der Hygieia bezeugt durch die rhodische Inschrift bei Selivanov Rhudot

p. 130 lab. i'pigr. nr. 12 'AoKhim^ tt^ Keyxd^^^

& 522 A. 2. Aaklepioadiemt auf der loael Chalke Rofs ifuer. gr. ined,

III 2, 37 nr. 290.

S. 522 A. 3 Über den Aaklepioacolt in MytUene a. Cicborias Horn und Aly-

lilene 28.

S. 533. Moiren und die Göllermutter in Ualikarnafs, liucr. of Ute Brit. Mus.

IT 808.

S. 580 A. 1. Ober den PMeidon US^ftus auf Karpathoa a. HlUcf too 6irt>

ringen j4reh. epigr. MiUh. aus Oetterreieh 1893, 103.

S. 603. Leukolhca auf Kos, Paton and Hicks a. a. 0. 37a.

S. 637. Gaea in ganzer Figur auch auf den Tilyoüvasen, s. Loeschcke Jahrb-

d. arch. Intl. II 278 f., Domoot-Potticr Ciram, d. la üreee propre a2t).

S. 858. Nach Strab. X 472 (aas Oemetrioa Ton Skepali) find die Korybanten

SObne dea Hdloa and der Athena.
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S. 601 A. 3. Zu Dionysos Kampf mit Peneus YgL Kretwcbmer Jahrb. d, vcL
huL VII 1892, 32 ff.

& 711 A. 1. DioDytos ivayww99 Nf diwr liiMliiill am dem Thmtar
Magnesia a. Mmmdor»

S. 753 A. 6. Auf Amorgos Demeter o^en Bull. d. corr. hell. XII 1888, 236,

S. 755 A. 1. Demetercult auf Rhodos Löwy Arck. tpigr, MüUu tau Omtat-

reich VII 1883 S. 112 Nr. 5. S. 123 Nr. 49.

8. &07 ii. S. jetzt Dielerich iSekyia.

S. 834. Ober Oknoi vgl. jeUl mth Rolibuli AMn. Jto XLTm im, iWC
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I. GENERALBEGISTEB.

Abaris 243.

&ßivtn 154, 4. 866. 868.

oßthos 429.

Abeodstern 447.

UßXaßia* 837.

UßtißM 36S.
aßw^ 429, 1.

Acbaeos 573.

Achaletische Nymphen 36» 3*

Acheles (Flufs) 35, 3.

Acbeloostöcbter 615.

AcMoM 9t. 546, 4. 548. 549. 616.

Acheron 817. S18. 828. 842.

Acbenisischer bee 810. 817. 830. 831.

AcUtteot 125. 176,3. 184 216.

224. 264, 3. 275. 314, 1. 471. 473.

490. 546. 557. 691. 658. 816. 830.
l^Srjfayia 776.

Adler des Zeus 56, 3. 99. 127. 184.
142. 154. 266,1. 499,4. 661.

Admete 552.

Adnctoi 264, 3. 276. 271, 2. 287, 1.

392, 1. 439, 8. 533.
'yi8o>v 363, 1.

Adonis 79, 4. 105. 352. 359-364. 373.

381. 645. 648. 699. 737, t.

Adonisgirten 362.

AdoDiaUage 360—364. 369. 461. 462.
AdoptioiMriliis 762.
Adranos 1S2, 2.

Adrasteia 134. 137. 161. 328,3. 629.
537, 3. 538. 539, 1.

Adrasto*^ 538. 696. 661. 647,6.
Aea 430. 436.

Aeakos 80. 81, 1. 83. 84. 125. 126.

149. 160. 276. 666. 804,4. 867.
808, 6. 825. 826.

Aeeles 342, 4. 429, 5. 435. 620.

Aegae, aegaeiscbea Meer 568. 569. 623.

624.

AegaeoD 48. 49. 57, 2. 71, 5. 167. 666,
3. 569. 623.

Aegcus 70, 3. 198, 2. 256, 1. 266. 348,
5. 569. 574, 1. 677.

Aegialeos 81.

Aeglden 250.
Aegina 80. 126. 127,4. 663. 666.
Aegipaa 57, 2-

Aegis des ApoUoo 121. 276.
— der Atlieiia76. 121.191.218. 229.

230.
— des Zeus 119. 120. 182.

Acgle 268, 3. 439. 614, 3. 619. 626, 4.

527. 564.

aäXiott aväiuae 429, 1.

Aello 669.

:4$XX6novs 559, 4.

Ältere uod jftDgere Götter 30. 42. 43.

840.

jÜteie Moaen 491.

ACDCas 350,1. 351. 364L 366. 370.

371. 448. 647, 1. 722.

Aeolli 636. 631.
Aeolos der Heros 86. 124,2. 242,6.

32-2, 3. 573. 587. 589. 631.

der WindgoU 98. 606. 630. 631.

Aeon 41.

Äpfel der Hesperidea 38. 662. 563.

c^Q 38. 39, 1.

Aeracara 806, 5.

Aerias 346, 2.

Aeropos 342.

Aesepos 538, 1.

Aesop 419.

Aethaiides 407.

Aetber 36. 37. 38. 39. 42. 48, 3. 108.

116,9. 744,6.
Aetbiopen 434. 438. 442. 443.

Aetbiops 431. 434, 2.

Aetblios 86, 3. 121, 3. 446.

ActIlOD 431, 8.
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Aethra 46. 3. t05. 469.
Aelhusa 467, 6.

Aetna 178. 181. 203, l. 759, 6.— Nymphe 182. MS.
Aotnneos 802.

Aelolien 297. 315. 666.

Agtmeaiion ItO. 224. 808. 811,4.
315. 830. 864. 87t.

Aganippe 467.

Agapenor 346, 2. 351, 2.

iyrtx%) Tvxn 542—544. 733, 1.

liiyaO'oSniuovtna'Tni 542, 2.

ava&os Saiftotv 151, 3. 542— 544.

738, t.

Agaue, Mutter des Aktaeon 689.
— Nereide 556.

Agdos, Agdistis 643. 646. 647.

Agenor 360, 2.

*^yyßlin 407, 4.

Agiaia 175. 481. 483.

614, 6.

Aglaurides 200. 2.

Aglaurion 200, 2.

Agiaaros 190 —202. 200. 2U. 841.

411, 1.

AgQis 494. 732, 2.

Syvof 520, 4.

nyoQti H(fnt<Jxov 181^3»

Agrae 3t t. 65t. 790.

Agraalos 200, 2.

Agreu8 457, 1.

Alfrins 71.

Agvieus 246, 2. 276, 2.

AiM der Ukrer 191, 4. 578, 2. 582.

830.
— der Telamonier 524. 830.

Aiytilov oQOS 133, 1.

jliyinnv 7 J5. 746, 1.

aiyl*, mytCeiv 119, 4. 302, 4.

yfiyoxtocoi "46, l.

^'Ji'yvnroi 550. 610.

Wt?»7«, l^i(V«.'ftc 54. 58. 756. 798.

853. 8. auch PlutoD.

Ui9M 96fMt 798. 807.

UtBoi Mwiij 57, 2. 397. 400,4. 799.

V/^or ari'unra 758.

90. 5:-»5. 536.

Md-n^' . Aid-aXiUt 178,2.
ylif^aku'ini 180, 1.

jii^ionia 660, 1.

At96nta¥ 313, 1.

Aid^ovaa 271,8.
Ai&ojv 776.

atltvov 461.

«I;^ afytaUs 569.

Ajoa 528. 530, 1.

ntiOQU, ic'pa 6f>8.

Akademie lu2. 2ü5. 504. 674.
Akekallis 417, 1. 518,4.
Akamas 402. 1.

Akarnanieu 34. 35. 289.
Akeste 552.

Akesidas 658.

Akesis 527.

Akeso 252, 4. 526, 4. 527.
Akicharos l'J4.

Akidalia 481, 3.

Akia 625, 4.

Aknen 89, 3. 658.

Uxftorilfr-S 39, 3. 819, 1.

Uxqaia 161,2.
"AnQaxoi 675, 4. 717.

Akrielos 693, 1.

Aktaeon 144. 335. 457—461. 463w 608,

3. 831.

Aktaeos 200,2.
* ixrai 725, 6.

'Amaiti 458, 8. 556.

Alala 337, 7.

Alalkomeoae 187. 214, 3. 598.
Alalkomeneus 79. 80, 1. 194. 1. 596,5.
Alekto 837, 1.

Alektnren 840, 1.

Aleos 196, 1.

Aietheia 307, 2.

*Aliit»9 668.

Alexandra 305, 1. 307, 2.

Alexandria 704. 774. 775.

Alexaiior :)I9, ö. 521, 4.

AHlat 347.

VfZxr 646. 3.

AlkesÜs 275. 427, 2. 533. 843.
AlklDOoe 472. 621. 626. 629, 2.

Alkippe 200, 2. 341.

Atkmaeoi) 288.

Alkmene 138. 514. 816, 1.

Alkon 514, 3. 521.

Alkyone 467. 612,4.

Alkyoneua 71. 7^ 75,5. 6. 404, 2.

AUeraeelenfeat 405. 406. 686. T65;^
Todtendienst.

Aloaden 103-105. 121, 1. 275. 290, 2.

342. 361, 3. 487, 1. 586.

Aloeus 103. 429, 5.

UXfutor 103, 3.

Alope 589. 770, 2.

Alopekoa 808.

Alpheios 309. 310. 550^

Alphesiboea 360,2.

Alpos 705, 3.

Aller 442, 1. 871.
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AllhMt S6, 1. 006. 662,3.
Althaemenes 136, 4.

AUhepos, Allhepia 586.

riXvoaoi 4M.
"^'ihüiov 103, 3.

trifiUHlsiStiS 473, 4.

Ainaltheia, die Nymphe 35. 55, 2. 133.

434, 3. 540. 553.— die Ziege 35,4. 56,3. 120. 133.

Amaryotbos 310.

AmaxoD«! 141, 2. 163, 8. 3S9. 341. 341
343. 468. 700. 712. 857.

Ambrosia 113,2. 164. 465. 671,1.— Hyade 468, 7. 688.

Ambobaiae 363, 2.

Ameisen 80. 84,2. 126.

lAfifJtai 640.

Ammtn des Apotlon ond der Artemis

299, 1.— der Ariadne 681, 4.— des IHonysos 468. 468.— der Hera 161,2.— des Hornies 389, 1.— des Zeus 55, 2. 134. 1^7,3. 469,2.

724,2.
Ammon 35, 4.

Ammonium 143.

Anoisos 512.

Ampclos 6«J9. 700.

Amphiaraos 282. 524. 810, 1.

Amphiklyon 86, 1. 214, 3. 252,4.519, 3.

667, 2. 675, 4.

Amphimaros 462,3.

afi(pifd.v%*9 312, 2.

Anphiro 552.

Amphithea 630.

Amphilrite 75. 187.554.556. 564. 565.

570. 579. 596—596. 607. 609. 613.

619. 682,2.

Aoiykiae 248.

Amyklaa 248,2. 271,2.
Amykos 81. 582.

Amymone 574, 1. 588. 687.

Amyros 519,3.
"AvaiSna 535, 3.

Aiiailis 332. 376, 1.

uivaxakvnrrjgia "85.

^vaxXtiSr^i 473, 4.

I4vnxl^9'^a 751,2. 788,1.
"yiyaxree naidts 862.

Anaktotelealea 861. 862,3.
Ansnke 538, 1.

*Avdqri 258,3.
uvatokai 'hUov 434. 435. 452.

Aoatole 478, 2.

AocMses 358. 370. 371. 418.

Andania 251. 479. 862.
Andromaclic 855.

Andromeda 557,5. 565. 581.
itmfictuwtm 474,3.
.Anemone 359. 361.

äveftot, anirnus 473,3.
Ancsidora 97, 1. 2. 763, 1.

Anios 284. 463. 677.
Anna 351.

avat, oi 106,2.^ tl5.

avoSot und tia9»8o9 der Penepbooe
763. 764. 784. 785.

AoUeos 582.
Antaia 327.

Anteros 355, 1. 504.
Antha 467,6.
Aiitbedon, Stadt 103. 104. 467, 6. 611.

861.
— , Heros 612,4.
Aotheia, Aatbeios 773, 2.

jiv&tf»6M9a 614, 3.

ar^.fogos dei Aphrodite 358» 8.

Anllips, Antheaden 58R.

'Avd'wv ifQia^ 789, 1.

Antbologie der Persephone 758. 760.
785.

AoUkleia 831.

AotUoehos 443.

Antiope 321.

arrXr^Qiai 780, 3.

Anytos 749, 4. 802, 1.

Aoede 481.

aO^i Oi XittvT} 818.

Idüos 363, 2.

:^ek, jiväH 440.
Apalc 536, t. 827.2.
'yineiXatv 869.

'AniXXtoy 232.

'AmjXuvrrie 472,7.

Apefe>a8 126.

Apfel 380,4. 564.

i^* 'EnUts affxßod'as 428.
Aphidnos 794,4.

Aphrodiaias 350, 1.

dfgoSifftos Ofxog 139, 2.

^A^^Siir, l^«p^a 353.

Aphrodite 5U. 53. 125, 2. 147, 2. 171.

219, 3. 257,2. 345-385. 564. 607.
722. 870.

— , Göllin der Ehe and Fraebtbsrfcdt
377. 378.

— , Göttin des PrOhlings 358.

— , Göttin des Glücks 371.2.
—

, Cötlii» di r H^-tacren 379.

— , Göttin der Liebe 368—377.
~, GOtÜn der Philosophen 354. 355.
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'

Aphrodite. Gdttio der SchönheU 9«.
365-368.

— uod Apollon 348, 3.

— und Ares 176. 339. 34ii. 341. 342,4.

344, 4. 348, 1. 2. 356. Ift7. 369. 361.

363,2. 441. 501,4.— md ArteiBit 309. 36t. 373. 877,4.
37S, 1. 3S7.

— uud Asklepios 475,2.
• uod Athens 216.

— «od die Chariten 366. 481, 3. 870.— und Demeter 781.
— und Diooysos 355. 481,3. 699. 707.

713. 730.
— un(^ Eos 441.
~ und Eros 347, 5. 350, 2. 375. 501.

503. 506. 507.— in der Gigantomachie 74.

— und Hcphaestos 176. 339. H4(i. 359.

— und Berntes 387. 388. 510. 724» 1.

— und Horttt 477. 479,0. 082,1.
— und lason 557, 5.

— und Kybelc 641. 642. 652,2.
~ u. die Moeren 350,1. 358,1. 531,6.

682, 5.

— uod Nemesis 536. 537.

— uod die Nereiden 601.

— nnd Nerites 558.
— und die Nymphen 721.
~ uod Pan 744. 775,2.— nnd Peitho 606. 609. 776,9.
~ und Persephone 360. 361. 864. 878.

388, 1. 761. 806. 853.
— uod Phaethon 438. 4.

— nnd Pbospboros 447.

— und Potddon 347, 3. 366. 577, 1.

582, 5.— nnd Prlapot 787, 1.

— und Rhea 641. 642. 652,2.
— uod Themis 475,2. 478,6.

—
,
Lieblinge 369-372.

Aphroditos 509.

Apis, Apia 289.

'AnXovv 232.

^oBrtßUt dnt Apollon 244. 806.

— der Arlemlt 298.

anolÜiOTroftjfr^CBH 130. 144.

nnu !S()v6i, ano ntxqrji 79,4.

AjfoUMv 232.

Apollon 58,1. 80. 143. 167,2. 223,1.

230-295. 423. 427. 430, 3. 439, 3.

404. 086. 888. 809. 870.

^. Abreise und Wiederkehr 844. 206.
— als Heilgott 277. 278.
^ als Kriegagotl 274.» all TodMgott 1041 106» 1. 274. 276.

Apollon als Gott der Weisttgnng 281-
286. 476. 731. 741, 2.

— und Admel 270. 2*>7, 1.— nnd Aphrodite 348, 3L
— und Ares 274,2.— und Artemis 297—300.— nnd Atklepiof 614—817.— und Athenn 223, 1.

— und die Cbariuo 293. 482. 489.

720, 1.— nnd Demeter 261. 257, 1.

— U.Dionysos 245,2. 278— 281.488.

686,3. 692,2. 710. 711. 713,1.— nnd FInfigdtter 278. 640.
— im Gigantenkampf 70. 71. 73.

" uod Herakles 247. 267. 273. 2^s.

343.
— u. HerMt 170. 274, 2. 281. 283.1.

391-394. 408. 4t f.. 417. 418,1.
— und Hestia 423. 425, 2.

— nnd die Hören 478.
— und Kyrene 456.

— und Lioos 462. 463.— nnd ManTn« 281. 784.
— und die iMoeren 533.

— und die Musen 281. 418, 1. 4^
489. 491, 4. 493.— nnd dIeNymphen 271. 278, 1. 684!, 1-

721.
— uod Orestes 288. 838—b40.
— und Orion 460.1. 468.
— und Pao 741,2. 742, K 744.

^ und Poseidon 269,3.566,3. 574,1.

581. 585, 1.

— und Zeus 278.

— , Sohn rfps Silen 733, 1.

— mit Dreizack 258, 3.

— , Gelieble 271, 8. 407,0. 677.

— ,
Lieblinge 271, 2. 369.

Apollinische Kathartik 286—289.
— Mantik 281—286.
— Musik 279—281. 294.

Apollonis 491, 4.

j^nolXatvofibjroi 274, 5.

«bnWMOJMlv 789, 2.

Aplem 616.
Araber 409. 703.

Aracbne 221.

ji^i 834.

'A^at^i'a 769, 5.

^A^ätntdei 8-34, 4.

Archemoros 692.
ArHalos 4^«*, 1.

n(itia yor^ii' 340.

a^r^iKiäfisyot, agr^ifaxt^ 886»

a^uw Taixof 840.
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Afdoptf 910. S40, 5. Sil. 844, 1. 840.
Ares 80. 103. 10t, 1. 105. 140. 168.

177. 200,2. 276. 326,5. 335-345.
361. 842.

— , Gott der Schlachten 336—339.
— , Göll des gewaltsampn Todes 336, 4.— und Aphrodite 176. 339. 340. 341.

342, 4. 344, 4. 348, J. 2. 360. 337.
350. 36t, 363, 2. 441. 501,4.— und Apollon 274, 2.^ und Athena 215. 216. 339. 341.— und Eos 441.

— im Gigantenkampf 71, 1. 73*— und Hebe 498.— und Hera 100. 177.— und Herakles 313.— und Poseidon 110,4,
und Zeus 140.— , Söhne 312. 343. 407. 787,3.

Areslhanas 518.

Arcslor 396, 1.

!itffm7 210.
Arethusa 310. 553. 564,2.
W(»;r«^s HQijVij 340, 4.— *^,aoB 342, 4.

Argaphia 481, 3.

y/pvr; 299.

l/i^ystfövjtji 394. 395.

f4fYift 48.

Arges les 470.

Argo 217. 396, 1. 594. 613, 1.

Arfonantefi 170,1. 358. 820. 820. 842,4.
371. 372. 375. 436. 458,2. 550. 557.

559. 582. 588. 599. 609, 4. 613. 614.

620. 629. 630. 640, 2. bbS. 869.

Argos Panoptes 155, 1. 172, 1. 300.
394-397. 471. 635, 2. 728, 4.

Argos, die Sladt 160. 161. 168. 169.

202. 253. 001.
\-iQtnyri], *AQiTj9lJ 680, 1.

Ariadne 208. 373. 451. 612. 672, 3.

679—684. 685. 707. 708. 717.

W^i^Aa 681.

Arimaspen 243.

Arimer 64. 652.

W^tor, *4^AMr, Rott 050, 4. 500-501
756, 1.

ArioD, der Sänger 259,2. 571, 2. 574, 3.

Aristaeos 52, 3. 144. 372. 217. 322, 3.

327. 455 -458. 400,4. 514.510.510.
663,2. (176.

Arisle 301, 3.

Ariateat 243. 244, 2.

Aristomachos 521, 4.

Arkadien 126-128. 305.388 -390.501.
570. 730. 748. 740.

PralUr, griaah. MfiUlttlt I. 4. HO.

Arkas 128, 1. 129. 400. 429, 8. 469.
724, 2. 741. 773, 1.

i^xxeia, a^mtM 303. 312, 2. 313, 1

.

^
314. 315.

ofxTo^pvilaO, Arklorot 400.
Arne 587. 631.

l^(f*'rji$ss ijfUoat 463.
769, 5.

ifiOtOi itQoi 20G. 77 t. 773, 3.

apoToi 7Tn{Su?%' 781, 2.

^^(^oj^ta 769, 5.

Iffftüf 353, 2.
^

a^Qr,<fOQOS, if^tj^foe 210. 211.
Arsinoe 271, 3. 520.

"t^fTOfits, 'j4Qx&fni 296, 2.

Artemis 133, 6. 147, 2. 233. 234. 243.

244. 257, 4. 296—335. 361. 377, 4.

464. 467. 508, 3. 516. 653, 2. 681.
719. 870.

— als Todesgötlin 105.
—

, geflügelt 316, 3.^ ond Adrttteia 589, 1.— und Aktacon 459. 4*^-0.

— und Aphrodite 3U9. 361. 373. 377,4.
378, 1. 387.

— und Apollon 297—300.
— u. Demeter 306. 322. 749, 4. 750, 2.

^ u. Dionysos 307, 1. 3. 334, 6. 692, 1.

693, 1.

— im Giganlenkampf 71. 73.
— und Uera 531.— und Hermet 307.
— und die Moeren 531.
— und Nemesis .S37.

— und die Mymphen 301. 309.
— und Orion 200. 450. 451 408.
— und Pan 445, 2.

— u. Persephone 306. 387. 388. 761.

000.
— und Poseidon 574, 3. 576, 3.

AfndfuSK 319, 5. 377, 4. 053.
Arlimpasa 348, 1.

'Aaylij 258, 3. 514, 3. 510.
\4a{n v4. 2. 92, 3. 553.
'Aaioi kttfiMv 551.

imittlaflM 020, 4.

Askalaphos, Sohn des Aciwron 030.
— , Sohn des Area 343.

läffuaXnws 522, 3.

'Aax^Mntaorai 522, 2.

Asklepiaden 517. 522, 2. 524. 526.

Asklepios 252, 4. 257, 2. 258,3. 271.

277. 307, 3. 452, 4. 476,1 514—537.
764,2. 702. 810, l. 071.

— , Töchter 526,4.— ond nottt 047.

50
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Asklepios und Quellen 551.

Askles 514f3.
Askoliasmos 668. 669,1. 714,0.
a0KOv 8ä^iv 734,3.
Atkra 104, 6. 487.
Asopos 396, 1. 456» 1. 480, S. M7. 550.

553. 630, 1.

IdlonaXii 318, 1.

a€nU ij iv '^(tyei lü8.

(IfftfoSsXoi Xetutüv 809. 814.

Asurte 187, L 347. 356, 1.

Atter 865.

Asleria 47. 75. 1S7. S37, 1. 207. 817, 5.

322.

Asterion 161,2. 203, 1.

Asterope s. Stcrope.

Astrabakos 308.

Astraea 99 2.

Attneot 47. 48,3. 440. 447. 470. 560.
Atlragalen 483.

a4x^ß3aixo9 463,3.
AtabyroD 186.

Atalaote 805. 564. 650,5.
Ale 14Fi. 534.

Athamas 128. 145. 162, 3. 474. 477, 1.

602. 603. 1.

lii&ijyTi* 'A»nvaia, 'A&nva 185. 186.

Athent 60. 185. 145. 167. 168. 184—
230. 327. 329,5. 512. 535,3. 610.

682, 1. 799. 867. 868. 869. 871.

— , Blitze schleudernd 101.

— ,
geHögell 230, 1.

— mit Spinnrocken 214. 215.4. 225.
— erfindet die Flöten 223.733. 734,1.
— vad Aphrodite 216.
— und Apollon 223, 1.

— und Ares 215. 216. 339. 341.— Qod die GiiariteD 488.
— und Demeter 749, 4.

^ und Dionysos 207. 208.
— und Eros 504.— und Hades 215, 1.

— und Hephaestos 93. 176. 180. 180.

198. 202. 222.

— and Heraliiet 105. 221. 237. 816.^ und Herroes 400, 4. 405.— and Leto 194. 195.

— und die Musen 225. 492.
— ODd Niite 816. 494—406.
— und Odys^eus 224.
— und Pallas 7U3.
— und Piodora 06.
— und Perspphone 761.

— und Poseidon 110,4. 189,2. 196.

202—204.215.217.230.577. 581.591.

Athena und Prometheus 82. U3. 99,

1

322. 473.
— und Typhon 65, 1.

— und Zeus 109. 140. 159. 188-190.
378. 867. 866.

W^a«, Städte 186, 1.

W«h7*/äs rff^fos 220,2.
Atheras 769,4.
Alhroonon 70.

Atlanten 566.

Atlantis 665.

Atiaa 87. 44,8. 47. 48, 1. 2. 84. 131,1
243, 3. 249, l . 3nR. 3. 390. 397. 464. 3.

465—467.469. 561—606. &d6. 801.4.

Alreus 435,3.

Atriden 398.

AtropoB 530. 681.

Atthis 198,2.
Attika 130-183. 176. 180. 1S4. 106-

213. 260-264. 311—31 5 . 340.341.

621. 677. 681. 636. 650. 651. ti66-
675. 743.760-774.777—781. 786-
796. 838. 840. 841.

Altis 79, 4. 360. 2. 362. 646 6i&
650, 1. 652. 653. 689. 699.

Aivninios 271,3.
At\ 047, .=).

AicUvov Xi&os 831, 6.

Avge 104. 106,1. 804,3. 518.
Ange der Gestirne 463; a.aodl^V"''
Augeias 430, 3. 432.

ttvltoi aax^Q 454, 4.

Aulit 303. 811,3. 3 IS, S.

Atare, avrnra. ausei 420, I-

av^a«, aurae 473. 630.

Aatochtlioiieii s. yriymuSe.

Aatolykot 400. 447,4. 871.
Aotomatia 530*
Autonoe 458. 556.

Autnelios 457, 1.

Auxesia 747, 6.

Auxo 200, 2. 202. 478. 482, 1.

Axieroa, Axiokeraa, Aidohcnoa 387.

852.

Azan 620, 3.

Babvs 66, 2.

Bad der Aphrodite 367, 2. 384.
der Athena 209,3.

Bavaloß 646, 3.

ßalxvXoi 56, 3.

Bakchen 694.

BAttx"»*^ Bmxifii^XP* 665.
Bakis 720.

Bniios 473.

ßaXkrixvi 793, 7.



I. GEIfRRALREGISTSR. 879

ßdnrai 700. 3.

ärin, Gestirn Züh. MiL ifiS^ 470.

— , der Artemis heilig 303. 304. 2.

305. 312, 2- 313, L aLL aii 316, 3,

ßaadga , ßaaoaga
, ßaava^at 698, ä.

69ü, 2. 731.4.
Baaikat 52. 3.

BaaiXata 163, 3. 650. L
Baailicaa 672.

ßdaxavoi 608.

Äflow/ac 49L 3.

Battos 2aL 332, SIfl.

Baubo 789, 2,

Bäume m Iii 153^ 124- 64L 122.

12i
ßexxtffeXtjvos 80. 2.

Belela 348, 5-

Bellerophon 21iL 211. 350, 2.m
394. 3. 4aL TTL L

Bendia 32L m 538i ÜM.
Benlhesikynic 570.

Berekyntia ßllL 659.1,
Berge 4(L llfi. LLL
Bermios 730.

Beroe 699, L
Beutel des Hermes 414.

Bia iML
Bias m, 3,

BtSdrae, ßiStoQ \\^ L
Bienen m. 242, 5.

Bier 705,2.
BXavtri 764, 2.

Blitz 4S. m.
Blutgeld, Blutsöhne 2ää.
/?<Ja| illj ^
Bock 302. 357. 381. 668. 714.

Boebeischer See 51i.

Boeolos 513.^ 5Sa. 61L
Boeotien lfi2.. 2S1. 512. M3. 5S1. IM.

152. SfiL

Bogen der Aphrodite 385, 503. 2.

— des Apollon 2ML
— des Eros Mi2^
Bootes 465, L IfiS. 116, 2.

Boreas 242. 470—473. 415i L
Borysthenis 49 1

,

4.

Branchos, Branchiden 271, 2. 203«

Brauron 312- m. 669. 3.

B^xvs 640,3.

B^iaxxös^UE
B^ta^tve, BQid^an^ ^Oßpid^uK 4S.

49, L 72,4. 429,5. ^ ß24.
Brimo 321. 388.

Beioat 676, 2. 678, 5.

Briseis 678,

Britomartis 310.3. ZUL 708, 6.

Bronte, Rofs des Helios 119, 3. 431.
B^vrrii IS.
Broteas 649, L
Bovß^coarte 776, 6..

ovyd'ioe 169. a.

ukolion 206, 4. ßl2. HI, 3,

ßovXtftoi 169j 5.

Bunos 162, 1. 389, 1. 398, 5.

ßovncus 169, 5.

buphagos 452, 5.

Busiris

Butaden 198, 1. 203. 2. 2Ö1. 85^
Butes, der Athener 206. 207^ L
— , der Argonaut 371.

Buzyges, Buzygen, Buzygion 2üfi. 222. 1

.

HL 132. 869.

Bybiis 311.

Bybios 35^ 369. 2.

Bvyrj 602, L

Camillus, catmiUut 41 1.

xa.lttt,owvXaxK 474, 3.

Cbalkedon 55, 1.

Chalkis 500. 3.

XaXxonovi o96i 759, L 811. 1.

Chaos 32—42. 5ÜL
Cbaris, Chariten äü. 151. 152. 170. 5.

113. 115. 323. 324^3. äßfi- ill. 47M:
481—484. 4S8j L 4Sfi. 503. 503.
689,7. 692.2. £35. HS. 720,1.741,6.
788, 4. SIL

Xa^ftos 457. 5.

Charnabon 773, L
Charon 8l7j 2. 818—820. S31L 834, L
Charonia 818.

Charybdis fill.

Chelydorea 391.2.

Chione 242, ß. 13fi.

Chios i5L 452. fim m.
Chiron 55.2. EL 100, L IM. 102, L

171.3. 46L 3.m 515. 515. 621.3.
658.

Xt^vtov 144.

Chloris 472, 5. 480. L
Choronikc 492, 2.

XOQoi der Ariadne 680, 4.

XOduatoi '?35, 3.

Chronos 42. Mj L &0L 865.

Chrysanthis 750,5. 159,2. 769.4.
Chrysaor 65, 2. 132.

Chryse 32a.

Chryses 328. 5.

Chrysotherois 258, L 280.

Xovcoiv 2fiL

Clithonia, Tochter des ErechtheD8 201.L
56*

j
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ChthoDia, Tochter des Phoroncus 751.1.

804, 2.

Chlhonische Götter 106^2. fi^iL t)35. L

X&ovtot, Ol
, 62, L IMi 2^ 635, 4.

X&oiv 635,
Cicade M2.
Ciris <Ü5L
Cisla mystica 715, 2. ISL
Cumae ü SIL &ü SU aiS.

Ja 747. G.

Daduchen 78S.

Daedalos Ih^ 348. 3.

Daeira 388, L 7^ 770,2. 787, 1 788,4.

791, 2.

Daemonen ftL 523, 541. 542. ü2L

Jaiftiov ixe'ctoe 868.

Daktylen lÄi ÜAL fi5L fi&fi-

Damia 747, 6.

DamithäTea 747.6. 749,2. 769.4.

Damnameneus 658.

Danae SIL 693, L
Danaer SIL

Danaiden lAL 400. 4. 552. 123. SiL
Danaos 21L 25i 254, L öfiL

Daphne 21L 222.

Daphnis 4iUL 41ä.

Dardania 855.

Dardanos 86, L IM. 119. 4!lL SiÄ.

857. SÄSL 863.

Darrbon 52L
Deianeira 666. 2.

Deimos m m m 618. L
Jatnärv^e 1 16.

Sunvo(poQia 2Ü&.

^«i;U>^ 182. 2.

Delos 194i 5x 206i ^ 2ifi. 235—238.
244- 245. 246. 212. 293. 2äL 452.5.

463. 464. 512. 513, filL
Delphi 56. 143. IS5. 239—242. 245.

241- 248. 254. 25L 258. 264—267.
219. 285. 294. 426. 416. 563. 564.

686. 681. 696.
Delphin 257—259. 292. 382. 565. 51L

594. 596. 599. 6M.
Delphioion 257, 4.

Delphos 241. 1.

Delphyne, Delphynea 239. 257, 4.

Jrjfiffxi^Q, JrjfA^^i^a, Jrjt! 747.6. 765. 3.

Demeter 55. 83j 2. 113. 133, 9. 2ÖÜ.
257, 1. 321. 351,2. 381. 42L 433.

512- 536, 6. 538, L 603, L 630i 1.

747-798. 823L. 1. 82S. &iL Sä4.

858. SfiL 812.

Demeter als Ackergöttin 765—769.
— als Heilgöttin 764, 2.

— , die suchende 532. 1. 761. Tfii?

— mit Schlangenstab 525. 3.

— , Mutter des Plutos 767.

— , Streit mit Dionysos 755. 2.

— , Streit mit Hepbäestos 1^ 203. L
755.3.

— , Streit mit Aphrodite 781.

— , Streit mit Apollon 2Ä1. 257, L.— und Artemis 3mL 322. 749,4. 750. 2.

— und Asklepios 521. 764, 2. 192.
— und Alhena 749. 4.

— und Dionysos 709. 750, 5. 768. 169.

192. 193.
— und Hekate 322. 321. aü6.
— und Hephaeslos 203. 1.

— und Hera 7S1.
— und lasion 371. L 1^3. 754. 6.

— und die Nymphen 721. 767.
— u. Poseidon 568. 516. 579, 1. 586.

587. 749,3. 4. 156.
— und Rhea 612. 650, 2. ßil, 698-

151.
Jr;fi^TQHOi 784.

Jrjfir^r^tne 753, 6.

Jr^fitjXfiiot KO^noi 765.

Jr^fiijT^oe fiiya^ov 751, 2.

Jr,ftoitQaxia 220. 3.

Deraophon 603, L 165.. HO. 793i "L

Ji}*' llfi.

SevBQOfOQiat 708, 11.

8erSgo(pveis 19. 64 1

.

Deo 747,6. 752, 3. 761.3.
Jeorvffo« , Jevwcot 664. 1

.

Despoina 3Ü6. 749^4. 750. L
Jtvnalidat 86, 1^ 726. 2.

Dcukalion 84-ST. 97,4. lliL 121.3.

123, L 4Ü5. 406, L 413. 66S. 613.

753.

Jtvs Ufi.
Dexion 521,2.

Dia, Göttin 499.

— , Geliebte des Zeus 80.

— , Insel 121^1. 6M.
StanvQnaXafiav 92, 2*

Diaulos 79.

Stxofttjviat 141.
Dido 351.

Didymoi 263.

9l9vfiot öx&<H 515. 518. 3.

Dienstbarkeit des Apollon 21iL 2iL
288.

— des Orestes 289.
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/lixaioavvTi 150, 2i

Dikc 90.2.m ilfi. 4m 532. 2. 536.5.
Dikl« m
Diktynna älL
Dindymos, Dindymon 640^1 643.

^o«, Sioyevtii, dtox^t^tle 153.

Diomede 248. 2.

Diomedes, Sohn des Tydeos 195. 2^

200, 2. 210. 22h. 267. 2. 350. 3,

— der Thraker 313.

Dion 80» 12L 485. 486.

Dione 46. L 125. 126, IM. 165. 3.

3^2, 3&S. 468, L 596, L 660, Lm
Jtotvla 1 25. 2.

Jiowctadts 693, L
Jiöwvaos, Jutwcos^ J$t6yvaos 660, 1.

664, L
Dionysos 20L L 291, 2. 329, 2- 4Ü1L
659—718. 726, 1. 811, 1^ 852.2.

— bei Homer LLl fiSL &EiL
— , Sohn des Amroon und der AinaU

theia 35.4.

— , Sohn der Persephone fi&fi. lilh^

706. mL
— als Mädchen 664i 3.

— als Stier 313. ßSS. Iii ILL— Geburt 660-662. 676. 1 677.5. 6.

tifli 69L 4- 698i 2. lüL m
— Erziehung SM. fiü2. 6fi2. QM. 692, Lm
— Leiden Ififi. fififi,

— Grab m 6SL— Äuferweckung fiSL 62iL
— Rückkehr m 698.
— Vermählung mit der Basilissa 672.

— Einweihung in Eleusis 790. 5.

— In Indien 702—705. m
— aya&o« daifuov 542. 3.

— als Arzt 710. 2.

— Culturgott 83, 2. 1Ü9.

— Eroberer 702—705. 112.
— Prophet HL
— und die Amazonen IQIL
— und Aphrodite 3^ 4M , 3. 69^

707. 713. 736.

— und Apollon 245, 2. 278—281. 488.

686, 3. 692, 2- m Iii. TUj L
— und ArwHne 208. 313. 4&1. 612.3.

672. 3. 679—684. IUI. lÜS.
— und Aristaeos 457.

— und Artemis 307, L 3. 334, ß. 692, L
693. L

— und Athena 2Ü1. 2ÜS.
— und die Chariten 48L 3^ 482. 488^ L
689.1. 692, 2. ßfl&. HS.

Dionysos und Demeter 1119. 750, 5l IfiS.

769. 792. 133.
— und Dione 125, 2.

— in der Gigantomachie 13. 685.
— und Hephacstos llfi. LH HS.

568. L 676. 2. 685.
— und Hera Iii. 69S.
— und Herakles 685.
— und Hermes 388. 662. 612.
— und die Hören ITL 418. 4SÜ. 675. 4.m
— und Midas 645.
— und die Musen 2aL 485. ISL 689, 1»

605. HL HS.
— und die Nymphen Ü6i 663. 675, 4.

635. IM. 12L
— und Pan 680, L 69L 3. 1114. 143.
— und Persephone 686. lüfi. lÜlL 748.

749, L m ailfi.

— und Perseus 69L 3. 812.
— und Poseidon 568. 579. L 5äL

5SüL 676. 2.— und Priap 736.

— und Rhea 642. 645. fi4L 650,2.
638. 632. m ILL

— und Silen lÄL 133.
— und Triton 538. 684.
— und Zeus IIS. 664. lÜL
Diopan 740. 1. 744. 5.

Ji6s aJaa 523.
— aiyai 116.9.
— ßovXt} 131. 528.
— yovai 137. 3.

— HoiStov 131.4. 144.

— finariB 119. 3.

— ofiß(fos 119. L
— off»alfios 48,4. 142. 432, L
Jioarifiiat IA2.

Dioskuren 14. 121. 220, L 415. 482.
559. 4. ßüL 749, 5. 8fi4.

— als Kinder 8fi2.

— Einweihung in Eleusis 790. 5. 794. 4.

— und Kabiren 852. 862. 863.
Dirke 58i. 662, 3.

Jis llfi.

Dilhyrambos 245. 662, 1. 674, 3. 675, 2.

682. 3. 693. HL HL
Dodont 34. 86. 1. 122—125. 142. 1^

246.

JtoStofalov 124. 3.

JmSotviSti vvfitpat 12^, 2. 468. 663.
Dolichenus 141, 2.

Dolonkos 55j L
Doppelbeil 141. L
Dorippe 677.

Doris 123,3. 553. 553.
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Jojiy Jmxtü 123, 3. 5M. 557, L 753, 4.

JoJTttve 515, 4,

Dotisches Feld 123. 3. 516, 1.

753, L m.
DräcHenkampf des Apollon 238—242.

258, L 2m 2aiL 283^ 231
—289. 290i 2, mL 394, 3,

— des Kadmos m 340.

Drachensaat, Drachenzähne 1^
Drakanon 677, 5.

Drakon 239^ 5L

Drei Gölter vor den übrigen 109.

— Kroniden ^ 106.

Dreifufs 2fil. 2äL
Dreifufsraub des Herakles 2iL m
Dreitheilung der Welt ^ IM^
Dreizack des Apollon 258, ^— des Palaemon 605, 1.

— des Poseidon 2M. ftlSL öTGj 4. 577.

587. 590. 594. 606.
— des Triton 600.

^^anat^y Joinavov 50^ L 630.

Dritter Tag 212, 2.

Dryaden 721—723.
Dryas 343^ m
Dryoper 79, IM.
Dryops 4ÜÖ. m
Dusares 703, 21^

Jwa/isrt] 556.

Dyrrhachos 592, 2.

Dysaules 750,

8vaeQ/iia s. evt^ftia.

Dj'sis 478^ 2.

SvOfucivat 693, L

Eber m aii. 329, 2. ML aSL ML
Echidna fiä. 99^ 4. 618i L
Echion 6SiL
Echo 375, 2. 123. IM. IM. 789i 2.

Edbebe 234i L
Edonen 6S8.

E'Tiboea 104.

r'fl^9P0lr<e 836, 2,

Eelion 855.

*i!:/;Ko' 660, L
Ehen des Zeus {M±
Eherne Becken, Schilde, Klappern bei

drohenden Gefahren des Himmels IM.
458.2.

Ehernes Geschlecht SS.

E i iL
^

Eiche des Zeus 117. 123. 124. 125. 154.

Eid 83(L
Eidechse 295^ % 828, L
Eido, Eidothea dülL

EtlBid^ta, EiUi&vir;, EiXet&eüj, Eilt-

d-tcvirj 319,5. 511,2.
Eileithyia HL 231. 24fi- 319. 4. 377.4.

49L m. 511-514. hML 6üL
— und die Moeren 512, 5.
Eihovla 511, 2.

Eirene 211, 2. 478. 413. 532. 2, 71^
Eiresione 2üL 262. 307, 2.

Eisen, eisernes Geschlecht Sl. 8S^ 90.

iXaia ndyyv^poi 204, L
Elais SilL
Elara 234.
Elatos 515, 4. 520, 3.

Elektra, Titanin ülL 431. 559.
— , Tochter des Atlas 44, AM. 4iiL

4fiS. 854. 855. 856.

— , Okeanine 552.

— , Flufs 47.3.

ElektrischeTTEor 467, L
Elektron 43^.
Elektrone

,
Elektryone 430, 4^ 854.

'Eliov fltoftos 535, 3.

Eleusinische Weihe 794—796.
Eleusinischer Agon 794.

Eleusinischer Krieg 263, 3. 787. 791,2.
Eleusis lÄL 769—771. 786 --796.
— , Heros TTOj 2. 788, 4.

—
,
Nymphe 772, L

Eleuther 129, 3. 467. 6. 667, 1.
Eleutherae ßfifi. 667.

'EXsvd-eoia 342.
"EXevd-at, *EUv&ia, *EXevaia 511,1
Elis aüä. 35L m fiSL
iXnie Sä.

Elstern 615,2.
Elyros 518, 4.

rXvaia, ivrjXvcia 154, 4.

Elysion 89, 5. 619. SIÄ. 816, 2. S2fi.

827. 82S.
Emathiden 615, 2,

Emathion 442.

Empusa 321.
Empyromantie 143.

Enalos 613.

Encheleer 660, L
Enden der Erde 31. 32. 37. 61. 813.

Mi.
Endymion 445. 44fi.

/Vc(>o(, inferi 798. 812, L
Enipeus 673, L SM.
Enkelados 6S.
Enna 759.

Ennaeteris 287.

Enneakrunos 720, 5. 721, ^ Uli 2.

791, 2.

ivöSia cvfißoXa 762.
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'Evoais 572^ 3.

Entbindung der Alkmene fAA.— der Leto IM. m TM. 512-514.
Enyaiios 55, L 200, 2. 231. 338^ 31L
Enyeus 338^ L
Enyo 75, 215. 5. 336, 1.2. 338. SIL
^Holr]i 363, 2.

Eoo8 41L 445, 2.

Eos 36.4. 4fi. m am 430, 3. las.
437. 438. L 440 -44.^ 447.

Epaphos 44, 3. 706, L
innfooSnoi 37), 2.

Ephesos, die Stadt 322. 33IL
— , Heros 329,2.

Epheu 249, 2. 661. 713. 715.

Ephialtes, der Aloade IL 103—105.
584. 824. SfiS.

— , Incubus 747,2-
Ephyra 97, 3. 8ÜL
Epidauros 518-520.
imirj/xia des Apoiion 2A4i 265.

Epiinedes üäSu
Epimenides L4fi. 350, L 31S.
Epimetheus 4L 84, 2. Öl. ÖL 100, L
Epio, Epione 526.

Epiphanien der Götter 114.

iniaxMv 424.

'Enc^Tcrj, 'EndfiitS 117, 2.

Epopeus 117, 2.

Epoplie 795.

Eppich 5^
Erato 252, 4. 4112. liLL ÖÜL 556.m^7247^. 74L
Erde s. Gaea.

Erdbeerbaum 397.

Erdgeister äL
Erebos 3fi. 3L 32. 4L
"EQix^etov IM. m 2m 226. L ^
'E^exth^ie &aXaaaa 2Ü4. 584.

Erecbtheiscbe Jungfrauen 201.

Erechtheus 193, 2. 198—204. 207, L
217, 4. 468, ^ im 559, 4. ISL
791, 2.

,

'E^er^ta ,
Aoorqia 769. 5.

i^yacilvai 211.

Erichlho 6ü8, 3^

Erichthoniös7 der Athener 184. 198—
200. 2Ü2. 203, 2. 211, 2. 212. 215.

217. 21S. 222, L 230i 1. 4^ 591,5,
— der Trojaner 473.

Eridanos 243. 244^ 438—440. 532, 4.

Erigone 305, 2. 667-669.
Erikapaeos 42.

igivsos 617, 3.

Erinyen 38, ^ 35fi. 522. hZL 534, 2.

561. 590. 591. 617,3. 832. 834—
842.

'Egtvvotv älaos 836, 4.

^Egitov s. l/i^iaty.

iptovvtje, iQiovvtoi 403, 3.

k'Qitpoi 714, £l

Eriphyle 31fL
Eris .135. 339, L 476, 2. 534, 2. 836.

Eros 32. 42. 4L 42. 48, 3. 14. 375.

.387. 415^ 498. .^01—507. 512. 718.

—
,
Frühlingsgott 502, 3.

— und Aphrodite 347, 5. 350, 2.

— und Pan 741.

— und Priap I3fi. m.— und Psyche 505—507. 537, 3.

— und Tyche 54Ü.
— und Zeus 501.

Eroten &Ü2. 718.

iQQr;<p6^ot, ipiTTjyo^t 209—211.

Ervmanthos 550. 4,

Ervsichthon 203. 1. 2Üfi. 513. 1.m m.
Erytheia ^64^
Eryx, Berg 3iL 3Ifi. 3aL
— Sohn der Aphrodite 371.

Erz und Eisen 87, 3.

Esche, Eschenholz 50, 2. 79, 4. 8L 52.

Esel öAh. ILL 132. m.
Eselsohren 645.

Eselsopfer des ApoUon 242, ä. 730, 2.

— der Winde 414.
iaarj^fts 330, L
EteobutaaeT 198^ L 203^ 2. 22L Sß2.
Etesien 144. ÜlL 4^
Etrusker 4n, 2.

Euadne 375.

Evayo^ 556.

Euamerion 521, 4. 52".

Euanthes 708, 2. 731.

Eva^vrj 556.

Euboea, Insel 161, L 165, 4. Ä. 166, 2.

234. 24fi. 394, ^ 560. ^ SIS, 611, L
624, L fi2fi. filfi. 677, 2.

-"Berg 161, 2.

— Nymphe 328, 5. 624, L
Eubuleus 306, L 322, 2. 774^ 3. 112.

784, L
EubüTos 317,5. 770. 4.

Euchenor 690, 3.

Eudaimonia 509.

Eudanemos s. Eiödvsfios.
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evSemroe 668, 3^

Ev8a.Qfl 468i L &&3. fM.
Eadoros 3^
Buenos 21üi.

evtQfiia^ ivdt^fiia 403, 3<

ÄJiofi 665, L
Eukleia Ub^ 2» 479^ L 509.

Eukles, Euklos 804^ 2.

Eule IM. 230^ L ß2S.

EävXifitvTj 556.

Eamaeos 399.

Eumelos 773, 2.

Eutnenideo 837.

Eumolpos 193, 2. 201, L 51fL 577, 3.

749, L ttIj lm 790, 5,

791, 2.

Evveiitri

Euneos 679.

Eunomia 315, 2x 415. 413. 532, 2.

540.

Bvoi ffaßol 701.

Eicovvfiri 50, 2. 353, L S35.

EinoQia 348, L
Ev^QovT) 38, L
Euphrosyne 481. 483, L
Europa Lüfi. 250, 3. 324^ ^^ IMi 2-

Europeus S65.

Euros im 472, L
Euryale 450.

Euryalos 865.

Eurybia 4Ü. ^ 560.

Eurydike 809.

EvQvSouT} 480, 2.

Eurymachos 104, 3»

Eurymedon 70, L 92, 3. 62L
Ev^fiiSovaa 480, 2»

Eurynome 115. 31S. a&L Ifiü* SM.
Eurynomos 831.

Ei'^tpdeoaa 46, 3. 422.
Eurj pylos 456i 3. 692, L
Euryslheus 104, 2. ÜL
Euryte aAL
Eurytos, Gigant TL 73, &^— von Oechalia 215. 409, L
svodlavoe Jios oIms 116, iL

Euterpe 462, a. 432. 494. 732, 2,

Fackel des Ares 314.
— der Artemis 312, 2. 323^ 334.
— der Demeter und Persephone Ifi2.

793. 797. 806.— des Eros 503.
— der Maenaden 694.
— des Pan 741.

— der Seleoe Ml»

Fackellauf 1112. 181—194. 2Qh^ 313, L
32S. 615.

Falcraus 708, 2.

Fafs des Epimetheus äS.
— des Zeus 152, 2.

— als GefiogniCs 104, 2.

Feige IM. 709.

ßaXxav6i 136.

Fesselung des Ares 104.

— der Hera Ifil. HL— des Zeus 167.

Feuer, s. Kraft und Ursprung 91— 93.
— heiliges 424-426. HTL
Fichte 445j 3. 533. 531. 643, 2. ßlfi..

647. filS. 683. 713, 1. lASL IllL
Fische der Aphrodite 3S2.
Fischopfer 317,1,
Flöte, Flötenmusik 223. 2^0, QSJL 732—
IM.

FlOgelrosse 591.

Flögelschnhe 413.
Fluth Sl. 05. 89,1, 1Ö5. ßÜS. fill.

Ü13. 849i L

Gaea 33. 49.1. 53. 5L 56, 3. 64. ^
12. 13. Ifi. 13. 83. 99. 4. 119. L
132. IM. 113. 132. 198^ L 23Ö.

203, 2. 218. 240, L 285. 427, IM.
457. 3. 473^ 1. 115. llfi. 183. 484.

531. 523. 532 , 3. 536. 554. 560, 2.

653, L 586, L 59L 634-637. 744.

5i 118. 750, 4. 770. 2. 835. 840. 3.

846, 2. SfiL 81L
Gaion IL
Galanlhis, Galinihias 514.

Galateia 55iL 600, L 625.
Galaxaure 552.
Galene 551. 55fi. 635. 610, fi.

vaJUcDra« 295. 2.

Ganymeda 133. 13iL 681.
Ganymedes 12L1, 499—501.
Garten der Götter 33. IM. HS. 563.

raoxe^oxftQti 624.

Gauas 363, 2.

rij, Pia, rata 747,6,
r^s ofifaXli 266, L— xäafiara 758.

Geburl des Adonis 79, 4. 360, L— der Aphrodite 352—354. 631.
— des Apollon 131. 235—238. 265.

302, L 512.

—"der Artemis 231. 302, L— des Asklepios 514—520.
— der Athena 186- 190. 13L 212. 233.— des Dionysos 660-662. 676, 2.

677, 5. 6. 692, 697,4. 698. 2. 13L i!^
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Oebort des Hephaestos 1T5. 177.

— der Hera IM.
— des Herakles 171. 514.
— des Hermes MÖi 3üfL 33L— des Orion 453.
— des Pferdes
— des Poseidon 587.
— des Zeus 153. UfL HL 578, 3.

649, 2x ÜML 655i 2. SfilL

GeEirtstag des Apollon 2M. 2&h,

302, L—
"der Artemis M2. All.— der Athena 212.— des Hermes 390. a^L

yiy/wfls 66, 5. la. aa. 103, 3^ 174, 4,

240, L 458^ 2. 744^ ^ 770, 2. S5L
858.

Geier UA.
GeiTselung der Knaben 308.

Geisterbeschwörung 22fi.

Gelanor 254^ L
Gelo, GelTo 618. 3-

nlofi 843, L
rsvrrvliidts, PewatSss 377. ol^.

Gephyraeer 226^ 2. 752, '1.

rägaiüxtov 578, 2.

Geraislos, Heros 579^ 4. 624^ 2,

Geranostanz 683^ 2^

ytoaifal 672.

rr.Qns 442. L 53C., L SIL
ytpovres, Meergölter 554^4. 5filL 598^

5. fiÜ2. 612^ 2.

Gerste 765, 3.

Geryoneus hM. 611. aiS. 8ÜS. &12.

834. L
Geweihte der Unterwelt laS. S2L 82^.
Giganten 50^64^3. 6ß-78. 83. filL

475. 621. 622. 62iL 6^ 835.

Gigantomachie 6Ü-78. m. LliL 192.

212.221.2IlIL474,2.4iLLaiLfim
Gingras 363.

Gingron 363j 2*

Glanke 5äfi. 610.

rkavHcSniov 194. L
Glankos Pontios 398^ 5. 605^ 2. 610—

ftO. 614, L fillL

— Potnieus IfiL üLL

/V^T«« s. Ignelen.

Götter der Ober- und Unterwelt lüfi.

Gotterblut n3, L
GötlorKfuppen 109—111. m &fifi.

Götterkämpfe 3iL

Götterspeise 113, L
Göttersprache 113, 2..

Götterversammlung bei Sikyon 9i.

Goldene Äpfel .^62-.')64.

Goldnes Geschlecht

Goldner Regen bei der Geburt der
Athena IM^ ISL

des Perseus 108.

Goldner Weinstock 499. 500.

Golgoi 346, 2.

Golgos 361,4.
Gordias 644.

Fogysiri xtyalrj 120, L
Gorgo, Gorgone, Gorgoneion 3L

191—193. AIL b&V, 'L bßl
Gorgyra 820»
Fü^rvs 137,

Grab derXphrodite MjL
— der Ariadne tiSi
— des Dionysos 6S6. fifiL— des Silen 733^ L
— des Zeus 133. 12h. 364.
Graeen 33. m. 561, 2,

Granate 112» 3^ 646, 4. 763. 2. lÄfi.

828.

Gration IL
Greife 213. 292. 293. 3. 3(LL 539^
Grofse Götter 313, L 749, L 848—864;

s. auch Kabiren.

Grofses Jahr 281.

Grofse Mutler s. Rhea.
Gryneion 2fi3.

Gürtel der Aphrodite 3M.
— des Ares 33L L
Gyes, Gyges 18. 49, 2.

Gyges der Lyder 369,

Gygaeischer See 332. bhh

Hades 8. yiiSrjC

*ABgevi 767.

'^Y^i, 251. 3. 749.

'Ayvoj 137, 3.

Hahn ä2ä. 803.

Aifiövioi 35, Ii

AiQoi 452, L
Halia SSfi. fiü3x fililx fiüfi.

Haliartos 591.

Halimus 778.

Halirrhothioa 311. 344, L
aXoHy rj U(fd, 771. 1.

Halosydne hhA. fiü9. filÖ.

aki ^Ä3.

Haroadryaden 719, 2. IIL 123.

afia^a.v, 671.
Hammer des Charon 819.

Harmonia, Gemahlin des Kadmos, 183.

340. 318. 3&8. 484, 2. 181L 5Ü9. 564.

— Najade 343, 5.
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Harpagos 559, 4^

Harpe 50, L 221. 606^ 4. fiüL
Harpyien iöL SÄS. 563, L 590, 8.

"^^Ttvt 559. 5x

Hase im
Haupthaar, geweiht, 213. bl^
Hebe 4M.mm IIS-

r/SoW 216, L
Heerd, Heerdfeuer 422. 424. 42fi. 42L
Heerde des Admet 392, L
— des Apollon 390—394.
— des Augeias 432.
— des Geryoneus
— des Hades 819.

— des Helios aiLL 422,
— des Neleus 392^ L 2.
— der Selciie 445. 741.

Hytfiovri 200, 2^ 482, L hllL
fiyrjxtjQla 21iL
Heilkunde &22, 524.
Elua^fUvi^ 52^ 538, L
'Enaifiyr}, ExatQyos 221L
Hekale 7^ 312^ 1- 2. 311, i- ^lA^ 2.

321—327. a2iL 215. 377, 4. 5fiIL

561 . 4. 618. 747. 2. 761. Ifi2. 772,

L &Üfi.

Hekate und Hermes 323, 4. 224. 325, 2.

4ÜL 4S2. 780,2,
'Exaxalay ^Eturnjs Seinya 325,

'ExdxBitt 325.

'Exate^oi 654, 3.

'Exäjrje vtjaos 497.

Hekaloncheiren 48. 57, 6L II , 11.

473, 4. 624.

HeTöor 109, 2. liL 367, 2. a2ü.

Helena 121. 249. 350, L 2fiL 212. 512.

526.
Helenoä 2ä2.
Heliaden 430i^ 422. 42S. 439, 2. 526,4.

Helike, Stadt 5fiS. 510,— Amme des Zeus 134i 2. 469, 2.

— — des Hermes 389, L
— Gattin des Oenopion 452, L
Helikon 4M. 511.
*Ekixa>v 547, 2.

rthoi 432, ü.

Helios 38, 3. 4fi. 56, 3. ß(L 15. 169.

261. 27119—440. 444. 44L 473, 4.

558, 3. 604, L ÜÜ&. IfiL üll.
— giebt und nimmt das Gesicht 433, L

452. m. m.
— Herr von Korinth 350, 2, 452,— und die Hören 478.
— und Poseidon 429, 5. 558, 2. 573, 4.

5M. 624, L
— seine Rosse 119. 3. 421.

'Eliacatr 547, 2.

Helle 602, 4.

Heileo ao. SfL

'Eiloi 123, L
Hellopia L22.

Helios 124, 2.

Hemera 21. 23. aSI. 440. 501.

rjftMpOKoXXe's 723, ^
Hemithea gü2.
\B(üS 363, 2.

'E(oa(p6fOi 447.

Hephaestos 99, 4. 12Ö. Ifil. 174-1S4.

198, L 2. 203, 2. 222. 3S7_, L 331

422, 2. 42ii. 452. 4S3. 4S8, L
602. 2. fillL 621, 3. ß2Su 868.

— erdgeboren 174. 4.
— in der Meerestiefe 175. 480.
— Rückkehr in den Olymp 177. 625.

— schafft das Weib 96^
— Streit mit Demeter 1 82. 203. 1.755.3.

— und Aphrodite 339. 24iL 25i
— und Athena 92. im ISÖ.

j9S, 202. 222.
— und Dionysos im III. IIÄ. 5ßi

L 67^ 2. liS5.— im Giganlenkampf 13.
— und Hera 164. L 114- Hl. ^85.

— und Hestia 422.
— und die Kabiren 92^ 2. 38L ^^

851. 854.

— und Prometheus 92. JÜ
205. 206.

'Hfcuanas, 'Htpatcrtddai ISO, L
Hera 54. ölL fi2. 125. 147, 2. 160-174-

182. 222. 224. 22fi. 221. 3U4. 2.

308. 2. 324. 4. 225. 336^ L 346. 2.

351. 2. 315, 2. 445. 4^3. 410. 4^0=

514. 51L filS. fi21L 661, 3. S45.
— als Ehe- und Geburtsgöttia 1"0.

III. 512. 5iL— Geburt 164.
— Jugend liLL m5.— bei Okeanos und Thetys 32. 155.

— säugend 171.

— hadernd 166-16S.
— gefesselt IfiT. HL— als Wittwe 166.

— und Ares IM. III.
— und Artemis 531.
— und die Chariten 482. ^
— und Demeter 781.
— und Dionysos 171. 698.
— und Eileilhyia Ui. 512.
— und Ephialtes 105, L
— und Eurymedon 70, L 92, 3. 621,3
— im Gigantenkampf 70. 71. 73.
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Hera ODd Hebe— UDd Hephaestos 164, 1. 174. 177.

— und Herakles 163^ L IfiL ITOj L

— und Hermes 171, 3. 389. L
— und die Hören 477.— und lo IfiL 172, L 33^.— und Iris IM. 430.—- und Medea ]31, 170.2.— und Pelias 1G2, 2.— und Porphyrion 21L
— und Poseidon 16|_i 2. 203^ L 581.

— und Prometheus 70, L 92. a> 99. 2.

621.— und die Titanen 44, ^ 168. IM.— und Typhon 64, IfiS.— und Zagreus 706.

— und Zeus 138^ III. IfiÜ. 164—
16S. 169—171. lälL 205. äM. im.— im trojanischen Krieg IM.

Heraklea am Ponlos IM. 759. Sil.
Herakies US. UiL LllL 141.2. 167.

171. 183^L 224,L 241. 2ÜS. 306. 2.

316.3. 328. 5. 329, 2. i4fi. ML 482.

4. m 526, 4. 532. 4. &34. &ÜL 562^

2. üfi5[. äfiJL 5S2. äSL 610, aSfL 144.
810. S2Ü. a4Ä. ML

— Einweihung in Eleusis 790, &.

— in Olympia UiL fiifi.— gegen Pj los ML
— und Acheloos 548. L 615, 5.

— und Alkyoneus 12.

— und Apollon 241- 2fiL 212. 203.

242.
— und Ares 243.
— und Asklcpios 520. 4.
— und Athena 135. 221. 221. aifi.

— und die Chariten 576. 2.
— und Deianeira 666, 2.

— und Dionysos 685.
— und Echidna 65, 2.
— und Eros 504.

— und Hebe 431. 43S. 439.
— und Helios 425. 42fi.

— und Hera 163, 4. 167. 170. L HL
— und Hermes 4ÜÜ. 4ÜS. 415.
— und Kerberos 325j 4. SM. SIT, L

ftifi. S22. 822. 822-
— und Linos 462, 4.
— und die Musen 492.
— und Nereus 55S, L
— und Prometheus 33. 101.

— und die Satyrn 727.

— und Skylla fill. fiiia.

Herakles und Triton 598.
— und Typhon 65^ L S65.
— und Zeus 55^ 2. 153.

Herakliden 143. 522, 2.

"H^s IttfAOJv 563, L
Herkyna 758, L
'E^fiaJ, Opferknaben 41 1.

'E^fiala 385, 5. 41IL
i^ftaloi Xotpot 385, 5. 401.

iQfiaiov 432.
i'gßoxee 385, 5.

'EQfiäoiv^ E^ftäv 2B5.
Hermaphroditos 509—511.728.737.743.
Hermathena 510, fi.

Herme, Hermenbildung 4Ü2. 510. 570.3.

'E^fteias, '^Ef/urje, 'Epfiijs 385.

Hermeroten 510, fi.

Hermes 12Ü. 145. 171. 3. IM. 200. 2.

252, 4. 212. 2Ü4. 311. 4. 385-422.
452. 462, 3. 4Üfi. 532 . 6. 559 . 4.

653. 2. 682j L 113. m, 2. 133.
814. 840, 2. 853.— , Erfinder der Leier 2äL 411. 4S7.

—
,
Heilgott 403.

— , Gott des Bergbaues 404.

— , Gott der Diebe 434. 403.

— , Gott der Gymnasien 415—41".
— , Gott der Herolde 413. 412.
— , Gott der Kaufleute 414.
— , Gott der Kinderpflege 171. 3. 400.

456. 662.

— , Gott der Redner 418.
—

, Gott der Schatzgräber 404.

— , Gott des Schlafes und der Träume
434.

— , Gott der Wege 400 -40.'^.

— , Gott des Weinbaus 404. L
— ithyphallisch 3S6—388. 4ü2. 41

L

843.
— und die Aloaden 104.

— und Aphrodite 2&I. 2SS. 513. 724, L— und Apollon 213. 274^ 2. 2^1.

283, L 391—394. 40S. 415. 417.

418 1.

— and Artemis 223. 2&L— und Athena 4U0, 4. 435. 4ÜS.— und ßrimo 327^ 4. 21aL
— und die Chariten 222. 418. 482.

482. 576,2. 183. 788,4.— und Daeira 3M. L 770, 2. 788, 4.

— und Dionysos 28^. 002. fiI2.— und Eros 415, 4. 504.

— und Gaea 635, 4.— im Gigantenkampf 12. 406. 4.

— und Hekate 323. 4. 224. 325. 2.

431. 482. 780. 2.
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Hermes und Hera 31L ^ 389i L— und Herakles ÜHL IQS. 4iä.
— und Hestia 423.
— und Hygieia 400, L
— und Iris i9S,— und die Musen 415, 492.
— und die Nymphen 2m. lülL 720i

— und Pan 724^ L IM. TAL
— und Pandora 9fi. äl. IM.
— und Persephone 387. 407. liü
— und Poseidon 576.
— und Priapos 737.
— und Silen 73t. 2,

— und Slilbe^ 447, L
'E^firji ineiarjX&B 419.

Hermesslab s. Kerykeion.

Hermherakles 510, iL

Hermopan 510, fi» 746, L
Hermes 551.

'E^fiov xk^^e 403, 3.

— y/^ffoi 403, 1.

Heroen 69. ML
Herophile 2S2.
^Qios iaxQOi 521.
Herse 199-202. 210, 2. 2LL aiUL

411. L
Hesiodos 4b6.

Hesione 84,2. 5&L
Hespereihusa 5M»
Hesperiden afi- aS. mL IM.Ä 418.

526. 558i L 561—566.
Hesperos 445, 2. 44L MSx 56ii L
Heslia hL 257,4. 422—428. SfiL SIL— und Apollon 42i 425. 'L— und Hephaestos 422.
— und Hermes 423.
— und Poseidon 423.
'Eüxia noleoPS 427,

iaxidxoQti 330, L
Hesychia 479, %.

Hesychos, Hcsychiden 840, IL

EvSävBfios, EvSavtftot 411, L 871.

it^ xoQvtpT] 1S9, 2.

'le'^at 330, Lt

Hierodulen der Aphrodite 376. 377.

ieqod'xrrai 42L
Hierophant 7S7. 796.

U(i6s yauos U'>4.

— Saificav 539^ 3.

txeaios Saificav 151, IL

'Ilamv 5S2. 2.

tVaia jUf'Ai? 607. 4.

Himalia ÖÜL 608i
Himalis 607, 4.

Himeras 547.

Hiroeros m &Ü2. 503. HS.
Himmel und Olymp 59, 2U
Himmlische GöUer lilL il^
Hippo, Okeanide 5^
— , AmaEone 329, 2.

Hippodameia 275. 373.
Hippokampos Mi.
Hippokrene 487.

Hippolyte 329.
Hippolytos, Gigant 11^
— Sohn des Theseus 271

,

2. 313. L
318, 4. 321. 350. 3. 313. 211. 519.
562.

Hipporoedon 396,

Hippomenes 564. 650, 5.

Hipponium 756, L
Hipponoe 556.

Hippotes 630.

Hippothoe
Hippothoon 772^ L
Hirsch, Hirschkuh 2M. 27

U

2. 272, L
292. 3. 302. 306.1. 311. aiS^ L 3ür
45a. 4fiÜ. 467.

7<rr^, 'laxiala 422, 2.

'Icricua 425, 3.

Hochzeit des Dionysos und der Ariadiie

681.

— des Herakles und der Hebe 491.
— des Kadmos und der Uarmonia ISl.

489. 564.

— des Peleus und der Thetis 489.
— des Pluton und der Persephone Tv>.
— des Zeus und der Hera 3ß. IM.

563.
Höhlen der Nymphen 122. 724.
— der Hekate 761. L 802, L— des Pan 142. llfi.

— des Poseidon 575. 3*
— der Rhea filü.

'OftShtj^ 'OftoXweve^ 'OftoXais 148, 1.

Honig 123.

Hören 41. 9fi. 151. IM. IfiS. m.
261. 3. 45fi. 477—480. 488i 531.

^635,L675,4,11S.746,2. 772, L
ofxos der Styx 33, 1: s, auch unter

Schwurgötter.
ogxwK 560. 3.

*0^/i^ 535, 3.

Hörner der Flüsse 54ä. 54^.

Hund, Hundsstern, Hundstage 248, 2.

454-464. MS. 513. ÜfiL ßßS.
Hunde des Aktaeon 4M. 608, 2.— der Aphrodite Kolias 377, 4.
— des Ares a4L 344.
— der Hekate 226,— der Unterwelt Ö12.

.UV
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Hyaden 201, L 24^1 L 4fi^ 4fiS.m
663. lüL

Hyagnis iM. MS. m
Hyakinthidcn 201_, L 249, 1. 468,5.

642. 2.

Hyakinthos 210. 219. 21Lm 488^ L
532, L 123. 802i 2.

'Ta^oXts, 'Tavree 84, 2,

Hyas 84. 2. 249, L m
Hybris h2Iu 709,

''PSaxoavSvrj 554, ä.

"T»»?«;, "T'»/ Üfi2. ßöa. Ifil.

Hygieia Mlfi. 519,6.^ 524i 2. 525, 6.

526. SIL
Hylas 271.2. m
Hyllos 666, 2,

Hymenaeos 490.

Hymnen auf Zeus
Hymno 491^ L
'/Ttar»? 491, 2,

vTKaro«, ot, 1 06, 2. 115.

Hyperbios IL
Hyperboreer 236, L 237, 2. 242—246.

265. 290,2. IM. IM. 133. HL

Hvperenor 467, 6,

'Hn$QUav lg, 123. 44L L III. 858, L
Hypermestra 777.

Hypermneslra 350, 3.

Hyperoche 2467^299, 1. 319,2.

Hyperochos 246,2.
Hypno8 72,2. 350jL IM. 488, L 524,

2^ 815. 846.

vnox&'ovtot 106, 2.

Bypseos 456.

Hypsipyle 271,3.
Hyria, Hyrieu9 453. IfiL
Hysiai 161.

Jäger in der Unterwelt aiS. 830. 831.

Jahreszeiten als Knaben 737. 3.

lakchos 114, 4. 675, 4. 792. m
'lauxot, Satyr 718.

lalemos 490.

lalnenos 313.
lambe, utfißot 789i 2. Id^
lamiden 143.

ianitor Orci SüS.

lanthe 552.
'lannoi 45, 2.

lapelo« 15. IL 92, 452, 5. 858,4,
lasion, lasios 371, L 16L L 1. 65L

153. 754ifi. m 855. 857.

lasis 721. 4.

Uso 2M, 1. 526. 1. 521.
'laoov ^fyos 395.

lason fiS. Lm. 148, 2. Ifi2. 2ifi. 328, 5.

312. 315. 136- 489,2. 55L^ 531.

ti2Ö. Sfil.

lasos M5. 832.

570,2.
'lydvoxivravQOS 699, 1.

t^^a, i'Jfj 639,
Ida, Berg LLL L13. IILmm &IlL

—
,
Nymphe 134.

*JSaiov ivr^v auf KreU 133. SüL
— ävrgov in Olympia 137, 3. 867.

Idalium 346, 2.

Idas 215. 5aL Ü5S.
'19via 435.

iij iri natTjov 241.

Igneten 607.

Ikaria 666-668.
Ikarios, Vater der Penelope 81. 679, 2.

745,3.
Ikaros, Ikarios, Ikarion lfi& 667—669.
ma. m m

— , Insel 677.

Ikelos 846.

*Il»i&va, *lU&via 511, 2.

Ilioneus 398.

'Ifiß^os, 'Ifißga/Aos, 'Iftß^aaos 163, L
387. 858.

Immarados, Ismaros 787, 3. 788, 3.

791.2.
'lya^ 601,2.
Inachos aL 86, 1. 2Ü3. 209, 3^ 304. 2.

323, L 335. 5iL 536. 601,2,

IncöFation 124, 521. 710. 2.

Indischer Feldzug des Dionysos 702

—

m 113.
7yaJ 601,2.
Ino 601—605. 662. 664. 3.

'Ivcanos 238, L 60i,2.

Inseln als Okeaninen 553.
— der Seligen ü3. 3£L 623. ai5.

*Ivvrr] 601,2.

lo 44, 3. IILL IM. HL 172, 3. 375, 2.

394—397. 758, 2.

lokastos 63L
lolkos lfi2. 513.
Ion 2112. 263. 3. 2fiS. 213. L
lonier IM. 256. 25S. 2&L 511. ^
6IL 154.

Iphigeneia 3M. 313. 311. 322. 326. 1.

328, 5. 329. 513. 840.

Iphimedeia 133. IQb.

Iphisliaden 190, 1.

Iris 231. HL 497-498. 501. 559.

Ischenos 515, 4^
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I8cby8 hUL ^IfL 520, 3,

Isis 93, I. 348, 3. 724, 1.

Ismaros 731

,

2j auch unter Imma-
rados.

Ismene 396, L
'faodairrje 804.

Isthmos, isthmische Spiele 593. 601.

604. 605.

Istros 550.

V^ofi 94,

llhome, Berg HL 137, 3. Ä
— , Nymphe 131i 3.

'id-vtfaXlos 735, L
Ilonos 121, 3. 214, 3.

Ivnx 215* 508, 2. 744.

liion 145. T74rB23.

Kabarnos 759, 1 SSS^ S&S.

Kabeire, Kabeiro 387, L &liL

621. 3. SM.
Kabiren liL IIS. ail- HL fiäS. fiSL

679. fiaiL 701.3. ihL 847-864.
— im Giganlenkampf 15x 860.

Knduatoi, KaSfteitüvBS 340.

Kadfiiloe, KaofilXos aÄL ilJL S^IL

851. 852. 851. 855. S58, L
Kadmos Öfi. da. IS. 2Aüx 31S.

388. 458. 483. 489. 564. 575, L 601.

660. (;S9. 693, 1. 782. 816. 850, 4.

855.

Ktttxiae 472.

Kaikos 54". 550.

Kaineus 51 5, 4.

Katfoe 539.

xaXaßoiSia 308.

Kalabros 579. Aj

Kalathos 797.

Kalchas 2Si 2^3.

Kaie 483, L
KaXXixoQOv <pQdaQ 789, L
KaXhydvtia 780, L
KaXXixaQnoi 457, 5»

Kalliope 360i 462, 3^ 430. 432.124.
615.

Kalliphacia 721, 4.

Kaliirrhoe 65^2. 5ä2x 692, L
Kailiste 301,3.
Kallislo 127.3. 129. 301,3. 304, 2.

306, 3. 469. 470. 415. 8aL SlO^
Kallilhoe, Kallithyia, Kallitbyessa (lo)

112, U 335.
Kalydonischer Eber 315. 516.

Kalyke 374.

Kalypso 552. 562. 719.

Kamarina 553.

Kampe 57, 2.

Kanake QMx
KavSoojv 449, 2j

Kapheira 606.

«a^, HaQvot 251, 2.

Karer 14L 445. 4fiL 580.
Karmanor 258, L
Karme 317. 5.

Karneasischer Hain 251.
Karneios, Karnos, Sohn des Z^a« oo4

der Europa 250, 3.

Karnos der Seher 2^
Karpo 202. 41S*
Karyatiden 301.

Karystos 457, 3. 677,2.
Kasmilos s. KaSulXos.
Kassandra 226, L 2&L 283.
Kassiepeia 557, 5.

Kassotis 467.

Kastor 102. 2.

xarayotyr; Ko^rjs Ififi^

xato/|, xaratyie, xaxatyl^ttv 11 9, 4.

KaxaxXcL&tS 8. KXa&ts.
KarafttTos 850, 4l.

xaravinrije 209, 3.

KaxaQgtixirjS 732, 3.

«caraj^^or^o«, o», 107.

xdroj, Ol, 106, 2.

Kalreus 136, 4.

Kaimdciov o^os 561, 8.

Kaukasos 65. lOL 102, 1. 243, 3.

Kaukon 749, 5.

Kaunos und Byblis 374.

Kaystros 329, 2. 551.

Kebriones 74, 3.

KrjSaXtcüv 145. 113. 452,
Kekropiden 133. 200.
Kekrops 52. 6S. 13. IJL L 198.1

199-202. 203, L 3SS. 41 1, L 788, 3,

Kelaenae 232. 734,

Kelaeno 46L 559, 5.

Keleos 750,4, im 772, L 159=
Kelmis 65S.
Kentauren 22a. 264i 3. 475^ 490, L 130.

Keos 457.

Kephalos 200, 2. 260, L 313. 43L
438, L 44L 442, 4. 441.

Kepheus 342.
Kephiso 491, 4.

Kephisos 203, L 547.

Keramos, Stadt in Karlen 105, 3.— Heros 675, 4. 682, 4.

xi^aftos x^Xxtoi der Aloaden 104, 2»

KsgßBQia, KxQßiQioi 808, 2^ 81373-
Kerberos 325, 4. SOS. S33. 811, L ^

£32. 83X
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Keren 51L^ SIL fiM.
Kerkopen 46, 3.

Kcrkyon 502. h&Q.
Kerkyra öM- 630i L
Kerykeion 397,4. 404, 2. 4U— 413.

Keryken ilLm
Krj^xtov^ Berg 397. 4t 2.

Kcryx 200^2, 788,

mjrij 581-

Keteus 304, 2.

Kelo bhA. bM. ML 564i L
Kelle, goldene, des Zeus lüL IM.
Keulen der Moeren 15. 531.

Keuschlamm 520, A,

Ktv&a'wfioi 819.

Keyx 153. 2. 448.

Kichyros Slöi
Kiminerier 91, 2. 813.

Kinyras 271, 2. m 360,2. afiS. 362.

aiiL ML
Kirke m ülÄ. 613. 719.

xi^oi 293i L
Kirphis 618. 3.

Kig^is 363.
Kiaaotcaa 662. 3.

/kiffffo« 66L L 718.

xtaaoTofioi 713.

xiaxotpÖQO^^ xtxTixpoQOi 701, 3.

Kilhaeron 4ä2. ÜSS. SSS^
Kilhara 2SIL 281.

xiTTfi/<r«is 713.

Klares 271, 2.

xkr,da.v, xXrjdoves 399, 2.

Kleela 4B8, 7.

Kleitos 41L
Kleoboia 447. 4. 754, 1. ft3iL

Kleopatra 21^
Kleophema LllL
Klepsydra 137, 3.

xltnrtiv 409.

Kli^a 307, 2. 482.

Klio 248. 2i 492. 494.

Klodonen 697.

A7/5^«fi, iSTiU^aJm 532, 2.

Klymene 4L SL 2. 92,3. 4M»
Klyinenos 658, 6. 751. 1. 804.

Klytiden UiL SfiL
Klylios IL
Knabenliebe 12^ 6ÖÖ. 699. 3.

Kvaxd9toVf Kvaxakoi 302,

Knidos 347,3. 777.

Knosos IM. 332, 1. lälL
KößaXoi 726, 5.

Kobolde 126. 141
Koepre rOr QoelleD 549.

xo/iji, K^iyc 860, 4.

Koios, Titan 4L 858,4.
— , Fluss 47,3.
Koxxvytov 165. L
Kokytos 34. ELL
Kolaenos 311, 4.

Ktolias^ Koiiiades 377.

xoXnovy 8ta, 6 d'aoi 702, 2.

Komaetho 619. L
Konaeten 454. 468.

Ka>fiq>Sia 718.

Kdifioe 675, 717.

A'oWaaAoff 735. L
Kopais 8(L IM. 487, 2. 59S.
Kopeus 612, 3.

Kopo 288^ L
KoQat, Nymphen 7 IS, 2.

— , Münzen 187,37
^

Koralios ISL
K6^rj 207. 2. 691, 2. 748. 786. 790;

8. auch unter Persephone.
Koresos 32SJ.2. 692, 1.

Korinlh IJJL Ui2x 2LL 35(L 216.
Korkyne 681, 4.

Koroebos 463.

Koptavidts Ttap&tvot 454. 2.

Koronis, Hyade 468, 7. 481,3.
— . Mutter des Asklepios 252, 4. 258,3.

21L 514-519. 681.

HOijivßavxiäv 656.

Korybas. Korvbanten 55, L 79, 4, IM.
317,1. 326. 3. 641. 647. 648. ('..^S.

655-657. 112. 85L m i«iL
Korykischc Grotten 722, S.

Koryneles 582.

xoQvffi^^ Uqo. KOQwpi^ 127. 189, 2.

Koryphe, Okeanine 189, 2.

Korylhaleia 307, 2.

Ko^d'aXiarpiat 307, 2.

Kos 522.
xoCfiOOavSaXov 760. 2.

xcLxapXO^^ *tantt(fxrii 860, 4.
K6xos 842, 3.

Kollos 4&. 49, 2.

Kolys, Kolylto 700.

Krähe 230iL 292, 515.
Kranaos 86, L 198, 2. 203, L
Kranich IfiL
Krataeis tilL 61S,
Krateia äü2.
Kratos und Bia 56. 14Ü.

Kreios, Krios 4J^ 5M. 858, 4.

Kreta &L 52, 103. 132. 133. 163. 165.

24L 251. 2äL 287, 2.. m 609, L
753. 759, L 774,2.

Kreleia 137, 3.

Kretheus 588.

L. I
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Kreusa, Tochter des Erechiheas 201. L
273. L

— ,
Najade iMu

Kriaakos 631, 2

Krinis 255. 2.

Krios 251. L
Krokische Ebene 753.

Krone der Ariadne 6S2.

Kpovit] als 60, L
Kronios 607.

K^ovoi, K^6vioiy K(H>vio>t>ti, K^vi-
xoi 45j 2.

Kronos 43. iL 11. 49, L 50 -56. 61,

üa* 64.3. &1. Uh. 13La. 33S. L
353. 423. 442. 560i ^ ^ ^
650. 744. 5. SIL aiiL aas. 856, 4.

— und das goldene Geschlecht SL
Kro topos 4Ü1.

Kuh 395-397. WL
Kukuk Ißh. m.
Kureten IM. 458,2. 608. fiHS. 641.

653—655. 662^ a. IM. 121L SÄl.
fifiO. afi2.

leov^fT«€ 654, L
yov(>oz^6fOi, Flüsse und Quellen 32.

Kyancen 500, 2. Ü21L
Kvßqßot 642^ 4L fiia. 112.
xvßeXa 640,3 613.

Kvßilr}, Kvßfjßt} 5aa. fiaa. üAIL 643;
s. auch unter Rhea.

Kydippe 380. 4.

KvSotftoe aaiL
Hvxaojy 793, 5.

Kyklopen 48. 51. l&L 253. 5.

287. 1. 290. 2. am 5M* 621—625.
laa.

Kyklopische Mauern fi24. QIL.
Kvxkoixff 624,2. a.

HvKkoixfj aeXiQvrj 48, 4.

Kyknos 242. 313. 4a£L liS2.. fiüa.

Kyllene, Berg 12fi. ä&a. 4ÜL 561, S.

— , Nymphe 389. L
Kvfio»cm 5^ 600. L
KvfionoMta 49, 2.

Kvvatd'a 464.

xwijytatov Uqov 314, 2i

Kynortas 248. 2. 252. a. 272^ L
Kynortion 248. 2. 252. 5ifi.

Kynosura 134,2. 469.2.

Kvparissos 271. 2. 647. U
Kyprien 242. aiiL
Kypros 345-347. 348. 5. 3Ä2. 353.

369. aiiL 5Ü2. &üa. ßsa. aiiL
KiQßavxts 656,2.
Kyrene 253,5. 212. 45fi. Sil.

Kvqixxoi 307, 2.

Kylhera ailL ML 3&2.
JCVTO« ßül.

Kyzikos 156,4. 222,3. 752,2. lÄS.

Labdakiden aa.

Aa/Sev« 141. 2.

Ubyrinth 680, 4. 682^ 2.
Lachesis 512i ^ 530. SJi, 2.
Ladon 2112. 5fia.

Laestrygonen 5^2. 618, 2.
Laios 835, ä.

Lakedaemon SIL 12L 3M. 4fil.

Lakereia 515.

Lakinion, Lakinios I£a<
Lamia 618.

Lamos 61b, 2.

Lampetie 432. 439. 526^ ^
Lampos, Hofs der Eos, 441.
Lampsakos 736.

Laodameia 31L
Laodike, Hyperboreerin 246. 2. 299.1.

319. 2.

— , Tochter des Agapenor 351. 2.

Laodokos 246, 2.

Xaoi von las 84, 2^

Laoroedeia 556.

Laomedon 147^ L 167, 2. 211L 4äL 5i>5.

Laphrios 3l0j 3.

Laphystion &8d.
Lapilhen 225. 26ii ä. 490, 1. ^23.

Lapilhes 264, 3.

Larymnos 398, 5*

Latmos 44L
Lato 234i 1-

Lattich 361.4.

Learchos tiü2. 603, L
Lebadeia 758, 1. 810i 1- «IL ^
Lebados 129, 3s

Lecho 513, 4.

Leda 4L. 12L 133.

yieiayopt] 556.

yi»ißt}&Q0Vy A$ißrt&Qa 485 . 3. 486.

6fi4. 708, ß.

Leimon 4fi4. 871.

jir,is 5ML
Leleger, Xamoi 84, 2.

Lemnos äL lÜlL 114. 11^ llß. 3W.

452. 025. tilä. 851. bhfL
Lenaeoo 670. 771, 3»

jifivat Ü94.
ylf,vos 718.

Leon 8^5.
Lerna WL 5M. ^9, 2.

Lernaeische Mysterien 6SSu 691.

Lesbos 292, 2. 615.
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Lethe 709^2. a2L
Leto IL Hl. [65, HL IM.

195. 23-^-23R. 241,2. 213. 257, 4.

2Iim 315, 4. 319, 3. aiL 493,

L 512, üi, 514.— als Wölfin 236i L 2ItL L

Xevxni nix^a 2Ü0, L S14.
Lcukalcs 260^ L
Xsvxr}, die Weifspappel 432.
Leuke, Insel 314, L 816, 1.

Leukippos 520.

Leukosia 614, fi^

Lcukothea 601-605. ßÜS. S71.

Liber Paler Tasibastenut 697, 2*

Libera &äl
Libya 472,7.
Liebende in der Unlerweil 375.

Liebesgescbichlen des ApoUon 271,2.3.

467,6, fiTL
— des Poseidon &1^ 5S<i.

— des Zeus SO. 138. 139.

Liebeszauber 326.

Lieblinge der Aphrodite 369— :)72.

— des Apollon 27JL2. SfiiL

Ligeia 614,6.
Uxvov 687, 3. 715. 2. 764. 2.

Lilybaeon 371.

Liranae 3M.
— in Athen fillL lÜL
— in Sparta 693i L
ktftov ntSiov 776. IL

Linos 211. 41fi. 461—464. m
Liparaeische Inseln 62^ 631.

Ai^ 472, L
Lilai 5M. 53^
Lobrine 649.

Lösung des Prometheus 101.

— der Titanen 62. UiL.
Löwe, Löwin 304,2. 455. 457. 469.

641. 652. niL 714.

Lorbeer 238^ L 2fiL ISL 285^ 2aL
292. 307,2. 703,5. 713. L

Aovaia 749, 3.

jiovawi 137. 1»

loi T^iSei 209. 3.

jiovj^o<f 6(fot 721, 5.

AvSai 698, 3.

Lydien LIL 22L 223. 332. 461, 2. 4SS.
647. üiL

Ly^os 166. 2.

Ivttdßas 253, 3.

Lykaion 121. 12a. 137.3. 724, 2.

Lykaon, Lykaoniden a3. 12ä. 12ä.

Ml.
Prell er. griech. Mythologie L L Aufl.

Lykaon, Sohn des Ares 343. 3.

ylixeiov 254.

yivxetoi ayo^o 253. L
yivxiddee xoQai 254, L,

Lvkien 235^ 21Ä. 2M. 2M. ^ Mä.
624.

Lykoraiden 749, 5. 841, L
Lykoreia ^ 145, 2. 2il.
Lykos 253^ 1_, 1.

— (Lykaon), Sohn des Ares 343, 2.

— , Sohn des Pandion 254, L 255. L— iler Trichine 60S. L— und Nyklcns 467.

Lykosura (Lykura^a) 121L 145. 2.

Lyktos I32a 133. G3S.

Lvkurgos 253, L
— , Sohn des Drvas 343.3. 469. 662.

SSLm 703,'2.

Lynkeus 168.

Lyrnos, Lyrnessos 371, 1.

Ly<:ianassa 5^
yivaan 455.

Ai'l, Ivxrj, XvxofofS u. s. w. 253, 3.

?Ia 332. 33^, 2. filü. 64L 1.

Machaon 252,4. hll. 519.6. h2iL 521,4.
521.

Maeander 551.

Maenaden fiM. 714,3.

Maera 1^ Ml. iifi^

Magie 325—327.
Maia 44. 3. 121. 3M. 3ii2. 393. 400. 2.

lüS. 414,2. 4H6. 415.
ttniuäa), uatfiäaaat 71. 1.

Mait'ai "IS.

MinQcj 452. i.

Makar 84.2. 631, 2. 678. 5.

Makareus 631.

Makedonien fiM. fiül.

Makris filfi.

Malea 252^ 731.3. 733. 2. 742.

Maleales 252. 4,

Malos 252, 4. ölS.
itafifio 9^enxoi 69i L.

.Mandelbaum 646.

Mandylas, Mardylas 124, 2.

Maneros 461.

Mavlai 482, 4. «^H, 3.

Manlinea 576. 587.

Maron 708. 9. 13L
Maroneia 731, 2. 787. 3.

Marpcssa 271. 3. 275. 591.

Marsyas 223. 2^1. 417, 3. 433. ääl.

644. 645. MS. 2. 732—734.
143. m

Masaris 647, 1^

&1
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Maayrjt, Macor^e 732,3*
Mater turrita ßll fiä2. 653.

Maulthier des Asklepios 519, £.

Maulwürfe 585.

Mäuse 2^
Medea Ifil 170, 2. 326. 372. ai^^-AlA.

489,2. 557. 5. 767, L 816, L 837, L

Medusa 112. 132.m 223. aSL 591.8.
720, 4.

Meer s. OaXaaaa.
Meerespöiter 544.

Meyaßt^oe, Mtyaloßi^os 330, L
Miyai^a 837, L
Megamedes 47, L
ueyn^a 751, i.

Megara, Stadl &13. lü.
— Gallin des Herakles 498, 5. S3i
Megaros 84, L
Megislo 301, 3. 304, 2.

futXixtot &eoi 130, 4. hfilL ML
Mr^xoivTi iLL 76Ü.

Melampus 392. 2. 690. 3. 691,3.
Melanippe 589.

Meleager 21^ 335. 343, 3. 533. SäL

Melelusa 492, 2.

ÄL Ies SIL
Molete lüL
Melia Si. 733, L
Meliaden s. melische Nymphen.
MeXiyovvie 509, ^
Melikerles biLL 602—605. 612,

Melissa, Melissen 13^
Melisseus 35,4. 153. 538, L
Melile 550.

Mfi>lA<i'oa« 330, L
fif}loßoXelv 380, 4.

Mr]X6ßoats 553.

Melos OO'-^. 2.

Melpeia 739. 3.

Melpomene 4M. 492, 4M. 615.5.
Memnon 412. 443.

Mrjy 333, 1. 44«. 701.2.
Mendes 745, 6.

MevSie 328, L
MriVT} 443.

Menelaos 3fiS. 3I1L fiÜL £15.

Menestheus 2Ü^ 2.

Menippe 454. 556.

.Menoeles 48, L aiS^
Meooelios 4L 4S 1. 562. 819, 3.

Menschen und Giganten 6&
— , ihre Entstehung 66, L 78—87. filLm

Meoerva, Minerva 22^
Merope 452, L ML
Merops m 84, 2. 306^ 2. 4afi. 526, 4.

Miar} 491, 2.

.Mesembria 478, 2.

Mriar^a 77^ HL
Metalle SL
Melaneira lliL 772, L
Mifiri^ 638—653.
Melhapos 749, 5.

Methanne 360. 2.

•Methe IIL 733, L
Methymna 679, L
.Metioche 454.
Melis 42. 56. 3. 138. 189. 190. 476.

Metra pyrten Ü42. £13. 651.2.
fir,rQt^ov 651.

Midas 3ßlL 643—645. 730—732. 734.
Milch und Honig 133.

Milchslrasse 60, 1. 171.

Mimallonen ÜRL 698. 3.

Mimas LL 75, 5.

Minos 131L 149. 317. 450. 4&1. 500. a.

619. 624,2. fi&l. S21L S25.
Minotauros lüfi. 2ÜL 68L i.
Minthe S2iL
Minyas. Minyadeo 271, 2. 415, 4,

fi&L m HL
—

,
Epos 809, 2.

Minyer 4&L 512. 513.
.Misenus 599.

.Misme 828,4.
Mitos iiß2.

Jl/i eia» 485,2.
Mneme 491.

Mnemosyne 4L 138. 139. 418. L 484.
4S5. 615. 827, 2.

Mohn 3ÄL 4S3. Ififi. IM. SIS.
MolQa, MoiQai, 50, 2. 15. 102. 1. 1.S9.

350, 1. 476. 477. 512, 5. 528—534.
541L 564. L SIL

Molioniden 4L
Moloch 63, L
Molpe 614,6.
Molurische Klippe fiü2.

Monatsgötter 110, 4.

Mond, Alter des M. 80,2.
Mondbeschwörung 326.

Mondfinsterniss 1^
Mondgesicht 192, 2.

Mopsos 2S3.
Mordsühne 145.

Morgenstern und Abendstern 436. 447.
44S.

flOQittl 2ilß.

Morpheus 846.
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Mosychlos 175. 17R.

Mumcbos 312, 2.

Musaeos IM. 492.

MoZam, Molcat, Maoa$, 485, 2. 871.
Muschel der Aphrodite 354. 382.
Movatia 486.

Musen 4L l2tSL LKL IM. 225^

3iifL 4. 418, L 4M. 484-494.
689, L üii^. HL ns.— am Helikon 104, ^ IM, 4SL— am Olymp ASa.

— und Chariten 4^ laa. 468j L 48S.— and Hören 48S, L— und Sirenen 615.

iVlykenae 161-

Afvlas, ^eoi ftvXavrtutt 608.

.Mylilla aiL 376.

.Myrmex 97,

Myrmidonen 80. I2fi.

Myrrhe aM. 361, L
Myrte 3M. 360. 3SiL SM. l&i Lifi.

Myrlilo» 3B9, L H98j tL

Myser 141.

Mysios 750,5, 759, L 769. 4.

Mysterien 1132. 786—796.
Mystische Lade s. Cista mystica.

ftv9ot, uvd'oXoyia 1, 1.

Nacht, Göllin LL 56, 2, 322^ L ML
501. 530. fi22. 536^0, ^ 562.Ä aM. Ml. Ö43, Sil. S46, 2,

Nacht und Dunkel 36-39.
Nächtliche Feier Ü32. ÜSL
Najaden 123. 3. 397. 555, L 612_, 2.

719. L 12IL LLL 125. 733. 2.

Nanai 333, L
veno, rnQoe 1 23, 3^ 555.

Naos 749, L
Narkaeos 692, 2.

Narkissos 723. Ifi£L IM.
va^9T/^ 715.

Nauplios 574, L
Nausilhoos 205^ 2. fi2L 622. 62fi.

629, 3,

Naxos 103. mi. 13L imm 59fi.

NebelhQlle fi2L
Nebelkappe 799.

ftß^ie, r$ßgi^ttv 695i L li^
Neda 137, 3.

rtM^o/tavitla c. Todtenorakel.

Nektar 113, 2.

Nekyia 809—832.
Neieus, Neliden 121, 3. 392^ L 2. 512.

573. 588.

Nemea 397. 495^4.

Nemeische Spiele bä2.
Nemertes 556.
Neut'aetg 53L 538,
Nemesis biL fiü. 475, 2. 523. 535—

538.

Neoptolcroos 125. 275.
Nsorr;i 499,

rr^ffiXia 35iL
Nereiden 554-559. 568, L 579^ L

585. 3. 52ß. 612, {L Ü2(L 64L L
Nereus 15. 436i 1- 532 , 4. 554—559.

612, iL

nerina f. marina 555, L
Neritcs 558.

Nesaie 556.

JV^ffTie 555, L
Nestor 392^ 2, 513.
iV^Ti? 491, 2x

Nikaia 700, L 726, L
Nike 51L Uö. m 21fi. 494 -496.
Nixijapo^ot Güllerbildcr 157. 496.

Nikokreon 374.

Nikothoe 559, 5.

Nil 32. 43S, 5M. 55Ü.
Niobe, argivische 84, L L3S. 396^ L
— , Tochter des Tanlalos 234. 215^

290, 2. 300. 649. h22.
Nisos

Nisyros lö. 5^4.
Nomia 830.

Noniios 457, L
t'Oftos TtolvxdfaXos 223, L
^ m'^iofi 2M.
Noaxoi, Evvocros 607, A.

N6to£ 47CL 412.
vovfir^viai 444.

Nykteus 4h7.

Nyktimene 828, 4.

Nyktimos 86, L 128^ L
wfitfiat 718.

Nyraphaeen 725.

Nymphen 4Ü. 241,2. 2LL 278, 1. 31iL

324, 4. 36^ 399, 4mL 430. 552,

675, 4. 718-725. 732,
— . Lebensdauer 9L 122.
—

, aller als der Mond 80, 2.

— und Acheloos 35, 2. 3. 122.
— und Aphrodite 721.
— und Apollon 21L 278j L 580^ L

7-2 1.

— und Dionysos 662. 663^ 675, 4,

695. 70L 12L— und die Kureten 654.
— und Pan 720, L 724^ L 738—740.

746, 2,— und Priap 736.

57*
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Nymphenliebe 719.

Nynipiienraub der Salyrn 721^
Nymphenstimmen 710. L
Nvmphenlanz 12^
wfiifokrjnrot 720.

ywTa, vZaos 663, fi64, L
Nvsa Üfi2. üM. «ifiä. tilfi. IM. LiL
"75S. 759,

JVJaa* 663, 2.

Nypos 663i 2.

'SlaQioiv aä&. 4. 44iL
Oberwelt und Unterwelt IM,
Odysseus as, 147^ L 21iL 224. 22Ä.

2IÄ. 4ÜSL 45iL 576^3. fiLL tii^
627. 630. 631. 719. 731. 745. .

&i2. m am aai. Sfi4.

Ocagros 4ü2j .3.

Oebalos 248. 2.

Oederke 73!, 2.

Oedipus aM. 835, 3. SafL 840. 3. S41.

Oelbaum des Apollon 235. 3. 238, L— der Athens l9fL 202. 2Ü4. 2üiL

2Ü 22L
— der Hera 331.

Oeneis 744. ^
Oeneus 4M. 6lifL 707.

Oenoe 745.

Oenomaos \ASL 147. 1. .342. 467 591.

Oenopion 4M. 452. 45^ 3, iilÄ. SM.
707. 708, 9. IIS.

Ogcn, Ogenidae 31,2.
Ogyges iL S6i L im Sfio.

Ogvgia äfi2.

Ogygos 770, 2.

Oivm m.
OtvavTi IIS.
oivorgonot, ot 677.

Oixoltvoe 462.

Okeaninen 4M. 4M. 526^ 4. 539^ 4.m 5^m 560, 2.m 564, L
ßüfi. 609.4.

Okeanos 31. 35. 4. Sh. 41. 4fi. 54, 2x

56. 81. 3. 84,2. 92. 3. 97.3. 101.2.
125, 2. Ifi3. IM. IM. IS9. 388i L
43S. 53fi. 538^ L 544—546. mL
770, 2. ai^ Ml. m

Oknos S24. SM. 872.

'OKv&ätj 559.
Olen lfi3. 242. 246^ L M2. 752. 3.

Olenos 35, 4.
Olmeios 487, 2.

SloXvy^ bei Geburten 512, 4.

Olympia lliL 121. 122. 143. 155—157.
*Okvfintoi 106,2. LL5u

Olympische Spiele m. 122.

Olympos, Berg ^ 59. 6Ü. lüS. ULL
108. LLL 121. 121. lai. 390, 4.

— der Flötenspieler MS. 122. 733.

^ 143. 831L
ofifia ai^i^s 432, I.

öfinvMS 767.

ofitpai L42.
Omphalc ÜL 2. 224, L 510^
Omphalos 2M. 283, 3. SfiS.

Onchestos 18S, 2. ^02. 593

.

'OyMMv 188, 2.

Onnes 860.

Opferlheilung zwischen Götter und
Menschen Ü4^ ^

Ophion 4M.
ow^akfioi 'ASffnoxeiai 538.

"i/;!!; 299, 452, 5, 536, 4.

Opora 718.

Orakel 142. 143. 283—286.
On homenos 343. 4fiÜ. 4SI. >s9.

Ordes 255, 2.

Oreaden IIS. 721—723. 725- 726.
Oreilhyia 201, L 41L 758, 2.

'iigtoi 453, 5.

Orestes 146, 2SS. 309. 313. 3. 314. 427

837. 3. 938—840.
Oresthcus ßfiS.

Orion 103. HS. 300, 433, L 441.

448-454. 485. 4ÜS. 573, 2. ^
äS2. ti23^ filS. Ji2ü.

Orneae 136.

Oropos 810, L
ÜQOi, ^Qqala 586.

Orpheus 271, 2. 485-487. 4SiL fiJifi.

fiüL 8Ü9. S30. 832. 831. SM.
Orphische Theologie und Mythologie

2SL 4L 56. 3. S2. 66, 5. IM. 190.

473,4. 503. 532, 3. 655. 705. 7u6.

744.8. 7Ä1. 784, L ISiL SM_ 82^1.

827, fi.

Orphne 828.
Orsinoe 745, 2.

"OQ»dvr^i 735,4.
Orthopolis 750, 3.

Orthros 808. 813.
Ortygia 236, L 237^ L 231. aiiL 450.

6axo(f6p0i 207.

Osiris IM. UÄ.
*Oaoy(ve h3iL
uanQia 766.

'Oaaa IM. 142.

Othrys S^
*i?Ti«Ic 105, 5.

Otii campt 105,

2

Otos ma. 3üiL S24.
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Paean 245. 24L 274,2. 277^2,m
Paeeon 277, 524,
Paeon 121,3. 322. 3.

Paeonaeos 658.

Pagasos 276, 2.

Jltty^as 475, 1.

Paidia 50';).

Trais des Kabiren 861.

Palaemon 601—605.
Palaestra 415, 3.

Palamaon 183,2. 189. 3, 602, 2.

Palamedes 83, 2. 540. 602. 2.

TiaXo&ri ^yrrtriQia 209. 3. HiL
Paliken 1S2.
Paliouros ßlS.
Palladion m 214, 225.
Pallanlidcn 70. 3. WL
naXXas 13h.
Pallas, Gigant jiL

— , Titane 4L 5fi. IM. 4M. SlKL
Pallene, Demos 70, Tfi, 2Ü4.
— , Halbinsel 72^ fiHL bhA.
Palme auf DeTös 235^ ^ 221. 23Si L

2S2.
— in Nemea 495. 4.

Pamphos 4fi2. 4M. 75L 2. 760. 2.

789, L

Pan 114, L 304, 2. 326, ^ 389, L 4üiL
508, 3. ß4ä. IM. 11^ 719.

724. 2. 731,3. 738—747. 775. 2.

—
,
Lichtgott m 741.

—
,
Prophet 141.

Pans Musik 7^2. 74L— Schlaf 74iL
— Tod I4ä.
Pan und die Chariten 462. 4. 741.5.
— und Dionysos 680.4. 691.3. IM.

74IL
— und Echo 122. 740. 144. 789, 2.
— und Eros 744.
— und die Nymphen 720, L 724, 1.

738 740. 746. 2.

— und Rhca 743.
— und Selene 445. 74L— und Zeus 744.

Panakeia 252, 4. 526, 4. h2L
Pandaisia 509.

Pandareos und seine Töchter 377. 830.

835.

Pandaros 235, L
Pandia 444.
Pandion, Pandioniden 70. 3. 132. 1.

2M. 'Ihh. L 619.

Pandora 84, 2. 86,2, 2L 98, 100. 1.

201. L lÖ9rL 211. 4üli. afifi.

Pandosia ftüL
Pandroseion 147, L
Pandrosos 199-202. 411, L
Ilaves, naviaxoi 747.

Panischer Schrecken TJJL 743.
Paniskin 746, 3.

Pannychis 509.

Panope 556.

Panopeus 82. 517,6.
Panther TJiL 114.

Pappeln 432. 44Ü.
Papposilene
Paregoros 350, 2. 508, 2.
na^ugai 330, 1.

Parios 754, S.

Paris 160. 170. 174. 364. 366. 367,2.
370. 380.4. 415. 476, 2. 658. 830.

Parnass 687.

Paros 271,2 754. 1.

nag&evia (Samos) 166, L
Partheoion, Berg 305.

Uaf&ävtov vQeaQ 789, L
Parthcnios, Fluss 163, L
Uagd'tvoi 718. 2.

Parthenon 197.

Parthenopaeos
Parthenope 614, 6, 615, L
Parthenos der SkytheiTSli, L 322.
Pasiphae 372. m. 31^ 430,2. 604, L
Pasilhea, Charilin 481,3. 482. 483.

— , Nereide 556.

Palara 284.

Uarexoi 858,4.
Patroklos 23i. 411. SBü.
Tlavartjota öqv^ 452, 5.

TtfiXii 539.

Pegaia 721. 4.

Pegasos, Boss 112. 192. 211. 4&L
591,— von Eleutherae 667^ 2. 673, 2.

Peiras, Peirasos 65, 2. 172, 1. 225.
Peirithoos s. Perilhoos.

Uataivorj 614, ü.

Peitho 147.2. 350, 2. 483. 5ÜS. 509.

536,3. 540. 552. 744.

Pelagon 842.4.

IlrjkayovBe 66, 5. 81, L
jtaXaytH 42. 552. 554.

Pelargikon 771.

Pelasger und Hellenen 84. M. 3filL 848.

Pelasgos 72. 80, 2. 83. 122. 165,2.

512. 750. 5. 769. 4.

Peleiaden 125, 1. 464, 4.

Peleus 81. 1. 102, 1. 162. 2. 402. 521.

522. 55fi, 557.3. 558. 591. Jdfi.
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Pelias 121.3. 162.2. 559, 4, 512. äl^

JlsXivvalov 1^2.
Pelion 81. 1. 104. 144. 4^9 515. 510.

IJsXlrjvaios ;i;tTaJ»', UtXXrivixai xkaivat

417. 1.

Peloponnesos 573.

Pelops, Pelopideo L19. 21^ 313. 389, L
3ÜS. 488i L 573j 2. filiL "75,^

Peloron iSl.

Pcneios 264^ 3. 45fi.

Penelope 367, L 389^ L 445, 2. 679. L

Penlhesileia 343, 5. 830-

Pentheus 688. 3. fiSä.

Penthiliden 5^
Peplos der Artemis 308, 3. 315,6.
~ der Athena IL 2fiS. 211—213.
— der Hera 169.

Uengm^evij 512, 6^ 52&a
Tiegrjv Qxtavoio 31_i 3.

Pergamon &2iL SSS. älilL ÜfiL SÜL
Pergus lÄiL
Periboea fi2i. 622.
Perieres 124, L
nrjqiipova 755, 2. 80L L
PeriUioos gO, m ailL 811, L 2. 823.

831. 832. 833.

Perkole IM.
Permessos 487, 2.

IlBQodfaxxa , IlefQc^arra
,

IleQae-

<pacaa 800, 3.

Perse. Persels 435»
Persephone 25L L 324, 3. 327, ML

3Ü2. 3S1. 747-807. 811. 1. 824-

825. 828. 832. 812. 851_; 8. auch
unter Köre.

Persepliones ävoSoe 2ül. 4Ö5. ÜI2. IM,
7S4.

— Anthologie 539, 4. Ififi. ±85.— Beilager 115. ISfi.

— Büchse sm,
— Haine SÜ2.
— Raub 433. 532.1. 615. 749, 2. 755—
IM. 779, 1. IM.— Thalamos 800,2.

Persephone, Fruchlgöltin 767, 5.
—

.
Königin der Unterwelt HS. TM.

—
,
Todesgötlin fillü. S43, 3.

— , Tochter der Rhea Ü42. 151.
— , Tochter der Styx 756.
— und Aphrodite 'iML 3Ü1. 3M. 313.

3S8, L IM. mL 853.
— und Arlerais 3M. 381. 388. IfiL

806.

Persephone und Dionysos 666. 705.
706. 148. 749, 1. IS2. 80^.

— und Hekale lfi3. 8öfi.

— und Hermes 38L 4111. 763.
— und die Sirenen 615.
— und Zeus 6M. IM. ifiL. SOS, 2.
Perses, Persaios 4L 322.. 560.
Perscus 53. 8L 12fi. 132. IÄ3. 195.

21fi. 223. 32L 4Ü8. 5M. G21, 3.
691.3. 693. L 720. 4. 812.

Pessinus 64(L 643.
Petasos 414. L
nexqa ayiXaaxoi 789.

Petrachos 56, L
Pfau 163. 1.

Pfeile der Aphrodite 385, L 503. 2.— des ApoUon 246. 1. 289. 22Ö.— der Arterais 239.— des Eros 503.

Pfeiler und Balken 154. 172^
Pferd, hölzernes 218.
Pferde und Schiffe 211. 590l s. auch

Rosse.

Pferdeopfer 343. 5. 430. L 431^ 411.
592.

Pflug, Erfindung der Athena 222, L
Pflügungen, heilige 2üß. HL 773. 3.

Pforte der Unterwelt 804, 4. 807. 819.
826.

Phaeaken 4Ü4. 62L 626-630.
Phaeax 205. 2. 629, 3. 630.1.
Phaedra 31^ 314. 315. 513, L 830.
Phaenna 307,2. 482.
Phaethon, Sohn des Helios 431

.

6.

438—440.
— , Sohn des Kephalos und der Eos

370. 438. L 442. 4.

— , Boss der Eos 411.
— oder Eridanos 439,2,
Phaethusa 432. 439.
fpatoi 46S, L
*PaiaiXri 468.7.
Phalanlhos 571.2.
Phalkes LfiL

Phallos 3&Ü. 388. 543. Üfi9. 679. 6.

112. 781, L
Phaues 41.

Phantasos 846.

Phaon 260i L 311. 312.
IMiaris 389, L
aQfiaxoi ifii.

haros 610.

<Paaiarr] &e6s 649, 4.

Phasis 550.

<pao<xa, (pdxra 800, 3.

ifilfirj 142,3. 535._3.
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Pherae a2L aSS.
Pheraia 322. 327. 2.

800. 3L

<Pioaa<povi] 801. L
Pherusa ä^fi^

Philammon 2S(L 447.4. 750. 5.

Philoles 536. ^ 3,

Philyra 55, 2. 8JL 456j L
Phineus 609, 4.

Phlegon 431,3.

Phlegra "Ul.

Phlegryas 328.5. 343. &14. MS. ^
Phlegyer Mä.
epXt'ca, ipXvai 708, 3.

Phllas, Phliasos 708,

Phlogeos 559, 4.

Pliobelor 846.

Phobos m m 34iL 843i L
Phoenix 317,5. 234.4. 360, 2. §36.

<Potßala UfiVTj 613.

woißcts, woißnt,(o 231, 2.

Phoibe , Titanin 4L 231^ 2. 240.1.285.

ifoißos 231.2.
fpoiviio] 469. 2.

<PoiToi LL 865.

Phokos S32i
Pholoe 452, 5.

Pholos ai. 733, L
fPövoi 842, 3.

Phorbas, Vater der Skylla 618, L
— der Delpher 273.

— der Rhodier 271.2.
— der Troer
<Pi'<^xT] Xifitti 560, fiii

*J>OQxi$ei 561. L
Phorkos, Phorkys, Phorkyn 46, k

47,5. 65, 2. SM. SfiÖx^ 564. 1.

616. 618. 623.

<P6^ov nvhti 560, 2. 620.

Phorminx 280. 289.

Phoroneus aL SA. Sl^ 203, L 242, 6.

751, L
(pmctpoQOi 447.

Phrixos WL 602, 4, Ü03,
— seine Söhne 1 \SL

Phrygien 640—647. fi55. üSi. iML
732. 735.

<P»ti^, <P»iQ 445^ a.

Phlhios iia.
Physkoa 692,2.

Phytaliden 130,4. Ufi. 577, 3. 586i
769.

Phyto 2S1
Pieriden 615,2.

Pierien 4M. 4äL

Pieros 248. 2.

Pimpleia 485.

Pindos 456.

Pinienzapfen 715.

Pinienzweige 780^3. 797,2.

nid'oi s. Fass.

Pithos 682, 4.

Pittheus 267,2.

Pilyokamples 689,

Pilys 140.

Plakiane 640,

Planklen 465. fi2flL

Pleiaden 121. 330. 450. 4^ 4Ü4^;m
475. 561. ä. 564.

tiXbiiüv 464,4.
nXrjioyT] 465. 466.

Plemnaeos 760.3. 769. 4.

nXrj^toxöat 794.

nXovTtii 801.4.

J7JU)i Ta; ^ 801, 4.

nkovToiv ^OL ^02. 1.

Piolon m. 751_, L 35fi. 798-806.

840, 3: s. auch unter \4i8r)s,

— und Persephone HS. 750, L 2. L
756. 758—761. ISS. IM. 798—806.

soL Iii, L m 82L m m
842.

Plutonia 802, L SIS.
Plulos 222, 2. 479, 3. &ÜL 767. 5. llfi.

780. 801.4.
TtAwTpi'Jgc 209,a.
Po 44tL
Podaleirios 511. ä24.

Fodarge 473. aiiL

Poemandros 573, 2.

Iloivai *^34.

lloivT] in Argos 463.

noi»toi 269, 2.

Polemokrates 521,

n6/.£fiOi 337. L
TioXXoi, oi, 71Xsiovs, oi 804.

Polyarches 855.

Polyboia 249, 1 802, 3.

Polybos aas. 611, L
Polybotes KL 5S4.
Polydore f>53.

Polygonos &ÜL SM.
Polyhymnia ,

Polymnia 4^3. 432. 4M^
Polvidos 690. 3.

Poivmalhia 491,3.

Polymele 39S,

Polymelos 754, 6. 769, 3. 776, 2.

Polyneikes 340.

Polyphemos, der Lapilhe 515, 4.
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Polyphemos, der Kyklop äSii. h&L bh2^

622. 623. fi2i 121.
Polyxo 468, 7.

Ponlos 41. 49,2. bhA. bh^ 5fi(L

Ilo^xoi, UoQxex s 560, 3,

Porphvrion fi5L 70. 348,5.
Iloceioav, nocudäojv, FIoaoiBäv xxX.

567.

noctiSavtnaxai , IJoaBtSatviacrai

579, L 680, L
Poseidon 4iL 51. 55,2. 58.61. 12. 80.

aL IM. US. IßL 192. 236. 1. 275.

298, L 415.4. 450. 451. AhÄ. 462. 3.

467. 4S2.4. 544. hAh. h&l. 566—
596. 612, 3.m 621—626. 777, L

— von Aegae 5fiS. 569.

— , Gott der Ouellen und Brunnen
565.

— , Streit mit Apollon 574. 581.

— , Streit mit Athena 202—204. 2iL
231L 574^ L bll^ 5&L

~, Streit mit Dionysos 579, L S&l^
67G, 2.

— , Streit mit Helios 429,5. 573,4.
im. 624, L

-, Streit mit Hera 161, 2. 203, L
574. L 581. hHfi

—, Streit mit Zeus 102, 1. hh&. &SJL
— , Vater der Aloaden 1113.

— und Amphitrite 5üfi. 5(.4. 5116. 579.

596—598. üfiiL

— und Aphrodite 347. 3. 3fi6. 577, 1.

582.5.
— und Apollon 269i3. 556. 3. 574, 1.

585, L
— und Ares 110, 4.

— und Artemis 574, 3. 576,3.
— und Atliena 110,4. 189,2. lüfi.

202—204. 216. 211 231L bll^ 5KL
6aL

— und Demeter 5fi^ 57fi, 579, 1. 586.
587. 749,3.4. I61L

— und Dionysos .568. 579, L äSl.
581. 676.2.

— im Gigantenkampf 1£L IL 511L 865.
— und Helios 558. 3.

— und Hermes 576.
— und Hestia 423.
— und die Nymphen 56h. 721.

— und Palaemon ÜÜ5.
— und die Teichinen fiHfi.

— und Thetis 102, L 55fi.

Pothos 6112. 5Ü3. HS. 853, L
IIoTtSäv, IloreiSnr, IIoTtiSovv 567.

Tloxviat 837.

Potnieus 271,2.

Pralolaos MlL
Praxidiken 150. 2.

Praxiergiden 2113. 8fiO.

Priamos 147,2. IM.
Jloiano9, JjQir^oi 736, 1.
Priapos 323i 2. 35i. 3S8. 712. TU

714.730. 2. 735—737.
Proagon 674. 1.

Proetiden 172, L fÜlL 112.
Proclos 305, 2. 3M. 024.
Prokris 2ÜL L 315.

Prokrusles 582.

n^fiavrus 125, 1.

Promedon 830.

n^ofirid'Eut hl. 5Ü2. 541L
Prometheus 4L 48. 2. 57. iL St 1

64.2. 86.2. 91— 102, IM. 112. 1^
222. 429, L 413. iHL 517,0. 562.

—
,
angeblich gepfählt 99,3. •!

— mit Ring und Weidenkranz Ifli

— , Herold und Opferer 94, 4. 410.

—
, plastischer Künstler SL ^ 4'3.

—
,
Prophet lüiL 1112.

— . Erfinder der Buchstaben 102. 3.

—
, Valer der Thebe und der Isis y'<. L

— , sein Grab 102. 3.

jtQOfivXaia &a6s 608.

Pronoe 84, 2. 556.

U^otpaaii 98,2.
TiQoaiXr^voi 80, 2.

Prostitution aifi. 377.

TlQvcvfiva 161. 2.

ngoaxfit os 161, 2. 6S6, L 751,5.

Protesilaos 810, L
Proteus 562. 1. 609. 610. 815. SiL
Prothoe 271, 3.

TiQod'vfiaxa 773, 3.

n^arrd 609, 4.

Protogeneia 86, 3. 121, 3. 201, L
IJ^atroxXr.i und tlQOJOx^ioiv 473. 4.

nQOx^vyr^rrjQ 66'.i, 2.

n^Xsirj
,
ngvvtia

,
IJ^'t or^ 84,

n^Vfitoj 552.

Prytaneion 424-428.
Psamalhe 463. 556.

V^yoc 'Adr.väs 220.2.
Psychomanteia s. Todtenorakel.

Psvchostasie 407, L 532. 842.4.

Pterelaos 260i 1. 619, 2.

Plolemaeer 704.

JlTOficov, nrqtoxXrji 284, 3i

Pygmalion 360, 2. 364.

UvituaiSiMS 780, 1.

nvXdoxoi 691,2.
nvXeiov 161, L 165,2.

Pylios 790, 5.
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Pylos aai. 512*

Pyraea 750, 3.

Pyra808 1^3. 7G5, 2,

Pyriphlegethon 817.

Pyroeis 431,4.

TTv^nnlafiat 92, 2»

TivQtpcooi des Ares 344.

I»yrrha SIL 84—87. 97.4.

Pyrrhichc IM. 224. üSä. 704^ ^
Pyrrhos s. Neoptolemos.
Pythaeus 267. 2.

ni^utv 2r,2. 3.

/Zv^oJ 241.

J7vd'6xor}ajot ä^Tjyr^rai 269,2.
Python 2H9-241. 258^ L 2^ 2m

2aiL 383^ 287—289. 290, 2. ML
394.

Quellencullas 121. 551— 553.

Quelienorakel 750, 4.

Rabe 292. 516.

Kegenbeschwörung 119, L L22.
Reinigungen und Sühnungen U.*^.

Rescf-Mikal 250. L
Rhadamanlhys 174, 4. fi2fi. 629, 2. äli.

aifi. &25.
Rhadine 374.

'Pititoy IL
Rhamnus ö^fi.

Rharisches Feld 77 1.

Rharos 770. 2.

Rhea Kybeie 79, m2. 113. Iii.

328.4. 338^ L 123. 421. ä2iL 560.2.
587. Ö33. 638-653. 732. 7n7. Hhl.

— , SchOtzerin der Gräber 649. 2.

—
, Mutter der Persephone 642. 757.

— , Mutler des Zeus 132. 649, 2.

— und Aphrodite 641. 642. 652, 2.

— und Demeter M2. 650^ 2. üil. fiÖS.

— und Dionysos fil2» Mi ölL 650, 2.

ÜaS. 699. 709. 712.

— im Gigantenkampf 15.
— und Kronos 11. hL. 54—55. 133.

— und Pan 743.

'Pias xcXnoi 50, j.

Rhene 3as. 850.

Qiov, ^ia 575, 3.

Rhipaeen 37, L 212. HL
Rhodanos 439.

Rhode 607. L
Rhodeia 5ä2. 553.

Rhodos, Insel iiü. 13ö. IM. 211. 222.

237. 252. 432. 5S0. 605-608. 679,6.
683, L fi&S. Sfifi-

— , Heroine 365±3. ÜÜL
— , Okeanine ää3.
Rhoekos 719j 2.

'A«ö' 453. 3. 677.

Rhoetos 71,5. 73,5,

Rinderdiebstahl d. Hermes 270. 390—
aai.

Rose 3Ä9. 3fLL 4&3. 675, L
Rosse des Achilleus 413. 835.— des Ares 331. 338, 4.

— der Dioskuren 559. 4»— der Eos 441.

— des Erechtheus 559, 1.

— des Helios 119, 3. 131.
— des Poseidon Sfifi. äfiS. 588—692.
— der Winde 113.
Rnncus Tlj 5.

Sabos, Sabazios 701 . 702. 705. 3.

Sakadas 2S0, 4.

Salamis 5^
— auf Kypros 3^2.
Salben der Aphrodite 367. 2.

Salmakis 5J-L
Salmoneus 153, 2. 512. iM. 824, 2.

2afios 575,3.
Samos m2. \^ IfiiL Iii.
Samothrake 3&fi. 387. 3ÜS. HL

575, 3. öiL 849-856. 862-864.
Sangarios filü. til3. filfi. 698. 2.

^aa 398. 4. 556.

-Taoc, 2a(ov, 2d/iav 3aS. SM.
Sappho 2ÄiL 31L 312. aii.

Sardes 64".

Sardinien 457.

^aqotv 613. 614.

Sarpedon ii311. 844, 4.

Saxv^a 728, 4.

Salyrdrama 727.

Satyrn lü. 13. 115. 123. 726—729.
Satyros 726, 1.

^avddai , ^aiSot 731, 4.

Säulen des Atlas ^£2.
— des Briareos 6J5. L
— des Herakles 5£5.
— des Proleus 562. L
^avXot , JSatkai 731, 4.

Scepler lliL
Scheria 621. Ü2fi. 622. fi3fi.

SchilTe und Pferde s. Pferde.

Schildkröte 351. Iii 418, L IM.
Schlaf und Tod aL 843-846.
Schlange, Schlangenbildung 61, 65. ÖS.

1<L 199^ L 21S. 113. 525. 52fi. 513.
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547. ßM. IÜ2. IMx 714, L 781^ L
796. aüfi, SäS. 842.

Schlangenwagen 772. 773. 796, L
Schlauch des Marsyas, der Silcne 734.

— des Odysseus 631.

Schlüssel des Hades 804. L
Schmetterling 505.

Schmiede des Hepbaestos Hä. Ilä. IM.
IM. 452. Ö25,

— der Kyklopen ß25.— der Telchincn fiüfi.

Schönheitswetlkämpfe 163.3. USL SfiL.

780. L
Schwäne der Aphrodite 3S2.
— des Apollon m 213- 2ÄL 20^1^m
Schwein 3&L 4fi^ I3fi.

Schwurgötter lü9^— Agraulos. Zeus, Ares, Cnyalios,

Thallo, Auxo, Hegemone 200,2. 338^ L
— Apollon dv UavSoii 256, 1^
— Ares und Aphrodite 342, 4. 348i 4.— Ares und Athena Areia 342, 4i
— Athena Areia u. Tauropolos 869.

870.

— Britomartis 317.

1

— Helios 433i ^— Hera 163,2.
— Hermes 417, L
— Hestia AST
— Hestia, Zeus ^Ayo^alos, Zeus TaX'

kaioiy Apollon Jehpivtos, Athena
IJoXiuöxoi, Apollon üvd'ioe, Leto,

Artemis 257. L
— Himmel und Erde 62, L 106, 2.
— Kurelen und Nymphen 134,

656, 2. 722. 1.

— Kvrbanten 656. 2. 722. L
— Leto 234. L— Styx 33, L— Titanen 45, L 62, L
— Zeus, Apollon, Demeter UlL 272,2.

783.

— Zeus, Athena, Apollon 109.

— Zeus, Athena, Poseidon, Demeter
110,1.

— Zeus, Poseidon, Demeter 577, ^
— Zeus \4ua^ios, Athena yifta^ta,

Aohrodilc 350. 3.

— Zeus BovlttJoe, Athena Bovlaia
22IL— Zeus 'Aqbios 141.

— Zeus 'Ixt'aios, Ka&aQOioe, 'B^a-

xtaxr';^ 145, L
— Zeus 'id-otfidrae 126, L
— Zeus Mowixios 867.

Schwurgötter: Zens 'O^r^tos 147, \.

— Zwölf Gölter llO, 4.
JSJei'c 116.

Seedrache 595, 2.

Seekentauren 599.

Seelen nach dem Tode 814. 815.

^eiXrjt'ös s. ^ikrjvoi.

atlQ, OBiQtot 454, 3.

attQiacii 463, ^
Selene 46. 4LL ZML 324, 2. 325,3.

430. 3. 4aL 443-446. LLL
Selinos &2ä. 594, L
2tXloi 123, L 124. Sfifi.

Semachos 667, fi,

Semele 453. 460. ÜfilL 6fil- fiSä. 6i>6.

691.2. 693. L
JStfivai 411^ L I4L 83S.
JSrinia« axxi) 557.

Serapis 430, 3. 523.

Set ßfL

atjTarta 709, L
Sibyllen 2^2.
Sichel des Kronos 5Ü. 5^. 606. 4. ßöL

630.

Sichern 409,
Sicilien IM. 1S2. 252. 52^. IIS. liL

153. 774, 2. 1S5. lÄfi.

Side 453.

Siebenler Tag 2M.
Sigeion 194, 1.

Sikinnis 726.

Sikyon 94. 250, 3. 357. 591. L 605. 3.

Silber, silbernes Geschlecht fei. Sä.

Silen, Silene 69, 4. 13. 81. aSS.^
644. 645. 704. ILL 729—735. üaiL

£tXr}vls 729. 3.

Silphion 458.

Sinoessa 588, L
Sintier HL IIS.
^mgohf^s 459. 5.

Sipylos 53, 3. 55i L IM. L3L Ä
Ü4Ü. 64iL 049. 660, L S22.

Sirenen 561. 614-616. 722, 6.

Sirios 454-464. ßüii.

Sisyphos 70, 2. 409.1. 461. 533. 617. 1
821-823. SM. 843. 811.

Skamander 547. 550, L
Skephros 211. 4114. SIL
Skiron, Ort 205. 2. 771. 780. 3,

— , Wind 472, 7.

axiQOS
,
auig^os

,
axlpa 205, L

Skiros, Skiron 2Üj. hhl. HL
Skirtoi 126.
^xomai 725, fi.

Skorpion 452.
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Skylla &&L Mi 617—619.
^icytpios 59iL 59K5.
aicvq>os 713.

aft.£v&os 255,2.
SmyrDa 360.

Sonnenaufgang und -uotergang 434

—

Sonnenbahn 435.

Sonnenbecher AM.
Sonnenborg 4M.
Sonnenheerde 2i 430^ 2.

Sonnenrad 93^ ^
Sonnenrosse 1 19, 3. 4^1.
Sophrosyne 535, 3L

Sorge a2.
Sosipolis 513,4. 540. 543. 868. 871.

^taxiiQBi, JStüxtiQat 151, 3.

acu^on', 9'e6s, 141, 2.

Sparta 21fl. 250. 30S. aÖ9. 24L
357. 36 S. 378. filÜx

Spartaios 607.

Sparten üS. SS-

Speer, Sinnbild des Krieges und des

Blutgerichls 344, L
Speio 556.

Spercheios 546.

Sperlinge 382.

Spermo 677.

Spbyros 519, 521,4.
Spinnen und Weben 2Ö9,
anovdaicüv Saifioyv 222, 2.

Stamnios 682, 4.

Slaphylos 453^ 3. ßlL 6M. lüL 729i
axriviäiaat 778, 1^

Steotor 41L
Sternbilder 44& 464-470.
Sterne 440.
Sterope, Tochter des Atlas 271^ a. ML
—, Tochter des Porthaon 615, L
— , Boss des Helios 119, 3, 431.

Steropes AS,
Stesichore 490, L
^tri^aiov 518, a.

Stier m 313, 1. 314, L 312. 373.

396i L ^ 5ia. ällL &8L
5S2. 592, m fiäs. na. im.

Slierkäropfe lOlL 592.
Stilbe 264^3. 447.4.
Slrategis SÄ5^
Streitaxt, Attribut des karischen Zeus

HL
Slrophaden 793, 7.

Strymon 546, 4.

SlTx 33. iL 5(L 65,2. 3S8, L ALL
494. 560. 608. 3. Slfi.

Sühnungen im Cult des Apollon 259.

260. 2M. 262. 286—289.
— im Cult des Dionysos 711. 712.
— im Cult des Zeus 143—146.
Sunion 2M. 211.^ m
Syme &12.
Syroplegaden ß2Ü.
Synallaxis 721. 4.

atvvaoi, ai'fißtoftot III. 866.

ifwotMtCjuoi 211,2.
Syria dea iM.
Syrinx 280^ 4. AUS. 122. 739^ 3. lAÜ.

lAÖ.

Taenaron &1A. füh. hML SIL
Taenaros 579. 4,

TatvaQtot, Tatvaptaarai 574, 3.

TaletOD 430^ L
Tallus 361.4.
Talos lafi. 174,4. 36L!L 837. L
Tamariske 292, 2^ 3^9.
Tamiraden 369. 3.

Tammuz 363.
Tamus 361.4.

Tanagra 39L ALL AÜL 453i^ 565. &.

598. 684.

—
,
Nymphe 5ilL

Tantaliden sa^
TanUlos 125, 2. 128^ L 136. Uö.

500, 3. 561,8. 649. 821. 822. 831.

Taras 259.2. 571. 2. 579.

Tartaros aL 39. 2. JLL Ü2. 6A. 6^
Sa.A. 5SS. S2iL

Taube der Aphrodite 350, 3. 381. 382.

683,2.
— des Asklepios 5 i 8, 4. 519, 6.

— des Zeus 124. 133, 134. AfiS. ti2ü.

xav^atfe'jTjS 570, A.

ravQOi 57 Ii

Tauropolien, Taorophonien, Tauro-
kalhapsien 570, 4.

Taygete Sil. 121. aoß. ML AfiL
Tegea AM.
Tegyra 235^ 239^ L
Teiresias \AL SM.
Telamon 12.

TeXx^y 605.3.
Teichinen ISa. 253.5. 605—609. 625^ 3.

Tslxtvia Ü05j 3.

Telegonos ÜHL SM.
Telephos ISA. 27L, 2. 394« 3. Siia.

550. 692, 3. 712, L
Telesidromos 770, 4.

Telesphoros 521,4. 523. 527.

%tXt0xr}Qiov 789. 790. 793.
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TeUcxou 5iL
Telete ILL 102^ IS^
TelUs T&iu L
Temenog 44, L 16L 165^ 2,

Terape 122, 288. 2äL

Tenedos 141, 2,

Teone des Triptolemos 771.

Tennes ßoa,
Tenos ^ &11L
Tenlheus 689, L
Termessos 487, 2.

Tcrmilen 2M.
Terpsichorc 462, 3. mm IM,m
rt]d'aXXa8ovs 89j L
Telbys 31 ifi. 54, L 163. 470. 54fi.

560, 2.

OaXääaa iO, 49, L 354. 553. 551. ÜÜ5.
Thalia 127, 4. 182, 4EL IMiL 432. 434,
Thallo 200^2. m 41S*
d-aXlotpÖQoi 213.

Thamyris 28(L 44L 4. ISL 492^ &aiL
Thanatos 350^ L 842—846.

Thasos, Insel äSfi. 481, 2. 610. 679.— , Knabe 4fi3.

Thaumas 41iL 4äL 551, 55iL 5fi£L
Thaumasios, Berg, 137^ IL 561, 8^
^«a, r, 770^ 4. m 802, L
Thebe, Tochter des Asopos 553,— , Tochter des Prometheus 93, L
Theben ISS. 2&L 340, 467, 1. 660. 661.
Stia Ifi. 441, L
Theias 360, 2.

Oeivdi, Tcu, 802, L
Thelpusa 590. 5. 591.

Thelxicpeia 614, fi,

Thelxinoe 614. 6,

Thelxion 605, 3.

Thelxiope 614, (L

ßifjLiSBi 477. L 855.
Themis IL 56^2. 51. 15, 92, i lüiL

102, L 131L 112. 211, L 240,1. 285.

475 -4 77. 478, 6. 484. 529. 51L
532, 533, 53iL 564i ^ li35. 636i 3.

749, 3, SIL
Themislo 304, 2. 477^ L 55fi.

»ed, To;, 770, 1, ISS, 802, L
»soi, d-eoe, miL III. 52S.
d'eoi und Saiuovei \ 1 1. 1 12.

d'eoi iarr^Qei 521, 4.

d'scüv ayoqa 5jL III.
~ uxtjfta 565, 1,— rpdne^rt 434, 2»
Theonoe 602,

Theophane 598±
Thero 341. 4.

Thermites 83IL
Theseus UtL 105, 205. 201. 20^. lü^.

211, 2. 212. 260. 262 , 3. 263 . 1
278, 1. 312, 348 , 3. 4 1 5. 451 .

1

574, L 575, 3. 511. 578. 5S2. äiS.

ÜSL 682, 1. 683. 689, 5.
— und Ariadne 681. 682,
— und die Pallantiden 70, 2. 260.
— und Perilhoos 810. SU, L 2. ^13»

824. L S3L £32. 833.
Thesmopborion 778.

Thespiae 487. 51il.

Thesprolis Slö,
Thessalien 51, 12L 511. 572. .=^73.

Thessalonike 86jL
Thetis IM. 102, 1. 162.2. 163. 4.

I15x 176,3. iS2. IM. ISÖ. 4S9. 5,il
55iL 55L 5m ÖOS^L 688.

Thiasos 6M. 717.

Thierkreis 435.

eicoa 137, 3.

Thoas fiia,

Thoe 55fi,

Thoon IL
ßowcn 56L 623.
Thor des Hades 807.
ßoQra^ 165, L 452,5.
Thrakien äM. HL ßSS. 696k 697.
Thrakische Sänger 485. 787.
Thrassa 787.3.
&^r}vOi leigyeioi 463, 3.

Thrien 283, L 393, 322.
OQtvaxifj 432.

&Q6vo}ai^ 656.

GovQiöes vv/jitpai 720, 2,

OovQtoi IL
ßvln S3iL
Oviäs, evidSee 28L L 660, L 685, L

<i86i3. ÜSL 621.
evilXa 338, L
Thyestes 435. 3.

Thyone 660, L 6S5. 717.
&vgauioyxo6 712, 2.

Thyrsos Ü2L 112. 115.
Tisiphone 837^ L
Ttxaia, uraivetv, Tiravonav IL 3,

Titan 48, 3.

Titanas 44, 3,

Titanen 42-48. SL 02. 66, 5, UlL
122, 125,2, IM. 306^3. 630, L Ü35^m S15. 859.

Ttravtaftos 78} 5.

Titanomachie 12. 511—63, 100. 13L
132. HO, IM. £23* I2Ä.
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Tilhonos 438i L 44L 442.

Tityos ai. 182. 2. 2M. 1^ 274. 3.

1^76. 290. 300. 334. 2. aSS. 635. 2,

T^Tr^* 72G, 2.

Tilyros, "Berg 317, 2.

Tmaros, Tomaros 123.

Tmolos IJiiL ibilL ÜlL fiÜS. 722, m,
TodteDbeschwörung und -orakel 32fL

406. 784. 810. 811.

Todtendiensl &ÜL
Todlengerippe 814.

Todteninsel und -schiffer 627.

Todtenrichter SSSiS, im
TO,UOV(H>* 124, 1;

Torone 610.

Torrhebischer See 488.

Tolles ÖfilL

Toxaris 521,4.
Tf}ny<fZia 718.

Trapezus 128i L
Traum, Träume 846.

x^icuva s. Dreizack.

Trielerische Bakebenfeier 687. 693.694.

701.

Trikka 517.

T^iMO^d'e« 656,

Trikrenai 389, L
Triopas 103,4. 7^ 77L 032.
Triopion 25L L IM. 755, L III
Tripodiskos AQ^
Triptolemos 2Ü1L 324^ 3. 41_L L IM.

764, 2. Ifiä. 769—777. IS2. 783.

790. 5. 825.

Trisaules 749, 2, 769j 4.

Trilogeneia lüfL

Triton ÜS. 1^ 181. 554,4. filSL 598—
fiüL 618, L &liL 684.

— , Flufs und See im 187, L 550, 3.

599.

Trilopalreis ili.
Trochilos IM. 770, 2. 774, 5.

Troezen iliL 574, L 51fl. &86. &ia.
Troia L37. 225. 269, 2a2. 303.

329. 3M. m m an. m 4fiL
468. 41fi. 4aa. fSh. 122.

Troilos 271, 2.

Trompete 224.
Trophonios 411. 515^ 4. 810, L
Tros 499
Texfydfv 519, 6.

Trfjv 116.

Tyehc 5M, 539—544.

2^X17 JioXttoi 544.

rr;t<»»' 543, 3. 735, 4.

Tydeus 2ilL
Tylos 774, 2.

TVfißä^eT'326, 4,

Tyiupanon 3u8, 2^ öä2. 656± ßül.
Tyndareos 350. L 3fiS. 745, 3.

Tx'ipaovirj nergt] 101, 3^

TV'^aoviov 64, 2.

Typhon, T\>ip6:vts 63—66. fiÜ. 99, 4.

m41iL474,2 41&. 563, L618, L
865.

J\'ytt;>

,

Tvfoiavs, Tv<füv 63, 3i

TiQßai HS.
Tyro 512.

Tyrrhener 684. 1115.

Tyrrhenos 224^ L

OlSfüos 12.
ovlios 278, L 454i ix

Unterwell 633. 751^ L 158. 15iL IM.m 807—834.
— , Bilder 829—834.
— , Flüsse ^16. Ml.
— , Gericht S25. S2Ö.
— , Strafen 821L 821.
ovntyyoi 299, 2.

Ovnts s. ßjiii.

Urania 4fiL 462, 3. 4M. 492. 494.
ol^äviot, ol 106, 2. 1 15.

Ov^avimvti 46, 2.

üranos 3S. 4tL 43-50. ßÜ. las. 253.
387. 457 , 3. 484, 2. 501. 532. 3.

560. 2. Ö24. ß2SL 731,3, 744, 5.

770, 2. ^^35. 859.

Ovgla, Oi^iet'e, OvQimv 453, 5. 467.

ovQOi 15S. fi2S.

Urolal 1113.

Urzeit 83.

Veilchen 646. Ü4S. 675.

f^enus genetrix 354. 357.

Vierzahl 320. 3iLL

Vliefs, goldenes, 342. 4.

Vulkanismus 4L 63. 15. Ifi.

Wachtel 29L
W^affentanz der Götter 58.
— der Kurelen 654.

Wagen der Eos 441.
— des Helios 431.
— der Nacht 431.— der Selene 444.

Weib, seine Schöpfung SL iL 96—99.
Weifsagung 112. 143. 281-286.
Weifspappel 432.
Wcilei iL
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Widder UL a&L 386i 2. 389. L m
420. 421. SSS.

Winde UiL 470—474. 5filL

Winter fiiiS.

Wolf 128, 235^ Lm 2M. 252.
Wolken 59. SIL 411. il^

Xanlhe 52>>, j.

Xanlhos, Flufs 182^ 550, L
— , Rofs ilSL
Xolhos 263^ IL

Zagreus 62. aSfi. IM. 1Ü5. 70H.

804. 7. 805.

Zakynihos 27^ 2,

ZavBS 157j 2.

Zankle 50^ L 45L
Zarex 677,2.
Zai, Zavxos Lifi.

Zeit s. Chronos.

Zrjkoi, Nitnj ^ 140.

Zr}vo7io<xet8äjv 570, 580.

Zephyros 248,2. 470—472. Iii 475,1.
4QS. .SOI. 55a, 628^ L

Zerynthische Höhle 328,4.
Zeugung in der Theogonie und Mytho-

logie 40. 43. 139.

Zevs, Zrjv , Zav ^ Zr;s hxX. 1 15. 1 16.

Zeus lli^dLMLlS2. 234. 453.661.— , Vaier der Gölter und Menschen
SO. 80. 3. im 146.

— , das Haupt der olympischen Götter-

versammlung liia. 1 15. 149.

— , das Haupt der Welt u. der Gölter

aü. 43. 52. 58. 107— 109.

— , der Allerhöchste und Letzte 153.
— , a &e6e schlechthin 109.

— Alles sehend 113. 142*— dreiäugig 155. 195, 2.

— ohne Ohren 155.
— kahlköpfig 135. 2.

— als Kind und Knabe 51. 132. 133.

liiS* 317^ L 458, 2. 465. 2. 578,2.
Ü3S. ti3a. 654. 746, L

— als Schlange 131,4.

Zeus, sein Grab 133. 13^
— , der Giganteusieger Ifi. 74, L 2. II

15iL

— , der Titanensieger 5E. L2Ö.
—

, Athena, Apollon 109.
— , Poseidon, ATdoneus 54- öS. 15».

— und Apollon 21fi.

— und Ares 140.

— und Athena im 140, lÄS. 18S-
190. 278. 868.

— und Dione 125.— und Dionysos 148. 6fi4. 701.
— und Eros 50l.

~ und Ganymedes 499—501.
— und Hebe 428.— u. Hera 138. 14L 159. IM. 164-

lÜS. 169—171. mü. 3Ü5. &fi3.— und Herakles 55, 2. 1 59.
— und Heslia 423. 867.
— und Himalia 607.
— und Kronos 43. 5_L &4. 55, 2. 55.

135.
— und Lamia 618.

— und Leto 138. 233.
— und die Moeren 532. &33.
— und Nike 56. 14Ü. 4Ü4. 496.— und die Nymphen 721.
— und Pan 744.

— u. Persephone 686. IÜ5. IM. 805,

1

— und Poseidon 102, L 55tfi. 581.
— und Prometheus 82. 93— lü2- 1^— und Pyrrha 8Ü.
— und Rhea 54. 132. 649, 2.
— und Themis 416. 411. ^32. ft33.

564. L
— und Thetis lül. 556.
— und Typhon 63—66.
— des Phidias I5fi-1.«^7. 353^
Zeuxippe 27 1 , 3.

Zeuxo 552.
Ziege 12Ü. 133, L 17^ L 3112. 518,

569. 114.
Zovwaoi 116, 1. 664, 1. ftlS.

l6<poi 79^ 813.
Zwölf Götter 1 m. Ul. 34L 783, 2. £661
Zwölf Titanen 45. 46.



II. REGISTER DER CÜLTORTE.

( Wo (ich die Cultstälte nicht genau«r besllmmea Ufst. lind dl« Laadtcbafunameo gesettt.

Vgl. auch die geographischen Nameo im Geoeralregister.)

Abae
Apollon W/SoMK 2Si. 2^
Artemis 311.

Leto 233.

Abdera
Demeter 754, tii

Abia
Asklepios 520.

Abydos
Aphrodite flc^rj 379.

Achaja
Artemis yla^gin 310.

Wj^aitTv kifiriv (Aeolis)

Zwölf Göller Liis
Acharnac (att. Dem.)

Apollon Wyvm'c 276.

Ares 341^ 3.

Asklepios 521, 3.

Alhena 'Innia 206i 3. 217^ 2.

— 'Tyi$ia 206i,a. 218. 5

Dionysos Ktaaos 661. L 675,
— Mtknofitvoi 675, iL

Aegae in Arliaja

Asklepios and Hygieia 519,

Demeter Uavaxnla 750. 4*

— 2a>TT}^ia 750, 4,

Gaea EvQvoxeQvoi 636. 637.

Poseidon 56S^ k 5fiiL älÄx
Aegae in der Aeolis

Apollon X^axrjQtoi 283. 3.

Zeus BovXaloi und Hestia BovXaia
868.

Aegae auf Enboea bei Karystos

Poseidon 56S, L 569, 2.

Aegae auf Euboea gegenüber Lokris

Poseidon 578.

Aegae in Kilikien

Aphrodite EvnXota und Poseidon

^AofaXeios 347. 3* 364. 365,

572, 2. 562,

Aegeira

Tyche und Eros ^
Aegiae (Lakonien)

Poseidon 574, 1.

Aegila

Demeter 750j L
Aegina

Apollon JeXfivtoi 258, %.

— Oixtax^s 269, 3.

— nv»toe 267, 2.

Artemis W^oia 3r7, 318.

Damia und Auxesia 747, 6^

Demeter ßtOftotpoQoi 75t, L
Hekate "EvoSia 323, L
Hera t_61. 2. 168.

Zeus'^ßjlZ^ioff, navtXXrjVMi liiLliSx
Aegion

Aphrodite 350, 365.

— Ovoavia 348. ä± 350. 3*

— .2:vp/a 380i 2.

Artemis 'Ay^tQa 302, jj, 316. L
Athen» Aungia 350. 3^

Demeter Uavaxaia 7S3.

Eileithyia 513,4.
Hestia 42fi.

Isis 348.

Poseidon 365, 3, 575, 4.

Themis -SoJrfipa 476. ^
Zeus y^fttifioe, 'Oftagios, 'Oftayv^toi

148. L 350, a. 42tL iM.

•

— =•« v»ofi 476, a.

— UavaXXtjvtos 117.

— £anr,Q 151, a»

Aegosthena
Melampus 691, ^

Aenos in Thrakien
Aphrodite Zrj^v&ia 328, 4.

Apollon 'Ennttojuatos 276, 2.

— Zrjfvvd'tos 32S^ 4.

Hermes 386. 2.
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Aenos, Berg auf Kephallenia

Zeus Aivrjaios Sfifi,

AeoHs
Apollon &vfißQ£v: 255, 1,— JJoovoTiimv 255.

Aesepos-Thal
Adrasleia 538i L

Aexone (att. Dem.)
Hebe 499, L
Zeus, Poseidon, Demeter 577, 3^

Akakesion
Hermes 389. 1.

Akarnanien
Acheloos 549.

Apollon 'Axnoi 259. L
Akrae

Aphrodite 351,3.
Artemis 310^ 2^

Hera 163^ 4, 351^ 2.

Kore 755, 3^

Akraephiae
Zeus :ScaTriQ 151,3.

Akragas
Apollon 257, L
Apollon Kaqvtiios 2^
Alhena Aivöia 191^ L
Demeter 251i L
Kore 25L L 752^ 2. 755r, 3.

Zeus AraßvQtos 136, 4.

'OkvfiTXtos I22j L— mlteve 150, L
— ^toTfie 151^ i

Akriac (Lakonien)

Meter 6ML
Aktion

Aphrodite Aivetas 862, iL

Apollon j4kxios 259.

usyaXot &eoi 862, 4^

Alaesa

MtihxtBiov 130, 4.

Alagonia
Artemis und Dionysos 693, L

Alalkomenae
Athena 187.

Alea

Artemis *Efeaia 331, L
Athena Ulia 196^ L MS,
Dionvsos 692^ 2.

Alexandreia in Aegypten
Adonis 36L L 202. afiS.

Bendis 328,
Dionysos und Ariadne 683, 3.

Hermes und Herakles 415, 1.

Pan 744, 8.

Alexandreia in Karien

Adonis 360^ L

Aliphera

Athena ISL
Zeu« yleyjoixrii 1S7, 1.

Alopeke (att. Dem.)
Aphrodite 348. L
Zeus Meikt'xioi, Ge, Athena 867.

Alos
Zeus Aafvarios 128.

Amarynthos
Artemis Afia^wd'ia^^Afia^'aia 31«).

Amaslris
Aphrodite 318, L
Zeus ^XQarriyös 141, 2-

Amathus
Adonis 3^
Aphrodite Mi. 356i 4. 369.— UQiaSvTi 346i 2,

Ariadne 683.

Ambrakia
Aphrodite 350, 2.

Apollon nid'iot ^oiTt]^ L.

289. 2.

Artemis 'Hyejuorr; 322. iu
Zeus 350j 1
— 2:äT^^ i5ij

Arobrosos

Artemis Jixjvyvaia 318, 2^
Demeter und Kore 753. L

Ammonion
Zeus 'Afifioiv 143.

Amnisos
Artemis und die Nymphen 512, 2.

Eileilliyia hl2^
Amorgos

Aphrodite Ov^avia rj kv affniSi

348, As 357, 2.

Apollon Jfjlioe 256. 3.

— ÜQOtfvka^ 870.

— m'^ioc 268, 2,

Athena 'Ixtovia 214, 3. Sfi9,— J7o^«c 219, 3, 869.

Demeter 'Ogiri 87L
Dionysos 671, 3x 676, 2.— Kioaoxöfuts 676, 2-

Hera 163, 3. 579, L
Hermes £a}x^p~iOO,
Poseidon 579. 1.

Zeus 579, L
— "Hhos 136j L

Amphigeneia
Leto 234, L 235, L

Amphikleia
Dionysos 710, 2.

Amphipolis
Apollon und Strymon 546. 1.

Artemis Tavfonojios 313, L
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Amphissa

Asklepios 517,

Amyklae (s. S. 869)
Alexandra 305, L 307^ 2.

Aphrodite 3331 350, L
Apolloü 24S—250. 274, ^
Artemis Kogvd-aXia ML ÜiL
Alhena WjU« 196, L
Demeter und Kore 750, L
Dionysos "FiXa^ 693, L 7_10, L
Hyakinthos
Klela und Phaenna 3ÖL.

Anaphe
Aphrodite 348. ^
Apolloii ^yiayekaxrii, AiyXrjxfis 2äSj
— ni9toi 268i 320, 2.

Artemis Smieiga 320, 2*

Alhena IJargiu 867.

Zeus Kxr,aioi 147, i
— ndxQioi S67.

Anaphlystos (att. Dem.)
Apollon "EQCTji 271j L 720. L
Chariten 720, L
Nymphen 720. L
Pan 720^ L 742, a.

Andania
Apollon Kaqvtloi 251. 389^ 1. 393. L

749, 5.

Demeter und Hagne 389. L
393, L 406i ^ lUL 769. 3.

Herroes Kgiotpogos 2LL 3S9, L 393, L
399, L 406. ^ 749. ä.

Meyalot »Boi 2Si. 749^ 002.

Andros
Adrasteia 538. L
Apollon 256. 2.

Athena TavQonolo: 313, L
Dionysos filiL 690, 3. IM.
Hestia BovXnia 425, 2.

Nemesis n3S, L
Zeus MtXixiöe 866.

Anigros-Thal

Nvfupai 'AvtygiBes 122*

Ankyra
Asklepios 523, 2»

Demeter 754.

Antandros
Artemis !//aTi'(>»y»'i7 331. L

Anthedon
Aloaden IM-
Demeter 752, L
Demeter dnd Kore ^ÜL
Kabiren 861.

Anlheia
Demeter UoxrjQiofOQOS 750,
Dionysos 692, L

Antikyra

Poseidon 573. t.

Antiocheia a. Maeander
Zeus BovXaioi 150, L

Antiocheia a. Orontes
Aphrodite und Adonis .359. 361, L
Apollon o ini Jd<pvT] 291, 3»

Zeus Boxxtaiot 149, 1,

Aparoea
Poseidon 5M.

Apaturon
Aphrodite {0e6iu4naxovQos) 348. 1.

Aphrodisias in Karien

Aphrodite 347,3. 358, 3. 387. 4.

Artemis ^Eftaia 331, L
Eroten 387. 4.

Hekate 323. 2.

Hermes 387, 4.

— 'Ayognloi 414, 2.

Pluton 802, L
Zeus NitevStos 867.

Aphrodisias in Lakonien
Aphrodite 350i L

Apollonia in der Chalkidike
Dionysos 67 1, 3.

Apollonia in lllyrien

Aphrodite 429,5. 132.
Apollon 268. 4.

Helios 1^2.
Apollonia am Rhyndakos

Dionysos 671, 3.

Apteros
Artemis Ajixigoy Anxegaia 317, 2»

Arachnaion
Zeus und Hera 161. 2.

Zeus 'Terios \\^ L
Arakynthos

Athena 215. 2.

Araxa
Apollon
— und Artemis 297,

Argilhea

Zeus 'Ahqomh ne, 11.

M

Argos
Adonis 360. L
Aphrodite MiL 387. 4.

— 'Axgnia^ Axgia 'AhiL 365^
— ISixr^fOQOi 350, 3. 357.
— OlvfiTiitt 356, 3.
— üvQavia 350. 3. 681.2.
— Utgißaaci, Iltgtßairia 379, 2.

1] Das Liviuscitat roofs XXXVUI (nicht XXXIH) 2 lauten.

Prell er, griech. Mythologie L 1. Aull. fifi
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(Argos)

Aphrodite Tvftßo^^xoe 364, 2.

— und Ares 340.

— und Hermes 3S7,

Apollon i^y^tüQ 250, äL

— Kftgreloe 250. 2i— yivxios 2h2. 2Mi

285. 6. 30S. L
Ares und Aphrodite 340.

Ariadne 68U 2.

Artemis 2afi.

— l4xQia 356, 3.

— ilw^aJ 50S. 2.— <Ps^aia 327. 'L

Asklepios und Hygieia 519« L
Alhena 209, 3.

— Ungia 195, 2. 356, 3.

— "Oh>S6Q^ 195. 2.

— ^»/TTtyg 224, L
Demeter yiißvoaa 775,2.
— Mvaia 750. 5.

— Ilekaayii 750. 5.

Dionysos fiül. 692^ L 712, 4.

— Bovvivfis 691,2. 3. 714. 1.

— Kgjjotos 691,3. 861.2.
Eileithyia 513,
Eumeniden 837, L 2<

Hekate 323.
Helios 422.
Hera Ifiä. 16S.

— 'j^xgata, UxQia 170, L 356, 3.

— 'Av&tia UOj 2-— ^Aqytia 161. 2.

— ßaaüriis 161. 2.

— Eihi&vM 171, 2.

— Eiegveaia 161.2. 170. 1.

— nitQ&ivoi, nag9eria 170. JL

Hermes und Aphrodite 387, 4«

Hygieia s. Asklepios.

Kore 750.5.

Leto 21L
Lioos und Psamathe ItLL
Pan 691,3.
Pluton 750. 5

,

s. auch UvXäoxos.
Poseidon TlQoaxXvaxioi 574. L
Prometheus 102, iL

Psamalhe s. Linos.

nvlaoxos 691,2. 804. 4.

Sphyros 519. 6. 521.4.
Tyche 511L
Zeus 'Egxeloe 147, L. 155.

— yiagtaaloe 195. 2. 396. L
— Maxavsvi 141, 2.

— Medixws 130. 4. L4fi.

(Argos)

Zeus Ntfitaios, NifteuKll^, 3. 161.2.
— ^&evu>i 141L
— 2a»xriQ 151, 3.

— 'TVriofi rraTL 463.
— <Pv^ioi 145, L
— kahlköpfig^135, 2.

Arkadien
Apollon Nofttos 269,4.
Artemis Kogia 32(». 4.

Zeus ^AQiaiaios 456, 4.

Armenien
Anaitis 376.

Artemisioo, euboeisches Vorgebirge
Artemis Jlgoor^tga 310. 4.

^Agvftvtov öqos in Achaja
Phorkyn 560, L

Asea
Artemis Ayriftw 306, L 322,
Meter 650. 1.

Poseidon 576. 3.

Asine
Apollon Ilv&atvs 267. 2.

Askra
Musen 485-487.

Asopos (Lakonien)

Asklepios <PiX6Xaoi 520, 4«

Aspendos
Aphrodite Kaaxvia 347, 2^

Assesos
Athena 'Aoarjaia 669.

Kabiren äM.
Astypalaea

Artemis JixTvwa 318, 2.

Athena SüiL

Hera 163.3.

Hermes und Herakies 415. i.

Atabyrion
Zeus jixaßvgios 136.

Athen
Acheloos 35. 2. 549.

Adonis 3M. MlL
Adrasteia 538, L

Aya&oe Jaifia>v 543, L
Agiauros, Pandrosos, Herse 199

—

2Ü2. 211.

AiSai 535, 3.

Akamas 402, L
Alkon 52L
Ammon 143. L
^AvaiStia 535, 3.

'Avefiot 474, 2. •
Anleros 504. 6.

Aphrodite 'Evayarios 348, 5.

— Eiaiga 379. 2.
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(Athen)
Aphrodite if InnoXirttp 348.3.

:n3, a. 508,— H^eftovr} und die Chariten 870.
— OvQavia 348, 5.

— OvQavia jj iv itrjnote 21 L 348, 5*

aäfi. MS.
— navhßoi 346, ^ 475.2. 508,2.
— *Pi&v^s 368, 3.— und Ares 341.

—
,
Hermes, Pan, Nymphen 399. 4«

724 . 1,

Aphroditos •'^lO-

Apollon yiyvuvs 276, L
— l^Xt^ixaHOi 276, L
— Bor,S^6ftios 21L 3t2. 1.

— Ja<tt r,(f6^i 263. 4. 28$.
— Jiiifivtoi und Artemis Jthftvia
WL 300, 3. 315,4. 318.

— öa^y»f>l«o6 260—262.
— K$Q»v(nsii 273, 3.

— MaXedrtjS, Asklepios, Machaon
252,1.

— Mexayeijvtoi 263.
— naidtv 277, 2.

— Uavuovtoi 256, I.

— IJa^vontoi 2hlu 276, 1.— nmq^oi 272^2. 276, 1.

— UaTQffios und Artemis 298. 3.

315,4.
— n^oaraxr^Qioi *Ayvuvi 276, L— n^aTajr,^toi und Artemis B<n;-

;ia/a 276, L
— nv9ioi 2612. 263- 2fifi.

— 'TnaxQaloi 268, L 273^ L
Apollon und Lelo 233,
Ares älL
— ;£^r«A«o» 338, L
— ^EwakiOi, Enyo, Zeus rtkitav

338. L
— Aphrodite, Athene, Enyo 341.

Ariadne 6S2. ÜSiL
Ariste und Kalliste 301^ .L.

Artemis Hynore^a 263, 3. 302,4. HL
312- 31H, L 338, L

— lAQiajoßovXt] 3 1 5, 4.

— BovXaia 315.

— BovXaia und Apollon U^cra'
xr^^toe 276, L— B(ßavQatvla 312—315.

— 'Exarr, 312, L 321^ L 323.4. s.

auch unter Hegemone u. Hekate.
~ ^Ernnv^yiSla 323, 4,
— ECxXtia 31i.
— 'HytfAOvn 200, 2. 4fi2.

(Athen)

Artemis yivai^tovos 319.
— Mowtxia s. unter Munichia. -

— 'Ö^^ta 309, 2, 315, 2*— <Pe^ia 327. 2.

— 0€oaa>6Qos 323, 4j

— XixcüvTt aLL im.
Artemis und Apollon, s. A. dtXtpl-

vtos und Uarptooi.
— und Leto 315, 4!

— und Meter 315. 3. 651.2.
Asklepios 475, 2. 513, L ä2L

674, L 122.
— , Hygieia und Hypnos 524. 2.

Athena l4^eia 2Uh— UQxryixtS 220, 2.— BovXaia 22Ü.
— Ftfv^lxti, reifvgtaxT}S 226, 2»— JrjftoxQaxia 220, 3.

— ^71« IJaXXaSii^ , irti UaXXaSiqf
JrtQiOv$it^ 226, L

— 'E^yäyt] 221. 222.
— 'JHtpataria 180, L 221.3. 222. L— Stfiti 220,2.
— "Innia 211.
— 'ixotvia 86,1. 214, 3.

— Mo^ia 2Ü1L— Nixrj 216. 425.
— Utttatvia 218, 5.

— nao»evoe 197, L 22L
— IloXiae, rioluovxos 126. 221. 222.

212.
— n^oftaxos 12L 228. 4.— ^xi^ai 224. 223.— 'Tyieta 21S.— und Eros 504.
— und Hephaeslos, s. A. 'Htpauixia,

— und Poseidon, s. A. 'Innia.

— , Prometheus und Hephaestos 225.

226.
— und Zeus, s. A. Moqia u. J7o-

X*ai.

Attis 652.
Auxo s. Thallo.

Blaute und Kurotrophos 764, 2.

Boreas 474.

Butes 207. 1.

Chariten 323. 4. m— und Aphrodite s. A. 'Hytftovrj.

— und Demeter s. Demeter.
— Demos 482, L— Hermes, Hekate s. Hekate.

Demeter \i4xaia 752, 3.

— EtxXotf 766, 3.

— ßtofioifo^ 778—780.

— Ka^no^o^ 766. L
58*
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(Athen)

Demeter KovQOjgotpoi 764, 2-

— KovpoTpoifot '^ylavgov 200,2.

202. L
— KovgoToofOi ^Ax"ift 752, 3.

— ^OfiTitia 767, L
— Xlöri 262, L 475. 2. fiäfi. 764,2.

766.

— und Gc KovQOXQotpoi s. D. XXcrj.

— und Köre 764,2. HL IM.— Kore, Kalligeneia, Kurotrophos,
Hermes und die Chariten 780.

Deniokralia 220.3.

Demos und die Chariten 482, 1.

Dexion 521. 2.

Dione 125, 2. S66.

Dionysos 717. L
— in Agrae 790, A±
— "Ekev&egBZTmi, fiia. Üli.— 'lanxoe 675^ 4. ÜLL— uitjvaioi, yJtfivdioi, iv viifipate

670 ^ mL
— MeXnofievoi 675, 4»

— '0(»i?"ofi, Hören, Nymphen 675,4.
— riatSelos 675. 4.

— und Afiadne tiS2. ÜSS.
— und die Hören 477. 478. s. auch

D. 'Oed-Ös.
— und die Hyaden 201, 1. 468, 5.

Eileithyia 513.
— ip ^AyQaii 211, L 513, L
— im Asklepieion 513, L
Eirene 211, 2. 479. 3.

Eleos 535,

L

Eoyo 338^ L 34L »• »"ch Ares Eny-
alios.

Eos 430j a. 443, 444, ^
Epione 526. 4.

Erechtheus IM»
Erechlheustöchter 201, 1

,

s. auch
Hyaden und Hyakinthiden.

Erichthonios 199, L
Eros 504.

Eudanemos s. Heudanemos.
Eukleia und Eunomia 315. 2. 479, 2.

Ge 5aL
— Sifui 211. 1. 475, 2.

— Ka^OipoQO^ 635, ^
— KovQtn^ofot 475, 2. fiSfi. 764, 2.

766.

— 'OXvfinla 637,1
— Plulon, Hermes 635, 4^ 840, 3»

Hebe s. Herakles.

Hegemone 20üi2. 482, L
Hekate, Hermes, Chariten 323.

399. 4.

(Athen)

4Ü2. 482, s. auch Artemis 'Etearr

und EmnvQViSia.
Helios 26La. 430,3. 443,^1. 444, 4.— und Poseidon 780, 3^

Hephaestos \SSl liL SfiS,— im Erechtheion 198, L
—

,
Prometheus, Athena äL 102. «.

auch Athena ^H^aiaria.

Herakles und Hebe iliiL

Hermaphrodilos s. Aphroditos.
Hermes 3Sfi 3SL All.
— AyoQoio; 414. 2.

— 'Afitrjxoi 402, fi^

— 'Hya^crtos 402, k

— TT(»ÖS Tj nvkiSi 402.
— ^Tooffaloi 402, L— IPi^eiffTijs 3S6i3. 387.
— . Akamas, Zeus 'EqhsTos, s. Zeus

—
. Aphrodite, Pan, Nymphen, ».

Aphrodite.

— und Chariten, s. Hekate und De-
meter.

— Ge, Pluton s. Ge.

Heros iar^os 6 aorsi 521

.

Herse s. Aglauros.

Hestia B&vXaia 425,

Hesychos S40. 3.

Heudanemos 411, 1,

Hören 261.3. 477. 478.

— und Dionysos 675, j.

— u. Nymphen 477,3. 675. 4. 724. 1.

'Oefirj 535i 3-

Hyaden 201, L 468, 5.

Hyakinthllen 201^ L
Hybris 535,3.
Hygieia 526, 5.

— und Asklepios 524, 2.

Hypnos 524,2.
lakchos 675, 4. 792.

Immarados 787,3. 791, 2.

348.3. 724, 1.

Kalligeneia 780. s. auch Demeter.
Kallisle s. Ariste.

Kallisto 301,3.
Karpo 8. Thallo.

Konisalos 735, 4.

Kore 8. Demeter und Pherephatta.
Kronos 52, 3.

— und Mea 5L ÜML 6&1-

Kurotrophos 780, s. auch Demeter
und Ge.

Leto 233, 4. 315, 4.

Mijv Tv^avros 446.
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(Athen)

Meter fiLL
— iv 'AyQatü Ü&L 790, 3.

Meter und Artemis 315, 3. 651.2.
— und Attis 652.

Mnemosyne 485, L
Moiren 533, L
Mosen 485. L 487.

Nemesis 537.

Nymphen 724, L
— und Hören 477.3. 724, 1.

— , Hören und Dionysos 'Opd'os

675,
— und Pan 724, L
— Pan, Aphrodite, Hermes 724, L
Nysa viftfr, , TQOfoe 603, 2»

'Op&drrjs 735, 4*

Pan
— yiy^svs 741, 4x

— und Nymphen 724, L
— Aphrodite, Hermes, Nymphen

724, L
Pandrosos s. Aglauros.

Peitho 508, 3.

Pheme 142. 3. 535, 3.

Pherephatta 800. 3.

Pluton 635,4. 802, L 840.

1

Poseidon Fatrioxoi 203.

— 'Eldrris 577, 2.

— 'E^n^eii 2112. 2ÜL
— "In-ntoi 2M. 211.— KahtvQtäxrii 574, L
— KwäSriS 577. 3.

— MeXavd'oi 577, 2*— <PvxaXfiios 577, 3a— Xafiai^t]lo6 577, 2^

— und Alhena 2iL 511. 5M. SSL
— und Helios 780.3.
Prometheus ILL Uli
Rhea 51. ühiL ühL
'PaifiT] 482i L
Sabazios 702.

Selene 430, 2. 443, 2. 444, 4.

Semnai 83L L 83S. SIL
— und Heudanemos 411, L
Serapis 513, L
Skiros HL 780, a.

*

Telesphoros 527, 2-

Thallo, Auxo, Karpo 478.

Triptolemos 771.

Tritopatreis 473.

Tyche 540, 2.

Zeus Wvo^aZo» 150. L
— Bovialos 150, L
— nXeov 147. L 336. L
— rtto^yos 130, 2. IIL 2.

(Athen)

Zeus *El»vd-egu>s 151, 3.

— 'ElXijvios 126, 2.
— iv nalXadi(p \bO, 2.

— 'EnoiTteTT^s 1 17, 2.

— 'Egxtios 147, L
— 'E^sios, Hermes, Akamas 402, L— Kd^ioi (Geschlechlscull) 141. 2.— KrT,aiot 147, 3.

— Maifddxrrie 121L IM.
— MttUxtos m. 120. 131, 2.— Mot^ayert]* 533, L— Mofioi 130, 3. 206.
— Ndios Sfifi.

— 'OXvumos 51.86. L 121.1. 122.L

— ndvdrjuoe 148, L— DavMÜi^jvios 148, L
— nokteii 119.1. 130. 150. L 196,3.— ^otTtj^ 151, 2.— Teietos 147, 2.— "TTiaroe 116, LL 125, 2. 12SL
— "TViaxos 116, L— <PiJUoe 148, 2.

— <pQdT^toi 147, Ai

Zwölf Götter 110.

Athmonon (att. Dero.)

Aphrodite 348, 5.

Artemis ^Afta^vaia 311, 4.

Attika

Apollon 'Eßüofitioi 22S.
Hera iv X ... 162, 4.— EiXei&vta 171, 2.

Aolai (Lykien)

Asklepios 522, 2.

Aulls

Aphrodite l^^yvvyti, in' W^/iW^
sm

Artemis 31 1.

Aulon in Attika

Dionysos AvXoavevi 675, ^
Aulon in Messenien

Asklepios AvXatvioi 520, 4.

Bargylia
Artemis KwSvdi 332, L
Hermes und Herakles 415, 4.

Kureten und Korybanten 655, 4.

Basiiis

Demeter 'EXtvaivia 749, L 780, L
Bathos (Arkadien)

Stürme und Gewitter 474. 2.

Bithynien
Bendis 328, 4.

Blaudos (Phrygien)

Zeus 2ad^ioi 702,2.
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Boeae
Artemis ^xsi^a 320, 2.

Boeotien
ApoHon FaU^toe 269^ 4.

Artemis EvxXeut 315, 2i

Athens Dong^ia L
Dionysos 'EvSevSgos 707, 2.

Hermes yievxoi 397,
ö«oi tsT^^flC 521, 4.

Zeus *On(aQBvs 867.

Bogporos
Chryse aiS.
Hermes 386i 2.

Poseidon 584, L
Zeus OCqm« 118, 3. IM.

BrauroD
Artemis TavQonohn 302. 4. 303.

311. aiL aiL 3i6j aio,
Dionysos 669. a»

Iphigenia 314^ SiÜ.

Brisa (auf Lesbos)

Dionysos BQtiaayavrii , BqiaaXoi^

Bgiaevs 678^ L
Bryseae

Dionysos 693, L
Buportbmos

Athena ÜQOfiaxoQfia 214, L
Bura

Demeter 750. 4.

Eileithyia 513, 4.

Bybios
Adonis m 361^ L
Aphrodite 3657 361, 1. 369i L älfi.

Byzantion
Aphrodite {Fenut placida) 365, 3,

Apoilon Kagvsloe 252.

— ^vKioe 253, 1.

Artemis 'Og^ojaia aüä. 314^ L— «/»o>(r9?d(>otf 312, 2,

Athena 'Exßaaia 217, a>
Helios Geron 554,4.
Hermes und Herakles 415, 4.

Poseidon 365, 3. 585, L bM.
Chaeroneia

ApoUon datpvatfOQOi 288. L
Artemis 311.
— Eileidv$a, Eilei&ia, Eih»iovlrj

319, L
— IlooiSlva 319j ft,

yipxe'fiiSes n^qat 319, 5,

Leukothea und Palaemon 603. 2,

Meter fiSJL

Pelopidenscepter 149.

Chalia (vielmehr Chalaion in Lokris)
Apoilon Naatcarae 256. 3.

Chalke
Asklepios S71.

Gbalkedon
Aphrodite ^Elerjfiotv, 'Eni^xooi 365, IL
Asklepios 523, 2.

Chalkidike

Apoilon 2^4.

Ghalkis

Apoilon 264.

Linos 4£2.
Zeus M$tUxtos 130, 4.

, — 'OXvfA-nun 122, L
Chersonnes, taurische

Asklepios 523. 2,

Parlhenos 314^ L 320. 4. 323.
Ghios

Apoilon 'y4ygeTr]S 274. 2±— JaX^pirios 258. 2^

— JkXios 256, 3,

— iv Koiiöte 2bQ, 2.— Kavxacavs 256, 2i

— Sevios 256. 2. 678, L— 0avalo« 256,2. 258,3.
Artemis ^Eipeaia 331. L— KavHaais 256, 2^

Albena 'AlahtofUvi} 214. 3.— Uo^Uac 219, 3.

Dionysos 67H. 678.— :,<KTaM>fi 678, L
-- <PA«^c 678, L 693, 3* 708, 3.— "QfiäSioi 678, L 693. 3.

Herakles und die Musen 492. 6i
Kabiren 85^
Kotys lölL
Leukothea 603. 3.

Meter 649 3.

Musen s. Herakles.

Poseidon 567. L 579, 2^
Zeus Uar^os 147. 4.

Chryse
Apoilon ^fiivd'evi 255, 2.

Gbrysopolis

Ghryse 329. L
Ghytros

Aphrodite 355. 3.

Dalmalien
Artemis 0t^la 327, 2.

Dekeleia

Apoilon 'Efi&aoBvs (Eotaa&tia) 263.
730.2.

Delion

Apoilon, Artemis, Lelo 233. 256, 3.

Delos

Aphrodite 3M.
— 'Ayrri 348, 3. 373, 2, 6S3.
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<Delos)

Apollon m 2Ah. laS-

348.3,— r$viT(OQ 212.
— JrjXtoi 25fi.

— OiXioi 2IL 21S.
— IlarQi^oi 256, 3.

Apollon, Artemis, Leto 233.
— und die Chariten 2ä3. 4fi2.

— und Hermes 393, L
Arge und Opis 2327
Artemis 233. 291, 2aS.
— B^irafia^is 298. 2» 311 , 3,

318.2.
— Jjjlia 298. 2.

— "Exihrj 32L
— OvXia 278. L
Asklepios 522. 3.

— ylvoavlai 525, L
Athens Kw^la 194, 5. 220. 4.

— 'O^yavrj 221,3.
— n^rota 194. 5. ISL
— ^ojtei^a 8ü8.

Chariten 481^2. 482.

Demeter Gsfffio^oQos 752, 3. 753,
Dionysos 677.

Eileithyia 237. 2. hl2. fdl.
Hekate 323.

Hera 163. 3.

Hermes und Apollon 393, L— und Herakles 415, 1.

— und Maia 414,2»
Heslia 426^1. Slü.
Hyperoche u. Laodike 299^ L 319, 2.

Ins 495, 2. 491.
Isis 348, 3.

Kabiren 859.

Laodike s. Hyperoche.

Leto 233. SM.
Maia s. Hermes.

Afjyy Tv^avpos 446, 8.

Meter 649, 3.

Moeren 533, L
Nereiden 557, 5. 579, L
Opis s. Arge.

Poseidon AXatoi 579, L— 'JnnrjvexTje 579, L
— und die Nereiden 579, L
Zeus 'E^tlo« Sifil*

— '[x*cios SM.— Kvv&toeWQ, 11. 194, 5. 220,4.

866.
— Näios 123. 3.

— a^tos 150, 2.

— ^o}rr:e MS.
Zwölf Götter 111^ L

Delphi

'AvBftot^ 474. L
Aphrodite^'7r<Tv^/9»(J/a 364, 2.

Apollon 2M. 24Ä. 285—286. 287-
2sa.

— Moi^ayerrji 533.
— ^trdhtae 260,4,
Apollon, Artrmis, Leto 233. 2M.
Athens IJ^veUa, ÜQovoia 195.

— und Hera 195, L
Demeter 753. L
— 27%»Qftovxoi 768. 2.

Dionysos (iSfi, fiSL ßüfi. 711,3.

Ge 636, 3.

Hera fi3fi,

Hestia 426.

Moercn ^ 533. L
Musen 48L 491.

Poseidon 573. 2. 574, 2. ^
Themis 476.

Zeus Mot^ayhr/S 533, L
Didymaeon (s. auch Milet)

Apollon Jidvfialoe, JiSv/*Bvi. 283.

2Sfi.— *Pilr,<nos 283^ ^ 292, 3. 293.

Artemis IJv&ia 283. 5.

Hekate 'TnoXaftitxBtQa 323.

Themis 476. 4.

Zeus JtSvfiaioi, JiSv/tevs 283, 5.

Dindymon
Meter ML 653.

Dion
Orpheus 4Sß,

Zeus 12L— und die Musen 486.

Dodona
Acheloos 519.
Dione L25. 126,

Zeus 150.
— I^dio« 122—124. 142, 143,
— TfiAQios 123,3,

Dotisches Gefild

Demeter 1Ä3.

Dreros
Aphrodite 348. 2.

Apollon JtlfivMi 257, 4,

— noirtoi, nv&toe 257,4. 268, 3,

Ares 348. 2.

Artemis 257,4.
— B^tzofio^is 317, 2.

Alhena noXtolxoTlW^X. 257. 4.

Hestia 257. 4. 425,3.

Leto 257. 4.

Zeus yiyo^aios 257, 4.

— TaXXaioe 136, 2. 257.4.
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Drvmaea
Demeter GecfiofOQOi 753, 1.

Dyme
Acheloos 549.

Alles 650i L
Hermes und Herakles 415. 4.

Meter JtvSvftr,rr} 050. L
Dyrrbachion

Poseidon 592, 2.

£inal08
Eileilhyia Eivaxia 512. 2.

Elaia

Asklepios 523, 2.

Elaius

Protesilaos 810, L
Elaleia

Asklepios 517, fi.

Alhena 21h^
Poseidon 573,2.

Elea

Leukolhea 6iLL

Eleusis in Altika

Artemis ÜQonvXaia 322, L
Asklepios 521, L
Chariten s. Hermes.

Dacira, Daira 3S8, L
Demeter und Kore s. xw &$t6.

Dionysos 669^2. IM.
Eubuleus, Eubulos 770,4. 784, L
Hekate 324, 3. 399. 4. 761, 1.

Hermes 406, 4.

— 'EvayoCrioe 324. 3. 415, 3.

— und die Chariten 324. 3. 399, 4.

482. L 780, 2. 788, 4.

— und Daeira 388. L
— und Hekate 324^3. 399,4.
Kore Jäti^a 768. 3.

Plulon 802. L
Poseidon IM.
— i7aTi7> 57La. 586,

Telesidromos 770.

eeci, Tai TM. 770.4. 786—796. 802,1.

ßtoi Kai eearml^ 802, L
Triplolemos UiL HL

Eleusis in Aegypten
Demeter, Kore. Triplolemos 775.

Eleutherai

Dionysos MeXaratyie 666. 667.

Elis
^

^

Aphrodite Oiqavia 351

,

L 355, 1.

3^
— nap8r)fioe 351. L ^hl.

Apollün 'Axiaioi 278.

Artemis W^£«a»Wa, ^AX<p$ioiaa 3Üä.
310.

(EUs)

Artemis EXaifiaia 302.
— 'ÖQ^ia 309.

Athena AaQiaaia 187.

Chariten ISi 69^
Dionysos 4S2. 692, 2. 635. 708.

Endymion 446, jL

Hades SOOj L 813.
Helios und Selene 430, 3.

Hera 161.4.
— OnXoaftia IM»
Nvfifat 'ItüviSee, Kalliphaeia, Syo-

allaxis, Pegaia, lasis 721, 4.

Plulon s. Hades.

Selene s. Helios.

Sileoos 733. 1.

Sosipolis 540.

Synallaxis s. Nymphen.
Tyche MÜ.
Zeus -SVönJf 151.3.

Enna
Demeter und Kore 755, 3. 759. 6.

Demeter NiKi^tpogos 496. fi.

Ephesos
Aphrodite 'Exaiqa 379, 2.

Apollon 235, L
— /It'^tofi 268.2.
Artemis 329—331.
— "Eni)nooi 320.1.— 'Eweaia 297.

— oiTite m
— nQO)%o9^Qovia 322, 5.

— und Apollon 235. L.

Demeter *EXivcivia 754. 3.

— Ka^Tiotpö^i Mai ßtUftoifo^oS

754. 3.

Dionysos 671, 3. 698. 4. 700, 2.

Kureten 655.

Meter ßlü»
Poseidon £ilL 579. 2.

Epidauros

Akesis
Aphrodite 350, 3.

— und Themis 475, 2.

Apollon KvvoQxas 248, 2.

— yivxtoe 253.
— MnXstitai 252. 218, L— MaXtdrae und Artemis 298. 3.— Nofttoe 252. 4. 269, 4.

— nvd^aMvi 267,2.
— 'TbiajaJos 525i L Sßfl.

Artemis 298. 3.

— "EnaxT] 321.
— "Ogd^ia 3ü2.
— UafifvXaia 309, 2. 315,6.
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( Epidaaros)
Artemis U^od'v^aia 322, 5^

Asklepios 517—520. ^ 810. L
Alhena KaXXie^yos 221, 3.

— Kiaaaia 221, 2.

Demeter KapnofÖQos 751, L
Dikaiosyne 150, 2.

Dionysos 69 1 , 2.

Epione 52fix

Hygieia 526, 4.

Kynortas 272, L
Themis 8. Aphrodite.

Zeus 'y^axXrjntSi 523, L
— üoiJriQ 151, 3a

— 04'A*o<: 149,2.

Epidauros Limera
Leukolhea 603.

Epiros
Aphrodite 350, 2.

Ereneia

Aatonoe 458. fi.

Erelria

Apollon 26L 1-

Artemis 310,4.
Demeter Otauo^oQos 752, 3.

Dionysos 676, 1.

Erythrae
UßXaßiat S3L
Achill und die Nereiden 557, 5^

Uyai^r, TCxrj 543^ L
Aphrodite it^ Eußano 347, 5»

— UävSr^uoi 347, 5. 355, L.— IIvi^o^QT/aToe 347, ^
Apollon ^^^ytT;;s 269, 1.

— ^^f;/l»o« 256, 2.

— 'Evayu-vioi 256, 2^

— iv KoiXots 256, 2.

— iy ^aßr,QiSatS 256, 2.— Kavxaaavi 256, i..

— ylvxstoi 255, L 256j 2^

Artemis Kavnaais 256, 2.

— £xQO<faia 322, 5^

Athena 'An(ytQonala 219, 1.

— iViX17 216, 3.

— nohai 2l4i L 219.3.
— 'Pr,ft{a 142.3. 220. 4.

Chariten und Heren 479, 4,

Demeter iv KoXtovaU 754, h.— Oeofiaifogoi 754, ^— und Kore Jlv&öxgrjcros 754, &.

Dionysos 670, 3. 671, 3.

— Baxx'ts 665. L
Eirene 470. 3^

Enyo und Enyalios 338, 1.

Ge 637, 2.

Hera Teltia 163,3.

(Erythrae)

Herakles 'iSaloe 65S, 6.

Hermes yiyo^alos 414, 2*— IJiXtoi yigfiartvs 402, L
Hestia Bovlaia 425, 2.

— Tefiavia 425, 2.

Hören s. Chariten.

Kore nv&oxQ^oros 754, 5^— ^üTHQa 754, 5.

Korybanteo 656,

Meter MeyaXt] 649. 3.

Nereiden s. Achilleus.

Pluton 'Entftoxos S02, L
Zeus AnoxdÖTiatoi 145, L 219. L
— BaatXeii 149, L— 'EXtvd^tQios 151,3.
— <^i7/<iotf 142. 3. 220, 4.

Eryx
Aphrodite aSL 353.— ^ivsias 364.
— yix^aia 356.
— 'E^'xivn Zhl.— OvQavia 3ÜL 377.

Eua, Berg
Dionysos 692, 4.

Eoboea
Elara und Tityos 2Mi
Hera 162.

Hermes 'ETtt&aXafiijrj: 387,

Zeus ^ETTixdgTtios 130, 3»

Eumenia
Zeus ^Vr>y(> 8fiß,

Gabala (Syrien)

Doto 557,5.
Gargara s. Pyrrha.

Gela
Apollon Kagfetos 252.

Geraistos

Poseidon fi24,

Gerenia

Asklepios Tgtxxalos, Machaon 520.
Geronthrae

Ares 341.4.

Gortyn in Arkadien

Asklepios 519. 6.

— und Hygieia 522,3. 526. L
Gortyn in Kreta

l^/iVxXaXos 250, L
Apollon nvd^e 268. 3.

Artemis B^iiofta^u 317, 2.

Asklepios 522. 3.

Helios 132.

Zeus ^Aari^ioi 136.

Gryneia

Apollon 242, L
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(Gryneia)

ApoUon r^vn>s 255^ 2B^
Gyaros

Aphrodite Mvxia 379, 2.

Gygaeischer See
Artemis Kohttjvr 332.

Athens Fvyairj 332.2.

Meter <PiXti^ 332.2»
Gythion

Apollon ^«(»»'«loff 250, 3. 742. L
Demeter 750, L
Halios Geron 554, A.

Pan 742, L
nqaf^ai 150.2.

Zeus 'Aufitov 143, L
— BovXaloe 150, L
— /TayrTro'Tac 146.
— Tatfaaxtoi Hfi7.

Halae Araphenides s. Brauron.

Haliartos

Poseidon 573. 2.

Uga^tdixai 150. 2.

Halikarnassos

Aphrodite 347. 3.

Apollon l^^xny^l« 2äL 269.3. 574. L
Apollon, Artemis, Leto 231,

Artemis JrjXia 298. 2.

— IltQyala 331, 3.

Demeter 'EvSQOfia 755, L 762i 2.

— und Kore 755, L
Dionysos 671, 3.

Hermes und Aphrodite (Hermaphro-
ditos) 510. 8.

— und Herakles 415, 4.

Hestia 425, 2.

Kore 755, 1.

Korybanten 656. fi»

Leto s. Apollon.

Meter SIL
Moeren 871.

Poseidon 5S6.

Halimus s. Kolias.

Hamaxilos
Apollon Sfiiv&evs 255, 2.

Helike

Poseidon IlHl

Helikon
Linos Afi2.

Musen 485—487.
Priapos 736, 2.

Helos
Kore 750.1.
Poseidon 574, L

Heraea
Asklepios IlaXe 519, 6.

(Heraea)

Dionysos ^i^itrji 622-
— noXizTji 676^ L &92.
Hera 161,4.
Trygon bß^ 6,

Heraeon bei Argos
Chariten 4S2, 6.

Hebe 498, jL

Hera 170. L 172. L
— l^K^aia 161,2.
— Evßoia 161.2.
— n^oovftva 161.2.

Herakleia in Grorsgriechenland
Hcsüa 425. 2.

Herakleia am Lalroos

Hekale 323,2.
Herakleia am Pontos

Demeter und Kore 754.
Meter 649. 4.

Zeus SxQartoi 14L 2.

Hermione
Aphrodite 377. 3.

— uitfABvla 350. 2a— novrla 350.1.— NvfAtpia STIL
Apollon "OQioi 276, 2.
— Hvd'aBve 207, 2.

Ares 'Eroidhoe 338, L
Artemis ^Itptyivna 314. L
Asklepios ^on^Q 519. 4.

Chariten 4S2.
Demeter Gt^ftaaia 751, L
— .X^wto läL m 762,2. 785.

786. 796.

Dionysos MeXavatyis 691. 2.

Eileithyia 513. 4.

Helios 429j L
Hera Ua^&dvoe 161^3. 170, 5.— T«;Uta 165, L
Pluton KXvfttvoe 751, L
Poseidon 574, L
Zeus 'j4ax^ni6s 519, L 523, L

7«^a «'T/ffas bei Troezen
Athena yinarov^ia 219, 2.

*Iegä 686s (von Athen nach Eleusis)

Aphrodite 348, 5.

Apollon JJv&tos 20^
Hierapolis in Phrygien

Apollon "A^xvy^^V^ 269. 1.

Pluton Sp, L
Hierapolis in Syrien
Sea 2vqia 380.

Hierapytna
Aphrodite 342, 4. 348.2.
Apollon nixios 268, 3.

Ares 342. 4. 348, 2.
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(Hierapytna)
Athens DoXt/e I881 L
Demeter and Kore 753. 5^
Heslia 425.3.
Kurelen 722. L
Kyrbanten 722, L
Nymphen
Zeas Mowtrtoi 867.
— 'O^T^tot 147. ^

Hierokaesarea
Artemis ne^atx^ (Anaiiis) 333, 1.

Hiroera

Asklapios u. Himeras ^ar^gee 54L L
Hipponiam

Kore 785.

Homole
Pan 742, L

Hybla Heraea
Hera 163,4.

Hylae bei Magnesia
Apollon 'rlfijtjs 272j L 273^ L

Hymettos
Apollon Kvweios 272. L— noo6yf)ioi 258. 3. 2fi3.

Zeus JSnduQtos 116. 11. 117.
— 'Ofißpioe 119i L 258^ 3.

Hypaepa
Artemis ütgautri 333, L

Hypale
Apollon 869.

Hypatos, Berg
Zeus "rntnoi 116, LL LLL

Hyperlelealon

Apollon 'TntQrtBXadxas 520, 4.

Asklepios 520, 4.

Hypsos
Artemis Jatpvaia 300,3.

lalysos
Alhena ^laXvcia SfiS,

— noXins ML
Eleklrone 430^ ^
Hera nlx^in 605.
Nymphen Talxtviai 606.

lasos

Artemis *Aaxtae 332. L
Zeus MdyKnoe 868.
— "7\ptaTOS 868.

Ichnae

Themis 477, L
Ida auf Kreta (s. auch TaXlala S^)

Zeus IM.
Ida in der Troas

Meter, Dionysos, Attis 698^ 699-

Zeus LLL 137.

Idalion

Apollon yi/ivxXaioe 250. 1.

Ikaria (alt. Demos)
Dionysos 666—668. 669, 3.

Ikaria, Ikaros, Insel

Artemis Tctv^noXos 313, 1.

Dionysos 676. 677.

Ilion

Apollon "lUsifS 255, 3.

Alhena ^iXUis 214,1. 215. 219. 3.

IlioD, Berg in Lakonien
Dionysos 693. L

Irobros

Demeter IM.
Dionysos 679.

4

Hermes äSfi.— l/iyoQoloi 4l4i2»
Hermes 'IftßgafioQ äSl. 858.

Hyperion 858, 4.

lapetos 858, 4^

Kabiren 387,2. IM. m
Kasmilos S58. 4.

Koios 858^ ^
Konisalos 735, 4.

Kreios 858. 4.

Kronos 858. 4.

Orthanes 735^ 4*

Pateken 858,4.
Oeoi ftsydlot s. Kabiren,

los

Apollon ni'&ufs 268, 2.

— Ja»Tr;^ 289.2.
Alhena nokuis 219, 3.

Isthmos
Amphitrite 597.

Artemis 750, 2.

Demeter, Kore, Dionysos 750. 2.

Eueleria 750^ 2» Ifil*

Helios 429, 5.

Kore und Plulon 750, 2 ; s. auch
Demeter.

Kyklopen 5^2. 624.
Melikertes fm.
Nereiden 557. 5.

Palaemon 602i 2. 603. 604, fi. 624.
Plulon 750, 2. 802, L
Poseidon 573, SIL 591^ 6. M3. 534.

Ilhaka [624.

Phorkyn 560, L
Ithome

Zeus 'I&aftixas 1 12L 137, 3.866.

Itonos

Alhena 187, 3.

Kalauria
Poseidon 574. 577.
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Ka]ydon
ÄpoUon ailL
Artemis AatpQia 29L ailL

Kalymna
Apollon 274, 3.

— Jrihoi 256. 3»

— Kaqvtios 252. 2.

— Upoxa&tjytfiotv 257,

Dionysos 6SU, ^
Kamarina

Zeus ^atTtjd 151, 3*

Kamiros
Apollon l/^etyeviiTjS 430, 4^

— 'Emufi'Uoi 269^ 4-

Athena Ka^iqai 8 09.

— TeXxivia Göfi.

6^eo( /iü^vreio» 608.

Kaphyae
Artemis 'Ajzayxoftdvij 305, 2»

— A'»'«xnAr;(T^« 301, 4. 576, 3.

Poseidon 576, 3^

Kappadokien
Apollon Kardojv 268, 2.

Kardamyle
Apollon Ka^reioe 250, 3x

Karlen

Hermes und Herakles 415.

Zeus BovXaioQ 150, L
— 'Ekev»iQioi 151, 3 (s. Mylasa)

— VnXoauioi \\\^ 2»

Karpalhos
Asklepios 522, 2.

Athena AivBia SfiS*

Dionysos 679,

Kabiren 859.

Poseidon 567, 8.

— noQ^fiioi 580i L SfiL SIL
Kartliaia auf Keos
Apollon 869.

Karyae
Artemis KaQväxti 3ÜI*

Karyanda
Poseidon 570, ^

Karystos
Dionysos Jr,fioitXrii 676, L

Kastabala
Artemis Tlegaata (Ma) 332.

Kalanc
Aphrodite 351, 3.

Demeter und Kore 755, 3^

Kaulonia

Zeus ^AfMQiOt, ^Ofiä^toi 148, L
Kaunos

Hestia 425. 2.

Kenaion
Zeus Krjvaio: 1 17.

Kenchreai
Asklepios und Hygieia 871.

Keos
Aphrodite 348j 4.
— KxiavJJMU^. i> 377. 3IS.:
Apollon '^(»iffTalo« 456. 4.

— Nofitoi 456, 4.— IJv&toe 268. 2 (8. auch unter

Karthaia)

Aristaeos 457.

Artemis 311, L
Asklepios 522,3.

B^iacu vv(t<fat 676, 2^ 678, ^
Dionysos 676.

Hestia 425, 2.

KiriavlXa 'BttaiQyri 378, La

Nymphen 457. 724, 4i s. auch

Poseidon 579. l.

Zeus 'AQiOxaloi 456, 4^

Kephallenia

Artemis Aaf^ia 310, 3, 317, 5.

Phorkyn 560, L
Zeus Aivr,aioi Sfifi.

Kephisia (all. Dem.)
Poseidon 577, 3i

Kerkyra
Aphrodite 350^ 2.

Apollon JSofüos 269i 4»
— ni&ios 26S, 4.

Hera lfi2,

Hermes und Herakles 415. 4.

Nereiden 557, Ä.

Poseidon
2^us MrjXatCiOi 130, 3.

Keryneia
Eumeniden 837, 3*

Kilikien

Apollon £aQnr,S6vioS 255, L
Artemis ^gjxr^Sovia 332, L

Killa

Apollon KtU,aios 255. 3.

Kios
Dionysos 671, 1.

Kirrha

Adrasteia 538, L
Kithaeron

Demeter 752^ L
Dionysos fiSfL fiS9j

Hera IM. 1^
Nvfitfnt ^gayixiBtS 122.

Zeus LLL IfiÄ.

Kition

Zeus Ksqaivioi und Aphrodite 346,1

'^6
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Klaros
Apollon KkdQio; 2&fi, STQ.

Klazornenae
Apollon 256. 2.

Kleinasien
Zeus Bgotnätv 119, L Iii
— KegaivMi 118. 1.

Kleitor
Alhena Koqia 187^ 3.

Demeter 749i 2,

Elleithyia 513.

KtiakadioQ
Apollon Kaqvsioi 250, IL

Knidos
Aphrodite !^x(>a»a 34L ^^ ^— Jcj(itTts 347, a. ääfi.

— EvTilota 34L ^ 2&fi. 365.

Aphrodite und Hermes 387, i.

Artemis ^^laxw&oxQctpoi 250, L
Asklepios 522, 2.

Demeter Jfv^^« 580, L 755, L
Demeter, Kore, Flu ton 'Enifiaxos^

Hermes 802^ L
Dionysos Baxxoe 665. L
Hermes Jlanjiyovs 418, 4

;

8. auch
Aphrodite und Demeter.

Pluton "ETtiftaxoe 802, 1.

Knosos (s. auch Dreros)

Aphrodite UvÖsia 348^2. 358, L
Apollon JeXyiivto« 2!lL
Ariadne 680.

Artemis Jixjvrva 317, 2.

Athena ISL IfiS^

Demeter 759. 3.

Dionysos und Ariadne fiälL

Hera IM. 165.

Hestia 425,^
Kolchis

Leakothea und Phrixos 603.

KoliaSt Vorgebirge

Aphrodite 348. 5. 377. 513. 780. 1.

Demeter 778. 3.

Genetyllides EH. 513. 780. 1.

Koloe
Artemis ^AvaBirn 333, L
Men 701,2.
Men Tiafiov 333, L
Zeus ^nßi^tos 701, 'L

KolonoB Hippios (att. Dem.)
Aphrodite 348. 5.

Athena 'Innia und Poseidon "in-

ntos 2M. 206, 3. 211. SIL SSL
Demeter EvxXooe 16ß, 3.

— und Kore 759, L
Oedipus 840. 3.

(Kolonos)

Poseidon s. Athena.

Semnai 810. SIL
Kolophon

Apollon K?Mgio{ 256.

Komana
Artemis (Ma)

Enyo (.Ma) 338. 2.

Nixr^fOQOi d-ea (Ma) 338,2.
Kopac

Demeter TavQonöloi 752, 1. 769, 3.

Korinth

Aphrodite m 151. 429^ 5.

— yixoaia 356.
— .Veiair/c 350. 2. 373,4. 379, 2.

— Oiqavia 376.

Aphrodite, Eros, Helios 350, 2.

— MaXaivii u. Bellerophon 373. 4.

Apollon Kvt'Viios 272, L
Athena 'EXXarii IM.— Xa^livlro; 217

,

2. 5äl {s. auch

Poseidon).

Bellerophon 350. 2. 373, 4, s. auch

Aphrodite.

Demeter 750.

— "EnotxiSia 750,2. 769, L
Dionysos 689, L tiML
— Bnxxeioi 665, L 690, 4.

— Aiaioi 690^4. 709.3.

Eros s. Aphrodite.

Helios 42d.
— und Aphrodite 350,2,
— und Phaethon 431, 6.

Hera "Ax^ala IM. 170, L
— Bovvaia 162, L 170. L
Hermes 389. 1.

Hören 478, 6.

Kotys lliö.

Leto 234, 1.

Meter 650, L
Pan 741,2.
Phaethon 431,6.
Poseidon 567, 4. 513.
— Jaualoi u. Athena XaXtvlns 591

.

Zeus OXifiTxtoi 122, 1.

— "Tiptaros 116. 11. 159,2.
— X&övios 130, 4. 159. 2.

Korone
Apollon *yiqyeoujae 514, 3. 869.

— Kö^v»os 274.3. 278, 1.

Artemis UatBorgo^oi, Dionysos, As-

klepios 307, a. 319i Ii

Ino 604, L
Zeus ^atr^Q Xbl, 3.

Koroneia
'Avt/ioi 474, L
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(Korooeia)

Artemis EiJai&via 319.5.
Alhena "Ixavia 187, 2. 214^2.

868.
— und Hades 215, L
Demeter GtOfiOfcQOS 752, L
Hades s. Alliena.

Hera 162.3.

Herakles Tlalaiuw 603. 2.

Herraes "Entfir^Loe 397. 4. 398. L
Mosen 486.

Korope
Apollon Ko^naios 264, 2. 2SL 292^ 2.

Korylheis

Demeter 749. 4.

Dionysos Mvatrjs 692. 3. 749. 4.

Kos
Adrasteia und Nemesis 538. L
Apollon 257,3.
— Jr,Xtot 256i L
Asklepios hll. älS- ^22.
— ngoxa&Tiyefitov 522, L.

— £aixr,Q 522i L
Athena J7o>I^ 219. 3.

— <PgaiQla 219. 2.

Demeter 755^ L IfiS.

Dionysos 680. 3»

— Ovklo^oQos 679, 5i— ^xi'Zi*T»;f 679. 5.

Epione, Epio 526, 4. 527, L
Hebe und Herakles iä^
Hera yipyaia 868.
— BaatXeta 868.
— 'EXtia SdßS.

— OvQavia fiijßSL

Hygieia 525. 6. 526. 5.

laso 527, L
Leukothea 871.

Nemesis s. Adrasteia.

Nymphen 724, 4x

Pan 744. 8.

Panake 527^ L
Poseidon 5S0, L.

Zeus 'Ixtatoi 868.
— 'Taxwe 119, L Sfifi.

— <Pgdrgio{ 219. 2.; vgl. Alh. <P^.

Zwölf Götter 866.

Kotiaeion

Hekale Jtoxeifr^ 323.2.

Krannon
Asklepios 517,6.

Krateia in Bithynien

Apollon 268, 2.

Kreta

Apollon jQOftalos 274, L— 'EpavQOi 247. L

(Kreta)

Artemis EiaMOi 320. L
— Olms 299, 2.

Athena Kogr^aia 187. 2^
Dionysos üliL filS- fiSÜ.

Eros SM.
Kureten und Nymphen
Kyrbanten 656, 2.

Leto KovQoxQO<poi 234. L
— <f>irr//; 234, L 319^ 3.
Leukathea 601. 2.

Nymphen s. Kureten.

Otos Hi^
Zeus 132— 136.

— '^yogaloi 1 50. L
— ^AfiaQios, 'OfiaQtoi 1 48. L— Btdaras L
— "Em^vTioi 130, 3. 136, 2.

— 'Exat^los 148, 2.

Kroton (s. auch LakiDion)

Hera yiaxtvia IM. 557. 5.

Kyaneae
Apollon &vQ^evs 284, L
Ares und Eleutheria 342.

Kydonia
Artemis B()tx6fta^n 317.

Hermes 417. L
Kyllene in Arkadien
Hermes aSfL aSS* afii
Pan IM.
Zeus 12iL

Kyllene in Elis

Aphrodite 387. 4.

Asklepios 400, 4a

Hermes 3Sa. ä&fi.

Kyme
Hera yVr^u^p»; 163. 3.

Kynaetha
Dionysos 692, 3.

Kynuria
Apollon MaXeäxai
— Ilv^aai'ji 267, 2.

Kyparissiae

Athena Kvna^iaaia 221. 1,

Kypros
Adonis 3^ 3fi3.

— rnva» 363, 2.

— KvQii, Kiqgn 362.
— IIvyfAaioiv 364. 2*

Aphrodite 210* 2aia
— *AQiä8v7^ 373. 2a 683.
— 'EyxsiOi 346^ 2. 357^ L
— 'EXeijftofy 346, 2. 365, 2.

Aphrodite und Zeus Kt^airtoi h&L
Aphrodiles Grab Ml.
Aphroditos äüiL
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(Kypros)
ApoIIon 'TUir.e 272, L
Artemis UaQaXia 317, L
Demeter 755, 2.

Dionysos 699, L
Hera 'Eltia SOS.

Zeus Kegaivioi fififi.— TiftoßQos 150, 2.

Kyrene
Aphrodite 382. 5«

ApoIIon &22.— Ka^vtios 2^2.— Ktiarrii 269, 3.— Mv^qwi IbS, 3. 292, 2.

Aristaeos 458. 522»

Asklepios 518.4. 520, 522.
Kronos 52, 3.

Poseidon yi/nftßaioi 575. L— UtXXavun 575. L
Kyros in Achaja

Asklepios 519, 6.

Ky thera

Aphrodite aifL aSL
Pan Iii

Kyzikos
Adrasteia 538. L
ApoIIon 'Exßaaios 258. 3.

— 'laaövioi 258, 3»

Artemis Mowixltt 312, 2.

Athena 222. 3.

Jianoivat 754, !L

Dionysos 671,3. 714, L
Hermes ^ax<npcgos 414, 4.

Kore 752. 2. 785.

— Sairatga 320^2, 754iß* 759,5.
Meter JtrSvf^ 640, 2. 049.— yioßgivt] fi4iL

— nXaHiavrj fi49,

Poseidon Ifiafäluoi iljLZ.
Priapos 736.

.^Vuret^a s. Kore.

liabranda
Zeus ^T^artos 141.

Ladon-Thal.
ApoUon 'Oynttafas 278, 2.

La^ina
llekate 323.

Lakiadai (alt. Dem.)
Athena, Poseidon. Demeter, Kore,

Zephyros 206.

Lakinion

Hera m3.
— OnloofAia 168.

Lakonien

ApoIIon Jr^Xios 256, 3.

(Lakonien)

ApoIIon OoQarrje 269. 4. 730. 2.

— KovgiSioi 273, 2.

— 'Tne^ßiiaxas 278, L
Artemis 'Eltvatvia 322. L— noSäy^a 308,

L

Asklepios 278, L
Athena iVtSovcia 187.

Demeter 'EntnoXa 750, L
Kora *^ia 750^ L 803.

Lampsakos
Asklepios 523, 2.

Leukothea 603, 3.

Meter 643L
Priapos I31L

Laodikeia

Artemis 332.4.
Laos (Lucanien)

Drakon 547.

Laphystion

Dionysos fifiä,

Zeus yia<pvartos 1 17. I2S.

Larisa

ApoIIon Ke^doloi 261, 2.

Poseidon 570, 4.

— Ilapanavttoi 572, 5*

Zeus yJa^taaloi 122±

Larisaia in der Troas
Apollou 2'uiv&evs 255. 2.

Larysion in Lakonien
Dionysos 693. L

Las
Artemis Jixrvwa 318, 2.

Latmos
Endymion 445.

Lato
Amphitrite 597, L
Aphrodite 342,4. 348, 2.

Ares 342.4. 348, 2.

Artemis BgiTOfta^te 317. 2.

Dionysos 680, 3.

Eileilhyia 512. 2.

Eleusina 753. 5.

Hermes 417, L
HesUa 425.2.
Kureten und Nymphen 722. L
Poseidon 580. L
Zeus Tcd^idtos 136. 3.

Lebadeia
llyad'os Jaiftofy und ' 4ya&rj Ti^H

542, 2.

Demeler E^xvwa 752, L— Ex qtanr] 752, L
Dionysos Evajdfvloi 7u7, L
Hera BaaiXtta, BaatXii 162. 3.

— Jlrioxr} 169, L
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(Lebadeia)

Kore 752. L
Nymphen 722, 4.

Trophonios ÜL 515,4. 542.2.810.1.

Zeus Baatkeve 149.1. 752. L
— 'TtTiOi 119.1.

Lebedos
Dionysos 677. 6. 697. 4.

Leben auf Kreta

Asklepios 522.

Lechaeon
Poseidon und Aphrodite 582, 5>

Leibethron
Dionysos, Orpheus, Musen 4S5.

Lemnos
Aphrodite ITG^L 348, 4. m
Chryse a2fi.

Demeter und die Kabiren 754.

— und die Leronischen Nymphen 858.

Dionysos 676. 619.

Hephaeslos 174—176. 178—
Hermes m
\no 6U1, 2.

Kabiren IM. 8äL
MtyiXr] 0e6s 313^ L 851.2.
— = Bendis 328,4.
Nymphen s. Demeter.

Leoniini

Zwölf Götter lU^ L
Lepreon

Kaukon 749,

Lerna
Demeter yJe^vaia 750, 5.

— IJ^cavftva 750, 5.

Dionysos 6äL 750, 5.

Kore 691j 2.

Poseidon rsveatos 574, 1. 586t 3.

Lesbos
Amphitrile 5ÜL
Aphrodite 387.4.
— net&(6 368, 3. 508. 2.

Apolion MaXoBie 252.
— Mv^$KaTos 292.2.
— NuTiaioi 269, 4.

Arlemis 0eQf4ia 301, 2.

Asklepios 522.

Alhena 'Tn$Q^e^ia 220, 4.

Demeter und Kore xa^rco^^i 766.

Dionysos filfi. ßlS. ßm 680^2» fiM.
~ <PaXXr}v6i 712, 4.

Hephaeslos
Hera 163, 1.

Hermes 387. 4.

Hestia Ilpvxapsia 425. 2.

Kore s. Demeter.
Musen 491.4.

(Lesbos)

Nereiden 557, II.

Nifical EviT^atdSe: 724. dL

Pan ^Tgartforr]* 743, ö.

Poseidon 570, j. 597.

Priapos 736.

Zeus ^EXvfAvtos, vjuH 579. L
— ^o)TT}q 151,3.
— 'TnegSi^tos 220. 4.

Letrinoi

Artemis ^AXfuaia 309. fii

Leukas
Aphrodite yiUeids 364.

Apolion yJevxtxTai 25iL
Leukophrys s. Magnesia a. M.
Leuktra

Apolion Kaqt elos 250.
Eros 504, 3.

Leukyanias-Thal
Dionysos .^evxvavirijs b'J2, 2.

Limnae
Artemis .ituvaia, yitftväni 30^.

Lindos
Apolion Aoifiioi 278.
— OiXioi 21Sx— TsXxivtoi 606.

Artemis Kexoia, dv Ktxoia 332. L
— IJegyaia 331.
— 2orreiQa 870.
— .^TCi^a Evaxooi <Pa>üif6fOi

'Evobia 870,

Athena vYiyJ^a 131. 211^ 219. 3.

22L
^— IloXtai xai AivSia 66S. S69.

Hera BaaiXtia büS.

Zeus UaxQf^oi SfiL
— HoXtsve 150, L

Lokris, opuntisches

Artemis EvxXeta 315. 2.

Lokris, ozolisches.

Zeus Ntfi^tos 126, 3.

Lokroi in Unteritalien

Aphrodite 376^ L
Periphona 755, 2.

Lusoi

Artemis 'Hfiiga^ 'Huegaoia 305, 2.

Lydien
Aphrodite aifi..

Apolion 77v^«oß 268. 2.

Athena ISS.
Priapos 736.

Zeus Krijcws 147, 3.

Lykaion, Berg
Demeter if* injvoSQOfUfi 749.4.

Pao 738.3.
— und Selene 445, 2.
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<LTkaioD, Berg)

Zeus IIL 137, 3.— yivxatoi 121^

Lykieo
ApoIIon 22h^ 869^— 'Eged^^ttoi 260,1,
Artemis 'EUvd'iqa 332, 1. 512, 3.

— iv JetodSi 308. L— und Eilcilhyia 319, 4.

XaDthos 550. 4.

Lykoa
Artemis .It xoärts 305, 2«

Lykone, Berg.

Artemis 'Oed'ia 309. 2,

Artemis, Apollon, Leto 2^
Lykoreia

Apollon 2hA^
Zeus ylvxtüQHOi 867.

— ^v'iiofi bO, L 145, 2.

Lykosura (Lykurasia)

Anytos 749,4. 802^ L
Artemis 334^^ 749, 4.— 'Hytfiov^ 306. L 322.5.

Demeter 576, fi^ 749, 4.

Despoina 334.5. 576,5. 650,1. 749.4.

Meter 650_i L
Pan 739. 3. 740.— Noßiios 736,9.
Poseidon 576. &.

Lyktos
Aphrodite 348, 2.

Apollon KaQvtios 252, "L

Ares 34S,2.
Hestia 425, L
Zeus 133, L
— Movvinoi 867.

— *OQajQtoi 147, 4.

Maenalon. Gebirge

Pan m 739, 3.

Magnesia a. Maeander
Apollon yitraios 289. L
— 'Tiartje 272, L
Artemis jitvxof^vrjvr; 33J_.

Chariten 482, L
Dionysos 677. 6.

— Bäxxoi 665, L— 'Evayiovios Si2±

Zeus £{üainokii 8fi^

Zwölf Götter Mü.
Magnesia a. Sipylos

Apollon iv ndvdois 256.2.
Ares 342. 4.

Artemis TcwqojioXos 313. L
Athena '^^«/o 342,4^
Kureten 655.

Pf« II er, triech. Mythologie L L. AaQ.

(Magnesia a. Sipylos)

Meier ßlä.— Ilkaarr^vri 649, L
— -2*;ri'Ai?>'f7 649, L

Magnesia, thessalische Landschaft
Apollon 26ii L
Asklepios 517, fi,

Thetis s. unter Sepias.

Makedonien
Darrhon 52L
Dionysos Ü9fi. fiSL
Pan 742, L
Pluton »02. L

Malea, Gap
Pan LLiL
Poseidon 574.

Mantinea
Acheloos 35.2. 550,1.
Aphrodite Svftuaxia 351, 2.

Apollon UvS-aMvi 267, 2.

Apollon, Artemis, Leto 233.
Artemis ^Tfivia 305, L
Alhena "Akda 19671. 869.

Demeter u. Kore Kaqnotpo^i 749.4.
Hebe 49S. 4.

"Hkiov ßtouoi 429i a.

Hera liii. 498, 4.

Hestia 425, 2.

Leto 2aa-
Maera 464,3.
Penelope 745, ^
Poseidon 567. 8.

— "Innioi^ 5M.
Zeus *EniScuTrie 152. 2.

— ^(oxf^Q 151, 3.— XdQfiotv 148, 2.

Mantbyreis
Athena 7;r;rm 196. 1. 217.2.

Marathon
Apollon JrjXioi 256,3. 2M*
— 77i; ^10« 268.^

Aristomachos, i^qvs iax^i 521. 4.

Dionysos 521,4. 666,3.
Pan 742. 3.

Maroneia
Zeus, Dionysos, Maron 731. 2.

Massilia

Apollon JtXxpivios 258. 2.

Artemis 'Eftaia 331. L
Leukothea ßlLL
Oed JiMvia 318.2.

MegalopoUs
'Aya^os &$6s 542,2.
Aphrodite 351, 2.

— Maxavljts und Meydlat Oeai
351,2.
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(Megalopolis)

Aphrodite Oi^avia 351,2. 355, L— nivdriftos 351, 1 355^ L— and Hermes 3S7, ^
Apolloo ^Ayvievs 21fi.

Artemis ^Efaaia 331^ L
— ZxiaÖ'iTH 8. unter Skiadis.
— ^aktiga 320, 2.

Asklepios /lots 519, 6.

Athena 'E^yart} 221.3.
— MavaviTH 215, 6.

— nohai 219, 3.

Boreas 474.

Chariten 492, 4. 837.3: vgl. Oresthis.

Demeter iv iXei 749, 4.

Dionysos 692, 2-

Helios üoixrjQ 428. 9.

Hera 161.4.
Herakles 415,4. 42S. 9.

Hermes l4yr,ria^ 403, L
— und Aphrodite 3S7, 4.

— und Herakles 41 5, 4.

— und Meyalat dsai 406, Am

Hestia 425. 2.

Maviai 4V2, 4i.

MeYalai~^tti 351,2. 406,4. 428, 9,

Meier 650^ L
Pan OiVoTis 745, 2.

— ^xolalTai 738, 3.

Poseidon 57ti, 'L.— 'ETfonrrje 577, L
Zeus ^(tfTf7(> 151. 3.

— (Piltoi 148,2.
Megara

Aphrodite ^Entarpogiia SbO, 2, 369. 3^
— i7(>ä|is, Paregoros, Peilho 350. 2^

379,2. 509, 2.

Apollon ^yQolos u. Artemis *Ayoo-
riQa 272. L 316, 1.

— 'Ayvuvs 276.

— Uoxrr/ixr.i 269,3, 274, 3.— Jtxaxr^^fö^OS 261, L— Kaffivos (?) 250j 3.
— jiaxtaoi 233, 2.

— yivxetos 253.
— Ilvd-astS -267,2.

Artemis ^AyQoxiqa^ s. Apollon

— 'ÖQd-taata aii9x 314, L
— -2oiTei(»rt L14. L 320, 2.

Athena Aid-via 217,3.
— 7V/x>? 216,3.
— nohci 216, 3.

Demeter 751.

— &eafiof6Qos 751. 2.

Dionysos Jaai'ihos 690, 3. 708.

(Megara)

Dionysos Ntrxre'kios 690. 3.
— üaxQc^oi 690. 3.

Enyalios 338, L 341,3.
Eros, Himeros, Pothos
Iphigeneia 314, L
Leukothea and Paiaemon 60.3. 2.

Nvftfai 2\9-rt8ti 122.
Paiaemon s. Leukothea.
Paregoros und Peitho s. Aphrodite

Pothos 8. Eros.

Zeus 'Atpiaioi 118. 3. 966.
— 'OMf^ntot 122, L

Megiste, Insel

Hermes IJ^nvlatos 402, 1

.

Melangeia
Aphrodite AleXanie 351. 2. 379. 1

692. 3.

Dionysos 692, 3.

Melite in Thessalien

l4a7ia)ue afitüuxxoi ixaioytj 318. 3.
Melos

Asklepios 522, 3.

Hermes und Herakles 415, 4.
Poseidon 567^8. 580, L

Mesatis

Dionysos 692, L
Mesoa

Demeter, Despoina, Pluton, Perse-
phone 750, L

Messana
Aphrodite 351, 2.

Messene
Artemis 870.

Eileithyia 513. 4.

Hera iilüL

Herakles 415.4.
Hermes n^onilaioi 402. L
Hermes, Herakles u. Tbeseus 415.4.
Kureten 655, 2.

Meter 650, L
Theseus s. Herroes.

Zeus 'T^iOftaxas 342-
— ^oxjrg 151, 3.

Messenien
Artemis yla<pQia 310.

Metapont
Acheloos 550, L
Apollon 244. 2. 261. L
— ylvKeoi 25.3. 2.

Dionysos 'E^itpioi 714, 5.

Hera 163. 4.

Hermes Ei xoXos 415.
— IlatSoxö^os 416.
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IVletbone
Athens */4vefiänis 217, 3.

IVIethydrion

Demeter und Poseidon 576, 5.

Zeus 'OnliaftMi 141,2.

IMethymna
ApoUon ^ßiiv^tvs 255, 2.

Dionysos t>76. G79.

I^letropolis bei Ephesos
Aphrodite 347,5.

Zwölf Gölter 111.1.

Milet (s. auch Didymaeon)
ApoUon 2M.— JtSvfiaioS 25fi.

— 0tM>i
— OxXtoi 277, 2m
Apollun, Artemis, Leto 233.

Artemis Bovkaia 315, 2^

— BovXrfipo^i ÜHtgii 315, 3.

— AevttotpQVTjvri 331. 2^

— nv»ir} 300. 3.

s. auch ApoUon.
Demeter ^Ekevaivia 754.4.

Dionysos 698, 4.

Kabiren SM.
Leto 8. ApoUon.
Leukothea und Palaemon 603.

Meter 649.

Poseidon 'EXixaivtos 579, 2.

— 'EftTtets 573, L 579^ 2»

Zeus 'Okifinioi 122, L

Munichia s. Peiraieus.

Mykale
Demeter 'Elex otvia 837, 4.

Hera 163.3.

Poseidon 577.
— 'Ektxiuvios 579.

Uoivtai 837.

Mykalessos
Demeter Mvxakijaaia 752. L

Mykenae
Hera IfiL

Mykonos
Acheloos 35^ ^
— und ApoUon 273^2. 546.4.

ApoUon 'Exaröfißtoi 2h&. 'L 263, L
Demeter XX6rj und Poseidon <PvHtoe

579, L 586. L 753. 6. 766. 3.

Demeter, Kore und Zeus BovXtii

753, fi*

Dionysos yJijvtv« 130, 4. 670, 3.

Ge X&ovia u. Zeus X&ovioi 130.4.

635. 4. 670.3.

(Mykonos)
Kore s. Demeter.
Nymphen 724,4^
Poseidon <PvKtoi s. Demeter XXorj.
— TtfisvixTiS 579, 1.

Semele 660^ L
Zeus Bovlevs s. Demeter.
— JtftBQavoi 724, ^— X&ovioi s. Ge.

Mylasa
liyad'r; Ti)xn 540, 2.

Aphrodite 2%qaitia 347. 3. 357. I.

ApoUon und Artemis 298, äL

Artemis Tavoonoloi 313. L 570, 4.

Dionysos 701. 2^

Hermes und Herakles 415, 4.

Iphimedeia 105.

Kureten 655, 4.

Nemesis 536, ^
Peitho 508, 2. 536, 3.

Osogos, Osogoa (Zeus Osogos, Zeno-
poseidon) 570^4. äSiL^

Sabazios 701, 2*

Zenoposeidon s. Osogos.

lAW^TElivd-i^toi 151..3. 540,2. Sfi&.

— Kagtoe 141.

— K^Taytvr,i 655. 4.

— 'Oaoya/t s. Osogos.
— "TxptOTos 116i IL

Myndos
ApoUon 257, 3.

Myonia
Poseidon 573, 2.

0£ol Meth'xtoi 130,4.

Myrina
ApoUon 26L L

Myrrhinus (att. Dem.)
Artemis KoXatvU 311,4.

Dionysos 669, iL

Zeus 780. 3.

Mysien
ApoUon K^axtavoi 268, 2i

ApoUon und Hermes 393, L
Kaikos &4L 550, iL

Mylilene

Artemis Sa^ftia Evaxoos 320. L
— Meyälr;, ßegfiia 543, L
Asklepios 522, 3. SIL
Demeter 754. 5.

Dionysos 678.

Hestia 425. 2.

T^XV MvTiXr,rT]i, MtyaXrj 543, L
Zeus BovXalos 150, L

Naryx
Hermes and Herakles 415, 4.

59*
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Naukralis

Aphrodite 365, L
Hestia n^avJris 425,3.

Naupaktos
Aphrodite 350,3. 377, 2±

Asklepios 517, 6.

Nauplia

Poseidon 573. 574, L
Naxos, Insel

Aloaden lü5x

Apollon 256,2.
— yi^roxoftrjs 269, 4j

— noiftvios 269, 4.

— TQayios 269,4.

Ariadne tm. 6S2, 3.

Chariten 481,2.

Dionysos 676.

— Medixtos 676,2, 709. 2.

— Movaayetyi 488,3. 676.2. 711,1.

Dionysos und Ariadne GSl^ 682,3*
Uephaestos 176.

Hestia 425, 2.

Korkyne 681,4.

Zeus 137. 3.

— Mrjlojctos 130,1
— 'Oivfimoe 122, L

Naxos auf Sicilien

Apollon ni&toe 269, L
Neapel

Dionysos "Hßtov 499, 3, 717^ L
Parthenope 615, L

Nemea
(Artemis? Hekate?) ifoSia 322. 5.

Zeus yintadvTioe 126, 3.

Nikaea
Apollon 649, 4.

Dionysos 698.

Kybele 649, 4.

Zeus \4yoQalos SM.— yltralos 534, 3.

Nikomedeia
Zeus 2xQarioi 141,2.

Nisaea

Demeter Malofc^ 751.2. 769. 2.

Dikc 160,2.

Nisyros
Apollon Ka^elos 252,2.

Nysa auf Euboea
Dionysos 676.

Nysa in Karlen

Demeter und Kore 754.
Plulon 802, L 818.1.

Ocha
Zeus und Hera 165.

Oekus
Aphrodite 347, 1.

Oenoa in Argos
Artemis OtvaaTts 306. 2^

Oenoe (att Dem.)
Apollon nC&toi 2fil
Artemis Oivaia 311,4.

Oeta

Nymphen 722, L
Zeus ITL

Oilylon

Apollon KagvBios 250,^
Olbia

Apollon Jthfivios 258, 2^

— *IaxQ6i 27S, L
— IjQ09Tatr;i 276, L
Hermes ^Ayogaloi 414, 2.

Meter 649, 1.

Zeus 'Ölßmi 14L iL SÜI*
Oleros

Alhena ^SiltQia 188, L
Ol US

Amphitrite 597, L
Aphrodite und Ares 342, 4.

Artemis B^trofia^xts 317. 2.

Hermes 417, L
Kureten und Nymphen 722. L
Poseidon 580, L
Zeus TaJÜi^ 136,2. b&L

Olvmos
Zeus K^i^xaysvTje und die Kureten

655.4.
Olympia

Akesidas s. Daktylen.

Alpheios 309, (L

Aphrodite 'innoSäfteta 351, L
— Oioavia 351

,

L
Aphrodite und Hören 476, 6.

Apollon SiQfuoi 276, 2-

— ni&ioi sm
Apollon und Dionysos 692. 2.

Apollon und Hermes 393. L
Ares "Inntoi 342.

Artemis l^yo^aia 315. 2.

— *Ay(^xiqa 316, 1.

— datpvia 300. 3.

— 'Ekatpia aü2.— Ko^ana s. unter Pisa.

Artemis und Alpheios 309, fi.

Athena *Eeydrr} 221, 2^— 'Innia 217,2. 342, 2.

— yir;lxte 215,6.
Chariten s. Dionysos.

Daktylen
Demeter Xai/tVi? 749, 5. 776. 783.

Dionysos and Apollon s. Apollon.
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(Olympia)
Dionysos and die Cliariten 482. 5.

488. 1. 692, L
Eileithyia 'OXvfinia und Sosipolis

513. 4.

Epimedes s. Daktylen.

Ge 143^2. 475,2. 636,

Hera 161.4.
— 'Innia 169, L 575. 2.

Herakles 'l8aToi naQacxarrji 658.6;
s. auch Daktylen.

Hermes 'Evayojvioi 415, 3.

Hermes und Apollon s. Apollon.

Hestia m 42S.
Hören s. Aphrodite und Themis.
lasios und Idas s. Daktylen.

Kronos bl^
— und Rhea 52,3.

Kureten 655, 2x

Meter 63iL Üüü.

Moeren 533.

Musen 488, L
Nvftipat ]/ixftr}vai 724. 3.

— KakXtartyiavot 724. 2a

Paeonaeos s. Daktylen.

Pelops 488.1.
Poseidon Inmoe und Hera ^Irntia

575.2.
— ylaolrae 575, 2*

Rhea 52. 3.

So8ipoTl8 639, 2. 867. 868. 871; s.

auch Eileithyia.

Themis 475, 2. 636. 3.

— und die Hören 478. S.

Zeus ^Ayo^ttioi 150, L
— 'AQtiOi lllL LAl.
— £^eloi 147, L— Ka^'ä^ioe 145, L
— yiaoiiai und Poseidon Aaoixas

575.2.
— MotQayixrii 533*
— yiinnioi 12L liÖ. 142»
— "O^tos 150, L
— JSojginoXts s. Sosipolis.

— "TVktto« m, LL
Zwölf Göller LLQ.

Olympos, Vorgebirg^e auf Kypros
Aphrodite AxQaia 346.2. 356. 2. 3aL

Olympos in Thessalien

Apollon Htd-toe 2fiL
— TtfiTteijae 264, 2.

Musen 485.

Linos 462.
Zeus Ui 12t.

Onchestos
Poseidon 513. 5113.

Onkeion
Demeter *E^tyve 749^ 3.

— ^ova/a 749, 3.

Poseidon ^Innios 749, 3.

Opus
Demeter und Kore IÄ3.
Prometheus [02^ 3.

Orchomenos in Arkadien
Artemis Kt^Qtäm 305, 2.

Poseidon u. Aphrodite 577, L 582, 5.

Orchomenos in Boeotien

AkUeon lÜlL
Aphrodite 'AmSaXla 481, 3.

Apollon Jiihoi SfilL

Artemis EiXd&eirj 319, 5.

Asklepios 517, 4L

Chariten 48K
— und Musen 48|^ 3. iM. 6^ L
Demeter K^taaia EniSafioi 752, L
Dionysos 481, 3. MS.
Hera r«;.et« 868.

Hermes und Minyas 415, \^

Kyparissos 271. 2.

Menippe und Metioche 4M.
Meter ß5IL
Minyas s. Hermes.
Musen s. Chariten.

Poseidon 57 -H.

Zeus KaQtuos 116^ iL SM,
— Medixtoe 130. 4.

— ^WTijp mL— Tt'Xsioe und Hera nlsia 868.

Oresteion, Oresthig

Artemis 7t'(»«ia 3ü5. 839, 3.

Chariten, Eumeniden, Maniai 837, 3.

Omeae
Priapos 136.

Oropos
Acheloos 35, 2±

Amphiaraos 524. 810, L
Aphrodite 348. L
Apollon JeX<fiyioi 257. 4.

— /loio^'v, naiwvioi 218, ^ 277.2.

Athena Hatavia 218,5.

Demeter ^Axaia. IslL

laso, Panakeia, Hygieia 348. ^
527, L

Orthia

Dionysos 692, 2.

Orthion, Orthosion

Artemis 'O^^toaia 309^ 2,

Ortygia in Aetolien

Artemis 297. 4-

Pachynos, Cap
Apollon Aißvajivoi 277, L



930 Ii. REGISTER DER CULTORTB.

Pagae
Artemis JScaxatQa 320, 2.

Pagasae
Apollon 'EftßaCios, 'EnaKttoi 258,3,— Ilayaaalos, ITayaaixTjs 264.

Palaestina

Zeus "Hlios 136i L
PallantioD

Demeter und Kore "49, 4.

Pallene (at(. Dem.)

Athena UalXrjvie 204^ 4.

Palmyra
Zeu8 "Trpiaxoi (Bai) \\%^ LL

Pamphylien
Aphrodite Kaartfia, Kaarvtr^ne

381, 2.

Apollon 255, L— "AqxnyiiTii 269, 1
Ares"^i27ir

~

Artemis EXatfrißohn 302^ 3,

Athena ^17^0;«/ 223^ L
Dionysos 698, 4^

Leto 234^ L
Zeus noT«vß 707, L

Panlikapaeon
Aphrodite 348, L 351, 3.
— OvQavia AnaxovQT] 348, L
Aphrodite und Poseidon 582. ^
Apollon VoT^oc 278, L fillL

Ares 342. 4.

ArJemis E^eaia 331, L
Asklepios 523. 2.

Demeter SeafiOfpogoi 754, L
MrfXfiQ <P^vy{a 649, 4i

Poseidon s. Aphrodite.

Paphos
Aphrodite aüS. 363. 380, 3.m— Ua^ia 340,
Zeus JloXuvs

,
Hera, Aphrodite i7a-

yt'a 346, 2. 867.

Parion

. Apollon Amaioi 258, ^
Demeter 754, (L

Eros 503.~737.

Parnass
Dionysos üSIL
Pan 746, 2.— und Nvfitpat KoJ^vMiat 722. 81
Zeus 117.

Parnes
Apollon Ua^vijatoe 263.
Pan 742, 3.— und Nymphen 724, L
Zeus yi7it,fitoe 1 19, L
— 'Enax^ios 116, IK ULL

(Parnes)

Zeus 'OftßQMS n9, L
Paros

Aphrodite 348. 4.

Apollon J^JUog 256. 3.— nv&MS 268. 2s

Artemis ECxZtua 315^ 2.— naq^svoe 320, 4.

Asklepios 522,'X"— 'y^aigi« 525. L
Chariten 4äL
Demeter
— ßtaftoofo^i 753, fi^— Ka^nofoffoi 753, fi.

Dionysos 671, 2.

Eileilhyia 512, 4.

Hestia 425.
Kabiren 859.

Nymphen 724, 4.

Pan 746, 2.

Zeus Baatlevs 149, L
Parthenion

Pan IM. 742.

Palara

Apollon 24L 2S4. 285, fi.

Patmos
Artemis Tav^onöloi 313, L

Patrae

Aphrodite 350, 3, 365. 536, 3.— und Poseidon 365. 3.

Apollon 269, 4.

Artemis 315, ß»— yiaipQia 316, 3^

Asklepios 519, fi^

Athena Ilavaxais 221. L
Attes 650. L
Demeter, Kore, Ge 750, 4.

Dionysos Aiavftv^njs 692, L— 'Ar&evi 692, L— Uqoeve 692^ L
— KaXvSeuytoe 692, L— Meaaxevs 692, L
Ge 8. Demeter.
Meter Jivdvft^vrj und Attes 650, L
Nemesis 536. i
Oucllenorakel 750, 4.

Poseidon 575. 4.

— und Aphrodite 365. 3.

Peiraieus

Adonis 362, L
Adrasleia 328, 3. 538i L
Akeso 252, 4,

Aphrodite 3ß5.
— EvTtXota 348,5.
— KviSia 348, L
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( Peiraiens)
Aphrodite M^tjq &ee5v Bvdvnjxoi

— OvQavia 348. 5^,— 2voia 348,5. 380.

Aphrodite und Adoois 362, L
ApoUoD 252,

Artemis Mowixiet 302, L ^ 303.

312. 3i6ia. m— Nava 333, L— <Po)efpo(fOi 312, 2.— 'ß(»a/a 3gii
Asklepios 521, 3; s. aucli Maleates.

Atbena ^earet^a 151. 3.

Bendis 32S.
— und Adrasleia 328, 3. 538, L
Dionysos 669. 3.

Evnoqia ^ta BiXtiht 348,

Hekate Zia 312, 2.

Hermes 252, 1.— "UyifieSv 416. 2.

Heslia 425^ 2. 426, L
laso 252,1.
Maleales, Apollon. Hermes, laso,

Akeso, Panakeia 252, 4.

Meter Evairxr[to^ 'laTQivrj s. Aphro-
dite.

Moeren 533, L
Panakeia 252, 4.

Poseidon 578, L
Tvxf} T^t TioXetos 543. L
Zeus Kxr,aioi 147, 3^

— yiaßQavvdoS 141. 2.

— Medixtos 130, 4.

— -JtüTijß u. Athena Sdretga 151. L
— <Pt^os 148. 2,

PelioD
Chiron 114.

Nymphen 122»

Zeus liic^alos 1 17. 144.

Pella

Alhena UXxie 211u

Zeus BoTTiaToi 149.

— 'OXxfiTiiot 12L

Pellene

Apollon e»o^6vu)e 265, 2.

Artemis ^tojeiQa 320, 2±

Demeter Mvaia 750, 4. 5<

Dionysos yiaftnxiig 692, L
Hermes llfi. 417, L
— JoJuot 389, L

Peloron, Vorgebirge

Poseidon 4M. 58iL

Peparethos
Hermes 414, 2.

PergamoD
Aphrodite aiL 5.

— 'EnifKOos 0aa 347, 5»
— iJayio 382, 4.

Apollon Ka/Lltjexvos 523.

Artemis Aoxtia 319, 4.

Asklepios 517. 4. 521L 52i^
— -J-fl>TJ7e 523, L
Athena 'A^eia 8£ä.
— lS\itr}(poQOS 217, L
— /lo/Uoc 219, 3.

Demeter ßtafxotpo^os 754, L
Dionysos 698. 4.

— Kad-rjyt^tcüv 697, 4. 711^ L
Hermes AyoQalos 414, 2.

Hestia DovXaia 867.

Hygieia 522,
Kabiren &51L SM»
Korybanten 656, L
Meter BaaiXtia 649,2.
— AfÄ/a^;, 649, 2.— Meyah; und die Kabiren bäS.

SfilL

Tauropolos 870.

Telesphoros 523. 521.
Zeus 137,2.

Zeus ZiaM/Cr,ni6s, Apollon KaV.i-
Texvos, Hygieia, Telesphoros 523.

— Baxxoi 064. 2. 701. 2.

— Bovjüaloi und Hestia Bovlaia 867.
— ^anig 151. 3«

Perge
Abobas 363.

Artemis üeQyaia 331.

Pessinus

Allls Ü13.
Demeter OiOfiotpogos 754, 5.

— *OQtia 754. 5.

Meter Qlü. Ü43. £53.
Petra

Poseidon UtT^alos 512. 5Mi 592, 4.

Phaestos
Rbea 638, 5.

Zeus ^eXxnvos l3iL

Phakia
Artemis Movvixia- 312, 2.

Phaleron
Aphrodite ^EmxQayia 348, 5.

Apollon JiXioi 2Ö6, 3. 2Ü1.

Asklepios 521. 3.

Athena 2'x«eö<; 2ü4i 2üL
Demeter 778, 3.

Nausiihoos und Phaeax 629,3.
Phanagoria

Aphrodite yinazov^
,
l^narovgios

348. 1. 31i.
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(Phanagoria)

Apollon 'laT^s 278» L Sm
Artemis l/iyQoxdqa 316. L

Pbarae in Achaja
Hermes Uyo^aioi 3S9. L 399, 2.

414, 2.

Pharae in Lakonien
Apollon KaQviios 250, 3«

Pan und die Chariten 482, L
Pharsalos

Aphrodite nei&a 349^ L
Pharygae

Hera 162. 3.

Phasis
<Paaiayrj d'Bos 649, 4.

Phencos
Apollon ni&ios 267^ 2.

Artemis Evginna 316, 3.

Demeter IM^
— 'EUvoivia 749j L— (^Mfiia 749, 2.— KiSa^ia 749^ L
Demeter und Poseidon 576.

Herroes 389, L Alß. 417^ L
Myrlilos 389, L
Poseidon 576, 3; s. auch Demeter.

Pherae
Asklepios 517,0.
Brimo ülL 3iS.
Hermes 388.

Phigalia

Aphrodite iv Koixihy SöTj 2.
*

Apollon ^EntHovQios 278.
Artemis Ev^'vofirj 318. ihO.— ^coret^a 320^ 2.

Demeter MiXaiva hTL 749,4. 756. L
Despoena 749,

Dionysos l^x^arofogos 692, 3»

Poseidon bTL 749. 4,

Philadelphia

Artemis (3/ijtt;(> ^f»'afZri6) 333, L
Hören und Nymphen 477, 2.

Meter 647^ 2.

— l4vaelTis s. Artemis.
— <PUeis 6£L 2a

Nymphen s. Hören.
Zeus Ko^vfalos 116^ LL 701

,

2±

SfitL

— J^aßa^ws NeavXeirr;* 701. 2.

Philaidai (alt. Dem.)
Artemis BQavQovia 314, 2x

Philippopolis

Demeter 764, 2.

Phlius

Asklepios 519, fi.

Demeter 750.

(Phlius)

Dionysos ßSL 708, 3.

Ganymeda 499.

Hera m
Phlye (all. Dem.)

Apollon JawvTifOQOi 263. 2S8. L.— JtowcööoTos 2fi3x 2S8, 1. 311.4.
686, L

Artemis JSelna^v^os 31 1. 4^ 312. 1.

Alhena Ti^oatvT] 206. i
Demeter "AvrjatSaiQa 147, 2^ 763. L

841, 1.

Dionysos 'Avd-tos 637

.

2. 675. 4-

IM.
lie M»YaXrj Seoi 637^ 2. 675^ 4^
Kore n^otxoySvr 756^ ^ 841, L.

Nvfitpai 'IcfiriviöBS 637, 2. 675, 4-
Semnai 641, L
Zeus Kzi^aiog 147^ 2*

Phogelandros
Artemis ^eXaafo^s 312, 2.

Phokaea
Artemis TavQonolos 313, L
Alhena 215,
FswaiSei 377.

Pholoe
Pan 738.

Phrygien
Apollon nv&tos 268, 2.

Herakles l4v£xijros 648,
Jlaniae Zsis ZoizriQ 648i 2.

Sabazios 7(H.

Zeus nöreve 707, L
Phvllos

-Apollon fPOMoe 264^ 2.

Pimpleia
Dionysos und die Musen 4M.

Pisa

Artemis KogSaxa 332, 2^

Pisidien

Artemis 319, 2.

Hera 'En^xoos 868.

Hermes ^Evaycorws 415. 3.

Maron 731. £
Pitane

Asklepios 523. 2.

Hermes KXnjSovtos 399. 2.

Plataeae

Athena 'AgBia

Demeter *EXevatvia 752. L
Hera öö^ L lfi2. IfiÄ.— Nvuifevofiivri 165. 4. 166. 2.

— Ttleia 165,4. 166. 2.

Leto Mvxia oder i\v;rm 233.
Zeus ^Elevd-tQioi LM.'426, 5. 667, L
— ^ojxiie 151,3. SM.
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Pontos, Landschaft

Zeus ^x^äxios 141, 2.

Pontos Euxinos, Nordküste
Achilleus 816i 5L

Poseidonia (Paestum)

Poseidon 579.

Potidaia
Poseidon üfiL 580.

Potidania
Poseidon 567.

Potniai
Demeter und Kore 747. L 752. L

779. L 837, iL

Erinyen 837. i.

Praesos
Zeus JiKtaJos 133, 2^

Prasiae (s. auch S. 669).

ApoUon 2M.
Athena Tlgovota 194, 5±

Dionysos 693, L
Erysichthon 206, 5»

Priapos
Apollon 730, 2»

Artemis U^tanivr] 318, S.

Priapos 13fi^

Priene
Apollon n^irjvtvs 256i 2, 272, L
Athena nohas 219^ 3,

Dionysos 671, i
Psophis

Erymanthos 550. 4<

Psyttaleia

Pan 742, 3.

Ptoon
Apollon nxaitos 2M. 2M.
Apollon, Artemis, Lelo 233. 236, L

Pygela bei Ephesos
Artemis Movvtx^a 312, 2.

Pyraea, Hain bei Sikyon
Demeter n^oaxacia u. Kore 750, 3«

765, 2.

Pyrasos
Demeter 1^3. Ifiü. 2.

Pyrrha, Vorgebirge bei Gargara

Aphrodite 347, 4,

Khamnus
Nemesis (Aphrodite üiQavia) 348, 5.

475. 2. 53iL 531.
Themis 475, 2.

Rbegion
Artemis 0axsllxti 309.

Poseidon 584, i.

Rhion
Poseidon 573, 2. 575, 3.

Rhodlopolis

Asklepios 522, 2.

Rhodos
Acheloos 549.

Adonis 360^ L
'Aya&os Jaiftoav 542, 2*

Aphrodite, Apollon, Asklepios 257, 2«.

347, 3.

Apollon 'Eoe»tfttoe,'E^d-ißiOS 260, 4.

— Kagvttos 2ü2i— rJv»aevt 267, 2.

— 2fnvd'tvi 255.
— 2xQaxayiO* 274, 2.

Apollon, Aphrodite, Asklepios, s.

Aphrodite.

—
,
Demeter, Kore 257, L

Artemis 'A^taxoßovlr] 315, 4.

— EvTiOQla MSiß. 322, 5.— KeXxaia 315, 4.

Asklepios 517, 4^^
Asklepios, Apollon, Aphrodite, s.

Aphrodite.

Athena nohäs
— 'rntfSttia ifilL

Demeter H72.

Demeter, Kore, Apollon, s. Apollon.

Dionysos ülfi. 679, fi. 680, 3. 712, 4.

— BaxxeToi 665, L 679, 6.

— 0vcariSas 660, L 695^ 4,

Halia im
Helios 430. 43L 432x ßliS.

Hermes ^ErnnoXtaios {'EftTfolalos)

Kabiren mt [414, 3.

Kore s. Demeter.

Kronos 52,3.
Leto 234, L
Nymphen fiÜIx 724, 4.

Pan 724i L
Poseidon 580.

— Kv^r^xeios 580, L— 4*vxoXfnoi 580, L
Zeus "AxaßlqiOi IIL 13fi,— 'EvdevöQOi I30j 3.— "EQiSj'iftMi 130j 3*
— j«'io« 150,2.
— naica> 145, L 277, 2.

Rhus in Allika

Acheloos 35^ 2i.

Salamis, die attische losel

Ares 341j 3.

Asklepios 521, ^
Athena 2xioai 205. L
Bendis 329, 2.

Dionysos 669, 3>

Enyalios 338. L
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(SaUmis)
Hermes 417. L

Salamis auf Kypros
Aglamos, Athena, Diomedes 200, 2i

Aphrodite
— ITa^axvjxxovaa 375, L

Salroonion auf Kreta

Athena JMkfiütria 188, L
SamikoD

Poseidon 575.

Samos
Adonis 360^ L
Aphrodite iv iXu 348^1.
— iv Maldftats 348, 4. ÜäjL

Apollon AvftffTjyttrjS 271, L
— ni&ios 268^ 2*

Artemis KanQotpaYOi 302, 4,

Alheua "E^yopr} 22lj 2L

Demeter ^EvtXvaxU 754,4.
Dionysos 671, 2^

— PoQYVQtvi G77, ö.

— Et'ogxi* 677,

Eros 5U4.

Hera m2.lfi3.lfi5. 166^ 2. IfiS..

172. L 30S, 3.
— *^^p ye'rte 8B8.

— I^ßpaaia 163, 1.

— 'Jnrovyrie 163, Lt

— Uagd-evia 170, 5.

Hermes Xtx^ibaixt^s 417.

Hermes und Herakles 415, 4,

Nymphen 724, 4.

Poseidon 'Enaxralos 579, 2.

Samolhrake
Aphrodite KaXtae 348^ 4. 853i L
Aphrodite und Pothos 50^ 853^ L
Axieros, Axiokersa, Axiokersos 387.

Demeter und Kabiren 387. IM.
— und Köre 851.

Hermes 386.

Hermes KaSfiiXoe, KaoftiXoi 387.

441. SälL
Kabiren IM. 849-857. 862—864.
Kadmilos, Kasmilos, s. Hermes.

Kore 8. Demeter.

Meter 649i 4. m SM.
Piulon 3S7.

Pothos s. Aphrodite.

Zerynlhische Göttin 328^ L
Zeus ITL

Sardes

Anaiiis

Aphrodite i7gyi« 382, 4.

Artemis ^agdiavi} 332. 2.

Meter 647.

Segesta

Aphrodite Oipavt'a 351, 2.

Seleukeia Pieria

Zeus Ko^v^aTos *OXtjt7tios 116, LI
(GIG 4458).

Selinunt

Apollon natav 277,2.
Athena 215, iL

Demeter MaXofo^e 751

,

2. "55, i
769, 2.

Hekate 321, L
Persepbooe JlaaiM^artta 755, 3*
Phobos 338. 4.

Poseidon 580^ L
Zeus ^AYO(faloi 150. L

Semachidai (atU Dem.)
Dionysos 667, fi.

Sepias, Vorgebirge
Thetis 557, 3. 5.

Sestos

Hermes 386i 2. 417^ L
Hermes und Herakles 415. ^

Sicilien

Acheloos 519.

^ASrjtfayia 776,
Artemis 'Eltvairia 322, 5.

Demeter OBCfiofoQos 778.
Kotys 700.

Sidou
Zeus ßaloffotoe 566, 4.

Sidyma
Apollon und Artemis, n^ot^ytrat

Oioi 322j 6.

Hekate nQOxa&fjyirts Seot 322, i
Sigeiou

Athena 194, L
Demeter und Kore 754, 6.

Sikinos

Apollon Uv^ios 268, 2.

Hermes ^Ayo^aios 414, 2.

Sikvon
Adrast IfiL
Aphrodite 350, 3. 352.
Apollon 242, L 733, L— Ka(fVBioi 250, 3.

— ylixioi 25a.
— ni»ioi 26L 3.

Apollon und Artemis 508, 4.
• Artemis IJaroq^a 130. 4.

Asklepios 519, fi. 525, 2. 526, L
Demeter Ififi.

— 'Entonia 750, 3.

— llQoaxaaia und Kore s. unter

Pyraea.

Dia AfilL
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CSikyon)
Dionysos TOS, 2.— Baxxeioi 665^ L 690^ 4,— Avaioi 690i4. 709, ^— XoteotffoXäe 690, 4* 712, L
Eumeniden (Erioyen) 837, 3i

Eumeniden und Moeren 5l1L
Heliosm
Hera IfiL— IlQo8QO^la 161, 5x

Hermes v#yo(>aüis 414, 2.

Kore 8. Demeter Jlqoajaaia,

Moiren s. Eumeniden.
Mosen 491.

Peilho

Tjche Unqaia 540»
Zeus MeiXixtos und Artemis /7a-

Tf^a 130, 4.

Siphnos
Artemis ^ExßarriQia 317, L
Nymphen 724, L.

Sipvlos
Meter fiiü, MS. 653^
Nymphen 724, fi.

Nvfiipat ^Axc^^'tiSei 35^ 2i

Zeus 13fix

Skarpbeia
Demeter Ei^oSeia 753i 2. 762, 2.

Skiadis bei Megalopolis
Artemis ^xiaSixts 305, 2»

Skillos

Artemis ^Etpacia 315^ ß. 331i L
Skolos

Demeter Meyaka^Tos, MeyoXofid^oi

762, Lm
Skyros

Poseidon STL 578.

Smyrna
Aphrodite Ov^avla 347,
— J^Qatovtxii 347, L 380, L
ApoUon s. Helios.

Ares M2, 4.

Artemis 'Etpsala 331, L— TavQonöloi 313, L
Asklepios

Athena 'AQtia 215.

Bovß^ctarts 776, 6.

Demeter tt^o tto^ois Oecftofo^s
754,5.

Dionysos 671, 3. 698, 4,

— B^etasve (Borjotvi) 678, L
Eros C>r(>av«os 347, 5.

Helios An6)JM>v KioavXoSSrjvos

Kurelen ßüä, [430, 3,

Meies 54L

(Smyrna)
Meter 538.— ^ftvQvaiXT] 649, 2.

Mr^riq ßeäiv ^tjivXjjrrj 649, 2x

Ncmeseis 5M.
Serapis 523i
Tyche 54Ü.
Zeus "AxQoioi 116, U (CIG 3146).

Soloi

Pluton und Kore 802, L
Sparta

Aphrodite 249, 350.1.
— 'AftßoloyriQa^ Thanatos u. Hypnos

350.— 'Ageia, Agiovria 350, L— *Ev6jthoi S5L— 'EvünXtoe, Artemis ^Og&ia und
Moiqai Aaxiceu 350. L 531,

— "Hqa 161, L 350, l. üfifi. aiL
— A/op<rör350. L 3fiS.

— ^OXvftTtia und Zeus ^OXvftntoi

350. L 378,— ÖZgavia 368.

Apollon Aferalo: 870.

— Xg^-gloi Jpofiaieii 250, 3. 274, 1

.

— KaQvtioi Oixtxae 250. 3.— Ara(>velas und Artemis 'HyBfiorrj

513, 4.

— Jtfo/CaTff» 252.

— nvd-aevs 267. 2.

Ares &r,Qtixai 341, 4.

Artemis Aiyivata und Poseidon

'Injioxoi Qios 574, 2i

—- Ji'xxvt'va 31 S, 2i— 'Hytfiövrj 322, 5^ 513, 4.— ^laaoiQia 3JJL^ A'»aym 302, 4.— ^«;fai 319, 4.

— Aifivaia 318, 5.

— AvyoSdCfta^ 8. 'Og^ia.
— 'Op^m 315, f.. 513. 4.

— 'O^^ia AvyoÜicfia 308, 200.— ^ÜQ&ia und Aphrodite 'Ev6nXioi

s, Aphrodite.
— Otme 2iüL
— XeAtTic 308, L
Asklepios iv AytaSmv 520, 4.

— "4yvixr]t 520, 4.

Atheiia Ayogaia 220. L
— A^ißovXia 220, L— Wliojroiroc 220, 2.

— AQXTiyixn 220,2.— 'Egyavr, 221.— Stvia 220, 4.

— 'O.iTi/tT*«, *Of&nXfiixte 195.

218. 5.
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(Sparta)

Athena noLas 21^
— mXiaxoi 219, 2-

— SvXUria 220^ 4^

— Xnlxioixos 212.

Chariten und Dioskuren 481. iS2>
— und Pan Kopftärae 741, 5»

Derne ler 'Enmoka 769, 5.— Xd^ovia 750, L
Dionysos 'Eoiftos 714, 5»

— KoXtovdrai 693, L lül.
— JFi'x«aTr;s, ^txirijc 693. L 709, L
— als Kind s. Hermes l^yoQoios.

— mit Lanze 712, 2^

Dioskuren bOl^
— und die Chariten 482.

— , Hermes, Herakies 415. 4.

— l4/ußo{Xtot, Zeus yi/ißoi'XioSj

Athena "A^ißovUa 220^ L
Eileilhyia 513,4.
Eleusia ML 2, 753, 5.

Enyalios 338, L
Eros

Ge 636, 3.

Gelos 843, L
Hera 16L L
— AiyoKpayoi 161, L 170, L
— yi^yeia 161, L— yff^diTTj 8. Aphrodite.

— 'Tnox^t^tit 161, L
Herakles s. Hermes.
Hermes 389^ L
— 'Ayo^aloe mit. dem kleinen Dio-

nysos 414, 2x
— Wyairtoc 415, 3*

Hermes, Herakles und die Dioskuren

415, 4. 417, L
Hestia i21x
Hypnos 350, L
Kora ^(oreipa 750, L
Lecho 513,

Moiren 531, ä.

Motpai Aaxiaets s. Aphrodite ^Evo-

nXioi.

Musen 458, L
Orestes 531. 5^

Pan KoQfpiaxas 741, 5.

Phobos 843i
Poseidon Aa<fdktoi 574, IL

— rerMioe 574,3. 586, 3.

— Jofftarirai 574, 3»

— 'InnoMOvQtoi und Artemis Aiyi-
vai'a 574, iL— TViifa^vioe 574,3.

Thanatos 350, L 843, L
Zeus Ayr^TotQ 140.

(Sparta)

Zeus l4yoQaioi 150. 1.

— \4yoQaioi und Athena '^yo^fua

220. L— AfißovXios, Athena lAftßcrXie.

und JiOCHOQOi *Afiß<n Xiot 145. 1.

220, L
— Anfjuov 143, L
— Bov/latoc 150, L— 'EniSajras 152,2. 86S.— Evooftuoi 1 18.

— AaxeOaifimy IASl— \OXvfinu)s 122, L— 'Olvftntos und Aphrodite 'OXva-
Tiia 350, L 378.

— und Alhena Stria 220, 4.— OvQccvtot 149.

— nlovaios 147,— -rvZ>laV«o« 126, 2x— .ZvAAa»'M7£ und Athens ^vXhtvU
220, 4.

— 7]po7raZoc Hü.— "rytaroc 116, LL— <Pv^ioi 145, L
Steiris

Aphrodite 350, 3.

Asklepios 517.

Demeter .^rfiptTtÄ 753, L
Stethaion

Asklepios 516, 3.

Stratonikeia

Hekate JaSofopos 323, 2.

Kabiren 860, 4.

Zeus ITavafiepos^ Uavrjuiotoi 323. 2.

— ' Txfjioxoi xal &tlos äyyeXoi Sfifi.

— X^vaao(t6vs 141, 2.

Stymphalos
Artemis HxvftfaUa 305, 2.

Hera lüL
— nagd-ivoe 166i 2»— Tlfjliio 166727
— XiJea 166,2.

Sunion
Poseidon und Athena 2owtai 2Ü4.

21L 2. 511. ilS.
Sara

Apollon ^igioi 284, L
Sybaris

Apollon KaQtiloi 2^
Hera 163,4.
Zeus Afict^tos, '^Oftngioi 148, L

Synnada in Phrygien
Zeus UavSrji/os 148, L

Syrakus
'Aya&oe Jaiuatv 542, 2.
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<Syraku8)
Aphrodite Baionts 366, fL— EvSawio 379. 2.

Apolloo Jatppirrjs 291, ^— KagvBiOi 2h2±— Ttfitvixrjs 269^ L
Arislaeos 457, ^
Artemis 'AyyeXos 221^
— Uoxafila 2äL 31iL
— Xtxavla 319, 3.

Demeter "EntJiväaftfvTi 755^ 3. 78li a.

— *E^fn6vT) 755,
— 7/«a;Utf 755, L 607^ iL lüS.— 2n(o 755, 3^ 76B.

Dionysos 457, 5*

Helios 431, fi-

Hermes 417, L
Hestia 425, 2.

Zeus 'Eltvd'f'qioi 151,3.
— 'EXXiviOi 126, 2. 159, 4.
— "OXx fimos 122, L
— Ov^io« IIS. 2. lÄS.

Syrien
Artemis KaXXiatr} 301, 3.

Zeus BQovr£v 1 18, L— KtQaivKH 118, 1.

Syrna
Asklepios 522,2*

Syros
Demeter und Kore 753, g.

Hestia n^avtia 425, 2x

Kabiren S59.

Poseidon AatpdUtoi 572, L 579, L

Taenaron
Demeter 750, L
Helios IßiL 422.
Poseidon 567, 2i
— lAofakttoi 574,

TaXlaia o^tj

Hermes 417, L
Zeus TäUäioi 136, 2.

Tanagra
Aphrodite 475, 2.

Apollon Jjjlüoi 669.

— und Artemis 298, 3*

—
,
Artemis, Leto 232.

Artemis AvUdtia 311,3.
— EiUt&vii] 319, 5.

Athena ZotaxMi^ia 867»

Demeter I^x«^« 752.

.//i/Oi FttfVQaia 752, 3.

Hermes A'(><o9>oeos 399, L lüü.
— yievKOi 416, L
— n^öftaxos 291. 416.

Leto 8. Apollon.

(Tanagra)

Meter fiäü.

Orion 453. L
Poseidon 573. 2x

Themis 475, 2.

Zeus Maxaveii und Athena Zay-

ajttgia 867.

Tanais
Zeus, Ares, Aphrodite 342, 348^ L

Tarent
'Avtfioi 474, 2.

Apollon ^Tdtuv&oe 249, L
Demeter ^EmXvaafiivr} 755,2.781.3^
Hekale !^9p^ottos 326, 4.

Hyakinthos s. Apollon.

Poseidon &7S, SfilL

Zeus 'Elevd't^ioe 151, 2.

Tarsos
Apollon 258, 2.

Tauromenion
Apollon Kn^sloe 2h2±
Hermes und Herakles 415, 4*

Taygetos
'Ävtfiot 474, 2u

Artemis Jeo^aärti 307. 308.

Demeter 'Ekevaivia 750, L
Dionysos füii. Qilä.

Helios 431L iSl^ L
Zeus HL

Tegea
Aphrodite Ilaifla 351, 2.

Apollon 'yfyvtst'S 276. 4M.
— nv^aeve 267, 2.

Ares y/^pvwoc 342.
— rvvatxod^olvai 342.
Artemis 'Hyeft6tij 306, L 322,— KvaKtctTte 302, 4.

Athena L^i*'« m. IM.
— WaTto;to» 219, 2i
— noliärti fÜHTL 219,2.
Asklepios und Hygieia 196. L
Auge s. Eileithyia.

Chariten 482, L 576, 2.

Demeter u. Kore Ka^nofOQOt 749, 4.

766.

Dionysos 692, 2.

Eileithyia Avyij iy yovaatp 196, L
512. fdA^

Ge 636. 3.

Hermes yiinvroi 389, 1
Herraes, Herakles, Chariten 415, 4.

482, 1, 576, 2.

'Ecxia KOtvij 'A^dSeav 425, 2. 426.

Hygieia 196, L
Kore KaQTto^oQOi s. Demeter.

Maera 464, 2*
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(Tewa)
Mnemosyne und die Mnsen 485, 1.

Pan 738" 5.

Poseidon 567, 3*

Poseidon, Hermes, Herakles, Chariten

415, 4- 482. 4. 576, 2.

Skephros 4£jL
Zeus Kegawoßoios 118, L— TtXeioe 147^ 2.

Tegyra
Apollon 235i ^ 242, 1. 2&4.

Telmessos
Apollon 284, L

Temenion bei Lerna
Poseidon 574. L

Temnos in der Aeolis

Apollon Kvwetoe 272, L
Tempe

Apollon Teßineixae 264^ 2^

Zeus nelcuQtoi 122.

Tenedos
Apollon £fiiv&$ve 255, 2^

Dionysos 'Av&goinoQQalcxr}9 678,4*

Kabiren 8^
Leukotbea und Palaemon 6Ü3.

Tenos
Amphitrite 57S^ 519. SSL
Dionysos 671, IL

Hermes und Herakles 415. 4*

Poseidon 567. L 577.
— '/«Tfo'c 579. L
— und Amphitrite 578. 570.

Zeus 'EUavMs 126, 2,

Teos
Apollon KoisQtoi {KovQias) 273, 2.

Dionysos 67L 3. fill. 691, 4. IIIS.

— Kaihiyeüon' 677, ü. TU, L
— ^ijTaveto: 677, 709, L
Eileithyia 512. 4.

Hermes 417, L
Hermes, Herakles und die Musen

415. 4. 492.

Kabireo tiälL

Leukathea üü3.
Musen s. Hermes.
Poseidon !£;iUxa;»'io; 579. 2.

Termefsos
Artemis 332^ L
Zeus und Dione 352. 2.

Teumessos
Alhena TeXtivia 221,3. 606, 5. 609, 2.

Tbalamae
Helios und Pasiphae 373j L 430, 2.

604, L
Ino fiöa* 604.

Thasos
Apollon Nvfuprjyirris o. dieNyniphes

271, L 721, 2.

— 77v^«ofi 268, 2.

Chariten 481^ 2. 871.

Demeter 754.

Dionysos ülfi. 679.

Hermes 386, 2.

Hermes und die Nymphen 399, 4»
Nymphen 724, 4. 725

,

l ; s. auch
Apollon und Hermes.

Pan 746, 2.

Peitho 508, 2»

Priapos 136.

Theben
'Aya&os Jaiftov 542, 2.

Amphiaraos 524.

Aphrodite ^Anoar^<fi(t 349, L 369, 3.

— jiafiia 379, 3.

— Ovqavia 349, L 355, 1.

Aphrodite und Ares 34ß.
Apollon BotjSqöuios 263. 2* 393. L
— 'laurjvtoi 2M. 2S4. 288, L 2ül-
— ylvxeios 254, 4«.

— HnöStoi 28ij 5.

Ares s. Aphrodite.

Artemis EvxXeia 315, 2z

Athena ZaiaxriQia 194, 5. 215,
— 'Oyyt IM. m
Demeter OtafuxfÖQoi 752, L. 152.

786.

— Kaßtgia 752, L S54.
— KaßiQia ünTKore SM. Sfi2»

— 'Ofiolotia 148, L 752, L
Dionysos 660—662. 689j L
— KaSfitioi 715, 3»

— . /i ffto« 709, 3.

— JleQixtovtoi 661, L 715, 3.

Eros 504.

Hermes '^yogalcs 393i L 414, 2*
— TlQovaoi 402, L
Kabiren 401. 851^ ^ SÄL Sifi2.

Kore 752, s. auch Demeter.
Kronos 52, 3.

Linos 462*
Meter 6ML
Moeren 476. L 533.
Nymphen 722, 4.

Plutos 540.

Poseidon 573.

Themis 476, L 533.
Tyche und Pluto 540.
Zeus ^Ayooaioi 150, L
— 'Ayofoioi, Themis u. die Moeren

476, L 533.
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(Theben)
Zeus 'OftoXiLios und Demeter 'Ofto-

Xoiia 148^ L afiL— 'T^njxos 116^ IL
Thelpusa

Asklepios MSj L olO^ fi.

Demeter 'Ektvätvia , Kore und Dio-

nysos 749, L
Demeter und Poseidon 576.

Zwölf Götter llTj L
Theroisonion in Phrygien

Herakles, Hermes, ApoUon UnriXaixat
415,4.

Ther«
Apollon Jehpivioi 258, 2.— Ka^veios 250. 252.

Basileia 163j 650, L
Dionysos 679,
Erinyen des Laios u. Oedipus 835,3.
Hekate 323, 2.

.Meter 650^ L
Poseidon 575.
— ^AaxpaXttos 584. 5fi5*

Priapos 736, L
Therapne

Asklepios KojvXbvs 520,
Helena 307^ a. 350, L
Poseidon Fatdoxoa 574, 2.

Thermopylen
Demeter '^fttpiKivovli 753, 2» 783,
— UvXaia 753, 780, L 153.

Thespiae
Aphrodite MtXatvis 349, L 379^ 2.

Artemis HÄlsi&via 319, ä-

Athena "EQyovri 221, 3.

Demeter *^;t«'a 752, 3^

Eros 5Ü3. üüiL IM,
Hera 162, 3,

— KiWaiQcovin 172, L
Hermes 397, i
Meter fiilL

.Vii*;to 86L
Musen 4M. ISL
Plulos 222j L
Zeus Mlltxos und Mdixa 867.
— 'Olvfinioi JsütL

— J^aiüxr/S 151, 3^

Thessalien

Aphrodite l/4vocia 349, L
— i7£i^a; 368, L 508, 2.

Artemis 302, 4,
— dehplvJä SllL
— '^o^/a 322, 5,
— KoQa 320, iL— yioxeia 319, 4.

Athena Bovdtta 222, L

(Thessalien)

Athena ^Ixatvia 2LL
Dionysos Aa^mos 708, 10.

^Etfvtvs 338i L
Themis 477^ L
Zeus 'oJöX^ioe 148, L

Thessalonikc
Aphrodite Aivuas 364.

Kabiren 661.

Thisbe
Artemis EiXti&slrj 319,5,
Alheua 215, 2r

Hermes und Herakles 415,

Thorikos
Zeus AiavxTiQ 866.

Thornax
Apollon Ilvd'aais 267i 2. 274, 3«

Thrakien
Apollon ^AloTjvoe 264, 2.

— ylaxo/trjt'öi 264, 2.

— -2Vx«(W7roc 264. 2.

— JStHe^T]v6e und die Nvmphen
271, L

Ares ms
Artemis 336i 2.

Bendis (Mendis) 32L 32S.
• Demeter lixav&ia 753, j.

Dionysos 336, 2* fiSfi, ÜSI. liL 3*

Enyo' 336, 2*

Kolyttom
Nymphen 27U L 724^ L
nagd-ivos 320^ 4. äilL

Sabazios 701.

Thuria
Aphrodite ^v^/a 380, 2.

Poseidon 574, 3,

Thurii

Boreas 474.

Demeter &ovgia 755, 2ä

Thyatira

Artemis Bogeixijvrj 332, 2.

Meter 64L L
Thyreatis

Polemokrales 521, L
Tiryns

Hera 172, L
Titane

Alexanor 521, 4.

Z4vf.fioi 474, L
Asklepios FoQxvvtoe 522, 3.

— Tetxdvio« 519, fi,

Euamerion 521, 4, 52L
Hygieia 526^ L

Tithorea

Asklepios W^x<»/*t«s 517, 6. 516,4.
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Tmolos
Zeus 1^

Torrhebischer See
Nymphen 4S8.

Tracliis

Alhena Tgaxtvia 215^ 2,

Tralles

Demeter 754, ^
Dionysos Baxxioi 6 Srjfioctos 676, L

677. ü.
^

n^iantof xai 'Examiov avXrj 323, 2i

Zeus yiaQaotoi S67.

Trapezus
MeyaXat &eai 749, Am

Trikka
Asklepios MiL ^

Trikolonoi

Artemis KaXUatrj 304. 2,

Poseidon 576, ^
Triopion

Apollon ^AQx'lY^'^i^ 5S0, L 587i
— T(ft6nios 2!lL

Demeter und Kore 2iL 406, 4, IM.
755, L Iii

Hermes 406. L
Nymphen 580. 1.

Poseidon 580^ L ÄSl.

Triphyliea

Artemis 'Eltia

Tripodiskos
Apollon 463.

Troas
Aphrodite 347. L
Apollon evfiß^aloe 2SS,
— JSfiiv^tvs 255.

Troezen
Aphrodite 348^ 5.

— lixQaia 348, 3. 350, 3,— KaxaaKonia u. HippolytO8 350, 3.

373,
Apollon *Emßaxr,Qioi 258, a±
— ÖÄo^toc 267, 2^

'yi^SaXidss 8. Movceu,
Ares 342,
Artemis y^vx^/a 253, 2, 300}
— Olnte 299.

(Troezen)

Artemis 2aQ0ii'ia, ^apatn'i
£14.— -SiwTfi^o 320^ 2.

Asklepios 519.

Athena ^Artaxovgia s. 7f(>a %x90i.
— mitde 21^ 2ia.

Demeter StOftOfpoQos 574

,

L 58ß.

751, L
Dionysos 691, ^
Helios "EXsvJiQtoi 429, L 433, 2.

Hermes noXvytoi 389, 1. 415. 2.

Hippolytos 21L 350. 3. 373. 3. alS-

Hypnos 488, L
Isis 348, 8.

Kabiren 859.

Meter 650, L
MovacüZi^SaXiSei 4S7. 488, L
Pan ylvTrj^un 74t, 2«

Phaedra 373.

Poseidon 517. ilS.
— Bac^Avi 574, L
— <Pvrakfnos 674. L 586.

Saron m ölL
Themides 477, L
Zeus ^d^ivioi 215. 5*

— £a>xi]^ 151. 3x

Tyndaris
Artemis Elnga^ia 319. 2.

Xanlbos
Apollon 608, L
Leto 234.

Zakynthos
Aphrodite Aivstas 361..

Artemis "Ontrais 299^ 2.

Zeleia

Apollon iZvd-ioc 268, L
Zoetia

Demeter und Artemis 749, L
Zoster, att. Vorgebirge

Apollon 194, 3. 235^^ 3.

Apollon, Artemis, Leto, Atheni Zta-

axn^ia 194i 3^ 235, 3.



III. BE6ISTER DEß BEINAMEN ').

(V bedeutet, il&ti der liemame nur in der Poesie vorkommt. Sichere CuU- Beinamen sind
mit C bezeichnet.)

Adonis
UßJ>ßai (C) 363, 2.

'Afooi, 'Evoe^'^iTjs 363j 2.

ravas (C) 363^ 2.

riyyQCLi 363.

Kvqu, Ki^fts (C) afia.

nvyfialotv (C) 364^

Aides
'^yrjaavS^os 804, {L

'AyriKtllaoi 804.

aypiOS (P) 800, L
äJa/zaffTO« (P) IfiiL 800, L
afieihxros (P) 800, L
a/i£t;4;tos (P) 760.

W»nrTo.- (C) S()2, L
Haxovous (P) 719, L
ifi7teSr;e ydfiogos (P) 804, L
guntSoi (P) 804, L
'Enifinyot (C) 802^ L
Elßovüvi 306, L 322,2. 709.2. 804.

Evßovloe 31L ii» 804.

Evx?j)i, EZxT^s 804. 1.

.^rtypcvc 805.

C«i{«)yo()oß (P) 805i L 832^ 2,

^«i'C xrtTa;if^d>'iO» 799.

6 Sioi (C) 770, ISL 802, L
laoSnix^s 804.

<V^i/«o« (P) 805i L
Kktfitvos (C) 75L L 802i 2L 804.

xXvTOTtoflos (P) 757, L 8M.
TravxoifOS (P) 804.

;n)U(»ios (P) IfilL 805, L
:it^ix).ifitvos 804, 2^

IllovxBli (C) ML 4.

nloiTOJv (C) fiüL 802.

IlokvSiyutov 804.

(Aides)

noXiSexxTjs SM. 807.

TToZt'xotvoc 804.

jroAt'lffvoe aü4* 807.

?roAi'ö>»n;^off (P) 804.

Jlvidoxos (C) 691, 2. 804, 4.
nvXdQTTje 804,1. SOL
^xoTiofi 799, 2.

ffTvyvctf (F) 800.

L

tfiQtoßtoi (P) 802.

X^uaijvios (P) 805.

Ämphitrite

AX69 ßaailetn (P) 596, L
Ttokixoivoi (P) 596, L
lIoasiScovTj, noätioavia 596, L
A^pvffrti^ixaTOtf (P) 596, L

Aphrodite

\4yvri (C) 348. 3. 373. % £83.

Uyxiatds 37_L L
Ait etdi (C) 350. 2. 364. afiü. Sfii.

AxidaUa Acidalia (C) 481» 3,

\'ixQaia, Axgia (C) 346 . 2» 3AI , 3.

348, 350, 3. 355. 356.

Afiad'ovaia 346.

UußoXoyriQtt (C) 350, L
UftvxXaiT] (P) 350, L
dvaSvofiivT} 353. 384.

:^»'^«« (C) 348,2. 358.

Uvoaia (C) 349, L
'Anaxov^a, ATinrovone, ^ios 'And-

rovQo: (C) 348, L aiS.
UnoaxQOifia (C) 349. 1. 368.

Agyvvvii, dn* A(iyirt'(jt (C) 870.

Wo«^« (C) 350. 1.

A^tddvT} (C) 346, 3, 373, 2. 683.

'Aotovria (C) 350. L

1) Die bei den Lexikographen erhaltenen Beinamen sind von Wentzel

'Erti»lr,aeii d'twr TortrefTlich behandelt wücden.

Preller. griech. Mythologie L AuQ. ßfi
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(Aphrodite)

gypoygyr'it, afQoyiyeia (P) 353, 2>

Baianis (C) 3ü6, 1.

Battxov ndgedpos (P) 699, L
yaXatairi (P) 365.

/^£V«Tl.'A>Uc 37", 1»

yAv>ct7*«*jl<xo« (P) 366j 2.

Jnovaia (P) 125, 2.

jtoQiTn (C) 347j 3. aäs. 3M* asa.

"EyxtiOi (C) 340, 2. 357, L
"EUr^umv (C) 346^2. 365^ 2.

ehxoßXfwaQoi TP) 366^ 2, 4.
^»z offTT^d» (C) 346,4. 357,2,
iv Ikai (C) 348i 4.

'Efißäxio (C) 34L ^
xnXnfion (C) 348i 4.

xf>o*c (C) 348, 5. ass. as2,
Ä'cüX<aJa<6 (C) 348, 5^

KcoriXf^ (C) 351, 2.

tV Tgmädt 347^ 4,

'Evayi^vioe (C) 34Si ^
'AVÖTijlio; (C) 350, l. 3ül. 531, ^

\4Qyiw(o s. l^gywvie.
'EntjKooi (C)* 347^ 5. 365. 2.

'EniaxQO<pia (11)350, 2^ Mfii
'Ejxiteayia (C) 34b_, 5. 350i L a&L
'Entrvfißidia (C) 364i 2.

^EgvHi'ya (C) 35 t,

'jETai(>a (C) 379.

Ei f'et'jijxoi (C) 34S, 5.

EiSatacü (C) 379. 2
eixapnoi (P) 359.

Bvuevtji 375, 1.

ECnlota (C) 341, 2. 34S, 5. OÄfi.

M4, aii4. 572^ 2. 582^ 5,

iiojtipavos (P) 366.

^T'* '/.t^io/lvTffi (C) 348,a. L 355, L
373. 3^ 508.

$<i<^otf (P) m
Zr,Qvv9ia (C) 328, 4.

Hytuüvi] (C) 365, 2» 870.

7]:xii8ajQoi (?) .359.

7/o« (C) 350, L afis. aii
i^akcLfitov ataaaa 378, 2.

d'aXnaaia 364.

"laigivTj (C) 348^ 5.

'innoSdfina (C) 351, L 373, 5.

Ä'oLo» (C) 348i 4. 853^ L
xaXXinvyos 37U, 5i» 870.

xajlvxa;n«b' (P) 366. 4±

Kaazvia, Kaarvi^rts (C) 347

,

2.

381,2.
Kazaaxonia |C) 350, i. 373, a^

AVi^/ß (C) 347^ a. 348,5.
XOVQOXQOtpOi 378.

KxTjavUa (C) 348, 4* 377.. ail^

(Aphrodite)

{KTr]a\kla 'Exadqyri 37S, IJ.

Kvßr,ßr, 642i L
Kvd'tQua 346. 347. 353. 354, 2.
KvTiQta 346, L 364, 4.

Arn^i» (P) 346.

At'TT^yfvi^«, KvTiQoyivtia (P) 34»>.

A'oA^os (C) 37L
^ia^m (C) 379, a.

yliuBvia (C) 350j 3*

MafÖQayooixii 375, 2«

iWazayiTii (C) 35K
.>/*A««v/* (C) 349, L 350^ 2. 351, 2.

373, 4x 379, 2,^ 692^ 3.

jV/fjTi^p O'ecäv Evdt-rrjTOS *Iax^t*T;

(Cj 348, 5.

MoQ<f(u (C) 350j L 368.

Mvxia ({:) 379, 2.

iVtKf;yo(>0(; (C) 347, ^ 350,

Nvfifia (C) 870.

'Olvunia (C) 350, L aiS.
Otgavia (C) 341 , 5. MS , L

349, L 350j a, ail, L 2^ 3.

355— 357. 368. 376. 378. 387.^ 530. 681. 2x

Ovgavia iv aaniSt (C) 348, 4-

ndvSrjuos (C) 34L 349, L 35K L
2. 3^ aiiL 475, 2, 508.

TlaQaxvTixovaa (C) 375, L
Unaufdeaaa 373, L
//a9^to (C) a4lL 351, 2. 362, 4.
JJn»o: (Cj 345Li L 368^ 3* 377^ L

508, 2^

TleJLayia 364. 3fi5*

JJegißaao', riegtßaaia (C) 379. 2.

//t»VT<a (C) 35U,a. ÜM.
(C) am

IIqB^is (C) 350, 2. 379^2. 509,2.
Uvd^öx^axos (G) 347, 5^

2:xgax9ia (C) 347, 3. 357. 1.

^xgaxovixt« (C) 347, ^ 380j L
SSvufiaxift 351, 2.

J^vöia (C) 34^ 5. 380.

2\oa6tSga 383.

Tax QonöXoi 373, L
TgvfiaXlxii 379, 2x

Tvußtjigtxoi (C) 364, 2.

fiXoufuibr^ (P) aiifi.

Zfn^aVi? (P) aiifi. 368, L
"Pi^vgoi (C) 368, 3.

Apollon
l-Z/Sflioff (C) 284.
UyijxuQ (C) 250, 3.

:-#y()aro» (C) 272j L 316, L
UyQtxr.i (C)^ 3. 274, 2.

^/yf«/6 272.
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( ApoUon)

Wyvmnyc (C) 276.

l^yvuis (C) 246, 2. 21fi. 322^ 5. m
4U1. 463. 464.

^Atiytvixrfi (C) 430,
AiyXrprrjS. Uayslaras (C) 2^ 514, 2.

dxe()atx6ftrje (P) 2^ 2ü3.

'v^xT««off (C) 258, a. 45S, 8.

t^xTios (Cj m 458, ^ 678, L
'.'jXs^ixaxoi (C) 2227 2IiL 2SS.
[-iXsvgounvrte 282, L.

l^Xarjyos (C) 2(24, 2.

W.wvxAaio» (C) 21S. 250, L
l-i7ior^o:iatoi (C) 276.

UQY£i(f6vTris (F) 3l)4i 3.

"Aoysaixae (C) 514, SG9.

ff(>yvpoTo^os (P) 22fL
\4Qtataioi (C) 456, 4.

'j-lQvox6nr,i (C) 269. 4±

'Aoxriyijrjs (C) 25L 209. 274^ 2.

574, L 580i 1.

W(>;ti7yos rot; yivovs 272, 2j

^AayaXdiaG s. Aiyki^Trjs.

Aihrcrfi 280, 4. m, 4.

Ufpexawi "(ü) 870.

BoTiÖ^öfiioi (C) 203. 2LL 3l2j L
393 . I.

Fahihoi (C) 260, 4.

revexcjQ (C) 212.
r^i^ilos, iV^ets (C) 255, 3. 2S3.
Ja(ftvaioiy JaipviTTjS (C) 291. 3^

JatpvaifOQO^
y
Jatpvr}<f6QOi (C) 2fi3*

288. L
^atpvonci^Lrje (P) 291.1.
JetQaSttiijrjS (C) 261, 2. 30S, L
^BxajTjipö^oi (C) 261, L
Jek»f£$toi, JeltpivMi (C) 257. 258.

2Mx 2m 277, 31S.

JrXioe (C) 251L L 3. 2iLL 869.

JiSvfialoi, JiSvfitvi (C) 256. 283.

J$owa6Soros (C) 263. 311,4. 6S6, 3.

Jovixxai 2%, 4.

jQo^aitii (C) 250, 3. 2ia. 214,
jQOuaioi (C) 250, 3. 274, L

,

'ESSouayevfii, 'EßSoftayerrs, 'EßSo-
'

fiitoi (C) 23S. 24L
EUxaStoi 23S. 3.

'ExAt^yoi (p) im
"Exn-trißoloi (P) 2rL 291L

Exaxlfißios (0) 256, 2. 263, L
'^xttTo« (P) 2ilü. 321.

'Exßfiatoi iC) 258, 3.

Exr^ßoXoi (V) 2ML

'EUXevi 274, 2.

'Efi8aaiOS (C) 258, 3.

WxT^ 458, 8.

Koiiote (C) 256, 2,

j?»» AevxdSt 2^
iv nävSou (C) 256, 2.

kv IlaßrjQtSaie (C) 256.2.
"EvayatviOi (C) 256i 2. 273, 3.

'EvavQOi (C) 247, L
"EnoxxiOi (C) 258, 3. 458i
^ni Joyyp (C) 3.

^Enißaxiqioi (C) 258, 3.
^EjiixovQios (C) 278.

•£;i*Kai<o«oc (C) 276, 2.

"EnifiTS^os (C) 269, 4.

"EQe»ifitoi, 'Eöi&x'utos (C) 260,4.
'^«^affevc, 'Eouräd'evs (C) 2li3.

730. 2.

Eqi&iOi 260, 4.

•'ii>ar,(; (C) 200, 2. m, L 720, L
"E^v&ißwi (C) 260, 4.

A'i Qvakoi 258, 3.

BVffaQtxoai (P| 276, L
io}»os 238, 3. 24L
ZfjQiv&ioi (C) 328, 4.

Sagyi'lios (C) 260—262.
öeapioc (C) 267, 2.

eaokevios (C) 265, 2.

GeofAtoi (C) 276, 2,

OoQoioi 269, 4i

Gogaxr^i (C) 269, 4. 730, 2.

(9i;*o< (C) SllL
Svfißoaloi, BvßißQBiiiQ,) 255, 3. 283.

ö'v^fttiofi 2IlL
Ov^^isi'i (C) 284, L
^laaövios (C) 25 S, 3.

iaxQO^avxti (P) 289, 3.

Varpd» (C) 278, L SlO,

»»7»oe 241, ,2, 242. 278, L 665, L
117*0« Uaidv 241, 2i

*Ir,7iai^aiv 24 1, 2*

7>U«i6 (C) 255, 3,

'foftrivios (C) 2Ü4. 2S4. 288i L 2ÜL

Ka/LXixBxyos (C) 523.
Kaqveioi (C) 248. 250—252. 21ilL

389. L 749, 5.

— AyrixtüQ (C) 250, 3.— J^oualoi (C) 250, 3.— Otxixae (C) 250, 3,

Kaxaoiv (C) 268, 2^

Kavxaaevi (C) 256, 2.

KbqSoIo: rC) 264, 2.

Ktoxvovn t (C) 273, 3. Slü.
JCiXAoIoc (C) 255, 3.

60*
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(Apollon)

Klaglos (C) 2hh. 2^
xlvToro^os (P) 231L
KoQonnloe (C) 264, 2^ 2SL
Köiwd-o* (C) 274^ 3. 278^ L
Kovgsae, KovQtos (C) 273^ 2»

KovQiSios (C) 273i 2.

Kov(f<nq6<poi 273.

A'(»aTt«»'o« (C) 268i 2.

Kriarrjs (C) 269, 3.

Kvvd-ioe (C) 238, L
A'trr««<»s, Kvvvtoe (C) 24S,2. 272.1.

870.

jiarofiTjvos (C) 204, 2»

Aax^oi (C) 233, 2.

y/evxoTrts (C) 259.

yIrrroiSr.i (?) 233, 2.

yltßvaxivoe (C) 277^ L
^iiTalofi (C) 289, L 534i 3^

yioifuos (C) 21Si.

y/o|^«6 (P) 2S1L 222.
AvKiiytvrii (P) 235,5. 236.1. 253.4.

yivKeios, yfvKioeiC.) 252—255. 256.2.

276. 277. 287. 21i2.

virxoxTovoi (P) 253, 4.

ylvxiOQsioi
,
yfvxojgeve (C) 254, 4.

Mayeigtoi 262. 2i

3f«>UnTaff (C) 252. 269, 4.. 278, L

MaJoäie (C) 252. 269, 4*

Mernyeirvtoe (C) 263.

MoifjaytxtjS (C) 533.

281, L
Movarjyerrjs 418. L
A/t)otxrtM)6 (C) 292i 2*

Mi'iJTi^os (C) 25s^ 3. 292, 2.

Nanatoe (C) 269, ^
iVafftöiras (C) 256^ *,L

NtouTivMS 23S, 3. 21L
Ao/i«>c (C) 25L 252, 4, 2fi9, 270, 1.

2Ii 393, L 455i 456,4, 518, 4,

rsvfitprjyixrts (C) 271i L 721, 2.

=•«•10« (C) 256, 2, 678, L
'Oyxeiirae (C) 278, 2.

Oixixas (C) 250, a.

Oixtaxrfi (C) 2fi9.

"O^ios (C) 276, 2.

'Oo;fr;(rTf;s 280, 3.

Oh.ioi (C) 211. 2IS.
JJnyaaawSj Jlayaairris (C) 264, 2;

vgl. 246, 2.

TZrtmr rCr242. 277, 2.

llaitjcov 212. 277.

77aiöJ»' (C) 277, 2..

naia»'ioe (CTTlS. 5.

TJavtoivtot (Gl 256, L

(ApolIoD)

fla^vr^cioi (C| 2ltü.

naQvöntof (C) 255. 270, L
nnxcq^os (C) m 2Ö2. 212. 2. 212.

276, L 295, L 298^ 3. 315^ A.

Jloifivioe (C) -269. 4^

noixtos (C) 268i ^
rioQvonioiv (C) 255.
noir^vtii (C) 256, 2. 272, L
nQÖytn oi 272, 2.

n^jixris (C) 322, 5.

ngoxadTiytfuov (C) 257, 322, cu

TlQooipioi (C) 25S. 3. 263.

JJgonvlaios 276, L
Jlgoaxaxriqioi (C) 276.

nQoaxaxr,s (C) 276.

ngotpikak (C) SIIL
77t4:os (C) 236, L 2fii. 2S4.
nx d-asi: (C) 2fLL 274. 3.

T/t^io» (C) 151, 3, 211. 257. 4. 563.

266—269. 320, 2. 789, 1 SIfl.

//t^ioc .SVoTf7(» (C) 268, 4. 289, 2.

nvxtos (C) 26H. 3.

JSa^7ir^8ovios (C) 255, L

2ix6Qriv6s (C) 264, L 271, L
2:ixiixai (C) ML 1.

^utvd-ns (C) 255.
^ot'(»ios (C) 284. L
^7irjkaixt;i (C) 415. 4.

2n6Stoi (C) 284. 5^

IlioaxäyiOi (C) 274, 2.

JSWr^ (C) 2^
i:atxi}o m&tos (C) 2fis. 1. 289, 2.

TtXxit'ioi (C) ÜülL

Ttfttvixrii (C) 269i 1-

Tefineixtt? (Q 264. 2.

T^a^totf (C) 269.4.
Tgtontoe (C\ 257, L
'T'^xir^os (C) 249, L
'TXärr,6 (C) 272, L
"T-naxoaXos (C) 26S, 1^ 213.
'Tnaraiot (C) 525, L 869.

TTtegxeXsaxas (C) 278, L 520. 4,
^«i rtlofi (C) 256, 2i 258, 3.

<Pdr:atos (C) 2S3, 5. 292, 3.

<^»ol^otf (P) 2aL 232. 287.

(Poguixrae (P) 741, 6.

«;>»a^oc (C) 264, 2.

XgriaxriQioi (C) 283, 3.

X^oatoo , xi*^'^^OQO< 290.

X^ooxofxre (P) 293.

Ares
j4laXa^tos 337, L
a;i;U»7r(>daa;i;U>« (P) 336, 2,
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(Ares)
O9^8oo<p6yoi (P) 343, ä.

et«TOS noXifioio (P) 337.

^(pytios (C) 312«
ß^tiifivoi (P) 337.

ßQ^oao(iaxoi (P) 337.

ßqo^oijoiyoi (P) 337.

I^vatxo&oivae (C) 341.

Jit»*«« (^*) 33L L
Stfiirgtos (P) 33L L
äyxionaXoe (P) 331.

'ÄVoiajUoff, '^wo/Uos (C) 33L 338i L
ML 342.5.

['jE:»t;«i's 33Si LL
Orjoeirae, Orj^iraS (C) 341.
^ottf (P) aäL
^oi>o« (P) 337.

"iTtntoi (C) M2.
i£-«»^aW (P) 449, 3.

xapiepöxetp (P) 331*
xoov5'ai| (P) 33L
xo^v&aiokoi (?) 337.

fiaXsoos (P) 336, 3.

fi$yaki^(OQ (P) 343. &.

fAiattfovoi (P) 337, 4.

öß^tfioi (?) 331.

(p) aaL
Tielojpios (P) 337.

Tivo^^oooi (P) 336, 4. 344i 2.

^ivojopos (P) 337.

^x^djtos 342, L
TnXat'^ivos (P) 337.

T«4;t«oi7r;.r;T»7tf (P) 337.

{06ßoi (C) 338, 4].

yaXxäofiaroTJP) 337, 1, 340j 4.

Xdhisoi (P) aüL
;^^aeo;ri;^iy| (P) 337.

Aristaeos

UyQtts (C)^ 457.

^AnöXXoiv (C) 456, 1.

ßa&vxaiTtji (P) 457. fi.

jVd/xios (C) 45iL 4äL
Zat'tf (C) 456, 4^

Artemis
'AyytXjoi (C) 324.

'Aynfid (C) 306, I ; vgl. 'HyM/thfr].

tty*^ (P) 320.

oyvoxatri 319, 1,

Uyoqaia (C) 315, 2. 320.
W/(>oTf()o (C) 263 . 3. 272. 302. 4.

:ni. 312. 316, 1. 338, 1.

'AyQoitQa ^rj^Kiövoi (P) 316, L
Aiyivaia (C) 574, iL

aiiv uSfir,ra (P) 320.

Aii^iorxiT} 3T3, L 660, L
Ai&o:iia 313, L

(Artemis)

!/^xpm (C) 356. 2.

i^il^iiaia (C) 309, 6.

AX<pBtovaay 'AXiptKm'ia (C) 309. 310.
Aua^vvd'ia, Auaavaia (C) 310.

311.4.

ufiffimj^i (P) 312, 2.

l^rv««rT«c (C) 332. 333, L
'Avaaaa 331, 3.

Anayxofüvrj (C) 305, 2.

y4nrtQa, yinregcUa (C) 317, 2.

api'aTf? (P) 301. 3.

AfiaroßovXjj (C) 315, 4.

'CAaTiaLsafuiXixTos Exa^gyr) 31 8,3].

"Aaxids (C) 332, L
AaxvmvTi (C) 331. L
Avhötla (C) 311.3.
i^ijpoia (C) 317, 5. 31S.
BaaiXsia 328, L
(ß«»'^^« (C) 321. 32a.— SiXoyxoi 32b, 41.

BoQUxnvTi (C) 332, 2.

BovXnia (C) 276, L 315.

BovXri<p6qoi ^xtois (C) 315, 3..

^{»avoa/Wa (C) 3113. 314, 2.

BoavQ(»vii (P) 313, L
[Bgtftto 327. 328.
— xov^oToo^os (P) 327, 4,

— wxTt-ToAo« (P) 327, 4,

— xgifio^tpos (P) 327, 4.
— z^ori;^ (P) 327, 4],

if^.Tnj*a(»T*c (C) 298j 2. 317_, 3, 4^

318.2.
— eXXoffovoi 317. 4.

BQixöfiagxti (C) 317.

B(ü^&ia, BaifOta (C) 308, 3j 8. auch

JqSoi'xoi 325. 1.

Jaa^vaia^ Jaipvla (C) 300.

Jelftria (C) 2fiiL 300. 315^ 4. SüL
JeQQtdxiS (C) 3Ü1. 308.

Ji7>U« (Gl 298, 2.

Jixxia (C) 318. 2.

Jixxwva , JixTvvvaia (C) 257 , 4.

25H, 2. 317. 318.

EiXsid^vtn
,
EiXud^fir, xxX. (C) 310.

512.

'Exaigyri s. AanaXi« u, A^TJjatUia.

'iiVdTi? (C) 202, 2. 312, L 321. 323, 4.

320,4. 4Ä2.
^ExäxT} äipQnrxoi 326,4.
— SaSotxo^ 325, 4.

— 8q8o<f6goi (C) 323, 2.

— 8aa7tXr,xi^ b36, L
— Sianott a 324, L
— 'Evodia 323, L 324. 325, 2. 326, 2^
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(Artemis)

(Exdrrj EIkoUvt} 325,
— Zea 312.2. 323. 4.

— KaXhoTi) 315, 2. 323. 4.

— Kgaraiis F)18.

— xvvoatpayrjS (P) 329.
— fukan a (P) 325,4.— Mntgvri (P) 32S, 4
— ftovvoyevtta (P) 322*
— 7toAvö/»^/<ofi <S'(üa(fv^oi (P) 323, 2*

— JlQOxa&r^ydrts d'eos (C) 322, 5*

— nooTtvhxia 322,
— lÄj^ftiQa (C) 320i2x 323,2,
— Tpi/itO(i<poi H24.
— r(»w»^T<tf 321. 325.

— T(it;rooa<0;roi; 324, L— '^TTioXnfiTfxeiQa (C) ä23.
— fpvXaba 325, 4.

— <Pvkaxri 325, 4.

— 0oj<T<p6(H)e ^25, 4. 326, 1.

— A'^oi-m 325. 2. 4.]

^Enßmr^Qia (C) 317^ L
BKr,ß6h)s (P) 2aa.
'Elatpr^ßoXoi (C) 302. 3. 311,6.

"Ela<pia, 'Elayiaitt (C) 3112. 310, L
*fi:i«irt (C) 309.

'EUv^iga (C) 332i L 512^ a,

"Elevatria (C) 322. L
f-^^^'övofi s. BQiraftaQXli.

hv JstpaSi (C) 308, L
KsHoia (C) 332^ L

•ffvo^fm (0) 322. 5. S06. 1. Sm
'Eni^xooe (C) 32IL

'EmnvoyiSia (C) 323. A.

EiaHooi (C) 320^ L 870.

EixUia (Cj aiÄ. 316,3. a21L

«üAoxos (P) 319.4.
evoXßoi (P) 322. 5.

EvnoQla (C) 318, 322, L
EvTiQa^ia (C) 319, 2.

EiQinna (C) 316jl 327, 3.

Evgvrofir] (C) aiS. 480.
'^Ijpeam (C) 231. 329—331.
'^yoJ^a (C) 322. 5.

'Hyefiövr^ (C) 200j 2. 3Üfi* 322.5. 482.

513, 4.

HfidQa, Hftegnaia 305, 2.

esQfiaia, SsQfiia (CTTOl, 2. 320, 1.

543. U
dr^QOtpovOi, d'r}qo<p6vr, (P) 306. 2,

3 16. Ll 8. auch arjQoxxovos.

Ovui (P) 330^

'laxvf&oTQÖfoe (C) 250, L
7«(>«<rt (C) 296. 2. MS. 839, 3^

ioxiai^a (P) 2119.

'Ijxnoaöa (P) 301,5. 316. 3. 327, 3,

(Artemis)

'laatogia (C) 318.

*I<ptyireta (C) 314, L
[7fty*V«*a "OQCiXaxia 314^ L 329. T
/:«jU' 301, 3.

i:a;ju'<Tn^(C)301. 304.2. 305.315.1
KanQotpayoi (C) 302, dL

jTn^nrfC (C> 307.

Xai'xotf/« (C) 256j 2»

i:c^(>enT(i; (C) 3u5i 2.

A'£xo/rt, iv Ksxoiq (C) 332. 1.

Kskxaia (C) 315.4.

JJTi/oym (C| 302, 4.

Kvaxahjcia (C) 3Ö2.4. 578. 3^

j:vaK«äT«6 (C) 302. 4.

Kokaivii (C) 31 1, i.

KoXorjvTi (C) 332.

KorSiharti (C) SOo^ L
A'oe« (C) 320.

KoQddxa (C) 332, 2.

iS:o(>t« (C) 320, 4.

Ko^&aUa (C) am. aia* 334. 2. üi.
KovQOXQotfOi 636, L 780. 2.

KirjaviXa 'Exat'gyr, (C) 37S. L
Ä:t;»'^i/ac (C) 332, L.

Kvv&ia (C) 238, L
ylaf^ia (C) 302, 2. lüL 316,3. 317.5.

yfevxotpQVTjvri (C) 331. 482, L
y/«;(ü: (C) aiiL
yfi;T<£»iß (P) 233, 2-

XiufoffxoTtos (P) aüL 312, 2.

yiiuvaia (C) ML Mi. 31S. 5.

yJtfivSlzu (C) ML 30L L aili. 31 S. 3.

y/o;ue*a, Aoxia (C) äüL
yfvyoSia/ia (C) MS* 309.3.
^i;x«^a (C) 253, 2. aiML
^vxoäTiß (C) 305, 2.
ylvoC^tovoi (C) 314, 2. äia.
Xvaadi (P) 330. .1.

/Mtiraff (P) 330, 3.

fttyäkf} 543, L
fuyakfäyvftoi (P) 306, L
MevSli s. BBvSii.

[Mitrr,Q "Avaelzts (C) 333i Ü
[A/i7T»7(> *iA«/c (C) 332. 2.]

Movyixia (G) 302, 1. MS* 312. 32S.

Ndva (C) 333, L
vrjoaaoos (P) 318, L
wxT^gpo^ofi ^«a = Ma (C) 33S, L
Oivaia (C) 311.4.
Oiftodxts (C) 306, 2*

'OniTaü (C) 299, 2.

^O^Ö-ia (C) 308. 309. 315. 2* 6. 350, L
513. L 531.5.

'OQd'oHJia (C) 306, 3. 308, 3- 309.

313, 1.
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(Artemis)
]^OQaiUxri (C) 329, 1 ;

vgl. 7y>i/«.

vtia\.

Ot A/fx (C)^ 278, L
OvTtts 8. ßjrifi.

JlaiSoToofoi (C) 307, 3. 319, L
IlafAtpvJMia (C) 309. 2. 315,6.
JlaQaXia (C) 317^ L
IIaQ»tvirj (P) 30(),L 328,1.
nao»tvoe (C) 32^ 4. 329.
JIaQd'dvos yiy^ord^a (P) 316, L
77aT(>^;Ja (C) 130, 4.

Jlet&oi (C) 508.2.
JJtoaaia (C) 2^:2-

Jltpyaia (C) 331.

Jleoatia, Ileocia, Ileoaix^ (C) 332.

UoSdyea (C) 308.1.

[noXvßota (C) 802j 3j.

noXv&riQoi (P) 318.4.

noxafiia (C) aüL aiiL

Tlorvia dr,^Cüy (P) 316, L
Jloäai 9. Artemides.
UgiaTtlvr, (C) 318, 8.

noor^yeTte (C) 322. 5.

Jl^od'voaia (C) 322, 5i

IlQonvlaia (C) 322^ 5. 428.

n^oar,(j^a (C) 310, 4.

TlQOCxarr,Qia (C) 322,

JI^tOTod'QOvia
,

U^ofjod'^voi (C)

322. 5^

JTvi^io (C) 283j5. 30(L
^a(.^?ta» 17 (C) p2i 2.

^aoTrrjSovia (C) 332. L
^aQfovia., ^aQOivii (C) 318. 613.

^a«fffo(>oß (C) 311.4. 312.2.

ariQotnovoi (P) 316, Ij vgl, i^iy^a-

^x«aitTifi (C) 30^1 2-

^otaSiva (C) aiiL

JSiQOfaia (C) 322i 5. 402j 2.

:Sivfi,faXla (C) 305, 2.

^äJr«««« (C) LLL L ä2iL SIlL
Tareo^roiloc (C) 313-315. 570, 4.

840. 8. am
Tavgoifdyoi 314. L
Tor-pa» 313, L
T^rvoxx6voi (P) 300» L
TfjiaiUa 332.2.

To£ÖJa<i*'o.- (P) 309, 2i

'3>Wa (C) 3llä.

'TTiOfitlk^qa 322,

4^ax£Xlrti (C) m
^«(»atrt (C) 322. 327^2. 38S.

93<Ao>l«j«;Ta5oc 312, 2.

(Artemis)

yoi/Jos (P) 330,3.
^»o>0(p6qot (C) 312.2. 323. 4. 870.

Xelirns (C) 308, L
Xnc&vr}, XiTcavia (C) 314. 319.

. A'öt (Tao(>o6(P) 290, L 296,2. 312. 2x

334, a.

[Xol^ä^ (C) m 329.]

X^arivtoi (P) 301. 5.

^ßn«s (0) 299. 326.4.
•/?o«<'a (C) 301. 3.

Artemides
n^äui (C) 319.5.

Asktepios

[^ylaönrje 514. 3.

Uyvixr^i (C) 520, 4.

JiyXdr}o 258,3. 514.3.

aa'a^ jiai^öäv (P) 517. 4.

l'/ö;|ravrratf (C) 517, $i,

AvXwviOi (C) 520. 4.

'AyiaSatv (C) 520.4.
rogrivios (C) 522,3.

KeyxQeaii (C) 871

.

ECxoMi 525, L
Kaovatoi (C) 519, (L

A'oTvAfi:« (C) ^ 4.

^ltyednr,i (C) 518, 4.

yivaavtns (C) 525, L
IJayxQaxiSrji 522. L.

Uaii^atr 51", 4.

//«»« (C) 519, 0.

llooxadtiysfioiv (C) 522, L
JS';eoiyaTCT< tV T/p tA^» (C) 520, 4.

^ctfTr;^ (C) 519, 4. 522, L 523^ L
524. 525. 547, 1.

letjdvioi (C) 519. 6.

TtUafOQOsH:) 527. 2.

ToiXMoios (C) 520.

'Tndreoi (C) 525, L
«/'iAo;.«os (C) 520, 4.

ipirdios 525, L
Athens

WyeAfti? (P) 214, L
'Ayicxgaxos (P) 214, L
'Aykavooi 200,2.
Uyooaia (C) 22Ü. 230. L
l>r»7da;»' (C) 223, L
At^vta (C) 217. 3.

'Axqaia, 'Axgia (C) 195. :t56, 3.

UhtkxofiivT} (C) 214. 3i

\4)MhtoiiBvr,ii (P) 214, 3x

^^/UVi (C) ISä. IM* IM. 218,5. 749. 4.

rth^ixaxoi 219. [S69.

a)^r,iaaa (P) 214. L
Uhtii (C) 215.
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(Atbena)

Ufiagia (C) 220, 4. 21L 350. 3-

UfißovUa (C)

'j4,'efiants (C) 217,3.

Uhonoivo^ (C) 220,

^AnaxovQia (C) IM. 219.

^AnotQonaia (C) 211).

UgaKvv^ids 215.2.
:^o«ia (C) 21L 3i2.4.

(C) 22iL
Uoariaia (C) Rfi9.

WaTt'oj^o« (C) 219. 3.

aT^ratyt; (P) 214, L
Boaottia (C) 222, L
Boußvkia 223i L
BovSeia (C) 222, L
BovXaia (C) 21iL 220, L
/^«»'«Ttdc, /IsfervAii» 219. 2»

Fifvifixu, FefpvQiaT^i (C) 226, L
Ftyavrolrtie^ J\yavToktrstQa, Fi-

yaviotpovo^ (P) 72, iL.

F)Mvxa> 194. 1.

FiavxiTiis (P) 1113^ 134.

rop/o^povos (P) laa.

ro^/äm« (P) ma. 215.3.
Fvyair, (C) 332. 2.

Snftäatnnoi (P) 214, L
Jianoira 187. 3.

JriftoxQajia (C) 220, 3.

dissispatoria (Tpong/a?)*215, iL

'£yxeinSoi ü9, 5.

ivQexvSotftos (P) 21L L

EiQr,vr,(pdQOi 21S, 2*

'Exßaaia (C) 217.3.
'Eklat ia 220, 4.

'EXXoixii (C) IM.
i»* UalkrjviSt (C) 204.4.
^;ri UaXXaSit^ , ini üaXXaSüo Jt]'

Qtoviitf (C) 22f>, L
"E^yavr, (C) 21L
ie^^ainroXte (P) 214. L
Zaaxr^Qia (C) 194. 5. 215. 6. SfiL
"H^aiaxia (C) 180, L 221. 3. 222.1.
6>e>*« (C) 220. 2.

'laXvaia (C) 8(;9.

(C) 2Jii.

7;i7t^a (C) 196, L 206i 1 2iL 342,2.
577.

'Irotvia (C) SiL L 121. 3. 187. 191.3.
214. 22iL biüL

KaO-dQCtoi 219^ L
KaXXuftyoi (C) 221, 3«

Kafti^di (C) 869.

Kiooaia (C) 221. 2>

xXrjSovxos 196,3»

(Athena)

Jlc(>j7 187, 3.

KoQTfCia (C) 187. 3.

Kogin (C) 187, 3.

KovQOTQOapOi 218.

XTi7<iio (C) 220.4.

Kvr^ia (C) 194.5. 220,4.
KvnoQicaia (C) 221,2.
jiaQtaaia (C) 167.

^lyiTic (C) 214, 1. 215. 6.

Ariftvia 229.

></»v^<'o (C) IM. fefia.

3/o;t«rlTic (C) 215. 6. 224. 5.

Mrjrr]Q (C) 2Ui.

JMop»o (C) 2Üfi.

.l/oia«i'a 223, 2.

Movatxr; 223, 2.

^e$ovaia (C) 187.5.

AVxjy (C) 211L 19^
Nixr.tfoQOi (C) 21fi. 211*
^«Wa (C) 220, 4.

Oßgtfwnur^ (P) 188.

'O;'/«. 'Övxa, '0/x«u« (C) 1^ SfS.

\>^'Secx/,S (C)

*C>nTi;.iTi«,'6>7rr<;tTiy (C) Lü^ 21 8. S.

'Ogydvr, (C) 221,3.

'üip&aXfüjtS (C)

Jlattovia (C) 218, a.

yy^A^nC (P) IfiS.

JIaXXt]vii (C) 204,4.
Ilaraxaii (C) 21L
lldvÜQoaos 200. 2.

Jlaf>»ivoi (C) I9L L 22L
llaxQia (C) 867.

7r£p<x«n:TO>li« ( P) 214^ L
/Jf^Wric 221, 3.

TtoXtjuaSoxos (P) 214. L
(C) 188. 1. 196.1. 207. ?09.

210. 21i 216, 3. 213. aßÄ. 869.

JloXiÖrts (C) 196, L
noXidxoi (C) 219,3.
noXioixoi (C) 18S,L 196. 1. 219.

257,4.

n^ofiaxoQfia (C) 214, 1.

JlQvfiaxoS (C) lüL 228. 4.

Jlgoi aia (C) 1 95.

llQÖvota (C) 194. 5. 19:>.

^aXuatvift (C) 188, 1*

J^Umyt (C) 224, L
-S\^tri«tf (C) 215.

-ixifftc (C) 2ü4. 2üä. 20L
-iot;K«s (C) 217, 3.

2xa»ßAia 220. 2.

.i'r(»«Ti'o 338, 1.

^•t»;Uanrt (C) 220, 4.

2'oiretoa (C) 151.3. 219, 1. 868.
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(Athena)
TavgoTtoXoe (C) 313, L
Ttixtvia (C) m^a. 606^5. 609,2.
Ti^Qotvri (C) 206, 3.

TQaxtvia (C) 215, 'L

TQHoyevBia (P\ 186.

T^tjofvie, T^txcu 1S6. 4.

jgonaia 8. distipaloria.

TyUii, (C) 206, 3. 230, L u2L
'TTiapde^ia (C) 220, 4.

«^i;/iia (C) 142. 3. 220,4.
foßtaiaToajr} (P) 214, L
tp^.TQia (C) 147.4. 180. 213-

Aa^ylT»« (C) 217,2. öäL
.Ta/Utoixoc (C) 219.

;((wöa<Wi (P) 101, 3.

[Xovaii (C) 328, 5].

'i^'L^irt (C) IS8, L
Bendis s. Artemis

Charis lo>&dXf»toi (P) 4S3, 2.

Chariten yvuvai 484.

öo^anax"« (P) 440, jL

Charon 'yixftoviSrjS 819, L
r>emeter cyiaoTroic (P) 780, L

'^Z,r,ain 766, Ii

'Axav^ia (C) 753^ 4,

'AXoiairj (P) 768.

U/>lq>as (P) 768.

\4(iaUt 767.

aftalXotfo^os (P) 767.

*AfnfixTrofii (Cj 753, 2. I&ä.
\4vo^tS(6Qa 7t'>3.

^AvT^aidd^a (C) 147, 763, L 641, L
l-/;cgm, --/x«« (C) 750,4. 752. 761, 3.

Ayaia KovQoxocupoä (C) 752« ä»

^Ax^sia 752, iL

ß^«^«^ 327, 4.

Fufv^nia [Jr^ai] (C) 752, 1^

[*£:x«raio (C) 753,

•£>ui«j*>'/a (C) 749^ L 750, L 752, L
754, 2. 4. 837, 4,

yr^QH 766.

iv det |C) 749, 4.

Kolotvaii (C) 754, 5,

^Evd^^oi (C) 755, L 762, 2*

'Ei eXvaxii (C) 754. 5*

^1 'AykaiQov (C) 200,2. 202, L
£7iinaaa 769, ^
'EniSauoi (C) 7^^ L
'Ejitlvaa/uivr] (C) 755, 2. ^ 781,

'EntTiöht (C) 750, L 769. 5»

'EnotxtHia (C) 750,2 769, ^
^EnuiTiia (C) 750, iL

'ATpivt« (C) 166, 5iLL 749^ 3. iSfi-

76L 3. 834. 837.

(Demeter)
^EQtvx i Tihfäiaaa 340, 41-

EQxvvva 752, L
^Ep/itovrj (C) 755, 3.

^E^fxovxos 8. Sntgfioxxos.
'E^oißrj (C) 260, 4i 766.

EvaXtoaia 7H8.

«i/xajjnoc 766.

«V7rt'(K>ff iüä.
Ev^oStM (C) 753, 2. 762, L
Elgoini] (C) 752, L
Evx'Aor,, Elx^ (C) 766j 2L

innoSQOftf^ (C) 749, 4.

^tiStoQOi 765.

Hfiaia 767, 6.

etQfiaaia (C) 751, L
ö«ff,a/« (C) 749, 2.

eaaßtofo^oi (C) HL 574,1. .586. 651.

751, L 2. 752_, L i 753^ L iL

754i 3. fi. TTL Hfl.m
Sovqia (C) 755, 2.

7«ai/c (C) 607, 4. 755i 3- IfiS.

'lovXij 767.

Kaßtt^ia (C) 752, L SM. 861.

KakXiyivua 780, L
xaQnonoiöi (P)Sü2.
A'aflno9;o(»ofi (C) 749,4. 751, L 753,6.

7.')4. "L. 766.

Kavans 766.

K$8aoia (C) 749, L
A'twgoTedyo« (C) IM. 13h. THL— Axftio. (C) 752, 3.

— ^1 'AyhzvQOv (C) 200, 2. 202^ L
Kqiaaia 'EniSafio« (C) 752, L
Kvgi]ia (C) 580, L 755, L
yJeovaia (C) 750, a.

yiißiaaa (C) 775, 2.

^/oiam iCl 749, 3.

Ma/LotfcfMi (C) 751, 2- 1^ 3. 769, 2.

MtytUa^ios (C) 752. L "Ü8.

3/«ya>U^a;os (C) 752, L lüS.
.Vt/aim (C) 749, 4. 7tii.

.>/i'xajl;;ffff*« (C) 752, L.

i>/»;ff/a (C) 519, 6. 750, 4. 5.

iVixr,9?o()oi (C) 496, ß.

far^fj (P) liil.

^tfOfooo« 752, L
Oiiokmia (C) 148, L 752j L ISi
'OfiTivia (C) 721, 3. 7fi7.

'ÜQtin, ^OQtri (C) 754. 5. 872.

Jlavaxaia (C) 750, 4^ 783.

Utknayii (C) 750, iL

rro^t'xa^Ok 766.

Ttokiaoi^i 76H.

IIojr^oKxpvQO* (C) 750. 4.

;ipö Txökiuii (:)tafiO(pvqoi (C) 754, ä.
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(Demeter)
JlgorjQOffia 773, 3a

llQoaiaala 7^) 750^ 'L 765^ 2.

llQÖavftva (C) 16L 2. 750, 5.

IhXaia (C) Iis. TSOi L 7S3.
2\xa> (C) 755, 2. 766.

Jt'nf^fioixoe (C) 768. 2.

^Tei(>lT(k (C) 753, Ii

^OJxr.Qia (C) 750^ 4»

yVivpojioilos (C) 752j L 769^ a.

Tthptoaairi (P) 591, 1.

<ptX6nvQos (P) 765.

yoti'ixc'rrfj^« (P) 767.

X(tXni>HQOJos (P) 650, 2i

A'aüt'»'i7 (C) 749^ 5i im
A".?cwia (C) 750i L 751, L IM. IfiL

IM.
Xl6rj (C)262,L 475,2. 579. L 586, L

636. 753, fi. 764. 2. IM. 771, L
;fAor;7'0(*o» 766. 3.

xXoixa^Tioi (P) 766. 3.

xgvaaoQoi (P) 290^ 5.

öoos (P) 767.

Demeter und Kore
Jianotrat (C) 747. 754, fi.

Ströifjuoi &eoi (P) 747.

fe>«<f'ö; (C) &U2, L
&tGuo(fi)QOt IJomat (C) 747. 4^

fV««; (C) HL 770, L m 802i L
Kagnofi QOi (C) 749, jL 766.

Meyakai d-eai (C) HL 749, 4.
nöiftai (C) 747. 837, i,

^6^»'«t (C) HL 7b3, 2,

Dione
JatScuPf] 352, 3.

Dionysos
yi^(Ho')vtoe (C) 693.

atyoßo/.os 714. tL

M&wjiir,s nali (P) 660, L
Alavfivi]Trfi (C) 692. 1. 093, L
!^x(mToyo()a6 (C) 692, 3.

i^xTato« (C) 678j k
'Ahexi 678. L.

a^yjcTr]« (P) 687. 3.

'^»-^«r» (C) 35&, 3, C92i L
Urd-wi (C) 637, 2. 075, 4. IM.
*j4vd'Qa}7iOQQaiaxrii (C) 678, 4^ 633.
"AQoeis (C) 692, L

'^TT.tf 699. L
j4vhüvsie (C) 675, 4.

Av^irtj (C) 692.3.
Batixißnxxoi 665.

J3ax;t«'^« (C) 665, L 679, 6. 690, 4.

naxxevi (C) fifi^ 713, L

(Dionysos)

Bax;^ioc (C) 677, fi.

ßoxzotf (C) 66.S.

BaaoaQtvs, Bnaaa^oi 699. 2. 717, L
Bovyef^e (C) 691,2. 3. m. 714^ U
ßoCxe^oiS (P) 714i 2.

B^eiatve, B^T;aet>s, Bptasis (C) 676, 2»

678, 5i» 717. L
B^oayerT>e (C) 678, ä.

Bgicalo: (C) 076, 70S, fi.

Boouiot (P) fifiS. 112, 2.

Fogyvpeis (C) 67L tL 828, 3.
JaadXioi (C) 690, 3. lÜS-
SevSoixr^i 707.

Jt,uoaioi (C) ßlfix L 677, (L 692. 3.

Jr.fiortlr,^ (C) 676. L 092,
Ji&xQaußot 662, L 074, 3. 736^ 4.

Stfir^TtOQ «P) Gill

J(a<rüToxos (P) 002.

SoQaxotfiiQOi (P) 712, 2.

Ei^aifiojxr^e (P) 661j 2. 714, 5.

Eleleus 065, L.

*EiLex »eQtii (C) fifiL fil3.

yiiftvaii (C) 670. 4. 707.

'Et'ayoit'ioe (C) h22.

'EviferSgot (C) 70L 2. 715^ 2.

'Etopxr.i (Cl 677, 6.

'£r»n;ä/Uotf (P) 7|2, 2.

'EQi<pioi (C) 693, L 714, ^
Eiat'd^r^i 70S.

i?ra6 665. Ii

Etßovln>i 709, 2. 764, L &Ü4.
Evt^yt'xT^s 709, 2.

241, 2. 005. 079, L 694, 2.

eixa^noi (P) 708.

Evaiot 665. L
Evaxd<jtvXoi (C) 707, 1.

Zay^exfS 133. fi&fi. ÜSfi. SÜÄ.
Ca^e» rs (P) 733, 2.

'Hßatp (C) 499, 3. 117, L
'HfjieQi8f}i 109, 2.

6»foaWff<oc (f^O OSO. 3.

6>«c6 ftiyas (C) 098, 4.

^,XifioQ<poi (P) 661.

OQiafißoi 703i L 136. 4.

0vXXüipögoi (C) 679. ^
^^i'cuvtrf 665. L 685.

tfviüriSat (C) ÜfiiL L fiSä.

'Jaxxoi (C) ÖiiS, 615, 4. 152. 793. 1.

'7aox;to« (C) 065, 1. 793, L
'/rtTpclc (C) 110, 2.

V^iOtf 079, L.

'loßaxxoi 665.

'laodairr,6 686, 3.

'ivyyir^e tifi]i.

Kadfteiof (C) 115, 3.
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(Dionysos)
xa^aQCtos (P) 712.

Ka»riyeu(LV (C) 677, 6- 697,1.711,

L

Ka).vö(Lt'tos (C) 692^ L
Kagnioe (C) 708.

Kiaaeie m, 2. 713^ L
Ktaaoxvfirii (C) 676, 2. 713.

Kiaaöi (C) 661, L 675, 4. 713^ L
xuraoxairrji (F) 713.

A'oAö;KiTrtC (C) 693, L
K^r;otoe (C) 68L 2. 691,3.
j^aftnxT,Q (C) 692^ L
yiafvartoi 689,
yleißr^voi 708.

Aevxvavirr}^ (C) 692i 2.

jdr,valoi (C) 665, L 670j 4^

y-Zr^vettf (C) 130. 4. 670, 3.

yiixvixr,s (C) ÜfiL (iafi. 764, 2.

yfiftvayevijs 670, 4,

yituraios (C) 670, 4.

yliaioi 665, L 679. L 709.

y1v»iQttfißos (P) 662^ L
y/vffiofi (C) 690, 4. lülL 73.'^.

Matnu 713, L
Med^firalos 679, L

(C) 130j 4, 676i2. 693, a.

709, 2.

Mel^atyis (C) 661. L 691. 2^ 714,
Meknofitvoi (C) 675^ 4. ILL
Mtaarexs (C) 692, L

• ftr,QOQpn(pr,s (P) 661.

yivQvxoi 675, 4»

JV/oi-aa/iriye (C) 4SS,3. 676,2. 711,1.

Miaxni (C) 692, 2. 749. 4.

. Kvxiihoi (C) 665, L 686, 3, 690, 3.

694. L
Nvaeii 665, L
^O^tpaxixTii 708.

"Offnoi 666, L
oogtwoi'-njs, ov^eoitpoirr.i (P) 666.

'dg^o> (C) 675, 4.

VQOiyivatxa (P) 694^ 2.

naiSelos (C) 675^ 4.

/Zali j4id^ioniris{?) 660^ L— y/ij^s 709, "L

Uaicüvtoi 710, 2i.

(P) 650i 2.

najQipoi (C) eyoj

Txsldyio« 678. L 6S4. 775.

ntQiXiuvioi (C) 661. 715, IL

TrioVTO^OTTJC 709. 2^

TtoAtfioxeXaSoi (P) T^S, 2.

noXtxr,e (C) 676i L 692^ 3.

Tiolvyad-r'e (P) 707, 3^

(Dionysos)

n^ianoi 736, 4.

nQoßlaaxoi 708.

n^or^yaios 669^ 2^ 707^ 2.

7rvp<^e»^f 661.

-^a/jaSio.- 701.

[.2"n/^rt^iOe', o J*« xoXnov&eös 702,2].

-re/i*;.i;'4 0C (P) 709, 2.

-2*i7T«reio5 (C) 677, fi. 709, L
^xi kUtai (C) 679, 5,

Uftiv&tos 67«, iL

^xaipvkizrjs 707, 1,

^tx«»JT?;i, -SVxiTiys (C) 693, L 707, 2*

709. L
J^jfdlrTjS 712. L
Tasibastenut (G) 697, 2.

Tat'ooxfocu» (P) 714, 2.

TavoouoQttoS (P) 695. 713.

TalQoi, &e6s (C) 695, 4,

xavQO(payoi (P> 713, IL

'Tyiaxrji (C) 710, 2.

üii2. iifii. lilL
<PnXj.rjy, <PaX?.r,vCe {C)GlH,b. 712. 4.

fPiyaXtii 692^ 3.

^PyUi'c (C) 678, L 708, 3,

<Pkt(iv 708, a^

*;.oioi 708, 3^

XaQiSöxTii 693. 3..

xd'ovtoi (P) 687, 3^

;cAooK«p,-ras (P) TM.
XoiQori'aXae (C) 690, 4. 712, 4.

Xooetoi 709, 3^

yOQOixvnoi (P) 733, 2.

X(>v<7ox«(>(us (P) 714, 2.

(C) 693, L 710, L
"SJfAadtoe (C) 678, L 693^ 3-

'£2ftr,axt;s (C) tisa.m
Dioskiiren

'Aftßoihoi (C) 220, L
Eiieilhyia

Aiyri iv yovaaty (C) 196, L M3.
Eivaxir, (0) 512, 2.

iv 'Ayqaii (C) 2n, L MS, L
*ivU>'os (P) hM.
"Olvfiziia (C) 513, 4.

Eos
aiy).i;eaaa (P) 41L
ianjipo^ (P) 441, 4.

x^oxcTTcn^k (P) 441.

kevKÖJixeQOi (P) 441.

AcfxäniuAos (P) 441.

lutea (P) 441.

piirpurea (P) 441

.

^odoSaxxvloi (P) 44Ü»
QoSonr^X^i (P) 440.

Tito; (P) 48, 3. 441, L
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(Eos)

xaqoTii] (P) 441.

X^vaod-govoe (P) 441.

XQvaoniSiXoi (P) 441, 4»

Erinys

artajtZriTic (P) 836i L
rjeQOfpoixts (?) 836.

Hauneoiyowoi (P) 836, 2j

xauyiVrov« (P) 836,

Ö5«t« (P) saß.
n6xvia (?) 837, A.

vaTCjX/TEOtvoc (P) 836,

;to;j<07r<wfi (P) 836,

Erinyen
ayi/rti (P) 842^ L
aioko.uoQ^oi (P) 842, L
U^ai {?) ^
V/poiTides 834.

SetviÜTies (P) 837, 4i

SoounSti (?) 637. 4ji

J-Jv'ßitvidei (C) feäl^

xnateqai (?) SM.
fivrifiovti |P) 531, 5^

Jloit ni S2A±.

IlüjnoSee (C) 637, 4^

Uöiriai (C) 837.

71T*(»09POOO« (P) 837, 4.

^«^ra^ (C) 836^ £38.

ajvyeQai (?) 836.

Trtrrjro^fC (P) 636, 3,

(foßegai (?) 842i L
xO'üvtat {?) 842, L

Eros

'>pt>g (P) 559, 5.

Ov(Mirtos (C) 347, IL

Europe
'Eklonii 194. 1.

Ge
UvfiatSu Qa (C) 97, 2, 635, i 763, L
KiovaxtQvos (C) 39, 636^ tiSL
r,v»ifie»'Aoi (?) 637^ L
Ö«««« (C) 211.2. 475, 2.

Kagnofö^i (C) 586, L 635^ 3,

Kovgojg6<poi (C| 475.2. 6:i6. 764,2.m
^nxaiga jeXaOtpoQOi 635,

iVgyg /17 6^«dc (C) 637, 2.

^idaivit (?) 63L 2.

3/;;t»;p Jioi 63L 2. 64L 2.
— uf^iari} baifiö%>(uv (?) 637, 2t
— nuvroiv 6^5.

'Ohfinia (C) 637, 2.

6geaTtga (?) 637^2. 647, 2,

Tinftßtbui (?) 467, 2. 637, 2.

Jlafifit^teiga (?) 6:).').

(Ge)

navSü^a 9L 2. 635i 3,

;t«;U;(^»7 (P) 39.

ngoixonavxts (?) 636.

xtXtatpoQoi 635, a^

Xd'at'ia (C) 130, 4* 635, 5* 670^ 3*
Hades s. Aides.

Hekate s. Artemis.

Helios

axauas (?) 431j L
l^Ttökkatv KtaavloSStjvoi (C) 430, 2.

«W/«^»?* 430. 4.

SeanoxTis (?) 326, 2.

"EXev&iguti (C) 429, L 433j 2.

^«rorrrf?« (P) 433.

^«»T»;^» HgaHXrfi (C) 429^ S,

TiTav (P) 429.
fpai&an' (?) 432. 43S.
[(Paäd-aiv ^JlgtSaroe 439^ 3],

(faeaifxßgoxoi (?) 434.

Hephaeslos
./irvaioi (?) 18L L
l^^Kfiytr^etS (?) 115.

Jnidaioi l&L
xlttorexyr,« (?) 1&2.
KvlXoTXoSitov (?) 175.

yiiTtagaJo« (?) 181, 3&

nnlafiäotv 183, 2. 159, a.

JTÄp^xiuTO« (P) 182, 3.

7ioivfii]Tti (?) 1S2, a.

noXltpQotv (?) 182, 3^

;taÄx«tfi (P) 182, 3^

Hera
.^Ivotpayos (C) 161, 1. 170.

atJoifj (P) 170,5.
"AxQaia, 'AxQia (C) 161^ 2. \£lL Ufi*

356, a.

"Av»eia (C) 161, 2. 165,2.
UQYtia (C) 160, L 161, 1. 2. 169,4.

214. 3. SfiÄ.

^/CXi^x^T*« (C) 86S.

l-i^godizr} (C) 161, 1.

Baailsia (C) 162. 3. 169, 4. 86S.

^ßai^tf (C) 162, 3.

Baadr}ie (C) 161. 2.

^orrato (C) 102, L 170^ L
ßooZnie (?) 169.

yafir;Xia 170,

A" . . . (C) 162.4
mtiO^ta (C) 162, 4. IjJL 172. L
"AT/UiVi (C) m

7r«<yi/ji (C) 163,4.
"Eni^KOOs (C) 86S.

iii*/?o*a (C) 161, 2»

Eiegyeaia (C) 161, 2.
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(Hera)

'Hvioxri (C) 169, L
rixofioi (P) 170, »L

'JußgaaiT} (C) 163j L
'Invovvris (C) 163, L
'Jjinia (C) 169, L 575. 2.

Kid'aiQtavla (C) 165, 4.

itv^pij, »(v^^ffTi? (PTlliS. 170, fL.

yiaxivia , ^axiymc (C) 163, 4. LIIL

Itwto'lMyo^ (P) 170, 5x

fityaXoa^evijS (P) 169i 4.

Nvftipevofie'yTj (C) 165, 4. 166. 2.

iVi>5M7 (C) 163, 3.

'OXvftntds (P)169, 4.

OftipaXrjrofWS 171, 2*

'OTtXoCfiia (C) 16S»
OiQavla (C) fifiS.

Tla^&evia (C) Ifil^ 170. L
Jlag&evo« (C) 161, 3. 166, 2. 170, 6.

499 4i

neX^is (P) 162, 2.

//oTVia (P) m 170, ^
nooS^ljUa (C) 161,

n^offvfiva (C) 161.2. 750. 5.

ffxn;rToi;;U06 (P) 169, 4^

T£i«/a (C) 147, 2. 162, 4. 163, a.

164. 165. L 4x 166^2. 170. 112.
531. 868.

Ttlxivia (0) 606.

TQOTtaia 168,

'Tnegx^t^ia (C) 161. L
Xr;(»a (C) 166, 2.

Xcvaod-govos (?) IßSL

Herakles
at'ixrtxos (C) 648, 2.

^jSaios Tta^aaraxris (C) 659,
Mov<rayerr]S 492, fi^

IIaXai^a>v (C) 603, 2.

2:7tT]kairTjS (C) 415, 4.

Hermes
ayytloe Jtce (P) 407.
— ^««yv (P) 41^— <Pepce(p6yr]e (P) 405. L
^^yrjre»^ (C) 403.

i^/o(»aIofi (C) 389^ L 393, L 414.

^^f/ivioc (C) 4ilL
aiuvlßfiTjXt}* (P) 411äi

^mirroc (C) 389, L
'^xa%r}Ci(H (?) 389, L
axaxt;Ta (P) 389^ L
aßtvr^To« (C) 402,

'AofinxeU (C) 402^ L
ai ii9r},uoe 38L iL

ßaatXevs iviqoav (?) 406,

(Hermes)

/9o/x;i£V/ (P) 390, 2.

Jwi'xToeos (P) m 404,2. 4ÜL 4üS-

413. 115. 41imm 42L
8ixaios 413, 2x

.riios äyyeXoi (?) 407.
— AaT(»ii (P) 407, 4,— TQOxt^ (?) 407, 4. ALL
JoXioi (C) 3S9i L 408.

/lanrjo iamv (?) 403.

'Eunohüoi (C) 414.

"Eiaytuvtos (C) 324, 415.

iviQotv ßaatXtve (?) s. ßaaiXeve.

dvoSioe äSi 4üiL iOa.
'Eni^ahtfiirrii (C) 38L 4.

"EniftTiho? (C) 397, 4i 398,
^EmnoXtaloi (C) 414, i
intxtQfiioi 402, !L

iototv^i, iöiövvtos (?) 200i 1-

412. 415, 2. A21L
'E^ixd'6vu>i 200, L 406, 3,

e^urjveve 4JL1L

«f«yy«>lo« 407, 4*

EvMoloe (C) il5,
et pouitts q>ikat (?) £14, 2.

Ev^fiidoiv (?) 621i 2.

'Jjyeftövtos (C) 403.

Hyeficif (C) 416, 2.

»J^Ta>(> orei^y (C) 404.

O'Baiv äyyiXoS oixre (?) 415.

— x^(>t;^ (P) IHK
'IfißQauoi (C) 858.

KaÖfttXos, KaCftlko« (C) ML 441.

xegSeuTtOQOS 414. 3.

xeoÖt^oe liÜ 4Ü4. 412.

Kler,86vMS (C) .;i99, 2.

xXtnxTjs 409. 4«

xlexf'ltpQOiv (?) 4öS.
x^m'l (P) 405, L 411L 413.
xovQOXQOtpoi 400.

xp«Tt;« (P) 394.

Kotofo^oe (C) 399, L 4filL 420,
xt^i^M (P) 390, L
Ä:r;i/lr>«os 389, L 390.

»"'• (P) 396, L 409, 5.

;UTe«Ä ^»off (P) 407, 4.

yievxci (C) 397, 4, £16, L
Xoytoi 41S. iüL 422.
Xoyoe TTpoipoptxoe 419.

fttyai xai fieyae, ^liytOXOS 419.

NatäSofv avvonacuv (?) 399, 4.

720, 4.

iVo/x*os 393, L aas. 399,4. 42Ü. älfi.

voli 419,
rvziofi (P) 410, L
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(Hermes)
oStoi 403.

oivoxooi 410.

ovtiotov t'jyrjTtOQ s. r,yrirüJQ.

IJntSoxögoS (C) 41tj.

naktyxdTitjlos 4 IG.

ritiaivove (C) 418. 1^

noXi'yios (C) 389^ L 415^ 2.

TiokvTQonoe (F) lüS^

TTOfiTici, nofiTtaios (P) 407.

lloifiaxoi (C) aai. 4ifi.

n^ovacs (C) 402. L

Tigoa rfj nv)U8i> (C) 4öjL
Tii'/aloc 407.

nvXr,Söxoi (?) 402.

ilOAiOC 'Aquateii (C) 402, L
aaxo(p6()0S (C) 414,

^TzrjAaixr^e (C) 415, 1.

^T^'Of'alo; (C) Ül2^

öftixo«; (P) 415.

^ofr/:g (C) 400i ^
rafiiai rtCv rpv^dHv 407.

XQtnitfa)joiy xet^axt<fa)MS 402.

T^dxte ^«>c (P) 40L 1. 415.

TQtifudytaTOi 41iL
0«Xt?c 388j 2.

*Pepae<fovr^e nyyeXoe 8. öyyelos.

Änotdcirr^e (C) 417.

-Y^c^ios (C) 200, L AM. 406, 2. 4*

ML 410, L
Xox'OOQQants (P) 412.

lu»vpia%fii (C) 308,3. 387,4.
ywxaytt'yoi 405.

x/wxonofi7t6e 391, L 404. 405. 814.

818.

Hesperiden

aoi^o^ (P) 564, 3.

kiyv<fayvoi (P) 564, 2i

vfivt{fSoi (P) 561, 2x

ilestia

Bovlaia (C) 425, L SfiL
Kotrij rC) 424. 426.

n^vxaveia (C) 425, 2^

/ZjjvraWTiS (C) 425, ]L

Ttv&ouavjte 427.

TBuevla (C) 425, 2.

Hören
ayXacxaQTiot (P) 478.

a>l»j^«« (P) 418.

av&nat (P) 358, 2^

dvifpovBi (P) 478.

juaiaxa» Tiodae (P| 478.

TioXvät'd'e^ot (P) 478.

TioXvyrj&iBS (P) 478.

;t(wffa«7rvK«fi (P) 478.

Hygieia

ßaaiXzia (P) 5^ L
Xtna^ofiftaroe (P) 526, 5»

ftaxTiQ vtpiara (P) 526, 5*

;rpat/yciU>C (P) 526, 5.

Txgeaßiaxa ftaxaqtov (P) 526, ^
rsXtatfoQOi (C) 527, 2»

Ino

602, L
Aexnto^ (C) 601— 605.

aaXaaoofuSotaa (P) 602, 2»

lo

KaXXi&ör;, KaXXid'vta^ KaXXt'&i-
ßcaa 3ii5.

Iphigeoeia s. Artemis.

Iris

<M/.X«7rot;« (P) 497.

nöSai cüxia^ Ttodr^vBfios (P) 497.

Klothes

ßagelai (P) 51L
Kore (s. auch Demeter und Kore)
aßqa xoxQa 806.

Uyv^, (C> 251,3.m
ßaatXis Katavaioiv 755, 2L

^ffc<P«(C)3SS, L 768^ 3. 806, L
Jiartotra (C) 3Üfi. 749. 4. 756.

^»-o^ia ^«Js (P) 801, 1. 806, L
^jrmvjj (P) 799.

EvfisviSaiv ytvixtiQa (P) 842, L.

6^en (C) 770, 4. m 802i L
»««;U/7rat« (P) 780, L
KcLQTiotpcQOi (C) 749, 4. 766.

y1i7iTvw£ii 800, 2»

XevxtTtnoi (P) 786, L
fitXißout (P) 8lü2.

fiovroyeveta (P) 756, 3.

'OßeifiQ* oi'Saia (P) 327. A.

'OJAt 606, L
Uaatxgareta (C) 755, 2i.

TTfpiKrt/ljl^ff (P) 756, .2.

JloXvßota (C) SiLL 803.

JJ^ioToyovoi, n^aixoyovT} (C) 86, 3.

756. 3. 841. L
IIvd'oxQTjCTOS (G) 754. ^
7it0&» StffTiotva (P) 806, 3.

^OiTetpo (C) 320i 2. 750, L 754. 5,6.

75iL5.
<PXoia (C) 750, L SM,
XtiQoyovia 781, 3.

Kronos
ayxvXofiiTfii (P) 51, 2.

ftiyai (P) 51, 2.

Kybele s. Meter.

Leto
Kotoysvr,s, Kotr,ii (?) 233, 2.

Kov^ox^btpoi (C) 234, L.
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(Leto)
Mvxia, Nvxin (C) 233-

nui'a (C) 2Mi L
<Pv7ir] (C) 234, L 319, a.

Leukothea s. Inn.

IVIaia

oi'^eia (P) 390^ L 466i 1-

Meter
''iySiaris 646.

Baaileia (C) 649, 2. 650^ L
Biqexvvxla fiüL
JtlSvfifjvrj (C) fiKL fiia. 650i L

'Aygas (C) fiil.

«vavTijTo*' ^JaTQivT} (C) 652, 2 (vgl,

Aphrodite).

»eaiv fi. (P) tilS, 649^ 2.

^largivT] S. svavXTjXOS.

"iSaia 639,

Kvßekr], Kvßrißn ülü. 642, L
yioßQivT] (C) 649,

3#a (C) ßilL 64L ^
Meydlr] (C) 642, tL 649, 2. i

^

638. 3, 649, 2. 3.

o(></a tj39.

iZjUx*«»-!? (C) 049.

maaxTivr} (C) 649, L
'Pia iiliSi

^i;ii;>lijv»7 (C) ÜAiL 649, L 2-

^fivgvaiKT] (C) 649, 2*

turrigerOy turrita fii2*

*l>aatavT} &s6i (C) t>49, 4»

4>aiitf (C) 332, 2. 647^ 2.

0(»vyio (C) 6491 ^
Moira

avvufvntos. aXvQOS, äxogos (P) 53it

x^arat^ (P) äJlL

.Moiren (s. auch Kiothes>

nwhvoi (P) 532, 2.

ylaxiaea (C) 531, 5*

ot^fiat (P) 532, 2-

TtavSeifiavTOi (P) 532, 2»

rgifiog<fOi (P) 531.

;K^ov*a* (P) 532,2.
.Musen

UgSaXiSti (C) 4&L
Eiaiodelat (P) 4S6, 5.

'EXixoivtidts (C) 4M. ISL
ßotgtSee vifitpai 720, 2.

/>U«ji^«s (C) 4iil.

ioßiaxgvxoi. (P) 433.

yietßr'jitgtat 4b5. 4fifi.

utli^^OYYOt (P) 403,

OXvfiTnaoKi 485.

ütegidiS 485.

(Musen)

ntftnXfjiSeSy niftnXr,ta8es (P) 485.

;)r(>van/i7rt-x«« (P) 493.

Nemesis
OvTtic 299, 2. öüfi.

Ovgavia (C) 536.

'/»a^»/<n;ff*a, 'Paftvoiaiots 299, 2, 536.

Nereiden
exaxoftnoSes (P) 555, 2.

yiivKod'dai (iß2.

Nike
äjixegoe 216, 3-

yXvxvdtogos (?) 495, 2-

Nymphen
'y^ygiades (P) 122.
llygotaxtvai (P) 122,
AinoXixai (?) 122,
\4xfit}val (C) 724, 3.

v^Airt» 721.

'Mar:i3(s |P) 121.
'AftaSgifiSte 721. 123-

^Aviygidu (C) 122.
*AvxQiä8ei 122.
jiiXoivtaSei 721.

^yixaXrjxiSei (C) 35, 3.

yiX^Xwidei 122.
ßpiffa* (C) 676, 2.

FfgniaxiäSts 578, 2«

JgväSee 721.

juiScoviSti 125, 2. 4fi&. ßfi3.

'Ekstavötiot 7'2().

'Ek^,ain3es (C| 724, 4.

'EmfiTjXiSte 122. 740, 3.

^ETHTtoxafiide* 720.

ti>ax£ffavoi (P) 125.
"'E/eStoQiSes i22a
eovpiSee 720. 2.

VöT^ot' (C) 721, 4-

7Ja?a* (C) 122.
ioTiXoxaßioi (P) 125.

'lanTiviSes (C) 6p, 2. 675. 4^ 122.

'Jcuvidei, 'lofvtdSes (C) 721, 4.

KaßeigiSee (C) S5fi. ^
xai>U;T^dxa^O( (P) 125.

KaXXtaxifaroi (C) 724, 3. 125.

XnQ710<pVQ0t 72 1.

Ki&mg(opi3es 122.
xoi^ai ^to» (P) 721.

xovgoTQÖifOi 721.

Kgavidse, KgavidSei, K^fVaiat^
Kgr^viSei 7_19, L 720, 5.

Kotpvxtai, KoagvxiSei (C| 722«

yietßrid'giSei 122.

yliifioivioSts 120.

yii^fiviat (C) 767, L &5S.

Xtfivaiai 720.
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(Nymphen)
fiaxQojSiot 723, L.

Malta Ses 725. iL

MeXtdSee 50, 121.
MeXtai äü. 725^ 4^ filä.

yS'nuW, NataSe«, NrjtdSes 719, Lm
raTralat 721»

rofiiat 122j.

Nvaiat, Nvffiadee 662. 663.

'OfiTtrtat (C) 721. 707. 2.

'O^ndSee 666^ L 719, L 12L
'Oqeoxmoi 721.

U)QeaitdSei 721.

J/axrto/USe« 121.
Jle^turjkiSei 722.

IJrjyaTai 720.

JlfiktdSee 122.
Jlövttai 721.

•/'ata^ 725, L
^i&vi8es (C)

^fgayiTtSes (C) 122.

TeXxiriat (C) fiüfi.

t' JrtTöJvlwot (P) 120» 5-

v).r,o)Q0i (P) 12L
Nyx

Ei tpQÖvi] (P) 38^ L
fiBlavdxolnos (P) 322,

flAoa (P) 38i L
nötria (P) 844, L
^TavoSörei^a (P) 844, L

Okeanos
T«rpdx^o»'(>€ (P) .^46. 2±

Orion
BooJXTjs 450.

KavSdtüv 449,

^yt;^« (P) 449, 3.

TpiTrrtT^o« (P) 449,

Orpheus
XftvadoQoe (P) 290,

Pan
dyXai&etQoe (P) m

(C) 741,

oy^üTrt« (P) 741, 4.

atyinoSr^s (P) 746, L
aiyongoOdTTOS 746, L.

*^^xa« (P) 742, L
*y/xTiOC 458, 8_ iil, L
dXinXnyxTOS (P) 741, fi-.

avxfiT)tti (P) 133.

Sixe^oii (?) 746, L
^EvoSioi 741.

ev»r,QOi (P) 741^ 4.

evoSos 74 1, 2i

eneevrrje (P) 741^

(Pan)

K£(K)/SaT»;c (P) jÜi 6. 746^ L
KoQifuixae (C) 741

,

5*

Koöptoe (P) 743, ^
Avxaioe 73S, 3.

Maivdktoi 738, L
Meynlas d'eoi xvtov ^at^oSazxot

(P) 743,2,
Nofitoe (C) 73S. 739.

OiVoe*« (C) 745^2.
Jloftnäio» 741.

.^KoA^/ros |C) 73^ i
SSTgaxuoTTii (C) 743, ^
Tegeut, Teytartxos 73S.

T()a/o;iovs (P) 742, 4. 746, L
igayoaxBXrfi 746, L
yii/Uv»/;[0» 74U, 1.

yogevriii (P) 741. jL

XOQOTioiöi (P) 741, üm

Persephone s. Kore.

Phoibe
Taifj/b' (P) 4L

Pleiaden
L^rAayev«» (P)

oActat (P) 466.

ov^af-t«« (P) 390, L IfiiL

Pluton 8. Aides.

Poseidon
y^iya'tos aiL 579, L
j^iffws (C) 579, L
y#iU^poi9"iotf 341, L
Ufiotßtvi (P) 574, 2.

\4u<fißatos (C) 575. L
!,^<T9r>a>Utöff, !^^ff9»aA«w (C) 347. 3^ 572.

574,3. 579, 1. äSl, 5S3. ai^L

6%a.
*j4a(faki(ov 572, 2.

Baai'uv* (C) 574, L
Fatdsoxoi ,

raiTjoxos (C) 203 « 2.

&I2. L 574, 582. 5.

FevMioi (C) 574, 5S6,

Ftviaioi ((i) 574, L 586. 1^

reoaiarioi ,
/1ep«iffT0« ,

Fe^affTos
'578.

Jauaios (C) Ml.
Joiuariras (G) 574, 3^ 5S5. 2L.

'Elaaix^ojv 5S3.

"EhXix»o>v
'£>uiTntf |C) 57L 2, ^
'Ehxmvios (C) ällL ^
"EXiurios (C) 5111, L
EXvTtoi (C) 579, L
i^mÄMk' 56»), 4»

'Evmeis (C) 573, L 579, 2. 5S8, 5,

'Evvoaiyaioi (?) 512. 582, 5£3.
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(Poseidon)
"£h voa£das (?) 572, 3. &fi3.

^Evoaixd-ojv (P)

^Ejiaxraloe (C) 579^ 2. 582, ^

'EnoTt-xiji (C) 577, L
"Bgex^evi (C) 203, 2flL
i^ixxvnos (P) 581.
ipia<pa^ayo6 (P) ^M.
Ei^inioe 578, 2^

al'QvßSas 581.

tif*vM^eicov (?) 5&L Ü2L
Ey^fiiSwv (?) 5&1. filL
«rpt;ai9'«v^ (P)

£i;^t'<7rc^«'oc (P) 5fii^

Zeve ivaXtoi 566, 4.

St7«os 590,
x^efiMXiOvxoe 583.

yargoe (C) 579j L
'Ifixpios 511iL

'Jnnr^yerr}« (C) 579, L 591, 4.

"ijrn«tos,"/:T7r*os7Cy2M. 206,3. 211.
570, 2. 575,2. Älfi. 591,

749, 3..

'/jK7roxoil(>M>c (C) 574, 2.

'Innoftidfov (?)
i'jrTTwv TXQviavn (?) 588, 5.

Ka)MvQeärr,i (C) 574, L
xivr]tT]Q yaias (?) 583.

x^iy^'oC'/os 585.

xvavoxnixrjS (?) 581.

Kwadr;s (C) 577, L
iCr^»;T«»o6 (C) 580i L
yiaoixai |C) 575, 2
f*F.ynad'evf]i r^tatvrje taftias (?) 583.

MtiXat &oi (C) 57L
fiox^mr^i yr^S xai &aXaoaT]i (?) 583.

Nvfi^aytTrji hhh^

üa^aTiavaloi (C) 572, 5.

/IaTi7(» (C) 577, 586i 3.m 787.

IlaTQOysveloi 586, 2.

IJelayaloS .SSI.

neildvios (C) 575, L
nBT^aiot (C) äiL ^aiL
novxioi (?) 865.

novrofitStav (?) 570, 2. SiL
n6(^»mos (C) 580, L Sfi^ 871.

IlQovaotS 574, 2i

IIpoaxlvffTtoi (C) 574. L
JSetaix^iüv (?) hlL hM.
^hvvMQaroi (?) 578, L
-TwTjJp (C) m
Tatvd^$os (C) 574, 3.

TaiQsoi (?) 510,

Tnfiavixrii (C) 5m L
TivdxjoiQ yaias (P) 583,

Frellar, griech. Mythologie L Aufl.

(Poseidon)

TVoTraioc (C) 583.
^t'xioc (C) 579, L 586. L
<PvTdX,iU>e (C) 574, L 577, 3* 580, L

586. 707, 2.

Xauai^TjXoe (C) 577, 3.

X^vaoxgiaiytjs (?) 578, L
Prispos

^I&v<paXXoi 735, Ii

yfaftyjaxrjvoe 736, L
rv;ta;v 735,4.

Prometheus
dyxvXofiiqxr}S (?) 24.
aiolo/irjxte (?) 94, L
7^as 94, 4.

7roiKiAoxot;Zok (P) 94, L
noXt t3gts (P) 94, L
Tivpxöos 94.

nt^^wJ^oc (C) S2. 100, L
Rhea s. Meter.

Satyrn

ofirtxavotQyoi (?) 726, L
Jet<xaliSa$ 726. 2.

ovri^aro^ (P) 726, L
axt^njxal 726, 3*

cxt^oi 12fii

Selene
tXdetoa (?) 443, fi.

xaifj'iP) 443, fi.

xvxXtoyj (?) 4^1 4.

A£i'xo,^a(>r;o« (P) 443, ü.

vt<p6eaaa' (?) 443. 6.

TJay^Ta (P) 445, L
T(><o^iT«s (P) 325, 3,

Semele

'Eyxü 660, L 712.2.
ßvoCtf] 660, L üfi^
"Tr] (iÜ2. 707.

Silen

Mahdyovoi 733, 2.

i\ystgena 731, 3i

Silene

Jkii8ot^ JSaväSai 731, 4.

Themis
'AyoQaia (C) 476, L
etßovkos (?) 41iL

^/oi»<7/« (C) 749,
iQ&oßovlos (F) 476.

ovgavia (?) 476.

ÜQoxaQiala 476, 4.

.J<JTCt^a (C) 476.

Tyche
Wxp«/« (C) 540.
.2^T««^a 540.

üi
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Uranos
'jfxfioviBfiS (P) 39, 3. 819. L
aaiBQoen (P) 40, 1.

noXvxälHeoi (P) 40.

ciStj^soe (P) 40.

xdXxeos (P) iO^
Zeus

ayyekos (C) m
'^/»jTfl»e (C) Uö»
W^'o^alo« (C) IM. 220^ L 25L ^

476. L ML
'AyoiviOi 140.

Aiyioxoe (P) im
Aiyofäyos 170. L
atd-i'^»* »'a/o»' (P) IM. 116. 9.

ai&t^tos äx 118i L
«r^pioff IIS. L
AUtjaioe (C) SfiiL

Wx(>«to« (C) lH)j LL Iii.

'Ale^ixaxoe 145.

WyliTi^'ptos 145.

UftaQMi (C) 148, L 220, 4. 350.

'AiißoiUoi (C) 145, L 220, L
'A^kfitov (C) 143.

y#7raTOi;()*oi (C) 147.

WTtiffnvTios (Gl 126i 3.
'

'^;ny//*oi (C) n9, L 121. 3.

*Ajtoßaxi]^iOi llSj iL

[/inorooTtaioi (C) 145. 219, L
«()ytx«'(>«v»'Off (P) 118, L
!^(»eio« (C) UlL lAL 33^
!rf(>iaTrtio» (C) 450, 1.

U^iaragxoi (P) 153, 2,

'.^<jxAr,7r»os (C) 158, L 277^ 2. 519i 4.

Aore'^ios (C) 136.

aaTeQOTtiftrji (P) 118, L
a(TT(>r[7raloe 118, L
Araßt^toe (C) UL 136.

Aiavjt^q (C) 866.

U<fiaios (C) 118, 866.

*Afixro)Q 145, L
Bayalos (C) 646, 2.

^äx^os (C) 664, 2. 701, 2.

ßapixxvnos (P) 1_18, L
BaatXeve (C) HO, LIS, LAS. 752, L
BiSäTae (C) n9, L
BöTTirtloc (C) HL 149.

Äüvjloros (C) 150, 22(L 784, L SfiL
fiovjUvc (C) 753,
ß^ovralos 118, L
BQOvrmv (C) 118, L L42. 646^ 2,

raftr^Xtos 147.

(Zeus)

r^iUrJv (C) 14L^ 338, L
riA;fa»'os, /«i;ca»'OS (C) L3fi.

Fere&kios 147.

/'«o^yoe (C) 130, 3^ 131, 2,

JiSv/iolos, JiSvfuvi (C) 283, 5<

Jtxatoawoe 150, 2*.

^<xTaJo.' (C) 133, 2.

JtfiBQavöi (C) 724, 4.

JoiBoivaioi Iii. 123. 3. 150.

dlaatßgot^rjs (P) US, L
'Elev»iQws (C) 110, 4. IM. 342.

426, 5. hAiL 667, L S6H.

'£;;iJ[«^o« (C) L2fi. liSx 220, 4.

dr naXkaSiq} (C) 150,2.
ivdXtos 155, L.

'EvSevSQoi (C) 130, 3.

'E^axsarrj^, 'E^aHearrjoio: 145, 1.

'JS:;rax^<o6 (C) 116. LL
'Ä^;ri^ö;Tas (C) 152, 2. 86S.
'EnmdQutoi (C) 130, 3.

'EnmXontos 4 10.

'ETH^iruJi (C) 130, 3. 136, 2.

'Eno-jtxrji 117, 2,

'Enoiptoi U7, 2.

'Entonez^;e (C) 117.2.
'Egyaloe 130,3.
tQißoeutTTji (P) m, L
igiyhovnoi nöatS "Hgr^i (P) 118, L.

'Egidijfiios (C) L3Ü. 3.

igiaiidgnyot (P) 118, L
'i?(.x«ios (C) UtL L41. 402, L &fi7±

'Eartovxos Llfi.

'iß:r«i(>£loc (C) L4S. 379, 2.

Evttveuoi (C) UL^
Et'ßovXtis 709^ 2, ISL. fiül.

Ev^rjfioe, Ev^oLfttoe 142, 3*

'Efiaxioi (C) 146.

'Efögxtos liL
.^tvioc (C) 147.

^VfXio« (C) 136, L 430, 3.

^HXtot fie'yae ^tganis (C) 430, 3.

ßahiaatoi (C) 566, 4.

^«lo» dyyeXoi (C) 866.

7JaM>i (C) 134, Ii. 137.

^Id-aifimae (CTlLL 12L 137.3. 312.

7x«Vjiob' (C) 145, L IM.m
'lHsrr}<noi 145^ l.

'Ixfialo^ (C) 114. 15L
7xTnü>fi 145, L
'Ixxt^g 145, L
Kad-igaioi (C) 110, L 113^ Ul.
145, L
Kannanai (C) 146.

Ka^atoi (C) ne, 11. &£fi.

d by Qr
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(Zeus)
Kd^MS (C) 14L 2.

MagreQoßgot'TTjs (P) US^ L
Karat/SaTTje (C) IM, 86S.
xmaxd-ovioi 155j 1. 866^
xMXaivetpijs (P) 118, K
KB^alvios (C) L Ü9x 346. 2^

KBQavvoßiXos (C) U8, L
Xi?»/«!©« (C) 117.

A'o(»i'yatoff (C) 116. U. 701.2. 866.
[Kovgr^e 654. 1_J

Korjiaytvris (C) 132^ a. 655^ 4.
XT^^aioc (C) 14L 220, 4. fifil-

xiSiaxoi (P) 108^ 27"
K{v»toi (C) 11. 194, 5. 220.

bt)6.

yinßpavdeve (C) 141.

Aaßgavvdos (C) 2*
ylaxeSatfitov (C) 149.
yinoijas (C) 575, 2.

^laQaaioi (C) 867.

y1n()iatoi, jiaQtaaio« (C) L22x 195.2.
y/ayiariofi (C) Lü 12a,
yc/e;f«nTi7C (C) 181, 4.
Xtfievoaxonos 118, 3.

v^iToioc (C) 534i
y^iWo« (C) LLL ML-USL 137,1

145, 2. 866.

yfvxo}oetoe (C) 867.
Maißi^xrrje (C) 130. 131. 144. 167.

Mnxavevs, Mrjxayeve (C) 141^ 2, 867.
Mtytatoi (C) 108^ 868.
MaiXixioi, MeJÜxtos, Mihxoe{C) 129.

131, 2. LLL U!L SiiiL 8üL
MeltaaaToe 133, fi,

Mtaa'^xtoi 146, 2.

Mr.Xeuatoe (C) 130, 3.

ftr^a-ioLQ vnaroi (P) 108, 2»

Motgayti7]S (C) 533.
Mowixtoi (C) 867.

(C) 130i 2. 2üfi.

3/ta«i:« 608, 4x
^o*oc rcn23. m, m m
AVueaw«, A^«>i««>tf (C) 126,2. 161, L
Nt<f»Xr)YfQirr,s (P) LLL
Ntrtvdwi (C) MlL
5iV«?tf (C) IM. 220, 4. 476, 2. 86$.
{tW*/iofi (P) 146,2.
*0^/»ioc (C) 14L SfiL
'Okvftmos (C) ^ 86i L 12L

122. 350, L 21S. SM.
'Ofiayi^ios (C) 14S. m
'0«rt^«>c (C) 148.

(C) LLL 119, L 258, 2.
Oftoyvtoi (P) 146, 2x

(Zeus)

'Oftohoioi (C) L|8, L m ML
'OrxXoautoi (C) 141^ 2.
(0;ra;(»«vc (C) 867.

^ÖQdxQioi (C) 147.4.

"ÖQx^oi (C)

'OaoyfCe (C) 5^0, 2*

OiiQnvioi (C) U9.
O^^iow (C) 1 18, 2. ISS. 628.
nnyxQaxrj^ 153.

/7«i«V (C) 145, L 277, 2.

TiaXafivaioi 1 45.

navafiagos, IlavriftiQun (C) 323, 2.

h67.

ndvSrmoi (C) 148, L
nareXXijvtos (C) LLL US.
nnvofttpaios (P) 142. 284, 5.
//«»-oTiT/;« UT, 2. 155, L 195, L

396, L
IJaTtaJos, ndnae, Ilaytiae (C) 648.
naxQtoi (C) JifiL

nnxQr^oi (C) LLL SfiL
UaXaaytxos 122, 3.

ThXiwaloi 452, IL

IleXi^Qios (C) 122.
Iliaxioe 151.

nXmatoi (C) III.
/7o>U«;i? (C) U9, L IM.m 196, L

346, 2. ÜÜL
77oT«'S (C) 707, L
Ilooftavd'tvi 92, L
7roO(Tr(>o7raio8 145, L
-Trta^io« (C) 702, 2.

2'nßdt,toi (C) TOT, 2.

laßä^toi Nea^ixT]« (C) 701, 2.
-i'rraJTijC (C) 15Li 3.

^Ufivioi (C) 14Ö. 215, 5.

^tBQ07ir]yeQixr,i (P) 118, L
-S'Toariyyc s (C) 141, ü
^xodxtoi (C) LLL
-yi/i^ar/öß (C) 126, 2. 220, 4.

i:(oainoXii (C) ML 868.

-S-on-^t» (C) 118, 2. m. 220, 4. 4IL
542. m.

TaXXaio« (C) 12fi. 257, 4. 867.
TfXstoi (C) LLL 1^ MiS.
Teedarwi (C) 404, L hfil.

Teontxtgai^os (P) 118, L
TtfttoQÖe (C) m», 2,

T/iäoios (C) L23, 2.

{ ToiOTXas 155, Li
TQOTiaXoi (üri40.
TtTio* (C) LLL LL8, 1. 119, 1. 463.

866.

*Tvva^evs 133, L
61*
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(Zens)

"TnarosiC) 108.3. 1 16, lL 125^ 2^ Ufi.
'Tne^tiioe (C| 220, 4.

v\f)tßQtfiixT}i (P) 118, L
"TV'iffratf (C) 116. 11. 159, 2. fififi.

{(pnkaKQO^ 135, 2.)

0r^uioi (C) 142, 3. 220,4.
^Pihoi (C) IM. 379, L

(Zeas)

0^oT(>*os (C) UL IfiiL 219^ 2. SfiL
<Poi'yios (C) 646, 2.

(C) 86, L 121, 3. 145^ L. 2=

Xägftoav (C) 148.

X&ovioi (C) 130^ 4, 159, 2- 635, 4.

670. i m süi.

XfväaötQ X^oaoQBx's (C) 141, 2>



IV. FESTE UND MONATE.

Aya&oe Jalfnov 542.

'Ayego'ivtos Mt. 8. 'Ay^idvioi.

It-fyr^ro^ia 250, 3.

*yiy^tdvta, ^Ayguovta 689. 690. 691.

695, 2.
, . , ,

^AyQtavtoi, Aye^^dvtoe, ^Ayqtcuvioi ML
679, !L 6^L 691.

^yiyvtioi Mt. 276, L
*^yvQft6t 792, L
rt^üJv dfiffo^iiTii 25S, 2.

-I- »vavd^ias 213, 4.— xa'iljbvs 163, 3. 170. 780. t

;

vgl.

Kakktarela.
— vtüjv 594. 2,.

— IloaeiSüvos 578. L
USwvia 36U, L 361—363.
aXaSt fii aiat 792.

'Ad'dvaia in Sparta 219, 3.

'Adyivata in Athen 211. 2.

aiiö^a, icLga 66S.

i^/Uala 196i L
y^jl«rt, AJUta läL ia2,

'^Ah^a 577. 3* 768.

'y^AwTta 196, L
U^idhoi Mt. 2f>5.

*Aftagvv&ia auf Euboea 310.

yifiapt'ata in Anika 311, 4.

*A,ufi8g6ftta 424, 2i

dfifopizTjS s. aycLV.

'Avayu.yia am Eryx 381, 3.

WvaiiTia, ^c^aAa J^eßaard 333, L
'Av&eaiTiQta 63L 2. ÜIL
^Av&tafo^ia 755, ä. 785.

'Avo3o« 778.

AnaiolQia im 2I1L aiS.
y/jM^iloioi Mt. 232j L
dnoSionoftTiTlaete 130.

WW^fi^^'eia in Myndos 257, 2«

'^TTo^i^via auf Dclos 245. 4»

W(»<io«, Wpjos Mt. 336. 2m.

'Affviloi Mt. 463.

*A^,i8ssm.
yif^TjxofOQia 210, 3x 781, L
A^prjipagia s. EQQrjtpoQia.

^AQtauiaioi , \4^afiixioi Ml. 296, 2.302.

AQxe^iaia in Ephesos 330, 2.— auf Euboea 310. 4*

— auf Sicilien 310, 2,

'A^refiiaia B^tjaftd^xia auf Delos

317, IL 318. L
*A^rtuiata.r Ml. 302.

'A^xo^vota 768, 2^

A(>xfiY^ata des Apollon 257, 3.

'AaxkrjTiUta in Athen 521, L 674, L— in Epidauros 519.

'AaxXmtitia fuydXa auf Kos 522, L
*AaxXa7Xteta)v dytov in Rhodiopolis

nax^Itaauoi 66^. 669^ L lU^ 4.

*Aaxv8o6ftta 680, 2^

AxxiSun 648.

AvSvvaioe, Avdtüvalos Ml. 801, 2.

V/^ppios Mt. 349. L
yitpQoSiata auf Delos 348, 3.

'AtpQodiaKÖv Mt. 347^2. 349j 1-

Bnxxeicoy, xdiv, d vnoSoxd 679, fi»

^ox^iA^v Ml. 665, L
ßaXXrixvi 793, L
BevÖiSua 22iL
Bn-8i8ioe Mt. 328. 4.

BoriS^öfna 2fil 312, L
BoTfSifOfnojv Mt. 2h3.

BovxaTio« Mt. 265,

Bovtfövta 131.

BovtpoftcLv Ml. 265, 5j

BQavQ(üvta 302, 4. 312—315.
Bptxaudoxia s. Apxejuiaia.

Bvawi Ml. 241iL 21iS.

Tai^ifi« 65L 2.

ra>Ux^a:y^. 269. 4. 651.2. 677, 1.



962 IV. FESTE UWn MONATE.

rtve'aia 53L L 636, 2.

re^aicna 578. 2*

rcQaioxios, Pe^aaztoi Ml. 578, 2,

Po^Tfiaioi Ml. 50j L
PvfivonaiSta 274. 4. 2&1L

AnSotfOQioi Mt. 2fia, 6SL 2. 694, L
JaiSala 165, 4^ 2iL 661,
Jaiaios itftr265,

Ja;Uoc Mt. 25fii

JafiOTQioi Mt. 752, 3^ 777.

Ja<pvT]<f6(>ta 294, 2S^L 2äL
Jemroföoia in Athen 200. 2^

SemvotpoQtaxrj nofin^ in Ephesos
330, 3.

Jelfivia 2fiIL 2&L
JeXfivtos Ml. 258. 2-

Stvo^ifoqiai 70S, LL

Jr^ha in Delion 256. 2L

— auf Delos 245^ 4. 869.

JiaOta 130.

JunöXta 131

/iiiaafjT]Qta 151,

Jtovvaia auf Aniorgos 676. 2^

— in Brauron 669, 3.

— auf Chios 678, L
— auf Delos 677, L— in Eleusis 669, 3,

— in Erelria 676. L
— auf Imbros 679, fL
— in Methymna 678, L
— auf .Mykonos 665, L
— im IMraeus 669, 3^— in Teos 677, tL

— T« KrtT* ayqovi
, fttttQft in Atlika

ÜÜIL ÜliL
— TO dt^ äatei, nOTixrz , tieyoXa in

Athen 52l_, 67:^-87.^. 712. 4.

— ra ini ylrivnii^ in Athen 670. 671.
— fteynXa in Athen a. t« iy äaret,
— fiiydXa auf Naxos 676, 2±
— ftixqa s. jd xor* oyQOvi.
— TXQioja auf Kos 679, ^
Jloi iVlt. 121.

JtXOtiTjt iat 444.

J{0(teta 81i9^

*Exarr;oia 323. 2.

'ÄKrtTO.«,^rt«av Mt. &2- 2fi2. 265, L
Exatdftßtii Mt. 249, 2. 265^
Exntofißioi Mt. 249, 2.

'Exarofttpcvta 342.

"ExSlata 319, 3,

'Zs:Aa9r;7/?ö/[7rt in Athen aiL IfiiL

— in Hyanipolis 311,6.

^Ela^ßoXttüv Mt. 21i2.

'JSXayiOC Ml. ^ 3. 302.

'ElevTjfö^ia 312, 2L

'Elevd't))ta des Eros 504.
— des Zeus 151. 3*

'EXevaivui in Atlika 793.
— in Lakonien 750, L— xd fteyaka 794.

'ElXanii, 'EXXoiria 194, 4.

'ETtiSaioia 52lj L 764, 2. 792.

^Emxletöta 768, L
^Emxorivaia 750, L 767, 1.

'Eqt&vfua 260, 4±

'Effiata 3S9, L ilfi. 417.

"E^fiatoe, E^ftaitüv Ml. 3S5, 4. 391.1.

406. 1.

^E^Qr,(p6Qia
, ^AQ^fOQia 200, 2. 2iO.

781. L
'EQtoriSia 504.

'EtaiQiStia 148, L
evnvdpias dyaiv ». ayoiv.

EiSun% os 668, 3.

EvxXeia 315, 2±

/iYxi«ioc"Mr 315. 2.

^Efiaia 330. 3*

s. aiof^a,

*//()f«a in Argos 168.

— in Olvmpia IfiS* 692, 2.
•'//(>aio6 Mt. 163, 2. 2fi5,

*H^naioi .Mt. 161, L
^Hgoauvd'eia 785, 3»

'/f(«^a 521, 3.

'//poi'i 287, 2. 686, L
'UfataiiTa 1 80, L IM. 86S,
'Ilffniartoe MtTSfiS,

GnXtata 768x
GaQyriXta, TaQyfiha 2fil^ 2SL

430. 3^
On^vrjXtQv, TaQyr,Xtfüv Mt. 261.

eeiloi&toe Mt. 2i^ 3.

0Bftiaxtos Mt. 477, 1,

OJeoyäfiia 755. 3. 785. 3; 5j

GtoSaiata auf Andros 676. 2. 6S0, äi

— auf Kreta 680, 3.

— auf Lesbos 678, ^
&eoSatato«, OtoSaiatoe^ 0ev9aiato{^^-

265. L 67i»,5.fi. 680, 3.

eeoUvia in Delphi 2SiSu

— in Fellene 265. L,

Geo^vios Mt. 2Ü5.
Seoit ia 669.

Öeo^prtfio 265.

Oeafiotföqia 777. 778.
— in Abdera 754, iL

V.
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Oea/uotpoqia auf Aegina 751, L— in Alben HS, lüL— auf Delos 752^ 3,— in Drymaia 753. L— in Ephesos 754. 2*— in Eretria 752, 3.— in Lakonien 750, L— in Milet 754, i.— auf Sicilien 786, L— in Theben 752, I. ISfi.

Ota/uotfOffta, TO iv '^hftovvit 778.

&eafio<f6Qioi Mt. 777.

0eif3a{atos, &w8aiatoe 8. OeoSaiatos.

&vTa 685, 692, 2. 695, 3.

7«po« Mt. 245^ 4,

iegoi ydfioe 165, Z±

'iS-fUfiala 140. 6. 866.

^iXieta, 'Jlfaxa 215, A.

'I/udXtoi Mt. 607, 4.

'/> ax*a tiOL 2. filli

*Ivlvia 601, 2.

*Ioßnnxtos iMt. 665, L
'InTtOM^aTna 576, 5i

'la&ftta 5il3. 534.

laaioQta 318, ^
Uiojvta auf Amor^os 214, 2x 869.
— in Thessalien 214, 3^

'lii6rtoi ML 214, 3.

KaXfifiaia 780, 3^

KnXnuattJV Mt. 780, 3*

KakXtyivtta 779.

ATa^liiKTTeia 163, 3. 170; auch aywv

J^a^veta in Kyrene 251, 5^ 252.
— in Sparta 'IM. 2hl. 2S1L 2fiL
— in Sybaris 252,2.
Kufffeioi Ml. 250, 2. 252^ 2.

Ka^ äjeia 307, L.

MaTuyio^i; JCo^iyc 764, L. 786.

Karaycuyta am Eryx 381, 3*

Kaxaytüyiov in Ephesos 764, L
KXÜQia 283. 4.

xAet^dc ayotyr}^ xXetSos noftntj 323. 2.

Ko^yta 749, 4.

Ko^eta in Arkadien 749, 4.

— in Sicilien 755, 3.

Xo^taaia 320, Aa

Koxvixia 700.

Kov(t8(Itxi-i 273, 2j

Kfiovta in Athen ü2s 53^
— in Olympia 52, L.

— auf Rhodos 52,3.

Kgorta in Theben 52, 3^

K^urtos, KqovkÖv Ml. ^ 263.
Kvavoxpicüv 8. JIvatoxf/Kuv.

KvßeQvt,ata 205, 2.

A.afinTf,^ia 692, L
yfafQio:, ylatfQtaioi M t. 302, 2. 310, 3»
ylt^vaia 685. tiSl.

yievxii&ea 603, 3^

^ieuxrt^wüvlm. 603, 3*
yJevxoffQvveia 331, L
jiiX^Qva 105, 2.

y1i\vaia ÖliL 709i 2.

ylr,vatoßüxxioi Ml. 665j L 670, 3.

jiijvaKüv Ml. 670, 3»

yivxata l2iL lliL

yitxeioc Mt. 253, 2.

l^Iatuaxirjgnuv Mt. lü.
MaXofö^ioi Mt. 769, L
Mn^atttS Mt. 867.

MsyaX'igjta 753, fi. 768, 2.

Mtxayeijvta 263.

MejaysixvicJv
,

IleSayeifvioiy Ihja'
yeixwoe Ml. 263,

1

JHeroixia 211, 2.

Movvixitt 302, L M2.
Moiatia 487.

Mvari^pta , ra iv y^ygaie. ra n^oS
'AyQav, tä fiiXQu, x« oAet'^cu, xa
^AaxTOi 651, L 703, 3. 79». 791.

— TO fttyaXa 791—794.

iVöo 123, 3.

Nixx aia 636. 2,

Nexiatoi Mt. 636, 2,

Neut'aeta 537. 636, 2.

NeuBia 140-

oyöJ»' 8. ayatv.

K^axtia US. 779.

Novftiiviai 444.

Oixoti/uevixa 330, 3.

*OXvfinu'ia in Athen 132.

'OXvftnia in Alben 132, 2^

— in Dion lUL ISfi.

— in Olympia UiL 21i6.

'OfioXioin 148, L
'Ofiokeoioi Ml. 867.

'Oaxofogta 2Ü5. 2ÜI. 209, 3. 075^ 4.

6y2. ti&3.

OvQavia, fttyaXa 149, 3.

IJafißonüxia 22Ü.

Havad'/jyata in Älheo 132^ Uil. 2üß.

211—213. 218^2. Iii3.
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Jlava&^vata in Ilioo 215. L.

näv8ta Ul. 211^2. 445i l. 675^ 2.

IJnvaia 744> Sx

naveXlr^vta 126, 2.

naviwvia 577. 579.

Jleäayeixvtoi, lleraytiiwoi 8. Mita-
yeijt'tojv.

UeJitv^ia ^ L22.

nt»oiyia hAl. &LL
Ilktjfioxöot 794.

nkri^oaia 780, 2±

/TAirtTtJoirt in Athen 200^2. 2(i2x 2ÜL— in Faros 209^ i
nkvvxrjQtojv Mt. 2U9, 3.

Iloirtoi Mt. 268, 3.

JIoiTPoTxtoe All. 2fi5*

llooiösia auf Taenaron 574, ^
noQvonuiv MU 255.

nuaeiöäria auf Kos 580. L
lloauSwvoi aycbv s. ayojv.

JJoaiSeia auf De los 579, L
~ auf Tenos 56L iL

noaiöecjf, Iloaidtioi Mt. 567, 6. 579, L
582.

II(}öäyüjf 674, L.

IlQoa^xTOVQta 773. 1.

JlQor,Quata 773. 2±

J1^0fit]»eia 100, L 102. L IM.
JJgoT^yata 66V>. 707, 2-

JlQOxn^iOTti^ta 2Ü1.

i7t;a»dyia ifii, 300.

Uvaroyjiufv Mt. 262.

nv&dfia in Megara 261, 2.

/yj^m in Delphi 2fifi. 2ü2. 287—289.
2äL

— in Sikyon 267^ 2.

— in Troeien 2fiL2.
nv»oioi Mt. 267. L

J*ia, 'Püta 575, 2.

Sa^rJ^ta ML Iü2.

^a^a>*'(a 318, 4. 614.

-TcTTTfJ^iO»' 265, L 2S1.

^»ivta 140.

^KU(feia 692. ^

^«r(>a, ^x<(>o9>o^4a 205. 2. 308, 1
779. L 780,

^fiiv&ia 255. 2.

^uiv&io^ Mt. 2iL5.

.2'ot'*'i<j>, ^7Ci, TiBvrerij^is 578, L SIS.

£xi\vta 778»

^vroixtOia, ^i/»«tj(«a 21 1, 2» 479, S.

^(i^riy^to 151, 2«

ITatvä^ia 574, ä±

Ta^yr;X*a, TaqyriXuiv S. Sa^fi^M^'
ßaQyrjXttuy.

Tavffna 570, 4^

7at;^£(vs' Ml. 570,

TavQoßolia 652.

T««i'(>oyo»'ia 570. 4,

Te/l«Tf7 der Demeter in Andaoia 251,S»m
— der Demeter in Eleusis 794—IMw
— der Demeter in Lerna 750,
— der Demeter in Fhlius 750, i.
Ti»i,viSia ML
Tovta I66j 2»

'FaxiV^-m 2iS. 24a. 25L 5.

'Taxir&ioe Mt. 249^ 2.

"rß^taxixd 510.

'TSQotpoQta auf Aegina 258, 2,— in Athen 86^ L 4U6, L
TardQia 381.2.

4>aVLaytoyia 712, 4,

<^£(>«9PaTT«*a 754, &. 785. 800, IL

Xailx«« LSIL 2ÜiL 222- 8fiS.

XaQika 2S7, 2.

A'a^tT;;<x<a 481.

Xd'opta 751. 786.

A'>U><«a, AjUta 766, 2*

Xdec 406, L QIL
Xireoi 391, L 4Ö^ 406^ L ßÜ 621.

842. 4.

WvSqsvs Ml. 408, 6.

'22^a«a 636, 2.

Druck von J. D. Hirachfeld in I>oipzig.
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Bergk, Theodor, Griechische Liter.iturpeschichte. _
1. Band. Geographische und sprachUche Einleitung. Vorgeschickte^

Krate Penode von 950—776 v. Chr. G
b ^ b«. y.^,^

'Kf"^;n/?Ä Periode: Das griechische Mittelalter von 776 (01 ,
bis 500 (Ol. ,0) y. Chr G. - Dritte Perlode: Die neue oder attiacie,
Zeit vor
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heraus«,

•

von Gustav H inrichs 7h
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quollen zur Topo-rrnr-hie von Athen, von A. Milch hoefer Mit 7

Kartenhlattern ß. let von J. A. Kauport und V} in .Ton T-r»
druckten Abbildungen ...

\I.

Ouhl und Koner, Leben der Griechen und Römer. 6 voll » nw
bcarboff

^ I.t^age, herausgegeben von Richard Engelmann." M
' ^' gen

. geb. 20Ji
Hultach, Friedr, nrierlii^ohe und Römische Metrologie.

2. Bearbeitung

Jordan, H., Topographie der Stadt Rom im Altertlinrn. i Rand-

n uf A wu'm"^ ^ 2'^«'*« AbtheUung 8 I. Band.
Dritte Abtheilung. (SchluBs.) In Vorbereitung. — 2:Band 6 M.

Langte, Ludwig, Römische Altcrthtimer. 3 Band. '

i M
Mommsen, Theodor, Römische Geschichte.
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Italien. 8. Antlaee
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2. Band. Von c .lacht von Pydna bis auf SullaV Tod.' 8." Aufl.
.J. Band. \on buiiUö Tode bis zur SchUchtvon Thapsus. Mit Inhoits-

verzoichniss zu Band I—III. s. Auflage . . . T ,f
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10 Karten von H. Kiepert
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